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erneut  von  H.  FrUnkel  (Martini  99. 
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von  Alfred  Bassermann  (Vossler)  326. 
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(Schläger)  289. 
Therond.  Contes  langnedoncians  (Hen nicke)  292. 
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Willy  Scheel,  Neuhochdeutsche  Sprachlehre.    1.  Laut- 
u.  Wortbildungslehre.     [Indogermanische  Bibliothek,  zweite" 
Abteilung,  sprachwissenschaftliche  Bibliothek,  hrsg.  von  M. 
Niedermann.    II.  Band.]     Heidelberg,   Winter  19C8.     89  S. 
8».    M.  1.80. 

Mit  angenehmer  Erwartung  nahm  ich  das  Büchlein 
zur  Hand,  denn  ich  traute  dem  Verfasser  etwas  Gutes 
zu.  Mit  Vergnügen  las  ich  auch  die  ersten  Abschnitte, 
besonders  den  über  die  Entwickelung  der  Schriftsprache, 
wenn  gleich  ich  S.  11  über  den  sonderbaren  Satz  stol- 
perte: „Er  (Goethe)  wie  Schiller  stehen  in  ihren  An- 
fängen der  Mundart  recht  nahe  —  bekannt  ist  ja,  dass 
Schiller  beim  Vorlesen  seiner  Dramen  in  Mannheim  des- 
wegen Spott  erntete"  ;  es  war  doch  Schillers  Aussprache 
und  Vortrag,  nicht  der  mundartliche  Stoff  seiner  Rede, 
was  Anstoss  erregte.  Dann  aber  kam  eine  schmerz- 
liche Enttäuschung.  Es  tut  mir  ausserordentlich  leid, 
gegenüber  einem  fleissigen  und  tüchtigen  Gelehrten  es 
aussprechen  zu  müssen :  etwa  von  S.  25  ab  gibt  es  (das 
Register  ausgenommen)  kaum  eine  Seite,  die  von  An- 
Btössen  frei  wäre,  von  Unklarheiten,  von  Ungenauig- 
keiten,  von  grösseren  und  kleineren  Fehlern,  von  Nach- 
lässigkeiten. Die  Schuld  der  Unklarheiten  trägt  zum 
Teil  der  Wunsch  des  Verfassers,  möglichst  ohne  Heran- 
ziehung der  alten  Sprache  fertig  zu  werden.  Was  da- 
bei herauskommt,  zeigt  z.  B.  die  Darstellung  des  Ab- 
lauts und  der  Brechung:  ich  möchte  den  Menschen  seilen, 
der  sie  wirklich  von  Anfang  bis  zu  Ende  versteht,  ohne 
vorher  von  der  Sache  etwas  zn  wissen ! 

Was  soll  man  aber  zu  einem  geschulten  Germanisten 
sagen,  der  'Nase  als  „eingebürgertes  Lehnwort"  bezeich- 
net (S.  25),  der  sagt,  für  die  Kürze  der  Stammsilbe  in 
krochen  sei  der  Grund  der  „Doppelkonsouaut"  rh  (S.  34), 
der  meint,  das  h  in  befehlen  sei  „ein  stammhafter 
Konsonant,  der  aber  gegenüber  der  älteren  Form  seine 
Stellung  gewechselt  hat"  S.  34),  der  die  Länge  in  siV 
nahxien  als  die  folgerichtig  eingetretene  Dehnung  in 
oft'ener  Silbe  fasst  (S.  41),  der  behauptet  (S.  54):  gerni. 
ij  d  h  werden  im  Altdeutschen  zu  k  t  p,  doch  ist  diese 
ganz  strenge  Verschiebung  nur  im  Süden  durchgeführt"  ? 
In  dem  Abschnitt  vom  Wortton  wird  gelehrt,  der  Haupt- 
ton stellt  auf  der  Stammsilbe,  „z.  B.  Fischer,  FisohgiM'Ut, 
Fischfang"   (,S.  50).     Das  Kapitel  vou  der  Wortbildung 


weiss  nichts  von  der  Zusammenbildung,  d.  h.  der  Ab- 
leitung von  Wortgruppen  ;  dreieckig  erscheint  als  zusam- 
mengesetztes Adjektiv,  während  es  Ableitung  von  Drei- 
eck ist,  (ft:dttldi(/,  gelenkig  als  Adjektiva,  die  durch  Vor- 
setzung der  Silbe  ge-  gebildet  sind.  S.  26  wird  gesagt, 
die  alemannisch-schwäbischen  Mundarten  zerfielen  in  einen 
schwäbischen  und  einen  alemannischen  Bestandteil.  „Der 
letztere  umfasst  als  südalemannisch  die  Schweiz,  als  nord- 
westalemannisch das  deutsch  redende  Elsass  und  den 
nördlichen  Breisgau."  Das  ist  schon  recht  ungenau  — 
der  Breisgau  reicht  wohl  bis  an  die  Oos?  — ;  was  soll 
sich  aber  nun  der  Leser  denken,  der  S.  43  liest,  die 
alten  Längen  hätten  noch  heute  zum  grössten  Teil  die 
Niederdeutschen  bewahrt  „und  die  Alemannen  (Bayern, 
Baden,  Württemberger,  Schweizer)"  ?  —  Auch  folgenden 
Satz  wird  er  sich  schwerlich  zu  deuten  wissen  (S.  40): 
„im  Gegensatz  zu  diesem  Wechsel  in  den  Formen  der 
starken  Verba  steht  auch  hier  (.beim  Umlaut)  die  schwache 
Flexion.  Die  schwachen  Verba,  die  früher  freilich  wenig- 
stens eine  kleine  Anzahl  von  Wörtern  mit  i  in  der  En- 
dung hatten,  haben  sich  so  verschmolzen,  dass  bei  ihnen 
zur  Zeit  niemals  Umlaut  eintritt".  In  empor,  empfangen, 
Eiland  liegen  vor  ,Aenderungen  auf  Grund  orthogi-a- 
phisch  festgewordener  Aussprache"!  (S.  63). 

Aber  auch  da,  wo  man  versteht,  was  der  Verf.  will, 
lässt  der  Stil  des  Buches,  das  „auch  iu  der  Hand  des 
Schülers  gedacht  weiden"  kann,  viel  zu  wünschen  übrig: 
ich  will  hotten,  dass  es  Scheel  nicht  an  roter  Tinte 
fehlen  Hesse,  wenn  ihm  Sätze  und  .ausdrucke  wie  die 
folgenden  von  seinen  Schülern  geliefert  würden:  „den 
Dichter  der  Uebergangszeit  zur  klassischen  Vollendung" 
(S.  9),  „seine  Dichtart  lebt  von  der  Phantasie"  (S.  9\ 
„der  durch  seine  Vorbilder  Shakespeare,  Homer  und  das 
Volkslied  sich  sprachschöpferisch  auf  neuen  Bahnen  be- 
wegt" (S.  11),  ,der  prosaische  Stil  des  Werther  wurde 
später  weiter  ausgebildet  und  mit  seiner  Eigenart  ge- 
festigt" (S.  12),  ,so  umfasst  nicht  nur  Goethes  literarische 
Einwirkung  auf  Lyrik,  Epik,  erzählende  und  wissenschaft- 
liche Prosa,  Roman  und  Drama,  sondern  auch  die  Wir- 
kung seines  gewaltigen  sprachschöpferischen  Genies  fast 
alle  .\rtin  schriftstellerischen  Ausdrucks  für  die  Folge- 
zeit" (,S.  12),  ,mau  redet  von  abinurschitren  und  rt»r6«- 
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deßlieren,  ohne  sich  meistens  der  eigentlich  soldatischen 
Bedeutung  deutlich  zu  erinnern"  (S.  21),  „dies  gewaltige 
Gebiet  von  Mundarten  ist  im  Zurückgehen  begriffen" 
(S.  27),  „ohne  den  lebendigen  Zusammenhang  mit  der 
Volkssprache  würde  die  Schiiftsprache  verknöchern  und 
zur  Mumie  werden"  (S.  28),  „weil  das  Deutsche  weitere 
sprachgeschichtliche  Schicksale  erlitten  hat"  (S.  55)  u. 
dgl.  mehr. 

Möchte  dem  Verfasser  bei  der  Bearbeitung  des 
zweiten  Teils,  der  Flexionslehre  und  Syntax  behandeln 
soll,  eine  glüfklichere  Hand  beschieden  sein. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Josef  Schiepek,  Der  Satzbau  der  Egerländer  Mundart. 

Zweiter  Teil.  Prag  190S.  S.  207-610.  [Beiträge  zur  Kennt- 
nis deutsch-böhmischer  Mundarten,  hrsg.  von  Ilaiis  Lambel]. 
Verlaj?  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 
Im  Jahre  1899  ist  der  erste  Teil  des  vorliegenden 
Werkes  erscliienen;  das  nonum  prematur  in  annum  hat 
sich  glänzend  bewährt.  Was  Scliiepek  uns  jetzt  vor- 
legt, ist  ganz  ausgezeichnet ;  keine  der  bisherigen  Ar- 
beiten über  mundartliche  Syntax  kommt  der  Arbeit  Schie- 
peks  gleich  in  der  Sorgfalt  der  Beobachtung,  dem  Eeich- 
tnm  des  Stoffs,  dem  liebevollen  Eingehen  auf  das  Ein- 
zelne, Besondere,  dem  umsichtigen  Erwägen  der  Erklä- 
rungsmöglichkeiten. Und  Seh.  gibt  nicht  bloss  eine  Syn- 
tax der  Saazer  Mundart;  noch  mehr  als  im  ersten  Teil 
hat  er  hier  auf  die  Tatsachen  anderer  Mundarten  ver- 
wiesen und  so  die  weitgehende  üebereinstiiiiraung  grös- 
serer Gebiete  in  syntaktischen  Dingen  erwiesen.  Sehr 
dankbar  sind  wir  weiter,  dass  Seh.  sich  entschlossen  hat, 
Teile  der  Wortlehre,  die  für  die  Syntax  von  Bedeutung 
sind,  einzubeziehen,  so  die  Lehre  vom  Geschlecht  der 
Substantive  und  von  den  verschiedenen  Gattungen  der- 
selben. Hier  hat  mich  ganz  besonders  überrascht,  welche 
Fülle  von  Abstrakten  der  Mundart  eignet.  So  besteht  die 
ganze  Reihe  der  Eigenschaftabstrakta:  Braitn,  Waitn, 
Fettn,  Hirtn,  (Härte),  Häign  (Höhe),  Schu-echn,  Schwä- 
ren ;  ja  man  hat  sogar  Eftn  (^  die  Oftheit)  neuge- 
bildet. 

Als  anziehendes  Beispiel  für  die  Art,  wie  Schiepek 
die  Erscheinungen  zu  erklären  trachtet,  mag  der  Ab- 
schnitt über  den  bestimmten  Artikel  dienen.  Freilich 
habe  icli  gerade  hier  ein  starkes  Bedenken.  Seh.  meint, 
der  bestimmte  Artikel  deute  „in  der  Mundart  fast  aus- 
schliesslich die  individuelle  Bestimmtheit  des  substanti- 
vischen Begriffes  an".  Danach  sollte  man  glauben,  es 
fehle  ganz  an  der  Gruppe  von  Substantiven  mit  dem 
bestimmten  Artikel,  in  denen  dieser  lediglich  auf  dem 
Wege  der  Analogiebildung  hinzugetreten  ist,  weil  eine 
Unterscheidung  weder  nötig  noch  möglich,  weil  das  Sub- 
stantiv etwas  Einzigartiges  bezeichnet.  Aber  die  Mund- 
art besitzt  doch  gewiss  Wörter  wie  die  Sonne,  der 
Mond,  die  Welt,  die  Hölle,  und  sie  besitzt  das  Wort 
s'  Leben  (S.  281),  die  Wendungen  ben  Toch  und  be  de 
Nacht  (S.  458).  Meine  Erklärung  des  Artikels  bei  Per- 
sonennamen scheint  Seh.  nicht  einzuleuchten ;  im  Grunde 
kommt  er  wieder  auf  die  Auffassung  zurück,  dass  der 
vertrauliche  Verkehr  engerer  Kreise  die  Urscclie  bilde  ; 
aber  damit  bleibt  unerklärt,  weshalb  in  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  der  Artikel  zuerst  bei  den  Zunamen 
erscheint,  erst  später  bei  den  Vornamen. 

Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  dass  Schiepek  nun 
vor  allem  einen  Nachfolger  auf  dem  niederdeutschen  Ge- 
biet erhielte;  hier  gähnt  die  grösste  Lücke. 

Giessen.  0.   Behaghel. 


C..  Täuber,    Neue    Gebirgsnamenforsclumü;eii.     stein, 
Schutt,  Geröll.    Zürich,  Orell  Füssli.    1907.    111  S,    M.  1.80. 

In  einer  grossen  Zahl  von  Gebirgs-,  Fluss-  und 
Ortsnamen,  bei  Kompositis  in  deren  erstem  Bestandteil, 
will  Verf.  einige  wenige  Wurzeln  erkennen.  Es  sind 
nach  seiner  Aufstellung  die  Wurzeln  inas  und  mar,  kar 
(bezw.  gar,  kal  und  yal,  mit  ihren  „Weiterbildungen" 
wie  crap,  cran,  cras,  gras,  glar,  skar,  skal),  cum 
und  sas.  Daneben  stehen  immer  noch  Ablautsformen 
mit  den  Vokalen  e,  o,  i,  u.  Alle  diese  Wurzeln  inter- 
pretiert er  mit  „Stein,  Geröll,  Kies"  oder  ähnlich.  Diese 
Deutungen  „passen"  natürlich  auf  Berge  meist  sehr  gut, 
vielleicht  —  das  hätten  die  Romanisten  zu  entscheiden 
—  ist  unter  den  rhätoromanischen  Worten  sogar  eine 
Anzahl  solcher,  bei  denen  die  Deutung  auch  sprachlich 
richtig  ist,  die  übrigen  sind  weit  entfernt  von  irgend 
welcher  Sicherheit,  wie  es  bei  der  vom  Verf.  angewand- 
ten Methode  auch  gar  nicht  andei's  möglicli  ist. 
Giessen.  Karl  Helm. 


Anton  E.  Schönbach,  Stadien  znr  Geschichte  der  alt- 
deutschen Predigt  VIII:  Ueber  Leben,  Bildung  und  Per- 
sönlichkeit Bertholds  v.  Kegensburg  II  (=  Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  phil.-histor. 
Klasse,  Band  155  Nr.  5).    Wien,  A.  Holder,  1907.    106  S. 

Im  siebenten  Stück  von  Seh. 's  Studien  war  über 
die  äusseren  Lebensumstände,  die  theologische  Bildung 
und  die  religiösen  Anschauungen  Bertholds  gehandelt  wor- 
den. Hier  wird  nun  zunächst  B.'s  Stellung  zur  Natur 
besprochen.  Dass  er  seine  Kenntnis  der  Natur  im  all- 
gemeinen dem  von  seinem  Lehrer  Bartholomaeus  Ang- 
licus  verfassten  Werk:  de  propietatibus  reruin  ver- 
dankt, wird  von  Seh.  recht  wahrscheinlich  gemacht, 
wenn  auch  eine  Beweisführung  im  einzelnen  bisher  nicht 
möglich  ist.  An  zweiter  Stelle  folgt  eine  grosse  Samm- 
lung interessanter  Predigtstellen,  welche  Bertholds  An- 
schauungen von  der  Menschheit,  ihrem  Leben  und  ihren 
Einrichtungen  illustrieren. 

Endlich  wird  festgelegt,  welche  Stellung  B.  in  der 
Geschichte  der  deutschen  Predigt  einnimmt.  Seh.  zeigt, 
dass  in  der  Entwicklung  der  Predigt  bis  zum  Auftreten 
der  Bettelorden  nirgends  ein  Sprung  ist  und  dass  Ber- 
thold, der  Franziskaner,  sich  dem  allgemeinen  Gang  der 
Entwicklung  einfügt ;  seine  Predigtpraxis  bleibt  in  den 
Grenzen,  die  jene  Zeit  überhaupt  kennt,  und  wenn  unter 
seinen  Reden  die  eigentlichen  Busspredigten  die  erste 
Rolle  spielen,  so  entspricht  das  ganz  den  Vorschriften 
der  Minoriten  insbesondere  der  Regula  bullata  vom  Jahre 
1223.  Die  Eigenart  von  B.'s  Predigt  liegt  also  nicht 
etwa  in  einer  Neuheit  der  behandelten  Gegenstände  son- 
dern im  Stil.  Dieser  beruht  selbstverständlich  im  Grunde 
auf  seiner  phänomenalen  rednerischen  Begabung  und 
Fähigkeit,  die  Sprache  seinem  Zweck  dienstbar  zu  machen, 
der  hauptsächlich  darin  bestand,  des  Hörers  Aufmerksam- 
keit zu  wecken  und  festzuhalten,  ihn  zu  fesseln  und  zu 
erschüttern.  B.  hat  aber  die  in  ihm  ruhenden  Anlagen 
in  voller  Absicht  durch  das  Studium  grosser  Vorgänger 
ausgebildet.  Die  rhetorischen  Mittel,  die  Aufmerksamkeit 
des  Hörers  zu  erwecken,  konnte  er  am  besten  bei  Augustin 
lernen,  die  Technik,  welche  die  Gemüter  erschüttert,  bei 
Bernhard  von  Clairvaux,  und  Gregors  Prosa  lehrte  die 
Verwendung  von  Bildern  und  Gleichnissen.  Neben  diesen 
drei  Grossen  war  für  diejenigen  Predigten  Bertholds, 
welche  sich  mit  den  Sünden  der  einzelnen  Stände  be- 
befassen, aber  auch  für  manches  andere  Jakob  von  Vitry 
von  bestimmendem  Einfluss. 
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Zum  Scliluss  skizziert  Seh.  Bertliolds  Persönliclikeit, 
als  dereu  wesentlichsten  Züge  ihm  erscheinen:  Beschei- 
denheit, Wirkliclikeitssinn  und  Beobachtungsgabe,  damit 
verbunden  aber  als  Grundkraft  seiner  Begabung  eine 
starke  Phantasie,  Lebhaftigkeit  des  Geistes  und  ein 
sanguinisches  Temperament. 

unter  den  Nebenfragen,  die  im  Laufe  der  Unter- 
suchung erörtert  werden,  ist  die  wichtigste  die  nach  der 
Aufzeichnung  der  mittelalterlichen  Predigten  (S.  81  f.), 
insbesondere  die  lateinische  Aufzeichnung  von  Predigten, 
die  in  deutscher  Sprache  gehalten  sind.  Nicht  uner- 
wähnt lassen  möchte  ich  endlich  eine  erfreuliche  Aus- 
sicht die  uns  S.  65  eröffnet:  dort  verspricht  Seh.,  er 
werde  in  kürzester  Frist  seine  jetzige  Kenntnis  von  der 
Geschichte  der  deutschen  Predigt  des  Mittelalters  in 
knapper  allgemeiner  Darstellung  zusammenfassen. 
Giessen.  Karl  Helm. 

Adolf  Franz,  Drei  deutsche  Minoritenpredigep,   Ans  dem 

XIII.  u.  XIV.  Jahrhundert.     Freiburg  in  Br.,  Herder,  1907. 
XVI  u.  160  S.  3  M.  60. 

Der  erste  der  von  Franz  behandelten  Prediger  ist 
der  Bruder  Konrad  von  Sachsen,  ein  Minorit  ans 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrb.,  dessen  zahlreiche 
Predigten  (vorwiegend  sermones  de  tempore  und  de 
Saiicfis)  stets  unter  dem  Namen  des  Doktor  Seraphicus 
'  Bonaventura  gingen.  Seine  Stellung  in  der  Geschichte  der 
Minoritenpredigt  ist  dadurch  gekennzeiclinet,  dass  er 
einer  der  ersten  war,  der  die  Liturgie  und  kirchliche 
Zeremonien  in  seinen  Predigten  verwertete  (Beispiele 
bei  Fr.  S.  32f.).  Konrads  Predigten  sind  in  der  Folge- 
zeit viel  benutzt  worden,  namentlich  hat  der  Schwarz- 
wälder Prediger  sie  seinem  Cyklus  deutscher  Predigten 
zu  Grunde  gelegt.  Wenig  später  als  Konrad  ist  der 
Frater  Ludovicus  anzusetzen,  den  Fr.  an  zweiter  Stelle 
bespricht.  Wir  besitzen  von  ihm  56  lat.  Sonntags- 
predigten und  38  Sermones  de  Communi  Sanctoruni. 
Seite  60ft".  werden  sie  von  Fr.  eingehend  charakterisiert. 
Besonders  wichtig  ist  dabei  der  Nachweis,  dass  L.  in 
ausgesprochenstem  Masse  ein  Schüler  Bertholds  von 
Regensburg  ist.  Fr.  hält  ihn  für  einen  Niederdeutschen, 
wobei  er  sich  auf  eine  Erwähnung  Kaiser  Ottos  L  und 
seiner  Grabstätte  stützt.  Aber  die  Spur  ist  zu  unsicher; 
eine  solche  Erwähnung  konnte  durch  irgend  welchen 
rein  zufälligen  Umstand  veranlasst  sein.  Leider  hat 
Fr.  es  unterlassen,  die  Stelle  im  Zusammenhang  mit- 
zuteilen. 

Die  dritte  Stelle  nehmen  die  Predigten  eines  wahr- 
scheinlich österreichischen  Minoriten  ein,  von  dem  wir  nur 
den  Heinamen  Grecidus  kennen,  unter  dem  seine  Sonntags- 
und Heiligenpredigten  überliefert  sind.  Er  gehört  dem 
Anfang  des  14.  Jahrh.  an,  und  fusst  auf  Berthold  von 
Regensburg  und  Konrad  von  Sachsen,  ausserdem  benutzte 
er  den  Jacobns  de  Voragine  und  Peregrinus  de  tem- 
pore. Eine  grosse  Rolle  spielen  bei  ihm  die  in  die 
Predigt  eingefügten  Exempla,  über  die  Fr.  S  126ft'.  aus- 
führliche Zusammenstellungen  gibt,  nachdem  er  im  vorher- 
gehenden über  deren  Geschichte  und  Verbreitung 
kurz  orientiert  hat. 

Die  sämtliolien  von  Franz  behandelten  Predigten 
sind  uns  lateinisch  überliefert,  und  es  scheint  aus  ver- 
schiedenen Stellen  (S.  45f.  125  u.  ö.)  hervorzugehen, 
dass  Fr.  der  Ansicht  ist,  sie  seien  auch  aussehliesslioh 
lateinisch  gehalten  resp.  verfasst  worden.  Dies  trifft 
selbstverständlich    nur    für    einen  Teil    zu,    nämlich    für 


alle  die,  welche  sich  direkt  an  Geistliche  wenden,  wie 
die  drei  ersten  Karfreitagspredigten  Konrads  oder  dessen 
Sermones  ad  religiöses  et  praelatos,  die  sich  gegen 
kirchliche  Missstände  wenden.  Die  grosse  Mehrzahl 
der  Sermone  aller  drei  Prediger  ist  aber  zum  allgemeinen 
Gebrauch  bestimmt  und  richtet  sich  zum  Teil  sehr 
deutlich  an  ein  Laienpublikum;  man  vergleiche  nur  bei- 
spielsweise Ludwigs  Behandlung  der  einzelnen  Stände 
(nach  Bertholds  Vorgang^  und  einen  grossen  Teil  der 
Exempla  des  Greculus.  Soweit  diese  für  Laien  be- 
stimmten Predigten  nur  als  Predigtmnster  verfasst  sind 
(vergl.  S.  116f.),  ist  auch  bei  ihnen  die  lateinische 
Sprache  ursprünglich,  soweit  sie  aber  wirklich  gehalten 
wurden  —  und  zweifellos  wurden  doch  auch  tatsächlich 
gehaltene  Predigten  in  diese  Mustersammlungen  aufge- 
nommen — ,  sind .  sie  gewiss  in  deutscher  Sprache  ge- 
halten und  nur  in  lateinischer  nachgeschrieben  worden. 
Giessen.  Karl  Helm. 

Goethes  Werke.  Unter  Mitwirkung  mehrerer  Fachgelehrten 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Karl  Heinemann.  Kritisch 
durchgesehene  und  erläuterte  Ausgabe.  Leipzig  und  Wien. 
Bibliographisches  Institut.  (Meyers  Klassiker- Ansgabe'i. 
Bde  XVI— XXX. 

Was  im  Ganzen  und  Grossen  dem  1. — 15.  Band 
dieser  so  empfehlenswerten  Ausgabe  nachzurühmen  war 
(vgl.  Literaturblatt  1903,  1  u.  1907,  5),  nämlich  Sach- 
lichkeit, Zweckmässigkeit,  gute  Darstellung,  das  darf 
auch  von  der  2.  Hälfte,  Band  16 — 30,  ohne  wesentliche 
Einschränkung  behauptet  werden.  Tüchtig  —  im  goe- 
thischen  Sinne  des  Wortes  —  ist  alles  angelegt  nnd 
durchgeführt,  und  für  den  Selbstunterricht  wie  für  den 
Schulbetrieb  in  höheren  Anstalten,  ja  auch  in  Prose- 
minarien,  wird  sich  kaum  ein  geeigneteres  Hülfsmittel 
finden  lassen. 

Die  Bände  16,  17,  19,  21  sind  von  dem  Heraus- 
geber des  Ganzen,  K.  Heinemann,  bearbeitet.  Der 
16.,  Tag-  und  Jahresliefte,  und  der  17.,  Reisen  in  die 
Schweiz  und  am  Riiein,  Main  und  Neckar,  forderten  nnd 
erhielten  ausgiebigere  Anmerkungen.  Für  die  Tag-  nnd 
Jahreshefte  wurden  Düntzers  Kommentar  und  Bieder- 
manns Erläuterungen  „mit  grossem  Dank"  benutzt;  die 
zum  17.  Baude  sind  aber  nicht  minder  reichhaltig  nnd 
genügend  ausgefallen,  ohne  so  bequem  in  die  Hand  ar- 
beitende Vorgänger.  Was  man  noch  hier  und  dort  ver- 
missen möchte,  ist  stets  nur  ein  Geringes,  wie  etwa  bei 
Erwäl)nung  des  Ilmenauer  Bergbaus  ein  Hinweis  auf 
Goethes  Ansprachen.  Den  17.  Band  eröffnen  die  Briefe 
aus  der  Schweiz,  2.  Abteilung,  die  also  hier  von  der 
ersten,  dem  Werther  angeschlossenen  Abteilung  getrennt 
und  als  „wirkliche  Reiseberichte"  mit  der  3.  Schweizer- 
reise von  1797  vereinigt  sind.  Band  19  enthält  die  Sing- 
und  Festspiele  und  das  Lustspiel  die  Wette:  Band  21 
„Vermischte  Jugendschriften ".  Diese  wollen  mir  nun 
allzu  vermischt  erscheinen.  Was  soll  die  Einreibung 
des  Ewigen  Juden  zwischen  Zwo  biblische  Fragen  und 
Salomons  Güldene  Worte,  wenn  sieh  —  uacii  der  Ein- 
leitung —  „kaum  ein  grösserer  Gegensatz  denken  lässt", 
als  die  Stimmung,  ans  der  die  theologischen  nnd  bib- 
lischen Schriften  des  jungen  Goethe  geflossen,  nnd  der 
Ton,  in  dem  das  epische  Fragment  geschrieben  ist! 
Nein,  weder  „der  äussere  chronologische  Grund"  recht- 
fertigt das,  noch  die  behauptete  .auch  innerliche"  Ver- 
bindung. Viel  mehr  innerlich  verbunden  wäre  der  Ewige 
Jude  mit  dem  Satyros,  Pater  Brey  n.  s.  w.,  an  denen 
sich  die  alimähliche  Vorbereitung  der  Form  des  Urfansts 
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bemerken  lässt.  .Ta  gerade  der  Ewige  Jude  —  dies  sei 
nocli  zu  dem  ergebnisreit^hen  Aufsatz  vou  Max  Morris 
hinzugefügt  —  gerade  der  Ewige  .Jude  ist  das  am 
meisten  Faustisclie  im  Ton :  satzweise  Hans  Sachs,  dann 
wieder  lyrische  Verbreiterung  im  Stil  des  ersten  Mono- 
logs ;  ist  das  am  meisten  Faustische  auch  nach  Stoff  und 
Absicht:  ebenfalls  ein  Vei'such,  die  höchsten  Angelegen- 
heiten der  Menschheit  darzustellen,  ebenfalls  eine  Art 
Gesamtkunstwerk,  in  dem  das  Verschiedenste,  Erhabenes 
und  Kleines,  Begeisterung  und  Satire,  aus  einem  Ge- 
fühl sollte  geschaffen  werden  zum  charakteristischen  Gan- 
zen. Unter  den  vermischten  Jugendschriften  sind  ferner 
verstanden  die  Beiträge  zu  den  Frankfuiter  Gelehrten 
Anzeigen  und  die  Dramen  in  ursprünglicher  Gestalt: 
Gottfried,  Erwin,  Claudine,  Urfaust  —   Iphigenie. 

Auch  in  den  von  Th.  Matthias  gediegen  einge- 
leiteten und  erläuterten  Bänden  18  und  20  sehen  wir 
die  bezeichnendsten  Werke  des  jungen  Goethe  hin  und 
her  verzettelt  und  äusserlich- willkürlich  mit  späteren 
anders  gearteten  zusammengestellt.  In  Band  18  die 
„Fastnachtspiele  und  Verwandtes"  mit  den  Eevolutions- 
dramen,  Prologen,  Nachspielen  und  Maskenziigen ;  in 
Band  19  unter  der  Ueberschrift  „Dramatische  Frag- 
mente und  Einzelheiten"  Prometheus  mit  Elpenor, 
Hanswursts  Hochzeit  mit  Schillers  Totenfeier.  Ob  es 
in  der  Tat  nicht  möglich  gewesen  wäre,  das  Schaffen 
des  jungen  Goethe  in  einer  bequemeren,  anschaulicheren, 
innerlich    begründeten  Ordnung    gesondert  darzubieten? 

Den  Schriften  über  die  bildende  Kunst  (Band  22, 
23,  24)  hat  0.  Harnack  seine  bewährte  Gelelirsamlieit 
und  grosse  Sorgfalt  angedeihen  lassen.  Er  ist  in  Ein- 
leitung und  Noten,  wie  schon  in  seinen  Werken :  Zur 
Nachgeschichte  der  italienischen  Reise,  Die  klassische 
Aesthetik  der  Deutschen  und  Deutsches  Kunstleben  in 
Rom,  „um  möglichst  authentische  und  objektive  Darstel- 
lung von  Goethes  Kunstanschauungen  bemüht"  gewesen. 
Was  ihm  authentisch  und  objektiv  feststehend  erscheint, 
ist  es  wahrscheinlich,  nein  gewiss,  der  grossen  Mehrzahl 
seiner  Beurteiler  und  Leser.  Wer  da  in  allem  und  jedem, 
in  bezug  auf  die  Kunstlehre  des  jungen  Goethe,  aber 
auch  in  bezug  auf  die  kunstreinigenden  Bestrebungen 
des  Mannes  und  Greises,  gerade  entgegengesetzten  An- 
sichten zuneigt,  wird  sich  also  seines  auf  so  beschränk- 
tem Räume  nicht  begründbaren  Widerspruches  im  Ganzen, 
wie  im  Einzelnen  am  besten  enthalten.  Es  genügt  viel- 
mehr und  gebührt  sich,  zu  bezeugen,  dass  die  Aufgabe, 
von  Harnacks  Standpunkt  aus  betrachtet,  vollkommen 
befriedigend  gelöst  ist.  Band  24  enthält  noch  die  Maxi- 
men und  Reflexionen.  —  Klaren  Aufscliluss  über  Goethes 
Verhältnis  zu  Theater  und  Literatur  gibt  G.  Ellingers 
Einleitung  der  Bände  25  und  26,  die  das  Einschlägige 
aus  den  Werken  und  dem  Nachlass  bringen  und  dazu, 
„anhangsweise"  etliches,  wofür  sich  sonst  keine  Stelle 
fand,  wie  J.  v.  Müllers  Rede  „Friedrichs  Ruhm".  Da- 
gegen ist  —  wohl  nicht  mit  Recht  —  vei ziehtet  wor- 
den auf  den  Abdruck  des  „Versuchs  über  die  Dich- 
tungen" von  Frau  von  Stael. 

Es  war  ein  guter  Gedanke,  für  die  Heiausgabe  des 
C'ellini  und  Diderot  den  Romanisten  K.  Vossler,  für 
Auswahl  und  Erklärung  der  Schriften  zur  Naturwissen- 
schaft W.  Bölsche  zu  gewinnen.  Vossler  unterrichtet 
uns  im  27.  Band  auf  das  anziehenste  von  der  Urschrift, 
von  dem  eigentümlichen  Stile  des  cholerischen  Italieners, 
den  der  weimarische  Uebersetzer  sehr  gemildert  und  ver- 
klärt „durch  das  Prisma  seiner  Kunstform"  zeigt.    Und 


ebenso  weiss  er  im  28.  Bande  zu  veranschaulichen,  wie 
Goethe,  nicht  minder  wesensverschieden  von  Diderot  als 
von  Cellini,  „mit  sicherer,  unmerklich  zwingender  Hand 
den  unruhigen  Franzosen  beim  Arme  fasst  und  ihn  in 
dem  bedächtigen  Schritt  dahin  wandeln  lässt,  den  doch 
nur  er  gewohnt  ist  zu  gehen".  Im  28.  Band  sind  noch 
Goethes  Reden  untergebracht. 

Zu  dem  Kostbarsten,  was  die  Ausgabe  bietet,  ge- 
hört unzweifelhaft  Bölsches  31  S.  starke  Einleitung  der 
beiden  Schlussbände,  eine  lichtvoll  historisch  -  kritische 
Würdigung  des  Naturforschers  Goethe,  die  überall  dem 
Grundsatz  zu  entsprechen  trachtet:  „An  seiner  Natur- 
forschung  muss  man  Goethe  messen,  wenn  man  fragt, 
ob  er  ein  Mann  des  Erfolgs,  des  Glückes  war,  oder  ein 
innerer  Sucher,  der  nur  der  Sache,  der  Idee  gefolgt  ist 
um  jeden  Preis."  Diese  Abhandlung  zählt  meines  Be- 
dünkens  zu  dem  Trefflichsten  in  der  gesamten  derartigen 
Goetheliteratur  —  um  so  mehr  als  Bölsche  mit  seiner 
naturwissenschaftlichen  Einsicht  eine  gleich  verständnis- 
volle Beurteilung  künstlerischen  Wesens  verbindet,  und 
also  bewahrt  bleibt  vor  der  einseitig-mangelhaften  Be- 
wertung derer,  die  entweder  bloss  als  Naturforscher 
oder  bloss  als  Literarhistoriker  diesem  Phänomen  nach- 
gegangen sind.  Die  von  Bölsche  getroffene  Auswahl 
dürfte  gleicherweise  eine  der  geeignetsten  und  zweck- 
mässigsten  sein. 

Den  Besehluss  des  30.  Bandes  bildet  ein  alphabe- 
tisches Inhaltsverzeichnis  zu  allen  Bänden,  das  den  Leser 
instand  setzt,  der  manchmal  etwas  merkwürdigen  „Geo- 
graphie" der  Ausgabe  zum  Trotz,  das  Einzelne  selbst 
am  unvermuteten  Orte  rasch  zu  finden.  Endlich  sei  nicht 
vergessen  ein  besonderes  Lob  für  die  modern -künstle- 
rische Ausstattung,  die  den  so  erfreulichen  neueren  Be- 
dürfnissen unseres  Geschmackes  entgegenkommt. 
Freiburg  i.  B.  R.   Woerner. 


Ben  Jonson,  The  New  Inn  or  The  Light  Heart.  Edited 
with  Introduetion,  Notes  and  Glossary  bei  George  B.  Ten- 
nant,  Ph.  D.     (Diss.  Yale  University). 

(Yale  Studies  in  English.  Albert  S.  Cook,  Editor,  XXXIV). 
New  York,  H.  Holt  &  Co.  1908.  pp.  LXXIII  u.  340.  S». 
Pr.  $  2,00. 

Das  Studium  Ben  Jonson's  hat  in  den  letzten  Jahren 
reichliche  Ergebnisse  an  kritischen  Ausgaben  gezeitigt, 
und  neben  den  vortrefflichen  Ausgaben  Bangs  und  Gregs 
in  den  „ Material ieti"  hat  sich  eine  ganze  Reihe  der  "  Yale 
Studies  in  English"  mit  dem  Mitstreber  Shakespeares 
befasst,  die  nach  Woodbridge's  "Studies  in  Jonson's 
Comedy"  Neuansgaben  von  The  Alchemist,  Bartholomew 
Fair,  The  Poetaster,  The  Staple  of  News,  The  Devil  is 
an  Aös,  Epicoene  lieferten.  Als  siebente  kommt  das 
vorliegende  von  Tennant  herausgegebene  Stück  hinzu, 
das  in  bezug  auf  die  Sorgfalt  der  Edierung  und  der 
wissenschaftlichen  Apparate  hinter  den  Vorgängern  ge- 
wiss nicht  zurücksteht.  Die  gründlichen,  sachlichen  und 
sprachlichen  "Notes"  am  Schluss  des  starken  Bandes  um- 
fassen 160  Seiten,  woran  sich  noch  ein  "Glossary"  of 
"obsolete,  archaic,  dialectal,  and  rare  words"  schlieist; 
die  Einführung  behandelt  alle  Fragen  bezüglich  des 
Dramas  von  der  Ueberlieferung  bis  zu  den  Quellen  in 
extenso.  Was  das  neu  gedruckte  Stück  selbst  anbetrifft, 
so  nahm  der  Herausgeber  an  dem  Original  -  Text  von 
1631  (8")  keine  Veränderungen  vor:  "spelling,  punctua- 
tion,  capitalization,  and  italics  are  reproduced";  in  den 
Fussnoten    finden  sich    die  Varianten    der  anderen  Aus- 
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gaben,  in  deu  Anmerkungen  am  Sclilusse  Einzeliieiten 
von  historischem,  sozialem  und  literaiisclieni  Interesse. 
Bekanntlich  ist  der  innere  Wert  dieses  Stückes, 
das  schon  Dryden  eine  "dotage"  des  alternden  Poeten 
nannte,  und  das,  wie  vom  Publikum  seiner  Zeit,  auch 
von  den  Kritikern  wie  Swinburne  in  der  Hauptsache 
verurteilt  wurde,  ein  sehr  geringer,  und  wir  schliessen 
uns  hierin  ganz  den  Ausführungen  Philipp  Aronsteins 
in  seiner  Ben  Jonson-Biographie  (1906)  an.  Doch  hebt 
der  neue  Herausgeber  Tennant  hervor,  dass  „in  bezug 
auf  dieses  vom  Publikum  abgelehnte  Stück  falsche  An- 
schauungen herrschen,  sowohl  über  die  Beziehungen  des 
Diciiters  zum  Publikum  als  auch  über  das  Verhältnis  des 
Stückes  zu  den  anderen   Dramen". 

Diese  Fragen  erörtert  er  des  näheren  und  weist 
hierbei  verschiedene  Irrtümer  bezüglich  der  Aufführung 
des  Dramas  bei  den  Literaturhistorikern  nach.  "So  ist 
auch  das  literargeschichtliche  Interesse  an  dem  Stücke 
nicht  unbedeutend,  beispielsweise  durch  Jonson's  "Ode 
to  Himself",  die  durch  die  Ablehnung  des  Lustspieles 
hervorgerufen  wurde,  und  die  nach  einer  bis  jetzt  nicht 
beacliteten  Handschrift  des  Ashmole  Ms.  in  der  Bod- 
leiana  von  Tennant  abgedruckt  wird.  Auch  die  Quellen- 
frage bietet  Neues :  wie  sich  der  gelehrte  Ben  die  ver- 
arbeiteten Ideen  aus  Piatos  Symposion  ivnd  Aristoteles 
holte ;  in  der  strittigen  Prioritätsfrage  kommt  T.  zu  dem 
Ergebnis,  dass  Fletchers  "Loves  Pilgrimage"  durch  einen 
unbekannten  Eevisor  bei  "The  New  Inn"  Anleihen  macht 
und  nicht  umgekehrt.  Zur  Würdigung  des  Dramas  wer- 
den die  Urteile  von  Giflford,  Ward,  Swinburne  und  Wood- 
bridge zitiert.  Die  vortreffliche  äussere  Ausstattung  des 
Bandes  in  Druck  und  Material  entspricht  den  amerika- 
nischen Verhältnissen  und  sticht  vorteilhaft  gegen  ähn- 
liche bescheidenere  Publikationen  auf  dem  Kontinent  ab. 
Nürnberg.  Richard  Ackermann. 

W.  Büttner,   Shakespeares  Stellnug  zum   Hause  Lau- 

caster.  Wiss  Beilage  zum  Jahresb.  der  (irossherzogl.  Ober- 
realschule zu  Offenbach  a.  M.  Ostern  19Ü4,  106  8.  kl.  8°. 
Der  Verfasser  behandelt  in  der  vorliegenden  Studie  eine 
Frage,  mit  der  sich  die  Shakespearekritik  bis  jetzt  sehr  wenig 
beschäftigt  hat,  nämlich  die,  ob  in  den  Dramen  Richard  II.. 
Heinrich  IV.,  Heinrich  V,  Heinrich  VI.  und  Richard  III.  die 
Sympathicen  Shakespeares  auf  der  Seite  des  Hauses  Lancaster. 
oder  auf  der  von  dessen  Gegnern  stehen.  Die  erwähnten  .Stucke 
zerfallen  in  zwei  Cyklen.  Der  eine  umfasst  die  Dramen 
Kichard  IL,  Heinrich  IV.  und  Heinrich  V.;  der  andere  wird 
durch  Heinrich  VI.  und  Kichard  III.  gebildet.  Von  diesen 
beiden  Ciruppen  ist  die  letztere,  in  der  die  späteren  Ereignisse 
dargestellt  sind,  zuerst  entstanden.  Die  drei  Teile  von  Hein- 
rich VI.  erschienen  um  das  .lahr  1590,  Richard  III.  folgte  etwa 
IM);).  Richard  II.  entstand  dagegen  erst  um  1591,  Heinrich  IV. 
fällt  etwa  in  die  Jahre  1596  bis  1598,  Heinrich  V.  wurde  bald 
nach  dieser  Zeit  verfasst.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse 
wird  hier  nun  der  früher  geschriebene  Cyklus  (^Heinrich  IV., 
Richard  III.)  zuerst  behandelt,  wenn  auch  die  zugrunde  liegen- 
den Begebenheiten  geschichtlich  jünger  sind,  als  die  der  spä- 
teren Stücke  (Richard  II,  Heinrich  IV.,  Heinrich  V.).  Fast 
alle  Shakespearekritiker,  wie  I'lrici,  Gervinus,  Brandl 
(Shakespeare).  Kreyssig,  Fr,  Tli.  Vischer  (Shakspeare-Vor- 
träge)  und  viele  andere  in  ihren  bekannten  Werken  haben  das 
Haus  Lancaster  bei  Shakespeare  als  eine  Familie  bezeichnet, 
deren  Mitglieder  ein  Verbrechen  aufrecht  erhalten  —  Heinrich 
Bolingbrokc  lädt  durch  den  Sturz  Richards  II.  eine  .'>cluild 
auf  sich,  die  sich  auf  seinen  Sohn  und  seinen  Knkel  überträgt 
und  erst  durch  den  Tod  Heinrichs  VI.  gesühnt  wird  —  an 
dem  sie  schliesslich  zuirrunde  gehen.  Hieraus  zieht  Büttner 
den  Scliluss,  dass  sie  damit  zugleich  die  Meinung  ausgesprochen 
haben,  dass  der  Dichter  auf  keinen  Fall  diesem  Hans  sym- 
pathisch gegenüberstehen  und  seine  .Ansprüche  auf  den  Thron 
billigen  konnte.  Der  Auffassung  über  deu  Zusammenhang 
der  beiden  Dramencyklen  sind  schon  \V.  Wetz  (^Shakespeare 


vom  Standpunkt  der  vergleichenden  Literaturgeschichte,  1890. 
S.  4ö8f.j  und  E.  W.  Sievers  (Shakespeares  zweiter  mittel- 
alterlicher Dramencyklus,  Berlin  1896,  S.  69j  entgegengetreten. 
Auch  vereinzelte  Fälle  direkter  Stellungnahme  zu  der  hier 
behandelten  Frage  ftnden  sich  schon.  So  sind  Gervinus, 
Bnlthaupt,  Kreyssig,  Oechselhänser  der  Meinung,  dass 
in  Richard  IL  der  Standpunkt  des  Dichters  zu  den  beiden 
Parteien  ein  zweiseitiger  sei,  dass  er  keine  von  beiden  be- 
günstige. Wetz  spricht  die  Ansicht  ans.  dass  die  drei  Teile 
Heinrichs  VI.  vom  Standpunkt  des  Hauses  York,  Richard  III. 
und  der  spätere  Dramencyklus  dagegen  im  lancastrischen  Sinn 
geschrieben  seien.  I'lrici  bezeichnet  die  Frage  für  unlösbar, 
Brandl  hält  den  Shakespearischen  Herzog  York  für  thron- 
berechtigt, R.  Simpson  spricht  in  seiner  Abhandlung  .The 
Politics  of  Shakspere's  Ilistorical  Plays"  (Transactions  of  the 
new  Shakspere  Society  1874,  Part  II.  S.  423j  die  Meinung  ans. 
dass  Y'ork  dem  Hanse  Lancaster  gegenüber  im  Recht  sei. 

Diesen  Ansichten  gegenüber  kommt  Büttner  durch  seine 
überzeugende  I'ntersuchung  zu  dem  Ergebnis,  dass  Shake- 
speares Sympathieen  in  den  beiden  mittelalter- 
lichen Dramencyklen  überall  auf  der  Seite  des 
Hauses  Lancaster  stehen  und  er  nirgends  die  Oppo- 
sition gegen  diese  Familie  billigt.  Zum  Beweise  für 
die  Behauptung  wird  der  Shakespearische  Text  im  Einzelnen 
mit  seinen  Quellen  verglichen  und  aus  den  Aendernngen,  die 
der  Dichter  vornimmt,  dessen  persönlicher  Standpunkt  zu  den 
betreffenden  Fragen  festgestellt.  Die  Chronikenscbreiber  Hall 
und  Holinshed  haben  bei  ihren  Darstellungen  nicht  überall 
ihre  Parteinahme  für  das  Haus  Lancaster  zum  Ausdruck  ge- 
bracht; Shakespeare's  Stellung  zum  Hause  Lancaster  war  also 
nicht  ohne  weiteres  durch  die  Beschaffenheit  seiner  Quellen 
bedingt. 

Büttner  behandelt  nun  im  ersten  Teil  (S.  6 — 50)  nach 
Heinrich  VI.  und  Richard  III.  die  Mitglieder  des  Hauses  Y'ork 
(der  Herzog  York,  sowie  seine  Söhne  Eduard,  Georg  of  Cla- 
rence,  Richard)  und  die  des  Hauses  Lancaster  (Heinrich  V., 
Heinrich  VI,  und  Heinrich  Tudor).  Im  zweiten  Teil  iS.  50 — 
106)  werden  Richard  IL,  Heinrich  IV.,  Mortimer  und  seine 
Ansprüche,  die  Verschwörungen  gegen  Heinrich  IV.,  sowie 
Heinrich  V.  nach  den  betreffenden  Dramen  besprochen. 

Mit  seinem  Eintreten  für  die  Dynastie  der  Lancasters 
verteidigt  also  Shakespeare  eine  Herrscherfaniilie,  die  durch 
den  Sturz  eines  unfähigen  und  schwachen,  aber  immerhin 
legitimen  Königs  auf  den  Thron  gelangt  ist.  Die  Ansicht 
von  der  Unverletzlichkeit  des  Königs  von  Gottes  Gnaden  darf 
sich  daher  nicht,  wie  es  geschehen  ist,  auf  Shakespeare  berufen. 
Doberan  i.  Me.  O.  Glöde. 

W.  Klapp,  Sheridan  Knowles'  ..Virginias"  und  sein 
angebliches  frauzüsisches  Gegenstück.  Rost.  Diss.  19^)4. 
VIII  und  122  S.    8». 

Die  beiden  Dichter,  Knowles  wie  Ponsard,  haben  den 
Stoff  zu  ihrem  Drama  aus  der  römischen  Geschichte  genommen. 
Da  in  Ponsard's  Tragödie  „Lucr^ce"  und  derjenigen  von  Sheri- 
dan Knowles  „Virginius"  nicht  das  gleiche."  sondern  nur  ein 
ähnliches  Thema  behandelt  wird,  so  betrachtet  Klapp  zunächst 
jedes  Werk  für  sich  und  stellt  dann  auf  Grund  der  bei  der 
Einzelbetrachtung  erzielten  Resultate  ihre  Aehnlichkeit,  bezw. 
ihre  I.'nähnlichkeii  unter  sich  fest.  Nach  einer  Darlegung  der 
geschichtlichen  (Grundlage  des  Stückes  (S.  2—8)  folgt  3er  Gang 
der  Handlung  im  .Virginius"  (S.  9 — 17).  Was  den  Aufbau  der 
Handlung  betrifft,  so  steht  Knowles"  Werk  entschieden  auf 
der  Höhe  und  kann  selbst  den  besten  dramatischen  Erzeng- 
nissen Englands  würdig  zur  Seite  gestellt  werden.  Der  eigent- 
liche Kern  des  Stückes  blickt  überall  durch.  Mit  grossem 
Geschick  und  ganz  den  Regeln  der  Kunst  entsprechend  sind 
die  vier  ersten  .Vkte  aufgebaut.  Nicht  so  gut  wie  diese  ist 
dem  Dichter  der  fünfte  .\kt  gelungen.  Einer  der  Hauptfehler 
Knowles',  deren  nachteiliger  F.intluss  sich  auch  in  mehreren 
andren  seiner  Dramen  fühlbar  macht,  ist  die  offenbare  Sucht 
nach  Bühneneffekten.  Ebenso  kunstvoll  wie  der  Aufbau  der 
Handlung  ist  auch  die  Zeichnung  der  Charaktere.  Es  ist 
Knowles  ausserordentlich  gut  gelungen,  lebendige,  tief  ange- 
legte und  natnrwahre  (lestalteu  vor  das  Auge  des  Zuschauers 
zu  bringen.  ,Iede  seiner  tiestalten  verrät,  dass  er  den  Menschen 
mit  allen  seinen  Schwächen  und  Vorzügen  durch  scharfe  Be- 
obachtung kennen  gelernt  hat  und  mit  seinen  innersten  Re- 
gungen und  Gefühlen  vollkommen  vertraut  ist.  .\m  schärfsten 
und  ganz  unverfälscht  ist  die  Charakterzeichnnng  der  Haupt- 
person, des  Virginius.  zum  .\usdruck  gekommen.  In  ihm  ver- 
körpern sich  vier  edle  Mauuestugeudeu :  Tapferkeit  im  Kxiege. 
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Vaterlandslielie,  Freiheitsliebe  und  Vaterliebe.  Nicht  minder 
grossartig  und  doch  lieblich  ist  die  Oest;ilt  der  Virginia:  das 
Ideal  einer  Hraut  und  einer  Tochter.  Voll  Leben  und  natur- 
wahr ist  die  kräftige  Jiinglingsgestalt  des  Icilius.  Das  gross- 
artig angelegte  Römerdrama  ist  von  einem  tiefen,  erhebenden 
Gedanken  getragen,  von  einer  begeisterten  Liebe  zu  Freiheit 
und  Vaterland  durchströmt.  Besonders  hervorzuheben  ist,  dass 
auch  in  moralischer  Hinsicht  das  Stück  auf  einer  hohen  Stufe 
steht.  S.  .44  flg.  bietet  Klapp  eine  Parallele  zu  Virginia's  Tod 
aus  der  romischen  tieschichte,  den  Tod  der  zwei  Sohne  des 
Konsuls  L.  .Tunius  Brutus  im  Jahre  509,  sowie  eine  andere  aus 
der  deutschen  Literatur,  nämlich  Lessing's  ,EmiIia  Galotti". 
S.  38 — 74  incl.  behandelt  Fran(;ois  Ponsard's  Tragödie  „Lu- 
erfece".  Die  geschichtliche  Grundlage  des  Stückes  ist  bekannt. 
Der  Aufbau  der  Handlung  in  Ponsard's  Erstlingswerk  ist 
wenig  kunstmässig.  Die  einzelnen  Scenen  sind  nicht  durch 
ein  inneres  Band  miteinander  verknüpft.  Dagegen  muss  die 
teilweise  scharfe  Zeichnung  der  Hauptcharaktere  entschieden 
als  eine  gute  Seite  der  Tragödie  gegenüber  allen  ihren  Mängeln 
angesehen  und  hervorgehoben  werden.  Von  der  Heldin  des 
Stückes,  Lucretia,  gewinnen  wir  einen  höchst  günstigen  Ein- 
druck, wenn  auch  ihrer  dramatischen  Gestalt  manches 
Fehlerhafte  anhaftet.  Ponsard  hat  ihre  Gestalt  in  der  schlicli- 
ten  Einfachheit  und  sittlichen  Reinheit,  wie  sie  uns  aus  der 
Ueberlieferung  bekannt  ist,  durchaus  gewahrt.  Auch  die  Ge- 
stalt des  Sextus,  der  nächst  Lucrece  wichtigsten  Figur,  tritt 
uns  fast  durchweg  recht  lebhaft  entgegen,  dagegen  ist  die 
Charakterzeichnung  des  Brutus  recht  ungleichmässig  durch- 
geführt. Unstreitbar  die  schönste  und  lebendigste  Gestalt  in 
der  „Lucrece"  ist  die  der  Tullia.  Die  Kritik  von  Ponsard's 
Lucrece  gibt  natürlich  viel  zu  tadeln,  man  hat  sogar  an  dem 
Titel  Anstoss  genommen  und  das  Stück  lieber  «D^livrance  de 
Rome>.  betiteln  wollen.  Der  Vorwurf  des  Mangels .  an  freien 
Erfindungen  ist  dem  Dichter  nicht  zu  ersparen.  S.  73  und  74 
behandelt  Klapp  sonstige  Bearbeitungen  desselben  Stoffes,  wie 
die  Dramen  von  Ohevreau  und  Jean-Jacques  Rousseau,  Shake- 
speare's  Gedicht  «A  Booke  intitled  the  Ravyshement  of  Lu- 
crece* (1594)  und  Thomas  Heywoods  Tragödie  «The  Rape  of 
Lucrece»  (1608).  Das  dritte  Kapitel  (S.  75—122)  untersucht 
das  Verhältnis  des  „Virginius"  zur  „Lucrfece".  Ponsard  hat 
wohl  ziemlich  sicher  Knowles'  Drama  nicht  benutzt.  Als 
Hauptquelle  für  beide  Stücke  ist  Livius  anzusehen.  Sheridan 
Knowles  hat  daneben  auch  Dionys.  v.  Halle,  benutzt.  Auch 
für  Ponsard's  Stück  ist  Livius  zwar  nicht  als  alleinige,  aber 
doch  als  Hauptquelle  anzusehen.  Einige  Belege  rechtfertigen 
auch  hier  die  Vermutung,  dass  der  Dichter  auch  dem  Dionys. 
manche  Züge  entlehnt  hat.  Aber  auch  die  schönen  Distichen 
des  Ovid  scheinen  Ponsard  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein, 
denn  die  Erzählung  von  der  Anfertigung  eines  Gewandes  für 
Collatinus  im  Gemach  der  Lucretia  und  deren  ängstliche  Frage 
nach  dem  Verlauf  des  Krieges  und  dem  Wohlergehen  ihres 
Gatten  klingt  sehr  an  -Fasti-  I.  11,  V  745—754  an. 

Ponsard  hat  sich  viel  genauer  an  die  Ueberlieferung  an- 
gelehnt als  Knowles.  Schon  in  diesem  Punkte  spricht  sich 
die  Ueberlegenheit  des  Engländers  aus:  Er  besitzt  grössere 
dramatische  Begabung  und  eine  reifere,  geübtere  Phantasie. 
Mit  feinem  Kunstverständnis  verarbeitet  er  den  ihm  vorliegen- 
den historischen  Stoff  und  erweitert  und  schmückt  ihn  da  aus, 
wo  er  in  dramatischer  Hinsicht  sich  dazu  berechtigt  glaubt. 
Ponsard  und  seine  Anhänger  haben  versucht,  auf  die 
wahre  französische  Tradition  zurückzukommen.  Der  Dichter 
hat  als  Mitglied  der  :^cole  du  Bon  Sens»  sich  das  grosse  Ver- 
dienst erworben,  dass  er  der  Uebertreibung  und  Regellosigkeit 
der  Romantiker  den  «Bon  Sens»,  die  ungekünstelte,  schlichte, 
in  den  Regeln  der  Kunst  sich  bewegende  Darstellung  natür- 
licher Charaktere  und  Verhältnisse  entgegensetzte.  Freilich 
an  dramatischer  Erfindungsgabe  und  Gestaltungskraft  steht 
er  hinter  den  Romantikern  zurück. 

Für  Knowle's  Virginius  ist  sicher  Shakespeare  vorbild- 
lich gewesen.  Er  nähert  sich  seinem  Vorbilde  in  der  unver- 
fälschten, schlichten  Darstellung  der  Wahrheit,  der  Wirklich- 
keit, sowie  in  der  Kunst  der  Charakteristik.  Gleich  Shake- 
speare bestrebt  er  sich,  seine  Personen  sich  selbst  durch  Hand- 
lungen oder  Worte  charakterisieren  zu  lassen.  Er  ist  ein 
verständiger  und  massvoller  Nachahmer  des  Grössten  aller 
englischen  Dramatiker,  der  seine  Zeitgenossen  zu  neuem  dra- 
matischen Schaffen  anregte.  Sheridan  Knowles'  Virginius  über- 
trifft Ponsard's  Lucrece  in  der  Anlage,  der  Durchführung  und 
der  Art  des  Abschlusses  bei  weitem. 

Klapp  hat  durch  seine  gründliche  Arbelt  entschieden  zu 
einer  gerechteren  Würdigung  von  Sheridan  Knowles'  Verdienste 


beigetragen;  hält  es  doch  selbst  Wülker  in  seiner  Literatur- 
geschichte für  überflüssig,  auch  nur  auf  ein  einziges  seiner 
Werke  näher  einzugehen. 

Doberan  i.  Me.  0.  Glöde. 

Dr.  Jakob  Jad,  Poutre.  Eine  sprachgeographische  Unter- 
suchung. Züricher  Habilitationsschrift.  26  S.  und  5  Karten. 
S.-A.  aus  Ilerrigs  Archiv  CXX,  1/2. 

Diese  Abhandlung  wirft  die  Frage  auf,  in  wie  weit 
die  Sinnesübertragung  von  poutre  (Stute  —  Balken)  auf 
die  Lebensfähigkeit  der  ursprünglichen  Bedeutung  ge- 
wirkt habe.  Die  Untersuchung  der  einschlägigen  Karten 
des  Atlas  ling.  ergibt,  dass  heutzutage  die  beiden  Wörter 
—  denn  um  zwei  handelt  es  sich,  da  der  ursprüngliche 
Zusammenhang  für  das  Sprachgefühl  längst  verdunkelt 
ist  —  einander  geographisch  ausscliliessen.  Der  Verf. 
schllesst  daraus,  dass  eben  der  Gleiclilaut  der  beiden 
Wörter  das  eine  habe  untergehen  lassen.  Die  Frage 
ist  von  grosser  prinzipieller  Wichtigkeit;  sie  ist  aber 
durch  diese  Untersuchung  wohl  kaum  gelöst  worden, 
lässt  sich  wohl  auch  nur  in  einer  in  grösserem  Mass- 
stabe angelegten  der  Lösung  näher  bringen.  Aus  dem 
Umstände,  dass  die  Verdrängung  von  poutre  'Stute'  noch 
nicht  überall  erfolgt  ist,  darf  man  freilich  nichts  schliessen; 
die  Orte,  in  denen  das  Wort  noch  in  beiden  Bedeutungen 
neben  einander  gebraucht  wird,  können  ja  eine  älteie 
Phase  darstellen,  in  der  der  Kampf  eben  noch  nicht 
entschieden  ist.  Einen  Einwand,  den  Herzog  (Zs.  f. 
rom.  Phil.  31,  508)  gegen  Gillieron  und  Mongin  gemacht 
hat,  die  den  Untergang  von  moudre  'melken'  ebenfalls 
auf  den  Gleichlaut  mit  moudre  'mahlen'  zurückgeführt 
haben  (Rev.  de  phil.  frang.  20,  90  ff.),  weist  der  Verf. 
zurück;  er  führt  dagegen  an,  dass  im  absoluten  Ge- 
brauche der  Grund  des  Missverständnisses  liege:  je  vais 
moudre  gebrauche  der  Bauer  ohne  HinzufUgung  des 
für  ihn  selbstverständlichen  Objectes  und  das  führe  eben 
zu  Zweideutigkeiten  und  in  weiterer  Folge  zum  Unter- 
gange des  einen  Wortes.  Dieser  Einwand  scheint  mir 
in  dem  speziellen  Falle  von  moudre  berechtigt  zu  sein, 
der  Verf.  hat  aber  übersehen,  dass  man  denselben  Ein- 
wand auch  gegen  seine  eigenen  Aufstellungen  drehen 
kann.  Es  lassen  sich  vielleicht  Sätze  finden,  in  denen  man 
im  Ungewissen  sein  kann,  ob  pois  Erbse'  oder  'Fisch' 
bedeute,  vielleicht  auch  solche,  wo  man  poutre  sowohl 
als  'Stute'  wie  als  'Balken'  fassen  kann,  jedenfalls  sind 
dergleichen  Wendungen  recht  selten.  Undenkbar  aber 
scheint  es  mir,  dass  jemals  trau  'Balken'  mit  truu  'Loch' 
im  Zusammenhang  des  Satzes  verwechselt  werden  könnte 
(wozu  übrigens  noch  der  Umstand  tritt,  dass  Loch'  auf 
einem  weiten  Gebiete  traue  iieisst,  so  dass  die  Homophonie 
nicht  einmal  vollständig  ist).  Die  sprachgeographischen 
Tatsachen,  auf  die  sich  Jud  stützt,  sind  ja  ungemein 
interessant  und  mit  grossem  Geschick  verwertet,  aber 
sie  werden  offenbar  durch  die  Wirkungen  des  Gleichlautes 
nicht  vollständig  erklärt.  Wir  scheitern  hier,  wie  bei 
allen  Untersuchungen,  in  denen  die  W^ortbedeutung  eine 
Rolle  spielt,  an  unserer  ganz  ungenügenden  Kenntnis 
des  lebendigen  Wortgebrauches,  d.  h.  wir  kennen  fast 
nur  die  absolute  Bedeutung  der  Wörter,  aber  sehr  wenig 
ihre  relative,  ihre  Bedeutung  im  Zusammenhange  mit 
anderen  Wörtern.  J's.  Abhandlung  ist  ein  anregender 
Beitrag  zur  Untersuchung  der  angedeuteten  prinzipiellen 
Frage;  ob  sie  in  seinem  Sinne  entschieden  werden  wird, 
lässt  sich   wohl  noch  nicht  sagen. 

Wien.  Adolf  Zauner. 
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J.  Gilli^ron  et  .1.  Mongin,  Etndes  de  g^ograpliie  lin- 
guistique  (I.  Dech^ances  semantirjues ;  obiitare,  II.  /t  »lerie 
dans  le  Nord  de  la  France,  III.  traire  mulgcre  molere, 
IV.  ^chalote  et  cive,  V.  Comment  cubare  a  ht'ritö  d'ovare) 
Betaue  de.  philologie  franraise  XX  81 — 110. 

Etnde  de  geographie  lingnistiqne:  piece,nüce.  ibid.  161 — 
167. 

Nachdem  der  Herausgeber  des  Atlas  seine  sprachgeo- 
graphischen ^Yortstudien  mit  der  hervorragenden  Arbeit  über 
scier  in  Süd-  und  Ostfrankreich '  eingeleitet  hatte,  veröti'ent- 
lichte  er  gemeinsam  mit  seinem  Schüler  Mongin  eine  Serie 
von  höchst  anregenden  Aufsätzen,  welche,  da  sie  leider  in 
der  etwas  abgelegenen  Revue  de  philologie  frangaise'  erschie- 
nen sind,  vielleicht  nicht  in  genügendem  Masse  die  .Auf- 
merksamkeit der  Forscher  erregt  haben. 

In  ihrem  ersten  Artikel  verfolgen  die  Verf.  immer  an  Hand 
der  Karten  gewisse  semantische  und  formelle  Entartungs- 
erscheinungen des  Verbums  oublier.  —  Es  gibt  bedeutungs- 
starke und  bedeutungsschwache  Verben;  jene  prägen 
sich  unserem  Gedächtnis  entweder  durch  ihre  Sinnfälligkeit 
taper  schlagen  (tap .'),  toquer  (iod),  viaitUind.  k^keja  stammeln 
oder  durch  ihren  auch  dem  sprechenden  Individuum  noch  leicht 
erfassbaren  Zusammenhang  mit  dem  Grundworte  ein :  duraler, 
icvaler  hernieder-,  hinaufsteigen  zu  val,  bercer  zu  bers  berceuu, 
brnssei-  zu  brasse,  diese  sind  vorstellungsleer  und  leben  los- 
gelöst von  einer  (vielleicht  früher  e.xistierenden,  aber  jetzt 
verschwundenen)  Wortfamilie :  descendre  (dem  kein  scendre 
gegenübersteht,  cf.  im  Gegensatz  dazu :  devaler,  avaler),  traire 
melken,  dessen  reiche  Ableitungen  alle  im  Untergang  begrift'en 
sind  und  durch  tirer  ersetzt  werden.  In  Frankreich  krenzen- 
sich  nun  zwei  in  ihren  Zielen  einander  entgegengesetzte  Ten- 
denzen: vorstellungsarme  Verben  werden  durch  vorstel- 
lungsreichere ersetzt:  descendre  durch  duraler,  digringoler, 
tdler  bas.  pleuvoir  durch  tomber  (choir)  de  l'eau,  »loudre  „mel- 
ken" durch  traire,  tirer  ile  lait),  anderseits  aber  verhilft  die 
Schriftsprache  des  Landes  einem  v  o  r  s  t  e  1 1  u  n  g  s  a  r  m  e  n  Worte 
zu  einer  solch  gesteigerten  Expansions  kraft,  dass  es  oft 
über  seinen  formell  günstiger  gestellten  Konkurrenten  den  Sieg 
davonträgt:  das  schriftfranzös.  descendre  drängt  das  bedeu- 
tungsstärkere devaler,  aller  biis  zurück,  bigayer  verkleinert  die 
Zone  k(keja,  pleuvoir  engt  das  Gebiet:  //  tombe  de  l'eau  stetig  ein, 
bercer  vergrössert  seine  Ausdehnung  auf  Kosten  von  südfranz. 
ninnd.  Oublier  kennzeichnet  sich  dadurch  als  ein  vorstellungs- 
armes Wort,  dass  es  in  der  lebenden  Sprache  oft  durch 
bedeutungsstärkere  wie :  je  ne  me  rappelle  pas.  je  n'y  pense 
pas  ersetzt  wird.  In  den  Mundarten  erfährt  nun  das  Verbum 
eine  Reihe  formeller  Veränderungen,  die  alle  die  Tendenz 
verraten,  am  Worte  auch  äusserlich  einen  Teil  des  seelischen 
Vorganges  des  Vergessens  zum  Ausdruck  zu  bringen.  So 
kennen  die  Mundarten  von  Nord  -  und  Ostfrankreich  statt 
oublier  die  Form  roublier,  dessen  re-  den  dem  Wissen  sekun- 
där folgenden  Zustand  des  Vergessens  bezeichnen  soll';  im 
Süden  liegt  eine  Zone  desoublier,  dessen  l'räiix  dem  hart  an- 
grenzenden desmembrar  entlehnt  ist  und  eine  ähnliche  Vor- 
stellung liegt  im  Osten  den  esoublier-Yoxman  zugrunde,  bei 
welchen  das  negative  Resultat  der  Gedächtnistätigkeit  sich 
durch  die  Vorsetzung  des  privativen  es-  äussert.  Die  inte- 
ressanteste Entartungserscheinung  bieten  aber  die  in  den 
Dep.  Haute-Loire  und  Cantal  vorhandenen  esblida,  Composita 
eines  imaginären  ft/iVa  *.  dessen  UMbestimmte  neutrale  Bedeu- 


>  cf.  Literaturblatt,  Oktober  lOOS,  331  ss. 

'  Man  vergleiche  dazu  die  Rezension  Herzogs  in  Z.f. 
rom.  I'liil.  XXXI  .'lO?  ss.,  auf  welche  ich  mehrfach  zurück- 
kommen werde. 

'  Herzogs  .Vuti'assung,  dass  das  Präfix  re  nicht  auf  das 
vorhergehende:  sich  erinnern,  sondern  auf  das  ursprüngliche; 
nicht  wissen  (1  nicht  wissen,  II  wissen,  111  nicht  wissen)  zu- 
rückweise, ist  wohl  erwägenswert,  man  denke  z.  li.  auch  an 
reguerir  für  gw'rir  in  ostfranz.  Uialekten;  doch  stützt  z.  R. 
ital.  dimenticare  eher  die  .\nsicht,  welche  G.  u.  M.  vertreten. 

*  Solche  schematische  verba  simplicia  sind  in  der  leben- 
den Sprache  nicht  selten;  aus  einem  t'rz.  dt'pouillcr  sich  aus- 
ziehen entsteht  auf  weitem  Gebiet  ein  se  pouiller  sich  an- 
kleiden; oder  auf  der  gleichen  Karte;  s?  d^shabiller  finden 
sich  Formen  wie  se  di'biller,  die  ein  in  der  N'orstcllungswelt 
des  sprechenden  Individuums  unbewusst  lebendes  neutrales 
bitler  voraussetzen  und  welche  jedenfalls  die  gleiche  Er- 
kliirung   wie   esblida    vorlangen.     Man   vergleiche   auch   etwa 


tung  (Zustand  des  Erinnerns)  durch  das  Präfix  es-  in  ähn- 
licher Weise  ungünstig  beeinüusst  wird  wie  etwa  im  Ital. 
das  neutrale  fortuna  in  pejorativem  Sinne  als  sfortuna  er- 
scheint.' 

Im  zweiten  Aufsatz  führt  G.  den  Nachweis,  dass  le  nowr 
„Amsel"  in  Punkt  7-*8  (Picardie)  das  Produkt  einer  satz- 
phonetischen Entwicklung  von  le  merle  >  le  rmel  l'ermel  > 
armel  >  ormel  >  normet  (Agglutination  von  un')  und  einer 
Volksetymologie'  (normet  wird  unter  Einfluss  von  hojV  zu  noir- 
mel  umgestaltet  und   die  Endung  -mel  abgeworfen)  darstellt. 

Die  dritte  Studie  traire  mulgere  molere  scheint  mir  prin- 
zipiell die  bedeutendste  dieser  Serie  zu  sein  nnd  verdient 
wohl  um  so  mehr  eine  etwas  eingehendere  Besprechung  als 
ihre  methodisch  wichtigen  Resultate  starke  Anfechtung  er- 
fahren haben. 

Beim  Studium  der  Karte  tra(re'(melken)'  fällt  uns  so- 
fort die  interessante  Tatsache  in  die  Äugen,  dass  das  alte 
mulgere  noch  in  zwei  grösseren  und  einer  kleineren  Zone 
belegt  ist:  Süden  (mit  Ausnahme  eines  Teiles  der  Gascogne) 
molser,  in  Norden : -(Walloniej  moudre,  moutre  und  eine  da- 
zwischenliegende Insel  (9.56,967:  Ilaute-Savoiej  m«;ef/)-*.  Das 
übrige  Frankreich  kennt  (von  einzelnen  Punkten  abgesehen): 
Südostfrankreich  und  französ.  Schweiz:  ariä;  West-  und  Süd- 
westfrankreich:  tirer,  tirar:  Nordfrankreich  (mit  Ausnahme 
der  Wallonie),  Ostfrankreich;  traire  nnd  zwischen  der  süd- 
lichen Zone  von  mulgere  und  tira  liegt  eingekeilt;  ajuster 
(D^p.  Haute- Vienne,  Dordogne,  Creuse,  Correze).  Statt  am 
einzelnen  Worte  zu  operieren  und  dessen  Etymologie  ohne 
Rücksicht  auf  die  andern  synonymen  Wörter  aufzusuchen, 
gehen  G.  u.  M.  von  der  Frage  aus :  Ist  diese  jetzige  Verteilung 
der  mulgere-Zoue  alt?  Bestand  vielleicht  statt  der  heutigen 
bunten  Mannigfaltigkeit  der  Typen  früher  ein  ein- 
heitliches WortgebietV    Die    geographische  Verteilung  — 


Bildungen  wie  decesser  statt  cesser,  diconnaitre  statt  connaitre 
„ausscheiden",  auf  welche  Risop  in  der  Festschriß  Tobler 
p.  326  kürzlich  aufmerksam  gemacht  hat. 

'  H.  findet  es  aufiällig,  dass  G.  für  die  geringe  Wider- 
standsfähigkeit des  Verbums  den  Umstand  verantwortlich 
macht,  dass  oublier  sich  leicht  ersetzen  lasse  nnd  dass 
es  keinem  ausgesprochenen  Bewusstseinszüstand  entspreche, 
denn,  wendet  H.  ein,  im  Reiche  der  Begriffe  sei  nicht  eine 
einzige  Kategorie  vom  Wechsel  der  Worte  verschont  ge- 
blieben :  im  Französischen  seien  so  unentbehrliche  Begriffe 
wie  gehen,  geben,  stehen,  suchen,  finden  aufgegeben  worden, 
das  lat.  Wort  für  Feuer  und  das  griech.  Wort  für  Wasser. 
Da  uns  heute  noch  eine  abschliessende  Untersuchung  über 
die  Constanz  des  Ausdruckes  auf  den  verschiedenen  Be- 
griffsgebieten vollständig  fehlt,  so  ist  es  sicherlich  verfrüht, 
mit  solch  allgemeinen  Erwägungen  Resultate  anzweifeln  zu 
wollen,  die  auf  tatsächlichen  Verhältnissen  basiert  sind ;  von 
welchen  Bedingungen  das  Verbleiben  eines  lat. Wortes  in  den 
romanischen  Sprachen  abhängig  sein  kann,  hat  Tappolet  in  der 
Einleitung  seiner  .Vrbeit  über  äie  Verwandtschaftsnamen 
p.  h  mit  Glück  festzustellen  versucht.  Weder  aqua  noch  bos 
noch  sol,  weder  lingua  noch  dcns  noch  oeulus  sind  auf  roma- 
nischer Erde  m.  W.  durch  andere  Wörter  ersetzt  oder  ver- 
drängt worden.  Jedes  Wort  besitzt  wohl  irgend  einen  Kon- 
stitutionsfehler sei  es  in  formeller  oder  semantischer  Hinsicht; 
diesen  für  ire,  dare,  stare,  quaerere,  invenire.  ignis  zu  finden, 
seine  verderbliche  Wirkung  zu  beobachten  und  so  die  Grunde 
des  .\bsterbens  gewisser  Wörter  und  ihren  Ersatz  durch  neue 
.\nsdrücke  zu  verfolgen,  ist  gerade  die  .\ufgabe  der  von  G. 
vertretenen  Forschung. 

•  Eine  hübsche  Par.illele  bietet  die  Karte  raisin.  das  in 
der  Wallonie  unter  der  Form  roßn  erscheint:  da  eine  ver- 
meintliche Beziehung  mit  rouge  (oder  roujc?)  vorzuliegen 
schien,  wurde  dieser  sachliche  Widerspruch  (durch  Volks- 
etymologie) so  gelöst,  dass  an  Stelle  von  ro  das  richtige 
Farbenadjektiv  noir  trat,  woraus  155;  nicqfg  (>»<«>.;?)  sich 
leicht  erklärt. 

'  Einzig  die  Karte  seau  des  .\tlas  gibt  als  Name  des 
Melkeimers;  moudi;  dessen  Verknüpfung  mit  moudre  mir  nicht 
ganz  durchsichtig  ist. 

*  Wie  genaue  .Vngaben  der  .\tlas  hier  bietet,  mag  i.  B. 
daraus  ersehen  werden,  dass  Constantin  und  Desormanx. 
welche  immer  die  Verbreitung  der  gebuchten  Wörter  für 
Savoyen  genau  angeben,  ebenfalls  mteadre  nur  tür  diese  zwei 
Punkte  kennen. 


15 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  nud  romanische  Philologie.    Nr.  1. 


16 


besonders  wichtig  ist  die  Mittelzone  956,  957 '  —  von  mulgere 
deutet  deutlich  darauf  hin,  dass  ganz  Frankreicli  einst  mul- 
gere für  den  Begriff  melken  besessen  hat;  diese  Auft'assuiig 
erhält  durch  zwei  Momente  eine  starke  Stütze:  Die  altfrau- 
zösischen  Belege  —  es  sind  ihrer  bei  der  Natur  des  Begriffes 
nicht  viele  —  lassen  für  die  nördliche  Zone  eine  grössere 
Ausdehnung  von  moudre  —  melken  mich  der  Pieardie  zu  er- 
kennen; die  andern  Ausdrücke  traire  tirer,  ariä,  ajuster  gehen 
in  der  Bede^itung  melken  nicht  auf  das  Lateinische  zu- 
rück, sie  haben  diesen  semantischen  Wert  erst  in  romanischer 
Zeit  früher  oder  später  aufgenommen  und  stellen  also  gegen- 
über mulgere  sekundäre  Wortschichten  dar,  welche  die 
primäre  auf  einem  grossen  Teile  Frankreichs  überschüttet 
haben. 

Warum  ist  mulgere  verschwunden '?  Wie  nun  G.  u.  M. 
für  das  Verschwinden  von  serrare  sägen  dessen  Homonymie 
mit  serrare  schliessen  verantwortlich  machten,  so  finden  sie 
die  Ursache  des  Untergangs  von  mulgere  (moudre)  in  dessen 
lautlichen  Zusammenfall  mit  moudre  aus  meiere^.  Nun  be- 
sitzt leider  der  Atlas  nicht  die  Karte  moudre  (le  grain),  son- 
dern nur  moudre  le  cafe^\  der  Nachteil,  dass  moudrehei  solcher 
Fragestellung  in  einer  sekundären,  relativ  recht  jungen  Be- 
deutung —  die  Kaffeemühle  ist  in  vielen  (legenden  ein  ganz 
modernes  Hausgerät  —  erscheint,  macht  sich  nicht  nur  da- 
durch fühlbar*,  dass  an  vielen  Punkten  mit  ecraser,  piler, 
iroger  le  caß  geantwortet  wird,  sondern  dass  auf  weitem 
Gebiete  in  Südfrankreich  mouUnar^  statt  moler  auftritt.  Nun 
ergibt  eine  Vergleichung  der  Lagerungsverhältnisse  von  mou- 
dre —  melken  mit  moudre  —  mahlen ^  dass  mit  verschwin- 
denden Ausnahmen  moudre  —  melken  (1)  nur  ausserhalb  des 
Gebietes  moudre  —  mahlen  (II)  sich  belegen  lässt,  indem 
also  fast  überall  da,  wo  moudre  I  mit  moudre  II  zusammen- 
fiel, moudre  I  untergegangen  ist,  während  moudre  11  das  Feld 
behauptet  hat;  die  Homonymie  kann  also  zu  einem  wort- 
zerstörenden I-'aktor  im  Spraehleben  werden. 

Die  Einwände,  welche  Herzog  erhoben  hat,  sind  sprach- 


'  Dass  diese  Mittelzone  einst  in  das  Wallis  hineinreichte, 
lässt  sich  aus  dem  Wörterbuche  des  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebenden  Bridel  ersehen :  mouaidre 
(Val  d'IUiez). 

^  Die  Angaben  dieser  Karte  lassen  sich  mit  denen  fol- 
gender Karten  kombinieren:  aiguiser  (cf.  frz.  ^moudre}  1, 
brasser  II,  piler  III,  hrnyer  IV,  meule  tournimte  \  und  ra- 
moner  VI.  Für  folgende  Punkte  stimmen  die  Resultate  der 
letzteren  zu  der  Karte  moudre:  668,  688.  109,  173,  378,  284, 
285,  286  (I),  315  (I,  V),  292  (V),  960  (11),  772,  780,  936,  54 
(HI),  549,  641,  634,  397,  398  IV,  239  (VI).  Für  889  (Basses 
Alpes)  bietet  moudre  le  cafe:  moulinar,  die  Karte  aiguiser 
jedoch:  ezmule;  115  (Aube):  mür,  aber  ihid~ : ^remoudr,  975 
(Aostatal):  moudre,  aber  Karte  brafser:  mode  (ci.  no.  966); 
für  773  (Aude)  liefert  die  Karte  broyer:  möle  und  bestätigt 
so  die  Angaben  der  Karte:  moudre  le  cafi. 

'  Wie  sehr  diese  Homonymie  imminent  ist  und  zur  Un- 
sicherheit führen  kann,  beweist  die  Angabe  des  Punktes  649, 
wo  die  Frage  Edmonts  moudre  le  cafe  mit  molser  (melken) 
beantwortet  wurde. 

*  Diesen  Nachteil  hat  z.  B.  H.  in  seinen  Einwänden 
viel  zu  wenig  berücksichtigt. 

'  Nach  Mistral  ist  moulinar  auf  die  Bedeutung  moudre 
le  cafe,  le  sei  beschränkt,  so  dass  auf  die  Frage  moudre  le 
grain  jedenfalls  an  vielen  Punkten  moler  sich  eingestellt  hätte. 

•  (t.  u.  M.  haben  auf  ihrer  der  Studie  beigefügten  Karte 
das  Blatt  traire  des  Atlas  zur  Grundlage  genommen  und  alle 
die  Punkte,  welche  Formen  mit  eingeschobenem  d  {moudre) 
aufweisen,  rot  unterstrichen;  bei  einer  neuen  Herstellung  der 
Karte  würde  es  sich  empfehlen,  alle  jene  Punkte  —  es  sind 
wohl  gegen  zwei  Dutzend  —  besonders  zu  bezeichnen,  in 
denen  die  Frage  moudre  le  cafi  entweder  mit  broyer,  piler, 
icraser  beantwortet  wurde;  ebenso  sollten  jene  Orte,  die 
einen  vom  Stamme  moul-  aus  gebildeten  modernen  Inlinitiv 
monier  370,  371,  361  (Seine-Inf^rieure)  217  (Seine-et-Oise)  338, 
440  (Mayenne)  513  (Deux-Sevres)  514  (Vienne)  oder  etwa 
moulre  336  (Orne)  besitzen,  deutlich  von  den  anderen  Typen 
getrennt  werden.  Es  wäre  verlockend,  zu  moudre  die  sicher- 
lich erst  sekundären  mei/dre- Formen  zu  stellen,  allein  der 
nach  den  stammbetonten  (je  meus)  gebildete  Infinitiv  ist  wohl 
nicht  überall  gleich  alt;  im  Norden  reichen  die  analogisclien 
meudre  nach  Ausweis  der  altfranzösischen  Belege  jedenfalls 
weit  hinauf. 


geographischer  und  semantischer '  Natur,  indem  ich  hier  von 
dem  .Vrgnment,  dass  asjian.  mulger  sich  trotz  des  Fehlens 
der  Homonymie  nicht  bis  heute  habe  erhalten  können,  aus 
guten  Gründen'  absehe".  Herzog  verlangt,  dass,  wenn  mul- 
gere überall  da  verschwunden  ist,  wo  es  mit  moudre  mahlen 
homonym  wurde,  die  Verf.  auch  den  Gegenbeweis  antreten 
sollten:  Ueberali,  wo  molere  nicht  mouf/re  ergibt,  sollte  »hm/- 
gere  erhalten  sein,  da  in  diesem  Fall  die  Homonymie  nicht 
eintrat.  Es  sind  drei  Goliiete,  in  denen  die  Auffassung  G.  u. 
M.  vor  den  Tatsachen  nicht  standhalten  soll:  I  Champagne- 
Lothringen,  II  Marche,  Hl  (iascogne. 

In  der  ersten  Zone  ergibt  molere  den  Typus  mour,  also 
sollte  moudre  —  melken  nicht  verschwunden  sein.  Die  Frage 
wäre  bald  gelöst,  wenn  wir  wüssten,  wie  mulgere  in  Ostfrank- 
reich einst  lautete:  vorläufig  sehe  ich  noch  keinen  Grund, 
für  mulgere*  nicht  die  Entwicklung  mol're  molre  moure  anzu- 
nehmen, denn  alte  ostfranzösische  Belege  scheinen  vollständig 
zu  fehlen. 

~^  Was  nun  den  südfranzösischen  Komplex  anbetrifft,  so 
ist  die  Tatsache,  dass  die  Nordlinie  der  mulgere -Zon^  mit 
der  Grenze  vieler  wichtiger  spezifisch  provenzalischer  Er- 
scheinungen zusammentrittt,  an  und  für  sich  kein  Argument 
gegen  die  Annahme  der  Verf.,  dass  mulgere  einst  weiter  nach 
Norden  gereicht  hat,  denn  der  frühere  Zusammenhang  von 
956,  967  (Haute-Savoie)  mit  der  Südzone  kann  nicht  zweifel- 
haft sein.  Auch  Herzog  wird  mir  zustimmen  müssen,  dass 
im  östlichen  Teile  der  Nordgrenze  die  gegenseitige  Aus- 
schliesslichkeit von  moudre  1  und  moudre  II  fast  mathema- 
tisch genau  stimmt,  für  den  Westen  aber  haben  bereits  ü.  u. 
M.  zugegeben,  dass  die  Lagerungsverhältnisse  nicht  überall 
klar  liegen. 

Scheiden  wir  vom  südfranzösischen  Gebiet  das  Gascog- 
nische  auf  dem  Wege  aus,  dass  wir  die  Grenzlinien  der  für  diese 
Mundarten  charakteristischen  Lautvorgänge  eintragen  1 )  // 
>  r  bella,  astella,  Karten :  belle,  copeaux,  2)  n  intervokal 
fällt,  Karte :  ecliine,  3)  f>  h:  Karten :  fourche,  four,  so  fällt 
sofort  auf,  dass,  wie  für  pleuvoir  die  gascognischen  Mund- 
arten plover  gegenüber  allgemein  südfranz.  ploure  aufweisen, 
mulgere  in  der  Südwestecke  unter  der  Form  müier  müler 
gegenüber  südfranz.  molzer  erscheint.  Vergleichen  wir  nun 
die  Resultate  von  molere  und  mulgere  an  den  Grenzpunkten, 
so  bemerken  wir,  dass  fast  vollständige  Homonymie  (muier  — 
melken,  muler  —  mahlen)  in  den  Punkten  691,  685,  698,  693, 
699,  687,  689  und  gänzlicher  lautlicher  Zusammenfall  für 
697  konstatiert  werden  können;  rechnen  wir  nun  diejenigen 
Punkte  hinzu,  welche  heute  noch  muler  mahlen  besitzen  und 
ehemals  also  analoge  Verhältnisse  wie  die  vorige  Gruppe 
zeigten  (688,  686,  694,  696.  675,  676,  665,  682,  636),  so  liegt 
im  Herzen   der  Gascogne   eine   mächtige  Gruppe  von  Mund- 

'  Das  Bedenken  IL,  dass  moudre  —  mahlen  und  moudre 
—  melken  nicht  zusammenfallen,  weil  sie  in  ihrem  Gebrauch 
nicht  die  mindesten  Berührungspunkte  aufweisen  (man  zer- 
mahlt doch  keine  Kühe  und  melkt  kein  Getreide),  habe  ich 
in  meiner  Arbeit  „Poutre,  eine  sprachgeographische  Unter- 
suchung'^ p.  13  zu  heben  versucht,  indem  der  häufige  objekts- 
lose Gebrauch  von  mulgere  und  molere  in  der  volkstümlichen 
Sprache  leicht  in  den  Zeiten  (Infinitiv,  Futur  und  später  auch 
Präsens),  wo  lautlicher  Zusammcnfall  der  beiden  Verba 
eintrat,  zu  Missverständnissen  führen  konnte,  vgl.  je  vais 
moudre  (melken  und  mahlen). 

'  Bei  der  misslichen  Kenntnis  des  neuspanischen  Wort- 
schatzes, den  uns  ja  nur  die  Wörterbücher  der  Schrift- 
sprache vermitteln  —  von  altspanischer  und  mundartlicher 
Lexicologie  ganz  abgesehen  —  ist  es  wenig  ratsam,  spanische 
Verhältnisse  mit  französischen  auf  die  gleiche  Linie  stellen 
zu  wollen.  Wissen  wir  etwas  genaues  über  die  Verbreitung 
von  neuspan.  ordefiar  „melken"  in  den  Mundarten?  Kennen 
wir  den  Moment  des  Unterganges  von  mulger  in  der  Schrift- 
sprache, während  doch  die  Mundarten  noch  treu  das  lat. 
Wort  zu  erhalten  scheinen?  Solange  wir  keinen  Atlas  für 
Spanien  besitzen,  wird  das  Problem  mulger-ordenar  des  Schrift- 
spanischen ungelöst  bleiben  müssen. 

'  Das  einzige  Wort,   das   zum  Vergleich   herbeigezogen 

werden  könnte,    wäre  fulgerem   (durcfi  Dissimilation  aus  ful- 

gurem),  altlothr./oWre,  welches  aber  Apfelstedt,  Lothr.  Psalter 

XXXVII    als    französisch   betrachtet   (cf.  volroit  >   vorroit). 

■   plangere  kann  kaum  als  Parallele  dienen,  da  altprov.  planher 

neben  folzer  auftritt.    Man  vergleiche  auch  die  Resultate  von 

!    colyru  >  lothr.  A-or  (Karte:  noisette)  und  cosere  >  lothr.  kos 

\   (Karte:  coudre),  die  alle  den  d  Einschub  nicht  kennen. 
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arten,  in  denen  infolge  der  fast  vollständigen  oder  gänz- 
lichen Homonymie  der  Ersatz  von  mulgere  durch  lira  da  leyt) 
sich  erklaren  iässt.  Bedenken  wir  nun  aber,  dass  Wort- 
wellen wie  Lautwellen'  leicht  über  die  ihnen  ursprünglich 
gezogenen  Grenzen  hinausgehen,  dass  im  Augenblicke,  da 
tira  Bordeaux  erreicht,  ein  neues  starkes  Ausstrahlungs- 
zentrum für  den  Er-atzausdruck  gewonnen  ist,  so  wird  es 
nicht  weiter  autfallen,  dass  tira  (la  leyt)  auch  auf  weite- 
rem" Gebiet  in  der  Gascogne  um  sicli  gegriffen  hat.  Was 
nun  den  nördlichen  .\bschnitt  der  Westgrenze  von  nmlrjere. 
anbetrifft  (637,  G2ti,  624,  634,  610,  611,  612,  614,  61-'),  608, 
609,  710,  707)',  so  stimmt  an  den  Grenzpurjkten  das  Resul- 
tat von  mulrjere  :  mozer  mit  demjenigen  von  niolire:  moure* 
für  unser  Auge  nicht  überein.  Eine  eingebende  Kenntnis 
der  Eigentümlichkeiten  der  Mundarten  jenes  nördlich  der 
üaronne  gelegenen  Streifens  lehrt  uns,  dass  hier  ein  unge- 
mein intensiver  nordfranzösischer  Einfluss  wirksam  ist,  der 
die  ursprünglichen  Verhältnisse  oft  gänzlich  zerstört;  auf 
solche  namentlich  lexicologisch '  stark  fluktuierende  Mund- 
arten einen  Gegenbeweis  zu  gründen  ist  vom  methodischen 
Gesichts|iunkte  aus  wenig  empfehlenswert.  Wenn  auf  einem 
grossen  Gebiet  die  Hypothese  G  u.  M.  teilweise  mathematisch 
genau  mit  den  Tatsachen  im  Einklang  steht,  so  wird  ihre 
Richtigkeit  durch  einzelne  Lücken  ebensowenig  zerstört  als 
etwa  die  Lautregel :  c  vor  a  ergibt  ch  durch  cause,  cas,  cuäser 
umgestossen  wird. 

Dagegen  wären  m.  E.  noch  einige  weitere  Fragen  des 
eingehenden  Studiums  wohl  wert.  Hat  traire  einst  auch  in 
Westfrankreich  vor  tirer  bestanden'?  (Vgl.  4!I3  Cötes-du- 
Nord.  513  Üeu.vSevres,  514,  509  Vienne,  606  Haute- Vienne, 
610  Charente).  Welches  war  die  einstige  Ausdehnung  von" 
ajuster?  Wie  das  Kartenbild  vermuten  Iässt,  reichte  (y'Msier 
friiber  wohl  bis  an  den  Atlantischen  Ozean,  von  welchem  das 
Vtrb  durch  die  von  Norden  einbrechende  ((Va-Klut  abgetrennt 
wurde.  Interessant  wiederum  wie  das  bedeutungssclnvacbe 
isolierte  traire  dank  der  Schriftsprache  eine  gewaltige  Ex- 
pansionskraft gegen  Norden  und  Südosten  entwickelt,  bereits 
hat  es  die  grosse  Verkehrsstrasse,  das  Rhonetal,  erreicht; 
wird  tirer  oder  traire  einst  der  Sieg  zufallen? 

Die  vierte  Studie  bebandelt  die  Geschi<hte  von  fchaliite, 
welches  in  der  heutigen  Form  von  Paris  aus  über  ganz  FVank- 
reich  si<'h  ausgebreitet  und  die  alte  escliaioyne  <  uncaloiüca'' 
(seil,  eepa)  fast  ganz  überdeckt  hat;  interi'ssant  ist  der  Nach- 
weis, dass  in  Nordfrankreich  auf  Grund  des  femininen  Ge- 
schlechts von  escliaiote  ein  altes  cire  Zwiebel'  vorausgesetzt 
werden  niuss,  so  dass  oignon  (ursprungl.  nur  der  Knollenl 
in  der  heutigen  Bedeutung  erst  eine  sekundäre  Schicht 
darstellt. 

Der  letzte  Aufsatz  der  Serie  führt  auf  Grund  der  Karte 


'  Um  aus  vielen  Beispielen  eines  zu  wählen,  möge  man 
an  den  urs])rünglich  luir  vor  betontem  a  eingetretenen  Wandel 
von  niedio|ialaialem  k  vor  u  zu  ty  im  Oberländischen  sich  er- 
innern, der  heute  aber  mannigfa(  be  Störungen  aufweist. 

'  Es  sind  etwa  ein  Dutzend  Punkte,  die  rings  um  Bor- 
deaux herum  gelagert  sind. 

'  Punkt  603,  604  fallen  ausser  Betracht,  weil  hier  mou- 
liner  für  muudre  le  caß  eingetreten  ist. 

*  Die  Formen  morie  sind  ohne  Zweifel  durch  Metathese 
aus  nwire  entstanden. 

'  Man  trage  z.  B.  in  eine  Karte  die  für  jedes  Wort  variable 
Linie  von  <o;-iv/-jj  turilre,  planlier\\plaimlre,  juin<lre\\)0)ilier  ein 
oder  vergleiche  einmal  das  interessante  Kartenbild  von:  re- 
garder  \\  risa  etipia  gaita,  ruisseau  \\  ru  ri,  aclietcr  j|  aimpfa, 
aroiiie  jj  cibada  etc. 

'  Das  Problem  hätigt  mit  der  Geschichte  von  tirer  zu- 
sammen, das  nach  und  nach  den  gesamten  semantischen  In- 
halt von  traire  an  sich  gerissen  hat;  es  wäre  eine  interes- 
sante .Vufgabe,  diesen  .Vulsaugungsprozess  an  llaiul  des  Wör- 
terbuches im  Laufe  der  Jahrhuiulerte  einmal  zu  verfolgen. 
Bemerkenswert  ist,  dass  auch  in  den  keltischen  Dialekten 
etymologisch  mit  tniho  urverwandte  Formen  die  Bedeutungs- 
verengerung zu  melken  aufweisen.     FickStockes   loli. 

'  Man  vergl.  die  asralmiicas  in  dem  in  Nordfrankreich 
gelegenen  .Mustergarten  Karls  des  Grossen.  c(.  Capit.  de  viliis 
c.  70,  scalanHis  Brcv.  Exeiiip/a  2!),  37. 

'  Heute  bedeutet  civc  Schnittlauch  .\uch  ags.  cipe  Zwiebel 
bestätigt  das  Vorhandensein  von  cc/ia  in  der  lat.  Bedeutung, 
da  die  Lehnwörter  im  Ags.  zumeist  über  Nord  fra  n  k  reich 
nach  England  gedrungen  sind. 


pondre'  den  Nachweis,  dass  die  rings  von  ovä  „Eier  legen" 
umgebenen  isolierten  kovei  Inseln  des  Wallis  und  der  Gas- 
cogne sich  durch  die  diesen  Mundarten  eigentümliche  syntak- 
tische Wendung:  les  poules  qu'ovent^  (statt:  leg  poulei  ovent) 
erklären. 

In  ihrer  Arbeit  über  pieee  und  niice  in  Südfrankreich 
führen  die  Verf.  an  Hand  der  Karte  den  unwiderleglichen 
Beweis,  dass  der  Diphtong  von  piece  und  niece  nicht  unter 
Einfluss  von  pied,  masc.  nien  <  nepos  entstanden  ist ;  Diph- 
tongierung  und  Nicht -Diphtongierung  von  piece  und  niece 
finden  sich  auf  einem  geographisch  fast  ganz  übereinstimmen- 
den Gebiete.  Und  im  weiteren  wird  der  Nachweis  versucht, 
dass  die  Bedingungen  der  Diphtongierung  von  pied  einerseits 
und  niice  und  piice  anderseits  keineswegs  die  nämlichen  sind; 
jedes  Wort  ist  in  seiner  Geschichte  und  seiner  Entwicklang 
individuell  zu  behandeln. 

Alle  diese  Studien  verbreiten  neues  heiteres  Licht  in 
dunkle  Laut-  und  Wortprobleme;  sämtlichen  Aufsätzen'  des 
verehrten  Meisters  entströmen  reiche  Anregung  und  Auf- 
munterung zu  weiterer  tiefgehender  Forschung.  Auch  ihm, 
der  Jahre  lang  seine  freie  Zeit  den  Vorbereitungen  seines 
bis  heute  einzig  dastehenden  Lebenswerkes  widmete,  gelten 
die  Worte,  die  einmal  Taine  geäussert  hat:  Le  plus  ri/ 
plaisir  n'un  espril  qui  traraille  consiste  dans  la  pensie  du  tra- 
vait  que  les  autren  fcront  p.us  tard. 
Zürich.  J  a  k  o  b  J  n  d. 

.Joseph  Anbinde.  Les  Troubadours,  leurs  vies,  leurs 
Oeuvres,  leur  influence.  Paris  19  i8.  .Armand  Colin.  VHI 
u.  828  S.  klein  8».     Fr.  3.ÖU. 

Leben  und  Werke  der  Trobadors,  das  ist  knltnr- 
gescliichtlicli  ein  höchst  dankbarer  und  schniieg-samer, 
literarhistorisch  ein  äusserst  spröder  und  schwieriger 
Stoff.  Da  nun  aber  von  diesen  beiden  Arten  der  Ge- 
schichtschreibung'  die  eine  schlechthin  nicht  ohne  die 
andere  gedeihen  kann,  so  kommt  es,  dass  bis  auf  den 
heutigen  Tag  weder  die  Kultnrlilstoriker  noch  die  Lite- 
rarhistoriker diesem  wuniierbaren  Gegenstande  gerecht 
geworden  sind.  Selbst  so  bedeutende  knltnrgeschicht- 
liche  S3'iitliesen  des  Mittelalters,  wie  H.  von  Eickens 
Werk,  selbst  unsere  besten  Weltgeschichten  haben  die 
Bedeutung  der  Trobadors  in  ihrem  ganzen  Umfang  noch 
lange  nicht  gewürdigt.  Diese  Lücke  macht  sich  ganz 
besonders  in  der  Entstehungsgeschichte  der  Renaissance- 
kullur  bemerkbar.  Wie  viel  etwa  die  Trobadors  zu  der 
sogenannten  Entdeckung  und  Befreiung  des  Individuums 
beigetragen  haben,  das  ist  eine  Frage,  die  von  Jakob 
Hurckhardt  und  Georg  Voigt  noch  nicht  einmal  aufge- 
worfen, geschweige  denn  beantwortet  wurde. 

Dieser  kulturgeschichtliche  Mangel  wird  zum  Teile 
liurch  den  uiigUicklichen  Stern  entschnldigt,  der  über 
der  literarhistoiischen  Erforschung  der  Trobadors  zu 
walten  scht-int.     Die   Hände  von   Friedrich  Diez,  bis  auf 


'  Eine  kleine  Berichtigung  zur  Karte  bietet  das  Blatt : 
i'/s  ont  fiiii  de  pondre  57S.  indem  au  Punkt  51  mit  or<T  bereits 
faire  l'oeuf  konkurriert  und  in  Punkt  S6  neben  pondre  der 
vielleicht  ältere(V).\usdruck/(iirc  /'ocu/sich  noch  belegt  findet. 

•  Vgl.  zuletzt  Schuohardt  Fomano- BasK-i^ches  7,  der  auf 
die  Bedeutung  des  bearnischon  que  zur  Erklärung  syntak- 
tischer Erscheinungen  hingewiesen  hat.  man  vgl.  dazu  auch 
die  Karten:  ils  /erimt.  il  est  hon  u.  s  w.  Der  Zweifel  Her- 
zogs an  der  Richtigkeit  der  i-orn-Formen  des  Wallis  ist  un- 
berechtigt ;  Nachforschungen  in  dem  von  den  Correspondenten 
des  Oliissairc  de  la  Luisse  roinande  eingelieferten  Material, 
dessen  Benutzung  mir  Prof  Gauchat  in  weitgehendstem  Masse 
gestattete  und  wofür  ihm  auch  hier  gedankt  sei.  haben  er- 
geben, dass  an  den  vom  .\tlas  gegebenen  Punkten  cora  für 
Eier  legen  heute  noch  in  der  Tat  besteht.  Vielleicht  ist 
aber  der  Gedanke  nicht  abzuweisen.  d.-Jss  im  Wallis  d."»s  i 
venera  auf  Rechiuing  dos  nur  im  Wallis  lohenden  i-oW  .Ei" 
gesetzt  werden  muss. 

•  l'eber  seinen  für  die  .Lautgesetzfrage"  besonders 
wichtigen  .\ufsat7.  {yfirages  phoni'tiquesJ  werde  ich  nächstens 
hier  eingehend  referieren. 
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den  heutigen  Tag  noch  immer  die  eindringlichste  Ge- 
samtdarstellung, wurden  so  zu  sagen  zu  früh  geschrieben, 
d.  h.  in  einer  Zeil,  da  die  kulturgeschichtlichen  Fiage- 
stellungen  noch  gar  nicht  da  waren  oder  sich  hinter 
den  literarhistoiischen  Problemen  verbargen,  noch  cha- 
otisch mit  ihnen  verquickt  waren.  Durch  diesen  Wirr- 
warr bahnte  sich  Diez  den  kürzesten  und  raschesten 
Ausweg.  In  seiner  „Poesie  der  Troubadours"  uiitei-- 
suchte  er  die  kulturellen  Lebensbedingungen,  die  gesell- 
schaftlichen Konventionen,  die  technischen  Charakteristika 
und  Kuriosa  und  schliesslich  die  gemeinsame  psycholo- 
gische Eigenart  des  Inhalts  dieser  Liteiatnr.  In  seinem 
zweiten  Bande  aber  behandelte  er  das  was  übrig  blieb: 
die  Individuen,  d.  h.  Leben  und  Werke  der  einzelnen 
Trobadors.  Das  Interesse  des  ersten  Bandes  geht  auf 
das  Typische  und  Gemeinsame,  das  des  zweiten  auf  das 
Besondere  und  Individuelle.  Diese  höchst  praktische  Art 
mit  dem  gewaltigen  und  vielgestaltigen  Stoffe  in  jeder 
Hinsieht  fertig  zu  werden,  hat,  soviel  ich  sehe,  alle 
späteren  Literarhistoriker  gefangen  genommen  und  ist 
das  Unglück  der  provenzalischen  Literaturgeschichte  ge- 
worden. Denn  bei  einer  Trennung  des  Konventionellen 
und  Typischen  von  dem  Individuellen,  fällt  gerade  das, 
was  der  Gescliichtschreibung  ihre  Seele  und  ihr  Interesse 
gibt,  der  Entwicklungsgedanke  unberücksichtigt  und 
hilflos  unter  den  Tisch.  Eine  Entwicklungsgeschichte  der 
Kunst  der  Trobadors  tut  uns  Not.  Seit  Jahren  schon 
habe  ich  mir  die  Lösung  dieser  Aufgabe  vorgenommen 
und  bereite  mich  allmählich  darauf  vor.  Ob  Zeit  und 
Kräfte  reichen,  weiss  ich  nicht.  Um  so  freudiger  muss 
ich  jede  Arbeit  begrüssen,  die  mir  auf  diesem  Weg  zu 
Hilfe  kommt  oder  voraneilt. 

Eine  solche  Arbeit  ist  die  hübsche,  im  besten  Sinn 
des  Wortes  populäre  Gesaratdarstellung  von  Anglade. 
Anglade  hat  sich,  wo  nicht  ganz,  so  doch  zum  guten 
Teile  von  den  Fesseln  der  Diezischen  Darstellungsweise 
befreit.  Sein  Buch  ist  aus  einer  Reihe  von  Vorträgen 
entstanden,  und  diejNotwendigkeit  einem  fremden  Publi- 
kum etwas  Ganzes  zu  bieten  war  der  Sporn  in  seinem 
Ringkampf  mit  dem  Stoff. 

So  ist  er  vor  allem  zu  der  Einsicht  gekommen, 
dass  die  Blütezeit  der  Trobadors  etwa  um  ein  halbes 
Jahrhundert  kürzer  ist,  als  Diez  vermutete  und  ungefähr 
von  1150—1200  gedauert  hat.  Freilich  verlängert  sich 
ihm  dadurch  der  sogenannte  Verfall  in  unliebsamer  Weise, 
und  die  ganze  zweite  Hälfte  seines  Buches  wird  nur 
noch  von  schwachem  ästlietischem  Interesse  getragen 
und  löst  sich  schliesslich  ganz  in  eine  kulturgeschicht- 
liche Betrachtung  der  literarischen  Einflüsse  der  Tro- 
balors  in  Italien,  Spanien,  Portugal,  Deutschland  und 
Nordfrankreich  auf.  Die  ästhetische  Kritik  und  Analyse 
aber  wird  immer  blasser,  immer  sporadischer  und  mangel- 
hafter begründet.  Sie  ist  überhaupt  an  dem  ganzen 
Buch  das  Schwächste.  Die  kunst-  oder  stilgeschicht- 
liche Bedeutung  des  Cercanion  und  Marcabrun  wird  gar 
nicht  untersucht.  Der  dichterische  Charakter  des  Peire 
d'Auvergne,  Jaufre  Rudel,  Girant  de  Bornelh  und  Ar- 
naut  Daniel  ist  meiner  Ueberzeugung  nach  verzeichnet. 
Andere  sind  zwar  nicht  falsch,  aber  in  ihrer  ausge- 
sprochenen Eigenart  nicht  plastisch  und  farbig  genug 
herausgearbeitet.  Leider  muss  ich  dem  verdienten  Ver- 
fasser den  Beweis  für  diese  apodiktischen  Urteile  aus 
Mangel  an  Zeit  und  Raum  vorerst  noch  schuldig  bleiben 
und  muss  ihn  bitten,  sie  nicht  als  den  Ausfluss  unbe- 
scheidener  Selbstüberhebung,    sondern    als  das  Ergebnis 


langer  liebevoller  und  mehrfacher  Betrachtung  der  Dinge 
hinzunehmen.  Uebrigens  gesteht  uns  der  Verf.  in  seinem 
Vorwort,  dass  er  die  Analyse  der  Dichtungen  sehr  oft 
durch  das  einfache  Zitat  ersetzt  und  auch  dieses  nicht 
in  seiner  genuinen  Form,  sondern  in  französischer  Prosa- 
übersetzung gegeben  hat.  Es  wäre  wünschenswert  ge- 
wesen, wenigstens  dort  wo  das  ästhetische  Interesse  im 
Vordergrund  stand,  den  Originaltext  zu  Worte  kommen 
zu  lassen.  Auch  über  die  musikalische  Seite  der  Tro- 
bador-Kunst  hätte  das  Wichtigste  was  wir  wissen,  mit- 
geteilt zu  werden  verdient.  Gerade  bei  einem  populari- 
sierenden Werke  kommt  alles  darauf  an,  dass  der  Ab- 
stand zwischen  dem  modernen  Publikum  und  dem  ver- 
alteten Kunstwerk  dnrch  die  feinsten  und  raffiniertesten 
Mittel  der  philologischen  Teclinik  tunlichst  verkleinert 
und  überbrückt  werde.  Man  braucht  darum  den  Appa- 
rat dieser  Technik  keineswegs  zur  Schau  zu  stellen. 

Wenn  der  Verfasser  nur  denjenigen  Trobadors  eine 
besondere  Darstellung  gewidmet  hat,  deren  Werke  er, 
sei  es  als  Monumente  der  Kunst,  sei  es  als  Dokumente 
der  Psychologie  und  der  Kultur,  als  wichtig  erkannte, 
so  muss  man  ihm  freudig  zustimmen.  Ohne  den  Mut 
der  kritischen  Auswahl  oder  Abstufung  und  Einordnung 
des  Unwesentlichen  unter  das  Wesentliche  ist  keinerlei 
Synthese  möglich.  In  der  Hauptsache  wird  man  auch 
der  getroffenen  Auswahl  beistimmen  dürfen.  Ganz  be- 
sonders die  kulturgeschichtlich  bedeutenden  Momente  sind 
mit  sicherem  Blick  erkannt  und  zur  Geltung  gebracht ; 
so  dass  wir  allen  mittelalterlichen  Historikern,  sofern 
sie  keine  Provenzalisten  sind,  und  nicht  nur  dem  Dilet- 
tanten und  dem  „grand  public",  dieses  hübsche  Büchlein 

[  als    nützliches  Hilfsmittel    und    dem  Anfänger    als    eine 

!   treffliche  Einführung  empfehlen  dürfen. 

Dass  eine  rittermässige  Kunstdichtung  schon  vor 
Wilhelm  dem  IX.  anzusetzen  sei,  ist  mir  zweifelhaft. 
Anglade  übertreibt  einigermassen  den  aristokratischen 
und  unterschätzt  den  bürgerlichen  und  gelehrten  Ein- 
schlag in  den  Anfängen  dieser  Kunst.  Auch  die  reli- 
giösen Motive  dürften  stärker  und  früher  gewirkt  haben 
als  der  Verf.  Wort  haben  möchte.  Ohne  die  Wirkung 
der  Mystik  und  einer  ausserkirchlichen  zum  Teile  gar 
kirchenfeindlichen  Frömmigkeit  ist  der  selbstsichere  In- 
dividualismus und  die  vertiefte  Innerlichkeit  der  ersten 
Trobadors  überhaupt  nicht  zu  verstehen.  Wenn  wir 
unter  diesen  Sängern  keine  Ketzer  finden,  so  mag  das 
daran  liegen,  dass  die  gründlich  arbeitende  Inquisition 
ihr  Andenken  vernichtet  hat.  —  Was  die  Vermischung 
von  joglar  und  trobador  betrifft,  so  hat  sie  gewiss  von 
Anfang  an  bestanden  und  ist  höchstens  in  der  Blütezeit 
vorübergehend  überwunden  worden.     Wilhelm  IX.    gibt 

I   sich  in  einigen  seiner  Stücke  mit  Bewusstsein  a\%joglar. 

I  —  Die  Frage  ob  nicht  der  Ursprung  der  Novelle  zum 
Teile  wenigstens  mit  der  provenzalischen  Lyrik  zusam- 
menhängt, hätte  erörtert  zu  werden  verdient.  Auch 
über    die    Entwicklung    der   Idee    des  Ruhmes    und    des 

I  literarischen  Eigentums  bei  den  Provenzalen  hätten  wir 
gerne  ein  Wort  gehört.  —  Warum  ist  zur  Darstellung 
der  Liebestheorie  das  Breviari  d'Amor  nicht  augebeutet 
worden?  —  Die  Verwendung  des  Wechselgespräches, 
der  cohla  tensomida,   ist  eher  für  die  Kunst  des  Peire 

,  Regier  als  für  die  des  Girant  de  Bornelh  charakteris- 
tisch. —  Dass  das  Motiv  der  Vogelbotschaft  in  höchst 
origineller  Weise  schon  vor  Peire  d'Auvergne  bei  Mar- 
cabrun verarbeitet  wird,  hätte  nicht  verschwiegen  wer- 
den   sollen ;    wie    überhaupt    die   Entwicklung    typischer 
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Motive  durch  den  Fortschritt  der  Technik  liindurch  zu 
verfolgen  liöchst  lehrreich  gewesen  wäre  ;  ist  doch  kaum 
in  einer  anderen  Literatur  die  technische  Ueberlieferung 
so  fest,  so  kontinuierlich  und  einlieitlich.  —  Von  einem 
naiven  pagunmne  kann  selbst  in  den  sinnlichsten  Dich- 
tungen der  Trobadors  kaum  die  Kede  sein,  denn  ihre 
Sinnlichkeit  ist  entweder  bewusst,  zyniscli  und  witzig, 
oder  unbewusst,  gedankenlos  und  unkiinstleriscl).  Eine 
„heidnische  Muse"  gibt  es  in  dieser  ganzen  Literatur 
nicht.  Wäre  die  naive  Lebensfreude  in  den  Trobadois 
zum  künstlerischen  Bewnsstsein  gediehen,  so  hätten  sie 
die  Sentimentalität  und  die  Romantik  nicht  geschaffen. 
Das  spezifisch  Heidnische  an  iiinen  ist  das  spezifisch  Un- 
kiinstlerische ;  es  ist  zwar  vorhanden,  aber  nicht  als 
Kunst,  sondern  als  Formel  und  als  volkstümlicher  Rest. 

—  Die  unverkennbaren  philosophischen  Einschläge  in 
der  Liebestheorie  des  stU  nuovo  und  die  Originalität 
des  Guido  Guinizelli  werden  wo  nicht  geleugnet,  so  doch 
völlig  verdeckt. 

Diese  Einwände  mögen  dem  Verfasser  beweisen, 
mit  wie  lebhaftem  Interessen  ich  sein  Buch  gelesen  habe. 
Wie  sehr  ich  in  anderen  wesentlichen  Punkten  seiner 
Darstellung  beipflichten  muss,  hätte  keinen  Sinn,  ihm 
zu  erzählen.  Sein  hübsches  Sclilusskapitel  über  Guiraut 
Riquier  aber,  um  den  er  sich  schon  früher  verdient  ge-- 
macht  bat,  ist  wert,    dass  man  es  noch  besonders  lobe. 

—  Eine  willkommene  Beigabe  sind  endlich  die  spar- 
samen, aber  gut  gewählten  bibliographischen  Angaben 
und  Nachweise  (S.  303—328). 

Heidelberg.  Karl  Vossler. 

Rocco  Murari,   Dante  e  Boezio.    Contributo  allo  studio 
delle  fonti  dantesche.  Bologna,  Zanichelli,  1905.  XV  u.  43US.b°. 

Eine  kleine  Untersuchung  über  „Boetliius  und  Dante" 
hat  schon  G.  A.  L.  Baur  im  Jahr  1873  (Leipzig)  ver- 
öffentlicht. Hier  aber  haben  wir  ein  dickes  und  grund- 
gelehrtes Buch,  das  uns  viel  mehr  bringt  als  der  Titel 
verspricht:  zunächst  eine  Biographie  desSeverinusBoethius 
mit  kritischer  Quellensichtung  und  fachkundiger  Behand- 
lung aller  strittigen  Punkte.  Als  Geburtsjahr  wird  475, 
oder  einige  Zeit  vorlier,  wahrscheinlich  gemacht.  Die 
Hinrichtung  des  unglücklichen  Senators  erfolgte  524  und 
zwar,  was  nicht  mehr  bezweifelt  werden  kann,  zu  Pavia 
in  der  Nähe  der  Kirche  S.  liervaso.  Ohne  ein  Märtyrer 
zu  sein,  ist  Boetliius  offenbar  unschuldig  getötet  worden. 
Es  folgt  eine  knappe  Aufzählung  und  Kritik  der  Le- 
genden, die  sich  um  Boetliius  gesponnen  haben,  ferner 
eine  eingehende  Sichtung  der  Werke,  die  man  ihm  zu- 
geschrieben hat.  Seit  Hermann  Usener  in  seinem  Anec- 
doton  Holderi,  Leipzig  1877,  eine  auf  Boetliius  bezügliche 
Notiz  des  Cassiodor  veröffentlicht  und  interpretiert  hat, 
darf  kaum  mehr  bezweifelt  werden,  dass  der  Autor  der 
Consolatio  ein  gläubiger  Christ  war  und  sogar  zwei 
theologische  Traktate  über  die  Dreieinigkeit,  und  andere 
religiöse  Schriften  verfasst  hat. 

Auf  50  Seiten  gibt  der  Verfasser  einen  knappen 
Ueberblick  über  die  wichtige  Rolle,  welche  Boetliius  im 
geistigen  Leben  des  Mittelalters  bis  auf  Dantes  Tage 
gespielt  hat,  eine  reichhaltige  Zusammenstellung  von 
Notizen,  die  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  macht, 
aber  Jedem,  der  sich  in  Kürze  orientieren  will,  ein  nütz- 
licher Wegweiser  sein  dürfte. 

Erst  jetzt  (S.  211)  tritt  der  Verf.  an  seine  eigent- 
liche Aufgabe  lieran  und  bestimmt  den  Einfluss  des 
Boethius  auf  Dante.     Im  ganzen  darf  man  sagen,    gibt 


er  hier  eher  zu  viel  als  zu  wenig.  Da  Boethins  ein 
systematischer  Philosoph  nicht  gewesen  ist  und  in  seiner 
Consolatio  platonische  mit  aristotelischen,  neuplatoniscben 
und  sogar  christlichen  Lehren  zu  dem  praktischen  Zwecke 
moralischer  Erbauung  verquickt  hat.  und  da  er  nacb- 
weislicliermasseu  ebensosehr  oder  mehr  durch  die  künst- 
lerische Form  als  durch  den  Gehalt  seiner  Gedanken 
die  Gemüter  anzog,  so  liätte  es  sich  empfohlen,  die  philo- 
sophische, die  praktische  und  die  literarische  Sphäre 
seines  Einflusses  streng  und  genau  auseinander  zu  halten. 
Der  Verf.  aber  mischt  alle  drei  fortwährend  durch- 
einander, so  dass  man  schliesslich  nur  noch  den  weiten 
und  dehnbaren  Umfang,  aber  nicht  mehr  die  Art  und 
Intensität  des  Einflusses  gewahr  wird. 

Der  philosophisch -theoretische  Einfluss  auf  Dante 
ist,  meiner  Ueberzeugung  nach,  gleich  Null.  Da  Boethias 
selbst  kein  System"  hatte,  so  konnte  er  auch  keines  ver- 
mitteln. Höclistens  einen  einzigen,  sehr  nebensächlichen 
philosopiiischen  Gedanken  Dantes  kann  man  vielleicht, 
aber  nur  vielleicht,  auf  Boetliius  zurückführen.  Zweimal 
(Parad.  IV,  24  und  Convivio  IV,  21)  tadelt  Dante  die 
platonische  Lehre  von  der  Beziehung  der  Seelen  zu  den 
Sternen,  gibt  aber  beidemale  zu.  nicht  sicher  zu  sein,  wie 
Piaton  eigentlich  die  Sache  gemeint  habe.  Hätte  er 
den  Timaeus  tatsächlich  gelesen,  so  wäre  ihm  schwerlich 
ein  Zweifel  darüber  geblieben.  Also  rauss  ihm  die  plato- 
nische Seelenlehre  durch  eine  oder  mehrere  unklare 
Quellen  vermittelt  sein.  Diese  Quelle  kann  man,  aber 
rauss  man  nicht  in  der  Consolatio  (Liber  III, 
Metrum  XI  und  Prosa  XII)  vermuten.  Oder  aber, 
Dante  hat  den  Timaeus  selbst  gelesen,  aber  dessen  sym- 
bolische und  mythologische  Form  als  allegorischer  Deu- 
tung und  Klärung  bedürftig  betrachtet.  Freilich  ist  mir 
dieser  Fall  selbst  nicht  wahrscheinlich'.  Im  übrigen  lässt 
sich  kein  einziger  Punkt  der  Danteschen  Philosophie  mit 
Notwendigkeit  und  Ausschliesslichkeit  auf  Boethins  zu- 
rückführen. Weder  für  die  Danteschen  Anschauungen 
über  die  Fortuna,  noch  über  die  Freiheit  des  Willens 
idie  übrigens  bei  Boethius  sowohl  wie  bei  Dante,  nach 
allgemeiner  philosophischer  Terminologie,  deterministisch 
und  nicht  indeterministisch  zu  nennen  ist),  noch  für  die 
Dantesche  Gotteslehre  und  Adelslehre  ist  Boethins  der 
philosophische  Urheber  gewesen.  Höchstens  war  er  der 
praktische  Lehrer,  der  diese  Gedanken  unserem  I'ichter 
vielleicht  als  Erster  in  besonders  eindringlicher  Form 
vermittelte.  Damit  sind  wir  aber  in  die  zweite,  d.  h. 
in  die  praktisch  -  moralische  Einflusssphäre  des  Boethins 
hinübergetreten. 

Diese  ist  allerdings  eine  ganz  gewaltige.  Der  Verf. 
iiat  es  wahrscheinlicii.  aber  freilich  nicht,  wie  er  sich 
schmeichelt,  sicher  gemacht,  dass  Dante  ausser  der  Con- 
solatio auch  das  Institutionis  niusicae  des  Boethius  gelesen 
habe.  Der  ganze  Beweis  gründet  sich  auf  eine  physi- 
kalische Beobachtung  (Instit.  Mus.  ed.  Friedlein  S.  200), 
welche  Dante  im  Paradiso  XIV,  1  (f.  als  poetisches  Bild 
verwertet.  Die  Uebereinstinimung  ist  auffallend,  aber 
keineswegs  zwingend.  Dass  die  Lektüre  der  Consolatio 
einen  ausserordentlich  tiefen  und  nachhaltigen  Eindruck 
auf  Dante  gemacht  hat,  wird  niemand  bezweifeln  :  dass 
sich  Anklänge  daran  auf  Schritt  und  Tritt  von  den 
i'rühesten  bis  in  die  spätesten  Werke  Dantes  verfolgen 
lassen,  hat  uns  der  Verf..  wofern  wir  es  nicht  schon 
glaubten,    durch    die  Fülle    seiner    Parallelen    dargetan. 


Vjrl.  Moore,  Studios  in  l'.*ute,  S.  157,  H. 
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Aber  es  ist  eben  die  Ueberfiille  der  Vergleiche  und  Be- 
ziehungen, die  uns  wieder  misstraiiisch  macht.  Ob  nun 
gar  die  stilistischen  Eeminiszenzen  —  und  damit  kommen 
wir  zur  dritten,  liteiarischen  Einflusssphäre,  —  soweit 
gehen,  dass   Dante,   wenn   er  sclirieb : 

„0  terreni  animali,  o  menti  grosse"  an  das  boethische: 
„Vos  qnoque,  o  terrena  amimalia"  gedacht  iiabe,  das  weiss 
der  Himmel.  Bei  der  stilistisciien  Quelienforseliung  kann 
man  niclit  zimperlich,  nicht  langsam  und  behutsam  ge- 
nug vorgeiien.  Der  Verf.  aber  greift  mit  beiden  Händen 
kräftig  zu  und  wirft  die  Büschel,  die  er  aus  dem  Garten 
des  Eömers  und  des  Florentiners  gerissen  jjat,  zu  einem 
derartigen  Haufen  zusammen,  dass  man  seine  liebe  Jlüiie 
hat,  das  Brauchbare  iieraus  zu  lesen.  Aber  gewiss,  es 
ist  viel   Brauchbares  darunter. 

Heidelberg.  Karl  Vossler. 

Z  e  i  t  s  eil  r  i  f  t  e  n   u.  ä. 

Archiv  für  das  Stud  um  der  neueren  Sprachen  u.  Lite- 
raturen 121,  1.  u.  2:  Alb.  Leitzmann.  Aus  Heynes  Briefen 
an  seine  Tochtei'  Therese  und  seine  Schwiefiersöhne  Foister 
u.  Huber.  —  Hanna  Hecht,  Esaias  Tegn^r.  —  Max  Förster. 
Beiträge  zur  mittelalterlich.  Volkskunde.  III.  —  Max  Kull- 
nik.  Thomas  More,  'Picus  Erle  of  Mirandula'.  L  —  J.  .lud, 
Sprachgeofrraphische  Untersuchungen:  111  ^«we 'Erle';  IV. 
Oberitalienisch  burba  'Onkel'.  Mit  drei  Karten.  —  Arnos 
Parducci,  Un  canzoniere  fraacese  del  sec.  XVI.  (Contributi 
alla  storia  della  poesia  popolare).  II.  (.Schluss).  — -  Kleinere 
Mitteilungen:  F.  Holthausen.  Eine  altschwedische  Donner- 
regel. —  Friedr.  Brie,  Zu  'Siirdyt'.  —  H.  (t.  Fiedler,  Zur 
deutschen  Literatur  in  England.  —  A.  E.  H.  Swaen.  .\otes 
on  some  old  songs.  —  Eilert  Ekwall  Kleinitrkeiten  zur 
entflischen  Wortforschung.  —  Otto  Ritter,  EuKÜsche  Ety- 
mologien. —  Walter  Benary,  Eine  neue  Urkunde  Ph.  de 
Beaumanoir  betreffend. —  .1.  Priebsch.  Ein  altfranzösisch. 
Mariengebet.  Berichtigung  zu  Archiv  CXX,  78.  —  Be- 
urteilungen u.  kurze  Anzeigen:  Helene  Herrmann.  Gustav 
Ketlner,  Lessinys  Dramen  im  Lichte  ihrer  und  unserer  Zeit. 

—  Ludw.  Krähe,  Friedr.  Ausfeld.  Die  deutsche  anakreon- 
tische  Dichtung  des  18.  Jahrhs. —  Reinh  Steig,  Ferdinand 
Rieser,  Des  Knaben  Wnnderhorn  n  seine  Quellen.  —  Eriih 
Bleich,  Richard  Benz,  Märchen-Dichtung  der  Romantiker. 

—  Rob.  ßiemann,  Paul  Ulrich,  Gustav  Freytags  Roman- 
technik. —  Ders.,  Otto  Mayrhofer,  Gu'^tav  Freytag  und  das 
.Tunge  Deutschland.  —  Max  Deutschbein,  Beowulf  nebst 
dem  Finnsburg-Bruchstiick  mit  Einleitung.  Glossar  und  .An- 
merkungen, hrsg.  von  F.  Holthausen.  —  R.  Fischer,  Max 
.1.  Wolff.  Shakespeare.  Der  Dichter  u.  sein  Werk.  —  Willi 
Splettstösser,  1.  Rosalie  Büttner,  Lese-  und  Lehrbuch 
der  englischen  Sprache.  I.Teil;  2.  R.  Dammholz,  Englisches 
Lehr-  und  Lesebuch.  I.  Teil,  Unterstufe.  3.  Aufl.:  .S  J. 
Pünjer  und  H.  Heine,  Lehr-  und  Lesebuch  der  enirlischen 
Sprache  für  Handelsschulen.  Ausg.  A.  3.  verb.  und  verm. 
Aufl.;  4.  .T.  Pünjer  und  F.  F.  Hodgkinson,  Lehr-  und  Lese- 
buch der  englischen  Sprache.  Ausgabe  B  in  zwei  Teilen. 
IL  Teil:  2.  u,  3.  verb.  u.  verm.  Aufl  .  besortjt  von  .1.  Pünjer; 
5.  .Toh.  Ellinger  und  A.  J.  Percival  Butler,  Lehrbuch  der 
englisch.  Sprache;  6.  Max  Kleinschmidt,  Kurzgefasste  Gram- 
matik der  euülischen  Sprache;  7.  F.  W.  Gesenius,  Kurz- 
gefasste englische  Sprachlehre,  Töllig  neu  bearbeitet  von 
Ernst  Regel.  3.  völlig  umgearb.  Aufl.;  8.  H.  Plate,  Lehr- 
buch der  englischen  Sprache.  II:  Systematische  Grammatik. 
3.  verb  Aufl,  bearbeitet  von  Karl  Münster.  —  L.  Jordan, 
Gustav  Brockstedt,  Floovent-Studien.  —  F.  Schumacher, 
Gustave  Cohen,  (beschichte  der  Inszenierung  im  geistlichen 
Schauspiel  des  Mittelalters  in  Frankreich.  Ins"  Deutsche 
übertragen  von  C.  Bauer.  —  Giulio  Bertoni,  G.  Steffens, 
Die  Lieder  des  Troveors  Perrin  von  .Angicourt.  —  E.  Muret, 
C.  Täuber,  Neue  Gebiri;snamen-Fürschungen  —  John  Block, 
Tableaux  auxiliaires  Delmas  pour  l'enseignement  pratique 
des  langues  Vivantes  par  l'imige  et  la  methode  directe; 
Tableaux  muraux  en  couleurs;  Livret  explicatif  des  Ta- 
bleaux auxiliaires  Delmas.  4ine  Edition.  —  P.  Bastier, 
Cyprien  Francillon,  La  Conversation  francjaise  nebst  Schlüssel 
zum  'Franrais  pratique'.  —  Paul  Wohlfeil.  Karl  Beckmann, 
Französisches  Lesebuch   für  Realschulen   und    die  mittleren 


Klassen  realer  Vollanstalten.  Nebst  Ergänzungsband.  — 
George  l!arel,  Narrenspiegel  der  ewigen  Stadt.  Ausgewählte 
Lieder  und  Satiren  von  G  G.  Belli.  In  freier  Ueberiragung 
von  .\Ibert  Zacher.  —  C.  Appel.  Fr.  Wulff,  En  svensk 
Petrarca-bok  til  juhelfästen  1304-19(14.  —  J.  Jud,  Luigi 
Andreo  Rostagno,  Note  d'KtimoIoL'ia  italiana.  —  0.  Nobi- 
lina.  Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos.  Cancioneiro  da 
Ajuda.     Edi(;äo  critira   e  commentada.     Bd.  I  und  II      (I.). 

—  Verzeichnis  der  von  Anfang  Juli  bis  Ende  Oktober  19i)8 
bei  der  Redaktion  eingelaufenen  Druckschriften  imit  kurzen 
Anzeigen  von:  E.  Herzotl,  Neuere  Literatur  über  allgemein 
sprachwissenschaftliche  Probleme.  —  L.  Fränkel,  Adolf 
Ebert,  der  Literarhistoriker.  IL  Teil. —  G.  E.  Spingarn, 
A  history  of  literary  criticisni  in  the  Renaissance.    2nd  ed. 

—  A.  Olrik.  Fra  Dansk  folkemindesamling.  —  J.  Franck, 
Das  Wörterbuch  der  rhein.  Mundarten.  —  Otmar  Schissel 
V.  Fieschenberg,  Das  Adjektiv  als  Epitheton  im  Liebes- 
liede  des  12.  Jahrhunderts.  —  Theophilus,  mittelniederdeut- 
sches Diama  in  drei  Fassungen,  hrsg.  von  R  Petsch.  —  A. 
B.  Oeberg,  Ueber  die  hochdeutsche  Passivnmschreihung 
mit  Sein  und  Werden.  —  A.  Farinelli.  L"unianitä'  di 
Herder  e  il  concetto  della 'razza'  nella  storia  evolutiva  dello 
spiiitn.  —  Juliana  Haskeil,  Bayard  Taylor's  translation 
of  Goethe's  Faust.  —  (roethe's  Faust,  translated  hy  Anna 
Swanwick.  With  an  introduciion  and  bibliography  by  Karl 
Brenl.  —  Selections  from  Schiller's  ballads  and  lyrics,  ed. 
with  notes  and  vocabulary  by  Lewis  Addison  Rhoades  with 
questions  by  Berthold  Auerbach  Eisenlohr.  —  Jean  Pauls 
Werke,  hrsg.  von  R.  Wustmann.  —  Franz  Leppmann. 
Kater  Murr  und  seine  Sippe  von  der  Romantik  bis  zu  V. 
Scheffel  und  (i.  Keller.  —  (t.  Mücke,  Heinrich  Hrini-s  Be- 
ziehungen zum  deutschen  Mittelalter.  —  Emil  Sulger- 
(iebinn,  Peter  Cornelius  als  Mensch  und  als  Dichter.  — 
A.  S.  Napier,    Contributions    to  Old  English  lexicography. 

—  J.  Zeitlin.  The  accnsative  with  infinitive  and  some 
kiiidred  construciions  in  English.  —  Jl  uret-Sanders,  En- 
zyklopädisches englisch- deutsches  und  deutsch  -  englisches 
Wörterbuch.  Teil  1:  Englisch-Deutsch  von  B  Klatt,  neu- 
bearbeitet von  E.  Klatt.  Teil  2:  Deutsch- Englisch,  neue 
verb.  Auflage  von  H.  Baumann. —  Max  Förster,  Bäowulf- 
Materialien  zum  Gehrauch  bei  Vorlesungen.  2.  Auflage.  — 
H.  N.  Mac  Cracken,  Quixley's  ballades  royal(?  1402).  — 
The  book  of  curtesye,  printed  at  Westminster  by  William 
Caxton  ahout  the  year  1477.  —  H.  De  Vocht,  De  invloed 
van  Erasraus  op  de  engelsche  tooneel-literatur  der  16e  en 
17e  eeuwen.  1.  Shakespeare's  jest-books —  Lyly  —  V.  C. 
(xildersleeve,  Government  regulation  of  the  Elizabethan 
drama.  —  H.  W.  Hfll.  Sidney's  '.\rcadia'  and  the  Eliza- 
bethan drama.  —  Shakespeare  in  deutscher  Sprache  heraus- 
gegeben, zum  Teil  neu  übersetzt,  von  Friedrich  Gundolf. 
Bd.  I.  —  S.  Lee,  A  life  of  William  Shakespeare.  6th  edi- 
tion.  —  Fr.  Bacon,  The  essays  or  counsels  civil  and  moral, 
ed,  by  Fred  AUison  Howe.  —  A.  R.  Skemp,  Nathanael 
Richard's  tragedy  of  Messalina  the  Roman  emperesse.  — 
Simon  Daines,  Orthoepia  Anglicana  (  640),  hrsg.  von  M. 
Röster  und  R.  Brotanek.  —  P.  B.  Shelley,  Prometheus 
unbound.  Erste  kritische  Textausgabe  mit  Einleitung  und 
Kommentar  von  Rieh.  Ackermann.  —  Le  Miroir  aux  Dames, 
poeme  inedit  du  XVe  siecle  publie  avec  une  introduction  p. 
A.  Piaget.  —  J.  Bedier,  Les  legendes  epiques.  —  Ch.-V. 
Langlois.  La  vie  en  France  au  moyen  äge  d'apres  quel- 
ques moralistes  du  temps.  —  P.  Vi  Hey,  Les  Livres  d'his- 
tüire  modernes  utilises  par  Montaigne.  —  Lucy  E.  Farrer, 
La  vie  et  les  oeuvres  de  Claude  de  Sainliens  alias  Claudius 
Holybmd. —  G  Lanson,  Voltaire. —  L.  Wittmer,  Etüde 
de  iitt^rature  compar^e.  —  M.  Werner,  .Alfred  de  Musset. 

—  K.  Jaherg,  Sprachgeographie. —  P.  Horluc  et  G.  Ma- 
rinet, Bibliographie  de  la  syntaxe  du  fran(;ais  (1840— litQö). 

—  ,T  Passy  et  A,  Rambeau,  Chrestomathie  franijaise.  — 
Fr.  Beyer,  Französische  Phonetik  für  Lehrer  u.  Studierende. 
3.  Aufl.  im  Auftrage  des  Verfassers  neu  bearb.  von  II.  Kling- 
hardt.  —  M.  Walter.  Zur  Methodik  des  neusprachlichen 
Unterrichts.  —  Methode  Toussaint-Langenscheidt:  Franzö- 
sisch von  ("'h  Toussaint  und  (_t.  Langenscheidt.  Unter  Mit- 
wirkung von  A.  Gornay  neu  bearb   von  K.  Schmidt     90.  Aufl. 

—  A.  Thomas,  Cartulaire  du  prieure  de  Notre-Dame  du- 
Pont  en  Haute  Auvergne  p'^cede  de  la  Biographie  de  son 
fondateur,  Bertrand  de  Griffeuille.  -  W.  Schrötter,  Ovid 
und  die  Troubadours.  —  B.  Wiese,  Zum  Streilgedicht 
zwischen  Wein  u.  Wasser.  —  Fr.  Novati,  Freschi  e  Mirai 
del  Dugento.  —  W.  Keller,  Das  toskanische  Volkslied. — 
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Salvioni,  Appunti  diversi  sui  dialetti  meridionali.  —  C. 
Traboiza,  Ötoria  della  giammatica  italiaiia.  —  F.  de 
Rojas,  La  (^elestina,  traf^icomedia  de  Calisto  y  Melibea. — 
K.  Mfirimee,   Piecis  d'lüsloire  de  la  litl6rature  espagnole. 

—  E.  Staaff,  Ktude  sur  l'ancien  diilecte  löonais  d'apies 
des  chartes  du  13e  siecle.  —  B.  Schädel,  Manual  de  fo- 
nötica  catalana.  —  H.  R.  Lang,  Zum  Canciotiero  da  Ajuda.i 

—  —  Register  zum  Archiv  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen  u.  Literaturen  ßd.  CXI— CXX.  Zusammengestellt 
von  U    Becker. 

Die  Neueren  .Sprachen  XVI,  7:  Karl  Haag,  Die  Literatur 
im  frenidspracliliclien  Unterricht.  —  l>i.  Block,  Die  Sage 
von  Tristan  und  Isolde  in  dramatischer  Form.  (Schhiss).  — 
Berichte:  E.  Ahnert.  Xlll.  allgemeiner  deutscher  Neuphilo- 
logentag in  Hannover  am  8. —  11.  .luni  li)u8.  (Schluss.)  — 
G.  H.  Sander,  IX.  Hauptversammlun;.'  des  neuphilologischen 
Provinzialverbandes  Hessen-Nassau,  2IJ.  Mai  V.HS,  Bad  Ems. 
Paul  Foulon,  L'enseigneraent  de  Tailemand  en  France  (suite.) 

—  Vermischtes:  Wilh.  Neu  mann,  Ueber  Urauch  und  Miss- 
brauch im  Englischen  — •  \V.  Grote,  Die  l-'ariser  D.imes  de 
la  Halle  als  Mendiantes.  —  H.  Flaschel,  Der  Einrtuss  des 
Autumobils  auf  die  Londoner 'Season'.  -  G.  Panconce  I  li- 
Calzia,  Experimentalphonetiscbe  Rundschau.  ItJ. —  \V.  V\, 
Veraltete  .•Vusdiücke.   —   W.   \^,  Aufenthalt  im  Aus'and. 

Neupliilolo^isehe  M  tteiluii;a:en  19i)ci,  7/8:  \V.  Söilerhjelra. 
Les  nouvclles  franc^aises  du  Ms.  Vatic.  Reg.  171U  (aus  An- 
lass  von  Langlois'  und  Vosslers  Publikationen).  —  .\.  Läng- 
fors,  Moy.  haut.-all.  'sanibeiieren'  —  anc.  fr.  cembeler.  —  Be- 
sprechungen: J.  Poirot,  Dimoff,  Oeuvres  compl^tes  de  .\n- 
dre  Ch^nier.  —  A.  Wallensköld,  Wendel,  Die  Entwick- 
lung der  Nachtonvokale  aus  dem  Latein  ins  .\ltprovenzalische. 

—  J.  Poirot,  Vianey,  Les  sources  de  Leconte  de  Lisle.  — 
Ders.,  Rutz,  Neue  Entdeckungen  von  der  menschlichen 
Stimme.  —  A.  Wallensköld,  Nyrop,  Grammaire  historique 
de  la  langue  frani;aise  III.  —  Ders.,  Schmid  und  Tissedre, 
Französisihe  Unterrichtssprache. 

Philoloffi.-che  und  volkskundLclie  Arbeiten  Karl  Vollmöller 
zum  llj  Oktober  19U8  dargeboten.  Herausgegeben  von  Karl 
Reuschel  und  Karl  Gruber.  Erlangen,  Fr.  Junge.  Vlll, 
3'j9  S.  8^.  Inhalt:  Baist,  Vega  und  Nava.  —  Grnber. 
Vordeutsche  Ortsnamen  im  südlich.  Bayern. —  Hartinann, 
Zur  rätoromanischen  Verskunst.  —  Heiss,  Henri  de  Ite- 
gnier.  —  Höf  ler,  Der  Wecken.  —  .Tordan  Antnine  de  la 
Säle  und  der  Petit  .Tehan  de  Saintre.  -  Krauss.  Blumen 
spriessen  unter  schönster  Frauen  Tritte  empor. —  Pirson. 
Quoniodo  en  latin  vulgaire.  —  Reuschel.  Die  Sage  vom 
Liebeszauher  Karls  des  Grossen  in  dichterischen  Behand- 
lungen der  Neuzeit.  —  Schädel,  Zur  Entwicklung  des 
finalen  a  im  Ampurdä.  —  H.  Schneegans,  Henriette  in 
Jlüli^res 'Femmes  savantes'.  —  Stengel,  Girberts  von  Metz 
Hochzeit  mit  Königs  Yens  Tochter  und  der  beiden  Söhne 
Hernauts  Taufe.  —  Stiefel,  Lope  de  Vega  und  die  Comedia 
'El  Nuevo  Pitagoras'.  —  Stimming,  Der  Infinitiv  mit  der 
Präposition  pow  im  Französischen.  —  Suchier,  Französ. 
Urkunde  aus  Tournus.  -  Tavernier,  Ueber  einen  termi- 
nns  ante  quem  des  altfranzösischen  Rolandsliedes.  —  Urtel, 
Zur  Agglutination  des  .\rtikels  in  französ.  Mundarten.  — 
Varnhagen,  Drei  italienische  Kleinigkeiten.  —  Wagner. 
Sechs  Briefe  Lavaters  an  den  Pfarrer  Mertens  in  Osnabrück. 

—  Wechssler,  Ein  altfranzös.  Katechismus  der  Minne: 
Les  vonlleurs  d'amours.  -  Zenker,  Kaimbaut  de  Vaqueiras 
und  Kaiser  Alexius  IV  von  Konstaniinopel.  -  Zin^erle. 
Zum  Riimaii  de  la  Dame  k  la  Lycorne  et  du  Biau  t'hevalier 

Modern  LniiKiiH^i^e  Notes  XXIII.  8  (Dec.  19U8i:  Thompson. 
Concerning  'The  Four  Daushters  of  God'. —  l'rawford.  .X. 
Letter  from  Medinilla  to  Lope  de  Vega  -  Priest,  A  Note 
to  Koerner's  'Leier  und  Schwert'.  —  Tinker,  Notes  on 
Beownif.  -  Lester.  Italian  .\ctors  in  Scotland.  —  Setzier, 
Why  not  a  Future  Subjunctive? —  Egtre,  .\  Note  on  Shake- 
speare. Slierman,  A  New  Play  of  .lohn  Ford.  —  Reviews: 
Langlois,  La  Vie  en  France  au  Moyen  Age  (Oritchlow). — 
Gottf.  Keller,  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten,  ed.  by 
W.  G.  Howard  and  A.  M.  Sturtevant  (Vos).  -  Thieme. 
(iuide  bibli()i;raphique  de  la  litti^rature  fran(;aise  de  18  0  i\ 
190.')  (Wriithtl  —  l'unison,  Dramatic  Traditions  of  the 
Dark  Ages  (l'arrington  Lancasterl.  —  Becquer,  Lesjends, 
etc  ,  edited  by  Kverett  Ward  Olmsted  (Wistar  l'omfort)  — 
Snavely.  .\esopic  Fables  in  the  Mireoir  llislorial  of  .lehan 
de  Viijnay  (Nortbup).  —  Souriau.  Bernardiii  de  Saint  Pierre, 
La  Vie  et  les  Ouvrages  de  .lean-.Iacques  Rousseau  ^Schinzl, 

—  Chadwick,  The  Ürigiu  of  the  Knglish  Nation  ^.\udrews). 


—  Correspondence:  Patterson,  Sonrce  of  Voltaire's  Phoenix. 

—  Swearingen.  Note  on  Turkish  Plays.  —  Gerig,  kn 
Analoi/y  between  the  (iolden  Lei/end  and  an  Old  Irish  Poem. 

Zs.  tür  franxcslücheii  und  englischen  L'iiterri  ht  VII.  6: 
Kaluza.  Der  Nachweis  von  Lateinkenntnissen  in  der  Ober- 
lehrerpriifung  der  Neuphilolotjen.  —  Sleumer,  Inwieweit 
lassen  sich  die  Dramen  Victor  Hugos  als  Schullektüre  ver- 
werten? —  G.  Krueger,  Gedanken  zur  Shakespeare- Bac  n- 
Frage.  —  Ackermann.  Noch  einmal  Byrons  Thyrza  — 
Koeppel,  Wann  starb  Hargreaves  Hanson?  —  Sprater, 
Einheitliche  Bezeichnung  der  Aussprache  I.  —  Pilch.  Soll 
an  Oberrealschulen  bei  der  Reifeprüfung  ein  französischer 
oder  ein  englischer  Aufsatz  verlangt  werden?  —  Münch, 
Zehn  Gebote  für  jun(;e  .Neuphilologen  mit  Erläuternnuen.  — 
Baumann,  Ein  Schritt  rückwärts.  —  Literaturberichte  u. 
Anzeigen:  Brun,  Le  mouvement  intellectnel  en  France 
du  ant  l'annee  190S.  —  Sleumer.  V.  Hugo,  Pr^face  de 
Cromwell  hrsg  von  Weissenfeis;  V.  Hnt;o.  Hernani  hrsg, 
von  Benecke.  Lange  und  Holzapfel.  —  (ilöde.  Cbätelain. 
Ausgewählte  Erzählungen  hrsg.  von  K.  Sachs. —  Bestanx, 
Seket,  Cours  de  langue  franf;aise  d'apres  la  methode  intui- 
tive. —  Bork,  Traugott  Heiniich,  Studien  über  deutsche 
(Tcsangsaussprache.  —  Kaluza,  Breul,  Students'  Life  and 
Work  in  the  University  oi  Cambrid(;e.  —  Glöde.  Bahre, 
Die  University  Extension  Summer  Meetings. —  Ders.,  Hoff- 
mann, London  Curiosities  and  how  they  are  to  be  treated 
in  our  Knglish  Lessons.  —  Ders  .  Heine.  Shakespeares 
Sommernachtstraum  und  Romeo  u.  .Tnlia.  —  Ders.,  Müller. 
Bulwers  Roman  The  Last  of  the  Barons.—  Ders.,  Populär 
Writers  of  Our  Time,  being  Selections  from  .lerome.  Mac- 
laren, Hopkins,  Brouahton,  Kipling.  —  Jantzen,  Baker, 
The  I)evelüpment  of  Shakespeare  as  a  Dramatist  —  Ders., 
Kipka.  Maria  Stuart  im  Drama  der  Weltliteratur. —  Ders., 
Lady  Mary  Montagues  Reisebriefe  übersetzt  von  Max  Bauer. 

—  Iiers.,  Münsterische  Beiträee  zur  englischen  Literatur- 
geschichte hrsg.  von  Jiriczek:  Bartels,  W.  Morris.  The  Story 
of  Si^'urd  the  Volsun;;;  I»icke,  Kingsleys  Hereward  the  Wake; 
.Tacobi.  Elizabeth  Harret  Browning  als  Uebersetzerin  antiker 
DichtunKen.  -  Kleine  Anzeigen:  Jantzen.  Shelley.  Pro- 
metheus Unbound  hrsg.  von  Ackermann;  English  Clsssics. 
(ireat  Novels  by  Great  Writers;  Wetz.  Neusprachlich.  Unter- 
richt—  Dannenbaum,  Tauchnitz  Edition  JiiOö:  Whiteing, 
AU  iMoonshine;  4u:-i:  Rita,  The  Millionaire  Girl  and  other 
stories.  —  Grävell,  Schwarz.  Englisches  Lesebuch  f.  Real- 
und  Handelsschulen;  Aronstein,  Selections  from  English 
Poetry.  —  Kaluza,  Bums'  Poems  selected  and  edited  by 
Henderson. 

Zs.  für  vergleich.  Sprachforschung  42.  2:  Jos.  Schrijnen. 
Praeformanten.  —  H.  Mo  Her,  Die  gemein-indoffertnanisch- 
semitischen  Worttypen  der  zwei-  und  dreikonsonantigen 
Wurzel  u.  die  indogermanisch-semitischen  vokalischen  Ent- 
sprechungen. 

Indogermanische  Forschungen  XXIII,  5:  N".  van  Wijk, 
.\nlautendes  idg.  dl-  im  Germanischen.  —  H.  Petersson, 
Etymologien  (darin  u.  a.:  Schwed.  i-tir»M;  Got  stibna;  Schwed. 
sü'jii;  Engl,  whey;  .Nhd  Bohne;  Got.  hrunjo;  Aisl  nokkue; 
Engl,  tlireap;  (lot.  biups:  Nhd.  treiben;  Nhd.  Busen;  A.isK 
6oc/.v;  (iot.  pwiihan). 

Memoires  de  la  Societe  de  Linguistiqne  XV,  2:  A.  Meillet, 
Notes  sur  quelques  taits  gotiques:  li  Sur  la  flexion  des  ad- 
jectifs.  2)  De  Temploi  du  duel.  3)  De  I'eniploi  des  pronoms 
personnels  au  nominatif.  4i  La  phrase  nominale  pure.  5) 
Knclise  et  proclise.  6)  Sur  la  place  du  predicat.  7)  Snr 
la  place  du  ton  dans  les  presents  du  type  fraihnan.  8) 
hneiwan,  lituiiwjan. 

'As.  für  deutsches  Altertum  u.  deut.«che  Literatur  b\  3: 

Wiessner.  Das  tiedicht  von  der  Bauernhochzeit  u.  Heinr. 
Wittenwylers  'Ring'.  —  Seheid.  Feldkircher  Wit'alois- 
Hruchstücke.  —  Böiner.  Karlmeinet-Fragmente.  —  Neckel. 
Zu  den  Ileidrekscatur.  —  Wilh.  Meyer,  Die  moderne  Leda. 
ein  lateinisches  (iedicht  des  12.  Jahrhunderts.  —  Mouret. 
Delbrück,  Synkretismus.  —  Ders..  Adams,  The  syntax  of 
the  temporal  clause  in  Old  English.  —  Lessiak,  Schati. 
.Mtbairische  Grammatik.  —  Teuchert,  Gebhardt.  (»ram- 
maiik  der  Nürnber^'er  Mundart  —  Schatz,  Tschinkel. 
Grammatik  der  lT.)ttscheer  .Mundart.  —  llensler.  Gering, 
Glossar  /.u  den  Liedern  der  Edda.  S  .\utlsge.  —  Neckel. 
Hauen,  On  the  origin  of  the  tenw  Edda.  —  Ders..  Olsen. 
Det  gamle  norske  onavn  Njardarli,>g.  —  Ders.,  Olseji,  Uter 
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navi.  —  Uers.,  Boden,  Die  isl.  Regierungsgewalt  in  der  j 
freistaatlichen  Zeit.  —  Burckhardt,  Later,  De  latijnsche 
woorden  in  het  oud-  cn  middelnederduitsch.  —  B  e  r  n  t  . 
Wiegand,  Stilistische  Untersuchungen  zum  König  Rother.  —  | 
Ehrismann,  Baesecke,  Der  Müncliener  Oswald.  —  Götze. 
Werner,  Life  Reformation  des  Kaisers  Sigmund.  —  Schröder. 
Hartmann  u.  Abele,  Historische  Volkslieder  u.  Zeitgedichte 
vom  16.  — 19.  .lahrh.  —  Rniower,  Witkowski,  Goethes  Faust. 

—  Walzel,  Bettelheim,  Berthold  Auerbach.  —  Rietsch. 
Volksliederbuch  f.  Miinnerchor.  —  Literaturnotizen:  Heusler. 
Danske  Studier  Bd.  1  —  4.  -  Keckel,  AI.  Bugge,  Die  Wi- 
kinger. —  Schröder,  Festschrift  zur  49.  Versammlung 
deutscher  l'hilologen  und  Schulmänner  in  Basel  1907.  — 
Schröder,  Ffaff,  Volkskunde  im  Breisgau.  —  Hers.,  Kel- 
ler, Die  Schwaben  in  der  (ieschichte  des  Volkshumors.  — 
Ders.,  Härder,  Werden  und  Wandern  unserer  Wörter.  — 
Ders. ,  Kluge,  Unser  Deutsch.  —  Ders.,  Kluge.  Bunte 
Blätter.—  Ders.,  Beiträge  zum  Wörterbuch  der  deutschen 
Rechtssprache.—  R.  M.  Meyer,  Dähnhardt,  Xatursagen  1. 

—  Ders.,  Finsler,  Homer.  —  Ders.,  Schwietering,  Singen 
und  Sagen.  —  Schröder,  Schönfeld,  ßermaansche  Volks- 
en  Persoonsnanien.  —  Anz,  Strecker,  Ekkehards  Waltharius. 

—  Ders.,  Crowley,  Character-treatment  in  the  mediaeval 
drama.  —  R.  M.  Meyer.  Schissel  von  Fieschenberg,  Das 
Adjektiv  als  Epitheton  im  Liebesliede  des  12.  Jahrhs.  — 
Ders.,  Nickel,  Sirventes  u.  Spruchdichtung.  —  Schröder, 
Erben,  Ein  oberpfälzisches  Register  aus  der  Zeit  K.  Lud- 
wigs d.  Bayern.  —  Martin,  v.  d.  Linden  und  de  Vreese, 
Lodewyks  v.  Velthem  voortzetting  van  den  Spiegel  historiael 
I.  —  Götze,  Leitzmann,  M.  Luthers  geistliche  Lieder.  — 
Schröder,  Geiger,  H.  Sachs  als  Dichter  in  seinen  Fabeln 
u.  Schwänken.  —  Stachel,  Frankl,  r»er  .lüde  in  den  deut- 
schen Dichtungen  des  lö.,  16.  und  17.  Jahrb.  ,-  Ders.. 
Wörner,  Adr.  Roulerius  Stuarta  tragoedia.  —  Michel, 
Petzet,  Platens  Tagebücher  im  Auszüge.  —  Ders.,  Deibel, 
Fr.  Schlegels  Fragmente  u.  Ideen.  —  R.  M.  Meyer,  Pasz- 
kowski,  Lesebuch  zur  Einführung  in  die  Kenntnis  Deutsch- 
lands. —  Roethe.  Kayka,  Kleist  und  die  Romantik.  — 
Ders..  Pniower.  Bilder  aus  dem  alten  Berlin. 

Zs.  für  deutsche  Philologie  XL,  4:  Kauffmann,  Studien 
zur  altgermanischen  Volkstracht.  —  F.  K.  Blümml,  r»ie 
Schwelinsche  Liederhandschrift.  —  R.  M.  Meyer,  Helm- 
brecht und  seine  Haube.  —  K.  Dyroff,  Eine  Frage  zu 
Völuspa  5,  1—4.—  L.  Schmidt,  Beschwörung  gegen  Wür- 
mer. —  G.  Ehrismann,  Zu  Zs.  39,  388. —  Besprechungen: 
H.  Krumm,  Scheunert,  Der  Pantragismus  als  System  der 
Weltanschauung  und  Aesthetik  Hebbels;  Zinkernagel,  Die 
Grundlagen  der  Hebbelschen  Tragödie;  Georgy,  Die  Tragödie 
Hebbels  nach  ihrem  Ideengehalt.  —  Fr.  Kauffmann, 
Schlemm,  Wörterbuch  zur  Vorgeschichte.  —  Ders.,  Forrer, 
Reallesikon  der  pi-ähistorischen,  klassischen  und  frühchrist- 
lichen Altertümer.  —  Ders..  Kiekebusch,  Der  Eintluss  der 
römischen  Kultur  auf  die  germanische  im  Spiegel  der  Hügel- 
gräber des  Niederrheins.  —  Ders..  (iötze,  Gotische  Schnallen. 

—  Ders.,  Henning,  Der  Helm  von  Baldenheim.  —  A.  Geb- 
hardt,  Kristnisaga,  [iorvaldsI)attr,  Isleifsfjattr,  Hungrvdka 
herausgegeben  von  B.  Kahle.  —  0.  Neckel.  Nygaard,  Nor- 
ron  Syntax. —  Wechssler,  Lüderitz,  Die  Liebestheorie  der 
Provenzalen  bei  den  Minnesingern  der  Stauferzeit.  —  Ehris- 
mann, .lecht,  Die  Görlitzer  Handschriften  des  Sachsen- 
spiegels. —  Ders,  Kegel,  Die  Verbreitung  der  mhd.  er- 
zählenden Literatur  in  Mittel-  und  Niederdeutschland,  nach- 
gewiesen auf  Gruud  von  Personennamen.  —  Th.  A.  Meyer, 
Utitz,  W.  Heinse  und  die  Aesthetik  zur  Zeit  der  deutschen 
Aufklärung.-  J.  Schmedes,  Laube,  Rud.  Hildebrand  und 
seine  Schule.  —  R.  M.  Meyer,  Haussmann,  Untersuchungen 
über  Sprache  und  Stil  des  jungen  Herder. 

The  Journal  of  English  and  Germanlc  Philology  VII.  8: 
I.  A.  Chiles,  Ueber  den  Gebrauch  des  Beiwortes  in  Heines 
Gedichten.  —  .Tohn  W.  Scholl,  .\ugust  Wilhelm.  Schlegel 
and  Goethe's  Epic  and  Elegiac  Verse.  —  P.  Hoffmann, 
Wilhelmine  von  Zenge  und  Heinrich  von  Kleist.  —  G.  0. 
Curme.  Some  Itoubtful  Constructions.  —  0.  Heller.  A 
Plagiarism  on  Sealsfield.  —  .Tos.  Wiehr,  The  Relations  of 
Grabbe  to  Byron.  —  Reviews:  W.  W.  Lawrence.  A.  W. 
Ward  and  A.  R.  Waller,  The  Cambridge  History  of  English 
Literature.  —  .1.  M.  McBryde,  Alphonso  Smith,  Studies  in 
English  Syntax.  —  0.  E.  Lessing,  K.  Francke,  German 
Ideals  of  To-Day.  —  E.  0.  E  ekel  mann.  Alberts,  Hebbels 
Stellung  zu  Shakespeare.  —  Louise  Round,  Hart,  The  De- 
velopment of  Standard  English  Speech.  —  D.   L.  Thomas. 


All  Pools  and  The  Gentleman  Usher,  Beiles  Lettres  Series, 
'  ed.  by  T.  M.  Parrott. 
Münstersche  Beiträge  zur  neueren  Literaturgeschichte. 

Hrsg.  von  Schwering.  Heft  7-9.  [7.  Otto  P.  Trieloff, 
Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den  Frankfurter  Ge- 
lehrten-Anzeigen vom  Jahre  1772.  14Ü  S.  M.  2.80.  —  8. 
Hubert  Rausse,  Zur  Geschichte  des  spanischen  Schelmen- 
romans in  Deutschland.  XI,  118  S.  M.  2.40.  —  9.  Beruh. 
Lips.  Oskar  v.  Kedwitz  als  Dichter  der  ,Amaranth".  XVI, 
1,47  S.     M.  2.80.1 

Rivista  di  letteratura  tedesca  Anno  2,  Nr.  7/9:  E.  Mele. 
Alcune  versioni  dal  tedesco  di  Vittorio  Imbriani.  —  F.  Mo- 
migliano,  Giuseppe  Mazzini  e  la  letteratura  tedesca.  — 
C.  Fasola.  La  parodia  goethiana:  ,Der  Triumph  der  Em- 
ptindsamkeit".  Eine  dramatische  Grille.  —  F.  Cipolla, 
Pan  dorme,  di  II.  Allmers.  —  Aggiunte  e  correzioni  alla 
bibliogratta  Schilleriana. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  22,  11:  Ernst  Schwabe, 
Ein  sächsischer  Novellist  aus  der  Zeit  des  Frühhumanismus. 
—  Theodor  Vogel,  Führer  durch  Goethes  Briefwechsel.  — 
Leo  Langer,  Tier-  und  Kindesseele  bei  Theodor  Storni.  — 
0.  (tjöde.  Die  Tiere  im  niederdeutschen  Volksmunde.  — 
Sprechzimmer:  Nr.  1:  Th.  Distel,  Der  Leipziger  Toten- 
gräber, als  Logiklehrer  (1632).  —  Nr.  2:  Bonstedt,  Zu 
Wülftngs  Erklärung  des  „wahren"  in  „Des  Meeres  und  der 
Liebe  Wellen".  —  Nr.  3:  Paul  Hoffmann,  Ein  Epigramm 
auf  Schillers  Garten.—  Nr.  4:  Ernst  Wülfing,  Zu  Roseg- 
gers  Volksschauspiel  „Am  Tage  des  Gerichts".  Vier  sprach- 
liche Anmerkungen. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  11:  W. 
Picker t,  Strassennamen.  —  F.  Kluge,  Eine  Campische 
Wortschöpfung  (Bittsteller).  —  F.  Bertram,  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Sprachreinigung. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  nd.  Sprachforschung 
1908,  XXIX,  3:  P.  Feit,  hense.  —  R.  Block,  Burhase; 
Marcht.  —  F.  Teschen,  Kannemjlück.  —  A.  Grabow, 
Quatschen.  —  C.  Walther.  Der  Volksglaube  von  der  Sonne 
am  Ostertage.  —  H.  Carstens,  Müschen  mit  dat  Beleg.  — 
C.  Schumann,  C.  Walther,  Beleg.  —  0.  Callsen,  Begris- 
mulen.  —  C.  Walther,  Flöten  geh».  —  0.  Schütte,  Plus; 
Bucht.  —  K.  Wehrhan,  Lakazie. —  R.  Block,  Rätsel  vom 
Ei;  Reim  von  den  5  Fingern.  —  W.  Redslob,  Buddel  an 
de  Kai.  —  H.  Carstens,  In  de  Krim  gähn.  —  C.  Schu- 
mann, oldklötig.  —  Fr.  Sandvoss,  Majfoken.  —  G,  Schu- 
mann, Dulten.  —  Hauschild,  Ene?n  Hamhorg  (Bremen) 
wisen.  —  C.  R.  Schnitger,  Pük.  —  0.  Callsen,  Fünsch.  — 
C.  Schumann,  Fünsclt-reninsch.  —  Ders.,  Ueppen.  —  P. 
Feit,  l.tize.  -  C.  Schumann,  C.  Walther,  Promüschen. — 
K.  Wehrhan,  Bucht.  -  C.  R.  Schnitger,  Tutig.  —  H. 
Carstens,  Oldbellti,  oldbeldi  utsehn  —  Ders.  und  C.  W., 
Hadnschop.  —  H.  Carstens,  Kwispel. 

Lenvensche  Bijdragen  VIII,  2:  L.  Grootaers,  Het  Dialect 
van  Tongeren.  —   J.  Schrijnen,  De  Benrather  Linie. 

.Arkiv  för  nordisk  fllologi  XXV,  2:  Marius  Kristensen, 
Bidrag  til  dansk  sproghistorie  I— X.  —  Roland  Brieskorn 
Islänska  handskriftsstudier.  —  J.  Byskov,  Dissimilation, 
og  Ordet  ^ögle.  —  Rolf  Nordenstreng,  Ett  förslag  tili 
texträttelse  i  Hävamal.  —  Elof  Hellquist,  Anmälan  av 
'Sverges  Ortnamm.  Ortnamnen  i  Alvsborgs  län  pä  offent- 
ligt  uppdrag  utgivna  av  Kungl.  ortnamnskommitten.  Del. 
XII,  111,  V,  X'.  —  Herman  Söderbergh,  Anmälan  av 'Otto 
Jespersen:  Modersmälets  fonetik'.  —  Magnus  Olsen,  An- 
mälan av  'Richard  Loewe,  Germanische  Sprachwissenschaft 
(Sammlung  Göschen  nr.  238)'.  —  H.  (jrüner  Nielsen,  An- 
mälan av  'Das  Jlarkuskreuz  vom  Göttinger  Leinebusch.  Ein 
Zeugnis  u.  ein  Exkurs  zur  deutschen  Heldensage  von  Bruno 
Crome'.  —  Marius  Kristensen,  Nogle  bemserkninger  til 
dosent  V.  Dahlerups  anmieldelse  i  Ark.  XXV  s.  179  llg.  — 
Verner  Dahlerup.  En  bemserkning. 


Englische  Studien  40,  1:    Carleton  F.  Brown,   Irish- Latin 

intluence  in  Cynewulfian  Texts.  —  Elb.  N.  S.  Thompson. 
Elizabethan  dramatic  collaboration.  —  A.  Greeff,  Stephen 
Phillips  als  Dramatiker.  —  G.  Krüger,  Volksetymologien. 
—  Besprechungen:  H.  Mutschmann>,  Rippmann,  Specimens 
of  English  spoken,  read,  and  recited.  Selected  and  trans- 
scribed.  —  A.  Kroder,  Bohlen,  Zusammengehörige  Wort- 
gruppen, getrennt  durch  Zäsur  od.  Veisschluss,  in  der  angel- 
sächsischen Epik.  —  Ders.,  Löwe,  Beiträge  zur  Metrik 
.Rudyard  Kiplings.  —  H.  Spies,  Emerson,  A  Middle  En- 
glish Reader.  —    G.  Neilson,  Barbour  The  Bruce.     Being 
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a  metrical  History  of  Robert  the  Bruce,  King  of  Scots. 
Translated  by  U.  Eyre-Todd.  —  F.  Mebus,  Dunbar,  The 
Poems  of.  With  Introduction,  notes,  and  glossary  by  II. 
Bellyse  Baildon.  —  R.  K.  Root,  Schmidt,  Margareta  von 
Anjou  vor  und  bei  Shakespeare.  —  Ders. .  Sieper,  Shake- 
speare und  seine  Zeit. —  Hiibner,  Der  Vergleich  bei  Shake- 
speare. —  P.  A ronstein,  Ben  Jonson,  The  New  Inn,  or 
The  Light  Heart.  Ed  by  G.  Brenner  Tennant.  -  0.  Glöde, 
Quaas,  William  Wycherley  als  Mensch  und  Dichter.  —  H. 
Richter,  Schwarz.  Nicholas  Rowe,  The  fair  Penitent.  A 
contribution  to  literary  analysis  with  a  side-reference  to 
Rieh  Beer- Hofmann,  Der  Uraf  von  Charolais.  —  G.  II. 
Miller,  Gummere,  The  Populär  Ballad. —  M.  Todhunter, 
Swinburne,  The  Duke  of  Gandia.  —  F.  Kratz,  Crawford, 
The  Primadonna.  —  Pollak,  Franz  Grillparzer  and  the 
Austrian  Drama.  —  0.  Schulze,  Budde,  Philosophisches 
Lesebuch  für  den  engl.  Unterricht.  —  Ders.,  Büttner,  Lehr- 
und  Lesebuch  der  englischen  Sprache. —  C.  Th.  Lion,  6e- 
senius-Regel,  Knrzgefasste  engl.  Sprachlehre. —  0.  Schulze, 
Hamilton,  The  English  Newspaper  Reader.  —  0.  Glöde, 
Kleinschmidt,    Kurzgefasste  Grammatik   der   engl.  Sprache. 

—  0.  Schulze,  Krön,  Engl.  Taschengrammatik  des  Nötig- 
sten. —  C.  Th.  Lion,  Löwe,  Gut  Englisch.  Redewendungen 
u.  Gesprächsstoffe.—  0.  Schulze,  Nader.  Englisches  Lese- 
buch.   —   C.  Th.  Lion,  Plate,  Lehrbuch  der  engl.  Sprache. 

—  P.  Wagner,  Plate,  Lehrgang  der  engl.  Sprache.  —  (J. 
Schulze,  Schwarz,  Engl.  Lesebuch.  —  Ders,,  Seelig,  Me- 
thodisch geordnetes  englisches  Vokabularium  zu  den  Hölzel- 
schen  Anschauungsbildern.  —  Ders.,  Shindler,  Echo  of 
Spoken  English.  —  E.  Borst,  Breul,  Students'  Life  and 
Work  in  the  University  of  Cambridge.  —  Miicellen :  K" 
Wildhagen,  Altenglische  Miscellen.  —  .Jos.  de  Perott. 
Spanische  Einflüsse  bei  Shakespeare.  —  B.  Febr.  Zur  ur- 
sprünglichen Bedeutung  von  allow. 

Anglia  Beiblatt  XIX,  U:  Sander,  Early  Scottish  Charters 
by  Sir  Archibald  C.  Lawrie.  —  Lincke,  The  Poetical  Works 
of  Giles  Fletcher  and  Phineas  Fletcher.  In  Two  Volumes. 
Vol.  I.  Edited  by  Frederick  S.  Boas.  —  Kratz.  Conant. 
The  Oriental  Tale   in  England    in    the  Eighteenth  Century 

—  Ackermann,  Letters  from  P.  B.  Shelley  to  Elizabeth 
Hitchener;  McMahan,  Wjth  Shelley  in  Italy. —  Koeppel. 
Zur  Chronologie  der  Uebersetzungen  des  Königs  Alfred.  — 
Ders.,  Eine  Spur  des  Orosius  des  Königs  Alfred  in  Michael 
Drayton's'Polyolbion'.  —  Ders.,  Randbemerkungen  zu  Korns 
Historischer  Grammatik  des  Ner.englischen.  —  Mann,  The 
Writing  of  English  by  P.  .1.  Hartog.  With  the  Assistance 
of  Mrs.  Amy  H.  Langdon.  —  Heim,  Kleinschmidt,  Kurz- 
gefasste Grammatik  der  englischen  Sprache.  —  12:  Wül- 
ker,  The  Cambridge  History  of  English  Literature  ed.  by 
A.  W.  Ward  and  .\.  R.  Waller.  I:  From  the  Beginnings 
to  the  Cycles  of  Romance.  —  Ders.,  Schipper,  Beiträge  u. 
Studien  zur  Englischen  Kultur-  und  Literaturgeschichte.  — 
Ackermann,  Eckhardt,  Die  lustige  Person  im  älteren  eng- 
lischen Drama  (bis  1642).  —  Ders.,  Fest,  l'eber  Surreys 
Virgilübersetzung.  —  Ders.,  Milton,  The  I'oetical  Works. 
Edited  with  Critical  Notes  by  William  A.  Wright.  —  Ders.. 
Smith,  Specimens  of  Middle  Scots.  —  Mann.  Recd,  The 
Inttuence  of  Salomon  (xessner  upon  English  Literature.  — 
Kratz,  Herrmann,  CoUey  Cibber's  Tragicomedy  'Ximena  or 
the  Heroic  Daughter'  und  ihr  Vcrh.ältnis  zu  Corneilles 'Cid'. 

—  llutschmann.  Neuschott,  breers.  —  Ders..  Nordengl. 
brou'si  (brüst)  'a  brewing'.  —  Güte,  Die  produktiven  Suf- 
fixe der  persönlichen  Concreta  im  Mittelenglischen  (Strass- 
burger  Diss.     1908). 

Zs.  für  romanische  Philologie  32.  6:  Enrico  Sicardi,  Ar 
numie  scgrete  neU'arte  danlesca.  —  Elise  Richter,  Zur 
(ieschichte  der  Indeklinabilien.  1.  Die  Geschichte  v.  magh 
im  Französischen.  2.  Indeklinabilien  mit  -ipse  (ne  ipse.  än- 
ceis.  de  ipse).  —  Th.  Kalepky,  Zur  französischen  Syntax 
(tel  'ohne  qut  im  Vergleiclisatze).  —  Giulio  Bertoni,  II 
lapidariü  francese  estense.  —  .\dolf  Kolsen,  Ein  neuntes 
Gedieht  des  Trobadors  Guilhem  de  Cabestanh.  —  Oliver  M. 
Johnston,  The  description  of  the  emir's  orchard  in  Floire 
et  BlancheHor.  -  Th.  Gärtner,  Venezianisch  xe.  —  Elise 
Richter,  Allfranzösisch  mtriies  und  (on'^trosqiit.  —  Be- 
sprechungen: C.  Voretzseh,  Gustav  Brückner.  Das  Ver- 
hältnis des  französischen  Rolandsliedes  zur  Turpinschen 
Chronik  und  zum  Carmen  di' prodicionc  Guenonis  und  Wilh. 
Tavernier,  Zur  Vorgeschichte  des  altfranzösisehen  Rolands- 
Uedes.  —  K.  v.  Ettmayer,  A..  Walde.  Lateinisches  etrmo- 


.  logisches  Wörterbuch.  —  M.  Leop.  Wagner,  E.  Besta  — 
P.  E.  Guarnerio,  Carta  de  Loga  de  Arborea. —  B.Schädel, 
Ramön  Men6ndez  Pidal,  Catälogo  del  romancero  jndio-espa- 
nol.  —  Herm.  Suchier,  Joseph  B6dier,  Les  Legendes  epi- 
ques.  Recherches  sar  la  formation  des  chansons  de  geste. 
I.  Le  cycle  de  Gnillanme  d  Orange.  —  Berth.  Wiese,  Gior- 
nale  Storico  della  Letteratura  Italiana.  Anno  XXV.  Vol.  L, 
fasc.  3.  —  W.  M  eyer-Lübke,  I'h.  .\ug.  Becker,  Romania 
No.  1-J4.  14.5.  14€.  —  P.  Popovie,  Nachwort  zu  S.  312  — 
322.  —  G.  Bertoni,  Berichtigung.  —  F.  Ed.  Schneegans 
Register. 

Romania  148  (Octobre  1908):  M.  Roques,  Le  plus  ancien 
texte  retique.  —  P.  Meyer,  Notice  dn  ms.  Bodley  761  (Ox- 
ford). —  M.  Lecourt,  Notice  sar  l'Histoire  des  Neaf  Preux 
et  des  Neuf  Preues,  de  S6bastien  Jlemerot.  —  A.  Thomas. 
Notes  biographiques  et  bibliographiques  sar  Sebastien  Ma- 
merot.  —  E.  Muret,  De  quelques  d^sinences  de  noms  de 
Heu  particulierement  frequentes  dans  la  Snisse  romande  et 
en  Savoie  (Schluss).  —  Fr.  Schumacher,  Les  C-l^ments 
narratifs  de  la  Passion  d'Autun  et  les  indications  sc^niqnes 
du  drame  m^dieval.  —  A.  Thomas,  Le  nom  et  la  famille 
de  Jehan  de  Monstereul.  —  Ders..  .\nc.  fr.  senechier,  sene- 
gier.  —  \.  T.  Baker.  Snr  un  morceau  de  Robert  de  Blois 
contenu  dans  le  ms.  3516  de  l'Arsenal.  —  Comptes  rendns: 
R.  Ritchie,  Recherches  sur  la  syntaxe  de  la  conjonction 
que  dans  l'ancicn  frani;ais  fH.  Yvon).  —  E.  Langlois, 
Nouvelles  franeaises  in^dites  du  XVe  sifecle  (A.  Th.).  — 
Meillon,  Esquisse  toponymique  sur  la  vall^e  de  Canterets 
(A.  Th  ).  —  Liber  exemplorum  .  .  .  editus  A.-G.  Little  (P.  M.). 
—  P.  Alphonse,  Disciplines  de  clergie  et  de  moralites.  p.p. 
J.  Ducamin  (P.  M.).  —  In  der  Chronique  sind  a.  a.  kurz  be- 
sprochen: Miscellanea  di  Studi  critici  pubblicati  in  onore  di 
Guido  Mazzuni  dai  sui  discepoli.  —  G.  Bertoni.  La  ver- 
sione  francese  delle  prediche  di  S.  Gregorio  su  Ezechiele 
(revisione  del  ms.  di  Berna  79).  —  Gntbier,  Bruchstück 
einer  lateinischen  mit  franz.  Sätzen  gemischten  Predigt  aus 
dem  Ende  des  XIII.  oder  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts. — 
Juli  Rounjat,  LOnrtougräti  prouvenealo,  pichot  tratat  a 
I'usage  di  Prouven(;au.  —  G.  Bologna,  Un  testo  in  volgare 
siciliano  del  secolo  XI V^  —  L.  Bözard,  Toponymie  com- 
munale  de  l'arrondissement  de  Mamers  (Sarthe).  —  E.Rol- 
land, Faune  populaire  de  la  France  VIII.  -•  L.  E.  Farrer. 
La  vie  et  les  oeuvres  de  Claude  de  Sainliens  alias  Claudius 
Holyband.  —  J.  Buckeley.  Beiträge  zur  franz.  Ortsnamen- 
forschung. —  A.  Deresse.  Dictionnaire  etymologiqae  du 
patois  beaujolais.  —  J.  Schaetzer,  Herkunft  und  Gestal- 
tung der  französischen  Heiligennamen.  —  Stronski.  Le 
troubadour  Elias  de  Barjols.  —  Die  Chronique  enthält  auch 
einen  längeren  Nekrolog  über  C.  Cbabanean  von  P.  M. 
Zs.  für  franz.  Sprache  uml  Literatur  33.  6;8:  W.  Meyer- 
Lühke,  R.  Schubert,  Probleme  der  historischen  Formen- 
lehre. —  .\.  ^lartius.  A.  Biedermann,  Zur  Syntax  des  Ver- 
bums bei  Antoine  de  la  Säle.  —  D.  Behrens.  P.  Horlnc 
et  G  Marinet  Bibliographie  de  la  syntaxe  du  franeais.  — 
Ders..  W.  .\.  Stowell.  Old  French  titles  of  respect  in  direct 
address.  —  Ders..  J.-E.  Choussy.  Le  patois  bonrbonnais.  — 
G.Cohen,  H.  Chatelain,  .Notes  sur  Taccent  saint-quentinois. 

—  E.  Stengel.  H.  Chatelain,  Recherches  sur  le  vers  fran- 
Cais  au  XVe  siecle.  —  Ders..  G.  Rrockstedt.  Floovent- 
Studien.  —  Ders..  Huon  le  Roi  de  Cambrai,  Li  reercs  Nostre 
I>ame  p  p  .\rthur  Langfors.  —  W.  Tavernier.  La  chan- 
son  de  Roland  hrsg.  von  (i.  Gröber.  —  H.  Schneegans. 
Revue  des  Etndes  Rabelaisiennes  V  (1907).  —  Ders..  .K. 
Tilley.  Rabelais  and  geographical  Discovery;  The  anthorship 
of  the  Isle  Sonnante;  Fran(;ois  Rabelais.  —  Ders..  Ch.  Onl- 
niont.  Estienne  Forcadcl. —  l>ers..  I^edis  admiranda  on  les 
Merveilles  du  pied  de  Jean  Dartis.  —  Ders..  E.  Rieal.  Mö- 
llere. —  J.  Frank.  F.  Strowsky.  Montaigne.  -  K.  (Glaser. 
P.  Courteault.  Geoffroy  de  Malvyn.  —  Ders..  C.  Bauer.  Die 
Elegien  l'ierre  de  Ronsarts.  —  Ders.,  P.  Dafay.  Le  Por- 
trait, le  buste  et  Tepitaphe  de  Ronsard.  —  P.  Sakmann, 
D.  Fr.  Strauss.  Voltaire.  —  Ders..  F.  Lacht^vre.  ^■oltaire 
mourant.  —  J.  Haas.  K.Wolter.  Alfred  de  Musset  im  Ur- 
teile George  Sands.  —  Ders..  A.  t'usco.  La  tilosofia  del- 
r  .\rte  in  Gustave  Flaubert.  —  M,  J.  Minckwitz.  J.  Au- 
ronze.  Lou  Prouveneau  k  l'F.scolo:  Histoire  critiqne  de  la 
Renaissance  meridionale  an  XlXe  sif'cie.  —  W.  Küchlet. 
0.  I'ellissier.  .\ntholoi;ie  des  poetes  fran(;ais  du  XIX   sieole. 

—  Ders..  G.  Faure.  lleures  d'Ombrio.  —  Ders..  Cnry  et 
Boerner,  Histoire  de  la  litterature  fran.;aise  A  Tusage  des 
^tudianta. —  Schumann,  E  Goineau.  Homonymes  et  paro 
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nymes  fraiic;ais. —  Ders.,  A.  Burger,  Die  gleich- u.  ähnlich- 
lauteiiden  Wörter  der  Ininzösisclien  Sprache     —    \V.  Mar- 
tini.   C.  Pülack   et  E    Rhode,    Pages   chuisies   des   giands 
öcrivains  du  XIX.  siecle.   -    M.  .1.  Minkwitz,  Fr.  Mistral, 
Souvenirs  de  jeunesse.    Schulansgabe  von  .■\.  Mühlan.  —  0. 
Cohen,  A.  Curtius,  Der  französische  Aufsatz  im  deutschen 
Schnhinterriiht.    —    A.   öturmfels,    Neue    Schulausgaben 
französischer  Schriftwerke.    —    G.  Bertoni,    Sur  qutlqnes 
vers  du  'Sidge  d'Ürange'. —  H.  Fuchs,  Eine  neue  Fassung 
der  Alexandersage.  -    K   Glaser,  Zur  sprachl.-stilistisclien 
Nachahmung  Machiavellis  durch  Lafontaine.    —    E.  Haus- 
knecht,   l';mpfehlen    sie    mich    Ihrer    Frau    Gemahlin.    — 
Seheideniünze.   -    Novitäten  Verzeichnis. 
Giürnale  storico  della  letteratura  italiaiia  Fase.  l.öO  (Vol. 
LH,  H):  .1.   K.  Shaw,  ll  tilolo  del 'Dccaineion'. —  Giuseppe 
Zonta.  Note  hetussiane.  —  Rassegna  bibliograflca:  Santorrc 
Debenedetti,    Guido  Zaccagnini,    I  rimatori   pistoiesi  dei 
secoli  XIII  e  JIV.    —    Pietro   Toldo,    Guillaume    Hnszar, 
Meliere  et  l'Espagne.  —    Vitt.  Am.  Arullani.    A.  Hongio- 
anni,  (-ili  scrittori  del  giuoco  della  jialla.  —    Luigi  Fasse. 
Giacinto  Stiavelli,  Antonio  Guadagnoli  e  la  Toscana  de'  suui 
tempi.  —  BoUettino  bibliografico:  Lectura  Dantis:  Inf.,  canli 
1,  ti,  7,  12,  28,  32;  Purgatorio,  5,  29;  Parad.,  3,  5,  7,  8.  2ü,  25, 
30,  32  —  A.  Bertoldi.  II  canto  di  Belacqua  —  M.  Porena, 
Due  conferenze  Dantesche,  canti  4  e  21  del  Purgatorio.  — 
Collezione  di  Opuscoli  danteschi  inediti  o  rari.  diretta  da  (i 
L.  Passerini,  disp.  «3—86.  —   E.  N.  Chiaradia,  La  storia 
del  Canzoniere  di  Francesco  Petrarca,  vol.  I.  —  F.  Ewald, 
Die  Schreibweise    in    der    autographischen  Handschrift    des 
'Canzoniere'  Petrarcas.    —    D.  Bongini,  Notereile  critiche 
sul  Filocolo  di  G.  Boccacci.   —   L.  Pastor,  Geschichte  der 
Päpste  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters,  vol.  IV,  P.  IL — 
C.  Del   Balzo,    L'Italia    nella    letteratura    fran^ese    dalla 
morte  di  Enrico  IV  alla  Rivoluzione.    —    0.  Bacci,  Prose 
e  prosatori.  -  L.  A.  Muraturi.  Epistolario  edito  e  curato 
da  Matteo  Campori,  voll.  X  e  XL  —  G    Sforza,  Lodovico 
Antonio  Muratori   e   la  repubblica   di  Lucca.    —    C.  Gior- 
dano,  Giovanni  Prati     —    F.  Colagrosso,  Stile,  Ritmo  e 
Rima.  —  C.  Zacchetti,  Cenni  di  metodica  e  propedeutica 
della  stilistica,  parte  I.  Metodica.   -    Annunzi  analitici:  P. 
Niccold  Dal  Gal,  A.  Antonio  di  Padova,  taumaturgo  fran- 
cescano.   —  G.  Volpi,  Una  lauda  di  Andrea  Stefani  üoren- 
tino.     -    L.  Pirandello,  Arte  e  scienza.     Saggi.  —    Lod. 
Frati,    Rimatori  bolognesi    del  Quattrocento.    —    E.  Fro- 
maigeat.    Die   komischen   Elerflente    in    Ariostos  'Orlando 
Furioso".    —    Willy  Andreas,   Die  venezianischen  Relazio- 
nen  und  ihr  Verhältnis  zur  Kultur  der  Renaissance.    —    L. 
Cellucci,    Un  poligrafo  del  Settecento:    L'abate  Giambat- 
tista  Roberli.  —  Don.  Cassino,  II  teatro  di  F.  M,  Pagano 
e  la  critica  di  P.  Napoli-Signorelli. —  AI.  Luzio,  Nuovi  do- 
cumenti  sul  processo  Confalonieri.  —  Lud.  Sauli  d'Igliano, 
Reminiscenze   della  propria  vita,   a  cura  di  (iiiiseppe  Otto- 
lenghi  I.  —  Pubblicazioni  Nuziali:  Gius   Vidossich  e  Bac- 
cio  Ziliotto,  Dünne  e  usi  nuziali  in  Istria  nel  Secento.  — 
S.  Fassini,    11   ritorno    del  Kolli    daH'Irghilterra    e  il  sno 
ritiro  in   Umliria.  —  (L  Biadego,  Parigi  nel  1804,  ricordi 
di  un  Veronese.  —  Gius    Vandelli.  Rubriche  dantesche  di 
Giovanni  Boccaccio   pubblicate   di   su  l'autografo  Chigiano. 

Liter.  Zentralblatt  4,5:  Körting,  Etymologisches  Wörter- 
buch der  französischen  Sprache.  —  M.  Scheinert.  Stodte, 
Fr.  Hebbels  Drama  aus  der  Weltanschauung  und  den  Hin- 
weisen des  Dichters  erläutert.  —  46;  M,  K,,  ]Moeller  van 
den  Brück,  Die  l>eutschen.  4:  Entscheid! nde  Deutsche.  5 
Gestaltende  Deutsche.  6:  Goethe.—  Briefe  Konvad  Hofmanns 
an  Eduard  v.  Kausler.  —  Forstmann.  Ward  and  Waller, 
The  Cambridge  History  of  English  Literature.  IL  —  .loh. 
Cerny.  Leppmann,  Kater  Murr  und  seine  Sippe  von  der 
Romantik  bis  zu  Scheffel  und  G.  Keller  —  L.  Frnkl..  Wehr- 
han, Die  Sage.  —  47:  N.  S.,  Pellissier,  Voltaire  philosophe. 
—  M.  Lederer,  Spingarn,  Critical  Essays  of  the  Seven- 
teenth  Century. —  Dhs.,  Conant,  Thedriental  Tale  in  Eng- 
land in  the  eighteenth  Century.  -  Fr  Schulze,  Vierling, 
Zacharias  Werner.  La  cmversion  d'un  romantique.  -  Goethes 
Briefe.  Ausgewählt  und  hrsg.  von  Ed.  v.  d.  Hellen.  —  48: 
Kissner.  Dantes  poetische  Werke.  Neu  übertragen  von 
Richard  Zoozmann.  —  Feist,  Etymologisches  Wörterbuch 
der  gotischen  Sprache  I.  —  C.  Enders,  Hebbels  Briefe. 
Ausgewählt  von  K.  Küchler.  —  Spill  er.  Christus  und  die 
MinneTide  Seele.  Untersuchungen  und  Texte  herausgegeben 
von  Rom.  Banz.  —  M.  K.,  Berger,  Schiller,  IL 


üentsehe  Literaturzpitun;?    Nr,  43:    Mül  1er  -  Frau  reuth, 

U  (irlerbuch  dir  uliersäclisischen  und  erzgebirgischen  Mund- 
arten I,  von  Martin.  —  Boll,  Sir  Walter  Scott  as  a  Critic 
of  Literature,  von  Richter.    —    44:  Herzog,   Neuere  Lite- 
ratur über  allgemein  sprachwissenschaftliche  Probletne,  von 
Vossler.  —   Lux,  Manso.  der  schlesische  Schulmann.  Dichter 
und  Historiker,  von  R.M.Meyer.  —  Wilhelm  Müller,  Ge- 
dichte,   hrsg.  von   Hattield,  von  Arnold.    —    The  Cambridge 
Histoiy  of  English  Literature,  ed.  by  Ward  and  Waller,  von 
Wülker.    —    Krom.    de  pnpiilis  (iermanis  anti(|no  tempore 
patriam  nostram  incolentibus  Anglosaxonumqiie  migrationi- 
bus,  von  Riese.  —  45:  W.  Kosch,  Literaturgeschichte  und 
Volkskunde.  —   J.  Ziehen,  Kunstgeschichtliches  Anschau- 
ungsmaterial zu  (ioethes   italienischer   Reise,   von  Jahn.  — 
Vollmer,  Ein  deutsches  Adamsbnch,  von  Strauch.  —  Lob- 
sien,  Die  erzählende  Kunst  in  Schleswig-Holstein  von  Th. 
Storm    bis    zur  Gegenwart;    Dohse,    MeerumschlungfU,    von 
Biese.  —   \.  Xeumann- Ritter   von    Sjallart.  Weitere  Bei- 
träge zur  Charakteristik  des  Dialektes   der  Marche,  von  R. 
V.  Planta.    —    4B:    Usener,    Vorträge   und  Aufsätze,    von 
Kroll.   -   Sütterlin,  Die  deutsche  Sprache  der  Gegenwart, 
von  Steffen.  —    König,  Karl  Spindler,  von  R,  M.  Werner, 
—  Marufke,  Der  älteste  englische  Marienhymnus  „On  god 
ITreisun  Si  ure  lefdi",  von  Björkiniinn.  —  Pages  choisics  des 
grands  ^crivains.     Marivaux,  par  Vial,    von   Ph,  A.  Becker. 
SiizungrsbeMcbte    der    kaiserL    Akademie    der    Wissen- 
•    Schäften  in  Wien.    Philos.-histor.  Klasse.    160.  Band,  Nr.  6. 
A,   E.  Schönbach,    Mitteilungen    aus    altdeutschen   Hand- 
schriften.   10.  Stück:  Die  Regensburger  Klarissenregel.  68  S: 
(ir.  8°. 
Neue  .lahii)Ucher  für  das  klassische  Altertum,  Geschichte 
u.  deu'sclie  Literatur  ll.Ialirg.    21.  u.  22.  Bandes  9.  Heft: 
R.  Asuius.  Eicheiidui  ffs  '.Julian'. 
Wochenselirift   für   klassische   Pbilol<»}?ie    25,    44:    Ekke- 
liards    W'altharius.      Ein    Kommentar    von    W.    Beck,    von 
Manitius, 
Neue  pbiloloi;isclie  Rundschau  22:    C,  Friesland,  Pellis- 
sier,  Voltaire  philosophe;  Conrad,  Emile  Zola.    —    -tz-,  Ma- 
rnfke.  Der  älteste  enylische  Marienhyninus.  —  H.  Schmidt, 
Sweet,  The  Sounds  of  English.    —    23:  G.  Körting,  Lat.- 
romanisches  Wörterbuch;  ders..  Etvmologisches  Wörterbuch 
der  franz.  Sprache.    —    R.  Vonhof,    Friedrich,    Die  Magie 
im  franz.  Theater  des  16.  u   17.  .Jahrhunderts  —  H.  Spies, 
Ker,  Epic  and  Romance.     —    Ders.,    Bosworth,   An  Anglo- 
Sax'in  Dictionary 
Mitleiluns'  n  der  Gesellschaft   für  dt-utsche  Erziehuiig;s- 
und  Schulxesehiclite   18,  4:  W.  Münch,  Die  Theorie  der 
Fürstinerzichnnif  im   Wandel  der  .Jahrhunderte. 
Korrespondenzblatt   für   die  höheren  Schulen  Württem- 
bergs   Ib,   8  9:    Wagner,    Friedrich  von  Mömpelgard  bei 
Shaiiespeare. 
Zs.  für  die  ö-iterreichiseh.  Gymnasien  LIX.  8/9:  Langer, 
Böckel,  P-ychologie  der  Volksdichtung.    -    Prem.  Schissel 
von  Fieschenberg,    Das  Adjektiv    als  Epitheton    im   Lifbes- 
liede  des  XII    .Jahrhunderts.   —   10:  von  Muth.  Einleitung 
in  ilas  Nibelungenlied,  hrsg.  von  Nagl;    Abeling,  Das  Nibe- 
lii  d  u.  s.  Literatur,  von  Bernt.  —   Matthias,  Sprachlehre 
und  Sprachschäden',  von  Dollmayr. 
Monatshefte    für  deutsehe  Spraclie  und  Pädagogik  hrsg. 
vum    .Nationalen   Deutschainerikanischen  Lehrerseminar   IX, 
7—8:    ,1.  P.  Hatfield,    Deutsche  und  angelsächsische  Ver- 
haltnisse in  Amerika. 
Zs.  für  Bücherfreunde  12,  7:  Tjard  W.  Berger,  Don  Qui- 
xote  in  Deutschland.   -  L.  Geiger,  Eine  unbekannte  Aus- 
gabe von  Börnes  Schriften. 
Die  Bücherwelt  6,  2:    H.  Herz,    Der  Katholozismus   in  der 
schönen  Literatur  Deutschlands  im  19.  .lahrhundert  und  in 
der  Gegenwart 
Historisch  ■  politische   Blätter    142,    9:    A.  Dürrwächter, 

Das  bellum  graiiiinaticale. 
Mitieilungen  des  Vereins  für  die  (Jeschichte  Berlins  11: 

.1.  Lazarus,  Zur  (ieschichte  des  Berliner  Humors. 
Zs.    für   die   Gescliiclite  des   Oberrheins    N.  F.    23,  4:    G. 
Boss  er  t,    Theodor  Reyssmann,    Humorist  und  Dichter  aus 
Heidelberg.  • 

Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein 
H.  85:  A.  Schulte,  Vom  Gruthiere.  —  H.  Schrörs,  Der 
Kölner  Buchdrucker  Maternus  Cholinus. 
85.  .Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  f.  Vater- 
land sciie  Kultur  l'.'OS.  Breslau,  Aderholz.  Darin  u,  a. : 
M,  Koch,    Festrede   zum   50.  Todestage   Josef  von  Eichen- 
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dorffs.  —  A.  Uilka,  Eine  bisher  unbekannte  lateinische 
Version  des  Alexanderromans  aus  einem  Codex  der  Petro- 
Paulinischen  Kirchenbibliothek  zu  Liegnitz.  —  R.  lliinigs- 
wald,  l'ebfT  die  systematische  Stellung  des  Thomas  llobbcs. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  siebenbürK.  Landes- 
kunde 21,  10  -  11 :  HansUntrar.  Die  Namen  der  sächsisclien 
Familien  in  Rexissen  samt  ihren  Uebernamcn. 

Zs.  des  Vereins  für  rheinische  nnd  westfälische  Volks- 
kunde V,  3:  P.  Sartori,  Zur  Volkskunde  des  Regierungs- 
bezirks Minden,  VIII:  Baugebräuche.  —  K.  Wehrhan, 
Kinderspiele  aus  Lippe.  —  H.  Löhr,  Kinderreime  u.  Wiegen- 
lieder aus  den  Kreisen  Mühlheim-Rhein  u.  Wipperfürth.  — 
M.  Lennarz,  Kinderreime  aus  M. -Gladbach.  —  P.  W^im- 
mert,  Rätsel  aus  der  Eifel.  —  Esser.  Das  Brauchen.  — 
G.  Kentenich,  Die  Siebenbürger  „Bruderschaft". —  Fass- 
bender, Drei  Lieder  aus  der  Burscheider  Gegend.  —  J. 
Klein,  Kirmesgebräuche  in  Brück  bei  Köln.  —  J.Mayer, 
Eitler  Dorfkirmes.  —  Th.  Ehrlich,  Aus  dem  Sagenschatze 
der  Vordereifel.  —  J.  Mayer,  Abergläubisches  aus  der  Pflan- 
zenwelt der  Vordereifel.  —  C.  Lellmann,  Freimaurerei  u. 
Volkskunde. 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  Vll,  3:  Wilh.  Linden- 
struth.  Ein  mundartliches  Spottgedicht  aus  dem  Bussecker 
Tal  vom  .fahre  1725.  —  Georg  FabeV,  Sprichwiirter  und 
sprichwörtliche  Redensarten  in  der  Leihgesterner  Mundart. 

—  Kleinere  Mitteilungen:  Th.  Vogt,  Volkskundliches  aus 
alten  Akten  II.  —  H.  Hepding,  Nachtrag  zur  Cyriaks- 
wage.  —  .\.  A  b  t ,  Zwei  Randbemerkungen  zum  Seelen- 
glauben. —  Bücherschau:  0.  Heilig,  B.  Kahle.  Ortsnecke- 
reien und  allerlei  Volkshumor  aus  dem  badischen  Unterland. 

—  K.  Helm,  0.  Schrader.  Sprachvergleichung  u.  Urgeschichte 
3.  AuH.    Teil  II.  —  Ders.,  K.  Wehrhan,  Die  Sage. 

Mitteilungen  nnd  Umfragen  zur  Bayerischen  Volkskunde 
N.  F.  Nr.  15:  0.  Brenner,  Die  Sage. 

Byzantinische  Zeitschrift  XVII,  3  u.  4:  Edwin  Patzig, 
Das  griechische  Dictysfragment.  —  Griffin,  Dares  and 
Dictys,  von  Patzig. 

Zs.  für  Ethnologie  40,  V:  C.  Schuchhardt,  Die  Bauart 
unserer  germanischen  Gräber  der  Stein-  und  Bronzezeit. 

Arcliiv  für  Religionswissenschaft  XI,  4:  M.  Förster, 
Adaras  Erschaffung  und  Namengebung. 

Deutsche  Rundscliau  3.5,  2:  A.  Leitzmann,  Ein  Brief  Wil- 
helm von  Humboldts  über  Schiller.  —  H.  Schneegans,  Das 
Wesen  des  Realismus  in  der  franz.  Literatur  des  19.  .lahr- 
hunderts.  —  I.  v.  Kelle,  Die  Entwicklung  der  deutsehen 
Universitäten.  —  H.  v.  Müller,  Aus  E.  T.  A.  Hoffmanns 
Herzensgeschichte  1796—1802. 

Süddeutsche  Monatshefte  5.  11:  R.  Borchardt,  Dante  n. 
deutscher  Dante.  —  12:  P.  Zarifopol,  Flauhert.  —  E. 
Hölzer.  Schubartiana. 

Der  Türmer  11.-  2:  S.  Woermann.  Shakespeare  und  die 
Religion. 

Internationale  Wochenschrift  für  Wissenschaft,  Kunst 
nnd  Technik  2,  48:  Erich  Schmidt,  Wielands  Gesammelte 
Schriften. 

Die  Grenzboten  43:  Th.  Vogel,  Goethes  letztes  Lebensjahr 
2    —   n.  Philipp,  Sächsische  Ortsnamen. 

Die  Wage  11,44:  W.  Schulte  vom  Brühl,  Zum  Verständnis 
Voltaires.  —  1.  Adam,  Fausts  Wandlungen. 

Der  Spiegel  1,  14:  s.  Krebs,  Zum  Kleistproblem. 

Kunstwart  22,  3:  11.  v.  Berger,  Goethes  Prometheus-Frag- 
mente. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossisch.  Zeitung  44/45:  S.  Rahmer, 
Neue  Studien  zu  Heinrich  von  Kleist.  —  45:  Ph.  Simon. 
Erlebtes  in  Schillers  'Idealen*.  —  47:  W.  Ziesemer,  Ein 
Fragment  Eichendorffs. 

Beilage  der  Münchener  Neuesten  Nachrichten  84:  Leo 
Jordan,  t^'yrano  de  Bergerac  u.  das  Flugproblem.  —  125: 
Leo  .lordan.  Eine  Münchener  Handschrift  Cyrano  de  Ber- 
geracs.  —  142:  A.  (iraf  zu  Fürstenberg-Fürstenberg, 
.lohn  Milton  unter  der  llepublik  und  dem  Protektorat. 

Frankfurter  Zeitung  342,  1.  Morirenblatt :  M.  Landau.  .lohn 
Milton.  -  l!i09.  3,  4.  Morgenblatt:  .Tak.  .1  u  d  ,  Ein  Sprach- 
atlas Frankieirhs. 

Christiania  Videnskabs-Selskabets  Skrifter.  II.  Hist.- 
Philos.  Klasse  1908.  Nr.  5:  Aug.  Western,  On  sentence- 
rhythm  and  word-order  in  modern  English.     (äl  S.     8°.) 

Jluseum  1(1,  2:  Leondertz.  Prinsen.  De  Nederlandsche  Be- 
luiissance-dichter  .lan  van  Hout.  —  De  Vooys,  Brom,  Von 
dels  liekering.  —    Bulhoff,  Gui  von  Cambrai,  Balaham  u. 
Josaphas.    Hrsg.  v.  Appel.    —    lü,  3:  C.  G.  N.  de  Vooys, 


Kalff,  Geschiedenis  der  Nederlandsche  Letterknnde.  III.  — 
A.  E.  H.  Swaen,  Thürnan,  Die  Geister  in  der  engl.  Lite- 
ratur des  18.  .Ihs.  —  K.  Sneyders  de  Vogel,  Fryklund, 
Les  changements  de  signification  des  expressions  de  droite 
et  de  gauche  dans  les  langues  romanes  et  specialement  en 
fran(;ais.  —  .1.  .1.  Salver  da  de  Grave.  Farrer,  La  vie  et 
les  Oeuvres  de  Claude  de  Sainliens. 

Handelingen  en  Mededelingen  van  de  Maatschappij  der 
Nederlandsche  Letterkunde  te  Leiden  over  het  Jaar 
19j7— 1908.  (Leiden,  Brillj:  A.  KInyver.  Over  het  denk- 
beeld  van  een  kanstmatige  internationale  taal.  —  H.  H. 
Breuning.  E.  Lichtenberger.  Le  Faust  de  Goethe.  Es- 
quisse  d'une  m^thode  de  critiqne  impersonelle. 

-,  Bijlage  tot  de  Handelingen  van  1907-1908:  J.  J.  Sal- 
verda  de  Grave,  A.  G.  van  llamel. 

De  Gids  Oct.:   F.  Rompel,    Het  Hollandsch  in  Zuid-Afrika. 

—  Nov.:  .1.  N.  van  Hall,  Goethe  in  Italic.  —  J.  Ä.  Nijland, 
Kalff's  Nederlandse  Letterknnde  III. 

Journal  des  Savants  Sept:  A.  Thomas,  La  legende  de  Sa- 
ladin  en  Poitou.     " 

Le  Moyen  Age  Sept.-Oct.:  G.  Hnet,  Chatelain,  Recherches 
sur  le  vers  franrais  au  XVI  e  siecle. 

Bulletin  du  Bibliophile  et  du  Bibliothecaire  AvriletMai: 
L.  Pinvert,  Sur  Merimee,  nouvelles  observations.  —  Mai: 
H.  Cherrier,  Notes  sur  Mathnrin  R6gnier.  —  Avril.  Mai, 
Juin:  E.  Griselle,  Les  debuts  du  rfegne  de  Louis  XIII  et 
Supplement  ä  la  correspondance  du  cardinal  de  Richelieu.  — 
H.  Cordier,  Essai  bibliographiqne  sur  les  oeuvres  d'Alain- 
Ren6  Lesage. 

L'Amateur  d'autographes  et  de  documents  bistoriques 
Mai:  Beranger  et  Alexandre  Dumas.  —  .luin:  M.  Tournenx, 
Merimee  commentateur  de  Stendhal. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVII,  1:  E.  Faguet. 
Charles  Nodier;  sa  vie.  —  Abel  Lefranc,  Le  'Don  Juan' 
de  Moliere. —  Bibliographie:  G.  Allais,  Mar^chal,  Le  veri- 
table  'Voyage  en  Orient'  de  Lamartine.  —  Les  Contes  de 
Canterbury,  de  Geoffroy  Chancer.  Tradnction  frani;aise  avec 
une  introduction  et  des  notes.  —  2:  E.  Faguet.  Les  poesies 
de  Ch.  Nodier.  —  G.  Lanson,  Le  Clerc  et  le  mouvement 
Protestant.  Influence  du  cartesianisme  et  du  malebran- 
chisme  sur  le  mouvement  scientifique  ä  la  tin  du  XVII  e 
siäcle. —  3:  E.  Faguet,  Viennet;  sa  vie  et  ses  satires.  — 
Ct.  Lanson.  L'esprit  scientifique  a  la  fin  du  XVII e  siecle. 
L'intluence  de  Fontenelle.  —  4:  G.  Lanson.  LTntluence  de 
Fontenelle  (Forts.).  —  E.  Faguet,  Viennet;  ses  epitres  et 
ses  satires.  —  5:  E.  Faguet,  Viennet;  ses  fahles.  —  G. 
Lanson.  L'intluence  de  Fontenelle  (Forts.).  Les  onvrages 
de  Marana,  Gneudeville  et  Claude  Gilbert.  —  6:  E.  Faguet, 
Casimir  Delavigne;  sa  vie.  —  G.  Lanson,  Simon  Tissot  de 
Patot  et  ses  'Voyages  de  Jacques  Mass6'. 

La  Revue  latine  25  Aoüt  1908:  Ernest  Tissot,  Etnde  snr 
la  litt^rature  italienne.  Le  th^ätre  de  Giacosa.  —  Dens 
lettres  inedites  de  Lacordaire.  —  25  septembre:  E.  Faguet, 
Les  derniers  combats  de  Brunetiere;  ders.,  Le  sentiment 
de  la  nature  de  J.  J.  Rousseau  ä  B.  de  Saint -Pierre  (^Be- 
sprechung des  Buches  von  Daniel  Mornet).  —  Emest 
Martinen  che.  La  Daum  errante  et  l'oeuvre  de  Pio  Ba- 
roja.  —  (>scar  Grojean.  Les  lettres  beiges  (,snite  et  tin). — 
Abbe  Bezy,  Deux  lettres  inidites  de  Lacordaire  (suite  et 
tin).  —  .\ndr(5  Destangs,  Lettres  inedites  d"Alfred  de 
Vigny.  —  25  Octobre:  E.  Faguet.  Oeuvres  de  Saint- Just 
(ed.  Ch.  Vallay).  —  .Ankündigung  einer  neuen  Zeitschrift 
'Parsifal'.  —  E.  Faguet,  Ciarisse  et  l'homme  henreux  par 
Paul  Adam.  —  ThiJodore  Joran.  Un  precnrseur  du  femi- 
nisme  (finV 

Revue  des  deux  Mondes  1.  4.:  V.  Giraud.  Esquisses  con- 
temporaines:  Ferdinand  Brunetitre.  La  derni^re  incar- 
nation.  —  15.  5.:  T.  de  Wyzewa.  Voltaire  et  Ronsseau 
en  .Vngleterre.  —  R.  Doumic.  Emile  Gebhart.  —  15.  6: 
K.  Doumic,  Le  poete  de  la  vie  familii're:  Fran<;ois  Copp^. 

—  T.  de  Wyzewa,  Rousseau  en  .\ngleterre. 

Revue  de  Paris  1.4.:  G.  Flaubert,  La  tentation  de  saint  .\n- 
toine.  —  lö.  4.:  P.  Merimee,  Lettres  a  la  faraille  Childe 
(, Fortsetzung  in  den  nächsten  Heften).  —  1.  5:  Andre  Che- 
vrillon,  Taiue,  notes  et  Souvenirs  (Forts,  in  den  nächsten 
Heften).  —  L.  Liard.  La  nouvelle  rniversit<?  de  Paris  — 
1.  (i.:  Dass..  Forts.  —  L.  S^ch^.  La  jeunesse  de  Delphine 
Gav.  —  15.  (>:  L.  Si^ch^,  Un  pavsagist«  romantique:  Paul 
HuVt. 

La  Nouvelle  Revne  1.  4:  M.  C.  Poinsot,  Georges  Lecomte. 

—  1.  ü.:    A.  Chuquot,   La  littcrature  allemande  su  XVIe 
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si^cle.  —  ,1.  Bayet,  De  Tartarin  i\  Maurin  des  Maures.  - 
Raqueni,  Kdmond  de  Amicis.  —  15.  5.:  L.  L6ger,  Une 
superch^rie  litteraire  de  Me'rimee. 
Revne  hebdoraaire  0.  4.:  J.  Lemaitre,  Rousseau  ä.  Paris; 
Th^r^se.  —  13.  4.:  Uers.,  'Les  K^veries'.  Conclusion  du 
cours  sur  Jean-.Tacques  Rousseau. —  27.4.:  H.  Bordeaux, 
L'honnete  femme  daiis  le  roman  contemporain.  —  4.  5.:  E. 
Rod,  La  Psychologie  du  romantisme,  d'apres  M.  F.  Lasserre. 

—  E.  Tissot,  Le  docteur  Tronchin.  —  18.5.:  M.  de  Mar- 
cire. Les  Salons  politiques  et  litteraires  au  debut  de  la 
troisiime  Republiqne.  —  25.  5.:  H.  Houssaye,  Napoleon 
dans  la  litt^rature  au  XlXe  sifecle. —  F.  de  Galaup,  FriS- 
deric  Mistral.  —  1.6.:  R.  Doumic.  L'oeuTre  d'Andr^  Theu- 
riet.  —  Baron  .1.  Angot  des  Rotours,  Un  gentilhomme 
de  lettrcs  bas-normand:  .lules  Barbey  d'Aurevilly.  —  R. 
Vallery-Radot,  Le  poete  Charles  Gu^rin.  —  C.  Gailly 
de  Taurines,  Bussy  et  ses  rabutinades.  —  8.  6.:  J.  Ber- 
taud,  Henri  de  B^gnier.  —  29.  6.:  .T.  des  Cognets,  Bau- 
delaire, d'aprfes  sa  correspondance.  —  20.  7.:  E.  Gilbert, 
Une  'Tragedie  bourgeoise'  inedite:  'L'EcoIe  des  Menages'  par 
H.  de  Balzac—  27.  7:  R.  Doumic,  'L'Emigre'  de  P.  Bour- 
get. —  10.8:  L.  Madelin,  Taine  et  les 'origines'.  —  12.10.: 

E.  deKibier,  Sully  l'rudhomrae. —  26.10.:  H.Bordeaux, 
Le  mariage  au  th6ätre.  —  9.  16.  23.  11.:  F.  Brunetiere, 
Les  origines  de  l'esprit  encyclopedique.  —  16.  11.:  E.  Rod, 
Le  mouvement  des  idees:  le  rule  social  des  intellectuels. — 
11.  1.  19ü8:  L.  de  Lanzac  de  Laborie,  L'oeuvre  historique 
de  M.  le  marquis  de  Segur.  —  18.  1.:  A.  Gazier,  Mme  de 
Maintenon  et  la  poesie  fr.  ä  Saint-Cyr.  —  25.  1.:  J.  Le- 
maitre. Jean  Racine,  son  enfance,  son  ^ducation.  —  1.  8. 
15.  22.  29.  2.:  .T.  Lemaitre,  Jean  Racine:  ses  d^buts,  son 
sejour  ä  Uzes,  les  deux  traditions.  —  8.  2.:  L.  Felix-Faure- 
Goyau,  Histoire  de  la  Belle  au  bois  dormant  et  des  prin- 
cesses  endormies.  —  29.  2.:  Mounet-Sully.  Talma  et  le 
th^ätre  au  temps  de  l'empire.  —  P.  de  Quirielle,  L'effort 
catholique  de  Brunetifere. —  14.3.:  J.  Lemaitre,  J.Racine, 
B6r^nice,  Bajazet.  —  21.  28.  3.:  Ders.,  Mithridate,  Iphige- 
nie,  Phidre. —  4.4.:  Ders.,  J.  Racine^  dernieres  annees. — 
15.4.:  P.  de  Quirielle,  Racine  et  Jules  Lemaitre. — •  23.5.: 
P.  Gautier,  L'election  de  Chateaubriand  ä  l'Academie  fran- 
gaise.  —  6.  6.:  Ch.  Le  Goffic,  Fr.  Coppee.  —  20.  6.:  Ed. 
Rod,  Sur  la  philosophie  de  Voltaire. 

Revue  politiqne   et   litteraire  (Revue  bleue)    1908.  4.  1.: 

F.  Caussy,  Voltaire  pacificateur  de  Geneve. —  Voltaire, 
Proposition  ä  examiner  pour  apaiser  les  divisions  de  Genfeve. 

—  11.  1.:  E.  Renan,  C)bservatioDS  et  faits  psycbologiques. 

—  E.  Seiliiere,  Les  cinq  gfn^rations  du  romantisme.  — 
18.  1.:  E.  Renan,  Observations  etc.  (Forts.).  —  C.  Stry- 
ienski,  L'alambic  de  Stendhal.  —  L.  IMaury,  Les  lettres: 
M.  Joachim  Merlant  et  les  Senancouriens.  —  25.  1.:  A.  Chu- 
qnet,  La  Marseillaise  en  Allemagne.  — ■  8.  2.:  L.  Maury, 
Les  lettres:  Les  fetes  et  les  ehants  de  la  Revolution,  par 
Julien  Tiersot. —  14.3.:  A.  Gazier,  Manzoni  a  Port-Royal 
en  1810. —  L.  Dumont-Wilden,  Le  theätre  et  Tinfluence 
francaise  ä  l'etranger.  —  21.  3.:  E.  Zola,  Lettres  ä  G. 
Flaubert.  —  A.  Bossert,  Correspondance  de  Guillaume  et 
Caroline  de  Humboldt.  —  4.  4.:  P.  Bonnefon,  Bivalites 
philosophiques:  Caro  et  Taine.  —  11.  4.:  G.  Monod,  La 
methode  en  histoire:  Fanalyse. —  E.Champion,  Deux  con- 
versions  de  J.-J.  Rousseau.  —  L.  Maury,  Les  lettres:  litte- 
rature  et  emigration.  —  18.  4.:  Benjamin  Constant,  Let- 
tres a  Böttger  (1804—1814)  p.  p.  Fern.  Baldensperger.  — 
25.4:  Voltaire,  Lettres  a  Maupertuis. —  2.5.:  L.  Maury, 
Zola.  —  9.  5.:  P.  Maury,  Les  lettres:  de  1830  k  1870.  — 
16.5.:  A.  Chuquet,  Mirabeau  juge  par  Camille  Desmoulins. 

—  L.  Maury,  .Stendhal.  —  30.  5.:  A.  Chuquet,  L'eloquence 
ä  l'Assembl^e  Constituante. 

BnUetin  de  la  societe  philomatique  Vosgienne  1907-8: 
Idous,  Voies  Romaines  de  Langres  ä  Strassbourg  et  de 
Carre  ä  Charmes.  —  J.  Hingre,  Vocabulaire  complet  du 
Patois  de  la  Bresse  (Vosges). 

Revue  germaniqne  IVe  annee,  no.  5:  P.  Hermant  et  Ch. 
Vandervaele,  La  peinture  flamande  contemporaine. —  C. 
Cestre,  'The  church  of  Brou",  de  Matthew  Arnold.—  Let- 
tres in^dites  de  Freiligrath.  —  Societe  pour  l'etude  des  lan- 
gues  et  litt6ratures  modernes. 

Revue  de  l'instruction  publ.  en  Belgique  LI,  1:  E.  Dony, 
A  propos  d'un  glossaire  toponymique.  —  2/3:  L.  Latour, 
De  quelques  caprices  de  la  langue  anglaise. —  4:  A.  Coun- 
son,  Histoire  litteraire  et  litt6ratures  romanes. 


Alpi  Giulie   XIII,  3:    F.  Pasini,  Un  poeta  della  montagna: 

G.  Carducci. 
Archivio  storico  italiano  Serie  V,  vol.  XLI,  disp.  2:  S.  De- 

benedetti.  L'autore  de  i'Ricordi  di  Firenze  dell'anno  1459'. 

—  I.  Del  Lungo,  Xon  ier  l'altro. 

Archivio  storico  lombardo  XXXV,  18:  E.  Proto,  La  ca- 
valleria  nei  Promessi  Sposi  e  il  duello  di  Lodovico.  —  G. 
Gallavresi,  Fonti  sconosciute  o  poco  note!per  la  biografia 
di  A.  Manzoni.  —  C.  Salvioni,  Lettere  di  C.  Porta  a  V. 
Lancetti  con  appendice  di  una  lettera  a  T.  Grossi. 

Archivio  treutino  XXII,  4:  E.  Benvenuti,  Andrea  Maffei 
alla  luce  delle  sue  lettere.  —  XXIII,  1-2:  R.  Predfilli, 
Le  memorie  e  le  carte  di  Alessandro  Vittoria. 

Archivum  franciscanum  historicum  1,  2  —  3:  T.  Domeni- 
ch eil  i,  La  'Leggenda  versiflcata'  o  il  piü  antico  poema  di 
S.  Francesco. 

Atene  e  Roma  XI,  113—116:  E.  G.  Parodi,  La  critica  della 
poesia  dassica  nel  ventesimo  canto  dell'  Inferno. 

Atti  della  I.  R.  Accademia  degli  Agiati  in  Rovereto  XIV, 
2:  G.  Bustico,  V.  Alfieri  e  Ant.  Marocchesi.  —  G.  Moro, 
Intorno  al  canto  storico  di  G.  Prati  'Amedeo  VI  di  Savoia". 

—  C.  T.  Postinger,  I  manoscritti  di  Clementino  Vannetti. 
Atti  della  Deputazione  ferrarese  di  storia  pati'ia   XVII: 

F.  Cavicchi,  Poesie  storico-politiche  del  Tebaldeo. 

Atti  deir  Accadetiiia  di  Odine  XIV:  B.  Chiurlo,  un  poeta 
dialettale  friulauo  imitatore  del  Beranger. 

Atti  del  R.  Istituto  Veneto  LXVII.  8:  E.  Teza,  I  viaggi  di 
Marco  Polo  nella  vecchia  versione  buema.  —  9:  G.  Biadego, 
Pisanus  pictor.    —    V.  Crescini,  Un  concerto  trobadorico. 

Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  storia  patria 
per  le  provincie  di  Romagna  XXVI,  1-3:  L.  Frati. 
Di  alcune  opere  sconosciute  di  Gabriele  Poeti,  Benedetto 
Morandi  e  Zaccaria  Righetti. 

Bollettino  della  civica  biblioteca  e  del  museo  di  Udine 
II,  1—2:  F.  Momigliano,  Di  Antonio  Liruti.  —  G.  Bra- 
gato,  Catalogo  analitico  descrittivo  della  collezione  dei 
manoscritti  dei  fratelli  Joppi.  —  G.  Fabris,  Antiohe  edi- 
zioni  di  rime  presso  la  biblioteca  comunale  di  Udine. 

Bollettino  del  museo  civico  di  Bassano  V,  1—2:  A.  Mu- 
iioz,  un  libro  d'ore  miniato  nel  museo  di  Bassano.  —  G. 
Vaccari,  La  scienza  nella  poesia  di  Giuseppe  Barbieri. 

Bollettino  del  museo  civico  di  Padova  XI,  1—2:  B. 
Cestaro,  Due  nuovi  documenti  su  Gerolamo  Campagnola 
e  un  codicetto  miniato  e  scritto  da  lui. 

Bollettino  storico  della  Svizzera  italiana  XXX,  1—6:  C. 
Salvioni,  Due  lettere  di  Stefano  Franscini  a  Francesco 
Cherubini.  —  Ders.,  Un  errore  storico  di  T.  Grossi. 

Bollettino  storico  piacentino  III,  2:  S.  Permi,  Un  roman- 
ziere piacentino  del  Settecento.  —  F.  Picco,  Un  poetico 
accenno  a  Jacopo  Gaufrido.  —  3:  S.  Permi,  Un  rimatore 
senese  vicario  dei  Visconti  in  Piacenza.  —  P.  A.  Corna, 
Nove  capitoli  aggiunte  ai  Fioretti  di  S.  Francesco.  —  S. 
Permi,  Di  un  presunto  carme  di  Jacopo  Gaufrido  in  lode 
di  Odoardo  Farnese.  —  4:  D.  Canavesi,  Un  capitolo  ine- 
dito  di  Pietro  Salvatico.  —  S.  Permi,  Cinque  sconosciuti 
editori  piacentini  del  sec.  XV. 

Bullettino  della  soeietä  Dantesca  italiana  N.  S.  XV,  1: 
E.  G.  Parodi,  Quando  Dante  scrisse  la  Divina  Commedia. 

Corriere  della  sera  11.  9.  1908:  A.  Luzio,  Le  letture  dan- 
tesche  di  Giulio  II  e  di  Bramante. 

Emporium  XXVIII,  164:  R.  Bruca,  L' ultima  dimora  di 
Shelley.    Villa  Magni. 

Erndizione  e  belle  arti  V,  1  —  3:  F.  Masotti,  Intorno  alle 
origini  della  scuola  poetica  siciliana  del  sec.  XIII.  —  A. 
Maestri.  Una  lettera  inedita  di  Pietro  Giordani.  —  F. 
Ravagli,  Per  Reggio  d'Emilia,  guerra  poetica  fra  il  ge- 
suita  Bettinelli  e  il  cappuccino  Amari. 

Fanfulla  della  domenica  XXX,  26:  R.  Bratti,  Carlo  Gol- 
doni  e  l'abate  Vicini.  —  29:  E.  Mele,  Spagnuolo,  spagno- 
lismi  e  Spagna  nei  Promessi  Sposi.  —  30:  F.  Pometti, 
L'  arte  della  fecezia  e  della  novella  nel  trattato  'De  ser- 
mone'  di  G.  Pontano.  —  31:  V.  Cian,  II  dottor  Michele 
Carducci  patriotta.  —  G.  Bertoni,  Vecchi  e  nuovi  oriz- 
zonti  linguistici. —  32:  V.  Rossi,  Geografia  fisica  dantesca. 

—  35:  A.  Boselli,  G.  Carducci  in  Inglese.  —  36:  N.  Zin- 
garelli,  L'autografo  di  un  poeta  giocoso. 

Gioruale  storico  e  letterario  della  Liguria   IX,  7 — 9:   M. 

Manohisi,    Angelo  Galli  e  i  codici  delle  sue  rime.   —   A. 

Neri,  La  cacciata  dei  tedeschi  da  Genova  nella  poesia  con- 

temporanea. 
II  libro   e   la  stampa   II,   2 — 3:    R.  Sabbadini,    Francesco 
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Bracco  cremonese.  —  F.  Novati,  Per  la  storia  delle  carte 
da  ginoco  in  Italia.  —  I.  da  Venegone,  Una  lettera  ine- 
dita  di  Gabriele  Rossetti. 

II  Marzoecü  XIII.  26:  G.  Nascimbeni,  La  mostra  tassoniana 
a  Modena.  —  28:  R.  Fornaciari,  Giovanni  Prati  ed  un 
suo  recente  biografo.  —  3ü:  E.  G.  Parodi,  Dante  e  un 
nuovo  libru  francese  (das  von  P.  Gaiithiez).  —  84:  A.  Or- 
vi  eto.  La  vera  'Xencia  di  Barberino'.  —  35:  E.  G.  Parodi, 
La  tiIoloa:ia  di  un  letterato  e  di  un  editore.  —  36:  E.  Fi- 
stel 11,  II  Carducci  e  il  Governo  toscano.  —  38:  0.  Bacci, 
G.  Carducci  a  San  Miniato. 

La  bibliofilia  X,  4:  H.  Vaganay,  Les  romans  de  chevalerie 
Italiens  d'  Inspiration  espagnole. 

La  Critica  VI.  4:  B.  Croce,  Ferd.  Martini.  —  Ders.,  Ag- 
giunte  agli  appunti  bibliografici  intorno  agli  scrittori  ital. 
dei  quali  si  ^  discorso.  —  Besprechungen:  B.  ('.,  Vossler, 
Positivismo  e  idealismo  nella  scienza  del  linffuaggio.  — 
Varietä:  B.  C,  I  due  concorsi  universitarii  di  G.  B.  Vico. 
doeumenti  iuediti.  —  VI,  5:  B.  Croce,  L' intuizione  pura  c 
il  carattere  lirico  dell'arte.  (Wortlaut  des  auf  dem  Heidel- 
berger Philosophenkongress  gehaltenen  Vortrags).  —  Ag- 
giunte  agli  appunti  bibliografici  (Forts.).  —  G.  Gentile, 
Pasquale  Villari. —  Besprechungen:  B.  C,  A.  Sammarco,  Ac- 
cenni  di  critica  storica  nei  cronisti  dei  sec.  IX  —XII.  Del- 
rimparzialitä  dello  storico. —  B.  C,  De  Sanctis,  Storia  dei 
Romani.  —  Varietä:  Una  lettera  inedita  di  Fr.  De  Sanctis 
a  Vitt.  Imbriani. 

La  cronaca  musicale  1908,  4-5:  D'Angeli,  La  'Gernsa- 
lemrae  liberata'  nel  melodramma. 

La  Cultura  XXVII,  16:  P.  Gatti,  Ancora  la  logica  nel  sis- 
tema  lilosofico  di  G.  Leopardi.  —  17:  E.  Sicardi,  Simi-- 
fonti. —  21:  C.  de  Lollis.  Dante  e  la  Francia.  —  N.  Zin- 
garelli,  Savj-Lopez,  Trovatori  e  poeti.  —  C.  Trabalza, 
Francesco  Petrarca,  II  Canzoniere  e  i  Trionfi  con  Commento 
di  A.  Müschetti.  —  22;  A.  Gargiulo,  Vossler,  Positivismo 
e  idealismo  nella  scienza  del  linguaggio. —  A.  Baragiola, 
Kralik,  Zur  nordgermanischen  Sagengeschichte.  —  C.  De 
Lollis,  Zoozmanu,  Dantes  Poetische  Werke. 

La  lettnra  VIII,  7:  G.  Arrivabene,  Carlo  Porta  e  i  suoi 
tempi.  —  8:  G.  Biagi,  Usi  e  costumi  di  Firenze  antica.  — 
9:  G.  L.  Passerini,  Firenze  e  Trieste  al  scpolcro  di  Dante. 

La  rassegna  nazionale  1.  8.  1908:  G.  Gallavresi,  Nuovi 
doeumenti  intorno  alla  conversione  di  A.  Manzoni. —  16.9.: 
E.  Caffi.  La  questione  d'Arlecchino. 

L'Archlginnasio  III,  1—2;  A.  Sorbelli,  Notizie  intorno  ad 
Antonio  Montanari  e  ai  manoscritti  di  lui. 

L'Ateueo  veneto  XXXI.  I.  2-3:  C.  Frati,  Nnovi  acqnisti 
e  doni  alla  Marciana  (darunter  die  Rime  volgari  des  M.  M. 
Boiardoi.  -  XXXI.  II.  1;  F.  Apollonio,  II  canto  VII  del 
Purgatorio.  —  A.  Livingston,  Una  poesia  di  Gian  Fran- 
cesco Busenello  in  Inghilterra. 

Le  Marche  VIII,  1— 3:  G.  Salvi,  Una  processione  allegorica 
di  Sanginesini  a  Roma  nel  1575.  —  G.  Bonfigli,  Un  esem- 
plarc  della  Faneide  di  Pietro  Nigosanti. 

Memorie  della  R.  Accaiiemia  delle  scienze  di  Toriu» 
LVIll;  A.  Beccaria,  I  biograli  di  maestro  Cecco  d' Ascoli 
e  le  fonti  per  la  sua  storia  e  per  la  sua  leggenda.  —  Clem. 
Merlo,  Segli  esiti  di  lat.  -ipi-  nei  dialetti  dell' Italia  cen- 
tromeridionale. 

Memorie  storiche  forogiuliesi  IV,  1:  G.  Fabris,  II 'Gioco 
araoroso',  caccia  in  rima  del  sec.  XIV. 

Nuova  Antulogia  876;  D.  Gnoli,  Le  terre  argentina  in  Roma. 
—  A.  Siinioni,  La  Simonetta.  —  877:  V.  Cian,  Giambat- 
tista  Giorgini.  —  G.  Gerola,  Luoghi  e  persone  di  alcune 
lettere  del  Petrarca.  —  878:  G.  Barzellotti,  Due  tilosoti 
italiani.  —  A..  Gabrielli.  Cola  di  Rieuzo  e  il  teatro.  — 
879:  I.  DelLungo,  Semifonte.  -  D.  Zanichelli,  Ernesto 
Masi.  —  880;  M.  Mandalari.  De  Sanctis  ncll' intiniiti\.  — 
881:  A.  Galimbeti,  La  Clitennestra  medioevalo.  —  E.  Si- 
cardi, La  festa  della  Fossalta  e  la  'Miscellanea  Tassoniana'. 

Nuova  rassegna  delle  letterature  moderne  VI,  5:  Mario 
Schilf,  L' agonin  della  canzonc  popolure  in  Francia.  —  S. 
llijic,  La  letteratura  dantesca  in  Croazia. 

Rassegna  eoiitemporanea  I,  6:  0.  Bacci,  Giosuö  Carducci 
0  gli  ainioi  lu'danti. 

Ras»iegiiii  critica  della  letteratura  italiana  Xlll,  5 — 6:  G. 
BrOi;noligo,  .-Vncora  del  Manzoni  o  della  censura.  —  G. 
D.  De  Geronimo,  Sonetti  inediti  forso  di  Cbiavo  Davan- 
zati.  —  Percopo.  Guido  Manacorda,  Poesia  latina  in  Ger- 
mania durante  il  Riuascimento. 


Rivista  araldica  VI,  5:  G.  Piranesi,  Giostre  e  tomei  in 
Dante. 

Rivista  bibliograflca  italiana  21:  A.  Rnsso-Ajello,  Tra- 
gedia e  scena  dialcttale.  —  G.  Zanazzo,  Usi  e  costumi  e 
prej.'iudizi  del  popolo  di  Roma. 

Rivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi  XIX,  1 — 2:  G. 
Volpi.  II  vocabolista  di  Luigi  Pulci.  —  5  —  6:  E.  Valori, 
La  fortuna  del  Bembo  fuori  d' Italia. 

Rendiconti  del  R.  Istitato  lombardo  XLl.  11:  C.  Salrioni, 
Nuovi  doeumenti  per  le  parlate  muglisana  e  tergestina.  — 
14  —  16:  M.  Scherillo.  II  tiume  Era  in  Dante  e  nel  Petrarca. 

Rivista  di  Roma  XII,  13;  M.  Ghisio.  Ugo  Foscolo  a  Pavia. 
—  14:  I.  Randaccio,  I  canti  di  Aleardo  Aleardi. 

Rivista  d' Italia  XI,  5:  ü.  P.  Clerici,  Un  articolo  inedito 
di  Pietro  Giordani  per  la  'Biblioteca  italiana'. —  R.  GioUi, 
Di  una  fönte  della  'Canzone  di  Legnano'.  —  6:  Fr.  D'Ovidio, 
.\ncora  della  conversione  del  Manzoni. —  G.  P.  Clerici,  ll 
Giordani,  G.  Acerbi  e  la  Biblioteca  italiana.  —  M.A.  Gar- 
rone, 'La  tiaccola  sotto  il  moggio'  di  Gabriele  D'Annnnzio 
e  una  novella  di  Masuccio  Salernitano. —  7:  G.  Fatini,  G. 
Carducci  fra  i  colcrosi  di  Plan  Castagnaio.  —  G.  Maggi, 
L"'Etruria  vendicata'  di  V.  Alfieri  e  la  sua  teoria  della  forza 
deil' Espressione.  —  A.  Scolari,  ün  carme  quasi  inedito  di 
Giovanni  Prati. 

Rivista  florentina  I,  1:  G.  Jlazzoni.  I  'boti'  della  SS.  An- 
nunziata.  —  G  Imbert,  La  villa  medicea  di  Pratolino  se- 
condo  alcuni  viaggiatori  francesi. —  A.  Bonaventura,  Di 
un  dramma  mnsicale  rappresentato  a  Firenze  nel  1646. 

Rivista  geograflca  italiana  XV.  6:  P.  Revelli,  Contribnto 
alla  terminologia  geogiatica  siciliana. 

Rivista  storica  salentina  IV,  7—8:  G.  Della  Noce,  ün'ac- 
cademia  poetica  in  Lecce  nel  sec.  XVIII. 

Rivista  teatrale  italiana  XII,  12:  A.  Xeri,  L' ultima  rap- 
presentazione  dell'  Aristodemo  del  Dottori. 

Viglevanum  I,  4:  (i.  Ambro sini,  Deir  ode  'II  bisogno'  di  G. 
Parini.  —  11,  1:  G.  Ottone,  Le  prime  prove  di  un  poeta 
satirico  vigevanese. 

Neu    erschienene   Bücher. 

Blum,  P.,  Die  Geschichte  vom  träumenden  Bauern  in  der 
Weltliteratur.     Progr.     Teschen.     36  S.    8». 

Comparetti,  Domenico,  Vergil  in  the  Middle  Ages.  Trans- 
lated  by  E.  F.  M.  Benecke.  2nd  ed.  Cr.  8vo.  pp.  392.  Lc. 
Sonnenschein.     7/6. 

Huber,  P.  M.,  Beitrag  zur  Siebenschläferlegende  des  Mittel- 
alters. Eine  literargeschichtliche  Untersuchung.  III.  TeU: 
Zur  Ueberliefernngsgeschichte  der  Legende.  Die  syrischen 
Texte  m.  besond.  Berücksichtigung  ihrer  Vertreter.  Progr. 
Metten  1908.     72  S.    8«. 

Leonard.  M.  H.,  Orammar  and  its  Reasons.  Xew  York,  A. 
S.  Barnes  &  Co. 

Price.  W.  D.,  The  analysis  of  play  construction  and  dramatic 
principle.     New  York.  Price.     6.  415  p.     8°.     J  5. 

Spiegel,  N..  Die  Grundlagen  der  Vagantenpoesie.  Progr. 
Würzburg  1908.     34  S.     8°. 

Toth.  K..  Das  .Schnl^stück  in  der  französischen  und  deut- 
schen Literatur.     Progr.     Wien  1907.     32  S.     8». 


Abhandlungen,  germanistische,  begründet  von  Karl  Wein- 
hold, hrsg.  V.  Frdr.  Vogt.  gr.  8*.  Breslau.  M.  &  H.  Marcus. 
1^30.  Heft;  Heintz.  lleinr.,  Schondochs  Gedichte,  untersucht 
u.  hrsg.  V.  155  .-<.  1908.  M.  5.  —  31.  Heft:  Gombert. 
Lndw..  .loh.annes  Aals  Spiel  von  .Tohannes  dem  Täufer  und 
die  liltcren  .lohannesdramen.  VII.  108  S.  190S.  M.  3.20.  — 
32.  Heft:  Pflug.  Emil.  Snchensinn  and  seine  Dichtungen. 
VII.  104  S.     1908.     M.  3.20.] 

Arnsteiu,  Oscar,  Bibliographie  der  Schiller  -  Literatur  1904 
(richtig:  1905).  [.\us:  „Tahresberichte  f.  neuere  deutsche 
Literatnrgeschichte-1.    46  S.  Lex.  8».   Berlin.  B.  Behr's  Verl. 

1908.  M.  2. 

Baum,  E..  Phil.  Hafners  .-VntSniie.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte 

des  Wiener  Volksstücks,     l'rogr.  Friedeck.     52  S.     8*. 
Bellermann.    Ludw..    Schillers  Dramen.     Beiträge  zu  ihrem 

Verständnis.     3  Teile.     4.  AuH.     XV.   344,    XI.  »W  und  V. 

337  S,     8».     Berlin,  Weidmann  lÖtU    je  M.  6.00. 
Bimler,    Kurt,    Die  erste   und   zweite  Fassung  von  Goethes 

.Wanderjahren".     Breslauer  Diss.    85  S.     S*. 
Bode.  Wil\i..  Goethes  Leben  im  Garten  .am  Stern.    XVI.  3;»4  S. 

m.  Abbilden,  u.  32  Taf.    S".    Berlin,  E.  S.  Mittler  4  Sohn. 

1909.  M.  ö. 
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Bode,  Wilh.,  Der  Musenhof  der  Herzogin  Amalie.  (Amalie, 
Herzogin  v.  Weimar.)  2.  Aufl.  4 — 5.  Taus.  VII,  205  S.  m. 
34  Abbildgn.    8".    Berlin,  E.  S.  Mittler  &  8ohn  1909.    M.'A. 

Boer,  R.  C,  Untersuchungen  über  den  Ursprung  u.  die  Ent- 
wicklung der  Nibelungensage.  3.  Band.  V,  191  S.  gr.  8°. 
Halle,  Buchh.  des  Waisenhauses  1909.     M.  8. 

Brentanos,  (lern.,  sämtliche  Werke.  Unter  Mitwirkung  v. 
Heinz  Amelung,  Vict.  Jlichels,  Jnl.  Petersen  u.  a.  hrsg.  v. 
Carl  Schüddekopf.  In  18  Bdn.  gr.  8».  München,  G,  Müller. 
Jeder  Band.  M.  6.  [5.  Godwi,  hrsg.  von  Heinz  Amelung. 
XIL  476  S.  m.  5  Taf.  1909.  —  Bd.  1-4  sind  noch  nicht 
erschienen.] 

Brüggemann,  J.,  Ludwig  Tieck  als  Uebersetzer  mittelhoch- 
deutscher Dichtung.     Progr.  Trier  1908.    63  S.     8°. 

Cleve.  Carl,  Ein  Beitrag  zur  Behandlung  von  Goethes  Ge- 
dicht Mahomets  Gesang  in  unsern  höheren  Schulen.  Progr. 
Schwedt  a.  0.     18  S.     8». 

Delbrück -Festschrift,  gesammelte  Aufsätze  Professor  Hans 
Delbrück  zu  seinem  60.  Geburtstage  dargebracht:  darin  u.  a. 
Ludwig  Riesz,  Die  Endsilbe  „schaff. 

Dialektgeographie,  deutsche.  Berichte  und  Studien  über 
G.  Wenkers  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs,  hrsg.  von 
Ferd.  Wrede.  gr.  8».  Marburg,  N.  G.  Elwert's  Verl.  [1.  Heft: 
Ramiscli,  Jacob,  Studien  zur  niederrheinischen  Dialekt- 
geographie. Mit  1  Karte  und  3  Pausblättern.  —  Wrede. 
Ferd.,  Die  Diminutiva  im  Deutschen.  XIII,  144  S.  1908. 
M.  3.20.]  —  2.  Heft:  Leihen  er,  Erich,  Cronenberger  Wörter- 
buch (mit  ortsgeschichtlicher,  grammatischer  u.  dialektgeo- 
graphisch. Einleitung).  Mit  1  Karte.  VI,  LXXXIV,  142  S. 
1908.     M.  b.] 

Eichendorf  f.  des  Frhrn.  Jos.  v.,  sämtliche  AVerke.  Histor.- 
krit.  Ausg.  In  Verbindung  mit  Philipp  Aug.  Becker  hrsg. 
V.  Wilh.  Kosch  und  Aug.  Sauer.  In  12  Bdn.  SC.  Regens- 
burg, J.  Habbel.  Jeder  Bd.  M.  4.  [11.  Tagebücher.  Mit 
Vorwort  u.  Anmerkgn.  v.  Wilh.  Kosch.  XIV,  426  mit  11 
(1  färb.)  Taf.,  2  Fksms.  u.  1  Stammbaumtaf.  1908.  -  Bd. 
1  —  10  sind  noch  nicht  erschienen.] 

Eichler,  Ferd.,  Die  deutsche  Bibel  des  Erasmus  Stratter  in 
der  Universitäts- Bibliothek  zu  Graz.  Eine  Untersuchung 
zur  Geschichte  des  Buchwesens  im  XV.  Jahrb.  XI,  152  S. 
m.  9  (1  färb.)  Taf.  gr.  8».  Leipzig,  0.  Harrassowitz  1908. 
M.  6. 

Falkenberg,  0.,  Schillers  Dramaturgie.  Drama  u.  Bühne  be- 
treffende Schriften,  Aufsätze,  Bemerkungen  Schillers.  (Deut- 
sche Dramaturgie.  Hrsg.  von  Wilh.  v.  Scholz.  2.  Band.) 
460  S.     München  u.  Leipzig,  Gg.  Müller. 

Feigl,  P.  F.  A.,  Die  Stellung  der  Satzglieder  des  Vollsatzes 
in  Xotkers  Marcianus  Capella.  (Schluss.)  Progr.  Melk  1908. 
36  S.    8». 

Forschungen,  literarhistorische.  Hrsg.  v.  Proff.  DD.  Jos. 
Schick  und  M.  Frhr.  v.  Waldherg.  8°.  Berlin,  E.  Felber. 
[XXXVI.  Heft:  Eckertz,  Erich,  Heine  u.  sein  Witz.  VI, 
196  S.     19Ü8.     M.  4.] 

Friedrich,  Paul.  Der  Fall  Hebbel.  Leipzig,  Xenien- Verlag. 
38  S.     8°.     M.  1. 

Goethes  Briefwechsel  mit  Marianne  v.  Willemer.  Hrsg.  von 
Phil.  Stein.     LX,  338  S.     8°.     Leipzig,  Insel- Verlag.     M.  4. 

Goethe's  Gespräche  m.  J.  P.  Eckermann.  Neu  hrsg.  u.  ein- 
geleitet von  Franz  Deibel.  XIX,  475  u.  495  S.  m.  2  Bild- 
nissen.   8".     Leipzig,  Insel-Verlag  1908.     M.  5. 

—  Tagebuch  der  italienischen  Reise.  Hrsg.  v.  Julius  Vogel. 
Mit  6  landschaftl.  Skizzen  des  Dichters.  (Hortus  deliciarum). 
269  S.     kl.  8».     Berlin,  J.  Bard  1903     M.  3.50. 

Grammatiken  der  althochdeutschen  Dialekte,  gr.  8".  Göt- 
tingen, Vandenhoeck  &  Ruprecht.  [IL  Bd.  Franck,  Prof. 
Dr.  J.,  Altfränkische  Grammatik.  Laut-  und  Flexionslehre. 
VIII,  271  S.     1909.     M.  8.40.] 

Grillparzer's,  Frz.,  Selbstbiographie.  Mit  Anmerkgn.  hrsg. 
V  Albr.  Keller.  II,  228  8.  8«.  Frankfurt  a.  M.,  M.  Diester- 
weg  1908.     M.  1.00. 

Hanak,  .1.,  Die  Bedeutung  der  Begegnung  Schillers  mit  Goethe 
am  7.  Sept.  1788.     Progr.  Wien  1908.     8  S.     3°. 

Haun,  F.,  Die  Entstehung  der  Sage  von  der  Doppelehe  eines 
Grafen  von  Gleichen.     Progr.  Zwittau  1908.     24  S.     8». 

He  ine's,  Heinr.,  Memoiren.  Hrsg.  von  G.  Karpeles.  Berlin, 
K.  Curtius.     M.  3. 

Hertzka,  A.,  Otto  Ludwig:  „Die  Makkabäer".  Progr.  Wien 
1908.    31  S.    8». 

Hertzog,  G.,  Studien  über  die  Kemptener  Kanzlei-  u.  Lite- 
ratursprache bis  1600.    Progr.  Burghausen  1908.    38  S.    8». 


Hoffmann,  Berangers  Einflnss  in  Chamissos  Gedicliten.  Progr. 
Suhl.     10  S.    4». 

Horcicka,  A.,  Ein  Brief  des  Grafen  Anton  Alexander  .\uer- 
sperg  (Anastasius  Grün)  vom  10.  Juli  1848.  Progr.  Wien 
1908.     16  S.  m.  Tab.     8°. 

Iluch,  Ricarda,  Die  Romantik.  2  Bände.  8°.  Leipzig,  H. 
Haessel,  Verl.  Je  M.  5.  [1.  Blütezeit  der  Romantik.  3.  Aufl. 
VII,  391  S.  1908.  —  2.  Ausbreitung  und  Verfall  der  Ro- 
mantik.    2.  Aufl.     V,  357  S.     1908.] 

Humboldt,  Wilhelm  u.  Caroline  von,  in  ihren  Briefen.  Hrsg. 
von  Anna  v.  vSj'dow.  3.  Band:  Weltbürgertum  und  preuss. 
Staatsdienst.  Briefe  aus  Rom  u.  Berlin-Königsberg  1808  — 
1810.     Berlin,  Mittler  &  Sohn.     Lex.  8».  mit  2  Abb.     M.  9. 

Ideler,  R.,  Zur  Sprache  Wielands.  Sprachl.  Untersuchungen 
im  Anschluss  an  Wielands  Uebersetzung  der  Briefe  Ciceros. 
Progr.  Torgau.     120  S.    8«. 

Iltz,  Joh.,  üeber  Wilhelm  Raabes  Weltanschauung.  Progr. 
Stadt.  Gymnasium  Stettin.     46  S.    4°. 

Jacki,  K.,  Das  starke  Praeteritum  in  den  Mundarten  des 
hochdeutschen  Sprachgebietes.  Auf  Grund  der  vorhandenen 
Dialektliteratur.  Heid.  Diss.  41  S.  8°.  (Die  ganze  Arbeit 
erscheint  in  .Beitr.  zur  Gesch.  der  d.  Spr.  u.  Lit.  34'".] 

Jahn,  Otto,  Goethe  u.  Leipzig.  128  S.  m.  1  Bildnis,  kl.  8°. 
Leipzig,  Xenien-Verlag  1909.     M.  2. 

Jiriczek,  0.  L.,  Die  deutsche  Heldensage.  3.  umgearb.  Aufl. 
Neudr.     208  S.     8°.     Sammlung  Göschen  32. 

Kinzel,  Karl,  Das  deutsche  Volkslied  des  16.  Jahrh.  Für 
die  Freunde  der  alten  Literatur  und  zum  Unterricht  ein- 
geleitet u.  ausgewählt.  2.,  verb.  u.  verm.  Aufl.  93  S.  8°. 
Halle,  Buchh.  des  Waisenhauses  1909.     M.  1.50. 

Klatscher,  A.,  Zur  Metrik  und  Textkritik  von  Heinrich 
Heslers  Evangelium  Nicodemi.    Progr.  Eger  1908.    24  S.  8". 

Knoop,  0.,  Posener  Geld-  und  Schatzsagen.  Ein  Beitrag  zur 
Heimat-  und  Volkskunde  der  Provinz  Posen.  Progr.  Rogasen 
1908.     45  S.    8°. 

Kunst,  K.,  Die  sogenannte  relative  Verschränkung  und  ver- 
wandte Satzfügungen  in  ihrem  Verhältnis  zum  deutschen 
Satzbau.     Progr.  Wien  1908.     35  S.    8». 

Kupka,  P.,  Zur  Genesis  der  mittelalterlichen  Totentänze. 
Progr.  Stendal.     85  S.     8». 

Langer,  L.,  Nestroy  als  Satiriker.    Progr.  Wien  1908.  31  S. 

Lederer,  M.,  Die  (iestalt  des  Naturkindes  im  18.  Jahrhundert. 
Progr.  Bielitz  1908.     53  S.     8». 

Liessem,  H.  J.,  Hermann  van  dem  Busche;  sein  Leben  und 
seine  Schriften.     Fortsetzung,     l'rogr.  Cöln  1908.    4  S.    4°. 

Literaturdenkmale,  deutsche,  des  18.  u.  19.  .lahrh.  8°. 
Berlin,  B.  Behr's  Verl.  [Nr.  141.  S.Folge.  Nr.  21:  Lieh  ten- 
berg's,  Geo.  Christoph.  Aphorismen.  Nach  den  Handschriften 
hrsg.  v.  Alb.  Leitzmann.  5.  Heft:  1793-1799.  VI,  240  S. 
1908.     M.  5.] 

Lux.  K.,  Joh.  Kaspar  Fr.  Manso  der  schlesische  Schulmann, 
Dichter  u.  Historiker.    Teil  IL     Breslauer  Diss.  S.  83—127. 

Mager,  A.,  Das  moderne  deutsche  Drama.  Progr.  Wien  1908. 
17  S.     8°. 

Mautner,  B.,  Ueber  Goethes  Mery  u.  Bätely'.  Progr.  Znaim 
1907.     29  S.     8°. 

Menge,  Paul,  Bad  Lauchstedt  u.  sein  Goethetheater.  2  Vor- 
träge, vor  der  Naumburger  Literaria  geh.  VII,  83  S.  8". 
Halle,  Buchh.  des  Waisenhauses  1908.     M.  1. 

Moos,  Eugen,  Heine  und  Düsseldorf.  Neue  Beiträge  zu  einer 
Heine-Biographie.  Düsseldorf  1909,  Schmitz  &  Albertz.  8°. 
X  und  80  S. 

Nagele,  A.,  Die  Brüder  Grimm.  Progr.  Innsbruck  1908. 
8  S.     8». 

Pallmann,  Heinrich,  Johann  Adam  Hörn.  Goethes  Jugend- 
freund.    Leipzig  1908,  Insel-Verlag.    8».     147  S. 

Petsch,  R.,  Das  tragische  Problem  des  Lohengrin.  Sonder- 
abdruck aus  Bd.  III  des  Richard  Wagner-Jahrbuch.  S.  227 — 
275. 

Pineau,  L.,  L'evolution  du  roman  en  Allemagne  au  XIXe 
siecle.  Avec  une  pr61ace  de  A.  Chuquet.  Paris,  Hachette 
&  Cie.    8«.     Fr.  3.50. 

Po  Hak,  V.,  B^ranger  in  Deutschland.  Progr.  Wien  1908. 
83  8.     8«. 

Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u.  Kulturgeschichte 
der  germanischen  Völker.  Hrsg.  von  Alois  Brandl,  Ernst 
Martin,  Erich  Schmidt,  gr.  8".  Strassburg,  K.  J.  trübner. 
[104.  Heft:  Merker,  Paul,  Simon  Lemnius.  Ein  Humanisten- 
leben.    VU,  109  S.     1908.     M.  3.] 

Quellen  u.  Studien,   deutsche,    Hrsg.  von  Wilhelm  Kosch. 
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gr.  8°.     Refjensburg,  J.  Habbel.     [1.  Heft:    Speyer,  Marie, 

Kaabes  'Hollunderbliite".    Eine  Studie.    126  S.  1908.  M.  2.40.J 
Keidel,  L,  Goethes  Anteil  an  .Tung-Stillings 'Jugend'.  2.  Teil. 

Progr.  l'rag  1907.     36  S.     8». 
Rieser,  .T.,  Geschichte  des  Reims  in  der  dentschen  Literatur. 

1.  Teil.     Progr.  Zug  1908.     110  S.    8». 
Schuch,  L.,  Eduard  Moericke.   Sein  Leben  u.  Dichten,    l'rogr. 

Graz  1907.     27  S.    8». 
Tornius,   Valerius,    Goethe  als  Dramaturg.    Leipzig,    E.  A. 

Seemann.     M.  3.60. 
Verosta,  R.,  Der  Phantasiebegriff  bei  den  Schweizern  Bodmer 

und  Breitinger.     Progr.     Wien  19iJ8      15  S.     8». 
Volk,  V.,  Charles  Dickens'  Einfiuss  auf  Gustav  Freytags  Ro- 
man „Soll  und  Haben-.     Progr.     Salzburg  1908.     15  S.    8". 
Walzel,  0.  F..  Deutsche  Romantik.    Leipzig,  Teubner.    VIII, 

168  S.     8».     M.  1.     (.^us  Natur  u    Geisteswelt  232).      ' 
Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  5.  Aufl.    5.  Lief.   Grimasse 

bis  Kufer. 
Wirth,    H.,    Gedanken    zur    deutschen    Etymologie.     Progr. 

Karlsruhe  1908.     29  S.     4°. 
Wittmann,  K.,  Der  Einfluss  E.  T.  A.  Hoffmanns  auf  Friedr. 

Hebbel,     l'rogr.     Arnau  1908.     31  S.    8». 


Hoissen-Müller.  F..  Tjark  AUena.  Mit  Orig.-Text  u.  hoch- 
deutscher Uebertragnng  hrsg.  v.  0.  Bremer  u.  Baumgarten. 
Leipzig.  Verlag  Deutsche  Zukunft.     M.  4. 

Kalff.  G.,  Geschiedenis  der  nederlandsche  letterkunde.  Vierde 
Deel.     Groningen.  Wolters.    608  S.    8". 

Het  Vondeljaarboek  voor  1908.  Red.  H.  W.  E.  Moller.  Uit- 
gegeven  door  de  Vondelvereeniging  te  Amsterdam.  Amster- 
dam, van  der  Vecht.  4,  153  bl.  Gr.  8».  Fl.  2.  [Diferee," 
Vondel  en  de  gouden  eeuw.  —  van  Mierlo,  De  Idee  van 
Vondel's  Lucifer. —  Leendertz.  De  eerste  rei  uit  Lucifer. 
—  Boelen,  De  Geesten  bij  Vondel. —  Salsmans,  De  een- 
heil  van  plaats  in  Vondel's  Treurspelen.  —  van  Mierlo, 
Waarom  Vondel  het  Protestantisme  niet  heeft  uitgebeeld  in 
zijne  Heerlyckheit  der  Kerke.  —  Gimpel,  Aanteekeningen 
op  Vondel.  —  Moller,  Vondel's  Wiltzangk.  —  Sterrk. 
Vondeliana.  —  Leendertz,  Bladvulling.  —  Moller.  Von- 
deluitgaven'in  het  jaar  1907.] 

Columbus,  Samuel,   En  Svensk  Ürde-Skötsel.    Med  .-^nmärk- 

ningar  och  ordlista  utgifven  af  Bengt  Hesselman.    Uppsala. 

A.  B.  Akademiska  Bokförlaget.     VII,  122  S.     8».     Kr.  2. 
Eider  or  Poetic  Edda,  The,  Part  1.   The  Mythologioal  Poems. 

Edit.  and  Translated   by  0   Bray.    Illust.  4to.    Lo.,   Nutt. 

1.5/-. 
Paludan,  ,1.,  En  Overgangsgruppe  i  Nordeuropaeisk  Digtning 

omkring  Aar  1700.     Festschrift.     Kopenhagen.    56  S.   8°. 

Bayley,  Harold,  The  Shakespeare  Symphony.  .\n  Introduc- 
tion  to  the'Ethics  of  the  Elizabethan  Drama.  New  and 
cheaper  ed.     8vo.  pp.  404.     Lo.,  Chapman  &  Hall.     7/0. 

Bi'owulf- Materialien  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  zu- 
sammengestellt von  Max  Förster.  2.  vermehrte  Auflage. 
Braunschweig.  Westermann. 

Canning,  Ilou.  Albert  S.  G.,  Shakespeare  Studied  in  three 
Plays.     Cr.  8vo,  pp.  820.     Lo..  T.  F.  Unwin.     7/6. 

Chaucer,  The  Clerkes  Tale  and  The  Squiere's  Tale.  Edit. 
by  Lilian  Winstanlev.  Cr.  8vo,  pp.  242.  Cambridge,  Univ. 
Press.     2/6. 

Coulton,  G.  G.,  Chaucer  and  his  England.  With  5-  iHus- 
trations.     London.  Methnen  li  Co. 

Craig,  R.  S.,  The  Making  of  Carlyle.  .\n  Experiment  in  Bio- 
graphical  Explication.     8vo,  pp    .526.     Lo..  Nash.    10/6. 

liictionary  of  .National  Biography.  Edit.  by  Leslie  Stephen 
and  Sidnev  Lee.  Vol.  9.  Harris  to  Hovenden.  Roy.  8vo, 
pp.  1344.  "Lo.,  Smith,  Eider.     15/-. 

liobell,  B.,  Ccntuiies  of  Meditations  by  Thomas  Traherne 
(1636?— 1674).  Now  tirst  printed  from  the  author's  manu- 
script.     London,  Dobell. 

OuniiSril,  IL,  Goldsraith  et  les  Institutions  de  l'.'Vngletcrre 
au  .Wille  siecle.  Toulouse.  E.  l'rivat.  1908.  Petit  in-S, 
•17  p.    lExtrait  du 'Kecueil  de  legislation  de  Toulouse',  llKXS.l 

Furnivall,  F.  .L,  and  .lohn  Jlunro.  Life  and  Work  of  Shakt- 
speare.    London,  Cassell  &  Co. 

Gasquet,  F.  A.,  and  Edmund  Bishop,  The  Bosworth  Psal- 
ter: an  account  of  a  manuscript  formcrly  belonging  to  0. 
Turville- Petre,  Ksq.,  of  Bosworth  ll.all,"  now  .\ddit.  ms. 
37517  of  the  British  Museum.    London,  George  Bell  Ä  Sons. 

Guthkelch,  A.,  The  Battle  of  the  Books,  by  Jonathan  Swift; 


with  selections  from  the  literature  of  the  Pbalaris  contro- 
vcrsy.     London.  Chatto  &  Windns. 

Hammond.  E.  P.,  Chaucer.  A  Bibliographical  Mannal.  8vo. 
Lo  ,  Macmillan.     12  R. 

Harvey-Jellie,  W..  Les  sonrces  du  Theätre  Anglais  ä  lEpo- 
que  de  la  Restanration.  Dissertation.  Paris,  Universit^  de 
Paris. 

Hincbman,  W.  S.,  and  F.  B.  Gnmraere,  Lives  of  Great 
Rnglish  Writers  from  Chaucer  to  Browning.  Boston,  Hoagh- 
ton.  Mifflin  &  Co. 

Hodell,  C.  W,  The  old  Yellow  Book:  source  of  Browning's 
'The  ring  and  the  book'  in  complete  photo-reprodnction; 
with  translation,  essay,  and  notes.  Washington,  C.  C,  Car- 
negie Institution  of  Washington.    .3-7,  262.  344  p.    4«.    $7. 

Hood,  Loring  Holmes,  A  Glossary  of  Wulfstan's  Homilies. 
Yale  Studies  in  English     New  York,  H.  Holt  &  Co. 

Jewett,  S.,  The  Pearl,  a  Middle  English  Poem.  A  modern 
Version  in  the  metre  of  the  original.  New  York,  Thos.  Y 
Crowell  &  Co. 

Limberger,  Rich.,-Polonius.  Eine  Studie  zur  Ehrenrettung 
Shakespeares.    Berlin,  Paetel.    M.  1. 

Lounsbury,  T.  R.,  The  Standard  o!  üsage  in  English.  New 
York.  Harper  Bros. 

Lydgates  Troy  Book  A.  D.  1412—20.  Edited  from  the  best 
manuscripts  with  Introduction,  Notes,  and  Glossary  by  Henr)' 
Bergen.  Part  IL  Book  III.  (With  Side-Notes  by  Dr.  Fur- 
nivall.) London.  S.  395—561.  Early  English  Text  Society 
Extra  Series  CHI. 

MacCracken,  Henry  Noble,  Quixley's  Ballades  Ro3-aI  (•'1402). 
Reprinted  from  the  Yorkshire  Archaeological  Journal  XX, 
33-50. 

Moffat,  Douglas  M.,  The  Complaint  of  Natnre.  by  Alain  de 
Lille.  Translated  from  the  Latin.  (Yale  Studies  in  English. 
XXXVI).     New  York.  Holt  &  Co. 

Muret  n.  Sanders.  Enzyklopädisches  englisch- deutsches  u. 
deutsch-englisches  Wörterbuch.  Mit  .Angabe  der  Aussprache 
nach  dem  phonet.  System  der  Methode  Toussaint  -  Langen- 
scheidt.  Hand-  u.  Schulausgabe,  (.\uszng  aus  der  grossen 
Ausg.)  2  Tle.  Lex.  8°.  Berlin-Schöneberg.  Langenscheidt's 
Verl.  1908.  Jeder  Bd.  M.  8;  in  1  Bd.  M.  15.  —  [l.  Eng- 
lisch-Deutsch. Bearb.  von  B.  Klatt.  Neubearb.  von  Edm. 
Klatt.  78-107.  Taus.  XXXII,  1067  S.  —  2.  Deutsch-En- 
glisch. Neue,  verb.  u.  stark  verm.  Auflage  v.  H.  Baumann. 
M.  A.    71—98.  Taus.    XL,  1183  S.] 

Napier,  A.  S..  An  Old  English  Vision  of  Leofric,  Earl  of 
Mercia.  Reprinted  from  tlie  Philological  Society's  Trans- 
actions  1908. 

Glbrich,  Rieh.,  Laut-  und  Flexionslehre  der  fremden  Eigen- 
namen in  den  Werken  König  Alfreds.  Strassborger  Diss. 
134  S.    8». 

Petri,  A.,  The  Coming  Race'  von  Edward  Bnlwer.  Lord  Lyt- 
ton.  Eine  Quellenuntersuchung.  Progr.  Schmölln.  S.-A. 
19  S.    4». 

l'fleiderer.  Wolfg..  Hamlet  und  Ophelia.  Eine  psycholog. 
Studie.     Berlin,  Paetel.     M.  I.,i0. 

Possebl,  W.,  William  Coopers  Stellung  zur  Religion.  Progr. 
Gross-Licbterfelde  1908.    52  S.    8». 

Schaper,  Henry.  Der  30jiihrige  Krieg  im  Drama  und  im 
Roman  Englands.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  literar. 
Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  England.  Progr. 
Schönlanke.    40  S.    4». 

Shakespeare's  Tragedy  of  King  Richard  II.  edited  with 
notes  and  an  introduction,  by  "James  Hngh  Moffat.  New 
York.  The  Macmillan  Company. 

.">hakespeare.  The  'First  Folio'  Shakespeare:  The  Taming 
of  the  Shrew;  Coriolanus:  The  Two  Gentlemen  of  Verona. 
Three  vols.  Edited.  with  notes.  introduction.  glossary.  lists 
of  variornm  readiugs.  and  selected  criticism.  By  Charlotte 
Porter  and  Helen  .\.  Clarke.  New  York,  Thomas  Y.  Crowell 
&  Co. 

Shakespeare:  .\s  You  Like  lt.  Edit.  by  F.  J.  Furnivall.  Old 
Spelling  Edition.     Roy.  8vo.     Lo..    Chatto  &  Windus.     2/6. 

—  Works.  N'ol.  7.  ^M"ethuen's  Standard  Library.)  Cr.  Svo. 
Lo..  Mcthuen.     1/—. 

—  Works.   40  Vols    Century  Edition.  12mo.  Lo..  C.-isselL  1/6. 
Shepherd,  H.  E..  .\  Cominentarv  on  Tonnyson's  In  Memoriam. 

New  York  and  Washington.  The  Neale  Pub.  Co. 
Simpson,  S.  G..  Thomas  Edward  Brown,  le  Po6te  de  l'De  de 

Man.     Dissertation,     liuversit^  de  Lille. 
Smith,   .\..  IL,   Les  evenements  politiques  de  France  d.ins  le 
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tht'ätre  anglais  du  sifecle  d'Elisabeth.  Dissertation.  Paris. 
Emile  Larosp. 
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Correspondance  intime  et  politique.  1820  —  1854.  Ouvrage 
annote  par  Paul  Hacquard  et  Pascal  Portuny.  Paris,  Maison 
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In -4,  224  p.  avec  14  grav.  hors  texte  de  C.  H^rouard  et 
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Garnier  freres.     1908.     In-18  j6sus,  LXXVI-462  p. 
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Editions  du  Mercure  de  France,    fr.  7.50. 
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5.  Renier,  Rod.,  Adolfo  Bartoli.  —  6.  Sforza,  Giov.,  Sante 
Bastiani. —  7.  Mazzini,  Ubaldo,  Gaetano  Zolese. —  Van- 
delli,  G.,  Frammenti  sarzanesi  di  un  antico  codice  della 
Divina  Commedia.  —  Neri,  A.,  Bibliografia  dantesca  in 
relazione  alla  Lunigiana.] 

Federici,  ('am.,  Due  esumazioni  delle  opere  teatrali  di  Ca- 
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Brauns,  J,  Ueber  den  pr.äpositional.  Accnsativ  im  Spanischen 
mit  gelegentl.  Berücksichtigung  anderer  Sprachen.  I.  Hälfte. 
Progr.  Eimsbüttel  1908.     32  S.     8». 

Castillo  Solorzano,  A.  de,  Tardes  entretenidas.  en  seis 
novelas,  publicadas  por  D.  Emilio  Cotarelo  y  Mori.  (Anti- 
guas Novelas  Espanolas,  tomo  IX).  Madrid ,  Imp.  Ib^rica. 
405  S.    8».     3  pes. 

Colecciön  de  escritores  castellanos.  Tomo  74.  Historia  de 
las  ideas  est^ticas  en  Espaila.  por  el  doctor  D.  Marcelino 
Menändez  y  Pelayo.  Segunda  ediciün  corregida.  Tomo  \  111. 
(Siglo  XIX.i  Madrid,  Imp.  de  la  Viuda  6  Hijos  de  M.  Tello. 
lt(Ö8.     En  S.o.  364  päginas.     4  y  4,50. 

—  Tomo  134.  Crünica  de  Enrique  IV,  escrita  en  latin  por 
Alonso  de  Palencia;  traduccion  castellana  por  1>.  A.  l'az  y 
Melia.  Tomo  IV.  Madrid,  Tipografia  de  la  'Revista  de  Ar- 
chivos".    1908.    En  8.«,  5«)  päginas.    5  y  5.50. 

—  Tomo  136.  Estudios  de  critica  literaria.  Cuarta  serie.  — 
I.  Cultura  literaria  de  Miguel  de  Cervantes  y  elaboraciOn 
del  (^uijote.  —  11.  El  (Jnijote  de  Avellaneda.  —  III.  Don 
Arnos  de  Escalante  (.Inau  Garcia  >.  —  IV.  Esplendor  y  de- 
cadcncia  de  la  cultura  cientilica  espafiola.  —  V.  Tratadistas 
de  beilas  artes  en  el  renacimiento  espafiol.  por  D.  Marcelino 
Menendez  y  Pelayo,  de  la  Real  Ac«demia  Espafiola.  Madrid. 
Tip.  de  la  "Revista  de  Archivos'.  1907—1908.  En  8.«.  479 
päginas.    5  y  5.50. 

Ebner,  .1.,  Zur  Geschichte  des  klassischen  Dramas  in  Spanien 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  dramatisch.  Einheiten. 
Progr.  Passaa  1908.    43  S.    8«. 

Personalnachrichten. 

EiliTt  Ekwall  wurde  zum  ao.  Professor  der  englischen 
Philologie  au  der  Universität  Lund  ernannt. 

R.  Dyboski  hat  sich  als  Privatdozent  der  englischen 
Philologie  an  der  Universität  Krakau  habilitiert. 

Der  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der 
Universität  Würzburg  Dr.  H.  Sohneegans  wurde  in  gleicher 
Eigenschaft  an  die  Üuiversitiit  Bonn  berufen. 

Der  ord.  Professor  der  vergl.  Spracbwissensch.ift  an  der 
Universität  (riessen  Dr.  Barth olomae  folgt  einem  Räf  an 
die  Universität  Strassburg.  An  seine  Stelle  wurde  der  ao. 
Prof.  Dr.  Walde  in  Innsbruck  nach  (Riessen  berufen. 

t  der  Prof.  der  englischen  Literatur  an  der  Universität 
Birmingham  John  Chiirton  Collins. 
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Prvi8  für  dreig^tispalten«  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarisclie  Aiizeigeu. 


Uejla^ugebühreu  uacb  umfang' 
M.  12,   15  u.   18. 


Soeben  erschien  ; 


Kr.  Dyrop 

Professor  an  der  UDirersität  in  Kopenhagen. 

Gratntnairc  historiqne 

de  la 

languc  fran;aisc. 

Tome  Troisieme. 

Formations  des  Mots. 

8   Mark. 

Otto  Harrassowitz,  Leipzig, 


Verlag  von  O.   R.   Reisland   in  Leipzig. 

Grammatik  der  romanischen  Sprachen 


Wilhelm  Meyer -Lübke. 

o.  PrufL'Ssor  der  romam sehen  Sprachen  an  der  Universität  Wien. 

Erster  Band:  Lautlehre.  1890.  SöVa  Bogen  gr.8".  M.  16.  —  ,  geb.M.  18.—. 
Zweiter  Band:  Formenlehre.   1894.  43V4  Bogen.  M.  19.— ,  geb.M. 21.— . 

„Der  zweite  Band  von  Meyer -Lübkes  Grammatik,    welcher  die  Formenlehre   und  cie  Wortbildung 

bebandelt,    darf  zu    den  hprvorragendäten  Leislungen   auf  dem  Gebiete    der  romanischen  Sprachforschung 

gerechnet  werden.     Er    Keicnnet    sich   aus,    wie    der  erste  Band,    durch    gründliche  Kenntiis  der  lebenden 

j  romanischen  Mundarti-u  über  das  ganze  Gebiet  hin,  worin  der  A'erfasser  nicht  leicht  seinesgleichen  findet, 

I  durch  Sicherheit  und  Gesibick  in  der  Handhabung  der  wissenschaftlict'en  Methodi,    durch  Uebersichtiich- 

,  keit  und  Klarheit  der  Darstellung Jeder  angehende  Sprachforscher    sollte  eiten  Teil  seiner  Lehr 

'  zeit    beim  Romanischen  zubringen    und    sich,  ,ehe    er  Brugmanns  Grundriss  zur  Hand  nimmt,    mit  Meyer- 
Lübkes  Grammatik  bekannt  machen.**  (Literar  sehe.-  Zentralblatt  No.  43.    1834.) 


Dritter    Band:    Romanische    Syntax.      1899. 

geb.  M.  26.—. 
1  Vierter  Band:  Register.      1902.     22  Bogen.     M.   10 


53  Bogen.     M.  24.—, 
,  geb.  M.  11.60. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


P  r  e  i  s  e  r  111  ä  .»^  s  i  jr  n  n  g;. 

Es  ist  mir  gelunften,  von  nachstehend  angezeigtem  Werke  noch  eine  Anzahl  Exemplare  zu  vervollständigen,  die  ich 
für  ä  m.  15.—  statt  M.  99.20  liefere: 

M.  Tulüi  (iceronis 

Opera    quae   supersunt    o  m  n  i  a 

es  recensione 

I.  C.  Orellii. 

Editio  altera  emendatior. 
Curaverunt  1.  Casp.  Orellius,  1.  G.  Baiterus,  Carolus  Halmius. 

A.  Textns.    4  Bände  in  5  Teilen.     2.  Auflage.     1845—61.     M.  48.20. 

Vol.  1.     Libri  rhetorici.     Editio  II.     184?».     M.  8— . 

Vol.  11.     (2  Partes.)     Orationes    ad    Codices    ex   magna   parte    primnm    aut    iterum    coUatos   emendaverunt   I.    G. 

Baiterus  et  ('.  Halmius.     2  vol.     1854—57.     M.  18,80.     Einzeln  ä  M.  9.40. 
Vol.  111.     Epistolae.     .■^ccedit  historia  critica  epistolarum  Ciceronis.     Editio  II.     1845.     M.  8. — . 
Vol.  IV.     Libri  qni  ad  philosophiam  et  ad  rem  publicam  spectaiit.     Ex  libris  manuscriptis  partim  primum  partim 

iterum   excussis   emendaverunt  I.  G.  Baiterus   et  C.  Halmius.     Accedunt   fragmenta   I.  C.  Orellii  secundis 

curis  recognita.     1861.     M.  13.-10. 

B.  ächolia.    M    Tullii  Ciceronis   scholiastae.     C.   Marius  Victorinus,   Rnfinus,   C.  .Julius  Victor,   Boethius,    Favonius, 

Eulogius,   Asconius  Pedianus,  scholia  Bobiensia,  schbliasta  Gronovianus.    Ediderunt  lo  C.  Orellius  et  lo.  Georg 
Baiterus.     2  vol.     M.  24.—. 

C.  Onomasticon.     Onomasticon  Tullianum  continens  M.  Tullii  Ciceronis  vitam,  historiam  literarura,  indicem  geographi- 

cum    et    historicum,    indicem    graecolatinum,    fastos  consnlares.     Curaverunt    lo.  C.  Orellius   et  lo.  Georgius 
Baiterus.     3  vol.    M.  27.—. 

Die  Exemplare  sind  neu,  aber  etwas  stockfleckig. 
Direkt  per  Post  liefere  ich  ohne  Portoberechnung  zum  Ladenpreise: 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie 

herausgi  Lieben  von 

Prof,  Dr.  Otto  Behaghel  und  Prof,  Dr.  Fritz  Neumann 

sowie  alle  anderen  Journale  und  Artikel  meines  Verlages,  wenn  es  unmöglich  oder  schwierig  ist,  durch 
Sortimentsbuchhandlungen  zu  beziehen. 


Leipzig,    Karlstrasse  20. 


O.  R.  Reisland. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.Otto'  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg'ebea  am  22.  Januar  1909. 


LITERATURBLATT 


KÜR 


GEIIMANISCHE  UND  ROMANISCHE  PHILOL 


HERAUSGEGEBEN    VON 


jjR  OTTO  BEHAGHEL 

o.  ö.  ProfeBBor  der  g-ermaniachen  Philologe 
an  der  Universität  Oiesseii. 


UND  D"*  FRITZ  NEUMANN 

0.  ö    ProfesBor  der  romftoiBcbeD  Philologie 
an  der  DnivertitÄt  Heidelberg. 


Erscheint  monatlich, 

VERLAG    VON 

0.  K.  REISLAND,  LEIPZIG,  KARLSTRASSE  20. 

Preis  halbjährlich  M.  5.50. 

XXX.  Jahrgang. 

Nr.  2.     Februar. 

1909. 

Mullenhoff,  DeutBche  AltertumBkuDde  11 

(Heim). 
KoreeD,  Vart  Sprak  I,  5;  11,   t   (Gebhardt). 
M  e  D  s  i  n  g  ,  Mhd.  Hülfabuch  (Hei  m). 


N  o  w  a  c  k  ,  I.lebe  und  Ehe  im  deutseheo  Roman  zu  l  L  e  •  EstalB  de  M.  de  Montalg^oe  pabl.  d'aprei  IVxem- 
Rousseaus  Zeiten  <  K  Q  o  h  1  e  r).  I  plaire  de  Bordeaux  'S  o  h  n  e  e  g-  a  n  sf. 

Dr.  John  Jones,  Practical  Phonography  ed.  by  !  '^  <'*•■"  ^  '  *  ^  •■  ■  ^vid  o  die  Troabadouri  (V  o  b  •  1  e  rt. 
tilert   Fkwail  {Horaj.  "i  Weigert,  üntersuchangen  zur  Hpaolichen  Syntax 

(H  <■  r  z  o  g>. 


Meisin  ser,-Volk8wörter  u.  Volkslieder  aus  dem      B  o  b  a  i  n      Shakespeare'B  Othello    In  engl,  BÖhnen-     x  I  o  n  s  o  d  e  i  a  V  ee  a  ,  Trei  Comedias    Cod  un  Pro- 


WiCHentale  (K  e  1  m). 


bearbeitun^  tft  I  ö  <1  e). 


logo  de  D.  Marc.  MeD^ndez  j  Pelaro  fS  i  i  e  f  e  ))• 
Hiohcl    u.  Ht'ephan,     Methodisches    Handbuch     R  i  c  fa  Ce  r  ,  Bedeutun^^geächichte  der  roman,  Wort-  |  K  i  b  I  i  o  ^  r  a  p  b  i  e. 

zu  Spraohiibungen  iM  ü  1  z).  Sippe  /'»»-rf  iZ  n  o  n  e  n.  |I.  lte^a^lschoMlttBilaDfen,Pe^«onal- 

0  räf ,  Goethe  ü   s.  DichluDgea  II,  3  iBehaghel).  !   Jordan,   Deber  Boeve  de  Hanstoae  (Becker).  nacbricbten. 


Karl  Mnllenhoff,   Dentscbe  Altertamsknnde.    Bd.  II. 

Nener  verbesserter  Abdrucl»  besorgt  durch  Max  Roediger. 
Mit  vier  Karten  von  Heinrich  Kiepert.  Berlin,  Weidmann. 
1906.     XXIT,  418  S.     M.  14. 

Die  zweite  Auflage  von  Band  II  der  Müllenhoff- 
schen  Altertumskunde  bietet  einen  Abdruck  der  ersten 
Auflage,  der  zwar  in  Kleinigkeiten  Verbesserungen  auf- 
weist, in  allem  wesentlichen  aber  mit  Recht  dem  ersten 
Druck  gleich  geblieben  ist.  Inhalt  und  Charakter  des 
Buches  sind  somit  den  Fachgenossen  bekannt,  weder  be- 
darf es  einer  besonderen  Empfehlung,  noch  ist  es  am 
Platze,  hier  auf  seinen  Inhalt  im  einzelnen  kritisch  ein- 
zugehen. Wenn  bei  Erscheinen  der  ersten  Auflage  Kos- 
sinna  schrieb,  ein  Jahrzelint  werde  kaum  genügen,  um 
alles  auf  seinen  dauernden  Gehalt  hin  zu  prüfen,  so  hat 
er  diesen  Zeitraum  noch  kurz  bemessen :  auch  die  zwei 
seitdem  verflossenen  Jahrzehnte  haben  dazu  nicht  aus- 
gereicht. Mag  man  auch  in  dieser  Zeit  da  und  dort 
ein  gut  Stück  vorwärts  gekommen  sein,  und  ist  auch 
manches  von  Mülleuhoff"s  Resultaten  heute  als  unhaltbar 
erkannt,  so  ist  doch  kein  Werk  erschienen,  das  als 
Ganzes  geeignet  wäre,  M.'s  Arbeiten  zu  ersetzen  oder 
ihre  grundlegende  Bedeutung  für  die  Erforschung  der 
germanischen  Ethnographie  zu  erschüttern.  Wer  auf 
diesem  Gebiete  arbeitet,  wird  sich  auch  heute  noch  in 
erster  Linie  mit  diesen  scharfsinnigen  Untersuchungen 
auseinandersetzen  müssen. 

Oiessen.  Karl  Helm. 

Adolf  Noreen,  Vart  Spräk.  Första  bandet.  5.  h.  S,  469 — 
.079.  Preis  1,25  Kr.  —  Andra  bandet,  1.  h.  S.  1  —  128.  Preis 
2  Kr.     8«.     Lund,  CWK  Gleerup,  1907. 

Das  9.  Heft  nach  der  Reihenfolge  der  Ausgabe  oder 
ersten  Bandes  fünfte  Heft  bringt  den  Schluss  der  Be- 
schreibung der  einzelnen  Laute,  sodann  16  Seiten  Nach- 
träge nach  der  während  des  Drucks  erschienen  ander- 
weitigen Literatur,  2  Seiten  Druckfeiiler,  ein  genaues 
Register  der  Verfasser-  und  Herausgebernamen  zu  S.  132 
bis  3.-iti,  ein  systematisches  Inhaltsverzeichnis  und  ein 
kurzes  Nachwort. 

Der  Schluss  der  Konsonantenbesilneibiing  enthält 
u.  a.  die  eigentümlichen  s'-Laute  des  Schwedischen,  gibt 
aber  zu  keine«  eingehenden   Bemerkungen   .-Knlass.    Den 


>-Laut  der  schwedischen  Reichssprache,  den  er  mit  / 
transskribiert,  hält  Noreen  mit  Lnndell,  Brücke,  Tech- 
mer,  Bremer  gegen  Lyttkens- WulfiF,  besonders  aus  his- 
torischen Gründen,    für    einen  zusammengesetzten  Laut. 

In  der  Darstellung  der  Vokale  (§  65  —  73)  ist  für 
uns  besonders  wichtig  die  einiger  vom  Deutschen  stark 
abweichender  Vokale  der  Umgangssprache,  vor  allem  des 
langen  u,  das  dem  frz.  u  ähnlich  ist,  des  y,  das  viel 
weiter  vorne  im  Ansatzrohr  und  mit  weit  mehr  geöff- 
neten Lippen  gebildet  wird  als  das  deutsche  ü,  und  des 
e  in  Endungen,  das  nur  vor  r  gemurmelt,  sonst  als  ein 
a?  gesprochen  wird. 

Diese  Darstellung  der  schwedischen  Sprachlaute  ist 
natürlich  für  die  meisten  Deutschen  viel  zu  umfangreich, 
wenn  sie  das  Schwedische  nur,  sagen  wir  als  Hilfsmittel 
für  historische  germanistische  Studien,  lernen  wollen.  Für 
denjenigen  aber  der  in  die  schwedischen  Mundarten  nicht 
nur,  sondern  auch  iu  die  Vergleichung  der  verschiedenen 
landschaftlichen  Aussprachen  der  schwedischen  Reichs- 
sprache eindringen  will,  ist  sie  ein  unentbehrliches  Rüst- 
zeug, besonders  durch  die  fortwährenden  Vergleiche  mit 
anderen  Maa.  und  Sprachen  und  durch  die  Tabellen,  die 
am  Schluss   jedes    der    beiden  .\bschnitte  gegeben  sind. 

Das  2.  Kapitel  der  qualitativen  Lautlehre,  nämlich 
die  Lehre  von  den  Lantverbindungen.  eröffnet  die  10. 
Lieferung,  des  II.  Bandes  1.  Heft.  Hier  nimmt  Noreen 
keine  Rücksicht  mehr  anf  die  Mundarten,  sondern  nur 
auf  die  'hochschwedisehe  Reichssprache'.  Soweit  ich  sehe 
stimmt  hier  alles  so  ziemlich  mit  den  fürs  Deutsche  gel- 
tenden Regeln  überein.  Das  gleiche  gilt  für  die  Pros- 
odie*,  die  auf  S.  52  mit  §  30  beginnt.  Im  vorliegenden 
Hefte  liegt  uns  davon  vollständig  vor  das  1.  Kapitel. 
'Sonorität  und  Silbenbildung"  und  der  .\nfang  des  2.. 
'Quantität',  wo  in  §  40  bei  der  Behandlung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  Quantität  und  Intensität  das  Hetl 
abbricht. 

.\nch  das  nächste  Heft  wird  kaum  viel  vom  Deut- 
schen   abweichendes    behandeln,    um    so  mehr    aber    die 
Schlusshefte  dieses  II.  Bandes,   die  von  der  hochinteres- 
santen   schwedischen  Akzentuierung    zu    handeln  haben. 
Krlangen.  August  Gebhardt. 
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Otto   Mensing,    Mittelhochdentsches   Hülfsbnch.     Für 

Oberklassen  höherer  Schalen.    Dresden,  L.  Ehlerniannn  1907. 
78  R. 

Mensings  grammatischer  Leitfaden  kommt  einem 
dringenden  Bedürfnis  entgegen.  Hier  ist  mit  geschickter 
Hand  aus  der  mhd.  Grammatik  das  herausgegriffen,  was 
zur  Einführung  das  notwendigste  ist,  und  dies  wird  leicht 
fasslich  und  übersichtlich  vorgetragen.  Selbstverständ- 
lich ist  der  erste  Abscliiiitt  möglichst  elementar  gehalten, 
da  sprachgeschichtliche  Bildung  bei  den  Schülern  nicht 
vorausgesetzt  werden  kann ;  erst  im  zweiten  Teil  wird 
dann  das  wichtigste  aus  der  Sprachgeschichte  behandelt. 
Ich  glaube,  auch  dem  angehenden  Studenten  der  Ger- 
manistik, der  auf  der  Schule  noch  kein  näheres  Verhält- 
nis zum  Mittelhochdeutschen  gewonnen  hat,  wird  es  von 
Nutzen  sein,  wenn  er  erst  dieses  Hiilfsbuch  durchar- 
beitet, ehe  er  sich  an  das  Studium  einer  grösseren  Gram- 
matik wagt.  —  Für  eine  zweite  Auflage  beachtet  Verf. 
vielleicht  die  nachfolgenden  Bemerkungen  zu  einigen  Ein- 
zelheiten. §  5,  Zeile  2  ff.  geben  kein  richtiges  Bild  des 
hier  vorliegenden  Vorgangs;  denn  die  Kontraktion  er- 
folgt nicht  nach  Ausfall  des  Konsonanten,  vielmehr  ist 
dieser  in  dem  Kontraktionsprodukt  mit  enthalten.  — 
§  6.  Die  ahd.  Formen  des  Nom.  Acc.  pl.  und  der  1. 
pers.  PI.  würden  besser  tagä  und  (/ehamiSs)  geschrieben. 

—  §  8  wären  die  endungslosen  Genetive  Sg.,  von  vater 
und  l/ruoder  deutlicher  als  die  ursprünglichen  und  noch 
mhd.  v<irherrschenden  Formen  zu  bezeichnen.  Gerade 
derartige  Abweichungen  vom  Nhd.  müssen  für  den  An- 
fänger sehr  präeis  gefasst  werden.  —  Ebenso  wäre 
in  §  1 6  der  Unterschied  der  Endungen  im  Indikativ  und 
Konjunktiv  schärfer  hervorzuheben.  Die  Angabe,  die 
Formen  der  2.  sg.  Perf.  du  nseme  u.  s.  w.  seien  aus 
dem  Konjunktiv  eingedrungen,  ist  irreführend,  denn  der 
Anfänger  denkt  dabei  natürlich  an  den  mhd.  Konj.  Perf. 

—  §  17.  Nhd.  gewonven,  geschwommen  sind  nicht  Ana- 
logiebildungen nach  geworfen,  sondern  Formen  mit  mit- 
teldeutscher Lautentwicklung.  —  §  20.  Für  das  Auf- 
treten des  „Eückumlauts"  lässt  sich  auch  Anfängern  eine 
Eegel  geben.  —  §  21  ist  die  Definition  der  Praeterito- 
praesentia  schärfer  zu  fassen;  etwa:  „als  Pr.  pr.  be- 
zeichnet man  Verba,  die  der  Form  nach  starke  Prae- 
terita  sind  aber  Präsensbedeutung  haben".  Wenn  dann 
hier  schon  auf  o/'Ja,  auch  etwa  auf  memini  und  odi 
verwiesen  würde,  könnte  das  dem  Verständnis  nur  för- 
derlich sein.  —  §  27  ist  im  Anfang  der  Ausdruck  schief: 
Der  Genetiv  hat  keine  Veränderungen  erlitten,  sondern 
er  ist  der  lebendigen  Sprache  mehr  und  mehr  verloren 
gegangen.  —  §  44  Anm.  1  würde  besser  zuweilen  ge- 
strichen und  die  Regel  angegeben,  die  durch  die  folgen- 
den Beispiele  illustriert  wird  —  §  51  würde  es  sich  ge- 
wiss empfehlen,  die  vier  Fälle  des  grammatischen  VS^ech- 
sels  tabellarisch  nebeneinander  zu  stellen,  und  ausserdem 
das  Vernersclie  Gesetz  in  seinem  genauen  und  korrekten 
Wortlaut  anzuführen.  —  §  61.  In  die  Liste  der  Worte 
unter  2  könnten  wohl  noch  einige  weitere  aufgenommen 
werden,  wie  muot,  siiene,  swinde,  stiel,  genese/» ;  auch 
über  mac,  muoz,  kan,  darf  wäre  hier  wuhl  etwas  zu 
sagen.  Umgekehlt  ist  in  die  erste  Liste  tar  einzufügen. 
Auch  im  Anhang  S.  74  ff.  möchte  ich  einige  Aenderungen 
vorschlagen.  —  S.  75.  Die  kurze  Zusammenstellung:  'Volks- 
epos („Spielmannsroman")'  mussdie  falsche  Vorstellung  er- 
wecken, als  ob  mit  beiden  Namen  ein  und  dieselbe  Sache 
bezeichnet  sei,  zumal  nachher  kein  Beispiel  des  eigent- 
lichen Spielmannsepos  aufgeführt  wird.    —    S.   76.    Bei 


-Walther  v.  d.  Vogelweide  ist  die  zweifellos  falsche  Be- 
merkung: „Schöpfer  des  deutschen  Volkslieds"  zu  streichen. 
Giessen.  Karl  Helm. 

Othmar  Meisinger,  Volkswörter  nnd  Volkslieder  ans 

dem    Wiesentale.      Freiburg;,    ,T.    Bielefeld.      1907.     72  .8 
M.  2.50. 

Ohne  dass  Vollständigkeit  angestrebt  wäre,  wird 
hier  eine  kleine  hübsche  Sammlung  von  „Volkswörtern" 
d.  h.  mundartlichen  Worten  und  Wendungen  aus  dem 
Wiesental  vorgelegt,  die  viel  interessantes  enthält  und 
hoffentlich  als  Vorläufer  weiterer  Arbeiten  über  den 
Wortschatz  des  im  südlichen  Schwarzwald  gesprochenen 
Alemannischen  betrachtet  werden  darf.  Die  beigegebene 
Liedersammlung  trägt  durchaus  den  Charakter  einer 
provisorischen  Zusammenstellung;  denn  zweifellos  ist  der 
Schatz,  den  die  Bewohner  des  Wiesentales  an  Liedern, 
namentlich  an  Kinderliedchen  besitzen,  sehr  viel  grösser. 
Möge  er  bald  gehoben  werden. 

Giessen.  Karl   Helm. 

Methodisches   Handbuch  zu  Spracbiibnngen  von  Dr.  R. 

Michel  und  Dr.  S.  Stephan.    Quelle  und  Meyer,    Leipzig 
1907.     157  S. 

Das  Büchlein  gibt  ein  reiches  Sprachmaterial,  das 
zu  Uebungen  im  deutschen  Unterricht  aller  Schulen  nicht 
ungeeignet  erscheint.  Da  es  mit  der  hergebrachten  Ter- 
minologie bricht,  bilden  natürlich  auch  die  bekannten 
grammatischen  Kategorieen  nicht  die  Unterlage  für  seine 
Einteilung,  vielmehr  geht  es  vom  Leichteren  zum  Schwie- 
rigeren über  und  sucht  Laut-  und  Formenlehre  mit  Wort- 
bildungslehre und  Syntax  zu  verbinden.  Stets  werden 
dabei  die  Mundarten  zu  Vergleichen  herangezogen.  Statt 
des  Vielerlei  der  mundartlichen  Formen  und  Besonder- 
heiten war  die  Beschränkung  auf  einen  Dialekt  notwen- 
dig; denn  ein  sehr  grosser  Teil  der  Lehrer  wird  nicht 
mit  der  Mundart  hinreichend  vertraut  sein,  um  sie  er- 
folgreich für  ihren  deutschen  Unterricht  zu  verwerten. 
Die  grammatischen  Erklärungen  mussten  klarer  nnd  volks- 
tümlicher gefasst  werden. 

Auch  vom  pädagogischen  Standpunkte  liesse  sich 
manches  einwenden,  so  sehr  ich  die  Sammlung  als  solche 
zur  Vertiefung  des  sprachlichen  Gefühls  anerkennen  mnss. 

Die  Fragenreihe,  die  S.  80  das  Sprichwort  wer  dem 
Armen  einen  Rock  gibt,  dem  gibt  Gott  einen  Mantel 
entwickeln  soll,  schliesst  Fragen  ein,  die  die  Antwort 
in  den  Mund  legen ;  es  empfiehlt  sich  überhaupt  nicht, 
derartige  Uebungen  mit  den  Schülern  vorzunehmen,  die 
Kinder  werden  sehr  bald  der  Willkür  des  Bildes  und 
des  Ausdruckes  im  Sprichwort  inne  werden  und  sich 
gegen  ein  Fragespiel  ablehnend  verhalten,  dessen  Ant- 
worten sich  ihnen  nicht  mit  überzeugender  Kraft  auf- 
drängen. Auch  glaube  ich,  dass  gerade  durch  solches 
mühsame  und  gekünstelte  Herausfragen  die  Schönheit 
und  die  unmittelbare  Wirkung  des  Sprichwortes  ver- 
loren geht.  J 

Die  Abneigung  gegen  jeden  grammatischen  Begriff  1 
hätte  die  H.  H.  Verfasser  nicht  verleiten  sollen  folgen- 
den Satz  aufzustellen :  wenn  von  einem  Ding  nur  die 
Eigenschaft  genatint  wird,  wird 'die  Eigenschaft  gross 
geschrieben.  Dieser  Satz  ist  als  Regel  zur  Einprägung 
gedaciit.  Danach  ist  es  richtig  zu  schreiben :  der  Dom 
ist  Hoch.  Die  Fassung  der  Regel,  die  dem  reifen  Ver- 
stände allein  zulässig  erscheint,  wird  auch  dem  kind- 
lichen Denkvermögen  zusagen  :  Eigenschaftswörter  wer- 
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den  gross  t/eschriehen,  wenn  sie  als  Hauptwörter  ge- 
braucht  irerden.  .Jedenfalls  ist  es  unzulässig',  durch 
Sätze  wie  den  angeführten  die  übliclien  Begriffe  zu  ver- 
wirren. 

Auch    in    den    einzeln  Kapiteln    herrscht    nicht  die 
Klarheit  des   Urteils,  wie  man  sie  von  einem  Buclie  er- 
warten soll,    das   „die  Einsichten    der    heutigen   Sprach- 
wissenschaft"  zu  verwerten   verspricht.    S.  4   wird  Kopf 
in    der   mundaitlichen  Bedeutung  Obertasse,  rundes  ir- 
denes Gefäss  angeführt.    Was  nützt  solch  trockene  Auf- 
zählung!    Im  besten  Falle  wird  der  einsichtige  Lehrer 
den  Schülern  sagen,    diese  Bedeutung   ist  die  ursprüng- 
liche.   Die  H.  H.  Verfasser  mussten  aber  hier  mehr  tun  : 
sie  mussten  über  den  Bedeutungswandel   von  Kapf  etwa 
folgende  Erklärung  abgeben :    die    ursprüngliche  Bedeu- 
tung von  Kopf  ist  Napf;    diese  Bedeutung   hat  sich  in 
den  Mundarten    vielfach    behauptet.     Auch    die   Schrift- 
sprache hat  in  einigen  Zusammensetzungen  die  alte  Be- 
deutung gewahrt:    Tassenkopf  ^  Schröpf  köpf ,  Pfeifen- 
kopf, ohne  dass  das  Sprachgefühl  diese  Altertümlichkeit 
empfinde ;  man  wird  vielmehr  bei  Tassenkopf ,   Pfeifen- 
köpf  an    eine    uneigentliche  Verwendung  von  Kopf   in 
dem    uns    geläufigen    Sinne   denken :    man    wird    geneigt 
sein,  wie  bei  Kohlkopf,  Kehlkopf  die  äussere  Form  des  . 
bezeiclineten    Gegenstandes    als    für    die    Bildung    mass- 
gebend anzusehen.    Eine  ähnliche  Anlehnung  an  die  äus- 
sere Gestalt,  die  das  Wort  Kopf  zu  der  heute  üblichen 
Bedeutung  geführt  hat,  finden  wir  im  Rheinfränkischen : 
man  bezeichnet  da  den  Kopf   als    Wersctäng  (=    Wir- 
sing), wenn  auch  nur  im  verächtlichen  Sinne.    Auch  frz. 
it'te  lat.  tesfa  =  Scherben  bietet  eine  Parallele.    Man 
könnte    dann    diesen    Faden  weiter    spinnen    und    hinzu- 
fügen,   dass    in    zusammengesetzten   Wörtern    sich  öfter 
Reste  älterer  Bedeutungen  erhalten  haben.     Wallfahrt. 
Himmelfahrt,  fahrender  Schüler  lassen  erkennen,  dass 
fahren    in    seiner    älteren   Anwendungsweise  für  Bewe- 
gungen gebraucht  wird,  die  nicht  näher  bestimmt  sind. 
Auch    in  Leibrente  =  Rente    auf  Lebenszeit    wird    dir 
alte  Bedeutung  von  leib  =  Leben,  Leib  fortgesetzt.    Sol- 
che und  ähnliche  Fälle  waren  gelegentlich  zusammenzu- 
fassen, und  an  ihnen  musste  auch  das  richtige  Verhält- 
nis zwischen  Mundart   und  Schriftsprache   klar  gemacht 
werden.     S.  3  werden    Reh,   Vieh,   Floh,    Stroh,    Kuh. 
Schuh  genannt,  um  den  Schülern  die  Wörter  mit  h  am 
Wortende    geläufig    zu    machen.      Es  werden    dann    die 
mundartlichen  Formen  genannt:    Viecli,    Vlok,    Schuvh. 
Schuk.    Mit  dieser  Aufzählung  ist  wenig  genützt.    Denn 
wenn    bei   den  Schülern  bei  Heranziehung  der  Mundart 
im  Unterricht  nicht  der  Gedanke  aufkommen  soll,    dass 
Willkür    das  Sprachleben    beherrsche,    dann    musste    ge- 
sagt   werden:    in    Reh,   Vieh,   Floh,    Schuh    ist    das  h 
schon   in  der  ältesten  Sprache    zu    finden :    doch   war  es 
im  Singular  auf  den  Wessen-  und   Wemfall    beschränkt, 
re,  rehes  rehe.  re  u.  s.  w. ;    die  Schriftsprache    hat  den 
Werfall   veiallgemeinert,   während  die  Mundarten  oft  die 
Formen  mit  //,    das  ausgesprochen  wurde,    auch    in  den 
Werfall  eindringen  Hessen  ;  ein  rein   lautlicher  Vorgang 
ist  dann   der  Uebergang  von  h  in   ch   oder  /■.    Auch  die 
Form   Rech    und    der  Plural    Recher    begegnen    in    der 
Mundart.     Wenn    aber  von  Kuh,  Stroh    keine  ähnliche 
nnmdartliche  Form  vorkommt,  so  rührt  das  daher,  weil 
hier  das  h  nur  Dehnungszeichen  ist.     Das  /)   wurde  zum 
Dehnungszeichen  zu  einer  Zeit,  als  es  im  Innern  und  im 
Auslaut   der    einfachen    Wörter    verstummt    war.     Eine 
ähnliche    Bemerkung    wäre    zu    den    Formen    gel,  gele, 


[  rauch  S.  12  zu  machen.  Warum  wird  bei  rauch  nicht 
an  Rauch  werk  erinnert?  Es  ist  durchaus  unrichtig,  wenn 
S.  13  behauptet  wird,  die  Endung  -e  der  Adjektiva  er- 
scheine in  den  elsässer  und  schweizer  Mundarten  als  -/. 
Im  Gegenteil,  die  Adjektiva  haben  in  jenen  Gegenden 
das  e  abgeworfen  und  i  erscheint  nur  in  der  starken 
Adjektiv-Deklination,  wo  es  einem  älteren  iu  entspricht. 
Das  ursprüngliche  Verhältnis  mit  der  entsprechen- 
j  den  Weiterbildung  d.  h.  Abstossung  des  e  der  älteren 
Sprache  und  Erhaltung  des  iu  als  i  herrscht  z.  B.  in 
der  Mundart  des  Kanton?  Glarus.  Es  musste  also  S.  13 
auch  heissen:  s'  höchst  gut  und  nicht  s'  höchsti  gut. 
S.  22  wird  iritümlicherweise  angenommen,  dass  nur  lang- 
silbige  Verben  der  schwachen  Konjugation  ein  /-Suffix 
besessen  haben.  Auch  handelt  es  sich  nicht  um  den 
Wandel  von  e  zu  l,  sondern  nur  um  den  ümlant  von 
a,  0,  II.  Druckte,  ruckte,  die  S.  23  als  Beispiele  für 
Bewahrung  der  alten  Form  in  den  Mundarten  ange- 
führt werden,  sind  wenigstens  auf  oberdeutschem  Boden 
nicht  als  solche  anzusehen,  denn  hier  hinderte  ck  den 
Umlaut  von  u  ;  daher  auch  die  schriftsprachlichen  Wör- 
ter drucken,  Rucksack  und  die  mundartlichen  Formen 
Brück,  Muck,  Stuck  n.  s.  w.  Ebenfalls  irrig  ist  die 
Annahme,  die  Mundarten  hätten  das  Geschlecht  von  Rebe 
m.  Traube  m.  Wade  m.  u.  s.  w.  in  jüngerer  Zeit  ver- 
ändert. Alle  S.  35  angeführten  Worte  haben  ilir  altes 
Geschlecht  in  der  Mundart  behauptet.  Freilich  schwankt 
auch  die  Geschlechtsbezeichnung  in  den  verschiedenen 
Landschaften.  Wenn  in  der  Schriftsprache  die  Wörter 
zu  einem  andern  Geschlecht  übergegangen  sind,  so  ist 
das  zum  Teil  auf  den  Vorrang  einzelner  Landesteile  bei 
der  Gestaltung  der  Schriftsprache  zurückzuführen.  Die 
Nominativ- Formen  glaulßcn,  irillen.  häufen;  frieden 
herrschten  keineswegs  in  der  älteren  Schriftsprache,  wie 
S.  39  behauptet  wird.  Diese  unechten  Formen  kommen 
viel  seltener  vor  als  die  alten  ererbten.  Auch  duldet 
die  Schriftsprache  nicht  die  Formen  des  Namens,  des 
Glaubens  u.  s.  w.,  sondern  sie  fordert  diesen  Genetiv 
als  den  allein  richtigen.  Auch  Rache  für  Rachen  S.  40 
zu  sagen,  halte  ich  für  unzulässig;  im  Niederdeutschen 
mag  die  w  -  lose  Form  gelten.  Die  Endung  -uuge,  die 
noch  in  Mundarten  mit  Erhaltung  des  auslautenden  -e 
lebt,  entstammt  nicht  dem  Aec.  Sing.,  sondern  Nom.  und 
Acc.  Sing,  lauten  gleich:  ahd.  unga,  mhd.  uuge.  Da- 
mit ist  die  Reihe  der  Berichtigungen  lange  nicht  er- 
schöpft; ich  möchte  aber  nur  noch  die  Frage  anreihen, 
warum  haben  die  H.  H.  Verfasser  S.  145  ff.  nicht  je 
nach  der  Herkunft  der  Vokale  die  Wörter  in  Gruppen 
zusammengestellt ;  auf  diese  Weise  würde  sieb  doch  viel 
I  eher  ein  genauer,  übeisichtlicher  Vergleich  zwischen 
Mundart  und  Schriftsprache  durchführen  lassen.  Die 
Einteiluug  nach  den  Konsonanten,  die  dem  Stammvokal 
folgen,  ist  doch  recht  äusserlich. 

Ich  habe  es  für  zweckmässig  erachtet,  bei  meinen 
Ausstellungen  gleich  die  Richtung  anzudeuten,  in  der 
ich  mir  die  Anlage  eines  Büchleins  denke,  das  Mundart 
und  deutsche  Grammatik  vergleicht.  Der  Versuch,  iu 
das  Buch  die  sprachwissenschaftliche  Forschung  in  volks- 
tümlicher Weise  zu  verarbeiten,  rauss  als  gescheitert  an- 
gesehen werden,  und  auch  als  Wegweiser  zur  Verwer- 
tung der  Mundart  im  Unterricht  muss  ich  die  Arbeit 
ablehnen. 

Giessen.  Dr.  Hermann  Molz. 
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Hans  Gerhard  Graf,   Goethe   über  seine  Dichtunsen. 

Zweiter  Teil:  Die  dramatischen  Dichtungen.    Dritter  Band. 
Frankfurt,  Kutten  und  Loening  1906.  VIII,  597  S.     8».    II.  16 

Mit  lebhaftem  Bedauern  liest  man  in  Grafs  Vor- 
wort, dass  die  Fortführung  des  Werkes  —  es  steht 
noch  der  Bd.  6  des  ganzen  Werkes,  der  die  dramati- 
schen Dichtungen  zu  Ende  führt,  und  Bd.  7,  der  die 
lyrischen  Pichtungen  behandeln  soll  —  stark  gefährdet 
ist,  weil  der  bisherige  Verkauf  der  Bände  in  zu  grossem 
Missverhältnis  steht  zu  den  sehr  bedeutenden  Kosten  der 
Herstellung.  Es  wäre  tief  zu  beklagen,  wenn  das  Werk 
unvollendet  bleiben  sollte,  das  einzig  dasteht  in  der  Lite- 
ratur, das  nicht  nur  das  unentbehrliche  Urkundenbuch 
für  Goethes  Entwickelungsgeschichte  bildet,  das  zugleich 
eines  der  wertvollsten  Quellenwerke  bildet  für  die  Poetik, 
für  die  Fragen  nach  der  Entstehung,  dem  Wachsen  und 
Werden  des  dichterischen  Kunstwerks. 

Von  grösseren  Dichtungen  sind  es  vor  allem  der 
Götz,  Iphigenie,  die  natürliche  Tochter,  deren  Ent- 
stehungsgeschichte im  vorliegenden  Band  verfolgt  wird, 
sodann  insbesonders  die  lange  Reihe  der  Maskenzüge. 
Es  ist  ein  wunderbares  Bild  und  es  gewährt  den  tiefsten 
und  eigenartigsten  Reiz,  etwa  zu  verfolgen,  unter  wie 
mannigfaltigen  Wirkungen  und  Anregungen  die  Iphigenie 
wächst  und  gedeiht:  wie  Herder  Goethe  die  Ohren  räumt 
und  Wieland  mit  ihm  darüber  zu  Gericht  atzt,  wie  er 
sitzt  und  die  fernen  Gestalten  leise  herüberruft,  „ein 
Quatro  neben  in  der  grünen  Stube" ;  wie  er  in  der 
Elektra  des  Sophokles  liest  und  das  sonderbare  Rollen 
und  Wälzen  des  Periods  sich  ihm  so  einprägt,  dass  ihm 
die  kurzen  Zeilen  der  Iphigenie  ganz  höckerig,  übel- 
klingend und  unlesbar  werden  und  er  darangeht,  das 
stockende  Silbenmass  in  fortgehende  Harmonie  zu  ver- 
wandeln ;  oder  wie  er  sich  Raphaels  St.  Agatha  ein- 
prägt und  sich  vornimmt,  diesem  Ideal  seine  Iphigenie 
vorzulesen  und  seine  Heldin  nichts  sagen  zu  lassen,  was 
diese  Heilige  nicht  sagen  könnte. 

Möchten  alle,  die  es  angeht,  und  es  sollten  deren 
recht  viele  sein,  dazu  beitragen,  dass  das  grosse  schöne 
Werk  bald  vollendet  vor  uns  liegt. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Seitdem  diese  Zeilen  geschrieben  wurden,  ist  der 
sechste  Band  des  ganzen  Werkes  erschienen,  der  die 
dramatischen  Dichtungen  zu  Ende  führt.  Er  enthält 
u.  a.  das  Material  zum  Prometheus;  S.  84—112  sind 
der  Proserpina  gewidmet,  187  —  209  der  Stella;  dann 
aber  nicht  weniger  als  80  Seiten  dem  Tasso.  Sehr 
umfangreich  ist  das  Register  zu  den  der  dramatischen 
Dichtung  gewidmeten  Bändern;  es  umfasst  S.  525 — 711; 
aber  nicht  besonders  bequem  der  darin  befolgte  Grund- 
satz: ,,die  Bandzahl  ist  nur  da  angegeben,  wo  man 
zweifeln  kann,  welcher  Band  gemeint  sei". 

Dr.  Wilhelm  Nowack,  Liebe  und  Ehe  im  deutschen 
Koman  zu  Rousseaus  Zeiten.  1747  bis  1774.  Eine  Studie 
zum  achtzehnten  .Talirhundert.  Bern,  Verlag  v.  A.  Francke 
(vormals  Schmid  und  Francke).     1906.     8».     121  S. 

Die  Untersuchung  soll  „eine  Vorarbeit  zu  einer  all- 
gemeinen Geschichte  der  Liebe"  sein.  „Es  sollte  den 
vielen  ästhetisierenden  Schriften  über  dieses  problema- 
tische Gebiet  eine  quellenmässig  historisch  bearbeitete 
zur  Seite  gestellt  werden". 

Um  das  Jahr  1150  ist,  das  hat  Kurt  Breysig  für 
den  Verfasser  erwiesen,  die  Entstehung  der  Liebe  fest- 
zusetzen (p.  7).    Durch  Rousseau  wird  dann  Goethe  zum 


Entdecker  der  modernen  Liebe  (p.  11).  Mit  Goethes 
„Stella"  stehen  wir  an  der  Schwelle  unserer  Zeit.  Das 
Problem  der  Liebe  ist  unendlich  vertieft  worden  (p.  12). 
Für  August  Bebel  ist  die  Frau  und  die  Ehe  zu  wenig 
problematisch  (ebda.).  Das  Auftreten  einer  so  geistvollen 
Persönlichkeit  wie  Ellen  Key  muss  als  ein  grosses  Glück 
angesehen  werden  (13).  Es  wäre  dankenswert,  Nietzsche 
mit  Miclielet  zusammenzustellen  und  der  Miiiie  lohnend 
die  Ansichten  Ellen  Keys  über  moderne  Liebe  und  Ehe 
mit  denen  des  Franzosen  zu  parallelisieren  (p.   15). 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  „quellenmässig  his- 
torische" Bearbeitung  des  deutschen  Romans  zu  Rous- 
seaus Zeiten  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  für  Liebe  und 
Ehe  darf  wohl  unterbleiben.  Wenn  jemals  einer  die  all- 
gemeine Geschichte  der  Liebe  schreiben  sollte,  so  kann 
er  diese   „Vorarbeit"   getrost  entbehren. 

Giessen.  Walther  Küchler. 

Dr.  John  Jones,  Praetieal  Phonography  (1701),  edited 
byEilertEkwall.  Halle  a.  S.,  Max  iNiemeyer,  1907.  Gr.  8». 
CCCV  und  202  S. 

Neudrucke  friihenglischer  Grammatiken,  herausgegeben  von 
R.  Brotanek.     Band  2. 

John  Jones  nimmt  unter  den  frühneuenglischen 
Grammatikern  eine  besondere  Stellung  ein.  Er  be- 
schreibt die  Aussprache  in  ihrer  Vielfältigkeit,  während 
die  anderen  gewöhnlich  nur  eine  Aussprache  auswählen. 
Ellis  und  unter  seinem  Einfluss  andere  haben  Jones' 
Phonography  unterschätzt  (vgl.  meine  Uiüersuchungen 
zur  neuenglischen  Lautgeschichte  1905,  S.  4).  Zudem 
sind  Ellis'  Angaben  gerade  aus  Jones  vielfach  unzuver- 
lässig. Ueberhaupt  sind  Ellis'  Aussprachewörterbücher 
des  16.,  17.  und  18.  Jahrhs.  mit  einiger  Vorsicht  zu  be- 
nutzen. Diese  Beobachtung  macht  man  immer  wieder, 
wenn  man  von  seinem  Werk  zu  den  Schriften  der  alten 
Grammatiker  selbst  übergeht.  Ein  umfassendes  kritisches 
Aussprachewörterbuch,  das  die  Angaben  der  alten  Ge- 
währsmänner selbst  bietet,  wäre  sehr  wünschenswert. 
Brotanek's  Neudrucke  mit  ihren  sprachgeschichtlichen 
Abhandlungen  und  Indices  bilden  eine  wertvolle  Vor- 
arbeit. 

Jones  war  ein  vielseitiger  Mann.  Er  wurde  in 
Oxford  M.  A.,  er  studierte  dann  Rechts-  und  Natur- 
wissenschaft und  schrieb  mehrere  medizinische  Abhand- 
lungen. Er  ist  kein  berufsmässiger  Orthoepist  und  kein 
engherziger  Schulmeister.  Dass  er  in  Wales  geboren 
ist  und  zur  Zeit  der  Abfassung  seines  Buches  wieder  in 
Wales  lebte,  ist  wichtig  zu  wissen :  seine  Angabe,  ji 
sei  wie  i  und  wu  wie  u  zu  sprechen,  kann  sehr  wohl 
darauf  beruhen,  dass  er  als  Welshman  keinen  Unter- 
schied zwischen  ji  und  i,  tcü  und  ü  machen  konnte. 

Ausser  dem  dankenswerten  Neudruck  der  Praetieal 
Phonography  bietet  Ekvvall  auf  300  Seiten  eine  sehr 
ausführliche  lautgeschichtliche  Untersuchung,  die  unter 
ausgiebiger  Benutzung  der  seitherigen  Forschung  mit 
äusserster  Sorgfalt  und  Umsicht  geführt  ist.  Wertvoll 
ist  besonders  der  Nachweis  zahlreicher  provinzieller 
Eigentümlichkeiten  in  der  von  Jones  dargestellten 
Sprache.  Zu  loben  ist  weiterhin  die  eingehende  Be- 
handlung der  unbetonten  Silben,  die  sonst  sehr  kurz 
wegzukommen  pflegen.  Der  Verfasser  zieht  eine  Reihe 
von  frühneuenglischen  Grammatiken  zum  Vergleich  heran, 
darunter  auch  zwei  oder  drei,  die  seither  noch  nicht  be- 
nutzt waren.  Seine  Auszüge  aus  den  alten  Quellen  bieten 
eine  Fülle  von  nützlichem  Material.  So  ist  denn  Ek- 
wall's  Verarbeitung  der  Phonography  ein  sehr  förder- 
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licher,   wertvoller  Beitrag:  zur  historischen  neuenglischen 
Grammatik. 

Aus  Ekwall's  umfang'reicher  Abhandlung  seien  nur 
einige  wichtigere  Erscheinungen  herausgegriffen;  ausser- 
dem sollen  an  ein  paar  Paragraphen  Bemerkungen  uud 
Nachträge  angeschlossen  werden. 

V  0  k  a  1  i  s  in  u  s. 

Me.  e  und  (-  sind  bei  .Jones  noch  nicht  zusammen- 
gefallen. Er  ist  also  mit  seinem  reichhaltigen  Material 
ein  wertvoller  Zeuge  für  die  schwierige  Gesciiichte  dieser 
Laute.  Im  ganzen  stimmt  er  mit  anderen  Gewährs- 
männern überein.  Beachtenswert  ist  f,  d.  h.  me.  e,  in 
Subst.  team  und  steam,  die  wohl  von  den  Verben  be- 
einflusst  sind.  Auffällig  ist  i  in  sfead,  instead.  Ek- 
wall's Erklärung  (§  188),  wonach  stid  aus  stüh  <  stede 
gedehnt  wäre,  ist  mir  bedenklich :  wo  haben  wir  sonst 
eine  solche  Dehnnug?  Jespersen,  Johti  Hart's  Pronun- 
ciation  of  Englisli  (Heidelberg  1907),  S.  27  kennt  keine 
befriedigende  Erklärung.  Könnte  man  nicht  zur  Not  atid 
neben  stqd  erklären  wie  Tvdu  neben  i'v.m  (even)?  Vgl. 
Hisf.  Ne.  Gr.  I,  §  80. 

Wertvoll  ist  auch  der  Nachweis  (§  137  ff.),  dass 
zur  Zeit  des  Jones  me.  ai  (ei)  in  grösserem  Umfang  mit 
me.  «  zusammengefallen  war.  In  der  Schriftsprache  haben 
sicii  kei/  und  either  gehalten.  Für  die  ältere  Sprache 
ist  siat/  zuzufügen,  das  nach  Nares  1784  (S.  53)  oft  'cor- 
ruptly'  mit  7.  gesprochen  wurde.  Für  either  kennt  Jones 
auch  schon  die  Vorstufe  von  aiä,)  (§  160):  er  ist  bis 
jetzt  der  erste  Zeuge  für  diese  Form,  nicht  Smith  1568, 
wie  man  nach  Ellis  annimmt  (vgl.  Ref.,  Archiv  CXVIII, 
134).  Beachtenswert  ist  die  Erklärung  für  prithee  = 
pray  thee. 

§  98.  Ich  zweifle  auch  an  der  Richtigkeit  der  von 
Holthausen  und  Koeppel  gegebenen  Erklärung  von  W(tteY 
und  father.  Danach  wäre  z.  B.  wqt.i  eine  Kontamination 
von  trqtjr  (iiäfer)  und  metar  {wäter).  Icli  hake  eine 
solche  Kompi-omissbildung,  die  von  der  einen  Form  die 
Qualität  des  Vokals,  von  der  anderen  die  Quantität  über- 
nimmt, nicht  fur  möglich.  Ich  wüsste  auch  in  deutschen 
Mundarten  keine  Parallele. 

§  101.  Das  dialektische  stomp  für  stamp  kennt 
auch  Coote  1596   (An>ilia  XXVIII,  484). 

§  170.  Smith  1568  gibt  für  i/east  nicht  l,  son- 
dern ?;  e  wurde  zu  i  wie  in  yis  für  yes,  vgl.  Hist.  Ne. 
Gr.  §  36.  Anders  erklärt  sich  deutsciies  Gischt  neben 
Gäscht  (mhd.  jest) :  es  wild  vom  Verbum  gisclien  mit  / 
aus  der  3.  Pers.  Sing.   Praes.  beeintlusst  sein. 

§  172.  Zu  yallow  =  yelloir  vgl.  Arch.  CXVII.  144. 

§  215.  Die  verschiedenen  Aussprachen  von  yeoman 
werden  einleuchtend  erörtert.  Nachweise  gibt  Walker. 
Darnach  wurde  die  Vorstufe  der  heutigen  Aussprache 
schon  von  Johnston  1 764  und  andei'en  Orthoepisten  vor 
Walker  gelehrt.     Smith   1568  spricht  <\ 

§  253.  Zu  den  Formen  mit  e  für  ü  wären  noch 
einige  aus  Smith   1568  nachzutragen. 

§  270.  Zu  Wallis'  Angabe  fieu  (=  few)  vgl.  auch 
Hist.  Ne.  Gr.  §    126,   Anm.  2. 

§  291.  Zu  one  vgl.  jetzt  Hist.  Ne.  Gr.  §  96  (bei 
Hart  bitte  ich  das  Fragezeichen  zu  streichen)  und  Jes- 
persen, Hart  S.  111.  —  Hier  möchte  ich  noch  die  Ver- 
mutung zur  Erwägung  geben,  ob  nicht  tum  (none)  sich 
gehalten  hat,  weil  es  sich  an  twti  (one)  anlehnte.  Koeppel 
hat  küizlich  (Aiujlia-Beihlutt  XIX,  335)  sehr  einleuch- 


tend darauf  hingewiesen,  dass  yea  sich  an  seinen  Be- 
deutungsantipoden nay  angelehnt  habe. 

§  342.  Zu  me.  brache  vgl.  Lnick,  Anglia- Beiblatt 
XIV,  306. 

§  351.  Dass  für  bushop  ein  ae.  *byscop  angesetzt 
wird,  halte  ich  für  unnötig. 

§  520.  Die  Erklärung  von  efnpt  (empty)^ains'dem 
me.  Verbum  i^Verbum  empten  —  Adj.  empty)  scheint 
mir  zutreffend.  Sonst  ist  umgekehrt  Cseit  dem  16.  Jh.) 
las  Verbum  durch  das  Adj.  verdrängt  worden. 

Konsonantismus. 

Im  Konsonantismus  sind  vor  allem  einige' provin- 
zielle Eigentümlichkeiten  beachtenswert.  Hervorgehoben 
sei  weiter  der  ausgedehnte  Schwund  von  aaslaatendem 
d  und  t  nach  Kou'Sonant. 

Für  anlautendes  gn-  wird  schon  vor  Jones  n- 
(oder  ähnliches?)  bezeugt  (§  664)  von  dem  Stenographen 
E.  Coles  1674:  g  in  gnat ,  flegm,  reign  nnter  , letters 
which  are  not  at  all,  or  but  litttle  and  seldom  sonnded" 
solche  Buchstaben  kann  man  daher  in  stenographischer 
Schrift  weglassen.  —  In  a;/nail  'Neidnagel,  Nagel- 
geschwür' ist,  wie  es  scheint,  inlautendes  -gn-  zu  -«- 
geworden:  anail  (§  587).  Aehnlich  wird  für  acknow- 
led<ie  gelegentlich  dn  <  kn  gelehrt  (vgl.  Gutturallaute 
S.  13  und  Driedger,  Johann  Königs  deutsch-engl.  Gram- 
matiken, Marburger  Diss.  1907,  S.  29).  Die  Aussprache 
ceknölidz  lehnt  sich  an  das  Schriftbild  ac-knowledge  an. 

—  Uebrigens  ist  ar/nail  aus  angnail  (ae.  ang-ncegl) 
entstanden,  das  bis  znm  16.  Jahrh.  in  der  Schriftsprache. 
jetzt  noch  in  Mundarten  daneben  steht.  Der  Schwund 
des  y  ist  wohl  als  totale  Dissimilation  aufzufassen. 

§  583.  Auch  in  den  aus  älteren  Grammatiken  an- 
gezogenen Ma(r)lborough,  pa(r)lour,  pa(r)tridge  (par- 
lour  =  päller  bei  Peyton  1756,  S.  62)  wird  totale  Dis- 
similation vorliegen;  vgl.  Arch.  CXV.  324  f.  Füge  ausser 
iignail  noch  hinzu  :  ne.  fugleman  <duglinuin  =  Flügel- 
mann;  14.  .Ih.  maubre  =  marbre  (N.  E.  D.:  iimrble). 

—  üeber  Schwund  des  /•  vor  s  vgl.  jetzt  Pogatscher. 
Anglia  XXXI,  261  ff. 

§  588.  Auch  Butler  kennt  v-  für  f-  Jn  tlie  Western 
partes". 

§  600.  Ekwall  lässt  uore  =  north  unerklärt.  Es 
ist  losgelöst  aus  iior{th)west  (vgl.  nor'iresf,  Watts  1721 
und  N.  E.  D.),  *nor(th)icind  (vgl.  Northicich  >  Nor- 
wirh).    Vgl.  auch  ne.  sou{lh)iresterl 

§  608.  Schriftaussprache  s  für  s-h  in  Leicishani, 
vgl.  Sweet,  Sounds  of  English,  %  205. 

§  646.  Ist  mundartliches  marpl  für  »larble  von 
warvel  (merveiJle)  beeinflusst? 

§  652.  Für  apppty,  wie  nach  Jones  .abusively" 
für  appetile  gesagt  wird,  ist  ja  wohl  mit  Ekwall  die 
neufranz.  Aussprache  verantwortlich  zu  machen.  Doch 
wäre  vielleicht  auch  die  Annahme  totaler  Dissimilation 
möglich?  Vgl.  hess.  klini  =  Klinik.  Wenigstens  begegnet 
in  deutschen  Mundarten  in  unserem  Wort  Dissimilation, 
und  zwar  von  t  —  ^  zu  /  —  k:  aperiik  im  Schweizerischen, 
Schwäbischen  nnd  Hessischen  (vgl.  Ref.,  Z<. /".  hd.  Mund- 
arten 1,  29;  Fischer.  Schiräldsches  Wörterbuch  findet 
Anlehnung  an  die  endbetonten  Wörter  auf  -ik  wahr- 
scheinlicher als  Dissimilation:  aber  wie  soll  man  sich 
die  Anlehnung  an  Mu.tik.  Fabrik  denken?)  Es  sei  noch 
darauf  hingewiesen,  dass  im  ei-sten  Hirtenspiel  der  Tow- 
neley  Mysteries  appete  unter  den  verstümmeilen  Fremd- 
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Wörtern  vorkommt ;  vgl.  dazu  E.  Eckhardt,  Die  lustige 
Person  im  älteren  eiv/l.  üraina,  S.  36. 

§  659.  In  scholardj  „abusively"  gebraucht  für 
Scholar  (auch  in  der  heutigen  Vulgärsprache),  liegt  allem 
Anschein  nach  Suffixvertauschung  vor. 


Der  ausführliche  Index  verweist  nur  auf  den  Text 
von  Jones'  Ph(jno()raphy ;  warum  nicht  auch  auf  die 
grammatische  Einleitung?  Das  würde  die  Aus- 
nutzung des  dort  aufgespeicherten  wertvollen  Materials 
doch   bedeutend  erleichtern. 

Zum  Schluss  sei  es  rühmend  und  dankend  hervor- 
gehoben, dass  diese  wertvolle  Grammatik  Unterstützung 
der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften  gedruckt  wor- 
den ist. 

Giessen.  Wilhelm  Hörn. 


O.  Bobs  in,  Shakespeare's  Othello  in  englischer  Btihnen- 
beaibeitunx.    Rostocker  Diss.     1904.    99  S.    8°. 

Bobsins  Studie  ist  wieder  eine  von  den  vielen,  die  zum 
Zweck  haben,  die  Bühnenbearbeitungen  und  Nachdichtungen 
der  Shakespeareschen  Werke  einer  näheren  Untersuchung  zu 
unterziehen  und  zu  zeigen,  wie  weit  es  den  Verfassern  ge- 
glückt ist  die  einzelnen  Stücke  der  Bühne  ihrer  Zeit  anzu- 
passen, indem  sie  einfache  Kürzungen  vornahmen  und  den 
häufigen  Soenenwechsel  z\i  vereinfachen  suchten,  —  oder  dem 
Geschmack  des  Publikums,  indem  sie  grössere  Aenderungen 
vornahmen  und  selbständige  Gedanken  einfügten 'und  so  mehr 
oder  weniger  pietätvoll  mit  den  Werken  des  grossen  Briten 
umgingen.  Die  meisten  literarischen  Studien  über  die  Bühnen- 
bearbeitungen habe  ich  schon  erwähnt  in  meiner  Programm- 
abhandlung .Shakespeare  in  der  englischen  Literatur  des  17. 
und  18.  .Tahrhunderts*  (Doberan  1902).  Bobsin  fügt  die  neueren 
hinzu.  Während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  England  hat 
er  die  englischen,  deutschen  und  französischen  Itearbeitungen 
des  Othello  untersucht.  Es  sind  5  deutsche.  7  französische 
und  9  englische  Bearbeitungen  berücksichtigt. 

Die  älteste  Bühneneinrichtung  des  Othello,  die  im  Bri- 
tischen Museum  vorhanden  ist,  ist  nach  Vergleichung  des 
Druckes  und  unter  Berücksichtigung  anderer  Kriterien  von 
Beamten  des  Brit  Mus.  mit  der  Jahreszahl  [ITßöVl  versehen 
(vgl.  den  Inhalt  S.  17— 47).  i  Vergleicht  man  das  Original  mit 
dieser  Bearbeitung,  so  ergibt  sich,  dass  letztere  entschieden 
zu  verurteilen  und  als  unkünstlerisch  zu  verwerfen  ist.  Im 
Jahre  1777  erschien  der  Othello  in  der  Gestalt,  wie  er  im 
Drury-Lane  und  Oovent-Garden-Theatre  aufgeführt  wurde,  im 
Druck  (vgl.  S.  47—49).  Da  diese  Bearbeitung,  ebenso  wie  die 
folgenden,  mit  Ausnahme  der  von  Charles  Fechter,  nur  wenig 
Abweichungen  von  der  ersten  zeigt  —  in  allen  diesen  ist  die 
Bianca  fortgelassen  —  so  beschränkt  sich  der  Verfasser  da- 
rauf, diese  .-Abweichungen  kurz  anzugeben.  Es  folgt  S.  49 — 
54  die  Bearbeitung  des  Stückes  von  dem  berühmten  Schau- 
spieler John  Philip  Kemble  vom  Jahre  1814,  darauf  die  von 
dem  Schauspieler  Oxberry  ans  dem  Jahre  1819  (S.  54—57). 
Im  Jahre  1829  wurde  Othello  abermals  abgedruckt,  wie  er  in 
den  königlichen  Theatern  aufgeführt  wurde,  die  sog.  ...-Acting 
Copy"  fS.  57—59).  Dieser  schliesst  sich  Lacy's  Aeting  Edition 
vom  Jahre  18.56  an  (S.  59  u.  60).  S  61-68  wird  behandelt 
„Othello,  as  produced  by  Edwin  Booth,  1869".  Die  einzige 
der  im  Britischen  Museum  vorhandenen  Othello-Bearbeitungen, 
die  die  Bianca  wieder  aufnimmt,  ist  Charles  Fechter's  Aeting 
Edition,  1861  (S.  08-88).  Hier  ist  entschieden  ein  Fortschritt 
gegenüber  den  andern  Bearbeitungen  zu  verzeichnen.  Aber 
auch  Fechter  hat  manches  völlig  falsch  verstanden  und  .uerät, 
zum  Teil  wohl  in  dem  Bestreben,  möglichst  lebensvolle  Bilder 
zu  entwerfen,  in  die  unglaublichsten  Geschmacklosigkeiten  und 
Verirrungen,  so  dass  auch  diese  Bearbeituns^  entsRhieden  zu 
verwerfen  ist,  und  somit  kommt  Bobsin  zu  dem  Schluss,  dass 
von  sämtlichen  englischen  Bearbeitungen  des  Othello  keine 
unsern  Anforderungen  an  eine  Bühneneinrichtung  eines  Shake- 


•  Wegen  der  Seltenheit  des  Druckes  gebe  ich  hier  den 
vollen  Titel.  Brit.  Mus.  1344.  f.  18.  (Othello,  the  Moor  of 
Venice.  A  tragedy.  Written  by  Shakspear.  l'rinted  exactly 
agreeable  to  the  representatiun  by  H.  Garland,  in  Watling- 
Street,  London.     I'rice  one  Shilling. 


I   speareschen    Stückes    genügt.     Dass    es    aui.h    mit   deutschen 
Bearbeitungen   nicht   besser   steht,    beweist   Marceil  -  Jellinek 

'   (Othello,   Studie.  Wien,    1886,   S.  87).     Im  letzten  Teil  seiner 

1   Arbeit  behandelt  der  Verfasser  noch  die  Opernbearbeitung  von 
Soane,  Musik  von  Rossini  und  Young's  „Revenge". 

Bobsins  Studie  zeichnet  sich  besonders  durch  die  Voll- 
ständigkeit des  herangezogenen  Materials  aus;  die  Reichhaltig- 
keit der  Bibliothek  des  Britischen  Museums  hat  ihm  gute 
Dienste  getan.  Der  Stoff  ist  gründlich  verarbeitet  und  klar 
und  übersichtlich  dargestellt. 

I       Doberan  i.  Me.     "  0.  Glöde. 

I 
Elise  Richter,  Die  Bedeutungsgeschichte  der  roma- 
nischen Wortsippe  ?>«»•(</>.  Jlit  einem  Stammbaum.  Wien, 
1908  Alfred  Holder.  188  S.  8°.  Aus:  Sitzungsberichte  der 
Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Philos.-hist. 
Klasse.     156.  Band,  5.  Abteilung. 

Diese  Abhandlung  gehört  zu  den  Werken,  die  dem 
Rezensenten  die  grösste  Verlegenheit  bereiten.  Sie  impo- 
niert durch  den  Fleiss  und  die  staunenswerte  Belesenheit 
der  Verfasserin ;  gleichzeitig  aber  erzeugt  sie  das  nieder- 
j  drückende  Gefühl ,  dass  unsere  Kenntnis  der  Gesetze 
!  des  Bedeutungswandels  gänzlich  unzulänglich  sind.  In 
der  Tat  wird  man  fast  von  einem  Schwindel  ergriffen, 
wenn  man  die  Ergebnisse  der  Abhandlung  überblickt: 
Aus  dem  (vermutlich  keltischen)  Stamme  hur,  für  den 
als  Grundbedeutung  'Schilfrohr'  festgestellt  wird,  sind 
ungefähr  2000  romanische  Wörter  mannigfachster  Be- 
deutung geflossen.  Die  Hauptwege,  die  die  Bedeutungs- 
entwicklung gegangen  ist,  sind:  Stopfzeug  (vom  Frucht- 
büschel ausgehend);  Stock  und  Röhre  (mit  Beziehung 
auf  den  Schaft);  tonmaleude  Wörter  (vom  Rohr  als 
tönendem  Instrument  ausgehend) ;  endlich  Garbe  und 
Brennmaterial  (Schilf  als  Ganzes).  Jede  dieser  Bedeu- 
tungen entwickelt  nun  aber  eine  Fülle  von  Abzweigungen, 
die  untereinander  auf  den  ersten  Blick  oft  in  wenig  Be- 
ziehung zu  stehen  scheinen,  die  jedoch  von  der  Verfas- 
serin in  einem  kunstvoll  aufgebauten  Stammbaume  zu- 
sammengestellt sind.  Das  Nebeneinander  der  Stammformen 
bür{r),  b/lr,  bar,  her,  und  deren  Erweiterungen  mit 
■d,  -g,  -n  usw.  werden  begründet. 

Stutzig  macht,  dass  gerade  die  Bedeutung,  die  als 
die  ursprüngliche  angesetzt  wird,  nur  in  recht  geringen 
Spuren  lebendig  ist;  es  werden  nur  Ausdrücke  aus  dem 
englischen  Sprachgebiete  und  aus  dem  unter  griechischem 
Einflüsse  stehenden  romanischen  (rum.,  siz.,  ven.,  alb.) 
angeführt;  das  einzige  Beispiel  aus  dem  Zentralgebiete 
der  Romania,  das  prov.  Jioro  (langued.  boro)  wird  durch 
die  Nebenform  bolo  verdächtig.  Eine  Reihe  anderer 
Pflanzennamen  sind  zwar  weit  verbreitet,  bezeichnen 
aber  nicht  eigentlich  das  Schilf,  sondern  Gewächse,  die 
ihm  nach  Aussehen,  Vorkommen,  Verwendung  ähnlich 
sind.  Doch  mag  man  auf  diesen  Einwand  kein  grosses 
Gewicht  legen ;  möglicherweise  ist  diese  Gattung  Pflan- 
zen in  ihren  Benennungen  leicht  Schwankungen  ausge- 
setzt. Einen  anderen  Einwand,  den  man  machen  könnte, 
dass  nämlich  die  Verwendung  des  Rohres  als  Schreib- 
gerät in  keinem  Worte  eine  Spur  zurückgelassen  habe, 
erklärt  die  Verf.  selbst  (S.  116)  durch  den  Umstand, 
dass  das  Schreiben  keine  eigentlich  volkstümliche  Be- 
schäftigung gewesen  sei,  ein  so  volkstümliches  Wort 
also  nicht  gut  habe  eindringen  können;  die  Erklärung 
I  ist  möglich,  immerhin  aber  bleibt  die  Tatsache  auffällig, 
wenn  mau  die  Fülle  oft  recht  weit  abliegender  Bedeu- 
tungsentwicklungen bedenkt. 

Dem  Stammbaume,  den  die  Verf.  aufstellt,  stehe  ich, 
wie  ich  bekennen  rauss,  ziemlich  ratlos  gegenüber.  Zu- 
gegeben muss  werden,  dass  alle  Bedeutungsentwicklungen 


61 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  2. 


62 


und  -verkettiin^-eii.  die  dort  gTf>ebpn  win'ileii  sind,  mög- 
lich sind;  ob  man  sie  als  wahrscheinlich  betrachtet, 
liängt  wohl  in  vielen  Fällen  vom  subjektiven  Ermessen  ab, 
solange  wir  eben  keinen  einigermassen  sicheren  Mass- 
stab für  semasiologische  Vorgänge  haben.  Am  meisten 
ist  dies  der  Fall  bei  den  Bezeichnungen,  die  auf  'Rohr 
als  tönendes  Instrument'  zurückgeführt  werden ;  in  der 
Tat  findet  man  hier  eine  Menge  von  Wörtern,  die  ihre 
Entstehung  anscheinend  der  Lautnaclialinuing  verdanken, 
oiine  dass  man  aber  gezwungen  wäre,  gerade  an  das 
tönende  Rohr  als  Veranlassung  zu  denken,  —  eine  Be- 
obachtung, die  übrigens  der  Verf.  selbst  nicht  entgangen 
ist  (vgl.  S.  7).  Aber  auch  sonst  hat  sie  in  ihrem  Sam- 
meleifer Wörter  herangezogen,  die,  wie  mir  scheinen 
will,  nur  recht  gezwungen  in  ihr  .Schema  eingereilit 
werden  können.  .So  scheint  mir  biirrone  'steiler  Ab- 
hang' begriiiflich,  span.  hrumar  lautlich  zu  weit  abzu- 
liegen. Engl,  (dial.)  boryer  (nicht  bei  Muret),  borcer 
möchte  ich  doch  lieber  zu  germ.  6or-  ziehen;  port.  6er- 
Jiiia  steht  gar  zu  isoliert  und  passt  besser  zu  berlina 
'Kutsche';  rum.  borcnt,  borviz  sind  doch  offenbar  dem 
Magy.  {üorküt  'Sauerbrunnen',  borviz  'Sauerwasser',  bor 
Wein',  küt  'Brunnen',  viz  'Wasser')  entlehnt,  die  Be- 
nennung nach  dem  Weine  rührt  eher  daher,  dass  man 
Säuerlinge  in  den  Wein  mengt.  Frz.  boustifuille  ist" 
mit  der  Bemerkung  'mit  Wandel  von  rd  (rt)  >  st'  doch 
gar  zu  billig  in  die  Sippe  eingezwängt.  S.  74  werden 
frz.  brider  und  seine  Verwandten  auf  bnrmn  ustulare, 
eigentlich  'das  Schilf  anzünden  und  niederbrennen,  damit 
seine  Asche  den  Boden  dünge'  zurückgeführt;  da  dies 
die  Bezeichnung  einer  alljährlich  wiederkehrenden  Hand- 
lung und  daher  ein  feststehender  Terminus  der  Land- 
wirtschaft gewesen  sei,  so  sei  es  zu  einem  "burustuldre 
erstarrt;  die  Deutung  ist  lautlich  und  begi'iflflich  ein- 
wandfrei, erregt  aber  immerhin  wegen  der  Seltenheit 
derartiger  Zusammenrückungen  Bedenken. 

Scheint  die  Verf.  so  auf  einer  Seite  an  den  Stamm- 
baum anklingende  Wörter  etwas  gar  zu  willig  aufge- 
nommen zu  haben,  so  wundert  man  sich  anderseits,  Be- 
zeichnungen zu  vermissen,  die  trefflich  in  ihre  Aufstel- 
lungen hineinpassen  würden.  So  könnte  z.  B.  frz.  berlu 
Faselhans'  zu  S.  104  B  'Schwätzer'  stimmen  oder  (avoir 
1(1  berlue)  zu  S.  46  'Dämmerlicht'  gehören ;  span.  berro 
'Brunnkresse'  gehört  zu  den  Namen  von  Pflanzen,  die 
mit  dem  Schilf  den  sumpfigen  Standort  gemein  haben, 
span.  barbanru  'verworrenes  Geschrei'  fügt  sich  auch 
sehr  gut  ein  usw. 

Im  ganzen  aber  dünkt  mir,  dass  die  Verf.  in  ihreui 
Wagemut  eher  etwas  zu  weit  gegangen  sei:  sie  war  sieh 
natürlich  der  Schwierigkeit  ihrer  Aufgabe  auch  vollauf 
bevvusst  (vgl.  die  Einleitung);  aber  auf  diesem  Gebiete 
ist  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse 
durch  Wagemut  vielleicht  mehr  zu  erreichen  als  durch 
zögerndes  Erwägen  und  so  ist  die  .Abhandlung  wirklich 
reich  an  feinsinnigen  Bemerkungen  und  scharfsinnigen 
Etymologien;  wollte  man  Beispiele  dafür  geben,  so 
müsste  man  ganze  Seiten  ausschreiben. 

Wien.  Adolf  Zauner. 


Leo  Jordan.  Ueber  Boeve  de  Hnnstone.     Beihefte  zur 

Zeitschrift  für  rem.    Philolotrie.  14,  Heft.    Hnlle.  M.  Niemeyer. 
1!)08  VIll  u.  107  S.     8». 

Boeve  de  Hanstone,  ein  altfranzösisches  National- 
epos, liegt  uns  in  drei  Versionen  vor;  der  anglonor- 
niannischen,  der  kontinentalfrauzösischen  und  der  italie- 


[  nischen;  die  kontinentalfranzösische  ist  unverkennbar 
eine  jüngere  und  stark  erweiterte  Umarbeitung  der 
anglonormannischen,  und  die  italienische  hat  sich  als 
eine  Kontamination  der  kontinentalen  mit  der  Floovant- 
erzählung  erwiesen.  Sieht  man  aber  von  diesen  Ergeb- 
nissen neuerer  Forschung  ab  und  versucht  man  einmal, 
die  anglonormannische  und  die  venezianische  Fassung 
als  die  beiden  primitivsten  anzusetzen  und  in  Vergleich 
zu  bringen,  so  eröffnen  sich  zwei  Wege:  der  eine  zeigt 
uns  in  verlockender  Perspektive  ein  uraltes  hochfranzö- 
sisches Bovolied,  das  aus  einer  einzigen  e-Tirade  bestand, 
die  später  zuerst  mit  nasalen  ant -Tirsiden  durchsetzt 
wurde  und  so  allmählich  in  das  System  der  Wechseltiraden 
überging;  der  andere,  prosaischere,  führt  uns  nur  zu 
einem  Märchen,  das  nicht  älter  sein  kann  als  das  12. 
Jahrhundert,  das  aber  keine  Wikingersage  (wie  Suchier 
wollte),  noch  eine  Hamletvariante  (wie  Zenker  lehrte), 
noch  eine  Spielart  des  Goldenerniärchens  (wie  Panzer 
annahm)  sein  konnte,  sondern  nur  ein  Märchen  aus  der 
Kreuzzugszeit,  über  das  wir  nicht  hinauskommen.  Diese 
zweite  Ansicht  vertritt  der  Verf.  in  seiner  auch  durch 
ihren  Umfang  recht  ansehnlichen  Untersuchung. 
Wien.  Ph.  Ang.  Becker. 

Les  Essais  de  Slichel  de  Montaigne  publi^s  d'apres  l'exem- 
plaire  de  Bordeaux  avec  les  variantes  manuscrites  et  les  le- 
(;ons  des  plus  anciennes  impressions,  des  notes.  des  notices 
et  un  lexique  par  Fortunat  Strowski  sous  les  anspices  de  la 
comission  des  archives  municipales.  Tome  L  Bordeaux  Im- 
primerie  Nouvelle  F.  Pech  et  Cie  1903  gross  in-b".  XXFI 
u.  475.  S. 

Die  Stadt  Bordeaux  hat  ihrem  berühmtesten  Bürger 
und  einstigen  Bürgermeister  ein  würdiges  Denkmal  ge- 
setzt, aere  perennius,  in  der  Gestalt  einer  grossangelegten 
Ausgabe  der  Essais  auf  Grund  des  in  Bordeaux  auf- 
bewahrten mit  Randbemerkungen  von  der  Hand  Mon- 
taigns  reich  ausgestatteten  Exemplars  der  Ausgabe  von 
1588.  Dieses  Handexemplar  sollte  für  eine  „sixieme 
edition"  (wie  Montaigne  auf  dem  Titelblatt  eigenhändig 
korrigiert)  dienen,  eine  nicht  immer  fehlerfreie  Kopie 
benutzte  M""'  de  Gournay  zu  ihrer  Ausgabe  von  1595. 
Durch  eine  geschickte  und  einfache  Anordnung  des  Textes 
und  der  Varianten  und  die  Anwendung  verschiedener 
Typen  ist  es  dem  Herausgeber  gelungen,  ein  klares,  bei 
einiger  Uebung  leichtbenutzbares  Abbild  des  Originals 
zu  geben.  Er  unterscheidet  durch  Buchstaben  (A,  Bl 
den  Text  der  gedruckten  Ausgaben  von  1580 — 87  und 
die  Zusätze  der  Ausgabe  von  1588;  durch  Kursivschrift 
die  handschriftlich.en  Zusätze;  zwei  Gruppen  von  Variau- 
ten geben  den  ursprünglichen  gedruckten,  nachträglich 
handschriftlich  geänderten  Text  von  1588  einerseits, 
andererseits  die  zahlreichen  Aenderungen  die  Montaigne 
allmählich  an  den  handschriftlichen  Zusätzen  vornahm. 
Selbst  die  sogenannten  .repentirs",  Aenderungen  redak- 
tioneller Art.  die  während  der  Niederschrift  entstehen. 
sind  vollständig  aufgenommen.  Sie  erlauben  uns,  Mon- 
taigne bei  der  Arbeit  zu  belauschen :  Am  Schlnss  des 
langen  Kapitels  XIV  des  ersten  Buches  schreibt  Mon- 
taigne in  letzter  Fassung:  Qui  n'a  le  ceur  de  souffrir 
ny  la  niort  ny  la  vie.  qui  ne  veut  ny  resister  ny  fuir. 
que  luy  fairoit  on?  Er  hatte  zuerst  geschrieben:  Qui 
n'a  le  corage  de  morir  qn'il  (durchgestrichenes  v,  er 
dachte  an  ,,qu"il  vive")  aye  le  corage  de  vivre:  «weite 
Fassung:  Qui  n'a  le  corage  de  sonllVir  ny  la  mort  ny 
la  vie  a  quoi  est  il  bon?,  a  quoy  est  il  bon?  ist  durch- 
gestrichen und   „qui  ne  veut  uy  resister  ny  fuir  a  quoi 
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est  11  bon"  bildet  eine  vorletzte  Fassung  des  Gedankens 
(S.  83).  Die  Varianten  werden  genau  in  der  Ortho- 
graphie Montaignes  wiedergegeben,  ein  Anhang  enthält 
ausführlich  orthographische,  für  den  Drucker  bestimmte 
Bemerkungen  und  die  Aenderungen  rein  orthographischer 
Art  und  der  Interpunktion,  die  das  Exemplar  von  Bordeaux 
bietet.  Fac-simili  einer  Textseite  und  von  Fragmenten 
der  Randbemerkungen  gestatten  die  bedeutungsvolle  und 
Schwierige  Arbeit  des  Herausgebers  nachzuprüfen.  An- 
gefügt sind  im  Anhang  die  Abweichungen  der  Ausgaben 
von  1580  und  1582  von  dem  Text  von  1588,  ferner 
eine  Auswahl  von  Varianten  der  Ausgabe  von  1595. 
Der  Herausgeber  ist  durch  einen  Vergleich  des  authen- 
tischen Textes  des  Exemplars  von  Bordeaux  mit  der 
Ausgabe,  die  M*"*  Gournay  1595  veranstaltete,  zur 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Abweichungen  dieses 
letzteren  Textes  in  überwiegender  Mehrzahl  auf  Lese- 
fehlern oder  willkürlichen  Verbesserungen  und  Aende- 
rungen beruhen  und  nur  wenige  Varianten  vielleicht  auf 
handschriftliche  Notizen  Montaignes,  die  wir  nicht  mehr 
besitzen,  zurückgehen.  Eine  Konkordanztafel  stellt  die 
Seitenanordnung  des  Exemplars  von  Bordeaux  mit  der 
der  neuen  Ausgabe  zusammen.  So  ist  Alles  getan,  um 
dem  Leser  die  Benutzung  des  Textes  zu  erleichtern  und 
ihm  zu  gestatten  den  Gedanken  Montaigne's  von  seiner  er- 
sten gedruckten  Fassung  durch  die  Schwankungen,  Aende- 
rungen, Zusätze  der  Handschrift  bis  zu  der  letzten  Form, 
die  Montaigne  ihm  gegeben,  zu  verfolgen.  Das  monu- 
mentale Werk,  dessen  erster  Band  das  erste  Buch  der 
Essais  abdruckt,  macht  der  Stadtgemeinde,  die  es  aus 
eigenen  Mitteln  durch  eine  Schar  einheimischer  Gelehrter 
herstellen  lässt,  alle  Ehre.  Es  ist  zugleich  ein  Meister- 
werk philologischer  Akribie  und  typographischer  Kunst. 
Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

Wilibald  Schrötter,  Ovid  und  die  Troubadours.  Halle 
a.  S.     M.  Niemeyer,  1608,  111  S.  S». 

Zu  verfolgen  und  zu  bestimmen,  wie  weit  im  Ein- 
zelnen die  Kenntnis  und  die  Nachahmung  der  erotischen 
Poesie  des  Ovid  bei  den  Trobadors  gegangen  sein 
mag,  das  ist  gewiss  eine  anziehende  und  nicht  unbe- 
deutende kultur-  und  literargeschichtliche  Aufgabe.  Der 
Verf.  hat  diese  fruchtbare  Fragestellung  nicht  selbst 
gefunden,  sondern  von  seinem  Lehrer  Eduard  Wechssler 
empfangen.  Hätte  er  vermocht,  sich  das  schöne  Thema 
geistig  anzueignen  und  zu  verarbeiten,  so  wäre  durch 
die  fremde  Anregung  sein  eigenes  Verdienst  in  keiner 
Weise  geschmälert.  Tatsächlich  aber  hat  er  die  ent- 
lehnten Grundgedanken  nur  in  äusserlicher  Weise  über- 
nommen und  hat  das  Interessante  bedeutungslos  gemacht. 

Ein  einleitendes  Kapitel  über  „die  Schule  als  Werk- 
stätte der  mittelalterlichen  Kunstlyrik"  war  sehr  wohl  ge- 
eignet, den  Anteil,  den  die  Gelehrsamkeit  und  das  latei- 
nische und  mittellateinische  Schrifttum  an  der  Ausbildung 
des  Minnesanges  zweifellos  gehabt  haben,  zu  bestimmen. 
Der  Verf.  jedoch  gelit  nicht  auf  das  Bestimmte,  sondern 
auf  das  Allgemeine.  Anstatt  das  Bildungswesen  in  Süd- 
frankreich und  nur  in  Südfrankreich  zu  durchforschen,  be- 
schreibt er  uns  die  ungefähren  und  gemeinsamen  geistigen 
Verhältnisse  und  Gewohnheiten  des  gesamten  Abendlandes 
und  wiederholt  uns  Dinge,  die  Jedermann  weiss.  Anstatt 
die  kulturelle  Sonderstellung  der  Provenzalen  im  11.  und 
12.  Jahrhundert  herauszuarbeiten,  anstatt  die  Eigenart 
des  Bodens,  der  die  blaue  Blume  des  Minnesangs  gebar, 
zu  ergründen  und  von  den  anderen  Bodenarten  so  scharf 


wie  möglich  zu  unterscheiden,  schweift  er  in  der  deut- 
schen und  nordfranzösischen  Kulturgeschichte  des  ganzen 
Mittelalters  herum  ;  anstatt  zu  differenzieren,  uniformiert 
er.  Die  Fragen,  ob  die  Südfranzosen  sich  an  der  karo- 
lingischen  Gelehrtenrenaissance  überhaupt  beteiligt  haben, 
ob  es  Laienschulen  gegeben  hat,  welche  Wissensgebiete 
vorzugsweise  gepflegt  wurden,  in  welchem  Masse  sich 
die  Kenntnisse  auf  die  Gesellschaftsschichten  ausdehnten, 
in  wie  weit  sich  Ritter  und  Städter  von  der  kirchlichen 
Bildung  emanzipiert  liatten,  wie  viel  die  südfranzösischen 
Ketzerbewegungen  zur  Ausbildung  der  Persönlichkeit  und 
zur  Aufklärung  der  Laienwelt  und  zur  Heiligung  der 
Sinnlichkeit  etwa  beigetragen  haben  und  dergl.,  werden 
entweder  gar  nicht  aufgeworfen  oder  in  abstraktester, 
vagester    und    eben  darum  belangloser  Weise  erörtert'. 

Bei  dieser  Scheu  vor  konkreter  und  intensiver 
Forschung,  bei  dieser  Unfähigkeit,  das  Individuelle  zu 
fassen  und  zu  charakterisieren,  schiebt  sich  die  Frage 
nach  dem  Ursprung  des  Minnesangs  in  graueste  Vorzeit 
zurück.  Wilhelm  IX.  muss,  anstatt  spontan  aus  seiner 
eigenen  Zeit  und  Kultur  herauszuwachsen,  aut  einer 
langen  Kunstepoche,  von  der  wir  nichts  wissen,  von  der 
wir  nichts  haben,  sich  aufbauen.  —  „Wer  über  den 
Ursprung  des  provenzalischen  Minnesangs  schreibt,  hat 
die  Aufgabe,  eine  Geschichte  des  Lob-  und  Lehrgedichtes, 
der  Gelegenheitspoesie,  der  Briefe  und  Zuschriften  zu 
geben  von  den  Zeiten  des  Kaisers  Augustus  an''.(!) 
Und  warum  nicht  von  den  Zeiten  der  Aegypter  an? 
Und  warum  nicht  auch  die  Geschichte  des  Spottgedichtes, 
des  Witzes,  der  Lyrik,  des  Volksliedes  und  der  ganzen 
Welt? 

Wie  das  kulturhistorische  Problem  des  Ursprungs, 
so  verschwimmt  nun  auch  das  literarhistorische  des 
Ovidischen  Einflusses  ins  Uferlose.  Wenn  Jaufre  Rudel 
sagt: 

seih  es  savis,  qui  aten, 
e  seih  es  fols  qui  trop  s'irais, 
so  kann  er  diese  Wahrheit  nur  von  Ovid  haben.  Der 
Ausdruck:  Domna,  cui  sopley  nueyt  e  dia  ist  „direkte 
Entlehnung"  des  „Aenean  animo  noxque  diesque  refert". 
—  Eine  Reihe  typischer  Anschauungen,  wie  die  Liebe 
als  Kampfund  Krieg,  das  Lob  der  Herrin,  die  Galanterie, 
die  Heimlichkeit  und  Heuchelei,  die  Personification  des 
Amor,  die  rhetorischen  Uebertreibungen,  den  dunkeln 
Stil  und  dergl.  musste  erst  Ovid  den  Trobadors  bei- 
bringen. Diese  geistvollen,  neuerungssüchtigen,  höchst 
originellen  Provenzalen  verwandeln  sich  kraft  solcher 
Quellenforschung  zu  dummen,  stumpfen,  erfindungs-  und 
empfindungslosen  Holzköpfen.  Ganz  besonders  vier  Ge- 
dankenkreise aber:  die  Auffassung  der  Liebe  als  Zwang, 
als  Krankheit,  als  Dienst  und  als  Wissenschaft  haben 
sie  aus  den  Papieren  des  Ovid  erst  lernen  müssen. 
Denn  „diese  vier  Gedankenkreise  lassen  sich  aus  den 
zeitgeschichtliclien  Anscliauungen  nicht  ableiten,  sondern 
tragen  an  sich  den  Stempel  einer  hochentwickelten,  ver- 
feinerten Kultur:  aus  sich  selber  hätten  die  Troubadours 
solche  'Theorien  schwerlich  geschaffen".  —  Das  Ge- 
genteil ist  der  Fall.  Wäre  die  provenzalische  Kultur 
nicht  kraft  ihrer  eigensten  Entwicklung  eine  hohe  und 
verfeinerte  gewesen,  so  hätte  ilintn  weder  Ovid,  noch 
die  ganze  Antike,  nocli  sämtliche  Bibliotheken  der  Welt 
zu  diesen  vier  Gedankenkreisen  verhelfen  können.  Eine 
reiche,  aber  im  Grunde  willkürliche,  mechanische  und  lang- 

'   Eine   Arbeit    über    die    kulturelle   Sonderstellung    SiUl- 
frankreichs  hat  Herr  Dr.  Hans  Kinkel   in  Angriff  genommen. 
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weilige  Aufreihung  von  Parallelstellen  aus  Ovid  und  aus 
den  Liedern  der  Trobadors,  änsserliclie  Vergleiche,  zweifel- 
hafte, stückweise,  zufällige  Aehnlichkeiten  dienen  dem 
Verf.  als  Beweismaterial. 

Die  Frage:  welchen  'Einfluss'  hat  dieser  oder  jener 
Dichter,  z.  B.  Ovid  auf  diese  oder  jene  Andere,  z.  B. 
die  Trobadors  ausgeübt?  verführt  nicht  nur  den  Anfänger, 
sondern  uns  Alle  immer  wieder  und  wieder  zu  der 
grundfalschen  Fiktion  des  Einflusses  als  eines  aktiven 
Faktors.  In  Wahrheit  sind  die  wirkenden  Faktoren 
nicht  Ovid  noch  seine  Bücher,  sondern  einzig  und  allein 
die  künstlerischen  Individualitäten  der  Trobadors.  Ovid 
verhält  sich  lediglich  passiv.  Die  richtige  Stellung  der 
Frage  aber  niuss  heissen:  Warum  und  in  welchem  Umfang 
und  in  welchem  Geiste  haben  die  llarcabrus,  die  Bernarts, 
die  Eainibauts  und  Arnauts  den  Ovid  studiert,  verarbei- 
tet, umgestaltet,  sich  angeeignet  ? 

Die  falsche,  unhistorische,  geiadezu  naturwissen- 
schaftliche und  positivistische  Auffassung  des  Froblemes 
konnte  den  Verf.  nur  zu  einem  unbestimmten,  vagen, 
literarhistorisch  zweifelhaften  und  wertlosen  Ergebnis 
führen.  —  Druckfehler,  schlechter  Stil,  Ungenauigkeiten 
und  Pedantereien  verschiedener  Art,  die  zu  charakteri- 
sieren keinen  Wert  hätte,  vollenden  den  Eindruck,  dass 
der  Verf.  seinem  schönen  Thema  innerlich  fremd  und 
fern  geblieben  ist.  —  Einige  treffende  Beobachtungen 
über  prinzipielle  Unterschiede  zwischen  der  Ovidianischen 
und  der  trobadormässigen  Auffassung  der  Minne  ist  man. 
bei  dieser  Sachlage,  geneigt,  eher  denjenigen,  die  den 
Verf.  beraten  haben  als  dem  Verf.  selbst  zum  Verdienste 
zu  rechnen. 

Heidelberg.  Karl  Vossler. 


L.  Weigert,  üntersnclmngen  znr  spanischen  Syntax 
auf  Grlind  der  Werke  des  Cervantes.  Berlin,  Mayer  Ä 
Müller  1907.     VIII  u.  241  S.     8°. 

Das  Buch  Weigerts  gehört  zu  jenen  sehr  willkom- 
menen Arbeiten,  die  dem  Syntaxforscher  nicht  nnr  ein 
mit  Fleiss  zusammengetragenes,  reiches  Material  bieten, 
sondern  auch  durch  die  verständige  und  vorsichtige  \'er- 
weitung  und  Beurteilung  dieses  Materials  ihm  einen  Teil 
der  weitern  Mühe  ersparen. 

Obwohl  der  Verfasser  offenbar  bemüht  war,  durch 
die  vorsichtige  Wahl  eines  treft'lich  passenden  Titels 
keinen  Zweifel  über  den  Inhalt  des  Buches  aufkommen 
zu  lassen,  halte  ich  es  immerhin  für  nötig,  den  Leser 
über  folgende  zwei  Punkte  zu  orientieien.  1)  W.  geht 
nicht  darauf  aus,  die  Syntax  des  Cervantes  im  Gegen- 
satz zu  gleichzeitigen  oder  nicht  gleichzeitigen  andern 
spanischen  Autoren  zu  charakterisieren,  wenn  auch  bei 
einer  später  durchzuführenden  vergleichenden  Unter- 
suchung sich  herausstellen  dürfte,  dass  wirklich  nicht 
weniges  von  dem  Vorgebrachten  eine  Eigentümlichkeit 
des  Cervantischen  Stiles  bildet.  Doch  ist,  was  diesen 
Punkt  betrift't,  immerhin  verdienstlich,  dass  W.,  wo  die 
Gelegenheit  sich  .bietet,  das  Urteil  des  Kommentators  Cle- 
mencin  verzeichnet,  der  ohne  liistoiisclien  Sinn  die  Aus- 
drucksweise des  Cerv.  vom  Standpunkt  der  Spraclilogik  des 
19.  Jh.  kritisiert;  dadurch  eriialten  wir  einigen  Einblick  in 
die  syntaktische  Entwicklung  nach  Cervantes.  —  2)  W.  ist 
vielmehr  bestrebt,  Erscheinungen  die  in  den  bisherigen 
grammatischen  Gesamtdarstellungen  oder  Einzelabhand- 
lungen übersehen  oder  nicht  genügend  detailliert  behan- 
delt wurden,  eingehend  zu  besprechen  oder  für  gewisse 
Eigentümlichkeiten,  die  bisher  bloss  aus  andern  romani- 


schen Sprachen  belegt  waren,  auch  ans  dem  Spanischen 
Parallelen  beizubringen ,  wobei  die  Auswahl  sichtlich 
unter  dem  Einfluss  der  Anregungen  stand,  die  eine  ge- 
naue Lektüre  der  Tobler'schen  Arbeiten  eingegeben  hat. 
Es  ist  demgeraäss  in  keiner  Richtung  Vollständigkeit  er- 
zielt, und  es  wäre  ganz  unmöglich  sich  nach  dem  Buche 
W.'s  ein  Bild  von  dem  syntaktischen  Gesamtznstand  der 
Sprache  zu  machen.  .la  selbst  jene  der  20  Abschnitte, 
die  einen  ganz  speziellen  Titel  führen,  wollen  den  be- 
treffenden Gegenstand  nicht  erschöpfend  behandeln.  So 
beschäftigt  sich  das  Kapitel  über  „die  Verwendung  des 
ni"  ausschliesslich  mit  den  Fällen,  wo  ni  in  äusserlich 
affirmativen  Sätzen  auftritt.  Ueberraschender  nun  als 
die  meisten  der  hier  znr  Sprache  gekommenen  Beispiele 
ist  mir  folgende  Stelle  aus  der  Unstre  fregona  vor- 
gekommen :  fio  tiene  condiciön  para  verse  .  .  en  dimes 
ni  diretes  con  los  senores  de  .  .  .  .,  denn  dlmes  y 
diretes  bildete  gewiss  zu  jeder  Zeit  ein  ganzes,  dessen 
zwei  Glieder  keine  selbständige  Existenz  aufweisen ', 
wohl  auch  kaum  als  Vertreter  von  verschiedenen  mehr 
oder  minder  gleichartigen  Einzelbegriffen  gedacht  wer- 
den können  wie  etwa  in  ni  hablar,  ni  pahlar;  tio  de- 
cir  clius  ni  mus;  sin  decir  oxte  ni  ntoxte  (Val.  Pep. 
Jim.'''  p.  135),  während  doch  ni  die  Funktion  zu  haben 
scheint,  von  zwei  oder  mehreren  Gliedern  jedes  für  sich 
genommen  auszuschliessen.  Es  scheint  also  ganz  mecha- 
nisch in  negativen  Sätzen  y  durch  ni  ersetzt  zu  werden, 
und  doch  beweisen  gerade  die  von  W.  angeführten  Fälle, 
wie  emptindlich  andrerseits  die  Sprache  für  den  Sinn 
der  Sätze  ist,  denn  nur  dadurch  lässt  sich  dort  die  Ver- 
wendung des  ni  für  y  erklären. 

Besonders  aufmerksam  möchte  ich  hier  noch  auf  die 
scharfsinnige  Erklärung  von  como  que  in  der  Bedeutung 
'als  wenn'  machen.  —  Verfehlt  scheint  mir  u.  a.  S.  105  ff. 
die  auf  Cuervo  sich  stützende  Deutung,  die  W.  von  Kon- 
struktionen wie  Äl  volver  que  volciö  Monipodio.  en- 
traron  con  el  dos  mozas  gibt,  da  ich  nicht  glauben 
kann,  dass  es  dem  Sprechenden  hier  darum  zu  tun  ist. 
die  Verwirklichung  des  im  Infinitiv  (Gerundiv,  Verbal- 
substantiv) gelegenen  Begriffs  ausdrücklich  hervorzu- 
heben, sondern  darum  eine  Bestimmung  (Subjekt.  Objekt. 
.Adverbiale),  die  beim  Infinitiv  nicht  in  glatter  unzwei- 
deutiger Weise  Platz  finden  kann,  unterzubringen.  Ich 
meine  vielmehr,  dass  Bello  recht  hat,  der  darin  einfach 
einen  inneren  Akkusativ  sieht. 

Wien.  E.  Herzog. 

Tres  Comedias   de*  Alonso   de  la  Vega.    Con  nn  Prilogo 

de  1'.  Marcelino  Meniiidez  y  Pclayo  de  la  .\fadeniia  espa- 
fiola  (Gesellschaft  für  Romanische  Literatur  Bd.  6  Dresden 
1905.  (iedruckt  für  die  Gesellschaft  für  Romanische  Lite- 
ratur. Vertreter  für  den  Buchhandel:  Max  Niemever.  Halle 
a.  .-^      XXX  und  110  S.     gr.  8" 

Die  im  Jahre  156ti  zu  Valencia  ohne  Angabe  des 
Druckers-  von  dem  Buchhändler  und  Dichter  Joan  Timo- 
neda  veröffentlichten  ,.tres  famolilTimas  Comedias  del  I- 
lui'tre  Poeta  y  graciolo  reprel'entante  Alonfo  de  la  Vega" 
zählen  zu  den  grössten  Seltenheilen.  Die  modernen 
Historiker  des  spanischen  Theaters,  ausgenommen  Crei- 


'  Weniger  sicher  lässt  sich  das  von  der  etwas  sp.Stcr 
begegnenden  Hedensart  no  tencr  darts  ni  tornnre^  ctm  . .  .  be- 
haupten. 

'  Nach   Serrano   y    Morales'  Vommtung   vl^iccionario  de . 
improsoros  valeiicianos  8.  371)  ist  der  Llrucker  .lu.^n  Navarro. 
eine  Anscliaunng,    die  auch  Men^ndez  anf  Omnd  von  Typen- 
vergleichuug  teilt. 
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zenacli,  lialten  sie  nie  zu  Gesicht  bekommen;  alle  schöpf- 
ten ilire  Nachrichten  über  sie  aus  Moratins  Orh/enes. 
Und  so  ist  es  denn  erfreulicli,  dass  die  Gesellxchoft 
für  Romanische  Literatur  sie  durch  einen  gediegenen 
Neudruck  zugäiiglieii  machte.  Die  Veröffentlichung  lag 
in  den  bewährten  Händen  des  grossen  spanischen  For- 
schers Menendez  v  Pelayo,  der  dem  Texte  eine  30  Seiten 
lange  Einleitung  über  den  Dichter  und  seine  Stücke  vor- 
anschickte. Es  ist  iiim  allerdings  nicht  geglückt,  neue 
Dokumente  betreffs  .\lonso  de  la  Vega's  austindig  zu 
machen  ;  wir  wissen  vor  wie  nach  nur,  dass  er  ein  ge- 
borener Sevillaner  und  ein  Schauspieler  gleich  Lope  de 
Rueda  war,  dass  er  sich  1560  in  seiner  Vaterstadt  bei 
den  Aufführungen  am  Fi'onleichnamsfeste  beteiligte  und 
dass  er  vor  1566  starb:  Menendez  y  Pelayo  entschädigt 
uns  aber  durch  eine  geistvolle  AVürdigung  der  Comedias 
des  Dichters  für  den  Entgang  an  bibliographischen  Ein- 
zelheiten. 

Um  den  Platz,  den  Alunso  de  la  Vega  im  spanisclien 
Drama  einnimmt,  zu  bestimmen,  schickte  der  Herausgeber 
ein  paar  Notizen  über  die  Geschichte  des  spanischen  Dra- 
mas im  16.  Jaiirliundert  voraus.  Wie  in  seiner  gehalt- 
vollen Einleitung  zur  Propaladia  des  Torres  Naharro 
unterscheidet  er  zwei  dramatische  Schulen  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  .Jahrhunderts,  die  des  .Juan  del  Encina, 
und  die  aus  dem  vereinten  Studium  der  Celestina,  der 
Propaladia  und  des  italienischen  Jjustspiels  hervorge- 
gangene Schule,  auf  die  auch  das  lateinische  Drama 
Einliuss  ausgeübt  habe.  Vielleicht  wäre  es  besser  ge- 
wesen die  zweite  Schule  schlechtweg  die  des  Naharro 
zu  benennen;  denn  seine  zahlreichen  Nachahmer,  gingen 
nicht  mehr  direkt  auf  das  italienische  oder  römische 
Drama  zurück,  sondern  begnügten  sich  mit  der  Nach- 
ahmung des  Naharro.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
hunderts fährt  Menendez  y  Pelayo  fort  „triunfö  la  co- 
media  italiana  nacionalizada  por  I;ope  de  Rueda,  Timo- 
neda,  Sepülveda  y  Alonso  de  la  Vega  ...  y  con  ella 
la  imitacion  formal  de  la  Celestina,  que  hasta  entonces 
solo,  habia  influido  en  las  obras  representables  en  cuan- 
to  ä  SU  materia".  Menendez  charakterisiert  sodann  kurz 
und  richtig  die  Sciiafi'ensweise  Lope  de  Rueda's  und 
Timoneda'Sj  denen  er  als  dritten,  Alonso,  nicht  nur 
zeitlich,  Sendern  auch  in  der  Wertschätzung  nachstellt, 
meines  Erachtens  mit  Recht.  Leider  wiederholt  aber 
der  Herausgeber  in  seiner  Einleitung  die  von  mir  mehr- 
mals verbesserten  Irrtümer,  dass  Ruedas  Los  Enga- 
nados den  Inijanm  des  N.  Secchi  entnommen  seien,  „re- 
presentada  en  Milan  en  1541  delanfe  del  principe  que 
luego  fue  rey  Felipe  II,  dass  seine  Armelina  aus  der 
Attilia  des  Ranieri  (muss  heissen  Raineri)  und  Cecchi's 
Servif/iale  zusammengeschweisst  sei  und  dass  L.  de  Mi- 
randa's  Coii/edia  Prödiga  dem  Figliuol  yrodigo  Cecchi's 
viel  verdanke.  Diese  Irrtümer  hat  .1.  Fitz-Maurice  Kelly 
{A  History  of  Spanish  Litrrature,  London  1898,  S.  168, 
wiederholt  in  der  spanischen  Uebersetzung  und  noch  in 
der  1904  erschienenen  französischen  Uebersetzung  S.  179) 
verschuldet  und  „como  el  error  suela  ser  enfermedad 
contagiosa"  haben  ihn  die  spanischen  Literarhistoriker 
übernommen  und  mit  unverwüstlicher  Zähigkeit  festge- 
halten. Vgl.  hierüber  meine  Besprechung  von  Caüete- 
Menendez  y  Pelayo's  Ausgabe  der  Propaladia  Torres 
Naharro's  im  Literaturhl.  f.  germ.  u.  rom.  Philologie 
Jahrgang  1903,  Sp.  124  ff.  und  Vollmöller's  Rem.  Jahres- 
bericht VII,  2,  220  f. 

Des  Weiteren  bringt  Mendndez  y  Pelayo  Mitteilungen 


über  die  stoffgesciiiciitiiclien  Deziehungen  der  3  Comedias 
Alonso's.  Die  Tolomea  ist  ist  inhaltlich  identisch  mit 
einer  Novelle  des  Timoneda  (in  dessen  Patraöuelo  No.  1). 
Timoneda  ist  aber  der  Nachahmer.  Als  Quelle  der  To- 
lomea vermutet  der  Herausgeber  irgend  eine  italienische 
Novelle,  die  er  aber  erfolglos  gesucht  hat.  Ebensowenig 
ist  es  ihm  geglückt,  die  Quelle  des  seltsamen  zweiten 
Stückes,  der  Seruphina,  zu  linden,  welches,  im  Lust- 
spielton beginnend,  ganz  unerwartet,  hociiti'agiscli  mit 
dem  Tode  des  Liebespaares  endet.  Auch  für  diese, 
übrigens  recht  abgeschmackte  Fabel,  vermutet  Menendez 
eine  italienische  Quelle  als  Vorlage.  Als  die  beste  und 
originellste  Leistung  Alonso's  bezeichnet  unser  Forscher 
das  dritte  Stück  La  Duqiiesu  de  la  Rosa.  Er  sieht 
darin  das  erste  Beispiel  des  Ritterdramas,  der  Comedia 
heroica,  in  Spanien  „del  corte  de  las  de  Lope  de  Vega, 
salvo  el  estar  escrita  en  prosa",  eine  Dramengattung, 
die  weder  Lope  de  Rueda  noch  Timoneda  kannten. 
Alonso  zähle  durch  dieses  Stück  zu  den  Vorläufern  des 
unsterblichen  Dramatikers.  Als  nächste  Nachfolger  seien 
J.  de  la  Cueva,  Virues  und  Rey  de  Artieda  anzusehen. 
Ich  möchte  nur  hinzufügen,  dass  Alonso  selbst  in  diesem 
besten  Stücke  eine  Naivität  in  der  Entwicklung  der 
Handlung  und  im  Dialog  an  den  Tag  legt,  die  noch 
über  die  des  Hans  Sachs  in  seinen  Komödien  und  Tra- 
gödien hinausgeht.  Uebrigens  hat  schon  Scliack  das 
Stück  äimlich  beurteilt,  wenn  er  sagt  {Geschichte  der 
dramafischen  Lit.  und  Kunst  in  Spanien  I,  223): 
„Diese  Handlung  ist,  selbst  die  gewaltsame  Auflösung 
nicht  abgerechnet,  so  durchaus  in  der  Weise  vieler 
spätem  Komödien  aus  der  Zeit  des  Lope  de  Vega  ge- 
führt, dass  mau  glauben  könnte,  eine  von  diesen  vor 
sich  zu  haben,  wenn  sich  die  ältere  Form  des  Dramas 
nicht  durch  die  Prosa  verriete,  in  der  das  Stück  ge- 
schrieben ist.  Freilich  zeigen  auch  Einzelheiten  in  der 
Ausführung  noch  die  Kindheit  der  Kunst".  —  Als  Quelle 
der  Duquesa  de  Ici  Rosa  nimmt  Menendez  ohne  weiteres 
Bandello  II,  44  an.  Es  hätte  aber  noch  der  Unter- 
suchung bedurft,  ob  Alonso  nicht  durch  Vermittlung  des 
Franzosen  Boaistuau  (llistoires  tragiques  1558,  59,  6.  Er- 
zählung) zu  dem  Stoffe  gekommen  ist.  —  Schliesslich  sei 
noch  erwähnt,  dass  der  Herausgeber  völlig  überzeugend 
nachweist,  dass  Alonso  in  vielen  Punkten  ein  getreuer 
Nachahmer  Lope  de  Ruedas  ist. 

Für  den  Text  der  3  Stücke  benutzte  Menendez  das 
Exemplar  der  alten  Ausgabe  in  der  Biblioteca  nacional 
zu  Madrid,  das  frülier  Bohl  de  Faber  und  dann  Durän 
gehört  hatte.  Die  Orthographie  ist  mit  Ausnahme  von 
Kleinigkeiten  beibehalten,  dagegen  die  Interpunktion  ver- 
ändert worden.  Ueber  die  Wiedergabe  des^Textes  kann 
ich  nichts  sagen,  weil  mir  kein  Exemplar  des  Originals 
zur  Verfügung  steht.  Druck  und  Papier  sind  prächtig. 
Leider  sind  Druckfehler,  auch  unverbesserte,  nicht  ganz 
fortgeblieben.  So  muss  es  S.  15  nuestro  (statt  muestro) 
S.  91  eucubiertamente  (statt  encubiertamte)  S.  100  zwei- 
mal und  101  einmal  cautelosamente  (st^tt  cantelosamente 
heissen  usw.  Sonst  verdient  die  schöne  Ausgabe  aber 
unseren  aufrichtigen  Dank. 

München.  Arthur  Ludwig  Stiefel. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Die  Neueren  Sprachen  XVI,  8:  Th.  Engwer,  Französische 
Malerei  und  französische  Literatur  im  XIX.  Jahrhundert. — 
Paul  Claus,  Die  Ethik  John  Kuskins.  I.  — ■  Berichte:  K. 
Manger,  Bericht  über  die  V.  Hauptversammlung  des  Baye- 
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rischen  N'euphilologenverbandes  in  Würzbnrg  vom  12. — 14. 
April  1908.  (Schlnss.) —  M.  H.  Xeumann.  Ferienkurse  in 
Neuchätel.  —  M.  Ivrummacher,  Englische  Literatur:  1. 
H.  R.  Haggard,  3Ir.  Jlecson's  Will  (Grondhoud  u.  Roorda); 
2.  A  Collection  of  Stories  and  Sketches  b\'  Modern  .\uthors 
(Weersma);  3.  Perthes'  Schulausgaben,  nr.  .53,  Alfr.  Tenny- 
son  (Herletj:  4.  Dieselbe  Sammlung,  nr.  54,  Meisterwerke 
englischer  Dichtung  Mantzen):  5.  Longfellow,  Selections 
(Bube);  6.  Selections  from  Lord  Byron's  Poems  (Herrmann  : 
7.  Macaula}',  The  English  Revolution  (Greeff);  8.  Macaulay. 
Selections  {Sturmfels i;  9.  A  Selection  from  Oliver  Goldsmith 
(Stoeriko);  10.  Selections  from  Byron  (Klapperich).  —  ('urt 
Reichel.  Wershoven.  Histoire  de  la  Revolution  frani.aise: 
ders  ,  Histoire  de  Napoleon  Ter;  ders.,  Napoleon  1er.  Sa 
vie,  son  histoire  depuis  sa  mort,  ses  poctes;  ders.,  löna. 
Waterloo,  Sedan  par  Lanfrey.  Duruy.  Rousset;  Lavisse  u. 
Rambaud,  L'Empire  1813 — 1815.  L'AUemagne  Anti-Xapoleo- 
nienne  (Haas);  Sainte  -  Helene,  THistoire  de  Napoleon  1er 
depuis  Waterloo  jusqu'ii  sa  Mort  (Mühlan);  de  Marbot, 
(iloire  et  Souvenirs  dun  Ofticier  du  ter  Empire  (Roeth).  — 
M.  Procureur.  W.  Duschinsky.  Chois  de  Lectures  expli- 
qu^es.  —  Otto  Pfau.  Carl  Schnobel,  Zum  grrammatischen 
Unterricht  im  Deutschen  auf  der  lateinlosen  Unterstufe  der 
Reformschulen.  —  Vermischtes:  G.  Panconcelli-Calzia. 
Experimentalphonetische  Rundschau.  17.  —  F.  B.  Kirkman, 
Mental  Translation. 
Jlodern  Langnage  Notes  XXIV,  1:  Cox,  King  Lear  in  Cel- 
tic  Tradition. —  Thayer,  ThümmeVs  'Reise'  and  Laurence 
Sterne.  —  Mustard.  Notes  on  the  Egloges  of  Alexander 
Barclay.  —  Knrtz.  Style  and  Habit:  A  note.  —  Ibers- 
hoff,  The  Singular  Fate  of  a  Passage  in  Freytag's  'Die" 
.lournalisten*.  —    Kittredge.  Chaucers  Envoy  to  Bukton. 

—  Reviews:  Griff  in.  Dares  and  Dictys  (G.  L.  Hamilton).  — 
Mac  Gillivray,  and  Williamson,  Der  Schimmelreiter 
von  Theodor  Storm.  (Starr  Willard  ('uttingi.  —  Huszar, 
Moliere  et  L'Espagne  (.1.  A.  Ray).  —  Meisnest,  Introduc- 
tion  to  Scientific  German  by  Reinhart  Blochmann  (Fr.  W. 
C.  Lieder). —  Bruner,  Studies  in  Victor  Hugo's  Dramatic 
Characters  (E.  H.  Lewis).  —  Spanhoofd,  Arnold's  Fritz 
auf  Ferien  (G.  H.  Danton).  —  Gorrespondence:  Royster, 
A  Note  on  Spenser's  Archaism  and  Cicero.  : —  Noyes.  The 
second  Edition  of  Dryden's  Virgil. —  MacCracken,  King 
.lames'  Claim  to  Rhyme  Royal. 

Modern  Philolosy  VI.  3:  .T.  ,1.  .Tusserand,  Piers  Plowman. 
the  Work  of  One  or  of  Five.  —  Louise  B.  Morgan,  The 
Source  of  the  Fountain-Story  in  the  Yvain.  —  Virginia  C. 
Gildersleeve.  Brynhild  in  Legend  and  Literature.  —  ('. 
M.  Lotspeich.  Mnsical  Accent  and  Double  Alliteration  in 
the  Edda.  —  Philip  Schuyler  Allen,  Mediaeval  Latin 
Lyrics.     Part  IV. 

Paiilications  of  the  Modern  Language  Association  of 
America  XXIII,  4:  II,  S.  V.  .Tones,  The  Cl^omades  and 
Related  Folk-Talcs,  —  Marg.  Shove  Morriss,  The  Author- 
ship  of  the  De  Ortu  Waluuanii  and  the  Histora  Meriadoci. 

—  Thom,  William  Nadal,  Spenser's  Daphnaida  and  Chau- 
cer's  Book  of  the  Duchcss. 

Stadien  zur  vergl.  Literaturgeschichte  IX,  1:  L.  Geiger, 
i'olitisclie  Briefe  .Tustinus  Kerners  an  Varnhagen  von  Ense. 

—  A.  Pick  (f),  Studien  zu  den  deutschen  Anakreontikern 
des  18.  .lahrhunderts.  II.  (Schluss).  —  L.  Morel,  Wilhelm 
Meister  in  Frankreich.  —  0,  Heller,  Geibels  Nachahmung 
der  'Banks  and  Braes  o'  Bonie  Doon*. —  .1.  Lautenbach. 
Verwandte  Motive  in  Vulkspoesien.  —  Besprechungen:  Ph 
\.  Becker,  Geschichte  der  spanischen  Literatur  (.\.  L. 
Stiefel).  —  A.  Rayot,  Le  Roman  de  Gillion  de  Trazegnies 
(A.  Pillet).  —  0.'  :\layrh(ifer.  (lustav  Freytag  und  das 
junge  Deutschland  (P.  Landau).  —  P.Ulrich.  Gustav  Frey- 
tags Romanteclmik  (P.  Landau). —  K.  Hitzeroth,  .lohann 
Heermann,  Beitr:\g  zur  (ieschichte  der  geistlichen  Lyrik  im 
17.  .lahrh.  i  K.  M.  Werner).  —  .1.  Lülimann.  Beiträge  zur 
Würdigung  Balthasar  Schupps  (K.  M.  W'erner).  —  K.  Lux, 
Manso,  der  schlesische  Sehulmann,  Dichter  und  Historiker 
(.1.  Triiger). 

Zs.  für  deutliches  .\ltertuni  u.  deut.sche  Literatur  50,  4  : 

Brooks,  Neue  lateinische  Osterfeiern.  —  Schröder.  Frau 
Ava  und  die  Osterteier.  —  Mayer,  Quellenstudien  zu  Hans 
Folz.  L  Das  Fastnaclitspicl  'I^ie  alt  und  neu  ee'.  11.  Die 
Meisterlieder   von    der   unverletzten  .lungfrauschaft  Marias. 

—  V.  Kraus,  l'oUation  und  .\bdruck  von  Fragmenten  des 
12.  .lahrhunderts,     I.    Die  Fragmente   von   Maria  Saal.     II. 


Christus  und  Pilatus.  —  Henrici,  Niederdeutsche  Sprach- 
weisheit.— Schatz,  Ein  Zeugnis  zur  Hildesage.  —  Roeth e, 
Dresdner  Ortnit  Str.  197.  —  Wackerneil,  Nachlese  zu 
Hugo  von  Slontfort.  —  ßaesecke,  Herbort  von  Fritzlar, 
Albrecht  von  Halberstadt  und  Heinrich  von  Veldeke.  — 
Teske.  Ein  neues  Fragment  der  Schweriner  Roland-Hand- 
schrift. —  Mencik.  Fragmente  atis  Gundacker  von  Jaden- 
bnrg  und  Heinrich  von  Hesler.  —  Schröder,  Albert  von 
Windberg.  —  Finck,  Möller,  Semitisch  u.  Indogermanisch  I. 

—  Much.  Detlefsen,  Die  Entdeckung  des  germanischen  Nor- 
dens im  .\ltertum. —  Ders.,  Stähelin.  Der  Eintritt  der  Ger- 
manen in  die  Geschichte.  —  Neckel,  Bugge  u.  Olsen.  Ru- 
nerne  paa  en  solvring  fra  Senjen.  —  Ders..  Olsen,  Valby- 
amulettens  runeindskrift.  —  Ders.,  Misen.  Tryllerunerne  paa 
et  Vievspjeld  fra  Lund  i  Skaane.  —  R.  31.  Meyer,  Chi. 
Winiliod.  —  .lanko.  Fasbender.  Die  Schlettstadter  Vergil- 
glossen  und  ihre  Verwandten. —  Helm,  Kraus,  Der  heilige 
(ieorg  Reinbots  von  Durnc.  —  .Tellinek,  Brecht,  Die  Ver- 
fasser der  Epistolae  obscurorum  virornm. —  Brecht,  Scheel, 
.Johann  Freiherr  von  Schwarzenberg.  —  Michel.  Manacorda, 
Della  poesia  latina  in  Germania  durante  il  rinascimento.  — 
Seuffert.    Ridderhoff.  Sophie  von  La  Roche  und  Wieland. 

—  Ders..  Ridderhoff,  Sophie  von  La  Roche  Geschichte  des 
Fräulein  von  Sternheim.  —  Roethe,  Kutscher,  Das  Natur- 
gefühl in  (ioethes  Lyrik  bis  z.  J.  1789.  —  Arnold.  Masini;. 
Serb.  Trochäen.  —  Masing.  Cnrcin,  Das  serb.  Volkslied  in 
der  deutschen  Literatur.  —  Maync.  Minor.  Novalis  Schriften. 
4  Bde.  —  Bode,  Rieser,  Des  Knaben  Wunderhorn  u.  seine 
Quellen.  —  Walzel.  Spitzer,  Herrn.  Hettners  kunstphilo- 
sophische Anfänge  u.  Literarästhetik  I.  —  Korlen,  Zu  den 
mnd.  t'-Lauten  bei  Statwech.  —  Literaturnotizen :  Schröder. 
Brummer,  Ueber  die  Bannungsorte  der  finnischen  Zanber- 
lieder;  Schiffmann,  Drama  a.  Theater  in  Oesterreich  o.  d.  E. 
von  Hock. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u.  Lite- 
ratur 34,  3:  K.  Jacki.  Das  starke  Präteritum  in  den  .Mund- 
arten des  hochdeutschen  Sprachgebiets.  —  0.  Behaghel. 
Zur  Kritik  von  Meister  Eckhiirt.  —  F.  Klage,  Zur  deut- 
schen Etymologie.  —  E.  Sievers.  Zu  Psalm  138.  —  Ders.. 
Ags.  Iilwfdiy.  —  G.  Neckel.  Zur  Flexion  von  a.is\.  fela. 
aschw.  ßivla.  —  M.  H.  Jellinek,  Zum  schwachen  .\djektiv. 

—  Literatur. 

Euphorien  XV.  3:  Gg.  Witkowski,  Englische  Komödianten 
in  Leipzig.  —  Friedr.  Warnecke.  Seele  u.  Leib  im  Faust. 

—  Richard  Fester.  Schiller  als  historischer  Materialien- 
sammler. Nachträge  zu  Euphorien  12.  78  ff.  —  E.Müller, 
Briefe  des  Philosophen  und  .\rztes  .1.  B.  Erhard  an  G.  ,1. 
Göschen  und  .1.  L.  Neumann.  —  Albert  Leitzmann,  Ans 
Briefen  von  Karoline  von  Wolzogen  an  Karoline  von  Hum- 
boldt. —  Ottokar  Fischer.  Mimische  Studien  zu  Heinrich 
von  Kleist.  1.  Heinrich  von  Kleist  und  Shakespeares  Mac- 
beth. 2.  Das  pantomimische  Element  in  Kleists  Werken.  — 
Krnst  Kraus.  (Trillparzerfunde  in  Neuhaus. —  E.Mentzel. 
l'ngedruckte  Briefe  u.  Billette  von  Ludw.  Börne  an  .Teanette 
Wohl,  —  Emil  Brenning,  Ludolf  Wienbargs  Nachlass.  — 
Rudolf  Göhlcr.  .-Vndersen  und  Robert  Prntz.  —  Wilhelm 
Bolin.  .\nzengrubers  Komanerstling.  —  Paul  Hoffmann. 
Urkundliches  von  Michael  Beer  und  über  seine  Familie.  — 
Will  Vesper.  Das  Vorbild  zu  Hardenbergs  'Wo  bleibst  da 
Trost  der  ganzen  Welt'.  —  Eduard  Berend.  Zu  .lean  Pauls 
Briefwechsel.  —  .\lexander  Dombrowsky.  Miszellen  zn 
Kleist  und  .\dam  Müller.  I.  —  Friedr.  Meusel.  Kleist  im 
Dezember  1810.  —  .\lexander  Dombrowsky.  (ienz  .in 
Friedrich  Schlegel.  —  .\lfred  Rosenbanm.  Wilh  Müllers 
'Birkenhain  bey  Endermay'  und  anderes. —  Dombrowsky. 
Tagebuchnotiz  (iraf  Loebens.  Berlin  d.  23.  2.  1810.  —  Re- 
zensionen u.  Referate:  Camillo  von  K lenze.  Noack.  Deut- 
sches Leben  in  Rom  17(X1— 1900. —  .Alexander  v.  Weilen, 
llomeyer.  Stranitzkys  Drama  vom  'Heiligen  Nepomuk'.  — 
Richard  M.  Meyer,  .\usfeld.  Die  deutsche  anakreontische 
Dichtung  des  IS.  .Jahrhunderts.  —  Albert  Leitzmann. 
Scbillerliteratur  des  Säkularjahres  1&').t  2.  Biographische, 
psychologische  und  liter.irhistorische  Einzelstndien.  —  Rieh. 
M.  Meyer,  Zinkernagel.  Die  Entwicklungsgeschichte  von 
Hölderlins  Hyperion.  —  Ders..  Münch.  .lean  Paul. —  Osk. 
F.  Walzel.  Simon.  Der  magische  Idealismus;  Spenl^,  No- 
valis i|904);  Schlaf.  Novalis  und  Sophie  von  Kühn. —  .\1fr. 
Biese.  Schnitze,  Die  Entwicklung  des  Naturgefflhls  in  der 
deutschen  Literatur  dos  19.  .lahrhs. —  L.  Kohler.  Feucht- 
wanger,  Heinrich  Heines  'Kabbi  von  Bach.arach".  —  Robert 
Petsch,    Meinck,  Friedrich  Hebbels  und  Kich,'»rd  Wjurnors 
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Nibelungen.—  Wilhelm  Kosch,  Bertram,  Quellenstudie  zu 
Gottfried  Kellers  'Hadlaub';  Brunner,  Studien  und  Beiträge 
zu  Gottfried  Kellers  Lyrik;  Küster,  Gottfried  Keller.  —  K. 
Zeiss,  .\dolf  Wilbrandt,  Aus  der  Werdezeit.  Erinnerungen. 
Neue  Folge.  —  .1.  J.,  Friedjung,  Oesterreich  von  1848—1060. 
1.  Band. 
Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  22,  12:  Theodor  Vogel, 
Fülirer  durch  (ioethes  Biiefweclisel.  (Sthluss).  —  Ludwig 
Friinkel.  Anregungen  zum  Anschauungsunterricht  in  deut- 
scher Literatur.  —  Dr.  Wehnert,  Gottvater,  Erdgeist  und 
Mephisto.    —    Jäschke,   Ein  Jubiläum  des  Aufsatzlehrers 

—  G  Brandstätter,  üeber  ästhetische  Erklärung  von 
Gedichten.  Ein  Wort  zur  Ergänzung  zu  dem  Aufsatze  Dr. 
Huthers  in  .Jahrgang  XVIII,  S.  653  dieser  Zeitschrift.  —  W. 
Deetjen,  Zur  Beurteilung  von  Immermanns 'llünchhausen'. 

—  Sprechzimmer:  Nr.  1.  .T.  Ernst  Wülfing,  Ein  paar  sprach- 
liche Kleinigkeiten  zu  Baumbachs  'Sommermärchen.'  —  Nr.  2 
Zu  Nr.  2  der  Sprechzimmernotiz  im  4.  Hefte:  E.  Auken- 
t haier,  „Graspeln".  —  Nr.  3.  Knauth,  „Es  kann  der 
Frömmste  nicht  in  Frieden  leben,  Wenn  es  dem  bösen  Nach- 
bar nicht  gefällt".  —  Nr.  4.  Otto  Flohr,  Zu  dem  Liede 
Thusneldens  in  Kleists  „Hermannschlacht",  Akt  11,  Szene  7. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1909,1:  P.  Lessiak,  Beiträge 
zur  Dialektgeographie  der  österreichischen  Alpenländer.  — 
Othmar  Meisin ger,  'Da  beisst  keine  Maus  einen  Faden  ab'. 

—  Ernst  Güpfert,  Beiträge  zum  obersächsisch.  Wortschatz 
(Fortsetzung).  —  Herrn.  Teuchert,  Aus  dem  neumärkisch. 
Wortschatze.  —  Carl  Müller,  Entgegnung. —  L.  Hertel, 
Schlusswort.  —  F.  Veit.  F.  Dietzel,  'Die  Mundart  des  Dorfes 
Wachbach'. —  0.  Meisinger,  Emanuel  Friedli. 'Bärndiltsch 
als  Spiegel  bernischen  Volkstums'.  —  Ders.,  'Haller  Doove- 
lich' und  '.Aetsch  Gäwele*.  —  A.  Fuckel,  Arno  Schlothauer. 
'Dear  Kühler  Kirchenstriet'.  —  .1.  Miedel,  A.  Heintze,  Die 
deutschen  Familiennamen,  3.  Aufl.  —  Ph.  Keiper,  'Fresau"'. 
Umfrage. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  23,  12:  Th. 
Imme,  Sprachliche  Zoologie.  —  H.  Daubenspeck,  Der 
Hof  zu  Duvenspeck. 

Jahrbuch  des  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprachforschung 
.Jahrgang  1908.  XXXIV:  Erich  Seelmann,  Die  Mundart, 
von  Prenden  (Kreis  Nieder- Barnim).  (Auch  als  Breslauer 
Dissertation  erschienen).  —  E.  Damköhler,  Die  Konjunk- 
tion 'und'  in  der  Mundart  von  Cattenstedt.  —  R.  Block, 
Idiotikon  von  Eilsdorf  (bei  Halberstadt).  —  Job.  Bolte, 
Der  Spiegel  der  Weisheit. —  Heinr.  Carstens,  Dithmarsche 
Gewerbeausdrücke  aus  der  Gegend  von  Landen  (Schwein- 
schlachten, Zichorienbau).  —  Daniel  B.  Sbumway,  Ghe- 
telens  Nye  Unbekande  Lande.  (Aus  Ghetelens  hochdeutscher 
Vorlage).  —  H.  Deiter,  Gedicht  auf  die  Niederlage  des 
Varus.  —  K.  Wehrhan,  Reime  und  Sprüche  aus  Lippe 
(Rätsel,  Kinderlieder  u.  Kinderreime,  Volkslieder,  Inschrift 
auf  einer  Tafel  aus  der  Lemgoer  Ratskammer).  —  W.  Seel- 
mann, Lückenbüsser:  abgebrannt.  —  Edward  Schröder, 
Anzeige:   Das    Kieler   Denkelbok  herausgeg.  von  Gundlach. 

Danske  Studier  1908,  4:  Axel  Olrik,  Loke  i  Nyere  Folke- 
overlevering. —  0.  .lespersen,  Sproglasre. —  Folkeminder. 
Folkesangen  pä  Faeroerne  —  Niels  Ebbesens  Vise  —  Kale- 
vala  —  Lege  Finsk  og  Lappisk  Mytologi.  —  Danmarks  Folke- 
minder Brodoffer. 

Revue  germaniqne  no.  5,  novembre  -  decembre  1908:  Her- 
mant  et  Vandervaele,  La  peinture  flamande  contempo- 
raine. —  Cestre,  The  church  of  Bron,  de  Matthew  Arnold. 

—  Notes  et  documents:  Lettres  inedites  de  Freiligrath;  So- 
ciete  pour  l'^tude  des  langues  et  litteratures  modernes.  — 
Comptes  rendus:  Toponyraie  et  types  d'etablissements  ger- 
maniques  en  Alsace  et  en  Lorraine  (B.  Auerbach);  Minor, 
Goethes  Mahomet;  Wolff,  Der  junge  Goethe,  Gedichte; 
Keckeis.  Dramat.  Probleme  im  Sturm  u  Drang;  Ruderer, 
München;  Bahr,  Wien;  Alberts,  Hebbels  Stellung  zu  Shak- 
speare;  Sergel,  Oehlenschläger;  Weiss,  Schelling;  Dil- 
they.  Das  Erlebnis  und  die  Dichtung;  Sakheim,  lloff- 
mann;  Schutz,  Storm:  Mackail,  Coleridg^'s  literary  cri- 
ticism;  Shaweross,  Coleridge's  biographia  literaria;  Anna 
Helmholtz,  Coleridge  and  W.  Schlegel;  Litterature  com- 
paree,  juillet  1907 -juin  1908  (Baldensperger);  Ren(5  Ber- 
thelot, Evolutionisme  et  platonisme. 


Anglia  Beiblatt  XX,  1:  Wülker,  Brandl,  Geschichte  der 
altenglischen  Literatur.  1.  Teil:  Angelsächsische  Periode 
bis  zur  Jlitte  des  12.  .Jahrhunderts.  —  Meier,  Brie,  Ge- 
schichte und  Quellen  der  mittelenglischen  Prosachronik  The 
Brüte  of  England  oder  the  Chronicles  of  England.  —  Ders., 
Christ,  Quellenstudien  zu  den  Dramen  Middletons.  —  Acker- 
mann, Zippel.  Entstehungs-  u.  Entwicklungsgeschichte  von 
Thomson's  'Winter'.  —  Ders.,  Zippe!,  Thomson's  Seasons. 
Critical  Edition.  —  Ders.,  Wieruszowski,  Untersuchungen 
über  .John  Drydens  Boccaccio-Paraphrasen. —  Ders,  Camp- 
bell, The  Names  of  Relationship  in  English.  —  Deutsch- 
bein, Beiträge  zur  Hörn-  und  Heveiocsage.  I.  Zur  Horn- 
novelle  und  zum  Urhorn. —  2:  Hörn,  Lloyd,  Northern  En- 
glish. —  Ders.,  Driedger.  .Tobann  Königs  (.John  King's) 
deutsch-englische  Grammatik  u.  ihre  späteren  Bearbeitungen 
(1706  —  1802).  —  Lincke,  Breul,  A  New  German  and  En- 
glish Dictionary.  —  Kratz,  Kahle,  Der  Klerus  im  mittel- 
englischen Versroman. —  Lincke,  The  Knight  of  the  Burn- 
ing  Pestle,  by  Beaumont  and  Fletcher.  Ed.  with  lutroduc- 
tion,  Notes  and  Glossary  by  Herbert  S.  Murch.  —  Acker- 
mann, Neuendorff,  Entstehungsgeschichte  von  Goldsmith's 
Vicar  of  Wakefleld.  —  Deis.,  Schacht,  Der  gute  Pfarrer 
in  der  englischen  Literatur  bis  zu  Goldsmith's  Vicar  of 
Wakeiield.  —  Ders.,  Lohff,  George  Chapman's  llias-Ueber- 
setzung.  —  Eichler,  Coleridge's  Literary  Criticism.  With 
an  Introduction  by  .J.  W.  Mackail.  —  Kratz,  Vacano,  Heine 
und  Sterne.  —  NoII,  Kuba'  ijat  des  Omar  Chajjäm  von 
Neschapur  in  deutsche  Verse  übertragen  von  G.  D.  Gribble.  — 
Ders.,  Meier-Graefe,  Die  grossen  Engländer. —  Deutsch- 
bein, Beiträge  zur  Hörn-  und  Havelocsage.  11.  Zur  his- 
torisch. Hornsage  (Hörn  B).  —  Mutschmann,  Wim!  (waind) 
ein  Getränk,  bei  Fielding.  —  EUinger,  Scott,  The  Lady 
of  the  Lake.  Herausgegeben  von  E.  Wasserzieher  u.  Anna 
Gross.  —  Ders.,  Glimpses  of  Amerika.  Herausgegeben  von 
Elisabeth  Merhaut.  —  Ders.,  Seeley,  The  Expansion  of  Eng- 
land.    Herausgegeben  von  Edmund  Kücher. 


Anglia  XXXII,  1:  K.  Schmittbetz,  Das  Adjektiv  in  'Sir 
Gawayn  and  the  Grene  Kny^t'. —  W.J.Lawrence,  Early 
French  players  in  England.  —  G.  R.  Elliott,  Shakespeare's 
significance  for  Browning. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIII,  1:  C.  Voretzsch, 
Die  neueren  Forschungen  über  die  deutschen  Rolandbilder. 

—  F.  Settegast,  Zu  den  geschichtlichen  Quellen  des  Auberi 
le  Bourgoing.  —  H.  Suchier,  Nochmals  die  Vivienschlacht. 

—  Lazare  Saine  an,  Notes  d'etymologie  romane.  —  G.  Baist, 
Erwiderung.  —  Alb.  Stimming,  Zu  den  Bamberger  Mo- 
tetten.—  Emil  Levy,  Camille  Chabaneau.  —  G.  Bertoni, 
Nota  SU  Peire  Milon. —  Erh.  Lommatzsch,  Nachtrag  zum 
Saint  Von  de  Luques.  —  H.  Suchier,  Orlalientum.  —  H. 
Schuchardt,  Uma.  na  stur  'Knopf  —  ital.  wasiro 'Schleife'. 

—  Ders.,  Gurna;  pisterna.  —  Ders.,  Caffo.  —  Clem.  Merlo, 
Ancora  di  L  palatilizzata  nei  dialetti  della  campagna  ro- 
mana. —  Besprechungen:  W.  v.  Wurzbach,  Nueva  Biblio- 
teca  de  Autores  Espaiioles  bajo  la  direccion  del  Examo  Sr. 
P.  Marcelino  Menendez  y  Pelayo.  Origines  de  la  Novela. 
Torao  IL  Novelas  de  los  siglos  XV  y  XVI.  —  Ph.  Aug. 
Becker,  Peters,  Ueber  die  Geographie  im  Guerino  Maschine 
des  Andrea  de'  Magnabotti.  —  Ad.  Zauner,  Streng,  Haus 
und  Hof  im  Französischen.  —  Enr.  Sicardi,  LaVitaNova. 
Bibliotheca  romanica  40;  I  Trionti.  Bibl.  romanica  47.  — 
H.  Schneegans,  Studi  glottologici  italiani  diretti  da  Gia- 
como  de  Gregorio  IV.  —  B.  Wiese,  Giornale  storico  della 
letteratura  italiana  LI,  faso.  1—3. 

Revue  des  langues  romanes  T.  LI,  6  (Novembre-Decembre 
1908):  J.  Anglade,  Camille  Chabaneau.  —  F.  Castets, 
Les  Fils  Aymon.  —  J.  Ronjat,  Sur  l'enclise  des  pronoms 
personnels  en  Gascogne. —  L.  Lambert,  Chants  de  travail. 
Metiers.  —  O.-M.  Johnston,  The  legend  of  Berte  aus  grans 
pi^s  and  the  Märchen  of  little  Snow-white.  —  L.  Karl,  Un 
itinäraire  de  la  France  et  de  1' Italic.  —  G.  Bertoni,  D'un  . 
coeur  sain;  fr.  fiegme.  —  Besprechungen:  L.  Karl,  Becker,  1 
Grundriss  der  altfranzösischen  Literatur  1.  —  J.  Calmette,  ■ 
Monsalvatje  y  Fossas,  Colleccion  diplomatica  del  Condado 
de  Besalu  IV.  —  Ders.,  Masso-Torrents,  Historiogratia  de 
Catalunya  en  Catalä  durant  l'epoca  nacional.  —  H.  M., 
Wickersham  Crawford,  The  life  and  works  of  Cristobal 
Suarez  de  Figueroa.  —  H.  M^rimee,  Said  Armesto,  La 
leyenda  de  Don  Juan.  —  Ders.'  Staaff,  Etüde  sur  l'an- 
cien  dialecte  Leonnais.  —  Ders.,  D.  Gascon  y  Guimbao, 
I:  Cancionero  de  los  Amantes  de  Teruel;  II:  Los  Amantes 
deTeruel;  III:  Relacion  de  Escritores  Turolenses.  —  H.  M., 
Väzinet,  Les  maitres  du  roman  espagnol  contemporain. 

Romanische  Forschungen  XXV,   3:   Oskar  Nobiling,   As 
Cantigas  de  D.  Joan  (4arcia  de  Gnilhade,   Trovador   do  se- 
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cnlo  XIII.  —  Hans  Heiss,  Studien  über  einige  Beziehungen 
zwischen  der  deutschen  und  der  franziisischf-n  Literatur  im 
18.  .Jahrhundert.  I:  Der  Uebersetzer  u.  Vermittler  Michael 
Huber  (1727-1804).  —  M.  Huber,  Gedichte  des  Grafen 
Daniele  Florio  aus  Udine. —  \V.  Benary,  Nachträge  zu  den 
Friedensregistern  (S.  1  des  Bandes). 

Revue  de  dialectologie  romane  (Societö  internationale  de 
dialectologie  romanej  No.  1,  .Janvier-Mars  1909:  H.  Urtel, 
Zur  Vollisliteratur  der  Vogesen  I.  —  B.  Schädel,  Die  ka- 
talanischen Pyrenäendialekte.  —  C.  Salvioni,  Noterelle 
varie. —  T.  Navarro  Tomas,  El  Perfecto  de  los  verbos -</»• 
en  aragon^s  antiguo.  —  Annuaire  critique:  G.  Millardet. 
Le  domainc  uascon,  compte-rendu  ri'lrospeetif  jusqu'en  1907. 

Bnlletin  de  dialectologie  romane  (Socifite  internationale  de 
dialectologie  romane)  No.  1,  .Taiivier-Mars  1909:  H.  Morf, 
.Mundartenforschung  und  Geschichte  auf  romanischem  (ie- 
biet.  —  l'omptes-rendus:  A.-.I.  Verrier  et  11.  Onillon, 
Glossaire  etymologique  et  historique  des  parlers  et  des  pa- 
tois  de  l'Anjou  (-c-).  —  Bulletin  du  Parier  frani;ais  au  Ca- 
nada.  Vol.  VI.  (Adjutor  Rivard). —  Primer  Congr6s  Inter- 
nacional  de  la  Llengua  Catalana  '906  (B.  Schädel i. 

Zs.  für  französische  Sprache  nnd  Literatur  XXXIV,  13: 
\V.  Haape,  Alfred  de  Musset  in  seinen  Beziehungen  zu 
Deutschland  und  zum  deutschen  Gei-^tesleben  (mit  einer 
Notenbeilage). —  E.  Brugger,  L'Enserrement  Merlin.  Stu- 
dien zur  Merlinsage.  Nachtrag  zu  Abschnitt  I.  —  D.Behrens 
und  ,J.  Haust,  Wortgeschichtliches. 

Revae  des  etudes  Rabelaittiennes  1908,  4e  fascicule:  Lazare 
Sainean,  Le  vocabulaire  de  Kabelais.  —  Michel  Psichari, 
Les  jeux  de  Gargantua  (zu  L.  I.  Ch.  XXll).  —  Henri  Po- 
tez,  Rabelais  et  Fontenelle.  —  Henri  Clouzot.  La  devise 
de  Monsieur  L'Admiral  (zu  Gargantua  IX,  X  gemeint  ist 
Guillaume  Gouffier,  sieur  de  Bonnivet).  —  W. -F.  Smith, 
Rabelais  et  Erasme  (suite  et  fin). —  .Jacques  Soyer,  'Mon- 
sieur le  Seeleur';  Identification  d'un  nom  contenu  dans  la 
lettre  de  Rabelais  ä  Antoine  HuUot,  dat6e  de  Saint-Ay.  — 
Dr.  Chamhard-H^non,  Les  piliers  d'Knay  (zu  I,  Ch.  XIV). 
—  Seymour  de  Ricci,  [In  ti5moignage  du  XVI.  siede  in6- 
dit  sur  Fran(;ois  Rabelais;  Les  fantastiques  batailles  de  Ro- 
dilardus  et  Oroacus  (Jjyon  Prancoys  .luste  1534).  —  Antoine 
Thomas,  Passelourdin.  La  legende  de  Saladin  en  Poitou 
(aus  .Journal  des  Savants  sept.  19jS  p.  467  — 71). —  .1.  Bou- 
lenger.  Trois  temoignages  sur  Rabelais  au  XV'II.  siecle. — 
Comptes  rendus:  P.  Benötrix,  l'n  College  de  province  pen- 
dant  la  Renaissance.  Les  origines  du  College  d'Auch  (1540- 
90)  (Ch.  Samaran);  Raymond  Louis,  Notes  sur  l'exercice  de 
l'art  de  guerir  ä  Fontenay-le-Comte  (XVI-XVII.  s.)  (H.  Clou- 
zot). —  Chronique :  Society  des  Etudes  Rabelaisiennes  (No- 
vembersitzung. Mitteilungen  von  S.  de  Ricci,  A.  Lefranc, 
H.  Clouzot).  —  H.  Grimaud,  Les  eduses  de  la  Vienne  (zu 
1.  I  Ch.  I).  —  J.  Neve,  Les  .Jeux  de  Gargantua  (zu  barbe 
d'oribus).  —  .1.  Boulenger,  Les  portraits  de  Rabelais.  — 
H.  Clouzot,  Un  manuscrit  de  Rabelais  (Notiz  von  Guil- 
laume Colletet  über  eine  Gedichtsammlung  Rabelais  in  der 
Abtei  Fontevrault);  VAliixaiach  de  Touraiiic  (XVIII.  s.)  et 
Rabelais.  Coguetus  ou  Goguetus;  .J.  Boulenger,  La  legende 
de  (Jargantua;  Kurze  Anzeigen  von  H.  Grimaud,  Cliinon 
ä  tr.ivers  les  äges;  .1.  Taboureau.  Un  moraliste  militaire 
du  XVI.  siC'cle:  Franrois  de  La  Noue;  Bemerkungen  zur  Be- 
sprechung von  A.  Tilleys'  Frani;ois  Rabelais  durch  II.  Clou- 
zot (in  Revue  des  et.  riib.  V  p.  430>;  .\nzeige  von  Anatole 
France,  Comedie  de  celui  qui  epousa  une  femme  muette 
(Illustration,  Weihnachtsnnmmer  1UU8);  H.  Lemaitre  et  II. 
Clouzot,  Trente  Noels  poitevins  des  XV. — XVIII.  si^cles; 
E.  Langlois.  Nouvellcs  fram.aises  inedites  du  XV.  siecle; 
Farinelli,  Dante  e  la  Francia;  l'rsu.  La  i)oliti((ue  Orien- 
tale de  Frenoois  I;  Arbeiten  vonP.  Villey  über  Montaigne 
und  .lean  du  Bellay;  Rabelais- Pebersetzung  von  Hegaur 
und  Gwltrlass. 

Aiinales  roinantiqiies  Mai-Aoüt  190S:  Leon  Sdchö,  Le  ciV 
nacle  de  la  MiDtc  ]''ninf:aise.  documents  in^dits.  —  Ders. , 
Deux  monuments  romantiques:  La  statue  d'.'Vlfred  de  Vigny 
et  le  huste  de  Paul  Huet.  —  .lean  Lefranc,  La  niaison  de 
Balzac.  —  .Jules  Claretie,  La  canne  de  M.  de  Balzac.  —  i 
.hiles  CouiH,  Le  Centenaire  de  Barbey  d'Aurevilly.  —  Le  ' 
Romantisme  i\  travers  les  .lournaux  et  les  Revues.  —  Biblio- 
graphie: Valentine  de  Lamartine  par  Marie  Thi'rf'se  Ollivier; 
Les  Muses  tVaneaises,  anthologie  des  femnies  poetesses  du 
13.  au  20.  siegele  par  L.  Seche;  Edmoud  Biro.  Mes  Sou- 
venirs; le  Vicomte  de  Reiset,  Les  Ueines  de  1' Emigration : 
Anne  de  Cauniont-La  Force,  comtesse  de  Balbi;  .\.'V.  Ar- 


nault,  Souvenirs  d  un  sexag^naire;  A.  Cherainy,  Uemoirea 
inedits  de  M^'i«  George. 
Giornale  storico  della  letteratara  italiana  LIII,  1  (Fase. 
157):  .lules  Camus,  La  'lonza'  de  Dante  et  les  'leopards' 
de  P6trarque,  de  lArioste  etc.  —  Enr.  Sicardi,  Per  il  testo 
del  'Canzoniere'  del  Petrarca  (continnaz.).  —  Leon.  Cam- 
bini,  Primi  saggi  poetici  di  Vincenzo  Xlonti.  —  Rassegna 
bibliograhca:  Henry  Cochin,  Beati  .lohannis  Dominici,  Lu- 
cula  noctis,  editec  par  Remi  Coulon  0.  P. —  Abdelkader 
Salza,  Fortun.  Rizzi,  Dulle  farse  e  commedie  morali  di  G. 
M.  Cecchi,  comico  Korentino  del  secolo  XVI;  Ugo  Scoti-Ber- 
tinelli.  SuUo  Stile  delle  commedie  in  prosa  di  Giovan  Maria 
Cecchi.  —  Franc.  Colagrosso,  Bened.  Soldati,  II  collegio 
Mamertino  e  le  origini  del  teatro  gesuitico. —  Egidio  Bel- 
lorini,  Laura  Schoch,  Silvio  Pellico  in  Mailand  (18 ):)-18i0j. 

—  Bollettino  bibliygratico:  Giov.  Spadoni,  II  contributo 
delle  Marche  alla  letteratura  italiana  nel  periodo  delle  ori- 
gini.—  Pierre  (iauthiez.  Dante.  —  Dante  e  la  Lunigiana, 
nel  sesto  centenario  della  venuta  del  Poeta  in  Valdimagra 
(1H06-1906).  —  Dante  Alighieri.  Vita  Nova,  traduite  avec 
une  introduction  et  des  notes  par  Henry  Cochin,  —  Edmund 
G.  Gardner,  Saint  Catherine  of  Siena.  —  Annibale  Ten- 
ner oni,   Inizi  di  antiche  poesie  italiane  religiöse  e  murali. 

—  Ludw.  Bertalot,  Eine  humanistische  Anthologie.  Die 
Handschrift  4°,  768  der  Universitätsbibliothek  zu  München. 

—  Carm.  Ori,  L'eloquenza  civile  italiana  nel  sec.  XVI.  — 
Bern.  Duhr,  I  Gesuiti;  favole  e  leggende  (.Jesuiten-Fabeln). 

—  Teresa  Copelli.  II  teatro  di  Scipione  MalTei  (La  Merope. 
Le  Cerimonie,  11  Raguet  et  la  Fida  Ninfa).  —  Francesco 
D'Ovidio,  Nuovi  stndi  manzoniani.  —  Franc.  Lo  Parco, 
Studi  manzoniani  di  critica,  lingua  e  Stile.  —  Aless.  Man- 
zoni,  II  promessi  sposi,  edizione  critica  con  note  dichiara- 
tive,  illustrazioni  storiche  e  un  discorso,  a  cnra  di  P.  Bel- 
lezza.  —  Bened.  Croce,  Filosofia  dello  spirito:  I.  Estetica 
come  scienza  dell'espressione  e  linguistica  generale,  3a  edi- 
zione. —  Annunzi  analitici:  Gins.  Zippel,  La  civiltä  del 
Trentino  al  cadere  del  Medio  Evo.  —  Em.  H.  Wilkins, 
Pampinea  and  Abrotonia.  —  Giov.  Rosalba,  Le  egloghe 
pescatorie  di  .1.  Sannazzaro.  —  AI.  Lnzio,  Isabella  d'Este 
e  Francesco  Gonzaga  promessi  sposi. —  Erm.  Tordi.  .\gne- 
sina  di  Montefeltro  niadre  di  Vittoria  Colonna  marchesa  di 
Pescara.  —  Ang.  Emanuele,  Galeazzo  di  Tarsia.  —  Nie. 
Macchiavelli,  Opcre  poetiche,  con  introdozione  e  note  di 
Gius.  (tigli.  —  Potito  Fattibene,  Versi  inediti  di  Giro- 
lamo  Benivieni.  —  Walter  Keller,  Das  toskanische  Volks- 
lied. —  Pubblicazioni  nnziali:  Mario  Pelaez,  Lettere  di 
.\tto  Vannucci,  Roberto  Browning.  Giosne  Cardncci  a  Gin- 
seppe l'hiarini.  —  G.  Rossi.  II  pensiero  di  Alessandro  Tas- 
soni  SU  la  donna.  —  Fer.  Ferro,  Un  documento  su  Venezia 
e  gli  schiavi  fuggitivi.  —  Gius.  .\lhertotti.  Lettera  ine- 
dita  di  Francesco  Candellieri.  —  Nie.  Mimiola.  Lettere 
inedite  di  Francesco  Mengotti.  —  Lor.  Mascetta-l'aracci, 
La  torbida  giovinezza  di  Francesco  Petrarca  a  proposito  di 
una  sua  frottola  ritiutata.  —  Giov.  Canevazzi.  Autograli 
Carducciani. —  Comunicazioni  ed  appnnti:  M.  Valgimigli, 
A  proposito  di  critica  e  di  un  sonetto  del  T.ansillo.  —  G. 
Bertoni,  Intorno  a  un  trovatore  alla  Corte  di  Otto  del 
l'arretto.  —  L.  Frati.  Aatoritratti  in  versi.  —  Cronaija. 

Bulletill  Italien  19J3.  no.  4:  J.  Cronzet  et  H.  Hanvette. 
Les  plus  anciennes  traductions  frani;aises  de  Kocc^ce  (4e  ar- 
ticle"! :    .\ntoine  Le  Mai;on  et  sa  tradnction  du  'Decameron'. 

—  P.  Duhem.  Leonard  de  Vinci  et  les  origines  de  la  p^ü- 
logie  (2e  art.).  —  G.  Bertoni.  Une  piece  frani;aise  d^dife 
i\  Don  Fran(;ois  d'Este.  —  Notes  bibliographiques  et  teste 
des  Epistolae  metricie  de  Fetrarque.  —  Bibliographie:  A. 
Farinelli,  Dante  e  la  Francia  daireti\  media  al  secolo  di 
Voltaire  (E.  M.).  —  H.  Hauvette,  Les  maitros  de  Uart. 
(ihirlandaio  (E.  Bonvy).  —  E.  Zaniboni.  La  'Italienische 
Reise'  del  ( viethe  e  la  sua  fortuna  in  Italia  (C  Pitollet).  — 
L'ltalie  dans  ses  rapports  avec  les  autres  litteratures:  Notes 
bibliographiques  de  litterature  comparoe. 

Bulletin  hispnnique  19  18,  no.  4:  P.  Paris.  Fonilles  et  df- 
couvertes  archeologiques  en  Espagne  et  en  Portugal  (1  Oß- 
190S1.  —  G.  Cirot,  Reoherches  sur  les  .Juifs  espagnols  et 
portugais  i  Bordeaux  ( suite).  —  M  Marion.  Le  mar^chal 
Suchet.  —  C.  Pitollet.  Les  premiers  essais  litt^raires  de 
Fern;in  Caballero.  Documents  inedits  isuite  et  fin\  —  Va- 
rietes: .\  proposito  de  'La  Bibliotht-que  du  marqnis  de  San- 
tillane'  por  Mario  Schiff  (R.  Menendez  Pidal .  —  Un  erndit 
valencien:  Don  .lose-KnriqueSorrano  y  Morales  (H.  Merimoe). 

—  Bibliographie:  .\.  Kubio.  Cataluuya  li  Grecia  v.L-A.  ßru- 
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tails).  —  A.  Rodriguez  Villa,  Cronicas  del  Gran  capitän 
(E.  M6rim^e).  —  J.  Pons  et  Luis  Martin,  Vida  de  Santa 
Teresa  de  Jesus,  per  el  P.  Franciscü  de  Kibera  (A.  Morel- 
Fatio).  —  Articles  des  Revues  fran(;aises  ou  ötrang^res  con- 
cernant  les  pays  de  la  langue  castillane,  catalane  ou  portu- 
gaise.  —  Chronique. 

Liter.  Zentralblatt  50:  .Toh.  Gessler,  Brunetifere,  Etudes 
critiques   sur  l'histoire   de   la  litterature  fran(;aise  8.  scrie. 

—  Be  Domes  Daege.  Herausgegeben  und  erläutert  von  H. 
Lohe.  —  Schmidt,  Die  ae.  Dichtungen 'Daniel' u. 'Azarias'. 

—  A.  Buchenau,  Muthesius,  Goethe  und  Pestalozzi.  — 
51/52:  Zielinski,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte. 
2.  Aufl.  —  N.  S..  Villey,  Les  sources  et  levolution  des  Es- 
sais de  Montaigne.  —  M.  K.,  Dalmeyda,  Goethe  et  le  drame 
antique.  —  1:  seh..  Beck.  Die  Melodien  der  Troubadours.— 
Strobl,  Kaiser  Maximilians  I  Anteil  am  Teuerdank. —  2: 
Erich  Michael,  Camerer,  Eduard  Mörike  und  Clara  Neuffer. 

—  A.  G..  Bertram,  Studien  zu  Adalbert  Stifters  Novellen- 
technik. —  3:  Herm.  Conrad,  Sarrazin,  Aus  Shakespeare's 
Meisterwerkstatt.  Stilgeschichtliche  Studien.  —  Sänge. 
Engel,  Schiller  als  Denker.  —  M.  K.,  Doehber,  Lauchstädt 
und  Weimar.  Eine  theatergesohichtl.  Studie. —  4:  Esteve, 
Byron  et  le  romantisme  franjais.  —  Herm.  Krüger-West- 
end, Goethes  Briefwechsel  mit  Marianne  von  Willemer. 
Herausgegeben  von  Ph.  Stein. 

Deutsche  Literaturzeitoug  Nr.  47:  Theobald,  Leben  und 
Wirken  des  Tendenzdramatikers  der  Eeformationszeit  Tho- 
mas Naogeorgus  seit  s.  Flucht  aus  Sachsen,    von  Beuschel. 

—  Vorländer,  Kant,  Schiller,  Cioethe,  gesamm.  Aufsätze; 
Jacoby,  Herders  und  Kants  Aesthetik,  von  Nohl.  —  Vier- 
ling,  Zacharias  Werner,  von  Walzel.  —  The.  Cambridge 
History  of  English  literature,  Band.  II,  von  Dibelius.  — 
Steenstrup,  Tidsregning,  von  Cirotefend.  —  Lehmann, 
Aberglaube  u.  Zauberer  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  in 
die  Gegenwart,  von  Strunz.  —  48:  Walser,  Die  Theorie 
des  Witzes  und  der  Novelle  nach  dem  de  sermone  des  Jo- 
vianus  Pontanus.  von  Küchler.  —  Fischer,  Schwäbisches 
Wörterbuch  Bd.  II,  von  Martin. —  Fr.  de  Sanctis,  Saggio 
critico  sul  Petrarca;  P.  de  Nolhac,  P^trarque  et  Fhumanis- 
me;  Ewald,  Die  Schreibweise  in  der  autographischen  Hs. 
des  'Canzoniere  Petrarcas',  von  Appel. —  49:  Mülle nhoff, 
Deutsche  Altertumskunde,  von  Ueusler, —  Kummer,  Deut- 
sche Literaturgeschichte   des  19.  Jahrb.,   von  R.  M.  .Meyer. 

—  Ganti  popolari  velletrani  raccolti  da  Antonio  Ive,  von 
Tobler.  —  50:  Halklör  Herniansson,  Bibliography  of  the 
Icelandic  Sagas  and  Minor  Tales,  von  Kahle.  —  Volbert, 
Freiligrath  als  politischer  Dichter,  von  Michel.  —  Ibsens 
Kpiske  Brand,  udgivet  af  Larsen,  von  Woerner. —  Upham, 
the  French  Intluence  in  English  Literature  from  the  Acces- 
sion of  Elizabeth  to  the  Restoration,  von  Koeppel. 

Nachrichten  von  der  Gesellschaft  d.  AVissenschaften  zu 
Göttingen  1908,  5:  Jak.  Werner,  Poetische  Versuche  und 
Sammlungen  eines  Basler  Klerikers  aus  dem  Ende  des  13. 
Jahrhs.   —  E.  Schröder,  Maler,  Müllers  grosse  Liebesode. 

Neue  philologische  Rundschau  22:  H.  Spies,  Jespersen, 
John  Ilart's  Pronunciation  of  English.  —  24:  H.  Spies. 
Roman,  King  Henry  V.  —  Ed.  Ruete,  Lily  Campbell,  The 
Grotesquc  in  the  Poetry  of  Robert  Browning.  —  Th.  ^larx, 
Weiser,  Englische  Literaturgeschichte. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Gpschichte 
u.  deutsche  Literatur  1908,  10:  Ph.  Simon,  Die  Huldigung 
der  Künste. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  Nr.  49:  Griffin, 
Dares  and  Dictys,  von  Dräseke. 

Zs.  für  das  Gymnasiahvesen  ri2,  12:  Biese,  Deutsche  Lite- 
raturgeschichte I,  von  Bötticher. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  11:  R.  Findeis, 
Ueber  den  Ursprung  und  das  Wesen  der  l3'rischen  Dichtung. 

—  \.  Gassner,  Zum  Versbau  Francesco  d'Ambras. 

Zs.  für  lateinlose  höhere  Schulen  20,2:  Wvhnert,  Schil- 
lers Eigenschaftswort. 

Monatshefte  der  Comenlus-Oesellschaft  17,  5:  G.  Runze, 
Eine  Charakteristik  Schleiermachers  aus  dem  Kreise  des 
'Jungen  Deutschland'. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  .XXV,  12:  K.  Haebler, 
Makulaturforschung. 

Archiv  f.  die  gesamte  Psychologie  XIII,  3:  M.  Scheinert, 
Wilhelm  von  Humboldts  Sprachphilosophie.  —  Litzmann, 
Goethes  Faust,  von  L,  v.  Renauld. 


-Bericht  über  den  III.  Kongress  für  experimentelle  Psy- 
chologie in  Frankfurt  a.  M. :  K.  Bühl  er,  Ueber  das 
Sprachverständnis  vom  Standpunkt  der  Normalpsychologie 
aus. 

Deutsche  Geschichtsblätter  10,  2:  A.  (icbhardt.  Die  Be- 
deutung des  Namens  Nürnberg. 

Zs.  der  Gesellschaft  für  Schleswig- Holsteinische  Ge- 
schichte 38:  Holsteinische  Ortsnamen.  Die  ältesten  ur- 
kundlichen Belege  gesammelt  und   erklärt  von  Paul  Dohm. 

—  t^.  Mensing,  Schleswig-Holsteiniscbes  Wörterbuch.    Be- 
richt über  die  Jahre  1905/8. 

Hansische  Ge.schichtsblätter  1908,  2:  H.  Witte,  Zur  Er- 
forschung der  Germanisat-ion  unseres  Ostens. 

Neues  Archiv  für  Sädisische  Geschichts-  u.  Altertums- 
kunde 29:  W.  Bruchmüller,  Der  Typus  des  Leipziger 
Studenten. 

Württembergische  Vierteljahrshefte  1908,  I:  Fehleisen, 
Das  Vorbild  für  Ulilands  „Schenk  von  Limpurg". 

Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Literatur  Elsass- 
Lothringens  XXIV:  Streit  zwischen  Tugenden  u.  Lastern 
(eine  mhd.  Handschrift).  Mitgeteilt  und  übersetzt  von  H. 
Hemmer.  —  Sagen  aus  dem  krummen  Elsass,  veröffentlicht 
von  Menges,  —  Heinr.  A.  Rausch,  Die  Spiele  der  Jugend- 
aus Fischarts  Gargantua  cap.  XXV.  —  Kassel,  Meszti  u. 
Kirwe  im  Elsass. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-,  Est- 
und  Kurlands  XVIII,  2:  Zwei  Bruchstücke  einer  mnd, 
Fassung  des  Wisbyschen  Stadtrechtes  aus  dem  13.  Jahrb.. 
hrsg.  und  mit  sprachlichen  Erläuterungen  versehen  von  W. 
Schlüter. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  siebenhürgisclie 
Landeskunde  31,  12:  G.  Brandsch,  Das  Senndorfer  Can- 
tionale. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Sächsische  Volkskunde  4, 12: 
0.  Pf enningwert.  Lausitzer  Bauernhäuser  in  Wort  und 
Bild. 

Deutsche  Volkskunde  ans  dem  östlichen  Böhmen  VIII, 
1  u.  2:  Sagen  aus  dem  deutschen  Osten.  —  Wassermanns- 
sagen. —  Reden  und  Hochzeitsgebräuche  des  Landvolkes 
am  Fusse   des  böhmischen  Riesengebirges,   mitget.  v.  Brau, 

Neue  kirchliche  Zeitschrift  XIX,  11:  W.  Hunzinger, 
Luther  und  die  deutsche  Mystik. 

Preussische  Jahrbücher  134,  2:  Ph.  Simon,  Schillers  Ge- 
dicht „das  Glück", 

Westermann's  Monatshefte  53,  1:  J,  Ilberg,  Goethes  ^lüt- 
ter.   —    2:  0.  Tschirch,  Albrecht  von  Haller  als  Dichter. 

—  J.  Ettlinger,  Benjamin  Constant. —  3:  F.  v.d.Leyen, 
Märchen,  Sage  und  Mythus. 

Deutsche  Arbeit  8,  3:  A.  Hauffen,  Die  deutsche  Volks- 
kunde in  Böhmen. 

Die  Grenzboten  50:  Mttnch,  Miltonfeier. 

Xenien  1908,  11:  E.  A.  Thiele.  Was  lehrt  uns  Goethes  Per- 
sönlichkeitv  —  12:  H.  R.  Jokisch,  Grabbe  und  Nietzsche. 

Die  Woche  Nr.  51:  W.  Münch,  Sprachwandel  und  Sprach- 
verderb. 

Zukunft  1908,  14/15:  W.  Wetz,  Neusprachlicher  Unterricht. 

Bayreuther  Blätter  31, 10—12:  W.  Golther,  Goethes  Faust 
auf  der  Bühne. 

Hellenismus  1,  2:  Gibt  es  Rumänen  in  Makedonien  u.  EpirusV 

Fränkischer  Kurier  21.  Dez.  1908:  0.  Steinel,  Gibt  es 
Hektierende  Sprachen? 

Christiania  Videnskabs-Selskabets  Skrifter,  IL  Histor.- 
lilos.  Klasse  1908.  Nr.  6:  A.  Trampe  Bodtker,  Critical 
contributions  to  early  English  syntax.  First  series:  I.  of; 
IL  at,  hy,  to;  III.  Numerais,  adverbs,  conjunctions.  48  S. 
Gr.  8°. 

Revue  critique  46:  G.  Huet,  Fergunt,  van  Dr.  Elco  Ver- 
wijs,  op  nieuw  bewerbt  en  uitgegeven  door  Dr.  J.  Verdam. 

—  47:  L.  Pineau,  Islandica.  Vol.  I.  Bibliography  of  the 
Icelandic  Sagas  and  minor  Tales,  by  Halldor  Herniansson; 
Finnur  Jonsson,  Den  norsk-islandske  Skjaldedigtning;  Ders., 
Brennu-Njalssaga.  —  Ch,  Bastide.  The  Shakespeare  Apo- 
crypha.  Ed.  C,  F.  Tucker  Brooke;  Julius  Caesar,  ed.  W. 
H.  Hudson;  Bacon,  Essays,  ed.  F.  A.  Howe;  Giles  and  Phi- 
neas  Fletcher,  Poetical  Works  ed.  'F.  S.  Boas ;  Butler,  Cha- 
racters,  ed.  A,  R.  Waller;  Thomson,  Seasons,  ed.  0.  Zippel. 

—  48:  A.  Meillet,  Streitberg,  Die  Gotische  Bibel.  —  F. 
Baldensperger,  Wittmer,  Etüde  de  litterature  comparee: 
Charles  de  Villiers.  —  F.  B,,  Haskell,  Bayard  Taylor's  trans- 
lation  of  Goethe's  Faust.  —  49:  J.  Vendryes,  Meillet, 
Les  dialectes  indo-eüropi^ens. —  50:  P,  Lejay,  Pascal.  Poe- 
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sia  latina  medievale.  —  51:  A.  Jeanroy,  Langlois,  La  vie 
en  France  au  mo}-en  äge  d'apr^s  quelques  moralistes  du 
temps. —  52:  A.  Jeanroy,  Fellinger,  Das  Kind  in  der  alt- 
französischen Literatur;  .Tacobius.  Iiie  Erziehung  des  Edel- 
fräuleins  im  alten  Frankreich  nach  Dichtungen  des  12..  13. 
und  14.  Jahrhunderts. 

Revae  des  cours  et  Conferences  XV'il.  7:  K.  Faguet, 
Les 'llesseniennes'  de  Casimir  Delavigne.  —  Abel  Lefranc, 
Le  'Don  Juan'  de  Moliere.  —  G.  Lanson.  L'esprit  philo- 
sophique  au  XVIII e  sifecle.  —  M.  Legouis,  La  'Megere 
apprivoisce'  de  Shakespeare. —  8:  E.  Fagnot,  Les  'Alessf'- 
niennes'  (Forts.).  —  Abel  Lefranc,  La  vie  et  les  oeuvres 
de  Molifere  (leQon  d'ouverture). —  G.  Allais,  Lamartine  en 
Toscane.  —  9:  K.  Faguet,  Casimir  Delavigne  poete  el»'- 
giaque.  —  Abel  Lefranc,  Le  'Don  Juan'  de  Jloliere.  — 
lü:  E.  Faguet,  Beranger.  —  U.  Allais,  Lamartine  en 
Toscane  (Forts.).  —  11:  N.-M.  Uernardin,  Le  theätre  de 
Rotrou:  'Le  Vöritable  Saint  (ienesf.  —  G.  Lanson.  For- 
mation et  d^veloppement  de  l'esprit  philosophique  au  XVIll  e 
siecle.  L'esprit  philosophique  apres  1700.  Les  journaux  et 
les  acad6raies.  Les  inlluences.  —  G.  Allais.  Les  'Harmo- 
nies'  de  Lamartine.  —  12:  E.  Faguet,  Les  'Chansons'  de 
Beranger.—  E  Legouis,  'Les  joyeuses  commeres  de  Wind- 
sor'  de  Shakespeare. 

Hevue  liistorique  Nov.-d6c.  1908:  Louis  Alphen.  L'histoire 
de  Maillerais  du  moine  Pierre  (Geschichte  des  Klosters  unter 
den  Grafen  von  Poitou  (luillaume  Fiferebrace  und  Guillaiime 
le  Grand).  —  Besprechungen:  L'Abbt"  Arnaud  d'Agnel.  Les 
Comptes  du  roi  Ren6;  l'Abbe  Albe,  Les  Miracles  de  Xotre- 
Dame  de  Rocamadour  au  XII.  siecle.  —  P.  Villey,  Les 
sources  et  l'evolution  des  Essais  de  Montaigne,  Les  livres  " 
d'histoire  modernes  utilises  par  Montaigne  (3  Bände);  Rene 
Radonant,  Guillaume  du  Vair.  l'homme  et  l'orateur,  jus- 
qu'ä  la  tin  des  troubles  de  la  Ligue  (1556- 1596);  ders..  De 
r^loquence  francaise.  edit.  critique,  precedSe  d'une  6tude  sur 
le  trait6  de  du  Vair;  Jlemoires  du  Cardinal  de  Richelieu 
ed.  Horric  de  Beaucaire;  Memoires  de  Saint-Simon  ed.  A. 
de  Boislisle,  Bd.  XX;  Correspondance  de  Fr^döric  le  (irand 
avec  Voltaire  ed.  R.  Koser  und  H.  Droysen;  Fr.  Lachevre. 
Voltaire  mourant. 

Revue  de  Synthese  historiqne  Fevrier  1908:  Bibliographie: 
l'h.  üenoist,  Le  Machiavelisme  I.  Avant  Machiavel  (S. 
.lankelevitch);  S.  Just,  Oeuvres  completes;  Abbe  Edniond 
Albe,  Les  miracles  de  Xotre-Dame  de  Roc-Amadour  au 
XII.  siecle;  Maurice  Masson,  Fenelon  et  -Mme.  Guyon  (G. 
Weill).  —  Avril  1908:  A.  Kaville,  Le  Programme  et  les 
möthodes  de  la  linguistique  thßorique.  —  Lucien  Febvre, 
Les  noms  de  nos  rivif'res  (zu  De  F61ice,  Les  noms  de  nos 
rivieres.  leur  origine.  leur  signitication,  Paris  1907).  —  H. 
Berr,  Les  lettres  de  Gui  Patin  et  leur  nouvel  6ditcur  (Paul 
Triaire.  Lettres  de  G.  P.  1630-72.  Paris  1907).  -  Biblio- 
graphie: Daniel  Mornet,  Le  sentiment  de  la  nature  en 
France  de  J.  J.  Rousseau  fi  Bernardin  de  Saint- Pierre  (S. 
Jankelevitch);  G.  Cohen,  Histoire  de  la  mise  en  sc^ne  dans 
le  thöAtre  religieux  franrais  au  moyen-:\ge;  Gofflot.  Le 
theätre  au  College  du  moyen-äge  h  nos  jours;  P.  C^hani- 
pion,  Le  ms.  autographe  des  poesies  de  Charles  d'Orleans; 
P.  Courteault,  Geoffroy  de  Malvyn,  magistrat  et  huma- 
niste  bordelais  (V 1545— 1617);  Paul  Bastier,  Friedrich 
Hebbel,  dramatiste  et  critique  (H.  Berr,  Lucien  Febvre,  P. 
Roques);  Maurice  Wilmotte,  Trois  Semeurs  d'idfies,  .\ge- 
nor  de  Gasparin,  Emile  de  Laveleye.  Emile  Faguet  (It. 
Weill);  P.  Sebillot,  Le  Folk-Lore  de  France  IV  (Leon  l'i- 
neau). 

Revne  d'histoire  diplomatique  Octobre  1908:  Georges  Teis- 
sier,  ^'anning  et  Cluiteaubriand. 

La  Revolution  14  Septembre  1908:  Marie-Joseph  l'henier  et 
Jlarat.  —  14  Octobre:  Gl.  Perroud,  .V  propos  d'.Xndr^ 
Chenier.  In  jugement  de  Lamennais  sur  Thiers  historien. 
—  Bibliographie:  G.  Pellissier.  Voltaire  Philosophie.  — 
H.  See.  Les  idc'cs  politiques  do  Voltaire  i, Revue  historiqne 
1008;;  Barckhausen,  Montesquieu,  ses  id^es  et  ses  oeuvres 
d'apres  les  papiers  de  la  Bröde.  —  L.  Abensour,  Le  fe- 
minismc  pendant  le  r^gne  de  Louis  -  Philippe  (mit  Bemer- 
Inuigen  über  O.  Sand). 

Gazette  des  Heaux-.Vrts  Cictobre  1908:  l'aul  Bonnefon. 
Charles  Perrault.  coniiiiis  de  (.'olbert  et  Tadministiation  des 
Arts  sous  Louis  XIV  (Fortsetzung). 

Revue  des  ßibliotheques  .\vril-Juin  U>08;  IL  Clmont.  Mss. 
de  la  Bibliolheque  de  Sir  Thomas  Philipps  rt-cemment  en- 
trßs   ^   la  Bibl.  Nat.    —    Michel.    Camille   et    Lucile   Des- 


mouiiuB,  notes  et  documents  inedits.  —  Bibliographie:  Ch. 
Drouhet,  Les  Mss.  de  Maynard,  conserves  ä  la  Bibliotbeqne 
de  Toulouse.  —  C.  Oursel.  Notes  snr  le  libraire  et  im- 
primeur  dijonnais  Pierre  J.  (irangier. 

Mercare  de  France  Ifi.  X.:  M.  A.  Lebion d.  Les  idtes  nou- 
velles  sur  le  Romantisme.  —  A.  Bennett.  La  crise  theä- 
trale  en  Angleterre.  —  .V.  F.  Herold,  Le  patriotisme  r6- 
volutionnaire.  —  1.  XL:  J.  Bertant,  Barbey  d'Anrevilly 
critique  litt^raire.  —  H.  Potez.  Cn  homme  heareux;  Fon- 
tenelle.  —  16.  XL:  E.  Pilon,  fieorges  Lecomte  (allseitige 
Charakteristik  des  Bühnen-  und  des  Romandichters  sowie 
des  Kritikers). —  F.  Caussy,  Les  debuts  politiqnes  de  La- 
martine. —  R.  Martineau,  Un  ami  de  J.  Barbey  d'Anre- 
villy (l'abb^  Anger).—  1.  XII.:  F.  Caussy.  Les  debuts  pol. 
de  Lamartine  (fin).  —  16.  XII.:  L.  Sech6,  Chateaubriand 
et  la  tombc  de  Pauline  de  Beaumont. 

Revue  de  Provence  et  de  lanierae  d'oc  Jan.  1909:  Fr.  Mi- 
stral, Po6sies  en  proven^al.  —  L.  Bietcave.  Esquisse  d'one 
Histoire  de  la  littferature  bearnaise. 

Archivio  Maratoriano  5:  R.  De  Cesare,  Cardncci  e  la  Re- 
gina Margherita  per  i  'Rernm  italicarum  scriptores'. 

Archivio  storico  per  la  Sicilia  Orientale  V,  2:  G.  Bologna, 
Un  testo  in  volgare  siciliano  del  sec.  XIV. 

Archivio  storico  italiano  XLVIl,  3  No.  251):  Fr.  P.  Luiso. 
Su  le  traecie  d'  un  usuraio  Korentino  del  sec.  XIII  (zu  Dantes 
Inferno).  —  X.  Della  Torre.  Un  nuovo  documento  sn  nn 
benefizio  toscano  del  Petrarca  —  A.  Mangini.  F.  D.  Gner- 
razzi  e  il  suo  allontanamento  dall'nniversitä  di  Pisa. 

Archivio  storico  lombardo  XXXV.  19:  A  Lnzio.  Isabella 
d'Este  e  il  sacco  di  Roma. —  K.  Filippini.  Giuseppe  Pier- 
marini  a  Pavia.  —  F.  Novati,  Aneddoti  Viscontei.  —  C. 
Salvioni.  L'episodio  della  'Prineide'  e  il  poeta  milanese 
Carlo  Alfonso  Pellizzoni. 

Atene  e  Roma  117:  Concetto  Marchesi.  Volgarizzamenti 
ovidiani  nel  sec.  XIV. 

Ballettino  della  Societa  Üantesca  italiana  N  S.  XV.  2: 
A.  Momigliano.  La  prima  delle  canzoni  pietrose.  —  P. 
.\maducci,  Dante  e  k>  Studio  di  Ravenna. 

Erudizione  e  belle  arti  V.  4— 5:  V.  Mazzelli.  Bettinelliana. 

Fanfulla  della  domenica  XXX.  41:  G.  Brognoligo.  Negli 
alburi  del  melodramma.  Lodovico  AleEtfdi.  —  42:  G.  Stia- 
velli.  La  storia  della  barba.  —  43:  G.  Bertoni.  Un' ultima 
I)arola  sul  'dolce  Stil  nuovo'.  —  44:  A.  Pilot.  Infedeltä  e 
lamenti  amorosi  del  '500.—  4S:  G.  Salvadori.  II  dramma 
di  Niccolö  Tommaseo.  —  49:  E.  G.  Parodi.  La  costruzione 
del  Paradiso  dantesco. 

II  libro  e  la  stampa  II,  4-5:  F.  Novati,  ün  rarissimo  ci- 
melio  tipogratico  tiorentino  del  scolo  XVI  (enthält  '.Mlegrezze 
d'.'Vmore' und 'Capricci  bnrleschi  e  dilettevoli').  —  Ct.  ßossi. 
Un  poema  eroieomico  andato  smarrito:  'Qnaderna  sosgio- 
gata'  (VerL  F'ranc.  Eug.  Gnasco.  gegen  Mitte  des  18.  Jahrh  ). 

II  Marzocco  XIII.  45:  K.  G.  Parodi,  Nnovi  studi  manzoni- 
aiü.  —  A.  Oberdorfer,  Una  fönte  carducciana.  —  47:  I. 
Del  Lungo.  La  verita  storica  e  le  tinzioni  del!  arte. 

Lu  hibliofllia  X.  8:  H.  Vaganay.  Le  premier  essai  de  tra- 
duction  du  Koland  Fiirienx  en  vers  francais.  —  A.  Arnch. 
11  manoscritto  marciano  de!  Novellino. 

La  civiltu  cattolica  14lX>:  Nel  prirao  centenario  di  Saverio 
Bettinelli.  —    1401:  Un  trattato  inedito  di  Egidio  Colonna. 

—  1403:  G.  Busnelli.   Di  un  canto  falso  nella  Div.  Com- 
media. 

La  Critica  VI,  6:  B.  Croce.  Lineamenti  di  storia  letteraria 
in  (i.  B.  Vico. 

La  cronacu  mnsicale  Aug.-Sept.  1908:  .\.  DAngeli.  11  Pe- 
trarca 0  la  musica. 

La  Cultura  XXVII,  17—18:  G.  Volpi.  La  comicitA  nel  Palci. 

—  21:  C.  De  Lollis,  Dante  e  la  Francis. 

La  jjioventü   italiana   I.  1:   G.  Pascoli.    Dne  amici  di  G. 

Carducci. 
La  lettura  XIII.  10:    S.  Lopez.    Barrili  intimo.    —    11:    R. 

Bratti.  11  contratto  nuziale  di  Carlo  iJoldoni. —  12:  S.  Di 

liiacomo.  Epigrammisti  napoletani. 
La  Rassesna  Nazionale  1.  10.  19e)8:  E.  Fiorilli.  Salvafor 

Rosa  sccondo  un  re.-ente  critico.  —    1.  11:  Ders  .  H  Dne- 

ceitto  in  nn  libro  di  Francesco  Novati. 
La  Komagna  V.  3:    ti    Mazzoni.    II  Cardncci   e  i  lihri.  — 

V.  Franchini.    1.' instituto   del  Podestii    nella  letteriitura. 

—  li— 7:  1'.  Pariset.  Note  dantesche  (Inf.  11.  80>. 
L'.-Vteneo  Veneto  XXXI.  II.  2:  A.  Pilot,  .\ncora  notizie  di 

versi  e  di  prose  sul  broglio  nclla  republicj»  veneta  ^Texte 
.■XUS  Von.  Hss.  des  16.  Jahrh. l 
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Le  Marche  Vin.  3:  E.  Sassi,  Un  poeta  fiorentino  governa- 
tore  di  Fabriano  nel  sec  XVII.—  G.  Vanzolini,  Sei  let- 
tere  di  Giosue  Cardiicci  a  Gialiano  Vanzolini. 

Nnova  Antologia  883:  G.  Baffico,  Anton  (iiulio  Barrili. — 
JI.  Mandalari.  ün  altro  autografo  di  Franc.  De  Sanctis.  — 
884:  E.  Clerici,  La  'Voce  della  Veritä'.  gazzetta  dellltalia 
centrale.  —  886:  ü.  Angeli,  I  gesuiti  e  la  loro  inüuenza 
nell'arte.  —  887:  L.  Pirandello,  L'ironia  comica  nella 
poesia  cavalleresca.  —  E.  Sicardi,  Un  canto  di  Dante 
apocrifoV 

Nuova  rassegna  di  letteratare  moderne  VI,  6:  E.  Allo- 
doli,  II  'Tebro  festante'  del  Marino  e  il'Forth  Feasting'  di 
William  Drummond  of  Hawthornden.  —  7 — 8:  L.  E.  Mar- 
shall. UnMmitazione  inglese  del  Pastorfido  (Fletcher).  — 
9_10:  C.  Braggio,  La  rappresentazione  della  bellezza  fem- 
minile  nel  Quattrocento.  —  G.  Rabizzani,  Storia  di  una 
formnla  romantica.  —  T.  Carnesi-Russotto,  Di  una  tra- 
duzione  in  lingua  albanese  dei  'Sepolcii'  di  Ugo  Foscolo. 

Nnovo  Archivio  Veneto  XV,  2:  A.  Segre,  Carmi  latini 
inediti  del  secolo  XIV  intorno  alla  guerra  di  Ferrara  del 
130fl. 

Pngine  Istriane  VI,  5—6:  G.  A.  Gravisi,  Nomi  locali  istri- 
ani  derivati  da  nomi  di  plante. —  7:  G.  Bustico,  G.  Prati. 
—  V.  Monti,  Gli  amici  del  poeta  M.  Fachinetti. 

Rassegna  contemporanea  I,  9:  E.  Rivaita,  Anton  Giulio 
Barrili 

Rivi.>ita  di  Roma  XII,  19:  G.  Bustico,  Un  grande  inter- 
prete  deH'Alfieri. —  20:  A.  Lazzari,  L' improvvisatore  Sil- 
vio Antoniani. 

Rivistn  d'  Italia  XI,  9:  C.  Pariset,  Dov'  6  morto  il  figlio  di 
Cino  da  PistoiaV  —  S.  Fassini,  Di  un  passo  del  'Paradiso 
perduto'.  —  10:  V.  Colavolpe,  Niccold  Amenta  e  le  sue 
commedie.  —  E.  Galli,  Le  peripezie  di  un  ver'so  dantesco 
(Pape  Satan).  —  G.  Agnoli,  Lorenzo  Ercoliani.  —  11:  N. 
Zingarelli,  Bertran  de  Born  e  la  sua  holgia. 

Revista  de  Archivos,  Bibliotecas  y  Miiseos.  Tercera 
epoca.  Aüo  XII.  .Tulio- Agosto  1908:  Noticias  biograficas 
de  .\lberto  Ganasa,  cömico  famoso  del  siglo  XVI,  por  Emilio 
Catarelo  y  Mori.  —  C'inco  poesias  autobiogräficas  de  Luis 
Völez  de  (Guevara,  por  Francisco  Rodn'guez  Marin.  —  Apun- 
tes  bibliogräflcos  de  algunos  poetas  granadinos  de  los  siglos 
XVI  y  XVII,  por  Angel  del  Arco, 


Neu   erschienene   Bücher. 

Bortone,  Gins.,  Fra  il  voto  e  I'amore:  note  critiche  snl  Mo- 
naco di  Lewis,  sul  Tempiaro  dello  Scott,  suH' Arcidiacono 
dell'Hugo,  suU'Abate  dello  Zola,  sullo  Scorpione  del  Prevost. 
Xapoli,  Detken  e  Rocholl  IPOS.     16».     p.  115.     L.  1.75. 

Brugmann.  Karl,  und  Berthold  Delbrück,  Grundriss  der 
vergleichenden  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen. 
Kurzgefasste  Darstellung  der  Geschichte  des  Altindischen. 
Ältiranischen  (Avestischen  u.  Altpersischen),  Altarmenischen, 
Altgriechischen,  Albanesischen,  Lateinischen,  Oskisch-Umb- 
rischen.  Altirischen,  Gotischen,  Althochdeutschen,  Litauischen 
u.  Altkirchenslavisehen.  2.  Bearbeitung.  IL  Bd.:  Lehre  v. 
den  Wortformen  und  ihrem  Gebrauch  von  Karl  Brugmann. 
2.  Teil.  1.  Lieferg.  Zahlwörter.  Die  drei  Xominalgenera. 
Kasus-  n.  Xumerusbildnng  der  Nomina.  Pronominalstämme 
u.  Kasus-  u.  Xumerusbildung  der  Pronomina.  430  S.  gr.  8°. 
Strassburg,  K.  J.  TrUbner  1909.     M.  11. 

Mever.  Wilh.,  Die  Arundel- Sammlung  mittellatein.  Lieder. 
.52  S.  8«.  M.  3.50.  S.  A.  aus  Abhandlungen  der  Kgl  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  Philolog.-His- 
tor.  Klasse.    N.  F.     XL  Bd.     No.  2. 

Palaestra.  Untersuchungen  n.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie,  hrsg.  v.  Alois  Brandl,  Gust.  Roethe  u.  Erich 
Schmidt,  gr.  8».  Berlin,  Mayer  &  Müller.  [LXVIIL  Ranke, 
Frdr.,  Sprache  u.  Stil  im  Wälscben  Gast  des  Thomasin  v. 
Circlaria.  IIL  173  S.  1908.  M.  4.80.  -  LXXIIL  Runge, 
Otto,  Die  Metamorphosen-Verdeutschung  Albreehtsv.  Halber- 
stadt. VI,  158  S.  19('8.  M.  450.  -  LXXIX.  Walter,  Dr. 
Erwin,  Entstehungsgeschichte  v.  W.  M.  Thackerays  'Vanity 
Fair'.     VLU,  152  S.     1908.     M.  4.50.] 


Aus  dem  Frankfurter  Goethemuseum.    I.  Bildwerke.    Ausge- 
wählt u.  hrsg.  V.O.Heuer.    14  Taf.  m.  2  Bl.  Text.    71x63 
cm.     Frankfurt  a.  M.,  H.  Knoeckel  1908.    In  Leinw.-Mappe 
M.  150.—  :  einzelne  Blatt  M.  15. 
arteis,    Adf.,   Geschichte  der  deutschen  Literatur.    2  Bde. 
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•  11-15.  Taus.  5.  u.je.  Aufl.  XVI,  732  u.  VI.  829  S.  8». 
Leipzig,  E.  Avenarius  1909.     M.  10. 

Bauer,  Prof.  Dr.,  Literarische  Studien  üb.  Grillparzer,  Halm, 
Raimund  u.  Stifter.  107  S.  mit  4  Bildnissen.  8°.  Hildes- 
heim, H.  Helmke  1909.     M.  1. 

Beiträge,  Münstersche,  zur  neueren  Literaturgeschichte. 
Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Schwering.  gr.  8°.  Münster.  H.  Schöningh. 
[8.  Heft.  Rausse,  Dr.  Hub.,  Zur  Geschichte  des  spanischen 
Schelmenromans  in  Deutschland.  XI,  118  S.  1908.  M.  2.40. 
—  9.  Heft.  Lips,  Dr.  Beruh.,  Oskar  v.  Redwitz  als  Dichter 
der  'Amaranth'.     XVI,  137  S.     1908.     M.  2.8Ü.] 

Beiträge  zur  Aesthetik.  Hrsg.  v.  Theodor  Lipps  u.  R.  M. 
Werner.  12.  Band.  Hamburg,  1908,  Voss.  XVI,  314  S. 
Gr.  8».  M.  12,  [Inhalt:  A,  Scheunert,  Der  junge  Hebbel, 
Weltanschauung  und  früheste  Jugenwerke  unter  Berück- 
sichtigung des  späteren  Systems  u.  der  durchgehenden  An- 
sichten.] 

Bell,  R.  M,.  Der  Artikel  bei  Otfried,  Leipzig.  Diss.  Leipzig. 
Fock.    79  S.    8°. 

Bibliothek,  germanische,  I.  Sammlung  german.  Elementar- 
u,  Handbücher,  hrsg,  v,  Wilh.  Streitberg.  IV.  Reihe  Wörter- 
bücher. 1,  Bd.  8,  u.  9.  Lfg.  8°.  Heidelberg,  C.  Winter. 
Verl,  M.  1.50,  [1,  Falk,  H,  S,,  u.  Alf  Torp,  Prof!..  Nor- 
wegisch-dänisches etymologisches  Wörterbuch.  Mit  Unter- 
stützung der  Verff.  fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  von 
Herrn,  Davidsen.    8,  u,  9.  Lfg.    S,  561—720,    1908,    M.  1  50.] 

Bode,  K.,  Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  'Des  Knaben 
Wunderhorn'.  Teil  II;  1.  Hälfte:  Verzeichnis  der  literar. 
Vorlagen.     Berliner  Diss.     64  S.    8". 

Brentano,  Clem.,  u.  Sophie  Mereau.  Briefwechsel.  (Nach 
den  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  befindl.  Handschriften 
zum  ersten  Mal  hrsg.  v.  Heinz  Amelung).  2  Bde.  XXXIV, 
231  u.  243  S.  m.  2  Taf.  kl.  8».  Leipzig,  Insel- Verlag  1908. 
M.  7. 

Brosswitz,  F„  H.  Laube  als  Dramatiker.  Giessener  Diss. 
37  S.     8». 

Depinyi,  A.,  Alexander  von  Württemberg,  Ein  Beitrag  zur 
schwäbischen  Vormärzlyrik.     Progr.  Budweis.     24  S.    8", 

Dietzel,  F,,  Die  Mundart  des  Dorfes  Wachbach  im  Oberamt 
Mergentheim.    I.     Erlanger  Diss.    Leipzig,  Fock.    63  S.    8". 

Eiserhard t,  E.,  Die  mittelalterliche  Schachterminologie  des 
Deutschen.     Freiburger  Diss.    87  S.     8". 

Federmann.  K.,  Zu  F.  M.  Klingers  Roman  'Giafar*.  Progr. 
Mährisch-Ostrau.     20  S.    8». 

Goedeke,  Karl.  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dich- 
tung. Aus  den  Quellen.  2.  ganz  neu  bearb.  Aufl.  Nach 
dem  Tode  des  Verf.  in  Verbindung  m.  Fachgelehrten  fort- 
geführt V.  Edm.  Goetze.  25.  Heft.  Bearb.  v.  Alfr.  Rosen- 
baum. 9.  Bd.  S.  1—160.  gr.  8«.  Dresden,  L.  Ehlermann 
1908.     M.  4.20. 

Goethe's  Werke.  Hrsg.  im  Auftrage  der  Grossherzogin  Sophie 
v.  Sachsen.  IV.  Abteiig.  8".  Weimar,  H.  Böhlau's  Nachf. 
[43.  Bd.  Briefe.    43.  Bd.  Aug.  1827— Febr.  1828.    XII,  445  S. 

1908.  M.  6.80;  grosse  Ausg.  M.  8.20.  —  45.' Bd.  Briefe. 
45.  Bd.  Okt.  1828 -.Juni  182:'.  XII,  455  S.  1908.  M.  6  80; 
grosse  Ausg.  M.  8.20.  —  46.  Bd.  Briefe.  46.  Bd.  ,Tuli  1829 
bis  März  1830.  XII,  411  S.  1908.  M.  6.20:  grosse  Ausg. 
M.  8  20.  —  Bd.  44  der  IV.  Abt.  ist  noch  nicht  erschienen.] 

Goethe's  Briefe  an  Charlotte  v.  Stein.  Hrsg.  v.  Jonas  Fränkel. 
Kritische  Gesamtausg.  Mit  1  Portr.,  2  Fksms.,  26  Hand- 
zeichngn.  v.  Gcethe  u.  2  Bildern  v.  Tischbein).  3  Bde.  XXI, 
445;   411  u.  480  S.     8".    Jena.    E    Diederichs !  1908.     M.  9. 

Goethe's  Briefe  an  Philipp  Seidel.  Mit  e.  Einleitung  v.  Dr. 
0.  A.  H.  Burkhard!.  2.  Aufl.  [Rev.  Abdr.  aus:  ,Im  neuen 
Reich"  1871.]    III,  56  S.    8».    Wien,  L.  W,  Seidd  &  Sohn. 

1909,  M.  160. 

Grienberger,  Theod.  v..  Das  Hildebrandslied,    Wien,  Holder. 

169  S.    8».     S.-A.  aus  Sitzungsber.  der  Akad.  der  Wiss,  in 

Wien.    Phil,-Histor    Klasse.     158    Bd.    6,  Abb. 
Guggenheim,  E,,  Der  Florian  Geyer-Stoft"  in  der  deutschen 

Dichtung,    Leipziger  Diss,     134  S.    8°. 
Halter,    Die  Mundarten  im  Elsass.    Strassburg,   Treuttel  & 

Würtz.    M.  3. 
Handschrift,  die  Heidelberger,  cod.  Pal.  germ.  341,  hrsg,  v. 

G.  Rosenhagen.     (Deutsche  Teste  i5es  Mittelalters),     Berlin, 

Weidmann.     M.  8.     (Erscheint  demnächst.) 
Heid,  J.  A.,  Schillers  Arbeitsweise,  auf  Grund  eigener  Aeus- 

serungen.    Ein  Beitrag  zur  Poetik.    Giessener  Diss.  80  S.  8". 
Heinrich  von  Mügeln,  Der  meide  kränz,  herausgegeben  u. 

einge  leitet  von  W  illy  .lahr.     Leipziger  Diss.     136  S.     8°. 
Ilellq  nist.  Elof,  Nagra  Anmärknirgar  cm  de  nordiska  verben 
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med  media-geminata.  Göteborgs  Högskolas  Aarsskrift  1908. 
II.    51  S.    H".     1  Kr. 

Henning,  Hans.  Karl  Philipp  Moritz.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Goetheschen  Zeitalters.  Progr.  64  S.  Lex.  8". 
Riga,  G.  LöSler  1908.     M.  1.80. 

Hirsch,  S.,  Das  Alexanderbuch  .lohann  Hartliebs.  I:  Der 
Inhalt  des  Alexanderbuches.  Seine  Quellen.  Berliner  Diss. 
74  S.     8«. 

Kahle,  W,  Die  mittelniederdeutsche  l'rkunden-  u.  Kanzlei- 
sprache .\nhalts  im  14.  .lahihundert  hinsichtlich  ihrer  laut- 
lichen Verhältnisse  untersucht.    Leipzig.  Diss.    IX,  119  S.  8°. 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker-Aus- 
gaben in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver- 
lagshaus Bong  &  Co.  [Lessing's  Werke.  Auf  Grund  der 
Hempelschen  Ausg.  v.  R.  Boxberger,  Chr.  Gross,  E.  Grosse, 
R.  Pilger,  C.  Chr.  Redlich,  A.  Schöne,  Th.  Vatke,  (x.  Zim- 
mermann neu  hrsg.,  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkgn.  versehen  v. 
.Tul.  Petersen  in  Verbindung  m.  F.  Budde,  W.  Oehlke,  \V. 
Olshausen,  \V.  Riezler  u.  E.  Stemplinger.  Mit  Lebensbild 
V.  Jul.  Petersen.  6  Teile.  LH,  3:i8,  314,  511,  481,  88  u. 
309  S.  m.  2  Bildnissen  u.  1  Fksm.     1908.    In  3  Bde.    M.  5. 

—  Novalis'  Werke  in  4  Tln.  Hrsg.  m.  Einleitgn.  u.  .an- 
merkgn. (q.  m.  e.  Lebensbild)  versehen  v.  Herrn.  Friedemann. 
XLV,  137,  207,  247  u.  213  S.  m.  Bildnis  u.  Fks.  190«.  In 
1  Bd.     M.  2.] 

Kossmann,    E.  F.,    Der  Deutsche  Musenalmanach  1833—39. 

Haag,  M.  Xijhoff.     IV,  XXXll,  254  ü.     8».     M.  13  50. 
Lemcke,     H.,    Der   hochdeutsche   Eulenspiegel.     Freiburger 

Diss.    79  S.    8». 
Lilie,  die.     Eine  mittelfränk.  Dichtung  in  Reimprosa,  andere - 

geistliche    Dichtungen .    aus    der   Wiesbadener    Handschrift 

hrsg.  V.  P.  Wüst.    (Deutsche  Texte  des  Mittelalters.)    Berlin, 

Weidmann.     M.  3.     (Erscheint  demnächst.) 
Miller,    A.,    Fr.    L.    Graf    zu   Stolberg  als  Homerübersetzer. 

Ein  Beitrag   zur  Literaturgeschichte   des  18.  .lahrhunderts. 

Münsteraner  Diss.     117  8.    8». 
Mitteilungen    der    Literarhistorischen    Gesellschaft    Bonn. 

Vors.:  Berthold  Litzmann.     3.  Jahrg.,  Nr.  1—6.    Dortmund, 

Ruhfus.     Gr.  8».     .le  M.  0.75.     [Inh.:   1.  0.  NMeten.  Frank 

Wedekind.     Eine    Orientierung    über    sein    Schaffen.    —    2. 

Ernst  Bertram,   Ueber  Stefan  George.    —   3.  Karl  Rick, 

Gottfried    Keller    als    Charakteristiker.    1.     —     4.    Saladin 

Schmitt,  Ueber  Nietzsches  „Gedichte  und  Sprüche".  —  5. 

Walter  Steinert,  Ueber  niederrheinische  Dichtung.    —    6. 

Fritz    Ohmann,    Das    Tragische    in    tierhart    Hauptmanns 

Dramen.) 
Mühlhaus,  .1.,  Gottlieb  Wilhelm  Rabener.     Ein  Beitrag  zur 

Literatur-  und  Kulturgeschichte  des  18.  Jahrhunderts.    Mar- 
burger Diss.     151  S.    8°. 
Münscher,   A.,    Die  Bücher  Mosis  der  Vorauer  Handschrift. 

Eine  grammatisch-metrische  Untersuchung.    Marburger  Diss. 

153  S.     8». 
Priest,    George  Madison,    Ebcrnand  von  Erfurt;    Zu   seinem 

Leben  und  Wirken.     Jenaer  Dissertation.     102  S.     8". 
Reinhard,    E.,    Zur   Wertung   der   rliythmisch- melodischen 

Faktoren  in  der  nhd.  Lyrik.     Leipziger  Diss.    65  S.    8". 
Rupp,    F.,    H.  A    O.  Reichard,  sein  Leben  und  seine  Werke. 

Marburger  Diss.     146  S.     8". 
Samfund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk  litteratur.  XXXIV: 

Pidreks   saga   af   Bern,    udg.    ved   H.  Bertelsen,    IL   3.     — 

XXXVl:    Vplsunga  saga  ok  Ragnars  saga  Lodbrokar,  H.  3. 

—  XXX\'I1:  Alfratdi  Islenzk,  islandsk  encyklopaedisk  litte- 
ratur, udg.  ved  Ivr.  Kfilund. 

Schiller,  Charlotte  v.,  u.  ihre  Freunde.  Auswahl  aus  ihrer 
Korrespondenz.  Hrsg.  von  Ludw.  (ieiger.  XLIl,  419  8.  m. 
1  Taf.    8».     Berlin,  H.  Bondy.     1908.     M.  5. 

Schmiedel,  W.,  Der  bildliche  .\usdruck  im  ..Heiligen  Georg" 
Reinbots  von  Durne.     Leipziger  Diss.    95  S.     8". 

Schriften  der  Goptlie-t'esellscliaft.  23.  Band:  Aus  Goethes 
Archiv.  Die  erste  Weimarer  Gediclitsamnilung  in  Faksimile- 
Wiedergabe  herausgegeben  von  B.  Suphan  und  Jul.  Wähle. 
Weimar,  Verlag  der  Goethe-Gesellschaft. 

Stubbs,  W,,  (rermany  in  the  later  middle  ages.  1200 — lötKI. 
Ed,  by  \.  Hassall.  London,  Longmans,  Green  &  Co.  Gr.  8°. 
Sh.  7,6. 

Stunden  mit  txoethe.  Herausgeg.  von  W.  Bede.  5.  Band. 
1.  Heft.  Berlin,  Mittler  i-  Sohn.  [Inhalt:  G.  Schneider- 
reit, Cioethes  \'erliiiltnis  zur  Philosophie.  —  W.  Hode, 
Frau  V.  Branconi.  —  Goethes  .\hnen.  —  Die  Bildung  der 
Fran  Rat,  —    Ein  Volkstümlichkeits-Massstab.    — -    Schiller 


eiu  Vorlauter  Nietzsches.  —  Und  so  lang  du  das  nivlit  hast, 
dieses:  Stirb  und  Werde!] 

Texte,  deutsche,  des  Mittelalters,  hrsg.  v.  der  kgl.  prenss. 
Akademie  der  Wissenschaften.  Lex.  8".  Berlin,  Weidmann. 
[X.  Bd.  Prediger,  der  sogenannte  St.  Georgcner.  aus  der 
Freiburger  und  der  Karlsruher  Handschrift  hrsg.  von  Karl 
Rieder.  Mit  2  Taf.  in  Lichtdr.  XXIV,  2pi3  S.  1908.  M.  15. 
—  Xll.  Bd.  Folz.  Hans,  Meisterlieder,  aus  der  Münchener 
Orig.-Handschrift  u.  der  Weimarer  Handschrift  Q.  566  mit 
Ergänzungen  aus  anderen  Quellen  hrsg.  von  Aug.  L.  Mayer. 
Mit  2  'I'af.  in  Lichtdr.  XXII,  438  8.  1908.  M.  16.60  — 
XIV.  Bd.  Erzählungen,  Fabeln  und  Lehrgedichte,  kleinere 
mittelhochdeutsche.  IL  Die  Wolfenbüttlcr  Handschrift  2. 
4.  Aug.  2°  (die  sogenannte  Wolfenbüttler  Priamelhandschrift). 
hrsg.  v  Karl  Euling.  Mit  1  Taf.  in  Lichtdr.  XVIII.  243  S! 
19i)8.  M.  9.  —  Bd.  XI  ist  noch  nicht  erschienen.  Bd.  XIII 
erschien  bereits  früher.) 

Tümpel,  H.,  Ein  mittelniederdeutsches  Bielefelder  Gebetbuch. 
Aus:  Festschrift  zum  3.50jährigen  Jubiläum  des  Gymnasiums 
und  Realgymnasium  zu  Bielefeld.     30  S.     4°. 

Vetter,  Ferd.,  Der  junge  Haller.  Nach  seinem  Briefwechsel 
m.  Johannes  (jossler  aus  den  Jahren  1728—1738.  lltT  einem 
Titelbild  „Der  junge  Haller'^  nach  Hugo  Siegwart.  VIII, 
104  S.    8».     Bern,  A.  Francke  1909.     M.  1.80. 

Volkelt,  Jobs.,  P'ranz  Grillparzer  als  Dichter  des  Tragischen. 
2.,  unveränd.  Abdr.  IX,  216  S.  8".  München,  C.  H.  Beck 
1909.     M,  3. 

Wenghöfer,  Walther,  Das  Problem  der  Persönlichkeit  bei 
Jean  Paul.    Jenaer  Diss.     51  S.     S". 
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Espanola.  Madrid,  Imp.  de  los  'Sucesores  de  Hemando'. 
1908.  En  8.0,  2  tomos,  CXI-331  y  461  pägs.  7  pesetas  en 
Madrid  y  7,50  en  provincias.  [Biblioteca  selecta  de  cläsicos 
espaiioles.] 

Sannia,  £..  Dae  canti  leopardiani,  con  nn'appendice  di  note 
ermeneutiche  sopra  alcuni  luoghi  dei  Canti.  Napoli.  Tip. 
A.  Tocco  e  Salvietti.     110  S.    8». 

Schwarzkopf,  Fr.,  Coulanges,  Chaulieu  und  La  Fare,  drei 
Rejiräsentanten  der  lyrischen  Gesellschaftsdichtnng  unter 
Ludwig  XIV.     Leipziger  Diss.     VII,  101  S.    8». 

Stendhal,  Correspondance  de,  1800— 1842.  P.  par  Ad.  Panpe 
et  P.-A.  Cheramy.     Paris,  Bosse.     3  Bde.     Fr.  20.  . 

Suttina,  L.,  Bibliografia  delle  opere  a  stampa  intorno  a 
Francesco  Petrarca  esistenti  nella  biblioteca  Petrarchesca 
Rossettiana  di  Trieste.    Trieste.   per  decreto  del  Comune. 

Tamayo  y  Baus,  Lo  Positivo.  Edited  with  introduction, 
notes  and  vocabularv.  by  Philip  Harry  and  Alfonso  de  Sal- 
vio.     Boston,  Ueath'&  Co.     VIII,  124  S.     75  cents. 

Thedens,  R..  Li  Chevaliers  as  deus  espees  in  seinem  Ver- 
hältnis zu  seinen  Quellen,  insbesondere  zu  den  Romanen 
Chrestiens  von  Troyes.    Göttinger  Diss.    131  S.    8"*. 

Tiktin.  H.,  Rumänisch-deutsches  Wörterbuch.  13  Lieferg. 
Leipzig,  Harrassowitz.    M.  1.60. 

Tristan.  Les  deux  poemes  de  La  Folie  Tristan.  Pablies 
par  .Joseph  B6dier.  Paris.  Firmin- Didot.  Soci^tö  des  an- 
ciens  textes  francjais  1907.    VII,  127  S.    8». 

Troubat,  J.,  Un  coin  de  litt^rature  dans  le  second  Empire. 
Sainte-Beuve  et  Champtieurj-.  Lettres  de  Champfleury  ä  sa 
mfere,  ä  son  fr^re  et  ä  divers.  Paris.  Soci6t6  du  'Mercure 
de  France.     1908,     In-16,  336  p. 

Valera,  ,T.,  Pepita  .Timfenez.  Ed.  with  introduction,  notes 
and  vocabnlary  bv  C.  L.  Lincoln.  Boston.  Heath.  XII. 
286  S.    8». 

Vie  de  Saint  Alexis,  La,  po&me  du  XI e  siecle.  Texte  critique 
accompagne  d'un  lexiqne  complet,  et  d'nne  table  des  asso- 
nances,  par  Gaston  Paris.  Nouvelle  fedition  revue  par  Mario 
Roques.     63  S.     fr.  1.50.     Paris.  H.  Champion. 


Wolf,  Karl  Geo.,  Ein  Semester  in  Frankreich.  Fingerzeige 
f.  angeh.  Neuphilologen  n.  Neuphilologinnen.  Berlin.  Weid- 
mann.   M.  3. 

Literarische  Mitteilungen,    Personal- 
nachrichten etc. 

Von  Fritz  llübner  (Heidelberg)  wird  demnächst  eine 
Arbeit  über  ,Paul  Bourgets  Charakterpsychologie"  erscheinen. 

Dr.  Arthur  Kutscher  hat  sich  an  der  Universität  Mün- 
chen für  neuere  deutsche  Literaturgeschichte  habilitiert:  Dr. 
Paul  Merker  an  der  Universität  Leipzig  für  deutsche  Lite- 
raturgeschichte; Dr.  Philipp  Witkop  an  der  Universität 
Heidelberg  für  Aesthetik  und  neuere  deutsche  Literatur. 

Der  Privatdozent  an  der  Univ.  Wien  Dr.  R.  Brotanek 
ist  zum  ao.  Professor  für  englische  Philologie  an  der  Univer- 
sität Prag  ernannt  worden. 

t  zu  Prag  am  30.  .lauuar  der  ord.  Professor  der  germa- 
nischen Philologie  Dr.  .T.  von  Kelle. 
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■Prvift   für    dret;e»palt«ne  Petit/eile 
26  Pfenui;:©. 


Literarische  Anzeisfen. 


Beilaijugebühreii    nach   Umfau:.' 
M.  12.   i:>  u.   IS. 


Soeben  erschien  : 

Kr.  Dgrop 

Profeisor  ao  der  UniverBität  Id  Kopenhagen. 

Gratnntairc  bi5torit[uc 

de  la 

languc  fran^aisc. 

Tome  Troisieme. 

Fopmations  des  Mots. 

8    Mark. 

Otto  Harrassowitz,  Leipzig 


Verlag  von   O.   R.   Reisland  in  Leipzig. 


Soeben  erschienen : 


Kurzes,  einfaches 

Lehrbuch  der  englischen  Sprache. 


Von 

Dr.   E.   Hofmann. 


Unterstufe. 

Zweite,  durch  einen  Anhang  vermehrte  Ausgabe. 

Mit    Wörterbuch. 

19ü'.t.     VIII,  161  u.  53  .S.     gr.  8».     M.  2.—. 


Oberstufe. 


Verlag  von  0,  R.  REISLAND  in  Leipzig. 

Ppovenzalisehe  ChpestoiBathie 

mit  Abriss  der  Formenlehre  u.  Glossar 

von 

Carl  Appel. 

Dritte  verbesserte  Auflage. 

1907.    24  Bogen  Les.-S».     M.  9.—  ., 
geh.  M.  10.—. 


Proüenzalische  Inedita 

aus 
Pariser   Handschriften. 

Herausgegeben 
von 

Carl  Appel. 

1890.     24V4  Bogen  8°.     M.  8.—. 

Französischer 


I.  und  III.  Teil:   Lese-   und   Uebungsbuch. 
II.  Teil:  Grammatik. 

Mit  Wörterbuch. 

1909.     VIII.  278  u.  37  S.     gr.  8«.     Preis  ohne  Plan  von  London  M.  2.60. 
Preis  mit  Plan  von  London  M.  3.—. 


Dr,  Gottlob  Egelhaaf, 

Rektor  des  Karls-Gymnasium  zu  Stuttgart. 


Ein  Hilfsbucli  für  Sciiulen  und  zum  Privatgebrauch. 
18.-20.  Auüage. 

1909.     13  Bogen.     Mit  Zeittafel  und  Register.     Geb.  M.  2.40. 

Eineefülirt 


an    Gymnasien,    Realschulen,    höheren    Töchter-    und   Bürgerschulen, 


theologischen  und  I,ehrer-Seniinaren  Württembergs,   Badens,  Bayerns 


und    vieler    norddeutschen    Städte;    im    Ausland    in    der   Schweiz,    in 


mehreren  Städten  Russlands  und  der  Niederlande. 


Antibarbarus  Grundzügc  der  Geschichte. 


Mit  Berücksichtigung 

der  Stilistik,  Synonymik  und 

Phraseologie. 

Von 
Dr.  Richard  Scherffig, 

Oberlehrer  am  künigfl.  Real^ymnaBiam  zu  Zittau. 

1894,     12  Bogen  Lex.  8».    M.  3.50. 


I.  Das  Altertum. 

Nennte  Auflage. 

Mit  Zeittafel 

und  zwei  Stammbäumen. 

Geb.  M.  2.30. 
1908.    18  Bogen. 


In  drei  Teilen: 

II.  Das  Mittelalter. 

Siebente  Auflage. 

Mit  Zelttafel. 

Geb.  M.  1.80. 
1907.    11%  Bogen. 


III.  Die  Neuzeit. 

Achte  Auflage. 

Mit  3  Anhängen. 

Geb.  M.  3.—. 
1909.    24 V4  Bogen. 


Hierzu  eine  Beilage  von   Ferdinand  Schöningh   in   Paderborn. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto'  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg-eben  am  20.  Februar  1909. 
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IJ,  III  (Murti  n). 
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Entwicklung  der  .Vibelungensage  (Golther). 
Fischer,  Schwab    Wörterbuch  2    Bd     (Schatz). 
Wolffs      Poetischer     llausscbatz     des     Deutscheu 

Volkes.    Erneut  durch  H.  l-'ränkel  (Martin). 


F  r  a  ü  c  k  e  ,  Oerman  ideals  of  to-day    (K  ii  o  b  I  e  r). 
S  a  k  h  e  i  m  ,  E.  T.  A.  UolTniann  (K  ü  c  h  1  e  r). 
Simon  Daines,  Orthuepia  Anglit^aDS.     Hrsg.  v. 

M.  Küsler  u.  R.  Krotanek  (Uorn). 
Prosiege]  ,  Die  Ha^d.^ch^irten  zu  Lydgale's  Book 

of  the  Oouernaunce    of  Kynges    aud  of  Pryncei 

(0  lödel. 
Gormond    et    Isembnrt.      Ueproduction  .  .  du 

Dianucrit  .  .  par  A.  Bayut  (Voretzsch), 
1.  i  n  t  i  1  h  a  e  .  ilistoire  gön.  du  tbcätre  en  France  II 

(Schumacher). 


Hoegen.    Die  Menscbheitsdichtuogen  der  französ. 

Romantiker  (Mahre  iiboltzt. 
Guarneriii.  L' antico  campidanese  dei  sec.  XI — 

XIII  (Subak). 
Guarnerio,    La  lingua  delU  Carta  de  Lo^  -«ce 

II  ms    di  Cagliari  (Subaki. 
Nortbup,   Kl  Libro  de  los  Gates  (Zauner>. 
Bibliographie. 
Person  al  nachrichten. 
O  a  s  s  n  e  r  ,    Ein  Wort  in  eigner  Sache. 
II  u  b  e  r  ,  Kntgegnung. 


W.   Streit  berg,    Gotisches    Elementarbuch.     Zweite' 
verbesserte     und     vermehrte     Autiage.      .Mit    einer    Tafel 
l(i  u.  HäO  S.    8°.     Heidelberg,    Carl   Winters   Universitäts 
buchhandlung,  1906. 

Die  neue  Auflage  des  Streitbergschen  Elementar- 
buclies  ist  ein  meisterhaft  klares,  inhaltsreiches, 
gründliches  und  doch  fesselndes  Werk.  Sie  ist 
beinahe  auf  das  Doppelte  gewachsen.  Laut-  und  Flexions- 
lehre sind  vielfacii  ergänzt  und  verbessert,  die  literar- 
geschichtliche  Einleitung  und  die  Syntax  ganz  umge- 
arbeitet und  erweitert,  die  Wahl  der  Lesestücke  ge- 
ändert, das  Bild  eines  Blattes  des  Codex  argenteus  bei- 
gegeben und  ein  Anhang  hinzugefügt,  der  zum  Vergleich 
einen  Bibelabschnitt  in  gotischer,  altenglischer  und  ahd. 
Uebersetzung  nebeneinanderstellt,  sowie  Busbecks  Nach- 
richten  über  das  Krimgotische  wiedergibt. 

Zu  seinem  Lobe  i  st  es  überflüssig,  hier  noch 
weiteres  zu  sagen;  angesichts  der  unbestrittenen 
Verdienste  und  des  Ansehens  des  Verfassers  darf  ich 
wohl  gleich  dazu  übergehen,  einige  Wünsche  zu  seiner 
weiteren  Ausgestaltung  vorzutragen. 

Von  den  verschiedenen  Teilen  gefällt  mir  am  besten 
die  liteiargeschichtliche  Einleitung;  sie  bewältigt 
spielend  einen  verworrenen  und  entlegenen  Stoff,  legt 
alle  Fragen  klar  und  sicher  dar  und  verwertet  dabei 
eine  weithin  zerstreute,  nicht  nur  philologische,  sondern 
auch  theologische  Fachliteratur  ;  verniisst  habe  ich  darin 
zufällig  nur  die  Erwähnung  der  Stelle  aus  Fischarts 
Gargantua,  wo  von  dei'  gotischen  Schrift  die  Kede  ist 
(Kapitel  17,  Neudruck  S.  218)  und  des  Deutungsver- 
suchs von  TUuriAs  bei  Fr.  Matthias,  Ueber  Pytheas 
von  Massilia  und  die  ältesten  Nachrichten  der  tiifmianen. 
Empfehlenswert  erscheinen  mir  in  diesem  Teil  -- 
besonders  wegen  der  Benutzer,  die  Jetzt  so  zahlreich 
von  der  Oberrealschule  herkommen  und  Gotisch  nur  um 
des  Altenglisciien  willen  treiben  —  nur  einige  kleine 
Zusätze,  die  das  gezeichnete  hübsche  Bild  teils  noch 
etwas  starker  beleuchten,  teils  rascher  und  leichter  ver- 
ständlich machen ,  nämlich :  bei  der  Erwähnung  der 
verschiedenen  geschichtlichen  und  andern  Quellen  eine 
ilnrchgängige    Angabe    ihrer    Entstehungszeit ;    bei    der 


Beschreibung  der  gotischen  Handschriften  ein  kurzer  Hin- 
weis auf  ihr  hohe  Erwartungen  in  keiner  Weise  befriedi- 
gendes unscheinbares  Aussehen,  also  z.  B.  die  Mitteilung, 
dass  die  'Purpurfarbe'  des  Codex  argeutens  ganz  ver- 
blichen ist,  oder  dass  bei  dem  gotischen  Kalender  gerade 
die  gotischen  Reste  nur  sehr  bescheiden  in  Erscheinung 
treten,  ferner  bei  der  Verwendung  einiger  wissenschaft- 
licher Begriffe  eine  kurze  Erläuterung,  z.  B.  bei  'Lautsubsti- 
tution* (S.  8),  'stichische  Schreibung  (20),  Ennomianer  (20). 
'sirmische  Formel'  (17),  'Symbol'  eines  Konzils  (12;: 
ebenso  bei  Erwähnung  nichtgotischer  Wortformen  wie 
aisl.  räästafe,  ae.  wi/rttnima  Beifügung  der  Bedeutung: 
schliesslich  bei  Angabe  von  Namen  wie  Dorostoruin 
oder  Sadulgolthina  Andeutung  der  Betonung,  wenn  sie 
möglich  ist.  Erwünscht  wäre  auch  bei  der  Nennung 
der  Ausgabe  von  (jabelentz  und  Lobe,  der  im  Gegensatz 
zu  den  vorher  und  nachher  verzeichneten  Ausgaben  kein 
Urteil  beigefügt  ist,  mindestens  ein  einfacher  Verweis 
auf  das  bei  der  Grammatik  und  bei  der  Wortforschung 
Gesagte.  Verschwunden  ist  hier  jetzt  glücklicherweise 
der  wiederholte  Druckfehler  der  1.  Auflage  arrianisch' 
(für  arianisch),  der  gerade  bei  der  bekannten  Sorgfalt 
Streitbergs  auch  manchem  Erfahrenen  etwas  Kopfzer- 
brechen verursachte. 

Anih  in  der  Lautlehre  möchte  ich  raten,  das  eine 
oder  andere  noch  etwas  schärfer  zu  fassen.  So  zunächst 
die  Bestimmung  des  Lautwerts  von  »r  (S.  59);  wenn  auch 
die  Unterscheidung  von  rein  vokalischem'  und  von  spi- 
rantisdiem'  >i  zur  Not  gleich  begriffen  wird,  ist  doch 
engl,  w  nicht  immer  trei  von  Reibungsgeräusch,  und 
verschiedene  Fachleute  bezeichnen  es  deswegen  geradezu 
als  Spirant,  z.  B.  Miss  Soames  Untrod.  S.  39 1.  Dann 
ist  aber  auch  die  kurze  Gleichsetzung  von  fc  mit  engl. 
wh  (S.  56)  nicht  unbedingt  zuverlässig,  weil  gerade  in 
dem  bekannteren  Südenglischen  \rh  immer  stimmhaft  ist. 
Die  Angabe  über  den  "Zusammenfall  von  lat.  b  und  r 
C>.h~>  hat  lioch  wohl  nur  das  Verhältnis  im  Wortinlaut 
im  .\uge,  während  der  Hinweis  auf  vulgärlateinische 
Verhältnisse'  den  Anfänger  doch  nicht  in  Stand  setzt, 
sich  die  Doppelheit  von  Schreibungen  wie  Cain»  und 
GaiiHi    zu    erklären    (S.   57).      Schliesslich    dürt"te    hier 
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der  Lautvvert  von  (jyj  (S.  3(i)  etwas  erläutert  und  die 
Erzeugungsstelle  des  gotisclien  r  nocli  angegeben  sein 
(S.  78). 

Nicht  so  sehr,  wie  die  andern  Teile  des  Buches, 
befriedigt  mich  die  Syntax,  trotz  des  unleugbaren 
grossen  Fortschritts,  den  ilir  die  zweite  Auflage  gebracht 
hat.  Hier  könnte  auch  in  der  Folge  noch  viel  gefeilt 
werden,  im  Grossen  und  im  Kleinen ;  -vor  allern  dürfte 
dem  jetzigen  losen  Gerippe  etwas  mehr  Zusammenhang- 
gegeben  und  es  womöglich  auch  noch  mit  etwtis  Fleisch 
umgeben  werden. 

Unzweifelhaft  richtig  scheint  mir  der  Grundsatz  des 
Verfassers,  dass  sichere  Schlüsse  nur  die  Abweichungen 
vom  griechischen  Wortlaut  erlauben,  und  dass  in  zweiter 
Linie  auf  die  Fälle,  wo  Gotisch  und  Griechisch  überein- 
stimmen, einiges  Licht  geworfen  wird  durch  die  Heran- 
ziehung der  übrigen  germanischen  Mundarten.  Nichts 
habe  ich  am  Ende  auch  dagegen,  dass  der  Verfasser  nach 
dem  bisherigen  Brauch  in  der  Syntax  nicht  allein  die 
Verbindung  der  Wortformen  berücksichtigt,  sondern 
auch  die  Bedeutung  solcher  einzelnen  Wortformen,  die 
ich  nach  dem  Vorgang  von  John  Ries  selbst  lieber  in 
der  Formenlehre  betrachte,  dass  er  in  seiner  'Syntax' 
also  von  dem  grammatischen  Geschlecht  der  Substantiva 
redet,  von  dem  Gebrauch  des  Numerus,  von  den  Aktions- 
arten, der  Bedeutung  der  Modi  u.  dgl.' 

Da  gerade  die  syntaktischen  Fragen  den  meisten 
leider  noch  sehr  fern  liegen,  wenigstens  in  der  wissen- 
schaftlichen Behandlang,  schiene  es  mir  zweckmässig, 
hier  an  verschiedenen  Stellen  erst  einleitend  den  Kern 
der  Frage  zu  erörtern ;  es  sollten  also  nicht  nur  die 
vorhandenen  Formen  und  Verwendungsarten  aufgezählt 
werden,  sondern  vorher  alles  womöglich  in  Zusammen- 
hang gebracht  und  vielleicht,  wenn  es  nicht  zu  umgehen 
ist,  auch  das  hervorgehoben  werden,  was  in  der  gerade 
behandelten  Sprache  etwa  nicht  vorhanden  oder  nicht 
belegbar  ist.  Dadurch  hätte  die  Darstellung  in  manchen 
Stelleu  ein  gefälligeres  Aeussere  bekommen,  und  manche* 
Härten  und  Unstimmigkeiten  wären  vermieden  worden. 
Beim  Dativ  wird  beispielsweise  (in  §  253)  jetzt  zuerst 
hervorgehoben,  'er  sei  in  erster  Linie  der  Kasus  der 
persönlichen  Beteiligung  und  des  Interesses,  der  Ausdruck 
örtlicher  Richtung  trete  stark  zurück';  im  folgenden 
§  254  erscheint  nun  aber  unvermutet  der  'Dativ  als 
Objekt',  von  dem  es  auch  wieder  heisst,  er  spiele  im 
Gotischen  wie  im  Nordgernianischen  eine  ungemein  wich- 
tige Rolle ;  und  daran  schliesst  sich  dann  noch  nicht 
nur  der  'instrumentale  Dativ',  sondern  diesem  wird  auch 
ohne  weitere  Erläuterung  eine  'soziative'  Bedeutung  zu- 
geschrieben. Endlich  ist  noch  die  Rede  von  dem  Dativ 
der  Zeitbestimmung,  dem  Dativ  beim  Komparativ  und 
dem  absoluten  Dativ,  ohne  dass  deren  Verhältnis  zu  den 
vorher  geschilderten  Gebrauchsarten  berührt  wird.  Ich 
fände  es  vorteilhaft,  man  würde  der  Reihe  nach  aus- 
einandersetzen: 1)  das  Verhältnis  des  gotischen  Dativs 
zu  den  ihm  etwa  zu  Grunde  liegenden  idg.  GebildQji ; 
2)  Uebersicht  über  die  Doppelheit  der  gotischen  Reste 
und  3)  Uebersicht    über   die    einzelnen  Aufgaben    dieser 


'  Dass  grunduwaddjus  aber  sein  männliches  Geschlecht 
von  seinem  ersten  Bestandteil  bezogen  habe  (S.  1.52).  wäre 
gerade  das  Umgekehrte  von  der  Regel!  Korn  wird  niiinn- 
lich  nach  Kornschnapn,  und  ebenso  Polizei  männlich  nach 
Polizeidiener.  Bei  (dii^)  Bleiatift  liegen  die  Dinge  anders; 
hier  bezeichnet  Blei  ja  von  jeher  schon  den  genannten  Gegen- 
.stand ! 


-Reste,  immer  mit  Hervorhebung  der  verschiedenen  Ueber- 
gänge ;  dann  könnte  4)  das  Einzelne  ohne  Schwierigkeit 
vorgetragen  und  verstanden  werden. 

Besondere  Beachtung  verdienen  auch  die  Beispiele. 
Es  ist  bei  dem  Dativ  nicht  gleichgültig,  ob  er  von  einem 
attributiven  Adjektiv  abhängt  oder  von  einem  mit  einem 
Verbum  wie  seiti,  werden  verbundenen  Prädikatsadjektiv; 
has  hruk  fraiijin  würde  ich  also  nicht  unmittelbar 
gleichsetzen  mit  skuldu  ist  nnsis,  sondern  beide  Gruppen 
trennen. 

Beim  Genetiv  hat  der  Verfasser  die  hier  geäusserten 
Wünsche  zum  Teil  schon  selbst  erfüllt;  aber,  wie  mir 
scheint,  könnte  auch  hier  der  Unterschied  zwischen  dem 
'Objektsgenetiv',  dem  'possessiven'  und  dem  'partitiven 
Genetiv'  noch  feiner  herausgearbeitet  werden ;  und  bei 
den  Beispielen  würde  ich  den  Fall  pis  stiklis  drigkan 
einigermassen  trennen  von  den  Fällen  akranis  gihan, 
hlaibis  matjan. 

Nicht  ganz  scharf  ist  sodann  in  dem  Abschnitt  über 
die  Präpositionen  mit  dem  Dativ  die  Unterscheidung 
zwischen  'örtlicher  Richtnng',  'faktitiv',  'prädikativ',  'zeit- 
lich' und  'Zweckbegriff';  hier  hätte  schon  durch  den 
Wechsel  von  Sperrdruck  und  gewöhnlichem  Druck  die 
Gliederung  erleichtert  werden  können.  Aehnlich  steht 
es  in  dem  Abschnitt  'der  Präpositionen  mit  Dativ  und 
Akkusativ'  an  der  Stelle,  wo  es  heisst:  „nna  mit  Dativ 
'an  der  Oberfläche  (hin).  Wird  dagegen  das  Ziel  einei' 
Bewegung  angegeben,  so  steht  ana  mit  Akkusativ". 
Bei  den  Fällen,  wo  eine  Präposition  Genetiv,  Dativ  und 
Akkusativ  neben  sich  erlaubt,  hätte  ich  versucht,  nach 
dem  Gesichtspunkt  zu  scheiden,  ob  das  übrige  Germanische 
oder  ob  das  Griechische  übereinstimmt. 

In  dem  Abschnitt  über  die  Pronomina  erscheint 
unvermutet  bei  den  Interrogativen  in  grossem  Druck 
ein  Abschnitt  über  fragende  'Partikeln'  und  ein  anderer 
Abschnitt  über  /vazuh  'jeder';  das  sollte  mindestens  in 
eine  Anmerkaiig  kommen. 

In  all  diesen  Abschnitten  entsprechen  die  Beispiele 
hie  und  da  auch  nicht  genau  ihrem  Zweck:  wo  erwähnt 
wird,  dass  der  got.  Dativ  der  Zeitbestimmung  meist 
einem  griech.  Dativ  gegenüberstehe  (§  257),  folgen  nur 
Sätze,  wo  kein  griech.  Dativ  steht;  und  wo  von  dem 
Dativus  commodi  und  dem  Dativus  ethicus  die  Rede  ist 
(§  255  Anm.  2),  fehlt  jeder  Beleg,  obwohl  ihn  der  An- 
fänger gerade  hier  vielleicht  brauchen  könnte. 

In  dem  Abschnitt  über  den  einfachen  Satz  ist 
eine  Glanzstelle  nicht  nur  der  Syntax,  sondern  des  ganzen 
Buches  die  Darstellung  der  Aktionsarten,  wo  Streitberg 
bekanntlich  ja  vor  Jahren  selbst  Bahn  gebrochen  hat. 
Könnte  hier  nun  durch  einige  unbedeutende  Aenderungen 
der  Beweis  nicht  noch  wuchtiger,  der  Eindruck  tiefer 
und  nachhaltiger  gemacht  werden?  Schliesst  nämlich 
die  vom  Verfasser  gegebene  Begriffsbestimmung  der 
Perfektivität  (§  294)  das  Linearperfektive  so  aus,  wie 
er  es  beabsichtigt?  Müsste  man  nicht  eher  vielleicht 
kürzer  sagen,  'die  perfektive  Aktionsart  bezeichne  den 
Moment  der  Vollendung  einer  Handlung'?  Dann  noch 
eins:  man  kann  zwar  nicht  sagen  'wir  erstiegen  den  Berg 
vier  Stunden  lang'  (S.  186  Absatz  1),  wohl  aber 
'wir  erstiegen  den  Berg  in  vier  Stunden';  scheint 
hier  doch  nicht  dem  Perfektiv  eine  Bestimmung  der 
Dauer  beigefügt  zu  sein?  Und  drittens:  wie  erklärt  es 
sich,  dass  wisan  abwechselnd  perfektive  und  durative 
Bedeutung  haben  kann,  dass  es  in  der  Bedeutung  'bleiben' 
also  ga-  annehmen  kann,    nicht  aber  in  der  Bedeutung 
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sein  (§  297)  ?  Gerade  ein  denkender  Anfänger  wird 
sich  da  nicht  leiclit  Eats  wissen.  Audi  dass  jedes  per- 
fektive Präsens  von  Haus  aus  futurischen  Sinn  liabe, 
dürfte  von  diesem  Gesichtspunkte  nälier  erläutert  werden ; 
denn  es  könnte  doch  ein  Benutzer  des  Buches  an  den 
Fall  denken,  dass  ein  Physiker  oder  Ciiemiker  die  ein- 
zelnen Teile  eines  Versuches  beschreibt,  den  er  gerade 
macht:  „icli  neiime  diesen  Metallstab  und  tauche  iiin 
in  diese  Säure  usw."  Schliesslich  dürfte  hier  für  wüjan 
noch  ein  Beispiel  angeführt  werden,  wo  der  Infinitiv 
durativ  gebraucht  ist  (S.  190). 

Bei  der  Hj'potaxe  braucht  Streitberg  den  Ausdruck 
relativ'  als  Gegensatz  von  'demonstrativ',  also  etwa  im 
Sinn  von  'unterordnend';  so  kann  er  hier  nicht  nur  die 
eigentlichen  Relativsätze  abhandeln  (bei  deren  Ueber- 
schrift  aber"';! —  ^^^^  "^'''^  Ausweis  des  Inhaltsver- 
zeichnisses —  das'  arabische  1  in  römisches  I  zu  ver- 
bessern ist),  sondern  auch  die  relativisciien  Konjunktional- 
sätze mit  ei,  patei,  pati,  panei  und  dem  vergleichenden 
üwe,  sowie  die  abhängigen  Fragesätze.  An  sich  geht 
das  ja  ganz  gut,  wenn  es  auch  dem  herrschenden  Sprach- 
gebrauch zuwiderläuft,  der  verbesserungsfähig,  vielleicht 
sogar  verbesserungsbedürftig  ist.  Aber  es  erhebt  sich 
eine  Schwierigkeit  bei  den  Bedingungssätzen.  Recht-- 
fertigt  es  sich,  diese  von  den  andern  konjunktionalen 
Nebensätzen  zu  trennen  ?  Etwa  deshalb ,  weil  es  auch 
konjunktionslose  Bedingungssätze  gibt?  Streitbergs  Ver- 
fahren geht  mir  'gegen  den  Strich',  aber  ich  wage  es 
nicht  so  ohne  weiteres  zu  verurteilen,  weil  ich  gerade 
in  dieser  Sonderfrage  nicht  seine  Erfahrung  habe:  dazu 
raüsste  ich  seine  gotische  Syntax  selbst  geschrieben 
haben ! 

Ich  verhehle  mir  überhaupt  nicht,  dass  Streitberg 
auch  für  die  übrigen  Fälle,  wo  ich  Aenderungen  wünschte, 
seine  eigenen  Gründe  gehabt  haben  wird,  und  besonders 
liegt  mir  die  Vermutung  nahe,  dass  er  der  logischen 
Anordnung  deshalb  weniger  Wert  beigelegt  habe,  weil 
er  ängstlich  nur  das  sicher  als  gotisch  Bezeugte  berück- 
sichtigen wollte.  Aber  ich  habe  mit  meinen  Bemerkungen 
doch  nicht  zurückgehalten.  Vier  Augen  sehen  mehr 
als  zwei,  zumal  wenn  sie  die  Dinge  nicht  von  demselben 
Ende  aus  betrachten.  Ich  habe  sein  Werk  bis  ins  einzelne 
durchgearbeitet  und  möchte  seine  Syntax  in  der  gleichen 
Vollkommenheit  sehen,  die  seine  'Einleitung'  erreicht  hat ; 
deshalb  sage  ich  hier  offen,  worüber  ich  gestolpert  bin. 
Vielleicht  erkennt  er  jetzt  selbst,  dass  manches  ein  Stein 
des  Anstosses  werden  konnte,  und  räumt  diesen  Stein 
das  nächste  Mal  aus  dem  Wege.  Dass  er  dazu  bald  in 
die  Tjage  komme,  das  wollen  wir  wünschen  für  iiin, 
und  hoffen  für  uns! 

Heidelberg.  L.  Sütterlin. 

HuRo    Ger  ins,  Glossar  zu  den  Liedern  der  Edda    :->. 
Aullage.     Puderbürn,  F.  Schöiüiigli  lilOT.     S".  XII.,  229  S. 

Die  neue  Ausgabe  des  Glossars  ist  nunmehr  in  völ- 
liger Uebereiiistimmung  mit  dem  Text  (1904).  .Ausserdem 
sind  die  Ergebnisse  des  vollständigen  Wörterbuches 
( 1 903)  dem  Glossar  zugute  gekommen ,  sodass  mit 
Wörterbuch  und  Glossar ''  zusammen  der  Wortsehatz 
der  Edda  musterhaft  bearbeitet  vorliegt.  Wie  sich 
die  Textausgaben  von  Symons  und  Gering  aufs  glück- 
liebste  ergänzen ,  so  auch  Wörterbuch  und  Glossar. 
Letzteres  biotot  Nachträge  und  Ergänzungen  zum 
Wörterbuch,  zu  dem  ilie  \'ergleichung  dos  UKissais.  sei 


es  auch  nur  zur  Berichtigung,  notwendig  igt.  Die  nur 
einmal  belegten  und  die  erschlossenen  Formen  sind  ge- 
kennzeichnet. Aeusserlich  ist  das  Glossar  gegenüber 
den  früheren  Ausgaben  um  das  Namenverzeichnis  ver- 
mehrt und  in  der  Buchstabenfolge  o — <>  mit  dem  Wörter- 
buch in  Uebereinstimmung  gesetzt.  Die  Rechtschreibung 
folgt  natürlich  beiderseits  den  Ausgaben.  Die  erste 
Ausgabe  von  1887  nmfasste  200  Seiten  und  wurde  in 
der  zweiten  mit  212  Seiten  vermehrt  und  verbessert. 
Das  waren  Vorarbeiten  zum  W^örterbnch.  Das  Glossar 
von  1907,  ohne  Namenverzeichnis  218  Seiten  umfassend, 
ist  eine  Nachlese  zum  grossen  Werk  geworden.  Im 
Vorwort  erörtert  Gering  noch  einmal  in  aller  Kürze 
seinen  Standpunkt  zur  Eddaausgabe  von  Heinzel  und 
Detter.  Die  neue  Ausgabe  des  Glossars  ist  Sophus 
Bugge  zum  Gedächtnis  gewidmet.  Es  gereicht  der 
deutschen  Wissenschaft  zu  hoher  Ehre,  zwei  so  gründ- 
liche Eddaausgaben  wie  die  von  Symons  -  Gering  und 
Hildebrand  -  Gering  zu  besitzen.  Möchten  sie  die  nor- 
dischen Studien  auf  unseren  deutschen  Hochschulen 
beleben! 


Rostock. 


W.  Golther. 


G.  Kalff,  Geschiedenis  der  nederlandsche  Letterknnde. 

IL,  III.  Deel.     Groningen,  .1.  li.  Wolters  imj7.     .535,  5S0  S. 

Kalffs  Literaturgeschichte,  deren  I.  Band  1906  er- 
schien (s.  meine  Anzeige  in  der  Januarnummer  1907  dieser 
Zeitschrift)  ist  inzwischen  rasch  vorgeschritten,  so  dass 
der  Abschluss  mit  dem  IX.  Band  nicht  in  allzu  grosse 
Ferne  gei-ückt  erscheint.  Dem  deutschen  Leser  werden 
die  Bände,  welche  die  ältere  Zeit  behandeln,  besonders 
wichtig  erscheinen  und  er  wird  bedauern,  dass  diese 
nicht  für  sich  käuflich  sein  sollen.  In  jener  älteren 
Zeit  waren  die  Verbindungen  der  Niederlande  mit  DentscW- 
land  weit  inniger;  nannte  das  Volk  doch  selbst  seine 
Sprache  dietscb,  wie  noch  heute  der  Engländer  die 
holländische  Sprache  mit  Dutch  bezeichnet. 

Die  Vorzüge  des  I.  Bandes  gelten  auch  für  die 
folgenden,  zumal  der  weite  Umblick,  der  mit  der  Lite- 
ratur auch  Kultur-  und  Kunstgeschichte  umfasst.  Für 
uns  Deutsche  wäre  wohl  noch  besonders  erwünscht 
eine  Berücksichtigung  der  politischen  Geschichte,  die 
natürlich  auch  hier  einen  besonders  grossen  Einflnss  auf 
die  Entwicklung  des  Geisteslebens  ausgeübt  hat.  Für 
die  Leser  in  den  Niederlanden,  welche  noch  von  der 
Schule  her  die  politische  Geschichte  kennen,  durfte  K. 
sich  diese  Hinweise  allerdings  ersparen.  Aber  wie  gut 
begreift  man  die  scheinbare  Beschränkung  der  refonua- 
torischen  Bewegung  auf  die  Wiedertäufer  unter  Karl  V., 
wenn  man  erfährt,  dass  die  Niederländer  diesen  Herr- 
scher ganz  als  ihren  Landsmann  ansahen.  Philipp  II. 
erschien  von  Anfang  an  als  Spanier  und  nun  schlug 
die  gewiss  schon  lange  im  Stillen  schweblende  Empörung 
der  Geister  in  helle  Flammen  aus. 

Auf  die  Reformationszeit,  welche  die  Niederlande 
von  Deutschland  politisch  losriss.  aber  zugleich  auch  den 
südlichen,  katholischen  Teil  mit  dem  nördlichen,  pro- 
testantischen in  einen  aller  Voraussicht  nach  unversöhn- 
lichen Gegensatz  brachte,  kommt  der  II.  Band  der  'Ge- 
schiedenis' noch  nicht  zu  sprechen :  nur  die  Vorbereitung 
der  Reformation  durch  den  Hnmanismus.  insbesondere 
durch  Erasmus,  wird  au  seinem  Schluss  behandelt.  Die 
Literatur  dieses  spätmittelalterlichen  Zeitraumes  7.ert"ällt 
wesentlich   in  die  zwei  grossen  liruppen  der  Kederyker- 


95 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  3.  4. 


96 


dichtung  und  der  Poesie  der  Berufsdichter;  diese  letzteren 
sind  die  Nachfolger  und  Erben  der  alten  Sprecher  und 
Spiellente.  Scharf  geschieden  sind,  wie  K.  selbst  betont, 
beide  Gruppen  keineswegs:  wie  noch  heute  bei  uns,  wenig- 
stens auf  dem  Lande,  die  Musiker  ausserhalb  der  Fest- 
tage noch  ein  anderes  Gewerbe  auszuüben  pflegen  und 
so  als  halbe  Dilettanten  anzusehen  sind,  so  kommen 
auch  zwischen  den  Eederykern,  welche  die  Dichtkunst 
als  Liebhaber  treiben,  und  den  Berufsdichtern  Ueber- 
gänge  vor.  Der  Hauptunterschied  zwischen  beiden 
Klassen  scheint  dem  Eef.  doch  mehr,  als  der  Verf.  zu- 
geben will,  in  dem  Verhältnis  zu  den  Vorbildern  zu 
liegen,  welche  bei  den  Eederykern  fremde,  französische 
waren,  während  die  Berufsdichter  an  ältere,  einheimische, 
wenn  auch  nicht  ohne  Beeinflussung  durch  die  frühere 
französische  Poesie  ausgebildete  Formen  und  Gedanken- 
kreise sich  hielten.  Die  camers  van  rhetorica  schlös- 
sen sich  an  die  französischen  rheioriciens  an ;  ihre  Ge- 
dichte, die  refereinen,  haben  gleichfalls  schon  einen 
fremden  Gattungsnamen.  Ihre  Sprache  ist  mit  fran- 
zösischen Brocken  gefüllt,  während,  wie  K.  öfters  her- 
vorhebt, die  der  Berufsdichter  davon  viel  freier  ist,  und 
selbst  die  natürlich  weit  mehr  auf  das  Volk  und  seinen 
Geschmack  gerichteten  Scherzdichtungen  der  Eederyker 
sich  hierin  von  ihrer  sonstigen  ernsten,  besonders  religiöse 
Fragen  behandelnden  Dichtweise  stark  unterscheiden. 
Wir  verstehen  die  Eederykers  am  besten,  wenn  wir  sie 
mit  unseren  Meistersingerschulen  vergleichen,  nur  dass 
diese  hinter  der  prunkvollen  Vorführungsart  der  Eedery- 
ker und  dem  oft  gelehrt-spitzflndigen  Inhalt  der  Eefereinen 
durch  ihre  einfache,  zur  Zeit  des  Hans  Sachs  an  Luthers 
Bibel  sich  haltende  Sprach-  und  Denkart  zurückstehen. 
Echte  Poesie  ist  in  beiden  verwandten  Dichtungsgat- 
tungen selten;  vielleicht  war  eine  gewisse  Empfindung 
dafür  auch  mitbeteiligt,  wenn  sowohl  Eederyker  wie 
Meistersinger  ihre  Gedichte  nicht  leicht  in  den  Druck 
gegeben  haben.  Es  ist  ein  Verdienst  des  Verf.,  dass  er 
sich  in  die  Handschriften  der  Eederyker  versenkt  und 
daraus  eine  günstigere  Meinung  über  den  Wert  dieser 
Poesie  gewonnen  hat,  als  sie  aus  den  bisher  veröffent- 
lichten Proben  gebildet  werden  konnte.  Docli  erkennt 
auch  K.  das  Stereotype,  den  Mangel  an  Individualität 
in  der  Eederykerdichtung  an. 

Lustiger  und  anziehender  ist  die  Volksdichtung,  und 
hier  bieten  sich  zahlreiche  Parallelen  zur  hochdeutschen 
Dichtung.  Der  oojevaers  dans  S.  42  erinnert  an  den 
(blauen)  Storchentanz  bei  Fischart,  dessen  Dunkel  über- 
haupt vielfach  aus  dem  niederländischen,  ihm  durch 
Literatur  und  Eeisen  bekannt  gewordenen  Leben  und 
Treiben  aufzuklären  sein  wird  (vgl.  einstweilen  die 
Dissertation  von  Eausch  über  die  Spiele  bei  Fischart, 
grossenteils  im  .Jahrbuch  des  Vogesenclubs  1908  ab- 
gedruckt). In  den  Volksliedern  erscheinen  die  Müller 
als  besonders  leichtfertig,  als  Diebe  auch  in  der  Liebe. 
Auffallend  ist  S.  214  ein  Mädchenlied  Daer  ic  door  de 
boonen  ginrk.  Die  zur  Minne  reizende  Frühsonimerzeit 
heisst  ah  die  hoonen  hloeyen  .3,157.  Nun  ruft  man 
als  Warnung  Meyskens,  yaet  ut  de  boonen!  Liegt  darin 
nicht  vielleicht  die  so  lang  gesuchte  Erklärung  der 
Eedensart  'das  gelit  über  das  Bohnenlied'?  Ich  möchte 
hier  nur  auf  das  Wb.  der  eis.  Mundarten  unter  'Lied' 
und  'Bohne'  hinweisen.  Das  Gespräch  2,105  zwischen 
Claes  und  Jan,  ob  man  heiraten  soll  oder  nicht,  wird 
dem  Herzog  Heinricii  Julius  von  Braunschweig  an  einer 
Stelle  seiner  Susannu  vorgeschwebt  haben. 


Die  niederländische  Bühnendichtung  der  älteren  Zeit 
hat  vor  der  niederdeutschen  eine  grössere  Selbständigkeit 
voraus.  Bemerkenswert  ist  die  frühe  Bezeugung  einer 
Teilnahme  der  Frauen  an  den  Aufführungen  S.  364. 
Die  starken  Gefühlsäusserungen  des  Volks,  die  S.  371  als 
ntmoerüjheid  bezeichnet  werden,  findet  K.  auffallend. 
Für  Holland  vielleicht;  aber  in  Gent  hat  Eef.  1867, 
gelegentlich  des  Nl.  Congresses  einer  Volksvorstellung  im 
Theater  beigewohnt,  wobei  der  Lärm  vor  Beginn  und 
zwischen  den  Aufzügen,  die  kräftigen  Teilnahmebezeu- 
gungen während  der  Aufführung  ihm  nnvergesslich  ge- 
blieben sind. 

Grosse  Uebereinstimmungen  zwischen  der  nieder- 
ländischen und  der  oberdeutschen  Literatur  begegnen  in 
der  Prosa  zu  Ende  des  Mittelalters.  Die  Gottesfreunde 
im  Oberland,  besonders  im  Elsass,  und  die  niederländi- 
schen Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  tauschen  ihre 
Schriften  aus,  ihre  Mystik  stimmt  überein,  ebenso  ihr 
Verhältnis  zu  den  offiziellen  Vertretern  der  Kirche. 
Eulmann  Merswins  Schriften  sind  auch  in  den  Nieder- 
landen bekannt.  Sein  Meisterbuch  zeigt  eine  merk- 
würdige Aehnlichkeit  mit  einem  Punkt  in  der  Lebens- 
geschichte Gerrits  de  Groote,  der  ebenfalls  durch  ein 
Gespräch,  allerdings  nicht  mit  einem  Laien,  von  seinem 
Gelehrtenhochmut  zur  Demut  und  dadurch  zur  grössten 
Wirkung  als  Prediger  geführt  wurde  —  bis  ihm  der 
Mund  durch  die  Obern  geschlossen  wurde.  Die  Wert- 
schätzung der  asketisclien  Literatur  (auch  Thomas  a 
Kempis,  dessen  Lebenswunsch  war  met  een  boexske  in 
een  hoexske,  wird  in  diesen  Zusammenhang  hinein  ge- 
zogen) unterscheidet  K.  von  seinen  rationalistischen 
Vorgängern,  von  Jonckbloet  u,  a. 

Erasmus  führt  dann  hinüber  zum  16.  Jahrhundert, 
dessen  Literatur  K.  ebenso  wie  das  Lied  bereits  früher 
selbständig  behandelt  hat.  Er  darf  sagen,  dass  er  zuerst 
durch  das  ungeheure  Dickicht  der  Literatur  dieser 
Zeit  Eichtwege  durchgeschlagen  und  Lichtungen  aus- 
gehauen hat.  Er  sucht  beiden  Parteien  in  ihren  Be- 
kenntnisdichtungen gerecht  zu  werden.  Aber  unwill- 
kürlich teilt  sich  doch  das  Gefühl  mit,  um  wie  viel 
stärker  die  Ergriffenheit  gewesen  sein  muss,  mit  welcher 
die  armen  Wiedertäuferfrauen  zwischen  den  Qualen  der 
Folterkammern  oder  die  vornehmen  Männer  Antwerpens 
beim  Gang  aufs  Schaffet  ihre  Lieder  sangen,  als  die, 
womit  die  Vertreter  des  alten  Glaubens  ihren  Abscheu 
vor  dem  neuen  aussprachen,  ohne  dabei  für  Leib  und 
Leben  Gefahr  zu  laufen.  Aus  dem  Bestreben  des  Verf., 
die  konfessionellen  Kämpfe  zurücktreten  zu  lassen,  er- 
klärt sich  wohl  auch  die  Zusammenfassung  von  Marnix 
und  Mander  in  einem  Kapitel,  was  schwerlich  gegen  er- 
steren  gerecht  erscheinen  wird.  Mander,  der  Verfasser 
einer  Geschichte  der  Malerei,  ist  erfüllt  vom  Geiste  der 
Eenaissance  und  urteilt  begreiflicherweise  ganz  nach  der 
Kunstfertigkeit  der  einzelnen  Maler.  Aber  Marnix,  die 
rechte  Hand  Wilhelms  von  Oranien,  der  Dichter  des 
Willelmusliedes,  der  Verfasser  des  Bienenkorbs,  dessen 
beissend  ironisches  Lob  der  löniischen  Kirche  ebenso 
wie  seiner  Zeit  die  Persifflage  der  Epistolae  obscurorum 
virorum  es  fertig  gebracht  hat,  von  stumpferen  Lesern 
für  ernst  gemeint  gehalten  zu  werden!  Marnix  wird 
einem  deutschen  Leser  auch  deshalb  besonders  wichtig 
erscheinen,  weil  er  zum  letzten  Male,  auf  dem  Wormser 
Eeichstage  1578,  den  Wiederanschluss  der  Niederlande 
an  das  deutsche  Eeieh  in  Aussicht  stellte,  freilich  unter 
der   Voraussetzung,  dass  der  Kaiser  jene  vor  <ler  spani 
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sollen  Wut  zu  schützen,  Kraft  und  Willen  haben  möchte. 
Der  scliicksalsseliwere  Tag  ging  vorüber  und  die  Nieder- 
lande waren  verloren  für  uns.  Unsere  Strafe  war  der 
dreissigjälirige  Krieg. 

Martin. 


R.  C.  Boer,  üntersnchungen  über  den  Ursprung  und 
die  Entwicklung  der  Nibelnngensage.  Halle,  Niemeyer. 
Bd.  III  1909,  191  S.,  8°.  (Vgl.  L.  Bl.  XXIX  1908,  S.  8ff. 
über  Bd.  I  u.  II.) 

Der  dritte  Band  behandelt  die  Entwicklung  der 
Niblungendiclitung  in  der  Edda  und  stellt  S.  179  ff 
die  Sigurflarkvida  meiri  nach  der  Volsungasaga  wieder 
her.  Zuerst  bespricht  Boer  die  kürzlich  auch  durch 
.lohn  Becker  in  Braunes  Beiträgen  ,3.S,  193  ff  und  durch 
Neckel  in  den  Beiträgen  zur  Eddaforschung  (1908)  un- 
tersuchten Atlilieder.  Atlakvitta  undAtlamal  sind  einheit- 
lich, aber  nichtin  ursprünglicher  Textgestalterhalten.  Akv. 
u.  Am.  gehen  auf  eine  gemeinsame  Quelle,  ein  nordisches, 
vielleicht  dänisches  Atlilied  zurück.  Die  beiden  deutschen 
durch  Pidrekssaga  und  Nibelunge  Not  bezeugten  Attila- 
lieder  (nach  Boers  Bezeichnung  Q.  I  u.  Q.II,  vgl.  Bd.  I 
S.  141  ff.)  setzen  ebenfalls  eine  gemeinsame  Vorlage 
voraus,  worin  das  Verhältnis  Grimhilds  zu  ihren  Brüdern 
neu  aufgefasst  wurde,  also  das  Lied  von  Grimhilds 
Rache.  Das  alte  nordische  Atlilied  und  das  sächsische  vom 
Grimhilds  Rache  entstammen  einer  gemeinsamen  Quelle, 
einem  sächsischen  Attilalied  des  9.  Jahrhunderts.  Wie 
der  auf  S.  49  mitgeteilte  Stammbaum  zeigt,  nimmt 
Boer  keine  seit  der  ursprüngnchen  Spaltung  ganz  unab- 
hängige nordische  und  deutsche  Ueberliefernng,  sondern 
ununterbrochene  Wechselwirkung  an. 

In  der  Sigmundsage  hält  Boer  alles,  was  nicht  im 
Beowulf  steht,  für  nordische  Neudichtung  des  10.  .Tahr- 
hunderts  unter  dem  Einfluss  der  Helgisage  und  des 
Odinglaubens. 

Reginsmal,  Fäfnismal,  SigrdrifumTil  schliessen  sich 
zu  einem  einheitlichen  Gedicht  zusammen.  Es  ist  die 
Sigurclarsaga,  das  Märchen  vom  jungen  Sigfrid,  eine 
Erzählung  in  Prosa,  in  der  nur  einige  Gespräche  dich- 
terisch ausgeführt  waren.  Jüngere  gleichfalls  slrofische 
Zusätze  sind  die  Vorgeschichte  des  Hortes,  Sigurds 
Vaterrache,  ein  Teil  der  Vogelreden,  die  Vorgeschichte 
der  Walküre,  die  Runenlehren. 

Die  Entwicklung  der  Brynhilddichtung  glaubt  Boer 
genau  feststellen  zu  können.  Er  schlägt  hier  so  über- 
raschend neue  und  unsichere  Bahnen  ein,  dass  er  wohl 
wenig  Zustimmung  finden  wird.  Die  Brynhildgestalt 
ist  norwegischen  Ursprungs,  nach  einem  geschichtlichen 
Vorbild  kurz  nach  dem  Jahre  1000  vom  Verfasser  der 
Sigurdarkvida  skauima  geschaffen.  Aus  Norwegen  kam 
sie  im  Lauf  des  11.  Jahrhunderts  ohne  dänische  Ver- 
mittlung zu  den  Sachsen.  Vorher  hatte  die  Sage  etwa 
folgende  durch  die  l*i(lrekssaga  Kap.  226/7  bezeugte 
Gestalt:  Sigfrid  erlöst  Brunhild  vom  Felsen  uiul  ver- 
spricht ihr  seine  Liebe,  darauf  übergibt  er  sie  Günther 
und  heiratet  dessen  Schwester.  Bald  nachher  töten 
Günther  nnd  Hagen  Sigfrid  wegen  des  Hortes.  In 
dieser  Fassung  ist  Brunhild  noch  leidend  nnd  tatlos.  In 
der  Sigurdarkvida  skauima  greift  sie  selbständig  handelnd 
ein,  aus  verschmähter  Liebe,  aus  Hass  und  Eifersucht 
hetzt  sie  Ciuntlier  und  Hagen  zu  Sigfrids  Tod.  Neue 
Motive  kommen  in  den  späteren  Gedichten  hinzu:  wie 
Sigfrid  Brunhild  bei  der  Werbung  betrügt  und  wie 
Brunhild  ihrer  Schwägerin  das  Geständnis  der  Wahr- 
lieit    abnötigt  (Sigunlarkvida  meiri),    endlich    der    Zank 


der  Königinnen.  So  erwächst  Brunhild  allmählich  zur 
Hauptgestalt  in  der  Geschichte  von  Sigfrids  Tod  und 
verdrängt  alle  anderen.  Boer  meint:  „Ehe  die  Dich- 
tung dazu  übergehen  konnte ,  solche  Charaktere  zu 
zeichnen,  raussten  sie  im  Leben  vorhanden  sein."  Das 
geschichtliche  Vorbild  des  Brynhildcharakters  findet 
Boer  in  der  Schwedenkönigin  Sigrid.  Olaf  Tryggvason 
hatte  sich  mit  ihr  verlobt,  aber  die  Verlobung  gebrochen. 
Darauf  hatte  er  Pyri,  die  Schwester  des  Dänenkönigs 
Sveinn  zum  Weib  genommen.  Sigrid  aber  heiratete 
Sveinn  und  hetzte  ihn  wider  Olaf  auf.  In  der  Schlacht 
bei  Svtjldr  wurde  Olaf  von  Sveinn  überfallen,  sprang 
im  Kampf  über  Bord  und  ertrank.  So  hatte  Sigrid 
durch  Sveinn,  den  Schwager  Olafs,  an  ihrem  früheren 
Bräutigam  sich  gerächt.  Boer  meint  S.  171:  „Der 
gewaltige  Charakter  der  schwedischen  Königin  wurde 
auf  die  Märclienprinzessin  übertragen."  Der  Stammbaum 
auf  S.  115  zeigt,  wie  diese  neue  Auffassung  Brunhilds 
in  deutsche  Gedichte  und  schliesslich  ins  Nibelungenlied 
gelangte.  Wenn  auch  die  Beziehung  auf  Sigrid  zweifel- 
haft bleibt,  so  scheint  mir  doch  der  Nachweis  von 
Brunhilds  wachsender  Bedeutung  und  Selbständigkeit 
wohl  geglückt. 

Neben  diesen  Hauptstücken  sind  noch  zu  erwähnen 
die  Abschnitte  über  das  zweite  und  dritte  Gudrunlied. 
Letzteres  führt  Boer  nicht  auf  der  Nibelunge  Not, 
sondern  auf  die  in  der  Rabenschlacht  erlittenen  Ver- 
luste (Pidrekssage  Kap.  339)  zurück. 

Wie  bei  allen  seinen  Untersuchungen  zur  Helden- 
sage, so  ist  auch  bei  den  Nibelungenforschungen,  zu 
denen  noch  die  Abhandlung  über  Attilas  Tod  in  Braunes 
Beiträgen  35,  195 — 266  kommt,  Boers  oberster  Grund- 
satz, dass  das  Wachstum  der  Sage  sich  Schritt  für 
Schritt  in  den  Quellen  verfolgen  lässt,  dass  die  Ent- 
wicklungsgeschichte einzelner  ganz  bestimmter  Lieder, 
nicht  eine  unbestimmbare  daraus  abgezogene  Sage  zur 
Frage  steht,  dass  die  Beziehungen  zwischen  nordischer 
und  deutscher  Ueberliefernng  nie  ganz  autliörten,  dass 
immer  neue  gegenseitige  Entlehnungen  stattfanden.  Im 
Vorwort  sagt  Boer,  dass  seine  Untersuchungen  nicht 
abgeschlossene  und  durchaus  einheitliche  Ergebnisse, 
sondern  die  Entwicklung  seiner  Ansichten  über  die 
Nibelungen  fragen  in  den  letzten  Jahren  darstellen.  Boer 
kann  jedenfalls  das  unbestreitbare  Verdienst  beanspruchen, 
das  Verständnis  für  die  tatsächlich  vorhandene,  quellen- 
miissige,  nicht  bloss  eingebildete  Ueberliefernng  nach 
allen  Seiten  hin  wesentlich  gefördert  zu  haben.  I'as 
Attilalied  stellt  nach  Ursprung  und  Entwicklung  klar 
vor  unsern  Augen,  ebenso  das  Märchen  vom  jungen 
Sigfrid.  Wie  ein  Mittelsatz  und  Uebergang  vom  einen 
zum  andern  erwächst  dazwischen  die  Geschichte  von 
Sigfrids  Tod,  die  von  beiden  Seiten  her  Bestandteile 
aufnimmt.  Die  machtvoll  entfaltete  Brunhildgestalt 
verleiht  dem  Mittelteil  Selbständigkeit  und  Uebergewicht 
{  über  das  Märchen  vom  jungen  Sigfrid.  Der  Hort  nnd 
der  Name  Hild  sind  vermutlich  die  Bindeglieder  zur 
Verschmelzung  der  ursprünglich  selbständigen  Sagen 
von  Sigfrid  und  der  Nibelunge  Not  gewesen.  Von  der 
Zeit,  da  die  literarischen  Quellen  vorliegen,  muss  die 
Entwicklungsgeschichte  aus  ihnen  abgelesen,  nicht  hinter 
ilinen  gesucht  werden.  Das  gilt  für  alle  mittelalterliche 
Sagenforsohung.  Und  dadurch  gewinnen  Boers  Cnler- 
suehungen  allgemeine  methodische  Bedeutung. 

Rostock,  W.  Golther. 
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Schwäbisches  Wörterbuch.  Auf  ürund  der  von  Adclbert 
V.  Keller  bei,'onnenen  Sammlungen  und  mit  Unterstützung 
des  Württembergischen  Staates  bearbeitet  von  Hermann 
Fischer.  2.  Band.  Bearbeitet  unter  Mitwirkung  von  Dr. 
Wilhelm  PÜeiderer.     Tübingen,  Laupp  1908,  4». 

In  erfreulicher  Weise  schreitet  die  Fertigstellung; 
des  schwäbisclien  Wörterbuches  fort;  der  1576  Spalten 
starke  1.  Band,  der  die  Buchstaben  A,  B,  P  (Pf)  um- 
fasst,  war  in  vier  Jaiireii  fertig  gedruckt  und  erschien 
zu  Ende  1904  als  Ganzes.  Der  vorliegende  2.  Band 
behandelt  auf  1904  Spalten  die  Wörter  mit  den  An- 
fangsbuchstaben D,  T,  E,  F.  V,  er  beanspruchte  trotz 
des  grösseren  Umfanges  für  den  Druck  nur  drei  Jahre. 
Fischer  hebt  in  der  Vorrede  hervor,  diese  raschere 
Fertigstellung  sei  dadurch  ermöglicht  worden,  dass  ihm 
W.  Pfleiderer  als  ständiger  Mitarbeiter  eine  Reihe  von 
Artikeln  beisteuern  konnte ;  dadurch  ist  eine  gedeih- 
liche Entwicklung  des  grossen  Werkes  gewährleistet 
und,  wenn  die  günstigen  Umstände,  unter  denen  die 
ersten  zwei  Bände  veröffentlicht  werden  konnten,  auch 
weiterhin  obwalten,  so  wird  die  Vollendung  in  abseh- 
barer Zeit  zu  erhoffen  sein.  Einem  solchen  Werke 
gegenüber  kann  man  nur  bekennen,  dass  man  sich  bei 
jeder  Benützung  für  die  entsagungsvolle  Arbeit,  die 
darin  niedergelegt  ist,  zu  aufrichtigem  Danke  ver- 
pflichtet fühlt.  Dieser  zweite  Band  stellt  sich  dem 
ersten  ebenbürtig  zur  Seite.  Ich  habe  eine  .Reihe  von 
Artikeln  durchgenommen  und  überall  Belehrung  und 
Anregung  gefunden;  mit  Recht  glaube  ich  sagen  zu 
können,  dass  dies  Wörterbuch  den  Anforderungen  völlig 
genüge  leistet,  die  unsere  Wissenschaft  beute  an  ein 
derartiges  Werk  stellt  und  dass  Fischers  Bearbeitung 
des  schwäbischen  Wortschatzes  in  ihrer  Art  dasselbe 
leistet,  wie  das  schweizerische  Idiotikon  fürs  Schweizer- 
deutsche. Es  steht  ihm  voran  dadurch,  dass  es  von  An- 
fang an  den  gesamten  schwäbischen  Sprachbestand  um- 
spannt hat,  nicht  bloss  die  „echte"  Mundart.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  einzelne  Bedenken  und  Fragezeichen 
mitzuteilen,  wie  etwa,  ob  Belege  zu  Einfang/  auf  Sp. 
603  nicht  etwa  zu  Infang  gestellt  werden  müssen  (In- 
und  in-  vgl.  Sp.  585) ;  ob  sich  die  Belege  unter  Floss 
Sp.  1582  mit  altem  flöz  oder  //os  decken ;  ob  fürzu 
Sp.  1889  überhaupt  hineingebort,  denn  das  allein  an- 
geführte fuarzua  stammt  aus  dem  bair.  Lechtal  Tirols 
und  ist  gleich  vorzu.  Bequemer  für  die  Benützung  des 
2.  Bandes  (und  so  auch  der  folgenden)  wäre  es,  wenn 
die  Liste  der  Abkürzungen  und  Zeichen  aus  dem  1. 
herübergenomraen -worden  wäre. 

Lemberg.  ,T.  Schatz. 

Wolffs   Poetischer   Hausschatz    des   Dentschen   Volkes. 

Völlig  erneut  durch  Dr.  Heinrich  Fränkel.  Mit  (leleitwort 
von  Geheimrat  Professor  Dr.  Wilhelm  Münch.  31.  Auflage. 
(255—260.  Tausend).  Erweiterte  Ausgabe.  0.  Wigand, 
Leipzig  0.  J.     Vlll.  1067  S.     M.  12.— 

Ein  im  Halbpergamentbande  sehr  stattliches  und 
anmutendes  Buch,  dessen  Schulausgabe  in  einfachem 
Leinwandband  zu  M.  4,80  eine  weite  Verbreitung  ge- 
funden hat.  Der  Unterschied  der  erweiterten  Ausgabe 
besteht  wesentlich  in  der  Zufügung  eines  zweiten  Teiles, 
der  namentlich  die  Dichtung  der~Gegenwart  noch  aus- 
giebiger zu  Worte  kommen  lässt.  Die  Sammlung  will 
damit  besonders  einem  unzweifelhaft  bestehenden  und 
wohlberechtigten  Wunsche  der  .Tugend  entgegenkommen. 
In  der  erweiterten  Fassung  bringen  die  Seiten  1 — 98 
die  Dichtung,  die  dem  grossen  Jahrhundert  der  deutschen 
Literatur  d.  h.  der  Zeit  von  1748  bis  zu  den  Freiheits- 


kriegen vorhergeht,  diese  selbst  umfasst  die  Seiten  99 
bis  227 :  mit  den  Dichtern  der  Freiheitskriege  beginnt 
das  19.  Jahrhundert,  Seiten  227 — 7.30,  dann  folgt  das 
20.  Jahrhundert  731 — 768,  woran  sich  der  Ergänzungs- 
band 769  — 1018  anschliesst.  Die  Auswahl  der  einzelnen 
Dichtungen  ist  glücklich  getroffen,  was  besonders  für  die 
neuere  und  neueste  Zeit  üeberlegung'erforderte.  Ueberall 
sind  knappe,  historische  Angaben  über  das  Leben  der 
Dichter  vorangestellt.  Erläuterungen  suchen  da,  wo 
Stücke  aus  grösseren  Werken  gegeben  sind,  den  Zu- 
sammenhang vorzuführen.  Den  Schluss  macht  ein  Ver- 
zeichnis der  Dichter  und  ihrer  Gedichte,  endlich  ein 
Verzeichnis  der  Gedichtanfänge.  Ein  j  Vorwort  knüpft 
an  die  Absicht  Goethes  an  eine  solche  Sammlung  als 
Volksbuch  zu  veranstalten ;  eine  Absicht,  die  dann  der 
.Jenaer  Professor  0.  L.  B.  Wolff,  seiner  Zeit  als  Impro- 
visator berühmt,  zu  verwirklichen  gesucht  hat.  Am 
eigentümlichsten  ist  der  neuen  Sammlung  die  reiche  und 
verständnisvolle  Berücksichtigung  der''*  jüngsten  Zeit. 
Ref.  hat  kaum  einen  der  ihm  bekannten  Dichter  ver- 
misst,  vieles,  auch  viel  schönes  neu  kennen  gelernt. 
Manches  regt  zum  Nachdenken  an,  wie  denn  der  ver- 
standesmässige  Zug  unserer  Zeit  wohl  auch  in  der  Poesie 
sich  weit  ausgedehnt  hat.  Die  Stimmungslyrik  scheint 
namentlich  in  Nachtbildern  sich  zu  gefallen.  Aber  auch 
der  Humor  unserer  Zeit  kommt  zu  seinem  Rechte  und 
zwar  in  seiner  vielseitigen  Ausprägung.  Selbst  einige 
mundartliche  Dichtungen  dknen  besonders  dieser  Neigung. 
So  kann  die  Sammlung  ^uch  als  Stoflfquelle  für  Vor- 
lesungen in  grösseren  Kreisen  wohl    empfohlen  werden. 

E.  Martin. 

Kuno  Francke,  German  ideals  of  to-day.~.Boston  and 
New  York,  Hougthon,  Mifflin  and  Co.  1907.    VIII  u.  341  S. 

Der  Drang  nach  sozialer  Gerechtigkeit  als  leitende 
Macht  in  den  politischen  Bestrebungen,  die  soziale 
Tüchtigkeit  als  Ziel  der  Bildung,  universale  Hingabe 
an  das  Leben  als  das  innerste  Wesenijvon  Literatur 
und  Kunst  —  das  sind  nach  Kuno  Franckes  glücklich 
ausgedrückter  Ansicht  die  drei  Ideale,  die  im  heutigen 
Deutschland  wirksam  sind.  Auf  Grund  des  Ernstes, 
mit  dem  die  geistigen  Führer  so  gut  wie  die  grosse 
Masse  diese  Ideale  verfolgen,  glaubt  Francke  eine  neue 
intellektuelle  Grösse  unseres  und  seines  Vaterlandes,  ein 
neues  Aufblühen  von  Kunst  und  Literatur  weissagen 
zu  dürfen.  Seine  Betrachtungen  und  Schlussfolgerungen 
sind  von  einer  warmen  Liebe  zum  Wesen  seiner  Heimat 
getrieben,  sie  sind  nicht  eingegeben  von  der  Sorg- 
losigkeit eines  vertrauensseligen  Optimisten,  sondern  von 
dem  starken  Glauben  eines  Kenners  und  Idealisten.  Es 
ist  zu  wünschen,  dass  er  Recht  behält,  dass  sich  in  dem 
Bildungsdrang,  der  die  Menschen  in  die  Hörsäle  treibt, 
wirklich  ein  inneres  Verlangen  nach  einer  Vertiefung 
des  Lebens  lebt,  dass  der  Wille  nach  Lebensbejahung 
wirklich  nach  Erkenntnis  vom  Sinn  des  Lebens  führt. 
Die  Tatsache,  dass  man  Vorlesungen  hört,  dass  die 
Auditorien  voll  sind,  dass  man  sich  für  Nietzsche  oder 
Klinger  interessiert,  besagt  noch  nichts.  Es  will  mir 
scheinen,  als  ob  Francke  von  der  wahrnehmbaren  Bil- 
dungsverbreiteiung  auf  eine  vfelleicht  nicht  in  dem 
Masse  vorhandene  Bildungsvertiefung  schlösse. 

Was  die  in  dem  Buche  veröffentlichten  Aufsätze 
angeht,  so  seien  ganz  besonders  hervorgehoben  die  Aus- 
führungen über  „The  study  of  national  culture".  Francke 
erläutert    in    ihnen    treffend    und  überzeugend    die  Not- 
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wendigkeit    eines    auf   Kenntnis    der   nationalen   Kultur 
sich  aufbauenden  Literaturstudiums. 

Gelegeiitlicli  einer  Studie  über  Hauptmanns  drama- 
tisches Gedicht  „Der  arme  Heinrich"  erwähnt  er  als 
einzige  ihm  bekannte,  moderne  Bearbeitung  des  Stoffes 
eine  Dichtung  Longfellow's.  Es  sei  bemerkt,  dass  vor 
Hauptmann  Ricarda  Huch  die  alte  Legende  in  einer 
reizvollen  Novelle  behandelt  hat. 

Kuno  Franckes  Buch  zeigt  wieder  einmal,  welch 
vortrefflichen  Vermittler  deutschen  Geisteslebens  wir  in 
ihm  besitzen. 

Giessen.  Walther  Küchler. 

Arthur  Sakheim,  £.  T.  A.  Hoffmann.  Studien  zu  seiner 
Persihilichkeit  und  seinen  Werken.  Leipzig  1908.  II.  Haessel. 
ln-8»,  291  S.     6  M. 

Der  Verfasser  behandelt  zunächst  Hoflniann  im 
Urteile  deutscher  Dichter  und  Kunstlichter,  seine  Wer- 
tung in  Frankreich,  England,  Russland,  Polen  und 
Dänemark,  sowie  den  gegenwärtigen  Stand  des  Hoffmann- 
kultus und  der  Hoffmannforschung.  Er  glaubt,  mit 
seinen  Ausführnngen  die  Stellung  des  Dichters  „als 
historische  Persönlichkeit  präzisiert"  zu  haben.  Alsdann 
versucht  er  eine  Rekonstruktion  seiner  Individualität 
und  seines  Schaffens  mit  besonderen  Beachtung  seines 
Verhältnisses  zum  deutschen  Volksmärchen. 

Eine  historische  Persönlichkeit  ist  jemand  dadurch, 
dass  er  in  einem  bestimmten  Augenblick  erscheint,  dem 
Augenblick  mit  seinem  durch  die  Verhältnisse  beein- 
Hiissten,  im  übrigen  eigenartigen  Ich  handelnd  gegen- 
übertritt und  so  Werke  schafft.  Taten  hervorbringt, 
die  sich  in  bedeutsamer  Besonderheit  aus  der  Verfassung 
des  Augenblicks  herausheben,  sie  mehr  oder  minder  beein- 
flussen nnd  daher  im  Gedächtnis  der  Menschen  haften 
bleiben. 

Wenn  man  die  Stellung  eines  Dichters  als  histo- 
lische  Persönlichkeit  feststellen  will,  so  muss  man  also 
mindestens  Dreierlei  beachten.  Sein  Vei'hältnis  zur 
Tradition,  das  Wort  in  seinem  weitesten  Umfange  ge- 
nommen ;  das  Werden  und  Sichgestalten  seiner  Indivi- 
dualität aus  seiner  uispiüngliclien  Anlage  und  aus  dem 
Zusammenhang  mit  der  Tradition  heraus:  die  Wirkung 
seines    Schaffens    auf    Zeitgenossen    und     Nachkommen. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Studien  ist  also 
recht  sehr  im  Irrtum,  wenn  er  glaubt,  Hoffmanns  Stellung 
als  historische  Persönlichkeit  dadurch  festgelegt  zu  haben, 
dass  er  seinen  Einfluss  auf  eine  Reihe  von  Schrift- 
stellern und  seine  Beurteilung  durch  manchmal  sehr 
befangene  Kritiker  dargestellt  hat. 

Was  nun  die  Bearbeitung  von  Hoffmanns  Per- 
sönlichkeit und  Schaffen  angeht,  so  ist  anzuerkennen, 
dass  sie  das  Werk  eines  sehr  belesenen,  für  küustieriscbe 
Werte  sehr  empfänglichen  und  für  kritische.s  Abwägen 
sehr  begabten,  selbständig  fühlenden  und  denkenden 
Forschers  ist.  Wenn  trotzdem  die  aus  gründlichem 
und  gewissenhaftem  Studium  herausgetlossene,  dabei 
alles  Ncbensädiliche  und  Entbehrliche  mit  glücklicher 
Sicherheit  verschmähende  Untersuchung  nicht  den  Ein- 
druck hinterlässt,  den  sie  hinterlassen  könnte,  so  liegt 
diese  Enttäuscluiug.  der  sich  der  Leser  nicht  entziehen 
kann,  an  einer  höchst  unerfreulichen  llanier  der  !>ar- 
stellung. 

Der  Verfasser  will  möglichst  bedeutungsvoll  und 
eigentümlich  schreiben.  Er  will  glänzen  durch  Geist, 
Feinheit  und  Tiefe;  durch  robustes  Drauflosgängertum, 
wenn    es   ihm  gut  „dünkt",  („es  dünkt  mich",   „es  will 


mich  bedünken "  erscheint  unheimlich  häufig).  Die  Sache 
wird  durch  den  geistreichelnden,  krampfhaft  originellen 
Stil  verdunkelt.  .Man  sieht  das  Suchen  nach  Witz,  nach 
blendenden  Einfällen,  nach  überraschenden  Vergleichen, 
nach  lyrisch -gefühlvollem  Ausdruck.  Die  vielen  in 
Klammern  eingeschlossenen  Bemerkungen  werfen  dem 
schon  so  schwer  arbeitenden  Leser  immer  wieder  neue 
Knüppel  in  den  Weg,  und  immer  wieder  muss  man  ein- 
halten und  sich  fragen,  was  meint  denn  der  Verfasser 
mit  diesen  zierlich  -  gedrechselten  Worten?  Was  be- 
deutet (p.  90):  „Temperament,  Leidenschaftlichkeit, 
lebendige  Phantasie,  dabei  konstruktiver  Scharfsinn, 
wie  man  sie  sonst  beieinander  vielleicht  nur  in  Calderon 
findet,  geben  ihm  (Hoffmann)  die  nötigen  Daten. "(?) 
Oder:  „Immerhin  sind  Hoffmanns  helldunkle  Märchen 
(von  seinen  Märcliennovellen  etwa  zu  unterscheiden  wie 
manche  Rembrandts  von  manchen  Ostades)  noch  immer 
viel  zu  kompliziert,  um  unentwegt  ästhetisch  wirken  zu 
können"  (p.  221  f). 

Es  soll  wohl  sehr  fein  und  innig  klingen,  wenn 
von  der  „heiligen  Süsse"  gesprochen  wird,  die  über 
Tiecks  Geschichte  des  „Blonden  Eckbert  liegt,  oder 
von  der  „hinblutenden  Atmosphäre  der  Waldeinsamkeit" 
in  derselben  Erzählung,  oder  von  Novalis  „still  ferner 
lyrischer  Prosa"  und  Tiecks  „selbstlenchtender  magi- 
scher Syntax".  —  Es  klingt  so  ehrfürchtig:  „Ben- 
venuto  Cellinis  durch  Goethes  Deutsch  geweihte  Selbst- 
biographie" (p.  229)  und  ist  doch  nur  lächerlicher, 
wortbilliger  Goethefanatismus.  —  Nach  einer  Auslassung 
über  die  Gestalten  der  Uebermenschen  nnd  Gottmenschen 
bei  Hofi'niann  kontrolliert  sich  der  Verfasser  in  affek- 
tierter Weise  selbst  folgendermassen :  „Nur  soll  diese 
Definition  nicht  so  pathetisch  genommen  werden ;  die 
Satire  ninsste  ihr  sonst  zur  Abkühlung  auf  dem  Fusse 
folgen.  Richard  Dehrael  würde  es  von  ungefähr  so 
ausdrücken:  Jedweder  Nachen,  j  Drin  Sehnsucht  singt,  ] 
Ist    auch    der    Rachen,  |  Der   sie  verschlingt"  (p.  224). 

Mir  ist  durch  solche ,  immer  wieder  sich  breit 
machende  stilistische  Mätzchen  die  stetige  Lektüre 
des  Buches  unmöglich  gemacht  worden.  So  wird  der 
nicht  zu  leugnende  Wert  mancher  Ausführnngen  durch 
die  schlimme  Form  stark  beeinträchtigt.  Der  Leser 
kommt  nicht  einen  Augenblick  zur  Ruhe.  Er  wird  hin- 
uud  hergezerrt,  ein  Einfall  jagt  den  andern,  und  die 
gedankliche  Mitarbeit  wird  fast  unmöglich. 

Ich  habe  geglaubt,  den  Grundfehler  des  Buches 
scharf  hervorheben  zu  sollen,  gerade  weil  die  tatsäch- 
lichen guten  Eigenschaften  des  Verfassers  und  seines 
Bnches  empfindlich  uuter  ihm  leiden.  Würde  der  Ver- 
fasser bei  einem  nächsten  Werke  sein  kritisches  An- 
schauungsvermögen  energisch  auch  gegen  sich  richten, 
so  würde  er  sich  nnd  der  guten  Sache,  der  er  dient, 
ohne  Zweifel  nützen,  und  er  würde  leicht  die  Anerken- 
nung finden  können,  die  seine  Begabung  und  die  Liebe 
zum  Gegenstand  ihn  vielleicht  jetzt  schon  erwarten 
Hessen. 

(riessen.  Walther  Kttchler. 

Simon  Daines,  Orthoepia  Anglicana  (ll$40).  Herans- 
g.'u'ibcn  von  Hr.  M  Kösler  nnd"  l>r.  K.  Brotanek,  Mit 
oiniT  Einleitnng  und  l»arsfellu«g  des  L.tuthestandes  der 
der  .Orthoopia"  von  Dr.  K,  Brotanek.  Halle,  Mai  Xie- 
movor.  ISIOS.  Kl.  8».  LXXXVIll  und  ll3  S. 
INiudrucke  frühneuenirlischer  Oiranimatiken,  heraasgegeben 
von  R,  Brotanek.     Band  3] 

Die  OriliOfi)ia   Ani/liraiia    ist    eine  Anleitung  zur 

richtigen    Aussprache    und    Schreibung    des    Englischen. 
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Der  Verfasser,  Simon  Daines,  war  Lelirer  in  Hintlesliam 
bei  Ipswich  im  südlichen  SufToIk.  Er  erwähnt  eine  Reilie 
von  lateinischen  Grammatikern.  Von  englischen  Ortho- 
episten  nennt  er  Gill  und  zweimal  polemisierend  Coot, 
d.  h.  Edward  Coot(e),  der  in  Bury  St.  Edmund's  in  Suf- 
t'olk  als  Lehrer  gewirkt  hatte.  Aus  seinem  Spraclibucli 
(vgl.  darüber  meinen  Aufsatz  in  Anglia  XXVIll,  479  if.) 
hat  Daines  eine  Liste  von   Homonj'men  übernommen. 

In  den  reichhaltigen  Wörterlisten  der  Orthoepia 
sind  ziemlich  viele  dialektische  Wörter  vertreten.  Sie 
sind,  wie  Brotanek  nachweist,  heute  zum  Teil  nur  in 
Suifolk  oder  wenigstens  im  Osten  nachzuweisen.  Dar- 
nach hat  Daines  in  seiner  Sprachlehre  die  Sprache  seiner 
Heimat,  des  Ostens,  in  den  Vordergrund  gestellt.  Diese 
Tatsache  gibt  seinem  Büchlein  ein  besonderes  Interesse. 

In  manchen  Stücken  ist  Daines  der  rechte  Sprach- 
meister. Er  will  gleichlautende  Wörter  mit  verschiede- 
ner Bedeutung  in  der  Schrift  trennen  (§  43),  er  will 
sogar  in  der  Aussprache  einen  Unterschied  machen 
zwischen  calf  'Kalb'  und  calf  'Wade'  (§  24*).  In  psalm 
hat  p  nach  seiner  Ansicht  ,,a  little  sound"  und  ebenso 
ist  u  in  guard  nicht  stumm,  aber  ,.of  little  force",  und 
in  ghost  ist  g  ,.a  little  aspirated  bv  reasoii  of  the  /*". 
Daneben  aber  bietet  unser  Orthoepist  gute  Beobach- 
tungen, so  finden  wir  bei  ihm  z.  B.  eine  erstaunlich 
gute  Erklärung  für  den  Begriff  „Silbe"  (S..62''').  Die 
Orthoepia  gibt  eine  Eeihe  von  wertvollen  Aufschlüssen 
aus  einer  für  die  Sprachgeschichte  wichtigen  Zeit.  Da- 
rum ist  dieser  sorgsame  Neudruck  willkommen  und  ebenso 
Brotaneks  gründliche  und  umsichtige  grammatische  Ein- 
leitung, die  die  Angaben  des  Sprachlehrers  sehr  ge- 
schickt interpretiert  und  in  den  historischen  Zusammen- 
hang stellt.  Daines  vergleicht  seine  englischen  Laute 
gerne  mit  lateinischen  und  griechischen,  und  aus  diesen 
Vergleichungen  lässt  sich  in  manchen  Fällen  der  Laut- 
wert bestimmen. 

Für  manche  Lautwaudlungen  gibt  Daines  nach  un- 
serer jetzigen  Kenntnis  das  früheste  Zeugnis.  So  scheint 
er  Dehnung  des  Vokals  in  stajf  zu  lehren  (§  7);  den 
Vokal  identifiziert  er  freilich  mit  dem  aus  me.  ä  ent- 
standenen e-Laut,  ebenso  wie  viele  oder  die  meisten  äl- 
teren Ortiioepisten  (einen  scharfen  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Lauten  macht  Ritzau  1727  in  der  Neubear- 
beitung von  Königs  Grammatik).  —  Daines  bezeugt  auch 
als  erster  die  Velarisierung  des  a  nach  w  (§  11);  der 
Lautwandel  wird  jedoch  durch  Schreibungen  als  älter 
erwiesen  (das  von  Süssbier  aus  den  Cely  Papers  ange- 
zogene wos  =  was  freilich  ist  nicht  beweiskräftig,  da 
diese  Schreibung  ganz  wohl  unbetontes  w^s,  tv3z  wieder- 
geben kann).  —  Beachtenswert  ist  der  Hinweis  (§  32), 
dass  me.  (-  vielleicht  schon  =  e  war.  Daines  setzt  näm- 
lich en  dem  lat.  e.  d.  h.  e  gleich,  und  das  war  nach  der 
Ansicht  der  Grammatiker  geschlossen.  —  Unser  Ortho- 
epist ist  auch  ein  früher  Zeuge  für  den  Uebergang  von 
ü  zu  ö  vor  r  (§  65,  78).  —  Wertvoll  ist  weiterhin  der 
frühe  Hinweis  auf  Verstummung  des  k  und  g  vor  n 
(§  99,  103).  Zu  seinem  Zeugnis  ist  das  Ne.  Gr.  %  242 
mitgeteilte  von  Hayward  zu  halten.  —  Während  Daines 
in  diesen  Fällen  fortschrittlich  ist,  gehört  er  in  bezug 
auf  me.  «  der  konservativen  Richtung  an  (§   1.  2). 

Die  Aussprache  ren  für  rein  'Zügel'  („which  we 
usually  and  better  sound  quasi  rean"  S.  78^")  wird  ge- 
stützt durcii  die  früh-ne.  Schreibung  rean  neben  rein, 
raiii.  Die  Doppelformen  rene  —  rai{g)ne  sind  schon 
altfrz.  —  In  whart  S.  56'-  liegt  wh-  <  thu>-  vor  (= 


-j  thwart).  Die  Lautverbiudung  thw  gefällt  unserem  Sprach- 
j  meister  nicht:  sie  ist  „difficult  to  produce"   S.  54". 

Der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften,  durch 
;  deren  Unterstützung  die  Fortführung  des  wertvollen 
Brotanek'schen  Unternehmens  nun  gesichert  ist,  gebührt 
unser  aufrichtiger  Dank.  Als  Ergänzungsheft  wird  eine 
höchst  willkommene  „Quellenkunde  der  frühneuenglischen 
Lautlehre"   angekündigt. 

Als  „Grammatiken",  deren  Neudruck  zunächst  in 
Aussicht  genommen  ist,  werden  vom  Herausgeber  der 
Serie  genannt:  der  Dialogus  über  die  verbesserte  Or- 
thographie von  Smith,  die  Grammatiken  von  Butler. 
Ben  Jonson  und  Wallis,  das  Lesebuch  mit  Aussprache- 
hülfen von  Hodges,  die  phonetischen  und  orthographi- 
schen Schriften  von  Price  und  Wilkins,  und  schliesslich 
die  Materialien  zur  früii-ne.  Lautgeschichte  aus  den 
Handschriften  des  British  Museum.  Wie  man  sieht,  ist 
von  den  ..Neudrucken"  eine  giosse  Förderung  der  his- 
torischen neuenglischen  Grammatik  zu  erwarten. 
Giessen.  Wilhelm  Hörn. 

Th.  Prosiegel,  Die  Handschriften  zu  Lydgate's  Book 
of  the  Gouernannce  of  Kynges  and  of  Prynces  (Secreta 
Secretorum).  Einleitende  Kapitel  zu  einer  text-kritischen 
Untersuchung. 

Beilage  zum  12.  .Tahresbericht  der  Kgl.  Luitpold-Kreisreal- 
schnle  in  München.     Ostern  1903.     33  S.     8». 

Lydgate's  letztes  Gedicht,  die  Uebersetzung  des  pseudo- 
aristotelischen Secretum  Secretorum  wurde  veröffentlicht  durch 
E.  Steele.  London  1894  und  gleichfalls  in  der  EETS.  ES.  66 
unter  dem  Titel:  Lydgate  and  Burgh's  Secrees  of  old  Philis- 
offres. 

Die  vorliegende  Arbeit  gibt  keinen  Neudruck  dieses 
letzten  Gedichtes.  Ihr  Zweck  ist,  die  Steele'sche  Ausgabe 
durch  die  kritische  Untersuchung  des  vorgefundenen  Hand- 
schriftenmaterials, durch  Emendationen  des  Textes  im  MS. 
Sloane  2464  und  durch  Untersuchung  über  Vers  und  Sprache 
sowie  Quelle  zu  ergänzen.  Die  für  die  Untersuchung  kolla- 
tionierten Texte  sind : 

S    =  Sloane  MS.  2464  (Flut.  XCV.  F). 
A   =  Ashmole  46. 
L   =  Laud  Mise.  678  (B.  24). 
H  =  Harleian  4826  (Flut.  LXX.  E.). 
s    =  Sloane  MS.  2027. 
a    =  Add.  MS.  14408  (Flut.  XCLV.  E.). 
1    =  Lansdowne  28ö. 
;.    =  Laud  Mise.  416  (K.  58  oder  C.  90). 
„    =  Add    MS.  84360. 
ß   =  Harleian  2251  (Flut.  LXXII.  D.). 
j.    =r  Arundel  59.  2.  (Flut.  CLXIV.  C). 
P  =  Pynson-Druck. 
D  =  (Douce-Fragment). 
S.  5  flg.  beschreibt   der  Verfasser   die  MSS.  und  Drucke 
sehr   sorgfältig   aus   eigener  Anschauung.     Wir   erhalten  hier 
zum   ersten  Mal   eine   genaue  Uehersicht   über   den   gesamten 
kritischen  Apparat,  der  bei  einer  erneuten  Ausgabe  des  Lyd- 
gate'schen  Textes  nötig  ist.     S.  17  flg.  folgt  die  kritische  Un- 
tersuchung des  Materials.     Der  Verfasser   gibt  zunächst  eine 
Uebersicbt   über  Auslassungen   und  Umstellungen  und  unter- 
sucht daran?  das  Verhältnis  der  Texte  untereinander  (S.  18 — 
33  incl.).    An  Genauigkeit  und  Schärfe  der  Kombination  fehlt 
es  sicher  nicht;    ob   aber   das  Schema,   das  S.  33  als  Stamm- 
baum  gegeben   ist,   auf   unbedingte  Richtigkeit  Anspruch  er- 
heben kann,    ist   sehr   fraglich,   der  Verfasser  gibt  das  durch 
den  Wortlaut  des  Textes  selbst  zu. 

Der  künftige  Herausgeber  von  Lydgate's  'Book  of  the 
Gouernaunce  of  Kynges  and  of  Prynces'  wird  Frosiegels  Studie 
mit  grossem  Vorteil  benutzen. 

Doberan  i.  Me.  >  0.  Glöde. 

Gormond  et  Isembart.  Reprodnction  photocalligra- 
phiqne  du  manuscrit  II 181  de  la  Bibliotheqiie  royale  de 
Belgique  avec  une  transcription  litterale  p.  Alphonse 
Bayot,  docteur  en  Philologie  romane  attachä  ä  la  section 
des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  royale  (Publications  de  la 
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Revue  des  Bibliotheques  et  Archives  de  Belgiques.  —  No.  2). 
Brnxelles,  Misch  et  Thron,  editeuis,  190(;.  4».  XXIIl  S. 
8  Seiten  Photocalligraphie.     4  frcs. 

Als  einer,  der  das  Brüsseler  Fragment  wiederholt 
und  nunmehr,  nacii  dem  Erscheinen  von  Bayots  Repro- 
duktion, auch  nach  dieser  in  Seminarübungen  behandelt 
hat,  möchte  ich  nicht  unterlassen,  hier  auf  die  neue 
Ausgabe  hinzuweisen,  die  sich  gerade  für  Hebungen  vor- 
trefflich eignet.  Wir  haben  bekanntlicii  noch  keinen 
Ueberfluss  an  Textreproduktionen,  die  nach  ihrem  Um- 
fang für  die  Uebungen  eines  Seraesters  ausreichen,  und 
zugleich  an  den  Geldbeutel  der  Studierenden  nicht  zu 
hohe  Anforderungen  stellen.  Jlonaci's  Facsimili  sind 
meines  Wissens  nicht  einzeln  zu  haben  und  was  an 
Spezialausgaben  vorhanden  ist,  wie  z.  B.  der  Alexius, 
der  Oxforder  Eoland,  das  Album  der  Societe  des  anciens 
textes,  die  gleichfalls  in  der  Societe  publizierte  Apo- 
calypse  u.  ä.,  ist  für  Studenten  zu  teuer.  Es  bleiben 
genau  genommen  nur  die  ältesten  franz.  Sprachdenkmäler 
übrig,  soweit  sie  im  Altfranz.  Uebungsbucli  von  Foerster 
und  Koschwitz  im  Anhang  reproduziert  sind  —  falls  man 
nicht,  wie  einzelne  Seminare  und  Fachgenossen,  über 
eigene  Eeproduktionen  in  hinreichender  Zahl  verfügt. 

In  Bayots  'Gormond  et  Isembart'  haben  wir  einen 
zwar  nur  fragmentariscii  überlieferten,  aber  zusammen- 
hängenden Text  von  Iwlier  literarischer  Bedeutung  vor 
uns,  der  auch  des  sprachlich  und  texl kritisch  interes- 
santen genug  bietet.  Es  braucht  nicht  erst  gesagt  zu 
werden,  welche  Förderung  die  Studierenden  für  ihre  An- 
schauungen von  der  Textüberlieferung  und  überhaupt  vom 
Schriftwesen  des  Mittelalters  erfahren,  wenn  sie  gemein- 
sam einen  Text  sozusagen  nach  der  Handschrift  lesen 
können,  wenn  man  die  Lesarten  des  Herausgebers  auf 
Sehritt  und  Tritt  kontrollieren,  Kopistenfehler  und  paläo- 
graphische  Irrtümer  aufdecken  und  erklären  kann.  So 
steht  V.  27  ein  consent  (tries  li  gsent  un  aleman), 
das  Heiligbrodt  als  cuncenf  =  consrindit  erklärt:  der 
Augenschein  lehrt,  dass  die  Buchstaben  hier  so  nahe 
zusammengedrängt  sind,  dass  das  angebliche  n  eher  als 
ein  zusammengelaufenes,  d.  h.  undeutlich  geschriebenes  u 
erscheint  und  es  kaum  der  Scheler'schen  Konjektur  be- 
darf, um  consent  =  consequitiur)  daraus  herzustellen. 
V.  98  las  Scheler  enclinat  neben  enclinot  V.  236 :  die 
Photographie  zeigt  auch  V.  98  die  Endung  -ot,  mit 
einem  zwar  nicht  ganz  reinen  (weil  mit  dem  folgenden  t 
verbundenen)  o,  das  aber  sicher  kein  a  ist:  der  nor- 
mannische Kopist,  der,  wie  auch  anderes  lehrt,  unsern 
Text  auch  unter  seinen  Händen  gehabt,  hat  also  nicht 
nur  die  Lautgebung,  sondern  auch  die  Formengestalt 
des  Denkmals  beeinllusst  und  an  zwei  Stellen  die  Per- 
fektendung -dl  durch  seine  heimische  Imperfekteudung 
-ot  ersetzt. 

Der  Herausgeber  hat  sich  nicht  mit  der  Reproduk- 
tion des  Manuskripts  begnügt,  sondern  auch  eine  Trans- 
skription (mit  Auflösung  der  Abkürzungen)  beigefügt 
und  eine  kurze  Einleitung  nebst  Bibliographie  voraus- 
geschickt. Ergänzungen  zu  dieser  hat  schon  Zenker 
(ZfrP  30,  509  f.)  gegeben.  Zur  Textkritik  wäre  noch 
auf  Foersters  Bemerkungen  zu  dem  in  Bartschs  Chresto- 
mathie gedruckten  Stück  hinzuweisen  (Zeitschr.  f.  franz. 
Spr.  24,  S.  204),  die  nunmehr  in  der  neuen  Auflage 
der  Chrestomathie  von  Wiese  verwertet  worden  sind'); 


')  Zu  Wieses  Text  bei  dieser  Gelegenheit  einige  kurze 
Bemerkungen:  weshalb  V.  258  (dos  ühorliofertcn  Textes) 
l'alirier.    V.  848:    luitricr  steht,    ist  nicht  klar.  —  V.  823  ist 


auch  Zenkers  Uebersetznng  (S.  185  ff.  seines  'Epos  von 
Isembart  und  Gormond',  Halle  189t))  ist  für  einzelne 
Punkte  heranzuziehen.  Zur  Literaturgeschichte  könnte 
auf  die  entsprechenden  Abschnitte  in  den  altfranzösischen 
Literaturgeschichten  von  G.  Paris,  Gröber  und  Suchier 
hingewiesen  werden.  Ueber  die  Sprache  des  Denkmals 
sagt  der  Herausgeber  nichts.  Da  die  Sprachformen  seit 
Heiligbrodt  keine  Behandlung  mehr  erfahren  haben, 
hätte  gesagt  werden  dürfen,  dass  Heiligbrodts  Versuch, 
das  Denkmal  auf  Grund  der  'ganzen  Stimmung'  oder  des 
Schauplatzes  der  Picardie  zuzuweisen  (^Rom.  Stud.  III, 
512),  in  den  Spraehformen  keine  Bestätigung  findet. 
Die  Mundart  des  Bruchstücks  ist  vielmehr  francisch, 
wie  auch  Gröber  und  Zenker  ausdrücklich  bemerken. 

Eine  kritische  Ausgabe  des  wichtigen  Denkmals 
mit  ausführlichem  Kommentar  ist  nun  erst  recht  ein 
Desiderium.  Soviel  mir  bekannt,  steht  sie  von  berufener 
Seite  in  Aussicht  —  möge  sie  recht  bald  erscheinen! 
Sie  würde  die  Verw-endung  des  paläographiscben  Textes 
zu  Seminarübungen  nicht  überflüssig  machen,  sondern 
nur  noch  fördern.  Hoffentlich  bekommen  wir  bald  noch 
mehr  Reproduktionen  dieser  Art,  von  ebenso  schöner 
Ausstattung  und  zu  gleich  billigem   Preise. 

Voretzsch. 

E,  Lintilhac,  Histoire  generale  du  theätre  en  France. 

II.    La  Comhiie.     Mayen  lir/e   et  Renaissance.     Paris.    Flam- 
marion, 1906     427  S.     fr. '3.50. 

Dem  ersten  Band  dieser  gross  angelegten  Geschichte 
des  französischen  Theaters  (besprochen  im  Literaturblatt 
1907,  Nr.  6)  ist  bald  ein  zweiter  gefolgt.  Der  erste 
Band  behandelte  das  „theätre  sSriexx"  des  Mittelalters 
und  wurde  durchaus  beherrscht  vom  Entwicklungs- 
gedanken. Eben  dieser  Gedanke  ist  dem  Verfasser  auch 
massgebend  gewesen  für  die  weitere  Veranlagung  seines 
Werkes,  über  die  er  sich  in  der  Vorrede  zum  zweiten 
Bande  ausspricht.  Er  will  die  dramatischen  Unterarten, 
die  komische  und  tragische  Gattung  getrennt  behandeln 
und  eine  jede  für  sich  bis  in  die  Neuzeit  hinein  ver- 
folgen, um  so  die  tatsächlich  stattgehabte  Entwicklung 
deutlicher  hervortreten  zu  lassen  und  gleichzeitig  das 
hastige  Ueberspringen  von  einem  Genre  zum  andern  zu 
vermeiden.  Es  lassen  sich  gegen  dieses  System  sicher- 
lich schwerwiegende  Einwände  erheben ;  aber,  es  sei 
gleich  gesagt,  der  Verfasser  hat  sieh  —  vorläufig  wenig- 
stens —  nicht  zum  Sklaven  seines  Prinzips  gemacht: 
wo  er  fand,  dass  die  Fäden  sich  dichter  und  stärker 
seitwärts  ziehen,  als  vorwärts,  hat  er  danach  ge- 
handelt: dem  .theätre  serieiix'  des  Slittelalters  hat  er 
nicht  etwa  die  Renaissance-Tragödie  folgen  lassen,  um 
so  zunächst  die  gesamte  ernste  Dramatik  vorzunehmen, 
und  dann  mit  der  Komödie  wieder  von  vorne  anzu- 
fangen. In  dem  richtigen  Bewnsstsein.  dass  die  mittel- 
alterliche dramatische  Literatur  sicii  nicht  zerreissen 
lässt,  hat  er  vielmehr  nach  der  Darstellung  von  Myste- 
rium und  Mirakel  im  ersten  Bande,  jetzt  im  zweiten 
Bande  sicii  zur  komischen  Dramatik  des  Mittelalters 
gewandt.  Die  Fäden,  welche  von  ihr  hinüberführen  zur 
Neuzeit  sind  ungleieli  greifbarer,  als  die.  welche  die  ent- 
sprechenden Phasen  der  ernsten  Dramatik  mit  einander 
verbinden.  Es  erscheint  daher  gereclitfertigt ,  wenn 
Lintilhac  mit  dem  zweiten  Bande  eine  zusammenhängende 

/("  cor  der  Hs.  durch  li  cors  ersetzt,  es  ist  sicher  =  eurrs  (li  c  li 
ment).  — '  V.  3(iO.  365  Lonis.'  die  Hs.  hat  beidemsl  /.niri,--.  das 
zun.'iciist   wohl   in  /-ori-iV  —  Kouris  —   I.foris  .mfzulr'son   ist_ 
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und  bis  auf  unsere  Tage  reichende  (im  ganzen  auf  vier 
Bände  berechnete)  Gescliiclite  des  französischen  Liisispiels 
eröffnet.  Der  piinzipiellcn  Trennung  der  üattungin  wei'- 
den  sicli  fieilich  bei  der  Behandlung  des  raodeinen  „Dia- 
mas"  Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellen ;  wie  der  Ver- 
fasser diesen  begegnen  wird,  bleibt  abzuwarten. 

In  der  Einleitung  wird  das  Problem  des  Ursprungs 
des  französischen  Lustspiels  angeschnitten ;  Zwischen 
diesem  und  der  lateinischen  Komödie  des  Mittelalters 
(den  Werken  der  Hroswifha,  dem  Gefa,  der  Atilii- 
laria  etc.)  besteht  gar  kein  Zusammenhang;  dagegen 
ist  ein  ursächliches  Verhältnis  zwischen  den  Kunstpro- 
diikten  der  Jongleurs  und  der  mittelalterlichen  Farce 
nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen;  dass  end- 
lich aber  eine  Beeinflussung  stattgefunden  hat  von  sei- 
fen der  im  geistlichen  Schauspiel  enthaltenen  komischen 
Elemente,  hält  der  Verfasser  für  ausser  allem  Zweifel 
stehend,  ohne  dabei  doch  den  extremen  Standpunkt 
Wümotte's  einzunehmen. 

Kapitel, I  bringt  allgemeine  Notizen  über  die  mittel- 
alterliche Zensur,  über  Bühne  und  Inszenierung  (von 
der  aber  im  Grunde  bitterwenig  gesagt  wird,  s.  p.  32), 
über  die  Autoren  und  die  Spieler. 

Kapitel  II  behandelt  die  Werke  Adams  de  la  Halle, 
die  wichtige  erste  und  zeitlich  so  merkwürdig  allein 
stehende  Farce  des  13.  .lahrhunderts:  Le  Gargon  et 
l'Aveugle  und  einige  andere  Erzeugnisse  des  13.  und 
14.  Jalirhunderts. 

Die  Kapitel  III — VI  enthalten  eine  eingehende  Be- 
trachtung der  zahlreichen  Werke  aus  dem  15.  u.  l(i. 
.Jahrhundert:  1)  der  komischen  Moralitäten  (die  wohl 
zu  unterscheiden  sind  von  den  im  ersten  Bande  be- 
sprochenen ernsthaften  Moralitäten),  mit  ihren  Unter- 
abteilungen der  moralischen,  der  sozialen  und  der  religiö- 
sen Satire,  2)  der  „sermons  joycMx"  und  der  dramati- 
schen Monologe  und  endlich  3)  der  Sottien  und  Farcen. 
Die  einzelnen  Abschnitte  werden  jedesmal  eingeleitet 
durch  scharfe  Deünitionen  sowie  Erörterungen  über  den 
Ursprung  der  betreffenden  literarischen  Gattungen.  Am 
längsten  verweilt  der  Verfasser  naturgemäss  bei  der 
Farce. 

Die  drei  letzten  Kapitel  sind  der  „comedie  regu- 
lidre"  der  Renaissance  gewidmet.  Im  Kap.  VII  wer- 
den allgemeine  Bemerkungen  gemaciit  über  die  Pleiade, 
die  Leser,  Uebersetzer  und  Kommentatoren  von  Terenz 
und  Plaiitus  im  Mittelalter,  über  die  Theoretiker  J. 
Barlius,  Scaliger  (über  den  der  Verfasser  bekanntlich 
früher  schon  eine  eigene  Schrift  verfasst  hat),  Ch. 
Estienne,  Pelletiers  du  Mnnx,  Jean  de  la  Taille,  feiner 
über  die  regelmässige  Komödie  in  Italien,  über  die  zeit- 
genössischen Bühnenverhältnisse    in  Fiankreicii  u.  s.   w. 

Kapitel  VIII  und  IX  bringen  dann  ausführliche  Be- 
sprechungen der  Stücke  selber  bis  zur  Melite  von  Cor- 
neille. 

Man  kann  dem  Verfasser  den  Vorwurf  nicht  er- 
sparen, dass  er  die  ausländische  Literatur  niclit  genügend 
berücksichtigt  hat.  Das  einzige  nicht  in  französisclier 
Sprache  geschriebene  Werk,  welches  er  i;i  seiner  Biblio- 
graphie (p.  418  ff.)  aufführt,  ist  das  von  W.  Creizenach. 
Aber  auch  dessen  klassisches  Werk  hat  er  im  Vergleich 
mit  manchen  andern  Büchern  untergeordneter  Alt  nicht 
genügend  gewürdigt,  ja  stellenweise  offenbar  missver- 
standen (s.  p.  204).  Für  die  einleitenden  Erörterungen 
über  den  Ursprung  des  mittelalterlichen  Lustspiels  hätten 
unbedingt   Chambers:    „The  mediaeval  Stage"  1    und 


Reich.-    „Der  Mimus"  benutzt  werden  müssen.     Beide 
waren  noch  rechtzeitig  genug  erschienen. 

Aber  dieser  Nachteil  wird  reichlieh  aufgewogen 
durch  einen  Vorteil,  den  des  Verfassers  Selbständigkeit 
auf  einem  anderen  Gebiete  gewährt:  er  vei'lässt  sich 
nicht  auf  fremdes  Urteil,  sondern  man  sieht  es  aus 
jeder  Seite  heraus  — ,  er  hat  wirklich  selber  gelesen 
und  studiert,  worüber  er  schreibt;  so  wirkt  er,  trotz- 
dem der  Gegenstand  schon  so  häufig  bearbeitet  ist,  doch 
stets  frisch  und  ursprünglich.  Und  das  gilt  nicht  nur 
von  seinem  ästhetischen  Urteil,  sondern  auch  von  seiner 
philologischen  Tätigkeit. 

So  ausführlich  der  Gegenstand  behandelt  wird  — 
auch  Tabarin  und  der  Kölner  Meister  Gerard  de  Vivre 
sind  nicht  vergessen  —  so  wenig  trägt  doch  auch  der 
vorliegende  zweite  Band  den  Charakter  eines  trockenen 
Repertoirs.  Wie  im  ersten  Bande,  hat  der  Verfasser 
ebenfalls  hier  seineu  trefflichen  Analysen  viele  und  lange 
Zitate  beigegeben,  die  es  dem  Leser  möglich  machen, 
sich  ein  eigenes  Urteil  zu  bilden,  indem  sie  ihn  einen 
Einblick  tun  lassen  in  Sprache,  Versraass  und  Geist  der 
Werke. 

Wer  diesen  zweiten  Band  gelesen,  wird  mit  freu- 
diger Ungeduld  dem  weiteren  Erscheinen  des  Werkes 
entgegensehen. 

Fr.  Schumacher. 

Wilhelm    Hoe^en,   Die   Menschheitsdichtuu^en    der 
französischen     Romantiker    Vigny  -  Lamartine  -  Hugo. 

Heidelberger  Diss.     Darmstadt,    Otto's   Hof -Buchdruckerei. 

1908.     X,  224  S.     8°. 

Von  eigentlichen  „Menschheitsdichtungen",  selbst  in 
dem  unvollkommenen  vSinn  der  epischen  Dichtungen  der 
drei  hier  besprochenen  Romantiker,  kann  erst  die  Rede 
sein,  seitdem  die  Philosophie  der  modernen  Zeit  sich  zu 
dem  Begriffe  der  „humanite"  erhoben  hatte,  also  seit 
der  Aufklärungspeiiode  des  XVIII.  Jahrhs.  Denn  die 
auf  S.  4  von  dem  Verf.  zur  Vergleichung  herangezoge- 
nen alten  und  mittelalterlichen  Epen,  wie  Ilias,  Odyssee. 
Aeneis,  Nibelungen,  Rolandslied,  Cid,  Divina  Cominedia 
u.  a.  erheben  sich  nicht  über  die  Schranken  des  Natio- 
nalen oder  Mittelalterlich- Dogmatischen.  Darum  reicht 
der  erste  Versuch  einer  „Menschheitsdichtung",  den  ein 
französischer  Dichter  machte,  dem  geistigen  Gehalte 
nach,  noch  in  jene  Epoche  hinein,  de.in  Andre  Chenier, 
der  Dichter  des  nicht  zur  Ausführung  gekommenen 
„Hermes",  ist  ein  Zögling  der  Aufklärung.  Mit  der 
Romantik  nach  1815,  drang  aber  auch  in  die  „Mensch- 
heitsdichtungen" ein  mehr  religiöser  Grundgedanke  ein. 
Das  zeigt  sich  in  A.  de  Vigny's  „Moise",  „Eloa",  ,,le 
Deluge"  niclit  minder,  wie  in  Laraartine's  „Jocelyn, 
„Cliute  d'un  Ange".  Erst  Victor  Hugo  durchbricht  mit 
seinem  flachen  Pantheismus,  bezw.  Theismus,  und  den 
tölpelhaften  Angriffen  auf  die  katholische  Kirche,  wie 
sie  in  der  „Legende  des  Siecles"  und  ihren  posthumen 
Fortsetzungen  (La  Fin  de  Satan,  Dieu)  hervortreten, 
diesen  Grundgedanken. 

Wie  man  nun  auch  über  den  poetischen  und  philo- 
sophischen Gehalt  der  in  der  vorliegenden  Schrift  be- 
sprochenen „Menschheitsdichtungen"  urteilen  mag,  jeden- 
falls bleibt  es  ein  anerkennenswevtes  Verdienst  des  Verfs., 
hier  alles  zusammengetragen  zu  haben,  was  über  Ent- 
stehung, Umarbeitung  und  Tendenz  dieser  Epen  zu  sagen 
war.  Auch  die  Berücksichtigung  der  kleineren  Gedichte 
Vignys  in  den  „Poemes  antiques  et  modernes"  und  der 
„Fragmente"  Lamartines    ist   dankenswert.     Sehr  voll- 
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ständig'  und  übersiclitlich  ist  die  Zusammenstellung  der 
von  Lamartine  benutzten  Quellen  und  Vorbilder  (95 — 
112),  die  sich  von  den  altindisdien  Dichtungen  bis  zum 
„Faust",  Byron  und  Moore  eistrecken,  und  selbst  an 
einen  epochemachenden  Zeitgenossen ,  wie  Lamennais, 
anschliessen.  Das  Gesamturteil,  welches  Verf.  über  die 
besprochenen  Dichtungen  fällt,  kann  im  ganzen  beistim- 
mend angenommen  werden.  Keiner  der  drei  Romantiker, 
habe  eine  vollständige,  umfassende  Reihe  von  Menscli- 
heitsdichtungen  im  absoluten  Sinne  geschaffen.  Am 
lockersten  sei  Vignys  „Gerippe  von  Menschheitsdich- 
tungen". Laraartines  Hauptproblem  bilde  die  Lehre  von 
der  Metempsychose,  deren  Endziel  auf  die  Erlösung  der 
sündigen  Menschen  hinausgehe.  Victor  Hugo  schildre 
die  Welt  als  den  Schauplatz  des  Kampfes  zwischen  Gut 
und  Böse,  welcher  mit  der  Vergebung  des  Bösen  ende. 
(223  u.  224). 

Etwas  zu  hoch  scheint  uns  Verf.  Victor >,  Hugos 
„Legende  des  Siecles"  zu  stellen.  Wir  möchten  uns 
dem  S.  194  zitierten  „schlechtgelaunten"  Lemaitre  an- 
schliessen, der  diese  „Trilogie"  als  „guignol"  (Puppen- 
spiel) bezeichnete  und  bei  manchen  Ausbrüchen  Hugo- 
sclier  Rhetorik,  besonders  bei  den  Deklamationen  gegen 
den  Katholizismus,  fällt  uns  unwillkürlich  das  „Du  su- 
blime au  ridicule  il  n'y  a  qu'un  pas"   ein. 

Dresden.  R.  Mahrenholtz. 

P.  E.  Guarnerio,  L'aiitico  canipidanese  dei  sec.  XI^ 
Xm  secoudo  le  aiitiche  carte  volgari^^dell' Archivio 
vescovile  di  Ca^liari>.  (S.-A.  aus  Stuclj  ronwnzi  editi  a 
cura  (li  E.  Monaci,  IV.  S.  190  —  2.59).  Roma,  Societii  tilo- 
logiea  romana.     MDCCCCVJ.     8°. 

Die  Darstellung  berücksichtigt  ausser  den  „rergamene"  , 
auch  die  mit  griechischen  Buchstaben  geschriebene  Irkunde  ! 
(Bibl.  de  l'Kc.  des  Cbartes,  1879,  2.5.5  ft'.)  und  die  „l'erg.-uueiia 
pisana"  l.Vrcli.  giurid.  11104,  446),  ist  nach  dem  Ascoli'sclien 
Muster  autgebaut,  stellt  in  der  Einleitung  die  Merkmale  des 
.\ltkani]iid.  zusammen,  enthält  dann  ein  \ei'zeiclinis  der  Bib- 
liographie, als  Hauptteil  die  s]irachlichcn  und  lexikalischen 
Elemente  und  sohliesst  mit  einem  Verzeichnis  von  Orts-  und 
l'ersonennamen. 

Der  zugrunde  liegende  Text  ist  von  Solmi  im  Arch.  stör, 
it.  1905  (Serie  V,  tonio  XXXV,  <lispensa  seconda,  S.  27:1 — 330) 
gedruckt  und  ausser  mit  einer  Einleitung  noch  dortselbst  mit 
einem  N'crzeichnis  der  schwierigen  Wörter  verschen. 

Lautlehre.  §  ,11  nonzu  'messo,  nuncio',  „dovrä  l'o  a 
qualche  incrocio  non  manifeste'' :  es  ist  eine  falsche  Rekon- 
struktion aus  dem  Verb,  wo  vortonig  y  betontem  o  und  u  ent- 
spricht. Selb.stverständlich  kann  es  nicht  davon  herrühren, 
dass  ()  und  / '  unter  0  zusammengefallen  waren  und  dann  im 
Sard.  wieder  in  o  und  u  gespalten  wurden,  wie  (luarnerio,  II 
Sardo  e  il  C'örso  (Arch.  giott.  it.  X\'l),  S.  14  des  S.-A.  glaubt, 
wobei  ja  allerdings  falsche  Reticxc  natürlich  sein  müssten: 
nebenbei  ist  ebdort  S.  15  die  Ansicht  ausgesprochen  oder  an- 
gedeutet, dass  im  Lateinischen  fi  und  it  zusammenlielen,  was 
nicht  nachgewiesen  ist;  sicher  ist  nur,  dass  gewisse  Nicht- 
rönier  o  und  ii  zusammenwarfen,  weil  sie  sie  nicht  unter- 
scheiden konnton,  gewisse  aber  nicht.  —  S;  19  (Postonichc) 
„l'(—  la  ragione)  avranno  assimilativa  berhei/is  IV 'J  e  Inihe-  I 
ijarius  il  2  ecc.  da  berhice''  ;  lat.  ist  vervex.  vercicis.  also 
gehört  herhet/ii-  nicht  daher,  -i-  war  nicht  nötig  anzusetzen. 
—  §  :U  (ipu  lialieo,  ('/)/  hchui  ,,e  (|ui  spettera  .«  i.r  l'gr.  11 
'ava'.  pel  ipiale  si  deve  postulare  *avia'':  im  \erbum  erklärt 
sich  -p-  aus  dem  l'orfokt,  im  l'räsens  ist  es  analogisch,  heu- 
tiges S  40  angeführtes  süds.  aba  und  „t«  ist  l.allwort  (lat. 
pajia):  riibiu  regulär,  —  S  ,S(i;  R:  „di  solito  niantenuta  anche 
la  reduplicazione";  es  fehlt  nanimus  X\II1  S;  da  bei  «{f'rris. 
u/f'iril  (1er  Inf  (if/ere  -t-  re  lautete,  wurde  bei  allen  Verben 
mit  »•  dasselbe  im  Inf  verdoppelt:  log.  cobirrerr,  tihbrrrcre. 
pi'irren,  /irrere  'l'erire'  (sudsard,  -iri):  es  gab  also  nur  mehr 
-rr-  im  Inf  und  r-  im  Stamm,  aber  nur  Verlia  auf  -ere.  da- 
rum wurde  iitirai,:  nurat  mit  einfachem  r  und  ein  Inf.  m'irrere 
geschatl'cn.  weiters  bestand /m/o  "^fersa  nebst  (i/Ac»-ri>  (M.-l... 
It.  (ir.  S  4821  iibberzo.  Ci'iuparzo  und  ispurza:  das  -  drang  ins 


l'erf  des  r-Stammes  narzesi  und  ins  Impf.  Konj.  narzere  (wie 
mandificre,  -a  nach  dem  Indik.  -aicC) :  das  ursprüngliche  Impf. 
Konj.  nera  nach  dtra  (wie  naniuts  nwles  nach  daniux  dadee 
wegen  des  lm])er.  na  :  da,  wie  nende  nach  dende)  wurde  fürs 
l'räs.  verwendet,  aber  mit  dem  genannten  z-.nerza,  wogegen 
im  Süden  nau  <.  naro  regelrecht  ist.  —  ^  .39:  Ferunu  -pass., 

che   corrisponde    all'  it.  veruno   vere   unns e   non  si 

spiega  questo  p-  altrimenti  che  immaginando  nn  incrocio  con 
personi  con  cui  s])esso  s'  accoppia.  cfr.  peruna  personi  XI  .8" ; 
es  ist  lat.  per  (M.-L.,  111,  §  494;,  das  aus  dem  negierten  Satz 
stammt,  wie  it.  veruno,  mit  dem  es  nicht  zu  tun  hat:  ur- 
sprünglich ist  es  'ganz  und  gar',  vgl.  frz.  du  tout  'durchaus 
nicht',  pas  u>i  'nicht  einer'  u.a.  —  S  46  .comindiedi  'comin- 
ciö'  da  cominitiare  sani  avvicinamento  a.  dedi' :  "ich  kaufte 
von  A.  G.  ihren  Anteil  ....  ei  leuedisi  in  pala  de  spiliarimiUa 
da  ki  comindiedi  hertari;  et  dei  'nd'  elli  (=  'nde  'Ui\  IUI. 
sothis  de  dinarin,  et  cLompilli  pariari'  IX,  6 :    ich    kaufte  von 

r.  von  S seinen  Teil :   et  dei  ''nd'  elli  (ytK  oben) 

II.  bisantis,  et  clompilli  pariari.  Eleuedisi  P.  von  S.  in  pala 
de  spiliarimiUa,  da  -ki  comindiedi  kertari'  ibid.,  10.  'und  sie 
(bezw.  er)  stand  davon  ab.  sie  (parzone  den  Anteil)  mir 
streitig  zu  machen,  sobald  ich  den  Auftrag  gab,  gerichtliche 
Schritte  zu  unternehmen'  muss  es  heissen;  es  ist  die  erste 
Singularis  einer -IDYARK  Ableitung  von  commendare.  vgl. 
im  Condaghe  von  S.  I'ietro  di  Silki  di  Rolle  des  mandatore, 
besonders  z.  B.  111:    'Ich  Kipriane   Murtinn    belangte   Petrn 

:  er  erhob  den  Einwand ich  replizierte , 

er  duplizierte Und sagten  ihm  ins  Gesicht 

diese  Zeugen  schwuren  für  mich  aufs  Kreuz,  dass  sein  Sklave 
die  Hörige  des  Klosters  von  S.  Petrn  entführt  hatte  (deren 
beider  Kinder  dem  Kloster  zugesprochen  werden)':  Kipriane 
M.  ist  nach  105,  l(»(i,  107,  HO  'mandatore  de  scn.  Petrn  de 
Silki',  nach  lii9  'seruu  de  scu.  I'.  de  S."  und  führt  für  sein 
Kloster  einen  l'rozess.  —  t;  .56  „equas  XIII  10.  I'p.  (=  per- 
gam.  pisana),  raa  anche  eyua  XIII  9  'cavalla',  che  presuppone 
ekua  con  attenuamento  della  sonora.  M.-L.  Einf.  121-  :  EQI'A 
ist  belegt,  span.  yeguu  u.  s.  f ,  M.-L..  1.  c.  sagt,  dass  A-nu  > 
ku  wurde.  —  „hituru  XI,  4  vitulu" ;  da  es  sich  um  eine  Uert- 
lichkeit  handelt,  nicht  zu  entscheiden,  sehr  unwahrscheinlich, 
eher  VECTl'RA.  —  §  63  „e  dovuta  a  ragioni  analogiche  la 
3»  jiers.  sing.:  dedi  dedibi.  dediiji,  dedimi,  dediella,  detiiUoy 
ecc.''  (mit  Belegstellen)  widerspricht  §  75:  .adi  habet,  che 
presuppone  aet  +  i,  e  occorre  infatti  aet.  arr.  inoltre  anti 
hahent;  dei  pari /i^rfi,  5001  );ri,  rfoiVi  fuit:  coi  quali  non  esito 
a  mandare  badi  'va',  che  sara  'vadit  -1-  i  =  *bäit  -t-  1.  -bat  +  i. 
e  ]iarimenti  banti  ecc.  'vanno'.  cfr.  bai^i'  (mit  Belegstellen) 
und  S  70:  „viene  ad  essere  assorbito  dalla  tonica  anche  l'u. 
di  cui  si  ha  traccia  perö  nella  vocale  paragogica  -a :  neda 
acc.  a  (U'at.  abinlu  acc.  a  ahianta"  (mit  Belegstellen);  darum 
müsste  auch  deit  (aus  DEDIT)  zu  det  werden.  —  !;  6!'  .sti- 
monius  e  cfr.  a  istimoniits  acc.  a  pro  stimoniu^,  le  une  come 
le  altre,  curiose  forme  aferetiche,  che  si  devono  con  tatta 
probabilitä  a  casi  dei  genere  di  quello  della  c.  III  2:  ante 
stimonius,  in  cui  viene  a  tacere  la  sillaba  iniziale  te-  per  to- 
gliere  la  cacofonia  (iHie-iCistimon/u,?":  unwahrscheinlich.  weil"/i- 
ie  t.  nicht  häutig  ist :  einfacher  de^timoniu  mit  Abtrennung  des 
vermeintlichen  sinnlosen  oiler  sinnstörenden  (.lielastungs"-) 
Präfixes,  „che  dovrä  lo  scadere  dei  /-  a  d-  a  combinazioni 
sintattiche,  in  cui  veniva  a  trovarsi  preceduto  da  parola  us- 
centc  in  vocale"  S  lll.  ~  ü  75  \s,  0.  zu  ij  liS  zitierti:  it.  eantw. 
Iianno  zeigen,  dass  syntaktische  Kurzformen  vorliegen:  ausser- 
dem wegen  des  Xachschlages  ibid. :  .dtrttntumilins  acc.  a 
derunti  illoy.  derunti  ellus  .  .  .  .  e  sini.  dovute  a  ragioni  ana- 
logiche":  warum  werden  die  analogischen  Kintlüsseniiht  ge- 
zeigt"? Vergl.  ausserdem  bei  Campus.  Bollettino  bibl.  sardo 
IV|:1904— 5:|  pag.  27  des  Separatabdruckes  von  .\ppunti  di 
linguistica  sarda:  as[n].  ad{ii].  anti  'hai.  ha.  hanno".  p;vg.  2ii 
sunti  'sono'  (auch  bei  Porrn).  welche  das  (»."sehe  Gebäude 
über  den  Haufen  werfen:  .i.slu]  und  ad\a]  können  keine  ital. 
Entlehnungen  jüngeren  Datums  sein,  weil  die  Formen  anders 
lauten.  -  .;  77  „.\bbastauza  freqnente  appare  la  reiluplica- 
ziono   della  consonante    iniziale  di  una  parola.   se  preceduta 

dalla  particella  a  (■--  nd) Non  si  conir' '   ■  ■ 

se  non  sono  errori  di  scrittura,  de  ssorrts  Xlll  le.       . 

XX  5-.     Leicht  verstandlich:  de  ',<  sowks  de 's  snn. 

/»:  Artikel,  weil  vorher  schon  genannt  in  Xlll  10,  weil  mit 
dessii  saitu  miu  durch  et  verbunden  in  XX  5),  —  sj  7>  kein 
Wort  der  Erkl.srnng  für  is.  Plur,  zu  sm,  *•<)  (.\rtikel).  das 
M.-L  ,  lt.  Gr..  S;  386  'autfallig'  nennt,  denn  "man  sieht  nicht 
recht,  weshalb  die  erste  Wortlialfte  bebalten,  die  .'.vreito. 
Ilektierte.  verloren  ist'.    Ich  glaube,  es  ist  die  zweite  erhalten 
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geblieben,  nicht  die  erste.  Die  Gleichheit  des  Mask.  und 
Fem.  vor  Vokal  im  Sing,  von  ll'SE:  iss'  verleitete  zur  Ver- 
wendung des  von  iase  (=  ll'SK  vor  Kons.),  spater  issi  (S  85 
bei  ( >.  Belege)  nach  den  Substantiven  auf  -/  wie  pediji,  PI. 
petUlis,  als  issi  noch  nach  rrap.  stand  (ii.  ibid.).  gebildeten 
Plurals  issis  für  beide  (iesclilechter,  der  dann  als  W  ieder- 
holung  eines  is  gefühlt   und  vereinfacht  wurde  (vgl.  M.-I..  1, 

S  h\)\j.    —    ü  85  „'//«,  lu per  1'  acc. ;    e   qualchc    volta 

anche  pel  nom. :  insendaru  hiu  XI  1  'essendo  egli  vivo',  sen- 
(htru  XI  2,  frangenduru  XV  3  'attraversando  esso'  v.  nr.  32", 
wo  es  heisst:  „-L-  in  r:  hituru  (s.  o.)  e  paboru  pabiilu  (s.  u.) 

ejinoltre  insetiduru,  senduru  con  accanto  franticitduru, 

nei  quali  -ru  non  si  puo  spiegare  che  col  pronome  atono  -tu 
in  funzione  nüininativale" ;  die  zwei  Substantiva  fallen  weg. 
der^Rest  ist  unmöglich;  die  Erklärung  liegt  ganz  anderswo: 
frnngcnduru  hat  zum  Subjekt  custa  orriina.  womit  -lu.  aus- 
geschlossen ist;  in  senduru  ist  zu  lesen  (vgl.  M.-l...  111,  ^  .501); 
Spano  führt  Ortogr.  Sarda,  I,  §  CXIIK  Note  1  aus  Busachi, 
.\llai  und  dem  Bezirk  andändoro,  saltundoru.  aus  dem  Süden 
amtndiri.  tir/ijenduru  mit  einem  ,e  va  dieendo"  an;  die  beiden 
genannten  Orte  sind  nach  der  Karte  hart  an  der  Grenze  des 
Campidano  am  Tirsu;  im  Süden  ist  also  infolge  der  \  erwen- 
dung  von  -nde  bei  vielen  Verben,  wo  es  petritiziert  ist.  ein 
Infinitiv  -ärriidi.  tirindi  vorhanden  gewesen  (heute  -'(/),  das 
(lerundium  hiess  endo,  -e,  ando,  -e,  es  war  nun  natürlich,  zu 
einem  liggerindi  das  Gerundium  leygendiri  oder  leggi-ndoro, 
hggenduru,  je  nach  der  Gegend,  mit  Angleichung  des  Aus- 
lautes an  den  zwischentonigen  Nachtonvokal  zu  bilden,  so 
dann  amandiri  oiler  nach  amindi  (statt  -ände)  amendiri.  — 
ij  8(i  ^hi  'vi'  ibi.  e  con  avvicinamento  al  pronome  di  persona 
'gli'" ;  „anche  gi  nelle  identiclie  combinazioni  e  significato" 
(folgen  Beisjiiele):  ,,e  pun  ridursi  a  sem|ilice  /  (wie  o,)"; 
warum  kann  dann  bi  nicht  etymologisierendes  o  haben,  da 
-b-  schon  gefallen  war  und  IBI  zu  /  geworden  sein  raussteV 
—  S  93.  Imperfetto  Indicativo.  „l'ei  verbi  in  -e,  accanto  alle 
forme  corrispondenti  alle  precedenti  (nämlich  „-öa  da  -ab am, 
('lat  da-abat.  -admus  da-abamus,  -(?aMi  da -abant");  kerea 

parteat,   parteant  .  .  .  .  e  sim.,    occorre    la   risoluzione 

caratteristica  in  -ida  per  la  3»  sing.,  -enta  per  la  3»  plur , 

dovute  la  prima  a  -fibat  +  a  paragogico col  dileguo 

deir«  atono  -eda.  e  parimenti  l'altra  -ebant  -t-  a,  -ianta, 
-enta^'  (folgen  Belege):  statt  des  unbekannten  Falles  von  iii 
im  Hiatus  wird  man  nach  einem  Blicke  in  die  neuen  Formen 
sagen:  -ABAT  >  -dat  >  -.■«(.'[«]  (so  heute),  -.4.BAMUS  > 
-damus  >  -amuslu]  (so  heute),  - XBA'ST  > -dant  > -dnta  (so 
heute),  daher  für  c-Verba  darnach  -cd[o],  -emus[u]  (so  heute), 
■ent[a].  Dass  sich  im  übrigen  heute  Iteste  von  -IBAM  finden, 
ist  belanglos  hierfür,  ebenso  wie  dass  die  I.  aus  der  IV.  Person 
gebildet  wurde.  Ibid.  „Isolato  pel  tipo  in  -i:  asserbiant  I  1." 
Die  Kopie  aus  dem  X\'.  Jahrhundert  hat  esserbiant,  das  Ori- 
ginal fehlt,  die  Emendation  rührt  von  Solmi  her.  Ich  ver- 
mute esser  bi  ant  'saranno',  wobei  ich  folgenderraassen  ver- 
stehe: 'Wir  stellen alle   unsere   Hbertis  de  paniliu  von 

Cagliari  dem  jeweiligen  Erzbischof  von  Gagliari  zur  Ver- 
fügung, damit  sie  ihm  nach  seinem  Belieben  je  eine  von  drei 
Wochen  dienen,  in  co  esser  bi  ant  usque  modo  assu  rennu' : 
im  nächsten  Paragraphen  folgt  auf  die  Aufzählung  der  Ar- 
beiten Et  totu  custu  serbiciu  fagenta  Jiscu  ad  icomo  ad  su  rennu 
"Alle  diese  Dienste  verrichteten  sie  bis  heute  der  weltlichen 
Obrigkeit'.  Künftighin  si  benint  pruinas  in  sa  terra,  dcnt  dato 
et  opera  'wenn  Heif  fällt,  sollen  sie  Geld  und  Arbeit  bei- 
stellen', sonst  aber  nichts  ausser  ....  tres  arrobatias  de  arari 
et  tres  de  messari  assu  rennu  "drei  B,ol)oteu  an  Ackern  und 
drei  an  Mähen  für  die  weltliche  Obrigkeit'.  Daher  heisst  das 
oben  Zitierte:  'wobei  sie  bis  zur  Fiirmlichheit  (=  formell) 
der  weltlichen  Obrigkeit  gehören  werden  (=  sollen)'.  —  §  94 
..Xella  funzione  di  condizionale  occorre  una  volta  l'imperf. 
di  habere  seguito  dall'inf.  e  la  preposiz.  a:  dederunt  omnia 
cantu  ilioi  aenta  a  partirisi  paris  sanctu  Jorgi  cum  sanctu 
Paiitateu  .\11I  16  'diedero  tutto  quanto  vi  avevano  a  dividersi 
(avrebbero  diviso)  insieme  S.  Giorgio  con  S.  l^antaleo'".  /u 
übersetzen  ist  natürlich :  'Alles  was  sie  dori  hatten,  gaben 
sie  zu  gleichen  Teilen  S.  G.  und  S.  I'.'  —  §  l).j  kerfidimi. 
plac/iirus,  kerfirunt,  poslrunl,  kerferunt  sind  ganz  ohne  Ge- 
währ, da  es  sich  um  «-Perfekta  und  starkes  l'OSI  handelt. 
Ibid. :  .,Nella  stessa  analogia  („i  verbi  in  -«  dovevano  avere 
nell'analogia  di  quelli  in -i  la  desinenza  -ei  corrispondente  a 
-/'/  e  edi  corrispondente  a  -idi  ....  Ma  il  campo,  ove  codeste 
desinenze  -<'i  per  la  1»  sing.,  -edi  per  l;i  3»  sing',  si  propaga- 
rono  anipiamente.  fu  quello  dei  verbi  in  -«,  sostituendosi  per 
intero  alle  desinenze  originarie")  6  la  3"  pers.  sing,  dedi  .... 


-—  det  -'r  i,  acc.  alla  1»  sing,  dei''  (vgl.  oben  zu  §  63);  „simil- 
mente  e  di  edi  .  .  .  e  di  ciiti  ....  3»  pers.  sing,  e  jd.  di  ha- 
bere'". Die  I'mwandlung  aller  «-l'erf.  durch  die  (-\'erba  ist 
wegen  der  grösseren  Zahl  der  ersteren  unwahrscheinlich ; 
DARE  mit  seinem  Perfekte  gab  den  Anstoss  zur  Umwand- 
lung, z.  B.  von  Verben  auf -dare  wie  commendare,  zu 
welchen  sich  dann  auch  auch  die  .\bleitung  dieser  Verba  ge- 
sellten, so  auf  -eggiare  entsprechendes  -iure,  vgl.  cumindiedi, 
das  eine  1.  Sing,  darstellt  (-d-  ist  etymologisierend  eingefügt); 
dann  folgten  andere  Verba  auf-  -are;  die  Funktion  von  edi 
und  enti  als  Perf.  ist  sehr  auffällig,  da  etnus  neben  aemus  in 
S  99  als  Präsens  aufgeführt  wird;  ausserdem  vergleiche  man 
noch  zu  dem  angenommenen  Kondizion.  II  aus  edi  +  Inf.: 
deilli  sa  binia  de  s'iligi  de  sanctu  Jorgi  pro  mandiariaiüa  cantu 
edi   essiri   biu   et   dau  g'  <ldi  morri  XVII  G.   si  bolint  torrari 

sus  ca/itu   itloi   finti   istari,    totu  sas    arrasonis  e  issas 

cergus  k'  enti  dehiri  fairi totu  tlas  fazzent  XIX  3,    wo 

also  adi  :  edi.  anti  :  enti  auf  einer  Stufe  stehen.  —  §  101  ,,j1  ia  : 
intradia'' :  mit  demselben  oder  mit  grösserem  Rechte  wird 
man  darin  einen  Fortsetzer  von  -IVA  sehen,  also  -ia  betonen, 
umso  mehr  als  gerade  in  diesem  Texte  arrobadia,  ein  schönes 
Beispiel  von  -IVA,  vorkommt  (s.u.)'.  —  §  102  „pro  'llis  so- 
stituirei  a  purlis  che  si  legge  nella  c.  1  2,  testo  tardo  e  assai 
malconcio,  che  dice  precisamente  cosi:  Öustus  liberus  de  pa- 
niliu arint  et  messint  et  stident  et  irebulent  et  incungent,  et 
fazzant  omnia  serbiciu,  ei  purlis  et  maistrus  in  pedra  et  in 
calcina,  et  in  ludu  et  in  Unna  ecc  ....  II  senso  generale 
dunque  c  chiaro,  ma  et  purlis  et  non  dicon  nulla,  se  non 
supponendo  Ia  correzione  projiosta  e  traducendo  .  .  .  .'  Der 
Sinn  ist  auch  im  einzelnen  ganz  klar,  wenn  man  weiss,  dass 
im  Condaghe  di  S.  Pietri  di  Silki  31  dem  mastriu  puriles 
gegenübergestellt  werden :  I'arthiui  ....  posilu  a  Janne  ad 
una  parte,  ca  fuit  mastriu  de  frauica  e  de  Unna,  et  ass'  atera 
parte  posiiu  a  Jorge  et  a  fFurata  ca  furun  purilis;  es  heisst 
„Handwerker,  der  noch  nicht  Meister  ist"  und  pur\j'\Us  ist 
zu  lesen.  Ueber  stident  s.  u.  Ibid.  „daa  estru,  d'estru,  modo 
avverbiale  formato  con  extra  'da  fuori',  ma  nel  senso  spe- 
ciale di  'fuori  dei  sole,  da  parte  di  sera',  contrapposto  al 
'levante'  da  undi  intrat  sali'' ;  der  zweite  Beleg  ist  destru  zu 
lesen,  der  erste  zeigt  Ausfall  von  d-  nach  Vokal ;  'rechts' 
versteht  sich  aus  dem  Lateinischen :  sinister  heisst  lat.  'links', 
weil  die  .\uguren  nach  Süden  schauten  und  den  glücklichen 
Osten  links  hatten,  folglich  rechts  Westen,  vgl.  die  Etymo- 
logie von  sinister  bei  A\'alde,  l.at.-F.tym.  Wörtb.  s.  v.  Ibidem: 
„usque  modo  'finora'"  ;  daran  glaube  ich  nicht :  ich  sehe  darin 
kein  latinisierendes  Aequivalent  für  ßsca  ad  icomo,  sondern 
modo  =  heutigem  kampidanes.  modu  wie  etwa  in  poniri  modo 
regolare'. —  §  103  cundi  =  „[ecjcu-unde"  'dove';  die  \'er- 
bindung  von  eccu  mit  einem  Relativ  ist  dem  Lateinischen 
fremd,  es  muss  ein  Demonstrativ  sein;  eccu-indo  wie  cue  = 
eccu-ibi,  cuke  ^  eccu-hike.  —  >i  104  „(mi*s 'anzi' che  con- 
ferma  la  base*antes,  cfr.  sp.":  mir  ganz  unverständlich,  da 
das  Sardische  und  das  Si)an.  -s  bewahren  und  „adverbiales  -s'' 
herausgebildet  haben;  wie  soll  aus  'antes  (/«si  werden V  Aus 
ANTE  +  \'okaI  ist  das  erklärlich.    Ibid.  „il  curioso  fargi  che 

occorre  tre  volte  e  vale  indubbiamente  'fuorche,  tranne' 

quanto  all'etimo,  se  e  |dausibile  ricercarlo  nel  lat.  foras 
quod,  non  e  altrettanto  chiaro  come  si  sia  determinato  nella 
forma  che  abbiamo  davanti,  in  is]>ecie  per  quel  -fi',  senza 
dire  che  Ia  forma  färbe  della  copia  seriore  potrebbe  essere 
legittima  e  risalire  a  ■farque,  come  kimbe  a  quinque" ;  'fünf 
heisst  aber  südsardisch  cinku;  färbe  ist  salve  =  salvo  mit 
graphischer  oder  lautlicher  Einmischung  von  fan-i,  welches 
genau  dem  borthe  des  Condaghe  di  S.  Pietro  di  Silki  ent- 
spricht; trotz  des  durch  nichts  begründeten  Einwandes  G.'s 
gegen  muristere  <  monasteriu  (M. -L.,  Altlog.,  ?i  6)  „ove  si 
tratta  di  un  suffisso  -eriu  sostituito  da  -ere"  (S.  6  des  S.-A. 
aus  Arch.  stör,  sardo  I  der  Rezension  meiner 'Notereile  sarde) 
bleibe  ich  jetzt  angesichts  der  kampidan.  P^orm  lieber  doch 
\i%i  fortius ;  ob  sich/arWe  von  fartus  eingemischt  hat  ('völlig' 

'  Hottentlich  hält  dieser  Aufstellung  niemand  span.  dd- 
diva  entgegen :  M.-L.,  1,  §  6(15  „man  möchte  darin  fast  eine 
Tendenz  sehen,  Schriftwörter  auf  der  ersten  Silbe  zu  be- 
tonen" verstehe  ich  nicht,  weil  mir  DATI\'A  nicht  als  ge- 
läufig bekannt  ist.  Im  Gegensatz  zu  dem  dort  angeführten 
imbicil,  dessen  Akzentversetzung  auf  das  Missverständnis 
zurückgebt,  dass  man  im  französischen  Wiirte  den  ([ualita- 
tiven  Akzent  als  Tonstelle  autt'asste,  würde  dädiva  seinen 
.■\kzent  nach  dem  begritt'sverwandten  diicio  <  D.VTIO  ver- 
setzt haben. 
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wie  bei  it.  ami)  oder  das  aj.  auf  salve  zurückgeht,  ist  be- 
langlos :  für  -c  in  sa/ve  vgl.  die  übrigen  sard.  Form  für  'nur, 
ausser'  bei  Spano,  Ort.  Sarda  I,  pag.  177,  S  *'I'^  :  sohl,  sola- 
mcnle.  ebbia.  cagliar.  fitl,  sceti,  bei  I'orru  sceti  e  vetd  (cun  c 
oscur.)  'solamenti',  von  denen  das  erstere  auf  e.xcepte  statt 
it.  eccetto  zurückweist  und  im  zwoiren  die  nachvokalisdie 
Form  desselben  mit /on/^  gekreuzten  Wortes  erscbeint:  nach 
Spano  a.  a.  0.  sagt  man  non  solu,  iion  snlamente,  aber  nicht 
»Ott  ebhia,  wodurch  G.'s  in  der  genannten  Ilezension  bloss 
durib  'cosi  diverso  di  funzione  e  di  senso'  ausgedrücktes  Be- 
denken gegen  meine  Aufstellung  ehbia  —  NE  QUIA  gänzlich 
bedeutungslos  wird,  das  ja  ohnebin  bei  Berücksichtigung  von 
M.-L.,  III,  S  "OS  nicht  erhoben  worden  wäre'.  —  Lessico: 
iirrobutias,  -adia  'prestazioni  di  lavoro  agrario  dovuto  dai 
sudditi  al  pubblico  potere'  (Solmil  ohne  Ktymologie;  ist  na- 
türlicli  rogativa.  —  balaus  „nella  formola  dejirecativa  del 
giudice  al  principio  di  ogni  carta:  ki  mi  'llu  casii<jit^  dimnu 
(hu  balaus  anniis  et  bonus'\  'molti',  so  auch  Spano,  „ma  1'  eti- 
mo  resta  ancora  ignoto,  se  non  si  ammette  che  sia  il  parti- 
ci])io  di  häliri  passato  alla  1"  coniug;"  fehlt  bei  Porru;  mit 
valere  kaum  zu  vereinigen;  nahe  liegt  OI'IILENTÜ  'reich- 
lich' 'herrlich',  mit  Suffixverkennung  und  Abtrennung  von 
-EN'IT  (vgl.  dotentu:  doiu  M.-L.,  II,  i;  51ß)  zu  *opulu.  daraus 
wegen  opalia,  dem  Namen  des  Festes  der  Giittin  des  Reich- 
tums, opalis,  das  von  Ol'ES  abgeleitet  sein  könnte,  davon 
dann  ein  wie  triest.  küpo  aus  dccupo,  occupdre  um  den  an- 
lautenden Vokal  verkürztes  l'artizip  von  einem  \erb  nach 
der  ersten  Konj.,  wie  sonst  von  -alis  :  -are  :  it.  reguläre,  re- 
ffdlii,  hnmortalare  :  immortale,  pugnalare  :  pugnale.  segnalare, 
sp.  senalar  :  segnale,  span.  seital.  altspan.  canaludo  :  canal.  — 

hargala il  Solmi   pensa   sia   un  'carro   <;ampestre',    if 

Subak,  Not.  sarde,  una  stott'a  per  calzoni,  il  che  non  puo 
essere,  cfr.  Alil  XVI  380  e  -TBRPh  VIII'.  Im  Arch.  st. 
sardo  (S.  4  des  S.-A.  derRezens.);  „il  modo  con  cui  si  enun- 
cia  questa  merce  nello  scambio  del  Condagbe  esclude  decisa- 
mente  che  si  tratti  di  una  specie  di  tessuto,  percbe  non  si 
indica  niai  l'unitä  di  misura  di  esso,  da  cui  dovrebbe  dipen- 
dere  come  complemento  di  specibcazione  la  voce  hargala.  Si 
ilice  p.  es.  comporai  II  sollos  de  vinia  et  ego  deindeli  I  bar- 
i/ala  et  I  sollu  de  pannu  S  2''i0''  (des  Condagbe)  .,e  cosi  sempre 
negli  altri  esempi.  Non  )mo  essere  dunque  una  specie  di 
tessuto,  pel  (|uale  si  sarebbe  detto  1  sollu  de  bargalu  o  qual- 
che  cosa  di  simile".  Das  Argument  ist  nicht  stichhältig,  so- 
bald man  im  Condagbe  neben  .iiij.  sollos  inter  pannu  e  llauore 
(143)  auch  Dein  ad  Elene  d' Ortu  Jj.  baccones  c  pannu  intintu 
e  pannu  alhu  e  llenthu,  prossa  partlione  sua  e  prossa  parthone 
dessos  frates  40  liest,  wo  nach  G.'s  Behaujitung  pannu  nicht 
Tuch'  heissen  kiinnte.  weil  die  Mengen-  oder  Wertbezeich- 
nung fehlt.  —  baturi  ,,il  noto  verbo  sardo  'portare,  condurre'" ; 
aber  wie  heutiges  b^attire  entstanden  ist,  wird  nicht  gesagt: 
Spano  gibt  Ort.  Sarda  I,  pag.  146  Jiigliere,  in  der  .Vnmerkung 
für  y)v.'\nr'i  jighere,  attire  'da  adducere':  bei  Porru  ist  butt'/ri 
,,terminu  rusticn"  für  portal :  Campus,  Fonetica  log.,  si  läO 
..l'no  strano  trattamento  ha  (näml.  dd)  nella  voce  [b]attire 
'portare  in  qua',  Bitti  ratture  (Statuti  :  batukcr).  se  e  vero 
che  e  da  riportare  ad  adducere".  Spano,  o.  c,  I.  S.  116, 
Note  1 1  giljt  adduire  mit  Konjugationswechsel  und  das  er- 
klärt attire,  da  ddtj  zu  tt  wurde;  der  Konjugationswechsel 
war  möglich,  als  addußere,  das  im  Präsens  zu  attuges,  attutjet 


'  \'on  den  bei  Spano  noch  angeführten  Wörtern  für 
'nur'  vermute  ich  in  nessi:  nee  si  =  nisi  'nur',  dann  auch 
(/  SU  nessi  'almeno',  in  hezzi:  et  si  'obschon',  'gleichwohl', 
dann  appena',  's.alvo  che',  in  galu  (Kitti)  nee  alud  (für  aliud 
nach  dem  Mask.  alis  wegen  illud,  illuni). 

-  castii/liil  nacbvG.'s  Meinung  von  C.'VS'I'IO.VKF  (im  (iloss. 
u.  Rom.  XXXlll,  ."i6);  ich  kann  mir  die  Bedeutungsentwicke- 
lung (trotz  l'u^cariu's  Beniübungen  im  Etym.  Wörterh.  der 
mm.  Sprache  I)  nicht  erklären;  ich  glaube,  dass  man.  um  zu 
Südsard.  kastiai  mirai  attentamente  'ragguardare',  ispiai  is 
passus  de  algunu  'cndiare'.  castia  a  tui  o  totu  'bada  alle  tue 
pillaccherc',  zu  gelangen,  von  dem  Worte  'Warte  ausgehen 
niuss,  dem  vermeintlichen  (irundworte  von  OAST-KLUM 
(Vgl.  it.  baroncio  aus  haronccllo  bei  M.-L.,  II.  S  3.').'>),  von  dem 
ein  \erh  auf  -/<)/  mit  dem  zugehörigen  Substantiv  kiistiu  "com- 
IKUsa,  sfoggio'  'stazione  del  guardiano'  gebildet  wurde,  wozu 
dann  k-astiadori  guardiano'  'spia'  gekommen  ist,  ebenso  ka- 
stiädu  mirada  'giro  d'occbi,  sguardo'.  also  nicht  das  einfache 
Blicken,  sondern  das  'Hüten',  in  guter  oder  böser  Absicht, 
der  weite  Ausblick  ist  die  Hauptsache. 


nach  /atto  (=  F.\CIO)  eine  erste  attuto  wegen  faßeg.  /aßet 
bildete,  was  mit  DUCl'ARE  (Spano.  I.  S.  14f;  Änm.)  genetisch 
nichts  zu  tun  hat,  und  auch  auf  andere  Formen,  wie  l'erf. 
■ut(t)esi,  Konj.  Präs.  -utdja.  Impf.  Kon.j.  -ut{t)ere  dieses  t  aus- 
dehnte, dadurch  zu  suto  [sutas,  sutat  -  suo\  suis,  suit  SU- 
GF'.RE,  ruto  [rutas,  rutat  -~  ruo]  ruis,  ruit  KIERE  in  eine 
-Vnalogie  trat,  welche  die  Angleichung  zu  -tuis.  -tuit.  Inf. 
-tiiere  zur  Folge  hatte;  andererseits  konnte  suißere  SI.'BI- 
GERE  -tußere  zu  -tuißere  werden  lassen,  weil  letzteres  iso- 
liert war,  und  daraus  wurde  mit  -tuz  >  -tJ.  :  -tißere,'  darum 
in  Ozieri  jißes,  jißet,  Inf.  jißere,  deren  i  (Spano  J-  und  auch 
giu-,  also  ;/■)  sich  durch  den  .Vbfall  des  d  von  dneere  nach 
Vokalen  und  des  j-  in  derselben  Stellung  erklärt,  wodurch 
auch  das  Etymon  von  uta  DI'CJTA  gegeben  ist,  vgl.  Spano, 
Vocab. ;  de  mala  Uta  'facimale',  de  bona  u.  'paciiico,  di  huon' 
indole',  itta  'condizione,  stato'  zu  it.  condotta,  frz.  conduite 
'Aufführung'.  —  genitosi  ,,II  3  riproduce  nella  chinsa  del- 
l'atto  con  1' aggiunta  di  -si,  il  greco  ytrutT,,,  che  occorre  ap- 
))unto  alla  fine  della  (Jarta  greca" ;  dieselbe  Idee  schon  bei 
Solmi  „poiche  infatti  nel  luogo  sta  invece  del  corrispondente 
siat"' ;  dort  steht  siat  etfiat,  amen.  Et  genitosi  fiat,  amen,  amen: 
manchmal  heisst  der  Schlnss  ßat  et  siat.  amen,  manchmal 
statt  siat  :  fiat :  mir  scheint  ken  ita  si  siat  ( =  fiat),  amen  'ohne 
was  immer  (—  ohne  weiteren  Zusatz)  Amen!'  viel  natürlicher. 

—  getari.  gifari  .entramhi  da  iectare:  il  primo  con  Ve  man- 
tenuto  vaie  'gettar  fuori.  scacciare',  I'altro  con  e  in  i  per  av- 
vicinamento  a  kita  Rom.  XXXIIl.  'li  vale  'spettare,  toccare': 
das  zweite  ist  quietare  ((|ui.jtare)  'bleiben'  wie  span.  que- 
dar.  lautl.  =  frz.  quitter.  —  intesiga  ....  'in  cambio.  invece'  da 
coUegare  con  ante  sicu  Cond.  2bb  e  309";  bei  der  Verteidigung 
der  Deutung  Bonazzi's  von  ante  sicu  =  'invece'  (S.  -5  n.  6  der 
Rezension)  sagt  G. ;  .infatti  al  ?!  20,5  (des  Condaghe)  Stefano 
I'nchino  comperö  da  Barusone  da  Nurki  la  parte  sua  del 
salto  di  Conca  Maggiore  e  gli  diede  2  vacche  in  VIII  soldi, 
a  condizione  che  se  egii  vi(!)  perdeva.  gli  avrebbe  restituito 

in  cambio  il  salto :  tanto  e  vero  che  egli  col  teste  Dor- 

gotori  de  Nureki   andö   a  stimare  il  salto per  vedere 

se  vi  perdesse'':  das  steht  gar  nicht  im  Condaghe:  G.  zitiert 
die  Bedingung  „a  condizione.  ei  dice,  'de  torraremi  saltu  ante 
sicu"  und  ,.andat  ad  apretharemi  su  saltu"^ :  er  übersieht,  dass 
das  erste  Wort  Conporait  lautet:  es  nmss  also  heissen:  'Iste- 
phane  l'nkinu  kaufte  von  B.  de  X.  seinen  Anteil  am  saltu 
der  Conca  ?«.,  und  ich  gab  ihm  zwei  Kühe  zu  S  suldi.  damit, 
wenn  ich  diesen  verlor,  er  mir  den  saltu  ante  sicu  dafür 
gäbe':  torrare  heisst  'dafür  geben',  nicht  zurückgeben,  tor- 
rare uerbu  heisst  'erwidern',  nicht  'das  Wort  zurückgeben', 
sonst  müsste  torrai  sidi  im  Südsard.  'nochmals  Durst  machen 
heissen,  es  heisst  'den  Durst  löschen',  abgesehen  von  torrai 
intrans.  und  'wieder  auf  den  früheren  Platz  bringen':  zu 
diesem  Wechsel   der  Personen  vergleiche  365   ktriait  donni- 

kellu  Ithoccor su  donnu  tuen   iudike  Barusone  de  L. 

torraitimilos  a  scu.  Petru wo  ein  Diener  des  Klosters 

den  Prozess  führt  und  die  Oberin  den  Prozess  gewinnt  und 
die  Sklavinnen  zugesprochen  erhält,  und  besonders  372:  Kcr- 
tait  SU  operaiu   de  sca.  Maria    de  I'isas.   donnu  Juuanne.   cun 

Marinianu.  kinkc  fuit  priore  in  scu.     Petru ei 

iurarun    a   grufke   custos   destimonios   nieos et   binki. 

Testes,   su    donnu  tio.it rti    iudike  G.  de  L et  Marione 

de  Maroniu.  ki  fuit  patronu  de  scu.   I'eiru woraus  sich 

ergibt,  dass  in  2."i."«  die  Oberin  den  Kaufauftrag  gegeben  hatte: 
da  ist  es  begreitlich,  dass  sie  sich  für  den  lall  sicher  stellen 
wollte,  als  der  K.anf  für  sie  ungünstig  ausfallen  sollte,  be- 
sonders bei  prozessualen  Einreden:  nicht  glücklicher  ist  die 
l'ebersetzung  G,"s,  der  in  3(i3  mandait  zweimal  mit  'niandö' 
übersetzt,  wo  es  sich  doch  um  .auftragen,  aufbieten"  handelt, 
so  dass  ich  bei  sicu  'Wohnstätte'.  'Domizil'  bleiben  ninss,  bis 
gute  Gründe  dagegen  vorgebracht  werden.  —  Olbezas  soll 
'legumi',' /uoW  d' o.  'prodotti  di  legumi*  sein:  in  einer  Kopie 
steht  »■  statt  :■:  nach  dem  heutigen  Sprachaehrauche  des 
Kampid.,  wo  /<>»•»  'biade'  heisst.  nuiss,  wenn  'prodotti'  über- 
setzt wird,  0.  ein  Feld  oder  Torrain  bedeuten ;  besser  passt 
in  den /usammenhang  (.man  nehme  von  ihnen  keinen  Wein, 
keine  l'ferdegerste  und  keine  .Vhgabe"  im  Sinne  von  .er- 
hebou")  an  der  einzigen  Melle  der  jungen  Kopie  (XXI  2) 
eine  .Vbleitnng  von  OLl\  .V,  also  .kein  Ertragnis  von  Oliven- 
pHaiizungen".  —  orn^ghi:  statt  des  von  mir  vorgeschl.tgenen 
rodicare,  das  naturlich  rodiculare  heissen  muss.  zieht  G. 
RoUa's  rotulu  vor:  wie  der  Sinn  passt.  ist  mir  nnertiniV; 

—  palutru  \I  4  .,'p.ascolo'  pabulu  con  scambio  di  sutl   >..- 
.\sc.22it";  unmöglich.  d;i   h-  fallen  müsste;  es  entspricht  laut 
für  Laut  ii.  paparrro:  pahorilt.  paharilr  ist  davon  abgeleitet: 
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bezüglich  des  Begriffes  "Brachfeld' s.  Körting' s.  v.  pavaver '. 
—  ponturer  ..'porre*  fusione  di  ponerc  e  di  teniurer.  che  oc- 
corrp  Will  6";  Solmi;  ..per  la  forma,  come  iiel  sanlo  da 
tenere  si  fa  teuturer  Will  G  e  ti-ntura.  cosi  da  poiiere 
puü  farsi  ponturer,  forma  inusitata'" ;  es  steht  dort  bloss  ten- 
tus  'verptiichtet'.  das  bekannte  Parr.  I'erf.  von  tenere.  — 
quaturpennu  't|uadrupedi'.  „Si  tratterii  di  quatur  +  jienna, 
non  continuazione  del  lat.  penna,  ma  esito  di  un  incrocio 
di  penna  con  pinna.  onde  la  forma  dell'uno  col  signiticato 
dcll' altro" :  pinna  'Bein'(V)  —  semidas  , 'terra  precisamente 
liniitata,  perche  data  alla  coltivazionp"podere' Solmi  61  e  113": 
die  Verbindung  mit  aquns  macht  es  walirscheinlich,  das.s  wir 
darin  ein  Wasser-  und  Wegerecht  zu  sehen  haben:  die  Ab- 
grenzung von  Grundstücken  nach  Wegen  kann  ich  mich  nicht 
erinnern,  in  den  Pergamene  gelunden  zu  haben.  —  .(>>  :  süd- 
sard.  siddu  'riservadn'  pardu  de  isiddu  'prato  comunale'  ..che 
continua  il  part.  pass.  situs  di  sinere  "concedere  permet- 
tere'.  cfr.  siturus  'che  permettera';  Porru  bezeichnet  es  als 
'terminu  rusticu'  und  erklärt  'compascno':  ich  glaube,  es  ist 
nichts  anderes  als  SIGILLU.  —  spiuntadoriu  de  pulledrus 
(G.  unerkUirt)  übersetze  ich  mit 'l'ohlenschwemme' (das  Was- 
ser war  also  nicht  reissend  und  nicht  tief,  von  dem  dort  die 
l.ede  ist:  bau  de  serra  ist  eine  Furt)  und  erkläre  mir  das 
Wort  aus  pedunctare  (gebildet  wie  raanumittere,  manum- 
levare):  ungere  heisst  'benetzen',  nicht  bloss  mit  Fetten: 
davon  eine  Ortsbezeichnung  (eig.  Instrumentennarae)  auf 
-orium  oder  -erium  (so  die  Kopie:  -eriu)  mit  der  Bedeutung 
'wo  die  Füllen  die  Füsse  gerade  noch  netzen'  (was  schliess- 
lich auch  eine  Furt  sein  konnte).  —  stident  .sarä  da  correg- 
gere  in  stibent  o  stibhent  cfr.  cani]).  od.  stibbiri  o  stibbai  'in- 
ze)ipare,  stipare',  come  1'  it.  'stivare'" :  die  Lesart  scheint  mir 
ohne  Emendation  möglich:  es  ist  stivitare,  wie  das  ii. sti- 
vare, das  mit  stipare  nichts  zu  tun  hat  (-/)-  wäre  it.  ge- 
blieben): stiva  'Pflugsterze'  'Stange  zum  Zusammenpressen 
der  Schiffsladung'  (Körting' 90.5S  nach  (iröber)  passt  gut  als 
Grundwort  für  das  Verb,  das  'Getreideladen'  beisst.  so  dass 
man  it.  stipare  und  stivare  auf  zwei  lat.  Wörter  zurückführen 
muss.  —  Man  vermisst  octubri  XII  6  in  ij  9.  peyuliu  im  Glos- 
sar und  wird  in  der  Bibliographie  JBRPh  Kritischer  (nicht  «), 

M.-l..  Alog Kenntnis  des  lesen,   §  4,   fünftletzte  Zeile 

decimana.  §  27,  -5.  Z.  r/enez^ariu,  S  46,  3.  Z.  Ende  IX  6,  10, 
§  50.  fünftletzte  Zeile  nelle.  g  52,  Z.  lu  v.  E.  dilegno,  ^  11, 
2.  Z.  reduplicazione.  ^  86,  Z,  6  v.  E.  drbeda,  ^  94,  2.  Abs., 
Z.  3,  XVllI  5,  3.  Abs.,  2.  Z.  derunt.  S  96,  E.  binkidu.  S  102. 
Anm.,  vorl.  Z.  hagan.  S  103  ßsca  ....eil  latinamente,  1.  Z. 
XIV  6.  Lessico :  beniissirus,  2.  Z.  nos.  condoma  XVI,  getari. 
vorl.  Z.  XIV  5,  in  der  Ausgabe  I  1  Snrdinga  (g  =  g)  zu  be- 
lassen. VI  4  apada  sca.  Maria  (nicht  npad  a).  XVIll  3  essiri, 
ad  ieuarindi  ceri/a  peruna  (ohne  Beistrich  nach  leuari).  .Will  4 
cant'  ad  airi  (nicht  a  dairi). 

Triest,  Jul.  subak. 

Pier  Enea  Guarnerio,   La  lingna  della  «Carta  de 

Logu  secondo  il  manoscritto  di  Cagliari  (=  Studi  Sas- 
saresi,  pubblicati  per  cura  di  alcuni  professori  della  IJniver- 
sitä  di  Sassari,  anno  III,  sezione  1,  fascicolo  III).  Sassari, 
Prem.  Stab.  Tip.  Ditta  G.  Dessi,  1905  [1907].     82  S.     8». 

Abgesehen  von  den  „Ginnte  e  Correzioni"  (75  —  77) 
des  Verfassers  und  vierthalb  Seiten  Nachwort  (79—82)- 


'  6.  leitet  a.  a.  0.  log.  ted'de,  süds.  tid'iU  'rundes  Kissen, 
das  den  Lasten  untergelegt  wird,  die  auf  dem  Kopfe  getragen 
werden'  von  sedile  ab;  es  ist  von  teges.  -itis  'Decke,  Matte' 
mit  -ile  abgeleitet,  weshalb  auch  die  Fntlehnung  aus  dem 
Xordsard.,  die  das  -d-  rechtfertigen  würde,  überflüssig  ist : 
an  «-  >  t-  glaube  ich  nicht,  trotz  des  Hinweises  auf  Arch. 
glott.  it.  XIV,  416;  dazu  gehört  auch  das  dort  erwähnte  ti- 
darzu  'mucchio,  cafasta'  und  'Stützholz':  aus  einem  von  POST 
nach  Art  von  PEXITIS,  FLNDriTS  u.  dgl.  gebildeten  *POS- 
ITTUS  scheint  tidingu  'uuca'  abgeleitet  zu  sein,  das  Guar- 
nerio daselbst  mit  it.  tignone  zusammenstellt,  zu  dem  ti-  'as- 
citizio'  getreten  sei;  dagegen  ist  pistiddu  cervice,  nuca,  ci- 
presso,  copa'  (Porru)  wohl  post  +  villu(s),  vgl.  log.  pilu 
'Kopfhaar'. 

'  Ausser  zwei  bibliographischen  Xachweisen  enthält  es 
Bemerkungen  zu  meinen  Lesevorschlägen  zur  Ausgabe  (Ar- 
cheogr.  Triestino  1905).  Die  Bemerkung,  ich  hätte  nicht,  wie 
ich  behauptete,  bloss  flüchtig  die  Ausgabe  durchgesehen,  muss 
ich  zurückweisen;  an  drei  Abenden  vor  dem  Einschlafen,  wenn 
auch   mit   dem  Bleistift   in   der  Hand,    nach  des  Tages  Mühe 


Besta's,  des  Herausgebers  des  Textes,  der  von  ihm  im 
vorhergehenden  Hefte  der  Stiid.  Sass.  vom  rechtsge- 
schichtliehen  Standpunkt  betrachtet  wird,  enthält  das 
Heft  eine  Darstellung  der  Spradie  in  einem  „Esordio", 
einem  Verzeichnis  der  einschlägigen  Literatur,  einer  Laut- 
nnd  Formenlehre  und  einem  Glossar.  Zur  Einleitung  ist 
zu  bemerken,  dass  EN  >  rr,  nicht  nti  (S.  7,  Z.  18)  gibt, 
zur  Laut-  und  Formenlehre,  dass  clesura  (S.  25,  no.  19) 
nicht  bloss  sardisch  ist;  no.  21  ixrollire  nicht  exsolvere, 
sondern  ^=  excolligere  (so  S.  65),  dass  für  ci:  calli  si 
giat  (CXLVII)    wichtig   wäre,    sueguiri   no.  8  (S.  21) 


einen  Text  lesen,  beisst  flüchtig  lesen;  das  hat  mit  der  mir 
nachgerühmten  ..diligenza  e  oculatezza''  nichts  zu  tun.  Hätte 
ich  Zeit  und  Kraft  zur  ordentlichen  Durchnahme  gehabt,  so 
hätte  ich  hinzugefügt:  S.  9.  Z.  22  ist  iion  nicht  einzufügen, 
wie  aus  dem  Zusammenhang  hervorgeht  {X.  blutige  Wunden 
von  Eisen,  Holz,  Stein  u.  s.  w.  [Villi,  Z.  2  f.l:  a)  von  Eisen 
[Blatt  4  v  extr.],  bj  von  Holz,  Stein  u.  s.  w.  [unsere  Stelle] ; 
2.  unblutige  Wunden  [S.  9,  Z.  3  v.  u.])  und  wie  Besta  selbst  in 
der  Abhandlung,  S.  47  gegen  Ende,  richtig  erkannt  hat;  S.  15, 
Z.  30  tentu  et  qui  si,  nicht  tantu  quuntii  (tentu  oder  persön- 
lich letxius  'reputäu'  [Porru],  et  beim  Vergleich  wie  nach  co- 
mente  u,  ä.,  qiii  =  'come');  S,  19,  Z.  9  f.  ancora  (nicht  a  Co- 
rona, das  der  Zusammenhang  ergibt)  qui  =  bene  qui  'benche' 
(S.  63,  Z.  6i;  S.  232)  und  si  c««H'und  noilu  (nicht  Plural)  ist 

anakolutbischer  Singular  (.diejenigen,  welche von  einem 

solchen  ....  und  .  .  .  ihn  nicht  .  .  .  .");  S.  26,  Z.  8  non  nicht 
zu  tilgen  (entgegen  der  Auffassung,  die  Besta  in  der  .\bhandl. 
S.  49  init.,  wo  vigliacco  aus  Capit.  153  [mit  der  Bemerkung 
über  die  Korruption  der  Stelle]  und  traditore  aus  Capit.  44 
stammt,  vertritt,  weil  die  Unterscheidung  von  , beschuldigen" 
und  „sagen"  darauf  führt,  dass  .eine  Anzeige  oder  Anklage 
wegen  eines  Vergehens,  Verbrechens  oder  einer  Uebeltat  auch 
ohne  Erbringung  des  Beweises  straffrei  war,  dagegen  der  Vor- 
wurf der  Verräterei  bei  Strafe  bewiesen  werden  musste"); 
S.  32,  Z.  16  senQa  sa  (wie  Z.  11);  S.  34,  Z.  19  henneret  (nicht 
bennerent),  seil,  su  curadore  (Z,  20):  S.  442)  qui  no  'nqiii  (das 
Gegenteil  qui  'nqui  steht  zwei  Zeilen  früher).  Zu  den  Bemer- 
kungen Bestas  ist  zu  sagen:  S.  7.  Z.  19:  Der  Grundsatz  mas- 
culinum  concipit  femininum  wird  eben  durch  die  Verwendung 
der  Doppelkonjunktion  f/rt.s*  de  »uhigos  romenfe  et  de  meig- 
hissas  durchbrochen,  ateras  causas  necessarias  ist  spesas,  man- 
cltamentiis,  interesse  heigeordnet  und  begreift  eben  z.  B.  Medi- 
kamente in  sich;  S.  11,  Z.  27:  .Mitgefangen  —  mitgehangen' 
ist  ein  alter  Grundsatz,  den  Besta  S.  26")  der  Abhandl.  an- 
nimmt, mir  aber  nicht  gelten  lassen  will;  übrigens  erscheint 
briga  dort  auch  durch  Besta  S.  402)  gerechtfertigt:  S.  23.  Z. 26: 
habitacione  wäre  nach  ('apit.  VI  init.  örtlich,  jurisdiccione  ist 
die  Kompetenzspbäre;  S.  67,  Z.  10,  S.  68.  Z.  6  wie  S.  19,  Z.3: 
das  .volkslogische"  non  nach  a  pena  de  . . .  'bei  Strafe  von  . . , .' 
(mit  Infinitiv)  bedeutet,  dass  im  Uebertretungsfalle  gezahlt 
werden  muss,  es  hat  sich  der  Gedanke  „wenn  er  nicht  zahlen 
will,  zur  Zahlung  verurteilt  werden  will"  eingemischt  (dieses 
non  ist  von  dem  S.  67,  Z.  4  verschieden,  wo  diese  Einschaltung 
den  Widerspruch  ergäbe,  dass  Stuten,  die  während  des  Drusches 
nicht  drinnen  sein  dürfen,  sofort  nachher  hinauszutreiben 
wären);  S.  24,  Z.  25  f.:  Die  Lesart  der  Hdschr.  dessu  .  .  .  de 
ist  nicht  durch  assu  .  .  .  a  zu  ersetzen,  weil  „der  Käufer  ohne 
Vorwissen  des  Herrn  erworbener  ....  wie  der  Dieb  ...  zu 
zahlen  hat",  wem.  das  sagen  die  t'apit.  über  Diebstahl  von 
Vieh  (X.WII  ff.),  wichtig  ist  nur  die  Abstufung  des  Vielfachen 
des  Ersatzes  je  nach  dem  Besitzer;  S.  29,  Z.  16:  hier  ist 
dieselbe  Aenderung  in  a  (aus  c«)  schuld  daran,  dass  die  Zwei- 
teilung der  Fälle  vcrblasst.  wonach  der  Bote  die  Botschaft 
überhaupt  nicht  unbedingt  dem  Zitierten  ausrichten  muss, 
sondern  auch  sonst  einem  Hausgenossen  hinterlassen  kann, 
so  dass  von  einem  Fehlen  des  Empfängers  der  Ladung  keine 
Rede  ist;  S.  32,  Z.  7:  fagujr  itid  nt  a  cussu  qui  'nd  at  acap- 
tari  de  regione  qui  fagujr  indi  deppiat  braucht  zu /<»(/«;>  kein 
anderes  direktes  Objekt  als  das  dastehende  {qui  —  ciii  che, 
quel  che);  S.  35,  Z.  16:  s  'indj  faguiant  et  credent  esserc  pu- 
pillos  ist  konzinn  (Guarnerio  allerdings  hält  /.  für  den  Kon- 
junktiv [no.  100]),  denn  das  Futur  (wie  auf  S.  36,  Z.  16  ponne 
illu  ant  mit  nachgestelltem  .\uxiliar  sowie  Icerr  adi  in  den 
'Pergamene  cagliaritane')  und  credent  sind  nicht  weit  ausein- 
ander (wenn  nicht  gar  crede  'nt  auch  Futur  ist),  da  'glauben' 
ein  imperfektives  Verbum  in  solchen  Fällen  darstellt. 
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nicht  erklärt,  dagegen  essos  sicher  falsch  ist,  denn  es 
inuss  da  essos  in  ilae  'ssos  geändert  werden,  wie  für  an- 
dere Fälle  Guarnerio  selbst  S.  76,  Z.  1.5  richtig  angibt, 
in  no.  16  (S.  24)  trcullada  neben  triullunt  (CXL)  fehlt, 
lierbeis  (no.  52)  nicht  -c-  sein  kann  (Suffixtausch),  no.  91 
(S.  49)  occirl  lautlich  aus  occidere  entstand,  prestitu 
(nicht  prestidu,  wie  no.  96)  kein  Partizip  ist,  S.  .56 
(no.  103)  neben  conio  aus  cumo  die  Form  comu  (S.  62,  i 
Z.  5  V.  u.)  fehlt.  Schliesslich  zum  Wörterbuch :  ama- 
(/adu  nach  vendidii  o  donadu  (S.  65,  Z.  4)  ist  ganz  un- 
anfechtbar (mandigadu  der  Editionen  erklärt  sich  durch 
Auflösung  einer  vermeintlichen  Abreviatur) ;  *äddure  als 
Zwischenstufe  zwischen  adducere  und  z.  B.  Bitti  vat- 
füre  (Campus,  Fon.  logud.,  §§  70,  150)  undenkbar;  coni- 
darj :  an  der  Stelle  ist  inde  Hin  statt  ind  'ellit  zu  lesen  ; 
cundiri  (c.  27,  nicht  29) ;  deleadits,  von  Spano  nach  dem 
Inhalt  ungefähr  mit  yiocwi  erklärt,  ist  de-ligare  'frei- 
herumlaufend';/oa;»:  gemeint  ist  das  „Legen  in  Buschen": 
linj:  in  sa  /inj  issoru  nicht  «nel  loro  paese»,  sondern 
'an  ihrem  Lebensende'  (die  Eede  ist  von  Erblassern); 
fiircha:  an  der  Stelle,  die  von  den  Schweinen  handelt, 
ist  erstens  palmus  (so  die  Ausgabe  und  Porru)  zu  lesen, 
ferner  ist  die  Stelle  von  Anfang  bis  zu  Ende  zu  er- 
klären, wobei  sich  ergeben  rauss,  dass  1)  zwischen  ojn- 
gas,  hortos,  lauores  und  ateros  lof/us  unterschieden  wird, 
von  denen  die  erstere  Gruppe  und  die  zweite  non  reent 
cuHJaditra,  2)  die  Tötung  in  der  zweiten  Gruppe  von 
Grundstücken  auf  jeden  Fall  erlaubt  ist,  dagegen  in 
der  ersten  nur  beim  Fehlen  dessen,  was  furxilla  heisst, 
(bei  der  zweiten  heisst  es  dafür  furca)  obligatorisch,  da- 
gegen beim  portare  derselben  verboten  ist,  3)  die  Stelle 
mit  jsH,  nicht  dl  jsu  beginnt  und  das  de  zwischen  für- 
xil/a  und  palmus  Villi  in  der  Handschrift  nicht  steht, 
woraus  mit  Sicherheit  folgt,  dass  furxUla  nicht  geändert 
werden  darf  und  nicht  ein  Strick,  sondern  ein  Maul-  ' 
korb  oder  etwas  Aehuliches  wie  vor  dem  Rüssel  beim  | 
Trüifelsuchen  zum  Schutze  gegen  das  Aufwühlen  zu  ver-  ; 
stehen  ist,  zu  dem  palmus  Villi  (mit  oder  ohne  de) 
Apposition  ist,  das  also  öfter  herumlaufen  muss ;  iscarra- 
fiarit :  eher  als  von  it.  S(/raffiare  von  scarificare  + 
carne;  iscoujadu,  synonym  von  affrustada,  könnte  wegen 
seines  -i-  zu  scoviäi  des  heutigen  Kanipidanesischen  ge- 
hören, das  'palesare'  bedeutet,  da  ja  auch  affrustäi  'car- 
dare  >  cardeggiare'  (Porru)  bedeutet,  was  also  eine  Art 
berlina',  nicht  das  Stäupen  wäre;  lassas:  wohl,  weil 
mit  rolpos  verbunden,  =  'salasso  des  It.,  als  sa-  (Ar- 
tikel) verstanden,  darum  femin.,  heute  dafür  span.  san- 
grla;  „leuarj :  l.  hias  36  «levar  via»"  ist  dasselbe  wie 
s.  v.  bjas  35  (so  richtig)  leuarj  hjas  dues  'prenderne 
vive  due',  wobei  auf  no.  40  verwiesen  wird,  wonach  l. 
wegen  des  (geschriebenen  !)  -v-  nicht  einheimisch  sein 
soll,  heute  leäre  (ohne  -c-);  ligare  'in  Buschen  legen' 
(s.  0.  zu  faxi),  -adores  'Sortierer',  was  mit  'gerben' 
nichts  zu  tun  hat;  luaqujcia  'nnilta'  soll  nach  Hesta, 
Abhandl.  S.  43^  auch  'reato'  bedeuten,  es  handelt  sich 
an  den  drei  zitierten  Stellen  (IX,  XX,  XXXVII)  ebenso 
wie  im  Capit.  XXXVI,  Z.  6  um  dasselbe  wie  sonst ; 
manuaUj:  „porcu  m.  'maiale',  cfr.  it.  iiiaiinerino",  was 
schlecht  zu  Porru's  Erklärung  „porcu  colhidu"  'verro', 
dem  Gegenteil,  passt ;  »luntari:  tu.  {su  cliertu)  metter 
SU  causa,  niuover  lite  passt  schlecht  zur  Erklärung  der- 
selben Stelle  no.  8H  et  paguit  ad  sa  carte  iiostra  de 
'ssu  c  'at  nnmtari  su  chertu  (19  v  füge  man  lünzu) 
«liaghi  alla  corte  nostra  {su  füge  man  ein)  ci(^  clie 
ammonteril    la    lite»;    muuza :    nicht    munera,    sondern 


munia;  orufianu  und  oroßanu:  „v.  no.  73",  wo  es 
heisst,  in  dem  o-  sei  „sopravvivenza  della  particella  es- 
clamativa  o",  da  aber  auch  lioroha  vorkommt  und  o-  in 
den  „Pergam.  Cagliar."  gerade  vor  ru-  erscheint,  so 
wird  es  die  lautliche  Entsprechung  von  arrasotiis [sein : 
pertuugherit:  Das  Perf.  tüsi  (neben  Reduplik.j  [Partiz. 
tu{:n)sum]  hat  nach  Einführung  des  n  des  Präsens  dieses 
nach  junxi  (=  junsi  ausser  Rumän.),  punxi  (ebenso) : 
jüngere,  pungere  umgebildet;  pesut:  die  Stelle  mit  „tran- 
sitivem" pesare  (c.  18  v  füge  man  hinzu)  dürfte  kaum 
deppiat  pesare  sos  Heros  dessa  corona  a  jujgare  in 
der  Bedeutung  'deva  far  alzare  i  liberi  della  Corona  a 
giudicare'  enthalten,  da  pesare  etwa  in  der  Bedeutung 
von  soupeser  des  Frz.  'erheben'  gleichkommt  und  nun 
hier  'dazu  erheben'  'berufen'  besagt,  vielleicht  einfacher 
'heranzielien';  ruiga  trotz  des  heutigen  kampidan.  ra'iga 
'radice,  ramolaccio'  mit  'palo'  zu  erklären  wird  nicht 
möglich  sein,  etwa  'Wurzelwerk'  'Gestrüpp';  scrjpta  'ver- 
pflichtet' begreift  sich  (ohne  Emendation  in  constricta) 
als  ascripta  von  ascribere;  taracos  (sar.)  '>ervo,  a,  i', 
kampidan.  zara{c)cu,  -a  'giovine'  (-/n 'giovinaglia'  Porru), 
log.  /)-,  von  t)K)UTri<)v  mit  -Uu  abzuleiten,  wird  kaum 
gehen,  weil  auch  bei  der  nnwahischeinlichen  .Synkope 
etwas  anderes  daraus  würde,  wahrscheinlich  ist  es  spani- 
sches Lehnwort  aus  m6\zo  mit  -aco  (bell-aco  u.  ä.),  das 
mit  -r-  (M.-L.  II,  §  353)  angefügt  wurde;  valsentj:  ist 
kaum  'denaro',  eher  'Besitztum,  welches  .  .  .  wert  ist', 
welcliemSinn  'che  avnl  di  valsente'  (no.  88)  näher  kommt, 
obwohl  da  wieder  das  Maskul.  und  Neutrum  des  Prono- 
mens vertauscht  sind. 

Triest.  Jul.  Subak. 

El  Libro  de  los  Gratos :  a  Text  with  Introdnction  and  Notes 
.  .  .  by  George  T.  N orthup.  Kepriuted  from  Modern  Philo- 
lüg.v.  Vol.  V.  No.  4.     Chicago.  1908.     78  S.    8". 

Diese  vorzügliche  Ausgabe  unterscheidet  sich  von 
der  Gayangos'  nicht  nur  durch  die  modernen  Grund- 
sätzen entsprechende  Textbehandlung,  sondern  auch 
durch  eine  andere  Anordnung,  die  auf  einem  Vergleich 
mit  den  Fahulae  des  Odo  von  Cheriton  beruht.  Die 
Einleitung  weist  nach,  dass  der  überlieferte  Text 
nicht  die  ursprüngliche  Uebersetzung,  sondern  eine  Ab- 
schrift ist.  Die  bisher  gegebenen  Versuche,  den  selt- 
samen Titel  des  Werkes  zu  erklären,  werden  zurück- 
gewiesen. N.  meint,  dass  er  auf  einen  Lesefehler  zu- 
rückgolie,  und  gibt  selbst  zwei  Vermutungen  in  dieser 
Richtung:  es  sei  das  im  Titel  der  lateinischen  Vorlage 
vorkommende  Magistrl  Odonis  (Ottonis)  abgekürzt  und 
dann  falsch  gelesen  worden ;  oder  der  ursprüngliche  Titel 
sei  El  libro  de  los  quentos  gewesen,  wobei  wieder  das 
letzte  Wort  irrtümlich  als  gatos  gelesen  worden  sei.  Es 
scheint  mir,  das  der  Hg.  mit  einer  derartigen  Erklärung 
in  der  Tat  wenigstens  grundsätzlich  auf  der  richtigen 
Spur  ist.  —  Der  Text  selbst  ist  vorzüglich  behandelt. 
Zu  bedauern  ist  nur,  dass  weder  ein  Glossar  noch  ein 
Iudex  zu  den  wertvollen  Anmerkungen  beigegeben  ist: 
gerade  bei  asp.  Texten  sind  solche  Beigaben  bei  dem 
Mangel  eines  asp.  Wörteibnches  unerlässlich. 

Wien.  A  ■!"'  f  7-1  nner. 

/  <■  1  t  s  <■  li  r  1  r  t  (■  \\   \\.   A. 

.Vi'chiv   für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Lite- 
rat\iren  121,  3/4:  A.  Kopp,  l'eher  altere  deutsche  Lioder- 
saiinnluMiten.  —  0.  Weddigen.  Ist  G.  Hoffmanii  .ils  .Vntor 
dos   populär  gewordenen  Kutschkeliodes   zu  betrac!"  ■ 
Andre  Meyer,    rarallolen  tax  Versen   Heinrich   llc     > 
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Friedr.  Brie,  Das  Volksbuch  vom  'Gehörnten  Siegfried'  und  ' 
Sidneys  'Arcadia'.  —  F.  Ilolthauseu,  Wortsrkliirunsen.  — 
Hubert  G.  Shcarin,  The  expression  of  purposo  in  the  au- 
thorized  vorsioii  of  ttio  Hihle.  —  Max  Kuli  nick,  'l'liomas 
Morus  'l'iciis  Krle  of  Miraudula".  II.  (Eortsetzunj;).  —  Leu 
•Jordan,  Die  Enstarhiuslegende,  Christians  Willielmsleben, 
Boevo  de  llaustonc  undjihre  orientalischen  Verwandten.  — 
L.  Morel.  Les  prlncipalcs  imitations  franc.aises  de  'Werther' 
(1788— 181H).  —  Fernand  Baldcnsperger,  Les  yrands 
tliemcs  romantiques  dans  les  Burjiraves  de  Victor  lln^'o.  — 
Kleinere  Mitteilungen:  Rob.  Max  Garrett,  Middle  English 
and  French  glosses  from  ms.  Stowe  57.  —  Gg.  Herzfeld. 
Eine  unbekannte  englische  Bearbeitung  von  'Kabale  und 
Liebe'.  —  .lohs.  Bolte,  Ein  französisches  Lob  des  Alters 
aus  dem  16,  .lahrh. —  Beurteilungen  u.  kurze  Anzeigen:  (i. 
Neckel.  Hugo  Gering,  Glossar  zu  den  Liedern  der  Edda. 
;-i.  Autiage. —  Herrn.  Michel,  Carl  Hitzeroth.  Jobann  Heer- 
mann (158.1 — 1647);  .lobann  Lülimann,  .lohann  Balthasar 
Schupp.—  Richard  M.Meyer,  Hans  Lindau,  Gustav  Frey- 
t,\g.  —  Ders.,  Erwin  Kalischer,  Conrad  Ferdinand  Meyer 
in  seinem  Verhältnis  zur  italienischen  Renaissance.  —  R. 
Fischer.  E.  Koppel,  Ben  .lonsons  Wirkung  auf  zeitgenös- 
sische Dramatiker.  —  Hans  Hecht,  S.  T,  Coleridge,  The 
ancient  mariner  und  Christabel.  Mit  literarhistorischer  Ein- 
leitung und  Kommentar  brsg.  von  Albert  Eichler,  -  Wilh. 
Dibelius,  Wilh.  Hörn,  Historische  neuengliche  Grammatik. 
I.Teil:  Lautlehre. —  Beruh.  ISeuendorff,  Shakespeare  re- 
prints  III.  King  Henry  V.  Parallel  texts  of  the  first  and 
third  quartos  and  the  tirst  folio,    Edited  by  Kirnest  Roman. 

—  Wilh.  Heraens,  Max  Niedermann  und  Kd.  Hermann, 
Historische  Lautlehre  des  Lateinischen,  —  Paul  Bastier, 
M.  Le  Tournau  et  L.  Lagarde,  Abrege  dhistpire  de  la  lit- 
t^rature  francjaise;  ^larguerite  Rüsler,  Precis  de  littera- 
ture  frani;aise;  Elvira  Krebs,  Abr6g6  de  l'histoire  de  la 
litterature  franeaise  de  Coi-neillej,(i  nos  jours,  —  G,  Noll, 
.Jules  Bertaut,  Balzac  anecdotique.  —  Walther  Küchler, 
Antonio  Fusco,    La  ülosofia   dell'  arte   in  Gustave  Flaubert. 

—  L.  Gauchat,   E.  Herzog,  Neufranzösische  Dialekttexte. 

—  Th.  Gerold,  Die  Melodien  der  Troubadours  nach  dem 
gesamten  handschriftlichen  Material  zum  erstenmal  bear- 
beitet und  hrsg,  von  J.  B,  Beck,  —  Berth.  Wiese,  Giuseppe 
Petraglione,  Novelle  di  Anton  Francesco  Doni  ricavate  dalle 
antiche  stampe.  —  G.  Hartmann,  Weitnauer,  Karl,  Ossian 
in  der  italienischen  Literatur  bis  etwa  1832,  vorwiegend  bei 
Monti,  —  Ders.,  Laura  Schoch,  Silvio  Pellico  in  Mailand. 
1809 — 1820.  —  Ders.,  Giuseppe  Bologna,  Sui  Nonii  com- 
posti  nella  lingua  italiana.  —  G.  Panconcelli-Calzia, 
Karl  Weber,  Italienisch  in  Beispielen.  —  Ders,,  Gustav 
Rolin,  Kurzgefasste  italienische  Sprachlehre. —  L.  Donati, 
1.  Der  kleine  Toussaint-Langenscheidt,  Italienisch  ,  .  ,  ver- 
fasst  von  A.  Sacerdote;  2.  Langenscheidts  Sachwörterbuch; 
Land  und  Leute  in  Italien,  zusammengestellt  von  A.  Sacer- 
dote. —  Gustav  Weinberg.  Gaetano  B>isoni,  Dizionario 
commerciale  in  sei  lingue,  —  P.  de  Mugica,  Huidobro, 
Eduardo  de,  Palabras,  giros  y  bellezas  del  lenguaje  populär 
de  la  montafia  elevado  por  Pereda  a  la  dignidad  del  lenguaje 
cläsico  espafioL  ' —  Verzeichnis  der  von  Anfang  November 
1908  bis  Mitte  Januar  1909  bei  der  Redaktion  eingelaufenen 
Druckschriften  [mit  kurzen  Anzeigen  von:  B.  Egger t,  Un- 
tersuchungen über  Sprachmelodie.  —  Th,  Gerold,  Kleine 
Sänger -Fibel.  —  Adolf  Calmbere,  Die  Kunst  der  Rede, 
Neu  bearb.  von  H,  Utzinger,  4,,  verb,  Aud,  —  G.  Misch, 
Geschichte  der  Autobiographie.  I.  Band:  Das  Altertum,  — 
J.  Jung,  Julius  Ficker  (1826-1902).  —  Studi  di  Hlologia 
moderna.  Direttore:  G.  Manacorda. —  lletersuchungen  und 
Quellen  zur  germanischen  u.  romanischen  Philologie,  Johann 
von  Kelle  dargebracht  von  seinen  Kollegen  u,  Schülern,  — 
Friedrich  von  der  Leyen,  Deutsches  Sagenbuch.  1.  Teil: 
Die  Götter  u.  Göttersagen  der  Germanen.  —  Scott  Holland 
Goodnight.  German  literature  in  American  magazines  prior 
to  1846.  —  J.  W,  von  Goethe,  Poetry  and  truth.  From  my 
own  life.  A  revised  translation  by  Minna  Steele  Smith  with 
an  introduction  and  bibliography  by  Karl  Breul.    Vol.  1.  2, 

—  Hebbels  Werke  in  zehn  Teilen,  hrsg.  von  Tb.  Poppe. 
t!d,  1—10.  —  W.  Alberts.  Hebbels  Stellung  zu  Shake- 
speare. —  Bertha  Badt,  Annette  von  Droste-Hülshoff,  ihre 
dichterische  Entwicklung  und  ihr  Verhältnis  zur  englischen 
Literatur,  —  Elizabeth  Lee,  A  school  history  of  English 
literature.  III:  Pope  to  Bums.  —  Zupitza-Schipper. 
Alt-  und  mittelengl,  Uebungsbuch,  8,  Aud,  —  Beowulf  nebst 
den  kleinen  Denkmälern    der  Heldensagen,   mit  Einleitung, 


(ilossar  u.  Anmerkungen  heransgeg.  von  F.  Holthauseu. 
I.  Teil:  Texte  und  Namenverzeichnis.  2.  verb.  AuHagc.  — 
Beowulf  and  the  Finnesburh  fragmcnt  translated  from  tlie 
Old  English.  with  an  introductory  sketch  and  notes  by  Cla- 
rence  Griflin  Cbild,  —  Gustav  (irau,  Quellen  u.  Verwandt- 
schaften der  älteren  germanischen  Darstellungen  des  jüng- 
sten Gerichts.  —  Exodus  and  Daniel.  Two  (dd  English 
poems  preserved  in  ms,  Junius  11  in  the  Bodleian  library 
of  tbe  university  of  Oxford,  England,  ed,  by  Francis  A. 
Blackburne.  —  The  West-Saxon  psalms  being  the  prose 
portion  or  the  'tirst  tifty'  of  the  so-called  Paris  psalter  edited 
from  the  manuscript,  with  an  introduction  and  an  appendix 
by  .lames  Wilson  Bright  and  Robert  Lee  Ramsay.  —  The 
prologue,  the  knight's  tale,  and  the  nunpriest's  tale.  From 
Chaucer's  Canterbury  tales  edited,  with  an  introduction, 
notes  and  glossary  by  Frank  Jewett  Mather,  —  J.  H.  Gar- 
diner, The  Bible  as  English  literature.  —  Alfred  Horatio 
Upbam,  The  French  intluence  in  English  literature  from 
tbe  accession  of  Elizabeth  to  tbe  restoration,  —  Shakspere, 
\\'illiani,  Love's  labour's  lost;  The  merchant  of  Venice.  With 
introduction  and  notes  by  W,  H.  Hudson.—  Samuel  Lu- 
blinski,  Shakespeares  Probleme  in  Hamlet.  -^  Critical 
essays  of  the  seventeenth  Century,  ed,  by  J,  E,  Spingarn. 

—  Christ's  College  magazine,  Milton  tercentenary  number 
XXIII,  68.  —  Martha  Pike  Conant.  The  Oriental  tale  in 
England  in  the  18th  Century.  —  Anna  Augusta  Heimholt/, 
The  indebtedness  of  S.  T,  Coleridge  to  August  Wilhelm  von 
Schlegel.  —  Thomas  Lovell  Beddoes.  The  poems  edited  with 
an  introduction  by  Ramsay  Celles. —  George  Darley,  The 
complete  poetical  works  now  first  collected,  reprinted  from 
the  rare  original  editions  in  the  possession  of  the  Darley 
family,  and  edited  with  an  introduction  by  Ramsay  Celles. 

—  Charlotte  Broicher,  John  Ruskin  und  sein  Werk:  So- 
zialreformer, Professor,  Prophet. —  .Amelia  Hughes,  James 
Vila  Blake  as  poet. —  Karl  Breul,  Students'  life  and  work 
in  the  university  of  Cambridge.  Two  lectures,  —  Sammlung 
vulgärlateinischer  Texte,  brsg.  von  W,  Heraeus  u,  H,  Morf: 
1.  Heft.  Silviae  vel  potius  Aetheriae  peregrinatio  ad  loca 
sancta,  hrsg.  von  W.  Heraeus.  —  Pour  les  lettres  romanes 
de  Belgique.  causerie  par  le  Baron  Fr.  Bethune.  —  J.  Pir- 
son,  {tuomodo  en  latin  vulgaire.  —  G.  Bertoni,  Testi  an- 
tichi  francesi  per  uso  delle  scuole  di  filologia  romanza  con 
10  facsimili.  —  H.  Geizer,  Einleitung  zu  einer  kritischen 
Ausgabe  des  altfranzösischen  Yderromans,  —  Collection  des 
plus  belies  pages,  Paris,  Societö  du  Mercure  de  France:  1) 
Remy  de  Cjourmont,  Cyrano  de  Bergerac.  2)  Rivarol. 
Deuxieme  Edition.  —  Jean  Racine,  Abregt  de  l'Histoire  de 
Port  Royal  .  .  .  par  A,  Gazier. —  F.  Nicolini,  II  pensiero 
deir  abate  Galiani.  —  Fr.-A,  Chateaubriand,  Atala  ou  les 
amours  de  deux  sauvages  dans  le  desert,  Paris.  An  IX 
(1801).  Reproduction  de  l'edition  original,  .  .  p,  V,  Giraud 
et  J,  (iirardin, —  P.  Villey,  Les  sources  italiennes  de  la 
Deffense  et  Illustration  de  la  langue  francoise  de  J.  du  Bellaj'. 

—  G.  Reynier,  Le  roman  sentimental  avant  l'Astree. —  H. 
Kinkel,  Lessings  Dramen  in  Frankreich. —  W.  Küchler, 
Französische  Romantik.  —  L.  Pfandl,  Hippolyte  Lucas, 
sein  Leben  und  seine  dramatischen  Werke.  —  Kr.  Nyrop, 
(xrammaire  historique  de  la  langue  franijaise.  Tome  troi- 
sifeme.  —  f],  Enderlein,  Zur  Bedeutungsentwicklung  des 
bestimmten  Artikels  im  Französischen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung Moliferes.  —  A.  Tobler,  Vermischte  Beiträge 
zur  französisch.  Grammatik.  Dritte  Reihe.  —  A.  Tobler, 
Mon  Mri,  Anrede  an  weibliche  Personen,  Malgre  qu'il  en 
alt.  —  J,  Jud,  Was  verdankt  der  französische  Wortschatz 
den  germanischen  Sprachen. —  G.  Körting,  Etymologisches 
Wörterbuch  der  französischen  Sprache.  —  Frederi  Mistrals 
ausgewählte  Werke  übersetzt  u.  erläutert  von  A.  Bertuch. 
Zweiter  Band:  Nerto,  Goldinseln,  Kindheitserinnerungen,— 
Dante  e  la  Lunigiana,  Nel  sesto  Centenario  della  venuta 
del  poeta  in  Valdimagra  MCCCVII-MDCCCCVII.  --  P,  de 
Nolhac,  P6trarque  et  Thumanisme.  Nouvelle  edition.  —  R. 
Fornaciari,  Fra  il  nuovo  e  Tantico,  Prose  letterarie,  — 
C.  Salvioni,  L' episodio  della  'Prineide'  e  il  poeta  milanese 
Carlo  Alfonso  Pellizzoni.  —  C,  §alvioni,  Spigolalature  si- 
ciliane.  —  Cl.  Merlo.  Degli  esiti  di  lat,  -GN-  nei  dialetti 
deiritalia  centro-meridionale  con  un'appendice  'sul  tratta- 
mento  degli  sdruccioli  nel  dialetto  di  Molfetta'.  —  Cl.  Merlo, 
Gl'  italiani  amano,  dicono  e  gli  odierni  dialetti  umbro-roraa- 
neschi,  —  Langenscheidts  Sachwörterbücher:  Land  u.  Leute 
in  Spanien,  zusammengestellt  von  F,  Fronner]. 

Die  Neueren  Sprachen  XVI,  9:  Georg  Huth,  Wie  ist  eine 
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Förderung  des  Englischen  an  den  (iymnasien  ohne  Schädi- 
gung des  Franziisischen  möglich y —  Paul  Claus.  Die  P^thik 
.lohn  Ruskins.  II.  —  Lina  Dswald.  Recent  Literature  and 
Drama  —  Besprechungen:  Ciirt  Reichel.  Historiens  du 
XlXe  siecle  (0.  Voigt);  E.  Schulenburg.  Französische  Par- 
lamentsreden aus  der  Zeit  von  1789  —  1814:  Ed.  et  .lul.  de 
(toncourt.  Histoire  de  la  Soci6te  Francaise  pendant  la  R6- 
volution  et  le  Directoire  (KalbHeisch):  (iuizot,  Histoire  de 
la  Civilisation  en  Europe  (H.  liröhler):  Chuquet,  La  (iuerre 
de  1870-71  (L.  Wespy).—  O.  Panconeelli-Calzia,  Victor 
A.  Keko.  Spracherlernung  mit  Hülfe  der  Sprechmaschine.  — 
Vermischtes:  .T.  F.  Schulte.  Zu  Ludwig  Karls  Sully  Prud- 
honime.  —  XVI,  10:  A.  Schreier,  lieber  Shakespearciiber- 
setzungen.  —  W.  Geisendörfer,  Korrekturlast  n.  Ptticht- 
stundenzahl  der  Neuphilologen.  —  Berichte:  (i.  Delobel. 
Les  nouvelles  Instructions  officielles  relatives  ä  Fenseigne- 
ment  des  langues  Vivantes  en  France.  —  M.  Goldschmidt, 
Neuphilologische  Vorlesungen  an  den  deutschen  Universitäten 
ausserhalb  Preussens  vom  Sommersemester  1901  bis  zum 
Wintersemester  1905,06  inkl.  —  VV.  Rohrs,  .Tahresbericht 
des  Neuphilologischen  Vereins  zu  Bremen.  —  \V.  Vii'tor, 
Eine  Gesellschaft  zur  Reform  der  englischen  Schreibung.  — 
Besprechungen:  Willibald  Klatt.  Fernand  Baldensperger, 
Goethe  en  France.  Etüde  de  litt^rature  comparf^e;  ders.. 
Bibliographie  critique  de  'Goethe  en  France'.  —  ('.  Reichel, 
The  Gruno  Series  1 :  Burnett.  Little  Lord  Fauntleroy  (Eyk- 
nian  u.  VoortraanI;  II:  That  Winter  Night,  and  otber  Stories; 
111:  Montgomery,  Misunderstood.  —  Vermischtes:  l>r.  W. 
Schumann.  Die  französischen  Homogramme.  —  M.  Gold- 
schmiflt.    Die  Aussichten    der  Neuphilologen    in  Preussen. 

—  W.  Grote.  Ein  deutsches  Institut  für  .ausländer.  — 
Panconcelli-Calzia,  Experimentalphonet.  Rundschau  18. 

Germanisch -RomaKische  Monatsschrift  I,  1:  W.  Streit- 
berg, Die  Zukunft  der  deutschen  Sprache.  —  G.  Neckel, 
Zur  Einführung  in  die  Runenforschung.  —  R.  Petsch.  Zur 
Einführung  in  das  Studium  Fr.  Hebbels.  —  A.  Eichler. 
Ein  englischer  Melankoliker:  .fames  Thomson  d.  ,1.  —  W. 
Kiichler.  Das  franz.  Theater  der  (Tegenwart  1:  Fran^ois 
de  Curel.  —  M.  Förster.  Universität  und  Schule.  —  \V. 
Meyer-Lübke,  Der  appositionale  Genitiv  d.  Französischen. 

—  V.  Michels,  Wielands  ges.  Werke.  —  W.  Bang,  The 
Shakespeare  Library;  C.  ¥.  Brooke.  The  Shakespeare  Apo-  ; 
crypha.  —  W.  Meyer-Lübke.  Plattner,  Ausführliche  Gram- 
matik der  franz.  Sprache  I— III.  —  I,  2:  Neckel.  Zur  Ein- 
führung in  die  Runenforschung  II.  —  R.  Petsch.  Vom 
Weimarer  (Goethe.  —  M.  Deutschbein,  Die  sagenhistor. 
u.  literarischen  Grundlagen  des  Beowulfepos.  —  A.  Schröer. 
Neuere  und  neueste  Shakespeare- Ausgaben  und  die  Kritik 
des  Textes.  —  W.  Meyer-Lübke.  Das  Französische  in 
Kanada.  —  Kurze  Anzeigen. 

Nenphilologisclie  Mitteilangen  1909.  1/2:  I.  Hg..  Bericht 
über  die  Neuphilologenversammlung  in  Helsingfors  11. — 13. 
,Ian.  1909.  —  \V.  Söderhjelm.  Stil-Aesthetik  u.  Stilstudien. 

—  H.  Suolahti.  Ueber  Methode  und  Aufgaben  der  deut- 
.schen  Wortforschung.  —  A.  Langfors,  Les  th^ories  sur 
la  formation  des  chansons  de  geste.  —  .Toh.  Oehquist. 
Romantik  und  Klassik  in  der  modernen  deutseben  Dichtung. 

—  .1.  Poirot,  Quantität  und  dynamischer  Akzent.  —  Be- 
sprechungen: IT.  Suolahti,  Kluge,  Bunte  Blätter.  —  F. 
(iustafsson,  Heraeus.  Ausg.  v.  Silviae  vel  potius  Aetheriae 
peregrinatio  ad  loca  sancta.  —  A.  Bohnhof.  Hagelin.  Bri- 
tish Institutions.  —  A.  W.,  Winterstein,  Die  Verkehrs- 
Sprachen  der  Erde. 

Modern  Language  Notes  XXIV,  2:  Oooper.  The  'Forest 
Herniit'  in  Coleridge  and  Wordsworth. —  Warren.  Tristan 
un  the  Oontinent  beforc  l(i6Ö. —  Allen.  The  First  Folio  of 
Shakespeare,  and  the  New  English  Dictionary.  —  Voss. 
Franz  von  Sickingen's  .\ppeal  to  the  (iernian  Nation.  — 
Sypherd.  'Le  Songe  Vert'  and  Chaucer's  Dream-Poems. — 
Wood.  Ftymological  Notes.  —  ßohn.  The  Decline  of  the 
English  Heroic  Drama.  —    Cook.  A  Simile  of  Brownings. 

—  Ders..  'Never  Less  Alone  Than  When  Alone'. —  Ders.. 
Milton.  Conius  .■)98.  —  l'ietsch.  Don  (.^uixote  1,  Prologo: 
Non  Bene  Pro  Toto  Libertas  Venditur  .\uro.  --  Reviews: 
N orthup.  Kl  Libro  de  los  Gatos  (0.  Oarroll  Marden).  — 
Morrison  and  Ghurchman,  La  .Megria  del  Oapitjin  lii- 
l)ot  by  Annando  Palaeio  Valdes  i^P.  O.  Skinner).  —  Correspon- 
dence:  Wells,  .lames  Thompson  and  Milton. —  llaney.  .\n 
Evening  with  ('oleridge.  —  Northup.  An  .Mlusion  in  l.ope 
de  Vega.  -  Tnttle.  English  rnghfr  :  Spanisb  roja.  —  Pat- 
tersou,    Voltaire  and  lUimas.   —    Hainmond,  Dance  Ma- 


cabre.  —  Benham,  A  Note  on  Paradise  Lost. —  Mnstard. 

A  f'orrection. Old  Portuguese  Tests. 

The  Modern  I.,angaage  Review  IV.  2:  W.  P.  Ker,  Dante, 
(iuido  Guinicelli  and  .-Vmaut  Daniel.  —  E.  K.  Chambers, 
Court  Performances  under  James  the  First.  —  6.  C.  Moore 
Smith.  Marlowe  at  Cambridge.  —  Milton  A.  Buchanan. 
Short  Stories  and  .Anecdotes  in  Spanisb  Plays  —  3.  H.  G. 
(irattan,  On  the  Text  of  the  Prose  Portion  of  the  'Paris 
Psalter*.  —  E.  H.  C.  Gliphant,  Shakespeares  Plays:  an 
Examination.  —  .1.  Priebsch.  Zwei  altfranzösischp  Marien- 
gebete. II.  —  A.  B.  Voung.  'Ahrimanes'  by  Thomas  Love 
Peacock.  —  .lohn  W.  Cunliffe.  Gascoigne  and  .Shakespeare. 

—  Edw.  Bensly,  The  Title  of  Burton's  'Anatomy  of  Me- 
lancholy'.  —  G.  (j.  Coulton.  Chaucer"s  Captivity. -1-  W.  H. 
Williams.  'Pierce  the  Plowmans  ('rede'.  872.  —  Ders.. 
Occleve,  'De  Regimine  Principum'.  299.  621.  —  G.  E.  Wood- 
bine,  Fragment  of  an  Unknown  Middle  English  Poem.  — 
A.  .T.  Butler,  Dante.  'De  Vulgari  Eloquentia'.  I,  vii.  —  A. 
C.  Bradley.  The  Locality  of  'King  Lear'.  .\ct  I,  Scene  II. 

—  .lohn  .M.  Berda^i  and  L.  E.  Kastner.  Wyatt  and  the 
French  Sonneteers.  —  Reviews:  Philip  H.  Wicksteed.  V. 
Biagi,  La  guaestio  de  Aqua  et  Terra.  —  .1.  Fitzmanrice- 
Kelly,  C.  Markham.  The  Life  of  Lazarillo  de  Tormes.  — 
R.  VV.  Chambers.  H.  .^I.  Chadwick.  The  Origin  of  the  En- 
glish Nation.  —  ().  T.  Williams.  L.  H.  Dod'd.  A  Glossary 
of  Wulfstan's  Homilies.  —  F.  Cohin.  C.  .lugf,  .Jacques  Pe- 
letier  du  Mans. —  Minor  Notices:  .1.  E.  Spingarn.  Critical 
Essays  of  the  Seventeenth  Century.  Vols.  1.  IL  —  R.  ,1. 
Lloyd,  Northern  English.  2nd  Ed.—  .1.  Weightman,  The 
Langnage  and  Dialect  of  the  Later  Old  English  Poetrj".  — 
H.  Schlick,  Folknamnet  Geatas  i  den  fornengelska  dikten 
Beowulf.  —  L.  R.  Wilson,  Chaucer's  Relative  Constrnc- 
tions.  —  V.  Capetti.  I.'.\nima  e  I'Arte  di  Dante.  —  A. 
Cossio,  Sulla  'Vita  Nuova"  di  Dante.  —  'Lectora  Dantis' 
(ienovese,  I— -IL  —  Recent  English  Goethe  Literature. 

De  Nieuwe  Taalgids  II.  5:  .1.  Koopmans,  Schoolopstellen 
(Schi.). —  D.  C.  Tinbergen,  Enkele  opmerkingen  over  het 
gebruik  van  ie,  die  enz.  —  D.  C.  Hesseling.  De  woorden  op 
■Inos.—  6:  C.  G.  N.  de  Vooys.  lets  over  zogenaamde  Volks- 
etymologie. —  E.  Kruisinga.  De  verwaarlozing  van  de 
Klankleer  in  de  Nederlandse  spraakkninsten. 

Zs.  für  französ.  und  engL  Unterricht  VIII.  1:  Jantzen, 
Die  Mädchenschulreform  und  die  Li  brpläne  für  den  nen- 
sprachlichen  Unterricht.  —  Brandenburg.  Zu  Alfred  de 
Vignys  (iedicht  Moise.  —  Sprater,  Einheitliche  Bezeich- 
nung der  .■Vussprache  II.  —  Eidam.  Der  Vorstand  der 
Deutschen  Shakespeare-(jesellschaft  und  die  Conradsche  Re- 
vision. —  Wülker.  Erklärung.  —  Kaluza.  Schlnsswort 
der  Redaktion.  —  Institut  franrais  ponr  etrangers  ä  Paris. 

—  Congres  International  ä  Paris.  14  —  17  avril  1909.  — 
Ferienkurse  1909  (University  of  London).  —  Literatnr- 
berichte  und  Anzeigen:  Brun.  Le  mouveraent  intellectnel 
en  France  durant  l'annfe  1908.  —  Engel.  Bornecqne  et 
Röttgers.  Recueil  de  morceaux  choisis  d'auteurs  francais.  — 
.lantzen.  Shakespeare.  .Tnlius  Caesar  hrsg.  von  H.  Ignatia 
Brerae  —  Ders..  Popes  Lockenraub  übers,  von  .\1.  Schröder. 

—  Ders.,  Elizabeth  Barrett- Brownings  Sonette  übers,  von 
R.  M.  Rilke.  —  (Mode.  Müller.  Zum  Bedeutungswandel 
englischer  Wörter.  -  Kleine  .\nzeigen:  .Tantzen.  Stories 
for  Beginners  hrsg.  von  Lincke;  (i.  Krneger,  Engl,  l'nter- 
richtswerk  ;>.  Teil:  Schlüssel  zum  deutsch-englisch!  Uebungs- 
buch  nebst  Stilist.  .Vn Weisungen;  leibius.  Dentsch-eniilisches 
Liederbach.  —  .■Vuer.  Mrs.  Humphry  Ward.  Diana  Mallorv.  — 
Dannenbaum.  Weymann.  Laid  np  in  Lavender:  Hewlett. 
The  Stooping  Lady";  Hunt.  White  Rose  of  We.ary  Leaf: 
Pendrey.  A  Short  Modern  History  of  English  Literature: 
Penner.  History  of  English  Literature.  —  Zeitschriften- 
schau:  A.  Winkler.  Zeitschrift  für  das  Realschnlwesen. — 
M.  Weyrauch.  Lehrproben  und  Lehrgänge 

Wörter  und  Suchen.  Kulturhistorische  Zeitschrift  für 
Sprach- u.  Sachforschung  1.  1;  R.  Meriusrer.  Die  Werk- 
zeuge der  pinsere- Reihe  und  ihre  N.'imen  (  Kenle,  Stampfe. 
Hammer.  Anke),  —  W.  Mever-Lübke.  Romanisch  BAST. 

—  R.  Much.  Holz  nnd  Mensch.  —  W.  Pessler.  Ethno- 
geograpbische  Wellen  des  Sachsentums.  Ein  Beitrag  «nr 
deutschen  Ethnologie.  —  R.  M.  Meyer.  Isolierte  Wurzeln.  — 
,1.  Strzygowski,  Der  sigmaförmice  Tisch  nnd  der  älteste 
Typus  des  Refektoriums.  —  Th.  Bloch.  Ueber  einiize  alt- 
indische (iötternamen.  -^  L.  Wenger.  Sprachforschung  n. 
Rechtswissenschaft.  —  .1.  .l.-»nko.  Ueber  Berührungen  der 
alten  Slaven  mit  Turkotataren  und  Germanen  vom  sprach- 
ig 
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wissenschaftlichen  Standpunkt.  —  W.  Meyer-Lübki-,  Haus 
und  Hof  im  Fianzösisclien,  von  W.  O.  Streng. 
Indojtcrmaiiische  Forschungen  XXIII,  Anzeiger  2  u.  '^.  Heft: 
M.  Niedermann,  Sichehaye,  Programme  et  methodes  de 
la  linguistique  theoritjue.  —  Ders. ,  Körting,  Lateinisch- 
romanisches Wörterbuch.—  K.  Helm,  Uöhring,  Etymolog. 
Beiträge  zur  griechischen  u.  deutsehen  Mythologie.  —  .Jos. 
.Tanko,  Schönfeld,  Proeve  eener  kritische  Verzameling  van 
Germaansche  Volks-  en  I'ersoonsnamen.  —  Ders.,  Wilmanns, 
Deutsche  Grammatik.  —  V.  E.  Mourek,  von  der  Leyen, 
Kinführung  in  das  Gotische.  —  G.  Neckel,  Kock,  Svensk 
Ljudhistoria.  —  Ders.,  Noreen,  Vart  Spräk. —  Aug.  Geb- 
hardt,  Frank,  The  Use  of  the  Optative  in  the  Edda.  — 
Ders.,  Sjöros,  MälahÄttr.   —    Ders.,  Kristensen,  Xydafisk. 

—  Ders.,  Lindroth,  Om  adjektivering  af  particip.  —  W. 
Hern,  Wyld,  The  Growth  of  English.  —  W.  Brückner, 
Schatz,  Altbairische  Grammatik.—  P.  Lessiak,  Gebhardt, 
Grammatik  der  Nürnberger  Mundart. 

Memoire»  de  la  societe  de  lingalstique  15,  4:  A.  Meillet, 
Sur  le  Suffixe  indo-europeen  -nes-;  sur  la  quantit(5  des  voyel- 
les  fermöes. 

The  Jonrnal  of  English  and  Germanic  Philology  VIT,  4; 
.T.  A.  Chiles,  lieber  den  Gebrauch  des  Beiwortes  in  Heines 
(Jedichten  (Schluss).  —  John  William  Scholl,  August  Wil- 
helm Schlegel  and  (ioethe's  Epic  and  Elegiac  Verse  (Schluss). 

—  II.  C.  Goddard,  Ghaucer's  Legend  of  Good  Women.  — 
E.  (',  Roedder,  Selbstanleihe  bei  Schiller. 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  X,  4:  Wilh.  Feldmann, 
Ueber  einige  geflügelte  Worte,  Schlagworte  u.  Modewörter. 

—  Hans  Schulz,  Foppen.  —  Hugo  Suolaliti,  Mundart- 
liche Nachklänge  der  alten  Deminutivbildungep  auf  inkiiin. 

—  Eb.  Nestle,  Dialektisches  aus  der  vorlutherischen  deut- 
schen Bibel.  —  N.  van  Wyk.  Blage.  —  Ders  ,  Trauer. — 
G.  Baist,  Bruch.  —  F.  Kluge,  Wörterbuchschau.  —  fiud. 
Kapft  und  Othmar  Meisinger,  Bücherschau.  —  Finanz. 
Bericht  von  H.  Schulz. —  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs 
von  Wenker.  —  XI,  1:  .1.  Stosch,  'I'oUharras,  l'ollrascli, 
Beideru>and.  —  O.  Schrader,  Zu  nhd.  iac/ie.  —  A.  Kluyver, 
Droge.  —  Franz  Burg,  Eiszeit.  —  F.  Kluge,  Nhd,  Heide 
und  got.  haipnö.  —  Eugen  Borst,  Heimweh.  —  Alfons 
Sem  1er,  PiUjrim.  l'ilijram,  nigrum,  I'ilijer.  —  Ders..  Der 
Typus  nUirum.  —  Fuckel.  Die  Ruhlaer  Slavismen.  —  0. 
Behaghel,  Frühe  Latinisierung  eines  deutschen  Eigen- 
namens. —  W.  van  Helten,  ^In^.  jödüte,  ti  bez.  io  Jödiite 
als  Ausdrücke  für  'Notschrei'.  —  Ders..  Hd.  Iiolen  u.  s.  w., 
aofries.  uppahalia.  —  Ders.,  Hode.  —  Ders.,  Zu  {-)  laus, 
{-)  los.  —  Ders.,  Das  Fionom  jener.  —  Ernst  Leumann, 
Der  Ursprung  der  Wörter  'Schnur'  u.  'Schwester'. —  Wun- 
derlich, Zum  IV.  Band  des  Grimmschen  Wörterbuchs. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  23,  1:  G.  Schläger,  Et- 
was vom  deutschen  Kinderliede.  Zu  Zeitschr.  f.  d.  d.  ü.  XIX, 
S.  599.  —  .Julius  Sahr,  Friedrich  Kummers  Deutsche  Lite- 
raturgeschichte des  19.  Jahrhs.  —  Sprechzimmer:  Nr.  1.  A. 
Kraemer,  An  wasV  oder  woran V  —  Nr.  2.  Spiecker, 
Graspein. —  Nr.  3.  Phil.  Keiper,  's  gebt  Mensche,  's  gebt 
aach  Hersch'. 

Alemannia.  Zs.  für  alemann,  und  fränk.  Geschichte, 
Volkskunde,  Kunst  und  Sprache.  N.  F.  IX,  4:  Wolfg. 
Michael,  Die  verlorene  Inschrift  vom  Rbeintor  zu  Brei- 
sach. (Mit  7  Abb.).  —  Eugen  Fischer.  Weitere  Hallstatt- 
Grabhügel  (Löhbrücke)  bei  Ihringen  am  Kaiserstuhl.  2.  — 
(Mit  15  Abb.)  —  L.  Bastian,  Samuel  Israels  Glückwün- 
schung  zur  Vermählung  Walter  Rettichs  von  Dachstein,  ge- 
wesenen Ratsherrn  zu  Freiburg  i.  B.  und  Kapuziners.  — 
Alb.  Mannheimer,  Eine  schwäbische  Bauernrede  aus  dem 
.Jahre  1737.  —  Paul  Beck,  Kalenderregeln. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprach- 
forschung 1908,  XXIX,  4/5:  C.  Fr.  Müller,  Zur  Erklärung 
Fritz  Reuters.  —  G.  Kohfeldt,  Eine  poetische  l'mschrei- 
hung  des  5.  Psalms. —  0.  Hauschild,  ZwiUingsfrüchte. — 
Ders.,  Auch  eine  Kriegserinnerung. —  P.  Feit,  Rätsel. — 
Ders.,  Fastyelljas.  —  Ders.,  Lakazie.  —  Ders.,  Buddel 
an  de  Kai.  —  H.  Teuchert,  Plus.  —  C.  R.  Schnitger, 
Klütern.  —  Ders.,  En  Slikker  op  de  Tung  liehben.  —  C. 
Schumann,   Tulig.  —    Ders.,  Lund.   —    Ders.,  Krüdscli. 

—  Ders.,  Winker.  —  K.  Wehrhan,  Der  Name  Extern- 
stein.—  Ders.,  Literatur  zu  Externstein. —  Ders.,  Genie. 

—  0.  Walther,  EUe.  —  K.  Wehrhan,  Hanemann-Hawer- 
mann.  —  Ders.,  sliren-slüren-sclilüren;  Kulant,  Kanint: 
Begriesmulen,  anschütten;  heeniig,   schlaie;   Rätsel   vom  Ei; 


Einem  die  Bremer  (Hamburger)  Gänse  zeigen.—  .1.  Bause, 
Fünsch;  Gijrps:  Flurnamen;  Bubar;  förklüngelti;  Freimaurer: 
I'ulter;  Kresig;  Flöten  gehen;  Mutsch:  Febig.  —  H.  Carstens. 
Mümler:  herschen.  —  C.  Walther,  Quittje:  Dat  Möller; 
Kamel e>ttenfleesch\  Dang;  Ane  berat,  mit  berate. —  W.  Reds- 
lob, Zwei  Hamburger  Strassenspiele. —  P.  Feit,  Lapskau. 
—  0.  Hauschild,  fünsch. —  C.  Walther,  Fünisch. —  W. 
Ruhfus  und  C.  Walther,  Fiik.  —  ('.  Walther,  Bucld, 
hichte  =  Geld.  —  Ders.,  Leine. 

Revue  germanique  V,  1:  F.  Piquet,  La  langue  et  le  style 
de  Herder  (dans  l'Kxtrait  d'une  Correspondance  sur  Ossian 
et  dans  Shakespeare).  —  E.  Seillieie,  Un  moraliste  pro- 
l^taire  aux  Etats-Unis.  —  A.  Meyer,  l  ne  poesie  de  Heine 
et  une  nouvelle  de  Miirimee. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  Anno  2,  Nr.  10/12:  C.  Fa- 
sola,  La  fama  di  Albrecht  von  Haller  in  Italia  alla  fine 
del  1700.—  U.  Chiurlo,  Una  novella  di  Enrico  Zschokke, 
tradotta  nella  'Rivista  Viennese'.  —  B.  Vignola.  Lirica 
tedesca  contemporanea.  Gustavo  Falke.  —  F.  Olivero, 
Coleridge  e  la  letteratura  tedesca. —  A.  Hildebrand,  Del 
nesso  artistico  in  configurazioni  architettoniche. 


Englische  Studien  40,  2:  Eilert  Ekwall,  Zur  Geschichte  der 
altenglischen  gutturalen  Spirans  ;  im  Mittelenglischen.  — 
Raym.  D.  Havens,  Seventeenth  Century  notices  of  Milton. 

—  Ders.,  The  early  reputation  of  'Paradise  Lost'.  —  Beruh. 
Fehr,  Ergänzungen  zum  New  English  Dictionary.  —  Klara 
Hechtenberg  Colli tz.  Das  Wort  boom  in  den  Vereinigten 
Staaten.  —  Ernst  Leop  Stahl.  Das  englische  Theaterjahr 
1907-08.  -  Besprechungen:  Otto  B.  Schlutter,  Köhler, 
Die  altenglischen  Fischnamen.  —  Eugen  Borst.  Zeitlin, 
The  Accusative  with  Infinitive  and  some  kindred  Construc- 
tions  in  English.  —  W.  Franz,  Wilson,  Chaucer's  Relative 
Constructions;  Grainger,  Studies  in  the  Syntax  of  the  King 
James  Version.  —  A.  Schröer.  New  English  Dictionary  on 
Historical  I'rinciples.  Vol.  VI,  Part  2:  M  by  Henry  Bradley, 
.V  by  W.  A.  Oraigie;  Vol.  VII:  P—Premious,  by  J.  A.  H. 
Murray;  Vol.  VIII:  Reactively — Ribaldously,  by  W.  A.  Craigie. 

—  Jos.  Delcourt,  Jusserand,  Histoire  littdraire  du  peuple 
anglais.  Vol.  III:  De  la  Renaissance  ä  la  guerre  civile.  — 
A.  Schröer,  The  Middle- English  'Harrowing  of  Hell'  and 
'Gospcl  of  Nicodemus".  Now  first  edited  from  all  the  known 
Mss..  by  W.  H.  Hulme.  —  Phil.  Aronstein,  Beaumont  and 
Fletcher,  The  Knight  of  the  ßurning  Pestle.  Ed.  by  Her- 
bert S.  Murch.  —  0.  Glöde,  Schaper,  Der  dreissigjährige 
Krieg  im  Drama  und  im  Roman  Englands.  —  F.  Kratz, 
Ferchtland,  Molieres  '.Misanthrop'  und  seine  englischen  Nach- 
ahmungen. —  0.  Glöde,  Sanftleben,  Wordsworths  'Bor- 
derers'  und  die  Entwicklung  der  nationalen  Tragödie  in 
England  im  18.  Jahrhundert.  —  Helene  Richter,  Shelley. 
Prometheus  Unbound.  Erste  kritische  Textausgahe  mit  Ein- 
leitung und  Kommentar  von  Rieh.  Ackermann.  —  Armin 
Kr  oder.  Eisner,  P.  B.  Shelleys  Abhängigkeit  von  W.  God- 
wins  'Political  Justice';  Droop,  Die  Belesenheit  P.  B.  Shelleys 
nach  den  direkten  Zeugnissen  u.  den  bisherigen  Forschungen. 

—  0.  Glöde,  Petri,  "The  Coming  Race'  von  Edward  Bulwer, 
Lord  Lytton.  Eine  Quellenuntersuchung.  —  F.  Kratz, 
Warden,  The  Dazzling  Miss  Davison;  Churchill,  Mr.  Crewe's 
Career:  Hewlett,  The  Spanish  Jade;  Mathers,  GayLawless; 
Hichens,  A  Spirit  in  Prison.  —  0.  Glöde,  Sinclair,  The 
Jungle.  —  C.  Th.  Lion,  Steinmüller.  Englische  Gedichte  in 
Auswahl.  —  C.  Th.  Liou,  Bulwer,  The  Last  of  the  Barons. 
In  gekürzter  Fassung  herausgegeben  von  Fritz  Meyer.  — 
Ders..  Dickens,  Sketches.  Selected  and  annotated  by  Louis 
Hamilton.  —  Ders.,  Longfellow  Selections.  Hrsg.  von  Jo- 
hanna Bube.  —  E.  Nader,  Macaulay.  The  English  Revo- 
lution (1688—89).  Auszug  aus  'The  History  of  England'. 
Herausgegeben  von  A.  (ireeff.  —  0.  Schulze,  Seeley,  The 
Expansion   of  England.     Herausgegeben  von  Edm.  Köcher. 

—  C.  Th.  Lion.  Shakespeare,  .Julius  Caesar.  Herausgeg. 
von  Aug.  Sturmfels.  —  0.  Schulze,  Wiggin,  Kate  Douglas, 
The  Birds'  Christmas  Carol.  Herausgegeben  von  Elisabeth 
Merhaut;  Bube,  A  Christmas  Posy.  Stories  and  Sketches  of 
i  'hristmas  Time  by  Maarten  Maaftens,  Bret  Harte,  Harding 
Davis,  and  other  Authors. —  (_'.  Th.  Lion,  Wiggin,  Rebecca 
of  Sunnybrook  Farm.  In  gekürzter  Form  herausgegeben  von 
Elisabeth  Merhaut.  —  0.  Glöde.  Heroes  of  Britain.  His- 
torical Biographies.  Ausgewählt  von  J.  Klapperich.  —  0. 
jilöde,  Chambers's  History  of  England  55  B.  C.  to  the 
present  day.  Für  den  Schul-  und  Privatgebrauch  herge- 
richtet von  J.  Klapperich.    —    C.  Th.  Lion,    Giberne,   The 


125 


19Ü9.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  3.  4. 


126 


Mighty  Deep  autl  wliat  vve  know  of  it.  In  Auszüffen  heraus- 
gegeben von  A.  W.  Sturm.  —  0.  Schulze,  Hugenholtz, 
.Shakespeare  Reader  for  Schools. —  Herrn.  .Tantzen,  Lamb, 
Charles  and  Mary,  Tales  from  Shakespeare.  A  second  se- 
lection  ed.  h}-  ,1.  H.  Fiather. —  Miscellen:  0.  B.  Schlutter, 
Zum  Wortschatz  des  Eadwiue-  und  Kegius-Psalters.  —  K. 
Wildhagen,  Entgegnung.  —  A.  Louis  Elmquist,  Zur 
Frage  nach  dem  Verfasser  von  'The  First  Part  of  leronimo'. 
—  W.H.Williams,  Notes  on  Dekker's  'Satiro-Jlastix'. — 
Ernest  Weekley,  Askance  {ask.ant),  nshew  (uskie,  askile), 
asquint  (askoye,  askoyne),  iiskint. —  .4.  Nestle,  Zwei  kleine 
Berichtigungen  zu  S.  15.  —  .Tosef  Greher,  Zum  'Enterlude 
of  .lohan  the  Evangelyst'.  —  Kleine  Mitteilungen. 


Zs.  für  romanische  Philolojtie  3.3,  2:  E.  Gamillscheg, 
Zur  Verwendung  des  organischen  Plusquamperfektums  im 
ältesten  Französischen.  —  Elise  Richter,  Zur  Entwicklung 
des  reflexiven  Ausdrucks  im  Romanischen. —  Dies.',  Onmis- 
Totus.  —  Aline  Furtmüller,  Zur  Syntax  der  italienischen 
Personalpronomina.  —  Fern.  Dosdat,  Die  Mundart  des 
Kantons  Fange.  —  Alfr.  Schulze,  Ein  Bruchstück  des  alt- 
franz.  Apolloniusromans.  —  G.  Bertoni,  II  motto  'sbegna, 
sbegnoino'  in  Fra  Salimbene  —  0.  Schultz-(iora,  Zur 
prov.  Mi.  —  Sextil  Pu.scariu.  1)  haniu)  'heulen' —  *hauhu- 
Uire;  2)  aoage  'den  Teig  zum  Brode  formen' —  *subiffere. — 
3)  framäntä  'kneten'  —  traipneniare.  —  Besprechungen:  P. 
de  Mugica,  P.  Juan  Mir  y  Xoguera,  Prontuario  de  Hispa- 
nismo  y  Barbarismo  Tomo  1,  2.  —  Ders.,  ,Tulio  Cejadör, 
Tesoro  de  la  lengua  Castellana.  Origen  y  Vida  del  Len- 
guaje.  —  Ad.  Zaun  er,  Pierre  Alphonse,  Disciplines  de 
clergie  et  de  moralites  traduites  en  gascon  girondin  du 
XlVe— XVe  siecle.  Publ.  par  Jean  Ducamin.  —  B.  Herzog, 
Romanische  Forschungen  XX. —  Ders.,  Revue  de  philologie 
fr.  et  de  litterature  XXI. —  G.  Gröber,  Bayot,  Fragments 
de  mss.  trouves  aus  archives  gänörales  du  royaume. 

Zs.  für  romanische  Philologie.  Beihefte  19:  Chr.  Boje, 
Ueber  den  altfranzösischen  Roman  von  Beuve  de  Hamtone. 
145  S.     8°.     Abonnenientspreis  M.  4,  Einzelpreis  M.  5. 

Revue  de  philologie  fran<;aise  et  de  litteratnre  XXII,  4: 
L.  Roudet,  Remarques  sur  la  phon^tique  des  mots  frau- 
i.ais  d'emprunt.  —  J.  Gillieron  et  M.  Roques,  Etudes  de 
geographie  linguistique  X:  Les  noms  gallo-romans  des  jours 
de  la  semaine.  —  Albert  Schinz,  Autour  d'un  accent:  Ge- 
nfeve  et  Genevois.  —  Les  libertes  orthographiques  de  r(5cole. 

—  Comptes  rendus:  P.  Porteau,  Zs.  für  romanische  Philo- 
logie 19ü8,  2  u.  3.  —  G.  R.,  Grandgent.  An  introduction 
to  vulgär  latin. 

Revue  d'histoire  litteraire  de  la  France  XV,  4  (Oct.-D^c. 
1908):    Jules  Marsan,    Romantiques:  Jules  de  Saint-Felix. 

—  Charles  Joret,  Iladame  de  Stai-l  et  l'helleniste  d'Ansse 
de  Villoison.  —  Jacques  Madeleine,  Les  differents  '^tats' 
de  la  'Tentation  de  Saint-Antoine'.  —  Paul  B  o  n  n  e  f  o  n  , 
L'historien  Du  Haillan.  —  Melanges:  A.  (!herel,  Fenelon 
lecteur  de  Pascal.—  Victor  Giraud,  Sur  Ic  titre  'G^nie  du 
Christianisme'.  —  L.  A..  La  premiere  rcdaction  des  'Quatre 
Concordats'  de  rabh(5  de  Pradt. —  V.  t^aussy,  Lettres  in^- 
dites  de  Thieriot  ä  Voltaire. —  Louis  llaigron,  Un  manu- 
scrit  in^dit  de  Remard  sur  Delille.  —  Comptes  rendus:  P. 
Villey,  Les  sources  et  lY^volution  des  'Essais';  Les  livres 
d'histoire  utilist!s  par  Montaigne  (('■  Lanson). —  A.  lloratio 
Cpham,  The  French  intluence  in  English  Literature  trom 
tlie  accession  of  Elizabeth  to  the  Rcstoration  (G.  L.).  — 
L.  M^nard,  Reveries  dun  paien  mystique  (^(i.  L.).  —  Comte 
de  Girardin,  Iconograi)hio  de  J.-.l.  Rousseau;  J.-J.  Reus- 
seau  jour  apres  jour  (P.  B.).  —  F.  Lachövre.  Voltaire 
mourant  (P.  B.).  —  G.  Lanson,  L'art  de  la  prose  (P.  B.). 

—  Periodiques.  —  Livres  nouvcaux.  —  Chronique. 

Les  Annales  romantiques  Septembrc-Octobre  liX)8:  Leon 
Stelle,  Les  di'buts  du  Romantismo  iui  Th^;Urc-Frani;ais. 
Le  baron  Taylor  et  le  L(5onidas  de  Michel  Pichat,  d'apr^s 
des  documents  int^dits.  —  Marcel  Poete,  Edm.  Beaure- 
paire  et  Etienne  t'louzot.  Paris  au  Temps  des  Roman- 
tiques k  propos  de  l'Exposition  de  Ihotel  de  Saiut-Fargeau 
(Bibliothoque  de  la  Ville  de  Paris).  —  L6ou  Seche,  l.e 
Carnet  de  Lamartine,  documents  int^dits  (Brief  Laniartines 
an  Louis  de  Vignet  1.  oct.  181(i.  Kurzer  Bericht  über  die 
erste  Begegnung  l.ainartines  mit  M™«  Charles.  .-Vuszüge  aus 
einem  Notizbuch  Laniartines  u.  Bemerkungen  zu  Raphael). 

—  Gedichte  von  E.  Prarond.  1'.  Pionis,  Julien  l.apierre. — 
Le  Romantisnie  iV  travers  les  Journaux  et  les  Kevues.  — 
Bibliographie:  Le  comte  de  Girardin,  Iconographie  de  J.  J. 


Rousseau;  Jlathieu  de  Montmorency  et  Madame  de  Stael 
d'aprfes  les  lettres  inedites  de  M.  de  Montmorency  ä  M"« 
Necker  de  Saussnre  par  P.  Gantier;  Lettres  dn  prince  de 
-Metternich  ä  la  comtesse  de  Li6ven  ed.  J.  Hanotean;  Emest 
Daudet,  R^cits  des  temps  revolutionnaires;  Ruskin.  Le 
repos  de  Saint-Marc;  Maur.  Sonriaa,  Nepomnctne  Lemer- 
cier  et  ses  correspondants. 
Giornale  Dantesco  XVI,  5/6:  G.  L.  Passerini.  Firenze  e 
Trieste  alla  tomba  di  Dante.  —  U.  Cosmo,  II  Canto  di 
Vanni  Fucci.  —  G.  de  Geronimo,  La  'donna  verde'  nella 
sestina  e  in  un  sonetto  di  Dante.  —  E.  Proto,  Con  segno 
di  vittoria  incoronato.  —  M.  Morici,  Per  un  codice  lan- 
diniano  dell' Inferno.  —  F.  Olivero,  Dante  e  Coleridge.  — 
F.  Lo  Parco.  11  Petrarca  e  Piero  di  Dante.  —  W.  H.  Ro- 
gers, Was  Dante  acqnainted  with  Aristoteles'  Poetics?  — 
F.  Marino.  L"inanis  gloria'  di  Filippo  Argenti.  —  L.  Si- 
mioni,  DeU'indugio  di  Casella.  —  A.  Garrone,  Alcnni 
nuovi  tentativi  d' interpretazione  de]  verso  primo  del  VII 
Canto  deirinferno. —  V.  Fainelli.  L'AzzoIino  dantesco. — 
(t.  Busnelli,  Sopra  l'angelo  nocchiere  e  Tangelo  portinaio 
del  'Purgatorio'.  —  Recensioni.  —  Notizie. 


Liter.  Zentralblatt  3:  Sarrazin,  Ans  Shakespeare's  Meister- 
werkstatt.  —  Engel,  Schiller  als  Denker.  —  Doebber, 
Ijauchstädt  und  Weimar,   eine  theatergeschichtliche  Studie. 

—  4:  Hampe.  Deutsche  Kaisergeschichte  zur  Zeit  der  Sa- 
lier und  Staufer. —  Esteve,  Byron  et  le  romantisme  fran- 
rais.  —  Goethes  Briefwechsel  mit  Marianne  von  Willemer, 
herausgegeben  von  Stein.  —  Koch,  Richard  Wagner.  — 
5:  Dekker,  Satiro- Mastix,  herausgegeben  von  Scherer.  — 
Fcuillerat,  Documents  relating  to  the  Office  of  the  Revels 
in  the  time  of  Queen  Elizabeth.  —  Gascoigne.  Poesies, 
ed.  CunliSe.  —  Günther,  Romantische  Kritik  und  Satire 
bei  Ludwig  Tieck.  —  Wielands  Werke,  I.  Band.  1.  Teil, 
herausgegeben  von  Stadler.  —  6:  Cornelius.  Die  altengl. 
Diphthongierung  durch  Palatale  im  Spiegel  der  mitteieng- 
lischen  Dialekte. —  Streitberg,  Die  got.  Bibel  I:  Der  got. 
Text  u.  seine  griechische  Vorlage. —  7:  Lamb.  The  Works 
in  Prose  and  Verse  ed.  by  Hutchinson  I.  II.  —  Die  Meister- 
lieder des  Hans  Folz,  herausgegeben  von  Slayer.  —  Koss- 
mann.  Der  deutsche  Musenalmanach  1833  bis  1839. —  Ans 
dem  Frankfurter  Goethemnseura.  I.  Bildwerke.  Heraus- 
gegeben von  Heuer. —  8:  Dahn.  Die  Könige  der  Germanen 
11.  Band:  Die  Burgunden.  —  Vossler.  Die  göttliche  Ko- 
mödie II,  1.  —  The  Works  of  Francis  Beaumont  and  John 
Fletcher  I— III.  —  Den  Norsk-lslandske  Skjaldedigtning. 
udgiven  ved  Finnur  Jonsson.  —  Kleinere  mittelhochdentscbe 
Erzählungen,  Fabeln  und  Lehrgedichte  II.  herausgegeben 
von  Enling.  —  Adam,  Der  Natursinn  in  der  deutschen 
Dichtung.  Neue  Folge.  Von  Lenau  bis  auf  unsere  Tase.  — 
9:  Sechehaye.  Programme  et  methodes  de  la  linguistiqne - 
thßorique.  —  Thomson.  The  eoraplete  poetical  Works,  ed. 
by  Robertson. —  Thomson"s  Seasons,  critical  Edition  being 
a  reproduction  of  the  original  texts.  with  all  the  varions 
readings  of  the  later  editions.  historically  arranged  by  Zippel. 

—  Bartels.  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  '2  Bände. 
5.  u.  6.  Auflage.  —  Thimme.  Das  Märchen.  —  Schell, 
Das  Volkslied.    —    Wehrhan.  Kinderlied  und  Kinderspiel. 

Deutsche  Literaturzeitung  1908,  51/52:  Fr.  Schnitz,  Ph. 
O.  Runge  als  Iienker  und  Dichter.  —  Schrempf.  Lessing 
als  Philosoph,  von  Spitzer.—  Beck.  Ekkehards  Waltharins. 
ein  Kommentar,  von  Kuntze.  —  Scheel.  Neuhochdeutsche 
Spr.achlehre.  von  Sütterlin.  —  Fellinger,  Das  Kind  in  der 
altfranzösisch.  Literatur:  Jacobius.  Die  Erziehung  des  Edel- 
friiuleins  im  alten  Frankreich,  von  Stengel.  —  Vangensten. 
Michel  Beheims  Reise  til  Danmark  o'g  Norge  i  1450.  von 
(iünther.  —  19«W.  Nr.  1:  Ludwig.  Schiller  n.  die  deutsche 
Nachwelt,  von  Minor.  -  Dorrinck,  Die  lateinischen  Zitat« 
in  den  Dramen  der  wichtigsten  Vorgänger  Shakespeares, 
von  Franz.  —  Lombard.  La  quereile  des  anciens  et  des 
modernes;  l'abbe  du  Bos,  von  Ph.  Aug.  Becker  .—  Fernando 
de  la  Torre.  Cancionero  y  obras  en  prosa,  public^do  por 
A.  Paz  y  Melia.  von  Morei-Fatio.  —  2:  R.  M.  Werner. 
Schriften  über  die  Technik  der  Erzählung.  -  An  Knterlnde 
of  Welth   and  Helth.    hrsg.  von  Ilolthausen.   von  Eckhardt. 

—  Berichte  über  die  Verhandlunnen  der  Sachs.  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  Bd.tKI:  K.  Brngmann, 
Pronominale  Bildnnsien  der  indogermanischen  Sprachen.  1. 
AU isländ.  Genitiv  fiir'nostri'  nnii  Possessivum  r.frf  "noster*. 
7.  Das  Paradigma  der  demonstrativen  Stämme  *i-  und  V 
in  den  igm.  Sprachen. 
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Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie  der  \ 
Wissenschaften.  Philos. - Histor.  Klasse  7:  E.  Schmidt. 
Skizze  eines  Wielandsclien  tielegenheitsgedichtes  vom  .lahre 
1776.  —  8:  Schmidt.  Ein  Skizzenbuch  Otto  Ludwigs  (aus 
der  zweiten  Hälfte  der  vierziger  .Tahre.  namentlich  den  bis- 
her unbekannten  Urentwurf  einer  „Makkabäcrin"  enthaltend). 

Hermes  44,   1:  M.  Ihm.  Der  griechische  u.  lateinische  I)ict}'S. 

Nene  .lahrbiicher  für  das  klassische  Altertum,  Geschichte 
u.  deutsehe  Literatur  11.  .Jahrg.  2.S.  u.  24.  Bands  I.Heft: 
F.  Stürmer.  Die  Etymologie  im  Spiachunterricht  der  höh. 
Schulen.  —  2.  Heft:  K.  Pestalozzi,  (jeschichte  der  deut- 
schen Luhengrinsage. 

Neue  philologische  Rundschau  1908.  26:  M^langes  Chaba- 
iieau. —  W.  Bang.  Materialien  zur  Kunde  des  älteren  eng- 
lischen Dramas  (H.  Spiess).  —  G.-l.  Yoshioka,  A  Semantic 
study  of  the  verbs  of  Doing  and  Making.  —  .T.  Schipper, 
Beiträge  zur  englischen  Kultur-  und  Literaturgeschichte. 
(M.  Dejienhardt). 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  59.  12:  W.  Pol- 
lak.  Zur  Frage  der  Definition  und  E^ntstehung  von  Kom- 
positis.  —  Kraus.  Der  heilige  Georg  Reinbots  von  Durne. 
von  Wallner.  —  Maassen,  E.  T.  A.  Hoffmanns  s.imtliche 
Werke,  von  Czerny. 

Jahresbericht  über  das  höhere  Schulwesen  22:  R.  .Jonas, 
Deutsch.    -   E.  Hausknecht,  Französisch  und  Englisch. 

Pädagogisches  Archiv  50,  12:  (i.  Weck,  Naturwissenschaft 
und  Sprache, 

Lehrproben  und  Lehrgänge  1909,  1:  L.  Reidel,  Versuch 
einer  Behandlung  des  älteren  Hildebrandsliedes  in  einer 
oberen  Gymnasialklasse,  —  L.  Mallinger.  Das  Studium 
des  franz.  Theaters  und  der  franz.  Beredsamkeit  an  Deutsch- 
lands höheren  Schulen. 

Zs.  für  Bücherfreunde  12,  9:  Fr.  .J.  Kleemeyer,  Lessing 
und  der  Buchhandel.  —  L.  Hirschberg,  Aus  dem  .Archiv 
der  Familie  Brentano. 

Historische  Zeitschrift  102,  1:  Heyne,  Körperpflege  und 
Kleidung  bei  den  Deutschen;  das  altdeutsche  Handwerk, 
von  E.  Schroeder. 

Historisches  Jahrbuch  29,  4:  Biehlmeyer,  Heinrich  Seuse. 
deutsche  Schriften,  von  Pnnimerer, 

Deutsche  Geschichtsblätter  10,  3:  Eb.  Freiherr  von  Künss- 
berg.  Das  Wörterbuch  der  älteren  deutschen  Rechtssprache. 

Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  historisch -antiquar. 
Forschungen  XXIII,  3:  H,  Grössler,  Die  sprachliche  Zu- 
gehörigkeit des  Namens   l'forta. 

Brandenburgia  XVII.  5:  Elisabeth  Lemke.  Die  rote  Farbe. 

—  6:  EI.  Friedel,  Ueber  die  Notwendigkeit  einer  persön- 
lichen Volkskunde.  —  G.  Albrecht.  Kinderlieder  aus  der 
Zauche.  —  F.  Wienecke.  Sagen  aus  dem  Dorfe  Lögau  b, 
Wildberg  in  der  Mark:  Lebenssprüehe  aus  der  Grafschaft 
Ruppin.  —  W.  v.  Schulenburg.  Die.  Leiper  Steine  u.  der 
liebe  Gott  als  kleiner  .Tunge. —  Weinek,  Ein  Ptingstbraucb 
in  d.  Altenburger  Holzlande;  Johannisfeuer. —  R.  Mielke. 
Scliimpf-  und  Scheltwort. 

3Iitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Landes- 
kunde zu  Osnabrück  32:  Schirmeyer.  Georg  Ludwig 
V.  Bar,  ,der  beste  französische  Dichter  Deutschlands",  ein 
Vorbild  Wielands  und  Freund  Mosers.  —  R.  Hof  mann. 
.Tustus  .Moser,  der  Vater  der  deutschen  Volkskunde. 

Mitteilungen  des  Wetzlarer  Geschichtsvereins  Heft  2: 
Zimmermann.    Bauernhausinschriften  im  Kreise  Wetzlar. 

—  Gloel.  Drei  dem  jungen  Goethe  zugeschriebene  Fenster- 
scheibeninschriften in  Wetzlar;  der  Ehevertrag  von  .Tob. 
Chr.  Kestner  und  Charlotte  Buff. 

Hessenland  23.  2:  G.Schöner,  Volksrätsel  aus  dem  Vogels- 
berg. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Altertums- 
kunde des  Hasegaues  H.  15:  W.  Crone,  Sprichwörter  u. 
sprichwörtliche  Redensarten. 

Pfälzisches  Museum  XXV,  10—12:  A.,  Becker,  Friedrich 
Rückert  und  die  Pfalz.  —  K.  Kleeberger.  Der  Kukuck 
wird  geschlachtet, 

Zs.  des  Vereins  für  die  Geschichte  Schlesiens  42:  Fr. 
Arnold,  Christoph  Pelargus  aus  Schweidnitz  in  seinen  Be- 
ziehungen zu  Schlesien, 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen 
in  Böhmen  47,  1:  .1.  .M.  Klimesch,  Die  Ortsnamen  im 
siidl.  und  südwestl.  Böhmen. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  siebenbürg.  Landes- 
kunde XXXII,  1:  A.  Scheiner,  Zur  siebenbürg.  .Mund- 
artengeographie. —  G.  Kisch,  Zur  Wortforschung. 


_Ä.rchiv  des  Historischen  Vereins  des  Kantons  Bern  XIX. 
1:  E.  Welti,  Die  Jahrzeitenbücher  von  nberbalen, 

Zs.  des  Vereins  für  rheinische  und  westfälische  Volks- 
kunde V,  4:  (>.  Schell,  Tod  und  Leichenbrauch  im  Ber- 
gischen. —  K.  Wehrhan.  Kinderspiele  aus  Lippe.  —  K. 
Helm,  Das  Brauchen.  —  P.  Wimmert.  Abzählreime.  — 
F.  Schön,  Volkskundlich  interessante  Kinderreime  aus  Saar-  J 
brücken.  I 

Mitteilungen  der  schlesischen  Gesellschaft  für  Volks- 
kunde. Hrsg.  von  Th.  Siebs.  Heft  20.  lireslau,  Woywod 
in  Komm.  Inh,:  .J.  Klapper.  Sagen  und  Märchen  des 
Mittelalters.  —  W.  v.  Lhiwerth,  Das  starke  Verbum  in 
der  schlesischen  Mundart,  —  W.  Goessgeii  f.  Der  Wort- 
schatz der  Mundart  von  Dubraucke.  —  P.  Drechsler. 
Sprachliche  Erstarrungen  in  Schlesien.-  M.  Treblin,  Zur 
Kunde  von  den  schlesischen  Ortsnamen.  —  Ders..  Die 
Wüstung  Jocksdorf. —  F.  Pradel,  Schlesische  Volkslieder. 

—  P.  Drechsler.   Volkslieder.    —    P,  Dittrich,    Einiges 
über  Handwerksbräuche.  —  Th.  Siebs,  Rübezahl. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  12,  4:  E.  Hoff- 
mann-K  rayer.  Wege  und  Ziele  schweizerischer  Volks- 
kunde. —  Arthur  Rossat.  I'roverbes  patois.  —  Vittore 
Pellandini.  Caiiti  popolari  ticinesi.  —  Miszellen:  M.  R.. 
Les  Sarrasins  au  pays  de  Vaud.  —  M.  R.,  Oü  est-ce  qu'uii 
carifaribotteur?  —  A.  Zindel-Kressig.  Sagen  u.  Volks- 
glauben aus  dem  Sarganserland. —  Gottfr.  Kessler.  Mittel 
gegen  Warzen  und  gegen  die  Gelbsucht.  —  E.A.  Stückel- 
berg, Graubündner  Hausmarken.  —  Alb,  Hellwig.  Ein 
Mord  aus  Blutaberglauben V  —  A.  Dettling.  Betruf  der 
Aelpler  auf  Niederbauen.—  Gottfr.  Kessler.  Gebet  für  die 
(irosse  Woche.  —  Volkskundliche  Umfragen  VII.  ^  \'olks- 
kundliche  Notizen. 

Zs.  des  deutschen  und  österreichischen  Alpenverein.s 
XXXIX:  J.  Hartmann,  Goethe  und  die  .-^Ipen. 

Mitteilungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien 
38,  4:  M.  Murh.  \'orgeschichtliche  Nähr-  und  NutzpÜanzeii 
Europas,  ihre  lüiltur,  historisches  Alter  und  ihre  Herkunft, 

Kantstndien  Xlll.  4:  A.  Marty,  l'ntersuchungen  zur  Grund- 
legung der  allgemeinen  Grammatik   und   Sprachphilosophie, 

Allgera,  evang.-luther.  Kirchenzeitung  42,  1,  2  u.  3:  A. 
Freybe.  Der  Dreikönigstag  und  seine  Feier  in  der  Kirche, 
deutscher  Dichtung  und  Sitte,     1.  2  u,  3. 

Der  alte  Glaube  10,  14/15:  H.  v.  Keu ssler.  Der  junge  Goethe 
und  das  Christentum. 

Deutsche  Kundschau  35,  4:  R.  Fester,  Schillers  historische 
Schriften  als  Vorstudien  des  Dramatikers. —  R.M.Meyer. 
Historisch- Politische  Satiren.  —  J.  Prölss.  Scheffel  und 
Eggers.  —  H.  Fischer.  Ludwig  Uhland  und  die  Italiener. 

—  R.Steig.  Ein  katholisches  Goethe-Buch  (Engelb.  Lorenz 
Fischer.  Goethes  Lebens-  und  Charakterbild). 

Deutsche  Revue  Januar:  C.  Krollmanu.  Drei  neue  Briefe 
von  Ernst  Moritz  Arndt.  —  F.  N,  Scott,  Longfellows  Be- 
deutung für  Amerika. 

Nord  und  Süd  33,  1 :  Briefwechsel  Georg  und  Emma  Her- 
weghs  mit  Ludwig  Feuerbach  herausgegeben  von  M,  Her- 
wegh  und  V.  Fleury.  —  R.  M,  Meyer,  Victor  Hugo, 

Velhagen  und  Klasings  Monatshefte  23,  5:  E.  Wulffeii. 
Kriminalpsychologie  in  Coethes  "Iphigenie  auf  Tauris".  — 
E.  Zabel,  Victorien  Sardou.  J 

Westermanns  Monatshefte  53,  4:  H.Conrad,  Shakespeares     ■ 
erster  Tag  in  London.  —  5:  B.  Wildberg.  Poe  und  seine 
Kunst. 

Der  Türmer  11,  5:  R.  Weitbrecht,  Eine  neue  Schiller-Bio- 
graphie. 

Die  neue  Rundschau  Dezember  1908:  H.  Feuer bach,  Briefe 
an  Herweghs. 

Eckart  3.  4:  0.  Böckel,  Wesen  und  Bedeutung  der  deut- 
schen Volkssage. 

Hochland  6,  4:  J.  P,  Mauel,  Der  Naturalismus  Jeremias 
Gotthelfs,  —  Th.  Seitz,  Emil  Zola  in  seinen  Briefen. 

Stimmen  aus  Maria-Laach  1909,  1:  A.  Baumgartner, 
Silvio  Pellico  1. 

Die  Grenzboten  68,  ö:  C.  Jentsch,  Verbrecher  bei  Shake- 
speare. 

Xenien  19U9.  1:  B.  Münz,  Goethe  über  menschliche  Irrtümer 
u.  Fehler    —  H,  B.  Jockisch,  Chr.  D.  Grabbe  als  Lyriker. 

—  2:  0.  Jahn,  Goethe  und  Oeser.  —  Fr.  Carniol,  Heinr. 
Heine,  ein  Requiem, 

Das  lit.  Echo  11,  7:    G.  Witkowski,  Goethe -Schriften.  — 

9:  R.  Buchwald,  Das  neue  Gottsched-Buch. 
Bühne  und  Welt  11.  1:  S.  Lublinski.  Lessings  Emilia  Ga- 


129 


1909.    Literatnrblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  3.  4. 


130 


lotti.  —  ä/3:  Sganarell,  Lustspiel  von  Meliere.  Deutsch 
von  L.  Fulda.  —  7:  R.  Zoozmann,  Dante  u.  das  deutsche 
Drama. 

Deutscher  Frühling  1.  7:  M.  Mendheim,  Maistre  Franrois 
Villon. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  1909,  1/2:  S. 
Rahm  PI-,  Neue  Studien  zu  Heinrich  von  Kleist.  —  6:  E. 
Müller.  .Schiller  u.  die  Freimaurer.  —  7;  F.  Eosenberg, 
iToethes  Wertlier  in  Frankreich. 

Sonntagsbeilage  der  National-Zeitung  1909,3:  6.  Zieler, 
Edgar  Allan  Poe.  —  4:  K.  W.  Marsch ner,  Goethe  und 
Felix  .Mendelssohn. 

Frankfurter  Zeitung  25.  Morgenblatt:  F.  Kaim,  Robert 
Üurns.     Zum  l.öu.  (xeburtstage  des  Dichters. 

Beilage  der  Münchener  Neuesten  Nachrichten  1909.  11: 
R.  Herbertz.  Phantasieworte  im  Kinderleben.  —  32/33: 
H.  Schneegans,  Moliere  und  die  Frauen. 

Museum  16.4  f.Ian.):  Talen.  Logeman,  Tenuis  en  Media.— 
H.  Kern.  Holder.  Altceltisclier  Sprachschatz  18.  Lief.  — 
Kollewijn.  De  Vooys,  Histor.  Schets  van  de  Xederlandsche 
Letterkunde.—  Kluyver,  Riegler,  Das  Tier  im  Spiegel  der 
Sprache.  —  Boer,  Beowulf,  hrsg.  v.  Heyne.  8.  AuH.  bes. 
von  Scbücking.  —  Ders.,  Gering,  Glossar  zu  den  Liedern 
der  Edda.  3.  AuÜ.  —  Salverda  De  Grave,  Mazzoni  e 
Picciola.  Antologia  Carducciana.  —  16,  5  (Febr.):  Meyer, 
Te  Winkel.  De  Ontwikkelingsgang  der  Nederlandsche  Let- 
terkunde. I.  —  Koopmans.  Vervey,  Het  Testament  van 
Potgieter.  —  Bense,  The  Cambridge  History  of  English 
Literature  II. 

Nordisk  Tidskrift  för  Vetenskap,  Konst  &  Indnstri  1909, . 
1:  .Tob.  Vi  sing.  Gm  stil  och  stilforskning. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Literature  XXVIIT, 
1:  E.  H.  Pember,  Gn  some  verdicts  of  Dante  in  the  In- 
ferno. 

University  of  California.  Pnblications.  Classical  Philo- 
logy  Vol.  I:  Darin  u.  a. :  B.  1.  Wheeler,  The  whence  and 
the  whither  of  the  modern  science  of  language. 

Revue  des  questions  historiques  1.  janv.  1909:  A.  Rons  sei, 
Lamcnnais  d'apres  ses  correspondaiits  inconnus  (1807-1809). 

—  Besprechungen  von  ,T.  du  Plessis,  Les  femmes  d'esprit 
en  France,  histoire  litteraire  et  sociale  (G.  Audiati;  F.  Bru- 
netiere.  Discours  de  combat  (H.  Rabat  du  M^rac);  P. 
Villey.  Les  livres  d'bistoire  moderne  utilises  par  Montai- 
gne. Les  sources  et  l'evolution  des  Essais  de  Montaigne 
2  Bde.  (G.  Audiat);  Cuillaunu'  du  Vair,  De  I'eloquence 
franc-aise  ed.  Ren6  Radouant  (G.  Audiat);  Montesquieu, 
Ses  id^es  et  ses  oeuvres  par  II.  Barckhauscn ;  P.  Heinrich, 
L'abbe  Pr^vost  et  la  Louisiane,  6tüäo  sur  la  valeur  histori- 
que  de  Manon  Lcscaut;  Ch.-M.  des  Oranges,  La  Presse 
litteraire  sous  la  Kestauration  (1815—30). 

Biblioth^que  de  l'Ecole  des  Charles  Mai-Aoüt  1908:  Pierre 
Bernus,  Le  riile  politique  de  Pierre  de  Breze.  —  L.  De- 
lisle.    Le  sceau   de  Guillaume   le  Marechal  (mit  fac-simile 

-  iner  Urkunde  von  11!)«).  —  H.  Omont,  Catalogue  des 
iianuscrits    de   la   biblioth^que   de   M.  Pierpont   Jlorgan   ä 

.New- York  (darunter  drei  Hs.  des  Rosenromans).  —  Bespre- 
chung von:  H.  Kervyn  de  Lettenhove,  La  Toison  d'Or. — 
Sept.-l»ec.  1908:  E.  Langlois.  C'hatelain,  Recherches  sur 
le  vors  fr.  au  XVe  sitcle. 
Le  Moyen  Age  1908,  Nov.-Dec:  A.  Guesnoa.  Beck,  Die 
Melodien  der  Troubadours.  —  G.  Huet,  Bodier,  Les  Le- 
gendes epiques!  —  Ders.,  Aubry,  Travaux  de  musicologie. 

-  Ders.,  Paris,  Esquisse  historique  de  la  littöratnre  fran- 
aisc  au  nioyen-äge. 

Menioires  de  la  Societe  nationale  d'agricultnre,  sciences 
et  arts  d'Angers  5e  si^rie  t.  X:  .\.-.l.  Verrier,  i^rojet  de 
I'ref:ice  pour  le  glossaire  ('tymologique  et  historique  des  pa- 
tois  et  des  parlers  de  l'Anjou  i,S."47— 70). 

Memoire»  et  documents  publ.  par  l'.^cademie  Ghablnisienne 
.\X1:  Lacroix,  Etymologie  du  nom  d'Evian.  —  E.  Vuar- 
11  et.  lltudo  compariJe  des  patois  de  la  Savoie.  du  Dauphine 
et  de  la  Suisse. 

Revue  histor.  et  archeol.  du  Maine  LXI,  1:  L.  Bezard, 
Les  origines  de  la  famille  et  du  nom  de  Konsard. 

Revue  catalane  1 :  K.  Verges  de  Kicaudy.  Sur  I'orthographe 
des  noms  propres  de  lieux  (en  Roussillön).  —  Ders.,  Le 
i'atalan  est-il  une  langucV     Le  catalan  est-il  un  patois? — 

-  .'.  Honafont,  Les  goigs  (ohants  religieux  populaires 
■  n  catalan).  —  Quelques  noms  d'oiseaux  cn  catalan.  —  .T. 
»almettc.  Pierre  Vidal  et  son  oeuvre.  Quelques  vari- 
antes    de  'montanyes   regaladcs'   (chanson   catalaue).    —    F. 


Legniel,  Langue  franc.  et  langue  catalane. —  L.  Pastre. 
La  langue  catalane  populaire  en  Roussillön. 

Revue  des  etudes  .jnlves  Llll.  LIV:  A.  Darmesteter  et 
L.  Brandin,  Les  gloses  fran(;aise8  de  Raschi  dans  la  Bible. 
(161—193;  1-.34;  20.5-2.35j. 

Bulletin  du  Bibliophile  et  du  Bibliothecaire  Ang.-Sept.: 
H.  Monod.  (ontribution  a  l'onvrage  de  M.  Pierre  Villey 
sur  les  sources  des  Essais  de  Montaigne.  —  Etienne  De- 
ville,  Le  premier  texte  de  'La  Belle  au  bois  dormant".  — 
.Tuli-August-Sept.:  Eng.  Griselle.  ün  Supplement  ä  la  cor- 
respondance  du  cardinal  de  Richelieu  (Forts.).  —  H.  Cor- 
dier,  Essai  bibliographiqne  sur  les  oeuvres  d'Alain-Reni 
Lesage  (Forts.). 

Revue  critii|ue  1:  A.  Jeanroy,  Tobler,  Vermischte  Beiträge 
zur  frz.  Grammatik.  3.  Reihe,  2.  And.  —  L.  R..  Lachevre, 
Voltaire  mourant.;  Pellissier,  Voltaire  philosophe;  Koser  n. 
Droj'sen,  Correspondance  de  Fröd^ric  le  Grand  avec  Vol- 
taire. 

Revue  des  conrs  et  Conferences  XVII.  13:  E.  Faguet, 
Origines  franeaises" du  romantisme. —  14:  E.  Faguet,  L"ima- 
gination  romantique.  —  Abel  Lefranc.  Le  Don  .luan  de 
Molifere,  —  15:  Abel  Lefranc,  L'Amonr  medecin  de  Mö- 
llere. —  P.  Morillot.  Les  Romanesqnes  d'Ed.  Rostand. — 
16:  G.  Lanson.  L'induence  anglaise  au  XVIII e  sifecle. 

Revue  de  Paris  1.  7:  H.  Roujon,  En  Souvenir  de  Lud.  Ha- 
16vy.  —  F.  Caussy.  Voltaire  seigneur  feodal:  Tourney. — 
15.  7.:  A.  Le  Braz,  Au  pays  d'exil  de  Chateaubriand  I 
(Forts,  in  den  Nummern  vom  l.u.  15.  9.).  —  1.8.:  G.  Lanson. 
Voltaire  et  les  'Lettres  philosophiques'. 

Revue  des  deux  Mondes  1.7.:  Correspondance  de  Guizot  avec 
Leonce  de  Lavergne  (1838 — 1874),  pnbliee  par  E.  Cartier. — 
M.  Masson,  Une  vie  de  femme  an  XVlIIe  siecle.  Mme  de 
Tencin,  d'apres  des  documents  nouveanx. —  15.  7.:  Eugene 
Fr  omentin,  En  Belgique  et  en  Hollande,  lettres  de  voyage 
et  fragments  inedits,  pnblies  par  Pierre  Blanchon.  —  Rene 
Doumic.  Le  Racine  de  M.  Jules  Lemaitre.  —  15.  8.:  R. 
Doumic,  Lamartine  cn  1830  et  le  voyage  en  Orient:  let- 
tres inedites.  —  1.  9.:  Lettres  inedites  de  J.-J.  Rousseau 
publikes  par  Phil.  Godet.  —  15.  9.:  R  Doumic.  Lamartine 
orateur:  de  l'entr^e  ä  la  Chambre  an  banquet  des  'Giron- 
dins*  1834-1847.  Lettres  inedites.  —  T.  de  Wyzewa.  Un 
touriste  Italien  en  France  sous  Frani,ois  I:  Don  Antonio  de 
Bcatis. 

La  Nouvelle  Revue  15.  8.:  M.  Frager,  Les  Comediens  fr. 
pendant  la  Revolution.  —  1.  9.:  P.-L.  Her  vier.  George 
Sand  ä  Xohant.  —  1.  15.  8.  und  1.  9.:  Une  amie  de  Cha- 
teaubriand: Mme.  Hamelin.     Lettres,  publiees  par  A.  Gayot. 

—  15.  9.:  J.  de  Flandreysy,  Lourdes  dans  la  litterature 
francaise. 

La  revue  generale  XLIV.  4:  G.  CoUe,  Essai  sur  quelques 
attitudes  de  Dante  d'apres  son  oeuvre. 

Revue  politiqne  et  litteraire  (Revue  bleue)  4.  7.:  F.  Caus- 
sy, Voltaire  et  l'affaire  des  Lettres  philosophiques.  —  L. 
Maury,  Romans  f^minins.    —    11.  7.:  F.  Caussy  (Forts.l. 

—  25.  7.:  Edme  Champion.  Rousseau  et  Marat.  —  15.8.: 
A.  Gazier,  Le  Sacr^-Coeur  ä  Port-Royal  en  1627.  —  M. 
Poi'te,  Au  temps  des  Romantiques:  limage  de  Paris.  — 
22.  8.:  Abel  Lefranc.  Les  oeuvres  inedites  de  Maurice  de 
Gu^rin  (Forts,  in  den  nächsten  Heftenl.  —  26.9.:  Phil.  iVon- 
nard.  Un  oubli^  de  la  litterature  ofticielle:  ErckTnann-Cha- 
trian  et  le  roraan  historique. 

Le  Correspondant  25.7.08:  Lamartine.  Gamet  de  voyage 
en  Italic  ipubl.  par  Renf  Donniicl.  —  10.  S.:  P.  Acker. 
L'Histrionisme:  les  com^diens,  les  anteurs,  les  directenrs.  le 
public.  —  25.  S.:  Chr.  Marechal.  La  genese  de  Mocelyn': 
les  trois  poi^'raes;  la  recherchc  de  l'expression:  vers  inedits. 

—  M.  Salomon.  Quelques  t''pistoliers:  .Vlfred  de  Musset. 
Barbey  d'Aurevilly.  Mörimee.  Zola.  Taine.  Blacas  et  Joseph 
de  Maistre.-  25.  9  :  L.  Seche.  Le  mariage  de  Lamartine, 
d'apris  des  document«  inedits. 

La  Cnltnra  XXVII.  23:  L.  Ceci.  Le  leggi  fonetiche.  —  C. 
De  Lollis.  Reynier.  Le  roman  sentimental  avant  TAstree: 
Mornet.  Le  seiitiment  de  la  nature  en  France  de  J.-J.  Rous- 
seau ü  Bernardin  de  Saint-l'ierre.  —  24:  C.  de  Lollis.  Da 
J.  .1.  Rousseau  ad  A  Droyfus.  —  G.  Pellissier.  Voltaire 
philosophe.  —  XXVllI.  i:  G.  A.  Cesareo.  Per  il  metodo 
c.ritico.  Storia  e  arte.  —  E.  Barrett  Browning.  Aurora 
Leigh  (R.  Paribeni).  —  M.  Jatta,  Le  rappresentanze  tign- 
rate  delle  piovince  roniane  (L.  Morpurgiv. 
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Neu   erschienene   B  ü  c  li  e  r. 

Beiträge,  Münchener,  zur  romanischen  u.  englischen  Philo- 
logie. Hrsg.  von  H.  Breymann  n.  J.  Schick,  gr.  8°.  Leipzig, 
A.  Deichert  Xaclif.  [XLlI.  Albert,  Franz,  Ueber  Thomas 
HcTwoods  The  lil'(:  and  death  of  Hector,  eine  Neubearbeitung 
von  Lydgates  Troy  Book.  XI.  185  S.  1909.  M.  4.80.  — 
XLIIl.  Grashey,  Ludw.,  Giacinto  Andrea  ("icogninis  Leben 
u.  Werke.  Unter  besond.  Berücksichtigung  seines  Dramas 
La  Marienne  ovvcro  il  maggior  mostro  del  mondo.  Xlll, 
1.^8  S.     19Ü9.     M.  ;-!.50.] 

Bücher,  K.,  Arbeit  und  Rhythmus.  4.,  neubearb.  Auflage. 
Leipzig,    Teubner.     Gr.  8».  mit  26  Abb.  auf  14  Tai.     M.  7. 

Grammont,  M.,  Une  loi  fonötique  generale.  In:  Philologie 
et  Linguistique.  Mflanges  offerts  ä  Louis  Havet.  Paris, 
Hachette. 

Kehr  er,  Hugo,  Die  Heiligen  Drei  Könige  in  Literatur  und 
Kunst.    2  Bde.     Leipzig,  E.  A.  Seemann.     M.  30. 

Kurtz.  Benj.P,.  Function  and  Development  of  the  Marvellous 
in  Literature.  (University  of  California  Chronicle).  Ber- 
keley, The  University  Press. 

Meier,  John,  Werden  und  Leben  des  Volksepos.  Halle,  Nie- 
meyer.    54  S.    8". 

Paul,  IL,  Prinzipien  der  Sprachgeschichte.  4.  A.  XV,  428  S. 
8».    M.  10. 

Rotta,  Paolo,  La  filosofia  del  linguaggio  nella  l'atristica  e 
nella  Scolastica.  Torino,  Fratelli  Bocca,  1909.  8".  pp.  XV, 
248. 

Seydel,  Paul,  Die  labialen  Verschlusslaute  des  Deutschen  u. 
Französischen  experimentell  untersucht.  Mit  2  Taf..  mehre- 
ren Fig.  im  Text  u.  e.  Anhg.  [Aus:  „.Tahresber.  d.  schles. 
Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur".]  32  S  gr.  8».  Breslau,  G.  P. 
Aderholz  1908.     M.  1. 


Beiträge,  Breslauer,  zur  Literaturgeschichte.  Hrsg.  v.  Proff. 
DD.  Max  Koch  und  Greg.  Sarrazin.  Neue  Folge,  gr.  8°. 
Leipzig,  Quelle  &  Meyer.  7.  Badt,  Dr.  Bertha,  Annette 
V.  Droste- llülshoff,  ihre  dichterische  Entwicklung  und  ihr 
Veihältnis  zur  englischen  Literatur.  96  S,  19J>.i.  M.  3.  [Ein 
Teil  —  30  S.  —  ist  auch  als  Breslaner  Diss.  erschienen.]  — 
8:  K nippe  1.  Dr.  K.,  Schillers  Verhältnis  zur  Idylle.  86  S. 
M.  3. 

Bibliothek  des  Literarischen  Vereins  in  Stuttgart.  .57.,Tahr- 
gang.  247  und  248:  Der  Renner  von  Hugo  von  Trimberg. 
Ileraiisucgeben  v.  Gustav  Ehrismann.  Band  I  u.  II.  (Vers 
1  16 '.166).  393  und  815  S.  8».  —  249:  Die  erste  deutsehe 
Bibel,  berausgeg.  von  W.  Kurrelmeyer.  5.  Band:  Die  vier 
Bücher  der  Könige.  474  S.  —  250:  Hans  Sachs.  Heraus- 
gegeben von  A.  v.  Keller  und  E.  Goetze.  26.  (Schluss-)Bd., 
hei  ausgegeben  von  Goetze.     VI,  406  S.     8°. 

Bithell,  .lethro,  The  Minnesingers.  "Vol.  I.  Translations. 
Gr.  Svo.  Lo.,  Longraans.  Halle,  Waisenhaus.  X,  208  S.  8°. 
5/-. 

Blume.  H..  .lakob  ilauvillons  und  Ludwig  August  Unzers: 
„Ueber  den  Wert  einiger  Deutschen  Dichter  u.  über  andere 
Gegenstände  den  Geschmack  und  die  schöne  Literatur  be- 
treii'end.  Ein  Briefwechsel".  2  Stücke.  Frankfurt  u.  Leipzig. 
1771,  1772.  Als  Vorläufer  der  Sturm-  und  Drangperiode. 
Progr.     Freistadt  i.  Oberösterr.     1908.     36  S.     8°. 

Buitenrust  Hettema,  F.,  Taal-  en  dichterstudies.  Zwolle, 
Willink.    8,  264  bl.    Gr.  8«.     Fl.  1.90. 

Draeger,  0.,  Theod.  Mundt  u.  seine  Beziehungen  zum  jungen 
Deutschland.  Marburg,  Elwert.  V,  178  S.  8°.  M.  4.  (Beitr. 
zur  deutschen  Literaturwissenschaft.    Hrsg.  v.  E.  Elster  10). 

Festskrift  til  Ludv.  F.  A.  Wimmer  ved  hans  70  ärs  fodsels- 
dag  7.  februar  1Ü09.  (Nordisk  Tidskrift  for  filologi.  XVII.) 
Kopenhagen,  1909.  Gyldendal.  111,  219  S.  Gr.  8».  [Vilb. 
Andersen,  Til  Ewalds  'Kong  Chi-istian'.  —  Henrik  Ber- 
telsen. Pro  Scholis  Puerorum.  —  Verner  Dahlerup,  Flens- 
borg-händskriftet  af  jyske  lov.  —  Ida  Falbe-Hansen, 
Rungsteds  Lyksaligheder.  —  Valtyr  Gudmijndsson,  Solv- 
kursen  ved  är  1000.  —  .Jakob  .Takobsen,  Strejflys  over 
fa-roske  stednavne.  —  Finnur  .Tönsson.  Versene  i  Hilvar- 
darsaga.  —  Marius  Kristensen,  Hvor  horte  Rydärbogens 
skriver  hjemme?  —  Kr.  Kälund,  Bidrag  til  digtningen  pä 
Island  omkring  1.500  fra  Stockh.  perg.  22,  4to.  med  rede- 
görelse  for  membranens  marginalia.  —  Karl  Mortensen. 
Et  kapitel  af  dansk  versbygnings  historie  i  det  17.  ärhun- 
drede.  —  Axel  Olrik,  Danmarks  «Idste  kongegrav.  —  Björn 
Magnussen  Olsen,  Strobemarkninger  til  Eddakvadene.  — 
Carl  S.  Petersen,  Lavrids  Kocks  danske  grammatik.  —  V. 


A.  Secher,    Bandsattelse   af   nkendt  g;trningsmand  til  en 
forbrydelse.  —  P.  K.  Thorsen.  Sprogforaodringer,] 

Fischer,  P.,  Der  deutsche  .\ufsatz  in  den  Gberklassen.  Progr. 
des  Friedrich-Wilhelms-Gymnasiums   zu  Stettin.     24  S.    4°. 

Forster,  B.,  Goethes  naturwissenschaftliche  Philosophie  und 
Weltanschauung.  Mit  ausführlichen  Belegen  aus  seinen 
AVerken.     Annaberg  (Erzg.),  Graser.    S".    M.  2.80. 

Forschungen  u.  Funde.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Jostes.  1.  Band, 
gr.  8".  Münster,  Aschendorff.  [1.  Heft:  Schneiderwirth, 
Pat.  Matthäus,  0.  F.  M.,  Das  katholische  deutsche  Kirchen- 
lied unter  dem  Einflüsse  Gellerts  u.  Klopstocks.  IX,  192  S. 
1908.  M.  5.  —  2.  Heft:  Sterzenbach,  Dr.  Th.,  Ursprung 
u.  Entwicklung  der  Sage  vom  hl.  Gral.  III,  46  S.  1908. 
M.  1.25.  —  S.Heft:  Dickerhoff,  Dr.  Hans,  Die  Entstehung 
der  .lobsiade.     55  S.     1908,     M.   1.25.] 

Futilitates.  Beiträge  zur  volkskundlicben  Erotik.  Bd,  111: 
E.  K.  Blümml,  Aus  den  Liederhandschriften  des  Studenten 
Glodius  (1669)  und  des  Fräuleins  von  Crailsheim  (1747-49). 
Mit  Singweisen.  M.  12.  —  Band  IV:  .Josef  Polsterer, 
Militaria.  Eine  Sammlung  der  typischen  handschriftlichen 
Literatur  des  deutsch-österreichisch.  Soldatenstandes.  M.  12. 
Wien,  Verlag  Dr.  Kud.  Ludwig. 

Geiger,  Ludw.,  Die  deutsche  Literatur  u.  die  Juden.  Leipzig, 
Verlag  Deutsche  Zukunft.     M.  6. 

Goethe's  Briefwechsel  mit  Wilhelm  u.  Alexander  v.  Humboldt. 
Hrsg.  von  Ludw.  Geiger.  Mit  1  Gravüre,  die  beiden  Stand- 
bilder in  Berlin  darstellend.  XXXI,  360  S.  8».  Berlin,  H. 
Bondy  1909.     M.  7.50. 

Gottschalk,  0.,  Der  deutsche  Minneleich  u.  sein  Verhältnis 
zu  Lai  und  Descort.     Diss.     Marburg  1908.     X.  125  S.    8». 

Hebbel-Forschungen.  Hrsg.  von  R.  M.  Werner  und  W. 
Bloch-Wunschmann.  Xr.  3.  '  Berlin,  Behr.  IV,  124  S.  S». 
[Jobs.  Krumm,  Die  Tragödie  Hebbels.  Ihre  Stellung  und 
Bedeutung  in  der  Entwicklung  des  Dramas.] 

Hintringer,  P.,  Sprach-  und  textgesohichtliche  Studien  zu 
Hofman  von  Hofmanswaldau.    Diss.    Breslau  1908.  57  S.  8". 

Juethe,  E.,  Der  Minnesänger  Hiltbolt  von  Schwangau  (Teil- 
druck).   -Diss.     Marburg  1908.     32  S.    8". 

Keussler,  H.,  Der  junge  Goethe  u.  das  Christentum.  Leipzig, 
Serig.    81  S.     8«.     M.'"0.75. 

Literarische  Zeitfragen.  Hrsg.  von  Herm.  Graef.  Leipzig. 
Verlag  für  Lit.,  Kunst  u.  Musik.  100  S.  Kl.  8».  [Alwin 
Kronacher,  Das  Deutsche  Theater  zu  Berlin  und  Goethe. 
Ein  Beitrag  zur  Aesthetik  der  Bühne.] 

Müller-Ems,  Rieh.,  Otto  Ludwigs  Erzählungskunst.  Mit 
Berücksichtig,  der  histor.  Verhältnisse  nach  den  Erzählgn. 
u.  theoret.  Schriften  des  Dichters  d.argestellt.  Neue  (Titel-) 
Ausg.     128  S.     8».     Halle,  H.  Gesenius  1909.    M.  2. 

Nederlandsche  Volksboeken  11:  De  Historie  van  den  ver- 
loren Sonc  (Antwerpen,  Godtgaf  Verhulst  1655).  Ed.  G.  .1, 
Boekenoogen.  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde. 
Leiden,  E,  J.  Brill.68  S.    8».    Fl.  0.80. 

Pflug,  E.,  Suchensinn  und  seine  Dichtungen.  Teil  1.  Diss. 
Marburg  1908.     47  S.    8». 

Philipp,  R.,  Beiträge  zur  Kenntnis  von  Klinger's  Sprache  u. 
Stil  in  s.  Jugenddramen.     Freiburg.  Trömer.     107  S.    8°.        s 

Bohnert.  Ludw.,  Kritik  und  Metrik  von  Wolframs  Titurel  U 
(Prager  deutsche  Studien).     Prag,  C.  Bellmann.    M.  2.50.        I 

Preibisch.  W.,  Quellenstudien  zu  Mozarts  'Entführung  ans  ■ 
dem  Serail'.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Türkenoper.  '> 
Halle,  Diss.     55  S.     8°. 

Quellen  und  Forschungen  zur  deutschen  Volkskunde.  Hrsg. 
von  E.  K.  Blümml.  Band  V:  Max  Hof  1er.  Volksmedizin,  m 
Botanik  der  Germanen.  125  S.  8°.  M.  4.80,  —  Band  VI :  ^ 
Beiträge  zur  deutschen  Volksdichtung.  Herausgegeben  von 
E.  K.  Blümml.  198  S.  8».  M.  7.20.  (Inhalt:  G.  Jung- 
bauer, Die  deutsche  Volksdichtung.  Mit  Beispielen  aus 
dem  Böhmerwalde.  —  H.  Moses,  Das  Lichtmesssingen.  — 
E.  K.  Blümml,  Job.  Nep.  Vogl  u.  das  deutsche  Yolkslied. 
—  Ders. ,  Der  Pudelhaubenteufel.  —  K.  Adrian,  Eine 
Variante  der  „Pinzgauer  Wallfahrt".  —  E.  K  Blümml, 
Histor.  Lied  auf  die  Pariser  Kommune  vom  Jahre  1871.  — 
L.  Pirkl  u.  F.  F.  Kohl,  Hochzeitslieder  aus  Tirol.  —  A. 
Worresch,  Hochzeitsgebräuche, aus  Ober-Fröschau.  —  L. 
Pirkl,  Primizlieder  aus  Tirol.  —  0.  Meisinger,  Kleine 
Beiträge  aus  Baden:  1.  Eine  Sage;  2.  Volkslieder:  3.  Kinder- 
reime; 4.  Besprechungsformeln. —  R.  v.  Kralik,  Die  dumme 
Lisi  (Volkslied).  —  M.  Urban,  Ein  altes  „Todaustrags- 
Lied".  —  J.  Latzenhofer.  Märchen  und  Schwanke  aus 
Oesterreich  und  Ungarn.  —  J.  Blau,  Schwanke  und  Sagen 
aus  dem  mittleren  Böhmerwalde.  —   R.  F.  Kaindl,  Fried- 
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hofverse  aus  dem  Inntal.  —  E.  K.  Blüm  ml,  Die  deutsche 
Volksdichtung  im  .1.  1907).    Wien,  Verlag  Dr.  Rud.  Ludwig.] 

Kauch,  H.A.,  Das  Spielverzeichnis  im  25.  Kapitel  v.  Fischarts 
„üeschichtsklitterung''  ((iargantua).  Diss.  Strassburg  1908. 
LXXU.  93  S.     L-ir.  S». 

Reichert,  II..  Die  Breslauer  Personennamen  des  13.  u.  14. 
■lahihundcrts.     Diss.     Berlin  1908.     37  S.     H". 

RoUfs,  F.  W.,  Gotisch '//s- u.  (/«.  Diss.  Breslau  1008.  58  S.  8». 

Sammlung  Göschen.  Nene  Autlage.  kl.  8".  Leipzig,  G.  J. 
Goschen.  .Tedes  Bdchn.  — .80.  fl.  Xibelunge,  der,  Not  in 
Auswahl  u.  mittelhochdeutsche  Grammatik  m.  kurzem  Wör- 
terbuch von  Prof.  Dr.  W.  Golther.  5.,  verm.  u.  verb.  Aufl. 
6.  Abdr.     196  S.     1908  ] 

Schierbaum,  Heinr..  .lustus  Möser's  Stellung  zur  Literatur 
des  18.  Jahrh.    I.     Osnabrück,  F.  Schöningh.     M.  1. 

Schmidt,  E.,  Die  Frage  nach  der  Zusammengehörigkeit  der 
poetischen  Fragmente  von  dem  Minnehof,  der  Böhmenschlacht, 
der  GöUheiraer  Schlacht  und  dem  Ritterpreis.  Diss.  Mar- 
burg 1908.     102  S.     8°. 

Schuwirth,  Th.,  Eberhard  Werner  Happel  (1647— 1690).  Bin 
Beitrag  zur  deutschen  Literaturgeschichte  des  siebzehnten 
Jahrhunderts.     Diss.     Marburg  *t908.     156  S.    8». 

Schwenke,  W.,  Florians  Beziehungen  zur  deutschen  Litera- 
tur.    Diss.     Leipzig  1908.     15.5  S.     8». 

Seuffert,  Beruh.,  Prolegomena  zu  einer  Wieland-Ausgabe.  V. 
Im  Auftrage  der  deutschen  Kommission  entworfen.  [Aus : 
,Abhandlgn.  d.  preuss.  Akad.  d.  Wiss..  Anh."]  97  S.  Lex.  8". 
Berlin,  G.  Reimer,  1909.     M.  4. 

Spina,  Franz,  Die  alttschechische  Schelmenzunft  „Erantova 
pr;iva".    (Prager  deut.  Studien.)     Prag,  C.  Bellmann.     M.  6. 

Sprachwissenschaftliche  Vorträge.  .Te  60  Pf.  I.Heft: 
Fr.  Stürmer.  Die  .\ufgaben  der  Sprachwissenschaft.  — 
2.  Heft:  Ed.  Blocher,  Das  Elsass  u.  die  Zweisprachigkeit. 

—  3.  Heft:  A.  Bass,  Deutsche  Vornamen.  —  4.  Heft:  L. 
Grimm,  Sprachgeist  und  Sprachgeschichte  in  der  Volks- 
schule.—  5.  Heft:  K.  Borinski,  Der  Ursprung  der  Sprache. 

—  6.  Heft:  Dr.  Rohmeder,  Volkstum  und  (Imgangssprache. 
Leipzig,  Verlag  Deutsche  Zukunft. 

Stunden  mit  Goethe.  Hrsgbr.:  W.  Bode.  5.  Band,  2.  Heft. 
Berlin.  Mittler  &  Sohn.  M.  1.  [Inh.:  Gedanken  u.  Urteile 
aus  (xoethes  Tagebüchern.  1.  Teil.  1776  bis  1816.  —  A. 
Le verkühn.  Das  Harfnerlied  ,Wer  nie  sein  Brot  mit  Tränen 
•  ass".  —  G.  V.  Graevenitz,  Der  Widder  von  Palermo.  — 
Aus  dem  Tagebuche  Friedrich  Mosengeils.] 

Terner,  E,  Die  Wortbildung  im  deutschen  Sprichwort.  Diss. 
Giessen  1908.    VII,  46  S.     8". 

Tornius,  Valerius,  Goethe  als  Dramaturg.  Leipzig,  E.  A. 
Seemann.     M.  3.60. 

l'nger,  K.,  Studien  über  Paul  Flemings  Lyrik.  Greifswalder 
Diss.     48  S.     8». 

Untersuchungen  zur  deutschen  Sprachgeschichte.  Hrsg.  v. 
Rud.  Henning,  gr.  8°.  Strassburg,  K.  .1.  Trühner.  1.  Heft: 
Schindling,  Dr.  B.,  Die  Murbacher  (ilosscn.  Ein  Beitrag 
zur  ältesten  Sprachgeschichte  des  Oberrheins.  187  S.  1908. 
M.  4.  —  2.  Heft:  Fasbender,  Dr.  .1..  Die  Schlettstadter 
Vergilglossen  u.  ihre  Verwandten.     225  S.     1908,     M.  5.] 

Untersuchungen  zur  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte. 
Hrsg.  V.  Prof.  Dr.  Osk.  F.  Walzel.  Neue  Folge.  8°.  Leipzig, 
ll.llaesscl  Verl.  |1.  Heft:  Walzel,  Osk.  F.,  liebbelprohleme. 
Studien.  VIII,  124  S.  1909.  M.  3.  —  2.  Heft:  Schenker, 
Dr.  Manfr..  Charles  Batteux  u.  seine  Nachahmungstheorie  in 
Deutschland.    \T1I,  154  S.     1909.     M.  3.] 

Volk  mann,  0.  F.,  .Tohann  Christian  Günther  im  Rahmen 
seiner  Zeit.  Sein  Stil  u.  seine  Technik.  Diss.  Bern  1907. 
64  S.     8». 

Willig.  E.,  Gustav  IL  Adolf,  König  von  Schweden  im  deut- 
schen Drama.  Ein  literar-histor.  Versuch.  Diss.  Rostock 
1908.     95  S.     8». 

Wimmer,  L.,  De  danske  Runemindesmurker  undersogte  og 
tülkede.  IV.  Bind:  Runoligstene  og  Miiulesmarker  knyttede 
til  Kirker.  Tilhig.  Ordsamling.  Kopenhagen,  Gyldendal. 
XCVII,  S.  215-234.    Fol. 

Zingerle,  Prof.  Dr.  Osw.  v..  lieber  unbekannte  Vogelweid- 
böfe  in  Tirol.  Ein  Beitrag  zur  Forschung  nach  Walthers 
Heimat.     3(i  8.     8».     Innsbruck,  Wagner  1909.     51.  1. 

Arnold,  Matthew,  Selected  Poems.  Edited,  with  Introduction 
and  Notes  by  llereford  Iv  George  and  A.  M.  Leigh.  Cr.  8vo. 
pp.  124.     tixford,  l'lnrendon  Press.     2/—. 

Beiträge  zur  neueren  Literaturgescliichte.  Hrsg.  von  Prof. 
Dr.  W.  Wetz.     1.  Hd.    8».     Heidelberg,   C.  Winter,  Verlag. 


[2.  Heft:  Geest,  Sibylla,  Der  Sensualismus  bei  .John  Keats. 
Diss.     70  S.     1908.     M.  1.50.] 
Bodtker.  A.  Trampe,  C'ritical  contribntions  to  early  English 
Syntax.    First  series.     I.  of.    Tl.  at,  hy.  to.     III.  Nnmerals, 
Adverbs,  Conjunctions.     Christiania,  Dybwad.     1908.    48  S. 
8°.    [Aus  Videnskabs  selskabets  skrifter.     IL  Histor.  -  filos. 
Klasse  1908,  Nr.  6.] 
\   Cambridge   History   of   English   Literatnrc.    The.     Edit    by 
I       A.  W.  Ward    and   A.  R.  Waller.     Vol.  3.     Renascence  and 
i       Reformation.     Demy   8vo,    pp.  xii — 587.     Cambridge,    Univ. 
Press. 
Doge.  A.,  .1.  .1.  Haidane  Burgess,  ein  Shetlanddichter.    Diss. 

Leipzig  19ÜS.     12  S.    8». 
Dunstan,  A.  C,   Examination  of  two  English  Dramas:  The 

Tragedy   of   Mariam'  by   Elizabeth    Carew;    and  'The  Tme 

Tragedy  of  Herod  and  .\ntipater:   with  the  Death   of  faire 

Marriam'  by  Gervase  Markham,  and  William  Sampson.  Diss. 

Königsberg  1908.    98  S.    8°. 
Fischer,  A.,  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Partikeln  of  n. 

frmn  in  Aelfrics  Heiligenleben  u.  in  den  Blickling-Homilien. 

Diss.     Leipzig  1908.    VIII.  103  S.     8». 
Flohr,   A.,   Die  Satire:  The  Rovers,  or  the  Double  Arrange- 
ment.   Greifswalder  Diss.     78  S.     8». 
Hecht,   Hans,   Thomas  Percy  und  William  Shenstone.    Ein 

Briefwechsel   aus   der  Entstehungszeit   der  Reliques  of  An- 

cicnt  English  Poetry.    Herausgegeben  mit  Einleitung  und 

Anmerkungen.    Strassburg,  Trühner.    XXX\TI,  145  S.    8°. 

M.  5.     Quellen  uud  Forschungen  CHI. 
.liriczek,  0.,  Victorianische  Dichtung.   Anhang:  Die  Lesarten 
-     der  ersten  Fassungen.  Heidelberg.  VVinter.  65  S.  8».  M.  1.20. 
Jones.  Hugh  David.  The  writings  of  John  Balguv.    Erlanger 

Diss.     25  S.    8». 
Kreusch,   F..   Verstellung,  Heuchelei,  Hinterlist  und  Verrat 

in   den   englisch  -  schottischen  Volksballaden.     Diss.     Halle 

1908.    51  S.    8°. 
Krusius,  P.,  Eine  Untersuchung  der  Sprache  John  Webster's. 

Diss.     Halle  1908.     217  S. 
Lämmerhirt,    Rud..    Thomas  Blenerhassets  'Second  Part  of 

the   Mirror  for   Magistrates'.    Eine  Quellenstudie.    Strass- 

burger  Diss.     138  S.     8°. 
Malone  Society  Reprints,   The.    1908:    The   Life  of  Sir  John 

Oldcastle.    1600.  —  The  Tragedy  of  Locrine.    1595.  —  The 

Interlude  of  Calisto  and  Melibea. 
Michels,  E..  Quellenstudien  zu  Colley  Cibbers  Lustspiel  "The 

Careless  Husband'.    Diss.    Marburg  1908.    67  S.    8". 
Müller,  Max,  Die  Reim-  u.  Ablantkomposita  des  Englischen. 

Strassburger  Diss.     105  S.     8°. 
Nason,   Arthur    Huntington,    Heraids   and  Heraldry   in  Ben 

Jonson's  Plays,  Masques.   and  Entertainments.    University 

Heights.  New  York. 
Oehme,  R..  Die  Volksszenen  bei  Shakespeare  und  seinen  Vor- 
gängern.    Diss.     Berlin  1908.     102  S.    8». 
Rotzoll,  Eva,  Das  .Aussterben  alt-  und  mittelenglischer  De- 
minutivbildungen im  Neuenglischen.    Heidelberg  Diss.   56  S. 

8°.     (Die  vollständige  Arbeit  wird  u.  d.  T.:  Die  Deminutiv- 

bildungen    im    Neuenglischen    unter    Berücksichtigung    der 

Dialekte  als  Heft  der  Anglistischen  Forschungen  gedruckt 

werden). 
Russell.  Charles  Edward.  Thomas  Chatterton,  the  Marvellous 

Boy.   The  Story  of  a  Strange  Life.    1752—1770.   Illnst.   Svo, 

pp.  310.     Lo.,  Richards.     7/6. 
Shakespeare.   The  Tempest.    Edit.  by  F.  J.  Furnivall.    (Old 

Spelling  Ed.)    8vo.     Lo..  Chatto.     2/6. 
Shakespeare.   Alls  Well  that  Ends  Well.    Edit  bv  W.  0. 

B.  Stone.    (Old  Spelling  Shakespeare.)    8vo.    Lo.,'  Chatto. 

2/6. 
Shakespeare.   .\  Slidsnmmer  Night's  Drcam.  The  Merehant 

of  Venice.    Edit.  by  K.  Uarvey.     12mo,  each.    Lo..    Kont- 

ledgc.    1/ — . 
Sharp.  R.  Farqnharson,  A  Short  History  of  the  English  St«<te. 

From  its  Beginnings  to  the  Summer  "of  the  Year  1908.    Cr. 

8vo,  pp   364.     Li>..  W.  Scott-     5,'—. 
Swinburne,  Algernon  ("hartes.  Threo  Plays  of  Shakespeare. 

(Librarv  of  Living  Thousht."!    12mo.  pp.  102.     Lo..  Ilarper. 

3/6. 
Thonr.  W.,  George  Colman  the  Elder's  Komödie  "The  Man  of 

Business'  u.  die  Farce  "The  Deuce  is  in  Hirn".    Eine  Qnellen- 

studie.     Diss.     Kiel  1908     63  S.    8». 
Wallaeo,    Charles   William.    The  Children   of  the  Chapel  at 

Blaokfriars  1597-U503     Introductory  to  the  Children  of  the 

Revels.  Their  (^rigin  Course  and  Intlucnoes.  .\  Historv  B.ised 
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upon  (Iriginal  Kecords  Documents  and  Plays  beins  a  Con- 
tribution  tci  Knowledge  of  the  Stage  and  Drama  oi  Sliake- 
spearc's  Time.  Originall.v  l'ublished  by  the  Univeisity  of 
Nebraska  in  l'niversity  Studies  and  Reprinted  Tberefrom 
for  tlie  Author  1908. 
Ware,  .1.  Redding,  Passing  Engljsh  of  the  Victorian  Era.  A 
Dictionary  of  Hcterodox  English  Slang  and  Phrase.  8vo, 
pp.  280.     Lg.,  Routledge.     7/6. 


Albo  carducciano:  iconografia  della  vita  e  delle  opere  di  (tjo- 
sue  Carducci:  417  zincotipie  e  una  fotuincisione,  raccolte  ed 
illustrate  da  Giuseppe  Fnmagalli  e  Filippo  Salveraglio.  Bo- 
logna, N.  Zanichelli  1909.     8»  obl.  fig.     p^  xxii,  275.    L.  10. 

Allais,  (1.,  Lamartine  en  Toscrane  et  les  Harmonies  poetiques 
et  religieuses  (d'apres  la  correspondance  et  les  manuscrits); 
Legons  prononcees  ä  la  Facult6  des  lettres  de  l'Universite 
de  Rennes.  Societt?  frani;aise  d'impr.  et  de  libr.  Paris.  Id-8, 
51  p.     (Berichtigung  zu  Sp.  43). 

Battisti,  Carlo,  Die  Nonsberger  Mundart  (Lautlehre).  Mit 
zwei  Karten.  Wien.  Alfred  Holder.  179  S.  8°.  S.-A.  aus 
den  Sitzungsberichten  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien.  Philosophisch -Historische  Klasse  160.  Band,  3.  Ab- 
handlung. 

Belloni.  Ant.,  Poema  epico  e  mitologico.  Fase.  1.  Milano, 
F.  Vallardi,  1908.  8«.  p.  1-48.  [Storia  dei  generi  lette- 
rarii  italiani,  fasc.  71.] 
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Galeotto  di  Manfredi  di  Vincenzo  Monti.  -Monza,  coop.  tip. 
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dente.  4.  La  vedova  scaltra.  5.  La  putta  onorata.] 
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di  Giuseppe  Gigli.    Firenze,   succ.  Le  Monnier,    1908.    10°. 

p.  XXX,  181.     L.  2.50. 
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reueillis  et  commentes  par  Gauthier-Ferrieres.  Charlemagne. 
Charles  dOrleans,  Fran(;ois  ler,  Henri  II.  Marie  Stuart, 
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-  graphie  et  de  cartes  des  anciens  pays  de  France;  par  Ad. 
Van  Bever.  Alsace.  Anjou.  Auvergne.  Bearn.  Berry.  Bour- 
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lusques,  les  Crustaces.  les  .\rachnides  et  les  .\nn6lides. 
Paris,  chez  l'auteur.    In-8.  209  p.    fr.  0. 

Sanneg,  Prof.  Dr.  .Tos..  Dictionnaire  etymologique  de  la  langne 
franc,aise,  rimO  par  ordre  alphabetique  retrospectif.  Fran- 
ziisisch- deutsches  Wörter-  u.  Namenbuch  nach  den  Endgn. 
riickliinfig  alphabetisch  geordnet.  Reim-  und  Ableitungs- 
Wörterbuch  der  frauzös.  Sprache.  1.  Heft.  S.  1-86.  gr.  S*. 
Hannover.  C.  Meyer  1909.    M.  1.25. 

Schenk.  .\Ib..  Table  comparee  des  observations  de  Callieres 
sur  la  langue  de  la  tin  du  XVII  e  siecle.  Kiel,  R.  Cordes. 
M.  6 

Schoen,  U..  Fr.  Coppee.  L'homme  et  le  poet*-.  1842—1908. 
Paris.  Fischbacher.     lOt!  S.     8°. 

Schreiner,  IL.  Weitere  Studien  über  die  erste  Valencienner 
Passion.  Ms.  der  Bibl.  Nat.  zu  Paris  f.  fr.  12536.  Greifs- 
walder Diss.     82  S.    8«. 

Schürhoff,  Ernst,  lieber  den  Tristan  des  Jean  Mangin.  Hal- 
lenser Diss.    75  S,    8». 

Seefeld,  P.,  Studien  über  die  verschiedenen  mittelalterlichen 
dramatischen  Fassungen  der  Barbara  -  Legende  nebst  Neu- 
druck des  ältesten  MystOre  franrais  de  Sainte  Barbe  en 
deu\  joHmees.     Greifswalder  Diss.     58  S     8°. 

Smith.  W.  F.,  Kabelais  rt  Krasnie.  l'.aris,  libr.  H.  Champion. 
1908.  ln-8  :\  2  col.,  52  p.  [Extrait  de  la  "Revue  des  etndes 
rabelaisiennes',  t.  6.  l!KtS.] 

Stagi.  Andrea.  L'.\mazonida.  a  cura  di  Ernesto  Spadolini. 
Anrona  I9l)8.     8».     p.  xv.  2.">1.     L.  4. 

Stein.    K...    Sprache   und  Heimat    der  Jünsri-ren  Fassnng   der 
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Chanson  de  Lion  de  Bourges.  Hs.  B.  Greifswalder  Diss" 
87  S.    8». 

Voltaire.  Lettres  philosophiques.  Edition  critiquc  avec  une 
introduction  et  un  commentaire  par  (iust.  Lanson.  Tome  I. 
Paris,  I<;d.  Oornely  et  Oie.  LVI,  219  S.  8«.  Fr.  .5.  (Societe 
des  textes  frani;ais  modernes.     Quatrieme  Exercico). 

Werner,  Fritz,  Die  Latinität  der  Getica  des  Jordaiiis.  Hal- 
lenser Diss.     147  8.     8». 

Wilmotte,  Maurice,  Etudes  critiques  sur  la  tradition  litte- 
raire  en  France.  Paris,  Champion.  XIV,  323  S,  8°.  Fr.  3.50. 
(Es  ist  mit  Freuden  zu  begrüssen,  dass  W.  sich  entschlossen 
hat,  seine  an  verschiedenen  Orten  zerstreut  veröffentlichten 
Studien  zur  französischen  Literaturgeschichte  in  einem  Bande 
zu  vereinigen  und  so  diese  wertvollen  Arbeiten  leichter  und 
allgemeiner  zugänglich  zu  machen.  Von  dem  reichen  und 
interessanten  Inhalt  des  Bandes  gibt  folgendes  Inhaltsver- 
zeichnis schon  eine  hinreichende  Vorstellung:  I:  La  nais- 
sance  du  drame  liturgique.  —  II:  Les  origines  de  la  chan- 
son  populaire.  —  III:  L'element  eomique  dans  le  theätre 
religieux.  —  IV:  Le  sentiment  descriptif  au  mojen  äge.  — 
V:  Fran^ois  Villen.  —  VI:  La  tradition  didactique  du  moyen 
äge  chez  Joachim  du  Bellay.  —  VIT:  La  critique  litteraire 
au  XVII  e  siecle.  —  VIII:  .Tean-.Tacques  Rousseau  et  les 
origines  du  romantisme.  —  IX:  Eugfene  Promentin  et  les 
realistes.  —  X:  L'esthetique  des  symbolistes.) 

Zaccagnini,  Guido,  Bernardino  Baldi  nella  vita  e  nelle  opere. 
Seconda  edizione,  corretta  e  notevolmente  ampliata,  con  ap- 
pendice  di  versi  e  prose  inedite.  Pistoia.  soc.  tip.  Toscana. 
1908.     8°.     p.  372,  con  ritratto.     L.  4. 

Zell  er.  Heinr.  Ludw.,  Das  Seerecht  von  Oleron.  Nach  der 
Handschrift  Rennes  Xo.  74.  Diplomatischer  Abdruck  mit 
teilweiser  deutscher  Uebersetzung,  Einleitung,  ergänzendem 
Glossar  und  einer  Handschriftenprobe.  23  S.  8".  Mainz, 
J.  Diemer.  M.  1.50.  Sammlung  älterer  Seerechtsquellen 
Heft  3. 

Personalnachrichten. 

Dr.  Erik  Staaff  wurde  als  Nachfolger  von  Prof.  Geijer 
zum  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Upsala  ernannt. 

t  am  10.  Febr.  in  Greifswald  der  ord.  Prof.  der  german. 
Philologie  Dr.  Alex.  Reiffer scheid,  62  .Tahre  alt. 

t  am  16.  Febr.  der  ord.  Prof.  der  engl.  Philologie  a.  d. 
Universität  Halle  Dr.  Albrecht  Wagner  im  Alter  v.  60  .lahren. 

t  am  14.  März  zu  Dresden  Dr.  Rieh.  Mahrenholtz,  im 
Alter  von  60  .fahren. 

t  am  16.  März  in  Königsberg  der  Germanist  Prof.  Dr.  K. 
Marold,  im  59.  Lebensjahre. 

Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs.  1908  sind  fol- 
gende Karten  abgeliefert  worden:  auch  (Satz  10),  hist  (Satz  15), 
um  (Satz  3),  der  (Satz  4,  9,  17),  du  (Satz  12.  18).  er  (Satz  5,  7), 
in  (Satz  3,  4,  33),  nicht  (Satz  29),  nuch  (Satz  27),  sind  (Satz 
13,  29 II),  wer.  —  Gesamtzahl  der  fertigen  Karten  965  (vgl. 
1908  Sp.  142). 
Marburg.  Wenker. 

Ein  Wort  in  eigener  Sache. 
(Zu  Litbl.  Nr.  12,  1908.) 

Mit  welcher  Gründlichkeit  Joseph  Huber  bei  seiner  Kri- 
tik zu  Werke  geht,  beweist  vor  allem  die  Tatsache,  dass  er 
meine  Arbeit  ein  Büchlein  von  40  Seiten  nennt,  obwohl  es 
deren  67  enthält.  Die  ganze  Formeulehre,  die  etwa  Ende  1906 
erschien,  der  Lautlehre  beigeheftet  und  dann  erst  fast  allen 
interessierten  Kreisen  zugesendet  wurde,  ist  Herrn  Huber  da- 
her noch  nach  zwei  Jahren  (!)  völlig  unbekannt  —  für  den  Re- 
zensenten des  Buches  wahrlich  ein  starkes  Stück  von  Ober- 
flächlichkeit' Ausserdem  versetzt  Huber  die  Ausdrücke  quitar, 
cajom,  sani/rar  willkürlich  in  Paragraphe  oder  Absätze,  in 
denen  von  ihnen  nicht  die  Rede  ist;  von  seinen  17  Zitaten 
sind  also  nicht  weniger  als  3  unrichtig! 

Wenn  ich  nun  zu  Hubers  Einzelbemerkungen  übergehe, 
habe  ich  kurz  folgendes  zu  bemerken: 

1.  VINDICAT.  Aus  etymolog.  Gründen  habe  ich  mich 
der  Ansicht  Cornu's  (Pg.  Gr.  §  17)  angeschlossen. 

2.  Camera.  Den  Schwund  des  A'  habe,  ich  absichtlich 
nicht  erklärt.  Denn  hier  stehen  sich  die  Ansichten  Cornu's 
(Pg.  Gr.  §  153)  und  Meyer -Lübkes  (Rom.  Or.  I,  ^  485)  dia- 
metral  gegenüber.     Keine   befriedigt  mich   völlig,    Besseres 


wnsste  ich  nicht  anzuführen  und  bloss  Bekanntes  abzudrucken, 

ist  nicht  meine  .4rt. 

3.  Wenn  das  /  in  mi,  ti,  si.  i  kein  (Tmlaut-/  ist,  wie  er- 
klärt sich  dann  «  <  UBIV 

4  Quitar.  Meine'Erklärung  ist  nach  Huber  mehr  als 
gezwungen.  Man  vgl.  aber  Meyer-Lübke,  Rom.  Gr.  I,  §  376, 
der  mit  anderen  Worten  genau  dasselbe  sagt. 

5.  Cajom.  Huber  hält '  mir  einen  langen  Vortrag  über 
das  Geschlecht  des  Wortes  und  verweist  mich  selbst  auf  Cor- 
nu's Pg.  Gr.  i;  104.  aber  nicht  auf  die  Anm.  4  ebendieses  §, 
welche  meine  Ansicht  unzweifelhaft  bestätigt. 

6.  Dass  ich  selbst  die  Verkürzung  von  QUOMODO  für 
sehr  alt  halte,  geht  aus  §  41  b,  den  Huber  nicht  gelesen  zu 
haben  scheint,  hervor,  da  ich  dortselbst  von  einer  gemein- 
roman.  (Kurz)form  spreche. 

7.  Zu  louvar.  loar  sagt  Huber  selbst:  ..Dies  gilt  zu- 
nächst und  zufällig  allein  für  D.  Denis".  Sollte  ich  in  einem 
Buche  über  D.  Denis  vielleicht  Erscheinungen  anführen,  die 
dem  von  mir  behandelten  Dichterkönig  fremd  sindV  ;  Dass 
aber  bei  andern  Dichtern  ioiivar,  ouvemos  u.  ä.  Formen  vor- 
kommen, habe  ich  nicht  nur  nirgends  bestritten,  sondern  im 
§  29  selbst  angenommen,  da  die  heutigen  Formen  ja  durch- 
aus ouv  zeigen  und  die  Analogiebildung  selbstverständlich 
irgendeinmal  und  irgendwo  begonnen  haben  muss.  Im  übrigen 
bezeichnete  Carolina  Michaelis,  gewiss  eine  hervorragende 
Kennerin  altportugiesischer  Formen,  in  einem  Briefe  vom 
24.  März  1907  gerade  meine  Erklärung  von  loar  und  oir  als 
sehr  gut. 

8.  Fremoso.  Die  Frage,  ob  ein  Kritiker,  der  sich  an 
Tatsachen  und  an  die  Wahrheit  hält,  schreiben  dürfe,  ich 
hätte  in  §  33.  2  das  e  von  fremoso  durch  Angleichung  an  ein 
Adjektiv  fermo  erklärt,  überlasse  ich  der  Oeffentlichkeit  zur 
Beurteilung.  Die  betr.  Stelle  lautet  wörtlich:  „Das  e  in  fre- 
moso endlich  ist  durch  Dissimilation  oder  durch  An- 
gleichung an  ein  anderes  Adjektiv,  z.  B.  fermn  entstanden." 
Jeder  vernünftige  Mensch  begreift  da  doch,  dass  mir  die  Dis- 
similation als  das  wahrscheinlichste  erscheint,  dass  ich  aber 
denjenigen,  welche  nicht  dieser  Ansicht  sind  (und  es  gibt 
deren!)  eine  andere  Möglichkeit  zugestehe.  Die  Wahl  des 
Beispieles  fermo  ist  freilich  eine  sehr 'unglückliche.' 

9.  „Bisher  unerklärt  ist  niatar.  als  dessen  Grundlage 
wohl  doch  MACTARE  anzusetzen  sein  wird.  Dieser  Satz 
zeigt  Unkenntnis  der  Literatur  u.  s.  w."  Herr  Huber  selbst 
lässt  die  Worte  „wohl  doch"  gesperrt  drucken,  beweist  da- 
mit also,  dass  er  genau  das  Gegenteil  dessen  denkt,  Avas  er 
schreibt.  Wären  mir  die  Erklärungen  von  Meyer-Lübke  und 
Carolina  Michaelis  nicht  bekannt  gewesen,  hätte  ich  das  a  d  - 
versative  „wohl  doch"  sicher  nicht  geschrieben. 

10.  Sangrar.  Herr  Huber  hätte  gut  daran  getan,  „Nach- 
trag und  Verbesserungen"  von  Seite  67  zu  lesen.  Dass  NGN 
durch  Dissimilation  zu  NGR  wurde,  hielt  ich  eben  für  so  selbst- 
verständlich, dass  ich  nicht  annahm,  ein  Rezensent  könnte 
eine  Erklärung  dieses  Vorganges  nötig  haben. 

11.  Queixar.  Meyer-Lübke  behandelt  in  Rom.  Gr.  I  §509 
span.  qitejar  als  AVort  mit  STY.  Was  aber]  fürs  span.  quejar 
gilt,  gilt  sicher  auch  für  pg.  queixar,  denn  dass  die  beiden 
begrifflich  identischen  Wörter  verschiedene  Grundlagen  haben 
sollen,  wird  mir  niemand  einreden. 

Was  bleibt  also  von  Joseph  Huber's  Kritik  übrig  V  Zu 
den  Nasallauten  ein  Hinweis  auf  eine  Arbeit  Nobilings;  die 
Tatsache,  dass  trotz  Hubers  Kollationierung  (v.  die  Ein- 
leitung zu  meinem  „Denis")  in  meinem  Wörterverzeichnis  der 
Ausdruck  atva  fehlt;  ein  Hinweis  darauf,  dass  trohar  und 
priaom  Fremdwörter  sind  (ein  gewissenhafter  Kritiker  hätte 
freilich  auch  caridade.  puridade,  grave,  serviro  und  viro,  die 
ich  grossenteils  in  den  „Verbesserungen"  selbst  richtig  ge- 
stellt habe,  erwähnen  müssen)  und  endlich  ein  allerdings  grober 
chronologischer  Lapsus  bezüglich  virgeu. 
Innsbruck.  A.  Gassner. 


Entgegnung. 

Ich  muss  es  direkt  als  Vorspiegelung  falscher  Tatsachen 
bezeichnen,  wenn  Herr  Dr.  Armin  Gassner  andern  glauben 
machen  will,  dass  mir  eine  Schrift  ..völlig  unbekannt"  ge- 
blieben ist.  in  deren  Einleitung  ich  selbst,  wenn  auch  nur  als 
nebensächlicher  Hilfsarbeiter  (vor  3  Jahren),  genannt  worden 
bin.  Gerade  weil  ich  aber  mit  Namen  in  einer  Arbeit  ange- 
führt wurde,  der  ähnliche  Mängel  und  Eigenschaften  anhaften 
wie  desselben  Verfassers  .Altspanischem  Verbum".  über  wel- 
ches deutlich    genug  Jules  Cornu   in   diesem   Litbl.  1897  ge- 
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urteilt  hat.  habe  ich  meine  Rezension  gleichsam  als  ,ein  Wort 
in  eigener  Sache'  veröffentlicht.  Was  ich  rezensieren  wollte, 
sagt  doch  der  Titel,  der  ganz  richtig  wiedergegeben  wurde. 
Dass  die  vollkommen  separat  erschienene  Lautlehre  nun  ein- 
mal nicht  mehr  als  40  Seiten  umfasst.  ist  Nebensache.  Neben- 
bei erwähne  ich,  dass  meine  Rezension  schon  vor  l'/.,  .Jahren 
bei  der  Redaktion  des  Litbl.  einlani;te.  Nacliträglich  habe 
ich  aber  deshalb  von  einer  Besprechung  der  mehr  Mängel  als 
Neues  bietenden  Formenlehre  Abstand  genommen,  weil  ich  be- 
merkte, dass  schon  .T.  .J.  N  u  n  e  s  in  seiner  Besprechung  in  der 
Revista  Lusitana  X  (1907)  S.  336— 341  die  Hauptsachen  abgetan 
hatte,  und  es  gewiss  nicht  Sache  der  Kritik  ist,  alle  Arbeiten 
ganz  umzuarbeiten,  zumal  dann  nicht,  wenn  sie  weder  me- 
thodisch noch  sonstwie  prinzipiell  einen  Fortschritt  bedeuten. 
G.  hebt  mit  Genugtuung  hervor,  dass  von  meinen  17 
„Zitaten'"  „nicht  weniger  als  3  unrichtig"  sind.  Es  handelt 
sich  um  folgende  Aeusserlichkeit:  statt  §  4  —  §9,  4  —  i^  84 
sollte  es  heissen :  §  2.  4  —  §  9.  5  —  §  85.  Das  ändert  aber  an 
der  Sache  nichts,  auf  die  es  mir  und  andern  allein  ankommt. 
Ob  Ct.  mich  widerlegt  und  welch  neue  Blossen  sowohl  für  seine 
Person  als  für  seine  Sache  er  sich  durch  seine  Entgegnung 
gegeben  hat.  braucheich  nicht  festzustellen.  Das  sieht  jeder- 
mann selbst  ein.  Von  allen  meinen  Ausstellungen  (Litbl.  1908 
S.  407 — 409)  habe  ich  nicht  eine  einzige  zurückzunehmen,  viel- 
mehr hat  (t.  für  meinen  Satz;  , Dem  Verf.  fiel  es  schwer,  über 
das   schon   Bekannte   hinauszukommen"    einen   neuen   Beweis 


geliefert.  Selber  urteilen  und  nicht  unbedingt  nachbeten, 
ist  jedermanns  Sache  und  Pflicht,  der  Wissenschaftliches 
leisten  will. 

Nur  noch  folgendes  habe  ich  als  tatsächliche  Berich- 
tigung obiger  Entgegnung  anzuführen. 

ad  7:  Ich  hebe  ausdrücklich  hervor,  dass  weder  der 
ganze  S  29  noch  sonst  ein  S  auch  nur  erraten  lässt,  dass  G. 
an  andere  altportug.  Dichter  überhaupt  gedacht,  geschweige 
denn  sie  herangezogen  hat. 

ad  8:  'i.  hat  in  der  Aufregung  das  .nur'  in  meinem 
Schlusssatz  übersehen. 

ad  10:  Ich  betone  eigens,  dass  , Nachtrag  u.  Verbesse- 
rungen" nichts  von  dem  und  keine  Verbesserung  dessen  ent- 
halten, was  ich  beanständet  habe.  Zu  sangrar  noch  folgende 
Bemerkung.  Der  §  85  sagt:  ,Lat.  nguin  dagegen  wurde  zu 
nijr  in  samjrar-.  Der  Nachtrag  korrigiert  nun;  .lies  Sandra 
von  sangrar"  und  nicht  etwa  „s.  statt  s."'.  Diese  Note  schien 
mir  —  ich  glaube,  nicht  mit  Unrecht  —  andeuten  zu  wollen, 
als  erblicke  G.  in  dem  Worte  vielmehr  eine  Assimilation  des 
u  an  das  folgende  f.  Die  obige  Aeusserung  G.'s  lehrt  aber 
unzweideutig,  wer  von  uns  beiden  mehr  dabei  gedacht  hat. 

Das  Uebersehen  von  aha   könnte  (j.  meinetwegen   dann 
meiner  „Kollationierung"    öffentlich  vorwerfen,   wenn  ich   die- 
selbe gegen  eine  Entlohnung  und  nicht  —  wie  es  tatsächlich 
der  Fall  war  —  aus  blosser  Gefälligkeit  besorgt  hätte. 
Innsbruck.  Dr.  Joseph  Huber. 
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'^     Literarische  Anzeigen. 

Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in   LEIPZIG. 


Von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Vietor  erschienen  in  meinem  Verlage: 

Deutsches 

Aussprachewörterbuch 

Heft  1,  enthaltend  A — biogenetisch.      3  Bogen  gr.  8".     M.   1.20. 

Das  Wörterbuch    wird    ca.    25  Bogen    umfassen,    die    in    8    Heften    ausgegeben    werden.     Bis    zum    Erscheinen    des 
Schlusses  wird  der  Bogen  mit  40  Pf.  berechnet;  später  tritt  ein  erhöhter  Preis  ein. 

Elemente  der  Phonetik 

des   Deutschen,    Eng-llsehen   und   Französischen. 
Fünfte,  durchgesehene  Auflage. 

1904.    XIII,  386  S.  gr.S".    Mit  einem  Titelbild  und  35  Figuren  im  Texte,    il.  7.20.  geb.  M.  8.—. 


Kleine  Phonetik 

des   Deutsehen,   Englischen   und   Französischen. 

Fünfte  Auflage. 

1907.     Mit  21   Figuren.     XVI  u.    132  S.  8».     M.  2.50,  kart.   M.  2.80. 


Die  Aussprache  des  Schrit'tdeutschen. 

Mit  dem   ,  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  Rechtschreibung  zimi  Gebrauch  in  den  preussischen 
Schulen"   in  phonetischer  Umschrift  sowie  phonetischen  Texten. 

Die  siebente  Auflage  erscheint  in  Kürze. 


Ger  man  Pronuneiation. 

Practice  and  theory.     The  best  (ierman.  —  (lerman  Sounds,  aad  how  they  are  represented  in  spelliny. 
The  letters  of  the  aiphabet,  and  their  phonetic  values  in   German.  —  German  accent.  —  Specimenis. 

Third  edition. 
1903.     9V2  Bogen  8".     M.   1.60,    geb.  in  Gauzlbd.   M.  2.—. 


Der  Sprachunterricht  muss  umkehren! 

Ein  Beitrag  zur  Ü  berbürd  u  ngsf  rage  von  Quousque  tandem. 

Dritte,  durch  Anmerkungen  erweiterte  Auflage. 

1905.     VIII  u.  52  S.  8*^.     M.   1.—. 


Direkt  per  Post  liefere  ich  ohne  Portoberechnung  zuni  Ladenpreise: 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie 

herausaeifebfn  vun 

Prof.  Dr.  Otto  Behaghel  u„d  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann 

sowie  alle  anderen  Journale  und  Artikel  meines  Verlages,  wenn  es  unmöglich  odei'  schwierig  ist,  durch 
Sortimentsbuchhandlungen  zu  beziehen. 

Leipzig,  Karlstrasse  20.  Q-  ^'  ReJsland. 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G  Otto's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg-eben  am  2.  April  1909. 
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Analecta  germanica.  Hermann  Paul  zum  7.  August  1906 
dargebracht  von  Anton  Glock,  Arthur  Frey,  Friedrich  Wilhelm 
P.  Expeditus  Schmidt,  Michael  Birkenbihl,  Aloys  DreyerJ 
ehemal.  Mitgliedern  des  deutschen  Seminars  an  der  Münchener 
Lniversität.  Verlegt  n.  gedruckt  von  H.  Böes  in  Amberg  1906. 

Das  schön  gedruckte  Buch  enthält  zwei  umfangreiche 
Arbeiten  von  F.  Wilhelm  u.  P.  Schmidt.  Wilhelm 
gibt  ein  um  1400  verfasstes  Reimgedicht  auf  Sankt  Afra 
nach  zwei  Handschriften  der  Miinchener  Staatsbibliotiiek 
heraus.  Alle  zum  Text,  seiner  Vorlage,  seiner  metrischen 
und  sprachlichen  Form  gehörigen  Fragen  werden  mit 
ausserordentlicher  Gründlichkeit  erörtert.  ,,In  der  Arbeit 
ist  zum  ersten  Mal  der  Versuch  gemacht,  ein  für  den 
Sprechvortrag  bestimmtes  Gedicht  von  der  Mundart  aus, 
in  der  es  geschrieben  ist,  wirklich  zu  verstehn".  Die 
Untersuchung  dreht  sich  um  die  Frage,  wie  im  Mittel- 
alter die  mhd.  Gedichte  gelesen  wurden,  und  berührt 
die  mhd.  Schriftsprache.  Nach  Wilhelm  kann  von  einer 
Gemeinsprache  oder  gar  von  Ansätzen  zu  einer  Schrift- 
sprache keine  Rede  sein,  nur  von  einer  verhältnissmässig 
gemeinsamen  poetischen  Technik,  von  literatischen  Reim- 
bindungen, die  für  das  Versinnere  oline  Bedeutung  sind. 
In  Rhythmus,  Melodie,  Silbentrennung,  kurz  in  der  Aus- 
sprache herrscht  einzig  die  Mundart,  keine  gemeinsame 
Vortragssprache.  Die  Reimlegende  von  St.  Afra  ist 
rein  scliwäbisch  gedacht,  empfunden  und  auch  darnach 
zu  lesen.  Da  seit  dem  13.  .Tahrh.  im  schwäbischen  Laut- 
stand keine  durchgreifende,  gesetziiiässige  Aenderung 
nachweisbar  ist,  sind  die  altschwäbisclien  Gedichte  mit 
den  Ausdrucksmitteln  der  heutigen  Mundart  rhythmisch 
und  melodisch  zu  begreifen.  Schmidt  veröftentlicht  ein 
Spiel  vom  verlorenen  Sohn,  das  der  junge  Pfalzgraf  Philipp 
Ludwig  1559  in  Zweibrücken  niederschrieb.  Das  Spiel  ist 
dadurch  von  Bedeutung,  dass  es  bei  Hofe  vom  jungen 
Pfalzgrafen  und  seinen  Mitschülern  aufgeführt  wurde,  dass 
es  zahlreiche  szenische  Bemerkungen  enthält,  also  bühneu- 
geschichtliclie  Aufschlüsse  gewährt.  Die  Hauptquelle  des 
Stückes  ist  die  Verdeutschung  des  Acolastus  von  Willielm 
Gnapheus  durch  den  Züricher  ,Iörg Binder.  Glock  t-rweist, 
dass  bei  den  Üsteroftizien  auch  Scitenaltäre  und  Neben- 
kapellen  zur  Darstellnng  des  hlg.  Grabes  benutzt  wurden, 
was  Traube  geleugnet  hatte.  Er  gibt  tut  pulpitum.  woraus 


einige  ein  Bühnengerüst  gefolgert  hatten,  die  richtige  Er- 
klärung =  Ambon  oder  Bema,  d.  h.  die  Erhöhung  im  Pres- 
byterium  der  Kirche  zu  Seiten  des  Altars.  A.  Dreyer 
behandelt  den  Münchener  Aufentlialt  des  Hans  Sachs 
1513/4,  wo  er  „die  Schul  verwalten  half",  und  die 
Münchener  Meistersänger  Jörg  Schiller,  Albrecht  Lesch, 
.Jörg  Schechner,  Niklas  Zimmermann,  Jeronimns  Drabolt 
und  die  Meistersingerin  Katharina  Holl.  Für  Hans 
Sachsens  Lobspruch  auf  München  wird  Schedels  Welt- 
chronik (deutsch  von  Simon  Alt  1494)  als  Quelle  nach- 
gewiesen. A.  Frey  stellt  einige  sj'ntaktische  Besonder- 
heiten der  Schweizer  Mundart  zusammen,  angeregt  durch 
die  Wahrnehmung,  dass  der  Satzban  einer  llundart 
rascher  und  leichter  dem  Einfluss  der  betr.  Schul-  und 
Schriftsprache  erliegt,  als  das  Wort  und  die  Lantgebung. 
Birkenbihl  zeigt  persische  und  indische  Einflüsse  in 
Heines  Gedichten.  In  Bonn  1819  wurde  Heine  durch 
A.  W.  Schlegel  auf  diese  Quellen  hingewiesen.  .\m 
stärksten  machen  sich  die  Einflüsse  in  der  ersten  Hälfte 
der  zwanziger  Jahre  geltend,  dauern  aber  bis  zu  Heines 
Tod  fort.  Rückert  erkannte  die  persisch-indischen  Züge 
in  Heines  Liedern  sehr  genau,  die  neben  dem  deutschen 
Volkslied  und  den  jüdisch-orientalischen  Vorstellungen 
nicht  unterschätzt  werden  dürfen.  Es  war  wohl  berechtigt, 
auch  diesen  Beziehungen  von  Heines  in  allen  Farben 
schillernder  Poesie  einmal  nachzugehen. 

Rostock.  w.  Golther. 


Friedrich  Pfaff,  Der  Minnesang:  im  i;,ande  Baden 

(Xeujahrsbliitter  der  Badischen  historischen  Kommission^ 
1908.  Heidelberg,  C.  Winters  rniversitatsbnchh:indluD>;. 
XXlll,  71  S.     8». 

In  einem  hübsch  ausgestatteten  Büchlein  bietet 
Pfati'  eine  Sammlung  der  Minnesinger  aus  oberrheini- 
schem Gebiet.  Die  Einleitung  sucht  die  Pflegestütten 
des  badischeu  Minnesangs  zu  bestimmen :  neben  den 
Froiherrn  von  Wiesloch  und  Bruno  von  Hornberg  das 
Freiburger  Schloss  der  Zähringer,  zu  dem  die  Breis- 
gauer  von  Buchheim,  der  Schulmeister  Walther  von 
Breisach  und  Brnnwart  von  Auggen  gezählt  werden. 
die  Bischofsitze  von  Basel  und  Konstanz,  wofür  Burkart 
von  Hohenfels  am  Peberlinger  See  in  Betracht  kommt. 
Heinrich  von  Tettingen,    den  Bartsch  zu  den  Schweizer 

11 


147 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  5. 


148 


Minnesingern  stellt,  nimmt  Pfaff  für  Tettingen  am 
Ueberlinger  See  in  Anspruch,  also  für  die  Dienstmannen 
des  Konstanzer  Bistums.  Ins  Donaugebiet ,  zwischen 
Tuttlingen  und  Sigmaringen  führt  Hug  von  Werbenwag. 
Unter  den  acht  Minnesingern  ragt  am  meisten  Burkart 
von  Hohenfels  hervor.  Wolframs  und  Neidharts  Ein- 
flüsse sind  bei  Wiesloch  dem  Tagelieddichter  und 
Burkart  zu  verspüren.  Den  Text,  der,  wie  bereits  im 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  31,200  gerügt  wurde, 
nicht  fehlerfrei  ist,  begleiten  erläuternde  Anmerkungen. 
Die  zu  Burkart  I,  5  „länt  slichen  ze  gemüete  daz 
gevider  zerswingen"   verstehe  ich  nicht. 

W.  Golther. 


Virgil  Moser,    Historisch  -  grammatische  Einfüh- 
rung in  die  frühneuhochdeutschen  Schriftdialekte. 

Halle,  Waisenhans  1909.     XII.    266  .S. 

Wie  der  Verf.  im  Vorwort  bemerkt,  will  er  keine 
erschöpfende  Grammatik  der  frühneuhochdeutschen  Sprache 
geben,  sondern  nur  eine  Einführung.  Es  scheint  mir 
aber,  dass  er  sich  nicht  recht  klar  gemacht  hat,  was 
wohl  der  Anfänger  am  nötigsten  braucht.  Ich  zweifle, 
ob  dieser  in  dem  Buche  ein  sehr  bequemes  Hilfsmittel 
finden  wird.  Für  ihn  hätte  vieles  kürzer  ,  und  damit 
übersichtlicher  gefasst  sein  können,  was  nicht  ausschliesst, 
dass  Manches  wieder  ausführlicher  sein  sollte.  Um  dem 
Anfänger  zu  dienen,  hätte  vielfach  auch  weniger  voraus- 
gesetzt werden  dürfen. 

Unter  frühneuhochdeutsch  versteht  der  Verf.  in  An- 
schluss  an  Scherer  die  Zeit  von  dei'  Mitte  des  14.  bis 
zur  Mitte  des  17.  Jahrh.  Mir  scheint  diese  Begrenzung 
ganz  willkürlich.  Die  Mitte  des  17.  Jahrh.  bildet  in 
der  Sprachentwicklung  ebensowenig  eine  Grenze  wie  in 
der  Literatur. 

Der  Verf.  will  im  wesentlichen  nur  die  früheren 
Untersuchungen  zusammenfassen.  Diese  Zusammenfassung 
ist  verdienstlich,  wenn  sie  auch  nicht  immer  dem  näch- 
sten Zwecke  des  Buches  entspricht,  und  mancher  wird 
dafür  dankbar  sein.  Aus  dem  Anschluss  an  die  vor- 
liegenden Spezialuntersuchungen  ergibt  sich  aber  auch 
die  Folge,  dass  die  Behandlung  der  einzelnen  Partieen 
nicht  gleichmässig  sein  konnte. 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte,  die  als 
historischer  Teil  und  grammatischer  Teil  bezeichnet  wer- 
den. In  dem  ersten  Teile  (S.  8-78)  gibt  der  Verf. 
eine  Uebersicht  über  die  Hauptveränderungen  der  Sprache 
und  charakterisiert  die  einzelnen  Typen  der  Kanzlei-, 
Literatur-  und  Druckerspraclie.  Wie  Bnrdach  sucht  er 
den  Einfluss  Luthers  auf  die  Entwicklung  einer  Gemein- 
sprache möglichst  herunterzudrücken.  Dabei  wird  über- 
sehen, dass  die  Luthersprache  das  Muster  für  Nieder- 
deutschland geworden  und  dass  dieser  Anschluss  Nieder- 
deutschlands  das  eigentlich  Entscheidende  gewesen  ist  für 
die  Entstehung  einer  von  der  Mundart  scharf  geschie- 
denen Gemeinsprache. 

Im  zweiten  Teile  (S.  82 — 232)  wird  eine  systema- 
tische Darstellung  der  Grammatik  gegeben.  Eingehend 
ist  die  Lautlehre  behandelt.  Dieser  Abschnitt  kann  im 
allgemeinen  als  recht  brauchbar  bezeichnet  werden.  Im 
einzelnen  wäre  Manches  zu  erinnern.  §  10  hätte  der 
doch  sehr  verbreitete  Gebrauch  ey  {ay)  im  Silbenauslaut 
zu  verwenden,  erwähnt  werden  sollen.  §  21  hätte  die 
Verdoppelung  des  f,  die  doch  einen  phonetischen  Grund 
hat,  nicht  mit  andern  Doppelschreibungen  zusammen- 
geworfen werden  sollen.     Md.  kegen  (§  29)  ist  aus  ent- 


gegen entstanden.  Seltsam  ist  der  Versuch,  die  Erhal- 
tung der  Kürze  vor  den  Suffixen  -el,  -er,  -en  zu  er- 
klären (§  44).  Dass  die  Formen  dero,  iro  sich  in  der 
alemannischen  Mundart  erhalten  hätten  (§  82),  ist  eine 
unzulässige  Annahme.  Unrichtig  ist  gewiss  die  Behaup- 
tung (§  95),  dass  urgerm.  b  im  Ahd.  zur  Fortis  und 
dann  im  Mhd.  wieder  zu  stimmloser  Lenis  geworden  sei. 
Md.  zu-  =  zer-  ist  ganz  falsch  aufgefasst  (§  122).  Der- 
gleichen Anstellungen  Hessen  sich  noch  manche  machen. 
An  der  richtigen  sprachgeschichtlichen  Auffassung  fehlt 
es  oft. 

Sehr  viel  kürzer  und  unvollständiger  ist  die  Formen- 
lehre. Es  finden  sich  darin  irrige  Ansichten  auch  in 
Hauptpunkten,  was  zum  Teil  damit  zusammenhängt,  dass 
die  Darstellung  nicht  über  die  Mitte  des  17.  Jahrh. 
hinausgreift.  So  wird  (§  138)  mit  Unrecht  behauptet, 
dass  Schottel  für  die  Feminina  der  ö-Deklination  die 
jetzige  gemischte  Deklinationsweise  durchgeführt  habe. 
Nach  ihm  sollen  vielmehr  von  den  auf  -e  ausgehenden 
Wörtern  nur  solche  wie  Grösse,  Krümme  im  Sg.  un- 
verändert bleiben,  die  übrigen  den  Gen.  und  Dat.  Sg.  auf 
-en  bilden,  also  auch  solche,  die  im  Mhd.  stark  flektiert 
wurden,  wie  Eule.  Das  entspricht  auch  den  tatsäch- 
lichen Verhältnissen,  nur  dass  dieselben  schwankender 
sind.  Von  einer  durchgreifenden  Unterscheidung  zwischen 
Ö-Deklination  und  schwacher  Deklination  kann  im  16. 
17.  Jahrh.  keine  Rede  mehr  sein.  Unrichtig  ist  es  auch, 
dass  das  Eindringen  des  n  in  den  Nom.  Sg.  ursprüng- 
lich starker  Maskulina  {Magen  statt  mhd.  mage)  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrh.  abgeschlossen  sein  soll.  Noch 
Herder  bietet  massenhaft  Formen  auf  -e  statt  der  jetzigen 
auf  -en.  Dass  der  Grund  für  die  Ausgleichung  zwischen 
Sg.  und  PI.  des  Praeteritums  der  starken  Verben  darin 
gesucht  wird,  dass  dasselbe  in  der  lebenden  Sprache 
im  Aussterben  begriffen  gewesen  sei,  ist  nicht  zu  billigen. 
Die  Veranlassung  liegt  einfach  in  der  Bedeutungslosig- 
keit des  Unterschiedes. 

Dürftig  sind  die  Bemerkungen  über  Wortbildung, 
Wortschatz  und  Syntax.  Einige  Textproben  beschliessen 
das  Buch  (235  —  266),  wobei  Luther  reichlicher  bedacht 
wird,  als  man  nach  der  ihm  eingeräumten  Stellung  er- 
warten sollte. 

München.  H.  Paul. 


Grammatik  der  Nürnberger  Mundart  von  August  Geb- 
hardt,  unter  Mitwirkung  von  Otto  Bremer.  Leipzig  1907. 
XVI,  392  S.  8».  M.  12.  [Grammatiken  deutscher  Mund- 
arten Bd.  VII.] 

Das  vorliegende  Buch,  in  das  0.  Bremer  mit  eigener 
Mitarbeit  stark  eingegriffen  hat,  bietet  wohl  die  umfas- 
sendste und  eindringendste  Schilderung  einer  deutschen 
Mundart,  die  wir  besitzen.  In  der  Darstellung  wie  in 
der  Erklärung  ist  die  Mundart  bis  in  die  feinsten  Fein- 
heiten verfolgt,  nichts  unbeschrieben  geblieben,  keiner 
Schwierigkeit  der  Deutung  aus  dem  Wege  gegangen, 
mit  dei'  gleichen  Sorgfalt  die  einzelne  Erscheinung  fest- 
gehalten und  das  Gleichartige  zur  Uebersicht  zusammen- 
gefasst.  Um  von  dem  vielen  Anregenden  und  Lehr- 
reichen, was  das  Buch  bringt,-  nur  einiges  hervorzu- 
heben, erwähne  ich  die  mehrfachen  Bemerkungen  über 
individuelle  Verschiedenheiten,  das  eigentümliche  Laut- 
gesetz, dass  mhd.  ou  zwar  im  Allgemeinen  zu  ä  mo- 
nophthongiert wird,  aber  vor  Gutturalen  diphthongisch 
bleibt  (aber  freilich  ö,  =  mhd.  auch !) ;  den  Nachweis, 
dass  mundartliches  Vlrh  (Vieh)  nicht  auf  älteres  vihe, 
vihu  zurückgehen  Rann,  dass  vielmehr  vih,  vich  zugrunde 
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liegen  muss,  das  aus  ßhu  ebenso  durch  Analogiebildung 
entstanden  ist,  wie  sun  aus  sunu;  den  Versuch,  den 
Weclisel  von  sehen  —  er  sieht  aus  einer  früheren  Aus- 
sprache ch  für  h  zu  erklären ;  die  Feststellung  eines 
Passivs  von  Reflexiven  (heute  wird  sich  gebadet); 
die  Andeutung  der  inchoativen  Aktionsart  durch  an- 
fangen: haut  er  zon  graina  okfcnKjt  =  rahd.  er  be- 
(junde  we'men  ;  die  üntersuclinn;;  über  die  Eeihenfolge 
der  Lautwandlnngen,  deren  graphischer  Debersicht  ich 
freilich  ziemlich  hülflos  gegenüberstehe. 

Auch  sonst  habe  ich  gar  manche  Bedenken,  wie  es 
freilieh  kaum  anders  sein  kann  gegenüber  einem  Werke, 
das  so  vieles  bringt.  Insbesonders  scheint  mir  der  Ein- 
fluss  der  Schriftsprache  niclit  genügend  gewürdigt.  Wir 
wissen,  namentlich  durch  die  neueren  Arbeiten  von  0. 
Schmidt  über  die  Mundart  von  Bonland,  von  Erdmann 
über  Bingen,  von  Kiaus  über  Atzenbain  und  Grünberg, 
dass  die  Abweichungen  der  Sladtniundart  von  der  Land- 
raundart  wohl  durchaus  eine  Annäherung  an  die  Schrift- 
sprache bedeuten.  So  ist  auch  das  pf  von  Weissenburg, 
das  Wrede  veranlasste,  Otfrids  Heimat  aus  Weissenburg 
hinauszuverlegen,  wohl  Einfluss  der  Schriftsprache,  und 
Otfrids  Wiege  kann  doch  in  Weissenburg  selbst  ge- 
standen haben.  Auch  das  niederalemannische  k,  das 
Basel  gegenüber  seiner  Umgebung  aufweist,  wird  so  zu 
deuten  sein.  So  braucht  denn  auch  das  Fehlen  des  bai- 
rischen  Du.ils  in  Nürnberg  nicht  Einfluss  des  benach- 
barten Fränkischen  zu  sein,  sondern  bekundet  viel  eher 
die  Macht  der  Schriftsprache,  und  es  wäre  zu  prüfen, 
ob  nicht  auch  die  andern  angeblichen  Einflüsse  des  Frän- 
kischen dem  Versuch  des  Städters  entspringen,  sich  über 
die  Mundart  zu  erheben.  Der  Nasal,  der  in  Fremd- 
wörtern „besonders  gern"  eingeschoben  wird  (S.  187), 
ist  auch  einer  —  freilich  auf  einem  Umweg  geschehe- 
nen —  Einwirkung  der  Schriftsprache  zu  verdanken; 
es  handelt  sich  um  hyperhochdeutsche  Formen,  wie  das 
Hörn  wiederholt  betont  hat,  vgl.  seine  Untersuchungen 
zur  nenenglischen  Lautgeschichte,  S.  63  und  Zs.  f.  französ. 
Sprache  XXll,  64.  —  Die  vorhin  erwähnte  Annahme, 
dass  -h-  noch  in  geschichtlicher  Zeit  ein  -ch-  gewesen  ; 
sei,  ist  mir  doch  recht  zweifelhaft;  der  Hinweis  auf 
Schmellers  bairische  Grammatik  §  495  ist  von  massiger 
Beweiskraft,  vgl.  Heusler,  der  alemannische  Konsonan- 
tismus in  der  Mundart  von  Basel-Stadt,  S.  70.  —  Ein 
sehr  starkes  Fragezeichen  mochte  ich  zu  Bremers  Er- 
klärung des  nürnberg.  oi  =  mhd.  ie  machen.  Das  mlid. 
ie  hat  drei  Quellen:  alid.  io,  ahd.  r,  frz.  ie  (in  der  En- 
dung -ieren).  Bremer  gibt  nun  eine  Erklärung,  die  nur 
für  ie  aus  io  zutriflft:  in  -ieren  soll  Lautsubstitiition  vor- 
liegen, und  ie  aus  e  bleibt  überhaupt  unerklärt.  Ich 
meine,  einer  Erklärung,  die  so  wenig  leistet,  wäre  das 
Bekenntnis  des  Nichtwissens  vorzuziehen.  Mindestens 
hätte  der  Nachweis  geführt  werden  müssen,  dass  auch 
sonst  die  ie  verschiedenen  Ursprungs  in  ihrer  Entwicke- 
luiig  auseinandergehen.'  —  Die  Frommannsche  Erklärung 
des  bair.  Präflxes  der-  (=  er),  der  sich  Gebhardt  S.  120 
anschliessen  mochte  (die  Stelle  fehlt  im  Register  S.  348a), 
halte  ich  für  ganz  unglücklich;  bei  Etymologien  spricht 
doch  so  zu  sagen  auch  die  Bedeutung  eine  gewisse  Rolle, 
und  wo  wäre  die  Brücke  zwischen  der  Bedeutung  von 
dar-  und  (/er-?  —  S.  40 :  „neben  hach  schon  häufig 
hoch  nach  Analogie  von  töch  (mhd.  tacY :  wo  ist  das 
Bindeglied  zwischen  den  beiden  Paradigmen?  —  S.  42: 

'  Wobei  natürlich  der  Einihiss  des  r.  der  -ieren  in  rhei- 
nischen Mundarten  zu  -<r,(i  wandelt,  nicht  in  Betracht  käme. 


der  Umlaut  in  fertig,  Pferd  ist  weder  durch  i  der  über- 
nächsten Silbe  bewirkt,  noch  erst  nach  der  mhd.  Zeit  ein- 
getreten. —  S.  45:  „der  Umlaut  des  u  ist  sehr  oft  un- 
terblieben, z.  B.":  es  folgen  vier  Beispiele.  Hier  hätte 
man  doch  gewünscht,  das  ganze  Material  beisammen  zu 
l)aben.  —  S.  48 :  Kann  man  eigentlich  vom  Umlaut  eines 
?  sprechen?  wenn  dreisich  statt  draisich  wirklich  Um- 
laut ist,  was  zutreffen  dürfte,  so  wäre  es  doch  wohl 
eher  Einwirkung  des  palatalisierten  s  auf  das  ai.  — 
S.  54:  „vor  m  ist  bei  ai  das  i  verkürzt  und  zum  Er- 
sätze das  a  gedehnt,  z.  B.  Bäim" ;  gibt  es  überhaupt 
derartige  Ersatzdehnungen?  Meines  Erachtens  liegt 
Nasalierung  des  Vokals  und  Dehnung  des  nasalierten 
T-autes  vor,  wie  sie  in  der  Karlsruher  Mundart  bei  ai, 
au  vor  m  allgemein  ist.  Ebenso  möchte  ich  für  <sf 
fmhd.  zene)  Ersatzdehnung  ablehnen  und  Dehnung  des 
nasalierten  Vokals  annehmen.  —  S.  57  :  Janetcar,  Ede- 
imrd  wird  so  erklärt:  „in  Fremdwörtern  ist  ii  nach 
Konsonanten  zu  w  geworden,  und  davor  ist  Svarabbakti 
eingetreten";  doch  wohl  eher:  Januar  >  Jatiuwir  > 
Jatiewar.  —  Seltsam  ist,  dass  das  angehängte  s  im 
Volkslied  {dass  wirs  echte  Deutsche  sein)  als  eine  laut- 
liche Erscheinung  betrachtet  wird  („Antritt  von  s",  „eine 
ganz  merkwürdige  Erscheinung",  S.  187),  während  es 
natürlich  auf  selbständiges  es  zurückgeht,  das  freilich 
nicht,  wie  Grimm  wollte  (DW.  III  1138)  aus  sich  ent- 
standen sein  kann. 

Zum  Schlnss  weise  ich  auf  die  Textproben  bin :  be- 
sonders lehrreich  die  Gegenüberstellung  einer  Schraeller- 
schen  Umschrift  und  einer  Niederschrift  desselben  Textes 
nach  der  heutigen  Aussprache.  Darans  erhellt  einer- 
seits die  grosse  Zuverlässigkeit  Schmellers,  anderseiu 
die  Tatsache,  dass  seit  Schmeller  nur  ganz  geringe 
Veränderungen  in  der  Mundart  eingetreten  sind. 
Giessen.  0.  Behaghel. 


Trutznachtigall.  Von  P.  Friedr.  Spee  8.  J.  Nebst 
den  Liedern  aus  dem  Güldenen  Tngendbnch  desselben 
Dichters.  Nach  der  Ausgabe  von  Klemens  Brentano,  kritisch 
herausgegeben  von  Alfons  Weinrich.  Freiburg  i.  Br.  Her- 
derscher Verlag.     In-8«.     XL  u.  428  S.     3  M. 

Klemens  Brentano  hat  für  seine  Ausgabe  der  Trntz- 
nachtigall  (Berlin  1817)  nicht  die  Originalausgabe  von 
1649,  sondern  die  nicht  fehlerfreie  Ausgabe  von  1660 
benutzt  und  häutig  verändert  wiedergegeben.  Der  neue 
Herausgeber  gibt  nun  an,  er  habe  untersucht,  inwieweit 
Brentano  seiner  Behauptung,  die  Lieder  „wörtlich,  wie 
Spee  sie  gedichtet",  wiederzugeben,  nachgekommen  sei. 
Die  Abweichungen  habe  er  im  kritischen  Anhang  ge- 
wissenhaft vermerkt  und  in  der  Regel  den  Text  von 
1649  wieder  hergestellt,  sodass  auch  die  Originalaus- 
gabe durch  seiuen  Neudruck  ersetzt  werde. 

Das  begreife,  wer  kann.  Der  Neudruck  soll  gleicli- 
zeitig  eine  verbesserte  Auflage  von  Brentanos  nach 
dem  Druck  von  1660  ziemlich  willkürlich  hergestellter 
Ausgabe  sein  und  die  Originalausgabe  von  1649  er- 
setzen ! 

Dabei  gibt  der  Herausgeber  nicht  einmal,  wie  er 
bclianptet,  in  seinem  kritischen  .\nhang  die  Abweichungen 
Brentanos  von  der  Originalausgabe.  Wenigstens  habe 
idi  vergebens  nach  ihnen  gesucht. 

Mit  dem  wissenschaftlichen  Zweck,  den  die  Ver- 
ööentlichung  haben  soll,  ist  es  also  nichts.  In  der  Ein- 
leitung, die  sich  mit  Klemens  Brent,-»nos  Leben  befasst. 
stehen  auch  folgende  beiden  Sätze:  .Am  29.  Novtmber 
1803  fand  zwar  die   „Eheschliessuug"   mit    der  geschie- 
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denen  Sophie  Mereau  vor  dem  lutlierischen  Pfarrer  zu 
Marburg-  statt.  Auf  den  Geist  des  jugendlichen  Ehe- 
mannes hatte  aber  die  Beschäftigung  mit  der  mittel- 
alterlichen Literatur,  in  die  er  sich  ganz  versenkte, 
den  wohltätigsten  Eindruck". 

Nach  der  Lektüre  dieser  Sätze  ward  mir  klar,  dass 
man  von  ihrem  Verfasser  ein  wissenschaftliches  Verfahren 
schlechterdings  nicht  erwarten  kann. 

Giessen.  VValther  Kiichler. 


Erwin  Kalischer,  Conrad  Perd.  Meyer  in  seinem 
Verhältnis  zur  italienisch.  Renaissance.  (Palaestra 
LXIV,  Untersuchungen  und  Texte  aus  der  deutschen  und 
englischen  Philologie.  Herausgegeben  von  Alois  Brandl, 
(instav  Roethe  und  Erich  Schmidt.)  Berlin,  Mayer  und 
Müller  1907.     211  S.     8».     M.  6. 

Die  Arbeit  ist  eine  mit  ausgezeichnetem  Verständ- 
nis durchgeführte  Untersuchung  der  Frage  nach  dem 
Einfluss,  den  die  Welt  der  italienischen  Renaissance 
auf  die  Grundlagen  von  C.  F.  Meyers  Schaffen  ausgeübt 
hat.  Eine  ihr  vorangegangene  Arbeit  von  Blaser : 
Conrad  Ferdinand  Meyers  Renaissancenovellen  (Bern 
1905)  ist  durch  sie  weit  überholt  worden.  Während 
Blaser  im  wesentlichen  bei  Quellenforschungen  stehen 
bleibt,  geht  Kalischer  ungleich  mehr  in  die  Tiefe,  er- 
örtert er  in  gediegenen  Ausführungen  des  Dichters 
seelische  Verfassung  gegenüber  seinen  Stoffen,  die  Pro- 
bleme, die  sich  ihm  aufdrängen  und  schliesslich  Technik 
und  Stil,  soweit  sie  sich  mit  der  von  ihm  aufgeworfenen 
Fragestellung    in  Beziehung   bringen    lassen. 

Er  zeigt,  wie  Meyer  sich  zur  Renaissance  hingezogen 
fühlt,  weil  er  in  ihr  eine  stärker  stilisierbare  Menschheit 
findet,  weil  der  Mensch  der  Renaissance  wegen  seiner  ra- 
tionalen Selbständigkeit,  seiner  inneren  Souveränität  und 
Aufrichtigkeit  wie  ein  Symbol  seiner  eigenen  intellek- 
tuellen Menschlichkeit  ist.  Wie  gerade  eine  im  Gegen- 
satz zu  den  Quellen  herausgearbeitete  Konzeption,  wie 
die  des  Pescara,  als  eines  Menschentypus  von  aller- 
höchster, selbständiger  Sachlichkeit  der  Gesinnung  ein 
so  wichtiges  Zeugnis  der  inneren  Beziehung  Meyers  zu 
dem  Wesen  der  Renaissance  ist. 

Sehr  schön  ist  von  Kalischer  dargestellt  die  Wir- 
kung, welche  die  bildende  Kunst  auf  Meyer  ausgeübt 
hat.  Sie  beruht  nicht  so  sehr  in  der  stofflichen  Be- 
reicherung, als  vielmehr  in  den  Begriffen,  die  er  unter 
ihren  Augen  fasste.  Sie  gab  ihm  den  Sinn  des  Grossen, 
die  Liebe  für  das  Wesen  der  gesteigerten  Gestalten. 
In  ihrer  Wirkung  trifft  sie  zusammen  mit  dem  Einfluss, 
den  das  Romanische  überhaupt  auf  Meyer  gewonnen 
hatte,  und  der  nach  seinen  eigenen  Worten  in  dem 
Sinn  für  die  Gebärde,  für  die  Geste  zu  suchen  ist. 
Seine  eigene  Begabung  für  das  innerliche  Schauen,  der 
gewaltige  Eindruck,  den  er  vom  Wesen  des  Renaissance- 
menschen und  von  der  Renaissancekunst  erhielt,  dazu 
der  Einfluss  der  Vischerschen  Aesthetik  auf  seine  Fähig- 
keit des  plastischen  Sehens,  diese  drei  Elemente  wirkten 
zusammen,  um  in  sachlicher  und  formaler  Beziehung 
den  Personen  und  Geschehnissen  in  seiner  Dichtung 
jene  bildliche  Anschaulichkeit  zu  geben,  jene  plastische 
Erhabenheit  des  Eindrucks,  die  wir  an  ihm  bewundern. 
Nicht  überquellendes  inneres  Leben  macht  die  Substanz 
seiner  epischen  Dichtung  aus,  sondern  eine  Reihe  be- 
deutender Gebärden.  So  bezeichnet  sehr  richtig  Kali- 
scher die  tiefste  Eigenart  von  C.  F.  Meyers  Schaffen. 
Aber  zugleich  —  und    diese  Erkenntnis    verdient    ganz 


besonders  hervorgehoben  zu  werden  —  erkennt  er,  dass 
auf  den  Begriff  „visuell"  nicht  der  eigentliche  Ton  zu 
1  legen  sei,  sondern  dass  das  Ethos,  die  Stimmung,  mit 
der  der  Dichter  den  Dingen  gegenübersteht,  ich  möchte 
sagen,  die  innere  Ergriffenheit,  aus  der  heraus  er  das 
innere  Leben  seiner  Gestalten  in  einer  feinen,  keuschen 
Scheu  zur  äusseren  Erscheinung  bringt ,  dass  dieses 
Ethos  die  tätige  Kraft  seines  Schaffens  ist. 

Ein  ganz  besonderer  Vorzug  der  Arbeit  liegt  auch 
darin,  dass  sie  bei  aller  Gewalt,  die  sie  dem  Einfluss 
des  Renaissancewesens  auf  Meyers  Schaffen  zuerkennen 
niuss,  doch  diesen  Einfluss  nicht  blind  überschätzt,  son- 
dern aus  tiefem  Verständnis  für  des  Dichters  ursprüng- 
liche Eigenart  erkennt,  dass  durch  die  Berührung 
mit  der  klassischen  Kunst  der  Romanen  die  seiner  Be- 
gabung mögliche  Produktionsweise  etwas  wie  eine  Weihe 
empfangen  habe  (p.  183),  dass  diese  Kunst  „an  Meyer 
einmal  das  Beste  getan,  was  an  einem  produktiven 
Menschen  getan  werden  kann,  ihn  in  sich  selber  be- 
stärkt, ihn  zu  sich  selber  geführt"  habe  (p.  211). 
Diese  schöne  Einsicht,  welche  in  dem  letzten  Satze  der 
Arbeit  ihren  Ausdruck  flndet,  bedeutet  mit  den  Höhe- 
punkt der  gesamten,    so  wertvollen  Untersuchung. 

Die  den  einzelnen  Novellen  gewidmeten  Betrachtungen 
zeugen  von  einer  hervorragenden  Fähigkeit,  Kunstwerke 
zu  begreifen,  ihren  Sinn  und  ihre  Schönheiten  nahe  zu 
bringen.  Scharfsinnig  ist  erkannt,  wo  das  eigentliche 
Pathos  der  Konzeption  der  Novelle  „Die  Hochzeit  des 
Mönches"  zu  suchen  ist:  eben  in  der  Verletzung  der  in 
den  Dingen  wohnenden  Gerechtigkeit.  Es  darf  vielleicht 
an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  werden,  dass  ge- 
rade diese,  aus  Meyers  persönlichster  Auffassung  stam- 
mende tiefe  Bedeutung  der  Novelle  einmal  erkennen 
lässt,  wie  sehr  innerlich  frei  und  selbständig  der  Dichter 
seinem  Stoft'  gegenübertritt.  In  der  Renaissance  fand 
er  diese  Weltauft'assung  nicht.  Aus  dieser  ihm  eigenen 
Idee  heraus  erstehen  ihm  dann  auch  seine  Menschen  in 
ihrer  Besonderheit.  Die  ganze  Auffassung  des  Ezzelino, 
die  Rolle,  die  er  aktiv  und  passiv  zu  spielen  hat,  er- 
wächst ihm  aus  dieser  seiner  pei'sönlichen  Anschauung.  — 
Sehr  fein  gefühlt  und  ausgedrückt  ist  die  innere  Be- 
deutung, welche  in  dieser  Novelle  dem  Germanentum 
zukommt.  Kalischer  sieht  in  der  moralischen  Macht, 
wie  sie  in  Gesinnung  und  Tat  des  germanischen  Blutes 
zutage  tritt,  die  Verkörperung  des  Gesetzes,  das  in 
höherem  Sinne  als  Natur  wirkt  und  den  Untergang 
Astorres  und  der  Antiope  herbeiführt.  Eben  so  gut 
ist  die  Bedeutung  Ezzelins  für  die  Wirkung  der  Novelle 
hervorgehoben,  wie  auch  die  Tatsache,  dass  die  Liebes- 
leidenschaft   in    ihr    beinahe    verächtlich    behandelt   ist. 

Für  die  „Versuchung  des  Pescara"  wird  in  einwand- 
freier Weise  dargelegt,  dass  neben  Gregorovius  als  die 
eigentlich  bedeutsamste  Quelle  Rankes  „Deutsche  Ge- 
schichte im  Zeitalter  der  Päpste"  anzusehen  ist,  indem 
Meyer  Rankes  Standpunkt  gegenüber  der  italienischen 
Unabhängigkeitsbewegung  auf  Pescara  überträgt.  Es 
hätte  vielleicht  etwas  schärfer  betont  werden  können, 
als  es  tatsächlich  geschehen  ist,  dass  Meyer  dabei  über 
Rankes  eigene  Pescara-Auffassung  hinausgeht.  Von  be- 
sonderem Interesse  ist  es  zu  sehen,  wie  sich  in  der 
Konzeption  des  Pescaraproblems  schliesslich  zwei  Stim- 
mungen miteinander  mischen,  das  auf  Rankes  Geschichts- 
auffassung beruhende  „Gerechtigkeitsprinzip"  (Pescara 
verrät  nicht,  weil  Italien  den  Verrat  und  damit  die 
Rettung    nicht  verdient)    und    das    durch  die  unheilbare 


1 


153 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  and  romanische  Philologie.    Nr.  5. 


154 


Krankheit  des  deutsclien  Kronprinzen  auftretende  „Gefühl 
des  Verlorenseins  und  des  Parumvvissens". 

Was  die  Besprechung  der  Angela- Borgia  Novelle 
angeht,  so  möchte  ich  nur  eine  gewisse  Skepsis  ge- 
genüber den  letzten  Bemerkungen  über  die  Besonderheit 
des  in  sie  eingeführten  landschaftliclien  Elementes  aus- 
drücken. Die  Ebenen-Motive  in  der  Novelle  liaben  für 
mich  nichts  sonderlich  Müdemachendes,  und  ich  tinde 
auch  nicht,  dass  sie  an  der  Wurzel  mit  dem  Geist  ver- 
wandt seien,  der  auch  sonst  in  dieser  Novelle  vorhanden 
sein  soll.  Mir  scheint  sogar,  dass  Kalischer  mit  dem 
Ausdruck  dieses  seines  Eindrucks  sich  in  Widerspruch 
zu  anderen  richtigen  Urteilen  über  den  Geist  dieser 
Novelle  befinde. 

Die  Arbeit  ist  ein  schöner,  freudig  zu  begrüssender 
Beweis,  dass  wohl  auch  ein  Thema  aus  der  neuesten 
Literaturgescliichte  in  echt  wissenschaftlichem  Geiste 
behandelt  werden  kann ,  wenn  sich  nur  der  rechte 
Mann  für  die  schwierige  Aufgabe  findet. 

Giessen.  Walther   Küchler. 


Au  Anglo-Saxon  Dictionary.  Based  on  the  Mannscript 
Collections  of  the  late  .Joseph  Bosworth.  Sujj/iJement 
hy  T.  Northcote  Toller.  Part  1:  A—Eorß  Oxford,  Claren- 
don Press      1908.     192  S.     Preis  7  s.  6  d.  net. 

Das  altenglische  Wörterbuch  von  Bosworth  und 
Toller  besteht,  wie  Sweet  richtig  sagt,  aus  zwei  Frag- 
menten von  Wörterbüchern.  „Der  erste  Teil  (A — Fin, 
für  den  Bosworth  allein  verantwortlich  ist,  steht  tief 
unter  den  folgenden,  von  Toller  herausgegebenen  Partieen; 
diese  zeigen  bedeutenden  Fortschritt  in  Vollständigkeit, 
Genauigkeit  und  Methode".  Der  berufene  Verfasser  des 
zweiten  Teils  Toller  —  vormals  Fellow  von  Christ's 
College  in  Cambridge  und  Professor  des  Englischen  in 
Manchester  —  hat  nun  erfreulicherweise  sein  Werk  fort- 
gesetzt und  einen  natürlich  für  den  Anfang  des  Buches 
besonders  wünschenswerten  Nachtrag  geliefert.  Ein  Ver- 
gleich des  alten  Buches  mit  dem  Supplement  erweckt  — 
man  darf  wohl  sagen  —  den  Eindruck :  'vom  Chaos 
zum  Kosmos';  in  grosser  Zahl  werden  falsche  Ansätze 
getilgt  und  neue  Worte  und  Bedeutungen  nachgetragen. 
Was  die  Frage  der  Vollständigkeit  betrifft,  so  ist 
die  neuere  Literatur  zum  Sprachschatz  i.  a.  gewissenhaft 
verwertet.  Napiers  Contributions  to  Old  English  Lexi- 
cography  (Transactions  of  the  Philological  Society 
1903 — 1906,  S.  265  if.)  sind  leider  etwas  zu  spät  ge- 
kommen :  sie  sind  erst  von  d  ab  vollständig  verwertet, 
ich  vermisse  die  Nachträge  Roeders  in  seiner  Ausgabe 
des  Regius- Psalter  Morsbach  Studien  XVIII,  1904, 
(28  Worte).  Für  spätere  Lieferungen  sei  verwiesen  auf 
die  soeben  erschienenen  Ausgaben  des  Junius-Psalters 
(=  Ps.  Vossii  bei  Bosworth)  von  Brenner,  Anglistische 
Forschungen  Heft  2.3,  und  des  Lanibeth- Psalters  von 
Lindelöf. 

Die  Form  der  Stichworte  ist  die  westsädisische.  Un- 
festes le  y  wird  auf  i  normalisiert,  allerdings  nicht  immer 
konsequent,  vgl.  apiedan,  aprletan,  astellan  ( ws.  sti{e)llaii). 
(ilfan-  S.  151  ist  richtig  angesetzt  im  Hinblick  auf  nie. 
dcieii  der  Katlierine-Gruppe,  docii  nniss  daneben  auch 
dijfiin  mit  'festem'  y  bestanden  haben  wegen  nie.  dioeu 
ne  dive  (Pogatscher  AfdA.   25,   6). 

xfUn  'evening'  bedarf  keines  Fragezeiciiens,  es  wird 
gestützt  durch  das  von  Bosworth  falsch  erklärte  scften-tld. 
—  Ob  ahlonct/eii  (Sievers  Gramm.  §  395  Anni.  2)  wirk- 
lieh nur  Fehlschreibung  für  dbolgeu  ist?  Die  Form 
liese  sich  morphologisch  verstehen.  —  Zu  ahlociau  vgl. 


Sievers  §  391  Anm.  1.  —  Statt  adüstrian  ist  nach 
Massgabe  von  Rushworth  1  andüstrian  zu  lesen ;  für 
Länge  des  ü  spricht  seine  Bewahrung,  wie  auch  Sweet 
Stnd.  Dict.  Länge  ansetzt.  —  basnian  kann  nicht  aus 
liädsnian  entstanden  sein,  sondern  setzt  ein  Abstrak- 
tum  auf  -sni  voraus.  —  ceir  kann  der  Stammbildung 
wegen  nicht  zu  cigan  gehören.  —  dlgan  'sterben'  nach 
ileofi  Beow.  850  ist  doch  wohl  bedenklich  :  Ilolthausen 
und  Schücking  ändern.  —  Es  fehlt  ealfara  'Lastpferd', 
tür  das  ich  wohl  auf  meine  von  Napier  gebilligte  Deu- 
tung Anglist.  Forsch.   12,   127  verweisen  darf. 

Heidelberg.  Richard  Jordan. 

Paul  Meyer,  Notice  sur  la  Bible  des  Sept  Btats 
du  Monde  de  Geufroi  de  Paris.  Tir^  des  Notices  et 
Extraits  des  Manuscrits  de  la  Bibliotheque  Nationale  et 
autres  Bibliothfeques.  Tome  XXXIX.)  Paris.  Imprimerie 
Nationale.     1908.    72  S. 

Die  dritte  Auflage  von  Gaston  Paris':  La  Littera- 
ture  Frangaise  <tu  Muyen  Age,  enthält  über  den  Ver- 
fasser der  Bible  des  Sept  Etats  du  Monde  nur  spär- 
liche Angaben:  Lu  Bible  des  sept  itats  du  monde  de 
Geufroi  de  Paris  (1243)  est  ttne  compilation  qiii  con- 
tient  beaucoup  de  choses  qui  ne  sotit  pas  dans  la  Bible, 
et  qui  dans  ses  22000  vers  est  plus  souvent  morali- 
sante  que  iiarrative  (§  137).  Zugleich  bietet  das  dritte 
Kapitel  {UHistoire  ^Danyelique)  einen  kurzen  Hinweis, 
dass  Geufroi  ne  s'est  pas  fait  scrupule  d'annexer  ä 
SU  compilation  im  poeme  sur  la  Passion,  dont  de  noiti- 
hreux  manuscrits  attestetit  le  succes.  —  Zeitschrift 
VIII,  426  handelt  gleichfalls  von  diesem  Compilator,  der 
sich  rühmt:  De  mainte  bone  auctorite  —  Est  nostre 
Livre  compille. 

P.  Meyer  hat  dieser  Compilation  bereits  geraume 
Zeit  viel  Aufmerksamkeit  gewidmet,  denn,  wie  er  (p.  7) 
mit  vollem  Rechte  bemerkt:  La  recherche  est  plus  in- 
teressante que  le  sujet  auquel  eile  s'applique. 

Mit  der  vorliegenden  ausführlichen  Untersuchung, 
die  in  ihrer  niustergiltigen  Fassung  vorbildlich  wirkt, 
stehen  mehrere  schwer  lösliclie  Probleme  im  Zusammen- 
hang, so  insbesondere  die  Quellenfrage,  für  die  selbst 
P.  Meyer's  tiefgründigem  Wissen  vorläufig  noch  stellen- 
weise der  restlose  Nachweis  versagt.  Was  den  Aotor 
anbetrifft,  so  wird  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass  er 
nicht  identisch  ist  mit  dem  gleichnamigen  Verfasser  einer 
rhronique  rimie  de  Philippe  le  Bei,  et  peut-etre  du 
Martyre  de  saint-BaccIius,  der  nach  Gaston  Paris'  An- 
iKihme  (Hist.  litt,  de  la  France.  XXIX.  XVII)  etwa 
lin  halbes  Jahrhundert  später  gelebt  hat. 

Ueber  das  Datum  der  Abfassung  der  ^Bible"  (von 
der  nur  eine  einzige  Handschrift,  le  n"  1526  du  fonds 
fr.  de  la  Bibl.  Nat.  bekannt  ist)  hen-schen  Meinungs- 
verschiedenheiten. Die  Handsciirift  selbst  überliefert  das 
.lahr  1243.  Jedoch  hat  .\.  Längfors,  der  Hf  au^n^tip'" 
von  Li  Regres  Nostre  Dome,  par  Huon  le  Roi  de  Cam- 
brai  (Paris,  Champion,  1907)  diese  Jahreszahl  bean- 
standet, weil  er  das  Datum  fiir  diese  von  Genfroi  stellen- 
weise benutzte  Dichtung  erst  nach  dem  Jahre  1244  an- 
setzen will.  Bereits  in  Bomania.  XXXVII.  p.  314  —  315 
liat  P.  Meyer  diese  Beweisfülirung.  insbesondere  die 
forcierte  .Auslegung  von  Strophe  232  historisch  begründet 
zurückgewiesen.  Vielleicht  käme  aber  auch  ein  anderer 
noch  nicht  berücksichtigter  Umstand  in  Betracht,  nm  die 
.lahreszahl  1243  aufrecht  zu  erhalten.  Die  sorgi^ltig 
abwägende  Leetüre  des  (p.  9 — 201  vollständig  abgedruck- 
lou  Prologs  mit  Table  stimmt  au  einigen  Punkten  skep- 
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tisch,  denn  der  Text  enthält  Manches,  was  die  an  an- 
deren vStelleii  reciit  ausführliche  Table  mit  völligem 
Stillschweigen  übergeht.  Somit  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dass  entweder  Geufroi  selbst  oder  spätere  Copisten  den 
ursprünglicii  kürzeren  Text  durch  neue  Lesefrüclite  in 
kürzeren  und  längeren  Interpolationen  bereichert  haben; 
ohne  streng  logische  Berücksichtigung  des  bereits  vor- 
handenen Stortes.  Somit  könnten  auch  die  aus  Li  Reqris 
de  Nostre  Dame  entlehnten  Stellen  schliesslich  jüngere 
Zutat  sein. 

Für  die  Wahrsciieinlichkeit  dieser  Hypothese  sind 
verschiedene  Anhaltspunkte  vorhanden,  in  erster  Linie 
die  völlig  verwischte  Abgrenzung  des  Inhalts  des  ersten 
Buches  von  dem  des  zweiten:  La  distindion  entre  le 
premier  livre  et  le  second  est  pen  nette,  puisque  la 
conpure  se  prodiiit  au  milieu  du  recit  du  hapteme  de 
Jesus  (p.  39.)  Ch.  LI.,  das  die  Rubrik  trägt:  Ci 
parole  de  S.  lelian  Baptistre  et  coument  Nostres  Sire 
jjarla  de  lui  a  ses  diciples  und  das  in  der  einzigen  be- 
kannten Handschrift  den  Abschluss  des  ersten  Buches 
bildet,  fehlt  in  der  Table,  die  ausdrücklich  nur  von  50 
Capiteln  spricht  und  dieselben  dann  einzeln  mit  Inhalts- 
angabe anführt.  Le  premier  livre  si  a  non  —  Le  vies 
Testament  rapel'oh.  —  En  celui  a,  tout  par  devis,  — 
L.  chapitre(s)  mout  bien  assis.  —  Ferner  ist  es  auf- 
fällig, dass  S.  lehan  Baptiste  in  der,  wie  bereits  gesagt, 
sonst  ausführlichen  Table  nur  ein  einziges  Mal  erwähnt 
wird:  v.  287:  Trestout  li  premerain  cliapistre  —  Dira 
de  S.  lehan  Baptistre,  —  Coument  Ihesu-crist  baptiza 
—  Eu  fluni  Jordan  et  prinseingna.  Der  Text  aber 
enthält  mehrere  auf  .Johannes  den  Täufer  bezügliche 
Episoden,  die  so  charakteristisch  sind,  dass  die  Table, 
wenn  sie  nicht  einer  älteren,  kürzeren  Textfassung  ent- 
spräche (der  sie  also  wahrscheinlich  später  auch  nur 
halbwege  sprachlich,  nicht  inhaltlich  angeglichen  worden 
ist)  sicher  darauf  Bezug  nehmen  würde;  ich  erinnere 
vornehmlich  an  den  pefit  disconrs  de  Jean^  eiicore  ä 
Citat  embryonnaire,  ä  Jesus  (p.  30)  sowie  an  die  Wahl 
seines  Namens  durch  den  Vater  Zacharias  (p.  31),  zwei 
Interpolationen  des  liier  von  Geufroi  benutzten  Textes 
von  Wace;  hierzu  tritt  im  zweiten  Buche  die  Rubrik: 
Ci  parole  de  la  mort  S.  Jelian  Baptiste  (p.  41.)  Auch 
die  ausführlich  berichtete  Episode  von  „Anastase"  (p. 
35 — 36)  fehlt  in  der  Table.  —  Dieses  eigentümliche, 
stellenweise  Versagen  des  gereimten  Index,  für  das  sich 
noch  viele  andere  Fälle  eitleren  Hessen,  berechtigt  jeden- 
falls zu  der  Annahme,  dass,  wie  schon  gesagt,  der  er- 
haltene Text  der  „Bible"  stark  interpoliert  ist,  und 
zwar  schwerlich  immer  von  Geufroi  selbst.  Die  Quellen- 
frage bietet  somit  auch  noch  chronologische  Schwierig- 
keiten, die  bereits  in  den  ausführlichen,  wertvollen  An- 
merkungen von  P.  Meyer  häufig  gestreift  werden,  so 
z.  Bsp.  für  Wace.  In  ganz  erstaunlicher  Weise  ist  das 
Quellenmaterial  dieser  complicierten  Mosaikarbeit  bereits 
durch  den  unermüdlichen  Altmeister  der  französischen 
Romanisten  gelichtet,  aber  nicht  zufrieden  mit  dem  be- 
reits Geleisteten,  verheisst  er  neue  Ausblicke  (mm  ar- 
ticle  collectif)  für  den  34.  Band  der  Hist.  litt,  de  la 
France.  Näciist  Gaston  Paris  hat  wohl  kein  zweiter 
Gelehrter,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Lege7ides 
hagiographi(jues  en  franf-ais.,  soviel  Material  zu  dem 
grundfesten  Aufbau  mittelalterlicher  französischer  Literar- 
historie  eingesammelt  UTid  gesichtet,  wie  der  emsige  Heraus- 
geber der  neuesten  Bände  der  Hist.  litt,  de  la  France. 
München.  M.  J.  Minckwitz. 


Haus  Kinkel,    I/essings  Dramen  in   Frankreich. 

Heidelberger  Diss.     1908.     109  S.     8°. 

Zur  Ergänzung  von  Tli.  Süpfles  bahnbrechendem 
unternehmen,  die  geistigen  und  literarischen  Beziehungen 
Frankreichs  und  Deutschlands  festzustellen,  werden  seit 
einiger  Zeit  unsere  grossen  Dichter  im  XVlIl.  Jahrh.  nach 
diesem  Gesichtspunkte  eingehender  erforscht.  Goethe  ge- 
bührte auch  hier  der  Vorrang,  nach  ihm  kommt  Lessing 
zur  Geltung.  Der  Verf.  der  obenangeführten,  mit  Fleiss 
und  Sachkenntnis  geschriebenen  Dissertation  hat  sich 
allerdings  auf  den  dramatischen  Dichter  Lessing  be- 
schränken müssen.  Er  wurde  zunächst  durch  seine 
„Miss  Sara  Sampson"  in  Frankreich  bekannt.  Das 
„.Journal  etranger"  erwähnte  dieses  Drama  schon  im 
März  1757,  doch  wurde  es  ausführlicher  erst  im  De- 
zember 1761  an  gleicher  Stelle  besprochen.  Mit  Un- 
Unrecht  hat  man  Diderot  für  den  Verfasser  dieser 
Analyse  gehalten,  seine  Autorschaft  ist  sowenig  anzu- 
nehmen, wie  ein  direkter  Einfluss  Lessings  auf  Diderots 
dramatische  Reformen. 

Die  „Miss  Sara  Sampson"  wurde  dann  in  Grimms 
„Correspondance"  von  diesem  selbst  (1.  Dzbr.  1764)  ge- 
rühmt, drei  Jahre  vorher  hatte  sie  Junker,  der  spätre 
Uebersetzer  Lessings,  den  französischen  Abonnenten  der 
obenerwähnten  Zeitschrift  (Journal  etranger)  empfohlen 
(Sept.  1761).  Einen  Auszug  des  Dramas  hatte  schon 
früher  Baron  v.  Bielfeld  in  seiner  Schrift:  Les  Pro- 
gres  des  Allemands"  gegeben;  von  Junker  (und  Lie- 
bault)  wurde  es  zusammen  mit  6  andren  Stücken  Les- 
sings (Minna  von  Barnhehn  machte  den  zeitlichen  Ab- 
schluss) in  dem  „Theätre  allemand",  doch  gekürzt  und 
geändert,  übertragen.  (Eine  handschriftliche  Uebersetzung 
des  Dramas  war  1765  mehrfach  aufgeführt  worden.  Verf. 
derselben  war  Trudaine  de  Montigny.)  „Minna  von  Barn- 
helm" war  zuerst  von  dem  berühmten  Schauspieler  Gross- 
mann (1772)  übersetzt,  dann  von  Roclion  de  Chaban- 
nes  unter  dem  Titel:  Les  Amans  genereux  willkürlich 
umgeändert  und  so  12  mal  im  Theätre  franeais  (vom 
13.  Oktober  1774  an)  gegeben  worden.  Darauf  ward 
es  von  Friedel  u.  Bouneville  nebst  „Philotas"  und 
„Nathan  der  Weise"  in  die  Uebersetzungs- Sammlung 
„Nouveau  theätre  allemand"  (1782  ff.)  aufgenommen. 
Doch  eingebürgert  haben  sich  nur  „Miss  Sara  Sampson" 
und  „Emilia  Galotti",  nicht  einmal  die  „Minna"  (v.  Barn- 
lielra)    und  der  „Nathan"    fanden  allgemeineren  Beifall. 

Bald  nach  dem  Ende  der  Revolutionszeit  (1798) 
wurde  die  „Sara  Sampson"  von  dem  gewandten  Bühnen- 
dichter Alex.  Duval  u.  d.  T.  ,La  courtisane"  frei  be- 
arbeitet. Der  jüngere  Chenier  übergab  später  eine  Be- 
arbeitung des  „Nathan"  im  Sinne  der  Voltaireschen  Auf- 
klärung der  Nachwelt  (veröffentlicht  in  den  „Oeuvres 
posthuraes"  de  M.  J.  de  Chenier).  1805  ward  dieses 
Drama  sogar  in  ein  Ballet  umgewandelt  (von  Palme- 
zeaux).  Da  auch  hochgebildeten  Franzosen  das  rechte 
Verständnis  für  L.'s  dramatische  Eigenart  fehlte,  so 
wurde  selbst  Mme.  de  Stael  in  ihrem  Buche  über  Deutsch- 
land dem  Dichter  nicht  ganz  gerecht.  Doch  wurden  die 
drei  Hauptdramen  (Minna  v.  ßatnhelm,  Emilia  Galotti, 
Nathan)  in  die  „Chefs  d'oeuvre  des  theätres  etrangers" 
(1822—23)  aufgenommen,  und  von  1840  an  war  die 
wissenschaftliche  Literatur-Kritik  ihm  mannigfach  förder- 
lich. Neben  kritischen  Besprechungen,  erschienen  auch 
Uebertragungen  und  Schulausgaben  einzelner  Stücke  Les- 
sings (S.  76  ff'.).  Doch  kann  Verf.  dieser  Dissertation 
zum  Schluss  (S.  86)  mit  Recht  sagen:   „So  hat  Lessing 
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bis  auf  unsere  Tage  unter  Literaten,  wie  unter  Einzel- 
nen der  Gebildeten  jenseits  des  Rheins  Freunde  und 
Verehrer  gefunden.  Die  grosse  Masse  aller  derer,  die 
zu  den  gebildeten  Klassen  Frankreichs  gerechnet  zu 
werden  verlangen,  kennen  den  deutschen  Dichter  kaum 
dem  Namen  nach." 

Dresden.  R.  Mahrenholtz. 

J.  Jud,  Sprachgeographische  Untersucliungen.  III. 
Autie'F.ile'.  IV.  Oberitalienisch  bnrbn  'Onkel'.  Uraunschweig, 
Westermann.  27  S.  u.  3  Karten.  Sonderabdruck  aus  dem 
.Archiv  für  das  Studium   der  neueren  Sprachen  CXX,  1/2,'' 

Der  erste  Teil  dieser  verdienstliehen  Untersuchung 
weist  zunächst  an  der  Hand  des  Atlas  linguistique  nach, 
dass  atme  eigentlich  nur  in  Xordfrankreich  lebt,  während 
der  Süden  den  keltischen  Stamm  oern-  bevorzugt.  Aus 
Ortsnamen  lässt  sich  aber  schliessen,  dass  auch  im  Nor- 
den einst  t!ern-  lebendig  war,  so  dass  sich  awie  als 
jüngerer  Eindringling  erweist.  Den  seltsamen  Umstand, 
dass  gerade  im  Norden  ein  keltisches  AVort  vor  einem 
bisher  für  lateinisch  gehaltenen  zurückgewichen  sei,  er- 
klärt ,T.  durch  die  Annahme,  dass  frz.  aitne  überhaupt 
nicht  lateinisch  sondern  eine  Umformung  des  germani- 
schen alira  nach  fraxinus,  *cassinns,  carpinus  sei.  Diese 
Vermutung  wird  in  eindringender  Untersuchung  in  über- 
zeugender Weise  begründet. 

Nicht  so  ganz  einverstanden  kann  ich  mich  mit 
dem  zweiten  Aufsatze  erklären,  der  den  Nachweis  unter- 
nimmt, dass  harha  „Onkel"  dem  langobardischen  barhas 
entlehnt  sei.  Vor  allem  bezweifle  ich  die  Möglichkeit, 
die  langobardische  Form  als  Zusammensetzung  aus  bar 
,Mann"  und  bas  Sfask.  zu  Base  zu  deuten;  der  angeb- 
liche Parallelismus  mit  dem  rätischen  anhsener  stimmt 
durchaus  nicht;  denn  es  ist  doch  etwas  ganz  anderes,  wenn 
eine  Verwandtschaftsbezeichnung  mit  einem  den  Respekt 
ausdrückenden  Titelworte  verschmilzt,  als  wenn  zum 
Verwandtsehaftsnamen  die  ganz  selbstverständliche  und 
daher  nichtssagende  Bezeichnung  „Mann"  hinzutritt. 
Aber  angenommen  selbst,  barbae  wäre  in  der  angedeu- 
teten Weise  richtig  erklärt,  so  ist  noch  immer  nicht 
ausgemacht,  dass  eine  solche  Grundlage  im  Italienischen 
harba  ergeben  hätte;  ich  meine  vielmehr,  es  hätte  *bdr- 
baso,  wenn  nicht  gar  *barbäso  werden  müssen,  denn  aus- 
lautendes germanisches  -s  ist  dem  lat.  -s  nicht  gleich- 
gestellt. Also  die  lautliche  Seite  der  Etymologie  gibt 
zu  einigen  Bedenken  Anlass.  Immerhin  spricht  die  geo- 
graphische Verbreitung  von  harba  allerdings  nicht  gegen 
einen  germanischen  Ursprung  und  so  ist  es  möglich, 
dass  ,T.  mit  seinen  interessanten  kulturhistorischen  Er- 
örterungen im  Rechte  sei. 

Auf  jeden   Fall    zeigen    beide   Aufsätze,    dass    durclt 
Ausnützung  der  Zeugnisse  der  Sprachgeographie  manche 
bisher  gegebene  Etymologie    in    neuem  Lichte  erscheint. 
Wien.  Adolf  Zauner. 


Wilhelm  Creizenach,    Geschichte   des  neueren 
Dramas.    U.  Bd.:  itenaissance  und  Reformation.    111.  Bd.: 
Renaissance    und    Reformation,    zweiter    Teil,      Halle  a.  S.. 
Max  Niemeyer  1901  u,  190:!,    XIV  u.  ö32,  XII  u.  597  S.    8«. 
Wenn  man  jahraus,  jahrein  über  so  manche  mittelmässige 
Arbeit  zu  referieren  hat.  so  front  man  sich,  ein  so  gediegenes 
Werk  wie  das  vorliegende  in  die  Hand  zn  bekommen.    Creize- 
nach  hat   sich   der  mühevollen  Aufgabe   unterzocen.   eine  Ge- 
schichte   des  modernen  Dramas   zu   schreiben,   obwohl  er  sich 
sagen  musste.   dass  in  vielen  Teilen    dos   weiten  (.iobietes   die 
Einzolforscliung  noch  wonig  vorgearbeitet  bat  und    in  anderen 
noch  weit  vom  .\bschluss  entfernt  ist,    leb  bewundere   seinen 
Mut ;     denn    gerade    diese    Umstünde    haben    die    Ausführung 


meines  eigenen  Planes,  eine  Geschichte  des  neueren  Dramas 
zu  veröffentlichen,  immer  und  immer  wieder  verzögert. 

Was  zunächst  die  Einrichtung  des  grossen  Werkes  an- 
betrifft, so  lagen  zwei  Wege  vor  dem  Verfasser:  Er  konnte 
den  Stoff  getrennt  nach  den  einzelnen  I^ändern  behandeln, 
wie  es  z.  B.  Klein  getan  hatte,  oder,  gleich  Napoli-Sig- 
norelli,  alle  europäischen  Länder,  nur  nach  Perioden  abge- 
teilt, zusammen  legen.  Das  erstere  Verfahren  hatte  den  Nach- 
teil, dass  die  Geschichte  des  Dramas  in  Einzeldarstellungen 
der  Dramatik  der  verschiedenen  Völker  auseinander  fiel,  das 
letztere  den,  dass  die  dramatische  Literatur  ans  dem  Zusam- 
menhang der  Literaturentwicklung  des  betreffenden  Landes 
herausgerissen  in  verschiedenen  Bänden  zerstückelt  vorge- 
tragen werden  musste.  Obwohl  ich  für  meine  eigene  Geschichte 
des  Dramas  den  ersten  Weg  eingeschlagen  habe,  so  erkenne 
ich  doch  gerne  auch  die  Berechtigung  einer  derartigen  Stoff- 
verteilung an.  Die  Hauptsache  bleibt  immer,  die  gewaltigen 
Gebiete  vollkommen  zu  beherrschen,  den  Entwickelungsgang 
des  Dramas  in  den  einzelnen  Ländern  und  ihre  Berührungen 
untereinander  richtig  wahrzunehmen  und  alle  Erscheinungen 
je  nach  ihrer  Wichtigkeit  mehr  oder  weniger  ausführlich,  aber 
stets  übersichtlich,  klar  und  anziehend  zur  Darstellung  zu 
bringen.  Ich  will  vorweg  bekennen,  dass  Creizenach  sich  seiner 
Aufgabe  gewachsen  zeigt.  Sein  Werk  enthält  eine  Fülle  selbst- 
ständiger wertvoller  Forschung,  ans  der  nicht  nur  der  Laie 
sondern  auch  der  Kenner  reiche  Belehrung  über  das  Drama 
schöpfen  kann.  Es  bietet  die  Ergebnisse  eines  ausserordent- 
lich tieissigen  stets  auf  die  Quellen  zurückgehenden  und  die 
verborgensten  Schlupfwinkel  aufsuchenden  Studiums.  Um  dies 
im  einzelnen  zu  zeigen  und  um  zugleich  Plan  und  Anlage 
der  beiden  Bände  anzugeben,  müssen  wir  auf  ihren  Inhalt 
eingehen. 

Nachdem  Creizenach  den  I.  Band  seines  Werkes,  der  in 
der  Hauptsache  dem  mittelalterlichen  Drama  galt,  mit  einem 
Abschnitt  über  die  ersten  dramatischen  Versuche  der  Huma- 
nisten (S.  485—583)  abgeschlossen  hatte,  begann  er  den  II. 
Band  mit  dem  lateinischen  Drama  und  zwar  vom  Ans- 
.gange  des  15.  .lahrhunderts  an  bis  c.  1.570.  Er  hebt  mit  Italien 
an,  lässt  Deutschland,  dann  die  Niederlande  und  dann  Frank- 
reich folgen.  Hieran  reiht  er  das  lateinische  Schnidrama.  zu- 
erst in  kurzer  Uehersicht  seine  Verbreitung  über  ganz  Europa 
verfolgend,  dann  sein  Verhältnis  zum  Altertum,  seine  äusseren 
und  inneren  Eigenarten,  Tendenzen.  Harsteller  usw.  würdigend, 
und  schliesslich  die  Dramen  der  drei  Hauptländer  Deutsch- 
land, Niederlande  und  Frankreich  nach  Stoffen  altes  Testa- 
ment, neues  Testament.  Heiligendramen,  zeitgeschichtliche 
Dramen,  allegorische,  mythologische,  altgeschichtliche  Stücke. 
Studentenleben,  Schwanke)  geschieden,  betrachtend.  Zum  ersten 
llale  hören  wir  hier  in  zusammenhängender  Weise  Näheres 
über  das  lateinische  Drama  des  16.  .lahrhunderts.  während 
wir  uns  früher  mit  dem  bibliographischen  Verzeichnis  bei 
Goedeke  und  zerstreuten  Nachrichten  über  den  einen  oder 
anderen  Dichter,  über  einzelne  Stücke  oder  Kategorien  von 
Stücken  begnügen  mussten. 

Das  II.  Buch  betrachtet  (S.  182—3681  das  italienische 
komische  und  pastorale  Drama  von  seinen  .Anfängen  bis 
c.  1570,  zuerst  die  komischen  mittelalterlichen  Furmen.  Alione. 
Bauernspiele,  politische  Dramen,  Moralitäten)  dann  die  Eklo- 
gen,  allegorischen  sowie  mythologischen  Spiele,  die  drama- 
tisierten Novellen,  dann  die  Plautus-  und  Terenz-Aufführuncen 
in  italienischer  Uebersetzung  und  endlich  das  eicentliche  Lust- 
spiel und  zwar  die  .\nfänge.  die  ersten  Meister  (Ariosto.  Bib- 
biena,  Macchiavelli.  Aretinol  deren  neuer  Koniödienstil  eine 
eingehende  Charakteristik  erfährt,  dann  die  weitere  Entwick- 
lung des  Lustspiels  nach  den  einzelnen  Städten  iFerrara.  Siena. 
Florenz.  Rom  und  Venedig)  geordnet.  Eine  besonders  liebe- 
volle Betrachtung  ist  dem  R\izzante  gewidmet  ^S.  3Sö-34Si. 
An  seine  und  an  Calmos  Volksstücke  reiht  t'reizenach  Notizen 
über  die  Comedia  delKarto  der  alteren  Zeit.  Den  Schlnss  des 
Abschnittes  bilden  das  Bauernspiel  und  die  Anfänge  des  Hirten- 
spiels. 

Das  III.  Ruch  gilt  der  Renaissancetragödie  in  Eu- 
ropa. Mit  Bemerkungen  über  das  Studium  Seneca"s  sowie  der 
yiiochischen  Tragiker  in  Italien  eröffnet  Creizenach  seine  Aus- 
führungen. Die  italienische  Tragödie  teilt  er  in  zwei  Periolen. 
die  erste  steht  unter  dem  Eintluss  des  Trissino.  die  zweite 
unter  dem  des  türaldi  Cinthio.  Wie  beim  Lustspiel,  so  sind 
auch  beim  Trauerspiel  einige  Seiten  den  Aufführungen,  der 
Pekoration.  den  Kostümen  nsw.  gewidmet  .\uf  Italien  lässt 
C'reizenach  die  Tragödien  Deutschlands,  die  lateinischen  und 
hierauf  die  französischen  Tragödien  Frankreichs  ^von  .Todelle 
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bis  Jean  de  la  Taille),  die  englischen  von  (rorboduc  bis  Jocasta 
und  die  wenigen  spanischen  und  portugiesischen  lateinischen 
Versuche  folgen,  seine  Darlegungen  mit  einer  allgemeinen 
Charakteristik  der  Kenaissancetragödie  abschliessend. 

Das  kurze  IV.  Buch  (8.  506—520)  gilt  dem  vorzugsweise 
unter  italienischem  Einflüsse  stehenden  serbo-kroatischen 
Drama  in  Dalmatien.  wo  sich,  wie  es  scheint,  früher  als  in 
irgend  einem  anderen  Lande  Europas,  die  Einwirkung  Italiens 
im  Cinquecento  auf  dramatischem  (rebiete  geltend  machte. 
Hiermit  schliesst  der  IL  Band. 

Im  III.  Bande  geht  Creizenach  zunächst  (V.  Buch)  auf 
die  auch  im  16.  .lahrhundert  fortdauernden  mittelalter- 
lichen Spiele  Frankreichs:  ^lysterien,  lloralitäten,  Farcen, 
öotien  ein.  beschäftigt  sich  mit  den  ältesten  französischen 
Berufsschauspielern  und  behandelt  dann  die  Lustspiele 
,im  klassischen  Stil,  anfangend  von  Charles  Estienne's  Les 
Ahusez  bis  zu  den  Corrivaux  von  Jean  de  la  Taille." 

Im  VI.  Buch  hören  wir  (S.  96 — 18ü)  über  das  spanische 
Drama  in  den  beiden  ersten  Dritteln  des  16.  .Jahrhunderts: 
Juan  del  Encina  und  seine  Schule,  Torres  Naharro,  das  geist- 
liche Drama  von  Diego  Sanchez  de  Badajoz  bis  B.  Palau,  die 
Üelestina  und  ihre  Nachahmungen,  die  italienische  Schule. 

Das  VII.  Buch  beschäftigt  sich  (S.  181—225)  mit  dem 
portugiesischen  Drama:  Gil  Vicente  und  seine  Nach- 
folger, sowie  Camoens,  Miranda,  Ferreira. 

Die  Seiten  225—445  nimmt  das  deutsche  Drama  {VIII. 
Buch)  ein,  gegliedert:  Drama  vor  der  Reformation,  Eintlüsse 
des  Humanismus  (Plautus  und  Terenz-Aufführungen  und  Ueber- 
setzungen)  Fastnachtspiel  in  der  ersten  Reformationszeit,  die 
späteren  Fastnachtspiele  im  Elsass,  in  der  Schweiz,,in  Deutsch- 
land, die  Spiele  des  H.  Sachs  und  anderer  Nürnberger,  volks- 
tümliche Dramen  der  Schweiz  und  des  Elsasses,  Dramen  in 
Mittel-  und  Norddeutschland.  Schul-  und  Reformationsdramen, 
das  katholische  Drama  in  Baj'ern  und  Oesterreich,  Charak- 
teristik, Tendenzen,  Aufführungen,  Stoffe  usw.  der  Schuldramen 
und  endlich  die  grösseren  Dramen  des  Hans  Sachs  und  an- 
derer Meistersänger. 

Das  IX.  Buch  (S.  446—494)  bringt  das  Wesentlichste  was 
in  holländischer  Sprache  in  der  gleichen  Zeit  auf  dem  Ge- 
biete des  Dramas  geleistet  wurde  und  das  X.  und  letzte 
Buch  die  englischen  Dramen  (Moralitäten,  Farcen,  bibl. 
Stücke  usw.)  ausschliesslich  der  Trauerspiele. 

Diese  trockene  Aufzählung  kann  nur  eine  dürftige  Vor- 
stellung von  dem  reichen  interessanten  Inhalt  der  beiden  Bände 
geben,  welche  die  Legion  der  besprochenen  Dramen,  geschickt 
gruppiert,  kurz  und  treffend  charakterisieren  und  über  viele 
bisher  dunkle  Punkte  in  der  Geschichte  des  Dramas  neues 
Licht  verbreiten.  Für  manche  Teile  seiner  Arbeit,  so  z.  B. 
für  das  italienische  Drama,  haben  freilich  manche,  wie  D'An- 
cnna,  Gaspary,  Rossi  u.  a.  trefflich  vorgearbeitet  und  ihm  den 
Weg  erleichtert;  allein  er  hat  sich  seine  Selbständigkeit  zu 
wahren  verstanden  und  überall  selbsttätig  nachgeprüft.  Den 
grossen  Fortschritt,  den  das  Werk  bezeichnet,  erkennt  man 
am  besten,  wenn  man  es  mit  den  Leistungen  der  Vorgänger 
Klein  und  Prölss  vergleicht.  Während  diese  beiden  sich  eben 
nur  als  Dilettanten  zeigen,  der  erstere,  wenn  man  will  als 
verständnisvollen  Plauderer,  der  über  eine  geistreiche  aber  viel 
zu  breite  feuilletonistische  Behandlung  der  von  ihm  betrach- 
teten Dramen  nicht  hinauskam  und  kaum  den  Ansatz  zu  einer 
wirklichen  Geschichte  nahm,  und  der  letztere  viel  zu  unselbst- 
ständig  und  obertlächlich  war,  um  weitere  Beachtung  zu  ver- 
dienen, haben  wir  in  Creizenachs  Buch  zum  ersten  Male  eine 
streng  wissenschaftliche  und  doch  auch  für  weitere  Kreise  ge- 
eignete Geschichte  des  neueren  Dramas.  Man  mag  vielleicht 
über  seine  Verteilung  und  Anordnung  des  Stoffes,  über  seine 
Beurteilung  einer  .\nzahl  von  Dramen,  über  die  Wichtigkeit 
oder  ünwichtigkeit  des  einen  oder  anderen  Dramas,  des  einen 
oder  anderen  Dichters  anderer  Meinung  als  er  sein;  es  wird 
sich  auch  nachweisen  lassen,  dass  ihm  trotz  seiner  ausgedehn- 
ten Lektüre  irgend  eine  neue  Veröffentlichung  über  eine  Dich- 
tung oder  einen  lüchter  entgangen  ist,  aber  stets  wird  man 
die  Vielseitigkeit  seines  Wissens,  seiner  Sprachkenntnisse,  die 
Selbständigkeit  seines  Urteils,  die  Angemessenheit  seiner  In- 
haltsangaben und  Charakterisierungen  anerkennen  müssen. 
Wer  immer  sich  mit  der  Geschichte  des  Dramas  im  ganzen 
oder  mit  einzelnen  Abteilungen  davon,  mit  einzelnen  Drama- 
tikern oder  Dramen  zu  befassen  hat,  wird  gezwungen  sein, 
auf  Creizenachs  treffliches  Werk  zurückzugreifen  und  sich 
mit  ihm  abzufinden. 

Es  war  unvermeidlich,  dass  bei  einem  Werke  wie  dem 
vorliegenden,  das  sich  über  ein  so  ungeheures  Gebiet,  über  so 


viele  Sprachen  und  Literaturen  erstreckte,  der  Verfasser  man- 
cherlei übersehen  musste  und  dass  sich  manche  kleine  Irrtümer 
in  seine  Arbeit  einschlichen.  Wenn  ich  im  Folgenden  nun 
versuche,  einige  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  bringen, 
die  ich  mir  bei  der  Lektüre  notiert  habe,  so  sollen  diese  ledig- 
lich das  Interesse  bekunden,  mit  dem  ich  das  Buch  gelesen 
habe,  seine  Bedeutung  als  Gesamtleistung  können  und  wollen 
sie  nicht  schmälern.  Vieles  davon  hat  der  Verfasser  vielleicht 
inzwischen  selber  gefunden. 

II.  Band  S.  80  behauptet  Creizenach:  „Die  Decepti  (des 
Spaniers  Petreius)  beruhen  auf  Piccolominis /npiaim»  oder,  wie 
Gallardo  s.  v.  meint,  auf  den  Enijanos  des  Lope  de  Rueda,  die 
jedoch  nur  eine  Bearbeitung  der  Inganni  sind".  Hierzu  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Decepti  weder  auf  Ruedas  Enganos 
oder  Enr/iiiiados  noch  auf  den  Inganni,  sondern  direkt  auf  der 
anonym  erschienenen  1531  aufgeführten  Comedia  Gl'  IngannaU 
zurückgehen.  Letzteres  Stück  hat  keinen  Piccolomini,  aber 
möglicherweise  Caste.lvetro  zum  Verfasser.  Die  Stücke  des 
Petreius  sind  auch  nicht,  wie  Creizenach  Bd.  III  S.  ,596  meint, 
c.  1570  zu  datieren,  sondern  vor  1545,  weil  in  diesem  Jahre 
der  Verfasser  starb.  Ferner  schrieb  Petreius  (Juan  Perez) 
noch  mehrere  unveröffentlicht  gebliebene  Dramen  (Cf.  meinen 
Aufsatz  Leber  die  Comedia  'La  Eapaiiola  de  Florencia  in  der 
Festschrift  für  Mussafia  Bausteine  8.  347).  —  S.  17.5/76  ver- 
misse ich  bei  M.  Steyndorffer's  Cumedia  de  Matrimonia  die 
Angabe,  dass  das  Stück  gleichzeitig  auch  in  deutscher  Fas- 
sung erschien,  uud  zwar  glaube  ich,  dass  diese  die  Vorlage 
der  lateinischen,  nicht  umgekehrt,  war.  —  Bei  der  Darstellung 
der  Anfänge  des  Pastoraldramas  (S.  195  —  209)  vermisse  ich 
mancherlei,  so  z.  B.  eine  Erwähnung  des  bei  D'Ancona  H, 
369—372  angeführten  Schreibens,  worin  der  Inhalt  eines  Pas- 
toralstückes (von  1496)  des  Protonotarios  A.  Galeazzo  Benti- 
voglio  angegeben  ist.  —  S.  199  meint  C.  bei  Cavassicos  1513 
verfassten  Schäferspiel  ,dass  bis  jetzt  kein  früheres  Spiel 
dieser  Art  (sc.  wo  ein  Faun  handelnd  auftritt)  nachgewiesen 
ist".  Aber  C.  erwähnt  ein  paar  Seiten  später  (S.  207)  selber, 
dass  der  Cefa.lo  des  Corregio  verf.  1486/87  die  Figur  des  Fauns 
enthält.  —  C.  hat  S.  205  A.  den  Orfeo  Polizianos  in  der  spä- 
teren Redaktion  von  der  Betrachtung  ausgeschlossen.  Nach- 
dem diese  Bearbeitung  aber  bereits  von  1490/91  datiert  und 
vielleicht  von  Tebaldeo  herrührt  und  da  hauptsächlich  sie  auf 
das  spätere  Drama  einwirkte,  so  wären  einige  Worte  darüber 
doch  am  Platze  gewesen.  --  Von  Galeotto  del  (/'arretto  er- 
wähnt Creizenach  S.  210  A.  den  Timone  und  S.  232  f.  I  sei 
conienti,  aber  nicht  dessen  1518  gedruckten  Tempio  d'Atnore 
und  seine  s.  1.  e.  a.  veröff.  Nozze  di  Psiclie  e  di  Cupidine.  — 
Unter  den  ältesten  Lustspielversuchen  in  italienischer  Sprache 
hätten  (S.  253)  noch  einen  Platz  verdient,  die  1526  gedruckte 
Perngina,  eine  Novellenkomödie  in  Prosa  des  A.  della  Pen- 
nachi.  und  die  gleichfalls  in  Prosa  geschriebene  Ramnusia  des 
A.  Schioppi  (gedr.  1580).  -  S.  269  und  S.  301  setzt  der  Verf. 
die  Abhandlung  Bernardino  Pino's  über  die  Comedia  j,1586''; 
sie  erschien  bereits  1572,  —  S.  284  sagt  Cr.:  „Sehr  beliebt  ist 
die  schon  ...  in  Terenz  Andria  vorkommende  Verwicklung, 
dass  die  Nebenbuhlerschaft  zweier  Jünglinge  um  die  Gunst 
eines  Mädchens  schliesslich  gegenstandslos  wird  dadurch,  dass 
der  eine  sich  als  ihr  Bruder  herausstellt".  Von  einer  solchen 
Verwicklung  kommt  in  der  Andria  nichts  vor.  —  S.  289  heisst 
es  von  A.  Piccolomini:  Er  lässt  .  .  in  seinen  Komödien  Amor 
costante  und  Alessandrn  die  Spanier  sich  ihrer  Sprache  be- 
dienen, die  er  allerdings  zum  Zwecke  grösserer  Verständlich- 
keit dem  Italienischen  annähert".  Hiezu  sei  bemerkt,  dass  im 
Alessatidro  kein  Spanier  und  kein  Dialekt  vorkommt.  Cr.  ver- 
wechselte wie  es  scheint  .\lessandro  mit  Hortensio.  Dass  er 
das  Spanische  dem  Italienischen  der  Verständlichkeit  halber 
annäherte,  ist  wohl  kaum  anzunehmen;  es  linden  sich  unter 
korrektem  Spanisch  hin  und  wieder  italienische  Ausdrücke,  die 
entweder  auf  Setzerversehen  oder  auf  ungenügender  Kenntnis 
Piccoloniini's  beruhen  mögen.  —  S.  295  findet  sich  das  Datum 
1556  für  Piccoloniini's  Amor  costante,  im  III.  Bande  S.  592 
steht  das  Stück  unter  1539.  Richtig  ist,  dass  es  1536  zum 
ersten  Mal  gespielt  und  1.540  zum  ersten  Mal  gedruckt  wurde 
(Dedikat.  vom  15.  Nov.  1540).  —  Die  Comedia  Bentivoglio's 
(S.  303)  heisst  nicht  la  Gelosia,  sondern  //  Geloso.  —  S.  304: 
Zu  den  auswärtigen  Mitgliedern  der  Intronati  ist  noch  der 
Modenese  t^astelvetro  zu  zählen.  —  Zu  S.  305:  Der  Verfasser 
der  Floria  hiess  nicht  Giovanni,  sondern  Antonio  Vignaü;  der 
wenig  anständige  Inhalt  des  Stückes  war  damals  kein  Hinder- 
nis für  die  Aufführung  in  einem  Nonnenkloster. 

.s.  317/18  A.:  Das  Lob,  das  der  Verf.  der  Einleitung  Guer- 
rinis  zu  seiner  Ausgabe  von  6  Üomedie  Cecchi's  spendet,  scheint 
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mir  unverdient.  —  Ich  hätte  gewünscht,  dass  Cr.  in  den  biogr. 
Angaben    der    Dramatiker    etwas    weniger    sparsam    gewesen 
wäre,    weil  sie  uns  nicht  nur  die  Dichter  näher  bringen,  son- 
dern oft  auch  Licht  auf  ihr  Schaffen  werfen.    So  sagt  er  z.  I'.. 
kein  Wort   über  P.  Aretino,    A.  Piccolomini.   Ofiraldi  CUnthio. 
B.  Pino  da  Cagli   u.  a.     llindestens   war   es    aber   notwendif; 
Iiei   allen  Dichtern  Heimat,   sowie  Geburts-   und    Todesdatum 
anzugeben.    Die  Vernachlässigung  dieser  Dinge  konnte  leicht 
zu  Irrtümern  führen.    Das  sieht  man  z.  B.  S.  324  an  Girolanio 
Razzi.     Von  ihm  sagt  der  Verfasser:    „In  seiner  .Jugend  ge- 
hörte er  zum  Freundeskreise  Varchi's.  doch  scheint  er  an  dem 
literarischen   Treiben   seiner  Vaterstadt   keinen   sehr   starken 
persönlichen  Anteil  genommen   zu  haben,    auch   ist  er  —  wie 
scheint  noch  im  besten  Mannesalter   —   in  den  Dominikaner- 
orden eingetreten.'    Ich  bemerke  dazu  ergänzend  und  berich- 
tigend:   Razzi   starb  1611    im  Alter  von  84  .lahren.    war  also 
1527  geboren.     1.Ö63,   als  seine  Cecca  erschien,  war  er  bereits 
einige  Zeit  unter  dem  Namen  D.  Silvano  Monaco  Camaldolese 
,nel  monasterio  di  Santa  Maria  degli  Angeli",  als  dessen  Ah- 
bate  er  später  genannt  wird.     Dem  Dominikanerorden  hat  er 
nie  angehört,  wohl  aber  sein  4  .lahre  jüngerer  F.ruder  Seralino. 
(Jirolamo   trat    aber   noch    im  jugendlichen  Alter  ins  Kloster. 
Seine  literarische  Tätigkeit  stellte  er  deshalb  noch  nicht  ein, 
er  verfasste  vielmehr  noch  zahlreiche  historische  und  kirchen- 
geschichtliche Werke.  Seine  Komödien  freilich  schrieb  er  .nella 
prima   sua  giovanezza"    und   bekümmerte   sich   nicht  um  ihre 
Veröffentlichung.    Sie  scheinen  also  wohl  alle  noch  in  der  Zeit 
von  1546 — 1548   geschrieben   zu  sein.     Die  Cecca  schenkte  et 
Lodovico  Dolce,  2  andere  Dramen  gab  Salviati  heraus,  mit 
beiden  Männern  muss  er  also  in  freundschaftlichem  Verhältnis 
gestanden    sein.    —   S.  326   nennt  C.  das  3.  Lustspiel  Razzi's 
tlostanza,    es   hiess  Gostanza.    —    S.  354   sind  seine  Angaben 
betreffs  des  bergamaskischen  Dieners  nach  Gaspary-Rossi  II,  2* 
S.  336  zu  berichtigen.   —   Unter  den  Dialektdramatikern  ver- 
misse ich  die  nicht  uninteressante  Persönlichkeit  des  „Pittore" 
Giancarli,  der  schon  deshalb  eine  Erwähnung  verdient  hätte, 
weil  seine  Wirkung  nach  Spanien  reichte.  —  S.  363  vermisse 
ich  bei  A.  Caccia.    den    ich   zuerst   aus   dem  Dunkel   gezogen 
habe,  den  Hinweis  auf  meine  Ausführungen  Literaturbl.  1890 
Sp.  376  ff.  ebenso  bei  der  Geschichte  der  Pastorale  zu  Ferrara. 
—  S.  264:  Das  Datum  1542  für  Montemayors  Diana  ist  nicht 
mehr   haltbar;    es    dürfte  1558/59  zu  setzen  sein.    —    Zu  der 
Frage    über   die    Anfänge    des  Pastoraldramas   sei   noch   ver- 
wiesen auf  meine  Referate  in  Vollmöllers  Jahresb.  Bd.  IV,  II 
331-34  und  Bd.  V,  II  306-308.  —   Streben  nach  Kinschrän- 
kung  des  allzureichen  Stoffes  war  es  gewiss,  dass  C.  eine  An- 
zahl von  Lustspieldichtern  Italiens  ausser  Betracht  Hess.    Ich 
bin  weit  entferat  davon,  ihm  daraus  einen  Vorwurf  zu  machen; 
denn   er  war   sicher   nicht  verpflichtet  jede  Comedia  des  Cin- 
quecento   zu   besprechen;    indes    hätte   ich    es  gerne  gesehen, 
wenn  er  einigen  charakteristischen  Stücken  ein  Wort  gegönnt 
hätte,    die  z.  T.  zugleich  Zeugnis   davon    ablegen,    dass   auch 
ausserhalb    der    von    C.    erwähnten    italienischen    Städte    das 
Drama   Pflege   fand.     Ich   meine   z.  B.   den    1551    gedruckten 
Capitano   hizzurro    des   Tarentiners   Secondo,    die   1551    gedr. 
I  Gelosi  des  „Bresciano"  V.  Gabiani,  nachgeahmt  von  Larivey, 
die  1Ö58  erschienene  Flaminiu  des  Palermitaners  P.  Caggio. 
die   im  gleichen  .lahre  gedr.  ArjneUa  des  Asolanen  C.  Turco. 
die    Portia   des    .Parmigiano"   G.  Leggiadro  CJalani  (gedr. 
s.  1.  s.  a.  ungef.  15.50);  ferner  den  Mcdico  des  .1.  Castellini 
(gedr.  1.5(52),  den  l'oeta  des  Römers  A.  degli  (lltradi.  die  3 
1550  gedr.  Lustspiele  des  Luca  Cantile.    die  beiden  Stücke 
des  Mercati  aus  Bibbiena:  II  Sensale  und  //  /^««c/ (gedr.  1,561 
bezw.  1.566)  und  endlich   /  Fahii  Comedia  des  Strumpfwirkers 
Lotto  del  Mazza  zu  Florenz,  gedr.  daselbst  1567  und  „ivi  con 
incredibile  applauso  recitata  e  sentita  nel  palazzo  ducale."  — 
Betreffs  der  italienischen  Tragödie  bleibt  es  zu  bedauern, 
dass  N'eri's  schöne  .\bhandlung  über  das  Thema  nicht  ein  paar 
.lahre  früher  erschien,    so  dass  sie  C.  hätte  benützen  können. 
Ich  verweise   auf    ihn    und    führe  hier   nur   ein  paar  Kleinig- 
keiten an.  die  ich  mir  bereits  vor  .lahren  auf  Grund  der  alten 
Tragödien    in    meinem    Besitz   notiert   hatte:    S.   402   sagt   C. 
„Lodovico  lionienichi,  der  für  seine  l'iogne  (1561)  die  alte  lat. 
Tragödie  des  Corraro  verwertete.    , Verwerte"   ist  nicht  das 
richtige  Wort.  C.  hätte  sagen  sollen  .wörtlich  übersetzte  und 
für  sein  eigenes  Werk  ausgab".  —  S.  403  ist  zu  berichtigen. 
dass  die  Tragödie  des  Baroncini  bereits  1548  (nicht  erst  1552) 
im  Druck  erschien  und  dass    Turco.  der  Verfasser  der  Calestri 
kein  \'enetianer,  sondern  ein  .\solaner  war.  -    S.  4U>  gibt  C. 
nicht  den  Verfasser  der  Tragödie  Alioiloro  an.   es  ist  Gabriel 
Bombace.   —   Kiuen  Platz  in   den  Tragödien  Italiens  hätten 


noch  verdient:  die  Cleopatra  des  Cesare  de'  Cesari,  noch 
vor  .lodelle's  gleichnamigem  Stück  gedruckt,  die  Progne  des 
Para1)osco  1548  gedruckt,  die  Altea  Grataralo's.  letztere 
deshalb  beachtenswert,  weil  sie  das  erste  Tranerspiel  .in  verso 
sdrncciolo"  ist,  Corso's  Panthia  einmal,  weil  sie  die  erste  Dra- 
matisierung dieses  vielbernfenen  Stoffes  ist  und  dann  weil  die 
Ausgabe,  wohl  zum  ersten  Male  im  ital.  Drama,  genaue  An- 
gaben über  Scenerie  und  Theaterkleidong  enthält.  Razzi's  Gis- 
mondd,  weil  er  den  Lnstspieldichter  uns  mit  einem  Male  als 
Tragiker  zeigt.  —  Zu  S.  461 :  .lean  de  la  Tailles  Saul  ist  1.562 
spätestens  verfasst  worden  (Cr.  sagt  .vor  1572'').  — 

Zum    III.  Bande   möchte   ich    Nachstehendes   bemerken: 
Ad  S.  77/78:  Ch.  Etienne  Hess  seine  Uebersetznng  der  Anrlria 
bereits  1.540  (nicht  erst  1542)  seine  Abusez  bereits  Ende  1540 
(nicht   erst  1543   erscheinen.   —    Ueber  die  .Abhängigkeit  der 
Esbahis  (irevins.   von  Italien   hat,   allerdings   nicht   ohne  Irr- 
tümer,  M.  Kawczvhski   in   der    Festschrift   zum  Wiener  Neu- 
philologentage 1898"  S.  239-251    gehandelt.     Hienach  ist  was 
C.  Seite  90,91  über  das  Stück  sagt  zu  berichtigen.     Weitere 
Ergänzungen    hiezu    und    überhaupt   über   das  Verhältnis  des 
franz.  Lustspiels  im  16.  .lahrhundert  zum  ital.  Drama  bringe 
ich  an  anderer  Stelle.  —  Betreffs  der  Nachrichten  über  Torres 
Naharro  sowie  der  Würdigung  seiner  Stücke  bleibt  es  zu  be- 
dauern, dass  C.  nicht  den  IL  Bd.  der  .Ausgabe  der  PropaUwIia 
mit  der  schönen  Einleitung  von  .M.  y  Pelayo  benützen  konnte. 
C.  hält  es  (S.  107)   für  wohl  denkbar,    dass  Naharro  von  den 
Festspielen    des    Gil    Vicente    Kenntnis    haben    konnte".     Ich 
halte  dies  für  ausgeschlossen  und  die  Annahme  auch  für  über- 
flüssig. —  Vergessen   hat   C.    den  Duilogo   del  nacimiento  des 
Torres  Naharro.    womit   dieser   in    die   Fnsstapfen   des  .1.  del 
Encina  trat.  —  S.  131  sagt  C.  von  Fernan  Lopez  de  Vanguas" 
Farsa  del  mundo,  dass  sie  „1551  im  Druck  erschien".    Es  gibt 
mindestens   2  ältere  Drucke:    einen   von  1524   und   einen  von 
15i:8.     Cf.    Salvä    1.   459  f.    —    S.  144    A.   behauptet   C.    die 
.loseßna  Carvajals   sei  „zuerst  1540  gedruckt"    und  hält  es 
nicht  für  ausgeschlossen  .dass  der  Verfasser  die  1.538  gedruckte 
französische  Moralite"  (Petit  de  .TuUeville  Repert.  N.  34)  kannte. 
wo  (wie  in  der  Josejina)  Envie  in  Person  die  Brüder  zu  ihrem 
Verbrechen  aufstachelt".    Canete  in  seinem  Ttutro  Espni'iol  del 
üiylo  XVI  S.  111  weist  indes  das  einstige  Vorhandensein  einer 
Ausgabe  von  1535  nach  und  macht  es  (S.  119i  wahrscheinlich. 
dass  das  Stück  noch  älter  ist.  somit  dürfte  die  Benützung  der 
Moralite  ausgeschlossen  sein.  —  S.  147  hat  C.  übersehen,  dass 
die  Cortcs  de  la  Muerte   nicht   von    Luis   Hurtado   de   Toledo 
allein  herrühren,  dass  ein  Teil  davon  Miguel  de  Carvajal  zum 
N'erfasser  hat.    —    S.  159  führt  C.  eine  Farsa  del  matrimonio 
(1542)  nach  Gallardo  I  929  ff.  an    und  bemerkt:    .Der  Disput 
zwischen  Mann   und  Frau   findet  sich  in  ähnlicher  Weise  be- 
reits in  der  lO.  Farce  des  Sanchez  de  Badajoz".    Hiezu  ist  zn 
bemerken,    dass  die  anonym  erschienene  Farsa  nach  Gallardo 
il.  c.)  sowie  nach  Casiano  Pellicer  1.  20  bereits  1530  gedruckt 
wurde  und  dass  sie  weiter  nichts   als  eine  Einzelansgabe  der 
Farsa  10  des  D.  Sanchez  de  Badajoz  mit  verschiedenen  .Aen- 
ilerungen  ist.  —  Leber  die  Celestina  und  ihre  Nachahmungen 
iS.  1.52  ff.)  hätte  ich  Verschiedenes  zu  bemerken,  ich  will  mich 
hier  auf  ein  paar  kurze  Bemerkungen  beschränken.    Zn  S.  158; 
Den  Inhalt  der  Comedia  Vidrinna  und  den  der  Padiana  hätte 
C.  im  Cat;ilogo  Salvä  (V.  1872)   ausführUch  angegeben  linden 
können.  -    Bei  der  (.'omedia  Ttsorinn  und  der  Vidrinna  muss 
(in  direkter  Einflnss  der  Celestina  nicht  unbedingt  stattgefunden 
haben.    Gui'te  kannte  und  benützte  Torres  Naharro,  —    Ibid. 
Die  Tidea  wurde,  wie  aus  Moralins  l>ri(jencs  no.  58  mit  Sicher- 
heit hervorgeht,    beteits   1535  (nicht   erst  läöO'  gedruckt.  — 
S.  159  A':   Die   Farsa  llaimida  Cuitt>xiia  hat    Palau   zum  Ver- 
fasser und  ist  erhalten;  cf.  Gallardo  IV.  UU2  f.   —    Eine  Er- 
wähnung  hätte  verdient  die  Farsa  Ilamada  Cornelia  des  .An- 
dres  Prado  (1537)   und   die    Farsa  Ilamada  Rosiela  (1558'.  — 
S.  168  f.  ist  zn  ergänzen,  dass  Lope  de  Rueda  1565  starb  und 
zu  berichtigen,  dass  seine  Enijaiiados  auf  die  Ingannati.  nicht 
auf  Iitganni  zurückgehen  und  dass  seine  Stücke  nur  in  Escenas 
nicht  "in  Akte   eingeteilt  sind.    —    S.  178  sagt  C.  von  Alonso 
de  la  Vegas  /f < »ti).;//!  de  la  Pusa:    .die   aus  allerlei  Motiven 
der  volkstümlichen  und  ritterlichen  Komanliteratur  zusanimen- 
tresetzt  ist".     .Alonso   folgte  einfach  entweder  Bandello  H.  44 
oder  Boaistuan  Histoir.s  traiiiques  6.  Erz'ihhni«:   —  S.  179  ist 
zu  ergänzen,  dass  Timoneda  anch  den    ■  des  Plantus 

übertrug;    gedr.  1559  in  10  Scenen.  der  Daten 

der  Stücke"  lül  Viernles  (S.  182  ff.'  wäre,  wie  ich  .-»n  einem 
Beispiel  im  Archiv  f.  rf.  6'<  rf.  n.  Sp.  119  S.  192  f.  gezeigt  habe, 
etwas  Skepsis  am  Platze  gewesen.  —  S-  1;H>  und  197  war  bei 
diesem  Dichter   der  Einflnss  des  Torres  Naharro  in  betonen. 
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S.  289  ist  zu  berichtigen,  dass  H.  Sachs  1553  nicht  13. 
sondern  15  Fastnachtspiele  (No.  45—59).  1551  nicht  11,  son- 
dern 10  schrieb.  —  Am  4.  September  1553  soll  H.  ."^achs  nach 
Cr.  2  Spiele  vcrfasst  haben.  Das  trifft  nicht  zu;  an  diesem 
Tage  hat  er  überhaupt  kein  Fastnachtspiel  verfasst.  Creize- 
nach  verwechselte  1554  mit  15.53,  in  welch  letzterem  .Tahr 
Goetzes  Ausgabe  der  Fastnachtspiele  sub  4.  September  das 
49.  und  das  51.  verzeichnete;  aber  schon  das  Datum  9.  Sep- 
tember für  das  5Ü.  Spiel  hätte  ('.  stutzig  machen  müssen. 
Das  Datum  4.  September  für  das  51.  ist  ein  Druckfehler  für 
14.  September.  —  S.  291  A.  ist  betreffs  meiner  Abhandlung 
über  die  Quellen  des  H.  Sachs  noch  Germania  36  S.  1  —  60  zu 
ergänzen. —  Zu  S.  307:  Die  Einführung  eines  Engels  als  Pro- 
log- und  Kpilogsprecher  im  Fastnachtspiel  Der  Tod  im  Stock 
beruht  auf  dem  Kinfluss  des  religiösen  Dramas.  Vergleiche 
meine  Ausführungen  Zsch.  f.  rom.  Philologie  .lahrg.  17,  S.  579. 

—  Zu  S.  308:  Beim  Spiel  von  S.  Newber  „von  ContzZivergen" 
hat  C.  anzugeben  vergessen,  dass  es  auf  Jörg  Schillers  Meister- 
gesang Von  einem  freyhet  vnd  vonn  Contz  zwergen  zurückgeht, 
den  auch  H.  Sachs  wiederholt  als  Schwank  verwertete.  — 
S.  309  sagt  C.  vom  Meistersänger  Peter  Probst,  dass  sich 
von  ihm  6  Fastnachtspiele  handschriftlich  erhalten  haben". 
Es  ist  zu  berichtigen,  dass  wir  von  ihm  7  Fastnachtspiele  und 
eine  geistliche  ,comedia''  besitzen,  die  uns  mittlerweile  Emil 
Kreisler  durch  eine  schöne  Ausgabe  zugänglich  gemacht  hat. 
Vgl.  auch  Lier's  Studien  zur  Gesch.  der  Nürnb.  Fastnachtsp. 
(Mitt.  des  Vereins  f.  G.  der  St.  Nürnberg  1889)  S.  151  ff.  - 
S.  310  fehlt  bei  Probsts  Spiel  No.  3  und  No.  2  die  Angabe  der 
Quelle:  B.  Waldis  Esopus  Buch  IV  Fabel  21  bezw.  66,  die 
letztere  Fabel  (richtiger  Schwank)  ist  auch  die  Vorlage  für 
Clemens  Stephani's  „Satyra  oder  Bauernspiel.  —  S.  411  sagt 
C. :  „Die  erste  Gesamtübersetzung  des  Terenz  veröffentlichte 
1540  der  Elsässer  Valentin  Boltz*".  C.  vergass,  dass  er  selber 
weiter  oben  S.  247  die  „deutsche  Uebersetzung  des  Terenz, 
die  1499  bei  (irüninger  in  Strassburg  erschien",  erwähnt  hatte. 

—  S.  418  sagt  Creizenach  ,H-  Sachs  war  gewiss  nicht  imstande 
lateinische  Vorlagen  unmittelbar  zu  benutzen'.  Er  fügt  in 
einer  Anmerkung  hinzu:  ,Die  Frage  ob  H.  Sachs  Latein  ver- 
stand, ist  .  .  .  sehr  einfach  zu  erledigen  durch  eine  Betrach- 
tung der  lateinischen  Namensformen  in  seinen  Gedichten.  For- 
men wie  ,.des  Tyrannen  Tarquininm  .  .  .  oder  mein  Zeug 
sei  .iovis,  der  gerecht  oder  bei  Martern  .  .  .  oder  der  Dativ 
Plutone  sind  bei  einem,  der  auch  nur  ein  bischen  Latein 
kann,  schlechterdings  undenkbar."  Ich  kann  diese  Anschauung 
nicht  teilen.  H.  Sachs  war,  so  viel  steht  auch  für  mich  fest, 
nicht  imstande,  Latein  zu  schreiben,  auch  war  seine  Kenntnis 
der  lateinischen  Grammatik  sicher  ungenügend;  ob  aber  der 
findige  Mann  nicht  gleichwohl  einen  lateinischen  Text  zur  Not 
verstehen  konnte,  das  ist  eine  Frage,  die  ich  noch  lange  nicht 
verneinen  möchte:  er  zeigt  zu  so  vielen  lateiniscnen  Schriften, 
von  denen  Uebersetzungen  nicht  bekannt  sind,  Beziehungen, 
und  anzunehmen,  dass  er  immer  und  immer  jemand  fand,  der 
ihm  als  Dolmetsch  diente,  oder  der  ihn  auf  das  betreffende 
Buch,  auf  die  betr.  Dichtung  aufmerksam  machte,  wird  einem 
auch  schwer;  daher,  non  liquet.  — 

In  der  Zeittafel,  die  C.  am  Schlüsse  seines  Buches 
bringt,  ist,  leider  nicht  immer  zu  ersehen,  ob  das  Datum  der 
Entstehungszeit  eines  Dramas  oder  dem  Drucke  gilt;  dann 
ist  sie  nicht  vollständig  und  endlich  nicht  frei  von  Irrtümern. 
So  handelt  es  sich  z.  B.  S.  590  sub  1514  bei  Encinas  Flacida 
y  Vitoriano  wohl  um  den  Druck,  bei  Gil  Vicente's  Viuvo  um 
die  Aufführung,  das  letztere  Datum  ist  aber  bestimmt  falsch, 
weil  der  Verfasser  anspruchsvollere  mehraktige  Stücke  erst 
unter  dem  Eintluss  des  Torres  Naharro  schrieb,  ebenso  ist,  ■ 
wie  ich  beweisen  kann,  das  Datum  1517  für  dessen  Höllen- 
bar/ce  falsch  usw.;  so  gilt  das  Datum  1486  für  das  Spiel  von 
den  Lehensalterii  der  Aufführung,  die  Eunuchübersetzung  des  j 
Nythart  dem  Druck,  sub  1499  die  Panfilu  der  Aufführung,  da- 
gegen der  Strassb.  deutsche  Terenz  dem  Druck,  .ohne  dass  das 
alles  unterschieden  wäre.  —  Richi's  Tre  Uranni  wurden  1529 
(st.  1530)  aufgeführt,  (^liva's  Venganza  de  Agamemnon  1528 
(st.  1531)  gedruckt,  Piccolominis  Amor  costante  1539  weder 
gespielt  (richtiges  Datum  1536),  noch  gedruckt  (r.  D.  1540). 
Vergessen  in  der  Liste  hat  C.  beispielsweise  Stucke  von  Benti- 
voglio.  Landi,  (ielli,  Secchi,  Negro,  Giraldi's  Eudemoni,  Sal- 
viati's  Crranchio,  Buonapartes  Vedova,  Pino  da  Cagli's  Sbratta, 
Martini's  Amore  scolastico.  ferner  die  Tragödien  Baroncini's, 
Spinelli's,  Tuico's  etc. 

Ich  schliesse  mit  dem  Wunsche,  dass  C.  uns  bald  mit  der   j 
Fortsetzung  seiner  hochverdienstvollen  Arbeit  erfreuen  möge. 
Vielleicht  entschliesst  er  sich  dann  auch  die  Titel  der  Dramen  , 


■durch  gesperrten  oder  kursiven  und  die  Autorennamen  durch 
fetten  Druck  hervorzuheben.  Hiedurch  würde  die  Uebersicht- 
lichkeit  des  Buches  ausserordentlich  gewinnen.  Die  Verlags- 
buchhandlung verdient  für  die  gute  Ausstattung  des  Buches 
Dank. 
München.  Arthur  Ludwig  Stiefel. 
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tive  after  a  Present,  the  Subjunctive  after  a  Past.  —  Bas- 
kerville,  The  Source  of  the  Main  Plot  of  Shirley's  'Love 
Tricks'.  —  Cooper,  Goethe's  Quotation  from  Hütten  in 
'Dichtung  und  Wahrheit'  IL  —  Livingston,  Some  Italian 
Satiric  Predicates  of  the  Eighteenth  Century.  —  Busse, 
Two  Notes  on  Grillparzer.  —  MacCracken,  New  Stanzas 
by  Dunbar.  —  Baker,  Some  References  to  German  Lite- 
rature  in  English  Magazines  of  the  Early  Eighteenth  Cen- 
tury. —  Reviews:  Melton,  The  Rhetoric  of  .lohn  Donne's 
Verse  (G.  A.  Wauchope).  —  Souriau,  Moralistes  et  Poetes 
i  W.  A.  McLaughlin).  —  Herriot,  Madame  Recamier  et  ses 
.\mis  (Alb.  Schinz).  —  Correspondence:  Tilley,  A  Note  on 
'Twelfth  Night'.  —  .MacCracken,  An  Unknown  Middle 
English  Translation  of  'L'Epitre  d'Othea'. —  Allen,  'Never 
less  alone  than  when  alone'.  —  Kandall,  A  Note  on  Heine's 
Harzreise.  —  Dunbar,  Wordsworth's  Use  of  Milton's  De- 
scription  of  the  Building  of  Pandemonium.  —  Hinckley, 
Theories  of  Vision  on  English  Poetry.  —  Churchman, 
Byron   and   Shakespeare.    —   Bushee,    The  Spanish  Novel. 

—  Richards,   Carlyle's  Wilhelm  Meister's  Apprenticeship. 
Modern  Philology  VI,  4:   .lohn  Preston  Hoskins,   Bio- 

logical  Analogy  in  Literary  Criticism.  I:  Variation  and  Per- 
sonality. —  K.  L.  Kittredge,  Chaucer's  Alceste.  —  G.  L. 
Hamilton,    Concerning   Fitzherbert's  Book   of  Husbandry. 

—  Francis  A.  W^ood.  Studies  in  Germanic  Streng  Verbs 
III.  —  Edward  Bliss  Reed,  The  College  Element  in  Ham- 
let. —  Albert  S.  Cook,  Si.\  Notes  (George  Herbert,  Vertue  6; 
Paradise  Lost  III,  1—8:  .lonson,  The  New  Inn  3,  1,  33; 
Candles  to  measure  time;  Shakespeare,  Richard  II:  II,  1, 
41  ff.;  Chaucer,  L.  G.  W.,  Prol.  .334  (358).  —  F.  L.  Critch- 
low,  Arthur  in  Old  French  Poetry  not  of  the  Breton  Cycle. 

—  Louise  Fagan  Peirce,  A  Guide  ,for  the  Blind.  —  Alfred 
Allan  Kern,  Deschamp's  'Thuireval'.  —  J.  H.  Heinzel- 
man,  Eiohendorff  and  the  Volkslied. —  Albert  H.  Tolman, 
Alternation  in  the  Staging  of  Shakespeare's  Plays. 

Publications  of  the  Modern  I/anguage  Association 
XXIV,  1:  ,T.-P.  Wickersham  Crawford.  A  Spanish  Farce  of 
the  Early  Sixteenth  Century.  —  Alfred  E.  Richards,  The 
English  Wagner-Book  of  1594.  —  William  Guild  Howard, 
üt  Pictura  Poesis.  —  Rob.  K.  Root,  Chaucer's  Legend  of 
Medea.  —  John  W.  Cunliffe,  Browning  and  the  Marathon 
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Race.  —  Percy  W.  Long,  The  Purport  of  Lyly's  Endi- 
mion. 
Studi  di  filologia  moderna  I,  1—2  (Jaii.-.runi  1908):  A. 
Farinelli.  L"iimanita'  di  Herder  e  il  concetto  evolutivo 
delle  razze. —  P.  Savj-Lopez.  L'ultimo  romanzo  del  Cer- 
vantes (Persiles  y  Sigisraunda).  —  Comunicazioni:  G.Ber- 
toni,  Accenni  alla  storia  del  costume  in  una  versione  fran- 
cese  dell'Ars  amatoria.  ^  H.  Hauvette,  l'our  la  fortune 
de  Boccace  en  France. —  G.  Manacorda,  Per  un  aneddoto 
contenuto  nelle  Höre  di  Ricreazione  di  Lud.  Guicciardini.  — 
E.  Mele,  II  metro  del  prinio  coro  dell' Adelchi  e  il  metro 
d'Arte  mayor.  —  G.  Mazzoni,  E.  Turquety  e  A.  Manzoni. 

—  Recensioni.  —  .-Vnnunzi  bibliografici.  —  Cronaca.  — 
Spoglio  di  Reviste. —  1,  .3/4:  A.  Farinelli,  II  'Don  Carlos' 
dello  Schiller.  —  Alfr.  (ialletti.  Critica  letteraria  e  critica 
scientittca  in  Francia  nella  seconda  metä  del  secolo  XIX.  — 
.los.  De  Perott,  II  'Gran  Patagone'  nol  'Primaleone'  e  uel 
libro  di  viaggio  dell'italiano  Pigafetta.  —  Fed.  Olivero, 
.lohn  Keats  e  la  letteratura  italiana.  —  P.  Bellezza,  La 
citazione  e  gli  anglosassoni.  —  Recensioni.  —  Annunzi 
bibliografici.  —  Cronaca. 

Studien  zur  vergleich.  Iviteraturgeschichte  IX,  2:  R. 
Schlösser,  Kleine  Platenstudien  1-4.  —  S.  Fraenkel, 
Zu  einem  Briefe  Lessings  und  den  Wanderanekdoten.  —  .T. 
Klapper,  Eine  Quelle  der  Don  Juan-Sage.  —  0.  Nieten. 
'Don  Juan  und  Faust'  und  'Gotland'.  Eine  Grabbestudie.  — 
VV.  Moestue,  Uhlands  Vorlesung  über  nordische  .Sage.  — 
W.  Heiligbrod,  Söderhjelm,  Runebergs  Leben  u.  Schriften. 

—  L.Geiger,  Heiss,  Der  Uebersetzer  u.  Vermittler  Michael 
Huber.  —  L.  Morel,  Cartier,  G6rard  de  Nerval.  —  K.  Menne, 
Bilderdijk,  [Jitgegeven  op  machtiging  der  Bilderdijk  Com- 
missie. —  Ders.,  Kossmann,  Schillerfeier  te  's  Gravenhage; 
Nijhoff,  Nederlandsche  Schiller  -  Bibliographie.  —  Ders., 
Kostev,  Over  Navolging  en  Overeenkomst  in  de  Literatuur. 

—  Phil.  Aug.  Becker,  Entgegnung.  —  A.  L.  Stiefel, 
Antwort. 

Indogerman.  Forschungen  XXIV,  1/2:  H.  Schröder, 
Nochmals  nd.  'man  nur.  —  X.  van  Wijk,  Ahd.  deo,  dio, 
blinto,  alem.  Ä-cfco.  —  Ders..  German.  Etymologien  (Deutsch 
Bö,  ndl.  i«»;  Gemeingerm,  cfammo- ;  ndX.tui;  ags.  sit'aw,  ndl. 
stoom;  Got.  parihs.  ndl.  derric;  dienen).  —  H.  Petersson, 
Einige  Fälle  von  Nasalinfigierung  (handelt  u.  a.  von  Aisl. 
frakka  f.  'Wurfspiess';  Ws\.brandr  m.;  Eng.  6Z!<«( 'stumpf; 
.\gs.  ccM«/«»» 'zerreissen' ;  Got.  lirutjga  f.  'Stab';  Faeni.  Iivokka). 

—  K.  Brugmann,  Gotisch  bairös  und  der  Dual  der  Indo- 
germanen.  —  W.  Streitberg,  Gntica  (handelt  u.  a.  von 
Xjot.  qairu;  Gotisch  V  und  die  Verbalcomposita;  Zum  Sie  ver- 
sehen Gesetz). 

Memoires  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris 
XV,  5:  A.  Meillet,  Note  sur  le  ton  indo-europeen. 

Zs-  für  deutsche  Philologie  41,  1:  \V.  Kammel,  Ueber 
die  Stellung  des  Gattungsnamens  beim  Eigennamen  in  den 
Werken  Hartmanns  von  Aue.  —  Ph.  Strauch,  Zur  Got- 
tesfreundfrage.  11.  Zu  Merswins  Bannerbüchloin.  —  E. 
Stricker,  Floovant  und  Nibelungensage.  —  W.  Michael, 
Zu  den  Hölty-Handscliriften.  —  B.  Lundius,  Urotsvithae 
opera  ed.  Carolus  Strecker.  —  G.  Rosenhagen.  E.Schmidt. 
Zur  Entstehungsgeschichte  und  Verfasserfrage  der  Virginal.    j 

—  R.  M.  Meyer,  Brill,  Die  Schule  Neidharts.  —  K.  Helm, 
Ziesemer,  Nicolaus  von  Jeroschin  und  seine  Quelle.  —  G. 
Ehrtsmann,  .(oli.  Rothes  Passion,  herausgegeben  von  A.  ' 
Heinrich.  —  B.  Kahle,  Clari  saga,  herausgegeben  von  G. 
l'ederschiiild.  —  I,.  Jordan,  Deutschbein.  Studien  zur  Sagen- 
geschicbte  Englands  I.  —  R.  M.  Meyer,  Ermatinger,  Die 
Weltanschauung  des  jungen  Wieland.  —  R.  Sokolowsky, 
Uraef,  Goethe  über  seine  Dichtungen  III.  —  A.  Kutscher, 
Woiff,  Der  junge  Goethe.  —  K.  Vossler,  Sulgcr- Gebing, 
Goethe  und  Dante.  —  C.  Neumaiin.  Dessauer,  Wacken- 
roders  'Ilerzensergiessungen'  in  ilireui  Verhältnis  zu  Vasari. 

—  R.  M.  Meyer.  Immermanns  Werke  herausgegeben  von  11. 
Maync. —  Ders,  K\irz,  Hermann  Kurz. —  tlers..  Merker, 
Studien  zur  nhd.  Legendendichtung.  —  G.  Baesecke,  Sa- 
ran,  Deutsche  Verslehre.  —  'Ph.  A.  Meyer.  Lehmann,  Deut- 
sche Poetik.  —  0.  Mensing,  Wunderlich,  Der  deutsche  j 
Satzbau  ä.  Autl.  -  H.  Buergcl-Good win,  Noreen,  Värt 
spräk. —  R.  M.  Meyer,  Speck,  l'atilina  im  Drama  der  Welt- 
literatur. —  Ders..  Hamann,  Die  literarischen  \orlagen  der 
Kinder-  und  Hausmärcben.  —  Ders..  Ilofstaetter,  Das  deut- 
sche Museum  und  das  Neue  Deutsche  Museum.  —  A.  Jo- 
hannson,  Zur  .\bwehr.  —  H,  Klinghardt.  Antwort. 


Buphorion  XV,  4:  F.  v.  Kozlowski.  Gleim  und  der  Darm- 
städter Kreis  um  Merck.  —  E.  Müller,  Briefe  des  Philo- 
sophen und  Arztes  J.  B.  Erhard  an  G.  J.  Göschen  und  I.  L. 
Neumann  fSchluss). —  0.  Rothbarth.  Zu  Goethes  Aufsatz 
'Ueber  Volks-  u.  Kinderlieder'.—  A.  Frederking.  Goethes 
Euphorion. —  W.Herzog,  Paris  in  Kleists  Briefen  und  in 
Tiecks  'William  Lovell'.  —  0.  Fischer,  Mimische  Studien 
zu  Heinrich  v.  Kleist.  3.  Mimische  Details. —  E.  Mentzel. 
l'ngedruckte  Briefe  u.  Billette  von  Ludwig  Börne  an  Jean- 
nette Wohl  (Schluss).  —  Fl  Kraus.  Grillparzerfande  in 
Neuhaus.  —  K.  PoUheim,  Die  zyklische  Komposition  der 
Sieben  Legenden  Gottfried  Kellers.  —  W.  Herzog.  Zu  den 
Lesarten  von  Erich  Schmidts  Ausgabe  der  Werke  Heinrichs 
V.  Kleist.    I.  Die  Familie  Schroffenstein.  IV.  Band  S.  28.5/314. 

—  S.  Aschner.  Schiller  und  Kleists  Aufsatz,  den  sichern 
Weg  des  Glücks  zu  linden.  —  Rezensionen  nnd  Referate : 
A.  Leitzmann.  SoJiiHerliteratur  des  Säkularjahres  1905. 
2.  Biographische,  psychologische  und  literarhistorische  Ein- 
zelstudien (Schluss).  —  0.  Walzel,  Simon,  Der  magische 
Idealismus;  Spenle,  Novalis;  Schlaf,  Novalis  und  Sophie  von 
Kühn. 

Zs-  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  24,  2: 
O.  Behaghel,  Der  Dativ  der  Einzahl  männlicher  n.  säch- 
licher Hauptwörter. 

Zs-  für  Deutsche  Mundarten  1909,  2:  Hans  Reis,  Die 
Mundarten  des  Grossherzogtums  Hessen  (Fortsetzung.)  — 
Hermann  Teuchert,  Aus  dem  neumärkischen  Wortschatze 
-  (Fortsetzung).  —  Peter  Wimmert.  Rätsel  ans  der  Eifel : 
Scherzreime  aus  dem  Volksmund  in  Eifeler  Mundart.  — 
Emma  Wann  er.  Lexikalisches  ans  Zaisenhausen.  —  J.  R. 
Bunker,  Schwanke.  Sagen  und  Märchen  in  heanzischer 
Mundart,  bespr.  von  Friedr.  Veit.  —  Emil  Gerbet.  Gram- 
matik der  Mundart  des  Vogtlandes,  bespr.  v.  Jos.  Schiepeck. 

Revue  germanique  V,  2:  C.  Joret,  Correspondance  ine- 
dite  de  l'helleniste  d'Ansse  de  Villoison  avec  la  dnchesse 
douairiere  Anne-Am61ie  de  Saxe-Weimar.  —  J.  Wolf,  Les 
allusions  politiques   dans  le  'Chat  Bott6'  de  Ludwig  Tieck. 

—  C.  V.  Ende,  Introduction  ä  une  bibliographie  raisonn^e 
de  Gaspard  Hauser  suivie  d'un  aperen  chronologique  de  la 
question. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  Letter- 
kunde XXVIl.  3-4:  H.W.  E.  Moller.  Vondels  spelling. 

—  W.  van  Hellen,  Over  de  Nederl.  scherpkorte  en  zacht- 
korte  0. —  Job.  Snellen.  Bladvnlling  (Iladew.  L.  1,  str.  2). 

—  N.  van  Wijk,  Varia  (1.  Moot,  toon,  Jiikfiooien:  2.  Oester; 
H.  Pleister;  4.  \'eertien\  Veerliij;  5.  Fee;  6.  Laac/  (adj.);  7. 
Vergelijking  van  de  hierboven  behandelde  vormgroepen  met 
srherpe  e  met  de  overeenkomstige  categorieen  in  een  Neder- 
duitsch  dialect). —  G.  A.  Nauta,  Raduys. —  J.  Heinsins. 
lets  over  Matthijs   de   Castelein's  Baiaden  van  Doornijcke. 

—  G.  A.  Nauta.  iOn^gesnuyl.  —  L.  Willems.  De  roem 
van  Anna  Bijns  in  het  buitenland.  —  G.  A.  Nauta.  Blad- 
vuUing.  —  L.  Willens,  Middelnederl.  lexicographische  noten 
(Jermiielge,  bootseel,  duni/nc,  berdel,  arduun,  biljoenen,  bucdec, 
bueding,  ancaerd  en  frecard,  fauxarmet,  beselscap,  beschick, 
liooftkettel,  ciemijnsteen,  galant,  faetgeyt,  re/aitieren,  gorqel, 
heldinghe,  oncustbaar  en  oncustbaar,  confiture,  bassier,  bailli- 
iiiige,  Byscohterre?,  ghciieuuc,  babuwijn).  —  F.  A.  Stoett. 
.\anteekeningen  op  den  sp.  Brabander.  —  G.  A.  Nauta, 
Moed:al/.  ~  II. -J.  Eymael,  De  eerste  twee  regeis  van  het 
Costelicic  Mal.  —  F.  H.  P.  Prick  van  Wely,  Nog  eens 
Zuurzak. 

Anglia  XXXII.  2:  G.  R.  Elliott.  Sbakespeare's  signilicance 
for  Browning  II.  —  K.  Schmittbetz.  Das  Adjektiv  in 'Sir 
Gawayn  and  the  Grene  Kny:t'  (Forts.).  —  El.  Prescott 
Hammond,  Lydgate's  New  Vear's  Valentine.  —  0.  Kitter, 
Rurnsiana.  —  Hub.  G.  Shearin.  The  Expression  of  Pur- 
pose in  Old  English  Poetry.  —  E.  Koppel,  Zu  Anglia  XXXI. 
4,')i;  f.  —  Otto  B.  Schlutter.  'Odit.iet  seo  ex  sy~  gesoht". 

Anglia  Beiblatt  XX,  3:  Binz.  Wülker,  Geschichte  der  eng- 
lischen Literatur.  2.  .\utl.  —  Hauschild.  Meier.  Klassi- 
sches in  Hamlet.  —  .\ckermann.  Bernigau.  Orthographie 
und  Aussprach*  in  Richard  Stanyhurst's  englischer  Teber- 
setznng  der  Aeneide  1582.  —  Ders  .  Löwe.  Beiträge  zur 
Metrik  Rudyard  Kiplings. —  Ders..  Mustard,  Virgil's  Geor- 
gios  and  the  British  poets. —  Ders..  Posoher.  Andrew  Mar- 
vells  poetische  Werke.  —  Kratz.  Kissenberth.  Antoine 
d  Hamilton.  Sein  Leben  «nd  seine  Werke.  —  NoU.  Pater. 
Marius  der  Epikureer.  Deutsche  Tebertragnng  von  Felix 
Paul  Greve.  —  4:  Aroustein,  Schückiug.  Shakespeare  im 
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literarischen  Urteile  seiner  Zeit.  —  Ders.,  W.  Shakespeares 
dramatisclie  Werke,  übersetzt  von  A.  W.  Schlegel  und  L. 
Tieck.  revidiert  von  Hermann  Conrad.  —  Lindner,  The 
Klizabethan  Shakespeare.  Printed  from  the  First  Folio.  To 
be  completed  in  Forty  Volumes.  —  Hauschild,  Lederer. 
Die  Ironie  in  den  Tragödien  Shakespeares. —  lleier,  Zum 
Urhamlet.  —  Mühe,  Shakespeare,  .hilius  Caesar,  ed.  by 
Fred.  W.  Moorman  and  H.P.Junker;  Shakespeare  Macbeth, 
herausgegeben  von  denselben. 

Romania  149,  .lanvier  1909  (XXXVIII.  1):  K.  Weeks,  Ktu- 
des   sur  Aliscans  (Schi.).    —    P.  Meyer,    Les   plus   anciens 
lapidaires  frani;ais  1.  —  A.  Piaget,  'Le  Songe  de  la  Karge' 
de  Jean  de  Werchin. —  M.-J.  Minokwitz,  Notice  de  quel- 
ques manuscrits  du  Tresor  de  Brunei  Latin.  —  H.-A.  Smith, 
Some  remarks  on  a  Berne  ms.  of  the  Chanson  du  Chevalier 
au  Cygne.    —   O.  Hu  et.   Romans  arturiens  et  recits  irlan- 
dais.    Un  nouveau  rapprochement.  —  G.  Bertoni,  L'histoire 
du  Chansonnier  proveni;al  Ambr.  D  465  inf. —  M.  Roques, 
Roumain  alnic,  alnicie. —  .4.  Kluyver,  tropare  cuntropare. 
—  A.  Thomas.  Note  compI6mentaire  sur  remis.  —  Comptes 
rendus:  W.  Schultz.  Das  Handschriftenverhältnis  des  Co- 
venant  Vivien   (A.  Terracher).    —    Chambers   and    Sidg- 
wick,  Early  English  Lyrics  (L.  Brandin).    —    El  Jjibro  de 
los  Gatos,  a  text  ...  by  G.  T.  Northup  (A.  Morel-Fatio).  — 
Cancionero  y  obras  en  prosa  de  Fernando  de  La  Torre  p.  p. 
Paz  y  Melia  (A.  Morel-Fatio). —  Cl.  Merlo.  Cirillotalpa  vul- 
garis (A.  Th.).  —  A.  Ernout,  Les  elements  dialectaux  du 
vocabulaire  latin  (A.  Thomas).    —    H.  Wendel.    Die   Ent- 
wicklung der  Nachtonvokale  aus  dem  Lateinischen  ins  Alt- 
provenzalische  (A.  Th.).  —  P.  Duchon.  Grammaire  et  Dic- 
tionnaire  du  patois  bourbonnais  (A.  Th.).  —  J.-E.  Choussy, 
Le  patois  bourbonnais  (A.  Th.).    —    Trente   noels  poitevins 
du  XVe  au  XVIIIe  sifecle  p.  p.  H.  Lemaitre  et  H.  Clouzot 
(A.  Jeanroy).  —  In  der  Chronique  werden  kuz  besprochen : 
A.  Ive,  Canti  popolari  Velletrani. —  W.  Keller.  Das  Tos- 
kanische  Volkslied.    —    A.  Boselli.    Aucassin  et  Nicoletta 
(It.  Uebers.).  —  Fr.  Novati,  Freschi  e  minii  del  dugento; 
conferenze  e  letture. —  W.  Schrntter,  Ovid  und  die  Trou- 
badours. —  Raoul  de  Houdenc.    Le  Songe  d'Enfer  suivi  de 
La  Voie   de  Paradis,   p.  p.    Ph.  Lebesque.   —    A.  Dauzat, 
La  langue  fr.  d'aujourd'hui.  —  A.-J.  Verrier  et  R.  Onil 
Ion,  Giossaire  etymologique  et  historique  des  patois  et  des 
parlers  de  TAnjou.  —  W.  A.  Stowel,  Old-French  titles  of 
respect  in  direct  address.  —  E.  Lee  1er,  Origine  des  noms 
de  communes  du  dep.  de  la  Haute-Marne.  —  Die  romanisch. 
Literaturen   und  Sprachen  (Kultur  der  Gegenwart).    —    L. 
Gauchat,    L'unit^   phonetique   dans   le  patois   d'une  com- 
mune. —  E.  Tappolet,  üeber  die  Bedeutung  der  Sprach- 
geographie.—  J.  Jud,  Die  Zehnerzahlen  in  den  romanisch. 
Sprachen.    —    L.  Gauchat,  Langue  et  patois  de  la  Suisse 
romande.   —   R.  Fage.  De  la  signification  du  mot  'couppe 
dans  les  proces  -  verbaus   de  visite   des   portes   de  Tülle  au 
XVII e  sifecle.  —  G.  L.  Hamilton,  Ventaille. —  L.  Duval, 
L'origine  du  nom  de  la  commune  du  Pas-Saint-L'Homer.  — 
J.  Jeanjaqnet,    Un  document  in^dit  du  fran<;ais  dialectal 
de  Fribourg   au   XVe  siecle.    —    C.  Salvioni,    Gli  esempi 
romanzi  del  nuovo  Thesaurus  linguae  latinae.  —  Ch.  Eugley 
Mathews,  Cist  and  CH,  a  syntactical  Study. 
Romanische  Forschungen  XXVI,  1:   E.  Brugger,  Mit- 
teilungen   aus    Handschriften    der    altfranzös.  Prosaromane 
Joseph    und  Merlin,    nebst   textkritischen   Erörterungen.  — 
Jak.  Werner,    Zur   mittellateinischeu  Spruchdichtung.    — 
A.  Ulbrich,    Ueber   das  Verhältnis  von  Wace's  Roman  de 
Brut  zu  seiner  Quelle,  des  Gottfried  von  .Monmouth  Historia 
Regum  Britanniae.  —  A.  C.  litt,  Eloi  d'Amerval  und  sein 
'Livre  de  la  Diablerie'.   —    Erich  Enderlein,   Zur  Bedeu- 
tungsentwicklung des  bestimmten  Artikels  im  Französischen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  Molieres.  ^-  Jak.  Werner, 
Guiardinns;    Bruchstücke  eines  lateinischen  Tueendspiegels 
nach  der  Basler  Handschrift.  -   Mich.  Huber,  Textbeiträge 
zur  Siebenschläferlegende  des  Mittelalters. 
Kritischer  Jahresbericht   über   die  Fortschritte   der 
Romanischen  Philologie.     Herausgegeben  von  K.  Voll- 
möller.   IX.  Band  1905.     Erlangen.  Fr.  Junge.     M.  28.75. 
Gesellschaft  für  Romanische  I,iteratur  Band  17:  Ram- 
bertino  Buvalelli.     Trovatore  Bolognese   e  le  sue  rime  pro- 
venzali.     Per  Giulio  Bertoni,     Dresden  1908.     77  S.    8».  — 
Band  18:  Le  Romans  de  la  Dame  a  la  Lycorne  et  du  Biau 
Chevalier  au  Lyon.    Ein  Abenteuerroman  aus  dem  ersten 


Drittel  des  XIV.  Jahrhunderts  zum  ersten  Male  heraus- 
gegeben von  Fr.  Gennrich,  Dresden  1908.  411  S.  8».  — 
Band  19:  Les  Mervelles  de  Rigomer  von  Jehan.  Altfranzös. 
Arlusroman  des  XIII.  Jahrhunderts  nach  der  einzigen  Au- 
male-Handschrift  in  Chantilly  zum  ersten  Mal  herausgegeben 
ven  W.  Foerster.  Erste  Lieferung  XII,  510  S.  8».  (Diese 
erste  Lieferung  enthält  den  vollständigen  Text.  Die  zweite 
Lieferung,  welche  Einleitung,  Anmerkungen,  Glossar  und 
Namensverzeichnis  enthält,  folgt  später"). 
Studi  medievali  III,  1:  Enrico  Proto,  L"IntroduzioDe  alle 
virtü'.  Contributo  allo  studio  dei  precedenti  della  'Divina 
Commedia'.  —  Gius.  Zonta.  Rileggendo  Andrea  Cappellano. 

—  Ferd.  Neri,  II  Trionfo  della  Morte  e  il  ciclo  dei  Novis- 
simi.  —  Ezio  Levi,  Le  'Paneruzzole'  di  Niccolo  Povero. 
Contributo  alla  storia  della  poesia  giuUaresca  nel  medio 
evo  italiano.  —  G.  Gras  so,  11  Chersoneso  bruzzio-reggino 
nella  Tavola  peutingeriana. —  AI.  Sepulcri.  Intorno  a  due 
antichissimi  doeumenti  di  lingua  italiana.  —  Italo  Mario 
Angeloni,  Per  un'  interpretazione  latina  del  ritornello  del- 
r  Alba  bilingue.  —  Ginlio  Bertoni.  Un  breve  di  Pasquale 
II  a  Giovanni  abate  di  Nonantola. —  Gius.  Bonelli,  Jhesu 
e  Jesu.  —  Fr.  Novati.  Una  'Occia'  francese  del  sec.  XIV. 

—  C.  Pascal,  A  proposito  dei  versi  medievali  suUa  morte. 

—  Bullettino  biblioaratico. 

Zs.  für  französische  Sprache  und  I^iteratur  XXXIV, 
2/4:  E.  Stengel,  Becker,  Grundriss  der  altfranzösischen 
Literatur  I.  —  Ders.,  Steitz.  Zur  Textkritik  der  Rolands- 
überlieferung in  den  skandinavisch.  Ländern.  —  W.  Cloetta, 
B^dier,  Les  Legendes  Spiques.  I:  Le  Cycle  de  Guillaume 
d'Orange.  —  E.  Brugger,  Jordan,  Ueber  Boeve  de  Han- 
stone. —  W.  Küchler,  Bibliotheca  Romanica  41—51.  — 
L.  Jordan,  Maistre  Pierre  Pathelin  herausgeg.  von  F.  Ed. 
Schneegans.  Bibliotheca  Romanica  60/61.  —  W.  Kiichler. 
Werner,  Jean  de  la  Taille  und  sein  Saul  le  Furieux.  —  J. 
Frank,  Michel  de  Montaignes  Versuche  I.  Buch.  Ueber- 
setzt  von  W.  Vollgraf.  —  Ders..  E.  v.  ]\lojsisovics,  Jean 
Passerat.  Sein  Leben  u.  seine  Persönlichkeit. —  H.Haupt, 
Briefwechsel  Friedrichs  des  Grossen  mit  Voltaire.  Heraus- 
gegeben von  R.  Koser  und  Hans  Droysen.  —  W.  Martini, 
Taine,  Pages  choisies  p.  p.  V.  Giraud.  —  Ders.,  Hoegen, 
Die  Menschheitsdichtungen  der  französischen  Romantiker 
Vigny-Lamartine-Hugo.  —  W.  Küchler,  Zyromski,  Sully 
Prudhomme.  —  Ders..  Karl,  Sully  Prudhomme.  —  M.  J. 
M  i  n  c  k  w  i  t  z ,  De  la  Salle  de  Rochemaure,  Uno  bisito  o 
Mistral.  —  Dies.,  L'Institut  de  France  p.  Gaston  Boissier 
etc.  —  J.  Huber,  Passy,  L'origine  des  Ossalois.  —  Ders.. 
Vouga,  Essai  sur  l'origine  des  habitants  du  Val  de  Travers. 

—  Ders..  .lud.  Foutre.  —  Ders.,  Jaberg,  Ueber  die  asso- 
ziativen Erscheinungen  in  der  Verbalflexion  einer  südost- 
französischen Dialektgruppe.  —  D.  Behrens,  Verrier  und 
Onillon,  Giossaire  etymologique  et  historique  des  patois  et 
des  parlers  de  l'Anjou.  —  B.  Richter,  Thorn,  Etüde  sur 
les  verbes  denominatifs  en  Fran^ais. —  Ph.  Wagner,  Beyer, 
Französische  Phonetik  für  Lehrer  und  Studierende.   3.  Aufl. 

—  A.  Sturmfels,  Die  Französische  Sprache  im  Handel  u. 
Verkehr.  —  Ders.,  Aus  der  Schule  und  für  die  Schule. 

Annales  de  la  fac.  des  lettres  de  Bordeaux  et  des 
univ.  du  midi.  4es6rie.  XXXI  e  ann^e.  Bulletin  Hispa- 
nique.  T.  XI,  No.  1:  R.  J.  Cuervo,  Algunas  antiguallas 
del  habla  hispano-americana.   —    E.  Pineyro,   Cienfuegos. 

—  Ph.  H.  Churchman,  Lord  Byron's  Experiences  in  the 
Spanish  Peninsula  in  1809.  —  L.  Batcave,  Acte  de  d^ces 
du  poete  Cienfuegos.  —  E.  Merimee,  Extrait  du  rapport 
sur  les  cours  institues  h  Madrid  et  ä  Bourgos.  L'Univer- 
site  d'Oviedo.  —  P.  Paris.  F.  Sauvaire-Jourdan,  G. 
Radet,  Les  missions universitaires  de  Bordeaux  en  Espagne. 

—  Merimee.  Pidal,  Cantar  de  mio  cid. 

Revista  l/usitana  11.  3/4:  Alvaro  de  Azeredo,  Aponta- 
mentos  sobre  a  linguagem  populär  de  Baiäo.  —  Jose  Joaquim 
Nunes,  Textos  antigos  portugueses:  Vida  de  Tarsis  —  Vida 
de  uma  monja  —  Morte  de  S.  Jeronimo  —  Uma  amostra  do 
livro  de  Josep  ab  Arimatia.  —  A.  R.  Goni^alvez  Viana, 
Lecsico  portugues.  —  A.Thomas  Pires.  Investiga^'oes  eth- 
nographicas.  —  A.  Gomes  Pereira,  Tradi^öes  populäres  e 
linguagem  de  Villa  Real.  —  A.  Braamcamp-Freire.  A 
gente  do  Cancioneiro.  —  Miscellanea:  Visconde  de  Villa 
Moura,  Camillo  satirizado  num  outeiro.  —  Pedro  A.  de 
Azevedo,  Uma  reuniäo  de  bruxas  na  Atougaia  em  1699. — 
J.  L.  de  V..  Etymologias.  —  Ders.,  Tres  expressöes  da  arte 
poetica  populär.  —  Joaquim  da  Silveira.  Maria  da  Grade. 
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—  Ders..  Dictados  topicos. 
I  arabico.    -  ßibliographia. 


.7.  L.  de  V.,  Romancü  mu- 


I,it.  ^entralblatt  10:  Kluge,  Bunte  Blätter.  —  Französ. 
Lieder  aus  der  Florentiner  Hs.  Strozzi-Magliabecchiana  Cl. 
VII,  1040,  kritische  Ausgabe  von  Meyer.  —  Celestina  or  tlie 
tragi-comedy  of  Calisto  and  Melibea.  transl.  by  Mabbe  (1(531) 
ed.  by  Allen. —  Biese,  Deutsche  Literaturgeschichte  2.  Bd. 

—  Boer,  Untersuchungen  über  den  Ursprung  und  die  Ent- 
wicklung der  Nibelungensage  3.  Band.  —  11;  Fletcher, 
Poetical  Works,  ed.  by  Boas,  Vol.  I.  —  Scheunert.  Der 
junge  Hebbel.  —  .Tohn,  Aberglaube,  Sitte  und  Brauch  im 
sächsischen  Erzgebirge.  —  B  u  d  d  e  ,  Der  Kampf  utn  die 
fremdsprachliche  Methodik.  —  12:  Trabalza.  Storia  della 
grammatica  italiana.  —  Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen 
eingeleitet  und  herausgegeben  von  Payer  v.  Thurn  I.  — 
W.  V.  Humboldt,  (.-iesammelte  Schriften  herausgeg.  von  der 
Kgl.  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften.    3.  — 5.  Bd. 

—  13:  Briefwechsel  Friedrichs  des  (Crossen  mit  Voltaire 
herausgegeben  von  Koser  und  Droysen  1.  Teil  1736—1740. 
L'Estoire  de  Joseph  herausgegeben  von  Sass.  —  Berger, 
Quelques  aspects  de  la  foi  moderne  dans  les  po^mes  de  Ro- 
bert Browning.  —  Kummer,  Deutsche  Literaturgeschichte 
des  19. .Tahrh.  dargestellt  nach  tJenerationen.  —  Schiepek, 
Der  Satzbau  der  Egerländer  Mundart  2.  Teil.  —  14 :  (irund- 
riss  der  romanischen  Philologie  herausgeg.  von  0.  Gröber. 
1.  Band  Lief.  3/4.  2.  Aullage.  —  Dantes  Fegeberg,  der  gött- 
lichen Komödie  zweiter  Teil  übersetzt  von  Alfred  Basser- 
mann.—  Olschki,  G.  B.  Guarinis  Pastor  Fido  in  Deutsch- 
land. 

Deutsche  I/iteraturzeitung  Nr.  5:  Stauber.  Die  Schedei- 
sche Bibliothek,  v.  Lehmann.  —  Kotzenberg.  mcm,frouwe, 
juncfrouwe,  von  Wiessner.  —  Shelley,  Prometheus  Unbound, 
hrsg.  von  Ackermann,  von  Richter.  —  Körting.  Lateinisch- 
roman. Wörterbuch,  von  Schultz-Gora.  —  6;  E.  Schmidt, 
Conrad  Ferdinand  Meyer  in  seinen  Briefen.  —  Der  deutsche 
Oornutus.  I.  Der  Cornutus  des  Johannes  de  Garlandia,  von 
Habel. —  Stuhl,  Das  altrömische  Arvallied  ein  urdeulsches 
Bittganggebet,  von  Skutsch.  —  Schücking,  Die  drei  Freier, 
ed.  by  Otto  Heller,  von  1,.  L.  Schücking.  —  Beck.  Die 
Melodien  der  Troubadours,  von  Appel.  —  7;  Schneider, 
Die  Freimaurerei  und  ihr  Eintluss  auf  die  geistige  Kultur 
in  Deutschland  am  Ende  des  18.  .lahrh..  von  Begemann.  — 
Paul,  Deutsches  Wörterbuch.  2.  AuH..  von  Meringer.  — 
King  Henry  V,  ed.  by  Roman,  von  Franz.  —  Weber,  SuUy 
Prudhomme.  analyse  de  quelques-unes  de  ses  poesies,  von 
Groethuysen.  —  8:  Chamissos  Werke,  hrsg.  von  Tardel,  von 
R.  M.  Meyer.  —  Zeitlin.  The  Accusative  with  Inlinitive  and 
some  kindred  Constructions  in  English,  von  Wülling.  —  Ra- 
cine. Abr^g^  de  l'Histoire  de  Port-Koyal,  von  Ph.  Ä.  Becker. 

—  9:  Torp,  Wortschatz  der  german.  Spracheinheit,  v.  Kluge. 

—  Des  Knaben  Wunderhorn,  in  einer  Auswahl  hrsg.  v.  P. 
Ernst.  V.Minor. —  Holin.  Kurzgefasste  italienische  Sprach- 
lehre, von  Schädel. —  10:  K.M.Meyer,  Goldene  Klassiker- 
bibliothek.   —    Strobl,    Kaiser   Ma.xiniilians   1.   Anteil   am 

Teuerdank,  von  Martin.  —  IMicros,  .leaii-Jacques  Rousseau, 
von  Becker. —  11:  Kosch,  Martin  Greif  in  seinen  Werken, 
von  Jacoby.  —  De  Vocht,  de  invloed  van  Erasmus  op  de 
engelsclie  Uioneelliteratur  der  XVI  e  en  XVll  e  eeuwen,  1,  v. 
Eckhardt.—  Altmann,  lleinr.  Laubes  Prinzip  der  Theater- 
leitung, von  (iregori.  —  12:  Brennu-N'ji'ilsagn.  hrsg.  v.  Finnur 
Jonsson,  von  Heusler. —  llackmann,  Kürzung  langer  Ton- 
vokale  vor  einfachen  auslautenden  Konsonanten  in  einsil- 
bigen Wörtern  im  .Mt-,  Mittel-  und  Xeuenglischen,  von 
Luick.  —  Dantes  poetische  Werke,  übertr.  von  Zoozmann, 
von  Wiese.  —  Blasel,  Die  Waiulerzüge  der  Langobarden, 
von  Schmidt.  —  Friedrichs,  Grundlage,  Kntstehung  und 
genaue  Kinzeldeutung  der  bekanntesten  germanischen  Mär- 
chen, Mythen  und  Sagen,  von  Klirenreich.  —  13:  Uhlirz, 
Ein  Archiv  für  l'rkundenforschung.  —  Könnecke.  Deut- 
scher liilderatlas,  von  11.  M.  Meyer.  —  Engel,  Schiller  als 
i        Denker;  Kubinsteiu,  Schiller- l^oblcme.  von  Baunieister. 

Sitzungsberichte  der  Preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften  lOOH.  V:  Deutsche  Kommission.  Bericht 
der  IUI.  Hurdach.  Heusler.  Roethe  und  Schmidt. 

Nachrichten  der  Gesellschaft  der  "Wissenschaften 
zu  Göttingen:  W  Brecht.  I'.in  unbekanntes  (iedioht  von 
Wilhelm  lleinse. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  171,2:  S.Müller,  Ur- 
irescliichte  Europas,  übersetzt  von  (\L.  Jiriczek  (Rud.  Much), 
—   G.  Baesecke.   Der  Münchcuer  Oswald  iWilmauns».  — 


0.  Harnack,  Der  deutsche  Klassizismus  im  Zeitalter  Goe- 
thes (R.  Weissenfels).  -  K.  Jaberg,  Sprachgeographie  (W. 
Meyer-Lübke).  —  M.  J.  Wolff.  .Shakespeare  und  sein  Werk 

1.  II  fL.  I..  Schücking). 

Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  l.")H,  (j:  Th.  von  Grienberger.  Das  Hildebrands- 
lieil. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge- 
schichte und  deutsche  I/iteratur  12,  1:  R.M.Meyer. 
Die  Methode  der  wechselseitigen  Erhellung.  —  Flugschriften 
aus  den  ersten  Jahren  der  Reformation  hrsg.  von  Lacke, 
von  Götze.  —  Kayka,  Kleist  u.  die  Romantik;  Hellmann, 
Heinrich  von  Kleist,  von  Petach. —  F.  Stürmer,  Die  Ety- 
mologie im  Sprachunterricht  der  höheren  Schulen.  —  L.  R. 
Pestalozzi.  Geschichte  der  deutschen  Lohengrinsage. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  Nr.  0;  Der 
römische  Limes  in  Oesterreich,  H.  IX,  von  Ihm.  —  Nr.  7; 
Neff,  Die  Gedichte  des  Paulus  Diaconus.  von  Manitius. — 
11:  Strigl,  Sprachwissenschaft  für  alle,  von  Fränkel. 

Rheinisches  Museum  64,  1:  W.  Brandes.  Die  Epistel 
des  Auspicius   und  die  Anfänge  der  lateinischen  Rhythmik. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  7:  Der  ober- 
germanisch -rätische  Limes.  Lfg.  21)  u  .30.  von  Wolff.  — 
(Tössler,  Das  römische  Rottweil,  von  Anthes.  —  9:  von 
Domaszewski.  Die  Anlage  der  Limeskastelle,  von  Xötbe. 

—  Holder,  Altceltischer  Sprachschatz.  Lfg.  16  u.  17.  von 
Meyer-Lübke.  —  11;  Dähnhardt,  Natursagen,  von  Brnch- 

■     mann. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  LXIII.  2/3;  Lux,  Manso. 
von  Kruse.  —  Lessing,  Emilia  Galotti.  hrsg.  von  Langer, 
von  Arnold.  —  Bürger,  Deutsche  Frauenbriefe  aus  zwei 
.lahrhunderten;  Ziemer,  Aus  dem  Reiche  der  Sprachpsycho- 
logie, von   Weise. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  60,  1;  Strigl. 
Sprachwissenschaft  fiir  alle,  von  Stolz.  —  R.  >I.  Werner. 
G.  E.  Lessing,  von  ("erny.  —  Laokoonschriften.  v.  Werner. 

—  Schiepek,  Satzbau  der  Egerländer  Mundart,  v.  Weise. 
Historische  Zeitschrift  102,  2:  Michael.  Geschichte  des 

deutschen  Volkes  vom  13.  Jahrh.  bis  zum  Ausgang  des 
Mittelalters.  Bd.  IV,  deutsche  Dichtung  und  deutsche  Musik 
während  des  13.  Jahrb..  von  Schroeder.  —  Kiekebusch. 
Der  Eintluss  der  römischen  Kultur  auf  die  germanische  im 
Spiegel  der  Hügelgräber  des  Niederrheins,  von  D.  —  Theo- 
bai d.  Das  Leben  u.  Wirken  des  Thomas  Naogeorgius  seit 
seiner  Flurht  aus  Sachsen,  von  (iötze. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut- 
schen Geschichts-  u.  Altertumsvereine  Nr.  2;  Hof- 
meister. Die  Pipinsburg  und  Verwandtes. 

Archiv  für  Kulturgeschichte  VII.  1:  K.  Schiffmanu. 
Dokumente  des  Aberglaubens  aus  i'esterreich  ob  der  Enns. 

Bericht  über  die  Fortschritte  der  römisch  -  german. 
Forschung  in  den  Jahren  1906/7.  hrsg.  von  der  röm.- 
germanischen  Kommission  des  Kaiserlichen  Archäologischen 
Instituts.     Frankfurt  a.  M..  Raer.     22!i  S.     8».     M.  3. 

Zs.  des  Historischen  Vereins  für  Niedersachsen  1908, 
1 :  A.  V.  Scheele,  Zur  Saclisenforschung.  —  C.  Schuchardt. 
.■\rchäologisches  zur  Sachsenfrage.  —  2:  H.  W.  C  Stübbe. 
Zur  ältesten  Geschichte  des  hannoverschen  Eibtales  ober- 
halb der  Meerestlut.  —  4:  Kühnel.  Finden  sich  noch  Spuren 
der  Slaven  im  mittleren  und  westlichen  Hannover:,  von  E. 
Mucke. 

Jahrbuch  für  die  Geschichte  des  Herzogtums  Olden- 
burg 17:  W.  Hehrmannn.  Niederdeutsche  Seebücher,  die 
ältesten  kartographisch.  Quellen  unserer  Küste,  • —  Jansen, 
Das  Bauernhaus  im  Herzogtum  Oldenburg.  -  H.  Heddewig. 
Der  Berg  des  Butjadinger  Bauernhauses.  —  Engelke.  Aite 
(ierichtc  in  dem  alten  .\nite  t'loppenbursj 

Zs.  des  "Vereins  für  I/übeckische  Geschichte  und 
Altertumskunde  10,  1:  W.  Ohnesorgo,  Name.  Sage  u. 
Alter  von  Altlübeck  und  Lübeck. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock  V,  in.  2: 
Pitloff  Klatt.  Chyträus  als  Gesehichtslehrer  u.  Goschichts- 
.sclueiber.  —  W.  Schacht.  Zur  lieschichte  des  Rostocker 
Tluaters  ( 17iit)-I791l. 

Geschichtsblätter  für  Stadt  und  Land  Magdeburg 
4:v  2:  M.  Klinkenborg.  Ueber  den  I.obetanz.  —  Joh. 
Schnitze.  Eine  studentische  Schlittenfahrt  zu  Halle  im 
.lahre  1788.  —  Ein  Neujahrsbrief  des  siebenjährigen  K.  L. 
Immermann,  mitget,  von  Fr.  .\ndreiis. 

Mouatsblätter,  hrsR.  von  der  Gesellschaft  für  Pom- 
mersche  Geschichts-   und  Altertumskunde  l!*tS.  4; 


171 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  and  romanische  Philologie.    Nr.  5. 


172 


Ein  Hochzeitsgedicht  aus  dem  .lahre  1782  (plattdeutsch), 
hrsg.  von  Strecker. 

Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  der  Neumark 
XXII:  l'j.  Mucke,  Wüstungen,  Gewässer  und  Holzungen 
der  Neumark  mit  slavischen  Benennungen.  Slavische  Orts- 
u.  Flurnamen  aus  den  Kreisen  Lebus,  Kressen  u.  /Ciillichau. 

Alt-Berlin  1:  v.  Schoeler,  Emanuel  (ieibel  in  Berlin  1836— 
1838.  —  8:  0.  Mönch,  Vom  Lessing-Zimmer. 

Vom  Rhein  VII,  Ott,  Isaak  Maus,  Bauer  und  Dichter. 

Zs.  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  N.  F.  24,  1:  E. 
Fabricius,  Zur  Aviovist- Schlacht.  —  A.  llasenclever, 
SIeidaniana. —  E.  Ettlinger,  Aus  dem  Briefwechsel  Karls- 
ruher Gelehrten  mit  Friedrich  Nicolai. 

Mannheimer  Geschichtsblätter  X,  2:  Fr.  Walter,  Ueber 
einige  poetische  Anspielungen  in  Racine's  , Esther". 

Beiträge  zur  Geschichte  Dortmunds  und  der  Graf- 
schaft Mark  XVll:  1'.  Baedeker,  Richter  und  Gericht 
im  alten  Dortmund 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  Nassauische  Altertums- 
kunde und  Geschichtsforschung  XII,  1:  G.  Zedier, 
Zur  volkskundlichen  Forschung  in  Nassau.  —  1—4:  K. 
Geisler,  Hausinschriften  aus  Dörfern  des  Amtes  Herborn. 

Zs.  des  Vereins  für  hessisc  e  Geschichte  u.  I,andes- 
kunde  42:  A.  Woringer,  Das  Hänseln  zu  Sontra. 

Hessenland  23,  5:  A.  Bock,  Eine  Erinnerung  an  Gustav 
Frej-tag. 

Fuldaer  Geschichtsblätter  VII,  10/11:  Haas,  Die  Orts- 
namen des  Kreises  Fulda. 

Mansfelder  Blätter  22:  Cyriacus  Spangenbergs  Briefe  an 
Johann  von  Hildesheim  (1565-1570),  hrsg.  v.  Br.  Clauszen. 

Braunschweigisches  Magazin  14:  Ed.  Damköhler, 
Schlidderump. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt 
Nürnberg  18:  E.  Reiche,  Der  Liebes-  und  Ehehandel  der 
Barbara  Löffelholz,  der  Mutter  Willibald  Pirckheimers,  mit 
Sigmund  Stromer  zur  goldenen  Rose. —  W.  Hausenstein, 
Der  Nürnberger  Poet  Sigmund  von  Birken  in  s.  historischen 
Schriften.  —  J.  Schmittkonz,  Bedeutung  des  Namens 
Nürnberg. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt 
Nürnberg  für  das  Vereinsjahr  1908:  S.  Fla  tau, 
Meistergesang  und  Meistersinger  in  ihrer  musikalischen 
Bedeutung. 

Mitteilungen  des  Geschichts-  und  Altertumsvereins 
zu  Leisnig  XIII:  W.  Schöpf f,  D.  Zacharias  Rivander 
(Bachmann).  Sein  Leben  und  seine  Komödie  Lutherus  re- 
divivus. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  Siebenbürgische 
I,andeskunde  32,  2:  (i.  Kisch,  Zur  Wortforschung.  — 
R.  Csallner,  Deutsche  Texte  aus  dem  Archive  der  Stadt 
Hermannstadt  und  der  sächsischen  Nation. 

Carinthia  98,  2—3:  V.  Pogatschnigg,  Etymologische  Sagen 
aus  Kärnten.  —  M.  Wutte,  Gerichtsgebräuche  im  Land- 
gerichte Paternion.  —  Kärntner  Bergwerksromane  V,  mit- 
get.  von  K.  Rechenberger.  —  4 — 6:  P.  Hradil,  ein  Frie- 
sacher  Heiratsbrief  des  15.  .Tahrh.,  Nachträge  zur  Geschichte 
der  „gerennten"  Heirat.  —  M.  Drumel,  Klagenfurter 
Strassenstudien. 

Der  Geschichtsfreund  63:  J.  L.  Brandstetter,  Die  Rigi 
und  der  Pilatus,  zwei  Grenzsteine  zwischen  Helvetien  und 
Rhätien.  —  K.  A.  Kopp,  Die  Heimat  Ulrich  Gerings,  des 
ersten  Pariser  Typographen. 

Zs.  des  Vereins  f.  rheinische  u.  westfälische  Volks- 
kunde VI,  1:  K.  Wehrhan,  Wie  erklärt  sich  das  Volk 
den  Namen  „Freimaurer*-  und  warum  ergeht  es  diesen  im 
Leben  nie  scblechtV  Ein  Beitrag  zu  dem  Kapitel:  Frei- 
maurerei u.  Volkskunde.  —  Alb.  Hellwig,  Ein  Diebstahl 
unter  Benutzung  des  Hexenglaubens.  —  K.  Prümer,  Der 
„Gute  Montag"  der  Münsterschen  Bäckergilde.  —  Wilhelm 
Oehe,  Dorfmärchen  u.  anderes  aus  dem  Volke.  Im  Pader- 
bornschen  gesammelt.  —  Hans  Henft,  Volkslieder  aus  der 
Eifel.  —  Th.  Eh  lieh.  Sage  von  der  Auffindung  der  ersten 
Kreuznacher  Solquelle.  —  S.  Schreibert,  Beiträge  zu  den 
Eifler  Sagen.  Aus  Dudeldorf. —  .Toh.  Bender,  Beiträge  zur 
rhein.  Mundart.  (Unter  Zugrundlegung  der  Mundart  von 
Siegburg-Müldorf).  —  K.  Wehrhan.  Rheinland,  Westfalen 
und  die  lippischen  Fürstentümer  in  der  Sammlung  für  deut- 
sche Volkskunde  der  königlichen  Museen  in  Berlin. 

25s.  für  österreichische  Volkskunde  XIV,  5— 6:  R.  An- 
dree.  Der  eiserne  Mann  von  Villach.  —  A,  Dörler,  Sagen 
u,  Märchen  aus  Vorarlberg.  —   J,  Bachmann,  Bräuche  u. 


Anschauungen  im  nordgauischen  Sprachgebiete  Böhmens. — 
W.  Tschinkel,  Volksspiele  in  Gottschee,  —  Leo  Rzes- 
zowski.  Die  deutschen  Kolonien  an  der  Westgrenze  Gali- 
ziens,  —  Rhamm,  Die  Grosshufen  der  Nordgermanen,  bespr. 
von  A.  Dachler. 

Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Volkskunde  IX,  1 : 
.1.  Schramek,  Das  Böhmerwaldbauernhaus. 

Beiträge  zur  Anthropologie  u.  Urgeschichte  Bayerns 
17:  Aug.  Gebhardt,  Wörter  und  KuUurkreise. 

Monatsschrift  für  Gottesdienst  u.  kirchliche  Kunst 
14,2:  E.Martin,  Ueber  Weihnaohtsspiele. —  Jul.  Smend, 
Altdeutsche  Weihnachtsspiele  (mit  5  Abbildungen).  —  Fr. 
Spitta,  Professor  Tschackert  und  .Herzog  Albrecht  als 
Liederdichter". 

Der  alte  Glaube  10,  23:  R,  Schäfer,  Bergers  Schillerbio- 
graphie. 

Beiträge  zur  Hessischen  Kirchengeschichte  III,  4 : 
W.  Hotz,  Cyriacus  Spangenbergs  Leben  und  Schicksale  als 
Pfarrer  in  Schlitz  (Schluss).  —  F.  Herr  mann,  Passions- 
spiele in  Mainz. 

Archiv  für  Religionswissenschaft  XII,  1:  .\.  Hellwig, 
Mystische  Meineidsceremonien. 

Archiv  für  Philosophie  I.  Abteiig.,  22,  2:  G.  E.  Burck- 
hardt,    Herder  und  Kant,    Philosophieren  und  Philosophie. 

Zs.  der  internationalen  Musikgesellschaft  X,  5:  .1. 
Wolf,  Die  Melodien  der  Troubadours.  —  Ch.  V.  Stanford, 
Poetry  and  Music. 

Petermanns  Mitteilungen  55,  19:  E.  Krause,  Die  Bohnen 
von  Borkum  (Bork,  war  von  den  Römern  Fabaria  genannt). 

Deutsche  Rundschau  35,  6:  B.  Suphan,  Aus  Herders 
Ideen- Werkstatt.  —  ,Toh.  Prölss,  Scheffel  und  Eggers,  eine 
Dichterfreundschaft.  Mit  bisher  ungedruckten  Briefen  Schef- 
fels u.  seiner  Mutter  an  Eggers  (Schluss). —  R.M.Meyer, 
Der  nene  Band  der  Humboldt-Briefe. 

Deutsche  Revue  34,  2:  R.  von  Gottschall,  Literarische 
Schulen  und  Cliquen. 

Preussische  Jahrbücher  1:  R.  Müller,  Zwei  Briefe  von 
E.  M.  Arndt. 

Stimmen  aus  Maria-Iyaach  LXXVI,  2:  A.  Baumgartner, 
Silvio  Pellico  I. 

Xenien  1909,  3:  0,  .Jahn,  Goethe  und  Oeser  (Schluss). 

Zs.  für  Bücherfreunde  12,  11:  L.  Hirschberg,  Goethe- 
Uebersetzungen  vor  100  .Jahren. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  1909,  8:  F. 
Rosenberg,  Goethes  Werther  in  Frankreich.  —  C.  Fries- 
land, Ein  neues  bibliographisches  Hilfsmittel  (Guide  biblio- 
graphique  de  la  litterature  fr.  de  1800  ä  1906).  —  9:  E. 
Engel,  Charlotte  von  Stein.  —  E.  Pariselle,  Michaels 
von  Montaigne  Reise  in  Deutschland  im  Jahre  1580. —  10: 
E.  Engel,  Charlotte  von  Stein  (Schluss).  —  11:  Ders., 
Christiane  Goethe. 

Allgemeine  Zeitung  112,  9:  Bokorny,  Goethes  Wahlver- 
wandtschaften und  die  chemische  Verwandtschaftslehre. 

Unterhaltungsbeilage  der  Täglichen  Rundschau, 
Jlontag,  21.  März:  Der  Frankfurter  Dialekt  als  Muster- 
deutsch. 

Beilage  der  Münchener  Neuesten  Nachrichten  52: 
Fr.  Zinkernagel,  Der  junge  Hebbel. —  53:  O.Brenner, 
Zur  deutschen  Bauernhausforschung. 

Wochenbeilage  der  „Darmstädter  Zeitung"  Nr.  8:  K. 
Helm,  Fingerreime  und  Fingernamen  in  Hessen. 

Neue  Züricher  Zeitung  Nr.  51,  erstes  Morgenblatt:  R.  W. 
Huber,  Kannitverstan. 

Bijdragen  voor  vaderlandsche  Geschiedenis  en  Oud- 
heidkunde  IV,  7,  4:  J.  H.  Grosses,  Hodere,  Kok,  Hauding 
Pugil,  Coking.  1 

Classical  philology  II,  4:  F.  F.  Abbott,  The  accent  in 
vulgär  and  formal  latin. 

The  American  Journal  of  Philology  XXIX,  4:  0.  B. 
Schlutter,  Gildas,  Libellus  Querulus  de  Excidio  Britan- 
norum  as  a  source  of  glosses  in  the  Cottoniensis  ((üeopatra 
A  III  =  WW  338-473)  and  in  ihe  Corpus  Glossary. 

The  Journal  of  American  Folk-I,ore  1908,  Okt. -Dez.: 
W.  H.  Clawson,   Ballad^and  Epic. 

Göteborgs  högskolas  Arsskrift  1908.  II.  Göteborg, 
Wettergreen  &  Kerber.  51  S.  gr.  8°.  Kr.  1.:  Elof  Hell- 
quist,  Nägra  anmärkningar  om  de  nordiske  verben  med 
media-geminata. 

Christiania  Videnskabs-Selskabs  Porhandlinger  for 
ly09,  Nr.  1.  Christiania,  Dybwad  in  Komm.  26  S.  8». : 
Magnus  Olsen,   Om   sproget  i  de  manske    runeindskrifter. 
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Fornvännen.  Meddelanden  frän  K.  Vitterhets  His- 
torie och  Antikvitets  Akademien  II:  E.  Brate,  Run- 
inskrifterna  pä  lin  Man  —  .Sopbus  Bugge,  Om  nordiske 
Folkenavne  hos  .Toidanes.  —  L.  Vr.  Läffler,  Anmärkningar 
tili  Professor  Sophus  Bugges  uppsats  ..om  nordiske  Folke- 
navne  hos  .Tcjidanes^. 

Revue  critique  7:  Fick,  Dictionnaire  etymologique,  partie 
germaniqne  III.  p.  Torp.  —  Raoul  de  Houdan.  p.  Lebesgue. 

—  G.  Reynier.  Le  roman  sentimental  avant  I'Astr^e.  — 
Goodnight.  La  littfirature  allemande  dans  les  periodiqaes 
americains.  —  Oorrespondance  entre  Tocqueville  et  Gobineau, 
p.  Schemann.  —  Tobler,  Melanges  IV. —  8:  Burger.  Mots 
francais  dorigine  germaniqne.  —  Voll mö Her,  Lettres  de 
Hoffmann  ä  Kausler.  —  Weigert,  Syntaxe  espagnole.  — 
Zauner.  Manuel  de  vieil  espagnol.  —  Baist,  Les  Aven- 
tures  de  Munoz. —  Paz  y  Melia,  Fernando  de  la  Torre. — 
9;  La  Peregrinatio  ad  loca  sancta,  p.  Heraeus.  —  Ewald, 
L'orthographe  du  manuscrit  du  Canzoniere. —  Wulff,  Les 
Pr^oecupations  de  Petrarque  1359  —  1369. —  Della  Torre. 
Anecdotes  p^trarquesques;  Un  b^nefice  toscan  de  Petrarque. 

—  (,'hinrlo,  Les  id^es  politiques  de  Dante  et  de  Petrarque. 

—  Solerti,  Poesies  diverses  de  Petrarque. —  10;  Stubbs, 
L'.\llemagne  au  moyen  age. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVll,  17:  G.  Dwels- 
hauvers.  L:i  Philosophie  de  Nietzsche.  —  E.  Legonis, 
Beaucoup  de  bruit  pour  rien  de  .Shakespeare.  —  18:  E. 
Faguet,  l)rigines  frani;aises  du  romantisme.  Les  carac- 
teres  du  romantisme  (Forts);  le  sentiment  de  la  nature. — 
Abel  Lefranc.  Moliere  et  les  medecins.  —  19:  E.  Faguet. 
Les  caracteres  du  romantisme:  la  religiositä,  Fexotisme. — 
G.  Dwelshauvers.  La  philosophie  de  Nietzsche  (wird  in 
Nr.  21  fortgesetzt).  —  G.  Lanson,  Formation  et  d^velop- 
pement  de  l'esprit  philosophique  au  XVIII e  sifecle.  Influ- 
ence  de  lOrient  et  de  l'Extreme-Orient. —  20:  E.  Faguet, 
Rousseau  et  l'egotisme.  —  K.  Legouis.  Comme  il  vous 
plaira,  de  Shakespeare. —  21:  Abel  Lefranc.  Mclicerte;  la 
Pastorale  comique;  Le  Sicilien  ou  l'Amour  peintre.  —  22: 
Abel  Lefranc.  Moliere:  Le  Ballet  des  Muses;  Amphitryon. 

—  G,  Lanson,  F^nelon. 

Memoires  de  l'Acadeniie  de  Nimes  XXIX  der  8.  Serie: 
E.  Bondurand,  Ueux  testaments  du  XVe  siecle  en  lan- 
guc  d'oc. 

I,a  Cultura  XXVIII,  3:  G.  Bertoni,  Testi  antichi  francesi. 

—  R.  Doumic,  Ktudes  sur  la  litterature  fran(;aise.  —  M. 
Schiff,  Editions  et  traductions  italiennes  des  Oeuvres  de 
.l.-.T.  Rousseau.  —  5;  E.  Carrara,  Magrini,  Le  epistole 
metriche  del  Petrarca.  —  L.  Mis,  Pineau,  L'evolution  du 
roman  en  Allemagne.  —  Ders.,  Olschki,  Guarinis  Pastor 
Fido  in  Deutschland. 

Neu   erschienene   Büclier. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  XIII.  Tagung  des  All- 
gemeinen Deutschen  Neuphilologen-Verbandes  zu  Hannover 
vom  8.  bis  12.  Juni  1908.  Herausgegeben  vom  Vorstande 
des  Allgemeinen  Deutschen  Neuphilologen- Verbandes.  Han- 
nover, C.  Meyer.    188  S.    8». 

Lehmann,  A..  Das  Schicksal  Mustapha's.  des  Sohnes  Soly- 
man's  II.  in  Geschichte  und  Literatur.  Münchener  Diss. 
124  S.     8». 

Lorenz,  Emil,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur 
Frankreichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands  u.  Deutsch- 
lands, m.  e.  deutschen  Uebersetzung  der  altfrauzos.  Vers- 
novelle u.  e.  Anh.:  Die  .Kastellan  v.  Couci^sage  als  .Ga- 
bricUe  de  Vergi"legende.  155  S.  gr.  8°.  Halle.  C.  A.  Kaem- 
merer  &  l'o.  1909.     M.  3. 

Schiederraair,  R..  Der  Graf  von  Essex  in  der  Literatur. 
Münchencr  Diss.     47  S.    8°. 

Ziemer.  H.,  Aus  dem  Reiche  der  Sprachpsychologie.  Fest- 
schrift Kolberg  1908.     

Adrian.  H.,  Das  alemannische  Gedicht  von  .Tohannes  dem 
Täufer  und  Maria  Magdalena.  (Wiener  Pap.  Kod.  2841. 
K;irlsruher  Pap.  Kod.  Iit5.\    Diss.    Strassburg  19i.)8.    165  8.8". 

AIfr;idi  Islenzk.  Islandsk  encyklopadisk  littoiatur.  I.  Cod. 
mbr.  Am.  194.  Svo.  Udgivet  for  Samfund  til  udgivelse  af 
gammel  nordisk  littoratur  ved  Kr.  Kalund.  XXXVIl,  Bd. 
Kopenhagen,  MölUr.    8°.  mit  .S  Faksim.     Kr.  5. 

Aus  Natur  und  Geistoswclt.  Sammlung  wissenschaftlich  ge- 
meinverstiindl.  Iiarstelluugtu.    8".    Leipzig,  B.  ii.  Teubuer. 


.ledes  Bdchn.  .M.  1.  [254.  Spiero,  Heinr.,  Geschichte  der 
deutschen  Lyrik  seit  Claudius.    VI.  1.58  S.     190y 

lianz,  P.  R.,  Christus  und  die  Minnende  Seele.  Zwei  spät- 
mittelhochdeutsche  mystische  Gedichte.  Im  Anhang  ein 
Prosadisput  verwandten  Inhaltes.  Diss.  Freiburg  (Schweiz). 
XII,  144  S.    8». 

Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  Prof. 
Dr.  Ernst  Elster,  gr.  8'.  Marburg.  N.  G.  Elwert's  Verl. 
[Nr.  10:  Draeger,  Dr.  Otto,  Theodor  Mundt  u.  seine  Be- 
ziehungen zum  .lungen  Deutschland.  V.  179  S.  1909.  M.  1.60. 

tieiträge.  Breslauer,  zur  Literaturgeschichte.  Hrsg.  v.  Proff. 
DD.  Max  Koch  und  Greg.  Sarrazin.  Nene  Folge,  gr.  8*. 
Leipzig,  Quelle  &  Meyer.  [8.  Heft,  der  ganzen  Folge  18. 
Heft.  Knippel,  Dr.  Rieh,  Schillers  Verhältnis  zur  Idylle. 
V,  86  S.    1909.     M.  3] 

Beiträge  zur  Literaturgeschichte  und  Knitargeschichte  des 
Rheinlandes.  Hrsg.'  v.  .fcs.  Götzen.  1.  Bd.  Bonn.  Hanstein. 
XII,  288  S.  gr.  8».  M.  6.  [Karl  Beckmann.  Heinrich 
Lindenborn,  der  kölnische  Diogenes.  Sein  Leben  und  seine 
Werke.  Ein  Beitrag  zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte 
des  Rheinlandes.] 

Beta,  Ottomar,  ,01d-Iniquity".  Der  Schlüssel  zu  Goethes 
„Faust".  Eine  Zurückweisung  verflach.  Ausleger.  [Ans: 
.Bayreuther  Blätter'.]  ISS.  gr.  8».  Leipzig,  Th.  Fritsch 
1908.     M.  0.50. 

Bibliothek,  germanische.  1.  Sammlung  german.  Elementar- 
u.  Handbücher,  hrsg.  v.  Wilh.  Streitberg.  IV.  Reihe  Wör- 
terbücher. I.  Bd.  10.  Lfg.  8».  Heidelberg,  C.  Winter.  Verl. 
M.  1.50.  [1.  Falk,  H.  S.,  u.  Alf  Torp,  Nor«'egisch-dän. 
etymologisches  Wörterbuch.  Mit  l'nterstütznng  der  Verff. 
fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  v.  Herrn.  Davidson.  10. 
Lfg.    S.  721-800.     1908.     M.   1.50.] 

B ran  dl,  B.,  Die  üeherlieferung  der  'Schutzschrift'  des  Her- 
mann Samuel  Reimarus.     Progr.  Pilsen.     27  S.    8°. 

Dunger,  Herrn.,  Engländerei  in  der  deutschen  Sprache.  2., 
umgearb.  u.  stark  verm.  Ana.  des  Vortrags  Wider  die  Eng- 
länderei in  der  deutschen  Sprache.  VII.  99  S.  gr.  8°.  Berlin. 
Verlag  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins  1909.  M.  1.20. 

Fittbogen,  6.,  Die  sprachliche  u.  metrische  Form  der  Hym- 
nen Goethes.  Genetisch  dargestellt.  Halle  a.  S..  Niemeyer. 
VII,  171  S.     gr.  8». 

Forschungen  zur  neueren  Literaturgeschichte.  Hrsg.  von 
Prof.  Dr.  Frz.  Muncker.  gr.  8°.  Berlin,  A.  Duncker.  Verl. 
[XXXV.  Berend,  Dr.  Eduard.  ,Iean  Pauls  .\esthetik.  XV. 
294  S.     1909.     M.  13.50.] 

Franck,  Ludwig,  Statistische  Untersuchungen  über  die  Ver- 
wendung der  Farben  in  den  Dichtungen  Goethes.  Giessener 
Diss.    74  S.    8». 

Ilavenstein,  E.,  Friedr.  v.  Hardenbergs  ästhetische  Anschau- 
ungen.   (Palaestra.l    Berlin.  Mayer  &  Müller.    M.  3.50. 

lleppner,  Th..  Die  Laut-  u.  Flexionsvcrhältnisse  in  Burkard 
Waldis'  Bearbeitung  des  Thenerdank  im  Verhältnis  zu  denen 
des  Originals.    Münchener  Diss.     118  S.    8". 

Iltsse's,  .Max.  Volksbücherei.  Nene  .\nsg.  kl.  8°.  Leipzig. 
M.  Hesse.  .Jede  Nr.  M.  -.20.  [346—349:  Nibelungenlied, 
das.  Uebers.  v.  Karl  Simrock.  Mit  Einleitung  v.  Ghold.  Klee 
u.  e.  Anhg.:  Proben  des  Urtextes.  Mit  Simrocks  Bildnis. 
Neue  .A.usg.  336  S.  1909.  M,  1.20.  —  350-352:  Gudrun. 
Deutsches  Heldenlied.  Uebers.  v.  Karl  Simrock.  Mit  Ein- 
leitung von  Ghold.  Klee  u.  e.  .\nhg.:  Proben  des  Urtextes. 
Neue  Ausg.  256  S.  1909.  M.  1.  —  361—363:  Walthers 
V.  der  Vogelweide  Gedichte.  Uebers.  von  Karl  Simrock. 
Mit  Einleitung  v.  Ghold.  Klee  u.  e.  .\nh,:  Proben  des  Ur- 
textes.    Neue  Ausg.     224  S.     1909.     M.  1.] 

llilsenbeck.  Fr..  Arlstophanes  und  die  deutsche  Literatur 
des  18.  .Tahrhs.    Teildruck.    Diss,    München  1908.   43  S.  8«. 

Ilintner,  V.,  Die  Gsiesser  Namen.  Orts-,  Flur-  u.  Personen- 
n.imen.    Wien.  .-V.  Holder.    M.  4. 

.lahresberichte  für  Neuere  Deutsche  Literaturgeschichte. 
Sechzehnter  Band  i,.Tahr  1905»  II.  Text  n.  Recister.  Berlin. 
Behr.    M.  24. 

.lentsch,  A..  Regimen  Sanitatis  von  Heinrich  von  Lonfen- 
berg.  ein  mittelhochdeutsches  t^edicht  untersucht  nnd  er- 
läutert.    Diss.     Strassburg  .OOS,     114  S.    S°. 

Kluge.  Friedr..  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache.  7.  verb.  und  verra.  .\ull.  In  3 — 4  Lfirn.  1.  Lfir. 
S.  1-144.    Lex.  8«.    Strassburg.  K,  .1,  Trübner  l'W.   M.  2.5(1. 

Lange,  Wilh..  Hölderlin.  Eine  Pathographie.  Mit  12  Schrift- 
proben u.  l  Stammtafel.  XU.  223  S.  Lex.  S'.  Stuttgart. 
K.  Enke  l;t09.     M.  9. 

Lenz,   .lak.  Mich.  Khold..   Gesaninulte  Sihriften     Hrstr.  von 
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Frz.  Blei.  (Titel  u.  Kinbd.  zeichnete  Paul  Renner.)  gr.  8°. 
München,  G.Müller.  [1.  Bd.  Die  Gedichte.  Der  Hofmeister. 
Anmerkungen  übers  Theater.  Amor  vincit  omnia.  VIII. 
546  S.  m.  (i  Tai.     1909.     M.  7.50.1 

Lenz,  .lak.  Mich.  Rhold..  Gesammelte  Schriften.  In  4  Bdn. 
Hrsg.  von  Ernst  Lewy.  1.  Bd.  Dramen.  XII,  325  S.  8». 
Berlin,  P.  Cassirer  1909.     M.  5.50. 

Lundius,  B.,  Deutsche  Vagantenlieder  in  den  Carmina  Ba- 
rana.    Kieler  Diss. 

Mausser,  0.  E.,  Reimstudien  zu  Wigamur.  Münchener  Diss. 
202  S.     8». 

Merker.  F..  Simon  Lemnius  ein  Humanistenleben.  Hab. 
Leipzig  1908.    VI,  109  S.    8«. 

Möller,  H.,  Hebbel  als  Lyriker.    Progr.  Uuxhaven.    49  .S.  8". 

Morris,  Max.  Goethes  u.  Herders  Anteil  an  den  Frankfurter 
gelehrten  Anzeigen.     Stuttgart.  .1.  G.  Cotta  Nachf.     M.  10. 

Mücke,  G.,  H.  Heines  Beziehungen  zum  deutschen  Mittel- 
alter.    Münchener  Diss.     48  S.     8". 

Norsk-Isländska  Dopnamn  ock  Fingeiade  Namn  frän  Medel- 
tiden.  Samlade  ock  utgivna  av  E.  H.  Lind.  1.— 3.  Heft. 
Abbi—Hamundr.  Uppsala,  Lundequist;  Leipzig,  Harrasso- 
witz.     Sp.  1-480. 

Odefey,  P.,  Das  gotische  Lucas -Evangelium.  Ein  Beitrag 
zur  Quellenkritik  und  Textgeschichte.  Diss.  Kiel  1908. 
142  S.     8». 

Pechel,  R.,  Christian  Wernickes  Epigramme.  (Palaestra.) 
Berlin,  Mayer  &  Mililer.     M.  18. 

Pflug,  Emil,  Suchensinn  und  seine  Dichtungen.  Breslau,  M. 
&  H.  Marens.  (Germanistische  Abhandlungen  32).  104  S. 
8".     M.  3.20. 

Philipp,  Rieh..  Beiträge  zur  Kenntnis  v.  Klingers  Sprache 
u.  Stil  in  seinen  .Tugend-Dramen.  Diss.  108  S.  8".  Frei- 
burg i.  B.,  C.  Troemer  1909.     M.  2. 

Preitz,  M.,  G.  Kellers  dramatische  Bestrebungen.  Marburg, 
Elwert.  188  S.  8°.  Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissen- 
schaft 12. 

Renck,  H.,  Platens  politische  Anschauungen  in  ihrer  Ent- 
wicklung.    Münchener  Diss.     52  S.     8°. 

Schacht,  W.,  Zur  Geschichte  des  Rostocker  Theaters  (1756- 
1791).    Rostocker  Diss.    76  S.    8«. 

Schaer,  Alfr.,  Die  dramatischen  Bearbeitungen  der  Pyramus- 
Thisbe-Sage  in  Deutschland  im  16.  und  17.  .Tahrh.  128  S. 
gr.  8°.    Schkeuditz,  W.  Schäfer  1909.     M.  2.40. 

Scheinert,  M.,  Wilhelm  von  Humboldts  Sprachphilosophie. 
(S.-A.  a.  Archiv  f.  d.  gesamte  Psychologie  XIII,  3.)  Leipzig, 
W.  Engelmann.     55  S.    gr.  8». 

Schissel  v.  Fieschenberg,  0.,  Hölty-Handschriften.  (S.-A. 
a.  Mitteilungen  d.  Österreich.  Vereins  f.  Bibliotheksw.  XII. 
2/3.)    Wien,  Verlag  des  östr.  Ver.  f.  Bibl.     43  S.     gr.  8». 

Schneider,  H.,  Friedrich  Halm  und  das  spanische  Drama. 
Kapitel  I  bis  III.     Diss.     Berlin  1909.     78  S.    8°.       . 

Schriften  des  Literarischen  Vereins  in  Wien.  X:  Wiener 
Haupt-  und  Staatsaktionen.  Eingeleitet  und  herausgegeben 
von  Rud.  Payer  von  Thurn.     1.  Bd.     XL,  461  S.     8°. 

Schroeter,  Adalb.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  neulatein. 
Poesie  Deutschlands  und  Hollands.  Aus  seinem  Nachlass 
hrsg.  mit  Unterstützung  der  königl.  preuss.  Akademie  der 
Wissenschaften.  IV,  3.32  S.  1909.  Berlin,  Mayer  &  Müller. 
Palaestra  77. 

Schuder,  K..  Friedrich  Hebbel,  Denker,  Dichter,  Mensch. 
Leipzig,  0.  Weber.     68  S.    8». 

Schwäbisches  Wörterbuch.     Bearbeitet  von  Herrn.  Fischer. 

23.  und  24.  Lieferung.     G — Geschmackeier. 
Schwarzkopff ,    Rede  und  Redeszene    in   der  deutschen  Er- 
zählung bis  Wolfram  v.  Eschenbach.    (Palaestra.)    Berlin, 
Mayer  &  Müller.     M.  4. 
Schweizerisches  Idiotikon  LXI.  Heft:  Bd.  VI,  Bogen  89 — 
98,    enthaltend   die   Stämme   r—s  (Schluss),    r—sch,   r—sp, 
r—st,  r—t  (Anfang).  —    LXII.  Heft,  Baut"  VI,  Bogen  99— 
108,  enthaltend  die  Stämme  7-at  —  rit.  —    LXIII.  Heft,  Bd. 
VI,  Bogen  109—118,    enthaltend  die  Stämme  /■  —  t,  r  —  tsch 
isi),  r—v. 
Seiler,  ,Tohs.,  Die  Anschauungen  Goethes  von  der  deutschen 

Sprache.     Stuttgart,  .T.  G.  Cotta  Nachf. 
Siebenbürgisch-Sächsisches  Wörterbuch.     2.  Lieferung. 
Bearbeitet  v.  Ad.  SchuUerns.     Strassburg,  Trübner.    S.  97  — 
256.     Amels — Aufklären. 
Sievers,  Paul,   Üie  Accente  in  althochdeutschen  u.  altsächs. 
Handschriften.     137  S.  m.  2  Taf.     1909.     Berlin,    Mayer   & 
Müller.     Palaestra  57.     M.  4. 
Studien,  Prager  deutsche.    Hrsg.  von  Carl  v.  Kraus  u.  Aug. 


Sauer,  gr.  8°.  Prag,  C.  Bellmann.  [10.  Heft.  Nadler,  .Tos., 
Eichendorffs  Lyrik.  Ihre  Technik  u.  ihre  Geschichte.  VII, 
242  S.  1908.  M.  6.  —  11.  Heft  Zincke,  Paul,  Friedrich 
Hebbels  philosoph.  .Tugendlyrik.  VIII,  195  S.  1908.  M.  5  20. 
—  12.  Heft.  Pohnert,  Ludw..  Kritik  u.  Metrik  v.  Wolframs 
Titurel.    VI.  99  S.     1908.     M.  2.80. 

-  Dasselbe.  Hrsg.  v.  Aug.  Sauer,  gr.  8».  Ebd.  [13.  Heft. 
Beiträge  zu  den  deutsch  -  slawischen  Literaturbeziehungen. 
I.  Spina,  Frz.,  Die  alttschechische  Schelmenzunft 'Frantova 
Präva".     XIII,  223  S.  m.  Titelbild.     1909.     M.  6.] 

Teutonia.  Arbeiten  zur  gernian.  Philologie,  hrsg.  v.  Prof. 
Dr.  Wilb.  Uhl.  gr.  8».  Leipzig.  E.  Avenarius.  [12.  Heft. 
Pestalozzi,  Rud.,  Syntaktische  Beiträge.  I.  Systematik 
der  Syntax  seit  Ries.  IL  Die  Casus  in  Johannes  Kesslers 
Sabbata.     VII,  80  S.     1909     M.  3.] 

Theilacker,  S..  Volk  und  Masse  in  Grabbes  Dramen.  Diss. 
Bern  1907.     64  S.    8». 

Tiedemann,  E.,  Passional  und  Legenda  aurea,  Einleitung  u. 
Kap.  I-IV.     Berliner  Diss.     55  S.    8°. 

Tornius,  V.,  Goethe  als  Dramaturg.  Ein  Beitrag  zur  Lite- 
ratur- u.  Theatergeschichte.  VIT,  197  S.  gr.  8".  Leipzig, 
E.  A.  Seemann,  1909.    M.  3.60. 

Treu,  W.,  Abhandlung  über  Entstehung  des  Ortsnamens 
„Bern"  und  der  deutschen  Heldensage  „Dietrich  von  Bern". 
Radebeul-Dresden.  G.  Friedrich.     32  S.    8». 

Trum  per,  B.,  Hrotsuithas  Frauen-Gestalten.  Münster  i.  W., 
Schöningh.     8".     M.  0,80. 

Vogt,  Friedr.,  Der  Bedeutungswandel  des  Wortes  edel.  Rek- 
toratsrede. Marburg,  Elwert.  Marburger  akademische  Reden 
1908,  Xr.  20.     36  S.     8». 

Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  5.  Aufl.  6.  Liefg.  (Schluss 
des  1.  Bandes).     Kaff— Kyrie  eleison. 

Zipper.  A.,  Kaiser  Franz  Joseph  I.  in  Grillparzers  Dichtung. 
Lemberger  Progr.     11  S.    8°. 


Beiträge  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas,  begründet 

u.  hrsg.  V.  Prof.  W.  Bang.    Louvain,    Leipzig,  0.  Harrasso- 

witz.     [24    Bd.  Everyman,   reprinted  by  W.  W.  Greg  from 

the  ed.  hy  John  Skot  in  the  possession  of  A.  H.  Huth.    VIII, 

32  S.  m.  Abbildgn.    Lex.  8°.    1909.    M.  1.80.  —  25.  Bd.  Bale's 

Kynge  Johan  nach  der  Handschrift  in  der  Chatsworth-Col- 

lection  in  Fksm.  hrsg.  v.  W.  Bang.    67  Taf.  m.  VI  S.  Text. 

1909.    M.  100    —  26.  Bd.  Goosecappe,  Sir  Gyles.    Nach  der 

Quarto    1606   in    Nendr.  hrsg.  v.  W.  Bang   u.  R.  Brotanek. 

V,  75  S.     Lex.  8°.     1909.     M.  4.40.] 
Chatelaine  ofVergi,  The.    A  Romance  of  the  13th  Century. 

Translated  by  Alice  Kemp  Welch.     (King's  Classics.)     Roy. 

16mo,  pp.  116.     Lo..  Chatte.     1/6. 
Chatterton,  Thomas,  Poems.    The  Rowley  Poems.    (Standard 

Library.)     Cr.  8vo,  sd.     Lo.,  Methuen.     1/ — . 
Dictionary   of   National   Biography.     Edit.   by    Sidney  Lee. 

Vol.  14,    Myllar-Owen.     Roy.  8vo,    pp.  1374.     Lo.,    Smith, 

Eider.     21/—. 
Dowden,   Edward,   Milton  in  the  18th  Century,  1701—1750. 

(British  Academy.)    Roy,  8vo,  sd.    Lo.,  H.  Frowde.     1/ — . 
Drechsler,  M.,  Der  Natursinn  in  Abraham  Cowleys  Werken. 

Ein  Beitrag   zur  Geschichte   der  englischen  Naturdichtung. 

Leipziger  Diss.     135  u.  41  S.    8». 
Everyman.    With  other  Interludes,  including  Eight  Miracle 

Plays,  (Everyman's  Library.)   12mo,  pp.  230.  Lo.,  Dent.  2/—. 
Fletcher,  Giles  and  Phineas,  Poetical  Works.    Edit.  by  Fre- 
derick S.  Boas.    Vol.  2.    Cr.  8vo,  pp.  xxiii— 368.    Cambridge 

Univ.  Press.    4/6. 
Funke,  0.,  Kasus-Svntax  bei  Grrra  und  Layamon.    Münchener 

Diss.    VIII,  89  S.  ■  8». 
Gabrielson,  Arvid,  Rime  as  a  criterion  of  the  pronunciation 

of  Spenser,  Pope,  Byron  and  Swinburne.    Uppsala,  Almqvist 

&  Wiksell.    XVI,  211  S.    8». 
Gaggero,  Rosetta,    Alcune  osservazioni  sul  sentimento  della 

solitudine  nel  Manfred  di  Lord  Byron.    Torino,  tip.  A.  Vin- 

ciguerra  e  figli,  1909.     16».    p.  81. 
Gonser,  Paul,  Das  angelsächsische  Prosaleben  des  hl.  Guthlac. 

Mit  Einleitung,  Anmerkungen  u  Miniaturen  herausgegeben. 

Mit  9  Tafeln.     Heidelberg,  Winter.    200  S.    8».     M.  6. 
Greenwood,    G.  G.,    In  rc  Shakespeare,   Beeching  v.  Green- 

wood:    a  Rcjoinder   on  Behalf   of   the  Defendant.     Cr.  8vo, 

pp.  164.     Lo.,  Läne.     2/6. 
Haarwood,  Mrs.  S.,   Shakespeare  cult  in  Germany  from  the 

sixteenth  century  to  the  present  time.    Sydney,  W.  Brooks. 

52  S.    8«. 


177 


1909.    Literatnrblatt  für  germanische  nnd  romanische  Philologie.    Nr.  5. 


178 


Harrison,  H.,  Surnames  of  the  United  Kingdom.  A  concise 
Etymological  Dictionary.    Part  9.    Katon  Press.    8°. 

Jones,  Emrys  E..  .Tohn  Balp's  Diama  God's  Promises.  Er- 
langer Diss.     XX,  40  S.     8». 

Kabel,  Panl,  Die  Sage  von  Heinrich  dem  V.  bis  zu  Shake- 
speare. Berlin.  Mayer  &  Müller.  VI,  142  S.  8».  M.  4. 
I'alaestra  69. 

Klug,  A.,  Untersuchungen  über  Robert  Brownings  Verskunst. 
Miinchener  Diss.     V,  200  S.    8». 

Lundberg,  W.  Leet,  Word -Formation  in  Kipling.  A  Sty- 
listic-Philological  Study.    8vo.  pp.  126.    Lo.,  W.  Heffer.    2/6. 

Mackai  1,  .T.  W.,  The  Springs  of  Helicon.  A  Study  in  the 
Progress  of  English  Poetry  from  Cliaucer  to  Milton.  Cr. 
8vo,  pp.  220.     Lo.,  Longmans.     4,6. 

Mako  wer,  Stanley  V.,  Richard  Savage:  A  Mystery  in  Bio- 
graphy.    8vo,  pp.  352.    Lo.,  Hutchinson.     16/—. 

Marlowe,  Christopher,  Plays.  (Everyman's  Library.)  12mo, 
pp.  506.     Lo.,  Dent.     1/—. 

Middleton,  Thomas,  and  Rowley,  William,  The  Spanish 
Gipsie  and  All's  Lost  by  Lust.  Edited  by  E.  C  Morris. 
(Beiles  Lettres  Series.)  12mo,  pp.  xlix— 268.  Boston,  Heath. 
2/6. 

Milton,  John,  Poetical  Works.  (Everyman's  Library.)  12mo, 
pp.  570.     Lo.,  Dent.    2/—. 

Morris.  John,  Ürganic  History  of  English  Words.  Part  I: 
Old  English.     Strassburg.  Trübner.     128  S.     8°.     M.  3. 

Otway,  Thomas,  The  Örphan  und  Venice  Preserved.  Edited 
by  C.  F.  McClumpha.  (Beiles  Lettres  Series.)  12mo,  pp. 
xxxix— 349.     Boston,  Heath.     2/6. 

l'ierce,  Fredr.  Erastus,  The  Collaboration  of  Webster  and 
Dekker.  A  Thesis  presented  to  the  Faculty  of  the  Graduate 
School  of  Yale  University  in  Candidacy  for  the  Degree  of 
Doctor  of  Philosophy.  New  York,  Henry  Holt  and  Comp. 
159  S.  8».  Yale  Studies  in  English  Albert  S.  (^ook  Editor. 
XXXVIL 

Poe,  Edgar  Allan,  The  Complete  Poetical  Works  of.  With 
three  Essays  on  Poetry.  Edited  from  the  original  editions 
with  Memoir.  Textual  Notes,  and  Bibliography,  by  R.  Brim- 
ley  Johnson.  O.xford  ed.  Cr.  Svo,""  pp.  Ix.— 316.  Lo  ,  Hy. 
Frowde.    2/ — . 

Reginald  Pecock's  Hook  of  Faith.  .\  tifteenth  Century  theo- 
logical  tractate.  Edited  from  the  Ms.  in  the  Library  of 
Trinity  College,  Cambridge,  with  an  introductory  essay  by 
J.  L.  Morison.     Glasgow,  Maclehose  &  Sons.     8.     Sh.  5. 

Robertson,  J.  G.,  Milton's  Fame  on  the  Continent.  (Brit. 
Acadamy.     8vo.     Oxford,  Clarendon  Press.     1/  —  . 

Rushton,  William  Lawes,  Shakespeare's  Legal  Maxims.  Cr. 
8vo,  pp.  62.     Lg.,  H.  Young.     2/-. 

Schaefer,  A.,  George  Gissing.  Sein  Leben  u.  seine  I{omane. 
Marburyer  Diss.    VII,  97  S.     8». 

Sclinapperelle,  H.,  Die  bürgerlichen  Stände  und  das  Volk 
in  England  während  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts  vor- 
nehmlich nach  den  Dramen  Ben  Jonsons.  Diss.  Halle  1908. 
83  S.     8". 

Shakespeare-Bühne,  neue.  Hrsg.:  Erich  Paetel  i;r.  8°. 
Berlin,  II.  Paetel.  [VI.  Pfleiderer,  Wolfg.,  Hamlet  und 
Ophelia.  Eine  psycholog.  Studie.  93  S.  1908.  M.  1.50.  — 
VII.  Limberger,  Rieh.,  Polonius.  Kino  Studie  zur  Ehren- 
rettung Shakespeares.     41  S.     1908.     M.  1] 

Shakespeare:  Romeo  and  Juliet.  Edit.  by  L.  E  Wright. 
(Lamb  Shakespeare.)     4to.     Lo.,  Chatto.     1/6. 

Shakespeare  Problem.  The.  A  Paper  for  Students.  By  E.  .\. 
8vo,  pp.  24.     1,0.,  Simpkin.     1/—. 

Shelley,  Percy  Bysshe,  Poems.  Vol.  3.  (Standard  Library.) 
Cr.  8vo.     Lo.,  Methuen.     1/-. 

Shelley,  Percy  Bysshe,  Select  Poems  of.  Edit.  with  Tntro- 
duction  and  Notes  by  G.  E.  WooJberry.  (Beiles  Lettres 
Series.)     12mo.  pp.  xxxi— 316.     Boston,  Heath.     2,6. 

Simon,  IL,  William  (iodwin  u.  Marv  Wollstonecraft.   München, 

^  C.  H.  Heck.     8".     M.  5. 

Straub.  F.,  Lautlehre  der  jungen  Nicodemus-Versiou  in  Ves- 
pasian  D.  XIV.     Diss.    Würzbursr  1908.     7{!  S.     8». 

Swift,  .lonathan,  A  Tale  of  a  Tuli.  The  Battle  of  the  Books, 
and  other  Satires.  (Everyman's  Lihrnrv.)  12mo,  pp.  370. 
1.0. .  Dent.     1/-. 

Thompson.  Francis,  Shelley.  With  an  Introduction  by  the 
Kt.  Hon.  George  Wyndham.  Cr,  8vo.  pp.  !»1.  Lo. .  Bums 
&  Gates.     .3/6. 

Walter,  L.,  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem 
ags.  Gedichte  'Christ  und  Satan'.    Hostockor  Diss    65  S.  8".   ! 


Zeidler,   K.,    Beckford,   Hope  und  Morier  als  Vertreter  des 
orientalischen  Romans.    Leipziger  Diss.    75  S.    8». 

Annali   della  r.  scuola  normale  superiore  di  Pisa.    Filosofia 

e  filologia.  Vol.  XXI.     Pisa,   tip.  succ    fratelli  Nistri.  1908. 

8°.    p.  339.     [Carli,  P.,  L'abbozzo   autografo  frammentario 

delle  storie  fiorentine  di  N.  Machiavelli.] 

Arucb.  Aldo,  II  ms.  marciano  del  Novellino.   Firenze,  Olscbki 

1908.     17  S.    4. 
.Vubry,  Pierre.  Trouveres  et  Troubadours.    Paris,  Felix  Alcan. 

(Les  Maitres  de  la  Musique).     223  S.     Fr.  3.50. 
Bally,    Gh.,     Trait6   de   Stylistique  Fran(;aise.      Heidelberg, 
Winter.    (Indogermanische  Bibliothek  2.  Abteilung:  Sprach- 
wissenschaftliche Gymnasialbibliothek  herausgegeben  v.  Max 
Niedermann  III.  Bd    I.  Teil).     XX,  331  S.     8°.     M.  4.80. 
üartoli.    Alfr.,    Religione  e  arte:    conferenze.     Torino.   tip. 
Salesiana,  1909.     16°.     p.  1.50.    [1.  Umanisti  vecchi  e  nnovi. 
2.  Ombre  dell'  esilio  dantesco   nella  Commedia.     3.   La  Ma- 
donna nella  storia  e  nell'arte.    4.  Voce  e  bagliori  del  Mare 
nostrum.     5.  La  superbia  nell'  arte.] 
Baumann.  F.,  Alberto  Nota.   Eine  Quellenstadie.   Münchener 

Diss.  Vlll.  119  S.  8°. 
Beiträge,  Münchener,  zur  romanischen  n.  englischen  Philo- 
logie. Hrsg.  V.  H.  Breymann  u.  J.  Schick,  gr.  8".  Leipzig. 
A.  Deichert  Nachf.  [XLIV.  Heft.  Schwerd,  Dr.  Karl.  Ver- 
gleich, Metapher  u.  Allegorie  in  den  .Tragiqnes^  des  .\grippa 
d'Aubign^.  XVII,  194  S.  1909.  M  5  20.  XLV.  Simhart. 
Dr.  Max,  Lord  Byrons  Einfluss  auf  die  italienische  Literatur. 
XVI.  85  S.  1909.  M.  2.60.] 
Benoit  de  Sainte-Maure,  Le  Roman  de  Troie.  Publik  d'a- 
prfts  tous  les  manuscrits  connus  par  L.  Constans.  Tome  IV. 
Paris,  Firmin-Didot.  Socidte  des  anciens  textes  francais 
1908.    446  S,    8». 

Bcranger.  P.-J.  de.  Oeuvres  in^dites:  Le  Paressenx  —  La 
Vieille  Femme  et  le  Jeune  Mari  —  Les  .\rais  de  Moli^re. 
Trois  actes  in^dits.  Introduction  et  notes  par  L.  Henry  Le- 
comte.  ün  vol.  in-8,  orne  dun  portrait  grave  et  d'un  fac- 
simild  d'ecriture  tir6  d'une  des  pieces.  Paris.  H.  Daragon. 
LCet  ouvrage  sert  de  complement  ä  toutes  les  editions  pu- 
blikes jnsqu'ä  ce  jour  des  oeuvres  du  celobre  Chansonnier  et 
le  montre,  pour  la  premifere  fois.  anteur  dramatique.] 

—  —  Lettres  inedites  de  Bcranger  ä  Dupont  de  l'Eure  (Cor- 
respondance  intime  et  politiqiie).  —  1820—1854.  Ouvrage 
annot6  par  Paul  Hacquard  et  Pascal  Forthuny.  orn^  dun 
Portrait  du  Chansonnier,  d'apres  Coutrure.  Un  beau  volame 
in  8  cavalier.     Paris,  Pierre  Douville.     Fr.  7  50. 

Boccaccio,  Giov.,  II  Decamerone.  illustrato  da  Tito  Lessi. 
tüornata  prima.  Firenze.  fratelli  Alinari  1909.  4'  fig.  p.  67. 
con  undici  tavole. 

--  P.  Durrieu,  Le  Boccace  de  Munich.  Reproduction  des  91 
ininiatures  du  cfilibre  manuscrit  de  la  Biblioth^qne  royale 
'le  Munich.  Etüde  historique  et  critique  et  explication  de- 
tailUe  des  planches.  Chartres.  imprimerie  Durand.  Munich. 
librairie  Jacques  Rosenthal,  1909.  Grand  in-4.  136  p.  et 
grav.     M.  100. 

Boeri,  .Vd..  Studi  Foscoliani:  ügo  Foscolo  e  la  Bibbia.  U.  F. 
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Büscher.  O.,  Streifzüge  ins  Gebiet  der  altfranzosischen  Laut- 
lehre, Wortbildung,  .\ussprache  und  Schreibung.  .\ls  Manu- 
script  gedruckt.  Weimar,  in  Kommission  bei  H.  Böhlau 
Nachfolgern,     56  S.    8». 

Calderon  de  la  Barca.  P.,  Teatro  selecto  de  Calderon  de 
la  Barca,  precedido  de  un  estndio  critico  de  D.  Marcelino 
Men^ndez  v  Pelayo.  Tomo  I  Imp.  de  los  'Sucesores  de 
llernando'."l9t)8.     En  8°.  LXVll-431  p;iglnas.  -  3  y  AöO. 

t'arrara,  Enr..  La  poesia  pastorale  (finet.  Milano.  F.  Vallardi 
1!>09.  8°.  p,  433— ,505.  viij.  (Storia  dei  generi  letterari 
italiani.  fasc.  76  —  77.] 

Cavanna,  Guelfo,  Lectura  Dantis :  il  canto  XXV  del  Purga- 
torio,  letto  nella  sala  di  Pante  In  i">rsanmirhele.  Firenie. 
G.  C.  Sansoni.  1938.     8".     p.  39.     L.  1. 

Cella,  Della,  .\lb..  Studio  sulle  etimologie  di  antichi  nomi  e 
suUa  toponomastica  del  territorio  cortonese:  Le  idee  e  le 
parole.     Cortona,  tip,  E.  Al.ari,  llX».    8».     p.  110. 

i'esari.  Gae,.  Die  Entstehung  des  Madrigals  im  16.  Jahrb.: 
lnaugural-Dissert,ation  der  kgl.  Ludwig- Maximiliaus-Uni- 
vorsitSt.  München.     Cremona.  tip.  P.  Fekzi.  1908.  8*.  p.  81. 

Champion.    P. .    Le    Prisonnicr   desconforte    du   ohäteau    de 
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Loches,  poeme  inedit  du  XVe  sißcle,  avec  une  introdnction, 
des  notes,  un  glossaire  et  2  facsimiles ;  par  Pierre  Cham- 
pion, archiviste-pal6ographe.  Paris,  libr.  H.  Champion.  1909. 
In-8,  XXII,  96  p.     Bibliotheque  du  XVe  siecle.    T.  7. 

Chansonnier  de  l'Arsenal.  Le  (Trouveres  du  Xlle  — XlUe 
siede).  Reproduction  pliototypique  du  manuscrit  5198  de  la 
Bibliotheque  de  l'Arsenal.  Transcription  du  texte  musical 
cn  notation  moderne  par  Pierre  Aubrj'.  Introduction  et 
notices  par  A.  Jeanro}'.  Publications  de  la  Socii^tfi  Inter- 
nationale de  Musique  (Section  de  Paris).  Leipzig,  Harasso- 
witz.  (Die  Publikation  erfolgt  vom  M.ärz  dieses  Jahres  an 
in  vierteljährlichen  Lieferungen  und  wird  in  15  —  16  Liefe- 
rungen abgeschlossen  sein  Der  Subskriptionspreis  beträgt 
für  die  Lieferung  10  Fr,  Nach  Abschluss  des  Werkes  wird 
der  Preis  auf  250  Fr.  erhobt  werden). 

Corsini,  Benvenuto.  Per  una  parola  arguta  dei  Promessi 
Sposi:  meditazioni  vagabonde.  Cuneo,  tip.  fratelli  Isoardi, 
1909.  8».  p.  39. 

Crescini.V.,  Romania.  Orazione  inaugurale.  Padova,  G. 
B.  Randi.  1908.     35  S.    8». 

Dante  Alighieri.  La  Divina  Comedia.  Edited  and  anno- 
tated  by  C.  H.  Grandgent.  Vol.  I.  Inferno.  Boston,  D,  C. 
Heath  &  Co.  Heath's  Modern  Language  Series.  XXXVI, 
283  S.    8". 

Descharmes,  R..  Flaubert.  Sa  vie,  son  caractere  et  ses  id^es 
avant  1857  (these).  Paris,  libr.  F.  Ferroud ,  1909.  In-8, 
XII-613  p. 

Un    ami    de   Gustave    Flauhert.     Alfred    Le    Poittevin. 

Oeuvres  in^dites  precödees  d'une  introduction  sur  sa  vie  et 
son  caractere  (th^se).  Paris,  libr.  F.  Ferroud,  1909.  In-8, 
LXXVMfiO  p. 

Dictionar  tieneral  al  Limbii  Romane  din  Trecut  ^i  de  Astäzi 
cuprinzänd :  Formele  Literare  cu  Citatiuni  din  Scriitorii 
Vechi  ,si  de  Astazi  Formele  Dispärute  azi  din  Limba,  cu 
Indicarea  Izvoarelor  din  See.  al  XVI-lea  — XVIII-lea,  For- 
mele Populäre  din  tot  Domeniul  Daco-Romän  cu  Indicarea 
Regiunii  unde  se  intrebuinteazä,  Etimologia  Cuvintelor  a 
Cäror  Origine  e  Bine  Stabilita.  De  I.-Aureliu  Candrea  — 
Ovid  Densusianu.  Bucure^ti,  Socec  &  Co.  Fase.  I.  A — Az- 
värli. 

Dufay,  P.,  Victor  Hugo  ä  vingt  ans,  Glanes  romantiques. 
Paris,  'Mercure  de  France',  1909.     In-18  j^sus,  267  p. 

Foscolo,  Ugo,  II  carme  dei  sepolcri  e  altre  poesie,  con  dis- 
corso,  commento  e  appendice  bibliografica  dei  prof.  Fran- 
cesco Trevisan.  Quinta  edizione,  aumentata  e  condotta  sui 
piü  recenti  studi  foscoliani.  Roma-Milano,  soc.  ed.  Dante 
Alighieri,  di  Albrighi,  Segati  e  C,  1909,    16°.    p.  248.    L.  2. 

Froese,  A.,  Die  lat.  Vortonvokale  im  .\ltprovenzalischen. 
Königsberger  Dlss.     97  S.    8*. 

Fusinato,  Arnaldo.  Poesie  complete,  illustrate  e  annotate, 
giocose.  Serie,  patriottiche.  Milano,  P.  Carrara  (A.  Cordani), 
1909.     16"  flg.  p.  192,  176,  con  sei  tavole. 

Gatscha,  A. ,  Die  altprovenzalischen  und  altfranzösiscben 
Diminutiva.    Programm  Wien. 

Gailly,  E.  Gerard,  Fn  academicien  grand  seigneur  et  libertin 
du  XVIIe  siecle:  Bussy-Rabutin.  Sa  vie,  ses  feuvres  et  ses 
amies.     In-8   de  XIII-427  pages.     Paris,  Champion.     Fr.  6. 

Giraud,  V.,  Essai  sur  Taine.  Son  «uvre  et  son  inliuence, 
d'apres  des  documents  inedits.  Avec  des  extraits  de  40  ar- 
ticles  de  Taine  non  recueillis  dans  ses  a?uvres.  4e  Edition, 
revue  et  augmentäe.  Paris,  libr.  Hachette  et  Co.  1909,  In-16, 
XXXL361  p.     Fr,  3,.50, 

Godefroy,  F.,  Histoirc  de  la  litterature  franeaise  au  XIXe 
siecle,  2e  Edition,  Lyon,  libr.  E.  Vitte.  Paris,  libr.  de  la 
meme  maison.    S.  M.     In-8,  555  p. 

Guillaume  Alexis,  Prieur  de  Bucy,  Oeuvres  po6tiques,  Pu- 
bliees  par  Arthur  Piaget  et  Emile  Picot.  Tome  troisieme, 
Paris,  Firmin  Didot,  Soci^te  des  anciens  textes  fr.  1908, 
XV,  277  S.    8». 

Guillaume  de  Machaut,  Oeuvres,  Publiees  par  Ernest 
Hoepffner,  Tome  premier.  Paris,  Firmin -Didot,  Soci^tö 
des  anciens  textes  fr.  1908.    XC,  294  S,     8°. 

Haape,  W. ,  Alfred  de  Musset  in  seinen  Beziehungen  zu 
Deutschland  u,  zum  deutschen  Cieisteslehen,  [Ans:  ,,Ztschr, 
f,  franz,  Spr,  u.  Lit,"]  Mit  e.  Notenbeilage  u.  e.  Bildnis  des 
Dichters  nach  der  Statue  v.  P.  Granet.  (98  u.  Musikhei- 
lage 8  S.)  gr.  8».  Chemnitz  1909.  Baden-Baden,  C.  Wild. 
M.  1.20. 

Hensel,  W.,  Die  Vögel  in  der  provenzalischen  und  nord- 
französischen Lyrik  des  Mittelalters.  Königsberger  Diss. 
43  S.    8°. 


Hertel,  A.,  Verzauberte  Oertlichkeiten  und  Gegenstände  in 
der  altfranzösischen  erzählenden  Dichtung.  Diss.  Göttingen 
1908.     78  S.     8«. 

Kahn,  A..  Le  theätre  social  en  France  de  1870  ä  nos  jours. 
Diss.     Bern  1907,     285  S,    8». 

Kleinsehmidt,  W..  Das  \erhältnis  des  'Baudouin  de  Sehourc' 
zu  dem  'Chevalier  au  Cygne',  'Marco  Polo',  'Brandan',  'Bar- 
laam  et  .Tosapbat'  und  den  Fabliaux.  Diss.  Göttingen  1908. 
46  S.     8«. 

Lagarde,  G.  de,  La  Vie  litteraire  a  Bordeaux.  Histoire  de 
la  Gaule,  par  C.  .TuUian,  de  ITnstitut.  Euripide  et  ses  id^es. 
par  P.  Masqueray.  Pascal  et  son  temps,  par  F.  Strowski. 
Poquelin  contre  Meliere,  par  Ch.  Celles  et  L.  Lemarchand. 
Gilberte,  par  .1.  Mars.  Geoffroy  de  Malvyn,  par  P.  Courteault, 
Montesquieu,  ses  id(!es  et  ses  u^uvres,  par  H,  Barckhausen. 
Recherches  sur  les  juifs  espagnols  et  portugais  ä  Bordeaux, 
par  G,  Cirot.  Estienne  de  La  Boetie  contre  Nicolas  Machia- 
vel ,  par  J,  BarrJ^re.  Poemes  provinciaux ,  par  A.  Lafon, 
Bordeaux,  libr,  Feret  et  tils,  1909,     In-8,  63  p. 

Lamartine.  Memoires  inädits  de  Lamartine,  1790 — 1815. 
Paris,    libr.  Hachette  et  Cie.  1909.     In-16.  X-304  p.     Fr.  1. 

Langlade,  E.,  .Tehan  Bodel  avec  des  commentaires  sur  le 
cong6  de  Baude  Fastoul.  Paris,  libr.  de  Rudeval.  1909. 
In-8,  271  p.  Fr.  6.  [Les  origines  de  la  littdrature  fran- 
Qaise.] 

Lembo,  Giosue,  Peccati  e  pene  nella  Divina  Commedia.  Na- 
poli,  tip.  A.  Tocco-Salvietti,  1908.  8°.  p.  70. 

L6on,  Alb.,  Une  pastorale  Basque:  Helene  de  Constantinople. 
Etüde  historique  et  critique  d'apres  des  documents  inedits 
avec  textes  et  traduction.  Paris,  Champion.  525  S.  S". 
Fr.  10.  [S.  109 — 194  handelt  von  der  'Cronique  delaine  und 
von  dem  Prosaroman  'Histoire  de  la  belle  H^leine'.] 

Levy,  Emil,  Prov.  Supplementwörterbuch  24.  Heft:  Fast — 
Perlaria. 

Levy,  Emil.  Petit  Dictionnaire  Prov.-Frangais.  Heidelberg, 
Winter.    388  S.     8°.     M.  7.40. 

Levi,  Ezio,  Francesco  di  Vannozzo  e  la  Urica  nelle  corti  lom- 
barde  durante  la  seconda  metä  dei  secolo  XIV.  Firenze, 
tip.  Galletti  e  Cocci,  1908.  4»  fig,  p.  xxj,  507,  con  dodici 
tavole,  L.  20.  [Pubblicazioni  dei  r.  Istituto  di  studi  superiori 
pratici  e  di  perfezionamento  in  Firenze :  sezione  di  filosotia 
e  tilologia,  vol.  XXXIL] 

Mariel,  J.,  Pierre  Loti;  biographie  critique,  Illustr^e  d'un 
portrait-frontispice  et  d'un  autographe  suivie  d'opinions  et 
d'une  bibliographie.  Paris,  libr,  Sansot  et  Cie,  In-18  Jesus, 
55  p.     Fr.  1,     [Les  Cel^brites  d'aujourd'hui.] 

Melchior,  Gerhart,  Der  Achtsilbler  in  der  altfranzös.  Dich- 
tung mit  Ausschluss  der  Lyrik,     Leipziger  Diss,    64  S,    8°. 

Meyer,  P,,  Notice  sur 'La  Bible  des  sept  etats  du  monde'  de 
Geufroi  de  Paris,  (Tire  des  Notices  et  extraits  des  manu- 
scrits  de  la  Bibliotheque  Nationale  et  autres  bibliotheques. 
Tome  XXXIX.)  Paris,  Imprimerie  Nationale,  Klincksieck, 
Gr,  4,     Fr,  3, 

Mistere  de  Saint  Quentin,  le,  suivi  des  inventions  du  corps 
de  Saint  Quentin  par  Eusebe  et  par  Eloi.  Edition  critique 
publ.  avec  introduction,  glossaire  et  notes  par  H.  Chatelain. 
St.  Quentin,  Imprimerie  Generale.  LXXV,  453  S.  Fol.  mit 
2  Taf.) 

Morel,  L.,  Trois  tragedies  sur  Marie  Stuart  en  France  au 
XVIe,  XVIIe  et  XVIIIe  sifecle.  Programm,  Zürich  1908, 
54  8,     8», 

Musset,  A.  de,  (Euvres  complfetes  d'Alfred  de  Musset.  Nou- 
velle  edition,  revue,  corrigfie  et  augmentee  de  documents 
inedits,  pr^c^dee  d'une  notice  biographique  sur  l'auteur  et 
suivie  de  notes;  par  Edmond  Bire.  1',  5:  Nouvelles,  Em- 
meline.  Les  Deux  Maitresses.  FredOric  et  Bernerette,  Le 
Fils  du  Titien.  Margot.  Croisilles;  t.  8:  Melanges  de  lit- 
terature et  de  critique.  Paris,  libr.  Garnier  freres.  2  vol. 
in-8.  T.  5,  355  p. ;  t.  8,  475  p. 

NarduUi,  Caterina,  Amedeo  Ravina,  poeta  patriota  dei  1821. 
Noci.  tip.  E  Cressati,  1909.  8°  tig.  p.  134,  con  ritratto  e 
tavola.  , 

Oliveri,  Maria,  II  terzo  canto  dei  Paradiso  dantesco.  Cal- 
tanissetta,  tip.  S.  Petrantoni,  1909.    8".    p.  52. 

Pages  ('hoisies  des  Grands  Ecrivains.  Fontenelle,  Avec  une 
Introduction  par  Henri  Potez,  Paris,  Armand  Colin,  XXXIlf, 
326  S,    8».    Fr,  3.50. 

Papagni,  Mauro,  Jl  concetto  della  vita  nel  Canto  notturno 
di  un  pastore  errante  nelF  Asia,  di  G,  Leopardi,  Caltanis- 
setta,  Divenire  artistico,  1909.     16»,     p.  44,     Cent.  60, 

Pascal,  Blaise,  Oeuvres.     Les  Provinciales.    (Herausgegeben 
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von  Phil.  Aug.  Becker).  Strassburg,  Heitz.  (Bibliotheca 
Eomanica  67-70).     343  8.     8». 

l'edrazzoli,  ügo,  L'Acquacheta,  i  battezzatdri,  il  Benaco 
nella  Divina  (lommedia:  quarta  ricreazione  dantesca.  Roma, 
casa  ed.  Italiana.     15  S.     8". 

Penco,  Ett.,  L'lnferno  dantesco  esposto  sinteticamente.  Mi- 
lane.   30  S.     8». 

Perrault,  Charles,  et  Claude  I'errault,  M6moires  de  ma 
vie;  par  Charles  Perrault.  Voyage  ii  Bordeaux  (1669);  par 
Claude  Perrault.  Publies  avec  une  introduction,  des  notes 
et  un  index  par  Paul  Bonnefon.  Ouvrage  illnströ  de  16 
planches  hors  texte.  Paris,  libr.  H.  Laurens.  1909.  In-S, 
255  p. 

Petrarca,  Fr.,  Rime  disperse  di  Francesco  Petrarca  o  a  lui 
attribuite,  per  la  prima  volta  raccolte  a  cura  di  .\ngeIo 
Solerti.  Edizione  postuma,  con  prefazione,  introduzione  c 
bibliogratia  per  cura  di  Vittorio  Cian.  Firenze,  G.  C.  San- 
soni  (Alfani  e  Venturi),  1009.  16*.  p.  xxxvj,  323,  con  ri- 
tratto.     L.  5. 

Philipen,  Edouard,  Les  Iberes.  Etüde  d'histoire,  d'archeo- 
logie  et  de  linguistique.  Avec  une  preface  de  M.  d'Arbois 
de  Jubainville,  membre  de  l'lnstitut.  In-12,  XXIV-344  pages. 
Paris,  Champion,     fr.  5. 

Prestage,  Edgar,  Portuguese  I>iterature  to  the  Endjof  the 
ISth  ("entury.  (A  Lecture  delivered  in  Manchester  Febru- 
ary  1,  1909.)   Roy.  8vo,  pp.  40.    Lo.,  Sherratt  &  Hughes.    1/—. 

Rajna,  Pio.  Storia  ed  Epopea.  Firenze  1909.  26  S.  S»- 
Estratto  dall'Archivio  Storico  Italiano  Serie  V,  Tomo  XLIII, 
Disp.  la  deiranno  1909. 

Rebelliau,  A.,  Bossuet.  Historien  du  protestantisme.  Etüde 
sur  r'Histoire  des  variations'  et  sur  la  controverse  au  XVIIe 
sifecle.  3e  Edition,  revue  et  augmentee  d'un  index.  Paris, 
libr.  Hachette  et  Cie.     1908.     In-8,  Xm-630  p. 

Renzenbrink,  F.,  Untersuchungen  über  die  Entstehung  und 
den  syntaktischen  Gebranch  der  aus  einem  substantivierten 
Adjektivum,  einem  Pronomen  u.  einer  Verbform  abzuleiten- 
den französischen  Präpositionen.  Diss.  Göttingen  1908. 
XIV,  77  S.     8°. 

Rössel,  Fred.,  Autour  d'un  pret  hypoth^caire.  Voltaire  Cr6- 
ancier  du  Wurtemberg.  Correspondance  inedite  publice  avec 
un  coramentaire  et  des  planches.  Preface  de  Henri  Roujon, 
de  l'institut.  In-8  de  XI -180  pages  et  7  planches  et  fac- 
similes  d'6criture.     Paris.  Champion,     fr.  5. 

Rossi,  P.,  Verona  e  il  lago  di  Garda  nella  poesia  carduc- 
ciana.     Bologna,  N.  Zanichelli.     215  S.    S".     L.  2. 

Rossi-Angeli,  A,  Di  alcuni  caratteri  della  poesia  dialettale 
di  .\ntonio  Veneziano:   note   critiche.     Palermo.     .57  S.     8". 

Rudier,  Gast.,  La  jeunesse  de  lienjamin  Constant.  1767— 
1794.  Le  disciple  du  XVIIIe  si^cle.  l'tilitarisme  et  Pessi- 
misme.  Mme.  de  Charriere.  D'apris  de  nombreux  docu- 
ments  inddits  avec  un  portrait.  Paris,  Armand  Colin.  XI, 
542  S.     8». 

Rudier,  Gust.,  Bibliographie  critique  des  oeuvres  de  Benja- 
min Constant.  Avec  docunients  in^dits  et  fac-simile.  Paris, 
Armand  Colin.     108  8.    8». 

Sannia,  Enr.,  11  comico,  l'umorismo  e  la  satira  nella  Divina 
Commedia,  con  un'  appendice  su  la  concczione  dantesca  del 
I'urgatorio,  e  prefazione  di  Francesco  D'Ovidio.  Milano, 
lloepli.     2  Bände.     XVI,  781  S.     8».     L.  10. 

Schenk,  .\lb.,  Table  lomparee  des  observations  de  Callit^res 
sur  la  langue  de  la  tin  du  XVIle  sieele.  XXIV,  166  8.  8°. 
Kiel,  1{.  Cordes  im)9. 


Seyfang.  R.,  Quellen  u.  Vorbilder  des  Epos  'Gaufrey'.  Tü- 
binger Diss.    lOfJ  S.    8». 

Sperber,  A.,  Charakteristik  der  lothringer  Märchensammlnng 
von  E.  Cosquin.     Diss.     Bern  1908.     XII.  98  S.    8». 

8  t  a  p  f  e  r  ,  Paul,  R6cr(?ations  grammaticales  et  litt^raires. 
Paris,  Armand  Colin.  265  S.  8".  Fr.  3..50.  (Enthält  n.  a.: 
La  diiformation  de  la  langue  fran^aise.  —  Du  barbarisme.  — 
Fantes  de  grammaire.  —  Exci-s  de  grammaire.  —  La  foire 
aux  images.  —  De  quelques  Jargons.  —  Le  tresor  national. 
—  Erreurs  et  oublis;  repentirs  ou  recidives.  —  Le  cnlte  de 
la  langue). 

Sydow,  F.,  Die  französische  Originalkomödie  des  XVI.  Jahr- 
hunderts.    Hallenser  Diss.     Vlll,  144  S.    8». 

Tiktin,  H.,  Rumänisch  -  deutsches  Wörterbuch.  14.  Liefg. 
1.  Band.  S.  819-882.  Lex.  8».  Leipzig.  0.  Harrassowitz. 
M.  1.60. 

Vezinet.  F.,  Moliere,  Florian  et  la  Litterature  espagnole. 
Paris,  librairie  Hachette  et  Cie.,  1909.    In-16,  254  p. 

Vianey,  .Tos.,  Le  Pdtrarqnisme  en  France  an  XVIe  siede, 
lln  volume  in-8,  de  4(X)  pages.  Paris,  Masson;  Montpellier, 
Coulet  et  tils. 

Zaccaria,  D.  Franco,  Tanfaruzzo  e  lordo.  molva  e  conacco. 
matamugo,  la  griffina  e  il  maticano;  cavarsera  e  goagnin. 
meda  e  colpacco,  babajore.  duzzon,  lodia  e  misdano.  ecc. 
ossia  raccolta  di  voci  affatto  sconoscinte  o  mal  note  ai  les- 
sicograti  ed  a  filologi.  Puntata  I.  Carpi.  tip.  Ravagli.  1908. 
8°.     p.  1-17. 

Zanella,  R.,  Idelfonso  Nieri  e  il  suo  Vocabolario  lucchese. 
Pesaro,  G.  Federici.    53  S.     8°. 

Zingareli,  N.,  Bertran  de  Born  e  la  sna  Bolgia.  Roma. 
20  S.    8». 

Zunnui-Cao,  Ant.,  Studio  critico  intorno  alla  piii  comnne 
interpretazione  di  un  verso  della  Divina  Commedia.  con 
note,  e  la  vita  di  Celestino  V.  Parma,  ofi.  d'Arti  gratiche, 
1908.    8".    p.  52. 

Literarisclie  Mitteilungen,    Personal- 
n  a  c  h  r  i  c  h  t  e  n  etc. 

Xathaniel  Edward  Griff  in,  Preceptor  in  English  an  der 
l'rinceton  Cniversity.  bereitet  eine  kritische  Ausgabe  der 
llistoria  Trojana  des  Guido  delle  Colonne  vor. 

In  Italien  wird  entsprechend  dem  franz.  .\tlas  linguistique 
de  la  France  von  (üllieron  und  Edmont  ein  Atlas  der  ital. 
Mundarten  vorbereitet.  Die  Leitung  des  Unternehmens  liegt 
in  den  Händen  von  F.  D'Ovidio,  C.  Salvioni.  G.  Parodi.  G. 
(ioidanich. 

Der  ao.  Professor  an  der  Universität  Heidelberg  Dr.  G. 
Kbrismann  ist  als  ord.  Professor  der  germanischen  Philo- 
logie an  die  Universität  (ireifswald  berufen  worden. 

Der  ao.  Professor  an  der  Universität  Heidelberg.  Dr.  Karl 
N'dssler,  ist  als  ordentlicher  l'rofessor  der  romanischen  Philo- 
logie an  die  Universität  Würzburg  berufen  worden. 

Der  Professor  der  romanischen  Philologie  am  R.  Istitnto 
di  Studi  superiori  in  Florenz.  Pio  Rajna.  wurde  zum  cor- 
respondiei'enden  Mitglied  der  Berliner  Akademie  ernannt. 

t  zu  München  am  1.  April  Professor  Dr.  K.  von  Rein- 
hards töttner.  im  62.  Lebensjahre. 

t  zu  Heidelberg  am  7.  Mai  der  o.  Professor  der  vergl. 
Sprachwissenschaft  Dr.  Hermann  Ost  hoff,  im  .\lter  von  02 
Jahren. 
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Preis    für   drelgespftltene  Petitzeile 
25  Pfennicre. 


Literarische  Anzeigen. 


Bellag:egebühren  nach  umfang- 
M.  12.   15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Soeben  erschien: 


Views  of  Englisli  National  Life. 

Für  die  Oberstufe  der  Vollanstalten 

und  zum  Selbststudium. 

Von  Dr.  A.  Harnisch  und  J.  E.  Pickering. 

(Methodische   Englische  Sprechschule,    II.  Teil.) 
Gebunden  M.  2. — . 


Table  of 

I.  Climate  and  Geography. 
II.  Sorae  Persons  and  Events 
in  English  History. 

III.  Constitution, Government, 
Public  Opinion. 

IV.  Some  National  Character- 
istics. 

V.  Industry   and    Commerce. 
VI.  Agriculture   and  Country 
Life. 


Contents. 

\'II.  Schools   and  Education. 
VIII.  The  Cburch  and  Social 
Life. 
IX.  Army  and  Navy. 
X.  Sports  and  Pastimes. 
XI.  Eiterature. 
XII.  Art  and  Science. 

XIII.  Greater  Britain  and  the 
Empire. 

XIV.  Miscellaneous. 


Der  I.  Teil  führt  den  Titel: 

Methodische  englische  Sprechschule. 

Englische  Texte.  —  Systemat.  Wörterverzeiclinis.  —  Phraseologie. 
Von  Dr.  A.  Harniscli  und  Dr.  Jolin  G.  Robertson. 

I.  Teil.     Mit  einem  Plane  von  London. 

3.  Aufl.    1909.    Geb.  M.  1.80.    Ausgabe  ohne  Plan  geb.  M.  1.40. 

Für  alle  Arten  von  höheren  Lehranstalten  einschl.  der  Mädchenschulen. 


Methodische  französische  Sprechschule. 

Französische  Texle. — Systemat.  Wörterverzeichnis.  —  Phraseologie. 
Von  Dr.  A.  Harnisch  und  Dr.  A.  Duchesne. 

I.  Teil.     Mit  einem  Plane  von  Paris. 
Ausgabe  A:  Für  die  Mittelstufe  der  Kealanstalten  und  für 
Gymnasien. 

Vierte  verbesserte  Auflage. 
1907.     Geb.  M.  2.-.     Ausgabe  ohne  den  Plan  M.  1.60. 
Ausgabe  B :    Für   den  Unterricht  an  höh.  Mädchenschulen 
eingerichtet  von   Bertha  Härder.     Geb.  M.  2.—.     Aus- 
gabe ohne  Plan  M.  1.20. 


Vorzüge  des  Buches: 

1.  Anordnung  und  AbfasBung  nach  methodischen  Grundsätzen,  um  eine 
planmässige  Pflege  der  Sprechübungen  zu  ermögiichen. 

2.  Modernes  Französisch  infolge  unmittelbarer  Niederschrift  der  Teite 
durch  den  ausländischen  Mitarbeiter. 

3.  Ergänzung  dor  zu  den  Sprechübungen  dienenden  Texte  durch  ein  sachlich 
geordnetes  Vokabular. 

4.  Verbindung  des  Vokabulars  mit  einer  sich  inhaltlich  anschliessenden 
Phraseologie. 

ä.    Kräftige,  gut  lesbare  Lettern. 

6.  Beigabe  eine»  Monumentalplanes  von  Paris.  Derselbe  ist  dem 
Buche  lose  beigelegt,  kann  also  auch  anderweit  bei 
der  französischen  Klassenlektüre    Terwendet   werden. 

Durch  Ministerialerlass  vom  26.  März  1904 
zur  Einführung  in  Preussen  genehmigt. 

Schreiben  des  Grossh.  Badischen  Oberschulrats. 
Karlsruhe,  den  7.  Februar  l'M:i. 
Empfehlung  von  Lehrmitteln  betr. 
Auf    die    französische    Sprechnchnle    von 
A.  Harnisch  and  A.   IHicliesne  haben  wir 
in  unserem    FerorUnunysblatt  empfehlend 
aufmerksam  gemacht. 


L 


für 


die  englische  und  französische  Schullektüre 

zur 

Einführung  inf'die  Umgangssprachen  und  die 

I<ebensverhältnisse  des  Volkes. 

8^"    Alle   Bändchen    fanden   Aufnahme    in   den   englischen 
bezw.  französischen  Lektürekanon  von  1902.     "^M 


1  THE  STßiGLE  OF  LIFE. 

Ein  Lesestoff  zur  Einführung   in  die  Lebensverhältnisse 

und  die  Umgangssprache  des  englischen  Volkes. 

Von 

C.  Massey. 

Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet 
von 

Dr.  Albert  Harnisch, 

Direktor  des  Reform-Realgymnasiums  in  Kiel. 

Mit  einem  Anhang: 

Englisches  I,eben,  Bemerkungen  über  I<and  u.  I/Cute 

und  einem  Plan  von  I/ondon. 

Neunte  Auflage.    1909.    9  Bogen.    8«.    Geb.  M.  1.50. 


Wörterbuch  dazu  I^^'^Boten.^M. -%"  = 


Les  Grandidier. 


God  save  the  Queen.  ^^^\^.'i  ^'^^^'^  schuiiekture 

1 geschrieben  von  C.  Massey 

und  herausgeg.  von  Dr.  I/.  Fries.     Mit  Plan  von  London. 

3.  Auflage.  9  Bogen.  Geb.  M.  1.40.  Wörterbuch  dazu 
40  Pf. 

JOUrS    d'eOreUVe.      ^'^^  Lesestoff  zur  Einführung  in  die 
L '      Umgangssprache  und  in  die  Lebens- 
verhältnisse   des   französischen  Volkes.     Unter   Mitwirkung 
von  Marcel  Hebert,  Directeur  de  l'Ecole  Föneion  a  Paris, 
geschrieben  von  A.  Brunnemann.    Mit  Plan  von  Paris. 

4.  Auflage.  1905.  10  Bogen.  Geb.  M.  1.60.  Wörfer- 
buch  dazu  40  Pf. 

Eine  Novelle  in    Gesprächsform  zur 

Einführung   in    die    Umgangssprache 

und  in  die  Lebensverhältnisse  des  französischen  Volkes. 
Von  A.  Brunnemann  und  Dr.  E.  Hofmann.  Mit  Plan 
von  Paris.  4.  Auflage.!  1907.  8V4  Bogen.  Geb.  M.  1..Ö0. 
Wörterbuch  dazu  40  Pf.  Ein  Seitenstück  zu  Masseys 
„Struggle". 

99~  Die  Bände  dieser  Sammlung  sind  keine  Abdrucke  von, 
ohne  den  Zweck  im  Auge  zu  haben,  im  Auslande  verfassten 
Werken,  sondern  besonders  für  die  Lehrzwecke  geschrieben 
resp.  frei  bearbeitet.  Die  Bearbeitung  erstreckt  sich  viel 
weiter,  geht  viel  tiefer  als  diejenige,  welche  nur  Erklärungen 
sachlicher  oder  formeller  Natur  bieten,    '^ß 

Views  of  English  National  Life.  1909  n. Bogen. 

2 Geb.  M.  2.  —  . 

Trotz  plumper,  teils  recht  minderwertiger  Nach- 
ahmungen erhöht  sich  der  Absatz  dieser  Bändchen 
stetig. 


Hierzu  eine  Beilage  von  H.  Welt  er  in  Paris. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0 1 1  o '  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg-eben  am  18.  Mal  1909. 


LITERATURBLAT 


FÜR 


GERMANISCHE  UND  ROMANISCHE  PHI 


HKKAÜSGEGEBKK    VON 


jrjR  OTTO  BEHAGHEL 


o.  ö.  Professor  der  germanischen  Philologie 
an  der  Universität  Oiesseu. 


UND  D**-  FRITZ  NEUMANN 

0.  n-  Professor  der  romanischen  Philologie 
An  der  DniTersität  Meidelber)^. 


Erscheint  monatlich. 


VERLAG    VON 

O.  R.  REISLAND,  LEIPZIG,  KARLSTRASSE  20. 


Preis  halbjährlich  M.  5,50. 


XXX.  Jahrgang. 


Nr.  6.    J  u  II  i. 


1909. 


Harri«.    Ulandica,  an  annual  relating  to  Iceland     Kohl,  Heilere  Volksgesänge  aus  Tirol  (Schatz) 
and    ihe  Fiske    Icelaodic    collection    in    Cornell     pi„.t„„      n      \.-  u.     ,       ci.,j-t  .     „ 

t...  Plessow,    Geschichte  Her  Fabeldichiung  in  Eng- 


land bis  zu  John  Gay  (Eckhardt). 


University  library  (Goltherl. 
Brennu-Kjälssaga,    herausgeg.    von    Finnur 

JfjQsson  fGolther).  Benedetto.La  Caozone  di  Orlando,  testo  antico 

Martin,    Der  Versbau    des  Heliand    und    der  alt-  francese    iradotto    in  ver&i  italiaoi    (Bertonii. 

sächsiBchen  Genesis  (Brenner).  Za  n  g  r  o  n  i  z  ,  Montaigne.  Ämjot  et  Saliat.     Etüde 

Benz,  Marchendichtung  d.  Romantiker  |  K  ü  c  h  1  e  r).  sur  les  sources  des  Eseais  (S  c  h  n  e  e  g  «  n  s). 


Friedmaiin,  Altitalienische  Ue  ligenlegendea 

(Wiesei. 
Petrarque,    Le  (raitä  de  sui  ipsius  ..t  maltoram 

Ignoranlia  p.  p    I,.  M    Capelli  iVossleri. 
Bibliographie. 
Literarische  Mitteilungen,  l'ersonal- 

nachrichten. 


Islandica,  an  annual  relatinjr  to  Iceland  and  the  Fiske 
icelandic  coilection  in  Cornell  University  lilirary,  edited  bj- 
George  William  Harris.  Vol.  I  Bibliograpliy  of  the  icelandic 
sagas  and  minor  tales  by  Halldör  Hermannsson.  Issiied 
by  Cornell  University  Library  Itbaka.  New  York  1908. 
126  S.     8«. 

Seit  Möbius'  Verzeichnis  1880  wurde  keine  zu- 
sammenfassende altnordische  Bibliogratie  mehr  unter- 
nommen. Man  war  auf  die  .rahresbericlite  über  die 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  geimanischen  Philo- 
logie und  aufs  Arkiv  för  nordisk  Filologi  angewiesen. 
Der  amerikanische  Bibliothekar  und  Sammler  Willard 
Fiske  vermachte  bei  seinem  Tode  1894  seine  fast 
lückenlose  Bücherei  von  9  000  Bänden  der  Cornell  Uni- 
versität (vgl.  Evans,  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung 
vom  13.  u.  14.  Sept.  1896)  mit  einer  Summe  zur  Ver- 
öffenilichung  von  Jahresberichten  über  den  Bestand  der 
nordischen  Bibliothek.  HalldOr  Hermannsson  gab  den 
ersten  Band,  enthaltend  die  Bibliografie  der  Islendinga- 
sögur  von  der  Zeit  der  Besiedlung  bis  12(i4  heraus. 
Anordnung  und  Ausführung  sind  vortrefflich.  Mit  dem 
vollständigen  Verzeichnis  der  Ausgaben  und  Arbeiten 
über  die  einzelnen  Sügur  verbindet  Halldor  eine  kurze 
Bemerkung  über  die  Zeit  der  von  der  Saga  geschilder- 
ten Vorgänge,  über  die  Abfassungszeit  und  die  Haupt- 
handschriften z.  B.  „Grettis  saga  1000—1031.  In 
its  present  shape  it  dates  from  the  end  of  the  13th 
Century,  but  it  is  doubtless  based  on  an  older  saga  now 
lost.  The  oldest  MSS.  now  extant  are  from  the  IStli 
Century  (AM.  551  A.  4").  The  last  chapters  of  the 
saga  (89—95)  are  a  separate  Pattr  called  Spesar  pAttr 
er  liorsteins  pättr  dn'imundar".  Die  historischen  An- 
sätze folgen  meist  Guitbrandr  Vigfüssoii,  die  literar- 
historischen Finnur  .Tonsson,  die  handschriftlichen  Kii- 
lund.  Die  Bibliogratie  wird  durch  diese  Zusätze  an- 
schaulicher und  lebendiger.  Ein  Anhang  von  fünf  Seiten 
bringt  „a  list  of  poetical  writings  and  works  of  prose 
fiction  on  subjects  from  the  icelandic  sagas",  eine  aller- 
dings unvollständige  Zusammenstellung  von  Neudich- 
tungen auf  Grund  der  Islendingasögur. 

Wir  wünschen  dem  rntcrnehmen  raschen  und  glück- 
lichen Fortgang,  um  baldmöglich  in  den  Besitz  einer 
neuen,  auf  der  Höhe  heutiger  wissenschaftlicher  Aufor- 


■ 


derungen  stehenden  altnordischen  Bibliogratie  zu  gelangen, 
wozu  Islandica  I  einen  verheissungsvollen  .Anlang  bildet. 
Die  Bibliotheken  müssen  die  neue  Bibliogratie  Möbius  zur 
Seite  stellen,  sie  ist  ein  unentbehrliches  Rüstzeug  für 
den  Germanisten. 

Vi/^illard  Fiske,  dem  die  Universität  auch  eine  Dante- 
Petrarka-  und  rhätoromanisclie  Sammlung  verdankt,  hat 
sich  mit  seinem  Vermächtnis  nicht  allein  um  die 
amerikanische  Hochschule,  sondern  um  die  germanische 
Philologie  überhaupt  ausserordentlich  verdient  gemacht. 
Seine  Sammlung,  von  der  er  in  Nr.  V  seiner  ..bibliographi- 
cal  notices"  selber  berichtete  (wiederholt  von  Harris  in 
der  introduction),  ist  von  einem  Reichtum,  dem  auch 
die  nordischen  Bibliotheken  und  das  britische  Museum 
nicht  gleich  kommen.  Daher  lässt  sich  anf  solcher 
Gnuidlage  eine  musterhafte  bibliografische  Leistung  er- 
hoffen. 

Rostock.  w.  Golther. 

Brennu-Njälssaga,  hrsg.  von  Finnur  .lonsson  (Alt- 
nordische Saga -Bibliothek  Xr.  13).  Halle,  Niemever  1908. 
8»  XLVI,  452  S.    Preis  12  M. 

Die  Aufnahme  der  Njäla  in  die  Sagabibliothek  be- 
grüsst  man  mit  besonderer  Freude,  da  die  schönste  der 
Sögur  hierdurch  be(|uem  zugänglich  wird.  Bisher  gab  es 
zwei  Ausgaben,  die  von  Olafur  Olafsson  1772  und  die 
von  Koiirad  Gislason  1875.  Finnur  .I.insson  hat  die  Hand- 
schriften auf's  neue  durchgearbeitet  und  eiuen  Text 
hergestellt,  der  sich  viel  mehr  dem  der  ersten  .Ausgabe 
nähert.  Er  beruht  auf  F  (AM  4(i8)  und  G  (Kgl.  Bibl. 
2868)  und  I  (ebda.  2870.)  Diese  Handschriften  ge- 
währen häutig  eiuen  ursprünglicheren  Text,  indem  sie 
die  nu^isten  der  Jungen  visur  auslassen  und  im  einzelnen 
den  Wortlaut  in  echter  Form  darbieten.  Die  Strophen 
aus  dem  ersten  Teil  der  Gunnarssaga  sind  sehr  jung, 
sie  stammen  frühestens  ans  der  2.  Hälfte  des  1.^.  Jahr- 
hunderts und  sind  später  als  die  Sagabearbeituns  in 
ihrer  Gesamtheit.  Sie  finden  sich  meist  nur  in  den 
Handschriften  B  und  K.  So  weicht  Finnur  Jönssons 
Text  bedeutend  von  dem  der  Ausgabe  von  1875  ab. 
worin  „Konrad  Gislason  das  Ziel  verfolgte,  auf  Grund 
allseitiger  Erwägungen   von  z.  T.  rein  ästhetisch-subjek- 
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tiver  Art  den  bestmög:lichen  und  am  meisten  abgerun- 
deten Text,  der  nach  seiner  Meinung  zugleicii  der  ur- 
sprünglicliste  sein  sollte,  zustande  zu  bringen."  In 
der  Einleitung  vertritt  Finnur  .Tönsson  über  die  zwei 
Hauptteile,  die  Gunnars-  und  NjdJssaga,  eine  etwas 
andere  Ansieht  als  in  der  Litteraturs  Historie  II,  1 
S.  525  ff.  Während  dort  eine  ältere  üunnarssaga  neben 
einer  älteren  und  ursprüngliclien  NjAlssaga  vermutet 
wurde,  glaubt  der  Vf.  jetzt  nur  noch  an  eine  alte 
Njiälssaga  aus  dem  12.  .Ilid.  Die  Gunnarssaga  gehört 
zu  den  nachklassischeii  Sögur  (Svarfdoela,  Grettissaga 
u.  s.  w.),  worauf  die  unhistorischen  Züge  z.  B.  Gunnars 
Ausreisen,  chronologisclie  Irrtümer,  Fremdwörter  u.  dergl. 
weisen.  Der  Vf.  der  Gunnarssaga  ist  derselbe,  der  die 
Njälssaga  umgestaltete,  dass  sie  in  allem  Wesentlichem 
ilire  jetzige  Form  erhielt.  Ein  zweiter  Bearbeiter  ist 
für  die  verschiedenen  Einschaltungen,  insbesondere  für 
den  Abschnitt  über  die  Bekehrung  Islands  und  die 
Brjansschlacht  verantwortlich.  Die  endgültige  Fassung 
der  Njälssaga,  wie  sie  überliefert  ist,  geht  nicht  über's 
letzte  Viertel  des  13.  Jhds.  zurück;  und  dazu  kommen 
nocii  die  oben  erwähnten  Zusatzstrophen  der  Gunnars- 
saga. Die  neue  Ansieht  Finnur  .Fönssons  geht  also  da- 
hin, dass  keine  selbständige  Gunnarssaga  bestand.  Die 
gescliichtliclie  Glaubwürdigkeit  der  Gunnarssaga  steht 
bedeutend  hinter  der  der  eigentlichen  Njäla  zurück. 
Die  Quellen  des  Sagaschreibers  waren  wie  in  der  Gret- 
tissaga und  ähnliclien  Erzeugnissen  alte  verblichene 
Erinnerungen  und  mündliche  Ueberlieferung.  Seit  dem 
1883  erscliienenen  Buche  von  Lehmann  und  Schnorr 
von  Carolsfeld  sind  die  juristischen  Bestandteile  der 
Njälssaga  inbezug  auf  ihre  Aechtheit  stark  angefochten. 
Missverständnisse  und  Irrtümer  sind  zweifellos.  Während 
aber  Lehmann  die  Benutzung  der  geschriebenen  Gesetz- 
büclier  von  Seiten  des  Sagaschreibers  erwies,  stellt  Fin- 
nur .Tönsson  dies  immer  noch  durchaus  in  Abrede.  In 
den  Aarböger  f.  nord.  oldkyndighed  og  historie  1904, 
S.  89 — 166  ver»«chte  Finnur  Jönsson  seinen  Standpunkt 
zu  rechtfertigen.  Lehmann  entgegnete  in  der  Norsk 
Tidskrift  for  retsvidenskab  1905  S.  183—199:  „det 
vsesentlige  af  mit  resullat.  at  vi  har  for  os  et  flittig, 
men  ofte  misforstaaet  eller  ligefrem  tankelöst  laan  af  nor- 
mer  og  formler  fra  retsbögerne,  liar  hau  ikke  afkrwftet." 
Wenn  Lehmann  recht  hat,  so  wäre  die  uns  überkommene 
Njäla  aus  dem  letzten  Viertel  des  13.  Jalirhunderts 
als  eine  weit  selbständigere  Bearbeitung  einzuschätzen, 
als  Finnur  Jönsson  annimmt,  der  in  dem  vorliegenden 
Text  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  .Tahrhunderts  ver- 
fasste  alte  Njäla  ziemlich  getreu  erhalten  glaubt.  Finnur 
.Tönsson  vertritt  ancli  in  der  Ausgabe  seine  durch  Leh- 
mann's  Entgegnung  niclit  veränderte  Meinung.  Die  An- 
merkungen mit  reichen  saclilichen  und  sprachlichen  Er- 
läuterungen über  die  Namenverzeichnisse  sind  mit  be- 
währter Sorgfalt  und  Gründlichkeit  gearbeitet. 

Rostock.  W.  Golther. 

Ernst  Martin,  Der  Versbau  des  Heliand  und  der 
altsächsischen  Genesis.  (Quellen  und  Forschungen  zur 
Sprach-  und  Kulturgeschichte  der  germanischen  Völker  hrsg. 
von  A.  Brandl,  E.  Martin,  E.  Schmidt  100.  Heft).  Strassbg., 
K.  .1.  Trübner  1907. 

Man  wird  gut  tun,  das  vorliegende  Heft  mit  dem 
Bleistift  in  der  Hand  zu  lesen  und  bei  den  Ergebnissen 
S.  59  zu  beginnen :  der  gescliätzte  Verf.  hat  darauf  ver- 
ziclitet,  durch  augenfällige  Gliederung  dem  Leser  zu 
Hilfe  zu  kommen.     Martin  sucht  dem  Wesen,  also   dem 


Rhythmus  der  Langzeilen,  näher  zu  kommen  als  es  mit  der 
reinen  Typentheorie  möglich  ist.  Er  gelangt  zu  folgenden 
Ergebnissen  (S.  59) :  Jeder  Halbvers  liat  4  Versglieder, 
darunter  2  den  übrigen  an  Tonstärke  überlegen  sind. 
„Ausgeschlossen  ist  (bei  deren  Anordnung)  nur  die  un- 
mittelbare Folge  zweier  Icten  am  Schluss  der  Halbverse"  ; 
für  den  zweiten  Halbvers  gilt:  „Steht  der  Hauptstab 
auf  dem  2.  Versglied  und  folgt  die  2.  Ictussilbe  unmittel- 
bar, so  ist  diese  und  das  letzte  ictuslose  Versglied  ein- 
silbig", „Steht  die  2.  Ictussilbe  am  Schluss,  so  dürfen 
im  dritten,  ictuslosen  Versglied  nur  eine  oder  seltener 
zwei  schwache  Silben  vorhanden  sein".  „Das  erste  Vers- 
glied vor  dem  Hauptstab  kann  1—3  Silben  umfassen", 
„Steht  der  Hauptstab  auf  dem  1.  Versglied,  so  kann 
dieses  bis  auf  5  Silben  ausgedehnt  werden,  das  2.  auf  3, 
das  3.  ebenso  aber  nur  ganz  selten".  ,,Der  vor  dem  1. 
Versglied  stehende  Auftakt  kann  bis  auf  1 1  Silben  steigen''. 
,,Die  erste  Vershälfte  hat  seltener  und  nur  massigeren, 
bis  auf  5  Silben  steigenden  Auftakt;  das  1.  Versglied 
kann  dafür  bis  zu  9  Silben  anschwellen,  das  2.  weit 
seltener  bis  auf  4,  das  3.  hat  höchstens  2  Silben,  3  nur 
in  zweifelhaften  Fällen".  Hierbei  sind  die  ,, Sehwell- 
verse" nicht  ausgeschieden. 

Diese     Sätze    nun    sind     auf    den     vorausgehenden 
Seiten  durch  Zählung  und  Würdigung  des  einschlägigen 
Versmateriales  gewonnen  und  bilden  ihrerseits  die  Grund- 
lage für  M's  ,, rhythmische  Folgerungen",  die  dahin  gehen, 
dass  den  4  Versgliedern  4  Takte  zu  Grunde  liegen,  die 
beim  Vortrag  des  epischen  Verses  noch  eingehalten  wurden 
und  ,, wenigstens  annähernd  gleiche  Dauer''  halten.     Der 
strengere  Bau    der  ,,Schlusscadenz"  vom    Hauptstab    ab 
,, beherrschte  früher  den  ganzen  Vers"  ;  so  beziehen  sich 
denn  auch  die  Untersucliungen  in  den  ersten  Teilen  ganz] 
besonders  auf  diese  Cadenz  und  wird  A.  Schmellers  Aus- 
führung darüber  als  Ausgangspunkt  fast  in  vollem  Wort- 
laut abgedruckt.   Für  das  feste  Gefüge  des  Versausganges  I 
gegenüber   dem    lockeren    des  Einganges  bringt  M.  eine 
Reihe    von  Analogien    bei.     Für    die    Vielsilbigkeit    des] 
Einganges  von  B-Versen  möchte  ich  an  die  letzte  Halb- 
zeile der  Nibelungenstrophe  erinnern.     Der   von  M.  be-j 
sclirittene  Weg   scheint    aussichtsvoll ;   aber    man    wird,  I 
wenn    man    die  Stabzeile  als    ein    rhythmisches   Gebilde] 
erweisen  will,  noch  weiter  gehen  müssen    als  der  Verf.  I 
Die  Schwellverse   können    unmöglich    unter    die    gleiche] 
Grundform   gezwungen  werden  wie  die  normalen,  wenig- 
stens diejenigen,  bei  denen  die  Schwellung  zwischen  den ' 
zwei  Hauptikten    (zwischen   zwei  Stäben)   liegt.     Wenn 
dann  M.  selbst  erklärt,  dass  nicht  leicht  (d.  i.  eigentlich 
gar    nicht)    entschieden    werden    kann,   wo    der  Auftakt 
aufhört    und    die    erste  Senkung   anfängt,  so  liegt  doch 
die  Frage  sehr  nahe:  haben  denn  wohl  die  alten  Sänger 
das  besser  gewusst?     Wie  haben  sie  wolil  den  Eintritt 
der  Senkung,  also  des  ersten  wirklichen  Versteiles,  mar- 
kiert 'r*       Bei    gemeinsamem    Vortrag    hätte    das    Ganze 
entweder  peinlich   genau  einstudiert  werden  müssen  oder 
es  wäre  unweigerlich  die   grösste  Verwirrung    und  Dis- 
harmonie   eingetreten.     Das    ejjische    Versmass,    wie    es 
uns  eben  in  Epen  und  anderen  Gedichten  für  Einzelvor- 
trag überliefert  ist,  muss  sich  also  vom  chorischen  Vers- 
bau, mit  dem  es  wohl   von  Anfang  übereinstimmte,  los- 
gelöst haben.     Sollten    nicht  in  Deutschland  wenigstens 
die  Reimverse  eben  durch  bessere  Bewahrung  des  chori- 
schen    Charakters     von     der     epischen     Stabzeile    sich 
unterscheiden?     Aber  auch  für  den  epischen  Sänger  oder 
Rezitator    fällt    der    von    der    Wissenschaft    mit    ihrer 
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Terminologie  und  ihren  Skandierungszeiclien  leicht  ge- 
scliaffene  Unterschied  von  Auftakt  und  Eingangssenkung 
ni.  E.  weg.  Kann  überhaupt  eine  ungegliederte  Reihe 
von  6 — 11  Silben  Teil  eines  rhythmischen  Ganzen  sein? 
Noch  leichter  als  quath  Ine  im  Vers  werden  wir  so  die 
unrhythmischen  Silben  vor  der  ersten  Hebung  als  unge- 
bundene Zutat  betrachten  können.  Die  Harfenbegleitung 
setzte  dann  bei  dieser  Hebung  ein.  Ein  Vers  wie  godes 
lyan  harn,  fhat  harn  (/oi/ea,  that  giliod  (jodes  ist  also 
nicht  anders  zu  beurteilen  wie  um  \  daz  si  such  und 
die  \  sine  man,  oder  in  |  wHclien  tagen,  nur  dass  im 
epischen  Halbvers  die  kürzeste  Form  -  x —  gerade  wie 
die  letzte  Halbzeile  der  alten  Nibeluugenstrophe  (duz 
tvas  durch  \  liste  getan,  in  daz  \  Guntheres  laut,  nach 
ver  I  lornden  /</'j  überhauptnurmit„Auftakt"  vorkommt. 
Das  gleiche  gilt  von  der  kürzesten  Form  —  —  x,  die 
in  den  epischen  Reimversen  keinen  rechten  Platz  hat, 
(sprach  aber  Stfrit ,  vater  Sigmunt  sind  wohl  = 
XX  —  X,  daz  I  hiez  Balmung  Nib,  96,  ez  tvas  Liudger, 
so  I  sprach  Gerndt,  und  \  ouch  Gerndt,  und  onch  Ortwin 
haben  in  den  Eigennamen  vielleicht  versetzten  Akzent). 
In  einem  Anhang  bringt  M.  die  ausführlichere  Dar- 
stellung einer  im  vorliegenden  Heft  gelegentlich  erwähn- 
ten Neigung  der  alten  Sprache,  Doppelliquida  in  ersten 
Kompositonsgliedern  zu  kürzen :  ala-,  fid-,  man-,  sun-, 
dmia-,  und  die  zweifelhafteren :  eli-,  briin-,  kuni-,  wuni-. 
Eine  Erklärung  des  Wechsels  gibt  Martin  nicht. 

0.  Brenner. 


Richard  Benz,  Märchendichtung  der  Romantiker. 

F.  A.  Perthes,     ln-8».     2&2  S. 

„Die  Märchendichtung  der  Romantiker  darstellen, 
heisst  ihre  Dichtung  überhaupt  darstellen;  denn  alles 
andere,  was  sie  schufen,  erscheint  im  Verhältnis  dazu 
an  Umfang  und  Inhalt  gering"  (Benz  p.  85).  Auf  der 
Basis  dieses  Gedankens  wäre  es  möglich,  eine  Dar- 
stellung der  Romantik  zu  geben.  Der  Romantik,  als 
des  enthusiastischen  Verlangens,  Leben  und  Dichtung  in 
Eins  zu  verschmelzen,  das  Wirkliche  mit  dem  Ueber- 
sinulichen  zu  vermählen.  Innen  und  Aussen,  die  Begren- 
zung jeder  Existenz  aufzuheben  und  alles  Sein  in  einen 
dauernden,  poetischen  Märchenzustand  zu  versenken. 
Eine  solche  Darstellung  mochte  vielleicht  etwas  einseitig 
sein,  aber  sie  würde  ausgehen  von  dem  wahren  Geiste 
romantischen  Strebens. 

Das  Wunderbare  wird  der  Romantik  natürliches 
Ereignis.  Das  Wunderbare  wird  im  Märchen  natürliches 
Ereignis.  Im  alten  Rütkäppchenmärclien  und  in  Arnims 
„Isabella  von  Aegypten".  In  Goethes  Faust  und  in 
Tiecks  blondem  Eckbert.  In  Hoffmanns  Goldenem  Topf 
und  Fouques  Undine.  In  so  manchen  Lebensperioden 
der  Novalis,   Brentano  und  Kerner. 

Es  ist  Richard  Benz  niclit  gelungen,  die  Dichtung 
der  Romantiker  darzustellen,  indem  er  ihre  Märchen 
darstellte.  Er  tadelt  die  Arbeit  eines  Vorgängers  auf 
dem  gleichen  Forschungsgebiet,  weil  sie  sich  allzueng  j 
an  den  Hegriff  der  Crattung  halte,  aber  er  geht  selbst 
kaum  über  diesen  Begriff  hinaus.  Er  glaubt  den  Nach- 
druck auf  die  Persönlichkeiten  zu  legen,  wobei  ihn  ein 
richtiges  Gefühl  leitet.  Manchmal  tut  er  es  mit  Recht, 
so  bei  der  Betrachtung  von  Brentano  und  E.  T.  A.  Hoff- 
niann.  Manchmal  sehr  zu  Unrecht,  so  wenn  er  den 
gänzlich  unbedeutenden  Loeben  ebenso  ausführlich  be- 
spricht wie  Novalis.  Das  ist  methodisch  ein  Fehler.  ] 
Der    reine  Nachahmer    Loeben,    der    dem    romantischen    , 


Märchen  keine  neuen  oder  besonderen  Züge  hinzuzufügen 
hat,  hätte  mit  einem  Satze  abgetan  werden  können.  Es 
war  vielleicht  das  Bestreben  des  Verfassers,  die  Roman- 
tiker Novalis  und  Loeben  in  ihren  Märchen  vorznfiihren, 
in  Wirklichkeit  hat  er  aber  nur  die  Gattungsart  des 
allegorisch-pliiidsophischen  Märchens  in  ihrer  Entwick- 
lung, resp.  in  ihrem  Niedergang  verfolgt.  Zufällige 
Vertreter  dieser  Art  waren  ihm  Novalis  und  Loeben. 

Einem  unklaren  Sachbegriff  zu  Liebe  wird  auch  das 
\'erhältnis  von  Novalis  zu  Goethe  unrichtig  dargestellt. 
Von  Novalis  heisst  es,  dass  er  den  Goethe'scben  „Märchen- 
typus geradezu  übernahm,  weiterbildete,  ja  zu  seinen 
letzten  Konsequenzen  führte".  Von  Goethe  war  richtig 
gesagt  worden,  dass  Wirklichkeit  und  Märchen  für  ihn 
nichts  gemein  hatten,  dass  er  sich  ans  einer  Art  Er- 
gäiizungsbedürfnis  ein  Märchenreicb  ausserhalb  des  Le- 
bens geschaffen  habe.  Von  Novalis  wird  dann  ebenso 
richtig  gesagt,  für  ihn  ist  das  Märchen  keine  spielende 
Ergänzung  eines  klaren  Wirklichkeitsinnes,  sondern  das 
eigentliche  Bereich  seines  inneren  Daseins.  Benz  er- 
kiiint  also  deutlich  den  tiefen  inneren  Gegensatz  zwi- 
schen Goethe  und  Novalis,  entsprechend  ihren  verschie- 
denen Auffassungen  über  das  Verhältnis  von  Wirklich- 
keit und  Märchen.  Ebenso  richtig  wird  festgestellt, 
dass  Goethes  Märchen  keinen  Gedankeninhalt  hat,  son- 
dern nur  Musik  und  magisches  Farbenspiel  ist.  Von 
Novalis,  er  bleibe  nicht  beim  musikalischen  Phantasie- 
spiel, das  traumhafte  Stimmungen  auslöse,  als  Selbst- 
zweck stehen,  sondern  das  Märchen  sei  ihm  nur  Mittel, 
seine  Gedanken  als  bedeutsame  Bilder  an  uns  vorüber- 
ziehen zu  lassen.  Er  gebe  uns  in  seinen  „sogenannten" 
Märchen  abstrakte  Reflexion  im  Märchengewande.  Das 
ist  alles  riciitig.  Aber  dann  übernimmt  er  doch  nicht 
Goethes  Märchentypus  und  führt  ihn  zu  seinen  letzten 
Konseqnenzen.  Gewiss  ist  er  von  Goethes  Märchen  aufs 
stärkste  angeregt,  übernimmt  meinetwegen  auch  das 
Märchengewand,  aber  nicht  den  Typus.  Nicht  seine  .Auf- 
fassung von  Wiiklichkeit  und  Märchen,  nicIit  den  von  ihm 
selbst  in  sein  Märchen  hineingelegten  allegorisch-philoso- 
phischen Sinn.  Es  lag  vielleicht  nahe,  Goethes  musika- 
lisches Farbenspiel  in  dieser  Richtung  zu  vertiefen,  aber 
es  geht  nicht  an,  Novalis'  Märchen  auf  dieser  änsser- 
lichen  Voraussetzung  aufzubauen.  Die  innere  Genesis 
dieses  Märchens^  wie  es  sieh  gründet  auf  der  roman- 
tischen, zur  Einheit  von  Natur.  Welt,  Poesie  und  Gemüt 
strebenden  Sehnsucht  ist  mit  keinem   Wort  gestreift. 

Es  ist,  als  sähe  Benz  nicht,  worauf  es  ankäme. 
So  spricht  er  z.  B.  einmal  von  den  Schattenspielen 
Justinus  Kerners  und  sagt  da  anter  anderem:  ,Wer 
einmal  die  ewigen  Elemente  der  Romantik  kennen 
lernen  will,  der  lese  das  vergessene  Büchlein  vom 
Schattenspieler  Luchs.  Aber  dies  nur  nebenbei:  Hier 
ist  wiclitig,  dass  eigene  märchenhafte  Erfindung  und 
Motive  der  Volksdichtung  zu  einem  freien  Kunstwerk 
in  diesen  „Schattenspielen"  vereinigt  sind."  Gerade 
umgekehrt  ist  es.  Der  rechte  Literarhistoriker  hätte 
festgestellt,  dass  die  Schattenspiele  aus  Motiven  der 
\olksdielitung  nnd  eigener  freier  Erfindung  sich  zu- 
sainiiionsetzen  und  liätte  dann  als  wichtigeren  Teil  dar- 
gflt'üi,  welcher  .-Vrt  die  „ewigen  Elemente  der  Roman- 
tik" sind,  die  .Tustinus  Iverner  in  seine  Schöpfung  hin- 
einzulegen wusste.  .Aber  für  unseren  Verfasser  wurde 
das  Unwichtige  das  Wichtigere,  weil  er  sein  Kapitel  über- 
schrieben hatte   „Freie  märchenhat'te  Dichtung*. 

Benz  sieht  nicht  genügend  das  Ganze  der  Romantik. 
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Er  bleibt  zu  sehr  am  Aeusserliclien  einzelner  Persön- 
lichkeiten und  Märchen  stecken.  Er  räsonniert  zu  viel 
über  gute  und  schlechte  Eigenschaften.  Er  polemisiert 
zu  viel  gegen  das  Einst  und  das  Noch  immer.  Er  lobt 
Tieck  in  dem  einen  Märchen  und  tadelt  ihn  in  dem  an- 
dern, er  glaubt  gegen  Fouques  ündine  mit  aller  Macht 
zu  Felde  ziehen  zu  müssen  und  vergisst  über  allem 
Wägen  und  Streiten  die  Hauptsache,  in  wirklich  um- 
fassender Weise  das  romantische  Märchen  aus  der  ro- 
mantischen Welt-,  Natur-  und  Kunstauffassung  heraus- 
wachsen zu  lassen. 

Eine  Unwissenheit  des  Verfassers  sei  zum  Schluss 
noch  gehoben.  Er  weiss  nicht,  welcher  Art  die  Mär- 
chen waren,  die  Goethe  als  Kind  hörte.  Er  glaubt 
aber  aus  einer  Stelle  bei  Bettina  ein  „Bekanntwerden 
Goethes  mit  dem  Volksmärchen"  erschliessen  zu  dürfen. 
Hätte  er  das  erste  Buch  des  ersten  Teiles  von  Wahr- 
heit und  Dichtung  im  Gedächtnis  behalten,  so  würde  er 
gewusst  haben,  dass  Goethe  als  Kind  immer  wieder  die 
Hefte  zerlas,  in  denen  abgedruckt  waren  „Der  Eulen- 
spiegel, die  vier  Haimonskinder,  die  schöne  Melusine,  der 
Kaiser  Octavian,  die  schöne  Magelone,  Fortunatus,  mit 
der  ganzen  Sippschaft  bis  auf  den  ewigen  Juden". 
Giessen.  Walther  Küchler. 

Franz  Priedr.  Kohl,  Heitere  Volksgesänge  aus 
Tirol  (Tisch-  und  Gesellschaftslieder)  mit  Singweisen  im 
Volke  gesammelt  und  zusammengestellt.  —  Die  Tiroler 
Bauernhochzeit.  Sitten,  Bräuche,  Sprüche,  Lieder  und 
Tänze  mit  Siugweisen.  =  Quellen  und  Forschungen  zur 
deutschen  Volkskunde,  herausgegeben  von  E.  K.  Blümmel. 
Verlag  von  Dr.  Rud.  Ludwig,  Wien  1908.  8».  Band  I,  164  S. 
M.  6.     Band  III.     X  und  281  8.     M.  9. 

Es  steckt  viel  Sammelarbeit  in  den  beiden  Bänden 
Kohls,  der  sich  um  die  Sammlung  von  Tiroler  Volks- 
liedern bereits  grosse  Verdienste  erworben  hat.  Sie 
geben  einen  Einblick  in  Lieder  und  Reimereien,  welche 
in  bestimmten  Volkskreisen  beliebt  sind  und  Pflege 
finden.  Neben  gehaltvollem  steht  freilieh  viel  minder- 
wertiges Erzeugnis.  Nicht  alle  diese  Bauerudichter 
haben  Anspruch  auf  Beachtung  und  wenn  hier  eine 
Auslese  des  Bessern  geboten  wäre  und  eine  Unter- 
suchung über  die  Liedarten,  ihre  geschichtlichen  Zu- 
sammenhänge und  Verzweigungen,  so  wäre  dem  volks- 
kiindlichen  Betriebe  weit  mehr  gedient ;  das  blosse 
Sammeln  führt  naturgemäss  zur  Ueberschätzung  des 
Stoffes;  bei  philologischer  Behandlung  müssten  sich  auch 
die  Gesichtspunkte  ergeben,  nach  welchen  die  Auswahl 
vorzulegen  wäre.  So  hätte  sich  z.  B.  in  Band  III  bei 
Nr.  41  und  44  der  gemeinsame  Text  dieses  Hochzeits- 
liedes gewinnen  lassen.  Dass  in  diesem  Bande  Hoch- 
zeitsreiraereien  und  Sprüche  (in  Prosa)  in  ausführ- 
lichster Weise  abgedruckt  sind,  erscheint  als  des  Guten 
zu  viel.  Mit  der  Wiedei'gabe  der  zum  grössten  Teil 
mundartlichen  Texte  hat  sich  der  Herau,ggeber  recht 
und  schlecht  abgefunden ;  diese  Produkte  haben  mehr 
oder  weniger  eine  Mischsprache  und  mögen  manche  auch 
ursprünglich  getreu  der  Volkssprache  gesprochen  worden 
sein,  bei  Uebertragung  auf  andere  Sprecher  und  in  andere 
Orte  mussten  sich  Aenderungen  der  Wort-  und  Satz- 
formen ergeben,  deren  Beurteilung  wirklich  schwierig 
ist.  Band  1  enthält  ein  kurzes  Verzeichnis  von  Idio- 
tismen ;  warum  nicht  auch  Bd.  III?  Zu  Dank  ver- 
pflichtet der  Herausgeber  auch  durch  die  beigegebene 
Schilderung  der  Tiroler  Volkshochzeit   in   verschiedenen 


Gegenden    (der    Bregenzer  Wald  in    Vorarlberg  gehört 
eigentlich  nicht  hierher). 

Lemberg.  J.  Schatz. 

Max  Plessow,  Geschichte  der  Fabeldichtung  in 
England  bis  zu  John  Gay  (1726).  Nebst  Neudruck 
von  Buliokars  .Fahles  of  Aesop"  158.5,  „Bocke  at  Large" 
1580,  „Bref  Grammar  for  English"  1586  und  , Pamphlet  for 
Grammar"  1580.  [=  Palaestra.  Bd.  52].  Berlin.  Mayer  & 
Müller  1906.     CLII,  392  S.    8°. 

Dies  Buch  hat,  w'ie  schon  sein  voller  Titel  zeigt, 
einen  ungewöhnlich  mannigfaltigen  Inhalt.  In  der  Ein- 
leitung bietet  es  eine  Geschichte  der  englischen  E'abel- 
diehtung  in  ihren  Grundzügen  bis  auf  Gay.  Hierin  findet 
sich  manches  Interessante,  z.  B.  die  Feststellung  der 
Tatsache,  dasa  die  Fabel  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
und  kurz  vorher  als  Waffe  im  Kampf  der  beiden  grossen 
politischen  Parteien  gebraucht  wurde.  Den  grössten 
Raum  nimmt  in  der  Einleitung  die  Besprechung  der 
Fabeln  des  bedeutendsten  englischen  Fabeldichters,  John 
Gaj's,  ein.  Die  Entstehungsgeschichte  von  Gays  Fabeln, 
ihr  Verhältnis  zu  Lafontaine  und  ihr  Stil  werden  ein- 
gehend gewürdigt.  Die  Untersuchung  des  Stils  ist  aller- 
dings mitunter  recht  äusserlicli,  indem  der  Verf.  in 
blosses  Aufzählen  verfällt  (vgl.  z.  B.  S.  CXXXIV  fl".). 
Dagegen  enthält  besonders  die  Vergleichung  Gays  mit 
seinem  Vorläufer  Lafontaine  feine  Bemerkungen  und 
Beobachtungen. 

Auf  die  Einleitung  folgt  ein  Neudruck  von  Buliokars 
„Fahles  of  Aesop"  von  1585,  und  daran  schliesst  sich 
ein  Neudruck  der  drei  im  Titel  genannten  grammatischen 
Arbeiten  Buliokars.  Fürwahr  eine  bunt  zusammenge- 
würfelte Gesellschaft;  der  Leser  fragt  sich  zunächst 
erstaunt:  Was  haben  Buliokars  grammatische  Schriften 
mit  der  englischen  Fabeldichtung  zu  tun?  ist  es  über- 
haupt angebracht,  so  verschiedenartige  Werke  in  einem 
einzigen  Bande  zusammenzufassen'?  P.  sucht  sein  gewiss 
befremdliches  Verfahren  im  Vorwort  durch  den  Hinweis 
auf  folgende  Umstände  zu  rechtfertigen :  Buliokars  Fabel- 
sammlung weist  eine  seltsame  Schreibung  auf,  wozu 
dessen  „Booke  at  large"  den  Schlüssel  liefert.  Ausser- 
dem verwendet  Bullokar  in  den  Fabeln  die  „grammar 
notes",  die  er  in  seiner  „Bref  Grammar  for  English" 
niedergelegt  hat.  Endlich  enthält  diese  „Bref  grammar" 
zugleich  auch  das  „Pamphlet  for  grammar". 

Man  kann  diese  Gründe  kaum  als  überzeugend  be- 
zeichnen. So  dankenswert  ein  Neudruck  von  Buliokars 
grammatischen  Schriften  auch  ist,  die  für  die  historische 
Grammatik  der  englischen  Sprache,  insbesondere  für  die 
Aussprache  zur  Zeit  Shakespeares,  eine  überaus  wichtige 
Quelle  dai'Stellen,  so  wäre  es  doch  aus  bibliographischen 
Gründen  und  im  Interesse  der  Einheitlichkeit  von  P.'s 
Buch  besser  gewesen,  wenn  der  Verf.  jenen  Neudruck 
in  einem  besonderen  Bande  veranstaltet  hätte.  Eine 
Neuausgabe  von  Buliokars  Fabeln  des  Aesop  gehört  in 
eine  Abhandlung  über  die  englisciie  Fabeldichtuug  doch 
nicht  wegen  ihrer  seltsamen  Schreibung  hinein,  sondern 
wegen  ihres  Inhalts.  Diese  seltsame  Schreibung  ist  da- 
her kein  ausreichender  Grund,  Buliokars  grammatische 
Werke  in  demselben  Bande  mit  herauszugeben.  Inhalt- 
liche und  formale  Gesichtspunkte  erscheinen  bei  einem 
derartigen  Verfahren  allzusehr  durcheinandergeworfen. 
Der  Neudruck  von  Buliokars  grammatischen  Schriften 
leidet  aber  noch  mehr  an  einem  anderen  Uebelstande. 
P.  hat  sich  auf  den  blossen  Abdruck  dieser  Schriften 
beschränkt,  da  Eduard  Hauck  in  einem  Maiburger  Schul- 
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Programm  von  190.5  schon  einen  kurzen  üeberblick  über 
Biillokars  Spraelilelire  gegeben  hatte  und  in  seiner  Mar- 
burger Dissertation  von  1906  eine  ausführliclie  systema- 
tische Darstellung  der  Lautleiire  Bullokars  vertässte. 
Leider  enthält  diese  Darstellung  aber  nur  die  Lehre 
vom  Vokalismus.  Da  nun  ausserdem  weder  P.  noch 
Hauck  ein  Wortregister  mit  Aussprachebezeichnung  bei- 
gefügt haben,  ist  die  Benutzung  von  Bullokars  Gram- 
matik leider  noch  immer  seiir  erschwert,  namentlich 
wenn  man  sich  über  die  Aussprache  eines  einzelnen  be- 
stimmten Wortes  zu  seiner  Zeit  unterrichten  will.  Darin 
unterscheidet  sich  P.'s  Neudruck,  so  verdienstvoll  er  auch 
an  sich  ist,  unvorteilhaft  von  Jiriczeks  mustergiltiger 
Ausgabe  der  „Logonomia  Anglica"  Alexander  Gills. 
Freiburg  i.  Br.  Eduard  Eckhardt. 

I^uigi  Foscolo  Benedetto,  I,a  Canzone  di  Or- 
lando, teste  anticü  francese  tradotto  per  la  prima  volta 
integralmente  in  versi  italiani.  con  introd.  di  II.  Renier. 
Torino,  Lattes  e  C.  1907.    pp.  LXV 1—187. 

Quest'  opera  e  davvero  meritoria  e  ragguardevole. 
II  traduttore  ha  preferito  la  forma  dell'  endecasillabo, 
attenendüsi  generalmente  allo  Schema  con  cesura  ti-a  i 
due  emistichi,  p.  es.  SeW  utini  interi  |  si  fermu  in 
hpagna.  Ovvero:  Non  si  pud  futtavia  \  rht-  mal  nol 
colgu  (v.  11).  Carchi  d' argento  e  iV  or  \  cinqunnta 
carri  (v.  36),  eec. 

Qnesto  Schema  (.5-1-6  0  6+5,  col  secondo  emisti- 
chio  ineominciante  per  consonante)  parmi  davvero  il  piü 
adatto  a  rendere  la  lentezza  e  la  maestosa  gravita  del- 
r  originale.  E  ho  ragione  di  credere  che  un  felice  in- 
tuito  abbia  consigliato  1'  autore  ad  usarlo  abbondanle- 
mente,  quasi  egli  abbia  sentito  che  la  sua  armonia  piü 
e  meglio  corrispondeva  a  quella  del  testo  francese.  Perö 
Tantore  non  si  e  proposto  di  ti'adurre  la  cJiavHon  in 
una  determinata  forma  di  endecasillabo;  ma  soltanto  in 
cndecasillabi,  cioe  in  versi  per  accentnazione  variabili  e 
multiformi.  Cosi  spesso  i  due  emistichi  sono  fusi  in- 
sieme  :  Stara  Marsilio  in  Samtgozza.  AI  rezzo,  ov- 
vero: Torvare  in  Francia  ad  Ai.sa.  Il  segiiirete,  ecc. 
eec.  Talvolta  anche  il  verso  e  diviso  in  4  +  7,  con 
4  ossitono:  Essere  noi  \  di  dignitä  d''  onore.  e  Ch'  esscre 
iioi  I  covdoiti  a  meiidicare.  Ora,  io  non  vorrö  tacere 
che  avrei  preferito  che  il  traduttore  si  servisse  sempre 
della  prima  e  terza  forma  del  suo  endecasillabo  '.  tra- 
seurando  del  tulto  la  seconda,  quella  con  Insione,  ch'egli 
sa  usare  sempre  correttamente,  ma  che  non  iia  l'uiii- 
formitiY  cosi  caratteristica  del.  vcrso  epico  francese.  t'osi 
facendo,  il  nostro  autore  avrebbe  non  solo  evitato  le 
enormi  difticoltä  che  si  trovano  a  tradurre  il  testo, 
emistichio  per  emistichio,  come-ha  fatto  per  alcun 
brano  del  poema  il  Pascoli,  ottenendo  talvolta  costru- 
zioni  tutt'  altro  che  regolaii,  ma  avrebbe  andie  conse- 
guito  una  piü  esatta  rispondenza  all'  uriginale.  La  tra- 
duzione  e  condotta  sul  testo  del  Cledat,  o  non  su  qnello 
dello  Stengel,  come  osserva  il  Renier  nilla  sua  sobria 
e  lucida  introduzione ;  ma  ha  il  vantaggio  di  rispecchiare 
con  maggior  fedelta  il  ms.  di  Oxford. - 

'  Una  forma  di  endecasillabo.  che  pare  sconosciuta  al 
Benedetto,  6  iiuella  risultante  di  due  emistichi  di  cui  il  primo 
6  sdrucciolo.  La  usa  alcunc  volte  anrho  Dante;  ma  allora 
bisogna  che  il  secondo  einisticliio  ci>minci  per  vocale  altri- 
mcnti  si  hanno  due  quinari.  in  luogo  di  uu  endecasillabo.  In 
questo  errine  cadono  tuttora  non  pochi  poeti  modcrni.  anche 
dei  miglioii. 

'  11  volume  intiodiittivo  dello  Stengel,  nol  qualc  ogli 
esporrJi  Ic  rairioni  che  lo  hanno  indotto  a  preferirc  Ic  leziöni 


Quando  si  pensa  a  traduzioni  italiane  dal  jito- 
venzale  e  dal  francese,  ricorrono  alla  mente  i  ten- 
tativi,  veramente  notevoli,  di  Giov.  Galvani,  che  ebbe 
cosi  vivo  senso  il  della  lingua  italiana  antica.  Parmi 
che  il  Benedetto  avrebbe  potuto  permettersi  qua  e  lä, 
quando  il  testo  lo  consentiva,  qualciie  espressivo  ter- 
raine  dell'  antico  nostro  linguaggio  poetico,  come  usava 
fare  il  Galvani.  Certo  la  versione  avrebbe  gnadagnato 
in  evidenza  e  in  fedeltä,  se  1'  autore  si  fosse  giovato 
con  molta  discrezione,  in  taluni  casi,  di  una  termi- 
nologia  men  remota  ai  terapi  del  poema  e  perciö  pin 
adatta  a  interpretarne  le  piü  sottili  sfumature.  Vero  e 
che  il  Galvani,  traducendo,  non  curavasi  di  rendere  il 
verso,  ma  soUantOf  per  cosi  dire,  il  sapore  della  lingaa ; 
mentre  il  Benedetto  dove  spesso  lottare  con  la  versi- 
ficazione  certamente  difficile  e  in  taluni  pnnti  penosa. 
Oonvien  dire  che  egli  ha  condotto  a  flne  la  sua  impresa 
con  intelligenza  e  cou  amore,  rendendo  tenza  dubbio  un 
servigio  al  pubblico,  che  non  puö  leggere  senza  sforzo 
il  testo  francese  della  chanson.  E  talvolta  anche  gli 
ernditi  ricorreranno  volentieri   alla   sua  interpretazione. 

Le  pagine  introduttive  del  Renier  sono  piene  d'in- 
forniazioni  dense,  precise  e  perspicue,  quali  non  avrebbero 
potuto  non  uscire  dalla  penna  del  raaestro,  della  cui 
scuola  e  un  nuovo  frutto  questa  bella  versione  del  piü 
grande  poema  di  Francia. 

Giulio  Bertoni. 

Montaigne,  Amyot  et  Saliat.  Etnde  snr  les  sonrces  des 
Essais  par  .Joseph  de  Zanjironiz  (Bibliothiqne  litteraire 
de  la  Renaissance  dirigte  par  P.  de  Xolhac  et  L.  Dorez. 
Tome  Vlle).  Paris,  Honore  Champion  1906.  XVI  u.  196  S. 
ln-8°. 

Der  Verfasser  hat  sich  zur  .Aufgabe  gestellt,  den 
Spuren  Amyots,  des  Plutarchübrrsetzers,  und  Pierre 
Saliat's,  der  1556  Herodot  übersetzte,  auf  den  ver- 
schlungenen Pfaden  von  Montaigne's  Essais  zu  folgen. 
Er  zeigt  an  zahlreichen  Textproben,  dass  Amyot  und 
Saliat  und  nicht  der  griechische  Plutarch  und  Heiodot 
Montaigne  vorlagen.  Montaigne  entnimmt  den  von  ihm 
hochverehrten  Schriftstellern  zahlreiche  Citate,  z.  T.  in 
naher  Anlehnung  z.  T.  aber  im  Wortlaut  des  Originals 
und  spricht  sich  über  dieses  Verfahren  offen  aus:  „Ich 
werde  hier  die  Worte  selbst  unserem  Plutarch  entwen- 
den, die  mehr  taugen  als  die  meinigen",  sagt  er  an 
einer  Stelle.  .Also  nicht  um  die  Leser  zu  täuschen  — 
welcher  Kundige  hätte  nicht  den  Text  Plutarchs  „de- 
jinis  qn'il  est  Fram^ois''  sofort  wiedererkannt"?  —  son- 
dern aus  Verehrung  für  Amyot  „den  besten  der  fran- 
zösischen Schriftsteller",  und  ans  Bescheidenheit  ver- 
zichtet Montaigne  darauf  an  so  vielen  Stellen  den  Wort- 
laut des  Originals  zu  ändern.  Sehen  wir  näher  zn,  so 
handelt  es  sich  meist  um  Anekdoten  und  historische  Aus- 
sprudle, mit  denen  Montaigne  seine  Heobachtnngen  über 
menschliches  Treiben  und  Emptinden  stützt  und  beleuch- 
tet, und  denen  er  absichtlich  die  von  Amyot  geprägte 
Form  lässt,  oder  es  sind  technische  .■Vnsdrücke,  Eigen- 
namen. Titel,  die  er  beibehält.  Montaigne  verwendet 
die  dem  Altertum  entnommenen  Schätze  nicht  andei-s  als 
RiilH'lais  des  Krasmus  Werke  plündert.  Von  trügerischer 
Absicht  kann  liier  nicht  die  Rede  sein.  —  Der  Verfasser 
behandelt  zunächst  den  Text  der  Essais  von  1580.  in  dem 


dcir  uno  0  doli'  altro  mss..  non  e  ancora  coniparso.  Xoto  che 
anche  L.  Wiese  nella  nuova  odizione  della  (restomazia  fran- 
cese del  Bartsch  (Leipzig.  Vogel,  UX>8)  ba  preferito  attentrsi 
al  cod.  di  (Oxford  (p.  VI). 
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Montaigne  von  der  Lektüre  Amyot's  begeistert  die  meis- 
ten Citate  aus  dem  „französiseiien  Plutarcli"  angehäuft 
hat.  Es  folgen  dann  Beobachtungen  über  die  Texte  von 
1588  und  1595,  wobei  auch  andere  von  Montaigne  be- 
nutzte Schriftsteller  des  Altertums  und  der  Neuzeit  be- 
rücksichtigt und  wertvolle  Bemerkungen  über  Montaigne's 
Lektüre  und  Arbeitsweise  eingestreut  werden.  Die  zahl- 
reichen Parallelstellen  aus  Montaigne  und  Amyot  zeigen 
uns  wie  Montaigne  seine  Vorlage  frei  beiiandelt,  bald 
leicht  ändernd,  bald  verbessernd,  bald  kürzend.  Aus 
der  Wahl  der  Plutarch  entnommenen  Citate  schliesst 
der  Verfasser  auf  die  Stimmung  Montaignes  in  den  ver- 
schiedenen Perioden  seines  Scliaffens,  soweit  dies  bei  dem 
an  Widersprüchen  reichen,  seliwankenden  Wesen  Mon- 
taignes möglich  ist.  Auf  eine  Zeit  stoischer  Begeiste- 
rung folgen  die  Jahre  öffentlicher  Wirksamkeit.  Von 
seiner  Studien-  und  Badereise  zurückgekehrt,  übernimmt 
Montaigne  das  verantwortungsreicbe  Amt  eines  Bürger- 
meisters von  Bordeaux;  sein  im  Umgang  mit  den  Men- 
schen und  in  der  Ausübung  bürgerlicher  Pflicliten  ge- 
reiftes Urteil,  seine  humane  Gesinnung  zeigen  sich  in 
der  Wahl  der  Plutarchcitate  und  manchen  Bekenntnissen 
in  der  Ausgabe  von  1  588.  Der  Verfasser  erwähnt  hier 
eine  Stelle  aus  dem  Vergleich  zwischen  Plutarch  und 
Seneca  (Essais  II,  Ch.  X)  und  folgert  aus  dem  Zusatz 
Selon  1)101/  der  Ausgabe  von  1588  zu  dem  Urteil  über 
Senecas  Ansichten  „stoiques,  plus  eslolgnees  de  l'usage 
commun,  niais,  Selon  moy,  plus  commodes  et  plus  fermes", 
dass  Montaigne  1588  nur  noch  mit  „Einschränkungen" 
Seneca  den  Vorzug  vor  Plutarch's  milden  Anschauungen 
gibt.  Er  sieht  darin  eine  „gasconnade  perigourdine" 
Montaignes,  der  obgleich  milde,  tolerant  und  menschen- 
freundlich sich  gerne  den  Anschein  der  Härte  und  Men- 
schenverachtung  geben  möchte.  Er  will  diese  Auffassung 
durch  einen  neuen  Zusatz  der  Ausgabe  von  1595  stützen, 
die  Senecas  Anschauungen  als  „plus  commodes  en  parti- 
culier"  (d.  h.  „si  l'on  est  en  particulier")  bezeichnet  und 
vergleicht  Montaigne  mit  dem  Fuchs  der  Fabel ;  auch 
er,  wenn  ich  den  Gedankengang  des  Verfassers  richtig 
verstehe,  gibt  sich  den  Schein  die  Menschen  zu  ver- 
achten und  Plutarchs  Humanität  gering  zu  schätzen,  nur 
weil  er  verlassen,  einsam,  von  den  Menschen,  zu  denen 
er  sich  sehnt,  durch  die  Pest  und  die  Schrecken  des 
Bürgerkrieges  getrennt  ist.  Der  Verfasser  scheint  mir 
in  das  „selon  moy"  mehr  hineinzulegen,  als  es  besagt. 
Mit  „Selon  moy"  macht  sirh  Montaigne  Senecas  Stoicis- 
mus  wirklich  zu  eigen,  wenn  er  auch  vorsichtig  eine 
entgegengesetzte  Ansicht  gerne  zulässt.  Auch  au  einer 
andern  Stelle  versucht  der  Verfasser  Montaigne  von  dem 
Vorwurf  des  Egoismus  freizusprechen  und  sieht  in  den 
zahlreichen  Selbstbekenntnissen,  wie  „je  ne  vis  que  pour 
moy",  „Höflichkeitsformeln"  eines  Schriftstellers",  der  aus 
Nächstenliebe  (charite)  alle  Urteile  über  den  Menschen, 
die  er  fällt,  auf  sich  nimmt  und  immer  wieder  sein  Ich 
als  das  Objekt  seiner  Beobachtungen  hinstellt.  Heisst 
das  nicht  Montaignes  Wesen  verkennen?  .5tinimen  nicht 
Aussprüche  wie  „je  ne  vis  que  pour  moy"  zu  der  Art 
wie  Montaigne  sich  von  den  Menschen  in  seinem  Turm- 
zimmer wie  in  einer  „tour  d'ivoire"  abzuscliliessen  wusste? 
Wer  freilich  in  diesem  Gebaliren  Bosheit  und  Menschen- 
verachtung sieht,  geht  fehl.  Montaigne,  der  sein  eigenes 
Herz  durchschaut  hatte,  sucht  sich  innerlich  an  dem 
Beispiel  antiken  Heldentums  und  stoischer  Grösse  zu 
stärken  und  zu  stählen  und  weil  er  leicht  empfänglich 
ist  für  alle  Eindrücke  der  Aussen  well  „ondoyant  et  di- 


vers", richtet  er  sich  sein  Turmzimmer  als  einen  Ort 
der  Sammlung  ein  und  übt  sich  in  der  Weisheit  und 
„der  wahren  Freiheit  die  darin  besteht  seiner  selbst  in 
Allem  mächtig  zu  sein".  Montaignes  Egoismus  wird  ihm 
durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse  aufgedrängt.  Dieser 
Egoismus  schliesst  aber  wahre  Menschenliebe  und  treue 
Pflichterfüllung  nicht  aus.  Seinem  Wesen  und  seiner 
Auffassung  der  antiken  „sagesse"  liegt  es  freilich  fern, 
nutzlos  sein  Leben  zu  opfern  ;  er  ist  bereit  seine  Pfliclit 
zu  erfüllen,  darüber  hinaus  will  er  Herr  seiner  selbst 
bleiben.  —  Auch  für  die  letzte  von  Montaigne  geplante 
Ausgabe  der  Essais  las  der  Schriftsteller  eifrig  seinen 
Plutarch  und  Saliat's  Herodot.  Er  suchte  in  seinen 
Lieblingsautoren  weniger  eine  Stärkung  als  eine  heitere 
Ablenkung  von  den  Mühen  und  Sorgen  des  Alters,  von 
körperlichen  Leiden,  und  Herodot  besonders  bot  ihm  Be- 
richte über  seltsame  Gebräuche,  Anekdoten,  die  ihm 
reizten  und  die  er  liebevoll  in  seine  Essais  eingeflochten 
hat.  Zangroniz'  fleissige  Arbeit,  die  in  ihrer  sprung- 
haften, losen  Komposition  eine  Art  Essai  über  die  Essais 
ist,  ist  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Quellen 
und  Arbeitsweise  Montaignes. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

Willielm  Friedmann,  Altitalienische  Heiligen- 
legenden  nach  der  Handschrift  XXXVllI  110  der  Biblio- 
teca  Nazionale  Centrale  in  Florenz  mit  Einleitung  und  An- 
merkungen zum  ersten  Male  herausgegeben.  Gesellschaft 
für  romanische  Literatur  Bd.  14.  Dresden  1908.  LXVU  u. 
179  S.    gr.  8». 

Die  hier  veröffentlichten  Texte  sind  sprachlich  und 
inhaltlich  interessant  und  verdienten  daher  eine  Veröffent- 
lichung. Friedmann  hat  sich  dieser  nicht  immer  leichten 
Aufgabe  mit  anerkennenswertem  Eifer  unterzogen.  An 
vielen  Stellen,  ganz  abgesehen  von  dem  merkwürdig 
schwerfälligen,  ja  stellenweise  unrichtigen  Deutsch,  merkt 
man  allerdings  den  Neuling  auf  diesem  Gebiete,  dem  die 
weitschichtige  Literatur  seines  Gegenstandes  zum  gröss- 
teu  Teile  noch  fremd  ist. 

Die  kurze  Beschreibung  der  Handschrift  S.  XI  zeigt, 
dass  F.  die  Einrichtung  und  den  Zweck  des  richiamo 
nicht  kennt.  Die  Untersuchung  über  die  Quellen  hätte 
eingehender  gestaltet  werden  müssen.  Was  z.  B.  über 
10,  11,  12  gesagt  ist,  kann  nicht  genügen.  Mir  ist  es 
fraglich,  ob  bei  der  Uebersetzung  die  Ijegenda  Aurea 
direkt  benutzt  ist;  ich  glaube  vielmehr  an  eine  franzö- 
sische Vorlage,  ohne  indes  der  Sache  hier  näher  treten 
zu  wollen.  Interessant  wäre  auch  ein  Vergleich  von  XX 
mit  der  Reimpredigt  des  Pietro  da  Barsegape  ge- 
wesen. 

Die  Abhandlung  über  die  Sprache  bietet  manche 
Mängel,  die  teilweise  aus  Unkenntnis  der  einschlägigen 
Literatur  herrühren.  Um  einiges  hervorzuheben:  S.  XVIII 
a  wird  e  in  greoe;  S.  XIX  „In  pensero  .  .  .  dopiero  .  . . 
sind  Gallisismen  zu  sehen".  Doch  nur  im  Suffix  I  S.  XXIII 
„e  zu  a  in  den  Adverbien  dunqua,  utida,  voluntera 
dürfte  nicht  lautgesetzlich  sein".  Vgl.  mein  Elementar- 
buch S.  33,  N.  39.  S.  XXIV  „bemerkenswert  ist  auch 
gd  gegenüber  tosk.  giü".  Wasura?  Es  ist  doch  die 
regelrechte  Form  auch  alttosk.  gioso,  gib.  Zu  oiti 
S.  XXXIII  vgL  A.  G.  Bd.  XIV  S.  257  N.  145.  Eben- 
dort  zu  on  =  otid  vgl.  Pateg  S.  22.  S.  XXXV  on  = 
aut  ist  längst  bekannt.  Vgl.  Salvioni,  A.  G.  Bd.  XII 
S.  418.  S.  XXXVI,  „auffallend  ist  .  .  .  inoio" .  Warum? 
So  heisst  es  immer  oberital.;  vgl.  A.  G.  Bd.  XII  S.  408 
und  vgl.  giaio  =  gladiu.     Zur  Anmerkung  S.  XXXIX  A 
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vgl.  A.  G.  Bd.  XIV  S.  214  unter  saita  und  S.  218  N.  6. 
S.  XL  zu  iotadore  gl.  piem.  ihuo,  iae,  A.  G.  Bd.  XII 
S.  406.  S.  XLIII  Anm.  gugoladro  ist  nicht  joctdator ; 
es  liegt  das  Suffix  -arius  vor,  das  durch  laro  —  ladro 
nebeneinander  beeinflusst  ist.  Vgl.  die  Formen  A.  G. 
Bd.  XII  S.  440.  S.  LIII  mandt  ist  gar  nicht  auffällig. 
Ich  habe  Margarethenlegende  S.  CVI  N.  56  a  andi  be- 
legt; ai  ward  zunächst  e  und  dies  e  wie  das  S  der 
zweiten  Konjugation  gewöhnlich  dann  auch  l.  S.  LV  Z.  7 
ist  Stammvokal  mit  Charaktervokal  verwechselt.  S.  LVI 
Formen  wie  cuQessemo  als  Indikativ  gibt  es  auch  sonst. 
Der  Ausgangspunkt  ist  die  2.  sg.  und  pl.,  die  mit  dem 
Indikativ  zusammenfiel.  Zu  S.  LVIl  vgl.  meine  Marga- 
rethenlegende S.  IC,  wo  fernon  nachgewiesen  ist.  Ich 
glaube,  dass  die  abermalige  Anliängung  der  Endung  -ono 
zunächst  au  schwache  Verben  und  dann  auch  an  paroxy- 
tonische  starke  Verben  seinen  Grund  darin  iiat,  diese 
Formen  den  proparoxytonen  der  3.  pl.  der  starken  Ver- 
ben im  Akzent  anzugleichen.  S.  LVIII.  Ich  habe  a.  a.  0. 
S.  XCVII  auch  nuqui  als  3.  ps.  nachgewiesen,  also  ohne 
s-Laut.  Warum  ist  remesse  S.  LIX  bemerkenswert?  Zu 
den  Partizipialformen  auf  -ente  N.  9  das.  vgl.  A  G.  Bd. 
XIV  S.  2(33  N.  154.  S.  LXI.  Ueber  fidemo  u.  s.  w: 
habe  ich  in  der  Margarethenlegende  S.  CIV  ausführlich 
gesprochen,  und  ich  glaube  die  —  übrigens  von  Tobler 
stammende  —  Erklärung,  Anbildung  an  rise,  berichtigt 
zu  haben.  S.  LXIII  feim  vgl.  das.  S.  CVI.  S.  LXIV 
creto  ist  längst  belegt,  z.  B.  von  Novati  im  Brendan 
S.  7d  Z.  3.  Vgl.  ferner  A.  G.  Bd.  XII  S.  397  unter 
creto.     S.  LXVI  possi  XX,  683  ist  conj.  praes. 

Die  Handschrift  ist,  wie  die  beigefügten,  gut  ge- 
lungenen Faksimiles  von  S.  400  und  S.  70  r  zeigen,  sehr 
leicht  zu  lesen,  und  der  Abdruck  scheint  sorgfältig,  aber 
doch  nicht  fehlerlos  zu  sein.  Wenigstens  druckt  F. 
Fol.  40  V.  d' iino  doncello,  während  die  Hs.  d' nn  hat 
—  das.  muss  fol.  41"'°  vor  rhi  stehen,  denn  chi  auf 
fol.  40^'  unten  ist  nur  richiamo  und  sicher  auf  fol.  41  r 
Z.  1  wiederholt  —  und  fol.  70  r  hat  F.  liolo,  die  Hs. 
ßliolo. 

Nun  noch  einige  Bemerkungen  von  den  vielen,  zu 
denen  der  Abdruck  des  Textes  und  die  reichlichen  Be- 
merkungen Anlass  geben.  Letztere  enthalten  trotz  der 
Verwahrung  auf  S.  VII  sehr  viel,  ja  allzu  viel  Ueber- 
tiüssiges,  entschuldbar  durch  die  Freude  des  Neulings  an 
der  Fülle  ihm  bisher  unbekannter  Erscheinungen.  Oft 
hätte  ein  Ilirfweis  auf  Meyer-Lübkes  Komanische  Gram- 
matik oder  mein  Altitalienisches  Elementarbuch  genügt, 
so  gleich  bei  I,  6  und  I,  7,  wo  meine  §§  116  — 118 
S.  188 — 190  zu  vergleichen  waren.  Diese  Art  der  Ver- 
wendung des  si  ist  doch  wohl  genügend  geklärt.  Froi- 
lich,  was  F.  über  das  s\  sagt,  ist  verkehrt,  und  er  wirft 
es  überdies  noch  mit  dem  verknüpfenden  sl  {e  sl)  zu- 
sammen (vgl.  meinen  i;  94  S.  183).  I,  8  im  Text  se- 
pellili,  in  der  .\nmerkung  sepiieliti;  was  ist  richtig? 
Ueber  die  Veränderung  des  Partizips  im  Altital.  vgl. 
mein  Elementarbuch  §§  70—71  S.  177 — 178.  Warum 
ist  der  Sinn  von  tu  se'  dato  I,  31  reflexiv?  Es  heisst 
einfach  „Du  bist  in  die  Gewalt  des  Teufels  gegeben". 
11,  5  1.  fli^  i  statt  ein.  II,  53  hat  niclits  mit  der  von 
Meyer -Lübke  R.  G.  III  §  625  behandelten  Auslassung 
der  Präposition  zu  tun.  Hier  ist  vielmehr  die  Piäpo- 
sition  aus  dorn  Kelativsatz  herausgeholt  und  vor  das 
Hauptwort  gesetzt,  zu  dem  der  Relativsatz  gehört.  Regel- 
recht sollte  also  konstruiert  werden:  „irvelasse  .  . .  (jucla 
caso>w,   per  Iti  ijucde  .  .  .     Icli    halte    aber    diese  Kon- 


struktion nicht  für  einen  Schreibfehler:  es  liegt  vielmehr 
eine  Attraktion  des  Beziehungswortes  an  das  Relativ 
vor,  wie  z.  B.  Quelli  ki  facesse  ingivria  a  fuo  ho/te 
aiieano  per  di/lea/e.  Vgl.  mein  Elementarbuch  §  109 
S.  186  und  Meyer-Lübke  R.  G.  III  S.  672  §  624,  wo 
Span,  und  franz.  Beispiele  mit  Präpositionen  angefiihrt 
sind.  Dass  die  Präposition  nur  einmal  steht,  ist  eben- 
falls ganz  üblich,  vgl.  Elementarbuch  §  80  S.  180.  Die 
Anmerkung  II,  56  ist  wieder  einmal  ganz  überflüssig 
und  für  den  Laien  irreführend,  denn  in  vielen  der  Bei- 
spiele steht  doch  auch  neuital.  kein  Artikel!  II,  65 
gehört  schon  zu  II,  60.  Im  übrigen  vgl.  Elementarbuch 
§  7  S.  16.  III,  9  sollte  schon  II  29  stehen.  Die 
Dichtung  verschmäht  übrigens,  wie  Verf.  meint,  diese 
Konstruktion  durchaus  nicht.  Vgl.  das.  §  117  §  189. 
III,  25  zu  percara  vgl.  Margarethenlegende  S.  96.  Im 
AVörterverzeichnis  steht  bei  F.  fälschlich  de  die.  c.  da- 
bei. Das  Zeitwort  ist  transitiv  und  regiert  den  Infini- 
tiv mit  di;  nur  wenn  es  reflexiv  ist,  hat  es  das  Objekt 
mit  di  nach  sich.  III,  27  perö  che  heisst  nicht  urährend, 
sondern  da,  weil  (es  wird  der  Grund  angegeben,  wes- 
halb sie  in  Sünde  fallen  konnte).  Zn  III,  45  vgl.  Ele- 
mentarbuch §  76  S.  179  —  180  und  die  Leipziger  Disser- 
tation von  Deichmann,  Der  Gebranch  der  einfachen  Prä- 
positionen im  Altitaiienischen  (1905).  IV,  7.  Solch 
Tempuswechsel  hat  für  den  Stil  dieser  Legenden  gar- 
nichts  Befremdliches.  Vgl.  z.  B.  VII,  52  flf.  Dem  Verf. 
ist  ferner  unbekannt,  dass  conj.  imp.  nach  dem  Präsens 
dem  Altitalienischen  und  selbst  nach  dem  Xeuitalieni- 
schen  durchaus  geläufig  ist.  Vgl.  Elementarbuch  §  125 
S.  191  und  R.  G.  III  g  680.  IV,  28  steht  levare  un- 
zweifelhaft für  levfirsi.  Vgl.  R.  G.  III  §  381,  auch 
Elementarbuch  §  60  S.  174,  wo  zufällig  nur  Beispiele 
für  das  Partizip  angeführt  sind  —  2  Beipiele  für  den 
Infinitiv  das.  Guittone  I,  49  und  Diet.  II,  14  —  ferner 
Keller,  Die  Reimpredigt  des  Pietro  da  Barsegape  (Frau- 
enfeld 1901)  S.  29  N.  95,  Novati,  La  navigatio  Sancti 
Brendani  S.  LV,  und  vor  allem,  auch  für  das  Neuitalie- 
nische, Negri,  Divagazioni  leopardiane  I  (Paria  1894) 
S.  89  ff.,  L'ellissi  delle  particelle  pronominali  nelTuso 
dei  verbi  riflessivi.  IV,  29  dubitare  heisst  hier  nicht 
fürehteii,  sondern  zweifeln.  IV,  75  und  sonst  hätte 
Verf.  so  no  schreiben  sollen.  IV,  76  che  ist  die  Kon- 
junktion che  =^  dass.  V,  21.  üeber  a  statt  da  beim 
Passiv  konnte  sich  Verf.  bei  David,  Ueber  die  Syntax 
des  Italienischen  im  Trecento  S.  ,50  Auskunft  holen. 
Das  V,  48  angeführte  und  unter  XX.  188  ganz  ver- 
kelirt  gedeutete  Beispiel  hat  nichts  mit  der  Konstruk- 
tion dort  zu  tun.  In  el  quäl  eio  tio  siim  digiio  de 
desral^'ure  i  so  pei  XX.  188  liegt  die  von  mii-  im  Ele- 
mentarbuch §  111  S.  186—187  berührte  Konstruktion 
vor.  Das  Verhältnis  des  Relativpronomens  el  qiuil  zum 
Zeitworte  des  Relativsatzes  wird  erst  hinterher  durch 
das  Possessiv  so  näher  bestimmt,  el  qiial-so  =  di  cui. 
In  dem  Beispiel  V,  48  ist  für  mich  kein  Zweifel,  dass 
el  capo  erklärender  Akkusativ  ist;  er  Hess  sie  scheeren. 
und  zwar  den  Kopf.  V,  57  guardana  ist  unbedingt 
Fehler.  V,  63  perissi  ist  impf.  conj.  VI,  3  .\lttosk. 
iniiuche  hat  oft  genau  dieselbe  Bedeutung  wie  hier  en- 
liiia  che,  nämlich  sc/7.  Es  steht  für  inßno  da  cht  odei 
(/((  infiiio  che  und  ist  die  Konjunktion  zu  intino  da. 
wofür  altital.  bekanntlich  oft  einfaches  itifiito,  ritio  ein- 
tritt: fifio  iersera  =  seit  gestern  abend.  Vgl.  x.  B. 
Petrocchi,  I>iziünario  universale  S.  933.  Für  das  Oberital. 
vgl.  ferner  A.  G.  Bd.  XIV  S.  268  N.  157.     VI,   12  in 
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iisare  a  la  giesia  ist  «  Ja  f/iesia  iiiclit,  wie  Verf.,  wohl 
durch  den  Aitikel  vorfüjirt,  aniiiniint,  Objekt  zu  nsare, 
sondern  es  ist  adverbiale  Bestimmung  des  Ortes.  Roc- 
caccio  z.  B.  a  chiesa  vsava  giammai,  wo  die  Stellung 
und  das  Fehlen  des  Artikels  für  adverbialen  Ausdruck 
beweisend  sind,  neben  usd  poco  o  niente  la  chiesa. 
VI,  24  insu  la  croxe  XX,  584  heisst  natürlich  am 
Kreuze.  Verf.  übersieht,  dass  er  VI,  24  einen  Infinitiv 
bei  en  sul  hat.  Im  übrigen  ist  es  ja  auch  neuital.  ge- 
nau so.  VJ,  41.  Mit  sego  sind  selbstverständlich  die 
Eremiten  gemeint.  Die  Verwendung  des  Reflexivpro- 
nomens an  Stelle  der  Fürwörter  dritter  Person  ist  ferner 
gar  nicht  auifällig,  sie  ist  altital.  sowohl  tosk.  wie  in 
anderen  Dialekten  gang  und  gäbe.  Vgl.  z,  B.  Elemen- 
tarbuch §  lO  S.  162  und  die  dort  angefülirte  R.  G. 
Bd.  111  S.  82  §  67,  Tobler,  Buch  des  Ugugon  da  Laodho 
N.  41,  Girard  Pateg  N.  41,  .Salvioni  A.  G.  Bd.  XIV 
S.  249,  251.  VI,  48.  Die  Konstruktion  ist  doch  über- 
haupt altital. !  Ueber  fehlendes  Ortsadverb  bei  avere 
in  der  Bedeutung  Vorhandensein  (zu  dem  Beispiel  e  II 
avea  und  IX,  80)  vgl.  Elementarbuch  §  23  S.  165.    Zu 

VI,  63  le  altre  arme  wäre  eine  Erklärung  nötig  ge- 
wesen. Der  Text  ist  verderbt.  VI,  90  che  heisst  ein- 
fach dass;  die  beiden  angeführten  Beispiele  haben  nichts 
damit  zu  tun ;  darin  heisst  che  mit  der  Negation  ohne 
dass.  VII,  83  ist  s^  a  statt  sia  zu  lesen,  und  damit 
ei'ledigt  sich  die  Anmerkung  F. 's.  VII,  109  cantavi 
als  2.  ps.  pl.  ist  durchaus  korrekt.  Vgl.  Salvioni,  A.  G. 
Bd.  XIV  S.  257   N.  144.     VII,    113    gehört    schon    zu 

VII,  90.  Nach  VII,  123  scheint  F.  das  altital.  taupino 
unbekannt  zu  sein  (vgl.  Caix,  Origini  §  8  S.  45  und 
schon  Diez).  Zu  VII,  140  vgl.  Elementarbuch  §§  96 — 
97  S.  184  und  R.  G.  III  §§  577  nnd  579.  VII,  170 
de  heisst  für,  tvcgeii.  Vgl.  David  a.  a.  0.  S.  101  lo 
padre  battea  li  fand  e  U  servi  del  peccafo  del  figli 
uolo.  In  der  ganz  überflüssigen  Anmerkung  VII,  190 
—  alles  ist  ja  noch  ganz  so  im  Neuital.  —  ist  in  1 
vielleicht  zu  streichen.  VII,  195  scheint  F.  das  ve  für 
einen  Dativus  eticus  zu  halten.  Es  i^t  aber  Akkusativ. 
Wie    oft   hört    man    noch    neutosk.    La   non  si  dubiti! 

VII,  198  liegt  eine  Vermischung  der  beiden  Formeln 
tra  —  e  und  on  —  on  vor.  VII,  199/200  regiert  desi- 
derare  nicht  de,  sondern  De  lerre  ist  partitives  Akku- 
sativobjekt, das  wegen  des  starken  Tones  an  den  An- 
fang des  Satzes  gestellt  ist.  Vgl.  Elementarbuch  §  56 
S.  173.  VII,  208  quando  in  potentialen  Peiioden  ist 
durcliaus  nicht  selten.  Das  sagt  Meyer -Lübke  auch 
nicht.  Vgl.  ferner  Elementarbuch  §  114  S.  187.  VII, 
217  halte  ich  beide  vom  Verf.  gegebene  Erklärungen 
für  falsch ;  tolse  du  ochij  en  man  ist  für  micli  eine  Kon- 
tamination der  beiden  Sätze:  er  nahm  zwei  Augen,  die 
er  in  der  Hand  hatte.     VII,  241    streiche   auffallende. 

VIII,  21  vgl.  Elementarbuch  §  69  S.  177.  In  lenda 
VIII,  24  steckt  wohl  sicher  nicht  mehr  verstandenes 
da  radent,  R  arent  oder  Aehnliches  =  in  der  Nähe. 
Vgl.  Margarethenlegende  S.  97.  VIII,  29  fasse  ich 
oldi  als  3.  ps.  sg.  pf.,  gebe  aber  zu,  dass  es  Partizip 
sein  könnte.  VIII,  56  heisst  Unde  als.  Einen  anderen 
Beleg  gab  ich  Elementarbuch  S.  277.  VIII,  85  vgl. 
A.  G.  Bd.  XII  S.  395.  IX,  1 1  Tn  dem  Beispiel  XVII, 
193  hat  cum  die  Bedeutung  ohgleich  und.  ist  sicher 
come.  IX,  55  suiktva  hat  nichts  mit  Jat.  sits  zu  tun, 
sondern  das  erste  u  der  Hs.  bedeutet,  wie  so  oft,  v ; 
es  handelt  sich  also  um  svilava  von  oilis,  vgl.  tosk. 
svilire.     IX,  58    ist  ein  Anakolath,    aber  es  fehlt  kein 


Verb  im  Relativsatz,  la  qnale  ist  Objekt  zu  vegando. 
IX,  77.  Das  zweite  Mal  steht  der  Artikel,  weil  mare 
schon  einmal  genannt  war.  IX,  121  gehört  schon  zu 
14.  IX,  202  cappa  in  der  Bedeutung  Muschel  findet 
sich  auch  bei  Segneri.  IX,  213  toi  ist  Possessivprono- 
men. IX,  231  eiklärt  sich  der  Artikel  in  le  giesie 
durch  das  vorhergehende  i  templi  de  le  ydole,  es  steht 
also  für  le  giesie  de  Crisio.  IX,  343  ensando  natür- 
lich :  aus  dem  Schiff.  Alle  miissten  es  verlassen,  weil 
es  gescheitert  war.  X,  30  I.  al  to  statt  alto.  X,  38 
wenn  cK  eV  „hergestellt"  wurde,  was  liest  denn  die 
Handschrift?  XI,  62  ist  nach  meiner  Ansicht  völlig  in 
Ordnung.  „Und  als  er  (der  Bischof)  die  Waffen  dort 
nicht  fand,  sagte  ihm  der  Küster."  Das  Komma  muss 
also  nach  arme  statt  nach  segrestano  stehen.  Das  fol- 
gende ungeschickte  E  quel  ge  respoxe  kann  bei  dem 
Texte  nicht  wunder  nehmen.  XI,  72  ist  sicher  de  qui  a 
zu  lesen.  XII,  48  vgl.  auch  Elementarbuch  §  51  S.  171. 
XIII,    69    quando    für    quatito    ist    auch    sonst   belegt. 

XIII,  92  sicher  rudexi.  XIII,  111  das  Komma  besser 
nach  re  statt  nach  denanci.  XIII,  119  (nicht  120) 
Onda  —  per  che  völlig  klar:  Darum  höre,  Kananeer, 
weshalb  opferst  du  nicht  .  .  .  XIV,  77  dane  la  pace  in 
der  Bedeutung  den  Friedenskuss  geben  und  dann  über- 
haupt freundlichen  Gruss  bieten  ist  doch  auch  tosk. ! 
Es  kommt  z.  B.  im  Pecorone  vor.  XIV,  84  1.  un  cti- 
dexo.  XIV,  86  ist  e'  überflüssig;  1.  tu  ardi.  XIV,  93 
fasele  sind  nicht  Fesseln,  wie  im  Wörterverzeichnis 
steht,  sondern  Faclceln.    Vgl.  Margarethenlegende  S.  93. 

XIV,  112  \%t  ge  sicher  Adverb,  und  ebenso  XX  237/38, 
während  es  in  den  anderen  Beispielen  Fürwort  ist.  XIV, 
112  im  Text  en  un,  nicht  bloss  un,  so  dass  el  doch  er 
bedeutet!  XV,  20  cavo  ist  Verschluss.  XV,  21  ar- 
jentu  in  der  Bedeutung  Geld  ist  überhaupt  altital.  Be- 
kannte Beispiele  in  Dante.  XV,  38  solaio  =  Fuss- 
hoden  ebenso  altital.  XV,  72  war  die  Auslassung  des 
pronominalen  Passivobjektes  hervorzuheben.  Vgl.  Ele- 
mentarbuch §  59  S.  174.  XVI,  24  1.  leume.  XVI,  53 
ist  in  beiden  Beispielen  eine  konzessive  Bedeutung  des 
cum  ausgeschlossen.  XVI,  72  enfin  a  fanto  che  ist 
keine  Kontamination  und  in  ganz  Italien  sogar  heute 
noch  gang  nnd  gäbe.  XVI,  87  Mussafia  Beitrag  redet 
nur  von  in  pe  =  anstatt;  vgl.  jedoch  Margarethen- 
legende S.  89;  a  pe  könnte  auch  hier  übrigens  am 
Fusse  bedeuten,  denn  die  jubilierenden  Engel  werden 
immer  zu  Füssen  der  Mutter  Gottes  gedacht  und  dar- 
gestellt. XVI,  149.  Es  liegt  schwerlich  ein  Ineinander- 
fliessen  zweier  Konstruktionen  vor,  sondern  das  de  drückt, 
wie  oft  altital.,  den  inneren  Grund  aus:  es  steht  beson- 
ders bei  den  Begriffen  des  Befreiens  u.  s.  w.  Vgl.  David 
a.  a.  0.  S.  102.  Beide  von  F.  angeführten  Konstruk- 
tionen sind  übrigens  persönlich.  XVI,  150  vgl.  Elemen- 
tarbuch §  37  S.  168.  XVI,  157  ist  e  como  zu  belassen: 
„er  sagte  dass  .  .  .,  wie  es  sein  konnte,  und  wie  es  dar- 
über vei'schiedene  Ansicliten  gibt,  denn  ..."  (come  = 
che,  wie  oft).  XVI,  1 70.  Dass  das  italienische  Für- 
wort auch  determinativ  vorkommt,  zeigte  ich  Elementar- 
bucii  §  16  S.  163.  XVI,  203.'  Wäre  cage  Schreib- 
fehler, so  könnte  es  dies  nur  für  dece  sein.  Zu  diesem 
Worte  vgl.  Margarethenlegende  S.  91.  Es  gibt  aber 
aush  alttosk.  una  cosa  non  si  cade  ad  aicuno  =  non 
si  conviene,  wie  Verf.  z.  B.  aus  Petrocchi  hätte  ersehen 
können.  XVII,  16.  F.  ist  im  Irrtum!  Ebenso  häufig 
als  sicuro  sagt  man  sicuramentel  Wem  fiele  da  nicht 
sofort  Zigos  verräterisches  giä,  sicuramente  in  Ferraris 
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Goldoni  e  le  sue  sedici  coniniedie  nnove  ein !  Gerade 
stnr  Mruramente  ist  überdies  alt.ital.  das  Gewöhnliclie. 
XVII,  17  1.  hon  diano;  diano  ist  lat.  decaiiu.  Vgl. 
Mussafia,  Beitrag  S.  49  untur  degan,  wo  auf  jetziges 
friaul.  dean  verwiesen  wird.  Die  Form  der/an  ist  auch 
A.  G.  Bd.  XIV  S.  208  und  Novati,  :^renda'n  S.  104  be- 
legt. XVII,  116.  Dass  Mussafia  Eecht  hat,  beweist 
ioxa  =  glosa,  chiosa  A.  G.  Bd.  XII  S.  410.  Zu  X\I1, 
124  vgl.  Elementarbuch  §  112  S.  187.  XVII,  \?,A.  Vgl. 
ebenda  §    111   S.  186/7;  hierher  gehört   auch  XIX,   6.3. 

XVII,  281  1.  §  524.  XVII,  283  im  Text  seno,  in  der 
Anmerkung  senso.  XVII,  287  1.  XLIII  und  vgl.  Ele- 
mentarbuch §  30  S.  166.  XVllI,  27  bacio  aus  *bacivu 
ist  wegen  der  Bedeutung  unmöglich,  und  p  von  *opacivu 
brauchte  nicht  zu  bleiben,  weil  die  erste  Silbe  tonlos  ist. 
Vgl.  hottegu,  befand  (Elementarbuch  §  40  N.  159  S.  9.3). 

XVIII,  66.  Die  Etymologie  von  carestia,  welche  F.  gibt, 
ist  unbedingt  abzulelmen.  XVIII,  187  cossl  findet  sich 
oft  so.  XVIII,  225  ancona  leiten  Diez  und  nach  ihm 
Mussafia,  Beitrag  und  Meyer-Lübke,  Einführung  S.  150 
§  152  mit  Recht  von  einn'iv  her;  nym-iv  gibt  es  über- 
haupt nicht,  sondern  nur  ä/xcJ)'.  XIX,  18  entraversb 
heisst  nicht  blieb  stecken,  sondern  drang  ein.  XIX,  45' 
se  ist  reflexiv ;  Meyer-Lübke  R.  G.  III  §  380  neigt  auch 
durchaus  dieser  Ansicht  zu.  XIX,  131  1.  en  tre  sie  = 
in  drei  Lagen,  und  alles  Ist  klar.  Das  männliche  seo, 
um  das  es  sich  handelt,  ist  in  den  Monumenti  antichi 
belegt,  und  die  Form  sea  in  Pateg  406.  XIX,  13() 
ist  klar,  menronarä  ist  fut.  und  heisst  wird  sie  Lügen 
strafen  (zu  ergänzen:    wenn    sie  W^inder    tun    wollen). 

XIX,  137  e  digalo  heisst  und  es  sagt  (nämlich,  wenn 
er  jetzt  jemandem  erscheint).  Dass  lo  auf  das  folgende 
deutend    stehen    kann,    s.  Elem«ntarbuch    §  64  S.   176. 

XIX,  152.  Es  ist  unmöglich,  dass  che  cossl  von  mani- 
festo  abhängt.  Wir  hätten  dann  die  Konstruktion:  Certo 
e  tnanifesto  si  e  .  .  .  che  cossl  e  certo  die.  Das  kann 
man  selbst  unserem  Uebersetzer  nicht  zutrauen.  Hier 
liegt  vielmehr  der  Fall  der  Einleitung  der  direkten  Rede 
durch  che  vor,  vgl.  Elementarbuch  §  97  S.  184.  XIX, 
162  1.  temptacionc.  XX,  44  en  mia  casone  heisst  wört- 
lich hei  meiner  Beschuldigung.  Zu  caxon  =  acciisa 
vgl.  Keller,  a.  a.  0.  S.  77  unter  casonar.  Das  Futur 
X.\,  104  ist  nicht  analogisch,  sondern  erklärt  sich  aus 
der  hypothetischen  Anlage  des  ganzen  Satzes  ohne  wei- 
teres. Vgl.  die  Darstellung  bei  Barsegape  612  ff.  XX, 
142  rvceverave  hängt  von  are  proviissioii  ixh,  nicht  von 
///(  che.  XX,  152  ist  altital.  durchaus  korrect  che  —  soe 
=  di  Cid.  Vgl.  oben  zn  V,  48  und  für  das  suo  noch 
Elementarbiich  §  112  S.  187;  in  dem  Beispiele  XX,  196 
ist  so  pleonastiscli,  wie  auch  oft  altital.  XX,  175  be- 
deutet das  erste  che  einfach  denn ;  höchstens  könnte  man 
es  noch  als  Einleitung  der  direkten  Rede  auffassen  (vgl. 
oben  zu  XIX,  152).  Das  zweite  che  ist  duss.  XX,  276 
ist  aus  den  voihergehenden  llauiitwörlein  zu  de  motte 
nitre  enfermitä  ein  omini  zu  ergänzen,  wie  das  fol- 
gende tiiti  quanti  beweisst.  XX,  324  auch  tosk.  otnic- 
ciiiolo  XX,  346  hätte  de  questa  generation  rino  her- 
vorgehoben werden  sollen.  Vgl.  Elenientarbuch  §  27 
S.  16(i  und  Herrigs  Archiv  Bd.  CXVII  S.  220.  XX.  683 
ist  possi  1.  ps.  conj.  praes.,  hinter  ntorte  gehört  ein 
Ausrnfungszeichen.  XX,  691  srarurä  und  tosk.  sciivez- 
zare  in  der  Bedeutung  zerbrechen  kommen  nicht  von 
cavezza  Halfter,  sondern  sind  direkte  Bildungen  von 
cnpitt.    XX,  703   ist  vor  morte  kein  Artikel  einzusetzen. 

XX,  801   acun^'are  heisst   nicht  reinigen.     Im  Wörtci- 


verzeichnis  ist  es  schon  besser  mit  herrichten  übersetzt. 
Man  kann  es  heute  noch  genau  in  dem  Sinne  wie  hier 
verwenden;  recuni;are.  XX,  811  zeigt  deutlich  dieselbe 
Bedeutung.  XX,  892  ist  demore  sicher  sg.  Vgl.  Her- 
rigs Archiv  Bd.  CXVII  S.  221  und  auch  Elementarbach 
§  53  S.  172.  XX,  926  ist  eine  öfter  vorkommende  Kon- 
struktion, vgl.  oben  V,  40  und  Elementarbuch  §  121 
S.  190;  die  aus  der  Katharinenlegende  angeführten  bei- 
den Beispiele  haben  nichts  damit  zu  tun.  XX,  915  an- 
demama  ist  entweder  andema  ma,  wo  ma  für  rtio  ^ 
nun  stehe,  oder  es  ist  zu  andania  mo  zn  bessern.  Ein 
Beispiel  von  ma  für  mo,  das  ich  in  der  Margarethen- 
legende  v.  25  fand  (vgl.  das.  S.  102)  zweifelte  ich  an, 
weil  es  bisher  d«s  einzige  war.  Auch  hier  ist  ein 
Schreibfehler  infolge  des  voraufgehenden  ma  sehr  leicht 
möglich,  zu  tilgen  ist  das  ma  aber  nicht.  XX,  935  ist 
gnardesse  als  conj.  impf,  zu  belassen.  XXI,  46  ist  ve 
durchaus  korrekt  =  dabei.  XXI,  114  im  Text  sosenna, 
im  Wörterverzeichnis  sosena. 

Im  Wörterverzeichnis  hätte  manches  Nichterwähnte 
Aufnahme  verdient,  während  wieder  manches  andere, 
das  heute  noch  dieselbe  Bedeutung  hat,  getrost  ge- 
strichen werden  könnte.  Ferner  ist  nicht  immer  die 
erste  Stelle  des  Vorkommens  angegeben,  und  manchmal 
auch  eine  verkehrte  Bedeutung.  So  heisst  z.  B.  asete- 
lega  XXI,  8  nicht  Wohlstand,  sondern  Liebenswürdig- 
keit; baratero  VII,  153  heisst  schlechter  Kerl,  Lump, 
nicht  Henker ;  descolado  \l\' ,  111  flüssig,  nicht  flüssig 
gemacht.  Es  fehlt  z.  B.  aitoriare,  aveninare.  butare 
=  klopfen  XX,  973,  degolare,  desamorafo  VII,  166, 
desperdere  IX,  142,  abortieren,  dominidei  für  Götzen 
(XI,  7;  XIV,  115),  impedimento  Gefahr  VI,  73,  ira- 
tnento  Zorn  III,  35,  nodrigare  aufziehen,  norita  Grau- 
samkeit XX,  712,  perdonare  ablassen.  XVII,  133,  tur- 
bado  wütend  XVII,  144,  vergoncoso  schamhaft  III,  7 
u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Damit  will  ich  abbrechen.  Das  Wichtigste  an  der 
Ausgabe  bleibt  also,  dass  uns  diese  Texte  in  einem  wohl 
im  grossen  und  ganzen  zuverlässigen  Abdrucke  vorliegen. 
Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 

Petrarque,  Le  traite  de  sui  ipsias  et  maltomm 
ignorantia,  public  d'aprLS  le  manuscrit  autogr,"iphe  de 
la  Bibliotlicqne  vatirane  par  L.  M.  (,'apelli.  Paris.  H. 
Champion  1906.  Band  \  I.  der  Bibliothi'qne  litteraire  de  la 
Renaissance.    120  S.  klein  8°. 

Schon  im  Jahre  1904  hat  der  Heransgeber  eine 
treffliche  italienische  Uebersetzung  dieses  hochinteressan- 
ten polemischen  Traktates  veröffentlicht.  iVgl.  meine 
Anzeige  im  Jahrgang  1905,  S.  118  des  Literatnrbl.). 
Jetzt  gibt  er  uns  nach  der  gut  erhaltenen  Original- 
handschrift Petrarcas  (Vatic.  3359)  auch  den  lateinischen 
Text.  Das  Widmungsschreiben  an  Donatns  Apenninigena, 
das  in  dem  Vatic.inischen  Codex  fehlt,  ist  nach  dem 
MS.  VI.  D.  16.  der  Estensischen  Bibliothek  in  Modena 
beigefügt.  Die  Orthographie  Petrarcas  wird  getreulich 
wiedergegeben.  —  In  einer  kurzen  Einleitung  orientiert 
Capelli  über  die  Handschrift  und  ihre  Scbicksale.  Sie 
war  im  Besitz  des  Bernardo  und  später  des  Pietro  Bembo. 
wurde  sodann  von  Fulvio  Orsini  erworben,  der  sie  dem 
Tapst  geschenkt  iiat.  IMe  Gelegenheit,  bei  der  diese 
Streitschrift  gegen  vier  venezianische  Averroisten  ent- 
standen ist,  wird  kurz  in  Erinnerung  gebracht,  und  es 
werden,  freilich  nur  andeutungsweise,  die  wichtigsten 
Gesichtspunkte  aufgeführt .  die  zu  der  historischen  und 
psychologischen  Würdigung  des  Traktates  dienen  können. 
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Wichtiger  als  diese  suiiiiiiarischeii  und  unvollständigen 
Bemerkungen  sind  die  zalilreiclien  (im  (ranzen  .-500)  Noten 
zum  Text.  Sie  enthalten  Erinnerungen  und  Vergleiche 
mit  anderen  Stellen  aus  Petrarcas  Werken,  wo  ähnliche 
Ansichten  und  Wendungen  sich  wiederfinden;  sie  ver- 
weisen auf  die  wichtigsten,  mehr  oder  weniger  gesicherten 
Quellen  und  Entlehnungen  und  ermöglichen  durch  kurze 
bibliographische  Angaben  eine  rasche  Orientierung  über 
allerhand  in  dem  Schriftchen  berührte  Fragen. 

Alles  in  allem  eine  zuverlässige  und  in  der  Haupt- 
sache abschliessende  Ausgabe. 

Heidelberg.  Karl  Vossler. 

Zeitschriften   u.  ä. 
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Rejseledsager.  —  A.  Wallensköld.  Nyrop,  Puesie  fran- 
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griechisch-lateinischen  Schrift.  —  Fr.  v.  d.  Leyen,  Die  Ent- 
wicklung der  Göttersagen  in  der  Edda.  —  C.  E  n  d  e  r  s  , 
Deutsche  Gelegenheitsdichtung  bis  zu  Goethe.  —  H.  Conrad, 
Eine  neue  Methode  der  chronologischen. Shakspere-Forschung 
II- —  L.Jordan,  Das  altfranzösische  Epos  und  die  grossen 
Pilgerstrassen. 

Modern  I,anguage  Notes  XXIV,  5:  Sturtevant.  A  New 
Trace  of  Shakespeare's  Intluence  upon  Schiller's  Wallenstein. 

—  Gerould,  An  Early  Analogue  of  Chaucer's  Prioresses 
Tale. —  .Tohnston.  Use  ol  Suo  for  l.oro  in  Cid  Italian. — 
Ruutz-Rees,  Some  Debts  of  Samuel  Daniel  to  Du  Bellay. 

—  Waite,  Ben  .Tonson's  Grammar.  —  Reviews:  Olson, 
Henrik  Ibsen:  Brand  (Lee  M.  Holländer).  —  Page,  Moliere 
(Jeannette  Marks).  —  Priest,  Ebernand  von  Erfurt  (H.  Z. 
Kip).  —  Baldwin,  A  College  Manual  of  Rhetoric  (J.  M. 
McBryde).  —  Brandl,  Anglo-Saxon  Literature  (A.W.Law- 
rence). —  Campbell,  The  Seven  Sages  of  Rome  (Edward 
Godfrey  Cox).  —  Marian  Edwardes,  A  Summary  of  the 
Literatures  of  Modern  Europe  (George  C.  Keidel). —  Hat- 
field,  Wilhelm  Müller's  Gedichte  (John  A  Walz).  —  Cor- 
respondence:  Vietor,  Kin  and  Kinde  in  Hamlet.  —  Lang, 
'Ysopete'  in  Spanish.  —  Jones,  Chaucer  and  the  Cleomadfes. 

—  May,  A  Source  for  Christ,  LL.  348-377.—  Abel,  Oum- 
berland's  Edition  of  Chaucer.  —  Mott,  Hamlet.  —  Von 
Noe,  A  Goethe  Library. 

Glotta  II,  1:  Jos.  Janko,  Melca.  —  F.  Kluge,  Nachlese  zu 
Walde. 

Die  Neueren  Sprachen  XVII,  1:  Robert  Philippsthal, 
Taines  Weltanschauung  und  ihre  deutschen  Quellen.  —  A. 
Rambeau,    Aus   und  über  Amerika.    IL    —    Berichte:    H. 

.  Breuer,  Toulouse  als  Studienort  (mit  Einschluss  der  wei- 
teren Umgebung).  —  Herlet,  Aus  Bayern.  —  L.  Lam- 
binet,  Englische  Uebungen  für  Ausländer  in  London.  — 
Besprechungen:  Willibald  Klatt.  George  Sand,  La  petite 
Fadette  (K.  Sachs).  —  G.  H.  Sander.  Otto  Knörk,  .Samm- 
lung von  Lehrmitteln  für  Fach-  und  Fortbildungsschulen 
(A.  Lindenstead,  Gregory's  Fledglings);  Bahlsen  u.  Henges- 


bach.  Schulbibliothek  engl,  und  französ.  Prosaschriften  (K. 
Schladeliach:  Jerome  K.Jerome,  Fact  and  Fiction);  J.  Klap- 
perich, Engl,  und  französ.  Schriftsteller  der  neueren  Zeit 
(J.  Klapperich,  Populär  Writers  of  Our  Time,  2nd  Ser.) : 
Freytags  Sammlung  französ.  und  engl.  Schriftsteller  (L. 
Hamilton:  Ch.  Dickens,  Sketches;  A.  Schwarz,  Englisches 
Lesebuch  für  Real-  und  Handelsschulen;  G.  Steinmüller, 
Englische  Gedichte  in  Auswahl.  —  F.  R.  Krüger.  Eng- 
lische Unterrichtswerke:  Dr.  Thiergen  u  A.  Clay,  Haberlands 
Unterrichtsbriefe  für  das  Selbststudium  lebender  Sprachen. 
Englisch;  E.  Xader,  Englisches  Lesebuch  für  Mädchenlyzeen 
und  andere  höhere  Töchterschulen;  M.  Maartens.  B.  Harte, 
H.  Davis,  A  Christmas  Posy,  Stories  and  Sketches  of  Christ- 
mas Time  (J.  Bube).  —  Vermischtes:  Agathe  Grünspan, 
Ein  Beitrag  zur  naturgemässen  Umgestaltung  des  Unter- 
richts.—  Otto  Pfau,  Hausknecht,  The  English  Student  im 
Gymnasialunterricht.  -  Notizen  zu  den  Ferienkursen  19U9.  \. 
Zs.  für  franz.  u.  engl.  Unterricht  VIII,  2:  Hasl,  (iram- 
matik  I.  —  Vierling,  Deux  poetes  lorrains:  Andr6  Theuriet 

—  Charles  Gu^rin. —  Brandenburg,  Einige  Bemerkungen 
über  Grenoble.  —  Lüttge,  Zur  Aussprachebezeichnung  in 
englisch.  Schulbüchern. —  Holzer.  Zur  Shakespeare-Bacon- 
Frage.  —  Kaluza.  Simplitied  Spelling  Society.  —  Ders., 
German  Scientific  Society,  Oxford. —  Ders.,  Zum  Nachweis 
von  Lateinkenntnissen  in  der  Oberlehrerprüfung  der  Neu- 
philologen. —  Ferienkurse  1909  (Besannen,  Lausanne).  — 
Literaturberichte  und  Anzeigen:  Thurau,  Gruber,  Zeitiges 
und  Streitiges  Briefe  eines  Schulmannes  an  eine  Mutter. 
~  Brandenburg,  von  Mojsisovics,  Jean  Passerat,  sein 
Leben  u.  seine  Persönlichkeit. —  Ders.,  Strohmeyer,  Le(;ons 
de  (!hoses;  Eberhard,  Je  parle  frai!(;ais. —  Schwarz,  Ueber 
einige  das  Französische  betreffende  Programmabhandlungen, 
Ostern  108  erschienen.  —  Pilch,  Gustav  Krueger,  Des 
Engländers  gebräuchlichster  Wortschatz.  —  Ders.,  Klein- 
schiriidt,  Kurzsjefasste  (irammatik  der  englisch.  Sprache.  — 
Dunstan,  Schidlofs  Sprechsystem 'Praxis'  zum  Selbststudium 
fremder  Sprachen  (1000  Worte-System):  Englisch. —  Bran- 
denburg u.  .fantzen,  Bücherschau.  —  Zeitschriftenschau. 
Kaluza,  Magyar  Shakespeare-Tär.  —  Brandenburg,  Lite- 
raturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie. —  A. 
Winkler,    Zeitschrift   für  die  österreichischen  Gymnasien. 

—  Ders..  Zeitschrift  für  das  Realschuhvesen. 

De  Nieuwe  Taalgids  III,  1:  K.  Veenenbos,  lets  over 
vergelijkingen  in  de  taal.  —  J.  Koopmans,  Feith's  natuur- 
Kevoel  en  kunst.  —  N.  van  Wijk,  Zinsontleding  en  nieuwe 
spelling.  —  J.  H.  van  den  Bosch,  Taaleenheid  in  spreken. 
schrijven,  spellen.  —  C.  G.  N.  de  Vooys,  De  behandeling 
van  'Figuurlike  taal'.  —  III,  2:  J.  H.  van  den  Bosch. 
Taaleenheid  in  spreken,  schrijven  en  spellen.  —  A.  de  Vlet- 
ter,  F.  Haverschmidt. —  J.  van  Ginneken,  Het  gesprek. 

—  G.  Nauta,  Bi,j  een  hekeldicht  van  Vondel.  —  Ph.  J. 
Simons,  Is  't  zwaktonig  die  een  aanwijzend  of  een  per- 
soonlik  voornaamwoord. 


Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
I/iteratur  35,  1:  A.Thümmel,  Der  germanische  Tempel, 
Mit  2  Karten.  —  Fr.  Kluge,  (iotische  Lehnworte  im  Alt- 
hochdeutschen. —  C.  C.  Uhlenbeck,  Zur  deutschen  Ety- 
mologie. —  F.  Veit,  Zur  Diminutivbildung  im  Schwäbischen. 
—  A.  Wallner,  Zu  Walther  von  der  Vogelweide.  —  E. 
Sievers,  Waltlier  66,  15.   —   Literatur. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  23,  3:  Wilhelmine 
Geissler,  Der  dichterische  Geschmack  des  Kindes. —  Emil 
Schlesier,  Der  Volksschullehrer  in  der  deutschen  Litera- 
tur. Versuch  einer  politisch -literarischen  Darstellung.  — 
L.  Sadee,  Neue  Untersuchungen  über  Schiller.  —  Karl 
Bienenstein,  Carl  Spitteler.  —  W.Gilbert,  Orests  Ent- 
sühnung in  Goethes  Iphigenie  ein  rein  natürlicher  seelischer 
Vorgang.  —  Sprechzimmer:  Nr.  1.  Victor  Dörr,  Zur  An- 
frage über  „(iraspeln". —  Nr.  2.  Phil.  Keiper,  Herodes  im 
deutschen  Sprichwort.  —  Nr.  3.  0.  Küntzel,  Rammdösig, 
Ramskopp,  Ramshorn;  Ramschgasicht  fwransch  Gesicht, 
brenschen).  —  Nr,  4:  A.  Kraemer,  Am  Montag,  den  18.  Mai. 
Zu  Zeitschr.  XVIIl,  660. —  Nr.5:  Karl  Löschhorn,  Neues 
aus  dem  29.  Bande  des  „Goethe- Jahrbuches".  —  Nr.  6:  A. 
Kraemer.  Sprachpsychologischcs  aus  der  Schule.  Zu  Zeit- 
schr. XIX,  1,  .'S7.  —  Kurt  Warmuth,  Benzmann,  Pas  Zeit- 
alter der  Romantik  (18)0-1820). 

Alemannia  24,  1:  Fr,  Dietzel,  Die  Mundart  des  Dorfes 
Wachbach  im  Cberamt  Mergcntheira.  1.  —  Jul.  Schmidt, 
Einige  Ortsneckereien  im  Markgrätlerland. 
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Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  I/Ctter- 
kunde  28.  1 :  H.  A.  .1.  van  Swaay,  De  perfectiva  simplicia 
in  het  N'ederlandsch  (Konten;  Gere»;  ßrengen;  Semen;  *(Jue- 
rlen;  Laien;  Vinden;  Worden;  Treffen;  Krijijen;  Koopen; 
U'innen;  Xaschrift.  —  G.  A.  Nanta,  Geestader.  —  H.  .1.  E. 
Endepols,  Bijdrage  tot  de  escliatologische  voorstellingen 
in   de   middeleeuwen.  —    H.  A.  .1.  van  Swaay,    Xaschrift. 

—  F.  P.  H.  Prick  van  Wely,  Negerholl.   Vutbaj. 

Maal  og  Minne.  Norske  Studier  (Itgit  av  Bymaals-Laget 
ved  Magnus  Olsen!  1.  hefte  19U9:  'Maal  og  minne'. —  Moltke 
Moe,  Det  niytiske  t*nkesa't. —  Magnus  Olsen,  Fra  gam- 
melnorsk  myte  og  kultus. —  Knut  Lies  toi,  Dei  tvo  systar. 

—  K.  Äubert.  Breve  fra  Sophus  Bugge  til  Svend  Grundt- 
vig.  —  Smaastykker  I. 


The  Journal   of  English   and    Germanic   Phüology 

VIII.  1:  .1.  Uoebel.  Goethes  Quelle  für  die  Erdgeistsscene. 

—  Clarenee  Pasch  all,  The  Semasiology  of  German  'Laib'. 
English  'Loaf.  —  H.  C  Roedder,  Selbstanleihe  bei  Schiller 

Forts.).—  H.  C.  Goddard,  Chaucer's  Legend  ofGood  Women 
iSchluss).  —  ,T.  F.  Royster,  'Simplification'  of  (Temination 
in  the  Old  English  Weak  Verbs,  Class  I.  —  Reviews:  H. 
M.  Beiden.  Guramere,  The  Populär  Ballad;  Böckel.  Psycho- 
logie der  Volksdichtung.  —  F.  W.  C.  Lieder,  Spee,  Trutz- 
nachtigall.—  C.  von  K lenze,  Stapfer,  Etudes  sur  Goethe. 

—  0.  E.  Lessing.  Urban.  Die  literarische  Gegenwart; 
Kummer.  Deutsche  Literaturgeschichte  des  19.  Jahrhunderts. 

—  H.  f.  Allen.  Festschrift  zur  49.  Vers,  deutscher  Philo- 
logen. 

Anglia  Beiblatt  XX.  5:  Koch,  Tatlock,  The  Development 
and  Clironology  of  Chancer's  Works.  —  Lincke,  Sidney's 
Apologie  für  Poetry.  Edited  with  an  Introduction  and  X'otes 
by  ,T.  Churton  Colüns.  —  Aronstein,  Xeue  Shakespeare- 
Bücher.  Herausfreber  Erich  Paetel.  II:  Shakespeare.  Ein 
Trauerspiel  in  Yorkshire.  Uebersetzt  und  mit  einem  Vor- 
wort von  Alfred  Xeubner;  III:  Jüssachtete  Shakespeare- 
Dramen.  Eine  literarhistorisch-kritische  Untersuchung  von 
Alfr.  .Xeubner:  IV:  Shakespeare.  König  Lokrin.  Ein  Trauer- 
spiel in  b  Aufzügen.  Deutsche  Uebersetzung  von  Alfr.  Xeub- 
ner. —  6:  Mogk,  The  eider  or  poetic  Edda,  commonly  known 
as  Saemund's  Edda.  Part  I.  The  mythological  poems.  Edi- 
ted and  translated  with  Introduction  and  Xotes  by  Olive 
Bray.  —  Koch,  Alain  de  Lille,  The  Complaint  of  Xature. 
Translated  from  the  Latin  by  Douglas  JI.  Moffat. —  Ders., 
Mather.  The  Prologue,  The  Knight's  Tale,  and  the  Xnn's 
Priest's  Tale  from  Chancer's  Canterbury  Tales,  edited  with 
an  Introduction,  Xotes,  and  Glossary.  fThe  lüverside  Lite- 
rature  Series).  —  Ders..  l'haucer.  The  Clerkes  Tale  and 
the  Squieres  Tale.  Ed.  by  Winstanley.  —  Lincke,  X^son. 
lleralds  and  Heraldry  in  Ben  .lonson's  Plays,  Masques  and 
F^ntertainments.  —  Aronstein,  Birck,  Literarische  An- 
spielungen in  den  Werken  Ben  Jonsons.  —  Aronstein, 
Shakespeare  Reprints.  I:  King  Lear.  Parallel  texts  of 
the  tirst  Quarto  and  the  lirst  Folio.  F^dited  by  W.  Victor; 
II:  Hamlet.  Parallel  Texts  of  the  tirst  and  second  Quar- 
tos  and  the  tirst  Folio.  Ed.  by  W.  Victor;  III:  King 
Henry  V.  Parallel  Tests  of  the  tirst  and  third  (^uartos 
and  the  tirst  Folio.  F.d.  by  Ernest  Roman  —  Ders., 
Gildersleeve,  Government  Regulations  of  the  F^lizabethan 
Drama.  —  Ders..  Voigt,  Gleichnisse  und  Metaphern  in 
Shakespearc's  Dramen  und  in  seinen  Quellenschriften.  — 
Ders.,  Hübner,  Der  Vergleich  bei  Shakespeare.  —  Ders., 
(iibson.  Shakesptare's  Usc  of  Supernatural.  —  Ders.,  Ra- 
leigh,  .Johnson  on  Shakespeare.  —  Ders.,  Shelley,  Prome-  | 
theus  unh(Uind.  Hrsg.  von  Rieh,  .\ckermann. —  Ders..  Ed- 
gar. .\  Treasury  of  Verse  for  School  and  Ilousc.  —  Ders., 
Bube.  Fingt.  Poetry.  —  Lincke,  Diesterwegs  Befcirniaus- 
gaben.    Hrsg.  von  M.  Fr.  Mann  2. 

Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIII,  3:  F.  Dosdat, 

l'ic  Mundart  des  Kantons  Fange  (Sdiluss).  —  A.  Speich, 
Das  sog.  \"crbaladiektiv  im  Französischen.—  C.  Salvioni, 
.lul.Subak,  H.  Schneegans,  Zu:  Sizilianische  Gebete,  Be- 
schwörungen und  Rezepte  in  griechischer  Umschrift.  —  II. 
Schuchardt,  Romanisch  htist-. —  F2.  Muret,  Orlalientum. 
—  H.  Schuchardt,  Lat.  huda;  tamurix:  mljvt.  iii;ianies; 
Gr.  imi.n  'Strasse*.  -  ,lul.  Subak.  Sardisch  sida  'Zweig'. — 
F'.  Herzog.  Vrz.bi'clie.  —  Besprechungen:  A.  Stimming, 
Cent  Motets  du  Xllle  siecle  publit^s  d'apres  le  ms.  Ed.  IV.  6 
de  Bamberg  par  Pierre  .\ubry.  —  H.  I\.  Lang,  Chresto- 
malliia  archaica  por  .1.  .1.  Xunes.  —  Ders.,  Revista  lusitiuia 


VIIL—  0.  Schultz-Üora,  B.  Wiese,  W.  Meyer-Liibke, 
G.  G.,  F.  Settegast,  E.  Stengel.  I).  Behrens,  Zeit- 
schriften. 

Beihefte  zur  Zs.  für  romanische  Philologie  18.  Heft: 
L. -P.  Thomas,  Le  Lyrisme  et  la  Preciosite  Coltistes  en 
Espagne.  Etüde  historique  et  analytiqne.  190  S.  8°.  Abon- 
nementspreis M.  6;  Einzelpreis  M.  8.  —  20.  Heft:  II  Lan- 
dario  dei  Battuti  di  Modena.  Pabblicato  a  cura  di  Ginlio 
Bertoni.  XXXII.  103  S.  8».  Abonnementspreis  M.  3.60; 
F>inzelpreis  M.  ö. 

Revue  des  langues  romanes  .Janvier- F^vrier  1909:  Cal- 
mette  et  Hurtebise,  Correspondance  de  la  ville  de  Per- 
pignan.  —  F".  Castets,  Les  qnatre  fils  .\ymon.  —  Biblio- 
graphie: Revue  des  Re\'ues.  —  Comptes  rendus:  Vianey, 
P.  Üimoff.  (Fluvres  compl^tes  d'Andrd  Chönier.  —  Ders., 
H.  La  Maynardiere,  Poetes  chrdtiens  du  XVI e  sifecle.  — 
Ders..  G.  Michaut,  Les  caprices  de  Marianne  d'A.  de  Mus- 
set, —  .T.  V.,  .1.  Barfere,  Estienne  de  la  Boetie  contra  Nico- 
las Machiavel.  —  E.  B.,  G.  Geffroy.  Notre  temps.  Seines 
d'histoire.  —  R.,  E.  Fague,  Le  Pacifisme.  —  Anglade,  Li 
Regres  Nostre-Dame,  public,  par  A.  Langfors.  —  Ders,,  K. 
Bartsch,  Chrestomathie  de  l'ancien  francais,  —  Ders..  P. 
Horluc  et  G.  Marinet,  Bibliographie  de  la  syntaxe  du  fran- 
cais, —  Castets.  Biblioteca  Romanica.  —  F,  C,  Manzoni 
Luigi,  I  Fioretti  di  Sancto  Franciescho.  —  F.  C.  Castelli 
(Jiuseppe.  Una  Vendetta  di  Dante.  —  Castets,  J,  .\nglade. 
Les  Troubadours,  —  J.  R..  .1,  .Amade.  Anthologie  catalane. 

—  .1,  R,.  R.  Michalias,  Ers  de  d'uen  paisan.  —  .L  R..  F. 
Bertrand,  Fdlix  Gras  et  son  ceuvre.  —  .T.  R.,  A.  Maillon. 
Esijuisse  toponymique  sur  la  vallee  de  Cauterets.  —  J,  R.. 
E.  ("onstans,  Les  chapitres  de  paix  et  le  Statut  maritime 
de  Marseille,  —  J.  R,.  H,  Lemaitre  et  H.  Clonzot,  Trente 
Xoels  poitevins,  —  .T.  R.,  Vivo  Prouv6n(,'0.  —  .T.  R,.  B. 
Schaedel.  .Manual  de  fonetica  catalana. 

Zs.  für  franzSs.  Sprache  und  Literatur  XXXIV.  ö/7: 
H.  Haupt,  Voltaire  in  Frankfurt  llb'S  III,  —  K.Glaser, 
Beiträge  zur  (beschichte  der  polit.  Literatur  Frankreichs  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  .Ihs,  II:  F'ie  polit,  Dichtung  der  Ple- 
jade,  —  W.  Küchler,  Eine  dem  Orlando  Fnrioso  Ariosts 
entlehnte  Episode  im  franz.  Amadisromane, —  H.  Droysen, 
Das  Porträt  des  Mr.  de  Voltaire  von  1785  und  1756.  —  E. 
Herzog,  .\us  dem  Atlas  linguistique, —  E,  Gamillscheg, 
Zur  wallonisch  -  lothringischen  Präsensbildnng,  —  C.  Sal- 
vioni, Wortgeschichtliches,  —  W.  Haape.  Nachtrag  zu 
S.  1  ff.  • 

Revue  de  Philologie  francaise  1909,  1:  Jacobsen,  La 
comedie  en  France  au  Moyen  äge.  —  Jnret.  Le  patois  de 
Pierrecourt  (F'orts.).  —  Comptes  rendus:  Horluc,  Graeme 
Ritchie,  La  syntaxe  de  la  conjonction  'que'  en  ancien  fran- 
(;ais.  —  Yvon,  Lavisse,  Histoire  de  France  VllI,  1.  — 
Ders.,  Horluc  et  Marinet,  Bibliographie  de  la  syntaxe  du 
francais.  —   Baldensperger,  F'arinelli,  Dante  et  la  France. 

—  Vezinet.  Huszar,  Moliere  et  1' Espagne 

Bulletin  du  Glossaire  des  Patois  de  la  Suisse  Ro- 
mande  7,  3/4;  E.  Tappole t.  La  prc'position  'i,  —  L. 
Gauchat.  Le  suftixe  romand  -<"»•?,  i(m. -irula.  —  .1,  .Tean- 
jaquet.  /  pcstn  a  Xinndu,  traditions  locales  en  patois  de 
Hante-Nendaz,  avec  notes.  —  L.  Gauchat.  F'.tymologics: 
1.  ditchpouhiu.  2.  djir,  djiri.  3.  Hanta.  4.  sj  nledji,  5. 
kvi.  6.  frczeri:  7.  prö3.  8.  vi^uiirrf.  9.  riclipiton.  10.  ro- 
veur.  11.  dt'läo.  12.  cli.tjin.  13.  tDh-bal(h  14.  rtilra.  15. 
ti/in.  10.  (i^/,>Mii.  17.  di'qiiepillcr.  —  .1,  Jeanjaquet.  Gene- 
vois ou  (it'tiei'i'isf 

Revue  d'histoire  litteraire  de  la  France  U>.  1:  P,  M. 
Massen,  L"inlUiencc  d'.Xndn^  Chenier  sur  Alfred  deVigny. 

—  A.  Le  Braz,  In  fragment  antographe  des  'Memoires 
d'Ontre-Tombe*.  —  Ph.  Martinon.  Etudes  sur  le  vors  fran- 
i;ais:  La  genese  des  regles  de  .lean  Lemaire  .^  Malherbe. — 
K.  Philipot.  Etienne  Binct  et  Victor  Hugo,  —  .1.  Vianey. 
Xotes  sur  les  originos  des  chuurs  d'Esther,  —  F.  Balden- 
sperger, Extraits  de  la  correspondance  des  enfants  de  Mmc, 
de  Stai'l  avec  .\ugusto-Wilhelm  Schlegel.  —  Largemain. 
Bernardin  de  Saint -Pierro.  —  M.  Du  che  min.  Sot*  pour 
les  sourccs  chatoaubrianesques  de  l'ivuvre  d'Hugo.  —  F. 
Caussy,  Lettres  inedites  de  Thieriot  a  Voltaire  iSchluss). 

—  Comptes  rendus:  G.  Boissior.  G.  Darboux,  .\.  Frank- 
lin. G,  Perrot.  G,  Picot,  H,  Roujon:  I.'lnstitut  de 
France;  A.  Lair.  L'lnstitut  de  France  et  le  second  Empire 
(A.  Rebelliau).  —  .1.  Merlan t.  St^nancour,  poi^te,  penseur 
religieux  et  publiciste  (.Monietl.  —  M.  Souriau,  Nepouiu- 
cenc  l.enurcier   et   ses   correspoudants  (.1.  Marsan^.    —    .\. 
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Lefebvre,  La  celfebre  Inconnue  de  Prosper  M^rimee;  L. 
Pinvcrt.  Sur  MiJrinide  (P.  B.).  —  Lettres  de  Barbe.y  d'Aure- 
villy  a  Titbutien  (F.  B.). —  Gauthier-Ferrieres.  Gerard 
de  Nerval  (H.  Potez). 
Giornale  storico  della  letteratura  italiana  158/159 
(LIIl,  2/3);  Fil.  Caviochi,  Francesco  Gara  Della  Rovere 
(Qucrcente).  —  Giulio  A.  Levi,  Note  di  cronologia  leopar- 
diana.  —  Enrico  Sicardi,  Per  il  testo  del 'Canzoniere'  del 
Petrarca  (continuaz.).  —  Dom.  Guerri,  Un  preteso  indo- 
vinello  danteseo.  —  Aldo  Oberdorfer,  Alcune  lettere  ine- 
dite  di  Leonardo  Giustiniano.  —  Lodov.  Frati,  Vo  codice 
ignoto  di  laudi  latine  e  volgari.  —  Pietro  T  o  1  d  o ,  L'  avare 
fastueux.  —  Kassegna  bibliografica:  Giulio  Bertoni,  Jos. 
Bedier,  Les  cbansons  de  geste  et  les  routes  d'ltalie.  —  Plam. 
Pellegrini,  Achille  Pellizzari,  Lavita  e  le  opere  di  Guit- 
tone  d'Arezzo.  —  Giov.  Gentile,  Karl  Vossler,  Die  gött- 
liche Komödie:  1.  Entwicklungsgeschichte  u.  Erklärung.  — 
Carlo  OipoUa.  Ugo  Chiurlo,  Le  idee  politiche  di  Dante 
Alighieri  e  di  Francesco  Petrarca.  —  Rod.  Renier,  Antonio 
Cammelli,  I  sonetti  faceti  secondo  1'  autografo  ambrosiano, 
editi  e  illustrati  da  Erasmo  Percopo.  —  Francesco  Picco, 
Miscellanea  Tassoniana  di  studi  storici  e  letterari,  pubbli- 
cata  nella  festa  della  Fossalta,  28  giugno  19Ü8,  a  cura  di 
Tommaso  Casini  e  di  Venceslao  Santi.  —  BoUettino  biblio- 
graflco:  L.  Roehrsheim,  Die  Sprache  des  Fra  Guittone 
von  Arezzo  (Lautlehre). —  V.  Biagi,  La  'Quaestio  de  aqua 
et  terra'  di  Dante.  —  A.  Scrocca,  Saggi  Danteschi. —  A. 
Farinelli,  Dante  e  Francia  dall'etä,  media  al  secolo  di 
Voltaire;  A.  Gounson,  Dante  en  France. —  D.  Magrini, 
Le  epistole  metriche  di  Francesco  Petrarca. i—  E.  Walser, 
Die  Theorie  des  Witzes  und  der  Novelle  nach  dem  'De  ser- 
mone'  des  Jovianus  Pontanus;  V.  Laurenza,  II  Panormita 
e  il  Poutano.  —  E.  Langlois.  Nouvelles  fran(;aises  in^- 
dites  du  quinzieme  siecle. —  A.  Guarna,  Bellum  gramma- 
ticale  u.  seine  Nachahmungen. —  G.  Fatini,  Agnolo  Firen- 
zuola  e  la  borghesia  letterata  del  Rinascimento. —  P.  Vil- 
ley,  Les  sources  italiennes  de  la  'Deffense  et  Illustration 
de  la  langue  franroise'  de  Joachim  Du  Bellay.  —  G.  Zac- 
cagnini,  Bernardino  lialdi  nella  vita  e  nelle  opere.  — 
Eugenia  Levi,  Lirica  italiana  nel  Cinquecento  e  nel  Sei- 
cento  flno  all'Arcadia.  —  L.  Ozzola,  Vita  e  opere  di  Sal- 
vator  Rosa,  pittore,  poeta,  incisore.  —  G.  Gentile,  Vin- 
cenzo  Ouoco,  scritti  pedagogici  inediti  o  rari,  raccolti  e 
pubblicati  con  note  e  appendice  di  documenti. —  E.  Levi- 
Malvano.  L'Elegia  amorosa  nel  Settecento.  —  Annunzi 
analitici:  Luigi  Righetti,  Di  un  canto  falso  nella  Com- 
media  di  Dante.  —  L  Tosi,  Sulla  leggenda  di  Griselda.  — 
U.  Scoti-Bertinelli,  Note  e  documenti  di  letteratura  re- 
ligiosa.  —  Dom.  Santoro,  Pagine  sparse  di  storia  alvitana. 

—  Alb.  Sorbelli,  I  primordi  della  stampa  in  Bologna: 
Baldassarre  Azzoguidi.  —  AI.  Luzio,  Isabella  d'Este  e  il 
sacco  di  Roma.  —  F.  Nicolini,  II  pensiero  dell'abateGa- 
liani.  Antologia  di  tutti  i  suoi  scritti.  —  Alba  Cinzia 
Caldi.    La  satira  civile  e  politioa   del  Parini  e  del  Giusti. 

—  T.  Longo,  Luigi  Uhland  con  speciale  riguardo  all' Italia. 

—  Ferruceio  Bernini,  Cinquecento  sinonimi  inedite  e  nuovi, 
tratti  dagli  studi  intorno  la  favella  italiana  di  F.  L.  l'oli- 
dori.  —  E.  Verga,  Storia  della  vita  milanese.  —  Pubbli- 
cazioni  nuziali:  Nozze  Crocioni-Ruscelloni:  M.  Morici.  Per 
un  codice  danteseo  landiniano. —  N.  Parini  e  A.  Zonghi. 
Frammento  di  un  codice  danteseo.  —  B.  Feliciangeli, 
Spigolature  d' archivio.  —  G.  Grimaldi,  II  nonno  del  Pe- 
trarca nelle  Marche. —  E.  Spadolini.  Un  eroe  innamorato. 

—  G.  Radiciotti,  I  musicisti  marchigiani  dal  sec.  XVI  al 
XIX. —  P.  Egidi,  Chi  era  l'uccisore  di  Cola  di  Rienzo. — 
P.  Fedele,  11  piü  antico  documento  dei'Magistri  aedificiorum 
Urbis'  e  'Domna  Comitissa".  —  G.  Gigli,  II  codice  boccac- 
cesco  'De  (ienealogia  Deorum'  nella  bibliot.  .Malatestiana  di 
Cesena. —  F.  Ermini,  II  'Psalterium  decem  chordarum'  di 
Gioachino    da  Fiore   e  il  sirabolismo  del  Paradiso  danteseo. 

—  E.  Monaci,  Inventario  in  antico  volgare  piceno.  —  S. 
Pieri,  Un  effetto  della  metatesi.  —  Fr.  Egidi,  Curiositix 
dialettali  del  sec.  XVI.  —  G.  Cavatorti,  Alcuni  casi  di 
censura  letteraria  nei  secoli  XVIII  e  XIX.  —  G.  Cremona 
Casoli,  .Meune  considerazioni  intorno  ai  'Doveri  degli  uo- 
mini'  di  .Silvio  Pellico.  —  V.  Mazzelü,  Lettere  di  Giro- 
lamo  Tiraboschi  a  Giambattista  Contarelli  C'orregese  su  An- 
tonio Allegri  detto  il  ("orreggio. —  N.  Campanini,  L'Ari- 
osto  innamorato. —  Comunicazioni  ed  appunti:  G.  Bertoni, 
Intorno  a  un  antico  documento  volgare  dell'AIta  Italia.  — 
M.  Sappa,   Una  fönte  di  Leonardo  da  Vinci.    —    E.  Ber- 


tana,   Minuzia    ariostesca.    —    E.  Solmi,    La   data   della 
morte  di  Leone  Ebreo. —  V.  A.  Arullani.  Girolamo  Pom- 
pe! e  il  gioco  del  pallone.  —  Cronaca. 
Rassegna    bibliografica    della    letteratura    italiana 

XVI,  10.  11.  12:  G.  Bertoni  e  C.  Foligno,  La  'Guerra 
d'Attila'  Poenia  Franco - italiano  di  Nicola  da  Cäsola;  G. 
Bertoni,  Attila,  poema  Franco-italiano  (M.  Pelaez).  —  M. 
Scherillo,  II  Canzoniere  di  Fr.  Petrarca  (G.  F.  Gobbi).  — 
G.  De  Blasiis,  Racconti  di  Storia  napoletana,  con  prof.  di 
F.  Torraca  (V.  Cian).  —  J.  M.  Angeloni,  Dino  Frescobaldi 
e  le  sue  rime;  G.  Zaccagnini,  I  rimatori  pistoiesi  dei  se- 
coli XIII  6  XIV.  Testo  critico  (A.  Pellizzari).  —  F.  Cola- 
grosso,  Un' usanza  lett.  in  gran  voga  nel  Settecento  (G. 
Natali). —  U.  Scoti-Bertinelli,  Note  e  documenti  di  let- 
teratura religiosa  (G.  Volpi).  —  Miscellanea  Tassoniana  di 
Studj  storici  a  letterari;  a  cura  di  T.  Casini  eV.  Santi,  con 
prof.  di  G.  Pascoli  (A.  D'Ancona).  —  Comunicazioni:  (i. 
Goggiüla.  Nuovo  contributo  all'epistolario  leopardiano.  - 
Annunzi  bibliografici. 
Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XIII,  7— 
10:  E.  P  r  0  t  0  ,  Spigolature  ariostesche.  —  11  —  12:  Ser. 
Rocco,  Sul  numero  delle  sculture  dantesche  di  superbia 
punita.  —  N.  Vaccalluzzo,  Una  scena  shakespeariana  c 
il  duello  di  Lodovico. —  C.  Berardi,  Di  un' imitazione  del 
Tasso  nella  Liberata. 


I,iter.  Zentralblatt  15/16:  Scheinert,  Wilhelm  von  Hum- 
boldts Sprachphilosophie.  —  Gildersleeve,  Government 
Regulation  of  the  Elizabethan  Drama.  —  Islandica  Vol.  I. 
Bibliography  of  the  Icelandic  Sagas  and  Minor  Tales  by 
llermansson. —  Bode,  Goethes  Leben  im  Garten  am  Stern. 

—  Teutonia,  Handbuch  der  germanischen  Philologie  hrsg. 
von  Saiten,  bearb.  von  Douffet  Heft  3.  —  17:  Briefwechsel 
zwischen  Wilhelm  von  Humboldt  und  Aug.  Wilh.  Schlegel 
hrsg.  von  Leitzmann. —  Sain^an,  La  creation  m^taphori- 
que  en  fran(;ais  et  en  romain:  le  chien  et  le  porc.  —  Flet- 
cher,  The  Arthurian  material  in  the  Chronicles  espeoially 
those  of  Great  Britain  and  France.  —  Werner,  G.  E.  Les- 
sing. —  Mitscherlich,  Hebbel  als  Dichter  der  Frau.  — 
18:  Pascal,  (Euvres  p.  p.  Brunschvicg  et  Boutroux.  — 
Philip,  A  Dickens  Dictionary.  —  Wilbelmi,  Goethes 
Faustdichtung.  Ein  neuer  Originalkommentar. —  19:  Gau- 
tier, Mathieu  de  Montmorency  et  Madame  de  Stael.  — 
Pecock's  Book  of  Faith  edited  by  Morison.  -  Gerbet, 
Grammatik  der  Mundart  des  Vogtlandes. 

Deutsche  I,iteraturzeitung  Nr.  14:  Bibliothek  Knaake, 
von  Kawerau. —  Pellissier,  Voltaire  Philosophe,  v.  Hensel. 

—  Traube,  Nomina  Sacra,  von  Crönert.  —  Weichers 
deutsche  Literaturgeschichte,  von  Silbermann.  —  Wolffs 
Poetischer  Hausschatz  des  deutschen  Volkes,  erneut  durch 
H.  Fränkel,  von  Woerner.  —  The  Works  of  Tennyson,  an- 
notated  by  Alfred,  Lord  Tennyson,  editet  by  Lord  Ten- 
nyson, von  Jiriczek.  —  Settegast,  Antike  Elemente 
im  altfranzösischen  Merovingerzyklus,  von  Brockstedt.  — 
Nr.  15:  Fr.  Kluge,  Bunte  Blätter.  —  Ilelwigs  Maer  vom 
heiligen  Kreuz,  hrsg.  von  Heymann,  von  Strauch.  —  El- 
linge r.  Vermischte  Beiträge  zur  Syntax  der  neueren  eng- 
lischen Sprache,  von  Einenkel. —  Rahmer,  August  Strind- 
berg,  von  R.  M.  Meyer.  —  Rieu,  Provenzalische  Lieder, 
deutsch  von  H.  Weiske,  von  Schädel.  —  16:  P.  Cauer,  Der 
Lehrer  in  der  Literatur.  —  C.  Schmitt,  Der  moderne  Ro- 
man, von  Werner.  —  A.  M.  Schmidt,  Einführung  in  die 
Aesthetik  deutscher  Dichtung.  —  Beowulf,  hrsg.  v.  Heyne, 
8.  Auü.,  bes.  von  L.  L.  Scbücking,  von  Imelmann.  —  Dantes 
Fegeberg,  der  göttlichen  Komödie  zweiter  Teil,  übers,  von 
Bassermann,  von  Tobler.  —  17:  Ph.  A.  Becker,  Die  neue 
Pascal-Ausgabe.  —  M(?langes  de  linguistique  offerts  ä  M. 
Ferdinand  de  Saussure,  von  Bezzenberger. —  Neckel,  Bei- 
träge zur  Eddaforschung,  von  lleydenreich.  —  Sommer, 
Goethe  im  Lichte  der  Vererbungslehre,  von  Knetsch.  -  Gib- 
son.  Shakespeare's  Use  of  the. Supernatural,  von  Franz. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Philos.- Historische  Klasse  1909, 
Nr.  XIX:  K.  Burdach,  Ueber  den  Satzrhythmus  der  deut- 
schen Prosa.  —  W.  Schulze,  Charakteristische  Konstruk- 
tion der  nordgermanischen  Sprachen. 

Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen  1909:  Edw.  Schroeder,  Der  Prolog  der 
Metamorphosen-Bearbeitung  des  Albrecht  von  Halberstadt; 
zur  Ueberlieferung  des  Ilerbort  von  Fritzlar. 
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Abhandlung-en  der  Bayerischen  Akademie  der  Wis- 
senschaften. Philos. -philologische  u.  historische  Klasse, 
XXV,  1:  K.  von  Amira,  Der  Stab  in  der  germanischen 
IJechtssj'mbolik. 
Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Krakau.  Philologische  u.  historisch-philosophische  Klasse 
190.S,  Nr.  10:  .T.  Reinhold,  Berte  aus  grans  pies  dans  les 
litteratures  germaniques,  romanes  et  Berthe  dans  la  mj'tho- 
logie. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge- 
schichte und  deutsche  IViteratur  12.  Jahrg.,  23.  u.  24. 
Bandes  3.  Heft:  A.  Diiring,  Ein  zeitgenössisches  Seiten- 
stück zu  Schillers  Taucher. 

Zs.  für  die  österreichisch.  Gymnasien  60,  2:  J.  Stalzer, 
Zu  den  Reichenauer  Ulosseu.  —  Stamm-Heynes  ülhlas, 
11.  Aufl.,  von  Schatz.  —  Biese,  Deutsche  Literaturgeschichte 
I.  von  Langer.  —  3:  (reiger,  Goethe  und  die  Seinen,  von 
Prem.  —  Bayer,  Studien  und  Charakteristiken,  von  A.  v. 
Weilen. 

Zs.  für  das  Realschulwesen  .S4,  3:  W.  Neumann,  Eine 
französische  Sprachinsel  (P'riedrichsdorf  bei  Homburgj. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  29,  16:  van  Gin- 
neken, principes  de  linguistique,  von  Bruchmann,  —  17: 
Wood,  Indo-European  a'^  :  <i^i  :  a-^u.  von  Xietlermann. 

Zs.  für  vaterländische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde 66,  1:  H.  Bitter,  Der  monsterschen  Ketter  bicht- 
bok.     Eine  Satire  aus  der  Wiedertäuferzeit. 

Abhandlungen  und  Vorträge  zur  Geschichte  Ost- 
friesland 10:  C.  Borchling,  Poesie  und  Humor  im  frie- 
sischen Recht, 

Bremer  Beiträge  3,  3:  H,  Frey  tag,  Walther  von  der  Vogel- 
weide, ein  deutscher  Christ. 

Ravensberger  Blätter  Nr.  3:  Wortmann,  Allerlei,  beson- 
ders Volkskundliches,   vom  alten  Klosterplatze  in  Bielefeld. 

Mitteilungen  des  Geschichts-  u.  Altertumsforschen- 
den Vereins  zu  Eisenberg  H.  24  u.  25:  JI.  Schneider, 
Flurnamen  im  Amtsbesirk  Eisenberg. 

Hessenlarid  Nr.  2:  G.  Schöner,  Volksrätsel  aus  dem  Vogels- 
berg.—  Nr.  ö:  A.  Hock,  Eine  Erinnerung  an  Gust.  Freytag. 

Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Ge- 
schichtsforschung XXX.  1:  Franz  Bendel,  Konrad  von 
Mure.  —  Rauff.  Untersuchungen  zu  Biterolf  und  Dietleip. 
bespr.  von  Wilmanns. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  19,  2:  G.  Mehring, 
Das  Vaterunser  als  politisches  Kampfmittel.  —  Th.  Zacha- 
riae.  Das  Vogelnest  im  Aberglauben,  —  E,  Schnippel, 
Volksknndliches  aus  dem  Danziger  Werder.  —  ('.  Müller, 
Predigtpaiüdien  u.  andere  Scherzreden  aus  der  Oberlausitz. 

—  .T.  Bolte,  Weitere  Predigtparodien, —  .T.  Bolte.  Neuere 
Arbeiten  über  das  deutsche  Volkslied. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 
V,  1:  .1.  Ilottenroth,  Namen  alter  Zechen  in  der  Um- 
gebung von  Brand  bei  Freiberg.  —  E.  R,  Freytag,  In- 
schriften auf  sächsischen  Münzen  u.  Medaillen.  —  Rauh, 
Kuhnamen  im  niederen  Erzgebirge,  —  C.  Müller,  Vogel- 
hüchzeit.  —  A,  Hellwig,  Ein  forensischer  Fall  von  Kexen- 
glauben. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  XIll,  1:  Hans 
Zahler.  Milch,  Kasc  und  Ziger  im  (»ber-Simmental  (Kt. 
Bern)    -  Arthur  Kossat.  Proverbes  patois.    (Suite  et  fin). 

—  ^Maurice  Cabbud,  La  Vie  alpicole  des  Bagnards.  —  Mis- 
zellen:  Carifaribotteur.  —  N.  Koch  er  h  ans,  Aberglauben 
aus  dem  Basel-l,and.  —  A.  Ithen,  Maiziger  und  Bratziger. 

—  Hanns  Biichtold,  Der  heil.  Franz  von  Assisi  und  der 
Domherr.  —   Volkskundlirhe  Umfragen  Vlll. 

2s.  für  :ethnologie  41,  1:  i  .  Schurhhardt.  Ausgrabungen 
auf  ikr  Rümerschanze  bei  Potsdam. 

Mitteilungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien  38.  :>  u.  (i:  M.  Schweisthal,  Das  belgische  Hauern- 
haus in  alter  und  neuer  Zeit.  —  3'.t,  1,2:  .lulius  Pokorny, 
Der  Ursprung  der  Arthursage  (Vortrag  gehalten  in  der 
Monatsversanimhmg  am   II.  November  1908). 

Archiv  für  Philosophie  l'2,  3:  .I.Fischer,  Die  Ilegelsche   j 
Logik  und  der  (iuethesche  Faust,  eine  vergleichende  Studie.   ! 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erzie- 
hungsgeschichte 19,  1:  Edwin  llabel,  .lohannes  de  Gar- 
landia.  ein  Scluilmann  des  13,  .lahrh, 

Zs.   für  Kirchengescliichte    XXX,   1:    .\,  Brackmann.   ! 
Vorschlüge  für  eine  (uTiiiania  Sacra. 

Zs.  des  Vereins  für  Kirchengeschichte  in  der  Provinz   , 


Sachsen  5,  2:  J.  0.  Radlach,  Zur  Literatur  a.  Geschichte 
der  Himmelsbriefe, 

Zs.  für  Theologie  und  Kirche  19,  2:  Lina  Kessler, 
Glaube  und  Mvthus. 

Protestantenbiatt  42,  13:  F,  Bock,  Ronsseans  Stellung 
zur  Religion. 

Deutsche  Rundschau  3.ö,  7:  Lady  Blennerhassett,  Lud- 
wig XIV.  und  -Madame  de  Maintenon  1635—1714.  —  R.  M, 
Meyer,  Theodor  Fontane, 

Deutsche  Revue  April:  Ueber  den  Monolog  des  Brutus 
'Shakespeares  '.Julius  Caesar'  II,  1,  63-69). 

Preussische  Jahrbücher  135,  3:  H.  Falkenheim.  Ein 
zweiter  Brief  Friedrich  Hebbels  an  Kuno  Fischer. 

Westermanns  Monatshefte  53,8:  .1,  Ilberg,  Das  Ewig- 
Weihliche  bei  Goethe. 

Das  lit.  Echo  11,  14:  A.  Brnnnemann,  Der  franz.  Dorf- 
roman. —  S.  Samosch,  Fr,  Mistral.  —  F.  Servaes.  Bal- 
zac. —  R.  Schaukai,  Flaubert.  —  F.  v.  Zobeltitz.  Das 
Leben  Maupassants.  —  H.  Lilienfein.  Was  ist  uns  Vol- 
taireV  —  11.  15:  K.  Berger.  Schiller-Schriften. 

Xenien  1909,  4:  A.  Fournier,  Voltaire  und  sein  Arzt. 

Bayreuther  Blätter  32,  4—6;  E.  Meinck,  Die  Verehrung 
der  Sonne  bei  den  (iermanen.  —  C.  F.  Glasenapp.  Die 
Koboldsage.  —  Nora  Braun,  Das  Natnrgefühl  Richard 
Wagners, 

Historisch  -  politische  Blätter  143,  7:   Carl  Weymann. 
Eine  neue  Studie   über   den  Verfasser  des   Te  Denm  Lau- 
-     damus, 

Stimmen  aus  Maria-I,aach  LXSVI,  3:  A.  Banmgartner, 
Silvio  Pellico  iSchlussi. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  1909.  12: 
Ed.  Engel.  Christiane  Goethe  (Schlussi.  —  13:  R.  JPhi- 
lippsthal.  Fr.  Coppee.  —  W.  Ziesemer.  Fouques  Briefe 
an  August  Zeune.  —  14:  W,  Ziesemer,  Fouques  Briefe 
(Schluss).  —  0.  Draeger.  Börne  und  die  preussische  Cen- 
sur.  —  15:  Ph.  Simon,  Schillers  „Spaziergang  unter  den 
Linden".—  16:  S.  Rahmer,  Nene  Studien  zn  Heinrich  von 
Kleist. 

Museum  16,  6:  Ferguut,  uitg.  d.  Verdam  (Muller). — 
Täuber,  Ortsnamen  und  Sprachwissenschaft  (Kluyver).  — 
Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  5,  Auflage.  3—4,  Lief. 
(Uhlenbeck), —  Langlois,  Nouvelles  francaises  inedites  du 
qninzieme  sifecle  (Borgeld).  —  7:  D'Ovidio,  Nnovi  Stndi 
Manzoniani  (Salverda  de  GraveV 

Verslagen  en  Mededeelingen  der  Kon.  Akademie 
van  Wetenschappen.  Afd.  Letterkunde.  4de  Reeks. 
IX,  3:  H,  Kern.  l>e  bronuen  van  'The  Wife  of  Bath's  Tale' 
en  daarmed  verwante  vertellingen,  —  S.  .1,  Fockema  An- 
dreae.  Getuigen  en  schriftelijk  bewijs.  —  Ders,,  Claeu- 
weyndt. 

Nederland.  Maart:   Diferee.  Het  leven  en  de  Kunst  van 

den  dichter  .Toost  van  den  Vondel. 
1,'Amatenr  d'autographes  et  de  documents  histoii- 
ques   Oct,  Nov.  Dec:    P,  Bonnefon,  Prudcnce  et  ses  en- 
chantements  I:   Hortense  Allart  et  Stendhal.    II:  Hortense 
Allart   et  les  Saint  -  Simoniens,     III:    Les  dernieres  annees 
d'Hortense  Allart. 
Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliothecaire    15  oct.. 
15  nov.,    15  dec:    H.  Cordier.^ssai   bibliographique   snr 
les  uuvres  d'Alain-Rene  LesageP—    15  nov:  E.  ,Iovy.  Le 
baccalaurfat  et  la  licence  'in  utroque  jure'  de  Massillon  ä 
rUniversite  d'Orleans. 
Revue  critique  12:    Trabalza.    Histoirc  de  la  gramnuaire 
italienne,  —  Morandi,  Laurent  Ic  Magnitique  et  Leonard 
de  Vinci,  —  Volpi,  Le  vocabulaire  de  Pulci.  —  Deschar- 
mes.  Flaubei-t,  —  15:  Lefebvre.  l.Tnconnue  de  Merim^e. 

—  Filon,  MerimOe  et  ses  amis.  —  Publications  de  la  so- 
ciöt^  de  Philologie  moderne  de  Stockholm  V. —  16:  Vigny. 
Chatterton.  p.  LauvriC're.  —  Porrault.  Meraoires,  p.  Bon- 
nefon, 

Journal  des  Savants  1909,  .Tanvier:  J,  Flach.  La  n.ais- 
sance  de  la  chanson  de  gest<^  1,  (Forts,  im  Miirzheft',  — 
Fevrier:  E,  Philipnt,  La  lOgendo  de  l'anncau  de  la  morte. 

—  .■V.  Thomas,  Un  protendu  probl^mo  de  numismatiqne 
languedocienne.  —  Mai:  G.  Raynaud,  La  Soci^to  et  la  vie 
en  France  au  mi\ven  ;"igc. 

Revue  des  conrs  et  Conferences  XVll,  23:  F..  Fagnet. 
l>rigincs  francaises  d«  roniantisrae.  La  littt"'rature  contiden- 
tielle:  l.'^gotisme  de  .lean-.'acques  Rousseau  (Forts.). —  Abel 
Lefranc.  Ampbitryon  de  Moliere.  —  24;  Abel  Lefranc. 
lieorge  Dandiu  de  Moliere.   —  G.    Lanson.    Formation  et 
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diveloppement  de  l'esprit  philosophique  au  XVIlIe  sifeclc 
ijes  Premiers  retorniateurs:  .Jurieu,  Orolius  et  Puleiidorf; 
Büisguilbert,  Boulainvilliers,  Vauban,  Fougcrolles.  etc.  — 
25:  A.  Lefranc,  (ieorge  Dandin  et  L'Avare  de  Moliere. — 
26:  E.  Faguet,  La  folie  de  .T.-J.  Rousseau.  —  A.  Lefranc, 
M.  de  Pourceaiignac  de  Moliere.  —  27;  G.  Lanson,  Les 
Premiers  r(5formateurs  au  XVIIle  sifecle  (Forts.).—  A.  Le- 
franc, M.  de  Pourceaugnac  (Forts.).  —  28;  Em.  Faguet, 
.I.-.T.  Rousseau  et  le  sentiment  de  la  nature.  —  Abel  Le- 
franc, M.  de  Pourceaugnac;  les  Amants  magnitiques. 
Annales  du  Midi  82  (Avril  11)09):  H.  J.  Chaytor,  Poäsies 
du  troubadour  Perdigon.  —  J.  B.  Festa,  Le  manuscrit  pro- 
veni-al  de  la  bibliotheque  Barberini.  —  Bourciez,  P.  Al- 
phonse,  Disciplines  de  clergie  et  de  moralit^s,  p.  p.  J.  Du- 
camin. —  Delaruelle,  Barrere,  Estienne  de  la  Boetie  con- 
tre  Machiavel.   —   .Teanroy,  Amade,  Antologie  catalane  I. 

—  H.  .1.  Chaj'tor,  Beck,  Die  Melodien  der  Troubadours 
nach  dem  gesamten  handschriftlichen  Material  zum  ersten 
Mal  bearbeitet  und  herausgegeben.  —  A.  J.,  Constantin  et 
l'abbe  Gave,  Flore  populaire  de  la  Savoie. 

Revue  des  deux  mondes  1.  oct. ;  J.-J.  Rousseau,  Let- 
tres  in^dites  —  l.ö  oct.;  C.  Bellaigue,  Jean-Philippe  Ra- 
raeau. —  lonov.:  1^.  Stapfer,  Une  contribution  a  l'histoire 
du  sentiment  religieux  en  France. 

1,3.  Nouvelle  Revue  1  oct.;  George  Sand,  Lettres  ä,  un 
jeune  homnie.  —  Peladan,  Essai  d'esthetique  theätrale. — 
1.  et  l;j  oct.:  A.  Chuquet,  Goethe.  —  15  oct.:  L.Tarsot 
et  A.  Moulin,  La  captivite  de  Diderot.  —  15  nov.:  P.-B. 
Gheusi,  Sardou.  —  L.  Thuasne,  Pic  de  Mirandole  ä,Vin- 
cennes. 

I,a  Grande  Revue  25  mars:  A.  Luchaire,  La  .Teanne  d'Arc 
de  M.  Anatole  France.  --  10  juin:  Bob.  de  Souza,  Fr. 
Copp6e.  —  10  sept.;  G.  Pellissier,  Litteratnre  et  science. 

—  10  oct.:  G.  Audigier,  I^es  portraits  de  ,T.-J.  Rousseau. 

—  10  dec:  Y.  Scantrel,  Molifere.  —  25  döc:  C.  Martel, 
Legouve  et  Sardou  (lettres  in^dites).  —  E.  La  Jeunesse, 
Marivaux. 

Revue  hebdomadaire  8  aoüt:  A.  Gazier.  Claude  Lancelot, 
d'aprfes  sa  correspondance  inedite  (1664  — 1665).  —  26  sept.: 
T.  de  Visan.  Ce  qu'il  y  a  d'actuel  chez  Montaigne.  — 
3  oct.;  L.  Seche,  Lamartine  et  le  roman  de  'Rapbael'.  — 
17  oct.:  M.  A.  Leblond,  L'id^e  du  bonheur  et  du  progres 
dans  la  litterature  du  XIX e  siecle.  —  24  oct.:  E.  Bod, 
Les  poesies  de  Maupassant.  —  5  dec:  G.  de  Gaillavet, 
V.  Sardou.  —  19  dec:  L.  Bertrand,  Chateaubriand  ä,  la 
mer  Morte. 

Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  31  oct.: 
Kdm.  Pilon,  Rousseau  a  ErmenonYille.  —  14  nov.:  A.  Le- 
franc, Maurice  de  Gu^rin  (Forts,  in  den  nächsten  Heften). 

—  J.  Lux,  Hubert  et  Stendhal.—  5  dec;  P.  Bastier,  La 
mere  de  Goethe.  —  12  dec;  L.  Maury,  Mme  de  Stael  et 
Mathieu  de  Montmorency. 

I,e  Correspondant  10  oct.:  Marquise  Du  Deffand,  Lettres 
in^dites  ä  Maupertuis.  —  10  nov.;  J.  Barbey  d'Aurevilly, 
Lettres  in^dites.  —  T.  de  Visan,  Le  centenaire  de  Gui- 
gnol.  —  25  nov.:  Cb.-M.  Des  Granges,  Victorien  Sardou. 

1,'Opinion  15  fevr.;  Lettre  de  Sainte-Beuve  sur  Eome.  — 
28  mars:  L.  Sech^,  Papiers  roniantiqires  (docuraents  ine- 
dits). —  4  avril:  E.  Ledtain,  Chateaubriand  et  les  femmes. 

—  18  avril:  H.  Lichte'nberger,  Le  mal  romantique.  — 
25  avril:  .1.  Ho  che,  Lettres  in6dites  d'Henri  Heine.  — 
6  juin:  Andre  Lichtenberger,  Zola  au  Pantheon.  — 
8  aoüt;  H.  Bordeaux,  .Joseph  de  Maistre  et  Blacas.  — 
5  Sept.:  G.  Grappe,  Les  Romanciers  francais  devant  la 
critique  anglaise. —  26  sept.:  G.  Grappe,  Les  l)ramaturges 
frani;ais  derant  la  critique  anglaise. —  3  oct.:  G.  Grappe, 
Quelques  mots  sur  des  vers  de  Maupassant.  —  10  oct.:  J. 
Pierre,  Les  idees  romantiques  des  revolutionnaires.  — 
31  oct.:  E.  Ledrain,  Barbey  d'Aurevilly ,'pol6miste  et  cau- 
seur.  —  5  dfic:  H.  Bordeaux,  Mathieu  de  Montmorency 
et  Mme.  de  Stai'l. 

Annuario  degli  studenti  trentini  XV:  E.  Cogoli,  1  suf- 
tissi  -US.  -aceuä  cd  -anus  nel  dialetto  trentino.  (Im  Ansohluss 
an  0.  Tempini,  II  dialetto  camano  a  Capo  di  ponte  e  nei 
dintorni,  Bresria,  Luzzago  1908). 

Archivio  storico  siciliano  XXXIII,  1—3:  F.  M.  Mira- 
bello.  Sebastiano  Bagolino  poeta  latino  ed  erudito  del 
sec.  XVI. 

Atti  dell'Accademia  Pontaniana  XXXVIII:  A.  Agresti, 
Studii  pel  Canto  VII  delF  Inferno:  1.  La  giostra  dei  prodigbi 
e  degli  avari.    II.  II  concetto  della  Fortuna. —  G.  Taglia- 


latela,   I'ltimi  giorni  di  Giaeomo  Leopardi;    La  Tomba  di 
().  Leopardi  a  Fuorigrotta. 
Atti  della  Societä  £igure  di  storia  patria  XLII;  F.  L. 

Mannucci.  La  vita  e  le  opere  di  Agostino  Mascardi. 
Atti    della   R.   Accademia    delle    scienze    di    Torino 

XLIV,  1;  P.  (iambera,  Sulla  topogratia  di  Jlalebolge. 
Atti  del  R.  Istituto  Veneto  LXVII,  P.  II:  E.  Sommer, 
Per   la  leggenda   di  Tristane  in  Italia.    —    B.  Brugi,    La 
pubblicazione  degli  annali  della  nazione  tedesca  dello  Studio 
di  Padova. 
Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  storia  patria 
per  le  provincie  modenesi  Serie  V,   Vol.  VI:    G.  Ber- 
toni,  II  'Kitmo  delle  scolte  modenesi'. 
BoUettino  della  Societä  di  storia  patria  negli  Abruzzi 
XX,  2U;    G.  (Uccone,  Un  poemetto  abruzzese  del  sec.  XV 
sulla  leggenda  di  san  Gregorio  papa. 
Bollettino  storico  per  la  provincia  di  Novara  II,  5/6: 
P.  Massia,    DeU'etimologia  di  Cerano.  appunti  di  topono- 
mastica  novarese.  —  G,  B.  Morandi,  Un  salmo  del  Cinque- 
cento  contro   gli   Spagnuoli   e   l'impresa   di   Carlo  V   nclla 
Provenza. 
Bollettino  storico  piacentino  HI,  6:  A.  Candian,  Dante 
fu  mai  a  PiacenzaV    —    E.  Levi,  Poesie  di  un  gentiluomo 
hoientiuo  in  un  cudice  Marciano  del  Quattrocento. 
BuUettino   della  civica  biblioteca   di  Bergamo  II,  4: 
0.  Capasso,  Di  un  presunto  originale   del  'Livres  dou  Tre- 
sors' di  Brunetto  Latini.  —    C.  Caversazzi,  Un  romanzo 
spirituale  ignorato  del  sec.  XVI. 
BuUettino  della  Societä  Dantesca  italiana  X.  S.  XV,  3: 
M.  Barbi,    11  testo   della  'lectura'  bolognese   di  Benvenuto 
da  Iniola  nel  cosiddetto  Stefano  Talice  da  Ricaldone. 
BuUettino  storico  pistoiese  X,  4:  G.  Zaccagnini,  Dov' 

e  morto  il  liglio  di  Cino  da  Pistoia? 
Classici   e   neolatini    IV,  1:    A.  Cinquini,    Leggende   in 
rima  di  santa  Cristina  e  di  Santa  Orsola. —  2  —  3:  P.  Mas- 
sia,   Su   l'etimologia   di  Etroubles,   nota   di  toponomastica 
valdostana.  —  A.  Cinquini,  Rime  edite  ed  inedite  di  Ser 
Benedetto  de'  Biffoli  rimatore  del  sec.  XV.  —  4:  F.  Stabile, 
Del   sufüsso   diminutive  'ceUo,  cillo'  e  sua  propaggine  nelle 
lingue  romanze.  —  S.  P.,  II  Petrarca  e  Nicola  Borbone.  — 
S,  P.,  A  proposito  di  un'  elegia  latina  di  A.  Manzoni. 
Fanfulla  della  domenica  XXX,  51:  R.  Renier,  L' ultimo 
libro   di  Arturo  Farinelli  (Dante  e  la  Francia).    —    52:    (i. 
Bertoni,  Lingua  e  psiche.  —  U.  Giordano,  La  tomba  di 
G.  Leopardi.  —  XXXI,  3;  V.  Amedeo  Arullani,  Una  com- 
media  e  un  commediografo  del  sec  XVII.  —    4:  A.  Pilot, 
Uro,  donne,   cortigiane  e  versi    del  Cinquecento  (in  dialetto 
veneto)    —  6:  G.  Rossi,  Melica  e  Urica  del  Settecentu.  — 
7:    V.  Rossi,    11  Petrarca   minore   e   il   falso   Petrarca.  — 
F.  D.  Ronzoni,    I  due  paradisi  nel  Paradiso  Dantesco.  — 
8:  R.  Renier,  11  Vannozzo.  —    A.  Pilot,  Una  frottola  in 
vernacolo  veneziano.  —  9:  G.  Salvadori,  La  crisi  murale 
del  Manzoni. 
Giornale  storico  e  letterario  della  I,iguria  IX,  10—12: 
A.  Neri,  Manoscritti  del  Chiabrera.  —  Der s..  Ginnte  alle    ; 
notizie  della  tipogratta  ligure  dei  secoli  XV  e  XVI.   —    R.  *, 
Guastalla,  Noterella  goldoniana.  I 

II  Cittadino  1908,  171,  172,  178,  181,  182,  188:  0,  Varaldo, 

II  grande  amore  di  Gabriello  Chiabrera. 
II  Giornale  d' Italia  16.  2.  190J:  L.  Morandi,  II  Carducci 

e  lo  Zanella  nel  1870. 
II  libro  e  la  stampa  II,  6;  E.  Levi,  11  codice  Ghinassi  di 
rime  antiche. —  F.  Novati,  Ineptissimus  ille  Ciones. —  L.    ( 
Frati,   Una  raccolta   di  rime  offerta  a  Giovanni  II  Benti-    ■ 
vüglio. 
II  Marzocco  XIII,  51:  L.  Gamberale,  II  Magniflco  e  Leo- 
nardo filologi.    —  52;    E.  G.  Parodi,    Luci   ed   ombre   nel 
mistero  di  Dante.  —    XIV,  7:  Ders.,  Ultime  pubblicazioni 
del  Carducci  e  sul  Carducci.-  8:  G.  S.  Gargäno,  Che  fu 
il  romanticismo  italiano':' 
II  Rinnovamento  III,  1:    A.  Galletti,  Le  idee  morali  di 

A.  Manzoni  e  le  'Osservazioni' sulla  morale  cattolica'. 
I,a  bibliofilia  X,  9—10:  G.  Boffito,  D'un  importantissimo 

codice  in  parte  inedito  del  sec.  XIV. 
I,a  biblioteca  degli  Studiosi    I,  1—2;    F.  D'Ovidio,  La 
canicola,  nota  etimologica.    —   I'.  Scandone,    A  proposito 
di  Guido  Cavalcanti. 
I,a  Critica  VII,  1:    B.  Croce,   Una  fönte  del  Carducci  (La 

Secchia  rapita). 
Iva  Cultura  XXVIII,  6;  C.  de  Lollis,  'Dotta  polve'  e  rela- 
tiv! inconvenienti.    —    L.  Winstanley,   Edmund  Spenser, 
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The  Füwre  Hj-mnes.  —  (r.  Martegiani,  II  romanticismo 
italiano  non  esiste  (C.  de  Lollis). —  L.  A.  Rostagno,  Note 
di  etimologia  italiana  (<i.  B.  Festa). 

I,' Apollo  I,  1:  Fna  poesia  e  due  lettere  inedite  di  A.  Gua- 
dagnoli.  —  2:  F.  Flamini.  II  'verace  giudicio'  del  primo 
sogDO  della  Vita  Nuova.  —  G.  Brunacci,  II  rimprovero 
di  Beatrice  e  le  rime  per  la  doiina  gentile. —  C.  Ct.  üarzi, 
Un'  ode  inedita  di  Francesco  Benedetti. 

I/a  rassegna  nazionale  16.  1.  1909:  M.  Simonis,  Diodata 
Saluzzo.  —  A.  Poggiolini,  Dante,  Lerici  e  la  Val  di  Magra. 

I<'Ateneo  Veneto  XXX,  II,  3:  G.  G.  Bernardi,  La  musica 
a  Venezia  neH'etä  di  Goldoni.  —  C.  Musatti,  Goldoni  a 
Ferrara  nell'aprile  1762.  —  N.  Meneghetti,  üna  celebre 
gara  di  nuoto  di  lord  Bj'ron  ed  Angelo  Mengaldo  dal  lido 
a  Venezia. 

Memorie  storiche  forogiuliesi  IV,  2—8:  G.  Fabris,  II 
Codice  udinese  Ottelio  di  antiche  rime  volgari. 

Miscellanea  storica  della  Valdelsa  XVI,  2—3:  ü.  Bacci, 
Lettere  inedite  di  Anton  Francesco  Bertini. 

Natura  ed  Arte  XVII,  4:  C.  Levi,  II  signor  Brighella.  — 
lü;17:  P.  E.  Guarnerio,  L'origine  di  Mcneghino.  —  17: 
(i.  Nascimbeni,  La  festa  Tassoniaua  della  Fossalta.  — 
20:  G.  l'aesani,  Fra  Jacopone  da  Todi.  —  24:  V.  C'ian, 
L'  abate  (ialiani. 

Nuova  Antologia  888:  B.  Zumbini,  Divagazioni  roman- 
tiche  e  li>roniane.  —  G.  Stiavelli,  Vincenzo  Gioberti, 
poeta.  —  889:  M.  Scherillo,  Manzoni  e  Napoleone  III. — 
G.  Del  Pinto,  Rappresentazioni  altieriane  in  Roma.  — 
890:  A,  Pellizzari,  La  vita  e  1' opera  letteraria  di  Giu- 
seppe Chiarini.  —  892:  0.  Segrfe,  Le  fonti  italiana  del'- 
r  (Hello. 

Pagine  Istriane  VI,  11  —  12:  G.  Quarantotto,  Settecento 
poetico  capodistriano.  —  Petris.  Di  un  cantore  della  bat- 
taglia  di  Lepanto.  —  Vll,  1:  Mario  Udina,  Alessandro 
Verri  e  G.  R.  C'arli. 

Pro  Benaco  II,  1—2:    G    Bustico,    Le  accademie  di  Salö. 

Rassegna  contemporanea  IL  2:  G.  Stiavelli,  Un'ode 
politica  inedita  di  Giosue  Oarducci. 

Rivista  abruzzese  XXIII,  10—11:  St,  Prato,  La  pena 
dei  suicidi  nclla  Divina  Comniedia  e  la  tradizione  populäre. 

Rivista  bibliografica  italiana  XIV,  6:  E.  Levi,  Lirica 
italiana  nel  Cinquecento  e  nel  seicento  tino  all'  Arcadia.  — 
(iermanisch-Romanische  Monatsschrift. —  M.  Sonriau,  Les 
idees  morales  de  Chateaubriand.  —  J.  des  Cognets,  Les 
id^es  morales  de  Lamartine. 

Rivista  delle  biblioteche  XIX,  9-  11:  G.  Livi.  Ancora 
SU  Pietro  di  Dante  e  il  Petrarca  allo  Studio  di  Bologna.  — 
G.  Biagi,  Le  carte  dell'inquisizione  liorentina  a  Bruxelles. 
—  L.  Frati,  II  poema  'De  origine  Urbis'  di  Giovanni  de 
Dominici. 

Rivista  di  scienza  IV,  II,  8:  A.  Meillet,  Lingnistique 
liistorique  et  lingnistique  generale. 

Rivista  d' Italia  XI,  12:  F.  Guglielmino,  11  solc  nella 
lirica  del  Oarducci.  —  XII,  1:  V.  A.  AruUani,  Racimo- 
lature  petrarchesche, —  2:  I.  Pizzi,  Dante  e  Firdusi.  —  F. 
Bernini,  Quisquilie  carducciane.  —  D.  Valcri,  L'eflicacia 
del  teatro  franccse  siil  teatro  di  P.  Ferrari. 

Rivista  filosofica  XI,  5:  I),  Rodari,  (iian  Giacomo  Brula- 
macclii  e  (i.  G,  Rousseau. 

Rivista  musicale  italiana  XVI,  1:  1>,  Alaleona,  Le 
laudi  spirituali  italiani  nei  secoli  XVI  e  XVU  c  il  loro 
rapporto  coi  canti  profani.  —  E.  Adaiewsky,  Ancienncs 
melodies  et  chansons  populaires  d'Italie  recueillies  de  la 
bouche  du  peuple. 

Rivista  storica  salentina  V,  5—6:  X.  .\rgentina,  II 
dialetto  francavilleso.  —  S,  I'anareo,  La  .luneide,  poema 
in  dialetto  leccese  del  See.  XVlIl.  —  F.  D'Elia,  Elementi 
arabi  nel  dialetto  lecceso. 

Rivista  teatrale  italiana  .\lll,  2:  .\.  Paglicci-Brozzi, 
l'no  scenario  inedito  di  una  commedia  dell'  arte,  —  P, 
Toldo,  Morti  che  mangiano, 

Studium  II,  3:  F.  Kizzi,  II  Goldoni  studente. 

Neu    erschienene    Bücher. 

Iloltcrmann,  Werden  und  Wechsel  im  Leben  der  Sprache. 
Zur  Entwicklung  dir  indogermanisch,  Wurzel  sk--  im  Deut- 
schen und  Englisclun.     Progr.  Münster.     36  S,     4". 

Kreisler,  K,  Der  Ine/,  do  t'astro-Stoff  im  romanischen  und 
germanischen  besonders  im  deutsihen  Drama.  1.  Progr. 
Kremsicr.     22  S.    8". 


Muszkat-Muszkowski,  J.,  Spartacas.  Eine  StoBgeschichte. 
Leipziger  Diss.     226  S.    8». 

Wechssler,  Ed.,  Das  Kultnrproblem  des  Minnesangs.  Stu- 
dien zur  Vorgeschichte  der  Renaissance.  In  2  Bänden.  1 : 
Minnesang  und  Christentum.  Halle,  Niemeyer.  XII,  503  S. 
8°.    M,  15. 

Zilliacus,  Emil.  Die  Sage  von  Gyges  und  Kandaules  bei 
einigen  modernen  Dichtern,  S.-A.  aus  'Oefversigt  af  Finska 
Vetenskaps-Societetens  Förhandlingar  LI  1908—1909.  Afd. 
B.  Xo.4.    35  S.    8».       

Adler,  M.,  Wilhelm  Raabes  „Trilogie".  (Der  Hungerpastor, 
Abu  Telfan,  Der  Schüdderump).  Progr.  Salzwedel  1909. 
18  S.    4°. 

Altman,  G.,  Heinrich  Laubes  Prinzip  der  Theaterleitnng. 
Ein  Beitrag  zur  Aesthetik  der  dramatischen  Kunst  im  XIX. 
.lahrhnndert.     Diss.     Jena  1908.     H4  S.    8». 

Andrews,  Alb.  Le  ßoy,  Ilalfs  Saga  ok  Hdlfsrekka.  Teil- 
druck: Einleitung.     Kieler  Diss.     68  S.  .  8». 

Badt,  Bertha,  Annette  von  Droste-Hülshoff  in  ihren  Bezie- 
hungen zur  englischen  Literatur.  1.  Breslauer  Diss.  30  S.  8*. 
(S.  Sp.  13 1:  Breslauer  Beiträge  zur  Literaturgeschichte.) 

Bernatzky,  Franz,  Ueber  die  Entwicklung  der  typischen 
Motive  in  den  mhd.  Spielmannsdichtungen,  besonders  in  den 
Wolfdietrichen,     (ireifswalder  Diss.     83  S.     8". 

Beyer,  P.  G  ,  Die  mitteldeutschen  Segremorsfragmente.  Un- 
tersuchung und  Ausgabe.    Marburger  Diss.     121  S.     8". 

Böhtlingk,  Arthur.  Shakespeare  n.  unsere  Klassiker.  1. Bd. 
Lessing  und  Shakespeare.  XIX,  303  S.  8".  Leipzig,  F. 
Eckardt  1909.     M.  3. 

Bretschneider,  Hans,  Die  Kürnbergliteratar.  Eine  kritische 
Musterung.     Würzburger  Diss.    81  S.    8°, 

Bückmann.  L.,  Was  bedeutet  der  Name  Lüneburg?  Progr. 
Lüneburg  1909.     18  S.    4°. 

Cerny,  Joh.,  Jean  Pauls  Beziehungen  zu  E.  T.  A.  Hoffmann. 
2.  Teil.     Progr,  Mies.     23  S.     8°. 

Drach,  Er.,  L.  Tiecks  Bühnenreformen.  Berlin,  Trenkel. 
91  S.    M.  3. 

Drahmer,  Hans.  Schillers  Metrik.    Berlin,  Weidmann.    M.  2. 

Deckelmann,  H.,  Fr.  Hebbels  llerodes  uud  Mariamne  durch 
des  Dichters  eigne  Aussprüche  erläutert.  Progr.  Bonn. 
24  S.     4». 

Ecker th,  W.,  Das  W'altherlied.  Gedicht  in  mittelhochdeut- 
scher Sprache.  Mit  einem  Anhange  über  die  Schriftdenk- 
male zur  Walthersage  und  die  Walthersage.  2.  vermehrte 
Auflage.     Halle,  Niemeyer.     III.  195  S.    8°.     M.  5. 

Feise,  E.,  Der  Knittelvers  des  jungen  Goethe.  Eine  metri- 
sche und  melod.  Untersuchung.  Leipzig.  Röder  &  Schnnke. 
88  S.  und  2  Tab.    8°.    M.  1.80.    ^Leipz.  Diss.). 

Felke,  Fritz,  Die  mhd.  Liebersetzung  der  vier  Evangelien  in 
der  Augsburger  Handschrift.    Greifswalder  Diss.     76  S.     8°. 

Fischer,  Frank,  Die  Lehnwörter  des  Altwestnordischen. 
1.  Teil.     Berliner  Diss.     94  S.    8«. 

Franck.  J..  Die  Inclination  im  Mittelniederländischen  (ans 
den  Verslagen  en  Mededeelingen  der  Koninklijke  Akademie 
van  Wetenschappen,  Letterkunde,  4e  Reeks,  deel  X\  Am- 
sterdam, Müller.     58  S.     8». 

Gallee,  J.  IL,  Vorstudien  zu  einem  altniederdeutschen  Wör- 
terbuch.   Halle,  M.  Niemeyer.    M.  8. 

(lombert,  Ludwig,  Johannes  Aals  Spiel  von  Jobannes  dem 
Täufer  und  die  älteren  Johannesdramen.  Marbnrger  l>iss. 
45  S.    8». 

(Jüthling,  0,.  Schlesische  Kirchenliedcrdicht«r.  Progr.  Lieg- 
nitz  1908.     25  S.    8». 

Hanappier,  Louis  Benoist,  die  freien  Rhythmen  in  der  deut- 
schen Lyrik.     Diss.     Paris.    87  S. 

Hansen.  L.,  Die  Ausdrucksformen  der  .\ffekte  im  Tristan 
Gottfrieds  von  Strassburg.     Kieler  Diss.     107  S.    8°. 

Haster.  W,.  Rheinfriüikischc  Studien.  Der  Konsonantismas 
in  Kheinhessen  und  der  Pfalz.  Mit  einer  Lantkarte.  Gies- 
seuer  Diss,    86  S.    8». 

lleiuse.  Wilh,,  Sämtliche  Werke.  Hrsg.  v.  Carl  SchüddekopL 
7.  Bd.  Tagebücher  von  17SC)-lSlK).  3tiO  S.  8».  Leipzig. 
Insel- Verlag  1909.    M.  t>. 

Herder's  sämtliche  Werke.  Urse-  v  Bernh.  Snphan.  14.  Bd. 
111,  710  S.    8».     Berlin,  Weidmann  liX«.     M.  9. 

llertel.  Eng..  Die  Verse  von  mehr  als  vier  Hobungen  in  der 
frühmittelhochdeutscheu  Dichtung.    Marburg  Diss.  8(^8.8*. 

lleusermann.  K..  Naturbegriff  und  Nafurgofiihl  in  der  deut- 
schen Literatur  des  anbrechenden  18.  Jahrhundorts.  Procr. 
Goldberg  i,  Schi,     1909.    25  8.    8». 


215 


1909.    Literaturblatt  fttr  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  6. 


216 


Hirt.  Hermann,  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache. 
(Ilandb.  d.  dcut.  Unterr.)     München,  C.  H.  Beck.     M.  8. 

Iloffmann's  Werke.  Hrsg.  v.  Dr.  Vikt.  Schweizer.  Kritisch 
durchgeseh.  u.  erliiut.  ,Vusg.  4.  Band.  Bearb.  v.  l»r.  Paul 
Zauiiert.  447  S.  mit  1  Tai.  8».  Leipzig,  Bibliograph.  In- 
stitut 1909.    M.  2. 

Kettner,  Gust.,  Studien  zu  Schillers  Dramen.  1.  Bd.  Berlin, 
Weidmann.     M.  3. 

Klein.  0..  (ioethes  Euphrosyne,  Christiane  Neumann-Becker. 
Leipzig-Gohlis,  B.  Volger.     M.  1.50. 

Kleist,  Heinr.  v.,  Sämtliche  Werke  u.  Briefe  in  (J  Bänden. 
Hrsg.  von  Wilh.  Herzog.  2.  Band.  Amphitryon.  Der  zer- 
brochene Krug.  Penthesilea.  503  S.  8".  Leipzig,  Insel- 
Verlag  1900.     M.  4.50. 

Knoop,  0.,  Posener  Märchen.  Ein  Beitrag  zur  Heimat-  u. 
Volkskunde  der  Provinz  Posen.  Progr.  Rogasen  1909. 
29  S.    4». 

Knudsen,  Hans,  Schiller  und  die  Musik.  Greifswalder  Diss. 
82  S.     8». 

Krieg,  Hans,  ,1.  J.  Chr.  Bode  als  Uebersetzer  des  Tom  Jones 
von  H.  Fielding.     Greifswalder  Diss.     86  S.    8». 

Kuberka,  F.,  Zu  Schillers  Würdigung.  Programm  Suhl. 
18  S.    8». 

Lösch,  St.,  Die  Einsiedler  Gedichte.  Eine  literarhistorische 
Untersuchung.    Tübinger  Diss.     XI,  87  S.    8». 

Mannheimer,  Albert,  Die  Quellen  von  Hauffs  „.lud  Süss". 
Giessener  Diss.    81  S.     8». 

Meyer-Benfey,  H.,  Mittelhochdeutsche  üebungsstücke.  Halle, 
Niemeyer.    XI,  191  S.    8».    M.  3.60. 

Michelis,  H.,  J.  G.  Herders  erstes  kritisches  Wäldchen  im 
Auszug  für  den  Schulgebrauch  herausgegeben  u.  erläutert. 
Programm  Königsberg.    50  S.     8". 

Morgenstern,  0.,  Michael  Franck.  Ein  Gedächtnisblatt  zum 
16.  März  1909,  dem  300.  Geburtstage  dieses  Schleusinger 
Dichters.     Programm  Schleusingen.     13  S.     8°. 

Müller,  G.  Ä.,  Goethe  —  Erinnerungen  in  Emmendingen.  XI, 
112  S.  u.  12  Abb.    Leipzig,  Br.  Volger.     M.  3. 

Olsen,  Magnus,  Runerne  paa  et  nyfundet  bryne  fra  Strom 
paa   Hitteren.     Kgl.  Norske  Videnskabers  Selskabs  skrifter 

1908,  No.  13.     Trondhjem,  Aktietrykkeriet. 

Olsen,    Magnus,    Om   sproget   i   de   Manske  Runeindskrifter 

(aus  Christiania  Videnskabs-Selskabs  Forhandlinger  for  1909, 

No.  1).     Christiania,  Dybwad.     26  S.     8». 
Pfleger,    L.,    Das   Strassburger  Münster   und    die   deutsche 

Dichtung.    Ein  literarhist.  Versuch.    39  S.   8".    Strassburg, 

Le  Roux.    M.  1. 
Rahmer,  S.,  H.  v.  Kleist  als  Mensch  u.  Dichter.    IX,  453  S. 

Berlin,  G.  Reimer.    M.  10. 
Reh,   P.,   Zum  50jährigen  Todestage  Josefs  von  Eichendorff. 

Progr.  Kattowitz.     23  S.     8°. 
Richter,  0.  A.,   Beiträge  zum  Bekanntwerden  Shakespeares 

in  Deutschland.     I.  Teil.    Programm  Breslau.     48  S.    8°. 
Schnatmeyer,    W.,   Otfrieds   und   seines   Evangelienbuches 

persönliche  Eigenart.     Greifswalder  Diss.     71  S.     8°. 
Schneider,  Herm.,  Friedrich  Halm  u.  das  spanische  Drama. 

Berlin,  Mayer  &  Müller.     258  S.     8».     (l'alaestra  28). 
Schriften  der  Gesellschaft  für  Theatergeschichte.    Band  XII. 

Berlin.  1909.    Selbstverlag  der  Ges.  f.  Theatergesch.    234  S. 

8».     [A.  u.  d.  T.:  Adolf  Winds,  Hamlet  auf  der  deutschen 

Bühne  bis  zur  Gegenwart.] 
Seemüller,    Jos.,    Sitzungsberichte    der  kais.  Akademie    der 

Wissenschaften  in  Wien.    Philosoph. -histor.  Klasse.  161.  Bd. 

gr.  8".    6.  Abhandig.     Mitteilung,    XV.,    der    Phonogramm- 

Archivs-Kommission.    Deutsche  Mundarten.    II.    36  S.  1908. 

Wien,  A.  Holder.    M.  —.90. 
Spitta,  Frdr.,  Beiträge  zur  Frage  nach  der  geistlichen  Dich- 
tung des  Herzogs  Albrecht  v.  Preussen.    [Aus;  „Altpreuss. 

Monatsschr."]    S.  258— 277.    gr.  8".    Königsberg,  (F.  Beyer) 

1909.  M.  —.50. 

Steitz,  Wilhelm,  Friedrich  v.  Uechtritz  als  dramat.  Dichter. 
Ein  Beitrag  zur  Literatur-  u.  Theatergeschichte  der  zwan- 
ziger Jahre  des  19.  Jahrh.  (Aus  den  Veröffentlichgn.  der 
oberlausitz.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Görlitz.) 
VI,  102  S.  gr.  8».  Görlitz,  U.  Tzschaschel  1909.  (Auch 
Marburger  Diss.)    M.  3. 

Steves,  H.,  Fr.  Hebbels  Verhältnis  zu  den  politischen  und 
sozialen  Fragen.     Greifswalder  Diss.    74  S.     8". 

Strobl.  J.,  Beiträge  zur  deutschen  Literaturgeschichte  aus 
der  Kreuzensteiner  Bibliothek.  1:  Ein  rheinisches  Passions- 
spiel des  XIV.  Jahrhunderts.    2:   Eine  Handschrift  lateini- 


scher   Predigten    Bertholds    von    Regensburg.     Halle,    Nie- 
meyer.    IV,  58  S.    8».     M.  2. 

Teutonia.  Arbeiten  zur  german.  Philologie,  hrsg.  v.  Prof. 
Dr.  \\n\h.  Uhl.  gr.  8».  Leipzig,  E.  Avenarius.  [8.  Heft. 
Senger,  Prof.  Dr.  Joach.  Henry,  Der  bildliche  Ausdruck 
in  den  Werken  Heinrich  v.  Kleists.    V,  68  S.    19Ü9.    M.  2.] 

Thomas,    Calvin,    A    History   of  German  Literature.    (Short 
Histories  of  the  Literatures  of  the  World.)    Cr.  8vo,  pp.  408.       _ 
Lo.,  Heinemann.    6/7.  ■ 

Traumann.  E.,  Ausgewählte  Abhandlungen,  Kritiken  u.  Be-      % 
trachtungen.     1:    Zu    Goethes    Leben    und    Werken.     Vlll, 
161  S.     Berlin,  Felber.     M.  2.50. 

Uhle,  P.,  Schiller  im  Urteil  Goethes.  „Gedanken  und  Er- 
innerungen".    Progr.     Chemnitz  19U9.     44  S.    4". 

Vetsch,  .f..  Die  Vokale  der  Stammsilben  in  den  Appenzeller 
Mundarten.  Diss.  Zürich  1907.  IV,  124  S.  m.  1  Taf.  u. 
3  K'art.     8». 

Wcigand,  Fr.  L.  K.,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Aufl.  in  der 
neusten  f.  Deutschland,  Oesterreich  und  die  Schweiz  gült. 
amtl.  Rechtschreibung.  Nach  des  Verf.  Tode  vollständig 
neu  bearb.  von  Karl  v.  Bahder,  Herm.  Hirt,  Karl  Kant. 
Hrsg.  V.  Herm.  Hirt  (In  2  Bdn.)  1.  Bd.  A-K.  XXIII  S., 
1184  Sp.     Lex.  8».     Giessen,  A.  Töpclmann  1909.     M.  12. 

Wilmanns,  W.,  Deutsche  Grammatik.  III:  Flexion.  2. 
Hälfte:  Nomen  und  Pronomen.  Strassburg,  Trübner.  VIII, 
S.  317-772.     8°. 

Winckler,  Kurt,  Die  mhd.  Uebersetzung  der  Paulinischen 
Briefe  in  der  Augsburger  Handschrift.  Greifswalder  Diss. 
90  S.     8». 

WMnzer,  Job,,  Die  ungleichen  Kinder  Evas  in  der  Literatur 
des  16.  Jahrhunderts.     Greifswalder  Diss.    80  S.    8". 

Witkop.  Ph.,  Die  Anläge  der  neueren  deutschen  Lyrik.  Hab. 
Heidelberg  lü08.     94  S.    8». 

Wolff,  Eug..  Mignon.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Wil- 
helm Meister.     München,  C.  H.  Beck.     M.  5. 

Wyl,  Karl  de,  Rübezahl-Forschungen.  Die  Schriften  des  M. 
Johannes  Praetorius.     Breslauer  Diss.     41 'S.     8°. 

Zimmermann,  E.  W.,  Das  Alsfelder  Passionsspiel  und  die 
Wetterauer  Spielgruppe.    Diss.    Göttingen  1909.   203  S.   8°. 


Barbour,    John,    The  Bruce.     Selections   for  Use  in  Schools. 

With  an  Introduction,  a  Section  on  Early  Scots  Grammar, 

&c.     Notes   and   Glossary   by   W.   M.  Mackenzie.     Cr.   8vo. 

pp.  XX -130.     Lo.,  Black.     1/6. 
Boccaccio,    The    Decamerön.     Preserved    to    Posterity    and 

Translated  in  English,  Anno.    1620.     W^ith  an  Introduction 

by   Edward  Hutton.     2  Vols.     (Tudor   Translations.)    8vo, 

pp.  cxxv— 231-244.     Lo.,  Nutt. 
Boehm,    K.,    Spencers    Verbalflexion.      Diss.     Berlin    1909. 

59  S.    8». 
Both,  Martin,  Die  konsonantischen  Suffixe  altenglischer  Kon- 
kreta und  Kollektiva.     Kieler  Diss.     XII,  99  S.     8". 
Bradley,    A.  C,    English  Poetry   and  German  Philosophy  in 

the  Age  of  Wordsworth.    The  Adamson  Lecture,  1909.    Roy. 

8vo,  pp.  30.     Lo.,  Sherratt  &  Hughes.     6  d. 
—  Oxford  Lectnres  on  Poetry.   8vo,  pp.  406.    Lo.,  Macmillan. 

10/-. 
Callegari,    Adele,    Byron  e  Wordsworth:   saggio  di  lettera- 

tura   inglese.     Roma,    tip.   Nazionale,    di  G.   Bertero   e   C, 

1909.     8«.     p.  59. 
Creizenach,  W^ilh.,  Das  englische  Drama  im  Zeitalter  Shake- 
speares.   I.Teil.    Halle,  M.  Niemeyer.    XL  702  S.    8°.    M.  16. 

=  Gesch.  des  neueren  Dramas  4.  Band. 
Dictionary    of    National    Biography.     Edit.   by  Sidney  Lee. 

Vol.  15.    Ovvens-Pockricb.    Roy.  Svo,   pp.  1358.     Lo.,  Smith, 

Eider.     21/-. 
Elliott,  G.  R.,  Shakespeare's  significance  for  Browning.  Diss. 

Jena  1909.     35  S.     8°. 
English   Nativity    Plays.     Edited  with   Introduction,   Notes, 

and  Glossary   by   Samuel  B.  Hemingway.     (Yale  Studies  in 

English.     Albert  S.  Cook,   Edito»)      XXXVIII.     New  York. 

Henry  Holt  and  Comp.     XLVIII,  319  S.    8«. 
Eton    Shakespeariana.      A    Descriptive    Catalogue    of    Early 

Editions  of  Shakespeare  preserved  in  Eton  College  Library. 

Roy.  Svo.     Lo.,  H.  Frowde.    3/ — . 
Goll,  August,    Criminal  Types  in  Shakespeare.     Cr.  Svo,  pp. 

280.     Lo.,  Methuen.     5/—. 
Haertel,   M.  H.,   German  literature  in  American  magazines, 

1846   to    1880.    Diss.    Madison,   University   of   Wisconsin. 

188  S.    8». 
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Haycs,  .T.  W.,  Tennyson  and  Scientific  Theology.  Roy.  16mo, 
pp.  62.     Lo.,  E.  Stock.     2/—. 
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Torino,  tip.  dott.  G.  Momo,  1909.  8».  p.  15.  [Nozze  Fon- 
tana-Ricaldone.] 

Petronii  cena  Trimalchionis  nebst  ausgewählten  pompejani- 
schen  Wandinschriften.  Hrsg.  v.  W.  Heraeus.  (Sammlung 
vulgärlat   Texte.)     Heidelberg,  C.  Winter  Verl.     M.' 1.20. 

Pfuhl,  Erich.  Die  weitere  Fassung  der  altfranzösischen  Dich- 
tung in  aclitsilbigen  Reimpaaren  über  Christi  Höllenfahrt 
und  Auferstehung  (Fortsetzung  der  eigentlichen  Passion) 
nach  fünf  Hss.  in  Cambridge,  Paris  und  Turin  herausge- 
geben.    Greifswalder  Diss.     47  S.    8". 

Poesie  in  lingua  d'oc  e  in  lingua  d'oil,  allegate  da  Dante 
nel  De  vulgari  eloquentia  premesso  il  testo  delle  allegazioni 
dantesche.  Roma,  Loescher  e  C,  1909.  28  S.  8».  Cent.  60. 
Testi  romanzi  per  uso  delle  scuole  a  cura  di  E.  Monaci. 

Poetas  liricos  del  siglo  XVIII;  colecciün  formada  i  ilustrada 
por  el  Excmo.  Sr.  D.  Leopolde  Augusto  de  Cueto,  de  la  Aca- 
demia  Espaiiola.  Tomo  IL  Madrid,  Imp.  de  los  'Sucesores 
de  Hernando".  19U8.  En  4.»  may.,  643  pägs.  10  y  10,50. 
[Biblioteca  de  autores  espaiioles,  tomo  63.] 

Poma,  C,  Antichi  cognomi  biellesi:  appunti  tilologici.  Biella, 
G.  Testa.    52  S.     8». 

Rasch,  P.,  Verzeichnis  der  Namen  der  altfranzösischen  Chan- 
son de  geste  'Aliscans'.    Magdeburg.    Programm.    44  S.    8". 

Rechnitz,  Franz,  Prolegomena  und  erster  Teil  einer  kriti- 
schen Ausgabe  der  Chan(;on  de  Guillelme.  Bonner  Diss. 
100  S.     8». 

Eighetti,  L,  Risposta  alle  critiche  del  libro.  Di  un  canto 
falso  nella  Commedia  di  Dante.  Roma,  Tip.  Forzani  e  C. 
42  S.    8°. 

Rossi-Sacchetti,  V.,  Dictionnaire  italien-fran(;ais  de  tous 
les  verbes  Italiens  indiquant  leurs  differences  d'application 
et  de  signification  relativement<  aux  verbes  de  la  langue 
franijaise.     Paris,  Welter.     A^I.  240     4».     Fr.  10. 

Rousselot,  P.-J.,  Principes  de  phonetique  experimentalo. 
T.  1er  et  2.  Paris,  libr.  H.  Welter.  2  vol.  in -8.  T.  1er 
(1897-1901),  638  p.  avec  fig.  de  1  ä  424;  t.  2  (1901-1908), 
p.  639  ä  1252  avec  tig.  de  425  ä,  751.  L'ouvrage  complet 
en  2  volumes.     60  fr. 

S ah  1  mann,  Otto,  Das  Leben  und  'die  Werke  des  Noel  du 
Fall.     Kieler  Diss.    81  S.     8°. 

Saincan,    L.,    Le  Vocabulaire   de   Rabelais.     Paris,    libr.  H. 
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Champion.  1908.  In -8,  34  p.  [Extrait  de  la  "Revue  des 
etades  rabelaisiennes".  t.  6,  1908.) 

Schmidt,  H..  Französische  Schulphonetik.  Praktische  An- 
leitung für  den  Unterricht  in  der  französischen  Aussprache. 
Cöthen,  Schulze.     92  S.    8».     M.  1.50. 

Schneide  wind,  Hans.  Handschriftenverhältnis  u.  Varianten- 
apparat der  altfranzösischen  Achtsilbnerversion  der  Histoire 
de  .Hsn'.     Greifswalder  Diss.    56  S.    8°. 

Schlirhoff,  E.,  Ueber  den  Tristan-Roman  des  Jean  Maugin. 
Diss.     Halle  1909.     75  S.    8«. 

S6che,  Leon,  Le  Roman  de  Lamartine.    Paris,  Fayard.  fr.  1.35. 

Söderhjelm,  Werner.  Les  inspirateurs  des  Quinze  joyes  de 
mariage.  S.-A.  aus  'Oefversigt  af  Finska  Vetenskaps-Socie- 
tetens  Förhandlingar".  LI.  1908-1909.  Afd.  B.  No.  3. 
25  S.     8». 

Srigini,  P.,  II  Sacro  Monte  di  Varallo  nella  possia:  saggio 
critico-letterario.  Varallo,  Tip.  ('amaschella  e  Zanfa.  124  S. 
8°.     L.  1..Ö0. 

Stengel,  E..  Der  Schlussteil  der  Chanson  d'Anseis  de  Mes 
nach  den  Hss.  LSN  in  Paris  und  U  in  Rom.  Festschrift 
der  Universität  Greifswald.     1909.     55  S.     8". 

Sturel,  Ren^,  Jacques  Amyot  Traducteur  des  Vies  paralleles 
de  Plutarque.  Petit  in-8  de  LVI-646  pages  et  4  fac-simil6s. 
Forme  le  tome  VIII  de  la  Bibliotheque  litteraire  de  la  Re- 
naissance.    Paris,  Champion.     12  fr. 

Virely,  A..  Rene-Charles  Guilbert  de  Pixerecourt  (1773-1844). 
Paris,  libr.  E.  Rahir.    1909.    Petit  in-4,  115  p.  avec  armoirie. 

Wehowski.  Else.  Die  Sprache  der  A'ida  de  la  benaurada 
sancta  Doucelina.  Lautstand,  Formen  und  einige  syntak- 
tische Erscheinungen :  Eine  Studie  zum  Dialekt  von  Mar- 
seille.    Breslauer  Diss.     40  S.     8". 

Welter,  Nie,  Geschichte  der  französ.  Literatur.  Kempten 
und  Wünchen,  Jos.  Kösel.     324  S.     8».     M.  2. 


Zanardelli,  Tito.  Appunti  lessicali  e  toponimastici.  Pnn- 
tata  VII.     Bologna,  Zanischelli.     48  S.    8". 

Zilliacns.  Emil,  Giovanni  Pascoli  et  l'Antiqnit^.  Etüde  lit- 
teraire compar^e.  Helsingfors  1909.  133  S.  8».  Extrait 
des  M^moires  de  la  Soci6te  N^o-Philologique  ä  Helsingfors 
V  (1909j.  

Mayn,  G..  Erinnerungen  an  einen  Studienaufenthalt  in  Frank- 
reich.   Programm  Aschersleben.     29  S.     4*. 

Pitschel,  E.,  Eindrücke  und  Beobachtungen  während  eines 
Studienaufenthalts  in  Frankreich.  Frankfurt  a.  M.  Progr. 
32  S.    8°. 

Schäfer,  H..  Deux  mois  en  France.  (Reiseerlebnisse).  Pro- 
gramm Kersten.     US.    4°. 

Wolf,  Dr.  Geo.  Karl,  Ein  Semester  in  Frankreich.  Finger- 
zeige f.  angeh.  Neuphilologen  u.  Xeuphilologinnen.  Mit  e. 
Geleitwort  v.  Prof:  Dr.  K.  A.  Mart.  Hartmann.  XII.  177  S. 
8».  Berlin,  Weidmann  1909.  [Ein  vortrefiliches  Buch,  das 
allen  Frankreich,  und  spez.  .Nancy,  aufsuchenden  Neuphilo- 
logen auf  wärmste  empfohlen  werden  darf]. 

Literarische  Mitteilungen,    Personal- 
nachrichten etc. 

W.  Richters  (Munster)  bereitet  eine  Arbeit  über  'John 
Donne  als  Homileten'  vor. 

Dr.  Jos.  Huber  (Innsbruck)  wird  eine  Arbeit  über  die 
Mundart  von  Livigno  (Ital.)  veröffentlichen. 

Der  ao.  Professor  der  englischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Czernowitz  Dr.  Leon  Kellner  ist  zum  Ordinarius 
ernannt  worden. 

Der  ord.  Professor  der  engl.  Philologie  an  der  Universität 
Würzburg  Dr.  Max  Förster  folgt  einem  Rufe  an  die  Uni- 
versität Halle. 
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Lecteur  francais. 
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frangais  dans  une  universite  alle- 
mande.  Hautes  references.  Off- 
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Verlag  von  Ferdinand  Schöningh  in  Paderborn. 

Aucassin    et  Nicolette. 

Texte  critique  accompagn6  de  paradigmes  et  d'un  lexlijue  par  Hermann  Suchier. 
Septiime  edition  aveo  iine  table  contenant  la  notation  musicale.  Tra- 
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par 
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I.Teil.  Textes  diplomatiques.  Septieme 
edition  revue  et  augment^e.  1907. 
4  Bogen  und  2  lith.  Tafeln.  M.  1.20, 
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II.  Teil.    Textes  critiques   et  glossaire. 

Deuxieme  Edition.    1907.    6V4  Bgn. 
M.  1.50,  kart.  M.  1.80. 


Deutsche  Dialektgeographie. 

Berichte  u.  Studien  über  G.  Wenkers  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs. 
Herausgegeben  von  Prof.  Ferdinand  Wrede. 

Heft     I:    Studien    zur   niederrheinischen  Dialektgeographie,    von  Jacob 
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M.  3.20. 

Heft    II:    Cronenberger   Wörterbuch    (mit    ortsgeschichtlicher,    grammatischer 

und   dialektgeographischer  Einleitung)   von  Erich  Leihener.     M.  5. — . 

Heft  III;   Sprach-  und  Gründungsgeschichte  der  pfälzischen  Kolonie  am 

■    Niederrhein,  von  Emil  Böhmer.  M.  2.— . 


Karls  des  Grossen  Reise 

nach 

Jerusalem  u.  Konstantinopel. 

Ein  altfranzösisches  Heldengedicht. 
Herausgegeben  von 

«eil,  Prof.  Dr.  Eduard  Koschwitz, 

Fünfte  verbesserte  Auflage. 

Besorgt  von  Dr.  Gustav  T  hur  au. 
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Personaloachrichten. 


F.  Mauthner,  Die  Sprache.  Franlifurt  a.  M.,  Rüttcn 
und  Loening  o.  J.  (Die  Gesellschaft.  Sammlung  social- 
psychologischer  Monographien.     IX).     119  S. 

Das    anregend    geschriebene  Büchlein  handelt  über 
manches,   was  man  in  einer  Darstellung  über  die  Sprache 
nicht  gerade  erwartet:   über  Sitte  und  Sittlichkeit,  Re- 
ligion und  Socialismus.    Da  die  Sprache  dazu  dient,  die 
verschiedensten  Bewusstseinserscheinungen  zu  bezeichnen, 
so  kann  man    sich    über    alle    möglichen   Dinge  äussern, 
wenn  man  an  den  Zusammenhang  von  Sache  und  Wort 
anknüpft.     Der  Verfasser  liebt  es,    mit  den  Worten  zu 
spielen.      Das    Thema,    das    M.    in    seiner    „Kritik    der 
Sprache"    so    eingehend    erörtert,    die  Unfähigkeit    der 
Sprache  zum  Ausdruck  der  Gedanken,   tritt  in  der  vor- 
liegenden Schrift  mehr  in  den   Hintergrund.     Der  Verf. 
behandelt  vor  allem  die  Sprache  in  ihrer  völkerpsycho- 
logischen Bedeutung,    und  es  ist  eine  hübsche  Analogie 
—   freilich  auch  nicht  mehr  — ,    wenn  die  Sprache  das 
„sensorium  commune"   eines  Volkes  genannt  wird,  d.  h. 
das  Gehirn,    womit    ein  Volk    denke.     Etwas    von  oben 
her    teilt    M.    über    Steintlial    und    insbesondere   Wundt 
Noten    aus    und    spricht    in    einem  gewissen  mitleidigen 
Ton    über    des    Letzteren    „Zettelkastenoninung".      Ich 
glaube,  auch  der  Verf.  arbeitet  mit  einem  recht  ansehn- 
lichen Zettelkasten :  das  zeigen  z.  B.  seine  Bemerkungen 
über  die   „Lehnübersetzungen",  d.  h.  diejenigen  Wörter, 
die    eine  entlehnte  Sache    nicht   einfach  durch  Herüber- 
nahme   des    fremden  Lautgebildes,    sondern    durch    eine 
Uebersetzung    in    die  eigene  Sprache  bezeichnen.     Dass 
hierin  die  Beziehungen  der  Kulturvölki'r  noch  viel  stärker 
als  in  den  Lehn-  und  Fremdwörtern  zum  Ausdruck  kom- 
men,   ist  unzweifelhaft.     M.  gibt  dafür  einige  treffende 
Beispiele.     Dem  Philologen    und   Spracliforscher    ist  die 
Sache  nicht  so  wenig  bekannt,  wie  man  aus  der  Darstel- 
lung des  Verf.'s  entiichmon  könnte.    Ich  will  nur  auf  ein 
besonders  aktuelles  Beispiel  hinweisen,  auf  die  sogenannte 
llebraisnu'iil'ragc  in  der  lU'Utestameiitlichen  Philologie,  mit 
der  sich  i'liilologen  und  Theologen  seit  einer  Keihc  von 
Jahren    recht   intensiv  beschäftigen ;    hierbei  handelt  es 
sich  gerade  darum,  festzustellen,  iu  welchem  Grade  die 
Bildung    christlicher  Termini    durch    hellenistische    oder 


semitische  Sprachschöpfung  bedingt  ist.  Man  hat  dabei 
von  der  prinzipiellen  (allgemeiiisprachwissenschaftlichen) 
Seite  der  Frage  nicht  weiter  geredet,  weil  das  Problem 
an  sich  klar  war.  Allerdings  ist  es  wünschenswert,  dass 
Untersuchungen  dieser  Art,  wie  sie  M.  skizziert,  in 
grösserem  Umfang  vorgenommen  werden  ;  denn  die  euro- 
päische Kultur  ein  hei  t  äussert  sich  vor  allem  in  dem 
Schatz  an  gemeinsamen  Begriffen,  die  die  Völker  Euro- 
pas im  Lauf  von  .lahrhunderten,  ja  Jahrtausenden  unter 
einander  ausgetauscht  haben.  Darum  macht  es  ja  auch 
den  zahlreichen  Ertiiidern  einer  künstlichen  Weltsprache 
keine  erheblichen  Schwierigkeiten,  ein  weltsprachliches 
Lexikon  für  die  recht  zahlreichen  Begriffe  herzustellen, 
die  schon  gemeinsamer  Kulturbesitz  der  europäischen 
Sprachen  sind.  Das  täuscht  leicht  über  die  wirklichen 
Schwierigkeiten  einer  Weltsprache  hinweg:  auf  diese 
tieferliegenden  Schwierigkeiten  weist  der  Verf.  in  lesens- 
werten Ausführungen  hin  und  tritt  den  Träumen  der 
Volapükisten  und  Esperantisten  nachdrücklich  entgegen, 
indem  er  sich  auf  die  Seite  der  Sprachforscher  stellt, 
deren  Zunft  er  sonst  nicht  gerade  freundlich  gegen- 
übersteht. 

Marburg  i.  H.  .Mb.Mt  Thumb. 

Josef  Janko,  Piivatdozent  der  gormanischen  Sprachen 
an  der  böhmischen  Karl  Ferdinands-l'nivorsität  in  rrasr. 
Germanisch  f'  und  die  sog.  reduplizierenden  Prae- 
terita. Sonderalniruck  aus  den  Indoirt^rmanisohen  For- 
schungen XX,  aSit— 3U>.     Strassburg.  Karl  .1.  Trübner  19ilO. 

Ein  neuer,  methodisch  gut  durchgeführter  Versuch, 
die  Herkunft  des  germanischen  P-  (=  ahd.  ia,  z.  B. 
got.  hrr  ^  ahd.  Iiiar),  sowie  die  Entstehung  der  ger- 
manischen Perfektformen  von  der  .-Xrt  der  ahd.  hiaz, 
steoz,  liaz,  hleo;.  hiald  aufzudecken,  denen  im  Goti- 
schen reduplizierte  gegenüberstehen:  hailiait  zu  haitaii. 
*gtai!ttaiit  zu  ftaiitan,  hiilöt  zu  /»/um,  *l>ail)löt  zu  hlöiaii, 
hdiluihl  zu  halihui.  Nach  ^.  sind  urgenn.  <''  und  f- 
nicht,  wie  vielfach  angenommen  worden  ist.  durch  die 
Art  der  Betonung  —  r'  stoss-,  f-  schleiftonig  —  ge- 
schieden gewesen,  sondern  allein  durch  die  Tont'sirbung; 
g'  =  S',  ö^  =  5  {e').  Es  sei  ja  richtig,  dass.  die  alt- 
hochdeutsche Diphthongierung  des  urgerui.  c^  xu  en,  ia 
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auf  frülicie  zweigipflige  Ausspiacliu  des  Langvokals 
hindeute;  allein  diese  "Aussprache  brauche  doch  nicht 
urgennanisch  gewesen  sein,  sie  könne  sich  gar  wohl 
auf  einem  Teilgebiet  des  Westgermanischen  eingestellt 
haben;  der  Diphthongierung  des  urgerm.  e-  zu  ea 
gleiche  die  des  urgerni.  ö  zu  oa  {ua,  wo)';  dieses  ö 
sei  aber  in  den  allermeisten  P'ällen  sicher  stosstonig 
gewesen.  Die  älteste  und  hauptsächlicliste  Quelle  des 
urgerm.  e-  ist  der  haupttonige  indogermanische  Lang- 
diphthong (1),  aus  dem  e'  durch  Reduktion  hervorging. 
Stosstoniges  ci  wurde  zu  e^  ebenso  wie  auf  litauischem 
Gebiet  für  keikiu  dialektisch  kilcu  erscheint  (während 
iiier  bei  schleifender  Betonung  des  Diphtliüiigen  das  i 
unversehrt  bleibt).  Ein  solches  urgerm.  e-  steht  auch 
in  der  Praeteritalform  anord.  het,  ahd.  hiaz,  die  auf 
keinem  Weg  mit  der  reduplizierten  Perfektform  des 
gotischen  haihait  zusammengebraht  werden  kann,  son- 
dern vielmehr  eine  reduplikationslose  dehnstufige  Aorist- 
form (mit  ei)  fortsetzt.  Durchaus  die  gleiche  Bildung 
weisen  ahd.  steoz  (s.  oben)  und  anord.  Iiliöp  (gegen- 
über got.  *haihlaitp)  auf;  ihr  eu,  iö  geht  auf  urgerm. 
eu  zurück;  denn  während  «  vor  Konsonanz  zum  Mo- 
nophthongen e-  wurde,  ist  e  vor  andern  Sonorlauten 
bei  folgender  Konsonanz  gekürzt  worden  unter  Erhal- 
tung des  Sonorlauts.  Die  Vokalisation  von  ahd.  liaz, 
anord.  let  liesz'  (zu  got.  Icttui)  erklärt  .T.  so:  Den 
Aoristformen  ahd.  hiiiz,  steoz  und  anord.  het,  Itliöp  ent- 
spräche der  Bildung  nach  ein  ahd.  *läz,  anord.  *lät 
mit  langem  ä  aus  urgerm.  e'.  Aber  das  vorauszu- 
setzende urgerm.  *leHe  assozierte  sich  noch  im  Urger- 
manischen mit  der  gleichbedeutenden  Perfektform  *lelete-, 
darin  das  e  zunächst  zwar  ebenfalls  offen,  als  c',  ge- 
sprochen wurde,  dann  aber  nach  der  Verschiebung  des 
Wortakzents,  da  nicht  mehr  haupttonig,  die  geschlossene 
Aussprache  (e-)  erhalten  hatte  CieleHe).  Das  Ergebnis 
der  durch  (he-te  =  ahd.  Iiiaz,  anord.  het  wirksam  unter- 
stützten Assoziation  war  *leHe,  die  Vorform  von  ahd. 
liaz,  anord.  (et. 

Das  etwa  sind  die  haiiptsächlichten  Eesultate  der 
J. 'scheu  Untersuchung. 

Es  ist  ja  dem  Verf.  freilich  nicht  gelungen,  all 
die  vielen  Schwierigkeiten  aus  dem  Weg  zu  räumen,  mit 
denen  das  von  ihm  gewählte  Thema  umstellt  ist.  Aber 
die  Energie,  mit  der  er  sich  daran  gemacht,  der  Scharf- 
sinn, den  er  dabei  aufgeboten  hat,  verdienen  alle  An- 
erkennung. Und  darin  gebe  ich  dem  Verf.  unbedingt 
recht,  dass  eine  befriedigende  Erklärung  der  germa- 
nischen Praeteritalformen  wie  alid.  hiaz,  hiald  usw. 
nur  möglich  ist,  wenn  man  einen  ii  i  cli  t  reduplizierten 
Tempusstamm  zu  Grunde  legt. 

Chr.  Bartholomae. 

Dr.   Heinz  Hungerland,    Das   wissenschaftliche 
Studium    der   deutschen   Sprache    und   I,iteratur. 

Heidelberg  bei  0.  Ficker  1006.     M.  1.12. 

Die  Kritik  hat  dieses  Heftchen  soweit  ich  sehe  ent- 
schieden abgelehnt.  Es  ist  schon  ein  starkes  Stück, 
Bücher,  wie  H.  tut,  zum  Studium  zu  empfehlen,  die  noch 
nicht  erschienen  sind,  vielleicht  nie  erscheinen  werden 
—  auf  blosse  Buchhändleranzeigen  hin. 

0.  Brenner. 

'  üot.  hröpar  —  ahd.  bruoder. 

'  Gebildet  wie  got.  saizlep  zu  slipan,  also  abweichend 
vom  got.  lailöt. 


F.  Piquet,  Precis  de  Phonetique  historique  de  l'Al- 
lemand  accompagne  de  notions  de  phonetique  de- 
scriptive  avec  deux  figures  et  une  carte  coloriee. 
Paris  bei  Klincksieck  iyU7. 

Eine  handliche,  klar  und  übersichtliche  Darstellung 
der  deutschen  Lautgeschichte.  Sehr  nützlich  wird  für  den 
französischen  Leser  sein,  das  neben  den  französischen 
termini  technici  aucli  die  deutschen  angeführt  sind.  Der 
Verfasser  beherrscht  im  ganzen  Stoff  und  Methode  sehr 
wohl,  doch  fehlt  es  nicht  an  kleinen  Missgriffen.  So 
wird  angegeben  ahd.  und  mhd.  sei  c  und  k  phonetisch 
gleich,  im  Fränkischen  sei  ö  ohne  Zwischenstufe  in  uo 
übergegangen,  idg.  a  sei  germanisch  (durchaus)  zu  a 
geworden,  franz.  bände  habe  /  zu  a  gewandelt,  rupfen 
gehe  dMi  raupjan  zurück,  tripfei  vei'danke  das  ju/ einem y. 
Schwerer  wiegt,  dass  der  Verf.  über  die  Zusammensetzung 
des  Nhd.  nicht  gaiiz  klar  sieht.  Damit  hängt  zusammen, 
dass  er  die  Bühnenaussprache  bei  der  geschichtlichen  Be- 
trachtung als  natürlichen  Endpunkt  der  Entwicklung 
behandelt,  den  Verlust  des  Stimmtones  von  ti,  ij  d  als 
moderne  Eigenheit  der  oberdeutschen  Mundarten  zu  be- 
trachten scheint.  Er  bemerkt  wenigstens  nicht,  dass 
bei  der  zweiten  Lautverschiebung  die  Verschlusslaute 
b,  d,  g  irgend  eine  Wandlung  durchgemacht  hätten.  — 
Als  Sprachkarte  ist  die  bekannte  von  0.  Bremer  bei- 
gegeben. 

0.  Brenner. 


S.  Feist,  Die  deutsche  Sprache.  Kurzer  Abriss  der 
Geschichte  unserer  Muttersprache  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  auf  die  Gegenwart.     Stuttgart,  F.  Lehmann  1906. 

Das  populäre  Büchlein  ist  ohne  genügende  Sach- 
kenntnis geschrieben:  eu  in  deutsch  soll  älter  sein  als 
iu  im  Gotischen,  der  Unterschied  der  Geschlechter  beim 
Zahlwort  2  charakteristiscii  für  das  Rheinfränkische, 
fahrst  allgemein  oberdeutsch,  che  das  einzige  Deminutiv- 
suffix im  Rheinfränkischen,  li  (nur  Plural!)  desgleichen 
im  Ostfränkischen  u.  s.  w.  Dem  Studenten  der  german. 
Philologie,  an  den  der  Verfasser  sich  als  Lehrer  wendet, 
möchte  ich  dringend  raten,  lieber  gründlich  Mittellioch- 
deutsch  an  den  Quellen  zu  studieren  und  dabei  mehr 
auf  das  innere  Leben  der  Sprache  zu  achten  als  es 
Feist  in  seinem  Buch  getan. 

0.  Brenner. 

Friedr.  Kauffmann,  Deutsche  Metrik  nach  ihrer 
geschichtlichen  Entwicklung.  (Neubearbeitung  von 
Vilmar-Grein's  Deutscher  Verskunst).  Zweite  Auflage.  Mar- 
burg bei  N.  G.  Elwert  1907.    M.  3.80. 

Die  zweite  Auflage  ist  gegen  die  erste  an  Umfang 
vor  allem  durch  Ergänzung  der  Literatur  gewachsen, 
ist  zwischen  §  144  und  159  in  der  §§-Zahl  verändert 
und  hat  kleine  Nachbesserungen  erfahren,  in  der  Grund- 
anlage ist  sie  aber  gleichgeblieben  und  fordert  so,  zu- 
mal in  den  dogmatischen  Teilen,  ebenso  zum  Wider- 
spruch heraus  wie  jene.  Ich  müsste  bei  einer  eingehen- 
den Besprechung  nur  wiederholen,  was  ich  in  dieser 
Zeitschrift  vor  10  .Jahren  ausgeführt  habe,  auch  dass 
sie  immer  noch  die  brauchbarste  Gesamtdarstellung  bietet. 

0.  Brenner. 


Gottfried  von  Strassburg,  Tristan,  hrsg.  von  Karl 
Marold.  Erster  Teil:  Te.\t.  Leipzig,  Avenarius  1906. 
LXVI  und  228  S.     8».     M.  10.     [Teutonia  H.  6.] 

Heinrich  von  Freiberg,  mit  Einleitungen  über  Stil, 
Sprache,  Metrik,  Quellen  und  die  Persönlichkeit  des  Dich- 
ters hrsg.  von  Alois  Bernt.  Halle,  Niemeyer.  1906.  VI  u. 
272  S.    8".    M.  12. 
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Die  beiden  Ausgaben,  die  wir  heute  begrüssen  dür- 
fen, entsprechen  alten  Wünschen  und  dringendem  Be- 
dürfnis der  Wissenschaft.  In  beiden  Fällen  handelte  es 
sich  darum,  das  wissenschaftliche  Material  zum  ersten 
Mal  vollständig  darzubieten.  Beide  Bearbeiter  iiaben 
ihre  Aufgaben  im  wesentlichen  befriedigend  gelöst.  In 
beiden  Fällen  freilicii  waren  bei  der  Kigenart  der  Text- 
überlieferung Ueberrasclumgen  durch  die  Neubearbeitung 
ziemlicli  ausgeschlossen,  und  die  Erwartung  hat  denn 
auch  nicht  getrogen. 

Marold  hat  seinem  Texte  ausfüiirliche  Beschrei- 
bungen der  Handscliriften,  insbesonders  auch  iiirer  Sprache 
vorausgeschickt.  Ich  muss  leider  feststellen,  dass  die 
sprachliehen  Darlegungen  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschaft  nicht  entsprechen.  Erstens  wird  nicht  mit 
genügender  Kritik  zwischen  Textverdeibnissen,  Schreib- 
fehlern, Eigeniieiten  dei  Sclireibung  und  wirklichen 
sprachlichen  Tatsachen  geschieden.  S.  XIII  wird  allen 
Ernstes  bemerkt:  „ob  curveUd  8179  und  curoenunen 
743t)  nur  versclirieben  oder  dialektische  Eigentümlich- 
keit ist,  wird  schwer  zu  entscheiden  sein"  ;  pacfuns  = 
pe(/asfS  4729  soll  unechte  Einfügung  eines  ii  sein  (S.XIII), 
und  die  gleiche  Ersciieinung  wird  in  der  Vertauschung  von 
lilit  mit  linde  gefunden.  Zweitens  gehen  M.'s  sprach- 
liche Anschauungen  nicht  wesentlich  über  Weinhold  hinaus. 
Die  unechten  Umlaute  spielen  eine  Rolle  (S.  X),  zu 
denen  niciit  nur  elliu,  sondern  aucii  denne  gehören  soll ; 
der  Wechsel  von  a  und  o  wird  u.  a.  durch  den  von  da 
UTid  do  belegt.  Als  Ausstossung  eines  d  erscheinen  in 
bunter  Reiiie  (S.  XII) :  weiiiene  (=  iceinende),  behen- 
cheif,  zein,  zen  (=  ze  dem,  ze  den),  rantii  (^  vant 
da)  (S.  XII);  der  Abfall  eines  auslautenden  t  wird  durcii 
teilen,  Samen  belegt  (S.  XII);  „für  tscit  als  palatale 
Müdirtkation  des  seh  (Weinhold,  alem.  Gramm.  §  192) 
sind  mehrere  Beispiele  vorhanden :  blantsrheflur,  tschan- 
;iiiie,  Ischanzi',  tsvhapel  (S.XIII)";  ijellcldichen  für  wil- 
lecliehen  bezeugt  den  „be.sonders  aus  elsässischen  Quellen 
belegten  Wechsel  von  ij  und  iv.  Mit  diesem  letzteren 
Lautwandel  hängt  wohl  auch  die  häutige  Einschiebung 
eines  </  zwischen  zwei  Vokalen  zusammen  wie  ßritanii/e, 
teif/en,  meigen"'  (S.  XIII);  die  Partikel  ladt  soll  „heute  den 
bairiscli-österreichischen  Dialekten"  angehören  (S.  XVII), 
während  sie  z.  B.  auch  schweizerisch  und  elsässisch  ist; 
in  handen  sträubt  sich  der  X'okal  a  gegen  den  Umlaut 
(S,  XVIII);  in  seinil ,  slefet  soll  unechter  Umlaut  vor- 
liegen (S.  XVIll). 

Die  Erörterungen  über  das  Verhältnis  der  Hand- 
schriften sind  nicht  so  klar  und  einleuchtend,  wie  man 
es  wünschen  möciite ;  sie  verhelfen  uns  noch  immer  niciit 
zu  einer  festen  (irundlage  für  die  Herstellung  des  Textes. 
Marold  gelangt  zu  der  Annahme,  dass  in  der  Hs.  M 
eine  erste  Redaktion  des  Gedichtes  zu  sehen  sei;  aber 
ein  Hauptgrund,  dass  „bei  weitem  der  grösste  Teil  der 
sonst  noch  in  M  telilenden  Stellen  einen  in  sich  abge- 
schlossenen Gedankengang  liat,  dass  an  sehr  vielen  Stel- 
len der  Zusammenhang  durcii  die  fehlenden  Verse  niciit 
unterbrochen  wird"  (S.  L\'I)  ist  nicht  beweiskräftig;  denn 
ein  halbwegs  verständiger  Abschreiher,  der  auf  Kürzung 
ausgeht,  wird  natürlich  vor  allem  die  scheinbar  entbehr- 
lichen Bestandteile  ausscheiden;  es  kann  also  das  Fehlen 
sehr  wohl   Krgebnis  späterer  Tilgung  sein. 

Ein  interessantes  Ergebnis  der  Textherstollung  ist, 
was  neuere  Ausgaben  auch  sonst  zur  Folge  gehabt  haben, 
nämlich   eine  geringere  Regelmässigkeit    und   Glätte  des 


Textes,      v.  94   würde  ich   r/enide  als  das  seltenere  be- 
vorzugen, ebenso   1152  kurzez  gegenüber /rüe/ez. 

Ein  zweiter  Band  soll  die  sachlichen  und  kritischen 
Erklärungen  bringen,  ein  dritter  das  Glossar. 

Bernt  hat  nicht  nur  den  Tristan,  sondern  auch  die 
Legende  vom  heiligen  Kreuz,  die  Ritterfahrt  des  Johann 
von  Miclielsberg,  das  Maere  vom  Schrätel  und  der  W'asser- 
bärei;  aufgenommen.  Seinen  ausführlichen  Darlegungen, 
die  beweisen  sollen,  dass  alle  diese  Werke  vom  Ver- 
fasser des  Tristan  herrühren,  stehe  ich  ebenso  zweifel- 
voll gegenüber  wie  Wallner,  Zs.  f.  d.  österr.  Gymnas. 
1907,  S.  519.  Im  übrigen  sind  die  einleitenden  Unter- 
suchungen über  die  Ueberliefeiung,  über  Stil  und  Muster, 
die  Sprache  und  Metrik,  die  Persönlichkeit  des  Dichters 
dankenswert  und  vielfach  fördernd.  Im  Sprachlichen 
haperts  freilich  auch  hier  vielfach,  „u  für  i  in  duser, 
miininer",  heisst  es  S.  6,  während  es  natürlich  sich  um 
düser,  niimmer  handelt.  —  „Für//  steht  ^'  in  dem 
Suffix  -Schaft"  S.  7 ! !  —  „tz  auch  für  seh  (Jdantze- 
mani.i,  blautzeflur)"  S.  7.  —  „eu  auch  für  oit  (f/eleitben, 
henpt)''  S.  9.  —  Wie  vieles  rauss  Bernt  nicht  gelesen 
haben,  um  S.  117  zu  sagen:  „wenn  auch  anzunehmen 
ist,  dass  Heinrich,  seinen  md.  Dialekte  entsprechend,  den 
Umlaut  des  ii  nur  in  beschränktem  Masse  gekannt  habe." 

Dass  F  gegenüber  0  den  Vorzug  verdient,  hätte 
wenigstens  an  einem  Stück  gezeigt,  der  Beweis  nicht 
mit  einem  Hinweis  auf  die  llss.  für  überflüssig  erklärt 
werden  sollen   (S.  15). 

Den  poesielosen  Umschreibungsaberglanben,  den  ich 
schon  wiederholt  zu  i-ügen  Anlass  hatte,  teilt  auch  Bernt; 
es  ist  geradezu  phantastisch,  was  alles  Umschreibung 
sein  soll.  S.  42  ff. :  „der  zu  umschreibende  Begriff  steht 
als  Adjektiv  bei  dem  betreffenden  Substantiv",  z.  B. 
mit  siner  sigeheren  hunt;  „das  Verbuni  wiril  durch 
einen  bildlichen  .Ausdruck  im  weitereu  Sinne  des  Wortes 
umschrieben",  z.  B.  sich  nitUeh  tragen,  manheit  be- 
gun,  der  Hute  muntsrhal  werden,  seehs  icochen  stan: 
welche  Verba  sind  es  wohl,  die  hier  „umschrieben  sindV 
—  .Auf  S.  46  werden  Ausdrücke  verzeichnet  von  dem 
Typus  gein  Britanie  in  daz  lant,  in  der  stat  zu 
Litan,  als  Belege  für  folgenden  Satz:  ,es  sind  Präpo- 
sitionalausdrücke,  von  denen  zwei  oder  mehrere  zusam- 
mentreten, um  eine  einzelne  Handlung  in  ihre  Momente 
zu  zerlegen  und  so  anschaulich  zu  machen". 

Dass  bei  Heinrich  Lesungen  möglich  sein  sollen, 
wie  uz  dem  glas)  von  in,  sie  hete  nnigit  gelan  (S.  130), 
halte  ich  vorläufig  für  ausgeschlossen.  Ich  knüpfe  sie 
an  die  äusserlich  völlig  gleichartigen  Verse  an,  die  bei 
Veldeke  und  im  Erec  häutig  sind  und  auch  sonst  vor- 
koiiiiiien. 

Im  Text  kann  ich  öfters  nicht  einsehen,  weshalb 
Bernt  von  der  sonst  l'ür  ihn  massgebenden  Hs.  F  ab- 
gewichen ist:  Tristan  150  1.  rehten.  1G9 — 70  1.  ge- 
dahte  ie  gemde  ourh  au.  214  I.  und  tril.  248  1. 
auch  underu-iten.  286  1.  mit  lonbe.  4S0  I.  sie  irunt- 
liehe.  488  I.  um  die  hoteschaft.  550  1.  icus  und  wohl 
auch  herrelichen  oder  herrenlichen.  678  1.  auch  sie 
taten.  9Si.\  1.  ez  also.  944  1.  ih  halt,  vgl.  4iU. 
Giessen.  0.  Behaghel. 


Ernst  Elster,  Tannhäuser  in  Geschichte,  Sage 
and  Dichtung  ^rr  X'eri'fTfntlichungcn  der  .Vbteilung  fiir 
Litoiutuv  der  deutsohon  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft zu  Bromheri;  Nr.  UV     Bromborg  UKö.     25  S. 

Alte  Sageneleiuente    sind    au    eine  historische  Per- 
sönlichkeit angeknüpft,  und  der  Stoff  ist  dann  teils  ten- 
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denziös,  teils  dichterisch  aiisg'eschiiiiickt  woi  den ;  — •  so 
tritt  uns  die  Entwicklung  der  Tannliänscrsaf^e  entgegen. 
E.'s  Ansfülirnngen  zeigen  zunäclist  sehr  ansprechend  aus 
welchen  persönlichen  und  iiistorischen  Verhältnissen  heraus 
es  sich  erklärt,  dass  ein  Mann  wie  der  T.  zum  Helden 
der  Sage  werden  konnte.  Er  erschliesst  eine  älteste 
Fassung,  die  entsprechend  der  pfäffisch-asketisclien  Ten- 
denz einfach  mit  der  Verdammung  T.'s  endet.  Mit  der 
Ilinzufiigung  des  Stabwunders  ist  dann  eine  antipäbst- 
liche  'l'rndcnz  iiineingetragen  worden.  Die  zweite  Hälfte 
der  Schi'ift  bespricht  die  neueren  dichterischen  Verwer- 
tungen der  Sage  durch  Tieck,  der  einen  neuen  Grund- 
gedanken (unglückliche  Liebe  führt  zu  Wahnsinn  und 
Verbrechen)  in  den  Stoff  gelegt  hat,  H.  Heine,  dessen 
persönliche  Erlebnisse  seinem  Tannhäuserliede  eine  be- 
sondere lebenswahre  Färbung  geben,  und  R.  Wagner, 
der  die  alte  Sage  mit  der  Sage  vom  Sängerkrieg  ver- 
knüpfte und  ihr  ein  neues  tiefes  Grundmotiv  den  Sieg 
der  lauteren  göttlichen  Liebe  über  die  irdisch  -  trübe 
Leidenschaft  einpflanzt.  Ob  man  Wagner  aber  deshalb 
mit  E.  als  den  bleibenden  „echten  und  eigentlichen  In- 
terpreten der  ergreifenden  Volkssage"  befrachten  darf? 
Ich  glaube  nicht;  denn  was  er  uns  bietet,  ist  keine  Volks- 
sage mehr,  sondern  eine  durchaus  modern  empfundene 
Dichtung. 

Giessen.  Karl  Helm. 


l/cvin  I/.  Schücking,  Shakespeare  im  litera- 
rischen Urteil  seiner  Zeit.  Heidelberg  1908.  Carl 
Winters  Universitätsbuchhandlung.  VIII  u.  1Ö6  S.  8".  M.  5. 
Der  Verfasser  hat  im  vorliegenden  Buche  das  Problem 
zu  lösen  versucht,  „wissenschaftlich  und  doch  nicht  all- 
zuschwer lesbar  zu  sein".  Man  muss  gestehen,  dass  er 
dieses  Ziel  wohl  erreicht  hat,  allerdings  teilweise  dadurch, 
dass  er  Einzeluntersuchungen  in  den  Anhang  verwies. 
Man  muss  ferner  zugeben,  dass  sein  Thema,  über  das 
schon  so  viel  geschrieben  ist,  von  Schücking  teilweise 
unter  ganz  neuen  Gesichtspunkten  bearbeitet  wurde,  die 
wohl  berechtigt  sind.  Von  den  4  Kapiteln  der  Studie 
unternimmt  es  das  erste,  „Shakespeare  im  Spiegel  zeit- 
genössigen  Urteils"  zu  betrachten,  worauf  im  zweiten 
„das  Publikum  der  Volksbühne"  die  kritische  Revue 
passiert;  im  dritten  werden  „die  ästhetischen  Gründe 
der  Geringschätzung  der  Volksbühne  und  Ben  Jonsons 
„Reform"  ",  im  vierten  wird  „Shakespeares  besondere 
Stellung"  klar  gelegt. 

Dass  zu  Shakespeares  Lebzeiten  von  einer  einiger- 
massen  angemessenen  literarischen  Würdigung  seiner 
Dramen  keine  Rede  war,  ist  bekannt,  ebenso  dass  die 
(iebildeten  die  klassischen,  die  Universitätsstücke  und 
die  ausländischen  vorzogen ;  doch  hat  Schücking  hier 
zum  ersten  Male  eine  Norm  besonders  betont,  die  m.  E. 
in  der  Literatuigeschichte  bei  Würdigung  eines  Autors 
nicht  immer  genügend  anerkannt  wurde.  „Man  darf 
Popularität  und  literarische  Wertschätzung  nicht 
verwechseln".  So  kann  Verfasser  die  Lobredner  Shake- 
speares kritisch  klassifizieren  und  die  richtig  3  Beschränkung 
ihrer  Urteile,  er  kann  die  Gründe  der  Stellungnahme 
der  Gebildeten  gegen  die  Volksbühne  genügend  nach- 
weisen. Allerdings  glaubt  man  seine  raisonnements  zu- 
weilen auch  angreifen  zu  können  (z.  B.  p.  28) :  Wenn 
der  kaufmännische  Erfolg  der  1.  Folio -Ausgabe  gross 
war,  so  wird  man  „Popularität"  und  „literarische  Wert- 
schätzung" (der  Gebildeten)  nicht  ganz  trennen  können  ; 
denn  das  Buch  wurde  doch  wohl  mehr  von  den  Gebildeten 
als  von  dem  Volke  gekauft? 


So  ist  das  Kapitel,  das  sich  mit  dem  „Publikum  der 
Volksbühne"  befasst,  ziemlich  pessimistisch  ausgefallen, 
wenn  auch  zuzugestehen  ist,  dass  Schücking  die  Ver- 
hältnisse möglichst  richtig  zu  geben  versucht.  Dagegen 
sind  in  interessantester  Weise  und  eingehend  im  nächsten 
die  verschiedenen  Umwandlungen  des  Geschmackes  über 
das  damalige  englische  Drama  und  die  leisen  Aeusserungen 
dieser  Geschmacksrichtungen  nachgewiesen,  wie  Ben 
Jonson  als  Ueberläufer  von  der  Volksbühne  die  klassi- 
zistische Bühne  hebt  und  ihr  mit  Hilfe  einer  kleinen, 
aber  mächtigen  Paitei  zum  Siege  verhilft,  der  volks- 
tümliche Geschmack  durch  ihn  abnimmt.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  erscheint  endlich  Schückings  Auffassung  von 
„Shakespeares  besonderer  Stellung".  Auch  hier  bringt 
er  einen  Punkt,  der  in  der  literarischen  Forschung  ge- 
wiss nicht  immer  genügend  hervorgehoben  wurde,  obgleich 
er  klar  am  Tage  liegt:  „zwischen  Literatur,  d.  h.  Schrift- 
stellern und  Kritikern  einerseits  und  dem  grossen  Publikum 
auf  der  andern  Seite  tat  sich  eine  täglich  breitere 
Kluft  auf".  Die  folgenden  Deduktionen  des  Essayisten 
werden  sich  schwer  angreifen  lassen  :  Die  Gründe  der 
Missachtung  Shakespeares  von  Seiten  der  „Gebildeten", 
und  seine  soziale  Stellung  als  Schauspieler,  der  der 
eigentlichen  literarischen  Welt  im  Grunde  fern  steht, 
wonach  auch  die  angebliche  Freundschaft  zwischen  dem 
Dichter  und  dem   Earl  of  Southampton  unmöglich  wird. 

Von  den  folgenden  Einzeluntersuchungen  glaubt 
Referent  besonders  pp.  150  ff.  hervorheben  zu  müssen, 
wo  Seh.  plausibel  nachweist,  dass  sieh  die  stets  auf 
Shakespeare  bezogene  Stelle  in  Brooke's  'The  Ghost 
of  Richard  IlT  eher  auf  den  'Mirror  for  Magistrates' 
des  Lord  Buckhurst  bezieht. 

Bei  den  Spezialisten  unter  den  Fachgenossen  wird 
das  Buch  manchen  Widerspruch  hervorrufen,  aber  sie 
werden  zugleich  einräumen  müssen,  dass  es  auf  alten 
Bahnen  ganz  neue  Gesichtspunkte  eröffnet  und  mit  wissen- 
schaftlichem Rüstzeug  vorsichtig  gewappnet  ist. 
Nürnberg.  Richard  Ackermann. 

Dr.  Christian  Boje,  Ueber  den  altfranzösischen 
Roman  von  Beuve  de  Hamtone.  (Beihefte  zur  Zeit- 
schrift für  roman.  Philologie,  lil.)  Halle  a.  S.,  Max  Nie- 
meyer, 1909.     VIII  u.  145  S.     8«.     M.  5. 

Eine  fleissige  und  beachtenswerte  Arbeit,  die  sich 
zuerst  mit  der  Ueberlieferung  und  dann  mit  den  Motiven 
dieses  im  Mittelalter  recht  beliebten  Heldenliedes  be- 
schäftigt. 

Die  Probleme  der  Ueberlieferung  liegen  nunmehr 
ziemlich  klar.  Es  gibt  nämlich  von  Beuve  d'Hamtone 
eine  anglonormannische  Fassung  (2  Hss.),  zu  der  auch 
die  englische  Versbearbeitung  sowie  die  irische,  die  kym- 
rische  und  die  nordische  Prosaübertragung  gehören.  Da- 
neben existiert  eine  kontinentalfranzösische  Fassung  von 
Bertrand  de  Bar-sur-Aube  (8  Hss.),  welcher  das  nieder- 
ländische Volksbuch  und  die  französische  Prosaversion 
(2  Hss.,  5  Drucke)  folgen ;  aus  ihr  ist  auch  die  mit 
Floovantmotiven  durchwobene  frankoitalienische  Fassung 
(S.  Marco  XIIl)  hervorgegangen,  die  wieder  den  italie- 
nischen Bearbeitungen  (venez.  Tiraden,  Reali  di  Francia) 
den  Stoff  lieferte  und  durch  die  Reali  auch  im  russischen 
und  im  judendeutschen  und  rumänischen  Volksbuch  wei- 
terlebt. 

Diese  durch  Stimmings  und  Brockstedts  Untersuch- 
ungen festgelegten  Grundlinien,  an  denen  wohl  kein 
wesentlicher  Zug  mehr  zu  ändern  sein  wird,  wenn  auch 
manche  Spezialfrage    noch    offen    bleibt,    erhalten  durch 
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die  Bemühungen  des  Yeifs.  hier  und  dort  schärfere  Um- 
risse (vgl.  bes.  Wiener  Hs.,  Prosafassung  u.  a.).  Nui' 
wäre  S.  2  eine  entsdiiedenere  Auseiiianderhaltung  der 
aglnorni.  und  der  kontinentalen  Fassung  am  Platze  ge- 
wesen ;  denn  sie  passen  nicht  unter  die  gemeinsame  Ru- 
brik der  'französischen  Vershandschriften'  (vgl.  S.  Marco 
XIII !).  Stimming  lehrte  bereits,  dass  die  englische  Version 
primitive  Züge  aufweist,  die  den  aglnorm.  Hss.  fehlen  ; 
tatsächlich  macht  Verf.  S.  24  durch  den  Vergleich  mit 
der  festländischen  Fassung  einige  Lücken  (einzelne  Verse 
hie  und  da  und  eine  ausgefallene  Episode)  wahrschein- 
lich. Dies  sind  aber  nur  textkiitische  Details  und  haben 
nichts  gemein  mit  der  sehr  viel  wichtigeren  Frage,  ob 
die  beiden  Hauptfassnngen,  die  anglonormannische  und 
die  kontinentalfranzösische,  selbständig  und  gleichberech- 
tigt nebeneinander  stehen,  wie  Verf.  anzunehmen  scheint, 
oder  ob  nicht,  wie  Stimming  annimmt,  die  festländische 
ein  Derivat  der  insularen  ist.  Dass  für  die  weitere  Un- 
tersuchung nicht  die  anglonorm.  Fassung,  sondern  der 
gemeinsame  Grundstock  der  beiden  zum  Ausgangspunkt 
genommen  wird,  ist  praktisch  ohne  Belang. 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit  befasst  sich  mit  den 
im  Beuve  (fHamlotie  aufgearbeiteten  ..Motiven"  und 
zeugt  nicht  nur  von  umfassender  Lektüre,  sondern  be- 
nutzt ein  Verfahren,  das  prinzipielles  Interesse  bietet. 
Der  Verf.  lehnt  es  nämlich  ab,  aus  dem  Gedicht  durch 
logische  Analyse  die  mutmasslich  jüngeren  Bestandteile 
zu  eliminieren  und  so  einen  Urgelialt  der  Sage  zu  ge- 
winnen, zu  dem  er  dann  ."Analoga  im  Sagenschatz  der 
Völker  zu  suchen  hätte.  Im  bewussten  Gegensatz  zu 
dieser  Methode,  die  mit  der  Folgerichtigkeit  der  Hand- 
lung, der  Unechtheit  oder  Entbehrlichkeit  der  einzelnen 
Züge  u.  dgl.  operiert,  will  er  das  Gedicht  nehmen,  wie 
es  ist,  mit  allen  seinen  Episoden  und  Einzelheiten  und 
will  zu  jedem  Motiv  die  Parallelen  aus  der  zeitgenös- 
sischen Erzählungsliteratur  so  vollständig  als  möglich 
zusammenstellen,  um  auf  diesem  Wege  zu  erkennen,  was 
Gemeingut  und  was  Spezialeigentum  des  Erzählers  ist. 
Er  wird  also  aus  Beuve  d' Hamtone  nicht  altertüm- 
liche Züge  herauslesen,  die  eine  Wikingersage  verraten 
(Suchier),  noch  den  mit  Hörn  identischen  Erzählungs- 
ktiii  vom  romantischen  Rankenwerk  der  Inzidenzen  frei- 
machen (Hoyt),  noch  durch  kühne  Identifizierung  zer- 
streuter Einzelheiten  und  Eigennamen  persisch-armenische 
Urelemente  nachweisen  (Settegast),  noch  eine  organisch 
geschlossene  Kette  von  markanten  Motiven  biossiegen, 
die  in  der  Hamletsage  ahnlich  verbunden  wiederkehlen 
(Zenker),  noch  tiaut  er  sich  die  Fähigkeit  zu,  das  Zen- 
tralmutiv  und  damit  zugleich  den  wiiklichen  hlstorisdien 
Ausgangspunkt  dei-  Sage  nebst  den  spater  angegliederten 
exotischen  Sagenelementen  aufspüren  zu  können  (Deutsch- 
bein). Sein  Ziel  ist  vielmehr,  zu  sämtlichen  Eizählungs- 
niütiven  des  Gedichts  und  allen  dazugeliörigen  Einzel- 
zügen Stück  für  Stück  die  Parallelbelege  beizubringen, 
und  die  für  die  Vergleichung  massgebende  Fragestellung 
ist  niclit:  was  ist  alte  und  was  ist  junge  SchichtV  — 
sondern  :  welches  sind  selbständige,  welches  mii  andern 
gemeinsame  Züge?  wieviel  ist  Erfindung,  wieviel  Ent- 
lehnung y  Konsequent  durchgefühlt,  niuss  diese  ver- 
gleichende Analyse  engere  Beziehungen  des  untersuch- 
ten Gedichts  zu  einer  Keiiie  anderer  Dichtungen  von 
verwandter  Art  aufdecken  und  uns  so  die  literarische 
.Atmosphäre  eikennen  lassen,  aus  der  jenes  hervorge- 
gangen i.-t  und  in  der  es  weiter  gewirkt  hat.  Und  der 
Umfang  der  gemeinsamen  Verwendung  spezieller  Motive 


und  das  Mass  der  Uebereinstimmnng  in  den  Einzelheiten 
und  selbst  im  sprachlichen  Ausdruck  wird  einen  Grad- 
messer abgeben  für  die  Selbständigkeit  und  die  Erfin- 
dungsgabe des  betreffenden  Dichters. 

Auf  Beuve  d'Hamlone  angewendet,  führt  das  Ver- 
fahren zu  folgenden  Ergebnissen.  Erstens  erscheint  J9e!<pe 
auf  Grund  der  durchgeführten  Motivenvergleichung  als 
nah  verwandt  mit  Orson  de  Beauvais,  Generydes  (me.), 
Jüurdain  de  Blaye,  Mainet,  Auberi  le  Bourguignon,  Hörn 
et  Rimel,  Floovant,  Ami  et  ,\mile,  Huon  de  Bordeaux, 
Ficrabras,  Synagonepisode,  Mort  Aimeri,  Aiol,  Renaut  de 
Montauban  und  Chrestiens  Willielmsleben,  vielleicht  auch 
mit  Gni  de  Warwick  und  der  Fortsetzung  von  Raonl  de 
Cambrai,  um  nicht-  zu  reden  von  Daurel  et  Beton  und 
j  Doon  de  Maj'ence,  die  von  ihm  abhängig  sind,  und  den 
zweifellos  jüngeren  Epen  Octovian,  Maugis,  Eselarmonde, 
Gaufrey,  Aye,  Floriant,  Lohier  et  Mallart.  —  Zweitens 
ergibt  sich,  dass  Beuve  an  Motiven  nichts  enthält,  was 
in  diesen  Ideenkreis  nicht  hineinpasst;  d.  h.  dass  wir  es 
nicht  mit  einer  „aus  geheimnisvoller  Tiefe  entsprungenen 
Sage"  zu  tun  haben,  sondern  mit  einer  geschickten  und 
eigentlich  nur  in  der  Schlussvariante  originelleren  Ver- 
arbeitung hoch  in  der  Mode  stellender  Erzählnngsraotive 
(Landflucht,  Dienst  in  der  Fremde,  Wiederfinden  der  Ge- 
liebten, Heimkehr,  usw.). 

Im  grossen  und  ganzen  wird  man  diesen  Ergebnissen 
zustimmen  müssen ;  und  was  das  Verfahren  anbelangt,  so 
halte  ich  es  im  Prinzip  für  vollkommen  richtig:  nichts 
ist  gefährlicher  als  das  beliebte  Beiseiteschieben  der  ge- 
gebenen Denkmähu-,  um  mit  logisch  konstruierten  Ur- 
fassungeu  nach  Belieben  und  Willkür  umspringen  zu 
können.  Sclion  lange  kämpfe  ich  für  den  Grundsatz, 
dass  jedes  Dichtwerk,  das  nicht  zufällig  interpoliert  oder 
nachweislich  das  Werk  zweier  Hände  ist,  zunächst  in 
seiner  Integrität  betrachtet  und  literarisch  geprüft  werde. 
Für  die  systematische  und  lückenlose  Art,  in  der  der 
Verf.  seine  Untersuchung  geführt  hat,  verdient  er  volle 
Anerkennung;  wobei  natürlich  zu  bemerken  ist,  dass 
solche  stoffliche  Zergliederungen  ihrem  Wesen  nach  als 
Vorarbeiten  zu  betrachten  sind,  deren  Hobelspähne  man 
gewöhnlich  stillschweigend  unter  den  Tisch  fallen  lässt. 
Wollte  man  dieselbe  Operation  für  jedes  erzählende  Ge- 
dicht mit  gleicher  Umständlichkeit  durchfuhren,  so  er- 
gäbe sich  ein  gefährlicher  Sport,  der  viel  Drucker- 
schwärze kosten  würde.  Aber  wie  jede  metliodiscli  ge- 
leitete Arbeit,  so  ist  auch  diese  eine  gute  Palästra;  und 
angesichts  der  prinzipiellen  Bedeutung  des  Verfahrens 
halte  ich  auch  die  integrale  N'eröftentlichung  des  vor- 
treft'lieh  gesichteten  Materials  für  willkommen.  Wenn 
wir  nämlich  die  aufgewendete  Mühe  und  das  Schluss- 
ergebnis vergleichen,  so  ergibt  sich  in.  E.  ein  Slissver- 
hältnis,  wenigstens  hinsichtlich  des  ersten  Punktes.  Da,«« 
Beute  d'Humtotie  staike  inhaltliche  .\ehnlichkeit  mit 
Mainet,  Floovant,  usw.  usw.  besitzt,  kann  man  schon 
erkennen,  wenn  man  den  Inhalt  dieser  Epen  in  den 
Hauptzügen  gegenwärtig  hat:  einer  bis  ins  feinste  De- 
tail gehenden  stoll'lichen  Zergliederung  bedarf  er  dazu 
nicht.  Mehr  als  die  allgemeine  Aehnlichkeit  kann  aber 
die  Jlotivenvergleichung  für  sich  allein  nicht  ausweisen, 
weil  sich  bei  geiueiiisam  verwendeten  Motiven  nicht  leicht 
entscheiden  lässt,  wo  im  Einzelfall  die  Quelle  und  wo 
die  Nachahmung  ist.  Denn  Motive  existieren  nicht  für 
sich  und  entwickeln  sich  nicht  gradlinig  von  niederer 
zu  höherer  Stufe,  sondern  sie  werden  durch  den  orga- 
nischen Zusammenhang   der  Erzählung,    in    die   sie  sich 
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einfügen,  bedingt  und  miisstn  sk-h  den  dichtciisclien  Ab- 
sichten des  Erzählers  unterordnen ;  ilire  Veränderungen 
sind  daher  sprunghaft,  Rückbildungen  ausgesetzt  und  ge- 
lioiclien  ki'ineni  bestimmten  Gesetze.  So  liat  denn  auch 
der  Verf.  häufig  zu  einem  anderen  Kriterium  seine  Zu- 
rtiiclit  genommen,  zum  Alter  dei'  Handschriften  :  ein  sehr 
unzureichendes  Auskunftsniittel,  das  für  feinere  Zeit- 
bestimmungen nicht  genügt.  Hier  ist  nur  mit  der  voll- 
ständigen Ausnützung  aller  literarisclien  Kriterien  und 
Bestimmungsmitteln  weiter  zu  kommen,  was  —  wie  ich 
betone  —  nicht  im  Programm  der  vorliegenden  Arbeit 
lag.  Wäre  die  Untersuchung  auf  die  Klarlegung  dieser 
vielverzweigten  Abhängigkeitsverhältnisse  gerichtet  ge- 
wesen, so  liätte  sich  aus  der  gar  zu  stattlichen  Liste 
der  stofflich  verwandten  Epen  (s.  o.)  wahrsciieiiilich  eine 
kritische  Auslese  von  solchen  Dichtungen  ergeben,  die 
nicht  nur  durch  die  gemeinsamen  Motive,  sundern  auch 
aus  anderen  Gründen  Ansprucli  darauf  haben,  als  nächste 
Vorbilder  des  Beuve  d'Haiiitone  in  Rechnung  gezogen 
zu  werden.  So  scheinen  mir,  um  nur  eines  anzudeuten, 
Mainet  und  Floovant  in  erster  Linie  für  das  Landflucht- 
motiv in  Betracht  zu  kommen,  zunächst  wegen  ihres 
Datums  (Mainet  ist  schon  dem  Pseudoturpin  bekannt) 
und  zweitens  wegen  der  Alexandrinertirade;  die,  soviel 
ich  sehe,  vom  Kreuzziigepos  ihren  Ausgang  nimmt  (da- 
her im  Pelerinage),  ihre  intensivste  Strahlnng  aber  von 
Mainet  aus  gewonnen  hat.  Die  verhältnismässig  geringe 
Ergiebigkeit  der  Motivenuntersncliung  für  die  Feststel- 
lung des  literarischen  Abhängigkeitsverhältnisses  der  stoff- 
lich verwandten  Lieder  ist  nacii  dem  Gesagten  keines- 
wegs ein  methodologischer  Fehler,  sondern  die  notwen- 
dige und  richtige  Folge  der  vom  Verf.  mit  vollem  Recht 
geübten  Beschränkung  auf  sein  klargefasstes  und  streng 
im  Auge  behaltenes  Programm.  Der  Wert  der  Unter- 
suchung liegt  hier  in  den  kritischen  Einzelbemerkungen, 
die  eine  Menge  glücklicher  und  lehrreicher  Beobach- 
tungen enthalten,  z.B.  3.  127  der  Hinweis  darauf,  dass 
der  zweite  Teil  des  Beuve,  die  Doppelehe  des  Helden 
in  Civile,  nur  eine  Wiederholung  des  ersten  Teils  ist, 
mit  Uebertragung  der  Prüfung  (der  Zwangsehe)  von  der 
Frau  auf  den  Jlann,  wozu  dann  der  Dichter  sich  das 
Aufsuchen  des  Vermissten  in  Spielmannskleidung  als 
Lösung  zurechtlegte,  eine  off'enbar  originelle  Ausgestal- 
tung des  Motivs,  die  bald  in  der  altfranzösischeu  Er- 
zählungsliteratur aucli  nachgeahmt  wurde. 

Greifbarer  ist  das  Resultat  im  zweiten  Punkt,  näm- 
lich im  Nachweis,  den  der  Diciiter  des  Beuve  d'Ham- 
tiine  nichts  als  geläufige  Motive  der  zeitgenössischen 
Unterhaltungsliteratur  teils  in  genauer  Nachbildung,  teils 
in  freier  und  bisweilen  auch  glücklicher  Umgestaltung 
verwertet  hat,  so  dass  kein  Grund  vorliegt  an  angel- 
sächsischen, keltischen,  nordischen,  persisch -armeniscii, 
griechisch-römischen  oder  fränkisch-historischen  Ursprung 
der  Sage  zu  denken.  Dieses  beherzigenswerte  und  durch 
die  Menge  der  Belege  kräftig  gestützte  Ergebnis  wird 
von  der  Kritik  fortan  gebührende  Berücksichtigung  finden 
müssen.  Es  finden  sich  jedoch  einige  Züge,  deren  Eigen- 
artigkeit m.  E.  vom  Verf.  zu  gering  angeschlagen  wird, 
und  von  denen  ich  wiederliolen  möchte,  was  ich  anders- 
wo sagte,  dass  sie  zwar  keine  fertige  Sage,  wohl  aber 
andere  als  die  von  der  festländischen  Erzählungsliteratur 
gebotenen  Anregungen  voraussetzen:  hieher  rechne  ich 
z.  B.  den  Gattenmord  im  Anfang  (später  in  Auberi  le 
le  Bourguignon  naciigeaiimt).  Hier  drängt  sich  dann 
auch  die  Frage  nach  dem  besonderen  Verhältnis  zu  Hörn 


wieder  auf.   —    Für  den   Verkauf  als  Sklaven  (S.  6ü  f.)     ^ 
möciite  ich  an  Josepii  und  seine  Brüder  erinnern.  ■ 

Nach  alledem  erscheint  die  vorliegende  Arbeit  als 
ein  wertvoller  Beitrag  zur  altfranzösischen  Sagenfor- 
schung, der  nicht  nur  für  Beuve  d'Hanitoiie  und  die 
verwandten  Epen,  sondern  darüber  hinaus  auch  für  die 
allgemeine  Frage  nacli  dem  methodologischen  Wert  der  ■ 
Motivenvergleicliung  dauernde  Beachtung  finden  muss.  ™ 
Wien.  Pli.  Aug.  Becker. 

Baron  Fran^ois  Bethune,  De  quelques  points  de 
contact  entre  la  poesie  narrative  du  midi  de  la 
France  et  de  celle  du  nord.  (S.-A.  aus  I\Ulanges  Gode- 
froid  Kurtb.)     Siege  lÜOH,  18  S.  4°. 

Interessant  und  richtig  scheint  mir  an  diesem  Apercu 
der  leitende  Gi'undgedanke,  dass  die  süd-  und  nord- 
französische Literatui-  intim  verwandt  sind  und  sozusagen 
biologisch  zusammengehören,  wie  geistige  Strömungen 
aus  versciiiedenen  Gebieten  eines  Landes  es  tun.  Und 
auch  dem  Hinweis  darauf,  dass  Aquitanien  in  der  2. 
Hälfte  des  12.  .Ta]irh.  mit  der  angevinisch-normannischen 
Hausmacht  politisch  zusammengehörte,  messe  ich  grössere 
Bedeutung  bei.  Auf  das  einzelne  lohnt  es  sich  nicht 
einzugehen  bei  dem  sehr  verschiedenen  Standpunkt,  den 
ich  einnehme.  Ich  vermag  an  eine  spontane  Elaboration 
eines  unterorganischen  epischen  Planktons  im  Süden  und 
an  eine  vorliterarische  epische  Metosmose  zwischen  Sü- 
den und  Norden  nicht  zu  glauben ,  wie  ich  auch 
Girardepen  aus  dem  11.  .Tahrh.,  eine  Vita  Girardi  co- 
mitis  um  1100  u.  dgl.  als  Phantasieprodukte  betraclite. 
Hingegen  sind  mir  die  literarischen  Austausche  (Canso 
d'Antiocha- Kreuzzugdichtung  mit  Alexandrinern!  und 
tii'adenschliessender  Kurzzeile!;  Beuve  d'Amtone  u.  Daurel 
et  Beton  etc.)  sehr  wesentlich,  und  auch  den  hübschen 
Hinweis  auf  die  meridionale  Färbung  im  nordostfranz. 
Aucassin  und  Nicolette  billige  ich;  es  liesse  sich  noch 
anderes  dazu  anführen,  z.  B.  Renaud  de  Montauban. 
Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Guido  Mazzoni,  ,, Glorie  e  Memorie  dell'  arte  e 
della  civiltä  d'  Italia.  Discorsi  e  letture."  Fiienze, 
Alfani  e  Ventiiri,  1005.     8°     XI,  433  S.  L.  .S.50. 

Verf.  hat  in  dankenswerter  Weise  im  vorliegenden 
Bande  eine  Reihe  von  Vorträgen  vereinigt:  „Dante  e 
il  suo  poema.  —  Giotto.  —  Francesco  Petrarca.  —  II 
Püliziano  e  1'  umanesimo.  —  La  urica  nel  Cinquecento. 
—  La  poesia  politlca  nel  Cinquecento.  —  Dal  Metastasio 
a  Vnttorio  Alfieri.  —  Ginseppe  Parini.  —  La  poesia 
patriottica  e  Giovanni  Berchet.  —  L'  Italia  dolente  e 
sperante.  —  II  teatro  tra  il  1849  eil  1861.  —  Giosue 
Carducci."  —  Die  Mehrzahl  davon  wurden  für  die  ver- 
schiedenen Serien  der  „Letture  pubbliche"  gehalten,  in 
denen  seit  1892  eine  Florentiner  Gesellschaft  von  Freun- 
den der  italienischen  Litei'atur  deren  Hauptepochen  durch 
die  berufensten  Kenner  einem  weiteren  gebildeten  Publikum 
darstellen  lässt.  Wenn  auch  Verf.,  aus  Rücksicht  auf 
die  ihm  gegebenen  umfangreichen  Themata  und  die  Eigen- 
art seiner  Zuhörerschaft  sich  wenig  in  wissenschaftliche 
Einzelschilderungen  einlassen  k'ann,  bildet  doch  dieser 
Sammelband  einen  wertvollen  Beitiag  zur  Kenntnis  nicht 
nur  der  italienischen  Literatur  an  und  für  sich,  sondern 
allgemeiner  des  italieuisclien  Lebens,  der  italienischen 
Kunst  im  Laufe  der  Jahrhunderte. 

Was  uns  Mazzoni  über  Giotto,  über  die  politische 
Dichtung  im  XVI.  Jahrhundert,  über  Parini's  Bedeutung 
als  Vorbereiter    des  Risorgimento  sagt,  ist   so    anschau 
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licli,  in  manchen  Einzelziigen  wohl  auch  so  neu,  dass  man 
darüber  die  leichte  Ungeduld,  die  im  Leser  die  im  Drucke 
—  leider  —  beibehaltenen  rlietorisciien  Umschweife  lier- 
vorrufen  mögen,  beinalie  vergisst.  Zweifellos  das  schönste 
ist  die  Rede  auf  Giosue  Carducci,  die  Mazzoni,  der 
Lieblingsschüler  des  damals  noch  in  Bologna  tätigen 
greisen  Dicliters,  am  28.  Mai  1901  in  einer  Vorlesung 
an  der  Florentiner  Hochschule    an    seine  Schüler    hielt. 

Die  Vorrede,  in  der  sich  Verf.  mit  seinem  Freunde 
Philippe  Monnier  unterhält,  dem  auch  das  Buch  gewid- 
met ist,  enthält  interessante  Ausführungen  dazu,  dass 
nach  Mazzoni's  Ansicht  bislang  in  Italien  die  öffentliche 
Vortragskunst  allzusehr  zu  Gunsten  „del  cosi  detto  hello 
scrivere"  vernachlässigt  woiden  ist  (p.  VIII — IX). 

Er  unterscheidet  drei  Vortragsarten:  ,discurso, 
lettura,  conferenza".  Da  Zweck  und  Form  derselben 
verschieden  seien,  sollte  auch  das  Publikum  in  seinem 
Urteil  einen  Unterschied  machen. 

Wir  können  also  aus  dem  Buche  —  und  das  bildet 
ein  interessantes  Kapitel  der  italienischen  Stilistik  — 
entnehmen,  wie  einer  der  besten  Redner  und  „Leser" 
Italiens  dieses  oder  jenes  Sujet  verschieden  darstellt, 
je  nachdem  er  eine  der  drei  obenerwähnten  Vortrags- 
arten ausgewählt  hat. 

Frankfurt   a.  M.  A.  C.  Ott. 

Gertrud  Klausner,  Die  drei  Diamanten  des  l/Ope 
de  Vega  und  die  Magelonen-Sage.     (Berliner  Disser- 

tati(in)  1107.     178  8.     ,s» 

Lopes  Komödie  „Los  tres  di((iiiiintes"'  ei'schien 
im  2.  Bande  seiner  dramatischen  Werke  (1609),  dürfte 
jedoch  nach  Schack  II.  263  f.  bereits  als  ein  Jugend- 
werk des  Dichters  anzusehen  sein.  In  Deutschland  ver- 
mochte sie  eine  schlechte  üebersetzung  des  Reiclisgrafen 
von  Soden  (1820)  nicht  einzubürgern,  dagegen  erlangte 
sie  eine  gewisse  Bedeutung  für  die  deutsche  Literatur- 
geschichte durch  den  Einfluss,  welchen  eine  Szene  der- 
selben auf  den  4.  Akt  von  Grillparzers  „Des  Meeres 
und  der  Liebe  Wellen"  ausgeübt  hat.  Wie  bereits  Schack 
feststellte,  war  Lopes  Quelle  das  auch  in  Spanien  sehr 
verbreitete ^'olksbuch  von  derschönen  Slagelone  (vergl.  Don 
Quixote  I.  49),  dessen  ältester  bekannter  Druck  von  To- 
ledo 1526  datiert  ist,  und  dessen  Handlung  und  Charak- 
tere trotz  der  geänderten  Personennamen  bei  Lope 
ganz  genau  wiederzuerkennen  sind.  Trotzdem  hatte 
sich  bis  jetzt  niemand  der  Aufgabe  unterzogen,  die 
Komödie  mit  ihrer  Quelle  des  näheren  zu  vergleichen. 
Diese  Lücke  der  Forschung  füllt  die  vorliegende  Schrift 
in  dankenswerter  und  gründlicher  W'eise  aus.  Die 
Verfasserin  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass  Lope  wie 
stets,  so  aucii  hier  seine  Vorlage  frei  benutzte  und  mit- 
unter seiner  Phantasie  die  Zügel  schiessen  Hess.  Ein 
grosser  Teil  des  abenteuerlichen  Inhalts  der  Komödie,  speziell 
alles  was  mit  der  im  Volksbuch  nur  angedeuteten  Freund- 
sdiaft  zwischen  Lisardo  und  Enrique  zusammenhängt, 
ist  auf  Rechnung  des  Dramatikers  zu  setzen.  Die  Ver- 
fasserin betrachtet  sodann  die  Komödie  in  Bezug  auf 
ihre  dramatische  Technik,  ihre  Versitikation  und  ihren 
Stil,  und  bespricht  schliesslich  verschiedene  Einzelheiten. 
Wir  möchten  zu  einzelnen  Stellen  dieser  Heissigen  .Arbeit 
die  folgenden   Bemeikungeii  machen. 

Seite  41  und  95  scheint  nna  nicht  genügend  dar- 
getan, dass  Liipe  bei  der  Darstellung  der  Freundschaft 
zwischen  Lisardo  und  Enrique  sich  seiner  eigenen  Be- 
ziehungen zu  Claudio  Conde    erinnert    habe.     Derartige 


aufopfernde  Freundschaften  begegnen  in  Lopes  Komödien 
nicht  selten,  in  der  vorliegenden  fehlt  es  jedoch  voll- 
ständig an  autobiographischen  Deteils.  —  S.  64.  Die 
Angaben  über  Belardo  als  Selbstportrait  Lopes  in  seinen 
Komödien  sind  etwas  dürftig.  Die  Verfasserin  hätte 
näheres  in  unserem  Buche  über  Lope  de  Vega  (Leipzig 
1899)  S.  90  ffg.  finden  können.  —  S.  84.  Bezüglich 
der  dramatischen  Techik  —  die  Handlung  der  Komödie 
umfasst  circa  3  .Jahre  und  spielt  in  den  verschiedensten 
Ländern  —  hätte  es  sich  empfohlen,  mehr  auf  Lopes 
in  demselben  Jahre  1609  erschienenes  Gedicht  „Arte 
nuevo  de  hacer  comedias"  als  auf  Pinciano  zu  ver- 
weisen. Für  die  Freiheit,  mit  welcher  er  sich  über  die 
Regeln  der  Alten  hinwegsetzt,  Hessen  sich  noch  viele 
drastische  Beispiele  in  der  Art  der  hier  gegebenen  an- 
führen. Auch  die  Angaben  über  die  Visionen  S.  96 
lassen  sich  sehr  vervollständigen.  —  Ganz  unrichtig  ist 
es,  wenn  die  Verfasserin  S.  91  sagt,  Lope  habe  durch 
seine  Dorotea  die  Eifersucht  in  die  spanische  Komödie  ein- 
geführt. „La  Dorotea"  wurde  doch  erst  1632,  als 
Lope  ein  fast  70jäliriger  Greis  war,  publiziert,  nnd  hat 
auf  die  Entwicklung  der  spanischen  Komödie  gar  keinen 
Einflnss  ausgeübt.  Sie  war  nnd  blieb  Buchdrama 
wie  dies  schon  durch  ihre  Form  und  ihren  Umfang  be- 
dingt ist.  —  S.  93.  Die  Aensserung  des  alten  Teile 
(nicht  Tellos)  „Los  abuelos  de  Dios  fueran  pastores" 
ist  in  der  Feder  des  Priesters  Lope  immerhin  bemerkens- 
wert. Aber  auch  in  der  Komödie  „El  nacimiento  del 
alba"  kommt  Christus  gerade  neun  llonate  nach  den 
„virginales  bodas"  Josephs  und  Marias  zur  Welt.  Die 
Stoffwahl  der  Komödie  vom  König  Bamba  dürfte  mit 
Lopes  Hochachtung  für  den  Bauernstand  nur  wenig  zu 
tun  haben;  er  dramatisierte  hier  eine  historische  Tradi- 
tion, wie  er  dies  sehr  oft  getan  hat.  —  S.  111  findet 
die  Verfasserin,  dass  den  Personen  der  Komödie  der 
Glaube  nebensächlich  sei.  panz  im  Gegenteil  sind  wir 
der  Ansicht,  dass  Lncinda  als  Nonne  in  puncto  Frömmig- 
keit nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Die  Art,  wie  Leo- 
nato, dessen  Liebeswerbungen  sie  nicht  erhört,  an  ihr 
Rache  nimmt,  indem  er  sie  des  unerlaubten  Umganges 
mit  Crispin  beschuldigt,  und  diesen  Vorwurf  durch  Vor- 
zeigung eines  angeblich  von  Lucinda  geborenen  Kindes 
erhärtet,  weist  ein  bei  Lope  häufiges  Motiv  auf,  nnd 
hätte  ein  näheres  Eingehen  verdient  (vgl.  El  nacimiento 
de  Urson  y  Valentin  u.  a.  Komödien)  —  S.  133.  Wenn 
Lope  den  Don  Duarte,  Bruder  des  Herzogs  von  Bourbon 
zu  einem  Infanten  von  Portugal  macht,  so  hat  dies  seinen 
Grund  wohl  darin,  dass  der  Name  Duarte  i  Eduard)  im 
portugiesischen  Königshause  gebräuchlich  und  dem  Publi- 
kum von  dieser  Seite  her  bekannt  war.  In  der  S.  134 
angeführten  Stelle  „No  ha  llegado  janiäs  a  nuestro  polo 
Tan  fuerte  caballero  ni  se  ha  visto  Desde  la  Lnna  al 
tfimulo  de  Apolo"  bedeutet  Luna  gewiss  nicht  die  etrn- 
rische  Hafenstadt  dieses  Namens  und  auch  mit  Tnniulo 
dürfte  nicht  ein  Vorgebirge  bei  Amalfi  gemeint  sein. 
Luna  heisst  hier  wie  immer  der  Mond  und  Tümulo 
(Grabhügel)  de  Apolo  in  kultistischer  Ausdrucksweise 
die  Sonne,  wobei  Lope  aber  in  Gedanken  den  Apollo 
mit  Phaeton  verwechselt.  Derartige  Unrichtigkeiten  sind 
dem  schnell  schreibenden  Dichter  sehr  oft  begegnet. 
Das  ganze  soll  nur  besagen,  dass  es  nirgends  im  Weltall 
einen  beherzteren  Ritter  gebe.  —  S.  135.  Es  ist  nicht 
anzunehmen,  dass  in  dem  „aquese"  des  Belardo  eine 
Reminiszenz  an  eine  bekannte  Stelle  der  Od\-ssee  liege. 
Es   wäre  sonst  fürwahr  erstÄunlich,  weldien  gewaltigen 
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Einfluss  diese  Stelle  im  spanischen  Drama  ausgeübt 
hätte.  Ein  Beispiel  statt  vieler:  In  Caldevons  „Gustos 
y  disgustos"  (Ausgabe  von  Keil  III.  130.  2.)  antwortet 
der  furchtsame  Chocolate  auf  die  Frage  des  Grafen, 
wer  er  sei?:  }'o?  nadie!  —  S.  136  muss  es  heissen  El 
wejor  alcalde  el  rey.  —  Warum  ebenda  König  Rodrigo 
als  der  XXXV.  bezeichnet  wiid,  ist  niclit  verständlich 
Den  Tod  findet  dieser  König  in  den  meisten  Romanzen 
jedoch  nicht  durch  Versehwinden  in  der  Sclilaclit,  sondern 
auf  ganz  andere  Weise  (s.  lion  Quixote  II.  c.  33.  in 
unserer  Jubil.-Ausg.  3.  Bd.  S.  339.)  —  S.  138.  O.jos 
verdes.  Vgl.  Don  Qnixote  II.  c.  11.  ebenda  3.  Bd.^S.  105, 
und  Grillparzer's  Werke  (Ausg.  Hesse  XIII.  Bd.  S.  27.) 
—  S.  143.  Das  letzte  Tournier  Spaniens  fällt  niclit 
in  das  Jahr  1522;  denn  noch  1566,  1604  und  1622 
fanden  Tourniere  statt  (s.  die  Einleitg.  zu  unserer  Don 
Quixote-Ausgabe  S.  75).  —  S.  150.  Die  Vermutung, 
dass  Lope  durch  die  Namensänderung  der  Magelone  in 
Lucinda  seiner  damaligen  Geliebten  (Mieaela  de  Luxan) 
huldigen  wollte,  hat  viel  für  sich  und  ist  zugleich  ein 
Fingerzeig  für  die  Entstehungszeit  der  Komödie.  Durch 
das  Auftreten  Belardos  wird  dieser  Vermutung  nur 
bestätigt.  Leider  ist  ihr  die  Verfasserin  nicht  weiter 
nachgegangen.  —  S.  173.  Der  Ausdruck  „neue  Helena" 
oder  „spanische  Helena"  kommt  bei  Lope  unzählige  Male 
vor.  In  der  Filomena  fObras  sueltas  I.  470)  sagt  er, 
seine  Mutter  sei  auf  eine  spanische  Helena  eifersüchtig 
gewesen. 

Wien.  Wolfgang  v.  Wurzbach. 

Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos,  Contri- 
buicöes  para  o  futuro  Diccionärio  etimolögico  das 
linguas  hispänicas.  Sepaiafa  da  Revista  Lusitana», 
vol.  XI,  n"»  1  e  2,  1908,     Lisboa,  Imprensa  Nacional.    62  S. 

Vor  wenigen  Wochen  erfreute  und  ehrte  mich  die 
unermüdliche,  gelehrte  Herausgeberin  des  Cancioneiro 
da  Ajuda,  die  verdienstvolle  Verfasserin  der  köstlichen 
„Studien  zur  romanischen  Wortschöpfung"  und  vieler 
anderer  wertvoller  Schriften  und  Abhandlungen  durch 
die  Uebersendung  dieser  neuen  Frucht  ihrer  so  erspriess- 
lichen  und  erfolgreichen  Studien.  In  dreifacher  Hin- 
sicht bereichert  sie  damit  unser  Wissen:  Durch  Auf- 
stellung von  Etymologien,  durch  Beiträge  zur  Bedeutungs- 
lehre und  vor  allem  durch  treffliche  Bemerkungen  über 
Wortgeschichte. 

1)  Condäo  (Vorzug,  Vorrecht,  Gabe),  älter  condon 
neben  altpg.  condöar  vergleicht  sie  mit  perdäo,  per- 
döar  und  erschliesst  daraus  con-don  ■<  DONUM,  also 
die  Entsprechung  des  deutschen  Mit-gift,  Mit-gabe. 

2)  Das  Adjektiv  hinipo  (frühreif)  stellt  sie  mit  dem 
Substantiv  lampo,  der  Allgemeinbezeichnung  der  zahl- 
reichen Lampenarten,  welche  man  zur  Zeit  der  Sommer- 
sonnenwende zu  Ehren  des  hl.  Johannes,  der  im  Mittel- 
alter sehr  häufig  S.  Joäo  das  Lampas  oder  Santo 
Johanne  Lampadariim  genannt  wurde,  entzündete,  zu- 
sammen und  erklärt  pgos  lampos  oder  peras  lampas  in 
geistreicher  Weise  als  Erstlinge  von  Früchten,  die  dem 
Lampenheiligen  als  Opfer  dargebracht  wurden. 

3)  Taibo,  ein  veraltetes  und  sehr  dunkles  Wort, 
bringt  Jidio  Moreiru  in  seines  Estudos  da  lingua  por- 
tuguesa  (Lisboa  1907)  in  Beziehung  mit  arab.  ^*^  = 
taib  (gut).  Carolina  Michaelis  übersetzt  es  mit  divertido 
(unterhaltend,  fröhlich,  zerstreut,  unachtsam)  oder  folga- 
zäo  (mutwillig,  leichtfertig,  verlottert)  und  schliesst  aus 
dem  Umstände,    dass    es   nur    in  scherzhaften  Gedichten 


und  einigen  Autos,  die  reiche  Quellen  für  folkloristische 
Studien  sind,  gebrauclit  wird,  dass  es  sich  in  den  vor- 
liegenden Redensarten  um  Metaphern  für  positive  Vor- 
kommnisse aus  dem  Volksleben  handle.  Sie  denkt  dabei 
an  Früchte,  die  in  einer  Strohhülle  künstlich  zum  Reifen 
gebracht  werden  und  dabei  oft  einen  unangenehmen  Ge- 
schmack und  Geruch  annehmen,  also  überreif,  faulig, 
verdorben  werden.  Einerseits  die  Bedeutung,  anderer- 
seits die  Form  iaibo  neben  saiho  <  SAPIDUS  bringen 
sie  auf  den  Gedanken  an  ein  lateinisches  Etymon,  das 
sie  auch  in  TABIDUS  (allmählich  verwesend),  das  über 
tahio  sehr  gut  zu  iaibo  werden  konnte,  wohl  mit  Recht 
gefunden  zu  iiaben  glaubt. 

4)  Estadul-estandurte.  Von  STARE  wurde  im 
Mittelalter  STAT-ALE  >  estadal  gebildet,  welches  ur- 
sprünglich das  Normalmass  des  menschlichen  Körpers, 
heute  in  Spanien  ein  Flächenmass,  dann  verschiedene 
Gegenstände,  u.  a.  auch  die  grossen  Kirchenkerzen  im 
Gegensatz  zu  den  candeas,  den  im  Hausgebrauch  übli- 
chen Keizen,  bezeichnet.  Im  übertragenen  Sinne  nahm 
es  dann  auch  die  Bedeutung  Leuchte,  Kirchenlicht  an. 
Durch  Verwechslung  dieses  Wortes  mit  estandarte 
(Banner)  <  EXTEND-ARDUM  entstand  zuweilen  Ver- 
wirrung. So  schlägt  z.  B.  sogar  Monaci  in  den  An- 
merkungen zu  seinem  Cancioneiro  da  Vaticana  die 
Ersetzung  der  Form  estadaes  durcii  estandaes  vor  und 
Bragu  wie  Sousa  Viterbo  nahmen  seinen  Vorschlag 
unbedenklich,  doch  mit  Unrecht,  an.  Monaci  hatte  sich 
eben  durch  die  stendali  der  Divina  Commedia,  die  mit 
estadal  freilich  nichts  gemein  haben,    verführen    lassen. 

5)  In  castical  (Leuchter),  wofür  sich  auch  castincal 
findet,  vermutete  sie  lange  Zeit  den  Namen  des  Holzes, 
der  zur  Bezeichnung  des  daraus  verfertigten  Gegen- 
standes aufgestiegen  wäre.  Ein  lateinisches  Inventario 
aus  dem  Jahre  955  bringt  den  erwünschten  Aufschluss. 
Dortselbst  geht  die  Rede  von  GANICISTALES  DUOS 
EX  ERE.  CANNICISTALE,  das  durch  volkstümliche 
Metathese  dann  über  *  cainstigal  >  *  canstigal  >  castigal 
geworden,  geht  also  zuiück  auf  CANNEX,  CANNICIS 
+  germaii.  STALL  ^=  Gestell  und  bedeutet  demnach 
ursprünglich  ein  Rohr-gestell.  Bestätigt  wird  diese  An- 
nahme durch  den  Ausdruck  castical  de  cana,  der  sich 
in  einem  Schreiben  des  Joam  Roiz  de  Castell-branco  an 
Antonio  Pacheco  findet. 

6)  Ratinhos  =^  a)  Mäuse,  dann  b)  ein  beleidigender 
Spottname,  den  man  besonders  den  Einwohnern  der  Pro- 
vinz Beira  beilegt,  und  c)  ein  Volkstypus  in  den  Ko- 
mödien des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts.  Schon  früh 
wurde  diese  Bezeichnung  von  dem  Namen  des  Städtchens 
Rates  abgeleitet,  wo  sich  schon  in  den  ersten  nach- 
christlichen Dezennien  (!)  viele  Christen  befunden  haben 
sollen,  die  von  den  Heiden  des  ganzen  Landes  verächt- 
lich als  Eatinhos  bezeichnet  worden  wären.  (Man  be- 
achte die  Zeitbestimmung!).  Andere  erklären,  die  Be- 
wohner jenes  Ortes  hätten  gegen  das  Frühlingsende 
(Wanderratten  gleich)  ihre  Heimat  verlassen,  um  sich 
im  Süden  als  Land-  und  Erntearbeiter  zu  verdingen. 
Wieder  andere  füliren  den  Spottnamen  auf  die  wirkliche 
oder  erdichtete  Tatsache  zurück,  dass  sich  die  Frauen 
der  Auswanderer  nicht  nur  von  Rates,  sondern  aus  der 
ganzen  Provinz  Minho  (den  Ratten  gleich,  welche  nach 
einem  alten  Sprichwort  jedesmal  sieben  Junge  werfen) 
als  ungemein  fruchtbar  erwiesen  und  fast  alle  Provinzen 
des  Königreiches  mit  ihren  Nachkommen  bevölkert  hätten. 
Von    diesen    letzteren   Erklärungsversuchen    geht    auch 
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Carolina  Michaelis  aus,  nur  legt  sie  das  Hauptgewicht 
—  und  hierin  ist  ihr  unbedingt  beizupflichten  —  nicht 
auf  den  Ortsnamen  Rates,  sondern  auf  den  Tiernaraen. 
Den  bereits  vorliandenen  Spottnamen  griff  dann  der 
Begründer  des  portugiesisclien  Nationaltheaters  auf  und 
schuf  aus  ihm  den  komischen  Typus  der  ratinhos,  d.  i. 
der  Provinzialen,  die  von  allen  Seiten  dem  Hofe  zu- 
strömten, um  dort  emporzukommen  und  sich  zu  bereichern. 
Zu  dem  letzteren  Zwecke  waren  sie  sparsam  und  knau- 
serisch und  deshalb  diente  ilir  Name  auch  zur  Bildung 
des  Verbums  ratinhar  =  knickern,  knausern. 

7)  Aufas  (Kopfbinde,  Schleierbinde)  in  der  Crönica 
des  Mauren  Basis,  deren  portugiesische  Uebersetzung 
ins  Spanische  übertragen  wurde  und  in  die  Crönica  Ge- 
neral von  1344  Eingang  fand,  die  wiederum  der  Histöria 
Gerat  da  Hespanha  als  Grundlage  diente,  wurde  stets 
ohne  die  nötige  Eraendation  abgedruckt,  obwohl  es  nur 
auf  einem  Lesefehler  beruht.  Es  ist  anfas  für  korrek- 
teres anfaz,  das  im  XIII.  .lahrhundert  zuweilen  auch 
als  enfaz  erscheint  und  durch  volkstümliche  Kontraktion 
aus  antifaz  <  ANTE-FACIEM  entstand. 

8)  Andilhas  (der  stuhlartige  Frauensattel),  Dimi- 
nutiv von  andas  (Tragbahre,  Bahre),  andes,  ämedes. 
In  der  Gramnidtica  von  Jono  de  Barros  finden  wir 
ein  einziges  Mal  andes.  Im  Dicciondrio  da  Acadeiiiia 
und  in  dem  von  Domingos  Vieira  wird  die  Vermutung 
ausgesprochen,  dass  es  sich  dabei  um  einen  blossen 
Druckfehler  handle,  und  Carolina  Michaelis  pflichtet  dem 
bei,  da  derselbe  Verfasser  sonst  ausschliesslich  andas 
gebraucht.  Trotzdem  muss  aber  nach  ihrer  Ansicht  im 
XV.  Jahrhundert  andes  als  Zwischenstufe  zwischen  dem 
modernen  andas  und  dem  alten  ämedes  bestanden  liaben. 
Die  lateinische  Grundlage  dieses  letzteren  ist  AMITES, 
das  sowohl  den  Pflock,  an  welchem  man  das  zum  Vogel- 
fang verwendete  Netz  befestigte,  wie  auch  die  zum 
Transport  einer  Sänfte  benötigten  Stangen  bedeutet. 
Ämedes,  andes,  neben  welchem  sich  das  homonynie 
andas  (Stelzen)  befindet,  trat  dann  unter  dem  Einfluss 
von  andar  gleichfalls  zur  A-Deklination  über. 

9)  Ksteio,  esteo,  estelo  (Stütze)  <  STELA  {oT7Jkt])K 
Das  Wort  wurde  in  portugiesisch  -  spanischen  Ueber- 
setzungen  zuweilen  als  estelo  wiedergegeben.  Wenn  wir 
dafür  einzelne  Male  astelo  (ein  Marterwerkzeug)  finden, 
ist  das  anlautende  n-  dem  Einfluss  von  haste,  hasta 
zuzuschreiben.  Wenn  wir  endlich  in  einer  spanischen 
Uebersetzung  den  Ausdruck  «castillo  del  mundo  e 
honrra  de  los  ravalleros/'  finden,  ist  castillo  oft'eii- 
bar  durch  astelo  zu  ersetzen, 

10—11)  Idoso,  dioso  (betagt)  —  adiano  (ehr- 
würdig, erfahren).  Wie  hondoso,  cuidoso  u.  v.  a.  ver- 
kürzte Formen  für  bondadoso,  cuidadoso  sind,  steht 
auch  idoso  für  idadoso  <AETAT-OSU,  das  man  fälsch- 
lich für  eine  reduplizierte  Form  hielt  und  dalier  (ver- 
meintlich) vereinfachte.  Durch  Metathese  oder  unter 
dem  Einfluss  von  dia  entstand  ans  idoso  dann  schon 
vor  dem  XV.  .lahrhundert  dioso.  Diesem  gesellt  sich 
das  duich  Suffixtausch  entstandene  edi-ano  zu,  das  sich 
unter  dem  Einfluss  des  so  häufigen  Präfixes  a-  zu  adiano 
weiter  entwickelte. 

12)  Kntrivado  (gliederlahm,  gelähmt)  mit  seinen 
Ableitungen ;  entrirameiito,  entri'va^;äo  ist  zu  unter- 
scheiden von  entrdrado  (mit  FinstiMiiis  bedeckt),  das  zu 
entenebrecer,  entreveciinento  —  Ableitungen  von  TENE- 


'  Vergh  Cornu,  Portugiesische  (irammatik,  S§  9  u.  130. 


BRAE  —  gehört.  Ersteres  dürfte  wohl  von  TRABE 
abgeleitet  sein  und  *INTRABATÜ  darstellen.  Der 
Wandel  von  tonlosem  u  >  e  findet  sich  auch  sonst: 
rezäo,  sezäo  usw. 

14)  Quinchoso  (eingefriedeter  Raum»  ist  mit  quin- 
gosta  neben  cangosta,  rongosta  vergleichbar  und  gehört 
demnach    zu    conchoso  für  conchouso  <  CÜNCLAUSÜ. 

16)  Retono  (Schössling,  Trieb),  retonar  (nach- 
wachsen). Körting  nimmt  *RETUMIDARE  als  Grund- 
lage an,  was  Michaelis  mit  Recht  verwirft.  Sie  stellt 
die  beiden  Wörter  zusammen  mit  asturisch  tonada  (das 
Gras,  welches  nach  der  Sommermahd  auf  den  Wiesen 
gedeiht)  und  spanisch  otonada  (Herbsternte).  Daraus 
ergibt  sich  der  Schkiss:  retonar  =  re-tonar  =^  nacli- 
herbsten  und  tono  fvolkstümliche  Form)  =  otono  <. 
AUTUMNU.  lie-  würde  in  diesem  Falle  «ein  zweites 
Mal»  bedeuten. 

18)  Loiiro  (Papagei)  leitet  sie  mit  Viana  vom 
malaischen  iiori  ab,  wogegen  sie  im  Adjektiv  loitro 
(blond),  das  häufig  auch  loiro  gesprochen  wird,  eher 
LAUREU  erblickt. 

19)  Sobio,  sobinho  (rücklings).  In  einem  Beispiele 
aus  dem  Graal  (fl.  115  a)  fehlt  der  Til.  Der  spanische 
Uebersetzer  verstand  das  Wort  überhaupt  nicht  und  griff 
zu  dem  Auskunftsmittel,  dafür  sobre  el  zu  schreiben. 
Es  ist  das  lateinische  SUPINU. 

20)  Siira  (Lebensgeister,  Lebensodem),  assiirar 
(beleben,  wieder  Kraft  bekommen)  vergleicht  die  Ver- 
fasserin mit  dem  volkstümlichen  consirar  für  consiirar 
<  CONSIDERARE  und  fragt,  ob  SIDERA  (Gestirn, 
Stern  ^  Glück,  Geschick)  in  irgend  einer  Weise  die 
obige  Bedeutung  angenommen  haben  könne. 

21)  Bolsar  (die  Milch  ausbrechen);  gosmar  (Schleim 
brechen);  esvurmar,  esvrumar,  esverumar  (Eiter  und 
mit  Eiter  vermischtes  Blut  ausdrücken).  Das  erste  stellt 
C.  Michaelis  mit  dem  arch.  boomrar  <;  V0M1TI.\RE 
zusammen  und  vernuitet,  dass  der  .■\usdruck  durch  den 
Namen  der  Lavendelbuuschen  (bolsa,  bolsinha),  die  man 
Säuglingen,  welche  die  Milch  nicht  zu  halten  vermögen, 
zuweilen  um  den  Hals  binde,  lautlich  umgestaltet  wor- 
den sei.  —  Bezüglich  des  zweiten  bemerkt  sie.  dass  man 
in  ürros  und  .\deganha  neben  gosmar  auch  gormar, 
das  Substantiv  gnriiia  und  das  Adjektiv  gurmento.  in 
Spanien  überhaupt  nur  gormar  höre.  Deshalb  stellt 
sie  die  Sippe  mit  dem  französischen  gonrme  zusammen 
und  billigt  die  Ansicht  Körtings,  der  im  altn.  GORM-R 
(Schlamm)  das  Etymon  sieht.  -  Das  dritte  bringt  sie 
aus  zwei  Gründen  mit  germ.  Wl'IxM  zusammen.  Ein- 
mal weil  im  Livro  de  Esopo  (Fabel  XXVIH  die  Stelle 
vorkommt:  -•■  E  o  pastor  tomoii  hau  ssouella  e  tiroullie 
a  espinha  e  tnuyto  iiurmo".  dann  besonders  dämm, 
weil  es  sich  nach  der  Ansicht  der  unteren  Volksschichten 
bei  Geschwüren,  besonders  an  den  Nägeln,  um  Würmer 
handelt,  die  ausgedrückt  werden  müssen.  Neben  dem 
obenerwähnten  uurmo  hört  mau  hrumo  (in  Minho), 
brnme  (iu  Galicien)  und  das  veraltete  vorm  (in  Kata- 
lonien).  -- 

22)  Brora  uSchildknauf)  neben  älterem  hrocho  —^ 
heutigem  brache  (kleine  Spange,  Brosche)  erklärt  sie 
als  Provenzalisnuis  (bloca   <  bocla   <   BUCC'LA». 

23)  l'cha,  Provinzialismus  von  Serra  Cabreira, 
welclicr  das  Verbrennen  weissen  Heidekrautes  bedeutet, 
ist  dem  provenzalischen  iischi  zur  Seite  zu  stellen  und 
geht  auf  USTULA  zurück.  Wir  hätten  also  STL  > 
SCL  >  CSL  >   CH. 

18 
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24)  Hcire  (gestern)  <  IIERl  veiiiiag-  die  Ver- 
fasserin bis  ins  XVI.  Jalirliundeit  nailizuweisen. 

25)  Die  Herkunft  von  ameixa  (Pflaume)  <DAMAS- 
CENUS,  DAMASCINUS  stellt  sie  in  Abrede.  Sie  ver- 
weist auf  Plinius,  13,5,  der  MIXA  =  lu'in  gebraucht. 
Ein  Diminutiv  w<äre  MIXULA  >  meixou.  'Patsiiciilicli 
lindel  sich  dann  aucli  timeiroa,  aiiicixid  neben  uiiieixa. 
Im  anlautenden  a-  des  Wortes  erkennen  wir  den  miss- 
V(^rstandenen  .Artikel.  Ebenso  wenig  vermag  sie  zuzu- 
geben, dass  MYTILUS  die  Grundlage  von  ameixoa, 
(tmeijoa,  aiiieija  (Küchenmuscliel)  sei.  Sie  glaubt  viel- 
mehr, dass  der  Name  der  Frucht  auf  das  Tier  über- 
tragen woiden  sei  und  verweist  auf  das  deutsche  Meer- 
Kirschen. 

26)  Osmur  (schätzen,  abschätzen)  und  iismar 
(wittern)  möchte  sie  etymologisch  unterschieden  wissen, 
obwohl  HSinar  <  öntii]  oft  nur  als  blosse  Variante  von 
osmar  <  AESTIMARE  erscheint  und  obgleich  sich  die 
beiden  in  der  übertragenen  Bedeutung  ausspionieren, 
ausschnüffeln»  begegnen.  Zur  Bekräftigung  ihrer  An- 
sicht fühi't  die  Verfasserin  einige  nuindartliche  Redens- 
arten an,  aus  denen  sie  die  eigentliciie  Bedeutung  von 
ön/iij   (Geruch,   Cxeruchssinn)  herauszufühlen  glaubt. 

27)  Adriinar  (weissagen,  prophezeien)  steht  für 
alrunar  und  ist  aus  dem  germ.  alrun,  alruna  (Aliaune) 
herzuleiten.  Vergl.  auch  rihier,  raunen  (heimlich 
flüstern). 

28)  für  nuräo  weist  sie  auch  die  Bedeutung  ^'  Art, 
Naturanlagef*  an  zahlreichen  Beispielen  nach. 

29)  Trofa  ist  der  Name  eines  in  der  Provinz 
Minho  üblichen  Regenmantels  aus  Stroh,  der  auch  yal- 
liora  oder  croga  genannt  wird,  und  dient  dann  auch 
zur  Bezeichnung  deijenigen,  die  sich  seiner  bedienen. 
Crora  oder  corora  (die  gelbe  Farbe)  <  CROCEA, 
CROCU;  palhoca  von  pullid  und  trofa  ist  das  germ. 
troufe  =    Traufe. 

*  * 

Somit  verdanken  wir  der  gelehrten  Romanistin 
neuerdings  eine  Anzahl  wertvoller  Bausteine  für  das  so 
notwendige  etymologische  Wörterbuch  der  Sprachen  der 
pyrenäischen  Halbinsel,  das  freilich  nicht  nur  die  beiden 
Hauptsprachen  und  die  Gegenwart,  sondern  auch  das 
Katalanische  und  Galicische  und  vor  allem  die  früheren 
Perioden  der  sprachlichen  Entwicklung  umfassen  sollte. 
—  Die  an  und  für  sich  mühsame  und  schwere  Aufgabe 
wird  glücklicher  Weise  immer  leichter,  denn  diesseits 
und  jenseits  des  grossen  Ozeans  wird  -  leider  von  einer 
zu  geringen  Anzahl  von  Forschern  —  fort  und  fort  an 
der  Erschliessung  und  Herausgabe  von  Handschriften  und 
Texten  gearbeitet,  die  in  absehbarer  Frist  genügendes 
Material  bieten  dürften,  um  das  Monumentalwerk,  das 
jedem  Mitarbeiter  auf  dem  Gebiete  der  spanisch-portugie- 
sischen Philologie. -mehrmals  stündlich  abgeht,  in  Angriff' 
nehmen  zu  können.  Hoffentlich  findet  sich  auch  bald  der- 
jenige, der  berufen  ist,  diese  grosse  Lücke  auszufüllen. 
Innsbruck.  Armin  Gassner. 
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teil seiner  Zeit.  —  Wilhelm  Dibelius,  Dr.  John  Jones's 
Practical  phonography  (1701)  ed.  by  Eilert  Ekwall.  —  Ders., 
Josetine  Weissei,  James  Thomson  der  Jüngere,  sein  Leben 
und  seine  Werke.  —  Ders.,  Otto  .liriczek,  Viktorianische 
Dichtung.  —  Ders.,  Roman  Dyboski,  Tennysons  Sprache 
und  Stil. —  Adolf  Zauner,  Jacob  van  Ginneken,  Principes 
de  Psychologie  linguistique. —  Ders.,  Oh.  Albert  Secheliaye, 
Programme  et  methodes  de  la  linguistique  th^orique.  —  Jak. 
Jud,  Daniel  Fryklund,  Les  changements  de  signitication  des 
expressions  de  droite  et  de  gauche  dans  les  langues  romanes 
et  specialement  en  frangais.  —  Elise  Richter,  Daniel  Fryk- 
lund, Les  changements  de  signitication  des  expressions  de 
droite  et  de  gauche  dans  les  langues  romanes  et  speciale- 
ment en  fran(;ais.  —  Leo  .lordan,  Franz  Settegast,  Die 
Sachsenkriege  des  französisch.  Volksepos  auf  ihre  geschicht- 
lichen Quellen  untersucht. —  Fr.  Schumacher,  Das  Adams- 
spiel. Anglonormannisches  Mysterium  des  12.  Jahrhunderts. 
Hrsg.  von  Dr.  Karl  Grass.  Zweite  verbess.  Auflage.  —  P. 
Sakmann,  E.  P.  Dargon,  The  aesthetic  doctrine  of  Montes- 
quieu. —  Ders.,  Kurt  Glaser,  Montesquieus  Theorie  vom 
Ursprung  des  Rechts.  —  Walther  Küchler,  Paul  Buhle, 
Alfred  de  Vignys  biblische  Gedichte  und  ihre  Quellen.  — 
Leo  Jordan,  Stefano  Permi,  Piacenza  Letterata. —  Berth. 
Wiese,  Ernst  Walser,  Die  Theorie  des  Witzes  und  der 
Novelle  nach  dem  De  Sermone  des  Jovianus  Fontanes.  — 
A.  Ludwig,  L.  Weigert,  Untersuchungen  zur  spanischen 
Syntax  auf  Grund  der  Werke  des  Cervantes.  —  0.  .Nobi- 
ling.  Cancioneiro  da  Ajuda.  Edi(;äo  critica  e  commentada 
por  Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos.  IL  (Schhiss).  — 
Verzeichnis  der  von  Mitte  Januar  bis  Ende  März  1'.  09  bei 
der  Redaktion  eingelaufenen  Druckschriften  [mit  kurzen  An- 
zeigen von:  The  Carnegie  trust  for  the  universities  of  Scot- 
laud.    7th  annual  report.  —  Friedr.  Kluge,  Bunte  Blätter. 

—  H.  Stöckel,  Deutsche  Sprachlehre  auf  geschichtlicher 
Grundlage  zum  (iebrauch  an  höheren  Lehranstalten  wie  zum 
Selbstunterricht.  —  J.  Wey  de.  Neues  deutsches  Rechtschreib- 
wörterl)uch.  4.  Auflage.  —  Alfr.  Schaer,  Die  dramatischen 
Bearbeitungen  der  Pyramus-Thisbe-Sage  in  Deutschland  im 
16.  u.  17.  Jahrhundert.  —  G.  H.  Danton,  The  nature  sense 
in  the  writings  of  Ludwig  Tieck.  —  Jos.  Frh.  v.  Eichen- 
dorff.  Sämtliche  Werke.  Bd.  11:  Tagebücher.  Mit  Vor- 
wort und  Anmerkungen  von  W.  Kosch.  —   Blätter  für  die 
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Kunst.  Kinc  .Vuslfse  aus  iltii  Juliifii  1004-1!)0:'.  -  E.  H. 
Ijind.  Norsk-Isländska  dopnanin  ock  tingerade  namn  frän 
medeltidcn.  1.-3.  Haftet.  —  Das  an},'els;iclisische  I'rosa- 
leben  des  hl.  (futlilac.  Mit  Einleitung,  .Anmerkungen  und 
Miniaturen  hrsg.  von  1'.  (ionsor.  —  A.  Hoffmann,  Das 
Psyche -Märchen    des  .\puleius   in  der  englischen   r^iteratur. 

—  \.  Gabrielson.  Rime  as  a  criterion  of  the  prnnunciation 
of  .Spenser,  Pope.  Byron,  Swinhurne.  —  A.  Leschtscli, 
Richard  HI.  Eine  Charakterstudie.  —  VVoIfg.  Pfleiderer, 
Hamlet  u.  nphelia.  Eine  psyrliologische  Studie.—  R.  Eim- 
berger,  l'olunius.  Eine  Studie  zur  Ishrenrettung  .Shake- 
speares.—  Thomas  Middletun  und  William  Rowley.  The 
Spanish  gipsie  and  .VU's  lost  by  lust.  Edited  by  Edgar  V. 
Morris.  —  Th.  (Uway,  The  orphan  and  Venice  preserved. 
Edited  by  Charles  E.  Mct'lumphe.  —  P.  B.  Shelley,  Select 
poems.  Edited  with  introduetion  and  notes  by  (.ieorge  E. 
Woodberry.  —  .1.  Ellingcr.  Vermi-schte  Beitrage  zur  Syn- 
tax der  neueren  englischen  Sprache.  —  E.  Lee.  A  sehool 
history  of  English  literature.  With  an  introdnction  by  E.  K. 
Chambers.  Vol.  1  -2.  —  Soci^tC'  internationale  de  dialecto- 
logie  romane. —  V.  Crescini.  Romania. —  Die  romanisch. 
Literaturen  u.  Sprachen  mit  Einschluss  des  Keltischen  von 
H  Zimmer,  Kuno  Meyer,  L.  Chr.  Stern,  H.  llorf,  \V. 
Meyer- Lübke.  —  Kristian  von  Troyes.  Erec  und  Knide, 
Textausgabe  mit  Variantenauswahl,  Einleitung,  erklären- 
den Anmerkungen  und  vollständigem  (jlossar  hrsg.  von  W. 
Eoerster.  Zweite  gänzlich  umgearbeitete  und  vermehrte 
.Aullage.  —  Stendhal  (Henri  Beyle).  Avec  une  notice  von. 
Paul  Leautaud.  —  An.  France,  Le  crime  de  Sylvestre 
Bonnavd,  membre  de  l'lnstitut.  Für  den  Schulgebrauch  hg. 
von  L.  Wespy.  —  P.  Sydow,  Die  französische  Original- 
komiidie  des  16. , Jahrhunderts.  —  Mary  (1.  Cushing,  Pierre 
Le  Tourneur.  —  Novella  di  Paganino  e  di  Messer  Ricciardo. 
Metrische  Bearbeitung  einer  Novelle  Boccaccios.  —  R.  Me- 
nendez  Pidal,  Cantar  de  mio  Cid.  Texto,  Gramätica  y 
vocabulario.  —  Evangelios  e  epistolas  con  sus  exposieiones 
en  romance  segun  la  version  castellana  del  siglo  XV  hecha 
por  Goncalo  (iarcia  de  Santa  Jlaria  del  texto  de  (iuillermus 
Parisiensis;  Postilla  super  epistolas  et  evangelia.  Con  dos 
introducciones  por  .1.  Collijn  y  E.  Staaf.  —  Homero.  La 
lliada.  Version  directa  y  literal  del  griego  por  L.  Segalii 
y  Estalellaj. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIL  2:  A.  Rambeau,  Aus  und 
über  Amerika.  II.  (Forts.). —  Friedr.  Schwend,  Der  Neu- 
philologe und  die  bildende  Kunst.  —  Berichte:  R.  Neu- 
meister, lieber  die  Ferienkurse  in  Malakoff  bei  Paris  und 
in  St.  Scrvan-St.  Malo.  —  K.  Cirosch,  Ferienkursus  zu 
Oxford,  1!08.  —  K.  Nagel,  Die  diesjährige  Tagung  der  .Neu- 
philologen Englands.  —  Besprechungen:  W.  Bohnhardt, 
L  L.  Sevin,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache;  2.  E. 
Hofmann.  Kurzes  einfaches  Lehrbuch  der  englischen  Sprache; 
H.  H.  Plate,  Lehrgang  der  englischen  Sprache;  4.  E.  (lürlich 
und  IL  Hinrichs,  Kurzgefasstes  Lehr-  und  l'el)ungsbucli  der 
englischen  Si>rache.  —  Curt  Reichel.  Reed,  The  Fifth  Form 
at  St.  Dominic's,  a  Sehool  Story  (E.  Stumpft);  Burnett,  Little 
Lord  Fauntlcroy  (,J.  W.  Stoughton);  Ilenty,  Sturdy  and 
Strong;  or,  Ilow  George  Andrews  made  his  way  (M.Thüm- 
mig);  Scott,  Ivanhoe  (.1.  F.  Bense).  —  Herb.  Smith,  Daniel 
Jones.  M.  A.,  PhoneMe  Transcriptions  of  English  Prose; 
Emil  Rodhc,  Engelsk  Elementarhnk  iG.  E.  Fuhrken);  .lesper- 
sen-Rodhe,   Engelsk  Läsebok  für  Realskolan  (O.  K  Kuhrkeni. 

—  Ludwig  (Teyer.  Lektüre  über  französische  \'olks-  und 
Landeskunde:  1.  u.  2.  P.  Girault.  Tony  i\  Paris  (.1.  Nieder- 
länder); 3.  E.  (iaspard,  Les  pays  de  France  (Fr.  Pctzold); 
4.  11.  Bornecque  et  .\.  Miihlan,  Les  provinces  franraises:  .i. 
A.  Chalamet,  A  travers  la  France  (M.  l'llanzel);  (j.  La  France 
(M.  Steffen);  7.  G.  Bruno,  Le  tour  de  la  Fninee  par  deux 
enfants  (K.  Walther):  8.  La  France  en  zigzag  (A.  Brunne- 
mann  u.  l'li.  li.issniann).  -  Ludwig  (leyer,  Uebersetzungs- 
literatur:  l.Schulthess,  l'ebungsstücke  zum  Pebersetzen  aus 
dem  Deutschen  ins  Französische:  2.  Paul  Heyse,  Im  Bunde 
der  dritte  I.V.  Brunnemann);  3.  Ernst  Wiehert,  Ein  Schritt 
vom  Wege  (Eug.  Bestaux). —  IL  Hoffmann,  Bianka  Morill. 
Stimmerzieheude  Lautl)ildungslehro.  —  Vermischtes:  G.  Her- 
berich, England.  Nachweise  für  Neusprachler. —  ti.  Pan- 
concel  li-Cal/ia.  Exiierinientalphonetiselu'  liundschau.  20. 

Germanisch-Romanische  Monatsschrift  \Ji:  V.  tiard  t- 
liausen,  Prsprung  und  ICutwicklung  der  griechiseh-latein. 
Schrift  11.  —  (i.  Neekel,  .\us  der  nordischen  Nibeluugen- 
dichtung.  —  II.  Schönhoff,  Französ,  Lehnworte  in  den 
niedersächsischen  Mundarten.  —   U.  Ackermann.  Neuere 


Fiirschungen  über  Byron.  —  IL  lleiss,  .Neuere  Literatur 
über  Victor  Hugo  I.  —  Besprechungen:  B.  Kahle,  Olrik, 
Nordisches  Geistesleben  in  heidnischer  und  frühchristlicher 
Zeit. 
Neuphilologische  Mitteilungen  1909.  ö:  H.  Schoen.  Le 
Congn's  International  des  Langues  Vivantes  de  Paris  LS— 
17  avril  1909.    Ses  travaux.  scs  r(;sultats  et  sa  signitication. 

—  Besprechungen :  W.  S  ö  d  e  r  h  j  e  1  m  .  IL  Z  i  m  m  e  r ,  K. 
Meyer,  L.  Chr.  Stern,  IL  Morf,  W.  Meyer-Lübke,  Die 
romanischen  Literaturen  und  Sprachen  mit  Einschluss  des 
Keltischen.  —  .1.  Poirot,  Beyer.  Französische  Phonetik. 
3.  Aufl.  bearbeitet  von  IL  Klinghardt.  —  U.S.,  Paul,  Deut- 
sches Wörterbuch  2.  AuH.  —  E.  Hagfors,  Kerkkola,  Deut- 
sche Stilproben. 

Modern  I,anguage  Notes  XXIV.  6:  William  Lyon  Phelps, 
Notes  on  Browning.  —  Karl  Pietsch,  Notes  on  Baist,  Gram- 
matik der  Spanischen  Sprache.  2.  .\nH.  19(J6.  —  Alb.  S. 
Cook.  Marlowe,  Doctor  Faustus  13,  103.  —  Ders..  Cyne- 
wulf,  Christ  930—940.  —  Milton  .\.  Bnchanan.  Chorley's 
Catalogue  of  Comedias  and  Autos  of  Frey  Lope  Felix  de 
Vega  Carpio. —  H.  Carrington  Lancaster.  A  Poem  adres- 
sed  to  Alexandre  Hardy.  —  Mor.  Levi,  Silence  and  Soli- 
tude  in  the  Poems  of  Leopardi.  —  A.  A.  Livingston, 
Venetian  Businello  =  Italian  Emissario.  —  Rud.  Tombo, 
Contemporary  (ierman  Fiction  and  Narrative  Poetry.  —  .Tos. 
Quincy  Adams,  .\n  Unnoted  Parody  of  Hamlet.  —  R.  M. 
Cushman.  Concerning  Fulke  Greville's  (Lord  Brooke's) 
Tragedics,  Alaham  and  Mustapha.  —  Reviews;  Herrn.  Col- 
litz.  Streitberg,  Die  Gotische  Bibel.  —  Alb.  Schinz.  Pel- 
lissier,  Le  XVIIe  siede  par  les  textes  —  Voltaire  Philosophe. 

—  John  Louis  Haney,  Brooke,  The  Shakespeare  .Apocrypha. 

—  John  M.  Clapp,  Conant,  The  Oriental  Tale  in  England 
in  the  Eighteenth  Century.  —  Clark  S.  Northnp,  A  Con- 
cordance  to  the  English  Poems  of  Thomas  Gray.  —  A.  E. 
Curdy,  Thieme  and  Effinger,  .\  French  Grammar.  —  F. 
M.  W^arren,  Bronk,  The  Poesies  Diverses  of  Antoine  Fare- 
tifere.  —  Grace  Norton,  Villey.  Les  Sources  Italiennes  de 
la  'Deffense  et  Illustration  de  la  Langue  Fram-oise'  de  Joa- 
chim Du  Bellay.  —  Lewis  Plaget  Shanks.  Salomon.  Char- 
les Nodier  et  le  Ciroupe  Romantique.  —  IL  CG.  v.  Jage- 
mann, Wright,  Historical  German  Grammar.  -  H.S.White, 
Nichols,  Modern  German  Prose.  —  Correspondence:  Hope 
Traver,  The  'Fonr  Danghters  of  God*. 

Publications  of  the  Modem  I^anguage  Association 
XXIV,  2:  Anna  Augusta  Helmholtz-Phelan.  The  Sta- 
ging of  the  Court  Drama  to  1595.  —  (ieorge  C.  Keidel, 
The  History  of  French  Fable  Manuscripts.  —  William  Wi- 
therle  Lawrence,  Sonic  Disputed  Questions  in  Beowulf- 
Criticicm.  —  Stuart  P.  Sherman,  Stella  and  the  'ßroken 
Ileart".  —  William  Guild  Howard.  Reiz  ist  Schönheit  in 
Bewegung.  —  Karl  Young.  Some  Texts  of  Liturgical  Plays. 

—  Stanley  Leman  Galpin.  Fortune's  Wheel  in  the 'Roman 
de  la  Rose'.  —  G.  L.  Kitt  red  ge.  Chaucer's  Medea  and  the 
Date  of  the  Legend  of  Good  Women. 

The  Modern  I/anguage  Review  IV.  3:  Howard  May- 
nadier.  The  Areopagus  of  Sidney  and  Spenser.  —  Agnes 
Löwenstein.  The  Sources  of  Hebbel's  '.Acnes  Bernauer'. — 
0.  T.  Williams.  The  Dialect  of  the  Text  of  the  Northnm- 
brian  Genealogies.  —  L.  E.  Kastner.  Drnmmond  of  Haw- 
thornden  and  the  Poets  of  the  Pleiade.  —  K.  H.  C.  Gli- 
phant.  Shakespere's  Plays:  an  Hxamination.  IV.  —  Paul 
llamelius.  The  Source  of  Southerne's  'Fatal  Marriage'. — 
K.  W.  Chambers  and  J.  H.  G.  Grattan.  The  Text  of 
'Piers  Plowman".  I.  The  A-Text.  —  Paget  Toynbee.  The 
Sepulchres  at  Pola  referred  to  by  Dante.  —  Edward  Bensly, 
.\  Forgotten  English  Translation  of  Barclay's  'Argenis'.  — 
E.  K.  Chambers.  Natb.tniel  Field  and  Joseph  Taylor.  — 
E.  Weekley.  English  '.Mullion',  French  'Meneau*.  —  Re- 
views:   .A.  Farinelli,   Dante  e  la  Francis  iP.  F.  WillertV 

—  P.  Villey,  Les  Sources  et  l't^volution  des  Essais  de  Mon- 
taigne (A.  tilleyV  —  W.  W.  Greg.  Henslowe's  Diary  ;E. 
K  ChamliersV  —  G.  B,  TennantT  Ben  Jonson's  New  Inn 
iW.  W.  Greg).  —    H.  S.  Murch.  Beaumont  and  Flotchcr's 


Knight   of   the  Burning  Pestle  (W.  W.  Greg). 


J.  S.  P. 


Tatlock.  The  Development  and  Chronology  of  Chaucer's 
Works  (G.  C.  Macaulay).  —  M.  Bentinck  Smith.  Ch.incer's 
Prologue  and  Knight's  Tale  ^ Allen  MawcrV  —  M  Meni'n- 
dez  y  Pelayo.  Origenes  de  la  Novela.  II;  R.  Menendei 
Pidal,  Primera  Crouica  lieneral:  .A.  Bonilla  y  San  Mar- 
tin, Libros  de  Caballerias.  I;  F..  Cotanüo  y  Mori.  Comedias 
de  Tirso  de  Molina,   II;    A.  R.  Villa,   Crimic«  del  Gran 
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Capitän  (H.  A.  Renncrt).  —  J  1'.  Wickersliam  Craw- 
ford,  Christöbal  Suärez  de  Figueroa  (J.  Fitzmaurice-Kelly). 

—  .T.  Anglade,  Las  Troubadours  (H.  J.  Chaytor).  —  W. 
Schrotter,  Ovid  und  die  Troubadours  (II.  .7.  Cliaytor). — 
H.  E.  Berthon  et  V.  (!.  Starkey,  Tables  synoptiques  de 
Phonologie  de  l'ancien  frarrais  lA.  T.  Baker).  —  Minor 
Notices:  F.  W.  Bourdillon,  The  Early  Editions  of  the 
Roman  de  la  Rose. —  \.  S.  Cook  and  C.  B.  Tinker,  Se- 
lect  Translations  from  Old  English  Prose.  —  Cervantes, 
Cinco  Novelas  Ejemplares. 

Studi  di  filologia  moderna  II,  1/2  (Gennaio-Giugno  1909); 
llariü  Schiff.  La  Fille  d'AlIiance  de  Montaigne:  Mademoi- 
selle  de  Cournay.  —  Guido  Manacorda,  AIcune  teoriche 
di  Jean  Paul  Richter  (Komus,  Humor,  Witz).  —  Pietro 
Toldo.  Turcaret  e  la  sua  famiglia.  —  Fed.  Garlanda, 
L' alliterazione  nel  dramma  "Henry  V.  —  Achille  Pelliz- 
zari,  I  manoscritti  portoghesi  della  R.  Biblioteca  Nazionale 
di  Napoli  1. —  L.  de  Anna,  verb.  franc.  coiir/r. —  F.  Oli- 
ver o,  .lohn  Keats  e  la  letteratura  italiana  (Aggiunta  a 
'Studi'  1,  286).  —  Recensioni:  G.  Bcrtoni,  J.  Gillieron-,T, 
Mongin,  'Scier'  dans  la  Gaule  romane  du  Sud  et  de  l'Est.  — 
A.  Galletti,  Kipka,  Maria  Stuart  im  Drama  der  Welt- 
literatur vornehmlich  des  17.  und  18.  Jahrhunderts.  —  E. 
Mele,    Sanvisenti,    Manuale   di   letteratura   spagnuola.    — 

—  M.  A.  Garrone,  Las  Armas  de  Don  Quijote;  apuntes 
reunidos  por  D.  Enrique  de  Leguina.  —  Cronaca.  —  Spoglio 
di  Reviste. 

Zs.  für  französ.  und  engl.  Unterricht  VIII,  3:  Hasl, 
Grammatik  II.  —  Ackermann,  Astarte.  —  Dunstan, 
Bernard  Shaw  als  Dramatist.  —  Sieper,  Die  Kultur  Eng- 
lands. —  Ferrars,  Vollwertiges  treffendes  Englisch.  — 
Ferienkurse  1909  (Universite  de  Rouen  —  St.  Malo-St.  Ser- 
van  —  University  of  Edinburgh  —  University  of  Oxford).  — 
50.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  zu 
Graz  (28.  September  —  1.  Oktober  1909).  -  Lüttge,  Zur 
Aussprachebezeichnung  in  englischen  Schulbüchern.  —  Lite- 
raturberichte u.  Anzeigen:  Brun,  Le  mouvement  intellectuel 
en  France  durant  Tannee  1908. —  Brandenburg,  Anatole 
France,  Le  Crime  de  Sylvestre  Bonnard.  —  Glöde,  Mßmoires 
du  General  Baron  de  Marbot,  hrsg.  von  Hanauer.  —  Ders., 
Arene,  Contes  de  Provence,  hrsg.  von  P6try. —  Ders.,  Hol- 
lard, Pauvre  Gari;on,  hrsg.  v.  Eckermann.  —  Ders..  Sörgel, 
Englisch  als  erste  Fremdsprache. —  Ders.,  Remus,  Beiträge 
zur  Behandlung  Shakespeares  im  englischen  l'nterricht  der 
Prima. —  Ders.,  Helen  Keller,  The  Story  of  my  Life,  hrsg. 
von  Bülte.  —  H.  Schmidt,  Sidney  Lee.  Ovid'  and  Shake- 
speare's  Sonnets.  —  Dunstan,  Paul  Heyne,  Englisches  Eng- 
lisch. —  Kleine  Anzeigen:  Dannenbaum,  Tauchnitz  Edi- 
ton 4015/16:  Robins,  The  Convert;  Jantzen,  Miirct-Sanders, 
Enzyklopädisches  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches 
Wörterbuch.  Hand-  und  Schulausgabe.  —  Dunstan,  Sand- 
bach, Commercial  Correspondence.  —  Zeitschriftenscbau. 

Indogermanische  Forschungen  XXIV,  3/4:  K.  Helm, 
Die  Heimat  der  Germanen  und  das  Meer. —  X.  vanWijk, 
Germanische  Etymologien  (  Verderben,  ßac/i/eni.  Ags.  becai. 
Beisen.  As.  brusiiati.  Ahd.  bütil.  Flau.  Ndl.  hollen).  —  W. 
F'rhr.  V.  d.  Osten-Sacken,  Etymologien.  —  H.  Petersson, 
Zur  indogermanischen  Wortforschung  (darin  u.  a. :  Aisl. 
kUipji  'Bremse'.  Aisl.  hexjra  'jagen,  treiben'.  Aisl.^)-es/t*oWr 
'Schwelle'.  Aisl.  hulr  'Trog'.  Nd.  Erpel  'Enterich'.  —  R. 
M.  Meyer,  Verba  pluralia  tantum.  —  A.  Thomson,  Bei- 
träge zur  Kasuslehre.  —  W.  Streitberg,  Zum  Perfektiv. 


Euphoiion  XVI,  1:  Leo  Ehlen,  Ein  Faustbuch  von  circa 
1530.  —  Carl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp.  Neue  Bei- 
träge zu  seiner  Würdigung.  —  Hermann  Ullrich,  Johann 
Friedrich  Bachstrom.  Ein  Gelehrtenlebcn  aus  der  ersten 
Hälfte  des  18.  .fahrhs.  1.  Lebensverhältnisse  und  Schriften 
im  allgemeinen. —  Adolf  Nutzhorn,  Warum,  ist  Leisewitz' 
'.lulius  von  Tarent'  nicht  ujit  dem  Hamburger  Preise  be- 
dacht V  -  Ottokar  Fischer,  Mimische  Studien  zu  Heinrich 
von  Kleist.    4.  Mimik  des  (iesichts.    5.  Gebärden  der  Hand. 

—  Alb.  Leitzmann,  Briefe  Zacharias  Werners  an  Karolinc 
von  Humboldt.—  J.  Trefftz,  Ein  unbekannter  Brief  Karl 
V.  Holteis.  —  A.  Ravizfi,  Neu  aufgefundene  Novellen  Seals- 
tields.  —    Ewald  A.  lioucke,  Heine  im  Dienste  der  'Idee'. 

—  Manfred  Laubert,  Zum  Kampf  der  preussisolien  Re- 
gierung gegen  die  'Deutsch-Französischen  Jahrliücher'  und 
Heinrich  liörnsteins  'Vorwärts'.—  Franz  Hüller,  Ein  Bei- 
trag zu  Adalbert  Stifters  Stil.  —  Paul  Zincke,  Friedrich 
Hebbel  ein  Mystiker?  —   K.  Bode,  Zur  Quelle  der  'Maria' 


von  Otto  Ludwig.  —  Rieh.  M.  Meyer,  Ein  verschollenes 
Epigramm  Kästners.  —  Monty  Jacobs,  Arnims  'Altdeutsche 
Landsleute'. —  Alexand.  Dombrowsky,  Zur  Interpretation 
zweier  Kleistverse.  —  Wilhelm  Herzog,  Zu  Minde-Pouets 
Ausgabe  der  Briefe  Kleists.  —  Rezensionen  und  Referate: 
Victor  Michels,  Neue  Goethe- Ausgaben:  Goethes  Werke 
hrsg.  von  Heinemann.  Bd.  16/21.  23/30;  (-ioethes  Sämtliche 
Werke.  Jubiläums-Ausgabe.  Bd.  2/5.  7.  10.  14/15.  2ö.  27. 
36/38.40;  Goethes  Gedichte  (Pantheon-Ausgabe). —  Minor, 
Jaköbiec,  Friedrich  Schlegels  Entwicklungsgang.  —  Ders., 
Brentano,  Clemens,  Godwi  hrsg.  v.  Ruest.  —  Ders.,  Schnitze, 
Die  Gräfin  Dolores.  —  Ders.,  Tardel,  'Der  arme  Heinrich' 
in  der  neueren  Dichtung.  —  Ottokar  Fischer,  Ilellmann, 
Heinrich  von  Kleist. —  Rieh.  M.  Meyer,  Schmidt,  Fouquö, 
Apel,  Miltitz.  —  Reinh.  Baokmann,  Kohm,  Grillparzers 
Goldenes  Vlies.  —  Franz  llüller,  Bertram,  Studien  zu 
Adalbert  Stifters  Novellentechnik. —  W.  Kaiser,  Schmitt, 
Hebbels  Dramatechnik.  —  J.  J.,  Pichler,  Adolf,  Gesammelte 
Werke.  XII.  Bd.  —  Rieh.  M.  Meyer,  Koehler,  Das  Elsass 
und  sein  Theater.  —  Herrn.  Krüger-Westend,  Lobsien, 
Die  erzählende  Kunst  in  Schleswig- Holstein  von  Theodor 
Storni  bis  zur  Gegenwart.  —  Mitteilungen. 
Jahresberichte  für  neuere  deutsche  I/iteratur- 
geschichte.  16.  Band  (Jahr  1905).  IL  Text  u.  Register. 
I.  Allg.  Teil:  F.  Deibel,  Literaturgeschichte  1904/5  (nebst 
Nachtrag).  —  Alex.  Reiffer scheid,  Geschichte  der  deut- 
schen Philologie.  —  Theod.  Poppe,  Aesthetik  und  Poetik. 

—  Ernst  Naumann,  Die  Literatur  in  der  Schule.  —  P. 
Stötzner,  Geschichte  des  Unterrichts-  u.  Erziehungswesens. 

—  Osk.  Weise.  Geschichte  der  neuhochdeutschen  Sprache. 

—  F.  Saran,  Metrik. —  IL  Von  der  Mitte  des  15.  bis  zum 
Anfang  des  17.  Jahrb.:  F.  Rachfalil,  Allgemeines.  —  H. 
Daffis,  Lyrik.  —  G.  Kohfeldt,  Epos,  Didaktik.  —  W. 
Creizenach,  Drama.  —  F.  Cohrs,  Luther  u.  die  Refor- 
mation.—  G.  Ellinger,  Humanisten  u.  Neulateiner  (nebst 
Nachtrag).  —  III.  Vom  Anfang  des  17.  bis  zur  Mitte  des 
18.  Jahrb.:  AI.  Reifferscheid.  Allgemeines,  Epos.  —  V. 
Michels,  Lyrik.  —  P.  Stachel,  Drama  1904/5.  —  L. 
Pariser,  Didaktik.  —  IV.  Von  der  Mitte  des  18.  Jahrh. 
bis  zur  Gegenwart:  K.Jahn,  Literaturgeschichte. —  Arth. 
Eloesser,  Briefwechsel,  Tagebücher,  Memoiren  1904/5.  — 
L.  Krähe,  Lyrik.  —  Rud.  Fürst,  Epos  von  17.50  bis  zu 
Goethes  Tod.  —  G.  Pfeffer,  Epos  von  Goethes  Tod  bis 
zur  (legenwart.  —  J.  Fränkel,  Drama  u.  Theatergeschichte. 

—  L.  Krähe,  Oper  und  Musikdrama.  —  Waldemar  Ols- 
hausen,  Didaktik. —  Erich  Schmidt,  Lessing  (1904/5). — 
Ernst  Naumann,  Herder.  —  M.  Morris,  Goethe,  Allge- 
meines, Drama.  —  J.  Petersen,  Goethes  Leben.  —  R. 
Riemann,  Goethes  Lyrik. —  C.Alt,  Goethes  Epos  (1904/5). 

—  Ernst  Müller,  Schiller.—  Osk.  Walzel,  Romantik. — 
H.  Maync,  Heyne  und  das  Junge  Deutschland. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  21,  5: 
R.  Deinhardt,  Nachwort  zu  dem  Entwurf  der  Strafprozess- 
ordnung. 

Alemannia  B.Folge  Band  1,  1:  B.  Kahle,  Hexenwesen  und 
allerlei  Aberglaube  der  Gegenwart. —  J.Schmidt,  Weitere 
Ortsneckereien  im  Markgräflerland  aus  älterer  und  neuer 
Zeit. —  A.  Hulder,  Dritter  Nachtrag  zur  „Geschichte  der 
schwäbischen  Dialektdichtung".  —  F\  Pfaff,  Zum  länd- 
lichen Hausbau.  —  K.  Wchrhan,  Schutzbrief  aus  Wall- 
dürn. —  J.  Miedel,  Keller,  Die  Schwaben  in  der  Geschichte 
des  Volkshumors. —  K.  Baas,  v.  Hovorka  u.  Kronfeld,  Ver- 
gleichende Volksmedizin. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  XXIX,  6:  Alexander  Reifferscheid  f. — 
Loeper,  Zur  Erklärung  Fritz  Reuters.  —  C.  Schumann, 
Nr.  7;  Hdnl-en;  Matanten;  Dönkcnsclioslecn,  Baatz;  Puken\ 
Kamel(itt\  Elle.  —  H.  Klenz,  Fluten  gelin;  lies;  Preckum- 
fär;  Die  Kinderreime  von  den  T-^  Fingern;  Einen  die  Ham- 
burger (Bremer)  Gänse  sehn  lassen;  Kattluti/cn;  En  Eicrmaan 
(lewinnen;  Buc/it,  hiclilc  ~  (ield;  oldklötiij;  Promüschen;  'l'ntig; 
Zwillingsfrüchte;  Der  Name  Externstein.  —  0.  Schütte, 
li--lütern;  li-uniut.  —  P.  Feit,  Sprichwörter. —  II.  Carstens, 
Apper/ir/ius. —  C.  R.  Sehnitger,  Der  Volkswitz  als  Namen- 
geber für  Strassen;  Dat  hiere  —  dat  dare;  Höliendraetik. — 
C.Schumann,  Halliq;  Koberg. —  C.  Walther,  Leerbeern. 

—  R.  Block,  Vogelstimmen.  —   XXX,  1:  P.  Feit,  Krone. 

—  C.  Schumann,  T^/üicn  gehn.  —  R.  Block,  C.  Nörren- 
berg,  Kriegerinnerung  {biismonkie,  cimbrassee).  —  K.  Wehr- 
han, Bäsemukiner.  —  F.  Wippermann,  Burhase;  klütern. 

—  C.  R.  Sehnitger,  Foi.  —  A.  Türkheim,  Luberdan-ha- 


249 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  7. 


250 


herdine. —  K.  Wehrhan,  Likazie,  Lama/n. —  F.  Wipper- 
mann,  Plus;  Dat  Ei  is  f/anz  enlwei.    — -    P.  Feit,  Kobery. 

—  C.  Walther,  Nochmals  der  Tanz  der  Sonne  zu  Ostern. 

—  C.  Schumann.  Ken  IIuD'  um  den  Maiin  usw.;  Nr.  7.  — 
E.  Block,  Himmelsiiclitungcn.  —  K.  Wehrhan,  Putler; 
Zwillingsfrüchte:  DruilU.  —  F.  Wippermann,  Pieze.  — 
C.  Schumann,  Holtendraetie/c.  —  .1.  F.  Voigt,  Der  Para- 
diehof  in  Hamburg.  —  C.  Walther,  Ule  un  KalU:  —  K. 
Wehrhan.    Einem  die  Bremer  (Hamburger)  (iiinse  zeigen. 

—  t".  Schumann,  (J.  Walther,  De  liiere  und  de  dare.  — 
H.Carstens,  über  dasselbe. —  K.  Wehrhan,  ülockenliell. 

—  H.  Carstens,  Bef/rismiilcn;  Doppelfrüchte;  llöltenilnie- 
tich;  Genie;  ])i(l>';  fi-iütern;  Nr.  7;  l'romüsclien.  —  F.  (ioebel. 
Niederdeutsches  Gedicht  auf  eine  Musterung  kurhannover- 
scher Truppen  unter  Kiiiiig  (ieorg  II.  bei  Celle  17;i2. 

Arkiv  för  nordisk  filologi  2.i,  3  u.  4:  Axel  Lindqvist. 
Studier  ijver  svenslca  Verbaladjektiv.  —  Björn  31.  Olsen, 
Om  nogle  vers  af  .\rniirr  jarlaskald. —  Kr.  Kälund,  Ordet 
lemrn  i  oldlitteraturen.  —  Kr.  Kalund,  Codex  Erfordensis 
af  de  Lundske  annaler  og  de  deri  forekommende  runetegn. 

—  Cudmund  Schütte,  Anmiilan  av  "H.  Munro  Chadwick, 
The  Origin  of  the  Englisli  Nation'.  —  Richard  M.  Meyer. 
Ymi  —  Tuisto.  —  Adolf  Noreen,  Ortnamnskommittens  ar- 
beten.  Nägra  antikritiska  anmärkningar.  —  Elot  Hell- 
quist,  Svar  pä  Nägra  antikritiska  anmärkningar.  —  I!. 
Erichsen,  Biblioi^rati  für  1907.  —  Sven  Gren  Broberg, 
Rättelse  tili  Ark.  nf.  X.\,  6U. 

Danske  Studier  1909,  1:  Axel  Olrik,  At  Sidde  pä  Hiij.  — . 
Ludw.  F.  A.  Wimmer,  70-;us  minde.  —  Carl  S.Petersen. 
Fra  Kasmus  Kasks  uugdom.  —  Svend  Ciundel  og  Mariu.s 
Kristensen,  N.  >1.  Petersen  og  Carl  Säve.  —  .Torgen  Sor- 
terup  ved  V.  Holstein  -  ßathlou,  Mindetale  ov.  Peder 
Syv.  —  Svend  Dahl,  Peder  Syv  som  zoolog. 

Revue  germanique  Ve  annee,  no.  H:  P.  Bordier,  Seals- 
tield,  ses  idees,  ses  sources,  d'apres  le  'Kajütenbuch'.  —  B. 
V.  Faber,  Une  lettre  incdite  de  Bohl  von  Faber  a  l'editeur 
Friedrich  Perthes  i\  Ilambourg,  relative  ä  la  'Floresta  de 
rimas  antiguas  castellanas'.  —  .1.  Derocquigny,  Notes 
lexicographiques. —  L.  Pineau,  Chansons  populaires  scan- 
dinaves.  —  A.  Dreyfuss,  A  propos  de  la  niort  d'Ernst  v. 
Wildenbruch. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  anno  3,  no.  14:  C.  Fa- 
sola,  Moriz  von  Craon.  —  \.  Farinelli,  II  'Faust'  di 
Goethe.  —  E.  Zaniboni,  l'n  complotto  goethiano  a  Roma 
per  il  Tasso  e  contro  il  Werther.  —  F.  Oliv  er  o.  .\ppunti 
sulla  traduzione  di  Walter  Scott  del  Götz  von  Berlichingen. 

—  F.  Cipolla,  'l'crgolese' da  E.  Geibel.  —  P.  E.  Pavolini, 
Dalle  Poesie  di  F.  Nietzsche.  —  B.  Vignola,  Carlo  Busse. 


:Englische  Studien  40.  3:  .\.  E.  H.  Swaen,  Contributions 
to  Anglo-Saxon  Lexicugraphy.  VI.  —  P.  Ansei  1  liobin. 
The  old  physiological  l)(ictrine  of  Spirits  as  retiected  in 
English  Literaturc.  —  Hichard  .fordan.  Das  'Trentalle 
Gregorii'  in  der  Handschrift  llarley  3810.  —  H.  de  Vocht, 
The  latest  contributions  to  Erasmus'  correspondence.  —  F. 
Holthausen,  Zur  Textkritik  von  Marlowes  '.lew  of  Malta'. 

—  Besprechungen:  .\.  Schriier,  Sweet,  The  Sounds  of  En- 
glish. An  Introduction  to  Phonetics;  Lloyd,  Northern  En- 
glish. Phonetics.  tirammar.  Texts.  L'nd  Edition;  Daniel 
Jones,  Phonetic  Transcriptions  of  Englisli  Prose;  Wyld, 
The  Teaching  of  Reading  in  Training  Colleges;  Passy,  Pe- 
tite  Phonetique  Comparee  des  Principales  Langues  Euro- 
peennes. —  Eugen  Borst,  .\dams,  The  Syntax  of  the  Tem- 
poral Clause  in  Old  English  Prose.  —  Erik  Bjiirknian. 
Richard  Vogt,  Das  Adjektiv  bei  Christopher  Marlowe.  - 
Ders.,  The  Komance  of  Eniarö.  Ke-edited  from  tho  MS.. 
with  Introduction.   Notes,   and  Ulossary,    by  Edith  Kickert. 

—  0.  tiUidc,  Budig,  l'ntersuchungen  über  ,lane  Shore.  — 
Robert  K.  Root,  Sarrazin,  Aus  Shakespeares  Meisterwerk- 
statt. Stilgeschichtliche  Studien.  —  Erik  Björkman.  Le- 
derer, Die  Ironie  in  den  Tragödien  Shakespeares.  —  Helene 
Richter,  von  Weilen,  Hamlet  auf  der  deutschon  Bühne  bis 
zur  Gegenwart.  —  .\.  Greeff,  Pbillpotts,  The  Human  Boy 
again;  'Rita',  The  Millionaire  Girl,  and  others  Stories; 
Hunt.  White  Rose  of  Weary  Leaf;  Danby.  The  Hcart  of  a 
Child;  Parker,  The  Weavers.  —  Maurice  Todh unter,  ,Iaek, 
Mathilde.  A  l'lay.  —  C.  Th.  Lion,  .Modern  Explorers:  Li- 
vingstone.  Barry,  Ross,  Franklin.  Nansen.  Saussure.  T'yn- 
dali,  Wbymper.  Hrsg.  von  V.  .1.  Wershofen.  —  Ders.. 
Byron,  The  Prisoner  of  Chillon.  and  Selectious  from  other 
Works.    Neu  hrsg.  von  Heinrich  Middeudorf.    —    Ders., 


Dickens,  Twelve  Chapters  from  the  Pickwick  Club.  In 
Auszügen  hrsg.  von  W.  Röttiger.  —  Ders.,  Edgewortb. 
Drei  Erzählungen:  The  Orphans;  Forgive  and  Forget;  The 
Basket  Woman.  Neu  hrsg.  von  Emil  Grube,  —  Ders., 
Reed,  The  Fifth  Form  at  St.  Dominic's.  A  School  Story. 
Im  Auszuge  hrsg.  von  Emil  Stumpft'.  —  Ders.,  Dickens, 
A  Tale  of  Two  Cities.    Abridged  Edition  by  W.  Stoughton. 

—  Ders.,  Selections  from  English  I'oetry.  Auswahl  eng- 
lischer Dichtungen  von  Ph.  Aronstein.  -  Ders.,  Frances 
Webster,  The  Island  Realm,  or  Günters  Wanderyear.  — 
Ders.,  The  Siege  of  Sebastopol  from  November  18.^4  to 
.April  185.i.  From  the  12 th  voUune  of  'The  Invasion  of  the 
Crimea'  by  Alexander  William  Kinglake.  Hrsg.  von  Gerb. 
Budde.  —  0.  Glöde.  Collection  of  Tales  and  Sketches. 
Hrsg.  von  Gustav  Opitz.  —  Ders..  From  Lincoln  to  Mac 
Kinley.  Forty-one  years  of  the  History  of  the  United  States 
(1860—1901).  Adapted,  with  some  Additions,  from  'A  Stn- 
dent's  History  of  "the  United  States'  by  Edward  Channing. 
Hrsg.  von  J.  Peronne.  —  C.  Th.  Lion.  English  .-Vulbors. 
English  Prose  Selections.  Auswahl  englischer  Prosastücke 
vom  10.  .lahrhundert  bis  zur  Gegenwart.  Von  Ph.  Aron- 
stein.—  Ders.,  Harraden.  Things  will  take  a  Tarn.  Hrsg. 
V.  F.  Kundt. —  Ders.,  Witchell,  .Natuie's  Story  of  the  Year. 
Hrsg.  von  Fritz  Strohmeyer.  —  Ders..  Henty.  With  Clive 
in  India  or  the  Beginnings  of  an  Empire.  Hrsg.  von  <;. 
Opitz.  —  0.  Glöde,  Lives  of  Eminent  Explorers  and  In- 
ventors.  Ausgewählt  und  mit  Anmerkungen,  hrsg.  von  A. 
Sturmfels. —  C.  Th.  Lion,  Gardiner,  Ilistorical  Biographies: 
Crorawell  and  William  III.  Hrsg.  von  Joseph  .Schoppe.  — 
Ders.,  Henty,  Both  Sides  the  Border.  A  Tale  of  Hotspnr 
and  Glendowcr.     In  Auszügen  hrs;r.  von  Hans  Strobmeyer. 

—  Ders.,  Tip  Cat.  By  the  .\uthor  of  'Lil'.  'Pen',  'Oar  little 
Ann',  'Dear',  etc.  etc.  Bearbeitet  von  K.  Horst.  —  Ders.. 
Burnett,  Sara  Crewe.  Hrsg.  von  B.  Klatt.  —  Ders..  Gas- 
kell, Cranford.  In  Auszügen  hrsg.  von  (iustav  Gpitz.  — 
Readings  from  Ruskin.  Hrsg.  von  Aronstein. —  (>.  (ilöde. 
Ilope  (Äscott  R.j,  Select  Stories.    Hrsg.  von  H.  Fr.  Haastert. 

—  C.  Th.  Lion,  Giberne,  Sun,  Moon  and  Stars.  Astrono- 
my  for  Beginners.    In  Auszügen  hrsg.  von  Hans  Strohmeyer. 

—  Ders.,  Keller,  Helen,  The  Story  of  my  Life.  —  C.  Th. 
Lion,  Thackeray,  Vanity  Fair.  Ed.  by  J.  F.  Bense:  Bulwer. 
Lord  Lytton.  The  Last  Days  of  Pompeii.    Ed.  by  J.  F.  Bense. 

—  E.  Nader,  Lindenstead.  Woman  in  Domestic,  Social,  and 
Professional  Life:  being  Glimpses  from  Woman's  World. — 

■  C.  Th.  Lion,  The  Literary  Echo,  A  Fortniubtlv  Paper  ed. 
by  A.  Th.  Paul,  Th.  Jaeger.  J.  E.  Anderson,  llth  Year. — 
H.  Logeman,  The  mwyd  that  Wulfstan  found  among  the 
Esthonians.  —  Joseph  de  Perott.  Noch  einige  Reminis- 
zensen  aus  Florisel  de  Niquca  (IV  2)  in  Shakespeares  'Ver- 
lorener Liebesmüh".  —  Heinrich  Spies,  W.Sattler. —  Otto 
Ritter,  .\lbrecht  Wagner. —  W.  A.  Craigie,  A  Correction. 

—  A.  Schröer.  Erklärung  zu  W,  .\.  Craigies  'Correction'. 
Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare- Gesellschaft 

190:(.  Hand  4ä:  (' .  llagemann.  Ueber  Versuche  moderner 
Shakespeare- Inszenierungen.  —  H.  Richter,  Der  Humor 
bei  Shakespeare.  —  S.  Blach.  Shakespeare's  Lateingram- 
matik  (Schluss).  —  A.  R.  Skemp.  Some  Characteristics  of 
the  English  Stage  before  the  Restoratiou.  —  R.  Kranss. 
Shakespeare's  Dramen  auf  der  Stuttgarter  Hofbühne.  —  A. 
Brandl,  Noch  eine  Rätsel-Sammlung  der  Shakespeare-Zeit. 

—  W.  .1.  Lawrence,  Title  and  Locality  Boards  on  the 
Fre-Restoration  Stage.  —  K.  Gebhard.  Iwan  Turgonjew 
in  seinen  Beziehungen  zu  Shakespeare.  —  IL  Richter, 
Charlotte  Wolter.  —  R.  Imelmann.  Der  Britwell -Surrey. 

—  L.  Kellner,  The  numbered  beach.  —  \V.  Keller.  Zn 
Heinrich  IV.'  —    Ders..  Hat  Macbeth  Kinder'^  —    Ders., 

Zwei    Bemeikungen   zu  'Julius   Caesar'.    —   J.  de  Peroii 
Der  Priuzenraub   aus    Bache.    —    The  Teaching   of   .- 
speare  in  Enslish  Schools.   —  Nekrologe  (John  Ohurto: 
lins;  Rud.  Lauge).    -    A.  Winds,  ^.  L.  Stahl.  K.  Geb- 
hard,   H.   Hecht.    W.   Bormann.    H.   Landsberg,    A. 
Wechsung,  Theaterschau.  —  F.  Brie.  Disscrtations-  nnd 
Programmschau  1:  Das  Drama  vor  Shakespeare  vLat.  Zitate. 
Das  .Adjektiv  bei  Marloweu  II:  Zu  Sh.'s  Kunst  ,  Volksszenen, 
Ironie.  Vergleich.  Gleichnisse  und  Metaphern.  Zur  rechnik»; 
III:    Zur  Grammatik.  Stilistik  und  Metrik  Sh.'s    " 
Inte  Infinitiv.  Hendiadyoin.  Sh.'s  Vers^:  IV:  Sh.'s  7 
(Ardeu  of  Feversbam,  Ben  Jenson,  Thomas  Hey»  •>  ..  .    .i» 
Fletoher);  V:  Zum  Nachleben  der  Elisabethanisohen  Dichter 
i,Romeo  und  Julia,   Massiuger  und  FieKL;   VI:   Zur  Stoff - 
geschichte  (Cleopatra.  Gestalt  des  NaturkiuJes).  —  CG ra- 


251 


1909.    Literaturblatt  für  germauische-und  romanische  Philologie.    Nr.  7. 


252 


bau,  Zeitschriftenschau  I:  Das  Drama  vor  .Shakospeare 
('Interludium  de  ("lerico  et  Puella".  'Interlude  of  Wealth 
aud  Health'.  'Interlude  of  .Tohan  the  Evanfjclyst".  'Miiiidiis 
et  Infaus".  Richard  Kdwards.  Universitiitsdramen.  Chr. 
Marlowe.  Kob.  Greene.  Thomas  Lodge.  Anthony  Mnnday. 
Italienische  und  Elisabethanische  Komödie.  11 :  Nichtdrama- 
tische Literatur  kurz  vor  Sh.  (Klisabethanische  Sonetten- 
dichtung: Philip  8idney,  Edni.  Spense,  Shakespeare's  Mest- 
Books').  111:  Einzelne  Dramen  Sli.'s  (Verlorene  Liebesmüh. 
König  Johann.  König  Heinrich  V.  Der  Kaufmann  von 
Venedig,  Die  Zähmung  der  Widerspilnstigen.  Die  Lustigen 
Weiber  von  Windsor.  Viel  Lärm  um  Nichts.  Was  Ihr 
wollt.  Maas  für  Mass.  Hamlet.  König  Lear.  Troilns  und 
Cressida.  Timon  von  Athen.  Der  Sturm.  Perikles.)  IV: 
Leben,  Persönlichkeit  u.  Kunst  Sh.'s  (Zur  Sh.'s  Biographie. 
Sh.-Bildnisse.  Andere  Shakespeares,  Sh.'s  Lehensanschau- 
ung. Zu  Sh.'s  Technik.  Sh.  und  Oesterreich).  V:  Sh.'s  Zeit- 
genossen (Ben  Jonson.  Beaumont-Fletcher-Massinger.  George 
Chapman.  John  Ford.  'The  Cyprian  Conqueror'.  'England's 
Parnassus'.  Robert  Burtoni.  'VI:  Zur  altenglischen  Theater- 
geschichte (Die  Elisabethanische  Bühne.  William  Kempe. 
Englische  Komödianten  in  Deutschland.  Italienische  Schau- 
spieler in  Schottland).  VII:  Zur  Bibliographie.  Vlll:  Sh.'s 
Nachwirken  (Sh.  und  deutsche  Dichter.  Das  Londoner  Sh.- 
Memorial).  IX:  Sh,  auf  der  modernen  Bühne  (Ein  deutscher 
Bühnen-Shakespeare).  —  Bücherschau:  M.  Wolff,  Gaehde, 
Das  Theater.  —  W^  Keller,  Thorndike,  Tragedy.  —  A. 
Brandl,  Watt,  Attic  and  Elizabethan  Tragedy.  —  Ders. , 
Swinburne,  The  Age  of  Shakespeare.  —  Ders.,  Beeching, 
W.  Shakespeare.  —  Ders.,  Wallace,  The  ChiMren  of  the 
Ohapel. —  M.  Wolff,  Gildersleeve,  Government  Regulations 
of  the  Elizabethan  Drama.  —  W.  Keller,  Albright,  A  Typi- 
cal  Shakespearean  Stage,  —  E.  Kilian,  Hannsen,  Technik 
der  Bühnenregiekunst,  —  G.  Churchill,  Schelling,  Eliza- 
bethan Drama.  —  Ders.,  Richard  111.,  ed.  Furness.  — 
Ders.,  Leschtsch,  Richard  III.  —  A.  Brandl,  Henslowe's 
Diary,  ed.  Cireg.  —  v.  Weilen,  Hamlet-Literatur  (Lewis, 
The  Genesis  of  Hamlet;  Miles,  A  Review  of  Hamlet;  Wurm, 
Hamlet  in  seinen  Beziehungen  zur  christlich-mittelalterlichen 
Kultur;  Lublinski,  Problem  im  Hamlet;  Ptteiderer,  Hamlet 
u.  Ophelia;  Limberger,  Polonius).  —  E.  Kilian,  v.  Weilen, 
Hamlet  auf  der  deutschen  Bühne.  —  W.  Dibelius,  St.  John, 
Essays  on  Shakespeare.—  R.Fischer,  Zur  Geschichte  des 
englischen  Schauspiels  (l'ollock,  Impressions  of  H.  Irving; 
Fitzgerald,  Shakespearean  Representation;  Schücking,  Sh. 
im  liter.  Urteil  seiner  Zeitgenossen;  A.  Neubner,  König  Lo- 
krin).  —  R.  I'etsch,  Alberts,  Hebbels  Stellung  zu  Sb.  — 
H.  Hecht,  Das  Wintermärchen,  eingerichtet  von  E.  Kilian. 
—  Mendelssohn-Bartholdy,  Goll,  Verbrecher  bei  Sh. — 
M.  Förster,  Sh.  für  Schule  und  Familie  (Macbeth  ed.  ]\Ioor- 
man;  Caesar,  Macbeth,  Henry  V.  ed.  Hudson;  Merchant  of 
Venice  ed.  Goggin;  Tempest  ed.  Weekes;  Hamlet  ed.  Crook; 
Merchant  of  Venice  ed.  Chambers;  Hardy,  An  Evening  with 
Sh.;  Winter's  Tale  ed,  Hardy;  Lang,  Gateway  to  Sh.).  — 
M.  Gothein,  Sh.  in  deutscher  Sprache  von  Gundolf.  — 
Dies.,  Temple,  Gardens  of  Epicarus  cd.  Sieveking.  —  Fr. 
Brie,  De  Vocht,  Invloed  van  Erasmus.  —  v.  Mauntz, 
Nason,  Heraids  and  Heraldry  in  Ben  Jonson.  —  Fr.  Brie, 
Skelton,  Magnyfycence  ed.  Ramsay.  —  S.  Blach,  Watson, 
English  Grammar  Schools.  —  Ders.,  Wood  ward,  Studies 
in  Education.  —  M.  Förster,  Sonstige  Sh.  Literatur  (1: 
Ausgaben.  First  Folio  Edition.  The  Elizabethan  Sh.  The 
Old-Spelling  Sh.  Henry  V.  ed.  Roman.  Lee,  F^our  Quarto 
Editions.  The  Century  Sh.  The  Little  Sh.  'A  Midsummer- 
Night's  Dream'  ill.  by  Rackham.  'Tempest'  ill.  by  Wood- 
roffe.  Wielands  Sh.-Uebersetzung  1.  Koster,  Holl.-Sh.-Üeber- 
setzung).  —  2:  Quellen.  King  Leir  ed,  Greg.  Strachan, 
Eearly  Welsh.  The  Taming  of  a  Shrew  ed.  Boas,  Sources 
and  Analogues  of  'A  Midsummer- Night's  D-eam'  by  Sidg- 
wick.  —  3:  Erläuterungsschriften.  Johnson  on  Sh.  ed.  Ra- 
leigh.  Haziitt,  Sh.'s  Gharacters  ed.  Lobban.  Bayley,  The  Sh. 
Symphony.  Sh.  and  Puttenham,  by  Rushton.  Stewart,  Super- 
natural in  Sh.  Gibson,  Sh.'s  Use  of  Supernatural.  Friedrich, 
Magie  im  franz.  Theater.  Sh.'s  Life  and  Work,  by  Furni- 
vall  and  Munro.  Sh.  by  Raleigh. —  4:  Biographie.  Sidney, 
Life  of  W.  Sh.  Tannenbaum,  The  Sh.  Coat-of-Arms.  Green- 
wood,  The  Sh.  Problem  Restated.  Holzer,  Sh.  im  Lichte  der 
neuesten  Forschung.  Bogholm,  Bacon  og.  Sh. —  5:  Sprache 
und  Metrik.  Hart's  Pronunoiation  ed.  Jespersen.  Daines' 
•  Orthoepia  ed.  Rösler  und  Brotanek.  Foster,  Sh.  Word-Book. 
Kluge,  Bunte  Blätter,     Saintsbury,    English  Prosody  IL  — 


6:  Theater.  Malone  Society  Collections.  —  7:  Zcitkiiltur. 
Ilarrisun's  Description  of  England,  ed.  Furnivall.  Tubervile's 
Booke  of  Hunting.  Vallancc,  Art  in  England  during  the 
Elizabethan  Period.  Parthenia,  ed.  Rimhault.  Ware.  Eli- 
zabethan Parish.  —  8:  Nachwirken.  Bartels,  (Jhronik  des 
Weiiuarischen  Hoftheaters.  Bötlilingk,  Bismarck  und  Sh.  — 
M.  F^orster,  Sh.'s  Vorläufer,  Zeitgenossen  und  Nachfolger. 
(1:  Drama.  Harrowing  of  Hell  ed.  Hulme.  Malone  Society  _— 
Collections  1  Calisto  and  Melibea  ed.  Allen.  The  Shake-  ■ 
speare  Apocrypha  ed.  Tucker  Brooke,  Ben  Jonson  ed.  W.  ■ 
Bang.  Beaumont  &  Fletcher  ed.  Bullen  111.  Beaumont  and 
Fletcher,  Burning  Pestle  ed.  Murch.  Middleton  and  Rowley, 
Spanish  Gipsie  and  AU's  lost  ed.  Morris.  Partiall  Law  ed. 
Dobell.  Forde's  Werke  ed.  Bang.  Hill,  Sidney's  Arcadia 
and  the  Elizabethan  Drama.  Ütway's  Orphan  and  Venice 
Preserved  ed.  McCIumpha.  —  2:  Epik  und  Lyrik.  G.  &  Ph. 
Fletcher's  Works  ed,  Boas.  Daniel's  Delia  and  Drayton's 
Idea  ed.  Esdaile.  —  3:  Prosa.  More's  Utopia  ed.  Leyland, 
ed.  Rusk,  ed.  Salmon,  ed.  Collins,  ed.  Steele.  Bacon's  Essays 
ed.  Howe.  Pettie's  Petite  Pallace  ed.  Gollancz.  Chandler, 
The  Literature  of  Roguery.  -  Hans  Daffis,  Shakespeare- 
Bibliographie  1908.         

Romania  1.50  (Avril  1909):  A.  Thomas.  Fragments  de  far- 
ces,  raoralites,  mystferes,  etc. —  G.  Schoepperle,  Chievre- 
foil.  —  A.  Longnon,  Nouvelles  Recherches  sur  les  person- 
nages  de  Raoul  de  Cambrai.  —  P.  Meyer,  Les  plus  an- 
ciens  lapidaires  francais  (".i.  art.). —  A.  Parducci,  La  can- 
zone  di  'mal  maritata'  in  Francia,  nei  secoli  XV—  XVI.  — 
Coinptes  rendus:  W.  Hensel,  Die  Vögel  in  der  prov.  und 
nordfranz.  Lyrik  des  Mittelalters  (A.Th.).  —  Philologische 
Arbeiten  K.  Voll  i  oller  dargeboten  (A.  Th.).  —  Le  Miroir 
aux  dames  p.  p.  A.  Piaget  (A.  Th.).  —  E  Rolland,  Flore 
populaire  T.  VII  (A.  Th.).  —  A.  C.  Ott,  Eloi  d'Amerval  u. 
sein  Livre  de  la  Diablerie  (E.  Picot).  —  In  der  Chronique 
werden  kurz  besprochen:  L.  Berthoud  u.  L.  Matruchot, 
Etüde  historique  et  etymologique  des  noms  de  lieux  de  la 
Cüte-d'Or  (A.Th.).  —  Festschrift  zum  13.  Allgemeinen  Neu- 
philologentag in  Hannover. —  J.  Leite  de  Vasconcellos, 
Textos  archaicos  coordenados,  annotados  e  providos  de  um 
glossario. —  Ders.,  Caneoes  do  ber<;o,  com  algumas  das  re- 
spectivas  musicas.  Estudo  de  ethnographia  portuguesa.  — 
Silviae  vel  potius  Aetheriae  peregrinatio  ad  loca  sancta 
herausgegeben  von  W.  Heraeus.  —  J,  Loth,  Les  langues 
romane  et  bretonne  en  Armorique.  —  F^mina,  now  tirst 
printed  from  a  unique  ms.  in  the  library  of  Trinity  College, 
Cambridge,  by  William  Aldis  Wright.  Cambridge,  Univer- 
sity  Press  1909.  4.  XV,  159  S.  (Roxburghe  Club).  —  Aldo 
Aruch,  II  manoscritto  marciano  del  Novellino.  —  Cartu- 
laire  des  Comtes  de  Bourgogne  (113.5—1321)  p.  p.  le  comte 
J.  de  Sainte-Agathe  et  R.  de  Lurion.  —  J.  Geddes,  Study 
of  an  Acadian-French  dialect  spoken  on  the  North  Sliore  of 
the  Baie  des  Chaleurs.  —  M.  Wilmotte,  Etudes  critiques 
sur  la  tradition  litt^raire  en  France. 

Revue  de  Philologie  francaise  et  de  litterature  XXllI, 
2:  J.-P,  Jacobsen,  La  comedie  en  France  au  moyen  äge 
(F"orts.).  ^  A.  Dauzat,  La  langue  des  Sports. —  Paul  Bar- 
iiier  fils,  Notes  sur  certains  noms  de  poissons.  —  Comptes 
rendus:  P,  Porteau.  Zeitschrift  für  romanische  Philologie 
1908,  4/5.  —  H.  Yvon,  Etudes  de  philologie  moderne  de 
Stockholm  IV.  —  Ders.,  Foerster,  Avoir  und  etre  comme 
auxiliaires  des  verbes  intransitifs,  dans  leur  (Evolution  de- 
puis  l'ancien  franeais  jusqu'au  fran(;ais  moderne, —  F'.  Bal- 
densberger,  Ranft,  Der  EinHuss  der  französischen  Revo- 
lution auf  den  Wortschatz  der  franz.  Sprache.  —  P.  Hor- 
luc,  J.  Aurouze,  Histoire  critique  de  la  Renaissance  nieri- 
dionale;  La  p^dagogie  regionaliste;  Lou  Prouveni;au  ä  l'es- 
colo. —  Chronique:  J.  ßastin  f, —  IJne  etymologie  du  verbe 
"aller", 

Bulletin  Italien  no.  2:  P.  Duhem,  Jean  1  Buridan  (de  B6- 
thune)  et  L(;onard  de  Vinci  (2e  article).  —  K.  Martin- 
Chabot,  Une  'canzone'  inedite  de'Luigi  Alamanni  envoyee 
par  le  cardinal  de  Ferrare  au  roi  Fran(;ois  ler  en  1539,— 
Gr.  Ferreti,  Amici  e  nemici  delle  Raccolte  nel  settecento. 
—  G.  Finzi  (traduction  de  M™e  Thierard-Baudrillart),  Im- 
pressions sur  Carducci. —  Bibliographie:  F.  Nevi,  II  trionfo 
della  Morte  e  il  ciclo  dei  novissimi  (C.  Dejob).  —  P.  Villey, 
Les  sources  italiennes  de  la  'Deffense  et  Illustration  de  la 
langue  fran<,-oi§e'  de  Joachim  du  Bellay  (J  Vianey).  —  E. 
Levi-Mal vano,  L'elegia  amorosa  nel  settecento  (D.  Cec- 
caldi).  —  Chronique. 
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Bulletin  hispanique  no.  2:  l'li  H.  Churcliman,  Lord 
Hyroii's  Experiences  in  tlie  Spatiish  Pcninsula  in  1809  (suite). 

—  K.  Altamira.  Ktat  actuel  dos  ötudcs  sur  l'liistoire  du 
Droit  espagnol  tt  do  TenseigDenient  de  cetle  Science  en 
Espagne  —  Varietes:  'Sangre  y  Arena',  de  V.  Blasco  Ibä- 
fiez  (C.  Pitollet).  —  Bibliographie:  E.  Schultze,  Die  Er- 
oberung von  Mexiko  (('.  Pitollet).  —  M.  Mencndez  y  Pe- 
layo,  Juan  Boscan  (E.  Meiim6ei.  —  .).  P.  Wickersham 
Crawford,  The  life  and  works  of  ("liristobal  Suarcz  de 
Figueroa  (A.  Coster). —  Kevue  des  revues:  Kcvues  diverses. 

—  Chronique. 

I/iter.  Zentralblatt  20:  W.Meyer,  Die  .Arundel-.Sammlung 

niittel-lat.  Lieder  (M.  M.J.  —  Franck.  Altfränkische  (iram- 
niatik  {-bh-j. —  Jul.  Haskeil,  Bayard  Taylor's  translation 
of  (loethe's  Faust  (iM.  K.). —  Cristian  Wernickes  Elpigramme. 
Herausgegeben  von  R.  Peehel.  —  21:  A.  Farinelli,  Dante 
e  la  Francia  dall'eta  media  al  secolo  di  Voltaire  (K.  Vossler). 

—  Stow,  A  survey  of  London.  Keprinted  from  the  text 
of  1603  with  introduction  and  notts  by  (.'harles  Lethbridge 
Kingsford  (-be-).  —  Briefwechsel  zwischen  Clemens  Bren- 
tano und  Sophie  ;\Iereau.  Herausgegeben  von  Hainz  Ame- 
liing  (F.  Schulze).  —  Tschinkel,  (irammatik  der  (iottscheer 
Mundart.  —  22:  Dante  e  la  Lunigiana.  -:-  Schiicking. 
Shakespeare  im  literarischen  Urteile  seiner  Zeitgenossen 
(M.  J.  W.).  —  Sclirempf,  Lessing  als  Philosoph  (Rud. 
Unger).  —  Stahl,  Die  Entwicklung  der  Affekte  in  der 
Lyrik  der  Freiheitskriege  (Fr.  Schulze).  —  Friedrichs.- 
(irundlage,  Entstehung  und  genaue  EinzeUIeutung  der  be- 
kanntesten germanischen  Märchen.  Mythen  und  Sagen  (-nn-1. 

—  23:  K.  Jaberg,  Sprachgeographie.  Beitrag  zum  Ver- 
ständnis des  Atlas  linguistique  de  la  France  (.loh.  (iessler). 

—  C.  F.  Tucker  Brooke,  The  Shakespeare  Apocrypha  being 
a  collection  of  fourtcen  plays  which  have  been  ascribed  to 
Shakespeare  (W.  Dibelius).  —  H.  Schiinhoff,  Emsländische 
Grammatik  (-nn-).  —  A.  Waag,  Bedeutungsentwicklung 
unseres  Wortschatzes  (-tz-).  —  K.  Knetsch,  Goethes 
.Vhnen;  L.  Geiger,  Goethe  und  die  Seinen  (i\I.  K.i.  —  24: 
Fernan  Gonzalez,  Poema.  Texto  critico  per  C.  Carroll 
Marden  (P.  F.).  —  .\xel  Olrik,  Nordisches  (ieistesleben  in 
heidnischer  und  frühchristlicher  Zeit  (-bh-).  —  Tornius. 
Goethe  als  Dramaturg  (M.  K.).  —  25:  Küchler,  Französ. 
Romantik  (N.  S.).  —  Gibson,  Shakespeare's  Use  of  the 
Supernatural  (H.  C.).  —  K.  Ackermann,  Percy  Bysshe 
Shelley  (M.  Weyrauch).  —  H.  Reichert.  I>ie  deutschen 
Familiennamen  nach  Brcslauer  (Quellen  des  13.  u.  14.  .lahr- 
hunderts.  —  K.  .lahn,  Goethes  Dichtung  und  Wahrheit. 
Vorgeschichte,  Entstehung,  Kritik,  .Vnalyse  (M.  K.). 

Deutsche  I/iteraturzeitung  Nr.  18:  F.  Jacob y,  Mischs 
Geschichte  der  .\ut(ibiographie  I.  —  Cl.  u.  W.  Stern,  Die 
Kindersprache;  Erinnerung,  Aussage  u.  Lüge  in  der  ersten 
Kindheit,  von  Ament.  —  Schiepek,  Der  Satzbau  der  Eger- 
lander  Mundart.  2.  T.,  von  Schatz.  —  .Tean  Pauls  Werke, 
hrsg.  von  Wustmann,  von  Freye.  —  Schücking,  Shake- 
speare im  literarischen  Krteil  seiner  Zeit,  von  Dibelius.  — 
Dante  e  la  l.unigiana,  1306  —  190(3,  von  Bassermann. —  19: 
W,  von  lliinilidldts  Briefe  an  eine  Freundin,  hrsg.  v.  Leitz- 
mann,  von  Spranger.  —  Biese,  Pädagogik  u,  Poesie,  von 
Matthias,  —  Lohniann,  Metrisch  -  rbyt.lunischc  Untersuch- 
ungen zu  Heinrich  v,  Mornngen,  von  Saran.  —  Graf,  Goethe 
über  seine  Dichtungen,  2.  T.  4.  Bd.,  von  Morris.  —  Ham- 
mond,  Chaucer.  von  Koeppel.  —  20:  Budde,  Der  Kampf 
um  die  fremdsprachliche  Methode,  von  Philippstal.  —  B.  G. 
Engel,  Vortrag  in  iler  philosophischen  Gesellschaft  in  Ber- 
lin über  die  Hekenntnisse  einer  schönen  Seele.  —  Sterzen- 
bach,  Ursprung  und  Entwicklung  der  Sage  vom  heili!;en 
(iral,  von  Martin,  —  Röhr,  Wildcnbruch  als  Dramatiker, 
von  Wilkowski  —  Berlitz,  eU'ments  de  la  l.itterature 
frani;aise,  von  Weber,  —  21:  I'titz,  Heinse  u.  die  .AesMie- 
tik  zur  Zeit,  der  deutschen  .Aufklärung,  von  llarnack.  - 
Montag,  Kornelius  V(in  .Ayrenhoft,  von  .\.  von  Weilen.  — 
.1.  Wriglit  and  E.  M.  Wr'ight,  Gld  Knglish  Grammar. 
A,  Muüoz,  .\venturas  en  verso  y  prosa,  hrsg.  von  Haist, 
von  Heeker. —  Der  römische  Limes  in  Gesterreich,  ll,\'lll. 
IX,  von  Schulten.  —  Das  Kieler  Denkelbok.  hrstr.  v.  Gund- 
lach.  von  Rebiue. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissen.schaften  X\1V.  NW:  G.  Koetho,  Nibe- 
Uinijias  nnd   Waltharius. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Bayrischen  Akademie  der 
Wissenschaften.     riiilosoph.-l'liiKilog.  und  bistor.  Klasse 


1939,  2:  S.  Riezicr,  Die  bayrischen  u.  schwäbischen  Orts- 
namen auf  -inf/  und  -i?ii/cn  als  historische  Zeugnisse. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge- 
schichte und  deutsche  I,iteratur  12.  .lahrg.  23.  n.  24. 
Bandes  4,  lieft:  E  Stemplinger,  Lessings 'Rettungen  des 
lloraz'.     Ein  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  Lessings. 

Zs.  tut  das  Gymnasialwesen  63,  April:  W.  Kroll,  Der 
Urspruns  des  Dramas. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  60,  4:  K.  F. 
Arnold,  Die  Bibliographie  der  neueren  deutschen  Litera- 
turgeschichte. —  Von  der  Leyen.  Einführung  in  das 
(iotische,  von  Schatz.  —  Walzel,  F^eutsche  Romantik,  von 
Gerny.  —  Cornelius,  Leitfaden  der  deutschen  Literatur- 
geschichte in  Fragen  und  .Antworten,  von  Hausenblas. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erzie- 
hungs-  und  Schulgeschichte  19,2:  F.  Reichel,  Gott- 
scheds Stellung  in  iler  Geschichte  des  deutschen  Unterrichts- 
u.  Erziehungswesens.  —  E.  Habel,  Johannes  de  (iarlandia, 
ein  Schulmann  des  13.  .(ahrh  ,  2,  Teil.  —  H.  Michel.  Wer 
hat  „Felix. Schnabels  l'niversitätsjahre-   verfasstV 

Beiträge  zur  hessischen  Schul-  und  Universitäts- 
geschichte  11,  1:  W.  M.  Becker,  .Aus  Johann  Balthasar 
Schupps  Marburger  Tagen. 

Zentralblatt  für  Bibliotheksviresen  20,  4:  K.  Haebler, 
Zur  ältesten  (ieschichte  des  Buchdrucks  in  Spanien.  Nach- 
träge zur  Bibliogratla  Ibeiica, 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut- 
schen Geschichts-  und  Altertumsvereine  57,  .5  6: 
Brenner,    Ueber   den  Fortgang   der  Bauernhausforschung. 

—  Haupt,  Von  einigen  bestimmten  Aufgaben  der  For- 
schung über  das  Schleswig -Holsteinische  Kauernhaus.  — 
Pessler,  Die  Unterarten  des  altsächsischen  Bauernhauses. 

—  Brenner,  Ueber  den  Fortgang  d.  volkskandlichen  Biblio- 
graphie. 

Historische  Vierteljahrsschrift  20,  1:  Dähnhardt,  Na- 
tursagen, von  Mogk,  —  .\ufsätze  von  Schwerin  und  Riet- 
schel  über  die  Hundertschaft,  bespr.  von  Seeliger. 

Brandenburgia  XVII,  7:  K.  A\'ilke,  eene  Purte  dun  oder 
Näpfchen  u,  Näpfchensteinc.  —  9:  Grabow,  Was  bedeutet 
der  Name  Berlin? 

Hannoversche  Geschichtsblätter  12,  2:  II.  Deichert, 
Wissenschaftliche  u.  vcilkstümlicbe  lleilkunst  im  10.  Jahrh. 

—  Ad.  Muszmann,  Das  plattdeutsche  Schrifttum  in  der 
hannoverschen  Stadtbibliothek. 

Neues  Archiv  für  sächsische  Geschichte  XXX.  1/2; 
Vetter.  Theohald,  Das  Leben  und  Wirken  des  Tendenz- 
dramatikers der  Reformationszeit  Thomas  Naogeorgns. 

Mitteilungen  des  k.  k.  Archivs  für  Niederösterreich 
11,  1:  A.  Starzer.  Verzeichnis  der  Originalurkunden  des 
.Archivs  für  Niederösterreich. 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  VIII,  1:  A.  Bossler, 
Tierlaut-  u.  Schalldeutung.  —  W.  Schoof.  Schwälmer  .An- 
siedelungen und  Ortsnamen.  —  Schulte.  Habt  Acht  auf 
Türsrhwellen  bei  dem  .Abbruche  von  Häusern  u.  Stallungen! 

—  K.  Helm,  Perchtnacht,  —  W.  G.  v.  Greyerz.  F..  Friedli, 
Bärndütsch  als  Spieirel  bernischen  Volkstums  Bd.  II:  (irin- 
(lihvald.  —  Dr.  Klinkenborg,  W.  Lüpkes,  Ostfriesische 
Volkskunde.  —  A.  .Abt,  II.  S,  Rehm,  Deutsche  Volksfeste 
nnd  Volkssitten,  —  Ders,,  .M.  Hötler.  (iebildbrote  der  Fa- 
schin-is-,  Fastnachts-  und  Fastenzeit.—  Ders..  .A.  Hellwig. 
Verbrechen  u.  .Aberglaube. —  O.  Dähnhardt.  11.  B.  Wein- 
stein, Entstehung  der  Welt  und  der  Erde  nach  Sage  nnd 
Wissenschaft. —  Ders.,  II.  Hamann,  Die  literarischen  Vor- _ 
lagen  der  Kinder-  und  Hausmärchen,  —  M,  Hofler.  ().  v. 
Hovorka  und  R.  Kronfeld,  Vergleichende  Volksmedizin.  — 
O,  Schulte,  F,  J,  Bronner,  A'on  deutscher  Sitt  und  .Art, — 
Ders..  R.  Jlielke.  Das  deutsche  Dorf.—  Ders.,  Frz.  Faick. 
Die  Ehe  am  .Ausgange  des  Mittelalters.  —  W.  Gnndel. 
Troels-Lund,  Himmelsbild  und  Weltanschauung  im  Wandel 
der  Zeiten. —  Ohr.  Rauch.  Kinder-  und  Hausni.'irchen.  ges. 
durch  die  Brüder  (Irimni      ,lubiläumsausi;;>be.     Bd.  I.  II. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  13,2:  Maxime 
Beymond,  Gas  de  sorcellerie  en  pays  fribourgeois  an  quin- 
zii'iiie  siede.  —  Gottfr.  Kuratle.  Der  Togjtcnbnrger  Senn 
und  seine  Tracht,  —  Maurice  Gabbud.  La  Vic  alpicole  des 
Bagnards  (Suite  et  lin),  —  .A.  Dettling,  Die  Festfeier  der 
Translation  des  hl.  Justus  in  Ingenbohl  1697.  —  II.  Moescb, 
Das  Fastnachtsrössli  im  Kt.  Appenzell,  —  Miszellen:  F. 
Spreeher  u.  .Adele  Stoeeklin,  Hansinschriften  ans  dem 
Scbanligg  (GraubündenV  -  E,  Wymann.  Die  Fronleich- 
namsproxession  in  .Altdorf.—  Mme.  Gailloud,  La  nuit  de 
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S^'lveslre.  —  II.  Bäclitolil .  Einifio  Sagen.  —  E.  II.  Stüclcol- 
berg,  (iebiäuche  bei  der  Feier  von  t'hristi  Himmelfahrt.  — 
E.  Hoff  mann-  Kr  ay  er,  EinZaubersegen  gegen  biise  Geister. 

—  Ders.,  Elias  u.  der  Antichrist.  -  Ant.  Zindel-Kressig, 
Jlaienbaum.  —  Ders.,  Trottbilume.  —  JI.  R.,  Sur  le  pont 
du  N<ird.  —  M.  R.,  La  Vouivre.  —  M.,  Nutre-Dame  de  llars. 

Zs.   für  Österreich.  Volkskunde  15,  1—2:  A.  Dachler, 

Uadin    und    Badtstuben.    —    K.  Rhanim,    Probleme  baju- 

varischer  Hausforschun;:. 
Mitteilungen   zur  Jüdischen  Volkskunde    12,  2:    Alb. 

Wulf.  Fahrende  Leute  bei  den  .luden. 
Neue    kirchliche    Zeitschrift    XX.    4:    Kirchner,    Ein 

traurig  interessanter  Gemeindebesuch  (Ilimmelsbriefe,  Segen). 
Monatsschrift  für  Gottesdienst  u.  kirchliche  Kunst 

14,  ,'i:  Job.  Adam,  l'feffel  als   Kirchenliederdichter. 
Neue  Heidelberger  Jahrbücher  10,  1:   R.  Petsch,  Aus 

Heidelberger  Handschriften.     I.    Der  mittellateinische  Mili- 

tarius. 
Historisch-politische  Blätter  143,10:  L.Krapp,  Martin 

(ireifs  Dichtungen. 
Konservative   Monatsschrift   für   Politik,   I/iteratur 

und  Kunst  H.  7:  A.  Biese.  Die  Diclitung  Theodor  Storms. 

—  8:  .T.  Sprengel,  Karl  Bergers  Schillerbiographie. 
Nord   und    Süd    83,   6:    K.  Bleibtreu,    Napoleon  in  dich- 
terischer Gestaltung. 

Velhagen  u.  Klasings  Monatshefte  23,  9:  .l.llöffner, 
Goethe  und  Suleika. 

Die  Grenzboten  68,  20:  A.  Schröer,  Die  deutsche  Shake- 
speareübersetzung (Forts,  im  nächsten  Hefte). —  24:  H.  G. 
Graf.  Neue  Goethe-Briefe. 

Die  Wage  12,  18:  0.  M.  Fontana,  Friedrich  Hebbel. 

Das  literar.  Echo  11,  IG:  K.  Berger.  Schiller -Schriften 
(Schluss)  —  L.  Krähe,  Ghamisso-Forschung. 

Kunstwart  22,  13:  r»ie  Legende  von  Charlotte  von  Stein. 

Bühne  und  Welt  11,  Li:  H.  Stümcke,  August  Wilhelm 
Iffland  und  das  Berliiier  Kgl.  Nationaltheater.  —  Fr.  Frei- 
herr von  Westenholz.  Griselda  in  der  Weltliteratur. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  18:  E.Zabel, 
L)iderot  als  Kunstkritiker  —  H.  H.  Houben,  Wienbarg- 
Reliquien.  —  19:  F.  Ballien,  Voltaire  und  die  Frauen. — 
2U,'2l:  Ad.  Silber  mann,  Moliere  als  Schauspieler  und 
Theaterdirektor.  —  22/23:  St.  Hock,  Der  innere  Werde- 
gang der  Dramen  Grillparzers.  Nach  einem  in  der  Wiener 
Grillparzer  -  Gesellschaft  gehaltenen  Vortrage.  —  22:.  S. 
Rahmer.  Kleists  Ode:  Germania  an  ihre  Kinder. 

Zeitung  für  I<iteratur,  Kunst  u.  Wissenschaft.  Bei- 
lage des  Haniburgischen  Correspondenten  8:  IL  Lenzmann, 
Studien  über  das  Voskslied.  —  H.  t'onrad,  Hamlet  der 
Held.  —  9:  G.  Müller,  Giacomo  Leopardi.  ~  .A.Sakheim, 
Gottsched.  —  10:  H.  Conrad,  Shakespeares  Lebensziel.  — 
11:  C.  Müller-Rastatt,  Ein  Nebenbuhler  Goethes  (Lenz). 

Allgemeine  Zeitung  23:  E.  Kilian,  Goethe  als  Drama- 
turg. —  A  G.  Ilartmann.  Der  Shakespeare  -  Illustrator 
Rackhara 

Sonntagsblatt  der  Basler  Nachrichten  Nummer  19, 
V.  9.  Mai:  W.  Brückner,  Eine  Rede  über  unsere  Mundart. 

Museum  16,8:  Frantzen,  Deutsche  Texte  des  Mittelalters 
hrsg.  von  d.  Kgl.  Preuss.  Akad.  der  Wiss.    Bd.  VIII,  IX,  XIII. 

—  Salverda  de  Grave,  Brockstedt,  Floovent-Studien.  — 
Ders.,  Stumfall,  Das  Märchen  von  .Amor  u.  Psyche. 

Nieuwe  Gids  April:  De  Kaaf,  Shellev-Critiek. 
Nordisk   Tidsskrift   for  Filologi   3.  Raekke,     18.  Binds 
1/2.  Hielte:  Kr.  Kälund,  Islandsk  digtning  onikring  löOO. 

—  S.  P.  Thomas.  Ne.  Jidtjeit)  oe.  Jicol  og  deres  gruppe. 
Revue  critique  16:  L.  Pineau,  Olrik,  Nordisches  Geistes- 
leben in  heidnischer  und  frühchristlicher  Zeit.  —  F.  Bal- 
densperger,  M.  G».  Cushing,  Pierre  Le-Tourncur.  —  Ders., 
Alfred  de  Vigny,  Chatterton,  ed.  by  E.  Lauvriere.  —  18: 
A.,  Bossuet.  Correspondance;  nouvelle  edi^ron  .  .  .  par  Ch. 
Urbain  et  E.  Levesque.  —  L.  R.,  Montaigne,  Versuche  I. 
Uebertragen  von  W.  VoUgraff.  —  L.  R.,  Engel,  Schiller  als 
Denker. —  19:  A.  Meillet,  Brugmann  u.  Delbrück,  (irund- 
riss  der  vergl.  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen. 
2.  Band:  Lehre  von  den  Wortformen  und  ihrem  Gebrauch, 
2.  Teil,  1.  Lief.  -  20:  L.  R.,  t^ury  u.  Boerner,  Histoire  de 
la  litterature  fr.;  Lintilhac,  Histoire  elementaire  de  la  lit- 
tärature  fr.  —  Ders.,  Dalmeyda,  Goethe  et  le  drame  an- 
tique;  Jahn,  Goethes  Dichtung  und  Wahrheit;  Menge,  Bad 
Lanchstedt  u.  sein  Goethetheater.  —  21:  F.  Piquet,  Sieben- 
bürgisch-Sächsisches  Wörterbuch  1.  Lief.  —  Ch.  Bastide, 
Pierce,   The  Collahoration  of  Webster  and  Dekker;   Beau- 


mont  and  Fletchcr,  Works,  VI ;  Otway,  The  Orphan  and 
Venice  Preserved,  ed.  McClumpha;  Middleton  and  Rowley, 
The  Spanish  Gipsy  and  All's  Lost  by  Lust.  Ed.  Morris.  — 
22:  F.  Piquet.  Müllenhoff,  Iieutsche  .Altertumskunde  V. — 
23:  F.  Piquet.  M.  Heyne,  Das  altdeutsche  Handwerk.  — 
24:  F.  Baldcnsperger,  Giraud,  Essai  sur  Taine.  4.  ed. 
—  C.  G.  P.,  Rebelliau,  Bossuet,  historicn  du  protestantisme. 


25:  A.  Meillet,  Delbrück.  Einleitung  in  das  Studium 
der  indogerm.  Sprachen.  5.  Autl  —  F.  Piquet,  Brock- 
stedt. Das  altfranzös.  Sigfridlied. —  Ch.  Bastide,  Chaucer, 


Les  Contes  de  Canterbury,  tiaduction  fr.  sous  la  direction 
de  M.  Legouis;  Jusserand,  'Piers  Plowman'  the  Work  of 
one  or  Five?;  Eeginald  Pecock,  Book  of  Faith  ed.Morison; 
Gonser,  Das  ags.  Prosaleben  des  heil.  Guthlac;  Ward  u. 
Waller,  Cambridge  History  of  English  Literature.  —  L. 
Roustan,  Oeuvres  de  Pascal,  p.  p  L.  Brunschwigg  et  P. 
Boutroux;  Strowski,  Pascal  et  son  temps;  Ders.,  Saint  Fran- 
rois  de  Sales. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVII,  28:  E.  Faguet, 
.1.  -  .J.  Rousseau  et  le  sentiment  de  la  nature  (Forts,  in  30 
u.  32).  —  Abel  Lefranc,  M.  de  Pourccaugnac;  les  Amants 
magnitiqnes.  —  29:  A.  Lefranc,  Les  Amants  magnitiques 
et  le  Bourgeois  Gentilhomme.  —  U.  Lanson,  Formation  et 
dßveloppement  de  l'espvit  philosophique  au  XVII le  siecle. 
Les  Premiers  riformateurs  (Suite);  Diffusion  de  l'esprit  de 
reformes.  —  30:  A.  Lefranc,  Le  Bourgeois  Gentilhomme 
(Forts.).  —  31:  Dass.  (Forts,).  —  G.  Lanson,  Malebranche 
et  Nicole.  —  E.  des  Essarts,  Chateaubriand.  —  32:  A. 
Lefranc,  Le  Bourgeois  Gentilhomme  (Forts.).  —  G.  Lan- 
son,   Transformation    des  idScs  morales    au  XVlIIe  siecle, 

Revue  de  l'enseignement  des  langues  Vivantes  26,  3: 
.A.  Timmer  maus,  Excursions  fitymologiques:  La  lettre  K 
dans  le  dictionnaire  de  Kluge:  Kniltel.     Kobalt.    Koben. 

X,a.  Cultura  XXVIil,  9:  P.  Courteau  It,  Blaise  de  Monluc; 
I'n  cadct  de  Gascogne  (.1.  Vianey),  —  P.  Menge,  Bad 
Lauchstedt  iL,  Mis),  —  K.  Kinzel,  Das  deutsche  Volks- 
lied. —  T.  Longo,  Luigi  Uhland  (V.  Buonanno).  —  10: 
C.  de  L Ollis,  Stapfer,  Recreations  grammaticales  et  litte- 
raires.    —    A.  Dauzat,   La  langue  fram.aise  d'aujourd'hui. 

—  A.  Parducci,  Chatelain,  Recherches  sur  le  vers  fran- 
^ais  au  XVe  siecle. 

Neil   erschienene   Bücher. 

Bibliothek,  indogermanische.  Hrsg.  v.  Herrn.  Hirt  u.  Wilh. 
Streitberg.  I.  Abtlg.  Sammlung  indogerman.  Lehr-  u.  Hand- 
bücher. I.Reihe:  Grammatiken.  8°.  Heidelberg,  C.  Winter, 
Verl.  [6.  Band.  Thurneysen,  Rud.,  Handbuch  des  Alt- 
Irischen.  Cirammatik.  Texte  u.  Wörterbuch.  I.  Tl  :  Gram- 
matik.    XVI,  582  S.     19ü9.     M.  15.] 

Forschungen,  literarhistorische.  Hrsg.  v.  Proff.  Drs.  .Tos. 
Schick  und  M.  Frh.  v.  Waldberg.  8«.  Berlin,  E.  Felber. 
[37.  Heft.  Mehr,  Otto,  Neue  Beiträge  zur  Leekunde  und 
Kritik,  insbesondere  zum  'Cäsar  Borgia'  u.  zur  'Sophonisba'. 
1.54  S.  1909.  M.  3.50,—  38  Heft.  Schmidt,  Karl,  Robert 
Brownings  Verhältnis  zu  Frankreich.     ISli  S.     1909.    M.  4, 

—  .39.  Heft.  Klausner,  Gertr.,  Die  Drei  Diamanten  des 
Lope  de  Vega  u.  Die  schijne  iMagelonc.  179  S.  1909.  M.  4. 
(Auch  Berliner  Diss.) 

Hilka,  Alois,  Zur  Alexandersage.  Zur  Textkritik  von  Ale- 
xanders Brief  an  Aristoteles  über  die  Wunder  Indiens. 
Progr.  des  Mattliias-Ciymnasium  zu  Breslau.     XX  S.     4". 

Lessmann,  H.,  .\ufgaben  u.  Ziele  der  vergleichenden  Mythen- 
forschung. Leipzig,  Hinrichs.  VIII,  52  S,  8".  M.  3.  (My- 
thologische Bibliothek  1,  4). 

Palaestra.  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl.  Philologie,  hrsg.  von  Alois  Brandl,  Gustav  Roethe  u. 
Erich  Schmidt,  gr.  8".  Berlin,  Mayer  &  Müller.  [LXV. 
Streitgedicht,  das  mittelenglische,  Eule  u.  Nachtigall,  nach 
beiden  Handschriften  neu  hrsg.  m.  Einleitung  u.  (llossar  v, 
Wilh.  Gadow.  (Vollausg.)  111,  225  S.  1909.  M.  9,  —  LXXI. 
Wernicke's,  Christian,  Epigramme.  Hrsg.  u.  eingeleitet 
von  Rud.  Pecbel.  VI,  596  S.  1909.  M.  18.  —  LXXIV. 
Schwarzkopff ,  Werner.  Rede  u.  Redeszene  in  der  deut- 
schen Erzählung  bis  Wolfram  v.  Esclienbach.  XI,  148  S. 
mit  2  Tab.  1909.  M.  4.50.  —  LXXXLV.  llavenstein, 
Eduard,  Friedrich  v.  Hardenbergs  ästhetische  Anschauungen. 
Verbunden  m.  e.  Chronologie  seiner  Fragmente.  IX,  114  S. 
m.  3  Bl.  Fksms.  1909.  M  3.50.  —  LXXXVII.  Tiedemann, 
Ernst,  Passional  und  Legenda  aurea.  VIII,  153  S.  1909. 
M.  4.50.1  


257 


1909.    Liteiatuiblatt  für  germanische  aud  romanische  Philülügie.    Nr.  7. 


258 


Aelteste  Deutsche  Dichtungen  übersetzt  iiml  herausfretfeben 
von  Karl  Wolfskehl  und  Friedrich  von  der  I>ejen.  I^eipzig, 
Insel- Verlag.     110  S.     8». 

Beiträge,  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  I^hilo- 
logic,  veröffentlicht  v.  Ilr.  Kmil  Ehering,  gr.  8°.  Berlin, 
E.  Kbcring.  |XXXIV.  (iermiuiische  Abtlg.  Nr.  21.  Hilsen- 
beclv,  Fritz,  Aristophanes  u.  die  deutsclie  Literatur  des  18. 
.Tabrb.  99  S.  190H.  Jl.  2.80.  —  XXXV.  (ierman.  .\btlg. 
Nr.  22.  (irantzow,  Hans,  Geschichte  dos  (iiittinger  u.  des 
Vossischen  Musenalmanachs.    VII.  204  .S.     19U9.     .M    5.] 

Belouin,  (i.,  De  (iottsched  ä  Lessing.  Paris,  Ilachettc.  XII, 
■M■^  S.    8». 

Bibliothek,  germanische.  I.  Abtlg.  .Sammlung  germanisch. 
Elementar-  u.  Handbücher,  hrsg.  v.  Wilh.  Streitberg.  IV. 
Reihe:  Wörterbücher.  I.  Bd.  11.  u.  12  Lfg  8°.  Heidel- 
berg, ('.Winter.  ,Te  M.  l.öl.  [1.  Falk,  H.  S.,  u.  AlfTorp, 
Norwegisch-dänisches  et}'molügisch.  Wörterbuch.  Mit  I'nter- 
stütznng  der  Verff.  fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  von 
llerni.  Davidsen.     11.  u.  12.  Lfg.     (S.  81)1-911).     1909.) 

Böckel,  0.,  Die  deutsche  Volkssage,  l'ebersichtl.  dargestellt. 
IV.  102  8.    8".    Leipzig,  Teubner.'  (Natur  u.Geisteswelt  2tj2). 

Brandstetter,  Renward,  Eenward  Cysat  l.'Jlö  -  l(il4.  Der 
Begründer  der  Schweizerischen  Volkskunde.  Luzern,  Haag. 
1U9  S.     8". 

Chanson,  la,  des  Nibelunge  traduite  du  nioyen.-haut-alleniand 
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stige  de  Jean-Jacques  Rousseau.  Souvenirs-Documents-Anec- 
dotes.     Paris,  Emile-Paul.     Fr.  7.50. 

Cirot,  G.,  Etudes  sur  rhistoriographie  espagnole.  Les  Histoi- 
res  g(5nerales  d'Espagne  entre  Alphonse  X  et  Philippe  II 
(1284- 155Ö).  Bordeaux,  libr.  Feret  et  fils.  Paris,  libr.  A. 
Fontemoing.  In -8,  XI -181  p.  fr.  10.  [Bibliothfeque  des 
Universites  du  Midi.     Fascicule  9.] 

Cushing,  Mary  G..  Pierre  Le  Tourneur.  Columbia  Univer- 
sity,  Studios  in  Romance  Philology  and  literature.  Disser- 
tation.   New  Y'ork,  The  Macmillan  Comp.   X,  317  S.  8°. 

Plourilege  prouvenrau  (Anthologie  proveni;ale).  Trobo  lirico 
di  Felibre  cbansido  au  det;  per  J.  Bourrilly,  A.  Esciangon 
e  P.  Fontan.  Touloün,  au  Fougau  de  La  Targo,  12,  quei 
düu  Partit  (Besagno).     1909.     Petit  in- 16,  VI-322  p. 

Foscolo,  Ugo,  II  carme  dei  Sepolpri  e  altre  poesie,  con  dis- 
corso,  commento  e  appendice  bibliografica  del  prof.  Fran- 
cesco Trevisan.  Quinta  edizione,  aumentata  e  condotta  sui 
piü  recenti  studi  foscoliani.  Roma-Milano,  societä  ed.  Dante 
Alighieri,  di  Albrigbi,  Segati  e  C,  1909.    16°.    p.  248.    L.  2. 

Furetiere,  Antoine,  The  Poösies  Diverses  of,  a  partial  re- 
print  from  the  edition  of  1664.  Edited  with  Introduction, 
Notes,  and  Glossarv  bv  Isabelle  Bronk.  Baltimore,  J.  H. 
Fürst  Company.     XLIII,  117  S.     8». 

Gauthier-Ferrieres,  Musset  (1810-1857).  La  Vie  de  Musset 
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•  Kiivre  Müsset  et  son  temps.  6e  mille.  Paris,  libr.  La- 
rousse.     Petit  in-8,  104  p.  et  4  grav.     75  cent. 

(iilbert,  E.,  Le  Roman  en  France  pendant  le  XIXe  siede. 
5e  #d.     Paris,  Plon-Nonrrit  &  Cie.     Fr.  3.50. 

üoldoni,  l'ar.,  Sonetto  di  ringraziamento  e  di  addio  recitato 
da  Teodora  Medebach  nel  teatro  di  s.  Angelo  a  Vcnezia 
1' ultima  sera  di  carnovale  del  IIUCCXIJX  in  line  della  re- 
cita  della  Putta  onorata.  Venezia,  Istituto  veneto  d'arti 
gralicbe,  1909.  8".  p.  10.  [Pubblicato  per  le  nozze  di  Gio. 
Sicher  con  Olga  Del  Vo  ] 

Hugo,  V.,  Correspondance  entre  Victor  Hugo  et  I'aul  Mcurice. 
Pr^face  de  Jules  Claretie.    Paris,  E.  Fasquelle.    Fr.  3  50. 

Indici  del  (jiornale  storico  della  letteratura  italiana  Volumi 
I  a  L  (1883—1907).  Parte  I:  Indice  alfabetico  degli  scritti 
tirmati.  Parte  II.  Indice  alfabetico  della  bibliogratta.  To- 
rino,  Erra.  Loescher.     Fascicolo  Primo  S.  1  —  160. 

Jiirss,  P.,  Einführung  ins  Französische  auf  lateinisch.  Orund- 
lage.     Leipzig,  Quelle  und  Meyer.     168  .S.    8°.     11.  2. 

Kalepk.v,  Theodor,  Lexikographische  Lesefrüchte.  II.  Teil, 
enth.:  Wörter  u.  Wortzusammensetzungen,  die  in  den  vor- 
handenen französ.,  bezw.  französ. -deutschen  Wörterbüchern 
noch  nicht  verzeichnet  sind.  Progr.  31  S.  gr.  8°.  Berlin, 
Weidmann  1909.     M.  1. 

Kampers,  Frz.,  Dantes  Kaisertraum.  [Aus:  „86.  Jahresber. 
d.  schles.  üesellsch.  f.  Vaterland.  Cultur".]  36  S.  gr.  S". 
Breslau,  G.  P.  Aderliolz  1908.    M.  0.80. 

Kerdaniel,  Ed.  L.  de,  Andre  de  la  Vigne,  orateur  et  pofete 
(1457—1527).     Paris,  Daragon.    34  S.    8».     Fr.  1. 

Ladreit-de  Lacharri^re,  J.,  Les  cahiers  de  Madame  d^ 
(Chateaubriand.  Publids  integralement  avec  introduction  e* 
notes.     Paris,  Emile-Paul.     Fr.  5. 

Lamartine,  Memoires  in^dits  de  Lamartine,  1790 — 1815. 
Paris,  Hachette  et  Cie.     X,  304  p.     16".     Fr.  1. 

Ledieu,  .Tos.,  Montesquieu  et  la  tradition  politique  anglaise 
en  France.  Les  sources  anglaises  de  l'Ksprit  des  Lois'. 
In -8.     Paris,  V.  Lecoffre.     fr.  6. 

Luchairc,  Achille,  LaSocifite  Francaise  au  temps  de  Philippe- 
Auguste.     ln-8.     Paris,  Hachette  et  Cie.     fr.  10. 

Macdonald,  P'rederika,  La  Legende  de  .Tean-.Tacques  Rous- 
seau. Kectitit'e  d'apres  une  nouvelle  critique  et  des  docu- 
ments  nouveaux.  Traduit  de  l'anglais  par  (icorges  Roth. 
Paris,  Hachette  et  Cie. 

Manz,  Georg,  Das  Verbum  nach  den  französ.  Grammatiken 
von  1500-1750.     Halle,  Niemeyer.     IX,  208  S.    8». 

Martin,  IL,  Notes  on  the  Syntax  of  the  Latin  Inscriptions 
found  in  Spain.     Diss.     Baltimore.     49  S. 

Martini,  Ferd.,  Simpatie;  studi  e  ricordi.  Seconda  edizione, 
di  molto  accresciuta.  Firenze,  R.  Bemporad  e  figlio  (V. 
Sieni),  1909.  10».  p.  412.  L.  3.50.  [1.  (iiuseppe  Giusti. 
2.  II  Ciiusti  studente.  3.  L'onorevole  (iiuseppe  Giusti.  4. 
Le  Memorie  del  Giusti  e  la  Toscana  dal  1815  al  1849.  5. 
Niocülu  Puccini.  6.  Carlo  Goldoni.  7.  .iugusto  Barbier.  8. 
Giovanni  Prati.  9.  La  profezia  di  Cazotte  10.  Per  Giu- 
seppe Montanelli.  11.  Per  Luigi  Ferrari.  12.  Per  Francesco 
Colzi.] 

Montaigne  M.  de,  Les  Kssais  de  Michel  de  Montaigne,  pu- 
blies d'aprO'S  Texemplaire  de  Bordeaux,  avec  les  variantes 
manuscrites  et  les  ierons  des  plus  anciennes  iniprcssions. 
des  notes,  des  noticcs  et  un  lexique;  par  Fortuiiat  Strowski, 
sous  les  auspices  de  la  commission  des  .\rihives  niunicipales. 
T.  2.  Bordeaux,  impr.  F.  Pech  et  Cie.  1909.  In -4.  VII- 
671  p. 

PaI(*ologue,  Maurice,  Dante.  Essai  sur  son  caractfere  et 
son  gi'nic.     Paris,  Plon-Nourrit.     Fr.  3.50. 


Pitollet,  Camille,  La  quereile  Cald^ronieuDe  de  Johan  Xiko- 
las  Bohl  von  Faber  et  .los^  Joaquin  de  Mora  reconstitnee 
d'apres  les  docnments  originaux.  Paris,  F6Iix  Alcan.  LV, 
272  S.     8».     Fr.  15. 

Publikationen  aus  den  kgl.  prenssischcn  Staatsarchiven. 
Veranlasst  u.  unterstützt  durch  die  k.  Archiv- Verwaltung. 
Lex.  8°.  Leipzig,  S.  Hirzel.  [82.  Band.  Friedrichs  des 
(irossen  Briefwechsel  mit  Voltaire.  Hrsg.  v.  Rhold.  Koser 
u.  Hans  Droysen.  2.  Teil.  Briefwechsel  König  Friedrichs 
1740-17.53.     412  S.     1909.     M.  16.] 

Kagusa,  Moleti  G.,  Nuove  inclinazioni  estetiche  nella  poesia 
di  Virgilio  La  Scola.  Palermo,  R.  Sandron  (A.  Giannitra- 
pani),  1908.     8».     p.  41. 

Kezza,  Giuseppina,  Poetesse  del  Cinquecento.  Torino,  tip. 
Haravalle  e  Falconieri,  1909.     4°  fig.     p.  46. 

Sandfeld  .Tensen,  Kr.,  Bisaetningerne  i  moderne  Fransk. 
Kn  llaandbog  for  Studerende  og  Laerere.  Kopenhagen, 
(Tyldendal.     256  S.     8». 

Sardo,  Fr..  Su  l'Argoa  voluptas  di  Pietro  Contarini.  poeta 
veneziano.    Teramo,  tip.  Bezzi  e  .A,ppignani.  1909.  8".  p.  45. 

Seche,  A.  et  .T.  Be  rtaut.  Au  temps  du  romantisme.  Ktndes 
pittoresques  et  littöraires.  Paris,  libr.  E.  Sansot  et  Cie. 
1909.     In-18  Jesus,  265  p. 

Serena.  Aug.,  Dante  numismatico.  Treviso,  tip.  istituto 
Turazza,  1908.    8».     p.  18. 

Tron,  Em.,  Nuova  ipotesi  suUa  origine  dei  versi  lunghi  attri- 
buiti  a  Guglielmo  di  Poitiers.  Bari,  G.  Laterza  e  figli,  1909. 
8°.     p.  16.     L.  1.50. 

Tron,  Emile,  Trouvaille  ou  pasticheV:  doutes  exprimes  au 
sujet  della  Chancun  de  Willame.  Bari,  .1.  Laterza  et'  fils, 
1909.     8°.     p.  16.     L.  1. 

Valensise,  Raff.,  Dante  cd  il  metallo  delsnono:  brevi  ricer- 
che.     Perugia,  tip.  Umbra,  li)09.    8».     p.  20. 

Vandaele,  H,  Phonetique  du  franeais  moderne.  Cours  fait 
ä  rUniversit^  de  Besanc^on  aux  etudiants  etrangers.  Besan- 
i;on,  impr.  Dodivers  et  Cie.  1909.     ln-8.  47  p.     fr.  1..50. 

Vie  de  Saint  Qnentin,  La,  par  Huon  le  Roi  de  Cambrai. 
Publiee  pour  la  premiere  fois  par  Artnr  Langfors  et  Werner 
Söderhjelm.  Helsingfors.  .Vota  Soeietatis  Scientiarum  Fen- 
nicae  To.  XXXVIII  No.  1.     XXV,  68  S.     4». 

Vita  di  Bonacosa  da  Beccalöe  (1352 — 1381).  ed  una  lettera 
spirituale  a  Bianca  Visconti  di  Savoia  in  volgare  illustre 
alto-italiano,  da  un  codice  manoscritto  della  biblioteca  Ric- 
cardiana  di  Firenze.  a  cura  del  sac.  Achille  Ratti.  Milano, 
sip.  s.  Ginseppe,  1909.  8».  p.  lij,  106,  con  facsimile.  [Per 
le  nozze  .lacini-Borromeo  la  biblioteca  .\mbrosiana.] 

Wagner,  Max  Leopold,  Indovinelli  Bittesi.  S.-A.  ans  Ar- 
chivio  storico  sardo  Vol.  IV  (1908). 

Wilkins,  E.  H.,  Boccaccio  Studies.  Baltimore.  J.  H.  Fürst 
Comp.    59  S.    8».    (Reprinted  from  Modern  Langnage  Notes). 

Wittenberg,  Friedr,  Die  Hohenstaufen  im  Munde  der  Trou- 
badours.   Münster.     Diss. 

Personalnachrichten. 

Der  0.  Professor  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft 
an  der  Universität  Strassburg,  Dr.  Chr.  Bartholoma e  ist 
in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Heidelberg  berufen 
worden. 

Der  ao.  Professor  der  germanischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Basel.  Dr.  E,  Hoffmann-Krayer  ist  zam  (>rdinarins 
ernannt  worden. 

Der  ordentl.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der 
Universität  Tübingen,  Dr.  C.  Voretzsch  folgt  einem  Rufe  in 
gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Kiel. 
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I'röjs    Itir   dreigefipaltone  Petitzetle 
25  Pfennig-e. 


Literarische  Anzeigen. 


Beila^'o^ebühren  nach  Umfan? 
H.  12,   1!>  n.  18. 


Lecteur  franpais. 

.  Lic.  en  theologie  et  licencie  en 
lettres  d^sire  place  de  Lecteur 
fran<,iais  daiis  une  universite  alle- 
mande.  Hautes  röferences.  Off. 
lt.  K.  Expedition  des  Bl. 


Verlag  von  O.  R.  REISI^AND  in  I<eipzig. 

Vollständig  liegt  vur: 

Scriptorum 
historiae  Augustae  lexicon 


confecit 

C.  Lessing-. 

1901—190(1.     47'/,  Bogen  Lex.-8». 


M.  36.—. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Altlateinisehe  Forschungen 

von 

Dr.  Joseph  Köhm, 

Oberlehrer  am  Grossh.  Ostergymnasium  zu  Mainz. 
1905.     15  Bogen  gr.  8".     M.  6.—. 

Inhalt: 

Vorwort.  Die  Familie.  Familia,  familiaris,  familiariter,  familiaritas.  Genus.  Gens.  Vorfahren  und  Nachkommen. 
Einzelne  Ausdrücke.  —  Eheschliessung  und  Ehe,  Der  Heiratsantrag.  Freien.  Freier  (Poen.  510).  Verloben.  Varro  d.  1.  L. 
VI,  69  ff.  Verheiraten.  Heiraten:  a)  vom  Manne,  b)  vom  Weibe.  Verheiratet:  a)  vom  Manne,  b)  vom  Weibe,  c)  verheiratet 
sein.  Nuptiae.  Ehe.  Anhang.  Sachliche  Bemerkungen.  —  Die  Ehegatten.  Vir.  Vxor.  Coniunx.  Maritus.  Matrona.  Soeia. 
Homo.  Mulier.  Mas  und  femina.  Viduus  und  uidua.  Paelex.  —  Die  Eltern.  Pater.  Mater.  Eltern;  1.  parens,  2.  parentes 
(Trin.  1038),  3.  pater  et  mater.  .andere  Bezeichnungen.  Adoption.  Vormundschaft.  —  Die  Kinder.  Liberi.  Infantes.  Andere 
Wörter  für  ,.Kinder\  Filius,  filiolus,  filia,  filiola,  gnatus,  gnata.  Die  lornien  gnatus,  natus.  —  Geschwister.  Frater.  Soror. 
Germanus.  Anhang.  Sachliche  Bemerkungen.—  Sonstige  Verwandte.  I.Blutsverwandte:  A.  Grosseltern,  B.  Ahnen,  t'.  Enkel, 
1).  Oheim:  a)  patruos,  b)  auonculus,  E.  Andere  Verwandtschaftsnamen,  F.  Verwandt.  2.  Verschwägerte:  Socer,  socrus,  gener, 
nurus,  fratria,  glos,  afflnis,  affinitas.  —  Herrschaft  und  Gesinde.  Erus  und  era.  Dominus  und  domina.  Die  Sklaven.  —  Die 
Pronomina  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Verwandtschaftswörtern.  I>as  Pronomen  personale  und  die  Verwandtschaftswnrter.  Das 
Pronomen  demonstrativum  und  die  Verwandtschaftswörter.  Ipse,  Das  Pronomen  possessivum  statt  des  Verwandtschafts- 
wortes. Das  Pronomen  possessivum  bei  den  Verwandtschaftswörtern.  Uebersicht.  Pater.  Mater.  Frater.  Soror.  Vir.  Vxor. 
Filius.  Filia.  Gnatus.  Gnata.  Zusammenfassung.  —  Schlussbetrachtungen.  Erster  Abschnitt.  Wettbewerb  der  Verwandt- 
schaftswörter.   Zweiter  Abschnitt.    Bemerkungen  zur  Lehre  vom  Mutterrecht.  —  Stellenverzeiohnis.  —  Wörterverzeichnis. 

In  dritter  Auflage  liegt  vollständig  vor: 

Formenlehre  der  lateinischen  Sprache. 

Von 

Friedrich  Neue. 

Dritte,  gänzlich  neubearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage. 
Von  C.  Wagener. 


i 


4  Bände  gr.  8".     1892—1905.     M.   101. 


-,  geb.  M.   109.80. 


Erster  Band:  Das  Substantivum.     1901.     VI  und  1020  Seiten  gr.  8».     M.  32.-,  geb.  M.  34.40. 

Zweiter  Band:   Adjectiva,  Numeralia,  Pronomina,  Adverbia,   Präpositionen,  Conjunctionen,  Inter- 

jectionen.     1892.     XII  und  999  Seiten  gr.  8«.    M.  32.—,  geb.  M.  34.40. 
Dritter  Band:  Das  Verbum.     1897.     II  und  664  Seiten  gr.  8".     M.  21  —,  geb.  M.  23.-. 
Vierter  Band:  Register.     1905.     397  Seiten  gr.  8».     M.  16.—,  geb.  M.  18.—. 

Es  empfiehlt  sich,  die  Vervollständigung  des  grossen  Werkes,  das  hinreichend  bekannt  ist,  bald  zu  bewirken;  später 
werden  einzelne  Bände  nur  insoweit  abgegeben,  als  es  die  Vorräte  gestatten. 

Übungen 

zur 

Erlernung  und  Wiederholung  der  lateinischen  Syntax 

entworfen  von  Carl  VOn  Jan. 

Neu  heraus  i.'egeben  von 

Fritz  von  Jan. 

Siebente,  gründlich  neubearbeitete  Auflage.     1908.     11'/,  Bogen  gr.  8».     Geb.  M.  1.60. 
Die  allbekannten  .lauschen  Hebungen  zur  latein.  Syntax  sind  vom  Sohne  des  verstorbenen  Verfassers  gründlich  um- 
bearbeitet, so  dass  ihr  Wert  wesentlich  erhöht  ist. 

■^~    Hierzu  eine  Beilage  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig.    IpS 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0 1 1  o '  s  Hof- Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg-eben  am  20.  Juli  1909. 
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W  e  li  r  h  a  n  ,  Die  Soge  (A  b  t). 

Hart,  Dallril  and  Epic  1 0  o  1  l  )i  e  r) 

lloffniaori,  Zur  Literatur-  und  Ideen  Gcschiclitc 
( 1<  ü  c  b  1  e  r). 

\V  r  i  g  h  t ,  Qermun  Grammar  (H  o  r  n). 

W  e  n  z  1  a  u  ,  Zwei-  und  Dreiglii  drigkeit  in  der  deut- 
schen Prosa  des  14.  u.  \b.  i\\.  (Behaghel). 

D  leithoff,  Dos  zweigliedrige  Wortasyudeton  in 
der  deulBChi'ii  Sprache  (Behaghell. 


Koscb,  A.  Stifter  u.  die  IComantik  (Schultz). 
II  off  mann,    Das  Psycho  -  Märchen    in    der   engl. 

Literatur  ( E  c  k  h  a  r  d  l  >. 
F  r  y  k  1  u  n  d  ,  Les  exprcssiuns  de  droite  et  de  gauche 

dans  les  langucs  roniaiies  (Zauner). 
Brockstedt,  Das  nllfrz.  Siegfriedlied  (Becker). 
Soiinekalb,    Eine  sprachliche  Untersuchung  der 

Chanson  des  Saxons  (tllöde). 
Ott,   Elol  d'AmerTal  (8  c  h  u  e  e  g  an  8). 


B  i  e  k  ,  Diu  Melodien  der  Troubadours  (Schläger). 
Lambert,  Chaiits  popjlaireB  du   Languedoc 

(Schlagen 
T  h  t>  r  o  n  d  ,    Contes  I.cngadouciuDs  (11  e  n  n  I  c  k  ei. 
L  o  P  n  r  c  o  ,  Petrarca  e   ßarlaani  (V  o  s  s  I  e  rt. 
Bertoni,  l.e  denominazioui  delPimbuto  oell' llalla 

del  Nord  (J  u  d). 
Bibliographie. 
Persoualnachrichten. 


Karl  Wehrhan,   Die  Sage.     (Hantiliiicher  zur  Volks- 
Ifunde  Bd.  1.    Verlag  v.  Wilh.  Heims,  Leipzig  1908.) 

Die  Sclirift  will  „weiteren  Kreisen"  und  der  „ein- 
gehenderen Forschung"  dienen,  den  einen  durch  gemein- 
verständliche Darstellung,  der  andern  durch  ausgedehnte 
Bibliographie.  Wir  fürchten,  dass  der  Fluch,  der  auf 
dem  „Dienste  zweier  Herren"  ruht,  unsere  Schrift  nicht 
ganz  unberührt  lassen  wird.  „Weitere  Kreise"  lesen 
nicht  gern  zur  oberfläclilichen  Orientierung  ein  Büch- 
lein, von  dessen  162  Seiten  reichlich  72  mit  blossen 
Bücliertiteln  gefüllt  sind ;  man  greift  da  lieber  zur 
Sammlung  Göschen  oder  zu  kleineren,  anregenden  Skiz- 
zen, wie  etwa  Betlies  Mythus,  Sage  und  Härchen.  (Hess. 
Blätter  f.  Volksk.  IV.  1904;  dem  Verf.  oflenbar  unbe- 
kannt, da  der  Aufsatz  nie  genannt  wird).  Die  Forschung 
andrerseits  hat  zwar  alle  Ursache,  dankbar  zu  sein  für 
die  vom  Verf.  geleistete  Arbeit  der  Bibliographie,  aber 
die  90  Seiten,  die  nicht  von  Literaturangabeii  einge- 
nommen sind,  enthalten  dafür  auch  kaum  etwas,  das  der 
Forscher  sich  nicht  selbst  sagen  könnte,  sie  sind  eben 
für  den  Laien  geschrieben.  Der  Bibliographie  Unvoll- 
ständigkeit  vorzurücken,  wäre  unbillig,  sie  ist  bei  der 
Ausdehmiiig  des  Gebietes  kaum  zu  umgehen  und  ausser- 
dem ist  sich  der  Verfasser  dieses  Mangels  bewusst  und 
bittet  um  vervollständigende  Angaben.  Dagegen  gilt, 
was  er  S.  lOö  vom  Wert  eines  „ausführlichen,  peinlich 
sauber  gearbeiteten"  Registers  sagt,  doch  wohl  auch  für 
seine  Sammlung,  und  das  Fehlen  eines  Index  gefährdet 
ihre  Benut/.barkeit  tatsächlich  schwer,  setzte  man  ihn 
aber  zu,  so  war  das  poimläre  Werkchen  noch  mit  einem 
weiteren  unpopulären  Kapitel  belastet.  Das  Xlll.  Kapitel 
„Literatur  der  Sagensainmhingeir'  ist  innerhalb  der  Ab- 
schnitte (Allgenieiiie  Sammlungen  des  deutschen  Staats- 
gebietes, Landschaftliche  Sammlungen  des  deutschen 
Staatsgebietes,  Sammlungen  des  Auslandes)  geordnet 
nach  dem  Eischoiiuingsjahr  der  Schriften,  undatierte 
gehen  voran  ;  man  ist  also  beim  Fehlen  eines  alphabeti- 
schen Autoreiiverzeichiiisses  gezwungen,  die  ganze  Biblio- 
graphie oder  grössere  Teile  davon  durchzuackern,  wenn 
einem  das  Erscheinungsjahr  eines  Werkes  entfallen  ist. 
Weiterhin  steht  recht  viel  Literatur  durch  das  ganze 
Heft    zerstreut    bei    den    einzelnen    Kapiteln,    z.  T.    an 


Stellen,  wo  man  sie  nicht  sucht  (z.  B.  wird  die  Rolle 
der  Schlangen  in  der  Sage  S.  94  abgehandelt,  die  des 
Lindwurms  S.  96 ;  die  Literatur  zum  Lindwurm  steht 
S.  96,  die  zur  Schlange  S.  103).  Auch  zu  ihrer  Zusain- 
iiienfassnng  war  ein  Register  unerlässlich.  Diesen  prin- 
zipiellen Ausstellungen  gegenüber  verschwinden  kleinere 
Unebenheiten  der  Ausführung,  es  soll  hier  kein  Haber- 
feldtreiben gegen  einzelne  Druckfehler,  Unklarheiten  und 
stilistische  Entgleisungen  veranstaltet  werden. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  Verfasser  nach 
einiger  Zeit,  wenn  seinem  Ersuchen  um  Vervollständigung 
seines  Verzeichnisses  reichlich  entsprochen  worden  ist. 
die  Bibliographie  gesondert  herausgeben  und  durch  Re- 
gister zugänglicher  machen  wollte;  dafür  würde  ihm  die 
Forschung  sicher  uneingeschränkten  Dank  wissen,  und 
auch  der  Laie  wäre  vielleicht  froh,  wenn  er  nicht  mehr 
so  viel  zu  lesen  und  zu  überschlagen  brauchte. 

Giessen.  A.  Abt. 

Walter  Morris  Hart,  Ballad  and  Epic  a  Study  in 
the  Development  of  the  narrative  Art.   (Stndies  and 
Notes  in  Philologv  and  I.iterature  puhlished  unter  the  direc- 
tion    of    the    modern    l.inguage    dcpartementa    of    Harvard 
University)  Boston,  Ginn  and  Company  1907,  VII..  315  S  8°. 
Hart    behandelt    ausführlich    dieselben    Fragen  wie 
Ker    in  seinem  Buch:    Epic    and    Romance  (2.   .\uflage. 
London   190b)    und  .\ndreas  Heusler    in    seiner   kleinen 
Schritt    über  Lied    und   Epos  (Dortmund   1905).     Boers 
ausgezeichnete  und   ergebnisreiche  Untersuchungen  über 
deutsche  Heldensagen  schildern  ebenso   die  Entwicklung 
der    Ballade    zum    Epos,     In   diesem  Zusammenhang  ist 
ein  neuer  hochwillkommener  Beitrag  zur 
im    Allgemeinen    und    Besonderen    gleich 
re.     In  sechs  Abschnitten  beschreibt  Hart 
die    einfache    Ballade,    die    Räuberballade    (Border    and 
Outlaw  Ballads\  die  Geste  von  Robin  Hood.  d.is  Helden- 
lied,   Beowulf   und    Roland.     Die  Balladen,   den  Sannu- 
hingen    von    CMiild    und    Grundtvig   entnommen,    werden 
auf  Inhalt  und  Form   genau  untersucht,   wobei  die   Ver- 
ijloichnng  zur  Erkenntnis    der  den  einzelnen  Gattungen 
eigenen    verschiedeneu    Erzählungskunst    hinführt.      Die 
einfache     Ballade     erzählt     kurz    und     sprunghaft,    die 
Käuberballade  schon  etwas  austübrlichor  und  planvoller. 


llarts  Schrift 
Lösung  einer 
wichtigen  Fra; 
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bei  Robin  ITood  steht  auf  der  einen  Seite  ein  Lieder- 
kreis, der  vom  selben  Helden  verschiedene,  aber  in  sich 
geschlossene  und  nnabhängige  Abenteuer  berichtet,  auf 
der  anderen  die  Geste  von  Robin  Hood,  wo  mehrere 
Balladen  zu  einer  fortlaufenden  Erzälilung  zusammen- 
gefasst  und  verarbeitet  sind,  im  Heldenlied  ist  die  aus- 
führliche Schilderung  der  Handlung  bereits  dem  eigent- 
lichen Epos  sehr  nahe,  von  dem  Beowulf  und  Roland 
zwei  eigenartige  Beispiele  darbieten.  Der  siebte  Ab- 
schnitt zieht  die  Schlüsse  aus  der  vorhergehenden  Be- 
schreibung: die  Entwicklung  vom  Lied  zum  Epos,  die 
Unmöglichkeit  der  Lachraannschen  Liederlehre.  Die 
Untersuchung  erweist  ebenso  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft zwischen  Ballade  und  Epos,  als  auch  den  un- 
geheueren Unterschied  der  Darstellungskunst,  den  die 
Vertreter  der  eigentlichen  Liederlehre  gar  nicht  be- 
achteten. Die  Geste  von  Robin  Hood  ist  ein  Beispiel, 
wie  die  Ballade  durch  Verschmelzung  einzelner  unab- 
hängiger Lieder  dem  Epos  zustrebt.  Meist  aber  ist  nicht 
der  Umfang  der  äusseren  Vorgänge  für  Ballade  und 
Epos  bestimmend  —  die  Eddalieder  berichten  dasselbe, 
wie  das  Nibelungenepos  und  der  Inhalt  des  Beowulf, 
Grendel  und  Drache,  könnte  in  zwei  kurzen  Balladen 
wiedergegeben  werden  —  vielmehr  die  Erzähl'ungskunst, 
Idee  und  Stil.  Hart  beobachtet  zwischen  Ballade  und 
Epos  dieselben  Unterschiede  wie  zwischen  Volks-  und 
Kunstdichtung  —  „A  transition  from  communal  to  in- 
dividual  control."  „Two  tendencies,  the  tendency  to 
increase  the  material  and  the  tendency  to  transform  it 
are  actually  observable,  and  become  evident  in  the  tran- 
sition from  the  simple  bailad  to  the  epic".  „Increase 
in  scope,  in  Organization,  in  abstraction,  in  elaboration, 
in  architectural  power,  in  art"  verleihen  der  epischen 
Darstellung  ihr  Gepräge.  So  besteht  z.  B.  die  epische 
Breite  des  Beowulf  in  der  Schilderung  des  Lebens  und 
der  Landschaft,  in  der  Charakterisierung  der  handelnden 
Personen,  in  der  Anspielung  auf  allerlei  Sagen,  die  mit 
dem  Gedicht  nicht  zusammenhängen,  in  der  düsteren 
Grundstinimung  des  Ganzen.  Ueberall  macht  sich  die 
Persönlichkeit  des  Dichters  geltend,  eine  im  Vergleich 
zu  den  allgemeinen  Formeln  der  Ballade  durchaus  indivi- 
duelle Auffassung  und  Darstellung.  Der  Rolanddichter 
wahrt  mehr  vom  formelhaften  Balladenstil  und  seinen 
Wiederholungen:  „the  author  of  the  Roland  we  may 
conceive  as  a  man  of  no  great  original  force,  carrying 
on  without  much  change  the  traditions  of  a  highly  de- 
veloped  populär  art;  the  author  of  the  Beowulf,  as  a 
man  of  far  greater  original  force,  as  a  powerful  per- 
sonality,  dealing  rather  freely  witli  a  much  less  highly 
developed  populär  art".  Der  Wert  von  Harts  Buch  be- 
ruht darin,  dass  die  Balladen  und  Epen  klar  und  richtig 
einander  gegenüber  gestellt  sind,  innerhalb  der  beiden 
Gruppen  aber  die  sehr  verschiedenen  Spielarten  zu 
vollem  Recht  kommen.  Solche  Beobaclitungen,  die  auf 
Tatsachen  begründet  sind,  bereichern  und  fördern  unser 
Wissen  von  der  Entwicklung  mittelalterlicher  Dicht- 
kunst. Sie  regen  auch  zu  sagengeschichtlichen  und 
literarhistorischen  Untersuchungen  an.  Wenn  z.  B.  Sig- 
frids  Tod  und  Grimhilds  Rache  als  Heldenlieder  (Heroic 
Ballads)  mit  einheitlichem  Ziel  trotz  reich  ausgemalten 
Einzelvoi'gängen  anzusprechen  sind,  so  scheint  das 
Lied  vom  jungen  Sigfrid  aus  zwei  ursprünglich  ganz 
unabhängigen  Teilen  gefügt  zu  sein:  wie  Sigfrid  den 
Drachen  schlug  und  wie  Sigfrid  die  schlafende  .lungfrau 
erlöste.     Diese  beiden  Sigfridlieder  kann  man  mit  denen 


von  Robin  Hood  vergleichen,  die  dann  zu  einer  „Geste" 
zusammenwachsen.  Mehr  als  durch  den  Umfang  wird 
der  Unterschied  zwischen  Lied  und  Epos  durch  die  Er- 
zählungsweise bedingt.  So  ist  z.  B.  das  Lied  vom 
hürnen  Seyfried  zweifellos  ein  Epos,  dessen  Verfasser 
unter  dem  Einfluss  des  Nibelungenlieds  die  dort  über- 
gangene Ballade  oder  Geste  vom  jungen  Sigfrid  zu  einer 
epischen  Einleitung,  einem  Vorspiel  zu  der  Nibelunge 
Not  umgestaltete.  Und  zwar  bewährt  sich  der  epische 
Erzähler  gerade  in  dem  Hanptteil,  den  er  ganz  neu  er- 
fand, wie  Sigfrid  die  vom  Drachen  entführte  Jungfrau 
erlöste.  Das  erste  Abenteuer  von  Sigfrids  Erziehung 
beim  Schmiede,  Drachenkampf  und  Hortgewinn  ist,  wie 
ein  Vergleich  mit  der  tidrekssaga  lehrt,  gerade  unter 
dem  Einfluss  des  Nibelungenliedes  arg  verkümmert,  auch 
wenn  wir  annehmen,  dass  der  Druck  des  16.  .Jahr- 
hunderts die  ursprüngliche  Fassung  des  13.  oder  14.  .Talir- 
huiiderts  erheblich  verkürzte. 


Rostock. 


W.  Golther. 


Karl  Eofftaann.  ^ur  I,iteratur  und  Ideen-Ge- 
schichte.  12  Studien.  Verlegt  bei  der  üünther'schen 
Buchhandlung.     C'harlottenburg  1938.     VII  u.  165  S. 

Der  Band  enthält  folgende,  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften und  Zeitungen  bereits  veröffentlichte  Aufsätze: 
Die  dramatische  Stimmung  —  Hauptmanns  Symbolismus 
—  Kulturwerte  —  Kierkegaard  als  Denker  —  Die 
ästhetische  Interesselosigkeit  —  Corneille  und  Racine 
in  England  —  Vom  Ursprung  der  deutschen  Schrift- 
sprache —  Zur  nationalen  Bedeutung  des  Göttinger 
Bundes  —  Das  deutsche  Element  in  der  modernen  Lite- 
ratur —  Dehmers  Gedankendichtung  —  Der  Irrtum  im 
Ideal  der  Moderne  —  Vom  Weg  des  Gedankens. 

Der  Verfasser  steht  mit  nachdenklichem  Interesse 
den  Erscheinungen  des  Kulturlebens  gegenüber.  Er  ist 
sich  klar  über  den  Zusammenhang,  der  die  sogenannte 
schöne  Literatur  mit  dem  Gang  der  Ideen  verbindet. 
Daher  sind  seine  Aufsätze  nicht  leicht  hingeschrieben, 
auf  den  blossen  Eindrücken  beruhende  Feuilletons,  son- 
dern es  sind  ernste,  von  Fragen  und  Gedanken  ein- 
gegebene Arbeiten.  Man  merkt  ganz  deutlich,  es 
kommt  dem  Verfasser  auf  Erkenntnisse  an,  er  schreibt, 
um  sich  selbst  Klarheit  zu  verschaffen,  aus  inneren  Be- 
dürfnissen heraus.  Aber  dennoch  sind  seine  Studien 
noch  keine  vollkommenen  Essays.  Dazu  fehlen  ihnen 
drei  Eigenschaften:  Selbsttätige,  umfassende,  historische 
Forschung,  Methode  und  Stil.  Da  der  Verfasser  ge- 
glaubt hat,  seine  Aufsätze  in  Buchform  zu  sammeln, 
um  ihnen  dadurch  eine  höhere  Bedeutung  zu  verschaf- 
fen, so  muss  er  sich  auch  auf  höhere  Anforderungen  und 
eine  strengere  Kritik  gefasst  machen. 

Der  erste  Aufsatz  handelt  über  den  schwierigen  Be- 
griff der  dramatischen  Stimmung.  Der  Verfasser  gibt  nach 
kurzen  einleitenden  Bemerkungen  eine  ziemlich  unbeholfen 
gefasste,  anfechtbare  Erklärung  des  Begriffs.  Dann  sagt 
er,  die  dramatische  Stimmung  gelte  nicht  selten  als  eine 
moderne  Errungenschaft,  um  die  ^ich  das  zeitgenössische 


Drama  gegen  das  frühere  bereichert   habe. 


,Das  trifft 


natürlich  in  dem  Masse  nicht  zu ;  es  erscheint  mir  auch 
zum  mindesten  fraglich,  ob  sie  überhaupt  etwas  im 
engsten  Sinne  Dramatisches  sei.  Dazu  ist  sie  schliess- 
lich in  ihrer  Wurzel  zu  stark  lyrisch  geartet".  Das 
Sprunghaft- Willkürliche  in  der  Darstellung  soll  dieses 
Beispiel  zeigen.  Die  aufgeworfene  Frage,  ist  drama- 
tische Stimmung    wirklich    etwas   Neues,    wird    mit   der 
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nichtssagenden  Bemerkung  abgetan  „das  trifft  natürlich 
in  dein  Hasse  nicht  zu".  Anstatt  den  für  die  ganze 
Darstellung  so  wichtigen  Gedanken  aufzunehmen  und  nun 
systematisch  die  ältere  Dramatik  auf  iliren  Stimmungs- 
gehalt  durchzuprüfen,  springt  der  Verfasser  über  ein 
Semikolon  in  eine  ganz  neue  Gedankenfolge.  Ist  denn  ' 
die  dramatische  Stimmung  überhaupt  etwas  Drama- 
tisches? fragt  und  schreibt  er.  Unser  Denken  spielt 
uns  wohl  solche  Streiche,  aber  da  muss  ihm  eben  die 
strenge  Selbstzucht  zu  Hilfe  kommen.  Der  Verfasser 
kehrt  dann  wieder  zu  seiner  verlassenen  Ueberlegung  [ 
zurück  und  stellt  fest:  „immerhin  bleibt  es  unleugbar,  i 
dass  sie  seltsamerweise  (die  dramatische  Stimmung)  gerade 
im  Zusammenhang  mit  dem  naturalistischen  Drama  .  . 
eine  entschiedene  Ausbildung  erfahren  hat".  Im  folgen 
den  Satze  nimmt  er  das  „seltsamerweise"  wieder  zurück : 
Nur  auf  den  ersten  Blick  ist  das  seltsam,  so  meint  er. 
Solche  stilisierende  Floskeln  findet  man  zwar  häufig, 
sie  sind  aber  fast  immer  Zeichen  von  unsicheren  Ge- 
dankengängen. 

Der  Verfasser  schreibt  also  dem  naturalistischen 
Drama  unleugbar  eine  entscliiedene  Ausbildung 
der  dramatischen  Stimmung  zu.  Dann  spricht  er  über 
die  Stimmungserzeugende  Methode  des  Erratenlassens 
und  Andeutens  von  Gefühlen  im  naturalistisciien  Drama 
und  gelangt  dann  über  Goethes  Faust  zu  Shakespeares 
Macbeth,  zu  jener  Szene  im  zweiten  Akt,  in  der  nacli 
der  Tat  Macbetii  nächtlicher  Weile  seine  Gattin  trifft. 
Von  dieser  Szene  sagt  Hoffmann:  „Hier  enthüllt  sich 
der  volle  Umfang  dramatischer  Stimmung."  Wenn  sich 
aber  bei  Shakespeare  wirklich  „der  volle  Umfang"  dra- 
nuitischer  Stimmung  enthüllt,  dann  kann  sie  doch  im 
naturalistischen  Drama  keine  „entschiedene  Ausbildung" 
mehr  erfahren,   wie  vorher  behauptet  wurde. 

Im  Anscliluss  an  diesen  Hinweis  auf  Shakespeare 
erfolgt  dann  eine  neue  Erklärung  vom  Wesen  der  dra- 
matischen Stimmung. 

Was-  nun  den  Inhalt  der  Ausführungen  des  Ver- 
fassers, seine  Auffassung  des  behandelten  Problems  an- 
geht, so  fasst  er  seinen  Begriff  doch  wohl  etwas  zu  eng. 
In  seiner  zweiten  Erklärung  bezeichnet  er  die  drama- 
tische Stimmung  so:  „Sie  ist  überhaupt  des  Dichters 
geheimnisvolles  Vermögen,  die  wirklich  unsagbaren 
Empfindungen  seiner  Gestalten,  Jene  Bewegungen  ihres 
Seelenlebens,  an  die  die  Fassung  durch  klare  Worte 
gar  nicht  mehr  heranreicht,  suggestiv  wirken  zu  lassen, 
sie  auf  den  ästhetisch  Geniessenden  zu  übertragen"  (p.  4). 
Abgesehen  von  der  schiefen  Fassung  (Stimmung  =  Ver- 
mögen), so  ist  klar,  dass  mit  dieser  Erklärung  nur 
eine  Art  dramatischer  Stimmung,  wie  sie  allerdings 
im  nuidernen  Drama  sich  iiäufig  findet,  getrofl'eu  ist. 
Dramatische  Stimmung  hat  mit  dem  Unsagbaren,  mit 
den  kaum  ausspreciibaren,  weil  so  feinen,  geheimen  oder 
verwickelten  seelischen  Bewegungen  an  sich  gar  nichts 
zu  tun.  Dramatische  Stimmung  ist  die  Auslösung  des 
Gefühlsgehaltes,  den  eine  szeniscii  dargestellte  Handlung 
in  sich  birgt.  In  diesem  Sinne  ist  draniatisciie  Stimmung 
in  Wallensteins  Lager,  in  der  ersten  Szene  des  Teil,  in 
der  ersten  Szene  des  Egmont,  in  der  Abschiedsszene  der 
MariaStuart  usw.  l)iese.\uslösung  erfolgt  dann  am  reinsten 
und  restlosesten,  wenn  das  dichterische  Wort,  die  schau- 
spielerische Kunst,  die  verständnisvolle  Regie  zusammen- 
wirken und  wenn  auch  das  Publikum  nicht  versagt. 
Welciier  Art  die  ausgelöste  Stimnumg  im  Einzelnen  ist, 
das   ist    für    die  Bestimmung   des  BegriiVs   ganz  gleich- 


gültig. Eine  besondere  Art  dramatischer  Stimmung  ist 
■/..  B.  die  tragische  Stimmung.  An  sie  scheint  der  Ver- 
fasser eigentlich  zu  denken,  wenn  er  von  dramatischer 
Stimmung  spricht.  Vielleicht  unternimmt  er  es  einmal, 
in  historischem  Zusammenhang  die  Mittel  zu  untersuchen, 
mit  denen  die  Dramatiker  versucht  haben,  die  Möglich- 
keit dramatischer  Stimmungserzeugung  in  ihren  Werken 
zu  geben.  Eines  Buches  braucht  es  dazu  nicht  un- 
bedingt, ein  ausführlicherer  Essay  tut  es  auch.  Ein 
Essay  aber,  der  mehr  sein  will  als  ein  unterhaltendes, 
aus  AperQus  und  Impressionen  bestehendes  Feuilleton 
muss  eine  auf  exakter  Forscliung  beruhende  Unter- 
suchung sein. 

Ein  Vorzug  ük-x  Sammlung  ist,  dass  sie  an  manchen 
Stellen  zur  Diskussion  einladet.  Wenn  z.  B.  in  dem 
Aufsatz  „Kulturwerte"  der  Verfasser  meint,  nirgends 
tue  sich  die  Intensität  des  Kulturwertes  so  rein  und 
rückhaltlos  kund,  wie  im  Kunstwerke,  weil  eben  der 
bei  dem  Schaffen  des  Kunstwerkes  tätige  Wille  sich 
nicht  in  praktischer  Handlung  entlade  und  nicht  in  das 
äussere  Leben  eingreife,  weil  das  Kunstwerk  ganz  isoliert 
bleibe,  als  Einheit  für  sich,  so  entfernt  er  sich  unseres 
Erachtens  vom  Begriff  des  Kulturwertes.  Was  sind 
denn  Kulturwerte'?  Kulturwerte  sind  im  letzten  Grunde 
sittliche  Werte,  welche  auf  die  innerliche  Verfassung 
der  Menschheit  wirken.  Die  Arbeit  an  der  Milderung 
-der  Klassengegensätze  ist  ein  Kulturwert,  wenn  sie  dar- 
auf ausgeht,  oben  und  unten  die  Auffassung  von  Men- 
schenwürde zu  heben  und  zu  vertiefen.  Der  von  echtem 
sozialem  Sinn  getragene,  hohe  und  begeisterte  Wille, 
welcher  für  Ideale  kämpft,  ist  an  und  für  sich  und  weil 
von  ihm  warme  Strahlen  ausgehen,  ein  kultureller  Wert. 
Ebenso  wie  die  in  entsagender  Forscherarbeit,  durch 
die  Liebe  zur  Menschheit,  aus  innerlicher  Notwendigkeit 
veranlasste  Tat,  die  etwa  dem  Mediziner  gelingt. 
Die  Intensität  dieses  Kulturwertes  ist  um  nichts 
geringer  zu  schätzen,  als  die  einer  künstlerichen 
Schöpfung,  der  Klingerschen  Beethovenstatue  z.  B.,  die 
der  Verfasser  in  seinem  ersten  Aufsatze  zum  Vergleich 
heranzieht.  Selbstverständlich  ist  den  technischen  Er- 
rungenschaften an  sich  kein  kultureller  Wert  beizu- 
messen. Durch  Eisenbahnen  und  Elektrizität  wird  die 
innere  Kultur  des  Menschen  nicht  gehoben,  aber  in  den 
geistigen  Anstrengungen,  welche  nötig  waren  und  nötig 
sind,  um  immer  neue  Kräfte  der  Natur  zu  erforschen 
und  im  Dienste  des  Menschen  zu  verwenden,  liegen 
kulturelle  Werte;  denn  keine  grosse  menschliche  Lei- 
stung bleibt  ohne  Einfluss  auf  das  Bewnsstsein  des  Men- 
schen, auf  unsere  Erkenntnis  sowohl  wie  auf  unser  siit- 
liciies  Empfinden.  Im  Bereich  der  innerlichen,  schaffen- 
den Kräfte  des  Menschen  sind  die  künstlerisch  -  form- 
gebenden  vielleicht  lie  schönsten  und  sinntalligsten,  wohl 
m:ig  die  Kunst  die  schönste  Blüte  des  Daseins  sein,  aber 
ebenso  hoch  zu  werten  als  der  Schaffenstrieb  des  Künstlers 
sind  die  nach  Erkenntnis  und  Wahrheit  verlangenden 
Triebe.  Und  für  die  innere  Kultur  des  Menschen  be- 
sitzt eine  Statue  des  Praxiteles  keinen  höheren  Wert 
als  Platons  Symposion  und  als  die  Propaganda  für  die 
Aufhebung  der  Sklaveroi  etwa.  Nicht,  wie  der  Verfasser 
meint,  in  seiner  Isoliertheit  liegt  die  Bedeutung  des 
Kunstwerkes  als  Kulturwert.  Das  Kunstwerk  ist  hÄutig 
genug  der  bildgewordene  Ausdruck  der  Erscheinungen 
und  Kräfte  des  Lebens,  es  ist  geschaffen  worden  aus 
der  inneren  Berührung  seines  Schöpfers  mit  dem  Leben. 
Es  nährt  sich  mit  den  Säften  des  Lebens.     Alles  mensch- 


I 


271 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  nnd  romanische  Philologie.    Nr.  8,  9. 


272 


liehe  Tun,  wenn  es  Wert  haben  soll,  muäs  aus  den 
Realitäten  lieraus  sich  entfalten.  Auch  das  Kunstwerk, 
sonst  bleibt  es  abstrakt,  wird  blutleer  und  wertlos  für 
die  Kultur  der  Menschheit. 

Ich  wollte  in  diesen  Ausführungen  darauf  hinweisen, 
dass  die  Probleme  nicht  so  einfach  liegen,  liier  äussere 
technische  Kultur  —  dort  innere  Kulturwerte.  Das 
sind  nur  die  beiden  äusseren  Linien  der  Frage,  die  es 
zusaiumenzuführen,  nicht  auseinanderzuziehen  gilt,  wenn 
man  zu  einem  versöhnenden  Verständnis  gelangen  will. 
Es  gibt  schliesslich  im  Leben  doch  mehr  Zusammenhänge 
als  Unterschiede.  Man  muss  nur  suchen.  In  dieser 
Erwägung  sei  noch  eine  letzte  kurze  Erörterung  an- 
gefügt. 

In  dem  Aufsatz  „Der  Irrtum  im  Ideal  der  Moderne" 
sagt  der  Verfasser,  dass  sich  unser  lieutiger  Individualis- 
mus scharf  von  dem  abstrakten  Idealismus  des  18.  Jahr- 
hunderts unterscheide.  Im  Gegensatz  zu  diesem  ab- 
strakten Idealismus  lege  der  heutige  Personalismus 
gerade  Wert  auf  die  einzelne  und  in  ihrer  Art  einzige, 
von  andern  verschiedene  Persönlichkeit.  Diese  Unter- 
scheidung ist  im  allgemeinen  sicher  zutreffend.  Hoff- 
mann übernimmt  sie  von  Georg  Simmul  aus  seinem 
Buche  über  Kant  (Leipzig  1904).  Aber  er '  übertreibt 
sie,  wenn  er  ausführt:  „Für  diesen  (d.  abstr.  Indivi- 
dualismus d.  18.  Jhs.)  war  das  Individuum  nur  ein  ge- 
wissermassen  mathematischer  Begriff  ohne  konkreten 
Inhalt,  eine  in  ihrem  Wesen  sich  stets  gleich  bleibende 
punktuelle  Einheit  und  keine  bestimmte  Individualität 
von  qualitativer  Eigenart  gewesen  („Der  Mensch  an 
sich",  „reines  Menschentum"  usw.)"  (p.  150).  So  scharf 
ausgedrückt,  wird  die  Unterscheidung  unrichtig.  Die 
abstrakten  Individualisten  des  18.  Jahrhunderts  haben 
über  dem  „reinen"  Menschen  nie  den  „individuellen" 
vergessen.  Schiller  sagt  in  Gedanken  an  Fichtes  Vor- 
lesungen über  die  Bestimmung  des  Gelehrten:  „Jeder 
individuelle  Mensch  trägt,  der  Anlage  und  Bestimmung 
nach,  einen  reinen,  idealischen  Menschen  in  sich,  mit 
dessen  unveränderlicher  Einheit  in  allen  seinen  Ab- 
wechslungen übereinzustimmen  die  grosse  Aufgabe  seines 
Daseins  ist.  Und  ein  wenig  später,  in  demselben  vier- 
ten Brief  über  die  ästhetische  Erziehung,  spricht  er  in 
schönster  Klarheit  ans  „Ist  der  innere  Mensch  mit  sich 
einig,  so  wird  er  auch  bei  der  höchsten  Universalisierung 
seines  Betragens  seine  Eigentümlichkeit  retten." 
Giesaen.  Walther  Küchler. 

Joseph   Wright,    Historical    German    Grammar. 

Vol.  L    H.  Frowde,  Oxford  Universitj'  Press,  London  [1907]. 

Kl.  8».     XIV  und  314  S.     Preis:  6  s.  net. 

Nachdem  Joseph  Wright  mit  rüstiger  Kraft  das 
grosse  englische  Dialektwörterbuch  vollendet  hatte, 
konnte  er  seinen  alten  Plan  verwirklichen,  seinen  Lands- 
leuten eine  Sammlung  von  sprachwissenschaftlichen  Lehr- 
büchern in  ilirer  Muttersprache  zu  liefern  —  ein  Unter- 
nehmen, das  hoffentlich  einen  kräftigen  i^nfschwung  im 
sprachwissenschaftlichen  Studium  in  England  herbeiführt. 
Der  Herausgeber  selbst  eröffnet  die  Reihe  der  historischen 
Grammatiken  mit  dem  ersten  Teil  einer  deutschen  Gram- 
matik, der  Laut-  und  Flexionslehre  darstellt  nnd  ausser- 
dem einen  sehr  kurzen  Ueberblick  über  die  Wortbildung 
bietet.  Der  die  Syntax  behandelnde  Teil  \Vird  von  G. 
Fiedler  vorbereitet.  Eine  altenglische  Grammatik  auf 
historischer  Grundlage  (von  Joseph  und  Elizabeth  Mary 
Wright)  ist  inzwischen  schon  erschienen.  Eine  histori- 
sche englische  Syntax  wird  in  Aussicht  gestellt. 


Wright's  historische  deutsche  Grammatik  ist  ein 
zuverlässiges  Lehrbuch,  das  aus  den  besten  Quellen 
schöpft.  Es  ist  sehr  übersichtlich  angeordnet,  klar  und 
anscliaulich  geschrieben  und  gibt  eine  Fülle  von  Bei- 
spielen (der  Index  verzeichnet  über  4000  Wörter).  Das 
Buch  bietet  in  kurzer  Zusammenfassung  die  gesicherten 
Ergebnisse  der  Forschung,  auf  Erörterung  von  strittigen 
Fragen  lässt  es  sich  absichtlicli  nicht  ein.  Die  deutsche 
Grammatik  weist  dieselben  Vorzüge  auf  wie  Wriglit's 
kleinere  Elementarbücher  des  Gotisidion,  des  Alt-  und 
Mittellioclideutschen,  die  in  Englaml  viel  benutzt  werden. 

Von  Einzelheiten  sei  die  Ansicht  angemerkt,  die 
Accentverschiebung  in  Forelle,  lebendig  u.  s.  w.  sei  dem 
Umstand  zuzuschreiben,  dass  diese  Wörter  irrtümlich  als 
fremde  oder  zusammengesetzte  anfgefasst  worden  seien 
(§  24).  Diese  Erklärung  berührt  sich  mit  der  von  A. 
Gebhardt,  Zs.  f.  deutsche  Mundarten  1907,  1,55  ff.,  der 
Einfliiss  des  „lateinisch -romanischen  Betonungswesens" 
annimmt,  während  Behaghel  diese  Accentverschiebung 
aus  dem  „Streben  nach  bequemerer  Gewichtsverteilung" 
erklärt  (Pauls  Gnindriss  l',  687,  vgl.  dazu  Kluge, 
Litbl.  XXVII,  ,^95).  Das  Englische  kennt  ähnliche 
•  Accentverschiebungen  {elleoen,  thirteen),  bei  dene.i  ich 
keinen  Anlass  finde,  fremden  Einfluss  anzunehmen  ;  da- 
gegen wurde  umgekehrt  der  alte  englische  Unterschied 
in  der  Betonung  von  Nominal-  und  Verbalcompositum 
auf  romanische  Wörter  ausgedehnt:  a  record  —  to 
recörd.  Beachtenswert  ist  auch  die  rhythmische  Re- 
gelung im  heutigen  Englischen :  T/iey  sat  ontside.  — 
An  oütside  passenger.  Vgl.  meine  Historische  Neu- 
englische  Grammatilc  §  278  und  282. 

§  249.  Dass  sonst,  sunst  (mhd.  sus)  'alemannische' 
Nasalierung  aufweise,  scheint  mir  fraglich.  Diese  ge- 
legentliche Nasalierung  vor  s,  auch  vor  f  (oberhess. 
Iiailf.)  'Haufen'),  ist  noch  zu  wenig  aufgeklärt  (vgl.  z.  B. 
Kauffraann,  Geschiclite  der  schwäb.  Mundart  §  76,  c). 
Behaghel  Grdr.  I-,  697  denkt  daran,  dass  sunst  aus 
iimsunst  <  nmbe  sus  mit  progressiver  Nasalierung  (vgl. 
meister  >  dial.  mäst.^r,  genug  >  genung  u.  dgl.)  los- 
gelöst sei.  Nicht  nur  progressive  Nasalierung,  sondern 
auch  Angleichung  der  Vokale  scheint  mir  vorzuliegen 
in  md.  sinst  (sünst)  >  imhe-sus  {äinbe-sus) ;  Nachweise 
z.  B.  bei  K.  v.  Bahder,  Grundlagen  des  nlid.  Laut- 
systems, S.  204. 

§  296.  Harnisch,  rahd.  harnasch  ist  nicht  aus 
Hamas  entstanden,  sondern  geiit  wohl  auf  afrz.  *har- 
nasc  zurück,  das  in  afrz.  nfrz.  harnacheur,  afrz.  har- 
nachHre,harnaschier  steckt  {vgl.  Zs.  f.  frz.  Spr.  n.  Lit. 
XXI,   76). 

Giessen.  Wilhelm  Hörn. 

Friedrich  Wenzlau,  Zwei-  und  Dreigliedrigkeit 
in  der  deutschen  Prosa  des  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hunderts. Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  nenhochiieut- 
schen  Prosastils.  Hermaea  IV.  Halle,  Niemeyer.  VIII,  268  S. 
8».     M.  8. 

Es  beginnt  Licht  zu  werden  auch  in  der  Geschichte 
des  Prosastils.  Wenzlau  hat  dazu  einen  wertvollen  Bei- 
trag geliefert.  Er  zeigt,  wie  die  Zweigliedrigkeit  und 
Dreigliedrigkeit  unter  dem  Einfluss  des  Humanismus  und 
der  Kanzlei  auch  in  der  Sprache  der  Literatur  Herrschaft 
gewinnt.  Es  sind  die  üebersetzer  des  XIV.  und  XV. 
Jahrhunderts,  die  diese  Erscheinung  in  weitem  Umfang 
aufweisen,  Joliann  von  Neumarkt,  der  Ackermann  aus 
Böhmen,  Albrecht  von  Eyb,  Nikolaus  von  Wyle,  Hein- 
rich Steinhöwel,    Johann  Hartlieb,  Arigo,  Antonius  von 
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PfoiT  und  einige  andere.  In  einer  allgemeinen  Ueber- 
siclit  schildert  Wentzlau,  wie  die  Einzelnen  sich  zu  der 
allgemeinen  Erscheinung  verhalten.  Bald  tritt  die  Zwei- 
gliedrigkeit, bald  die  Dreigliedrigkeit  mehr  hervor,  die 
letztere  namentlich  beim  Ackermann  aus  Böhmen.  Bald 
sind  nebeneinander  stehenden  Glieder  in  ilirer  Bedeutung 
ganz  oder  nahezu  identisch,  bald  stellen  sie  weiter  vuii 
einander  ab.  Bald  gilt  die  Mehrgliedrigkeit  einzelnen 
Satzteilen,  bald  entfaltet  sie  sich  in  ganzen  parallelen 
Sätzen. 

Umfassende  Beilagen  dienen  dazu,  das  im  allge- 
meinen Teil  Gesagte  zu  veranschaulichen.  Dass  sie  den 
Beweis  dafür-  erbrächten,  kann  nur  in  sehr  beschränk- 
tem Masse  behauptet  werden.  Dazu  ist  die  Methode 
des  Verfassers  zu  nnvollkommen.  Wenn  man  über  die 
Häufigkeit  einer  Erscheinung  Feststellungen  machen  will, 
muss  man  eben  zählen,  d.  h.  statistisch  verfahren,  lieber 
die  Beschaffenheit  seiner  Sammlungen  hat  sich  W.  über- 
haupt nicht  ausgesprochen.  Soweit  ich  nachgeprüft  habe, 
ist  weder  für  ganze  Stücke  —  das  wäre  auch  zu  viel 
verlangt  — ,  noch  für  einzelne  Abschnitte  Vollständig- 
keit der  Belege  angestrebt.  Auf  wirkliche  Untersuch- 
ungen über  das  Verhältnis,  das  zwischen  der  Bedeutung 
der  verschiedenen  Glieder  besteht,  hat  W.  grundsätz- 
lich verzichtet,  mit  einer  höchst  merkwürdigen  Begrün- 
dung (S.  101):  „wie  will  man  im  einzelnen  Fall  ent- 
scheiden, ob  ein  Attribut  sinnverwandt  ist  oder  nicht, 
ob  es  charakterisiert  oder  schmückt?"  Trotzdem  ver- 
gleicht er  (s.  S.  41)  verschiedene  Schriftsteller  in  Be- 
zug auf  die  Häufigkeit  der  reinen  Synonyme !  Hätte 
W.  diese  Untersuchung  wirklich  durchgeführt,  so  wäre 
er  unter  anderen  auf  die  interessanten  Fälle  gestossen, 
in  denen  das  eine  Glied  —  er  kann  vorangehen  oder 
nachfolgen  —  das  andere  verdeutlicht,  erklärt:  z.  B. 
Johann  von  Neumarkt,  Hieronymus  5,  21  :  niocht  ich 
sein  lob  mit  niclite  derlangen  noch  in  keiner  weis  be- 
rüren.  —  26,  4  iz  unweisez  hertz  vorvinstert  und  vor- 
toret  ist.  —  83,  26  wer  in  dir  nicht  zunimt  noch  ge- 
bezzert  wird  in  warhaftigen  fugenden.  —  6,  21  :  ver- 
treiben schulle  alle  dorn  und  alle  unfletikeit.  Ein  be- 
sonderer Fall  dieser  Erscheinung  ist  die  Nebencinander- 
sc-tzung  von  Fremdwort  und  deutschem  Wort;  \V.  hat 
mehrfach  auf  diese  Erscheinung  aufmerksam  gemacht 
und  für  Arigo  S.  244  einige  Beispiele  der  Art  ver- 
einigt, aber  nicht  einmal  bemerkt,  dass  die  Beispiele 
auf  der  vorhergehenden  Seite  zum  Teil  auch  dazu  ge- 
liören:  19,  24  ein  notari  oder  offenn  Schreiber.  —  19,  29 
die  selben  falschen  brief  oder  Instrument.  Aus  der  Ma- 
rina gehört  hierher  das  von  W.  nicht  verzeichnete  Bei- 
spiel 328,  17:  die  hitzige  und  febrie  jugent.  —  Bei 
Antonius  von  Pforr:  22,  36  ein  herr  und  regierer,  wohl 
auch  89,  14  historien  und  fabel.  —  140,  13  es  sind 
nit  alle  menschen   einer  natur  und  geniüts. 

Einen  erheblichen  Teil  der  Beilagen  bilden  Samm- 
lungen, die  das  Verhältnis  Johanns  von  Neumarkt  zu 
seiner  Vorlage  veranschaulichen,  Sie  haben  zwar  mit 
dem  Gegenstand  des  Buches  kaum  etwas  zu  tun,  sind 
aber  vielfach  interessant.  Besonders  mache  ich  auf- 
merksam auf  S.  81  und  <lie  zugeluirige  Stelle  des  Vor- 
worts, die  den  Nachweis  untirnehmen,  dass  es  Johann 
geliebt  habe,  seine  Kapitel  mit  Spondeen  zu  schliessen. 
^^•'essen.  0.  Behaghel. 


Emil  Dickhoff,  Das  zweigliedrige  Wort-Asyn- 
deton  in  der  älteren  deutschen  Sprache.  Falästra, 
H.  45.     Berlin,  Mayer  n.  Müller.     1903.     244  S.    8».     M.  7. 

Auf  Grund  eines  weitschichtigen,  mit  grossem  Fleiss 
zusammengetragenen  und  mit  Umsicht  bearbeiteten  Stoffs 
liat  Dickhoff  ein  sehr  lehrreiches  Bild  von  der  Entwick- 
lung des  Asyndetons  gezeichnet.  Es  handelt  sieh  um 
die  drei  Haupterscheinungen  des  substantivischen,  des 
adjektivischen,  des  verbalen  Asyndetons,  während  das 
Adverbiura  kaum  in  Betracht  kommt.  Snbstantiv  und 
Verbum  gehen  im  ganzen  zusammen;  ihr  asynd.  Auftreten 
bewegt  sich  in  absteigender  Linie ;  dagegen  kommt  das 
zweigliedrige  Asyndeton  des  Adjektivs  in  seiner  Stellung 
vur  dem  Sul  stantiv  erst  im  Mhd.  znr  Herrschaft.  Der 
Unterschied  ist  aber  nicht  bloss  ein  zeitlicher.  Das  Asyn- 
diton  des  Substantivs  und  des  Verbs  gehört  im  wesent- 
lichen niederen  Sprachschichten  an,  während  das  doppelte 
Adjektiv  gerade  in  den  höheren  Gebieten  zu  Hause  ist. 
Diese  sprachlichen  Ergebnisse  gehen  Hand  in  Hand  mit 
solchen,  die  der  Literaturgeschichte,  der  Stilgeschichte 
angehören.  Je  nach  Zeiten,  Dichtungsgattungen,  Gegen- 
den und  Dichtern  drängt  sich  die  Eigenart  der  niederen 
Schichten,  oder  richtiger  gesagt,  das  eigentlich  Lebendige 
der  Mundart,  der  Umgangssprache  ein  in  die  mehr  kunst- 
gemässe  Sprache,  oder  wird  von  ihr  zurückgewiesen.  So 
steht  in  mhd.  Zeit  in  den  bairischen  Landen  das  sonst 
als  archaisch  verpönte  Asyndeton  als  überkommenes  Erbe 
in  voller  Geltung.  Sogar  in  die  lateinische  Urkunde 
hinein  wirkt  in  ältester  Zeit  volkstümlicher  deutscher 
Brauch  in  substantivischen  Bindungen :  Wacro  Guiidila 
cum  Jiliis  suis,  duo  mancipia  haec  Herimot  Helpfrich. 

Die  Entwickeinng  des  verbalen  Asyndetons  wäre 
noch  klarer  geworden,  wenn  die  Fälle  des  Imperativs 
gesonderte  Stellung  erhalten  hätten,  bei  denen  ja  noch 
heute  Asyndese  möglich  ist,  und  wenn  die  Fälle  streng 
auseinander  gehalten  wären,  in  denen  die  beiden  Verba 
unmittelbar  aufeinander  folgen,  und  die,  in  denen  noch 
andere  Satzglieder  dazwischen  stehen.  Ganz  unglücklich 
ist  die  Meinung  (S.  63),  als  ob  in  Fällen  wie  Je»  heiligen 
Jcristenliclteii  glauben  „eine  Wortzusammensetzung  auf- 
gebogen und  in  ihre  zwei  Teile :  Grundwort  und  Be- 
stimmungswort zerlegt"  wäre ;  in  fast  sämtlichen  Fällen, 
welche  D.  anfuhrt,  ist  die  Zusammensetzung  jünger  als 
die  Verbindung  von  Adjektiv  und  Substantiv.  —  F.  214,  6 
ir  vater,  Liazeti  heisst  nicht :  ihrem  Vater  und  Liaze, 
wie  es  D.  97  auffasst,  sondern :  ihrem  \'ater.  nämlich 
dem  der  Liaze. 

Unausstehlich  ist  die  Art,  wie  D.  mit  Fremdwörtern 
um  sich  wirft ;  dabei  bringt  er  es  fertig,  von  realisti- 
schen Bezeichnungen  zu  sprechen  (S.  13),  wo  er  Be- 
zeichnungen realer  Dinge  meint! 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Wilhelm  Kosch,  Adalbert  Stifter  and  die  Roman- 
tik, l'r.ig.  Karl  Hellmann.  190.')  ll'ragor  deutsche  Studien, 
lleraussieben  von  K.^rl  von  Kraus  und  .\Ui;nst  Sauer.  Erstes 
Ueft),  il,  123  S.    S». 

Die  vorliegende  Erstlingsschrift  verdankt  .\ngust 
Sauers  verdienstlichen  Bemühungen  um  die  literarhisto- 
rische Würdigung  Stifters  ihren  Ursprung.  Das  Thema 
ist  glücklich  gewählt:  es  lässl  Stifter  in  seinem 
Werden  erkennnon,  das  von  der  Romantik  bedingt  war. 

K.  breitet  sein  Material  in  sechs  Kapiteln  vor  uns 
aus.  Die  ei-sten  drei  i,Stifters  Verhältnis  zur  deutschen 
Literatur.  Charakter  und  Weltanschauung.  Kunstan- 
schanuug)    reichen  vielfach   über    den    engeren    Rahmen 
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hinaus,  dem  sicli  die  folgenden  drei  (Aeussere  Motive. 
Innere  Motive.     Technik  und  Stil)  genauer  einpassen. 

K.  versucht,  zunächst  aus  der  Vogelsciiau  Stifters 
literarische  Gesamtpersönlichkeii  in  die  Entwickelung 
während  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahilumderts  einzu- 
ordnen; er  tritt  dabei  von  Voraussetzungen  an  ihn 
heran,  die  erst  im  Laufe  der  Arbeit  im  einzelnen  iiire 
Begründung  erfahren.  Als  Ergebnis  dieses  ersten  Ab- 
schnittes und  als  thema  probandum  der  ganzen  Abhand- 
lung kann  der  Satz  (S.  23)  gelten  :  „Der  Nährboden  seiner 
Kraft,  soweit  sie  nicht  in  ihm  selbst  lag,  war  in  erster  Linie 
die  romantische  Poesie,  vor  allem  Jean  Pauls,  Hoffmanns 
und  Tiecks."  Seit  1850  aber  treten  für  den  alternden 
Dichter  des  grossen  Bildnngsromans  „Der  Nachsommer" 
die  romantischen  Vorbilder  seiner  Frühzeit  hinter  der 
Einwirkung  Goethes,  des  Verfasser  der  „Lehrjahre",  zu- 
rück. 

Die  beiden  folgenden  lose  gezimmerten  Kapitel 
(S.  24 — 57)  wollen  eine  Skizze  von  Stifters  menschlicher 
und  künstlerischer  Art  ohne  vorwiegende  Rücksicht  auf 
die  ihr  zugrunde  liegenden  literarisclien  Voraussetzungen 
bieten.  Die  leidenschaftliche  Note  seines  Charakters, 
sein  innerlich  fest  verankerter,  das  heisse  Blut  mässigen- 
der  Katholizismus,  der  ihm  zu  der  besonnenen  Klarheit  und 
Reinheit  seiner  späteren  Lebensauifassung  und  Lebensführ- 
ung verhalf,  werden  ins  Licht  gesetzt.  Der  Vergleich  mit 
Mörike  (S.  42  f)  könnte  ohne  Schaden  fehlen ;  die 
Notwendigkeit  und  wissenschaftliche  Nützlichkeit  einer 
solchen  ausgeführten  Parallele,  wie  sie  seit  Gervinus, 
vor  allen  seit  Scherer  beliebt  sind,  ist  hier  nicht  ein- 
zusehen. 

Das  vierte  und  fünfte  Kapitel  (S.  58 — 9(3)  verfolgen 
die  Wanderung  äusserer  und  innerer  Motive  von  Jean 
Paul,  Tieck,  E.  T.  A.  Hoffmann  zu  Stifter.  Das  sind 
für  mich  die  wertvollsten  Abschnitte  der  Schrift;  in 
ihnen  sind  interessante  literarische  Entwickelungslinien 
des  romantischen  Zeitalters  gezeichnet.  Hier  zeigt  sich 
wieder  einmal,  wieviel  die  Romantik  .Tean  Paul  verdankt: 
nicht  nur  Stifters,  auch  Tiecks  und  Hoffmauns  Abhängig- 
keit von  ihm  ist  an  einer  Reihe  von  Belegen  erläutert. 
Wir  wollen  für  diese  Materialsammlung  dankbar  sein, 
ohne  die  Unübersichtlichkeit  der  Gruppierung  und  die  be- 
queme Skizzenhaftigkeit  der  Darstellung  zu  billigen. 

Der  Dürftigkeit  des  letzten  Kapitels  (S.  97  —  118) 
über  Stifters  Technik  und  Stil  in  ihren  Beziehungen  zur 
Romantik  ist  sich  der  Verfasser  selber  bewusst.  Ein 
tiefer  und  feiner  Blick  für  technische  Beobachtungen 
zeichnet  ihn  nicht  aus.  Die  zuerst  teilweise  als  Bonner 
Dissertation  1907  erschienene  Arbeit  von  Ernst  Bertram 
über  Stifters  Novellentechnik  hat  bei  manchen  ihr  an- 
haftenden Schwächen  hier  immerhin  weit  mehr  geleistet. 
Und  wie  sehr  wird  das,  was  K.  S.  102f  über  die  Rahmen- 
erzählung in  der  Romantik  zu  sagen  hat,  nicht  nur  der 
Ausdehnung  nach  überholt  durch  die  treffliche  Berliner 
Dissertation  Moritz  Goldsteins  (190ii)  übei  die  „Technik 
der  zyklischen  Rahmenerzählungen  Deutschlands  von 
Goethe  bis  Hoffmann"  !  Auch  in  diesem  letzten  Abschnitt 
ist  aber  die  schlagende  Darlegung  Jean  Paulischer  Ein- 
wirkungen gut  gelungen. 

1795  statt  1797  als  Erscheinungsjahr  der  „Herzens- 
ergiessungen  eines  kunstliebenden  Klosterbruders"  (S.  45) 
und  (S.  46)  Berlinger  statt  Berglinger  sind  leicht  er- 
kennbare Druckfehler, 

Dem  Verfasser,  der  inzwischen  Professor  der  deut- 


schen Literatur  zu  Freiburg  im  Uechtland  geworden 
ist,  darf  man  wünschen,  dass  seine  weiteren  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  neueren  deutschen  Literaturgeschichte 
dieselbe  nüchterne  Besonnenheit  bewähren  möchten  wie 
diese  immerhin  solide  und  förderliche  Anfängerstudie. 

Bonn.  Franz  Schultz. 

Adolf  Hoffmann,  Das  Psyche-Märchen  des  Apu- 
leius  in  der  englischen  I/iteratur.  Diss.  Strassburg. 
Hermann  Huber  1U08,     111  S.     8°^ 

Der  Grundgedanke  der  Ps3'che-Dichtung  des  Apu- 
lejns  ist  allegorisch ;  wir  können  sie  aber  auch  losgelöst 
von  ihrem  allegorischen  Sinn  betrachten,  und  uns  an 
dem  reizvollen  Märchenstoff  erfreuen.  Denn  nur  die 
rein  didaktische  Allegorie  ist  ästhetisch  minderwertig, 
nicht  die  Allegorie  schlechthin;  der  ästhetische  Wert  der 
einzelnen  allegorischen  Dichtung  richtet  sich  nach  ihrem 
poetischen  Gehalt,  und  nach  dem  Grad  der  Unabhängig- 
keit dieses  poetischen  Gehalts  vom  allegorischen  Grund- 
gedanken. Wegen  seines  hohen  poetischen  Gehalts  ge- 
hört nun  aber  das  anmutige  Märchen  von  Amor  und 
Psyche  zu  den  beliebtesten  Stoffen  aus  dem  klassischen 
Altertum. 

Der  Verf.  hat  sich  also,  indem  er  die  Geschichte 
des  Psyche-Stoffes  in  der  englischen  Literatur  verfolgt, 
ein  sehr  dankbares  Thema  gestellt,  und  es  ist  ihm  ge- 
lungen, seine  Aufgabe  in  befriedigender  Weise  zu  lösen. 
Er  bespricht  die  englischen  Bearbeitungen  der  antiken 
Dichtung  in  chronologischer  Reihenfolge,  ohne  Rücksicht 
auf  die  Literaturgattung,  der  sie  angehören,  ein  Ver- 
fahren, das  man  in  diesem  Falle  billigen  kann.  Unser 
Märchen  drang  in  die  englische  Literatur  ein  durch  eine 
Apulejus-Uebersetzung  von  William  Adlington,  die  1566 
zuerst  erschien.  Diese  Uebersetzung  beruht  nicht  nur 
auf  dem  lateinischen  Original  des  Apulejus  selbst,  son- 
dern auch  auf  einer  1522  veröffentlichten  französischen 
Uebersetzung  von  Guillaurae  Michel.  H.  versucht  nach- 
zuweisen, dass  Adlington  neben  Michel  noch  eine  zweite 
französische  Uebersetzung  von  La  Bouthiere  (1553  zuerst 
gedruckt)  benutzt  habe;  dieser  Nachweis  ist  aber,  wie 
Verf.  auch  selbst  gefühlt  hat  (vgl.  S.  9,  Anm.  2),  vor- 
läufig wenigstens,  keineswegs  zwingend,  und  darf  erst 
dann  als  wirklich  geglückt  gelten,  wenn  er  zeigen  kann, 
dass  die  von  ihm  zum  Beweise  seiner  Behauptung  her- 
angezogene Stelle    aus  La  Bouthiere    bei    Michel    fehlt. 

Auch  im  Schicksal  der  Psyche-Dichtung  innerhalb 
der  englischen  Literatur  spiegelt  sich  der  Wechsel  der 
Zeitströmungen  wieder.  In  der  Zeit  der  Puritanerherr- 
schaft wird  das  Psyche  -  Motiv  von  einem  Theologen 
Joseph  Beaumont  christlich  umgedeutet  (1647 — 48);  hin- 
gegen erkennen  wir  den  französischen  Einfluss  der  Re- 
staurationszeit in  Shadwells  Trauerspiel  „Psyche"  (1674 
zuerst  aufgeführt).  Als  Gegenwirkung  gegen  die  aristo- 
kratische Sittenlosigkeit  der  Restauration  kehrte  der 
demokratisch -bürgerliche  Puritanismus  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  veränderter  Form  wie- 
der; so  kommt  auch  noch  in  Glocester  Ridleys  Gedicht 
„Psyche"  (1758)  der  Einfluss  'Miltons  zum  Vorschein. 
Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  erwachte  das  Ver- 
ständnis und  die  Vorliebe  für  die  Literatur  der  Renais- 
sance; Ridley  steht  daher  auch  unter  der  Einwirkung 
der  Romantik  Spensers,  dessen  „Faerie  Queene"  auch 
Mrs.  Henry  Tighe  zu  ihrer  Psyche-Dichtung  (um  1795) 
angeregt  hat.  Die  Untersuchung  schliesst  mit  den  Be- 
arbeitungen des  Psyche-Motiivs  durch  Elizabeth  Barrett- 
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Biuvvning  (1862),  William  Monis  (1868-70)  und  Ro- 
bert Bridges  (1885).   — 

Die  der  englischen  Literatur  eigentüniliclie  Vorliebe 
für  allegorische  Stoffe  zeigt  sich  auch  noch  in  neuerer 
Zeit  besonders  bei  Mrs.  Tighe  und  Bridges.  Dass  „In- 
difference"  sich  bei  jener  unter  dem  falschen  Namen 
„Philosophy"  einfiilirt,  ist  übrigens  wohl  eine  Anknüpfung 
an  die  alten  Sloralitäten,  in  denen  die  Laster  gewölin- 
lich  unter  falschem  Namen   auftreten. 

Erst  bei  Besprechung  des  Psyche-Gedichts  der  Mrs. 
Tighe  erfahren  wir  (S.  81),  dass  die  älteren  englischen 
Psyche-Dichter  unter  dem  Einfluss  der  allegorischen 
Deutung  gestanden  hätten,  die  Fulgentius  unserem  Mär- 
chen gegeben  habe.  Diese  Umdeutung  durch  Fulgentius 
hätte  gleich  zu  Anfang  erwähnt  werden  sollen.  Auch 
sonst  ist  die  Anordnung  nicht  immer  geschickt:  so  wäre 
es  besser  gewesen,  die  Aehnliclikeit  zwischen  Joseph 
Beaumonts  uad  Mrs.  Tighes  Bearbeitungen  des  Stoffes 
erst  in  dem  über  letztere  handelnden  Abschnitt  zu  er- 
wähnen, statt  sie  schon  gleich  in  dem  Abschnitt  über 
den  älteren  Dichter  vorwegzunehmen.  Doch  betreffen 
diese  Ausstellungen  nur  nebensäcliliche  Dinge,  die  den 
Gesamtwert  der  Arbeit  nicJit  beeinträchtigen. 

Anzuerkennen  ist  die  Belesenheit  des  Verfassers 
nicht  nur  in  der  englischen,  sondern  auch  in  der  anti- 
ken Literatur,  wie  sie  uns  besonders  im  Nachweis  der 
antiken  Quellen  von  Marmions  „Legend  of  Cupid  and 
Psyche"  (1637),  aber  auch  sonst  vielfacli  entgegentritt. 
Freiburg  i.  Br.  Eduard  Eckhardt. 

Daniel  Fryklund,  I^es  changetnetits  de  significa- 
tion    des  expressiojis   de    droite    et   de   gauche 

dans  les  langues  romanes  et  specialement  en  fraiic;ais. 
Thfese  pour  le  doctorat.  Upsal  19U7.  Imprimerie  Almqvist 
&  Wikscll.    VI,  165  S.    8». 

Diese  Dissertation  behandelt  ein  interessantes  Ka- 
pitel der  romanischen  Bedeutungsgeschichte  mit  vielem 
Geschick.  Das  Material  ist  sorgfältig  gesammelt  und 
verständig  geordnet:  also  das  grösste  Lob,  das  man 
einer  Arbeit  über  Bedeutungswandel  spenden  kann;  denn 
die  Ergebnisse  sind  gering  und  müssen  es  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  unserer  Kenntnisse  der  Bedeutungs- 
entwicklung sein.  Da  sich  nur  höchst  selten  die  ein- 
zelnen öebergänge  zwischen  zwei  verschiedenen  Bedeu- 
tungen nachweisen  lassen,  so  ist  man  darauf  angewiesen, 
diese  Uebergänge  zu  konstruieren,  und  da  mag  es  sich 
oft  ergeben,  dass  verschiedene  Forscher  auf  verschiede- 
neu Wegen  dasselbe  Ziel  erreichen ;  welches  der  rich- 
tige Weg  ist,   ist  dann  meist  nicht  zu  entscheiden. 

So  linden  sich  auch  in  dieser  Abhandlung  einzelne 
Stellen  und  Einreihungen,  mit  denen  man  niclit  einver- 
standen sein  kann.  So  erregt  gleich  am  Anfange  (S.  6, 1) 
der  Ausdruck  „changements  de  signilicatiou"  Bedenken, 
da  in  den  dort  angefülnten  Wendungen  die  Bedeutungen 
"link"  und  „recht"  beibehalten  sind.  S.  27  ist  rum. 
st(1>i(/  zu  streichen,  da  dieses  noch  iieute  die  Bedeutung 
„link"  hat.  Bei  ital.  sitiislro  ist  nicht  liervorgehoben, 
dass  es  sich  um  ein  Buchwort  handelt,  wie  denn  über- 
haupt der  Verfasser  die  historisdio  und  besonders  die 
lautliche  Entwicklung  ziemlich  flüchtig  behandelt.  Dies 
zeigt  sich  besonders  darin,  dass  der  Veif.  vom  nfrz. 
Standpunkte  zurückgeht,  statt  vom  lateinischen  auszu- 
gehen —  zum  mindesten  vermisst  man  ein  methodisches 
Vorgehen  in  dieser  Hinsicht.  So  ist  die  wichtigste  Vor- 
frage: Wie  ist  lat.  directus  zur  Bedeutung  „recht(s)" 
gekommen?    nur    eben    gestreift.     Jedenfalls    ist   dieser 


Bedeutungsübergang  schon  dem  Lat.  zuzuschreiben,  da 
er  allen  romanischen  Sprachen  gemein  ist,  wie  übrigens 
der  Verf.  selbst  S.  42  sagt.  Wenn  dann  Wörter,  die 
„schief,  krumm"  bezeichnen,  zur  Bedeutung  „link"  ge- 
langen, so  muss  man  kaum,  wie  der  Verf.  tut  (S.  89), 
die  Zwischenstufen  „unrichtig  —  unglückbringend"  an- 
.^'■tzen ;  sondern,  da  directus  die  Entwicklung  „gerade 
—  richtig  —  recht(s)"  durchgemacht  hat,  so  sind  die 
Wöi'ter,  die  das  Gegenteil  von  „gerade"  bezeichnen, 
eben  deshalb  auch  zu  directus  „recht(8)''  in  Gegensatz 
getreten,  haben  also  die  Bedeutung  „link"  angenommen. 
^  Ein  grosser  Uebelstand  ist,  dass  viele  der  besproche- 
nen Wörter  dunklen  Ursprungs  sind,  so  dass  man  nicht 
weiss,  ob  die  Bederitung  „link"  oder  irgend  eine  andere 
die  ursprüngliche  sei;  der  Verf.  bespricht  zwar  die  Ety- 
mologien, kommt  aber  über  das  Hypothetische  nicht 
hinaus.  Ganz  unglücklich  sind  seine  eigenen  Ableitungen 
der  Zurufe  an  Pferden:  hia  (de-hac!)  und  hu(e)  (huc!); 
eine  Diskussion  dieser  Etymnlogien  ist  wohl  nicht  von- 
nöten. 

Wien.  Ad.  Zaaner. 


GustavBrockstedt,  Das altfranzösische Siegrfried- 
lied.  Eine  Rekonstruktion,  mit  einem  Schlusswort;  Zur 
(ieschichte  der  Siegfriedsage.  Kiel,  Robert  Cordes.  1908. 
XII  u.  178  S.  8». 

„Die  mittelhochdeutschen  Volksepen  sind,  mit  dem 
Nibelungenliede  an  der  Spitze,  Uebersetzungen  aus  dem 
Französischen.  Die  „nationale"  Epik  der  Deutschen 
hat  ein  Franzose  geschaffen.  Das  ist  die  eine  Erkenntnis 
von  allgemeinster  Bedeutung,  die  sich  mir  in  mehrjähriger 
Forscherarbeit  erschlossen  hat.  Die  andere  Erkenntnis 
aber  ist  die,  dass  der  französische  Schöpfer  der  mittel- 
hochdeutschen Volksepik,  der  Floovantdichter,  wie  wir 
ihn  nach  dem  Werk,  das  den  Grundstein  seiner  ganzen 
Tätigkeit  bildet,  nennen  können,  auch  der  eigentliche 
Träger  der  französischen  Volksepik  ist,  in  deren  Ent- 
stehungsgeschichte er  eine  ähnliche  zentrale  Stellung 
einnimmt,  wie  Chrestien  von  Troyes  in  der  höfischen  Epik." 
1'.  VII  f. 

Was  ist  nicht  alles  aus  der  Werkstätte  dieses  ein- 
zigartigen Dichters  hervorgegangen!  Floovant  zuerst 
als  Nachbildung  der  nordischen  Sigurdsage;  dann  ein 
Siegfridlied  in  französischer  Sprache,  dessen  Echo  wir 
im  gehörnten  Siegfrid,  in  der  Völsnngasaga,  im  Norna- 
gestpdttr  nsw.  finden ;  ferner  in  Konkurrenz  mit  dem 
inzwischen  entstandenen  Nibelungenliede  (Werk  eines 
andern,  eines  Nachahmers)  ein  neuer  Floovant,  Vorlage 
u.  a.  des  italienischen  Fioiavante;  ausserdem  ein  Beuve 
.1  llamtone.  ein  in  der  Karlamagnussaga  erhaltenes  Moniage 
liuillaume,  ein  Galien,  ferner  noch  die  französische 
Vorlage  der  Infanten  von  Lara,  und  wer  weiss  noch 
was  alles  an  französischen  Kpen.  teils  für  Deutschland, 
teils  für  Island,  teils  tür  Italien,  teils  für  Spanien  be- 
>iimmt!  Und  dies  alles  um  die  Wende  des  12.  Jahr- 
hunderts. 

Es  ist  nicht  die  erste  Schrift,  die  der  Verf.  dieser 
These  widmet  (vgl.  Januarheft  1908h  doch  sind  die 
Dimensionen  erst  mit  dieser  letzteren  zu  so  riesigen  Ver- 
li;'iltnissen  angewachsen.  Den  .\ngelpunkt  der  Beweis- 
führung bildet  die  .Analogie  einer  gewissen  Käuberepisode 
des  Volksbuchs  vom  gehörnten  Siegfrid  (12.  Jahrb.  > 
und  des  Floovantliedes.  Ueber  die  Originalität  des  Volks- 
buches sind  wir  hinreichend  erbaut;  vgl.  neuerdings 
Fr.  Brie  im  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Lit. 
121,  287   ff.  (1908).     Ueber    die   Triftigkeit    des    Argu- 
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ments  herrscht  unter  den  Kritikern,  so  viel  ich  sehe, 
nur  eine  Meinung:  ein  jeder  stellt  sie  in  Abrede  und 
mit  vollem  Recht! 

I']in  merkwürdiges  Phänomen !  —  nicht  jener  liyper- 
produktive  Fioovantdichter,  dessen  Existenz  durch  kein 
einziges  stichlialtiges  Argument  bewiesen  ist,  sondern 
diese  neue  Turaiitelsucht,  die  sich  im  Gebiete  der  fran- 
zösischen Epenforschung  eingesclilichen  liat  und  mit  ilirera 
sinnverwirrenden  Gift  einen  Forscher  nach  dem  andern 
ansteckt.  Es  ist  jammerschade  um  eine  junge  Kraft, 
deren  erster  Versucli  so  sj'mpathisch  anmutete,  und  die 
jetzt,  vom  Taumel  ergriffen,  im  lullen  Reigen  dahinrast, 
bis  der  unausbleibliche  Zusammenbruch  erfolgt.  Seit  wann 
ist  es  ein  unzweifelhafter  Grandsatz,  dass  eine  Räuber- 
geschichte, wo  dreizehn  Räuber  einen  Helden  mit  seiner  Prin- 
zessin überfallen,  nur  aus  einem  einzigen  Gehirn  gesprossen 
sein  kann,  dass  also  zwei  Dichtungen,  die  diese  selben 
Züge  bieten,  unbedingt  das  Werk  des  einen  Verfassers 
sein  müssen,  und  wären  es  der  Floovant  und  das  Nibe- 
lungenlied, oder  gar  die  Infanten  von  Lara?  Warum 
nicht  auch  Gilgamesch? 
Wien.  Ph.   Aug.  Becker. 

K.  Sonnekalb,  Eine  sprachliche  Untersuchung  der 
,, Chanson  des  Saxons".  Beigabe  zum  4.  .Tahiesbericht 
über  die  Städtische  Realschule  zu  Ilmenau.  Ostern  1908. 
29  S.     gr.  8». 

In  der  Einleitung  behandelt  der  Verfasser  zunächst 
die  vier  Handschriften,  in  denen  die  Chanson  des  Saxons 
überliefert  ist,  die  sog.  Lacabane-Hs.,  die  Handschriften 
der  Arsenal -Bibliothek  und  der  Bibliotheque  Nationale 
zu  Paris  und  die  Turiner.  Zu  Grunde  gelegt  ist  der 
Arbeit  die  von  Francisque  Michel  besorgte  im  Jahre 
1839  in  zwei  Bänden  in  Paris  erschienene  Ausgabe, 
die  einzige,  die  von  dem  Gedicht  existiert.  Nach  einer 
ausführlichen  Untersuchung  über  den  Versbau  und  die 
Sprache  kommt  der  Verfasser  zu  folgenden  Ergebnissen. 
Die  Clianson  des  Saxons  trägt  das  Gepräge  der  pikar- 
dischen  Mundart.  Durch  mannigfache  Hinweise  wird  dar- 
getan, dass  die  Sprache  des  Denkmals  mit  der  von  Aiol, 
Ogier,  dem  Moniage  Rainoart,  also  kurz  mit  derjenigen 
übereinstimmt,  die  man  mit  Cloetta^  als  pikardisch- 
epischen  Dialekt  bezeichnen  könnte.  Für  die  annähernde 
Altersbestimmung  des  Denkmals  bieten  die  durch  Metrum 
und  Reim  gesicherten  sprachlichen  Tatsachen  des  Ver- 
fassers gleichfalls  einige  Anhaltspunkte.  So  fuhrt  eine 
Reihe  von  Ersclieinungen  auf  das  12.  .Jahrhundert :  der 
Stand  der  Inklin:itionen,  von  denen  jel,  nel,  quel,  nes,  ses 
begegnen  ;  die  Erhaltung  der  vortonigen  Hiatvokale,  die 
im  Pikardischen,  Wallonischen  und  Lothringischen  sclion 
seit  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  verstummten;  die  bis 
auf  eine  einzige  Ausnahme  noch  zweisilbige  Geltung  der 
Imperfekt-  und  Konditionalendungen  -'iens,  -'ies;  die  durch- 
gehende Zweisilbigkeit  von  nient;  das  Felilen  des  ana- 
logen s  im  Nom.  Sg.  der  Maskulina  der  lat.  3.  Dekl. 
mit  festem  oder  beweglichem  Accente.  Der  Umstand 
aber,  dass  das  e  der  3.  P.  Sg.  Ind.  Präs.  vor  vokalischera 
Anlaut  keinen  Silbenwert  mehr  besitzt,  lässt  nur  das 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  für  die  Datierung  in  Betracht 
kommen.  Andererseits  zeigen  mehrere  Eigentümlichkeiten, 
dass  sich  das  Gedicht  sprachlich  auch  schon  dem  Anfange 
des  13.  Jahrhunderts  nähert,  nämlich  der  Zusammenfall 
von  oi  <  vlt.  f  mit  qi  <■  <i  +  i,  au  +   i  und  oi  -{-  i; 


'  Ztschr.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  XXVII,  Heft  2  und  4,  S.  30. 


das  Verstummen  von  s  vor  Muten  ' ;  das  sporadische  Auf- 
tauchen des  sekundären  e  in  der  I.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  der 
Verben  auf  -er.  Es  folgt  daraus,  dass  die  Abfassung 
des  Sachsenepos  etwa  um  die  Wende  des  12.  Säkulums 
oder  in  den  frühesten  Jahren  des  ersten  Dezenniums  des 
13.  Jahrhunderts  stattgefunden  liat. 

Im  Verlaufe  der  Arbeit  hat  sich  betreffs  der  Ver- 
fasserfrage mehrfach  Gelegenheit  geboten,  Belege  dafür 
beizubringen,  dass  die  mit  dem  Autorproblem  des  Sachsen- 
epos sieh  befassenden  sprachlichen  Ausführungen  Rohn- 
ströms",  ganz  abgesehen  von  ihrer  durch  die  willkür- 
liche Beschränkung  auf  eine  Lautlehre  bedingten  Unzu- 
länglichkeit für  den  versuchten  Identitätsnachweis,  selbst 
in  dem  vorliegenden  Umfange  nicht  einmal  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  erheben  können,  sondern  sogar  Behaup- 
tungen enthalten,  die  nicht  unwidersprochen  bleiben  durf- 
ten. Der  Dichter  hat  nämlich  in  der  zweiten  Tirade 
seinen  Namen  der  Nachwelt  selbst  überliefert.  Es  heisst 
da  in  der  Lacabane-Hs. : 

Cil  bastart  jugleor  qi  vont  par  cez  villax, 
A  ces  grosses  vieles,  as  depennez  forriax, 
Chantent  de  Guiteclin  si  com  par  asenax ; 
Mes  eil  qi  plus  an  set,  ses  dires  n'est  pas  biax, 
Qar  il  ne  sevent  mie  Ies  riches  vers  noviax 
Ne  la  changon  rimee  que  fist  Jehan  Bordiax. 
Die  Hs.  der  Bibl.  Nat.  geht  mit  der  vorliegenden. 
In  der  Turiner  Hs.  sind  die  ersten  Verse,  die  den 
Namen  des  Dichters  enthalten  müssten,  verloren  gegangen. 
Die  Arsenalhs.  überliefert  Jehans  Bodiaus,  der  be- 
kanntlich der  Verfasser  des  Jeu  de  saint  Nicolas,  der 
Conges  und  einiger  Pastourellen  ist  und  aus  Arras 
stammte.  Hiess  also  der  Autor  Bodiaus  oder  Bor- 
diaus?  Die  herrschende  Auffassung  pflegt  beide  Namen 
für  identisch  zu  erklären  und  führt  die  Form  Bordiaus 
auf  das  dem  Pikardischen  eigentümliche  Verstummen  des  r 
vor  Konsonant  zurück,  beti-aclitet  sie  also  als  umgekehrte 
Schreibung.  G.  Raynaud  (Romania  IX,  218)  hat  aber 
Zweifel  an  der  Identität  beider  Namen  erhoben,  während 
Rohnström  (a.  a.  0.  S.  100  u.  101)  sie  von  neuem  zu 
halten  suchte.  Sonnekalb  hat  nun  auch  wirklich  nach- 
gewiessen,  dass  im  Gegensatz  zu  Rohnström  einige  die 
Grundlage  der  Verfasserhypothese  Raynauds  mit  bildende, 
zwischen  dem  Sachsenepos  einerseits  und  dem  Nicolas- 
spiel sowie  den  Conges  .Tean  Bodels  andererseits  be- 
stehende sprachliche  Divergenzen  nicht  zu  leugnen  sind. 
Zu  ihnen  gesellen  sich  noch  verschiedene  andere  (vgl. 
S.  28  u.  29),  sowohl  metrische,  wie  auch  lautliche  und 
flexivisclie.  Andererseits  treten  neben  diese  Abweichungen 
keine  auffallenden  Uebereinstimmungen.  Demnach  ist  es 
nicht  unberechtigt,  an  der  Identität  Jehan  Bodels  aus 
Arras  mit  dem  Autor  der  „Changon  des  Saisnes"  zu 
zweifeln.  Immerhin  ist  es  aber  nicht  ausgeschlossen, 
dass  die  festgestellten  sprachlichen  Differenzen  zwischen 
dem  Sachsenepos  einerseits  und  dem  Nicolasspiel  sowie 
den  Conges  andererseits  vielleicht  auf  dem  Unterschiede 
zwischen  dem  pikardisch  -  epischen  Dialekte  und  der  für 
Bodel  in  Betracht  kommenden  pjkardischen  Norraalmund- 
art  beruhen.  Eine  wie  grosse  Wahrscheinlichkeit  diese 
Annahme  aber  für  sich  hat,  lässt  sich  nicht  ermessen, 
da  das  Kriterium  dafür  bis  jetzt  noch  fehlt.  Dieses  Kri- 
terium wäre   die  interessante  Feststellung,    welche  kon- 


'  Vgl.  Neumann,  Laut-  und  Flexionslehre  S.  108;  Chev. 
aus  II.  esp.  LI  Anm.    , 

*  Rohnström,  Etüde  sur  Jehan  Bodel,  Upsala  1901, 
vgl.  S.  192  S. 
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ventionellen  sprachlichen  Abweicliiing-en  von  dem  leben- 
digen Dialekte  pikardische  Dichter  sich  in  iliren  epischen 
Werken  gestattet  haben. 

Sonnekalb's  Studie  regt  hoffentlich  auch  in  diesei- 
Beziehung  zu  weiteren  Untersucliuiigen  an.  Die  Frage 
nach  dem  Verfasser  der  „Clianson  des  Saxons"  ist  wichtig 
genug,  um  solche  weit  ausholende  Forsciiungen  zu  recht- 
fertigen. 

Doberan  i.  Meckl.  '  0.  (ilöde. 

Eloi   d'Amerval  und   sein   I,ivre   de   la  Diablerie. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  Frankreiclis  am  Ausgang  des 
Mittelalters  von  Andreas  C.  Ott.  Erlangen,  .Tunge  u.  Sohn 
1908.     In-8».     107  S. 

Der  Verf.  hat  sich  der  mühsamen  Arbeit  unterzogen 
aus  dem  sehr  umfangreichen  (über  20  000  Achtsilbner) 
Teufelsbuch  Elois  von  Amerval  das  kulturhistorisch  und 
literarisch  Wertvolle  auszuscheiden,  und  in  übersicht- 
licher Darstellung  dem  Leser  mitzuteilen.  Ueber  den 
Verfasser,  der  um  die  llitte  des  1.5.  .Jahrhunderts  in 
Bethune  geboren,  in  Orleans  Leiter  des  Knabencliors  der 
Heiligkreuzkirche  war,  konnte  dei'  Verf.  nur  Weniges 
eruiitteln.  Dieser  ehrbare,  welterfahrene,  humandenkende . 
Priester  war  ein  tüchtiger  Musiker  und  komponierte,  für 
die  Erinnerungsfeier  der  Befreiung  Orleans  durch  die 
Jungfrau  von  Orleans,  eine  Motette;  er  selbst  nennt  sich 
„clerc  des  rhetoriciens"  ;  er  wird  1505  in  dem  in  Chü- 
teaudun  aufgesetzten  Testament  seines  Sohnes  erwähnt 
und  erhielt  1508  von  Ludwig  XII.  ein  Privileg  für  den 
Druck  seines  Livre  de  la  diablerie,  an  dem  er  lange 
Jahre  gedichtet  hatte.  In  der  Form  eines  Traumes  be- 
lauscht Eloi  Satan  und  Luzifer  und  hört  aus  dem  Munde 
Satans  viel  Erbauliches  über  das  Treiben  der  Menschen. 
Satan,  den  Luzifer  der  Trägheit  und  Pflichtveigessen- 
heit  anklagt,  verteidigt  sich  und  zeigt  seinem  Meister 
in  einem  anschaulichen  Bild  was  er  Alles  getan  hat,  um 
die  Menschen  zu  veiderben.  Aus  dem  Munde  des  Teu- 
fels selbst  erfährt  Eloi  und  durch  ihn  seine  Leser,  was 
man  Alles  tun  und  meiden  muss,  wenn  man  den  Höllcn- 
i|ualen  entgehen  will.  Der  Verf.  schildert  an  der  Hand 
Eloi's  und  der  langen  durch  masslose  Schimpfereien 
Sataus  und  Luzifers  belebten  sonst  ernsten  Teufelspredigt 
die  Sitten  und  Eigentümlichkeiten  der  verschiedenen 
Stände  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Eloi  zeigt  sich 
als  ein  gewandter  Schilderer,  dessen  scliarfes  Auge  die 
Lächerlichkeiten  und  Erbärmlichkeiten  der  Menschen 
durchschaut,  der  sich  nicht  mit  trockener  Moralpredigt 
begnügt,  sondern  lebensvolle  Uenrebilder  entwirft.  Der 
Verf.  hat  das  reiche  Material  klar  geordnet  und  nach- 
einand(;r  das  Kostüm  ',  den  Kircligang  der  Frauen,  der 
Anlass  zu  allerlei  Liebeleien  gibt,  das  Treiben  der  be- 
trügerischen Händler,  der  Advokaten,  der  Mönche,  der 
Spieler  geschildert  und  wertvolle  Anfzäiilungen  von  Spielen 
mitgeteilt  und  weiht  uns  zuletzt  in  die  tieheimnisse  der 
bürgerlichen  Küche  und  in  das  „Küchenlatein"  der  Stu- 
denten ein,  bei  denen  der  Wein  „turbicaput"  und  Kanin- 
chen „boutinterra"  heissen.  Dass  der  musizierende  Pfarrer 
die  Vertreter  seiner  Lieblingskunst  nicht  vergisst  und 
uns  eine  stattliche  Liste  von  Musikern  der  Zeit  gibt, 
auch  die  Vorzüge  der  Musik  in  bewegten  Worten  preist, 
darf  uns  nicht  wundern.    Nach  kurzen  Bemerkungen  über 


'  Das  von  Piagot  kürzlich  herausgogcbeno  Miroir  aux 
l)ames,  das  ganz  iilinliclie  t<childcrungcn  von  woililiohcm  Kopt- 
pntz  enthält,  Konnte  dei-  Verf.  nielit  zum  \'orgleich  heran- 
ziehen. 


Metrik '  und  Sprache  Elois  gibt  der  Verf.  ein  Glossar, 
das  seltene  bei  Godefroy  fehlende  oder  ungenügend  er- 
klärte Wendungen  aufzählt.  Er  gibt  hier  eher  zu  wenig 
als  zu  viel,  wie  die  im  Anhang  mitgeteilten  Proben 
zeigen.  Ausdrücke  wie  d'uventive,  burlure  (Godefroy  hat 
nur  das  eine  Beispiel  aus  Eloi)  oder  siibcouvee  (schwanger? 
bei  Godefroy  unerklärt)  konnten  mit  aufgenommen  wer- 
den. In  einem  Schlusskapitel  entwirft  der  Verf.  ein  Ge- 
samtbild des  sympathischen  Schriftstellers,  auf  dessen 
ernstes  Wesen,  trotz  mancher  zur  Erheiterung  einge- 
streuter gesalzener  Spässe,  er  ausdrücklicii  hinweist. 
Eloi  ist  in  der  Tradition  des  Mittelalters  befangen,  und 
behandelt  die  antiken  Schriftsteller,  von  denen  er  eine 
stattliche  Keihe  kennt,  als  Moralisten  nicht  als  Künstler, 
von  dem  Geiste  dei'  Renaissance  ist  er  anberührt,  aber 
er  ist  kein  Fanatiker  und  heiterem  Lebensgenuss  wohl 
zugänglich.  Seine  Vorbilder  sind  der  Rosenroman,  Vil- 
len, Pathelin,  den  merkwürdigerweise  der  Verf.  nicht 
nennt,  obgleich  er  die  von  Eloi  benutzte  Wendung  _re- 
tournons  ä  nos  moutons"  im  Glossar  erwähnt.  Für  eine 
Xeuausgabe  des  im  16.  Jahrhundert  offenbar  viel  ge- 
lesenen und  auch  in  Teilausgaben  gedruckten  Textes 
wäre  niemand  besser  vorbereitet  als  der  Verfasser  der 
vorliegenden  dankenswerten  Arbeit. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 

Die  Melodien  der  Troubadours.  Nach  dem  gesamten 
handschriftlichen  Material  zum  erstenmal  bearbeitet  und 
herausgegeben,  nebst  einer  l'ntersuchung  über  die  Ent- 
wickelung  der  Notenschrift  (bis  nm  1250)  und  das  rhythmisch- 
metrische Prinzip  der  mittelalterlich-lyrischen  Dichtungen, 
sowie  mit  Uebertragung  in  moderne  Noten  der  Melodien  der 
Troubadoursund  Trouveres  von  Dr.  J.-B.  Beck.  202  S  4°. 
Strassburg,  Trübner,  1908.     M.  30.—. 

Schon  bei  der  Besprechung  von  Aubrys  Ausgabe 
der  Bamberger  Motettenhandschrift  (Literaturblatt  1908, 
Sp.  405)  wies  ich  auf  das  vorliegende  überaus  wichtige 
Buch  hin,  die  unentbehrliche  Vorarbeit  zu  dem  Unter- 
nehmen, den  gesamten  Melodienschatz  der  süd-  und 
nordfranzösischen  Liederdichtung  den  Fachgenossen  voll- 
ständig, zuverlässig  und  lesbar  zu  unterbreiten.  Ich 
möchte  gleich  von  voinherein  aussprechen,  dass  der  Ver- 
fasser zu  dieser  schwierigen  und  weitläufigen  Aufgabe 
—  es  handelt  sich  einschliesslich  der  mehrfachen  Ueber- 
lieferung  um  rund  5000  Weisen,  ein  ungeahnter  Reich- 
tum in  der  Tat!  —  aufs  beste  ausgerüstet  erscheint. 
Mit  der  breitesten  und  gründlichsten  Belesenheit  ver- 
bindet sich  eine  geduldige,  liebevolle  Betrachtung,  wie 
sie  grad  auf  diesem  Feld  nnerlässlicli  ist. 

Auf  die  Wichtigkeit  der  von  Beck  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Aubry,  aber  unabhängig  von  ihm  vorge- 
tragenen Anschauungen  ist  bereits  hingedeutet  worden. 
Hier  sei  der  Sachverhalt  nocli  einmal  kurz  zusammen- 
gefasst. 

Coussemaker  und  bis  in  die  neueste  Zeit  besonders 
Aubry  hielten  daran  fest,  dass  die  gesamten  nicbtkirch- 
licheu  Weisen  des  Mittelalters,  ein-  und  mehrstimmige, 
der  ausgebildeten  Mensuralmusik  angehörten,  ihre 
Niederschriften  demgemäss  nacli  den  bis  ins  einzelne 
streng  durchgeführten  Vorschriften  des  Franko  von  Köln 
(um  1250)  zu  lesen  seien,  .anderseits  erkannten  einzelne 
Forseher  wie  Liliencron  sclion  früh,  dass  man  damit  zu 
ungeheuerlichen  Lesungen  kommt,  und  wagten  üeber- 
tragungen  nach  Massgabe  der  Chorahiotieruug.  bei   der 

'  Nicht  erwähnt  ist  zweisilbiges  pirrrcrir  (in  dem  Zitat 
auf  S.  31  tout  c/kin;«'  ii(  hellt  pierrfrir). 
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im  allgemeinen  auf  die  einzelnen  Silben  Noten  oder 
Notengruppen  von  gleiclimässigev  Dauer  kommen ;  auf 
die  bandsciiriftliclien  Verschiedenheiten  der  Notenzeichen 
und  der  Ligaturen  wurde  dabei  nichts  gegeben.  Zum 
Grundsatz  wurde  dieses  Verfahren  erhoben  durch  Runge 
(Die  Sangesweisen  der  Colmarer  Handschrift,  Leipzig 
1896)  und  besonders  durch  H.  Riemann,  dessen  mit 
glänzendem  Scharfsinn  und  grösster  Folgerichtigkeit  auf- 
gebautes System  in  seinem  Handbuch  der  Musikgeschichte 
(2.  Teil,  Leipzig  19(i5)  übersichtlich  dargestellt  ist. 
Der  grösste  Vorzug  von  Rienianns  Lehre  besteht  darin, 
dass  sie  eine  Hauptschwierigkeit  glatt  hinwegräumt, 
die  Frage  nämlich,  wie  der  mittelalterliche  Leser  in  der 
unrhytiimischen  Aufzeichnung  den  Rhythmus  eines  Liedes 
habe  erkennen  können:  die  Entscheidung  ist  ganz  und 
gar  dem  Text  zugewiesen,  so  dass  Versi'hytlimus  und 
musikalischer  Rhythmus  in  der  Tat  Hand  in  Hand  gehen, 
ja  ein  unlösbares  Ganzes  bilden,  und  die  gesicherten  Er- 
gebnisse der  Metrik  unangetastet  bleiben.  Dabei  tritt 
an  Stelle  des  in  der  Mensuralmusik  durchgängig  herr- 
schenden Tripeltaktes  der  grade  Takt,  und  in  überraschen- 
der Aehnliciikeit  mit  der  heutigen  Jlusik  zeigt  sicii  schon 
im  Mittelalter  die  Gliederung  in  viertaktige  Perioden 
herrschend :  dies  beides  sind  freilich  Fordorungen,  die 
auf  allgemein  musikalischen  Erwägungen  beruhen  und 
nicht  unbedingt  angenommen  werden  müssen.  Rienianns 
Betrachtungsweise  errang  damit  einen  grossen  Erfolg, 
dass  Saran  sie  auf  den  gesamten  Melodienschatz  einer 
deutschen  Minnesingerhandschrift  anwandte  (Holz,  Saran 
undBernoulli,  Die  .TenaerLiederhaiidsclirift,  Leipzig  1902), 
ohne  freilich  die  Viertaktigkeit  in  vollem  Umfang  an- 
zuerkennen. Jedenfalls  verdient  es  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  Riemanns  Auffassung  niemals  versagt, 
sondern  gegenüber  der  mensuralen  Lesung  stets  sang- 
bare, oft  ganz  erstaunlich  frische  Weisen  ergibt,  ein 
Umstand,  den  man  nicht  so  gering  anschlagen  darf,  wie 
Aubry  und  Beck  es  tun. 

Beck  stellt  sich  mitten  zwischen  jene  beiden,  einan- 
der schroff  gegenüberstehenden  Anschauungen  hinein. 
Er  gestellt  Riemann  zu,  dass  der  grösste  Teil  der  ein- 
stimmigen Lyrik  nicht  niensural  aufgezeichnet  ist.  Da- 
gegen lehnt  er  es  ab,  die  Richtschnur  für  den  musikalischen 
Rhythmus  aus  dem  Wortlaut  zu  gewinnen;  er  geht 
vielmehr  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  die  späteren, 
mensuralen  Aufzeichnungen  den  ursprünglichen  Rhythmus 
richtig  bezeichnen,  so  dass  dieser  auch  hinter  den  früheren, 
Chorälen  verborgen  stecke.  Für  die  Lesung  richtet  er 
sich  aber  nicht  wie  die  früiieren  Mensuralisten  nach  der 
durchgebildeten  Lehre  Frankos,  sondern  nach  einer  Vor- 
stufe, der  Moduslelire  besonders  in  der  Darstellung  des 
.Johannes  de  Grocheo,  wonach  sechs  verschiedene  Formen 
des  musikalischen  Rhythmus  vorhanden  waren.  Hierbei 
gehen  nicht  nur  Viertaktigkeit  und  grader  Takt  über 
Bord,  sondern  auch  die  Uebereinstimmung  der  Musik  mit 
dem  Versrhythmus  und  die  bestimmende  Stellung  des 
letzteren,  obwohl  sich  Beck  gegen  diese  Erkenntnis  zu 
sträuben  scheint;  anderseits  nimmt  Beck  für  sich  den 
Vorzug  in  Anspruch,  mit  der  gesamten  Ueberlieferung 
in  Einklang  zu  stehen  —  was  doch  nur  sehr  bedingte 
Richtigkeit  hat,  insofern  nach  seiner  eigenen  Rechnung 
neun  Zehntel  aller  überlieferten  Musik  jeder  Rhythmus- 
bezeichnung entbehren.  Das  gänzliche  Fehlen  des 
graden  Taktes  stimmt  bedenklich,  nachdem  eben  erst 
Aubry  vereinzeltes  Vorkommen  desselben  sogar  in  der 
mehrstimmigen   Musik    nachgewiesen    hat    (Cent    Motets 


frauQais,  Bd.  IH,  S.  134  ff.).  Doch  haben  solche  Fragen 
der  inneren  Wahrsciieinliciikeit  gegenüber  tatsächlichen 
Feststellungen  nicht  viel  Gewicht. 

Der  Darstellung  der  Moduslelire  und  ihrer  Anwen- 
dung auf  die  alte  französische  Lyrik  im  Süden  und  Norden 
dient  der  zweite  Teil  des  Buches,  während  der  erste 
einer  genauen  Betrachtung  der  Aufzeichnungen  und  einer 
kurzen  Widerlegung  der  früheren  Ansichten  gewidmet  ist. 

Der  Nachweis,  dass  die  erdrückende  Masse  der  ein- 
stimmigen Liederdichtung  nicht  in  Mensuralnoten,  sondern 
in  quantitätslosen  Quadratnoten  oder  wie  die  wichtige 
Handschrift  von  St. -Germain  (Bibl.  nat.  fr.  20050)  den 
gleichwertigen  Metzer  Neumen  aufgezeichnet  ist,  lässt 
sich  so  glatt  erbringen,  dass  man  sich  nur  darüber 
wundern  kann,  die  gegenteilige  Auffassung  so  lange 
festgehalten  zu  sehen.  Nach  der  anderen  Seite  hin  wird 
eine  wichtige  Frage  kaum  aufgeworfen,  geschweige  denn 
befriedigend  behandelt.  Wenn  unter  Umständen  dieselbe 
Weise  von  verschiedenen  Schreibern  teils  Choral,  teils 
niensural  aufgezeichnet  ist,  so  lässt  das  offenbar  ver- 
schiedene Deutung  zu.  Für  Beck  handelt  es  sich  in 
solchen  Fällen  nur  um  Unterschiede  der  Schreibung : 
die  vorgeschrittenste,  rhythmiseh  deutlichste  Aufzeichnung 
ist  massgebend,  derselbe  Rhythmus  steckt  auch  hinter 
den  altertümlicheren,  keine  Dauerunterschiede  bezeich- 
nenden Schreibungen.  Die  Begründung  gewinnt  er  fast 
nur  aus  mehrstimmigen  Musiksätzen  wie  Motetten  u.  dgl. 
Weil  nämlich  auch  von  diesen  ein  ganzer  Teil  in  Qnadrat- 
noten  aufgezeichnet  ist  (S.  80  mit  Anm.;  89),  so  muss 
nach  Beck  auch  bei  einstimmigen  Weisen  hinter  den 
Quadratnoten  der  modale  Rhythmus  stecken.  Dabei  wird 
aber  eine  Hauptstelle  des  Johannes  de  Grocheo  willkür- 
lich ausgelegt  (S.  94  f.).  Meines  Erachtens  besagt  die 
Stelle  unzweideutig,  dass  beim  Motett  wie  beim  Organum 
zuerst  ein  schon  vorhandener  Satz  (ex  cantu  antiquo  et 
prius  composito)  als  Tenor  d.  h.  Unterstimme  gewählt 
und    in    ein  Modusschema    gebracht  ^wurde  (Dico    auteni 

ordinäre  quoniam  ....  tenor ab  artifice 

per  inoäum  et  rectum  mensuram  amplius  determinatur; 
Beck  setzt  willkürlich  hinzu,  dies  sei  nach  Massgabe  der 
Oberstimme  geschehen),  dann  erst  die  Oberstimme  hinzu 
erfunden  oder  statt  dessen  ein  vorhandener  Satz  gleich- 
falls rhythmisiert  wurde  (Tenore  autera  .  .  ordinato  debet 
supra  eum  motetura  componere  vel  ordinäre).  Es  ist 
also  falsch,  dass  wir  bei  einem  einstimmig  überlieferten 
Lied  denselben  Rhythmus  voraussetzen  müssten,  den  es 
im  mehrstimmigen  Satze  zeigt.  Denn  das  'ordinäre'  nur 
auf  die  Schreibung  zu  beziehen,  wird  niemandem  ein- 
fallen; übrigens  bedeutet  'ordo'  in  der'Moduslehre 'eine 
Reihe  von  Takten  in  modalem  Rhythmus,  s.  Aubry, 
Cents  Motets  frangais  Bd.  III,  S.  121  ff.).  Damit,  scheint 
mir,  verliert  Beck  eine  seiner  Hauptstützen ;  es  eröffnet 
sich  dagegen  der  Ausblick  auf  eine  neben  oder  vor  der 
Moduslelire  hergehende,  andersartige  Rhythmik.  Und 
hiermit  wieder  rückt  die  Frage  näher,  die  Beck  S.  95  f. 
eben  im  Hinblick  auf  die  mehrstimmige  Musik  allzu  leicht 
abtut:  warum  sollen  die  rhythmischen  Aufzeichnungen 
nicht  einer  veränderten  Kunstübung  entsprechen?  Auch 
die  Moduslehre  muss  sich  einmal  entwickelt  haben,  sie 
stellt  ja  nach  Beck  eine  Vorstufe  der  endgiltigen  Men- 
surallehre Frankos  dar.  Entspräche  es  nicht  völlig  dem 
Geiste  des  Jlittelalters,  wie  übrigens  auch  sonstigen  Er- 
scheinungen in  der  Kunstmusik,  wenn  man  versucht  hätte, 
die  schon  vorhandenen  Weisen  ohne  Rücksicht  auf  ihren 
ursprünglichen  rhythmischen  Charakter  dem  veränderten 
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Stande  der  Kunst  anzupassen,  so  dass  die  verschiedene 
Schreibung-  tatsächlich  einen  verschiedenen  Voitrag  be- 
zeichnete? Von  der  „akkouiodierenden  und  interpre- 
tierenden Tätigkeit  der  Abschreiber"  spriclit  Heck  selbst 
(S.  H.5):  ist  es  glaublidi,  dass  diese  notwendig  das  Ricii- 
tige,  d.  h.  ursprüngliche  treffen  mussten?  konnten  sie 
das  auch  nur  anstreben,  wenn  sie  doch  in  ganz  bestimm- 
ten Regeln  befangen  waren?  Erwägt  man  das  er- 
drückende Uebergewicht  der  nicht  modalen  oder  men- 
suralen  Aufzeichnung,  auch  dann  noch,  als  diese  längst 
verbreitet  war  ;  erwägt  man  auch,  dass  es  eine  durch- 
aus leichte  und  einfache  Sache  war.  Kürze  und  Länge 
zu  unterscheiden:  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  die 
eiustiiumige  Liedweise  von  Haus  aus  nichts  mit  der 
Modalmusik  zu  tun  hatte,  sondern  höchstens  im  Laufe 
der  Zeit  in  diese  hineinwuchs. 

Lässt  sich  demnach  ein  sicherer  Schluss  von  vorn 
herein  nicht  gewinnen,  so  sind  wir  von  neuem  auf  das 
Ergebnis,  d.  h.  auf  die  innere  Wahrscheinlichkeit  der 
Lesungen  Becks  im  Vergleich  zu  denen  Riemanns  an- 
gewiesen. Betrachten  wir  zunächst  die  Moduslehre 
genauer. 

Von  den  sechs  Taktarten  können  wir  uns  auf  drei' 
beschränken,    die  nach   Beck  in  der  einstimmigen   Musik 
allein   vorkommen  :    die  trochäische,  jambische  und  dak- 
tylische. 
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iJiese  Taktarten  sind  aus  den  Handschriften,  welche  die 
verschiedene  Noiendauer  grundsätzlich  unterscheiden,  un- 
zweideutig zu  erkennen. 

Autfällig  ist  auf  den  ersten  Blick  der  zweite  Modus, 
weil  bei  ihm  grundsätzlich  der  gute  (betonte)  Taktteil 
kurz,  der  schlechte  lang  erscheint,  im  genauen  Gegen- 
satz zum  ersten.  Beck  legt  auf  diesen  Rhythmus  ganz 
besonderes  Gewicht,  er  erklärt  ihn  gradezu  für  den 
eclit  romanischen  (S.  12«  f.),  weil  durch  die  Länge  der 
unbetonten  Silbe  die  Verschiebung  des  Wortakzentes 
musikalisch  ausgeglichen  werde.  Ich  gestehe,  dass  mir 
diese  Auffassung  völlig  verdreht  vorkommt.  Richtig  ist, 
dass  aus  dieser  Taktart  feine  musilialisclie  Reize  zu  ge- 
winnen sind ;  diese  beruhen  aber  auf  dem  Widerstreit 
gegen  die  natürliche  Satzbetonung,  sind  also  nicht  aus 
einem  Zusammengelien  von  Musik  und  Versrhythmus, 
sondern  vielmehr  aus  einer  grossen  Selbständigkeit  der 
ersteren  zu  erklären.  Man  betrachte  voruileilsfrei  den 
Anfang  des  bekannten  Liedciiens  aus  Robin  und  Marion 
von  Adam  de  la   llale: 


Ito  -  liins       ni'ai  -  nie,  Kobiiis  m'a;      Ro-bins  m'  a 


F^  *=^^*-l-*— ^^"*— o+^ ^- — 


de  -   man    -    de  -  c,     si   m'a-ra. 

Jedem  musikalisch  Empfänglichen  leuchtet  ein,  welch 
zierlich  wiegende  Bewegung  das  Liedchen  durch  diesen 
Takt  erhält,  aber  auch,  dass  der  Wortrhythmus  weniger 


zur  Geltung  kommt  als  bei  Herstellung  des  ersten  Modus 
oder  auch  graden  Taktes.  Die  von  Beck  betonte  sprach- 
liche Ausgleichung  lässt  sich  behaupten  lediglich  für 
das  mehrmals  vorkommende  Wort  fiohins,  aber  durch- 
aus nicht  für  die  andern  ;  bei  diesen  wird  vielmehr  die 
Tonverschiebung  merklicher:  man  betraclite  besonders 
iii'aime,  wo  der  sprachgemässe  Rhythmus  offenkundig 
-  ^  ist.  Wir  haben  es  hier  mit  der  höchst  persönlichen 
Schöpfung  eines  feinsinnigen  Tonsetzers  zu  tun,  der  im 
\'ullbesitz  der  entwickelten  Kunst  seiner  Zeit  sciiuf  und 
zwar  vom  Standpunkt  des  Musikers  aus  den  Wortrhyth- 
mus ohne  Zwang  zurücktreten  Hess.  In  vielen  anderen, 
von  Beck  aufgeführten  Lesungen  dieser  Art  kommen 
aber  unerträgliche-  rhythmische  Gebilde,  wahre  Hink- 
verse, zutage,  die  durch  einfache  L'mkehrung  oder  Aus- 
gleichung der  Dauerverhältnisse  mühelos  einzurenken 
sind :  bei  diesen  kann  man  nur  von  einer  Vergewaltigung 
des  Wortrhythmus  sprechen,  die  man  nicht  dem  Diciiter 
selbst  zuschieben  möchte.  Und  damit  kommen  wir  an 
einen  zweiten  schwachen  Punkt:  gibt  es  wirklich  eine 
Möglichkeit,  in  der  altertümlichen,  Länge  und  Kürze 
nicht  bezeichnenden  Schreibung  Modus  I  und  II  zu  unter- 
scheiden, wie  es  doch  sein  niüsste,  wenn  wir  die  spätere 
Schreibung  als  veibindlich  betrachten  sollen ?  Beck 
möchte  es  so  erscheinen  lassen.  Er  behauptet  S.  70, 
in  der  älteren  Zeit  (vor  1250  ungefähr)  habe  der  Modus 
überall  ans  der  Silbenzahl  der  Verse  erkannt  werden 
können;  auch  S.  Ü6  f.  legt  er  grosses  Gewicht  auf  den 
Text,  und  im  allgemeinen  nennt  er  die  modale  üeber- 
tragung  S.  189  „spielend  einfach  und  so  regelmässig, 
dass  wir  keines  weiteren  Kommentars  mehr  benötigen". 
Nun,  ich  frage :  hätten  wir  bei  seinem  Notenbeispiel  23 
(S.  74)  nur  die  drei  ersten  Handscliriften,  woraus  wollte 
Beck  einen  Anhaltepunkt  für  den  zweiten  Modus  ge- 
winnen? Es  ist  das  bekannte  Lied  des  Colin  Mnset 
Lone  tens  ai  mon  tens  use,  ein  denkbar  einfach  ge- 
haltenes Stück,  indem  auf  eine  Silbe  fast  stets  eine 
einzige  Note  entfällt.  S.  131  führt  Beck  selber  den 
rhythmisch  genau  entsprechenden  Vers  Lonc  tens  ai 
mon  euer  assis  für  den  ersten  Modus  auf.  Zwar  gibt 
Beck  zwei  Hilfsregeln  (S.  131  f.,  16it,  181'):  beim  zwei- 
ten Modus  sollen  die  guten  Taktstellen  (abgesehen  natür- 
lich vom  Reimwort)  auf  unbetonte,  beim  ersten  auf  be- 
tonte Silben  fallen;  und  bei  jenem  soll  die  Mehrzahl  der 
Ligaturen  auf  die  schlechten,  bei  diesem  auf  die  guten 
Taktstellen  kommen.  Aber  die  Regeln  stimmen  leider 
nicht.  Gleich  in  Becks  ersten  Beispielen  für  den  ersten 
Modus  (S.  11 1  f.)  finden  wir  die  Betonungen  rolgni,  c\i- 
mors,  feses,  cliaiisir,  confdrlir.  fallner  cuidni  aber 
ilnidu  u.  s.  f.,  im  zweiten  (,S.  121)  fiue  aindrs,  j'ai 
)ioi'i'l,  Call  gue  fiue  feiiUle  et  fior  \  que  roi  la  verdure 
etitrer,  iie  siii  pas  si  esbahiz  \  por  yver  ne  por  froi- 
diire,  potir  mal  teinps  tie  poiir  (jelee  |  tie  pour  froide 
matinee,  S.  13!'  a  rentnnit  (Testi  \  que  li  tans  co- 
mcnce;  und  Beispiel  5S  auf  S.  117  ergibt  im  ei-sten 
Modus  11  Ligaturen  auf  dem  schlechten  neben  einer 
auf  dem  guten  Taktteil.  Vielfach  nimmt  Beck  freilich 
auch  Rhythmuswechsel  an,  ein  Verfahren,  das  der  Will- 
kür eine  breite  Gasse  öftnet.  —  Kurz,  alles  drängt  vifl- 
mehr  zu  der  Auflassung,  dass  der  zweite  Modus  eine 
Zutat  rein  musikalischer  Art,  und  zwar  eine  künst- 
liciie  Umkehrung  des  ersten   ist. 

Hier  versagt  also  Becks  System.  Ueberhaupt  lässt 
sich  aus  seinen  Aeussernngen  über  das  Verhältnis  zwi- 
schen Wort  und  Ton  kein  klares  Bild  gewinnen.    >lehr- 
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iiials  scheint  er  an  der  Schwelle  dei'  riclitigen  Erkennt- 
nis zu  stehen,  dass  die  ;\lusik  in  fortsciireitender  Ent- 
wickhinf;  immer  selbständiger  wurde  und  die  altüber- 
lieferten Versarten  vergewaltigte,  in  die  Modusformen 
presste.  Statt  diese  Entwicklung  lierausziiarbeiten,  ist 
er,  wie  es  scheint,  sogar  in  den  Grundanscliauungen 
wankend  geworden.  Anders  kann  icli  mir  den  N'ersuch 
auf  S.  123  nicht  erklären,  Tobier  zum  Sehwnrzeugen 
für  den  zweiten  Modus  als  den  ausgeprägt  romanischen 
zu  gewinnen.  Denn  in  den  von  Tobier,  Versbau',  S.  3  f. 
angeführten  lateinischen  Versen  des  Erzpoeteu  (Feror 
ego  veluti  Siue  nauta  navis  u.  s.  w.,  Carni.  Bur.  S.  67) 
iiandelt  es  sich  deutlich  um  die  Wortbetonung  als 
Bestimmendes  im  Versbau  ohne  Rücksicht  auf  Silben- 
dauer, wäiirend  grade  beim  zweiten  Modus,  nach  Beck, 
die  Wortbetonung  unterdrückt  wird.  Die  Quelle  der 
V'erwirrung  ist  vielleiclit,  dass  Beck  durch  die  über- 
triebene Wertung  der  Modusformen  in  der  richtigen 
Auffassung  der  französischen  Versbetonung  als  einer 
nahezu  gleichschwebenden  irre  geworden  ist,  obwohl  er, 
wie  S.  128  f.  zeigt,  von  dieser  ausgegangen  ist.  Folge- 
richtig festgehalten,  fuhrt  diese  Autfassung  unbedingt 
nicht  auf  den  zweiten,  überhaupt  auf  keinen  Modus  als 
dem  französischen  Vers  geraässe  Taktart,  sondern  viel- 
mehr wie  in  Riemanns  System  auf  den  graden  Takt, 
aus  dem  sich  allerdings  der  erste  Modus,  mit  natur- 
gemässer  Verlängerung  des  guten  Taktteils,  heransbilden 
konnte  und  vielleicht  musste. 

Auch  bei  dem  daktylischen  dritten  Modus  geht  es 
nicht  ohne  schwere  Bedenken  ab.  Als  text-  und  sprach- 
gemäss  dürfen  wir  sicherlich  Betonungen  wie  die  fol- 
genden nicht  ansprechen  :  Em  öti  euer  est  cntree  fine- 
meid;  Moni  m'est  hele  la  doure  commeticence;  Tant 
me  mene  force  de  seignorai/e  u.  dgl. ;  und  es  gewährt 
geringen  Trost,  wenn  auch^  fürs  Lateinische  neben  ver- 
ständigen Messungen  wie  Et  hahitähit  in  nöliis  Scheuss- 
liclikeiten  erscheinen  wie  Vir</o  venfrahilis  et  pid. 
Ausgerechnet  der  Zehnsilber,  eine  Versform  mit  deut- 
licher epischer  Linie,  muss  sich  diese  Verrenkung  ge- 
fallen lassen ;  ja,  Beck  freut  sich  augenscheinlich,  dass 
dieser  Vers  so  „auch  musikalisch,  schön  fliessend  (!)  in 
eine  vier  taktige  Periode  untergebracht  werden 
konnte"  (S.  139),  während  ihn  doch  sonst  Riemanns 
Viertaktigkeit  so  kalt  lässt.  Wie  stimmt  es  aber  nun, 
wenn  er  S.  139  f.  eine  ganze  Reihe  Zehnsilber,  selbst 
zäsurlose,  im  ersten  Modus  aufführen  muss,  darunter  ein 
höchst  bezeichnendes  Beispiel,  wie  dem  Schreiber  der 
Handschrift  Pb'  (Paris  846)  die  daktylische  Gliederung 
des  Verses  Se  fui  chante  saus  giiierredon  avoir  zu 
bunt  wurde,  und  dieser  denn  •  auch  richtig  anderwärts 
im  ersten  Modus  mit  Auftakt  ei-sclieint:  für  mich  ein 
unzweideutiger  Beweis,  wie  willkürlich  die  Einordnung 
in  die  Modusformen  gehandhabt  wurde,  wie  wenig  Zeug- 
niskraft ilir  für  den  ursprünglichen  Rhythmus  innewohnt. 
Jedenfalls  hat  Becks  System  hier  wieder  ein  böses  Loch, 
denn  bei  nichtmodaler  Aufzeichnung  fehlt  auch  hier  jedes 
Kennzeichen.  —  Bei  genauerer  Betrachtung  wird  der  Fall 
noch  schlimmer.  Ich  kenne  in  der  ganzen  altfranzösi- 
schen Mistrik  nichts  Bedeutungsvolleres  als  die  epische 
Zäsur.  Für  diese  ist  in  Becks  System  überhaupt  kein 
Platz,  wenigstens  wartet  man  das  ganze  Buch  hindurch 
vergebens  auf  ihre  Erwähnung,  auch  da,  wo  er  von  an- 
deren Zäsuren  ausführlicli  spricht.  Man  betrachte  dem 
gegenüber,  wie  wunderschön  grade  die  altertümlich  ge- 
bauten Verse  sich  in  Riemanns  System  einfügen !    Grade 


hier  wäre  meines  Eraehtens  vortreffliche  Gelegenheit 
gewesen,  das  deutlich  verfolgbare  Absterben  der  epischen 
Zäsur  mit  der  musikalischen  Entwicklung  in  Vergleich 
zu  setzen  und  so  ein  Stück  wirklicher  Entwicklungs- 
geschichte zu  geben  —  wenn  nicht  die  unselige  Ver- 
ehrung der  Moden  als  ewiger,  unantastbarer  Formen 
den  Blick  getrübt  hätte.  Becks  Beispiele  haben  mich 
völlig  überzeugt,  dass  die  Entwicklung  der  Musik  zum 
daktylischen  Zehnsilber  geführt  hat  —  aus  dem  also 
vielleicht  doch  der  mittelhochdeutsche  Daktylenvers  ab- 
geleitet werden  kann  — ,  hat  mich  aber  auch  darin 
bestärkt,  dass  der  alte  Zehnsilber  solcher  Gliederung 
fern  steht.   — 

Woher  kommen  schliesslich  die  Modusformen?  Ganz 
am  Ende  des  Buches  verdichtet  sich  Becks  Glaubens- 
bekenntnis dahin,  dass  es  die  „in  der  Musik  als  rhyth- 
mische Normen  weiterlebenden  Fundamentalmetren  der 
antiken  Prosodie"  seien.  Ob  diese  Herleitung  der  mittel- 
alterlichen Rhythmik  innerlich  glaubhafter  ist  als  manche 
der  anderen,  die  Beck  S.  4  in  Bausch  und  Bogen  und 
mit  reichlicher  Ueberlegenheit  abtut?  Dass  die  Vor- 
bilder in  der  klassischen  Metrik  liegen,  ist  nicht  zweifel- 
haft; aber  an  eine  ununterbrochene  Ueberlieferung  zu 
denken,  verbietet  neben  vielem  anderen  die  durchaus 
künstliche  Erscheinungsform  des  zweiten  Modus,  der  in 
diesem  Falle  notwendig  seinen  Frieden  mit  dem  Wort- 
rhythnuis  gemacht  hätte,  d.  h.  mit  dem  auftaktigen  ersten 
Modus  zusammengefallen  wäre  (dass  dies  eben  nicht  der 
Fall  ist,  behaupten  Beck  und  Aubry  sehr  richtig  gegen 
Riemann).  Die  Moduslehre  ist  doch  wohl  im  Mittelalter 
auf  gelehrtem  Boden  erwachsen.  Beck  sucht  zwar  eine 
Stütze  zu  gewinnen,  indem  er  die  Entwicklungslinio  in 
die  Neuzeit  fortsetzt:  er  behauptet  auf  S.  164,  die  Moden 
seien  bei  der  immer  selbständigeren  Entfaltung  der  Musik 
„nur  noch  in  der  nicht  kunstmässigen  Musik,  im  Volks- 
gesang in  ihrer  ursprünglichen  Normalform"  erhalten 
geblieben,  „in  welcher  wir  sie  an  den  oben  S.  155  f. 
angeführten  Liedern  noch  heute  verfolgen  können". 
Schlagen  wir  aber  nach,  so  finden  wir,  bezeichnend  ge- 
nug, nur  Beispiele  des  ersten  Modus,  die  gar  nichts  be- 
weisen können,  weil  der  Wechsel  zwischen  betonter 
Länge  und  unbetonter  Kürze  keinerlei  Ueberlieferung 
braucht,  sich  vielmehr  jederzeit  aus  dem  graden  Takt 
natürlich  entwickeln  kann.  —  Uebrigens  tritt  uns  die 
Moduslehre  im  Mittelalter  nicht  als  etwas  so  Starres 
entgegen,  wie  es  nach  Beck  scheinen  könnte.  Wir  fin- 
den sogar  von  verschiedenen  Lehrern  verschiedene  Mo- 
den vertreten  (S.  109):  das  spricht  nicht  für  einen  in 
alter  Ueberlieferung  festgewordenen,  allgemeinen  Ge- 
brauch. Becks  Hauptgewährsraann,  Johannes  de  Grocheo, 
erwähnt  ausdrücklich,  dass  die  Neueren  (moderni)  den 
uiigraden  Takt  gebrauchen  (S.  108  u.);  derselbe  spricht 
von  einer  'musica  vulgaris,  non  ita  praecise  mensurata' 
(S.  142)  und  davon,  dass  die  meisten  neueren  Ton- 
setzer die  seclis  Modi  gebrauchen  (S.  143,  Anm.  1  : 
plurimi  enim  modernoriim  adliuc  eis  utuntur  et  ad  illos 
omnes  suos  cantus  reducunt),  sodass  es  falsch  ist,  wenn 
Beck  eben  ans  dieser  Stelle  folgert,  dass  die  gesamte 
zeitgenössische  Musik  darnach  gemessen  worden  sei 
Nehmen  wir  noch  Stellen  wie  die  Bemerkung  über  den 
Troubadour  Gregor  Bechada  hinzu  (S.  100),  dass  dieser 
in  seiner  Muttersprache  und  zwar  'rhythmo  vulgari'  ge- 
dichtet habe,  so  finden  wir  Grund  genug,  nicht  alles 
über  den  Kamm  der  gelehrten  Musik  zu  scheren.  Am 
Anfang    der    Minnedichtung    steht    mit    grosster  Wahr- 
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scheinliclikeit  eine  in  sich  geschlossene  Kiinstübung,  in 
der  Wortlaut  und  Musik  Hand  in  Hand  gingen  und  aus 
dem  natürlichen  Versrhj'thmus  der  musikalisciie  ohne  die 
Hilfe  mensnraler  Sclireibung  zu  entuelinien  war.  Eine 
andere  Frage  ist,  wann  und  wie  diese  ursprüngliclie 
Geschlossenheit  sich  lockerte  und  schliesslich  durch  die 
gesteigerte  Selbstlierrlichkeit  der  Musik  gradezu  ge- 
sprengt wurde,  so  dass  wir  einerseits  den  Lesevers, 
anderseits  den  rein  nach  musikalischen  Rücksichten  ge- 
gliederten Musik  vers  erhalten,  zwischen  denen  jedoch 
die  alte  Überlieferung  sich  noch  lange  fortgesetzt  zu 
haben  scheint.  Hier  eröffnet  sich  ein  neues  Feld  für 
die  metrische  Forschung,  und  ich  rechne  es  Beck  zu 
hohem  Verdienst,  dass  er  zum  erstenmal  fruchtbare  Aus- 
blicke in   dieser   Hinsicht  ermöglicht. 

So  scheint  mir  die  Bedeutung  des  Buches  nicht  da 
zu  liegen,  wo  sie  der  Verfasser  selbs-t  sucht.  Die  Wur- 
zeln der  französischen  Rlij'thmik  hat  er  nicht  aufge- 
deckt, wohl  aber  hat  er  ihr  Wachstum  auf  ein  be- 
trächtliches Stück  hin  beleuchtet.  Mög  es  ihm  ver- 
gönnt sein,  die  grosse  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt  hat, 
bald  und  glücklich  zu  Ende  zu  führen!  Die  Gesamt- 
ausgaben der  süd-  und  nordfranzösischen  Liedrausik  wer- 
den sicherlich  zu  den  wertvollsten  Bereicherungen  un- 
serer Wissenschaft  zählen. 

Eschwege  a.  d.  Werra.  Georg  Schläger. 

Chants    et    Chansons    populaires     du     I/anguedoc, 

recueillis  et  publies  avec  la  rausique  not^e  et  la  ti-aduction 
fran(;aise  par  Louis  Lambert.  2  Bände,  Paris.  Weiter, 
19U6.     VIII  und  385,  345  S.    8». 

Die  umfangreiche,  sehr  verdienstliche  Sammlung 
knüpft  an  eine  schon  in  den  Jahren  1874  und  1875  in 
der  Revue  des  Langues  romanes,  1880  auch  gesondert 
in  einem  starken,  jetzt  vergriffenen  Band  veröffentlichte 
Sammlung  von  Wiegenliedern  an.  Der  Heransgeber  hatte 
sich  den  Plan  gesetzt,  den  ganzen  Lebenslauf  des 
Menschen,  wie  er  sich  in  Spiel  und  Lied  spiegelt,  von 
der  Wiege  bis  zum  Grabe  zu  verfolgen.  In  den  beiden 
vorliegenden  Bänden  aber  ist  nur  etwa  die  Hälfte  seines 
Entwurfs  zur  Ausführung  gekommen:  von  den  Kiuder- 
liedern  aus  gelangt  er  über  die  Tanz-  und  Kreisspiele 
der  Kinder  und  Erwaclisenen  bis  zu  den  Liebes-  und 
Ehestandsliedern,  während  Berufslieder,  Spottreime,  geist- 
liche und  geschichtliche  Dichtungen  fehlen.  Und  nach 
dem,  was  in  der  kurzen  Einleitung  über  das  Alter  des 
Herausgebors  gesagt  ist  —  das  ihn  schon  gezwungen 
habe,  sich  bei  seinem  Entwurf  auf  das  Nötigste  zu  be- 
schränken ,  auf  Erläuterungen  und  vergleichende  An- 
merkungen fast  ganz  zu  verzichten  — ,  dürfen  wir  uns  leider 
nicht  viel  Hoffnung  machen,  die  vollständige  Sammlung 
zu  erhalten,  wenigstens  aus  den  Händen  des  Sammlers 
selbst.  Entsagung  ist  einmal  das  Los  des  Volkslied- 
forschers, das  scheint  in  Frankreich  fast  noch  mehr  zu 
gelten  als  bei  uns. 

Nehmen  wir  denn  mit  Dankbarkeit  iiin,  was  die 
zwei  Bände  uns  bringen.  Es  ist  noch  immer  eine  schöne, 
von  Sanunellieiss  und  innerer  Liebe  zur  Sache  zeugende 
Gabe.  Es  fehlt  freilich ,  ausser  dem  Verzeichnis  der 
grossen  Abteilungen,  jedes  Hilfsmittel  zur  Benutzung; 
wer  also  von  dem  Buch  etwas  haben  will,  muss  es  von 
A  bis  Z  durcharbeiten.  Das  ist  aber  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  lohnend.  Besonders  für  Melodien  echt  fran- 
zösischen Gepräges  ist  das  Werk  eine  wahre  Fundgrube, 
und  es  ist  gleicherweise  anziehend,    sie  mit  der  franzö- 


sischen Kunstmusik  und  mit  der  deutschen  Volksliedweise 
zu  vergleichen. 

Auch  die  Texte  bieten  viel  Lehrreiches  und  reizen 
zu  vergleichenden  Betrachtungen.  In  seiner  kurzen  Ein- 
h-itnng  spricht  Lambert  von  der  allgemeinen  Sanges- 
freude des  Südländers,  die  ihn  im  Verein  mit  seiner 
grossen  Schlagfertigkeit  bei  allen  möglichen  Gelegen- 
heiten, auch  den  alltäglichsten,  Strophen  erfinden  lässt, 
u'id  er  führt  als  Beispiel  ein  Liedchen  auf  eine  ent- 
flogene Wachtel  an,  ohne  zu  sagen,  ob  es  sich  von  seinem 
ursprünglichen  Anlass  losgetrennt  hat  und  volkläufig 
geworden  ist.  So  lange  das  nicht  der  Fall  ist,  dürfen 
wir  ein  solches  Stegreifliedchen  natürlich  nicht  als  Volks- 
lied bezeichnen.  Wohl  aber  scheint  es,  dass  wir  es  dabei 
mit  einer  festen  südfranzösischen  Form  für  Spottlieder 
zu  tun  haben,  vielleicht  auch  mit  einer  stehenden  Melodie. 
Der  Vierzeiler  nämlich,  mit  dem  die  Tarasconer  ihren 
Tartarin  nach  Afrika  treiben,  zeigt  genau  denselben  Bau. 
Man  vergleiche : 


La  calla  de  Monssü  l'abbö 
S'esenvonlada.  s'esenvoulada; 
La  calla  de  Moussü  l'abbe 
f  S'es  envoulada  sus  loit  clou- 
[quie. 


Loa  fusiou  de  mestre  GervaT 
Toujou  loa  cargon,  toujoa  loa 

[cargon ; 
Lon  fusioQ  de  mestre  Gervai 
Toujou  lou  cargon,  part  jamai. 


Das  wäre  denn  ein  hübsches  Seitenstück  zu  unseren 
Schnaderhüpfeln;  Lamberts  Texte  geben  leider  keine 
Möglichkeit,  die  Frage  zu  lösen,  indes  will  ich  anmerken, 
dass  Band  I,  S.  302  ein  gleichgebauter  Spottvers  mit 
einer  verschiedenen  Weise  steht,  die  sich  nach  S.  380 
als  Farandole  ausweist.  —  Noch  in  anderer  Hinsicht 
sind  die  beiden  Vierzeiler  der  Betrachtung  wert.  Wer 
es  versucht  hat,  den  hübschen  Vers  Daudets  nach  den 
Schulregeln  der  französischen  Metrik  zu  lesen,  muss  die 
zweite  Zeile  lahm  und  klapperig  gefunden  haben.  Erst 
die  Melodie,  in  der  natürlich  die  beiden  gleichen  Hälften 
gleich  gemessen  sind,  gibt  uns  hier  das  Richtige  an  die 
Hand;  es  folgt  dann  weiter,  dass  auch  die  scheinbar 
ungleichen  Hälften  der  vierten  Zeile  metrisch  gleiche 
Gebilde  sind.  Was  dieses  eine  Beispiel  lehrt,  bestätigt 
die  gesamte  Volksdichtung  Frankreichs,  und  doch  wird 
es  noch  immer  übersehen,  dass  es  zweierlei  französische 
Wrsbildung  gibt.  Neben  der  Schulmetrik,  die  sich  nicht 
nur  zu  ihrem  eignen  Schaden,  sondern  auch  zu 
dem  der  Dichtung  selbst  immer  mehr  auf  den  Lesevers 
eingestellt  hat  —  und  oft  genug  im  Auge  statt  im  Ohr 
den  obersten  Richter  erkennt  — ,  findet  sich  eine  noch 
in  blühendem  Leben  stehende,  zn  Unrecht  vernachlässigte 
Volksmetrik,  die  von  Silbenzählung  nichts  oder  wenig 
weiss  nnd  sich  vielmehr  auf  natürlichen,  musikalisch  zn 
beurteilenden  Taktgruppeu  aufbaut.  Für  das  Volkslied 
hat  man  daran  ein  vielleicht  untrügliches  Kennzeichen : 
scliulmässiger  Versbau,  bei  dem  übrigens  auch  Verstösse 
gegen  die  Angenrichtigkeit  vorkommen  (I,  3ii  cheveus  : 
queue),  weist  auf  halb  oder  ganz  kunstmässige  Entstehung. 
Lambert  führt  I,  271  ein  derartiges  Gedicht  mit  dem 
Anfang  'Entin  nous  te  tenons,  Charmant  petit  oiseau' 
auf.  das  er  selber  als  halbvolkstümlich  bezeichnet;  in 
Wahrheit  ist  es,  wie  ich  aus  deutschen  Schulbüchern 
sehe,  eine  Kunstdichtung  von  L.  Fortoul  nnd  stammt 
otl'enbar  aus  der  Schule.  Dem  Studenten  kann  nicht 
genug  empfohlen  werden,  nicht  bei  der  landläufigen  .An- 
schauung vom  Iranzösischen  Vers  stehen  zu  bleiben: 
aus  dem  Volkslied  wird  er  die  wertvollsten  Fingerzeige 
besonders  für  die  Lyrik  des  Mittelalters  gewinnen,  und 
zumal    die   streng    taktierten  Wiegenlieder  und  Kinder- 
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spiele  leiten  überraschend  und  anregend  zum  germanischen 
Versbau  hinüber. 

Audi  der  Inhalt  des  südfranzösischen  Volksgesangs, 
wie  er  sich  in  Lamberts  Buch  darstellt,  gewährt  der 
wissenschaftlichen  Betrachtung  reichlichen  Stoff.  Der 
Reichtum  zwar  an  balladenartigem  altem  Gut  tritt  in 
den  beiden  Bänden  nur  insoweit  zu  tage,  als  dieses  zn 
Tanz-  und  Spielliedern  umgemünzt  worden  ist.  Aber 
schon  die  grosse  Beliebtheit  gewisser  Themen  wie  des 
eifersüchtigen  Ehemanns  oder  der  unglücklich  Verheii'ateten 
deutet  auf  ununterbrochene  Überlieferung  aus  dem  Mittel- 
alter. Wie  in  jeder  Volksüberlieferung  stösst  man  häufig 
auf  Stoffe,  die  sich  auch  bei  anderen  Völkern,  oft  in 
überraschend  gleichartiger  Ausprägung,  wiederfinden, 
ohne  dass  man  an  unmittelbaren  Austausch  denken  dürfte. 
Dahin  recline  ich  das  bekannte,  aus  dem  Hebräischen 
stammende  Zaiilenspiel  I,  310  ft".  (Erk  u.  Böhme,  Deutscher 
Liederhort  III,  Nr.  2130—2133;  Bolte,  Vierteljahrs- 
schrift für  Literaturgeschichte  1,250,  Zeitschr.  des  Ver- 
eins für  Volksk.  XI,  387  ff.),  das  vielverbreitete,  viel- 
leicht einer  Novelle  entnommene  Wiegenlied,  in  dem  die 
Frau    ihren    Liebhaber  warnt,    I,  8  f.  (Z.  d.  V.  f.  Vk. 

XVII,  279  f.),  das  Wolfspiel  I,  282  ff.,  mit  dem  man 
Z.  d.  V.  f.  Vk.  XVII,  390  f.  und  daselbst-  Angeführtes 
vergleiche,  und  das  Lied  vom  schwatzhaften  Liebhaber 
II,  210  f.  (C.  Köhler  und  J.  Meier,  Volkslieder  von  der 
Mosel  und  Saar,  Nr.  132);  auch  manches  Formelhafte 
wie  die  II,  127  besprochene  Wendung  'N'espargnes  pas 
vostres  soulies',  die  wie  in  Südfrankreich  und  auf  den 
Färöern  auch  im  Kinderliede  der  deutschen  Schweiz  vor- 
kommt (Böhme,  Deutsches  Kinderlied  und  Kinderspiel, 
S.  452  nach  Rochholz,  Alemanisches  Kinderlied  und 
Kinderspiel,  S.  467)  ist  wohl  ebenso  zu  beurteilen.  Je- 
doch finden  sich  daneben  Übereinstimmungen,  bei  denen 
es  schwer  fällt,  nicht  an  gradlinige  Abstannnung  zu 
glauben.  I,  202  steht  ein  Spruch  auf  den  Regenwurm, 
dem  ein  vogtländischer  bei  Dunger,  Kinderlieder  und 
Kinderspiele-,  Nr.  70,  darnach  Böhme,  S.  182  entspricht, 
besonders  in  den  Worten,  die  dem  Tier  in  den  Mund 
gelegt  werden: 

Aparo-me  de  ta  galino,  1    Loss  mich  när  für'n  Hühnern 

1  [nei, 

Que  de  toun  chi  ai   pas  pdu.      Für'n  Hündle   will  ich  sicher 

[sei. 

Dass  nämlich  grade  nach  Sachsen  gelegentlich  südfran- 
zösische Auswanderer  etwas  geliefert  liaben,  dafür  hat 
sich  mir  noch  ein  anderes,  wenn  auch  nur  geringfügiges 
und  sehr  zweifelhaftes  Anzeichen  ergeben.   Z.d.V.  f.  Vk. 

XVIII,  27  hab  ich  einen  französisch  -  deutschen  Misch- 
maschvers aus  Sachsen  aufgefüjirt,  der  sich  zwar  auch 
sonst  findet,  aber  in  einer  Zeile  merkwürdig  von  den 
anderen  Fassungen  abweicht:  'Mademoiselle  a  wi  a  wu' 
gegen  'Mamsel  wule  wule  wu'  u.  dgl.  Es  klingt  das 
lebhaft  an  eine  bei  Lambert  öftei  wiederkehrende  Zeile 
'Madoumaisela,  vira-vous'  an  (I,  24,  258).  Und  so  bieten 
sich  auf  Schritt  und  Tritt  Beziehungen  dar,  denen  nach- 
zugehen reizvoll  und  lohnend  ist. 

Ich  habe  absichtlich  bei  diesen  Dingen  verweilt, 
um  deutsche  angehende  \'olksIiedforscher  und  -sammler 
anzuregen,  sich  melir  als  es  meist  ges(diielit,  mit  fran- 
zösisclien  Sammlungen  wie  der  Lamberts  zu  beschäftigen. 
Auch  abgesehen  von  einzelnen,  mehr  oder  weniger  frag- 
lichen Findlingen,  scheint  mir  das  französische  Volkslied 
für  die  allgemeinen,  noch  immer  so  ungeklärten  Fragen 
recht  wichtig  zn  sein.     Grade   der    grosse  Abstand,    in 


dem  sicli  die  neuere  Literatur  in  Fi'aiikrrich  immer  von 
jenem  gehalten  hat,  lässt  vielleicht  die  wesenhaften 
Unterschiede  um  so  reiner  heraustreten.  Vom  franzö- 
sischen Volkslied  aus  wäre  man  nie  auf  die  Durchschnitts- 
rechnung gekommen,  mit  der  man  neuerdings  in  Deutsch- 
land das  Rätsel  des  Volkslieds  gelöst  zu  haben  glaubt, 
dass  dieses  einfach  um  annähernd  hundert  .lahre  hinter 
der  eigentlichen  Literatur  herhiiike. 

Eschwege  a.  d.  Werra.  Georg  Schläger. 

Gustave  Therond,  Contes  1/engadoucians  (dau 
Pioch  de  Sant-I/Oup  au  Pioch  de  Sant-Cla).  l''^» 
tirada.  —  Embe  la  Traducioun  francese  per  dejouta.  Pre- 
fäcia  d'A.  Chassary.  Mountpelie,  Empremarie  centrala  dau 
Miejoiir.     1906.     fe».     XI    f   160  S.     2  fr.  50  c. 

Die  im  Dialekt  des  unteren  Languedoc  verfassten, 
teils  etwas  längeren,  teils  kaum  eine  Seite  umfassenden 
Geschichten  zeugen  von  dem  grossen  Erzählertalent  und 
gesunden  Humor  des  Vf.'s,  Eigenschaften,  welche  die 
ihm  erteilte  Bezeichnung  des  „Roumanille  des  Langue- 
doc" berechtigt  erscheinen  lassen.  Die  0.  L.  gehören 
meist  dem  harmlos  heiteren,  oft  auch  dem  volkstümlich 
derben  Genre  an  (z.  B.  lou  Mau  de  Nas),  wie  wir  es 
aus  den  provenzalischen  Volkskalendern  kennen ;  aber 
auch  gemütvolle  Geschichten  fehlen  nicht,  wie  lou  Viage 
de  Noste-Segne,  eine  Weihnachtsgeschichte.  Manche  ge- 
mahnen an  Daudet  und  Mistral  (so:  lou  Chis  au  Paradis). 

Ueber  die  Persönlichkeit  des  Vf.'s  teilt  uns  Andre 
Chassary  in  der  Vorrede  Einiges  mit.  Durch  seinen 
Bruder,  Professor  am  Lehrerseminar  in  Montpellier, 
wurde  dieser  auf  den  jungen  Dialektdichter  aufmerksam 
und  mit  ihm  später  befreundet.  Dann  kam  Th.  nach 
Cette,  wo  er  mit  dem  Feliber  Soulet  den  Armanac  cetori 
herausgibt.  Der  Prefacier  veranlasste  den  jungen  Dichter, 
seine  Erzählungen,  von  denen  schon  einige  in  jenem 
Volkskalender  zu  lesen  waren,  die  Biscan-Pas  unter- 
zeichnet waren,  der  Gesellschaft  für  das  Studium  der 
romanischen  Sprachen  in  Montpellier  einzureichen ,  die 
sie  denn  auch  preiskrönte  und  dann  in  der  bekannten 
Revue  des  langues  romanes  (1905)  abdruckte.  Das 
Feliberkonsistorium  hat  einige  .lahre  dai'auf  den  Verf. 
zum  Majoran  ernannt. 

Zur  Einführung  in  den  Dialekt  des  Languedoc  ist 
die  Lektüre  der  obigen  Erzählungen  sehr  brauchbar,  da 
die  untergedruckte  Uebersetzung  über  die  Schwierig- 
keiten hinweghilft,  was  bei  den  dialektischen  Volks- 
kalendern, wie  dem  Armanac  Mount-Pelieirenc  oder  dem 
A.   Cetöri,  nicht  der  Fall  ist. 

Bremen.  0.  Hennicke. 

Francesco    I,o   Parco,   Petrarca    e   Barlaatn    (da 

nuove  ricerchc  e  docunienti  inediti  e  rari).     Ileggio-Calabria, 
Stabil,  tipograüco  Fr.  Morello  19:)5.     125  S.  gross  8». 

Die  verblasste  Gestalt  des  calabresischen  Basilianei- 
mönches  Barlaam  gewinnt  in  dieser  dankenswerten, 
fieissigen  Arbeit  klarere  Umrisse  und  lebendigere  Farben. 
Besonders  das  Verhältnis  zu  Petrarca  wird  von  einer 
neuen,  überraschenden  Seite  beleuchtet.  Die  erste  Be- 
kanntschaft mit  Barlaam  konftte  Petrarca  zu  Avignon 
schon  im  August  des  .Tahres  1339  machen.  Dass  er  sie 
damals  wirklich  gemacht  hat,  scheint  mir  nur  wahrschein- 
lich, nicht  fnor  di  dubbio.  Und  ebenso  ist  es  nur  wahr- 
scheinlich, aber  nicht  sicher,  dass  der  Franciscns,  dem 
Barlaanis  polemische  Schrift  De  Primutu  Papae  ge- 
widmet wurde,  der  Erzbischof  von  Vospro  (Kertsch) 
Francesco    da    Gamerino    ist.    —    Bekanntlich   hat   sich 
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Bailaam  zu  vviederliolteii  Malen  um  die  Einigung:  der 
rüniisclien  mit  der  griechischen  Kirclie  bemüht.  Weil  und 
nachdem  diese  Versuche  in  Konstantinopel  feiilgesclilagen 
waren,  begab  er  sich,  vermutücli  1341,  nach  Neapel, 
wo  er  mit  ßuecaccio  in  vorübergehende  Berührung  ge- 
treten sein  dürfte.  Im  Frühjahr  oder  Sommer  1342  kam 
er  zum  zweiten  Slale  nach  Aviguon;  und  jetzt  erst  be- 
gann der  viermonatliche  griecliische  Unterriciit,  den  sich 
Petrarca  von  ilim  erteilen  Hess.  Die  gemeinsame  Arbeit 
wurde  im  Herbst  desselben  .Jahres  unterbrochen.  Barlaam 
wurde  auf  Petrarcas  Empfeiilung  zum  Bischof  von 
Gerace  (in  Kalabrien)  ernannt  und  musste  abreisen. 
Später  haben  sich  die  Beiden  nie  wieder  gesehen,  ob- 
gleich Barlaam  erst  im  Jahre  1350,  also  nicht  so  rasch 
als  Petrarca  uns  möclite  glauben  maciien,  gestorben  ist, 
und  obgleicii  s'icii,  wie  der  Verf.  sehr  überzeugend  nach- 
weist, die  Gelegenheit  zu  einem  Wiedersehen  und  einer 
Wiederaufnahme  des  grieciiischen  Unterrichtes  mindestens 
zweimal  noch  geboten  hätte.  Die  Art,  wie  sich  Petrarca 
über  seinen  griechischen  Lehrer  äussert,  die  Verachtung, 
mit  der  er  von  seiner  durchaus  nicht  so  armen  Bildung 
und  Latinität  spricht,  ja  selbst  das  Schweigen,  in  das 
er  sich  lange  Jaiire  hindurch  geliüUt  iiat,  legen 
allerdings  die  Vermutung  nahe,  dass  der  eitle  und  nicht 
immer  aufrichtige  Dichter  von  einigem  Neid  und  von 
Eifersucht  erfüllt  war.  Lo  Parco  versucht  zu  beweisen, 
dass  die  Entfernung  Barlaams  aus  Aviguon  und  seine 
Ernennung  zum  Bischof  von  Gerace  ein  versteckter  Rache- 
akt Petrarcas  gewesen  sei.  Ein  solchei'  Beweis  lässt  sich 
mit  absoluter  Sicherheit  natürlich  nicht  erbringen;  aber 
die  psycliologischen  und  historischen  Gründe,  die  der 
Verfasser  zusammengetragen  hat,  scheinen  mir  allerdings 
sehr  gravierend  zu  sein.  Die  kirchlichen  Verhältnisse 
in  Gerace  waren  nichts  weniger  als  erfreulich,  und  der 
Bischufstuhl  am  äussersten  Ende  Italiens  ein  zweifelhaftes 
Vergnügen.  Im  .Jahre  1346  kam  Barlaam  zum  dritten 
Male  nach  Aviguon,  da  ihn  Clemens  VI.  zu  einer  Ge- 
sandtschaft nach  Konstantinopel  brauchte,  aber  Petrarca, 
so  scheint  es,  ignorierte  den  früheren  Lehrer.  —  Das 
Griechische,  das  er  von  ihm  gelernt  hat,  ist  gleich  Null; 
Wohl  aber  scheint  er  sich  über  Piaton  mit  ihm  unter- 
halten zu  haben.  Die  Vermutung  Gentiles,  dass  Barlaam 
einige  Dialoge  Piatons  ins  Liiteinische  übersetzt  habe, 
wird  durch  Lo  Parco  stark  entkräftet.  Dafür  erfahren 
wir,  dass  Petrarca  ein  Exemplar  der  Kompilation  iles 
.lohann  von  Procida  (Liber  philosophorum.  Band  III 
der  Collectio  Salernitana)  besass;  und  hier  hatte  er 
für  das  Studium  der  griechischen  Philosophie  eine  nicht 
unbeträchtliche  Quelle. 

Dies  in  Kürze  die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser 
beachtenswerten  Forschung,  die  freilich  noch  eingehen- 
der Nachprüfung  und   Erweiterung  bedarf. ' 

Heidelberg.  Karl  Vossler. 


'  Dass  Lo  Parco  eine  starke  Neigung,  aber  auch  eine 
entschiedene  Begabung  zu  biographisrhon  und  psychologischeu 
Konjekturen  besitzt,  hat  er  aucli  in  Seine  ii  kleineren  Petrarca- 
Schritten  gezeigt.  In  der  Uassegna  bibliogralica  della  Ictt. 
ital.  löOö,  lli.  .liilngang,  verlicht  or  mit  viel  Geschick  die 
überraschende  Vermutung,  dass  der  „amico  duce  del  Petrarca 
nel  trionfo  (Vamore'  kein  anderer  als  Dante  sei.  —  In  der 
Uasseiina  critica  d.  lett.  it.  100  i.  IL.Iahrg.  (il  Petrarca  c  la 
faniiglia  dopo  il  suo  piinm  ritorno  in  .\vignone)  sucht  er  durch 
subtile  Iviinihinationen  zu  zeigen,  dass  Petrarcas  Vater  nicht, 
wie  De  NdUuic  crschloss,  im  .labre  132.").  sondern  erst  in  den 
.hiliron  1329 -Hl  gestorben  sei,  und  dass  der  alte  Petraeco  in 
zweiter  Khe  die  Monua  Niecolosa  nicht  lange  vor  13'-'4  ge- 
luMiatet  habe,  vermutlich  bei  einem   vorübergehenden  Aufcnt- 


Giulio  Bertoni,  Le  detiominazioni  deU'imbuto 
nell'Italia  del  Nord.  Ricerca  di  geografia  lingtti- 
stica  con  una  tavola  a  colori  fuori  testo.    19  .S.  i". 

Bologna,  A.  F.  Formaggini  l'J'JÖ. 

Trotzdem  ein  Atlas  linguistique  für  Italien  noch 
aussteht,  hat  der  Verf.  den  interessanten  Versuch  unter- 
noramen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Wort- 
geographie die  Geschichte  der  in  Oberitalien  für  den 
..Trichter"'  gebräuchlichen  Ausdrücke  zu  schreiben.  An 
47  Punkten  '  hat  er  das  Material  gesammelt  nnd  trägt 
nun  das  Verbreitungsgebiet  der  verschiedenen  Wörter 
in  kolorierter  Darstellung  auf  eine  Karte  Norditaliens 
ein.  Dass  der  tiefe  Einfluss  der  weittragenden  Wortfor- 
schungen von  Gillieron  in  methodischer  Hinsicht  sich 
bei  den  allgemeinen  Erwägungen  des  Verf.  im  einleiten- 
den wie  auch  im  Schlusskapitel  überall  stark  fühlbar 
macht,  wird  niemand  dem  Verf.  zum  Vorwoi-f  machen 
wollen. 

Oberitalien  besitzt  fünf  ungleich  grosse  Wortgebiete 
für  den  Begriif  „Trichter"  :  1)  pletria  :  pidria  pidriol 
u.  s.  w.,  welches  einen  grossen  Teil  der  Lombanlei.  nördl. 
Piemont-,  Venetien,  Friaul  und  Eomagna  urafasst,  2) 
tonrciurö,  tourlaroeul  n.  s.  w. :  trajectorium  ■^,  das  Li- 
gurien,  Gebiet  von  Brescia  und  die  Umgegend  von  Como 
beherrscht,  3)  Iura  ',  das  in  drei  auseinandergerissenen 
Territorien :  im  Norden  in  Trentino,  im  Süden  in  der 
Emilia  (Parma,  Reggio)  und  südöstlichen  Lombardei  (Cre- 
mona,  Mantova)  lebt,  5)  piem.  ambossoii,  6)  huoinel 
hvinel  (Umgebung  von  Bologna),  das  B.  als  .-Vbleitung" 
von  bihere    aufgefasst   wissen    möchte".     Die  heutige 


halt  in  Florenz.  Die  erste  Frau,  die  Mutter  des  Dichters, 
soll  schon  1320  oder  21  gestorben  sein.  Selvaggia  aber.  Pe- 
trarcas Schwester,  sei  die  uneheliche  und  durch  die  spätere 
Heirat  legitimierte  Tochter  der  Niccolosa  und  des  Petracco. 
—  Gar  noch  kühner  und  reicher  an  Vertlecbtungen  und  Er- 
klärungen eines  lückenhaften  Tatsachenmateriales  ist  der  Auf- 
satz ,il  Petrarca  nel  casentino  e  la  ricognizione  di  'Daedalus'", 
in  der  Rivista  d"  Italia.  April  190(5.  wo  eine  mystisch-svm- 
bülische  Stelle  der  IV  Edoge  Petrarcas  behandelt  wird.  Der 
Dichter  soll  während  seiner  Studienzeit  in  Bologna  einen  Aus- 
thig  ins  Casentino  gemacht  haben,  und  der  Daedalus.  der  ihm 
dort  als  symbolische  Figur  erscheint  und  ihm  die  Leier  in  die 
Hand  gibt,  soll  der  wenige  .lahre  vorher  verstorbene  Dante 
sein,  dessen  Dichtungen  Petrarca  gerade  damals  mit  jugend- 
licher Begeisterung  auf  sich  wirken  liess.  Se  non  i-  vero.  ^ 
ben  trovato, 

'  Man  hätte  gern  erfahren,  ob  die  Angaben  auf  Nach- 
foischungen  an  Ort  und  Stelle  oder  auf  J>ialekt- Wörterbüchern 
beruhen;  wenn,  wie  es  scheint,  das  letztere  z  T.  der  Fall  sein 
sollte,  so  besteht  der  gross-  Nachteil,  dass  das  Kartenbild 
den  heutigen  Verhältnissen  kaum  entsprechen  dürfte. 

'  Die  letzthin  erschienene  Karte:  entunn^tir  des  Atlas 
lehrt  immerhin,  dass  das  Val  d'.\osta  neben  pidria  auch  noch 
den  allgemein  piemontesischen  älteren  Worttypus  emboiisaour 
kennt. 

'  B.  ist  geneigt,  einen  Typus  *traciarium,  *tractorium 
aufzustellen,  allein  die  Tatsache,  dass  trajecturium  .Trichter- 
schon lat.  belegt  ist  (cf.  auch  Cop  itto)>s.  Int.  IlI.  21.  24.  32t5.  44) 
und  dass  die  phonetische  Kutwickhinsr  zu  *iraicltiriiim  cf.  G. 
Meyer,  Alb.  Wörterbuch  Hl)  keinen  Schwierigkeiten  begegnet, 
macht  ein  solches  ad  hoc  gebildetes  lat.  Grundwort  wenig 
walirscheinlicli. 

*  .\uch  Walde.  El.  Wlh.  führt  Iura  an.  obwohl  die  rom. 
Formen  übereinstimmend  n  postulieren. 

'  Was  B.  zu  dieser  .\bleituns  bemerkt,  bedürfte,  um  zu 
überzeugen,  einer  eingehenden  BearünJung;  sollte  der  Aus- 
druck nicht  als  eine  aus  einem  Imperativ  nnd  Substantiv 
(  Tyinis')  calcaUltcrf.  Meyer-I.übko,  Rom.  GramnuiliX-  II,  S  -^J^' 
bestehende  Wort.zusammenset7.ung  .bfririno'  sein  (cf.  südsard. 
Hiiipiri-cubfdiia)'^ 

'  Als  regional  begreuzto  .Xusdrücke  führt  B.  nach  Mus- 
saüa  Beitraii  S:5  n.  3  piemont.  rantabrüna  und  bologn.  s\ilr-a- 
riiiia.   das  wiederum   in   den  Marche  wiodorkohrt:    salravinos 
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Verteilung  dieser  Worttypen  kann  nach  H.  nicht  alt 
sein:  ein  genaues  Studium  der  Karte  leiirt  uns,  dass 
pidria,  der  Typus  des  Centrums  von  Oberitalien,  der 
Lombardei  mit  dem  mächtig  emporstrebenden  Mailand, 
über  eine  intensive  Expansionskraft  verfügt  und  die  äl- 
teren einlieimischen  Ausdrücke  verdrängt:  im  Osten  ist 
die  zusammenhängende  Zone  Iura  durch  pidria  ge- 
sprengt und  im  Westen  sind  trajedoriiDit  und  amlios- 
soi'ir  in  ilirer  Existenz  gefährdet.  Als  Beweis  für  die 
Wanderungen  des  lomb.  Wortes  pidria  führt  B.  das 
engad.  padriöl,  poschiav.  pidriöl  an,  welche,  wenn  sie 
autochtlione  Vertreter  von  pletria  wären,  den  zweiten 
Konsonanten  des  Nexus  pl-  erhalten  hätten  (cf.  planta 
gegenüber  piuntu).  Als  lomb.  Lehnwort  fasst  B.  auch 
das  it.  pevera  '  auf,  das  nichts  anderes  als  pidria  mit 
Angleicliung  an  it.  hevere  wäre.  Die  Herkunft  der 
Worttypen  wird  ziemlich  eingehend  erörtert,  doch  ohne 
dass  bei  dem  lückenhaften  Material  sich  durchaus  ge- 
sicherte Resultate  erzielen  lassen. 

Die  Arbeit  kann  natürlich  nur  als  erster  Entwurf 
einer  grosseren  H«/>»/o-Studie  angesehen  werden:  Ber- 
toni  hat  nicht  genügend  beachtet,  dass  beim  Studium 
des  Wortes  „Trichter"  die  Wortforschung  nur  Hand  in 
Hand  mit  der  Sachforschung  fortschreiten'  kann.  Das 
Studium  der  verschiedenen  Ausdrücke  muss  auf  einer  ge- 
nauen Kenntnis  der  verschiedenen  Foi'uien  der  Trichter 
fassen:  wir  sollten  wissen,  ob  die  Verbreitung  der  pidria 
mit  der  Verdrängung  des  alten  Holztrichters  durch  den 
blechernen  Trichter  zusammenhängt,  wir  sollten  er- 
fahren, ob  nicht  sachliche  Unterschiede  zwischen  einem 
trajedorium  und  einer  pidria,  die  an  gleichen  Punkten 
belegt  sind,  bestehen.  Beim  Studium  der  Geräte  kann 
die  Wortgeographie  der  Sachforschung  durchaus 
nicht  entraten.  Abgesehen  von  diesem  Bedenken  me- 
thodischer Natur  bleibt  doch  die  Studie  ein  beachtens- 
werter Versuch  das  pletria-Vi-ohlem  auf  andeiem  Wege 
zu  lösen  als  es  bisher  gesehen  ist.  So  scheint  mir  B. 
Auffassung,  dass  engad.  padriöl',  poscli.  pidriöl  lombard. 
Eindringlinge  sind,  das  Richtige  zu  treffen,  wenn  auch 
vielleicht  die  Annahme  Salvionis,  dass  die  lautliche  Ge- 
stalt von  pidria  mancherorts  durch  pipa'^  beeinflusst 
worden  sei,  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen 
ist.  ß.  Ansicht  erhält  durch  folgende  Ueberlegung 
eine  wesentliche  Stütze :  Für  die  Kenntnis  der 
alten  Wortschichten  des  dem  Deutschen  benachbarten 
romanisclien  Sprachgebietes  sind  die  in  unserer  Sprache 
aufgenommenen  romanischen  Lehnwörter  von  ganz  her- 
vorragender Bedeutung:  Wenn  wir  auch  vorläufig  mit 
unseren  Mitteln  noch  nicht  bestimmen  können,  ob  das 
ahd.  trahtäri  „Trichter"    aus  Rätien    oder    aus  Frank- 


„Weintrichter",  heute  sarvavi  Neumann-Spallert,  Beitrage  zu 
den  Dialekten  der  Mundarten  der  Marche,  Beihefte  der  Z.  f. 
rom.  Phil.  XL  7. 

'  Pieri,  Studi  roniami  I  47  und  Salvioni,  Zs. f.  rom. Phil. 
XXX,  532  nehmen  eine  Ableitung  (?)  von  plpa  unter  Beein- 
flussung des  Tonvokals  von  pletria  an,   was  wenig  befriedigt. 

'  Persönliche  Nachforschungen  bei  Einheimischen  haben 
ergeben,  dass  im  Oberengadin  der  blecherne  Weintrichter 
(wohl  über  den  Bernina  mit  der  starken  Weineinfuhr  aus  dem 
Veltlin  eingewandert)  padriöl.  der  grosse  Holztrichter,  in  der 
Alphüttc,  trachuoir,  heisst,  im  Unterengadin  ist  das  deutsche 
Wort  „Trichter,  Trochter"  mancherorts  üblich,  icrr  scheint 
einen  alten  hölzernen  Weintrichter  bezeichnet  zu  haben  und 
ist  heute  an  den  meisten  Orten  mit  der  Sache  verschwunden. 

'  Es  wäre  etwa  daran  zu  erinnern,  dass  nach  der  Karte 
des  Atlas  linguist.  fistula  „Röhrchen"  als  fistula  „Trichter" 
an  einzelnen  Orten  in  Siidfrankreich  weiterzubestehen  scheint. 


reich  nach  Deutschland  eingewandert  ist,  so  beweist 
uns  dagegen  das  in  den  tirol-dtsch.  Md.  lebende  lauer  ' 
„Trichter"  <  Iura  sicher,  dass  die  tirolisch-lad.  Dialekte 
Iura  einst  besessen  haben ;  die  weitere  Tatsache,  dass 
das  in  seinem  Wortschatz  konservative  Unterengadin 
und  Münstertal  heute  noch  iirr'^  uri  „Trichter"  kennen, 
während  das  dem  lombard.  Einflnss  ausgesetzte  Ober- 
engadin padriöl  (neben  trachuoir)  aufweist,  lässt  eben- 
falls die  Annahme  zu,  dass  das  Wort  Iura  einst  eine 
viel  grössere  Ausdehnung  als  heute  besass  und  vor  dem 
lombardischen  Wort  zurückgewichen  ist.  Wie  nun  aber 
engad.  oberl.  trachuoir  trachuir  sich  zu  urc^  padriöl 
verhält,  in  welchem  Masse  hier  sachliche  Verschieden- 
heiten mitspielen,  ob  der  engad.  trachuoir  einst  über 
die  Lombardei  im  geographischen  Zusammenhang  mit 
den  ligurischen  (Zwischenzone  wäre  das  in  Como  und 
Brescia  erhaltene  truject.)  Formen  stand,  bleibt  einst- 
weilen zu  untersuchen.  —  Die  gesamte  Wortsippe  des 
piem.  amhossiir,  welches  Nigra,  Ärch.  gloit.  XIV  377 
mit  frz.  hosse'^  „Fass"  in  Verbindung  bringen 
möchte,  scheint  ein  typisches  piemontesisch-frankoproven- 
zalisches '  Wort  zu  sein,  an  das  sich  nach  Westen  in  ■ 
Frankreich  wiederum  eine  iiiibutuin -Zone  anschliesst, 
welche  im  Südosten  ins  Catalanische  (etnbut)  und  Spani- 
sche (endjudo)  übergeht.  Die  Frage,  ob  für  das  it.  im- 
huio  einst  ein  direkter  geogr.  Zusammenhang  mit  den 
südfrz.  (altprov.  embut)  catal.  span.  Formen  anzunehmen 
sei,  ist  auch  für  die  Bestimmung  der  Etymologie  des 
it.  imbuto'  wichtig;  ja  es  stehen  der  Annahme  keine  Be- 
denken im  Wege,  dass  auch  das  frankoprov.  Sprachgebiet 
früher  imbufum  besessen  hat.  Bedenken  wir,  dass  der  zum 
Füllen  des  Fasses  verwendete  Trichter  oft  seinen  Namen 
an  denjenigen  des  Fasses  angleicht",  so  scheint  die  An- 
nahme keineswegs  zu  gewagt,  dass  imbutor  unter  Einfluss 
von  bossa  „Fass"  zu  eiiiboussour  geworden  ist;  das  Ver- 
breitungsgebiet von  imbutum  oder  imbutor  hätte  dem-  . 
nach  einst  nicht  nur  einen  grossen  Teil  Südfrankreichs,  | 
sondern  auch  Südostfrankreich  und  Piemont  umfasst. 
Diese  wenigen  im  Anschluss  an  B.  Studie  ausgesproche- 
nen Darlegungen  bedürfen  einer  ergänzenden  Forschung 
von  Wort  und  Sache  in  Italien  und  Frankreich';   erst 

'  Kluge,  Pauls  Grimdriss*  340. 

'  Da  wohl  das  engad.  wie  die  tirol. -deutsche  Form  laut- 
lich uter  ausschliessen  (cf.  engad.  uder  <  uter),  so  werden 
nun  wohl  Mussaflas  und  Salvionis  Bedenken'/.  /.  rum.  Phil. 
XXX  583  n  gegen  Iura  fallen  müssen.  Die  eng.  Form  ist 
durch  falsche  Abtrennung  des  Artikels  zu  erklären. 

^  Das  aber  selbst  aus  dem  Süden  oder  Südosten  stammt. 

*  cf.  Atlas  linijuistique,  Karte  entonnoir  1549. 

'-  Pieri.  der  sich  mehrfach  Miscell.  Ascali  432  und  Studi 
romatizi  I  43  mit  der  Herkunft  des  it.  imbuto  beschäftigt,  hat 
die  ausserital.  Formen  unberücksichtigt  gelassen.  Für  sein 
lat.  Grundwort  imbutor  sprechen  auch  die  auf  -orem  zurück- 
gehenden frankoprov. -piemont.  Formen  amhoussour,  dagegen 
aber  prov.  embut  und  vielleicht  auch  span.  embudo. 

'  Frz.  entonnoir  ist  eine  Ableitung  von  entonner  (tonne). 
scheint  aber  selbst  der  Nachfolger  eines  älteren  im  Centrum 
Frankreichs  verschwundenen  trajectorium  zu  sein;  ital.  imbot- 
tatojo  ist  Angleichung  a.n  botte,  spa.n.  fotinil.  portug. /«n//, 
das  Cornu  Grundriss^  985  auf  *in/undile  zurückführt,  kehrt 
mit  n  statt  nd  auch  in  einem  grossen  Teil  Südwestfrankreichs 
wieder  (funil  iunil)  und  man  fragt  sich,  ob  tunna  (cf.  iunil) 
sich  eingemischt  hat.  Nebenbei  mag  erwähnt  werden,  dass 
das  engl,  funnil,  dem  Skeäts  ziemlich  ratlos  gegenübersteht, 
mit  unserm  Worte  wohl  identisch  ist.  Kluge  führt  ein  frz. 
fondejlc  „Trichter"  an,  das  ich  in  dieser  Bedeutung  in  den 
mir  zur  Verfügung  stehenden  Wtb.  nicht  ünden  kann. 

'  Eine  gute  Abbildung  des  Trichters  der  franz.  Schweiz 
findet  sich  bei  Gignoux,  Terminologie  du  vigneron  Planche  III 
üiss.  Zürich  1902. 
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dann  wird    das  Gebäude    auf  sicherem  Fundamente  auf- 
gebaut werden  können. 

Zürich.  Jakob  Jud. 


Zeitschriften  u.  ä. 

Die  Neueren  Sprachen  XVII,  ,S:  Paul  Claus,  Die  Ethik 
John  Kuskins.  III.  —  Ad.  Ziind-Biuguct,  Controle  et  cor- 
rection  de  l'emission  vocale. —  Lina  Oswald,  Kecent  Llte- 
rature  and  Drama.  —  M.  Ooldschmidt,  Der  internationale 
Neuphilologenkongress  zu  Paris.    (14.  bis  17.  April  1909).    I. 

—  Edm.  Paris  u.  M.  U(5rard,  Zwei  Anträge  vom  Pariser 
Kongress.  —  Besprechungen:  Kurt  Glaser,  H.  Wacker, 
Ueber  Eigentümlichkeiten  der  modernen  französ.  Zeitungs- 
sprache; M.  Rösler,  Precis  de  litt(;iature  fran(;aise.  —  J. 
Bathe,  W.Mangold  u.  D.  Coste,  Lehrbuch  der  franzosischen 
Sprache  für  höhere  Lehranstalten;  W.  Ricken,  Französisches 
üymnasialbuoh  für  den  Unterricht  bis  zum  Ahschluss  der 
Untersekunda;  Pli.  Link,  Grammaire  de  Recapitulation  de 
la  langue  frani;aise  ii  l'usage  des  ccoles  secondaires.  —  F. 
Dörr,  M.  de  Cervantes  Saavedra,  Der  sinnreiche  .Tunker 
Don  Quijote  von  der  :\Iancha;  J.  Ziehen,  Quellenbuch  zur 
deutschen  Geschichte  von  1815  bis  zur  Gegenwart;  R.  Lip- 
pert,  Deutsche  Dichtung;  Goethe,  Reinecke  Fuchs  (Hand- 
werck);  ,1.  W.  Bruinier,  Das  deutsche  Volkslied.  —  .4rtur 
ßuchenau,  0.  Kästner,  Sozialpädagogik  und  Neuidealis- 
mus; Klein,  Wendland,  Brandl,  llarnack,  Universität  und 
Schule;  M.  Walter,  Zur  Methodik  des  neusprachlichen  Un- 
terrichts; M.  Kleinschmidt,  Die  wissenschaftliche  Methode 
zur  Erlernung  fremder  Sprachen;  W.  Heims,  Wie  erlernt 
man  fremde  Sprachen V;  .1.  Ruska,  Was  hat  der  neusprach- 
liche Unterricht  an  den  Oberrealschulen  zu  leisten?;  K. 
Knabe,  Aus  der  antiken  (jeisteswelt.  —  A.  Schröer,  Fr. 
Kluge,  Etymologisches  Wiirterbuch  der  deutschen  Sprache. 
1.  Lief.  —  Cart  Reichel,  E.  (.'hanning,  From  Lincoln  to 
MacKinley  (P(^ronne);  A.  Sturmfels,  Lives  of  Eminent  Ex- 
plorers and  Inventors;  Chambers's  English  History  (G. 
Budde);  Gardiner,  Oliver  Cromwell  (A..  Greeff);  Irving,  The 
Life  and  Voyages  of  Christopher  Columbus  (E.  Schridde) ; 
Gardiner,  Modern  English  History  (A.  Schmidt);  .1.  Klappe- 
rich, lleroes  of  Britain;  Tennyson,  Enoch  Arden  and  other 
Poems.—  0.  Roll,  1.  R.  Schmidt,  A.  Visit  to  London  and 
some  old  English  Towns  and  Castles;  2.  G.  Schatzmann, 
Zehn  Vorträge  über  die  Aussprache  der  englischen  Schrift- 
zeichen; 3.  A.  Mohrbutter,  Hilfsbuch  für  den  englischen  Auf- 
satz; 4.  J.  Koch,  Kurze  englische  Lesestücke;  5.  J.  E.  Pichon, 
First  Practical  Lessous  in  English  (H.  Fair  u.  L.  Russell); 

6.  G.  Krueger,  Englisches  Unterrichtswerk  f.  höhere  Schulen. 

—  W.  V.,  G.  Reichel,  The  British  Isles.  —  Vermischtes: 
Otto  üriesen,  „Die  Schlacht  bei  Zülpioh".  —  XVII,  4:  A. 
liambeau.  Aus  und  über  Amerika.  (Forts.)—  M.  Fisher, 
Mark  Twain  on  Christian  Science.  —  Berichte:  M.  (!old- 
schmidt,  Der  internatiou.  Neuphilologenkongress  zu  Paris 
(14.-17.  April  190'.)).  (Schluss.)  —  ElisabcthRotten,  Ein 
Studiensemester  in  Montpellier  (Südfrankreich).  —  Kitzing, 
Verein  für  neuere  Sprachen  zu  Hannover  (e.  V.),  Vereins- 
jahr U)08— l!K)i).  —  Besprechungen:  Otto  Badke,  Shakc- 
speareliteratur.  I.  H.  F.  Cholinelcy,  Macbeth;  2.  II.  Dhom. 
The  Tragedy  of  Macbeth;  3  H.  Conrad,  Macbeth;  4.  A. 
Sturmfels,  .lulius  C;esar;  5.  (i.  Krüger,  First  Part  of  Kins; 
Henry  IV.;  0    H.  Fernovv,  The  Tras;odv  of  Kintc  Richard  II.; 

7.  R.  A.  Hugenholtz.  Shakespeare  Kcader.  —  H.  Elfrath, 
Gesenius,  Kurzgefasste  englische  Sprachlehre  (Regel);  Ge- 
senius-Ri'gel,  Englische  Sprachltdu-e;  Rosalie  Büttner,  Lese- 
und  Lehrbuch  der  englischen  Sprache;  0.  Hecker  und  Ha- 
mann, Systematisch  geordneter  deutsch -englischer  Sprach- 
schatz. —  Willibald  Klatt,  Sainte-Beuve,  Trois  portraits 
littdraires  (Savory);  F.  ,1.  Wershoven,  Poesies  frani;aises; 
Montesquieu,  Lettres  persanes  (l'ollissier).  —  Ludw.  Geyer, 
von  Scharfenort,  Petit  dictionnaire  des  diflicuUiH  granima- 
ticales;  Krafft,  Uelier  l''reiiulspi-ai'hstudiou  des  deutschen 
Ofliziers.  —  \'eruHsclit(>s:  O.  Schulze.  Welche  französische 
Aussprache  sollen  wir  für  die  Schule  wählen."  —  (J.  I'an- 
concelli-Calzia,  Kxporinientalplumetisi'he  Rundschau  21. 
—  Institut  frani-ais  poiir  etrangers.  Von  d.  Red.  —  Notizen 
zu  den  Ferienkursen  IDilO.    H.   -  W.  Victor,  Danksagung. 

Germanisch-Romanische  Monatsschrift  1.7:  V  Gardt- 
hauseu.  Die  römischi'u  Zahlzeichen.  —  \.  Busse,  Das 
Studium  des  Deutscheu  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  0. 
F.  Walze  1,  Shaftesbury  und  das  deutsche  Geistesleben  des 
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18.  Jahrhs.  —  .1,  Ellinger,  Die  Forschung  auf  dem  Gebiet 
der  neuenglischen  Syntax  in  den  .lahren  1898—1903.  —  H. 
Heiss,  Neuere  Literatur  über  Victor  Hugo  IL  —  Wilh. 
Streitberg,  Hermann  Osthoff. 

De  Nieuwe  Taalgids  III,  3:  A.  Klnyver,  Over  het 'taal- 
gevoel'.  —  A.  de  Vletter,  F.  Haverschmidt.  —  G.  A. 
-N'auta,  De  verschijningen  in  Da  Costa's  'Slag  bij  Nicnw- 
poort'.  —  .J.  Koopmans,  'Zuiver'  schrijven.  —  J.  H.  van 
den  Bosch,    Taaleenheid   in  spreken,   schrijven  en  spellen. 

Zs.  für  vergleichende  Sprachforschung  42,  3/4:  E. 
l'raenkel.  Zur  Behandlung  der  auf  langvokalische  Wurzeln 
zurückgehenden  Nomina  in  den  europäischen  Sprachen.  — 
Wilh.  Schulze,  (Jotica;  B6arn.  —  S.  A.  Frantzen,  Die 
.Namen  der  Goten.  —  A.  Bezzenberger,  Zu  den  germ. 
reduplizierten  Präteriten.  —  C.  C.  Uhlenbeck,  A.  F.Pott 
und  die  grammatisQhen  Kasus. 

Glotta  ü,  1:  M.  Niedermann,  Vulgärlateinische  Miscellen. 
—  F.  Kluge,  Nachlese  zu  Walde. 

Studien  zur  vergleichenden  I,iteraturgeschichte  IX, 
3:  Rob.  F.  Arnold,  .\ndreas  Hofer  in  der  englischen  Dich- 
tung. —  Th.  Zachariae,  Zum  Schwank  vom  zögernden 
Dieb.  —  Max  Schneidewin,  Skeptische  Gedanken  zu  Fausts 
zweitem  Monolog.  —  P.  Hazard,  Les  premiers  contacts 
des  litteratures  du  Nord  avec  l'esprit  latin  en  Italie  I.  — 
Helene  Kallenbach  u.  Rud.  Schlösser,  Shakespearesche 
Spuren  in  Platens  Sonetten.  —  Besprechungen:  .T.  Hertel, 
tiarbe.  Die  Bhagavadgitä  aus  dem  Sanskrit  übersetzt.  — 
K.  Menne,  L.  Meyer,  Die  Entwicklung  des  Naturgefühls 
bei  Göthe.  —  Ders.,  .\.  Kutscher,  Das  Natnrgefühl  in  Göthes 
Lyrik.  —  Maria  Brie,  Karsen.  Henrik  Steffens  Romane. — 
H.  A.  Krüger,  M.  Speyer,  Raabes  HoUunderblüthe:  Deutsche 
Quellen  und  Studien  I.  —  Gr.  Sarrazin.  Baeske.  Oldcastle- 
Fallstaff  in  der  englischen  Literatur  bis  zu  Shakespeare.  — 
W.  V.  Wurzbach,  Eipka,  Maria  Stuart  im  Drama  der  Welt- 
literatur.   

Zs.  für  Deutsches  Altertum  und  Deutsche  I/iteratur 

.t1,  1:  Olrik,  Epische  Gesetze  der  Volksdichtung. —  Krohn, 
Germanische  Elemente  in  der  linnischen  Volksdichtung.  — 
Bugge,  Entstehung  und  Glaubwürdigkeit  der  isländischen 
Saga.  —  Voretzseh,  Zur  Geschichte  der  Nibelungensage 
in  Deutschland  und  Frankreich.  —  De  Vreese,  Ueber  eine 
Bihliotheca  Neerlandica  manuscripta. —  Rieger.  Zu  Müllen- 
lioffs  Kritik  der  Kudrun. —  Miethke,  Ein  neues  Blatt  der 
Idsteiner  Sprüche  der  Väter. —  Schröder,  Zur  Chronologie 
der  höfischen  Epik. —  Neckel.  Barditus. —  Much.  Müllen- 
hüff,  Deutsche  Altertumskunde  Band  It  und  Band  V.  — 
.lanko,  Peisker,  Die  älteren  Beziehungen  der  Slaven  zu 
l'urkotartaren  u.  Germanen. —  Teuchert,  Fischer,  Schwab. 
Wörterbuch  Band  I  und  IL—  Strecker.  Dreves,  Hymno- 
logische  Studien  zu  Venantius  Fortunatus  und  Rahanus 
Maurns.  —  Baesecke,  Helm.  Die  Apokalypse  Heinrichs 
von  Hesler.  —  Walzet,  Benz,  Märchendichtung  der  Roman- 
tiker. —  Meyer,  Spranger.  Wilhelm  von  Humboldt  n.  die 
Humanitätsidee.  —  .Tellinek.  Kock,  Om  sprakets  förän- 
(h'ing  2.  Aufl.  —  Ders..  von  der  Leyen,  Einführung  in  das 
(iotische.  ^  Ders.,  .lohannson,  Phonetics  of  the  New  High 
(icrman  langnage.  —  Mourek,  Beer,  Kleine  Beiträge  zar 
gotischen  Syntax. —  Ders..  Reis.  Untersuchungen  über  die 
Wortfolge  in  der  Umgangssprache.  —  Götze,  Kotzenberg, 
}[,in,  frouwe,  jiiiicfrouirc.  —  Strecker.  Michel.  Petrus 
Mosellanus  'Paedalogia'.  —  Ders.,  Hilka.  Eine  unbekannte 
\'crsion  des  .\lexanderromans.  —  Martin,  Brom,  Vondels 
bckeering.  —  B  r  a  n  d  i ,  Zeumer,  Die  Goldene  Bulle.  — 
Walzel.  Kircheisen,  Die  Geschichte  des  literarischen  Por- 
träts in  Deutschland  I.  —  Steinberger.  Rociam.  .1.  B. 
Michaelis.  —  Crome.  Pantenius.  Das  Mittelalter  in  I.eon- 
hard  Wächters  Romanen.  —  R.  M.  Meyer.  Sembritzki, 
l'iescho  und  Herder.  —  Ders.,  Warnecke.  Goethe.  Spinoza 
u.  .Tacobi.  —  Koldewey,  Dessauer.  Wackenroders  Herzens- 
ergiessungen.  —  Hock.  Badstüber.  Christoph  Kuffner.  — 
K.  M.  Meyer.  Freytag,  Vermischte  .A.ufsät.ze  herausgegeben 
von  Kister  IL  —  Ders..  Mayrhofer.  G.  Freytag  und  das 
junge  Deutschland.  —  Ders..  Ulrich,  G.  Freytasrs  Koman- 
technik.  —  Schröder,  Schwantes.  .\us  Deutschlands  Ur- 
geschichte. —  l>.  Schroeder,  Briefe  Karl  Müllonhoffs  an 
.Vdolf  KirchhoiT.  —  Schröder,  Falke.  —  Ders.,  B.>>lz.  — 
Hoethe,  Eikes  Reimvorrede.  —  Leitzmann,  Panival  1, 
l!(' ff.  —  Ehrismann,  Zu  der  Besprechung  von  Baesockes 
Müucheuer  Oswald. 
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Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XI  2/;i:  H.  l'aul, 
Beitriifre  zum  deutschen  Wörterbuch.  —  W.  Feldmann, 
Christian  Schubarts  Sjirache.  —  0.  Hauschild,  Deutsche 
Tierstimmen  in  Schriftsprache  u.  Mundart  1.—  H.  Hürtler, 
Materialien  zur  Geschichte  der  Diminutiva  auf  -che»  im  Früh- 
neuhochdeutsclien.  —  K.  Much,  Hot.  haijmd.  —  A.  Kluy  ver, 
Kaliber.  —  H.  Klenz,  Uebcr  Dienstbülensprache.  Jos. 
Müller,  Jean  l'aul  als  Wurtscliöpfer  und  Stilist. —  W.  van 
Reiten,  Zu  den  Trierer  Glossen  Ahd.  Gl.  IV  195-211.  — 
Ders.,  As.  unäer  huc  bezw.  undar  baka,  ags.  under  baec. 

Wissenschaftliche  Beihefte  zur  Zs.  des  Allgemeinen 
Deutschen  Sprachvereins  V,  31:  Th.  Imme,  Die  Eigen- 
tümlichkeiten u.  Vorzüge  der  deutschen  Bergmannssprache. 

—  J.  Franck,  Vom  papiernen  Deutsch. 

Zs.  f.  deutsche  Mundarten  1909,3:  H.  Reis,  Die  Mund- 
arten des  Grossherzogtums  Hessen  (Fortsetzg.).  —  Ileinr. 
Weber,  Der  Vokalismus  der  Mundarten  des  Oberen  Wesch- 
nitztales.  —  Hugo  Hoffmann,  Einlluss  des  Polnischen  auf 
Aussprache,  Schreibung  und  formale  Gestaltung  der  deut- 
schen Umgangssprache  in  Oberschlesien.  —  Friedt.  Veit, 
Zur  Entwicklung  von  ahd.  (/  im  Ostfräckischen.  —  Josef 
Schiepek,  Zum  Satzsandhi  im  Egerländischen.  —  Blümml, 
Quellen  und  Forschungen  zur  deutschen  Volkskunde,  bespr. 
von  Lessiak. 

Goethe-Jahrbuch  Band.  XXX:  J.  Wähle,  Weimarischer 
Theaterbau  1825  —  Aus  Goethes  amtlicher  Tätigkeit  — 
Briefe  Joh.  Heinr.  Danneckers  an  Goethe.  —  S.  Rahmer, 
Die  Freunde  der  Rahel  über  Goethe.  —  P.  Köbke,  Der 
Besuch   eines  jungen   dänischen  Kunstkritikers  bei  Goethe. 

—  E.  V.  Bojanowski,  Aeusserungen  Anna'Amaliens  und 
Herders  über  die  Musik.  —  H.  Jantzen,  Zeitgenössische 
Urteile  über  Goethe  aus  Königsberg.  —  R.  Jung,  Die  Be- 
urkundung der  Taufe  Goethes.  —  E.  Wolff,  Goethes  Ge- 
dichte in  künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Erläuterung. 

—  H.  V.  Simon,  Höchstes  Glück  der  Erdenkinder  ist  nur 
die  Persönlichkeit.  —  M.  Schlesinger,  Schiller  u.  (ioethe 
in  ihrer  Stellung  zum  Symbolbegriff.  —  F.  Noack,  Aus 
Goethes  römischem  Kreise.  —  H.Hoppe,  Goethe  als  Natur- 
forscher. —  0.  F  a  s  0  1  a  .  Goethe  und  sein  italienisches 
Publikum.  -  H.  Richter,  Joseph  Kainz  als  Torquato  Tasso. 

—  A.  Stölzel,  Eine  Nachlese  zu  den  „Verhandlungen  über 
Schillers  Berufung  nach  Berlin".  —  E.  Petzet,  Nenerwor- 
bene  Goethe-Autographen  der  König).  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek in  München.  —  A.  Leitzmann,  Zu  Goethes  Tage- 
büchern.—  R.  M.Meyer,  Goethe  in  „Wallensteins  Lager" ; 
„Freundin  aus  der  Wolke".  —  F.  Pradel,  Zum  101.  der 
Venezianischen  Epigramme.  —  L.  G.,  Zu  dem  Gedichte  „So 
ist  der  Held". —  G.  Herzfeld,  Zwei  englische  Uebersetzer 
Goethescher  Gedichte.  —  M.  Hecker,  Zu  Goethes  „Maximen 
und  Reflexionen".  —  M.  Semper,  Zu  Goethes  Entwurf: 
Bildung  der  Erde.  —  Th.  Vogel,  Goethes  Gehilfe  in  der 
„Oberaufsicht"  1831—32.  —  A.  Leitzmann,  Goethe  und 
Theodor  von  Kobbe.  —  P.  Meyer,  Goethe  und  die  Leute 
von  Seldwyla.  —  L.  G.,  Jakob  Burckhardt  über  den  Paust; 
Zu  Goethe  und  Stägemann;  Eduard  von  Bülow  über  den 
Faust.  —  H.  Fischer.  Zu  Goethe-Jahrbuch  2P.  17.  21. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  23,  4:  Gerh.  Fuchs, 
Joseph  von  Eichendorff.  —  Emil  Sclilesier,  Der  Volks- 
schullehrer in  der  deutschen  Literatur.  Versuch  einer  po- 
litisch-literarischen Darstellung.  (Schluss).  —  Rud.  Leh- 
mann, Ueber  Faustlektüre  in  der  Schule.  —  Arnold  Zehme, 
Ueber  die  Tragik  in  Hebbels  „Nibelungen".  ^  Keiper, 
Volksetymologisches.  Neue  Folge.  —  Sprechzimmer.  Nr.  1: 
Peter  Schneider,  Zu  „fitzen".  —  Nr.  2:  Gg.  Bötticher, 
Ein  Goethe-Zimmer.  —  Nr.  3:  Jörgens,  Verschiedenes.  — 
Nr.  4:    Peter  Schneider,  Zum  Wechsel  von  „g"  und  „d". 

—  Nr.  5:  Georg  Bötticher,  Ein  Kartenspiel.  —  Nr.  6:  0. 
Behaghel,  Zum  Dativ  „wem".  —  Nr.  7:  Gg.  Bötticher, 
Ein  Vergessener.  —  Nr.  8:  A.  Acker'nann,  Inversion. 
(Zeitschr.  f.  den  dtsch.  Unterr.,  XXII,  2  S.  81  ff.).  —  Nr.  9: 
J.  E.  Wülfing,  Zum  Quatschmichel.     (Ztschr.  XVII,  727). 

—  Nr.  10;  Jos.  Medic,  Malle.  —  Nr.  11:  J.  E.  Wülfing, 
Eigenbrötler. —  5;  Otto  Ed.  Schmidt,  Briefe  als  Aufsatz- 
themata in  den  Primen. —  Alfred  Bass,  Die  Sette  Comuni, 
eine  Sprachinsel  in  den  lessiniscli.  Alpen.  —  W.  A.  Hammer, 
Eine  französische  Goethe -Bibliographie.  —  Lüdemann, 
Der  Kurfürst  in  Kleists  „Priuz  Friedrich  von  Homburg".  — 
Sprechzimmer.  Nr.  1;  Scholz,  Wodan  als  Windgott.  (Vgl. 
Jahrg.  22,  S.  395.)  —  Nr.  2;  Karl  Löschhorn,  Zur  Er- 
klärung von  Encheiresis  Naturae  in  Goethes  Faust.  —  Nr.  3: 
J.  E.  Wülfing,    Ein   paar   sprachliche  Bemerkungen   zu 


Halms  „Sohn  der  Wildnis".  —  E.  Gerbet,  Prof.  Dr.  Th. 
Matthias.  Handbuch  der  deutschen  Sprache  f.  höhere  Schulen. 
6/7:  Otto  Lyon,  Zu  Martin  (ireifs  siebzigstem  Geburtstage. 
—  Wilhelm  Kosch,  Martin  (ircif  und  die  deutsche  Bühne. 
Stimmen  ihrer  Vertreter.  Offener  Brief  an  Bernhard  Bau- 
meister. —  Marie  Speyer,  Martin  (ireifs  „Prinz  Eugen".  — 
Willy  Lüttge,  Martin  Greifs  religiöse  Stellung.  —  Ernst 
Henschke,  Martin  (ireif  und  die  Rheinpfalz.  —  Rudolf 
Blume,  Martin  (ireif  in  der  Musik. —  Karl  Fuchs,  Martin  ■ 
Greif  und  seine  Beziehungen  zu  Oesterreich.  —  S.  M.  Prem,  " 
Goethes  Freund  Ehrmann.  Martin  Greifs  Urgrossvater.  — 
Karl  Kinzel,  Dilettant  und  Künstler  in  der  Lyrik. —  Jul. 
Sahr.  Aelteres  und  Neues  von  und  über  Martin  Greif.  Eine 
Umschau.  —  Emil  Söffe,  Eine  Erinnerung  an  die  erste 
Aufführung  des  Schauspiels  „Prinz  Eugen". 

Danske  Studier  2:  Axel  Olrik,  Loke  i  Nyere  Folkeover- 
levering  II. —  Thork.  Gravlund ,  Kristrup  ved  Randers. — 
Johan  Miskow,  Om  Romanier  og  Rejsende.  —  Jean  Fischer, 
Fra  Bjerre  Herred.  —  Fra  Holbergtiden.  —  Fra  Sprog  og 
Literatur. 

Maal  og  Minne.  Norske  Studier.  Utgit  af  Bymaals- 
Laget  ved  Magnus  Olsen,  2;  Fredrik  Gron,  Folkcmedicin 
i  Setesdalen.  —  Hj.  Falk,  Ord  og  vendinger.  I.  —  C. 
Engelskjon,  Sopp,  et  glemt  ord. —  Magnus  Olsen,  Peder 
Clausson  om  sjortnnerncs  sprog.  —  Catharinus  Elling, 
Petter  Dass  og  folkemelodien.  —  Smaastykker  II— IV. 


Anglia  XXXII,  3;  Ew.  Flügel,  Die  älteste  englische  Aka- 
demie. —  Rob,  Max  Garrett,  Du  arte  lacrimandi.  —  0. 
T.  Williams,  Another  Welsh  phonetic  copy  of  the  early 
English  Hymn  to  the  Virgin  from  a  British  Museum  Ms. 
no.  14866.  I  Dduw  ac  i  Fair  Wyry.  —  B.  Neuendorff, 
Goldsmiths  verlorener  Roman.  —  Gordon  Hall  Gerould, 
Aelfric's  Legend  of  St.  Swithin.  —  Rob.  Max  Garrett,  A 
Satire  against  Women. —  K.  Schniittbetz,  Das  Adjektiv 
in  'Sir  Gawayn  and  the  Grene  Kny;t  (Schluss).  —  0.  B. 
Sohlutter,  Das  Leidner  Rätsel  nach  der  Hs.  C!od.  Lat. 
Vossius  4  no.  106.     Fol.  25  verso,  Zeile  20—28. 

Anglia  Beiblatt  XX,  7;  Holthausen,  Dodd,  A  Glossary 
of  Wulfstan's  Homilies.  —  Wülfing,  Schwarz,  Gynewulfs 
Anteil  am  Crist.  Eine  metrische  Untersuchung.  —  Ders., 
Binz,  Untersuchungen  zum  altenglischen  sogenannten  Crist. 

—  Dittes,  Hecht,  Bischof  Wserferths  von  Worcester  Ueber- 
setzung  der  Dialoge  Gregors  des  Grossen.  Einleitung.  — 
Ders.,  Bohlen,  Zusammengehörige  Wortgruppen,  getrennt 
durch  Caesur  oder  Versschluss,  in  der  angelsächsisch.  Epik. 

—  Von  der  Warth,  Weightman,  The  Language  and  Dia- 
lect  of  the  Later  Old  English  Poetry.  —  Ders.,  A  Middle 
English  Reader,  edited,  with  Cirammatical  Introduction, 
Notes  and  Glossary  by  Oliver  Farrar  Emerson.  —  Kratz. 
Kleuker,  Dr.  Samuel  Johnsons  Verhältnis  zur  französischen 
Literatur.  —  Ders.,  Budig,  Untersuchungen  über  'Jane 
Shore'. —  Ekwall,  Eng\.  shoal,  shallotv. —  Hörn,  Lichten- 
berg über  nasty. —  Hörn,  Wyld,  The  Teaching  of  Reading 
in  Training  Colleges.  —  Reuning,  Zu  Gilbert  West,  On 
the  Abuse  of  Travelüng. 

The  Journal  of  English  and  Germanic  Philology 
VIII,  2;  G.S.Ford,  Two  German  l'ublicists  on  the  Ameri- 
can Revolution.  —  E.  C  Roedder,  Selbstanleihe  bei  Schiller 
(Forts.).  —  G.  M.  Priest,  Ebernand  von  Erfurt  and  the 
Vita  Heinrici.  —  C.  M.  Lotspeich.  The  Composition  of 
the  Icelandic  Family  Sagas.  —  Louise  Dudley,  An  Early 
Homily  on  the  'Body  and  Soul  Theme'.  —  Fr.  Klaeber, 
Textual  Notes  on  the  Beowulf.  —  H.  N.  MacCracken, 
Another  Poem  by  Hoocleve? —  Reviews;  F.  W.  C.  Lieder, 
Rea,  Schiller's  Dramas  and  Poems  in  England.  —  C.  H. 
Handschin,  Ulrich,  G.  Freytags  Romantechnik.  —  G.  T. 
Flom,  Olson,  II.  Ibsen's  Brand.—  A.  A.  Kern,  lloot,  The 
Poetry  of  Chaucer.  —  W.  H.  Ilulme,  Floyer  and  Hamilton, 
Catalogue  of  Manuscripts  Preserved  in  the  Chapter  Library 
of  Worcester  Cathedral.  —  C.  N.  Greenough,  Conant,  The 
Oriental  Tale  in  England  in  tbe  ISth  Century. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIII,  4:  A.  Horning. 
Glossar  der  .Mundart  von  Belmont.  Beitrag  zu  einem  Idio- 
tikon der  Vogesischen  Mundarten.  —  W.  Meyer-Lübke, 
Französische  Etymologien  (Franz.  aune  'Erle';  cresson).  — 
H.  Schuchardt,  Die  Lingua  franca. —  Ders.,  Span,  «ec/a; 
nava.  —  Ders.,  Fiirca;  bifurcus.  —  Ders.,  Zur  Dissimila- 
tion.— E.  Herzog,  Vxz.barbote,  barbutcr. —  C.  Salvioni, 
Emil.   saMiin,   sodaglia.    —    Besprechungen;    Jul.   Subak, 
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Körting,  Lateinisch-Romanisches  Wörterbuch  3.  Aufl.  —  R. 
Zenker,  Keller,  Das  Sirventes  Tadet  Joglar'  des  Guiraut 
de  Calanso.  —  B.  Schädel,  Primera  ('rünica  general.  Es- 
toria  de  Espafia  que  mandö  componer  Alfonso  el  Sabio'y 
se  continuaba  bajo  Sancho  IV  en  1239,  publicada  par  Ra- 
mun  MenC'ndez  Pidal  1.  —  A.  Zaun  er,  Dauzat,  La  langue 
franc'aise  d'aujourdhui.  —  Fr.  Beclc,  Dante  Alighieri,  Vita 
Nuova,  traduite  par  H.  Cochin;  Dantes  Liebesfrühling,  eine 
Uebersetzung  der  'V^ita  Xuova'  von  Richard  Zoozmann; 
Dante  Alighieri,  Das  Neue  Leben  übersetzt  von  O.  Hauser. 

—  Kr.  Sandfeld  .Tensen,  .fahresbericht  des  Instituts  für 
rumänische  Sprache  zu  Leipzig  herausgeg.  von  (1.  Weigand. 
XII — XIV. —  B.Wiese.  Giornale  storico  della  Letteratura 
Italiana  LI II,  1.  —  K.  Herzog.  Archiv  f.  lateinische  Le.xi- 
kographic  und  Grammatik  XV,  3/4. 

Revue  des  langues  romanes  Mars-Avril  1!)09  (Tome  LH. 
Vle  Sörie  Tome  II,  2):  P.  Barbier  tils,  Noms  de  poissons. 
Notes  etymologiques  II.  —  F.  C'astets,  Les  quatre  fils 
Aymon.  —  L.  Ivarl,  Florence  de  Rome  et  la  Vie  de  deux 
saints  de  Ilongrie. —  A.  Jeanroy,  Apropos  d'un  fragment 
de  Renaut  de  Montauban.  —  Comptes  rendns:  Castets, 
Kristian  von  Troyes,  Erec  und  Enide,  herausgegeben  von 
\V.  Foerster.  —  Ders.,  Stapfer.  Ri5creatiuns  grammaticales 
et  litteraires. 

Revue  de  Dialectologie  Romane  2  (Avril-.luin  19Ü9): 
A.  M.  Espinosa,  Studies  in  New  Mexican  Spanish  I: 
Phonology.   —   C.  !Merlo,  Note  italiane  centro-meridionali. 

—  P.  Barbier  fils,  Le  lat.  dactylus  et  ses  derives  popu- 
laires.  —  B.  Schädel.  Mallorca. 

Bulletin  de  Dialectologie  romane  2  (Avril-Juin  1909): 
M,  L.  Wagner,  Los  judios  espanoles  de  Oriente  y  su  len- 
gua.  Una  resena  general.  —  Comptes-rendus:  C.  Merlo, 
Forficula  Auricularia  e  Bricciche  Romanze  (P.  Barbier  fils). 

—  G.  Panconcelli-Calzia,  Bibliographia  phonetica  1908; 
Annotationes  phoneticae  190S  (B.  Schädel).  —  J.-E.  Mal- 
anssene,  L'^volution  d'un  village-frontiere  de  Provence; 
Saint-Jeannet  (B.  Schädel).  -  H.  E.  Berthon  et  V.  ü. 
Starkey,  Tables  synoptiques  de  Phonologie  de  l'ancien 
frani;ais  (B.  Schädel).  —  Chronique  de  la  SociC'te.  —  Nou- 
velles.     Abreviations  bibliographiques.   —  Bibliographie. 

^s.  für  französ.  Sprache  und  I/iteratur  XXXI V,  6/8: 
(i.  Gohn,  Adolf  Tobler,  Vermiscbte  Beiträge  zur  französ. 
Grammatik.  Vierte  Reihe.  —  A.  Schulze.  A.  .Malmstedt, 
Melanges  syntaxiques.  —  .1.  Hub  er.  K.  .Taberg,  Sracph- 
geographie.  —  Ders.,  .1.  .lud,  Sprachgeographische  Unter- 
suchungen 111.  —  0.  Grojean.  0.  Colson.  Table  systema- 
tique  des  publications  de  la  'Society  lit^gcoise  de  litterature 
wallonne'.  —  Ders..  J.  Van  den  Gheyn.  Album  beige  de 
paleographie.  —  W.  Golther,  G.  Brockstedt,  Das  alt- 
französische  Siegfriedlied.  —  Ders.,  Kristian  von  Troyes. 
Erec  und  Enide  hrsg.  von  W.  Foerster.  —  A.  Längfors, 
P.  Meyer.  Noticc  sur  la  Bible  de  sept  etats  du  monde  de 
Geufroi  de  Paris.  —  E.  Herzog,  Gui  von  Cambrai,  Bala- 
ham  und  .losaphas,  hrsg.  von  Carl  Appel.  —  \V.  Schulz. 
Die  Enfances  Vivien  hrsg.  von  Hugo  Zorn.  —  \V.  Kü chlor. 
Nnnvolles  in(!dites  du  quinzieme  siede  p.  p.  E.  Langlois.  — 
Ders.,  (t.  Lanson,  Manuel  bibliographi(|ue  de  la  litti^rature 
franraiso  moderne.  —  A.  L.  Stiefel,  The  Farce  of  Master 
Pierre  l'atelin  .  .  Englished  by  R.  llolbrook.  —  A.  Ooun- 
son,  E  Stemplinger,  Das  Fortleben  der  llorazischen  F-yrik 
seit  der  Renaiss.uiee.  —  P.  Toldo,  F.  Villey,  Les  sources 
italiennes  de  la  'Deffensc  et  Illustration  de  la  langue  fran- 
eaise'.  —  A  L.  Stiefel,  L.Morel,  Trois  tragedies  sur  Maria 
Stuart  cn  France.  —  Ders.,  Jean  Rotrou's  Saint  Genest 
and  Venceslas.  Edited  .  .  by  Th.  V.  Grane.  —  H.  Sclince- 
gans,    \V.  Klatt,    Molieres  Beziehungen  zum  Hirtendrama. 

—  J.  M.  Minckwitz,  Nicolini.  Fausto,  11  Pensiero  del- 
r  Abate  (ialiani.  —  \V.  Haape,  Neue  Musset-.Ausgabcn.  — 
W.  von  Wurzbach,  P.  Buhle.  Alfred  de  Vignys  biblische 
Gedichte  und  ihre  (Quellen.  —  \V.  Martini.  P.  Mahn,  Guy 
de  Maupassalit.  —  Ders,,  L.  I'fandl.  Ilippolytc  Lucas.  — 
W.  Kiuhler,  .\nnalos  des  Lcttros  frani,'aises.  —  M.  J. 
Minckwitz.  .Vrmaiia  I'rouvenrau.  —  l'ancoucelli-Galzia, 
V.  A.  Reko,  Spraclurlernung  mit  Hilfe  der  Sprechmaschine. 

—  W.  Kalbfleisch.  Schulschritten. 

II  Giornale  Dantesco  XVII.  1/2:  -t'edele  Romani,  II  Canto 
XXVI  del  'l'urgatorio'.  —  Enr.  I'roto,  Per  Confortino.  — 
Lor.  Filomnsi  Guelfi.  Alcune  Idee  del  Parodi  sul  'Para- 
diso' di  Dante.  —  Av  Marigo,  Le  "(Jeorgiche'  di  Virgilio, 
fönte  di  Dante.  ^  Fed.  Olivero.  .Vppunti  su  Dante  e  Shel- 
ley. —  Lod.  Simioni,  .V  proposito  d'una  Variante  —  Mar- 


tine Branca,  Una  nota  sul  'di  piano'  dantesco  (Inf.  XXII). 
—  Giovanni  Busnelli,  Ancora  sopra  l'angelo  portiere  del 
'Pnrgatorio*.  —  Attilio  Angeloro,  Recensioni  (De  Chiara, 
Per  il  Canto  XI  dell' Inferno'). 
Revue  hispanique  Num.  52:  Ad.  Bonilla  y  San  Martin, 
Erasmo  en  Espafia  (Episodio  de  la  historia  del  Renacimien- 
to).  —  Espronceda's  Bianca  de  Borbon,  ed.  by  Philip  H. 
i'hurchman.  —  53:  J.  Jungfer,  Magerit-Madrid.  —  K. 
Pastor  y  5Iolina,  Vocabulario  de  madrilenismos.  —  R. 
Foulche-Delbosc,  Bibliographie  de  Göngora.  —  L.  Jle- 
dina,  Frases  literarias  afortnnadas.  —  54:  ,M.  Menendez 
y  Pelayo,  Dos  opuscolos  ineditos  de  D.  R.  Floranes  y  D. 
Tomas  A.  Sanchez,  sobre  los  origines  de  la  poesia  castel- 
lana  con  una  advertencia  preliminar.  —  R.  J.  Cnervo,  Dos 
poesias  de  Quevedo  ä  Roma.  —  J.  Fitzraaurice-Kelly, 
Xorofiais  Poesias  asiäticas. 


I,iter.  Zentralblatt  26:  Sannia.  II  comico,  rnmorismo  e 
la  satira  nella  Divina  Commedia  (K.  Vossler). —  Stanton, 
.\  Manual  of  American  Literature  (E.  P.  Evans).  —  Hirt, 
Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache.  —  Reinhard, 
Eichendorffstudien;  Erdmann,  Eichendorffs  histor.  Trauer- 
spiele (Joh.  Cerny).  —  Gutzkow,  Ausgewählte  Werke. 
Herausgegeben  von  H.  H.  Houben  (C.  Endersj.  —  27:  An- 
tonio Mutioz.  Aventuras  en  verso  y  prossa.  Herausgegeben 
von  G.  Baist  (P.  F.).  —  Ben  Jonson's  Dramen  in  Neudruck 
herausgegeben  von  W.  Bang;  Ben  Jonson"s  The  Fountaine 
of  Self-Loue,  or  Cynthias  Bevels  herausgegeben  von  W.  Bang 
und  L.  Krebs  (M.  L.).  —  Briefe  von  Fritz  Renter.  Klaus 
Groth  und  Brinkmann  an  Eduard  Hobein.  veröffentlicht  von 
W.  Meyer  (H.  Klenz).  —  Hofstaetter,  Das  Deutsche  Mu- 
seum 178'J — 1791.  Ein  Beitrag  zur  (Jeschichte  der  dent- 
sihen  Zeitschriften  im  18.  Jahrhundert.  —  28:  Cancionero 
y  obras  en  prosa  de  Ferdinando  de  la  Torre  p.  p.  A.  Paz 
y  Melia  (M.J.W.).  —  Vocht.  De  invloed  van  Erasmus  op 
de  engelsche  tooneelliteratuur  der  XVI  e  en  XV^IIe  eeuwen 
(v.  E.). —  Schmitt,  Ibsen  als  Prophet  (Sänge). —  Reiche!, 
Gottsched  I  (M.  K.).  —  29:  F.  Brunetiere,  Histoire  de  la 
littiSrature  fran(;aise  classique  f.  3  (M.  J.  Minckwitz).  —  M. 
.loachimi-Dege,  Deutsche  Shakespeare- Probleme  im  18. 
Jabrhundert  und  im  Zeitalter  der  Romantik  (Herm.  Conrad). 

—  G.  Pollak,  Franz  Grillparzer  and  the  .■Vustrian  drama 
[li.  Thumser).  —  Iltz,  Ueber  W.  Raahes  Weltanschauung 
(K.  Löschhorn).  —  30:  Ward  and  Waller.  The  Cambridge 
Uistory  of  English  Literature  III  (Forstmann).  —  G.  Kalff. 
Geschiedenis  der  nederlandsche  Letterkunde  IV  (P.  L.  van 
Eck  jr.V  —  E  Berend.  Jean  l'auls  Aesthetik  (Joh.  Cerny). 

Deutsche  I/iteraturzeitung  Nr.  22:  Brentano.  Sämtliche 
Werke,  hrsg.  von  Scbiiddekopf,  von  Minor.  —  Hessel- 
mann,  en  Svensk  Ordeskötsel  af  Samnel  Colnmbus.  von 
Kock.  —  Hörn,  Neuengl.  (irammatik  I:  Metzger.  Zar  Be- 
tonung der  lateinisch-romanischen  Wörter  im  Seuengl..  von 
Schröer.  —  23:  Drews.  Uymnologische  Studien  zn  Ve- 
nantius  Fortunatus  und  Rabanus  Maurus,  von  Manitins.  — 
Feist,  Etymol.  Wörterbuch  der  gotischen  Spr.^che.  I.  von 
Gebhardt.  —  Heine's  Book  of  Songs,  transl.  by  Todhunter; 
Kutscher,  Hebbel  als  Kritiker  des  Dramas,  von  R.M.Meyer. 

—  Bartsch.  Chrestomathie  de  l'ancien  franoais,  9e  ed.  par 
L.  Wiese,  von  Schnitz- Gora.  —  24:  K.  Jahn.  Friedrich 
Hölderlin.  —  Die  Meisterlieder  des  Hans  Folz,  hrsg.  von 
.V.  L.  Mayer,  von  Goetze.  —  Danton.  The  Natnre  Sense 
in  the  Writings  of  L.  Tieck,  von  Joaehimi-Dege.  —  Swift. 
PiMsascbriften.  hrsg.  von  Greux  I.  von  Dibelius.  —  Onth, 
Das  Verhältnis  von  Ottes  Eraclius  zum  afr.  Vorbild.  —  25: 
Wielauds  gesammelte  Schriften,  hrsg.  von  der  deutschen 
Kommission  der  Preuss.  .-Vkad.  1.  1.  l;"ll,  1,  1.  2.  v.  Walzol. 

—  Klatt.  Molieres  Beziehungen  zum  Hirtendrama,  von 
Sohneegans.  —  26:  Roctteken.  11.  von  Kleist,  von  Minde- 
l'ouet.  —  Gesellschaft  für  deutsche  Literatur.  —  .\.  von 
Weilen,  Hamlet  auf  der  deutschen  Bühne  bis  zur  Gegen- 
wart, von  R.  M.  Meyer.  —  Grashey.  (iiacinto  .\ndrea  Ci- 
cogninis  Leben  und  Werke,  von  Farinelli.  —  27:  Deutsche 
Dialektgeographie.  Berichte  und  Studien  über  Wenkers 
Sprachatlas,  brsg.  von  F.  Wrede.  I.  11.  von  Wilnianns.  — 
llaussmann.  Untersuchnngen  über  Sprache  und  Stil  des 
jungen  Herder,  von  Längin. —  Gildcrslceve.  Government 
Kegulation  of  the  Elizabethan  Drama,  von  Koeppel. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Prenssischen  Akademie 
der 'Wissenschaften.  Pliiles.-llistorisehe  Klasse  Nr.  :V>: 
Brand  1.  Ueber  'The  Cock  in  the  North'  politisches  Weis- 
s;»s;ungsgedicht.   wahrscheinlich  von   einem  Einsiedler,  den 
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Heinrich  IV.  sogleich  nach  Bezwingung  des  Aufstandes  des 
Percy  Heisssporn  1403  wegen  Hochverrats  köpfen  liess. 

Nachrichten  von  der  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen  1909,  1:  F.  lioeder,  Zur  Deu- 
tung der  angelsächsischen  Glossierungen  von  paranympha 
(pronuba).  Kin  Beitrag  zur  Kenntnis  des  angelsächsischen 
Hochzeitsrituells.  —  E.  Schröder,  Der  Prolog  der  lleta- 
morphüsen-Bearbeitung  des  Albrecht  von  Halberstadt;  Zur 
reberlieferung  der  Herbot  von  Fritzlar. 

Göttingische  Gelehrt.  Anzeigen  171, 6  (Juni):  E.  Sehr  öder, 
Fr.  Blei,  J.  M.  R.  Lenz  gesammelte  Schriften.  —  K.  Rieder, 
Hihlmeyer,  Heinr.  Seuse,  Deutsche  Schriften. 

Jahrbuch  des  freien  Deutschen  Hochstifts  1".  U8:  Fr. 
Panzer,  Richard  Wagner.  —  Jul.  Goldstein,  Schillers 
Lebensprobleu).  —  Alfred  Biese,  (loethe  und  seine  .Mutter. 

—  E.  Mentzel,  Aui  (ioethes  Spuren  in  Malcesine.  —  0. 
Heuer,  F^ine  verschollene  Goethebiiste  Hauchs.  —  Ders., 
Eine  unbekannte  Ossianübersetzung  Goethes. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  29,  25:  Find  eis, 
lieber  das  Alter  und  die  Entstehung  der  igm.  Farbenamen, 
von  Niedermann. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  25:  Wörter 
und  Sachen,    kulturhistorische  Zeitschrift,  H.  1,  v.  Zupitza. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  60,  5:  H.  Fischer, 
Grundzüge  der  deutschen  .Altertumskunde,  von  Bernt. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  I,  1/2:  Jakob  Minor,  Die 
Luftfahrten  in  der  deutschen  Literatur.  Ein  bibliograph. 
Versuch. 

Archiv  für  Slavische  Philologie  80,  3 :  AVeigands  Deut- 
sches Wörterbuch,  von  Jagic.  ' 

,,Mannus",  Zs.  f.  Vorgeschichte  1/2.  Organ  der  Deut- 
schen Gesellschaft  für  Vorgeschichte:  Inh.:  Geleitwort.  — 
Gründungsbericht  und  Satzungen  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Vorgeschichte.  —  I.Abhandlungen:  G.  Kossinna,  Der 
Ursprung  der  Urftnnen  und  Urindogermanen  und  ihre  Aus- 
breitung nach  dem  (_)sten.  I.  Urtinnen  und  Xordindogerma- 
nen.  Mit  25  Textabbildungen  und  11  Tafeln.  —  0.  Mon- 
telius.  Das  Sonnenrad  und  das  cliristliche  Kreuz.  I.  Mit 
40  Abbildungen  im  Test.  ~  C.  Rademacher,  Die  german. 
Dorfanlage  der  Kaiserzeit  am  Fliegenberge  bei  Troisdorf, 
Siegkreis,  Reg.-Bez.  Köln.    Mit  4  Textabbildungen  u.  1  Taf. 

—  IL  Mitteilungen:  A.  Goetze,  Ostgotische  Helme  u.  sym- 
bolische Zeichen.  Mit  4  Textabbildungen  und  1  Tafel.  — 
H.  Hess  von  Wichdorff.  Ueber  die  ersten  Anfänge  vor- 
geschichtlicher Erkenntnis  im  Ausgange  des  Mittelalters. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  vorgeschichtlichen  Wissen- 
schaft. 

Historische  Vierteljahrsschrift  XII,  2:  Alter  und  Münz- 
rechnung der  Lex  Solica. 

Forschungen  zur  Brandenburgischen  u.  preussisch. 
Geschichte  22,  1:  Müsebeck.  Neue  Briefe  Schleiermachers 
und  Niebuhrs  an  Georg  Reimer  und  Schleiermachers  an  E. 
M.  Arndt. 

Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  u.  Kunst 
28,  1:  Haupt,  Die  älteste  Kunst  insbcs.  die  Baukunst  der 
Germanen  vor  der  Völkerwanderung  bis  zu  Karl  d.  Grossen, 
von  Raatgens. 

Hansische  Geschichtsblätter  1909,  1 :  Nordeuropa  in  der 
Vorstellung  Adams  von  Bremen.  —  hansa. 

Zs.  des  Vereins  f.  rheinische  u.  westfälische  Volks- 
kunde G,  2:  K.  Lohmeyer,  Kinderlieder  und  -spiele  der 
Saargegend  im  Lichte  der  Kulturkunde.  —  E.  Reinhard, 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Jesuitenbühne.  —  Lilien- 
feld, Ein  Volkslied  aus  den  üOer  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts und  seine  Genesis.  —  Jos.  Klein,  j\laispielfeier 
in  den  rechtsrheinischen  Nachbarorten  Kölns. —  J.Mayer, 
Ptianzenkultus  in  der  Eifel. —  H.  Fermann,  Sprichwörter 
und  sprichwörtl.  Redensarten  aus  der  Soester  Börde.  —  0. 
Hartmann,  Wat  de  ol  Lüt  söten  (Sprichwörter  aus  dem 
nördl.  Teil  des  Reg.-Bez.  Aachen).  —  K.  H.,  Zur  Umfrage 
über  Freimaurerei.  —  Kleinere  Mitteilungen. 

Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Volkskunde,  B.  X: 
.lohann  Endt,  Sagen  und  Schwanke  aus  dem  Erzgebirge. 
Der  Zauberer  P.  Hahn,  der  Wunderdoktor  Kölz  u.  anderes. 

Deutsche  Volkskunde^  aus  dem  östlichen  Böhmen 
VIII,  3  u.  4:  Ed.  Lang'er,  Kurze  Anleitung,  wie  man  auf 
eine  Landhocbzeit  bey  der  löblichen  Bauernschaft  bitten 
soll.  —  Hochzeitsgebräuche  des  Riesengebirges  von  1803  u. 
1841.  —  Volkslieder. 

Archiv  für  Religionswissenschaft  XII,  2  u.  3:  K.  Völ- 


lers, Ghidher.  —  M.  Höfler,  Rückblick  auf  die  volksmedi- 
zinische Literatur  der  letzten  Jahre. 

Zs.  für  neutest.  Wissenschaft  und  Kunde  des  Ur- 
christentums 10,2:  Eb.  Nestle,  VAn  altdeutsches  Bruch- 
stück aus  dem  Hebräer- F'.vangelium. 

Die  christliche  Welt  23,  24:  G.  Heine,  Shakespeare. 

Zs.  für  Brüdergeschichte  111,  1:  John  Becker,  Goethe 
und  die  BrUdergemeine. 

Zs.  für  Psychologie  51,  3  u.  4:  Ginncken,  Principes  de 
linguistique  psychologique,  von  Bühler. —  Scripture,  Un- 
tersuchungen über  die  Vokale,  von  Bühler. 

Archiv  für  die  gessmte  Psychologie  XIV,  3n.  4:  Emil 
Trebs,  Die  Harmonie  der  Vokale  (über  Variationen  und 
Ablautsbildungen  wie  tiktak,  Jiocuspocus,  risibisi). 

Kantstudien  13,  3/4:  A.  Marty,  Untersuchungen  zur  Grund- 
legung  der  allgemeinen  Grammatik  und  Sprachphilosoiihie. 

Archiv  für  Kriminalanthropologie  u.  Kriminalistik 
33:  L.  Günther,  Beiträge  zur  Systematik  und  Psycho- 
logie des  Rotwelsch  und  der  ihm  verwandten  deutschen  Ge- 
heimsprachen. 

Zs.  für  Ethnologie  41,  2:  Ed.  Meyer,  Alte  Geschichte  u. 
Frähistorie  (aucli  über  die  Ursitze  der  Indogermanen). 

Preussische  Jahrbücher  11.  3:  R.  Hofmann,  Zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Wörterbücher. 

Velhagen  und  Klasings  Monatshefte  23,11:  B.  Litz- 
mann, Der  Widerspenstigen  Zähmung.  Eine  Studie  über 
Kultur-  und  Theaterverhältnisse  im  Zeitalter  Shakespeares. 

Xenien  1909,  7:  E.  Schütte,  Hölderlins  Hyperion. 

Süddeutsche  Monatshefte  VI,  4:  Levin  L.  Schücking, 
Anette  von  Droste  und  Levin  Schücking. 

Die  Grenzboten  26:  V.  Tornius,  Karamsin  und  Wieland. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  24:  S.  Haus- 
mann,   Goethes  amtliche  Stellung   und  amtliche  Tätigkeit. 

Allgemeine  Zeitung  25 :  E.  Faktor,  Dramaturgische 
Schmerzen  der  Hamletforschung.  —  H.  Landsberg, 
Goethes  Schauspielerin  Christiane  Neumann. 

Frankfurter  Zeitung  Nr.  172,  1.  Morgenblatt:  Fr.  Panzer, 
Die  gotische  Bibel.—  188,  1.  Morgenblatt:  H.  Haupt,  Vol- 
taire's  Rache  für  seine  Frankfurter  Gefangenschaft. 

Museum  16,  9  (Juni):  K.  Sneijders  de  Vogel,  Silviae  vel 
potius  Aetheriae  Peregrinatio  ad  loca  sancta  hsrg.  v.  W. 
Heraeus.  —  J.  A.  Worp,  de  Vocht,  De  invloed  van  Eras- 
I  mus  op  de  Engeische  tooneelliteratuur  der  XVIe  en  XVIIe 
eeuwen.  —  C.  C.  Uhlenbeck,  Boer,  Untersuchungen  über 
den  Ursprung  u.  d.  Entwicklung  der  Nibelungensage.  3.  — 
N.  vanWi.jk,  Falk  og  Torp,  Etym.  Ordbog  over  det  norske 
og  det  danske  sprog.  —  J.  J.  Salverda  de  Grave,  Zimmer, 
Meyer,  Stern,  Morf,  Meyer-Lübke,  Die  roman.  Literaturen  u.  ^ 
Sprachen  mit  Einschluss  des  Keltischen.  —  Ders.,  Dante  ! 
.\lighieri,  Vita  Nova  traduite  ....  par  H.  C'ochin.  —  A. 
Beets,  Habel,  Der  deutsche  Cornutus  I.Teil.  Der  Cornutus 
des  Johannes  de  Garlandia,  ein  Schulbuch  des  13.  Jahrhs. 
In  den  deutschen  Uebertragungen  des  Mittelalters  heraus- 
gegeben. —  10.  (Juli);  C.  C.  Uhlenbeck,  Fick ,  Vergl. 
Wörterbuch  der  Indogerman.  Sprachen.  3,  Teil.  Wortschatz 
der  german.  Spracheinheit,  von  H.  Falk  und  A.  Torp.  — 
J.  Snellen,  Hadewijch.  Proza,  uitgeg.  door  J.  van  Mierlo. 
—  A.  Bourquin,  Küchler,  F'ranz.  Romantik. 

Nederland  Mei  u.  Juni:  Diferee,  Joost  van  den  Vondel. 

Nieuwe  Gids  Mei:  De  Raaf,  Shelley-Gritiek. 

The  Quarterly  Review  .4ptil:  Sidney  Lee,  Ovid  and  Shake- 
speare's  Sonnets. 

American  Historical  Review  1909,  2:  A.  Bugge,  The 
( )rigiii  and  Credibility  of  the  Icelandic  Saga. 

Forvännen.  Meddelanden  fran  K.  Vitterhets  Hi- 
storie och  Antikvitets  Akademien  II,  1908:  E.  Brate. 
Runinskrifterna  pä  ön  Man.  —  S.  Bugge,  Gm  nordiske 
Folkenavne  hos  Jordanes.  —  L.  Fr.  Laeffler,  Anmärk- 
ningar  tili  prof.  Bugges  uppsats  om  nordiske  folkenavne  hos 
Jordanes. 

Finsk   Tidskrift  1909,  6:   A.  Wallensköld,   Den   nypro-     > 
vensaliska  nationalitetsrörelsen, 

Revue  ctitique  26:  A.  Jeanroy,  Aubry,  Trouveres  et  Trou- 
badours. —  Ders.,  Kolsen.  Sämtliche  Lieder  des  Trobadors 
Girant  de  Bornelh  mit  llebersetzung,  Kommentar  und  Glos- 
sar kritisch  herausgegeben.  —  27:  F.  Piquet,  Schissel  von 
Fieschenberg,  Das  Adjektiv  als  Epitheton  im  Liebesliede 
des  12.  Jahrhs.  —  A.  Jeanroy,  de  Marthold,  Le  Jargon 
de  Frani.ois  "\'illon,  Argot  du  XVe  sifecle.  —  L.  R.,  Werner, 
Jean  de  la  Taille  und  sein  Saül  le  furieux.  —  Ch.  Dejob, 
Sturel.   Jacques  Amyot,   traducteur   des   vies   paralleles   de 
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Plutarque.  —  L.  R.,  Ijombard,  La  Querelle  des  anciens  et 
des  modernes.  L'Abbe  du  Bos.  —  Ders. ,  Fischer,  Etudes 
sur  Fiaubert  inedit ;  Flauheit,  Drei  Erzähluntren  ins  Deutsche 
übertragen  von  E.  VV.  Fischer.  —  2S:  A.  Tibal,  Vierling. 
Zacharias  Werner  IVfiS— 1823;  la  conversion  d'un  romanti- 
que. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVII,  33:  E.  Faguet, 
Le  sentiment  de  la  solitude  chez  .1.  .J.  Rousseau  (Origines 
framaises  du  roraantisme.  Forts.).  —  E.  Legouis,  La 
'Xuit  des  Rois'  de  Shakespeare.  —  E.  des  Essarts,  La 
jeunesse  de  Chateaubriand.  —  81:  Abel  Lefranc,  'Psycho' 
de  Moliere.  —  G.  Lanson,  Formation  et  developpoment  de 
l'esprit  philosophique  au  XVIlIe  siecle.  La  transformation 
des  idees  morales  (Suite).  Fontenelle ,  Mme.  de  Lambert, 
Baudot  de  .Tuilly.  —  G.  Michaut,  Uonovi  d'lJrfe.  —  35: 
Abel  Lefranc,  Psyche  de  Molifere.  —  Emile  Faguet,  Le 
sentiment  de  la  solitude  avant  et  apres  Rousseau.  —  Ci. 
Lanson,  Formation  et  developpoment  de  l'esprit  philosophi- 
que  au  XVIIIe  siecle:  Transformation  des  idees  morales 
(Forts.).     Les  R6mond.     Le  marquis  de  Lassay. 

Feuilles  d'histoire  I,  1:  A.  Chuquet,  Les  poetcs  alle- 
mands  en  1813.  —  3:  Stendhal  et  Marigner.  —  Chamisso 
et  Charles  X.  —  4  :  A.  Chuquet,  Henri  Heine  et  la  jeune 
Allemagne.  —  5:  Ders.,  Une  nouvelle  lettre  de  Stendhal 
interccpt(5e  par  les  Cosaques. 

JVe  Moyen  Age  1909,  .Tanv.-Fevrier:  C.  Huet,  Le  Roman 
d'Apuk-e  t'tait-il  connu  au  moyen  ägeV  —  Ders.,  Bartsch 
et  Wiese,  Chrestomathie  de  l'ancien  franoais.  —  ^lars-Avril: 
A.  Guesnon,  Publications  nouvelles  sur  les  Trouveres  ar- 
tesiens,  2e  article  (ein  erster  Artikel  erschien  1908,  Mars- 
Avril  S.  57—84).  —  G.  Hnet,  H.  Traver,  The  Four  Daugh- 
ters  of  God. 

Annales  du  Midi  83  (.Tuillet  1909):  H.  J.  Chaytor,  Poe- 
sies  du  Troubadour  Perdigon  (Schluss).  —  (i.  Clavelier, 
Oeuvres  in^dites  de  Franoois  Maynard  (Schluss).  —  .1.  ß. 
Festa,  Le  manusorit  provenoal  de  la  bibliotheque  Baberini 
(Schluss).  —  Salverda  de  Grave,  Aubry,  Trouveres  et  Trou- 
badours. —  .Jeanroy,  Kolsen,  Sämtliche  Lieder  des  Tro- 
badors  (iiraut  de  Bornelh.  —  Ders.,  Bertoni,  Rambertino 
Bavalelli  trovatore  bolognese.  —  Ders..  Tron,  Nuova  ipo- 
tesi  sulla  origine  dei  versi  lunghi  attribuiti  a  Guglielmo 
di  Poitiers. 

Bulletin  de  la  Societe  des  lettres,  sciences  et  arts 
de  laCorrezeXX:  0.  Lacombe,  La  botanique  de  patois 
bas-limousin. 

Bulletin  de  la  Societe  departementale  d'atcheologie 
et  de  statistique  de  la  Dröme  XLl:  .\.  Beretta. 
Toponymie  de  la  Drume.  Dictionnaire  t'tyraologique  des  com- 
munes,  peuples  anciens,  Heuves,  riviires,  montagnes  du  dc- 
partetnent  de  la  Drome. 

l^a  Cultura  XXVIII,  11:  C.  de  Lollis,  Wilmotte,  Ktudes 
critiques  sur  la  tratition  litt^raire  en  France.  —  12:  L. 
Grashey,  (i.  A.  Cicogninis  Leben  und  Werke  (R.  Bot- 
tacchiari).  —  13:  (i.  Dalmeyda,  Goethe  et  le  drame  an- 
tique :  Herder,  Sämtliche  Werke  herausgeg.  von  B.  Suphan 
(L.  llis).  —  G.  Bertoni,  Rambertino  Buvalelli  (K.  Vossler). 

I<a  critica  VII,  fasc.  IV,  20.  .luli  1909:  B.  Croce,  L.  Mo- 
randi,  F.  D'Ovidio  —  con  note  bibliogratiche.  —  G.  Gentile, 
Cesare  Lombroso  e  la  scuola  italiana  di  antropologia  crimi- 
nale.  —  B.  C,  Intorno  alla  storia  della  coltura.  —  Ders., 
Cna  giovanile  can/.uiie  dispcrata  di  G.  B.  Vico. 

I/a  :Bspaha  moderna  1908,  .luni:  .1.  Cascales  y  Munoz, 
.lose  de  Espronceda  y  Dolgadu.  —  A..  Bonilla  y  San  Mar- 
tin. Kl  ponsamiento  de  l^spronceda.  —  1909,  Febr.:  L.  Tai- 
Ihade,  Espafia  fuera  de  Kspafla:  'La  devocion  de  la  Cruz' 
de  Calderon. 

Boletin  de  la  Real  Academia  de  Buenas  I<etras  de 
Barcelona  VII 1.  31—32:  I  Bonsoms,  Introduccion  li  la 
lectura  de  unos  fragmontus  de  las  traducciones  catalanas 
de  l;i  Fiammetta  y  dol  Decamerone  de  Boccaccio. 

La  Ciudad  de  Dies  1908,  20.  dct  :  Villalba  Muiloz,  El 
studio  de  la  cancioii  populär  castcllana  y  el  Cancionero  Sal- 
mantino  de  D.iniaso  Ledesma.  —  P.  Blaneo,  La  apologia 
del  Dr.  I'inias  de  Jliguel  y  el  catälogo  de  las  obras  de  Rai- 
imiiido  Lullo  del  D.r  Arias  de  Loyola. 

Neu   erschienene    Ruch  er. 

llaist,  G,.  l'arzival  iiml  iler  Gral.  Rede.  Freilnug.  20  S.  4". 
Brugmanii,  l\..  Das  Wesen  der  lautlichen  Dissimilationen. 
Des  XXVll.   Bandes  der  Abhandlungen  der    Philologisch- 
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Historischen  Klasse  der   Kgl.  Sächsischen  Gesellschaft  der 

Wissenschaften  No.  V.    Leipzig,  Teubner.    S    141— 1/8. 
Demmer,  R.,  Die  Vokalbildung  und  ihr  Verhältnis  zur  Ton- 

Inldnng.     Progr.  iHmiitz.     Vo  S.     4». 
Fiiedemann.  K.,  Untersuchung   über   die  Stellung  des  t.r- 

zählers    in   der   epischen    Dichtung.     Berner   Dissertation. 

•il  S.    8».  ^   .   .  .^-      • 

Hirsch,  Fr.  E.,  Wahrheitsfanatismns  und  Autosuggestion  in 

der  Dichtung.     Progr.  Teschcn.     24  S.     8».  ,      ,      ^,     „ 
.Jispersen,  0.,    Progress  in   Language.     2nd.  ed,     (_r.  »vo. 
.  Lo.,  Sonnenschein.     7  6.  ,  .  ,       ,    .,  ^-i    j 

Meillet    A.,  Einführung  in  die  vergleichende  Grammatik  der 

indogermanischen    Sprachen.      Vom    Verf.    genehmigte    nnd 

durchgesehene  Uebersetzung  v.  Wilh.  Printz.    XVIII,  ödUb. 

gr.  8».     Leipzig,  B.  G.  Teubner  1909.     M.  7. 

Becker,  Das  Volkslied  „Kein  schonrer  Tod  ist  in  der  Welt" 
und  Daniel  Georg  Morhof.     Progr.     Neustrelitz  32  S    4  . 

Bracher,  Hans,  Rahmenerzählung  und  \ erwandtes  bei  G. 
Keller  C  F.  Jleyer,  Th.  Storm.  Ein  Beitrag  zur  Technik 
der  Novelle.  Leipzig.  Haessel.  (Untersuchungen  zur  neueren 
Sprach-  und  Literatur-Geschichte.  Herausgeg.  von  0.  i. 
Walzel.    III.  Heft.)     131  S.    M.  3. 

Dahm,  K..  Der  Gebrauch  von  yi-  zur  Unterscheidung  perfek- 
tiver n.  imperfektiver  Aktionsart  im  Tatian  und  in  >otkers 
Boethius.     Leipziger  Diss.    92  S.     8°.  ,       ■       , 

-Egger,  Alois.   Die  Laute   der  Silltaler  Mundart.    Innsbruck. 
Wagner,     M.  1. 

Feist,  Sigm.,  EtymologischesWörterbuch  der  gotischen  Sprache 
mit  Einschluss  des  sog.  Krimgotischen.  2.  (Sclilnss)-Teil : 
JI-Z.  Wortverzeichnisse.  (XVI  u.  S.  193 -391)  gr.  8  . 
Halle,  M.  Niemeyer  1909.     M.  6.  ,       ,  .        « 

Goethe,  der  junge.  Neue  Ausg.  in  6  Bdn.,  besorgt  v.  Max 
Morris.  1.  Bd.  XLVllI,  442  S.  mit  10  Taf.  8«.  Leipzig, 
Insel-Verlag  1909.     M.  4.50.  . 

(irundriss  der  germanischen  Philologie,  l  nter  Mitwirkung 
von  K.  V.  Amira.  W.  Arndt,  0.  Behaghel ....  herausgeg.  von 
Hermann  Paul.  IL  Bd.,  I.  Abtlg..  6.  Lieferung  (Schluss  der 
Abteilung).  S.  1135-1297  und  1-LXVlI.  (Enthält  \  I.  Ab- 
schnitt: Literaturgeschichte.  Anhang:  Ueber  die  aus  mund- 
licher Ueberlieferung  geschöpften  Sammlungen  der  \  olks- 
poesie.  A.  Skandinavische  Volkspoesie.  Von  J.  A._  Lundell. 
B.  Deutsche  und  Niederländische  Volkspoesie.  von  John 
Meier.     Register). 
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Sprachgebietes.  Herausgeg.  auf  Kosten  der  Rumän.  Aka- 
demie in  Bucarest.  Leipzig,  .loh.  Ambr.  Barth.  IV,  34  S. 
Folio  u.  2  Karten. 

Wittenberg,  Friedr.,  Die  Hohenstanfen  im  Monde  der  Troa- 
badours.    Diss.  Münster.    118  S.    8°. 

P  e r  3 0 n a  1  n a eh  r  i  c h  t  e  n. 

Der  ao.  Professor  Dr.  A.  Thumb  an  der  Universität  Mar- 
burg ist  als  ordentlicher  Professor  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft an  die  Universität  Strassburg  berufen  worden. 

Prof.  Dr.  F.  Kluge  in  Freiburg  i.  B.  wurde  zum  Mitglied 
der  Maatschappij  der  Nederlandsclie  Letterkunde  zu  Leiden 
ernannt. 

Der  ao.  Profossor  der  neueren  deutschen  Literaturge- 
schichte an  der  Universität  Wien  Dr.  Alexander  von  Weilen 
wurde  zun  Ordinarius  ernannt. 

Dr.  Ernst  Stadler  hat  sich  an  der  Universität  Strass- 
burg für  das  Fach  der  deutschen  Philologie  habilitiert;  des- 
gleichen  Dr.  .Tulius  Petersen  an   der   Universität  München. 

Professor  Dr.  0.  L.  .Tiriczek  ist  als  Ordinarius  für  eng- 
lische Philologie  an  die  Universität  Würzburg  berufen  worden. 

Professor  Dr.  .Adolf  Tobler  (Berlin)  wurde  zum  aus- 
wärtigen Mitglied  der  Pariser  'Academie  des  Inscriptions  et 
Belles-Lettres'  ernannt. 

Der  ao.  Professor  der  roman.  Philologie  an  der  Universität 
Marburg  Dr.  Ed.  Wechssler  ist  zum  ordentlichen  Professor 
ernannt  worden. 

Dr.  Carlo  Battisti  hat  sich  an  der  Universität  Wien  für 
romanische  Sprachen  und  Literaturen  habilitiert. 
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"'"" '"'  «'f.Z'X°r '"'""'"     Literarische  Anzeigen.       Bei,a,„gebühre„  „achoo.,a„. 

===    Verlag  von  Q.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Soeben  erschien : 

Die  Aussprache  des  Schriftdeutschen. 

Mit    dem  Wörterverzeichnis    der    amtliehen    „Regeln    für    die    deutsche    Rechtschreibung" 

in  phonetischer  Umschrift  sowie  phonetischen  Texten. 

Von 

Wilhelm  Victor, 

Professor  an  der  Universität  Marburg. 

==    Siebente,  teilweise  erneuerte  Auflage.    ^= 

1909.     9V2  Bogen  8».     M.  2—,  kart.  M.  2.20. 

Nebenher  erscheint  und  soll  bald  beendigt  werden  das  grosse  Werk: 

Deutsches  Aussprachewörterbuch 

von 

Wilhelm  Victor. 

Es  erschienen  bisher  2  Hefte,  enthaltend  A— Eigenschaftswort,  ;i  3   Bogen. 

Gr.   8'.   ;t  M.    1.20. 
Das  Wörterbuch    wird    ca.    25  Bogen    umfassen,    die    in    8    Heften    ausgegeben    werden.     Bis    zum    Erscheinen    des 
Schlusses  wird  der  Bogen  mit  40  Pf.  berechnet;  später  tritt  ein  erhöhter  Preis  ein. 

Von  Professor  Dr.  W.  Vietor  erschienen  ferner  in  meinem  Verlage: 

Gerxxiaii  Fronunciatioxi. 

Practice  and  theory.     The  best  German.  —  German  Sounds,  and  how  they  ave  represented  in  spelling.  — 

The  letters  of  ihe  aiphabet,  and  their  phonetic  values  in  German.  —  German  accent.  —  Speciraens. 

Third  edition.     1903.    9'/2  Bogen.    8».     M.  1.60,  geb.  in  Ganzleinenband  M.  2.—. 

Kleine  Phonetik 

des  Deutschen,  Englischen  und  Französischen. 

=:^  Sechste  Auflage.    1909.    Mit  21  Figuren.    O'/j  Bogen  8».    M.  2.40,  kart.  M.  2.ir<.  =^ 

Der  Sprachunterricht  muss  umkehren! 

Ein  Beitrag  zur  Überbürdungsfrage  von  Quousque  tandem. 

Dritte,  durch  Anmerkungen  erweiterte  Auflage. 

1905.    VIII  und  52  Seiten.    8».    M.  1.—. 

Blemente  der  Phonetik 

des   Deutschen,   Englischen   und   Französischen. 

Fünfte,  durchgesehene  Auflage. 
1004.    XIII,  386  S.    gr.  8».    Mit  einem  Titelbild  und  35  Figuren  im  Texte.    M.  7.20.,  geb.  M.  8.— 


Direkt  per  Post  liefere  ich  ohne  Portoberechnung  zum  Ladenpreise: 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie 

horausgefieben  von  ' 

Prof.  Dr.  Otto  Behaghel  und  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann 

sowie  alle  anderen  Journale  und  Artikel  meines  Verlages,  wenn  es  unmöglich  oder  schwierig  ist,  durch 
Sortiraentsbuchhandlungen  zu  beziehen. 

Leipzig,  Karlstrasse  20.  Q-  R-  ReJsland. 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0  tto'  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg-eben  am  13.  Aug-ust  1909. 
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Frank  el,  Adolf  Ebert  der  Literarhistoriker 

i  M  i  d  d  e  n  d  0  r  f  f f. 
V.  List,   Das  Geheimnis  der  Runen  (Htlm). 
V.  List,    Die    Ärmanenschaft    der  Arie  -  Germanen 

(H  el  m). 
Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutBfben 

ilprache  ".  Aufl    1.  Lief.  (Götze). 
Sarun,  Deutsche  Verslehre  iBrenoer). 
Leiser  in  g,  Die  Uobersetzungstechnik  des  Codex 

Teplensis  (Hei  ml. 


Jakobson,     Etymol     ordbog    o»er    det    norrooe     Dantes  Fegeberg,  übersetzt  t.  Alfred  Basser- 

sprog  pä  Shetiaod  (Kablf).  mann  fVuBaler). 

Richter,     Beiträge    zum    Bekanntwerden    Shak«-     Z  a  u  n  e  r  ,  Alt.panisches  Elementarbuch  (H  e  r  20  g). 


speare's  in  DeutsclilaDd  (CJ  lüde). 
D  o  s  d  a  t ,  Die  Mundart  des  Kanton  Fange  Kr.  Metz 

(Urtel). 
H.  M.  Evers.    Critical  Edition  of  the  DiscourB  de 

la  Tie    de    Pierre  de  Ronsard    par  Claude  Binet 

iMinckwitzi- 


Bibliographie. 

Literarische  Mitteilungen,   Personal- 

nachrichten  n.  =.  w. 
Preisaafgabe. 
O.  Minde-Pouet  o.  Erich  Schmidt.    Abwehr 


I/udwig  Fränkel:  Adolf  Ebert  der  Literarhisto- 
riker. Zugleich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  neueren 
Philologie.  1.  Teil  1906,  II.  Teil  1908  erschienen  als  Pro- 
gramme der  Ludwigs- Kreisrealschule  in  München. 

Adolf  Ebert  nimmt  unter  den  frühesten  akademischen 
Vertretern  der  neueren  Sprachen,  besonders  der  Romani- 
stik, eine  anerkannt  hervorragende  Stellung  ein.  Die 
Anfänge  seiner  Gelehrtenlaufbahn  fallen  in  die  Zeit,  in 
der  sich  die  neuere  Pliilologie  neben  der  altehrvviirdigen 
klassischen  Schwestervvissenschaft  einen  Platz  an  der 
Sonne  zu  erkämpfen  begann.  Die  Lebensgeschichte  und 
Laufbahn  Eberts  vom  Göttinger  Privatdozenten  bis  zum 
Leipziger  Ordinarius  bietet  ein  deutliches  Zeugnis  des 
kämpfereichen  Aufstrebens  der  von  ihm  vertretenen 
Wissenschaften  zur  Selbständigkeit  und  allgemeinen  An- 
erkennung. Fränkel  hat  dieses  anziehende  deutschen  Ge- 
lehrtenleben ein  ergebnisreiches  halbes  Jahrhundert  hin- 
durch verfolgt  und  zwar  fast  ganz  auf  urkundlichem  Wege 
unter  Benutzung  eines  reichen,  noch  ungedruckten  brief- 
lichen Materials  (wie  z.  B.  Eberts  Briefe  an  Ferdinand 
Wolf  und  Ludwig  Lemcke).  Dabei  fallen  zahlreiche 
Streiflichter  auf  Zeitgenossen  Eberts,  Gelehrte,  Jour- 
nalisten, Dichter,  von  den  Tagen  des  Vormärz  bis  zu 
den  neunziger  .laliren  des  vorigen  Jahrhunderts.  Als 
Vorarbeit  für  eine  Geschichte  der  neueren  Philologie 
und  ihrer  akademischen  Vertretung  enthalten  die  beiden 
Fränkel'schen  Programme  ein  reiches  und  wertvolles 
Materal;  den  zahlreichen  Philologen,  die  einst  in  Leipzig 
zu  Eberts  Füssen  gesessen,  werden  sie  freundliche  Er- 
innerungen wachrufen. 

Würzburg.  H.  Middendorff. 


Guido  von  I/ist,  Das  Geheimnis  der  Runen  (Guido 
von  List-Rücherei,  1.  Folge,  Heft  1).  Verlan  der  G.  v.  L. 
Gesellschaft,  Wien  1908.  72  S. 

Guido  List,  Die  Ärmanenschaft  der  Ario-Germanen 

i(i.  V.  L.-Biicherei,  1.  2(.     Wien   1908.    7(1  S. 

Dem  ersten  Heft  ist  eine  Briefstelle  vorausgeschickt, 
in  welcher  es  u.  a.  heisst:  „Was  die  offizielle  Wissenschaft 
dazu  sagt"  (gemeint  sind  L's.  Theorien)  „ist  ja  ganz 
einerlei.  Sie  ist,  wie  Dr.  Alfred  Rüssel  Wallace  sagt, 
bei  Entdeckung  neuer  Wahrheiten  immer  gegnerisch  und 
immer  im  Irrtum''.     Wir  müssen  annehmen,   dass  Verf. 


mithin  von  vornherein  eine  Kritik,  die  ihm  nicht  bei- 
pflichtet, als  befangen  ablehnt.  Es  wäre  also  Zeit- 
uiul  Ranraverschwendung,  zn  versuchen,  ihn  über  den 
wahren  Wert  der  von  ihm  entdeckten  „neuen  Wahr- 
heiten" aufzuklären.  Deshalb  sei  nur  kurz  festgestellt, 
dass  diese  beiden  ersten  Bändchen  der  Bücherei  grössten- 
teils kompletten  Unsinn  enthalten. 

Giessen.  Karl  Helm. 

Friedrich  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch 
der  deutschen  Sprache.  7.  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage.  1.  Lieferung ;  A— Fohlen.  Strassburg,  Trübner 
1909.    144  S.    gross  S». 

Der  Referent  des  Etymologischen  Wörterbuchs  ist 
in  der  angenehmen  Lage,  das  Werk,  über  das  er  zu  be- 
richten hat,  als  bekannt  voraussetzen  zu  können,  denn  es 
ist  das  verbreitetste  Buch  der  deutschen  Sprachwissen- 
schaft, nachdem  auch  der  2.  Abdruck  der  6.  Aoflage 
in  kaum  4  Jahren  abgesetzt  ist.  Es  darf  hier  genügen 
liervorzuheben,  worin  sich  die  neue  Auflage  von  ihrer 
Vorgängerin  unterscheidet.  Die  lebendigen  Stammwörter 
des  Deutschen  waren  schon  früher  lückenlos  behandelt, 
die  Itiö  neuen  Artikel,  die  das  vorliegende  Heft  bringt, 
verteilen  sich  auf  ausgestorbenes  Sprachgut,  auf  lite- 
rarisch gewordene  Wörter  der  Mundart,  Neubildungen, 
die  durch  Zusammensetzung  oder  Ableitung  gewonnen 
sind,  Fremdwörter  und  ihren  Ersatz. 

Die  erste  Gruppe  ist  die  kleinste,  enthält  aber 
(>  etymologisch  interessante  Wörter :  Ammern  Fuuken- 
asche',  zu  dem  der  Verfasser  auf  seinen  Aufsatz  in  Kuhns 
Zeitschrift  26,  84  verweisen  kann,  wo  gerni.  'aiinuzjon 
aus  an.  eimr  'Rauch'  und  i/sja  'Feuer"  erschlossen  ist; 
Bache  'Wildsau,  für  das  neuerdings  H.  Fischer  im 
Schwab.  Wörterbuch  vorgearbeitet  hat;  Bilwiss  Ge- 
spenst*, das  durch  den  Hinweis  auf  ags.  Ulricit  'freund- 
lich, hold'  aufgeklärt  wird;  Darge  "Angel  zum  Hecht- 
fang', ein  märkisches  Wort,  bei  dem  die  Heranziehung 
von  an.  di^ri/  'Fischangel',  lat.  furra  über  Grimm  und 
Weigand  hinausführt;  eilige  Zähne  zu  frühnhd.  ilgern 
'stumpf  werden',  ahd.  ilg^  'Hunger',  lit.  ulkti  hungern'; 
fern  'voriges  Jahr",  das  obd.  noch  lebendige  Temporal- 
advtrb  zu  idg.  *penio,  germ.  *fernn  'vorjÄhrig'. 

23 


315 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  nud  romanische  Philologie.    Nr.  10. 


31ß 


Von  den  25  neuaufgenommenen  Wörtern  der  Mundart, 
die  früher  oder  später  Schriftdeutsch  geworden  sind,  sind 
basteln  und  bosseln  'kleine  Arbeit  tun'  aligemein  obd., 
die  Belege  füiiien  zurück  auf  pastelu  'flickschustern'  bei 
Sachs  und  damit  nahe  an  das  Stammwort  Bast.  Bairisch 
sind  Er  tag,  das  der  Verf.  Beitr.  35,  143  f.  unter  die 
got.  Lehnworte  im  Ahd.  gewiesen  hat,  und  das  junge 
bockbeinig.  Von  Schwaben  aus  in  die  .Schriftsprache 
gedrungen  sind  Baum f alter  'Schmetterling',  Diener 
'Verbeugung',  Docke  'Schleusse  des  Fischteichs'  und 
Eigenbrötler.  Die  Masse  stammt  jedoch  aus  dem 
Nd. :  das  Eindringen  von  Beiderwand  'Gewebe  aus 
Wolle  u.  Leinwand'  hat  Stosch  in  Kluges  Zeitschrift 
11,  1  ff.  verfolgt,  gleichfalls  seit  dem  15.  .Jh.  spielt 
das  Baisalz  als  Handelsartikel  seine  Rolle;  bei  Gesner 
erst  hält  der  nacli  seinem  schwarzen  Fleck,  der  Kappe 
auf  dem  Kopf  benannte  Dompfaff  seinen  Einzug  in 
die  hd.  Vogelwelt;  das  hamb.  Ehezärter  wird  mit  nd. 
zerter  'Urkunde'  zu  lat.  cartida  gestellt;  Flappe  taucht 
1528  im  nd.  Texte,  hundert  .Jahre  später  in  hd.  Um- 
gebung auf;  das  nd.  ütverschämt  ist  seit  Fleming 
in  hd.  Form  zu  belegen,  wäiirend  aufpassen  1694 
erstmals  in  hd.  Text  erscheint;  ndi  ütflucht  tritt  1694  als 
Ausflucht,  1807  als  Ausflug  auf;  ein  Woj-t  der  Unter- 
elbe ist  Ewer,  das  in  Kluges  Seemannssprache  zuerst 
aus  einem  flämischen  Zolltarif  von  1252  als  envare  be- 
legt und  damit  etymologisch  aufgeklärt  ist;  Dönchen 
'Anekdote'  aus  nd.  döneken  'Liedlein'  und  dummdreist 
werden  1777  literarisch,  wahrscheinlicii  nicht  viel  früher 
die  DUttchen,  die  doch  schon  seit  1528  geprägt  sind, 
wie  Edw.  Schröder  im  Nd.  .Jaiirbuch  33,  106  gezeigt 
liat;die  vier  folgenden  um  1800:  blaken,  das  Intensitivum 
zu  germ.  *hlekan,  das  seinerseits  ifih'y^iv  entspricht, 
flaggen,  dösig  (ahd.  rä.sv^)  und  Fenn  'Sumpfinsel', 
für  das  über  germ.  *fandja  Verknüpfung  mit  vÖvtoc 
vorgeschlagen  wird.  Endlich  für  die  grosse  Verbreitung 
von  Fisimatenten  ist  offenbar  Fritz  Reuter  mit  ver- 
antwortlich. 

Von  den  46  Zusammensetzungen,  die  Kluge  neu- 
aufgeuommen  hat,  ist  Brautlauf  das  einzige,  das  ins 
Westgerm,  zurückgeht,  diesem  Artikel  kommen  die  neuen 
Forschungen  über  Braut  zu  gute.  Seit  1200  ist  ABC 
geläutig,  für  das  Walther  Nd.  Korr.  3,  93  vorgearbeitet 
hat;  von  seinen  Verwandten  iiaben  AB-ab  und  Abc- 
schütz eigene  Aitikel  erhalten.  Bildhauer  steht  als 
Wort  des  15.  .Jhs.  allein,  das  16.  bringt  Eifersucht 
für  gleichbedeutendes  Eifer  und  Falschmünzer  für 
älteres  falscher  Münzer,  das  17.  Badegast  und  Dasein. 
Viel  fruchtbarer  erweist  sich  das  18.  .Jh.,  dem  Aushänge- 
bogen, Brotneid  und  Brotstudium,  Bierbass  und 
Brausekopf  angehören.  Danach  bringt  Campe  das 
Aushängeschild,  Arndt  das  Deutschtum,  Scherr  u. 
Nietzsche  den  Bildungsphilister;  tief  im  19.  Jh.  ist 
Edelrost  aus  edler  Rost  zusammengezogen  worden. 
Den  17  Substantiven  stehen  2  Adjektiva  zur  Seite: 
baumstark  vom  Ende  des  16.,  besenrein  vom  Anfang 
des  19.  .Jhs. 

Analogiebildungen  sind  Abendröte  seit  1587  nach 
Morgenröte,  abhanden  seit  1691  nach  vorhanden, 
Blitzmädel  seit  1749  nach  Blitzkerl  und  bildschön 
nach  engelschön  mit  reichen  Nachweisen  seit  1781. 
Mehrfach  wird  das  neue  Element,  das  die  Worte  lebens- 
kräftig macht,  durch  Bedeutungswandel  hineingebracht: 
abblitzen  bedeutet  erst  'sich  schnell  und  fruchtlos  ent- 
zünden' vom  Pulver,  dann  'nichts ausrichten';  Altmeister 


ist  der  'Vorsteher  einer  Zunft',  ehe  Voss  so  genannt 
wird  und  Goethe  sich  so  nennen  kann;  aufgeräumt 
ist  zunächst  das  Zimmer,  ehe  es  (wohl  über  das  Bindeglied 
'wohlaufgeräumtes  Frauenzimmer'  hinweg)  auch  Menschen 
sein  können;  bombenfest  ist  erst  neuerdings  auf  un- 
sinnliches übertragen,  Buschklepper  aus  dem  Wald- 
reiter zum  Strassenräuber  geworden;  Erbfeind  wird 
jahrhundertelang  von  Türke  und  Teufel  gesagt,  ehe  es 
Jaiin  1835  auf  die  Franzosen  umprägt;  der  Doppel- 
gänger spielt  als  'Person,  die  wähnt,  dass  sie  doppelt 
zu  sehen  sei'  im  Aberglauben  des  18.  ,Jiis.  eine  Bolle, 
ehe  er  1826  in  der  neuen  harmlosen  Bedeutung  auftritt, 
und  endlich  das  Wort  Backfisch  beginnt  dreimal  zu 
leben:  erst  in  seiner  natürlichen  Bedeutung  'gebackener 
Fisch',  dann  seit  1550  mit  akademischem  Wortspiel  als 
'Bakkalaureus'  und  hundert  Jahre  später  von  dem  halb- 
fertigen Gelehrten  auf  das  halbreife  Mädchen  übertragen. 
Als  Sieger  über  Scharen  von  Synonymis  stellen  sich  in 
Kluges  reichen  Artikeln  die  Komposita  Bienenkorb, 
Bratenrock,  durchfallen,  Ehehälfte  und  faden- 
scheinig dar,  dazu  stellen  sich  noch  Bleifeder,  das 
jüngste  unter  elf  Synonymis,  von  denen  heute  nur 
Bleistift  noch  in  Betracht  kommt,  und  Fernglas,  das  mit 
dem  jüngeren  Fernrohr  allein  Ferngucker,  -kieker  und 
-schauer  überlebt  hat.  Die  beiden  stehen  aber  zugleich 
in  der  interessanten  Gruppe  von  Namen  neuer  Erfindungen 
und  Begriffe:  in  diesem  Sinne  schliessen  sich  ihnen  an 
Flügel  'Klavier',  Brieftaube,  Blitzableiter,  Dreh- 
orgel, Eisenbahn  und  Eiszeit,  hierher  auch  das  von 
Jacob  Grimm   1819  geprägte  alt  li  och  deutsch. 

In  der  Gruppe  der  40  neuaufgenommenen  Wort- 
bildungen stehen  Abteil,  Aufsehluss,  Bedarf  und 
Besuch  voran,  die  sämtlich  jünger  sind  als  die  zuge- 
hörigen Verba.  Von  den  9  Substantiven,  die  mit  Suffix 
gebildet  sind,  hat  das  spätahd.  Bildung  die  längste  u.  ■ 
bedeutsamste  Geschichte;  Flaschner  tritt  seit  dem  15.^ 
Jh.  als  obd.  Synonym  zu  Klempner  auf;  Bärenhäuter 
ist  spät  im  16.  Jh.  aus  der  Redensart  'auf  der  Bären- 
haut liegen'  abgeleitet;  Errungenschaft  lebt  über 
250  .Jahre  als  juristischer  Ausdruck  für  'die  Güter,  die 
die  Ehegatten  in  der  Ehe  erwerben',  ehe  es  1848  ver- 
allgemeinert wird;  Bückling  kommt  wie  Diener  von 
der  Bedeutung  sich  bückender  Mensch'  zu  der  von  'Ver- 
beugung' und  verdrängt  im  17.  Jh.  eine  ältere  Form 
Bicking;  fastauts  .Jahr  sind  zu  bestimmen  Briefschaften 
(1716),  Betriebsamkeit  (1774),  Brüstung  und 
Aeusserlichkeit  (1775),  Auskunftei  (1889).  Von 
den  7  neuen  Adjektiven  gehört  erheblich  dem  16., 
erklecklich  dem  17.  Jh.  an;  bei  adlig  wird  nhd.  g 
statt  ch  in  unbetonter  Silbe  aufgefasst  wie  in  Kinzig 
und  Essig;  bärbeissig  wird  durch  Belege  als  Ab- 
leitung zu  Bärenbeisser  'Jagdhund  zur  Bärenhatz'  ge- 
sichert; in  ähnliche  Zusammenhänge  wie  vorhin  Ertag 
weist  barmherzig  und,  um  das  vorauszunehmen,  das 
Verb  erbarmen;  behäbig  gehört  mit  älterem  (ge)- 
häbig  zu  mhd.  habe  und  tritt  1796  in  der  Bedeutung 
'nicht  leck'  auf;  die  Entstehung  von  derartig  kann 
mit  Gomberts  Hilfe  auf  etwa'  1815  bestimmt  werden. 
An  die  Adjektiva  auf  -ig  schliessen  sich  die  Verba  er- 
mutigen seit  1691  und  betätigen  seit  1763  an;  neu- 
aufgenommen sind  weiter  die  Simplicia  fällen  (ahd. 
fellan)  und  buchen  (seit  1807)  sowie  die  Komposita 
anschnauzen  seit  1587,  anschirren  1691,  anranzen 
1778,  aufwichsen  1781,  abstufen  1783,  anbahnen 
u.    bevorzugen   1807,    anbiedern   1819,    anbandeln 
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1827,  auskneifen  1831,  dazu  die  Partizipia  abge- 
brannt (wo  sicii  durch  Belege  seit  1587  Seelmanns 
Vermutung  Nd.  Jahrbuch  34,  158  widerlegt),  abge- 
sclimackt  16G3,  erpicht  16C9,  bemoost  1813  mit 
der  hübschen  Schilderung  des  alten  Studenten,  'dem's 
Mies  aufm  Mantel  wachst'  bei  Zaupser  1789. 

Eine  in  sich  enggeschlossene  Gruppe  sind  die  puri- 
stischen ErsatEWorte,  deren  bisher  19  in  die  neue  Auflage 
Zutritt  erlangt  haben.  Von  denen  des  17.  Jhs.  sind 
zwei  dem  Latein  nachgebildet:  Brennpunkt  nach 
punctum  nstionis,  Ausnahme  nach  exceptio,  zwei  dem 
Französischen:  ausserordentlich  nach  extraordinaire, 
Entsagung  nach  rSsif/natiuti.  Zeitlich  folgen  Dunst- 
kreis für  Atmosphäre,  Durchmesser  für  diametros, 
Eilbote  für  Kurier,  ausdrucksvoll  für  expressive, 
Emporkömmling  für  Parvenü,  Dreibund  für  Triple- 
Allianz  nnd  Flugschrift  für  Pasquill.  Vier  weitere 
sind  von  Campe  geschaffen:  Elirensold  für  Honorar, 
Bittsteller  für  Supplikant  (nachgewiesen  von  Kluge 
Zs.  des  Sprachvereins  23,  331),  betonen  für  accentuieren, 
Feingefühl  für  Tiikt.  Eilbrief  ist  von  Jahn  dem 
Expressbrief  nachgebildet,  in  Angströhre  für  Zylinder 
hat  sich  ein  Wiener  Witzwort  von  1848  gehalten,' 
Diahtantwort  u.  Fernsprecher  sind  für  Telegramm 
und  Telephon  durch  Stephan  amtlich  eingeführt. 

An  Zahl  sind  diesen  Ersatzwörtern  die  neu  aufge- 
nommenen Fremdwörter  überlegen:  je  acht  haben  ein 
griechisches  und  lateinisches  Qnellwort  (Christ,  Ari- 
stokratie, elastisch,  Atmosphäre,  Dom,  Energie, 
Banause,  Byzantinismus  und  Fixstern,  absurd, 
Bakel,  Alphabet,  bene,  Exkönig,  Cerevis,  Ele- 
fant), fünf  ein  französisches  (Champagner,  barock, 
fixleren,  Fanfare,  blasiert),  vier  ein  italienisches 
(damasken,  Brokat,  Ballotage,  Balustrade),  zwei 
ein  englisches  (Banknote,  fesch),  je  eines  ein  arabi- 
sches (Dragoman)  und  ein  nordisches  (Äsen).  Vor- 
arbeiten lagen  vor  zu  Äsen  und  <'hrist  vom  Herausgeber 
selbst  in  seiner  Zeitschrift  9,  317  und  Beitr.  35,  133, 
von  (iombert  zu  Aristokratie  und  elastisch  in  zweien 
seiner  Programme,  zu  blasiert  in  Kluges  Zs.  3,  174, 
von  Arnold  zu  Banause  das.  5,  257,  von  Ladendorf  in 
st'ineni  Schlagwörterbuch  zu  Bonze  u.  Byzantinismus: 
man  blickt  damit  in  den  Kreis  lexikalischer  Forschung 
hinein,  in  dessen  Mittelpunkt  belebend  u.  anregend  Kluges 
Persönlichkeit  steht. 

Ueberall  auch  in  dieser  neuen  Auflage  des  Wörter- 
buchs zeigt  er  der  weiteren  Forschung  den  Weg  und 
steckt  ihr  Ziele,  indem  er  den  heutigen  Stand  der 
Kenntnisse  formuliert.  Dass  er  in  hunderten  von  Ar- 
tikeln diesen  Stand  selbst  erst  erarbeitet  hat,  verviol- 
lacht  das  Verdienst  des  Werkes.  In  seiner  Hand  fliessen 
die  Fäden  zusammen:  der  Herausgeber  der  Zeitschrift 
für  deutsche  Wortforschung  verwertet  in  Artikeln  wie 
anbahnen,  Ausnahme,  durchfallen,  Eiszeit,  Entsagung 
u.  V.  a.  die  Früchte  des  Haunios,  den  er  selbst  gepflanzt 
und  zur  Blüte  gebracht  hat,  dem  Lexikographen  der 
Seemannssprache  stehen  bei  aufpassen,  baumstark,  Bai- 
salz, Ewer  die  Belege  der  alten  Reisewerke  aus  reicher 
Lektüre  ungezählt  zur  Verfügung,  die  Arbeit  am  Rot- 
welschen kommt  einem  Artikel  wie  Falschmünzer,  die 
an  der  Studentensprache  dem  Artikel  aufwichsen  oder 
Backtisch  zugute,  in  die  Standesspraclien  gliedert  sich 
auch  das  JUgerwort  Bache  ein. 

Was  hier  ans  den  Kiti  neuen  Artikeln  des  Heftes 
angedeutet  ist.  müsste  ausgedehnt  werden  auf  die  Nach- 


träge u.  Umarbeitungen  von  215  früher  schon  vorhandenen 
Artikeln.  Doch  nicht  ausschöpfen,  sondern  aufmerksam 
machen  und  Lust  zu  eignem  Studium  erregen  soll  die 
Anzeige  eines  Werkes,  das  ja  doch  in  aller  Händen  ist. 
Freiburg  i.   Br.  Alfred  Götze. 

F.  Saran,  Deutsche  Verslehre  (Handbach  des  deutschen 
l'nterri<hts  an  höheren  Schulen  hgg.  von  A.  Matthias  III.H) 
München,  ßeck'sche  Verlbhdig.   1907.    XV  u.  3.55  S.     M.  7. 

Dem  bedeutenden  Buch  könnte  man  nur  wieder  in 
rinem  Buch  gerecht  werden.  Sollen  wir  ein  Gesanit- 
urteil  fällen,  so  muss  gesagt  werden,  dass  es  vor  allem 
kein  Handbuch  für  den  Unterricht  an  höheren  Schulen 
ist,  überhaupt  kein.  Handbuch,  wenn  man  darunter  ein 
Buch  versteht,  aus  dem  man  sich  ein  Wissen.sgebiet  an 
gesicherten  Tatsachen  vertraut  machen  soll.  Das  Bach 
enthält  vielmehr  eine  fortlaufende  Kette  von  Problemen, 
ja  was  ehedem  Tatsache  schien  ist  hier  wieder  Problem 
geworden.  Weit  über  die  Hälfte  des  Buches  ist  den 
schwierigsten  Untersuchungen  allgemeiner  Art  gewidmet 
(erstes  Kap.  Schallform  der  prosaischen  Rede  S.  5 — 130, 
zweites:  Schallform  der  metrischen  Rede  S.  131 — 221). 
Die  Prägung  zahlreicher  neuer  Termini  erleichtert  das 
Studium  keineswegs.  Um  bei  einem  Abschnitt  etwas  zu 
verweilen:  in  der  Untersuchung  über  die  Tonverhält- 
nisse im  Prosasatz  werden  zahlreiche  Beobachtungen, 
bald  individuelle,  bald  mundartliche,  bald  allgemeine  an- 
einandergereiht, darunter  z.  B.,  dass  a  in  halten  höher 
liegt  als  in  liehalten,  dass  i  in  Finder,  Kinder,  Rinder, 
dreifach  abgestufte  Tonhöhe  habe,  für  Hyperboreer 
werden  drei  verschiedene  Melodien  gegeben  usw.,  aber 
man  sucht  vergebens  nach  dem  Prinzip  solcher  Wechsel 
und  nach  der  Bedeutung  desselben  für  den  Gedanken- 
oder Gefühlsausdruck;  die  einzelnen  Bemerkungen  darüber 
genügen  nicht,  um  die  Beziehungen  des  ganzen  Abschnittes 
zur  Verslehre  klarzumachen.  Bei  den  Ausführungen 
über  den  Rhythmus  geht  S.  wie  geflissentlich  der  An- 
leiinung  an  klar  Fassbares  aus  dem  Wege,  wenn  er 
öfters  hervorhebt,  dass  der  Rliythmus  der  Arbeit-sverse 
nicht  aus  der  Arbeit  hervorgegangen  sei,  nicht  dem 
Arbeitsvorgang  gleich  sei,  und  doch  ist  klar,  dass  der 
hörbare  Rhythmus  gerade  dazu  verwendet  wird,  um  die 
zweckmässigste  Anordnung  der  Arbeitsbewegungen  fest- 
zuhalten, so  beim  Dreschen,  beim  Fleischhacken,  beim 
Schmieden  —  immer  vorausgesetzt,  dass  Mehrere  zusam- 
men arbeiten.  W'eiter  scheint  S.  das  natürliche  Gefühl 
absichtlich  auszuschalten  (irre  führen  kann  es  ja),  wenn 
er  S.  17ti  sagt  „An  sich  wäre  kein  Grund.  Worte  wie 
kuninges  nicht  mit  zwei  Hebungen  zu  bedenken';  meinem 
allerdings  süddeutschen  rhythmiseiien  Gefühl  ist  ki'iu)ii(ief. 
solange  u  kurz  bleibt,  schlechterdings  unerträglich  i  viel- 
leicht darf  ich,  da  S.  von  meinen  Arbeiten  nichts  kenut, 
auf  meinen  Hinweis  auf  die  Betonungsweise  bei  der 
griechischen  Enklisis  aufmerksam  machen  Z.  f.  d.  d. 
Unterr.  1.  Ergänzbd.  S.  15  ft').  Wie  Spirituspräparate 
muten  uns  nun  auch  ein  guter  Teil  der  Versschemata  an. 
die  der  Verf.  im  speziellen  Teil  gibt.  Es  ist  bezeichnend, 
dass  er  hier  den  nach  Leben  strebenden  Forschungen 
A.  Heuslers  nicht  gerecht  wird.  Die  alliterierende  Lang- 
zeile ist  ihm  natürlich  Sprechvej-s.  Wie  mag  wohl  der 
daneben  doch  sicher  gepflegte  Singvers  ausgesehen  haben? 
Beim  Nibelungenvers  ist  die  Auflassung  der  achten  Halb- 
zeile durcli  Heuslers  Untersuchungen  („leider  fehlt  eine 
eingehende  metrische  Untersuchung  des  NL  noch"  heisst 
es  S.  290)  nicht  beeiuflusst.     So  bringt  e^  S.  übe»'  sich. 
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die  2.,  4.,  6.  Halbzeile  zu  messen  ^  i  _  i  ^  -!l  die  8. 
__i_z_z--i,  also  verschiedene  Kadenz  anzusetzen 
bei  der  linken  und  der  rechten  Gruppe: 

/)•  Guntheres  man  (2.  Hlbz.)    i   für  den  Guntlieres  sal  (8.  Hz.) 


der  Guntlieres  man  (6.  Hz.) 
die  Gunlheres  man  (2.) 
daz  Guntlieres  tv'/p  (2.) 
Guntlieres  man  (4.) 
Guntlieres  lant  (4.) 
10»  Guntlieres  man  (6.) 


du  konien  Guntlieres  man 
iiemtofie  Guntlieres  man  „ 
in  daz  Guntlieres  lant  „ 
des  kunig  Guntlieres  wip  „ 
des  liitnec  Guntlieres  man  „ 
Hagnen  Guntherea  man 


liegt  bei  den  zwei  Gruppen  der  Unterschied  in  der 
Kadenz  oder  im  Eingang? 

Wenn  ferner  die  Grundform  der  8.  Halbzeile  war: 
_^_z_ü--ji,  wie  kommt  es  doch,  dass  Verse,  die 
so  gut  in  dieses  Schema  passten,  wie  daz  räch  der  alte 
Hihlehrant,  zehant  der  meister  Hüdebraitt,  do  der 
alte  Hildehrant,  du  xpracli  meister  Hüdebrant ,  ich 
veibiut  iucli  meister  Hildehrant,  die  in  vorderen  Halb- 
zeilen so  sehr  oft  begegnen,  in  der  8.  nur  einmal  —  so- 
weit ich  sehe  —  vorkommen :  L2262  er  itnde  meister 
Hildehrant,  wo  aber  C  hat  der  viel  Jcüene  Hildehrant 
^  XX  —  X  —  X  — .  In  Hz.  2,  4,  6  findet  sich  dagegen 
die  zu  erwartende  Form  wie  meister  H.,  der  alte  H., 
Dietrich  und  H.,  niht  mer  H.,  kom  OHch  H.,  mir  saget 
H.,  sprach  meister  H .,  sehr  oft. 

Und  nun  bitte  ich  doch  einmal  die  letzten  Nibelungen- 
zeilen  sinngemäss  zu  lesen  und  zu  beachten,  ob  nicht 
90 "/o  derselben  ganz  von  selbst  in  den  Rhythmus  von: 
di\i  uas  ze/Saiiten  ijenant  oder  heidiu'liut  unde  lant 
fallen,  und  wie  bei  dem  Erzwingen  von  4  Hebungen 
der  grösste  Teil  holperig  und  unlogisch  betont  erscheint. 
Dass  die  Ueberarbeiter  mehr  und  mehr  vierhebige  Verse 
eingeschmuggelt  haben,  hat  Heusler  klar  gezeigt.  Frei- 
lich wollten  sie  damit  nicht  etwas  Neues  bringen,  son- 
dern nur  ihrer  neueren  Auffassung  von  Versen  wie  des 
man  gähen  dö  hegan  als  ^i  _  z  _  z  _  z  klaren  Ausdruck 
geben.  Dass  der  steigende  Eingang  etwas  Altes  ist, 
zeigt  der  Kürenberger  vgl.  ald  ich  ge-'niete  mich  shi, 
vil  nianegen'trCiregen  müt,  es  ist  den/liuteti  gelich,  die 
gerne  ge-j lieben  wellen  stn. 

Die  Gudrunstrophe  als  Variation  der  NLstrophe 
anzusehen,  wie  S.  für  möglich  hält,  (S.  293),  ist,  wenn 
man  den  rhythmischen  Charakter  der  beiden  und  nicht 
nur  die  Zahl  der  Versfüsse  anschaut,  ausgeschlossen. 

Leider  hat  S.  das  Kinder-  und  Volkslied  der  Gegen- 
wart, in  dem  so  starkes  Leben  pulsiert,  aus  seiner  Ge- 
scliichte  der  deutschen  Versbildung  ausgeschlossen. 

So  ist  das  Buch  eine  wertvolle,  vielseitig  anregende 
Studie,  aber  nicht  ein  Handbuch,  kaum  ein  Lehrbuch. 
Würzburg.  0.  Brenner. 

Konrad  I/eisering,  Die  Uebersetzungstechnik  des 
Codex  Teplensis.     Diss.  Berlin  1908. 

Der  Verfasser  des  Cod.  Tepl.  hat  sich  nach  L's 
Untersuchung  an  seine  Vorlage  sklavisch  angeschlossen 
und  ganz  mechanisch ,  ohne  erst  die  Zusammenhänge 
durchzudenken,  Wort  für  Wort  übersetzt.  Seine  Latein- 
kenntnis lässt  manches  zu  wünschen  übrig,  deshalb  ent- 
hält die  Uebersetzung  ziemlich  viele  Fehler  aller  Art. 
Auf  dem  Gebiete  der  Syntax  zeigt  sich  bei  ihm  eine 
ausserordentliche  Unselbständigkeit  dem  lateinischen  zu- 
sammengesetzten Satz  gegenüber:  es  werden  alle  Ana- 
kolutlie  der  Vorlage  beibehalten.  Selbständiger  behandelt 
er  den  lateinischen  einfachen  Satz:  die  typisch  lateinischen 
Konstruktionen  des  Ablativ  absolutus  und  des  Gerundiums 
sind  meist  gut  aufgelöst;  das  l'art.  Conjunctum  allerdings 
ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  nachgebildet,  auch   wo  es 


ganz  undeutsch  klingt.  Ebenso  ist  der  Acc.  c.  Inf.  sehr 
oft  mechanisch  nachgeahmt.  In  den  dass-Sätzen  finden 
sich  viell'acli  undeutsche  Konstruktionen,  und  besondere 
Schwierigkeit  haben  dem  Uebersetzer  offenbar  die  Frage- 
sätze gemacht.  Auch  die  Wortwahl  zeigt  sehr  oft  engsten 
Anschluss  an  das  Lateinische  und  infolge  davon  undeutsche 
Wendungen.  Wo  der  Uebersetzer  selbständiger  verfährt, 
tritt  uns  im  allgemeinen  eine  grosse  Ausdrucksarmut 
entgegen,  daneben  stellen  aber  Fälle  glücklicher  Wort- 
wahl. Zur  Wiedergabe  der  lateinischen  Abstracta  werden 
fast  ausnahmslos  Bildungen  a.n[  -uug  iind  -/(e/^  verwendet. 
Die  Vorlage  der  Uebersetzung  lässt  sich  nicht 
bestimmen,  da  keine  der  erhaltenen  Vulgatahandschriften 
genau  zu  unserem  Text  stimmt;  ein  Verzeichnis  aller 
der  Abweichungen,  die  durch  keine  Vulgatahandschrift 
gestützt  werden,  gibt  L.  S.  91  — 100.  Es  lässt  sich 
nicht  annehmen,  dass  diese  Abweichungen  in  grösserem 
Umfang  selbständig  sind,  folglich  müssen  wir  schliessen, 
dass  eine  verlorene  Hs.  der  Uebersetzung  zu  Grunde 
liegt.  Die  uns  überlieferte  Gestalt  der  Uebersetzung 
ist  nicht  ganz  ursprünglich;  an  einigen  Stellen,  wo  ein 
lateinisches  Wort  durch  zwei  deutsche  Worte  variiert 
wird,  ist  die  Arbeit  eines  Korrektors  zu  erkennen.  Dieser 
hat  offenbar  das  Wort  im  Original  an  den  Rand  ge- 
schrieben, es  ist  durch  den  Abschreiber  dann  in  den 
Text  gekommen,  ohne  dass  das  erste  Wort  gestrichen 
wurde.  Ob  nicht  manche  jener  glücklicheren  Wendungen, 
die  von  der  sonst  herrschenden  Ausdrucksarmut  so 
vorteilhaft  abstechen,  ebenfalls  auf  Rechnung  des  Kor- 
rektors zu  setzen  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  ich 
möchte  es  für  recht  wahrscheinlich  halten.  —  L.  ist 
wesentlich  deskriptiv  geblieben ;  die  Frage,  ob  die  ge- 
schilderten Eigenheiten  individuell  sind,  oder  ob  sie  in 
grösserem  oder  geringerem  Grade  auch  sonst  in  der  Ueber- 
setzungsliteratur  zu  Tage  treten,  ist  nur  an  wenigen 
Stellen  leicht  gestreift.  Für  viele  der  genannten  Er- 
scheinungen lassen  sich  in  der  Tat  leicht  sonstige  Paral- 
lelen geben:  die  Fehler  ,  z.  B.  sind  zum  Teil  ganz  die 
nämlichen,  wie  sie  uns  seit  der  ahd.  Zeit  immer  wieder 
begegnen;  ich  nenne  hier  nur  das  ebenfalls  dem  14.  .Tli. 
angehörende  Buch  der  Maccabäer,  dessen  Verfasser,  ab- 
gesehen von  anderem,  namentlich  mit  den  Eigennamen 
einen  schweren  Kampf  kämpft  (vgl.  die  Einleitung  zu 
meiner  Ausgabe,  S.  LXIV  ff.).  Umgekehrt  sind  viele 
der  glücklichen  Wendungen  nicht  Originalgut  des  Ueber- 
setzers;  für  manche  Bibelstelle  und  manchen  biblischen 
Ausdruck  hat  sich  damals  bereits  durch  die  Predigt 
und  die  ältere  deutsche  geistliche  Dichtung  eine  ziemlicli 
fest  geprägte  Verdeutschung  ausgebildet  gehabt.  Dahin 
gehören  z.  B.  manche  der  S.  71  f.  aufgeführten  Ein- 
deutschungen ^  Das  Verdienst  des  Uebersetzers  wird 
durch  diese  Erwägungen  nicht  geschmälert ;  es  bleibt 
ihm  der  Ruhm,  als  der  erste  eine  für  die  damalige  Zeit 
mit  ihrer  noch  geringen  philologischen  Schulung  und  viel- 
fach mangelhaften  Technik  aussergewöhnlich  schwierige 
Arbeit  in  Angriff  genonnnen  und  erträglich  zu  Ende  ge- 
führt zu  haben. 

Giessen.  '  Karl  Helm. 


'  Uebrigens  ist  auch  die  Uebersetzung  von  'puhlicanut:' 
durch  'oßen  sunder'  niclit  hier  zum  erstenmal  zu  tindcn;  sie 
ist  älter  und  zum  Beispiel  schon  in  einer  mindestens  aus  der 
ersten  Hiilfte  des  14.  .Ilis.  stammenden  Predigt  zu  lesen;  vgl. 
Schiinbach.  I'redigten  1,  S.  121,  4U  —  122,7.  Dort  wird  auch 
der  ( ledanke,  der  zu  dieser  Uebersetzung  geführt  hat,  voll- 
ständig k\a,j: :  publicani,  daz  spricht  'ojfene  sundere\  die  ne  hatte 
des  kein  kele  was  sie  zu  ubele  getatin. 
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Jakob  Jakobsen,  Etymologisk  ordbog  over  det 
norrnne  Sprog  pa  Shetland ,  udgivet  pu  Carlsberg- 
fondets-b(küstnin<£.  lOOS.  Kobenhavn,  Vilhelin  Priors,  kgl. 
hofboghandling.     1.  h;c:fte.    240  u.  IX  S.     gr.  H«. 

Um  die  Sprache  der  Slietlandsiuseln  hat  sich  J., 
ein  geborener  Färing,  schon  mehrfach  bemüht,  beson- 
ders in  seiner  Doktordissertation:  det  norrone  sprog  pa 
Shetland,  Kobenh.  1897'.  Der  alte  norwegische  Dialekt 
der  Inseln,  das  Norn,  starb  seit  dem  Ende  des  18.  Jahrlis. 
allmählich  aus,  besiegt  vom  Xiederschottischen.  Aber 
ein  bedeutender  Teil  des  Wortschatzes  ist  noch  heut 
norwegischer  Herkunft,  auch  in  Verbalkonstruktionen 
macht  sich  der  Kinfluss  des  alten  Norn  noch  stark  gel- 
tend. Die  shetlandische  Sprache  bietet  so  ein  interes- 
santes Bild  einer  Mischsprache.  Jakobsen  untersucht 
nun  in  dankenswerter  Weise  den  norwegisciien  Bestand- 
teil dieser  auf  ihre  Herkunft,  und  man  muss  billig 
staunen,  wieviel  sich  da  noch  erhalten  liat.  Es  kam 
natürlich  nur  darauf  an,  die  W'örter  bis  zu  ihrer  nor- 
wegischen Herkunft  zu  verfolgen,  wobei  aber  die  mo- 
dernen norwegischen  Dialekte,  und  weiterhin  das  moderne 
Skandinavisch  überhaujit  herbeigezogen  w'erden.  Darüber 
hinauszugehen,  hatte  natürlich  keinen  Zweck.  Mit  Dank, 
bemerkt  man  die  starke  Betonung  der  Realien,  mit  Dank 
auch  die  lehrreichen  Ausführungen  aus  dem  Gebiet  der 
Sitte  und  des  Aberglaubens,  z.  B.  des  Fischertabus,  auf 
das  .1.  schon  in  seiner  Dissertation  besonderes  Augen- 
merk gerichtet  hatte.  Die  Angaben  über  das  Vorkom- 
men einzelner  Wörter  sind  sehr  eingehend,  bei  manchen 
Inseln  und  Inselchen  erfahren  wir,  dass  ein  Wort  nur 
im  Norden  usw.  gebraucht  wird.  Ein  vorläufiger  An- 
hang bringt  die  Erklärung  der  Abkürzungen  und  er- 
läutert die  gebrauchten  phonetischen  Zeichen.  Wir 
wünschen  dem  verdienstvollen  Werke  guten  Fortgang. 
Heidelberg.  B.  Kahle. 


C.A.Richter,  Beiträge  zum  Bekanntwerden  Shake- 
speares in  Deutschland.  I.  Teil.  Wiss.  reilage  zum 
Jahresbericht  des  tivmn.  und  Kealgymn.  zum  heiligen  (Seist 
zu  Breslau.     Ostern"  1909.     48  S.  8». 

Die  Frage  der  Einbürgerung  Shakespeares  in  Deutsch- 
land ist  schon  mehrfach  behandelt  worden.  .-Mle  bisher 
erschienenen  .Abhandlungen  über  diesen  Gegenstand  weisen 
aber  erhebliche  Lücken  auf.  Der  Verfasser  hat  es  sich 
nun  zur  Aufgabe  gemacht,  das  in  den  einzelnen  Schriften 
zerstreute  Material  zu  sammeln.  Ausserdem  ist  es  ihm 
gelungen,  neue  Zeugnisse  über  Shakespeare  in  schwer 
zugänglichen  Zeitschriften  und  Büchern  zu  finden. 

Wohl  kein  fremder  Genius  ist  so  ganz  der  unsere 
gewoiden  wie  Shakespeaie,  er  ist  uns  sogar  mehr  ge- 
worden als  dem  eigenen  Volke.  Und  trotzdem  ist  kein 
fremder  Dichter  —  wenn  man  etwa  von  Dante  absieht 
—  in  Deutschland  so  lange  völlig  unbekannt  geblieben  wie 
Sliakespeare.  Wir  wissen,  dass  um  das  Ende  des  16.  und 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zahlreiche 
Shakespearisclie  Stücke  in  mehr  oder  minder  verball- 
hornter Ciestalt  durcli  die  englischen  Komödianten  bei 
uns  Eingang  fanden.  .Aber  diese  literarisclie  Einwanderung 
fand  dann  noch  vor  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ihr 
Ende.  Einer  der  letzten  Zeugen  Shakespearischen  Geistes 
in  jener  Zeit  ist  der  Gryphiussclie  „Peter  Squenz",  der 
bekanntlich  eine  Bearbeitung  einiger  Szenen  aus  dem 
„Sommernachtstraum"  ist.  Wohl  scheinen  auch  später 
iib    und    zu    noch  einmal  Shakespearisclie  Gestalten  von 

'  Vgl.  meine  .Anzeige,  Zeitschr.  f.  deutsch.  Altertum  42, 
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der  Bühne  herab  auf  deutsche  Zuschauer  gewirkt  zu 
haben.  So  wurden  z.  B.  1692  „König  Lear"  und  1697 
,Titus  Andronicus"  in  Breslau  von  den  hochdeutschen 
Komödianten  aufgeführt,  Stücke,  von  denen  das  erste 
sicher,  das  zweite  wohl  auch  auf  Sliakeapeare  zurück- 
geht. (Vgl.  Shakesp  -Jahrb.  Bd.  VI).  Auch  sind  Shake- 
spearische  Stücke  in  Schulkomüdien  wiederanfgelebt. ' 
Wenn  man  von  diesen  spärlichen  Zeugnissen,  die  doch 
auch  nur  Bearbeitungen  Shakespeairischer  Stoflfe  sind,  und 
den  Namen  des  Dichters  verschweigen,  absieht,  so  er- 
innert nichts  an  den  grossen  Briten.  Ebensowenig  weiss 
die  literarische  Kritik  etwas  von  ihm,  was  ja  allerdings 
durch  ihren  Tiefstand  erklärlich  wird.  Selbst  in  den 
grossen  Encyklopädien,  die  bis  zum  Jahre  1740  erschienen, 
wird  sein  Name  nur  mit  wenigen  W^orten  erwähnt,  die 
besser  als  alles  andere  beweisen,  dass  Shakespeare  tat- 
sächlich der  Vergessenheit  anheimgefallen  war.  So  bringt 
z.  B.  „Daniel  Morhofens  Unterricht  von  der  Teutschen 
Sprache"  (Kiel  1682)  von  ihm  in  dem  Kapitel  „Von 
der  Engelländer  Poeterey"  weiter  nichts  als  den  Namen 
im  Zusammenhange  mit  andern,  und  das  schöpft  der 
Verfasser  auch  noch  aus  einem  andern,  nämlich  aas 
Dryden.  Es  heisst  da  (nach  R.  Genee,  Geschichte  der 
Shakespeareschen  Dramen  in  Deutschland.  Leipzig  1870. 
S.  60fi):  Der  John  Dryden  hat  gar  wohl  gelehrt  von 
Dramatiä  Poesie  geschrieben.  Die  Engelländer,  die  er 
liierinnen  anführt,  sind  Shakespeare,  Fletcher,  Beaumont, 
von  welchen  ich  nichts  gesehen  habe  ....".  Die 
übrigen  spärlichen  Bemerkungen,  die  man  bis  zum 
Jahre  1739  von  Deutschen  über  den  grossen  Dramatiker 
erfahren  konnte,  druckt  der  Verfasser  S.  4  u.  5  ab. 
Nun  gibt  es  aber  noch  ein  anderes  Mittel,  sich  über  Shake- 
speare zu  unterrichten.  Bei  dem  grossen  Interesse,  das 
man  im  18.  Jahrhundert  der  französischen  Literatur 
entgegenbrachte,  wird  es  notwendig  sein,  auch  bedeutende 
französische  Stimmen,  die  sich  über  Shakespeare  äussern, 
zu  erwähnen. 

Schon  seit  den  sechziger  Jahren  des  17.  Jahrhunderts 
war  Shakespeare  in  Frankreich  bekannt,  sein  Name 
taucht  ab  und  zu  in  französischen  kritischen  Schriften 
auf.-  Destouches  und  Prcvost  gebührt  der  Ruhm. 
.Shakespeare  in  Frankreich  bekannt  gemacht  zu  haben. 
In  viel  geringerem  Masse  gilt  das  von  Voltaire,  der 
zum  ersten  Male  in  seinem  „Essai  snr  la  poesie  epique" 
(1726)  von  Shakespeare  spricht,  und  zwar  tut  er  es 
von  vornherein  mit  dem  Tone  hochmütiger  Üeberlegeu- 
heit.  Also  auch  die  französischen  Quellen,  aus  denen 
der  Deutsche  Belehrung  über  Shakespeare  schöpfen  konnte, 
waren  nicht  ungetrübt  und  vermittelten  nur  eine  sehr 
mangelhafte  Vorstellung  von  dem  grossen  Dichter.  Richter 
zeigt  nun  in  seiner  Studie,  wie  vom  Jahre  1739  an 
Shakespeare  immer  bekannter  in  Deutsehland  wird.  Zu- 
erst erwähnt  ihn  lobend  Bodmer,  seinen  Namen  aller- 
dings in  der  Form  Saspar  oder  Sasper,  dann  übersetzt 
Flau  Gottsched  in  den  Jahren  1739  — 1743  zusammen 
mit  ihrem  Gatten  und  Schwabe  den  „Spectator", 
durch  den  Sliakespeare  ausserordentlich  bekannt  wurde 
(vgl.  S.  8  flg.).  Es  fol^t  dann  1741  die  Ueberseunng 
des  „Julius  Caesar"  durch  den  damaligen  prenssischen 
Gesandten    in    London    Caspar    Wilhelm    von  Borck 

'  Vgl.  .Der  Widcrspcnstijten  Zähmung"  als  GörliUcr 
Siliulkoiiiödie  1678.  Von  Johannes  Holte.  Shakspeare  -  J.ihr- 
luuh  1892. 

'  Vgl.  J.  Kngel.  Slinkespeare  in  Frankreich,  Sh.-Jahrb 
1898,  S.  66  ff. 
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(S.  16  flg.).  Einen  weiteren  Fortschritt  bezeiclinet  dann 
im  Jalire  1749  die  Uebersetzung  der  anderen  Addison- 
Steele'schen  Zeitschrift  „The  Gardiaii"  wiederum  von 
Frau  Gottsched  (S.  29  flg.).  Nun  war  endlich  die  Zeit 
gekommen,  in  der  der  grosse  Reformator  der  deutsclien 
Biiline  seine  ersten  Abliandlungen  schrieb,  die  darauf 
abzielten,  dem  deutsclien  Drama  neue  Aufgaben  zu  stellen, 
es  von  der  sklavischen  Nachahmung  der  französischen 
Vorbilder  zu  befreien  und  es  auf  das  englische  und 
spanische  Theater  hinzuweisen.  Diese  Bestrebungen 
Lessings  behandelt  Richter  S.  31  flg.,  darauf  (S.  37  flg.) 
diejenigen  G.  S.  Nicolai's,  der  vornehmlich  an  Shake- 
speare denkt,  wenn  er  von  der  englischen  Schaubühne 
redet.  Kurz  nach  dem  Erscheinen  der  Nicolaischen 
„Briefe"  wird  in  Deutschland  ein  anderer  wichtiger  Zeuge 
für  Shakespeare  bekannt.  Was  die  Uebersetzungen  des 
„Zuschauers"  und  des  „Gardian"  eingeleitet  hatten,  wird 
in  wirksamster  Weise  fortgesetzt  durch  die  im  Jahre 
1756  erscheinende  üebersetzung  „Der  Schwätzer.  Eine 
Sittenschrift,  aus  dem  Englischen  des  Herrn  Richard 
Steele.  2  Bde.  Leipzig",  (vgl.  S.  38  flg.).  Die  Saat, 
die  durch  diese  Veröft'entlichungen  ausgestreut  war,  ging 
nun  bald  auf.  Von  nun  an  legen  viele  bekannte  Namen 
für  Shakespeare  Zeugnis  ab,  der  Verfasser  ,  nennt  hier 
neben  L  es  sing  nur  Wieland,  Mendelssohn,  Uz, 
Weisse  und  Hamann ,  denen  sich  später  Gerstenberg, 
Herder  und  viele  andei-e  anschliessen. 

Richters  Studie  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Auf- 
klärung der  Frage  nach  der  Einbürgerung  Shakespeares  in 
Deutschland,  ja  man  kann  wohl  sagen  in  der  Welt. 
Doberan  i.  Meckl.  0.   Glöde. 


Die  Mundart  des  Kantons  Fange  Kr.  Metz  (Inaugural- 
dissertation Strassburg)  v.  Fernand  Dosdat.  Halle,  Karrass. 
1909.  H9  S.  Der  II.  Teil  (Formenlehre)  erschien  in  Rom. 
Zs.  XXXIII  S.  a.-")?— 276. 

Jede  neue  Arbeit,  die  den  Mundarten  Lothringens 
gewidmet  ist,  darf  von  vornherein  des  Interesses  der 
Fachgenossen  sicher  sein.  Denn  das  Patois,  über  das 
dort  gewissermassen  zwei  Schriftsprächen  herfallen,  ver- 
dient, solange  es  noch  am  Leben  ist,  doppelt  unsere 
Aufmerksamkeit.  Und  dieses  Leben  ist  dort  auf  dem 
Lande  vielfach  noch  frisch  und  widerstandsfähig,  wenn 
auch  die  Schriftsprache  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Fort- 
schritte macht;  deshalb  willkommen  alle  bei  der  Arbeit 
für  die  Mundart ! 

Die  vorliegende  Dissertation  beginnt  mit  der  Laut- 
lehre eines  Kreises  östlich  von  Met«  und  fuhrt  uns  die 
einzelnen  Lauterscheinungen  etymologisch  geordnet  in 
guter  phonetischer  Transkription  vor.  Es  ist  ein  eigen- 
artiges Verhängnis,  dass  beginnende  Mundartenforscher 
sich  mit  Vorliebe  dem  Studium  der  Lautlehre  zuwenden 
—  der  Ref.  ist  ihm  s.  Zt.  auch  verfallen  —  und  gerade 
sie  ist  doch,  was  Erkenntnis  der  Entwickelung  anbetrifft, 
vielfach  besonders  kompliziert,  sie  verlangt  für  die  gra- 
phische Wiedergabe  der  lautlichen  Nuancen  ein  eigens 
begabtes  und  geübtes  Ohr  und  im  einzelnen  sehr  sicher 
transkribierende  Hand.  Das  eigentlich  Naturgemässe 
erscheint  mir  immer  zuerst  einmal  ganze  Sätze,  Ge- 
spräche, Sprüche,  Lieder  aus  dem  Redefluss,  jedenfalls 
natürliche,  als  Einheit  gewachsene  Ganze  aufzufangen, 
nicht  aber  nur  lose,  wenn  auch  noch  so  subtil  geordnete 
Brocken  nebeneinander  zu  stellen.  Ich  glaube,  wir  müssen 
da  unser  Vorgehen  in  der  Darstellung  der  Mundarten 
von  Grund  auf  ändern ;  denn  die  einzelnen  Wörter  sind 
uns    nur  insofern    interessant,    als   sie  Teile  von  Sätzen 


bilden.  Wer  heute  die  höchst  interessanten  Daten  von 
Doppelformen  je  nach  der  Stellung  im  Satze  oder  nach 
der  syntaktischen  Verwendung  im  Atlas  linguistique  be- 
trachtet, der  ist  verwundert  über  ihre  Vielgestaltigkeit 
und  ihre  Divergenz  untereinander. 

Man  möchte,  nach  ihnen  zu  urteilen,  am  liebsten  in 
Zukunft  nur  vollständige  Sätze,  jedenfalls  mehrgliederige 
zusammenhängende  Gebilde  bringen  und  dann  vom  Ganzen 
aus  die  kleineren  Einheiten  untersuchen.  Das  hergebrachte 
Schema  zu  durchbrechen  wäre  für  den  Verf.  vielleicht 
nicht  so  schwierig  gewesen,  da  wir  unmittelbar  südlich 
von  seinem  Gebiet  (ca.  12  km  südlich  von  Luppy)  das 
höchst  interessante  Mailly  (Nr.  171)  in  Edmonts  Auf- 
zeichnungen besitzen,  das  sich  gerade  in  sehr  wichtigen 
Merkmalen  in  Gemeinsamkeit  mit  den  hier  behandel- 
ten Ortschaften  vom  lothringisch  -  französischen  Hinter- 
lande trennt.  Der  Verfasser  fasst  den  Kanton  Fange 
als  eine  Einheit  und  das  mag  bei  geringerer  Ausdehnung 
des  Gebietes  keine  Gefahren  bringen ;  aber  gerade  dann 
wäre  es  um  so  wertvoller  gewesen,  wenn  er  seine  Auf- 
zeichnungen an  denen  Edmonts  gemessen  hätte,  ja  wenn 
er  die  übrigen  nicht  zu  weit  abliegenden  Punkte  des 
Atlas  (vielleicht  im  Osten  noch  Moncel  s.  Seille  Nr.  170 
und  nach  Westen  zu  auch  Jaulny  Nr.  1 63)  hätte  berück- 
sichtigen wollen.  Denn  so  wertvoll  die  rein  deskriptive 
Darstellung  der  Md.  eines  Oi'tes  oder  eines  Kreises  sein 
mag,  ungleich  bedeutender  wird  sie  durch  die  Heran- 
ziehung möglichst  vieler  Nachbarstufen.  Nun  sind  zwar 
This' Arbeit  über  Falkenberg  und  Zeliqzons  Lothr.  Mund- 
arten, wie  auch  Hornings  grundlegende  Arbeit  reichlich 
citiert  (der  Atlas  wird  leider  nirgends  erwähnt),  aber  eine 
genaue  Uebersicht  über  unterscheidende  und  gemeinsame 
Merkmale  gegenüber  den  Nachbarmundarten  möglichst  ^ 
mit  kartographischer  Erläuterung  hätten  der  Arbeit  I 
vielleicht  noch  mehr  Relief  verliehen.  Je  isolierter  eine  I 
Md.  sich  uns  darstellt,  um  so  gleichgiltiger  wirkt  sie.  ^ 
Dann  aber  gilt  für  jede  Mundartbeschreibung  der  Satz, 
dass  das  individuell  vielleicht  Einzigartige  überall  her- 
vorgehoben  werden  muss,  dass  die  persönlichen  Momente  ■ 
der  Md.  nach  allen  Seiten  betrachtet  und  diskutiert,  in  ' 
allen  möglichen  Wendungen  aufgesucht  werden  müssen, 
damit  ein  event.  Ausweiciien  im  Sprachgebrauch  fest- 
genagelt und  erklärt  werden  kann :  das  gilt  ebenso 
wie  für  den  Maler,  der  das  Eigentümliche  einer  Land- 
schaft darzustellen  versucht,  und  der  deshalb  nicht  nur 
die  alltäglichen  Felder,  Waldränder  und  Hügel  im  Bilde 
bringen  wird,  sondern  mit  Mühe  ausgesuchte  charak- 
teristische Winkelclien,  in  denen  die  typischen  Züge  zu 
origineller  Wirkung  vereint  erscheinen.  In  dieser  Hin- 
sicht ist  mir  immer  Simons  kleine,  aber  reiche,  im  übrigen 
ja  gar  nicht  philologischen  Habitus  aufweisende  'Gram- 
maire  du  patois  de  la  Poutroie'  wertvoll  erschienen,  eine 
Md.  die,  wie  auch  der  Atlas  lehrt,  besonders  altertüm- 
liche Züge  bewahrt  hat.  Was  wir  bis  heute  über  vo- 
gesische  Syntax  wissen,  verdanken  wir  im  wesentlichen 
Simon.  So  darf  ich  wohl  mein  Bedauern  ausdrücken, 
dass  der  Verf.  bisher  die  Syntax  noch  gar  nicht  be- 
rücksichtigt habe,  die  auch  hier  mindestens  ebenso  in- 
teressant ist  als  Laut-  und  Formenlehre.  Und  wie  kann 
gerade  ein  Kenner,  der  selbst  das  Glück  gehabt  hat,  in 
der  Md.  aufzuwachsen,  dem  Tag  für  Tag  Mundart  und 
Schriftsprache  in  ihren  Abweichungen  und  ihrem  Kampfe 
vor  Augen  gestanden  haben,  uns  willkommene  Belehrung 
bieten ! 

Bei  dem  offenbaren  Interesse,  das  der  Verf.  gerade 
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phonetischen  Fragen  entgegenbringt,  wäre  es  vielleiclit 
wiinsclienswert  gewesen,  dass  er  l  ei  sclivvieiigeien  Laut- 
problemen wie  7..  B.  bei  dem  gutturalen  »?  (§  38)  mit 
reiciiliehen  Beispielen  aus  den  einzelnen  Ortschaften  ge- 
dient hätte.  Die  beiden' ;>•- Laute,  das  dumpfe  und  das 
helle  /  (wie  in  )ix  sex  §  73  Ende)  liätten  wohl  besser 
durchweg  mit  zwei  verschiedenen  phonetischen  Zeichen 
dargestellt  werden  sollen  (vgl.  besonders  die  Beispiele 
im  4.  Abschn.  von  §  75).  Aber  auch  über  die  lokale 
Verbreitung  gewisser  Eigentümlichkeiten  dürfen  wir  viel- 
leicht um  genauere  Aufklärung  bitten;  „in  mehreren 
(oder  in  einigen)  Ortschaften  treten  auf"  (§  8  a,  cl,  §  25 
zu  'medicare'  und  'medianum',  §  27b  2.  Abschn.  zu  foh) 
,.nianihmal  hörte  ich"  (§  62  Ende)  das  sind  heute,  wo 
die  lokalen  Differenzierungen  so  im  Vordergrunde  des 
Interesses  stehen,  nicht  ganz  ausreichende  Angaben. 
Endlich  sei  mir  gestattet,  noch  auf  einen  Punkt  hin- 
weisen, in  dem  meine  Auffassung  von  der  des  Verf.  ab- 
weicht. Ich  glaube,  dass  der  Verf.  mit  dem  Begriff 
„lautliche  Analogie"  etwas  zu  freigebig  ist.  Ich  kann 
mir  nicht  denken,  dass  gjis/oe  (glisser)  sich  nach  be- 
grifflich durchaus  fei'ustehenden  Woltern  wie  pls/oe 
(pincer),  rls/oe  (rincer)  gerichtet  haben  soll ;  ähnliches 
§  90  ';  selbst  pulö"/  (pelure)  nach  Jco'x  (cortieem)  §  75 
würde  kaum  glaubhaft  erscheinen,  auch  wenn  Horning 
nicht  darüber  gehandelt  hätte  (CGI)  Gl.  palqf,  poluf 
'Kartoffelschale'  [Haillant  poleurhe]  vgl.  p'lat  Frucht- 
schale');  lautliche  Analogie  kann,  soviel  ich  sehe,  nur  da 
eintreten,  wo  ganze  Begriffsreihen  in  semantischer  Ge- 
meinsamkeit mit  einander  marschieren  oder  wo  zwei 
Wörter  durch  direkte  begriffliche  Gegensätzlichkeit  zu 
einem  lautlichen  Widerspiel  locken. 

Das  Subst.  nüfer,  das  §  86  ganz  riclitig  aus 
en  nifer  eiklärt  wird,  ist  eigentlich  nur  ein  krasser 
Fall,  der  uns  im  Kampfe  der  Wolter  gegeneinander 
sehr  viel  feinere  „Abweichungen"  ahnen  lässt,  aus  denen 
sich  hier  oder  dort  eines  Tages  einmal  wirklich  eine 
deutlich  vernehmbare  Veränderung  entwickelt.  So  hat 
jedes  Wort  bestimmte  ihm  drohende  Liaisons  favorites, 
die  sein  äusseres  Schicksal  unter  Umständen  bestimmen 
und  denen  gegenüber  es  entweder  sich  behauptet  oder 
zum  Opfer  fällt. 

Recht  interessant  siud  die  beigegebenen  Mundart- 
proben:  Sprichwörter,  Bauernregeln,  Lieder  und  ein 
kleines  Glossar.  Möchte  der  Verfasser  nunmehr  zu  wei- 
teren Samuilungen,  die  er  dann  aber  nicht  bloss  „unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Spracliform"  betrachten  möge, 
Zeit  und  Lust  finden  ! 

Paris.  Hermann  ürtel.  " 


Helene  M.  IJvers,  Critical  Bdition  of  the  Discours 
de  la  vie  de  Pierre  de  Ronsard  par  Claude  IMnct. 
l'hihidelpliia,  The  .lohn  T.  Winton  Co.,  UK).').  8.  IV,  190  S. 
u.  7  S.  Conoctioiis.  (Urvii  Mawr  College  Monograph  Series 
Vol.  11.)  i!  1. 

Vorliegende  .Anzeige  der  verdienstlichen  Aibeit  von 
11.  M.  Evers  erfolgt  meinerseits  leider  stark  verspätet.  — 
Bereits  im  .Tuli  1907  hat  E.  Stengel  im  Archiv  f.  li. 
Stiid.  (I.  n.  Spr.  H.  LH.  (p.  448  ff".)  die  wackere  Leistung 
einer  eingehenden  Prütuiig  und  Würdigung  unterzogen, 
die  von  Seiten  einer  solchen  .Autorität  zweifellos  eine 
grosse  Ehrung  bedeutet. 

Die  junge  amerikanische  Gelehrte  hat  mit  ziemlich 

'  Ueber  naf  —  nivem  hätte  der  .\tlas  ihn  belehrt,  dass 
gerade  hier  eine  ititeicssalite  Zwischi  nstatloii  zwischen  Wal- 
lonion und  romanischer  Schweiz  vorliest. 


schwierigen  Verhältnissen  zu  rechoeii  gehabt:  erstlich, 
mit  den  üblichen  Nachteilen,  unter  denen  man  in  Amerika 
bei  der  Beschaffung  der  einschlägigen,  wissenschaftlichen 
Hilfsmittel  immer  noch  in  stärkerem  Grade  zu  leiden 
iiat;  zweitens,  mit  der  eingewurzelten,  teilweise  recht 
irrigen  Einschätzung  der  biographischen  Angaben  Binet's. 
Angesichts  einer  gewissen  Leichtgläubigkeit  hat  Miss  Evers 
zu  einem  begreiflichen  allzu  skeptischen  Standpunkt  ihre 
Zuflucht  nehmen  zu  müssen  geglaubt.  In  der  Hauptsache 
wird  sie  ja  doch  recht  belialten,  da  es  ihr  geglückt  ist, 
die  angebliche  Vertrautheit  Binet's  mit  Ronsard  als  un- 
wahren Ausfluss  prahlerisch  angeschwollener  Antoren- 
litelkeit  auf  ein  ganz  bescheidenes  Mass  einzudämmen. 
Freilich  ist  es  bedauerlich,  dass  diese  wichtigste  Quelle 
aller  Ronsardbiographen  stark  im  Wert  gesunken  ist, 
aber  die  Legendenbildung,  die  das  Haupt  der  Plejade 
umsponnen  hat,  kann  getrost  der  nüchternen  Wahrheit 
zuliebe   um  einige  Ranken  verkürzt  werden. 

Für  rein  genetische  Fragen  sind  einige  von  Miss  Evers 
zusammengestellte  Varianten  recht  wertvoll.  Für  hand- 
lichere Zusammenstellung  sämtlicher  Varianten  (mit  .Aus- 
merzung einiges  orthographisch  unwesentlichen  Ballastes), 
sowie  Korrektur  der  Zitate  nach  Rlanchemain  durch 
Marty  Laveanx  möge  eine  Neuauflage  sorgen. 

Für  besonders  wertvoll  erachte  ich  einige  Stellen 
der  „Introduction",  so  z.  B.  p.  25  die  feinsinnige  Schil- 
dernng  der  Uebergangsströmung  von  Ronsard  zu  Mal- 
herbe. Miss  Evers  verheisst  eine  ebenso  gründliche  als 
verständnisvolle  Literarhistorikerin  zu  werden. 

Die  Reihe  der  Fachgenossinnen  englischer  Zunge 
(ich  erinnere  im  Fluge  nur  an  die  Namen:  M.  C.  Thomas, 
Mary  Vance  Joung,  Elfreda  Fowler,  Dorothea  Frances 
Canfield  und  .J.  Weston)  hat  mit  dieser  methodisch  sorg- 
sam gewöhnten  Schüleriu  von  R.  Weeks  eine  hoffnungs- 
volle Bereicherung  erfahren. 

München.  M.  J.  Minckwitz. 

Dantes  Fegeberg,  der  göttlichen  Komödie  zweiter 
Teil.  Uebersetzt  von  Alfred  Rassermanii.  München  n. 
l'.erlin,  R.  Oldenbourg  1909.     lu  u.  3.M  S.    8°. 

Nach  einer  Pause  von  17  .Tahren  ist  der  zweite 
Teil  dieser  äusserst  verdienstlichen  Dante-Uebei-setznng 
erschienen;  das  Purgatorium ,  oder,  wie  Bassermann 
etwas  gezwungen  sagt:  der  Fegeberg.  All  diese  Zeit 
hindurch  hat  Bassermann  unermüdlich  gearbeitet,  gefeilt, 
verändert,  gebessert  und  geforscht.  Es  ist  denn  auch, 
was  Genauigkeit  des  .Ausdrucks  und  Vollständigkeit  der 
beigegebenen  .Anmerkungen  betrifft,  ein  nicht  unbedeuten- 
der Fortschritt  dem  ersten  Teile  gegenüber  zu  verzeichnen. 
Philologisch  betrachtet  ist  diese  Uebersetzung  zweifel- 
los das  Gediegenste  was  wir  besitzen.  Dem  Studenten, 
der  sich,  das  Original  zur  Seite,  in  Dante  einarbeiten 
will,  kann  nichts  Besseres  empfohlen  werden:  der  ge- 
übteste Forscher  nnd  Spezialist  wird  immer  wieder  darauf 
zurückgreifen  und  nicht  ungestraft  daran  vorbeigehen. 
Das  Buch  ist  voll  von  zäher,  selbständiger,  griündlicher 
.Arbeit. 

Nicht  um  einen  Vorwurf  auszusprechen,  nur  nm  zu 
charakterisieren,  muss  gesagt  werden,  dass  die  Gelehrten- 
aibeit,  die  hier  geleistet  wurde,  bedeutend  giösser  oder 
je<lenfalls  wertvoller  ist.  als  die  Künstlerarbeit.  Nächst 
Philalethes  dürfte  Bassermann  der  am  stärksten  nach 
der  Studierlampe  riechende  Dante  sein  —  womit  keines- 
wegs gesagt  sein  soll,  dass  etwa  die  Andern  durch 
Nermoidnng  dieses  tiernchos  sich  ohne  woiteres  ein  künst- 
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lerisclies  Verdienst  erworben  liaben.  Aiirli  hat  Basser- 
niann  seine  i)liilülogi.sche  Arbeit  nicht  etwa  als  Selbstzweck, 
sondern  immer  im  Hinblick  auf  die  künstlerische!  Arbeit 
der  Verdeutschung  geleistet.  Er  prunkt  nicht  mit  un- 
nötigem Wissen.  Wohl  aber  lässt  er  sich,  will  mir 
scheinen,  durch  das  grosse  Wissen,  das  er  unermüdlich 
zusammengetragen  hat,  im  entscheidenden  Augenblick 
den  sicheren  Fing  seiner  nicht  unbeträchtlichen  künst- 
lerischen Begabung  verkümmern.  Er  vermag  nicht  immer 
wieder  zur  rechten  Zeit  sein  Wissen  zu  vergessen;  ge- 
wisse Eeste  seiner  Philologie  haben  dem  Feuer  seiner 
Poesie  widerstanden,  sind  nicht  flüssig  geworden,  nicht 
eingegangen  in  die  Form. 

Je  mehr  aber,  je  fleissiger,  je  tiefer  der  Dante- 
übersetzer in  den  Geist  des  Danteschen  Zeitalters  und 
der  Danteschen  Persönlichkeit  hinabsteigt,  je  mehr  er  mit 
historischer  Sachkenntnis  und  mit  kulturgeschichtlichem 
Stoff  seine  Einbildungskraft  durchtränkt,  desto  sicherer 
und  selbständiger  wird  er  dem  kulturgeschichtlichen  und 
philologischen  Detail  gegenüber.  Je  vollständiger  der 
Gelehrte  eingeht  in  den  Dichter,  desto  unabhängiger 
wird  der  Uebersetzer  von  den  äusserlichen  Formen  und 
Sonderheiten  seines  Originales  werden  —  denn  er  lebt 
nun  ganz  im  Inneren  der  Dichtung.  Freilich,  eben 
darüber  was  das  Innere  und  was  das  Aeusserliche  an  der 
Komödie  ist,  streiten  sich  bis  jetzt  noch  Gelehrte  und 
Künstler.  Meineiseits  bin  ich  ketzerisch  genug,  ganze 
Gruppen  von  Versen,  fast  ganze  Gesänge  für  äusserlich 
und  für  die  Dichtung  unwesentlich  zu  halten.  Ich  könnte, 
freilich  nicht  leichtsinnig,  nicht  respektlos,  sondern  erst 
nach  langer,  schwerer  Ueberlegnng,  bei  einer  etwaigen 
üebersetzung  sogar  den  quantitativen  Bestand  des  Ori- 
ginales, sogar  die  symbolische  Symmetrie  seiner  Terzinen 
anzugreifen  mich  gezwungen  sehen.  Dabei  müsste  für 
Alles  was  durch  solche  Eingritfe  an  poetischen  Werten 
zerstört  wird,  ein  volles  Aequivalent  geschaffen  werden. 
Was  ist  denn  im  Grunde  eine  künstlerisch  gelungene 
üebersetzung  anderes  als  die  Zerstörung  des  Originals  und 
seine  Ersetzung  durch  das  poetische  Aequivalent,  welches 
mit  dem  philologischen  Faksimile  nicht  das  Geringste 
mehr  zu  tun  hat.  Solange  das  Original  nicht  zerstört  ist, 
ist  es  auch  nicht  ersetzt.  Solange  neben  dem  deutschen 
Texte  imnier  wieder  die  Erinnerung,  das  Bedürfnis,  die 
Sehnsucht  nach  dem  italienischen  als  einem  unentbehr- 
lichen sieh  bei  gebildeten  Dantelesern  einstellt,  so  lange 
ist  das  Original  nicht  zerstört,  nicht  ersetzt,  niciit  über- 
setzt. —  Wei'  aber  hätte  den  Mut,  Dantes  Original  zu 
zerstören  ? 

Wer  hätte  darum  das  Eecht,  unseren  üeber.setzer 
zu  tadeln,  wenn  er  angesichts  der  unerreichbaren  Ferne 
des  künstlerischen  Ideals  eines  wirklich  deutschen,  durch 
und  durch  deutschen  Dante,  sich  mit  bescheidener,  um- 
sichtiger und  bewundernswerter  Strenge  und  Gewissen- 
haftigkeit in  der  sicheren  Nähe  einer  philologisch  getreuen 
und  geschmackvollen  Faksimilierung  gehalten  hat?  Eine 
so  solide  und  gediegene  Arbeit  wie  diejenige  Bassermanns 
ist  immer  und  überall  willkommen  und  Jedem  bringt 
sie  etwas  Wertvolles:  dem  Laien,  dem  Forscher  und 
nicht  zum  wenigsten  dem  grossen  deutschen  Dante,  den 
wir  vielleicht  niemals  haben  werden. 

Die  Divina  Commedia  liat  Stellen,  die  weder  Prosa 
sind  noch  Poesie,  sondei'n  ein  Mittelding,  nämlich  Reim- 
prosa. Diese  Reimprosa,  tüchtig,  hart  und  gehaltvoll, 
ist  ein  spezitisch  mittelalterliches  Gebilde.  In  grösster 
Ausdehnung    finden    wir    sie    in    dem  Paradiso,    wo    die 


lehrhaften,  beschreibenden,  schildernden,  beweisführenden 
und  scholastischen  Partien  einen  immer  grösseren  Raum 
gewinnen.  Keiner  von  allen  Uebersetzern  hat,  soviel 
ich  sehe,  den  Charakter  dieser  spröden  Reimprosa  tiefer 
und  glücklicher  erfasst  als  Bassermann.  Wir  dürfen 
uns  darum  von  seinem  Paradies,  das  er  schon  für  das 
nächste  Jahr  in  Aussicht  stellt,  noch  etwas  ganz  be- 
sonders Wertvolles  versprechen. 

Würzbnrg.  Karl  Vossler. 

Adolf    Gauner,     Altspanisches    Elemeiitarbuch. 

(Sammlung  romanischer  Elementarbücher,  herausgeg.  von 
Wilh.  Meyer-Lübke  I  5).  Heidelberg  1908,  C.  Winter.  XI 
u.  189  S.    8».     ;M.  3.80. 

Obwohl  der  Anfänger,  der  an  das  Studium  der  alt- 
spanischen Sprache  herantritt,  schon  früher  mancherlei 
Hilfsmittel  zu  seiner  Verfügung  hatte,  hat  er  doch  allen 
Grund  das  Erscheinen  des  Zauner'schen  Buches  mit 
Freude  zu  begrüssen.  Es  ist  durchwegs  die  Frucht 
solider,  selbständiger  Arbeit  und  legt  davon  Zeugnis  ab, 
dass  der  Verfasser  seinen   Stoff  gründlicii  beherrscht. 

Um  den  Anfänger  nicht  zu  verwirren,  erschien  es 
notwendig,  Nebensächliches  bei  Seite  zu  lassen  und  einer 
ausführliclien  Behandlung  strittiger  Fragen  aus  dem  Weg 
zu  gehen,  um  dafür  das  Hauptsächliche  und  Feststellende 
mit  umso  grösserer  Klarheit  hervortreten  zu  lassen. 
Aber  in  dem  was  geboten  wird,  sind  die  Ergebnisse 
der  bisherigen  Forschung  mit  Gewissenhaftigkeit  und 
kritischem  Blick  verwertet.  Die  Auswahl  des  Wichtigen 
und  Wesentlichen  ist  durchweg  mit  richtigem  Takt  ge- 
troffen. Wenn  man  hie  und  da  doch  auch  über  minder 
Häufiges  und  Exzepzionelles  eine  Andeutung  vermisst, 
so  geschieiit  es  deshalb,  weil  sich  derartiges  eben  auch 
gelegentlich  in  den  beigegebenen  Texten  findet.  So 
wird  §  40  gelehrt,  dass  anlautendes  s  +  Kons,  nur 
in  gelehrten  Wörtern  und  bloss  nach  vokalischem  Aus- 
laut zu  finden  sei,  eine  Regel,  die  mit  Rücksiciit  auf 
Fälle  wie  vos  strelero  652,  el  strela  604  (Myst.  R.) 
nicht  so  allgemein  gefasst  sein  sollte.  §  51  wäre  etwa 
mit  Rücksicht  auf  .5.«,  ;,i,  :,n  der  Wandel  r  >  l  in  pöble, 
-e.s«  zu  erwähnen ;  pobre  pöble  bildet  auch  eine  bemer- 
kenswerte Ausnalime  zu  der  Regel  §  .57:^.  Die  Regel 
des  §  196:  „Wird  die  Verbindung  zwischen  Infinitiv 
und  Hilfszeitwort  durch  eine  Präposition  hergestellt,  so 
wird  das  Pronomen  nie  zum  Infinitiv  gezogen"  wird 
man,  da  sich  die  Einschränkung  des  §  197  Schi,  wegen 
des  kategorischen  nie  kaum  darauf  beziehen  lässt,  in 
Widerspruch  finden  mit  Beispielen  wie:  mas  pero  non 
dexe  .  .  de  coiiortanne  et  de  esforrarme  8,-,7,  fue  por 
ferirle  Sicc.  Auch  wird  der  Anfänger  z.  B.  über  die 
Schreibung  alegriie,  alegruiu  27»,  02  oder  über  die  Kon- 
struktion amos  a  dos  Ihn  (^  neusp.  amhos  d  dos) 
irgend  eine  Aufklärung  verlangen. 

Zauner  bleibt  nicht,  wie  es  sonst  leider  meistens 
geschieht,  bei  der  Laut-  und  Formenlehre  stecken,  son- 
dern fügt  auch  Abschnitte  über  die  Wortbildungslehre 
und  Syntax  hinzu,  die  zum  erstenmal,  und  zwar  in  leiclit 
fasslicher  und  übersichtlicher  Darstellung,  die  wichtigsten 
Tatsachen  aus  diesen  Gebieten  zusammenstellen.  Aber 
auch  in  der  Lautlehre,  wo  sich  Zauner  auf  bereits  be- 
fahrenen Geleisen  bewegt,  gibt  seine  Darstellung  manche 
neue  Anregung  dadurch,  dass  er  nicht  wie  bisher  üblicii 
vom  lateinischen  Laut  ausgeht,  sondern  vom  altspaui- 
sehen.  Die  Texte,  die  das  Buch  beschliessen,  sind  in 
jeder  Beziehung  glücklich  ausgewählt,  und  dürften  trotz 
des  geringen  Raumes,  den  sie  beanspruchen  (42  S.)  ge- 
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nügen,  um  dem  Anfänger  eine  gute  Uebersiclit  über  den 
Zustand  der  spanischen  Sprache  vor  dem  16.  Jalirh. 
zu  geben. 

Die  Verdienste  des  Buches  sind  denn  auch  bereits 
von  berufener  Seite  gewürdigt  worden,  in  dem  ausführ- 
liclien  Bericlit,  den  Fed.  Hanssen'  darüber  abstattet 
und  der  neben  allerband  Eigänzungen  und  üericlitiguiigen 
im  Detail  auch  manchen  beachtenswerten  neuen  Deu- 
tungsversuch enthält  und  dadurch  zeigt,  wie  anregend 
Zanners  Buch  auch  auf  den  Forscher  zu  wirken  ver- 
mag. Auch  die  folgenden  paar  Bemerkungen  sollen 
mehr  neue  Lösungen  versuchen  und  neue  Fragen  auf- 
werfen, als  das  gesagte  korrigieren. 

§  41  „Ohne  ersichtlichen  Grund  o  für  u  in  fosti- 
gar,  poridad".  Vielleicht  liegt  Dissimilation  der  beiden 
hohen  Vokale  vor :  u-i  >  o-i  wie  i-i  >  e-i. 

§  52.  Die  Erklärung  des  r  in  estrella  als  Ein- 
mischung von  asiro  scheint  mir  etwas  gezwungen.  Wäre 
nicht  denkbar,  dass  es  auf  das  Diminutiv  dellula  zu- 
rückgeht mit  Dissimilation  (*stcllra)  und  Metathese? 
Vgl.  etwa  pretul,  enfregar.  blago  und  portg.  Trega, 
s.  Cornu  Gröbers  Gr.  I^  §   158. 

§  61.  Trotzdem  der  Stern  bei  delexar  hätte  weg- 
bleiben können  {delessa  u.  s.  w.  findet  sich  in  der  von 
üorra  1.  I.  sp.  S.  184  ff.  reproduzierten  Urkunde  aus  Neu- 
kastilien,  die  auch  essidas  schreibt),  glaube  ich  nicht, 
dass  —  mit  Ascoli  —  dexar  daraus  zu  erklären  ist. 
Denn  dexar  und  laxare,  nicht  dexar  und  delaxare  er- 
gänzen sich  geographisch  (vgl.  Atl.  lingu.  K.  745).  Audi 
ist  puxare,  das  Asc.  herbeizieht,  nicht  vergleichbar,  da 
das  vorangehende  ?«  eine  Sonderbedinguug  ausmacht. 
Man  könnte  eine  IMssimilation  zwischen  l  und  s-  an- 
nehmen, die  natürlicli  eine  besondre  der  des  l  verwandte 
Artikulation  des  s  voraussetzt.  Vergleiche  portug.  ade- 
jur,  pudejar  die  von  span.  alear  palear  unmöglich  zu 
trennen  sind ;  also  im  Portug.,  wo  t  zu  i  wird,  /  >  d, 
nicht  aber  im  Spanischen,  wo  der  Laut  ausgefallen  ist ; 
aber  das  siz.-kal.  dassare  -i  wäre  freilich  damit  kaum 
zu  vereinen  und  auch  Worte  wie  portug.  lixia  machen 
Schwierigkeit. 

§  62  B  2.  Seitdem  lat.  congiistits  =  niigustus 
nachgewiesen  ist  (Heraeus  im  ALL  XV  575),  entfällt  die 
Möglichkeit,  congoxa  als  Lehnwort  aus  provz.  angoissa 
zu  fassen,  puxur  würde  ich  nicht  auf  *piilsinre,  son- 
dern auf  pulsare  zurückführen.  Die  Entwicklung  -ids- 
>  -j/s-  verhält  sich  zu  )dt  >  uc  {miiclio  etc.)  genau 
wie  -aks-  >  -es-  zu  -akt-  >  -ec-. 

§  59.  Die  Fälle  fallar,  finchar  und  fenchir  weisen 
einen  so  ähnlichen  Bau  auf,  dass  man  eine  gleiche  und 
womöglich  lautliclic  Erklärung  für  das  /"  suchen  wird. 
cl,  pl  und  fl  mag  sich  zunächst  zu  ///'  entwickelt  haben 
(die  Stufe  wird  durch  franz.  Mundarten  belegt).  Nur 
mag  in  dem  aus  pl  und  fl  entstandenen  lil'  zunächst 
noch  gleiciizeitig  eine  schwache  labiale  Reibung  vor- 
handen gewesen  sein.  Dann  erhalten  wir  aber  den 
Laut,  den  Haussen  I.  c.  S.  6  überhaupt  als  aspan.  Aus- 
sprache des  f  postuliert.  Auf  dieser  Stufe  wäre  dann 
Metathese  eingetreten.  Oder  aber,  wii-  haben  eine  Stufe 
///'    und  hier    die    bei   Hauchlauten    nicht  ungewöhnliche 


'  Sobrc  un  compendio  de  gramätica  castellana  antechisi- 
ca  (in  den  .\n;\Ies  de  la  Universidad,  Mai-Juni  1908)  Santiago 
de  ('hilf  liiiiu-.  Cervantes,  27  Ö. 

'  .\uf  der  genannton  Karte  im  .Vtl.  lingu.  zeigt  sich  (/ 
fast  durchwegs  im  .■.■-(übiet  .\usi;i'noinnun  ein  paar  Oroiiz- 
nunimern,  wn  Kreuzung  oder  sekundärer  Wandel  von  .<  >  s 
vorliegen  kann. 


Metathese ;  das  anlautende  h  wäre  aber  dann  wie  ara- 
bisches und  germanisches  h  zu  /  geworden.  Dass  sich 
das  ih  in  fenchir  ans  dem  Konj.  (also  ans  pH)  erklärt 
(§  69  d)  glaube  ich  nicht,  ebensowenig  ancho  aus  *ain- 
pliu  statt  aus  anipiii  und  finchar  aus  dem  Portug.  Was 
soll  denn  aus /j/,  //  nach  Konsonant  werden?  Vgl.  noch 
racha  -ar  aus  *cappid-,  frz.  chapler. 

§  111.  Bei  pedir,  soffrir  kann  nicht  in  gleicher 
Weise  wie  bei  morir,  re'jebir  der  mit  i  gebildete  Prä- 
sensstamm für  den  Konjugationswandel  verantwortlich 
gemacht  werden,  da  es  doch  peto,  stiffero  heisst.  Bei 
pedir  ist  wohl  zunächst  vom  Perf. -Part,  petii-pelitn 
auszugehen.  Da  aber  auch  Veiba  der  -c/'e-Konjugation 
zu  -ir  übertreten^  die  sicher  nie  -io  -iam  gehabt  haben, 
wie  dezir,  vevir,  so  wird  man  vielleicht  dem  Imperf. 
auf  -ia  -ie  eine  gewisse  Vermittlerrolle  zuschreiben  dür- 
fen, etwa  so,  dass  zunächst  die  4.  5.  Präs.  'dizmos, 
diches  nach  dezia  =  vestia  durch  dezimos  dezides  er- 
setzt wurde. 

§  139.  visco  „wohl  gelehrte  Umstellung  von  vixit 
zu  *viskit".  ndsco  purisco  weisen  eher  auf  den  Typus 
■scuit. 

§  145.  )iodrii;i(i  ist  nicht  notwendig  ans  nutrice 
mit  Metaplasmus  entstanden,  sondern  geht  wohl  auf  das 
schon  lat.  nutricia  zurück. 

Wien.  E.  Herzog. 

Zeitschriften  n.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
I/iteraturen  CXXll.  3  u.  4:  ,T.  Bolte,  l'rei  (itdiclite  vuu 
.Johann  Albert  Poyssl.  —  Max  Förster,  Altenglischc  Predigt- 
quellen II.  (Mit  zwei  zum  erstenmal  gedruckten  ae.  Homilien.) 

—  Alb.  S.  Cook.  The  dld  English  glosscs  of  thc  Te  denm. 

—  Franz  Eeuss,  Das  Naturgefühl  bei  Lydgate.  —  (ieorg 
Herzfeld,  Ein  englisches  Don -Carlos -Drama.  —  Gustav 
Becker,  Die  erste  englische  Don  Quijotiade.  —  Hans 
Kinkel,  Die  kulturellen  (imndlagen  der  provenzalischen 
Trobadordichtung. —  W.Mangold.  Moliires  Tartaffe  und 
die  Compagnie  du  Saint-Sacrement. —  P.  l'steri.  Inkel  n. 
.Jariko.  —  Herrn,  l'rtel,  Vogesische  Miszellen.  —  Kleinere 
Mitteiluni;en:  Bertha  Badt.  Jeffrey  und  Ilazlitt.  —  \V. 
Mangold,  Noch  einige  kleine  Voltairiana  inedita. —  A.  L. 
Stiefel,  Duperron  de  Castera  und  das  'Theatre  Espagnol'. 

—  Franz  Reuss.  Zur  Erklärung  von  'ApnlHn'.  —  Henr- 
teilnngen  une  kurze  .Anzeigen:  A  Brandl.  The  Cambridge 
history  of  English  literaturc  edited  by  A.  W.  Ward  and 
A.K.Waller.  —  Erik  Björkman.  Krnst  Burghardt,  rcbcr 
den  E  ntluss  des  Knsrlischeu  auf  das  .\nglonorniannische.  — 
Ders..  Alt-  und  mittclcnglisches  rtlningshuch  zum  (ic- 
branchc  bei  rniversitätsvorlesnngen  und  Seminarübnngen 
mit  einem  Wörterliuche  von  Julius  Zupitza.  Achte  verb. 
Auflage,  bcarli.  von  J.  Schipper.  —  A.  Brandl.  Felix  E. 
Schelling,  Elizahethan  drama  15ö8-U>4'2:  a  history  of  the 
drama  in  England  from  thc  accession  of  Queen  Elizabeth 
tu  the  closing  of  the  tlieatres,  to  which  is  prtlixed  a  resunu' 
of  the  earlier  drama  from  its  beginnings.  —  J.  Schipper. 
Shakespeare  von  Edward  I'owdon.  Deutsch  v.  Paul  Tausig. 
Zweite  -Auflage.  —  W.  Meyer-Lübke.  Melangcs  de  lin- 
linguistiquo  offerfes  ä  M.  Ferdinand  de  Saussnrc.  —  Leo 
Jordan,  (iustav  Brockstedt,  Das  altfranzösische  Sieglrid- 
lied.  —  Ders..  D.  l'hristian  Boje.  Fobcr  den  altfranzös. 
Koman  von  Beuve  de  Haratonc.  —  J.  Vising,  Leo  Jordan. 
Ueber  Bocve  de  Hanstone.  —  A.  Biedermann.  E.  Lan- 
glois,  Nouvelles  franraises  inedites  da  quinziime  siecle,  — 
('arl  Haag,  M.  Tullii  Cioeronis  de  virtutibns  lihri  frag- 
menta.  coljegit  Ilermaniuis  Knoellinger.  —  K.  Parisclle. 
Ph.  Plattner,  .Vusführlioho  tirammatik  der  französischen 
Sprache.  IV.  und  V.  Teil.  —  J.  Block,  Methode  Carail 
iiour  renseiunement  pratique  dos  languos  modernes.  Partie 
lrani;aise,  \\\r  M.  Camil.  —  Henri  Bornecqne.  Anna 
Curtius,  Der  französische  Aufsatz  im  deutschen  l'ntorricht. 

—  A.  C.  Ott.  Ettoro  I.evi-Malvano,  l.'olegia  amorosa  ncl 
Settocento, —  P.  deMugica,  Eduardo  de  Haidobro.  .Pobrc 
Lengua!    Cat;Uogo   en  que  sc  indic^an  uuis  de  400  vocis  y 
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locufiont'S  incuri'cctas  hoy  comunes  en  Espana.  Segunda 
ediciön.  —  .Takob  .lud,  Matteo  üiulio  Bartoli.  Das  Dalma- 
tische. —  Verzeichnis  der  von  -Anfang  April  bis  Mitte  .Tuli 
1909  bei  der  Redaktion  einjcelaufencn  Druckschriften  [mit 
kurzen  .■anzeigen  von;  Index  librorum  rccentium  (Index  Fer- 
rerio).  —  Victor  Reko,  Spracherlernunf;  mit  Hilfe  der 
.Sprechmaschine.  —  H.  Kleinpaul,  Die  deutschen  Personen- 
namen. —  t'hamissos  Werke,    hrsg.  von  Hermann  Tardel. 

—  P.  Bastler,  Friedrich  Hebbel,  dramatiste  et  criti(|ue. 
L'homme  et  l'ieuvre.  —  Erich  Walter,  Adolf  Friedrich 
('■raf  von  Schack  als  Uehersetzer.  —  Julius  Orosse,  Ausge- 
wählte Werke.  Mit  einer  Bio^^raphie  von  A.  Bartels,  unter 
.Mitwirkung  und  mit  Einleitungen  von  A.  Bartels,  .T.  Ktt- 
linger,  H.  v.  (junippenberg  und  F,  Muncker  hrsg.  von  An- 
tonie (irosse. —  Volksliedcriaus  der  Rheinpfalz,  mit  Sing- 
weisen aus  dem  Volksmunde  gesammelt.  Hrsg.  von  Georg 
Hcegcr  und  Wilh.  Wüst.  Band  I.  —  R.  Michel  und  Li. 
Stephan,  Methodisches  Handbuch  zu  Spraehübungen.  4. 
Auflage.  —  Henrj'  Sweet,  The  sounds  of  English.  —  Karl 
.Jansen,  Die  Cj'newulf-Forschung  von  ihren  .\nfängen  bis 
zur  Gegenwart.  —  Otto  Schlotterose,  Die  ae.  Dichtung 
Phönix,  hrsg.  und  erläutert. —  Lorenz  Schmitt,  Lautliche 
Untersuchungen  der  Sprache  des  Lieceboc.  —  S.  M.  Tucker, 
Verse  Satire  in  England  before  the  renaissance.  —  Samuel 
Hemingway,  English  nativity  plays.  —  The  pearl.  An 
anonymous  English  poem  of  the  fourteenth  Century,  ren- 
dered  in  prose  by  Charles  G.  Osgood.  —  Hans  Remus, 
Die  kirchlichen  und  speziell  wissenschaftlichen  romanischen 
Lehnworte  Chaucers.  —  Everyman,  reprinted  by  W.  VV. 
(rreg,  from  the  edition  by  John  Skot  in  the  possession  of 
Mr.  A.  U.  Huth. —  E.  E.  Jones,  John  Bale's  drama  (iod's 
promises.  —  Bale's  Kyng  Johan  nach  der  Handschrift  in 
der  Chatsworth  Collection  in  Faksimile,  hrsg.  von  W.  Bang. 

—  A.  H.  Thorndike,  Tragedy.  —  Anselm  Ruest,  William 
Shakespeare.  Sein  Leben,  seine  Dichtung.  —  A  deseriptive 
catalogue  of  the  early  editions  of  the  works  of  Shakespeare 
preserved  in  the  library  of  Eton  College,  compiled  for  the 
College  by  Walter  W,  Greg.  —  Shakesjieare  in  deutscher 
Sprache,  hrsg.  zum  Teil  neu  übersetzt,  von  Friedr.  Gun- 
dolf.  IL  Band.  Romeo  und  Julia,  Othello,  Der  Kaufmann 
von  Venedig.  —  Shakespeare's  use  of  the  supernatural,  being 
the  Cambridge  University  Harness  prize  essay  1907,  by  I. 
Paul  S.  R.  Gibson.  —  W.  Shakespeare,  Ein  Somnier- 
nachtstraum,  übersetzt  von  A.  W.  v.  Schlegel.  —  Shake- 
speares Othello  in  Paralleldruck  nach  der  ersten  Quarto  u. 
ersten  Folio  mit  den  Lesarten  der  zweiten  Quarto  und  einer 
Einleitung,  hrsg.  von  Arnold  Schröer.  —  Emil  Wolff, 
Francis  Bacons  Verhältnis  zu  Piaton.  —  Frederick  Pierce, 
The  collaboration  of  Webster  and  DeTiker.  —  Giles  and 
Phineas  Fletcher.  Poetical  works.  Edited  by  Frederik  S. 
Boas.  Vol.  II.  —  Milton  memorial  lectures  1908,  read  be- 
fore the  Royal  Society  of  Literature,  edited  with  an  intro- 
duction  by  P.  W.  Arnes.  —  A  concordance  to  the  English 
poems  of  Thomas  Gray.  Edited  by  Albert  S.  t^ook.  —  W. 
L.  Gross,  The  life  and  times  of  Laurence  Sterne.  —  A. 
Schalck  de  la  Faverie,  Les  premiers  interpr^tes  de  la 
pcns6e  Am^ricaine.  —  M.  D.  Learned.  The  life  of  Francis 
Daniel  Pastorius,  the  founder  of  Germantown.  —  Philip 
Waldeck's  diary  of  the  American  revolution,  printed  from 
the  original  manuscript,  with  introduction  and  Photographie 
reproduction  of  the  list  of  officers  by  Marion  Dexter  Lear- 
ned. —  J.  Aynard,  Coleridge,  La  vie  d'un  pot'te.  —  Leon 
Kellner,  Die  englische  Literatur  im  Zeitalter  der  Königin 
Viktoria.  —  Oscar  Wilde,  De  profundis.  Neue  deutsche 
Ausgabe  von  Max  Meyerfeld. —  Gavin  Greig,  Folksong  in 
Buchan.  —  Blaise  Pascal,  Les  Provinciales,  hrsg.  von 
Ph.-A.  Becker.  —  A.  de  Lamartine,  Premieres  medita- 
tions  poetiques,  hrsg.  v.  F.  E.  Schneegans. —  Petronii  cena 
Trimalchionis  nebst  ausgewählten  pompejanigchen  Wand- 
inschriften hrsg.  von  W.  Ileraeus.  —  Aucassin  et  Nicolette. 
Texte  critiyue  .  .  .  par  H.  Suchier.  Septieme  edition.  Trad. 
frani^.  jiar  A.  Counson. —  Les  chansons  de  croisade,  publiees 
par  J.  ßädier,  avec  leurs  mßlodies  publikes  par  P.  Aubry. 

—  La  vie  de  Saint  Quentin  par  Huon  le  roi  de  Cambrai, 
publiöe  pour  la  premiere  fois  par  A.  Längfors  et  W, 
Söderhjclm.  —  Raoul  de  Iloudenc.  Le  Songe  d'F^nfer. 
suivi  de  La  Voie  de  Paradis,  pofemes  du  XIII e  siecle  pre- 
cedOs  d'une  notice  lüstorique  et  critique  et  suivis  de  notes 
bibliographiques  et  d'6claircissements  par  Ph.  Lebesgue.  — 
G.  Pellissier,  Lectures  classiques. —  Fontenelle.  Pages 
choisics  des  (irands  Ecrivains.     Avec  une   introduction  par 


II.  Potez.  —  A.  de  Musset,  La  confession  d'un  eiifant  du 
sifecle.  —  H.  Bornecque  et  B.  Rottgers,  Recueil  de  mor- 
ceaux  chüisis  d'auteurs  franc;ais.  Deuxieme  edition  revue 
et  considcrablement  augmentee.  —  E.  Pariselle,  Histoire 
sommaire  de  la  litteratnre  fran(;aise  des  origines  k  1900. — 
M.  Wilmotte,  Etudes  critiques  sur  la  tradition  littfiraire 
en  France.  —  W.  Söderhjelm,  Les  inspirateurs  des  'Quinze 
joyes  de  mariage'.  —  G.  Lanson,  Manuel  bibliographique 
de  la  litterature  fran(;aise  moderne,  1500  -  1900.  I.  Seizieine 
siecle.  —  J.  Vianey,  Le  petrarquisme  en  France  au  XVI e 
siecle.  —  L.  Gignoux,  Le  Theatre  de  J.-B.  Rousseau.  — 
G.  de  Roynold,  Histoire  litteraire  de  la  Suisse  au  XVIII e 
siecle.  Premier  volume.  Le  doyen  Bridel  ( t7ö7 — 1845)  et 
les  origines  de  la  litterature  suisse  romande.  —  E.  Muret, 
Les  Patois  de  la  Suisse  romande.  —  0.  Büscher,  Streif- 
züge  ins  Gebiet  der  altfranzösischen  Lautlehre,  Wortbildung, 
Aussprache  und  Schreibung.  —  R.  Hess,  Der  'Roman  de 
Fauvel".  —  H.  Schmidt,  Französische  Schulphonetik.  — 
ChSIbns  nouelles  en  legaige  prouenfal.  —  M.  George,  Lo 
növio  qu6  ne  vougu^  pes  se  laisse  emhrasse  par  lu  mairo. 

—  Ed.  Wcchssler,  Das  Kulturproblem  des  Minnesangs 
Studien  zur  Vorgeschichte  der  Renaissance.  In  zwei  Bänden. 
Band  I:  Minnesang  und  Christentum.  —  E.  Levy,  Petit 
dictionnaire  proven(;al-frani;ais.  —  Dante  AUighieri,  La 
Divina  Comm'edia,  edited  and  annotated  by  C.  H.  (jrand- 
gent.  Vol.  I.  Inferno.  —  A.  Jeanroy,  La  Satire  litte- 
raire dans  les  poesies  de  Giosue  Carducci. —  Cl.Cortejönt 
La  coartada,  6  demonstraciön  de  que  el  Quijote  non  se  en- 
gendrci  en  la  carcel  de  Argamasilla  de  .'Vlba.  Segunda  edi- 
ciön nuevamente  revisada.  —  A.  Leon,  Une  pastorale  bas- 
que:  Helene  de  L'onstantinople,] 

Die  Neueren  Sprachen  XVII,  5:  Otto  Kötz,  Der  Sprach- 
gebrauch La  Fontaines  in  seinen  Fabeln  (in  syntaktischer 
Hinsicht^  I.  —  Paul  Claus,  Die  FJthik  John  Ruskins. 
(Schluss.)  —  Besprechungen:  Paul  Wüst,  Haberlands  Un- 
terrichtsbriefe. H.  Michaelis  u.  P.  l'assy.  Französisch.  — 
Willib.  Klatt,  Th.  Gautier,  Voyage  en  Italic  (V.  I'ayen- 
Payne);  Englische  Schulliteratur:  1.  A.  E.  H.  Swaen,  A  Short 
History  of  English  Literature;  2.  Richard  Wilson,  A  First 
Course  in  English  Literature;  3.  R.Wilson,  Laureata;  The 
Laure.ate  Poetry  Books;  The  Arnold  Prose  Books;  Scenes 
from  'Ivanhoe'  by  Sir  W.  Scott;  Scenes  from 'Westward  ho!' 
by  C.  Kingsley;  4.  Ch.  Dickens,  The  Pickwick  l'apers.  — 
Artur  Buchenau,  D.  Mackay  und  J.  F.  Curtis,  Second 
French  Book. —  Vermischtes:  W.  Cirote,  Das  Aeussere  des 
Engländers.  —  Edla  Freudenthal,  Vorschläge. 

Germanisch-Romanisch.  Monatsschrift  1,8:  E.  Petzet, 
Eine  Prachthandschrift  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems. 

—  J.  Koch.  Die  ('haucerforschung  seit  190J.  —  C.Voretzsch, 
(laston  Paris  und  die  Societe  amicale  Gaston  Paris.  —  A. 
Meillet.  Snr  la  disparition  des  formes  simples  du  preterit. 

Modern  Philology  VII,  1:  Raym,  Macdonald  Ahlen.  The 
Development  of  the  Use  of  Prose  in  the  English  Drama 
1600-1800.  -  E.  H.  Tuttle,  Notes  on  the  Foreign  Ele- 
ments in  Rumanian.  —  L.  E.  Kastner.  The  Sources  of 
Olivier  de  Magny's  Sonnets.  —  K.  Pietsch,  Spanish  Ety- 
mologies. —  John  l'reston  Hoskins,  Biological  Analogy  in 
Literary  Criticism,  IL  Ttie  Struggle  for  Existence  and  the 
Survival  of  the  Fittest.  —  J.  Matthews  Manly,  The  Au- 
thorship  of  Piers  Plowman,  with  a  Terminal  Notes  on  the 
Lost  Leaf. 

De  Nieuwe  Taalgids  III.  4:  J.  van  Ginneken,  Esthe- 
tica  en  taalpsychologie.  —  J.  H.  van  den  Bosch,  Over 
het  oude  leesondewijs.  —  P.  Valkhoff,  De  dienstbaarheid 
van  de  moedertaal.  ' —  K.  Veenenbos,  Iloe  zijn  germanis- 
men  te  heschouwen.    —    C.  G.  N.  de  Vooys,   Slisverstand. 

Indogermanische  Forschungen  Band  24,  Anzeiger  1 : 
Bibliographie  des  Jahres  1905:  VIII.  Germanisch.  —  Band 
25  und  2(i  (Festschrift  für  Karl  ßrugmann):  0.  Dittrich, 
Konkordanz  und  Diskordanz  in  der  Sprachbildung.  —  J.  v. 
Rozwadowski,  Ein  quantitatives  Gesetz  der  Sprachent- 
wicklung.—  L.  Sütterlin,  Der  Sehwund  von  idg.  /und  ii. 

—  .1.  Baudouin  de  Courtenay,  Zur  Sonanten-Fragc.  — 
0.  Behaghel,  Beziehungen  zwischen  Umfang  und  Reihen- 
folge von  Satzgliedern.  —  C.  C.  Uhlenbeck,  Etymologica. 

—  F.  Holthausen,  Etymologien.  —  G.  Ciardi-Dupre, 
Fruchtbäume  und  Baumfrüchte  in  den  indogermanischen 
Sprachen.  —  A.  Walde,  Zu  den  indogermanischen  Wörtern 
für  Milz. --  K.  Meister,  Altes  Vulgärlatein.  —  O.Bremer, 
Die  germanische  Brechung,  —  W.  v.  Ilelten,  Zur  prono- 
minalen Flexion  im  Altgermanischen. —  B.Delbrück,  Das 
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scliwache  .Adjektivum  und  dir  .Artikel  im  Germanischen.  — 
A.  .Meillct,  Sur  le  pret^rito-present  got.  hiis.  —  R.  Löwe, 
Der  Goldrinj,'  von  i'ietroassa.  —  E.  Mogk,  Die  Halbvokale 
i  und  ij  in  der  isliindischen  Literatursprache.  —  A.Norcen, 
Kin  paar  an.  Seenamen.  —  E.  .Sievers.  .\gs.  wiriij  'ver- 
tlucht".  —  T.  E.  Karsten,  Altdeutsche  Kulturströmungen 
im  Spiegel  des  tinnischen  Lehnworts.  —  .J.  IL  Kern,  Zum 
Verhiiltnis  zwischen  Betonung  und  Laut  in  niederl.-Iimburg. 
Mundarten. —  N.  van  VVMjk,  Eine  polnisch-niederländische 
Parallele.  —  E.  Schwyzer,  Die  Demonstrativpronomina 
des  Scliweizerdeutschen. —  W.  Streitberg,  Kant  und  die 
Sprachwissenschaft. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
I/iteratur  XXXV,  2:  (i.  Ehrismann,  ReligiDiisgeschicht- 
liche  Beiträge  zum  germanischen  Frühchristentum  (I:  Der 
Jenseitsgedankc  in  der  ags.  Dichtung.  II:  Das  Gedicht  vom 
Seefahrer.  III:  Das  himmlische  Heimweh.  IV:  Die  elegischen 
Motive  in  der  ags.  Dichtung.  V:  Der  Ursprung  der  elegischen 
Stimmung  bei  den  Angelsachsen). —  S.  Bugge,  Die  Heimat 
der  altnordischen  Lieder  von  den  Weisungen  und  den  .Nibe- 
lungen II  (1:  Berührungen  zwischen  den  Eddaliedern  und 
der  aus.  Dichtung.  2:  Gunnarr.  3:  Mundo  und  Sigmund. 
4:  Wülfdietrich-Theoderik.  ö:  lljgrdis  und  Alfr).  —  W. 
Braune,  .\s.  Genesis  22  —  VV.  van  Heften,  Grammati- 
sches (LXXII:  Zu  got.  -('  des  Gen.  PI.;  LXXIII:  Zu  ger- 
manischen starken  Präteritum  Ind.  Plur.  (Dual)  und  Opt. 
nach  4.,  5.  u.  (i  Klasse;  LXXIV:  Zu  den  Verben  f/än,  stein 
lUin:  LXXV:  Zu  den  sog.  Verba  pura;  LXXVI:  Zum  Ver- 
bum  substantivum;  LXXVII:  Zum  Verbum  wollen;  LXX VIII: 
Zu  -st(-)  und  -ft  von  got.  -bnoists.  ahd.  brunst  etc.,  ahd. 
cumß  etc.  und  Verwandtes). —  Ders. ,  Zur  Etymologie  von 
braut.  —  Ders.,  Gab  es  einen  gotischen  Nominativus  ab- 
solutus?  —  K.  Helm,  Zur  Erklärung  des  ersten  Merse- 
biirger  Zauberspruches.  —  Ders.,  Zum  Muspilli.  — •  Ders., 
Wolframs  (irab  und  die  lleimatfrage.  —  Ders.,  Neues  zur 
IJebcrlieferung  des  Evangelium  Nicodemi  von  Hesler.  ^r-  0. 
Schissel  V.  Eleschenberg,  Meister  Alexanders  Parabel 
vom  guten  Hirten.  —  Fr.  V  e  i  t ,  Zum  Conj.  Praet.  im 
Schwäbischen.  —  Fr.  Wilhelm,  Reinbot  von  Diirne.  —  A. 
Lindi(vist,  Zur  Etymologie  des  ahd.  as.  luirmscara.  —  S. 
Feist,  Noch  einmal  der  'koter'.  —  E.  Kiivi,  Das  DWb. 
und  die  Zips.   —  A.  Gebhardt,  Mhd.  Poi/twin. 

Zs.  für  deutsche  Philologie  41,  2:  R,  Kappe,  Hiatus 
und  Synaliiphe  bei  Gtfrid.  —  H.  Reis,  Neue  Beiträge  zur 
ahd.  Wortfolge.  —  Fr.  Kauffmann,  Fischer,  (irundzüge 
der  deutschen  Altertumskunde.  —  Ders.,  Wchrhan,  Die 
Sage,  —  Ders.,  Köckel,  Psychologie  der  Volksdichtung.  — 
W.  Brückner,  v.  d.  Leyen.  Einführung  in  das  Gotische. — 
II.  Gering,  Finnur  .lonsson.  Den  norsk-islandske  skjalde- 
digtning.  —  Fr.  Kauffmann,  Worter  und  Sachen  hrsg. 
Villi  Moringer  u.  a. ;  Fick,  Vergl.  Wörterbuch  der  indoger- 
manischen Sprachen  III,  4,  umgearbeitet  von  Hj.  Falk  und 
A.  Torp;  Feist.  Etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen 
Sprache;  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  hrsg.  von  H.  Hirt; 
Beiträge  zum  Wörterbuch  der  deutschen  Rechts.sprache.  — 
II.  Wunderlich,  Engelien,  Grammatik  der  neuhochdeut- 
schen Sprache. —  K,  .lost,  (.)eberg,  Ueber  die  hochdeutsche 
Passivumschreibung  mit  sein  und  werden.  —  C.  Meyer, 
bischer,  Kants  Stil.  —  F.  Zinkernagel,  Ausfeld,  Die  ana- 
kreontische  Dichtung  des  18.  .Tahrhuiulerts.  —  C  Meyer, 
Ideler,  Zur  Sprache  Wielands.  —  F.  Zinkernagel,  Freye, 
.lean  Pauls  Fk-geljahre. —  R.  M.  Meyer,  Krdmann,  Eichen- 
dorffs  historische  Trauersjjiele.  —  Ders..  Schmitt,  Hebbels 
DiauKitechnik.  —  Ders.,  Heinrich  Laubes  ausgewählte 
Werke  hisg.  von  II.  II.  Ilouben.  —  Ders.,  F.  Marlow.  (L. 
M.  Wolfiiim),  Faust  hrsg,  von  O.  Neurath.  -  H.  Unger, 
l'reyer,  Karl  Stieler,  der  liayrische  llocblandsdichter  —  .1. 
Schmedes,    Lyon,  Deutsche  Dichter  dos  l!l,  .lalirhundcrts. 

—  IL  Wunderlich,  R.  M.  Meyer,  Vierhundert  Schlag- 
worte. —  H.  Petsch,  Wossidlo,  Mecklenburgische  Volks- 
iiberlieferungen   III,  —  V.  Moser.  Zu  Zs,  4l),  356  ff. 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  X:  Register.  Neuhoch- 
deutsches Wortregister  zu   Hand  VI   -X. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  .Iiili- 
.\ugiist;  .V.  Schinits,  Sander's  „Hauptschwiorigkcitcn''. 

Revue  germanique  \'c  annöe,  uo.  I:  P.  Bordier,  Seals- 
lield,  ses  idt'es,  ses  sources,  d'apres  le  "Kajiilenbuoh'.   (Fin.) 

—  F.  Delattre,  Le  poete  Francis  'PhonipsoM  ( ISfii) -1907). 

—  0,  PitoUet,  La  littöraturc  allemande  en  Italie.  —  Une 
lettre  inedite  de  Wordsworth  i^  .-V.  W.  Schlegel. 


Arkiv  fSr  nordisk  filologi  2i3,  1:  Axel  Kock,  En  form 
av  vokalbalans  i  äldre  nysvenskan. —  .loban  Palmer,  Till 
frägan  om  växlingen  -it  :  -et  i  sup.  och  part.  nentr.  i  äldre 
nysvenska.  —  Sophus  Bugge.  Det  oldnorske  Kvad  om 
\'olund  (V(,)lundar-kvida)  og  dets  Forhold  til  engelske  .Sagn. 

—  ValtvT  Gudinundsson.  'Friedr.  Boden.  Die  isländische 
Regierungsgewalt  in  der  freistaatlichen  Zeit'.  —  Finnnr 
.lonsson,  '(i.  Schütte.  Oldsagn  om  Godtjod'.  —  Emil  Ül- 
son,  'Konungs  annäll  '.-Vunales  islandorum  regii',  utgiven 
av  H.  Buergel  Goodwin'.  —  jVugust  (rebhardt.  Zur  Cry- 
mogsea.  —  Fr.  Läffler,  Lytir,  En  hittills  förbisedd  forn- 
svensk  gud. 

Sucnska Xandsmal  1908:  H.  1:  Cappelin,  .\rvid  i  (»shult. 

-  Lampa.  Bjärke  härad.  —  Sahlgren,  Edsbärgs  härads 

sjönamn.  —  Ülsson,  Visor.  —  Mjöberg,  Visan  om  älskaren 

vid  gluggen.  —  Buergel  Goodwin,  Det  moderna  isländska 

uttalet. 

Anglia  Beiblatt  XX,  8:  Koch,  Hammond,  Chancer.  A 
bibliographical  Manual.  —  Becker.  Upham,  The  French 
Inlluence  in  English  Literature.  —  Meier,  Vischer,  .Shake- 
speare-Vorträge. 6.  Band.  —  Ders..  Davis,  Shakespeare 
England's  Ulysses,  The  Masqtie  of  Love's  Labores  Won,  or 
the  Enchanted  Will.  —  Ders..  Kaulfuss- Diesch.  Die  In- 
scenierung  des  deutschen  Dramas  an  der  Wende  des  16.  n. 
17.  Jahrhunderts.  —  Ders.,  Baeske,  Oldcastle-Falstaff.  in 
der   englischen   Literatur   bis    zu   Shakespeare.    —    Ders., 

.  Schmidt,  Margarete  von  .\njou  vor  und  bei  Shakespeare.  — 
Noll,  Shelley,  Select  Poems.  Ed.  by  G.  E.  Woodberry.  — 
Eggert,  Heims,  Wie  erlernt  man  fremde  Sprachen':"  — 
Ders.,  Walter,  Der  Gebrauch  der  Fremdsprache  bei  der 
Lektüre  in  den  Oberklassen.  —  XX.  9:  Trantmann. 
Schmidt,  Die  Sprachlaute  und  ihre  Darstellung  in  einem 
linguistischen  .Mphabet.  —  Einenkel,  Critical  C'ontribu- 
tions  to  Early  English  .Syntax.    By  Dr.  \.  Trampe  Bodtker. 

—  Hörn,  Zur  historischen  neuenglischen  Grammatik.  — 
Ellinger,  Tales  of  the  Present.  being  six  stories  by  Mo- 
dern VVriters.  With  Notes  and  Introductions  by  Clifford  Sul- 
ly;  Stories  and  Sketches.  Zweiter  Band.  Für  den  Schul- 
gcbrauch  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Gustav  Knauff. 


Romania  151  .Juillet  1909  (XXXVIII.  .H):  A.  Thomas.  Notes 
etymologiques  et  lexicographiques.  —  E.  Philipon,  Le 
suftixe  -in,  -ina  en  moyen  rhodanien.  —  Vie  de  Saint  Pannce, 
p.  p,  A.  T.  Baker.  —  G.  Raynaud.  Le  jeu  de  la  briche. — 
.\,-,T.  Herbert,  The  monk  and  the  bird.  —  A.  Thomas. 
Le  suftixe  -trix  en  Ftanche-Comtd.  —  Ders.,  Les  monles 
de  Cayenx.    —    Ders..    Meu^lic  dans  Girart  de  Roussillon. 

—  Ders.,  La  provenance  des  'Regrets  et  complaintes  des 
gosiers  alterez'.    —    P.  Meyer,    Melanges  anglo-normands. 

—  Comptes  rendns:  .leanroy.  Zwei  altfranzösische  Minne- 
singer. Die  Gedichte  .lehan's  de  Renti  und  Gede's  de  la 
t'ouroierie  . .  .  von  ,T.  Spanke.  —  Ders..  Les  chansons  de 
croisade  p.  p.  .T.  B(5dier  et  P.  .\ubry.  —  G.  Raynaud.  Die 
Kastellanin  vun  Vergi  .  .  .  von  E.  Lorenz.  —  P.  M.,  B. 
Prost.  Inventaires  mobiliers  et  extraits  de  comptes  des  duc5 
de  Bourgognc  T.  I,  II,  1.  fasc.  —  (i.  Bertoni.  .-Vltitalie- 
nische  Heiligenlegenden  herausgegeben  von  W.  Friedniann. 

—  G.  Huet,  Kalff,  Geschiedenis  d.  Nederlandsche  Letter- 
kunde IL —  .\.  Thomas,  Nyrop.  Grammaire  historique  de 
la  langue  francaise  III.  —  Ij.  Bertoni.  I  librl  della  Genesi 
c  di  Ruth  rigurati  e  illustrati  in  antico  veneto  .  .  .  pnbbl.  e 
annotati  da  .\.  Silvani.  —  Ders..  .\.  Ratti.  Vita  di  Bona- 
cosa  da  Bcccalore.  —  P.M..  Oh.  Petit-Dutaillis.  Documents 
nouveaux  sur  les  inoeurs  et  le  droit  de  vengeance  dans  les 
Pays-Bas  au  XVe  sii'ele.  —  G.  Raynaud.  Guillaume  de 
Muchant.  Poesies  lyriques  p.  p.  V.  l'hiohmarcf.  —  In  der 
'Chroniqne'  sind  kurz  besprochen;  E  Muret.  Le  suftixe 
germanique  -iiiii  dans  les  noms  de  lieu  de  la  Snisse  fran 
c;aise  et  des  autres  pays  de  langne  romane  (.V.  Th.i.  —  A. 
Froese.  Die  lateinisch.  Vortonvokale  im  .\ltprovenzalischen 
(.\.  Th.).  —  H.  Hauvctte,  Les  plus  .anciennes  tradnctions 
frani;aises  de  Boccace  (.V  Th.l. —  (i.  Bertoni,  Testi  antichi 
francesi,   per   uso  delle   scnolc  di  lilologia  romanza  (P.  M.). 

—  Rartsch.  Chrestomathie  de  l'ancien  frani;.ais,  NouviC;mo 
editioü,  par  L.  Wiese.  —  .V.  Konstantin.  Flore  populairo 
de  la  Savoie.  —  CongrOs  international  pour  l'extension  et 
la  culturo  de  la  laugue  fraii>;aisc  (P.  M.).  —  The  .\esopic 
Fahles  in  tlie  Mireoir  historial  of  .lehan  de  Vignay.  ed.  by 
Guy  Everett  Siiavely  (P.  M.l.  —  Le  mistere  de  Saint  Quentin 
pp.  H.  Ohatelain  (P.  M,).  —  Un  projet  de  dtV-oration  luurjüc 
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inspir6  du  'Credo'  de  Joinvillc,  par  H.-F.  Delaborde  et  Ph. 
Lauer.—  C.  Vieillard,  Gilles  de  Corbcil,  medccin  de  Phi- 
lippe-Auguste et  c'liaiioiiir  de  Notre  Dame. —  P.  Toynbee, 
Dante  in  Knglish  Literature  from  Chaucer  to  ("ary  (1.Ü80— 
1844).  —  Chansons  noucllcs  en  Icngaige  prouensal  (1'.  M.). 
—  Catalogo  dci  codici  Maiciani  italiani  a  cura  della  dire- 
zione  della  K.  Hibliuteca  nazionale  di  S.  Marcu  inVenezial. 
Bibliotheque  nationale.  Catalogue  des  manuscrits  latins  et 
l'ranrais  de  la  collcction  l'liillipps  acquis  en  1908  pour  la 
bibliüthf^ciuc  nationale,  par  H.  •  tniont. 

Romanische  Forschungen  XXVI,  2:  AI.  Huber,  Text- 
beiträge zur  Siebenschläfcrlogende  des  Mittelalters  (S.  469— 
58H  und  S.  825—836).  —  W.  Ilensel,  Die  Vögel  in  der 
provenzalischen  u.  nordfranziisischen  Lyrik  des  Mittelalters. 
S.  von  Är.x,  Giovanni  Sabadino  degli  Arienti  u.  seine  Por- 
rettane.  —  Jules  l^irson,  Le  latin  des  formules  nierovin- 
giennes  et  carolingiennes. 

Studi  medievali  3,  2:  A.  Monteverdi,  La  leggenda  di 
S.  l''.ustachio.  —  (i.  Ferretti,  Roffredo  Epifanio  da  Bene- 
vento.  —  Dom.  Guerri,  Una  carta  cosmogratica  del  Mille 
e  il  disegno  dclT  universo  nella  "Divina  Commedia'.  —  A. 
(iaudenzi,  II  codice  vaticano  del  monastero  di  Acereta. 

Revue  de  Philologie  francaise  et  de  litterature  XXIII, 
3:  J.  P.  Jacobsen,  La  comedie  en  France  au  moyenäge 
(Forts.).  —  C.  .Turet,  Etüde  sur  le  patois  de  Pierrecourt, 
Haute-Saöne  (Schluss). —  M.  Rotjues,  Lyonnais 'Acad^mie', 
frangais  provincial  'artisse'.  —  F.  Baldensperger,  Notes 
lexicologiqucs  (Forts.).  —  J.  Bücke ley,  Etudes  sur  des 
noms  de  Ileus  frani;ais. —  Comptes  rendus:  E.  Koy,  Chate- 
lain,  Le  mistere  de  Saint-Quentin.  —  H.  Yvon,  Brunot  et 
Bony,  Methode  de  langue  francaise.  —  P.  Hurluc,  Fryk- 
lund,  Les  changements  de  signification  des  e.xpressions  de 
'droite'  et  de  'gauche'.  —  L.  C  Leon,  Une  pastorale  basque, 
Hßlfene  de  Constantinople.  —  Ghronique:  Maurice  rionnay  et 
l'orthographe. 

Bulletin  de  la  Societe  des  anciens  textes  francais 
1909,  1  (XXXV,  1):  P.  Meyer,  iNoticc  d'uu  nianusorit  de 
r'Image  du  Monde'  (B.  N.  fr.  14901)  contenant  une  inter- 
polation  provin(;ale. 

Revue  d'histoire  litteraire  de  la  France  16,  2  (Avril- 
.luiu  1909):  R.  Dezeimeris,  Annotations  inedites  de  Michel 
de  Montaigne  sur  les  'Annales  et  Chroniqiies  de  France'  de 
Nicole  Oilles.    —    A.  Collignon,  Victor  Hugo  et  .Tuv^nal. 

—  .T.  Haraszti,  Ija  comßdie  franf;aise  de  la  Renaissance 
et  la  scene.  —  P.  D'Kstree,  Un  auteur  incompris;  Pierre 
de  Morand,  rhorame  et  l'oeuvre  (1701-1757).  —  A.  Feu- 
g6re,  Fragments  inedits  des  'Memoires  d'Outre-Tombe'.  — 
C.  G.  Picavet,  Une  lettre  inedite  du  Cardinal  de  Bouillon 
sur  l'Exposition  de  la  foi  catliolique'  de  Bossuet  1671.  — 
Aur.  A.  Digeon,  L'origine  de  la  'Mort  du  Loup'.  —  Eug. 
D'Eichthal,  Une  lettre  inedite  de  Bayle.  —  Dr.  Armain- 
gaud,  Le  veritable  auteur  du  'Discours  de  la  servitude  vo- 
lontaire',  Montaigne  ou  La  BoßtieV  —  P.  Villey,  Un  der- 
nier  niot.  —  P.  B.,  La  correspondance  de  Beranger  annot^e 
par  Sainte-Beuve.  —  Comptes  rendus:  L.  Clement,  Des- 
champs,  Flaubert,  sa  vie,  son  caractere  et  sts  idees  avant 
1857.  —  G.  de  B6votte,  Rigal.  vidiere.  —  G.  Lanson, 
Eeynier,  Le  roman  sentimental  avant  rAstr<5e;  Antheaume 
et  Dromard,  Poesie  et  folie;  Ch.  Perrault,  Memoires  de  ma 
vie,  Claude  Perrault,  Voyage  ä  Bordeaux  1669;  Oeuvres  de 
Blaise  Pascal  p.  p.  L.  Brunschvigg  et  P.  Boutroux.  —  H. 
Potez,  Lasserre,  Le  romantisme  francais. 

Revue  des  etudes  rabelaisiennes  1909.  1 :  Seymour  de 
Ricci,  Une  redaction  inconnue  de  la  'Chronique  de  Gar- 
gantua".  —   L.  Morin,  Les  editions  troyenncs  de  Rabelais. 

.  —  M.  Psichari,  Les  jeux  de  (laragantua.  (Schluss).  —  .T. 
8oyer,  Topographie  rabelaisienne  (Berry  et  Orlcanais).  — 
L.  8ain6an,  Kabelaisiana.  —  H.  .Clouzot,  Lefebvre  des 
Nocttes.  1'.  Dorveaux,  L.  Loviot,  Notes  pom-  le  commentaire. 

—  S.  Gigon,  Lerne  et  ses  fiefs.  —  A.  Portal,  Une  fan- 
taisie  rabelaisienne  avant  Rabelais. —  H.  Gaidoz,  Panurge 
ä  l'Opera  en  1785  —  P.  L.,  Spondilles,  Espondilles  et  Ospo- 
pondillcs. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  160-161 
(LIV,  \ji):  Vene.  Santi,  II  processo  e  la  condanna  di  Ful- 
vio  Testi  nel  1017.  —  Fr.  Novati,  Le  Serie  alfabetiche 
proverbiali  e  frli  alfabeti  disposti  nella  letteratura  italiana 
dci  primi  tre  secoli  (continuazione). —  Vitt.  Fainelli,  Chi 
era  Pulciiulla.^  —  Dom.  (luerri,  II  nome  di  Dio  nella  lin- 
gua  di  Adamo  secondo  il  XXVI  del  Parad..  e  il  verso  di 
Nembrotte  nel  XXXI  deü' Inferno.  —  Gugl.  Volpi,  Ancora 


SU  la  composizione  e  1'  ordinamento  delle  Novelle  di  Franco 
Sacchetti,  —  Vittorio  Gsimo,  II  Machiavelli  e  il  Bandello. 

—  Edni.  Solmi,  Pagine  autografe  di  Niocolö  Machiavelli 
nel  'Codice  Atlantico'  di  Leonardo  da  Vinci.  —  Abd- Ei- 
Kader  Saiza,  Un  dramma  pastorale  inedito  del  Cinque- 
cento (LTritile  di  Leone  De  Sommi).  —  Vitt.  Cian,  Le 
'Regole  della  lingua  tiorentina'  e  Ic  Prose  bembine.  —  Ang. 
Monteverdi,  Gli  'Appunti  e  Ricordi'  di  (iiacorao  Leopardi. 

—  Rassegna  bibliogratica:  Arturo  Farinelli,  (luido  Jlana- 
corda,  Della  prusa  latina  in  (iermania  durante  il  Kinasci- 
mento.  —  Bollettino  bibliogratico:  A.  Beccaria,  I  -biogiali 
di  maestro  Cecco  d'Ascoli  e  le  fonti  per  la  sua  storia  e  per 
la  sua  leggenda. —  A.  Mingarelli,  Un  poeta  borghese  nel 
Trecento.   —  V.  Zabughin,    Giulio  Pomponio  Leto,  vol.  I. 

—  L.  Morandi,  Lorenzo  il  Magnifico,  Leonardo  da  Vinci 
e  la  prima  giamraatica  italiana;  Leonardo  e  i  primi  voca- 
bolari.  —  A.  C'aro,  Prose  scelte,  pubblicate  ed  illustrate 
per  cura  di  Mario  Sterzi.  —  A.  Stagi,  L'Aniazonida,  a 
cura  di  Ernesto  Spadolini.  —  A.  Degubernatis,  Torquato 
Tasso.  —  C.  Cioldoni,  Opere  complete  editi  dal  Municipio 
di  Venezia  nel  II  centenario  dalla  nascita,  voll.  I  e  II.  —  G. 
Muoni,  Poesia  notturna  preromantica,  La  mente  e  la  fama 
di  Girolamo  Cardano. —  E.  Sannia,  Due  canti  leopardiani. 

—  S.  Rumor,  Gli  scrittori  Vicentini  dei  secoli  decimottavo 
e  decimonono.  —  G.  Meli,  Opere  poetiche;  diciasettesima 
edizione  curata  da  E.  Alfano.  —  [Misc«llanea  Cianl.  A  Vit- 
torio Cian  i  suoi  Scolari  dell'Universitä  di  Pisa  (190J-1908). 

—  Scritti  di  geografia  e  di  storia  della  geografla  concerncnti 
ritalia,  puhblicati  in  onore  di  Giuseppe  Dalla  Vcdova.  — 
R.  Fornaciari,  Fra  il  nuovo  e  l'antico.  —  G.  Martegiani, 
II  romanticismo  italiano  non  csiste.  —  P.  Rossi,  Verona 
e  il  lago  di  Garda  nella  poesia  carducciana. —  G.  Bustico, 
II  lago  di  Garda  nella  poesia.  —  Annunzi  analitici:  L. 
Guercio,  Di  alcuni  rapporti  tra  le  visioni  medievali  e  la 
Divina  Commedia.  —  W.  Schrötter,  Ovid  und  die  Trou- 
badours. —  (i.  Rizzacasa  d'Orsogna,  Appunti  sulla 
Divina  Commedia  nuovamente  commentata  da  Fr.  Torraca. 

—  P.  ßeltrani,  [Maghinardo  Pagani  da  Susinana.  Com- 
mento  sopra  due  luoghi  della  Divina  Commedia.  —  W. 
Friedmann,  Altitalienische  Heiligenlcgenden. —  (j.Gnac- 
carini,  Indice  delle  anticlie  rime  volgari  a  stampa  che 
fanno  parte  della  biblioteca  Carducci.  —  A.  Astesani,  De 
eius  vita  et  tortunae  varietate  Carmen,  a  cura  di  A.  Tallone. 

—  Ct.  Lisio,  II  canto  primo  e  il  canto  secondo  dell' Orlando 
Furiose.  Testu  critico  comparato.  —  L.  Grashey,  (Jia- 
cinto  Andrea  Cicognini's  Leben  u.  Werke  unter  besonderer 
Berücksichtigung  seines  Drama  'La  Marienne".  —  N.  Vac- 
calluzzo,  L'opera  poetica  di  Vittorio  Altieri.  —  M.Mioni, 
Una  letterata  del  sec.  XVIII.  —  Z.  Flamini,  Guglielmo 
Müller  e  Roma.  —  A.  Marradi,  Giuseppe  Montanelli  e  la 
Toscana  dal  1815  al  1862.  —  Ad.  Ciandiglio,  Studio  sii 
la  Canzone  di  Legnano  di  Giosue  Carducci. —  Pubblicazioni 
nuziali:  M.  Salmi,  Nota  su  dne  ritratti  di  Fr.  Redi,  esi- 
stenti  in  Arezzo.  -  P.  Bellini,  Una  Icttera  di  Ugo  Fos- 
colo.  —  A.  Avetta,  Manoscritti  di  Etica  della  Universitaria 
di  Padova.  —  G.  Ortolani,  Un  sonetto  caudato  di  (Jarlo 
Goldoni.  —  L.  Valmaggi,  Una  satira  di  Giovanni  Geio- 
lamo  Pazzi. —  G.  Giannini,  Canti  popolari  dell' Appennino 
Emiliano  p.  da  A.  Basetti.  —  A.  Mabellini,  Di  un  car- 
teggio  inedito  di  Terenzio  ^Mamiani  con  Filippo  Luigi  l'oli- 
dori.  —  U.  Renda,  Rime  di  Antonio  Tebaldeo  in  un  codice 
parmense.  —  (j.  Pannella,  Episodi  piii  notevoli  nella  vita 
di  Melchiorre  Delfico.  —  V.  Lazzarini  e  M.  Tamassia, 
L'albergo  del  Bo  nel  1399. —  Comunicazioni  ed  appunti:  G. 
Bertoni,  Postille  al  'Lihro  dei  Banchieri'.  —  1.  Sancsi, 
La  canzone  'Quella  virtü  che  il  terzo  oielo  infondc'.  — 
Cronaca. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XIV,  1/2, 
3/4;  F.  Torraca,  Di  tre  recenti  pubblicazioni  dantesche 
(Gauthier,  Dante;  Cochin,  Vita  Nuova;  Farinelli,  Dante  e 
la  Francia).  —  E.  Proto,  Rime  disperse  del  Petrarca,  a 
cura  di  A    Solcrti.  > 

Bulletin  hispanique  T.  XL  No.  3:  P.  Paris,  Promenadcs 
arch(5ologiques  en  Espagne.  V.  Numance.  —  G.  C  i  r  o  t , 
Une  chronique  leonaise  inC'dite.  —  R.  J.  Cuervo,  Algunas 
antiguallas  del  habla  hispano-americana.  —  L.  Michel i, 
Inventaire  de  la  Collection  Edouard  Favre.  —  L.  P.  Thomas, 
A  propos  de  la  bibliographie  de  Gongora. 


I/iter.  ^Jentralblatt   31 :    Die  romanischen  Literaturen  und 
Sprachen   mit  Einschluss   des  Keltischen.     Von  II.  Zimmer, 
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K.  :\reycr,  L.  Chr.  Stern.  H.  Jlorf.  W.  Meyer-Lübke  f.T.  A.  W.). 

—  The  Eider  or  Poetle  Kdda  commonly  known  as  Saemnnd's 
Edda.  Ed.  by  Olive  Bray  (-bh-). —  A.  Schaer.  Die  drama- 
tischen Bearbeitungen  der  Pyramus-Thisbe-Sage  in  Deutsch- 
land im  Ifi.  u.  17.  .Jahrhundert  (M.  K.).  —  32;  H.Schoen, 
Fr.  Coppee  (J.  A.  Wentzel).  —  H.  Roetteken.  Heinrich 
von  Kleist.  —  33:  Festschrift  für  Karl  Brugmann.  —  P. 
Perdrizet,  Etüde  sur  le  Speculum  humane  salvationis 
(M.M.).  —  G.  Xeckel,  Beiträge  zur  Eddaforschung  (-bh-). 

—  Ausfeld,  Die  deutsche  anakreontische  Dichtung  des  18. 
.Jahrhunderts  (C.  Enders).  —  (iolther,  Religion  n.  Mythus 
der  (lermanen  (-bh-)  —  34:  Brennu-Njalssaga,  hrsg.  von 
Finnur  .Tonsson  (bh-).  —  W  o  1  f  -  ('  i  r  i  a  n  ,  örillparzers 
l'rauengestalten  (E.  v.  K.).  —  3.5:  Wedl,  Phraseologie  der 
franziisischen  Sprache  (Kn.).  —  Kaulitz-Niedeck,  Goethe 
und  .Jerusalem;  Pallmann.  Jdh.  .\dam  Ilorn,  Goethes  .Jugend- 
freund (R.  Buchwald).  —  Mücke,  Heines  Beziehungen  zum 
deutschen  >littelalter  (.1.  Cerny). 

Deutsche  I/iteraturzeitang  XXX,  28:  Schauerhammer, 
Mundart  u.  Heimat  Kaspar  Scheits  auf  Grund  seiner  Reim- 
kunst untersucht,  von  Martin.  —  Schmidt,  Fouqne,  Apel. 
Miltitz,  von  Minor.  —  Beaumont  and  Fletcher,  The 
Knight  of  the  Burning  Pestle.    Ed.  by  H.  Murch.  von  Brie. 

—  Röhrsheim,  Die  Sprache  des  Fra  Guittone  von  .\rezzo, 
von  Wiese.  —  Bücher,  Arbeit  und  Rhythmus.  4  Aufl., 
von  Wilamowitz-Möllendorff.  —  3ü:  Walter,  Zur  Methodik 
des  neusprachliehen  Unterrichts,  von  Budde.  —  Hirt,  Ety- 
mologie der  deutschen  Sprache,  von  Kluge.  —  Nieten, 
(irabbe,  sein  Leben  und  seine  Werke;  Grabbes  samtliche 
Werke,  hrsg.  von  Nieten,  von  R.  M.  Meyer.  —  Kampers, 
Dante's  Kaisertraum,  von  Vossler.  —  Denkmäler  der  deut- 
schen Kulturgeschichte,  hrsg.  von  Steinhausen  1.  II,  von 
Tiauffer.  —  Beiträge  zum  Wörterbuch  der  deutschen  Rechts- 
sprache, R.  Schröder  gewidmet,  von  Hübner. —  31:  Fr.  von 
der  Leyen,  Die  Götter  und  Göttersagen  der  Germanen, 
von  Mogk.  —  Briefe  von  Fritz  Reuter,  Klaus  Groth  und 
Brinkmann  an  Eduard  Hobein  hrsg.  von  W.  Meyer,  von 
Müller.  —  Fr.  Werner.  Die  Latinität  der  Getica  des  .Jor- 
danis,  von  Manitius.  —  Sverges  ortnamn,  Ortnamnen  in 
Alvsborgs  Län ;  E.  Hellquist.  Om  de  svenska  ortnamnen  pä 
-inge.  -unge  ock  -unsa.  von  (Tebhardt. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Philosoph.- Historische  Klasse  37: 
Heus  1er,  Geschichtliches  und  Mythisches  in  der  Germani- 
schen Heldensage. 

Abhandlungen  der  philologisch-historischen  Klasse 
der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
.X.W'll.  .Nr.  ö:  K.  Brugmann,  Das  Wesen  der  lautlichen 
Dissimilation.  —  Nr.  19:  B.  Delbrück,  Zu  den  german. 
Relativsätzen. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge- 
schichte und  deutsche  I,iteratur  12.  .Jahrg.,  23.  und 
24.  Biiniies  (i.  Heft:  Kr.  Marx.  Die  Beziehungen  des  .\lt- 
lateins  zum  Spätlatein. —  R.  M,  Meyer.  l>ie  Poesie  unter 
den  bildenden  Künsten.—  H.Windel,  l'eber  eine  deutsche 
Rhetorik  aus  dem  .Jahre  1(134.  —  B.  Schulze,  Zu  dem  .\uf- 
satz  von  A.  Döring:  Ein  zeitgenössisches  Scitenstück  zu 
Schillers  Taueher. 

Zs.  für  das  Realschulwesen  34,  7:  .1.  EUinger,  Peber 
das  W'rliältnis  von  F.  H.  Burnetts  '[.little  Lord  Fauntleroy' 
zu  W.  M.  Tliaekeniys  '\'anity   Fair'. 

2Js.  für  die  Österreich.  Gymnasien  (iO,  6:  .J.Minor,  Die 
neue  Ei(liendorff-.\usgabe  —  .\.  Kornitzer ,  Ein  wichtiger 
riiterscliied  der  Verwendung  relativer  Satzformen  im  Deut- 
sclien  und  im  Dateinischen.  —  Sclim  idt-Gberlössnitz,  Die 
Mal<l<abäer,  von  Werner.  —  Weigand,  Deutsches  Wörtcr- 
burli,  fünfte  .\ullugo.  von  Pollak. 

Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde  zur  Beförderung  einer  Gesamt- 
ausgabe der  Quellenschriften  deutscher  Geschich- 
te des  Mittelalters  31,  :i:  Karl  Strecker.  Zu  den 
Karolingischen  Rhythmen.  —  M.  .Manitius,  Zu  .lohannes 
Scottus  und  zur  Bibliothek  Fuld.as.  —  .^.  Schulte.  Zum 
(ulülnlebuch  von  St.  (iallen. 

Bonner  Jahrbücher  118,  1:  .\.  von  Salis,  Ein  Gcrmanen- 
bildnis  —  E  Sadee,  Der  Einbruch  der  Kimbern  ins  Etsch- 
tal  im  .lahre  102  v.  Glir. 

Mainzer  Zeitschrift  IV:  Schumacher.  Die  Germania  des 
Tacitus  und  die  erhaltenen   Denkmäler. 

Ulm  -  Oberschwaben  II.  13  15:  Ouophrius  Millers  Lob- 
Spruch  auf  Ulm,  mitget.  von  (ireiner. 


Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  X.  F. 
10.  4:  Lucie  Stumm.  Ein  .Nachahmer  Nikiaus  .Manuels.  — 

—  A.  Jjcchner  u.  A.  Zesiger.  Der  hölzerne  Berner  Teil. 
Mitteilungen   des  Instituts   für  österreichische  Ge- 
schichtsforschung XXX,  2:  HansAnkwicz,  Das  Tage- 
buch Cuspinians. 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  I,andes- 
kunde  30,  2:  A.  Scheiner,  Die  Schenker  Herrenmandart. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  19,  3:  K.  Brunner, 
Ein  Holzkalender  aus  Pfronten.  —  K.  Häberlin,  Traner- 
tiachten  und  Trauerbräuche  auf  der  Insel  Föhr.  —  K. 
Branner,  Die  königliche  Sammlung  für  deutsche  Volks- 
kunde auf  der  internationalen  Ausstellnng  für  Volkskunde. 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  8,  2:  A.  Abt.  Von 
den  Himmelsbriefen.  —  Diehl.  .\mtliche  Berichte  über  die 
Kirchweihfeiern  in  der  Obergrafschaft  aus  den  .Jahren  1737 
bis  1740. —  K.  Helm,  Tumbo  saz  in  berge.—  R.  Thiele- 
mann, Ein  Bärmutfer- Segen.  —  K.  Helm,  H.  Lessmann, 
Aufgaben  und  Ziele  der  Mythenforschnng.  —  K.  Reuschel, 
A.  L.  Gassmann,  Das  Volkslied  im  Lnzerner  Wiggertal  nnd 
Hinterland.  —  M.  II  ö  f  1  e  r  .  .\igremont,  Volkserotik  und 
Pllanzenwelt  Bd.  I,  II. 

Archiv  für  Knlturgeschichte  7,  3:  P.  Frauenstädt, 
.Altdeutscher  Durst  im  Spiegel  des  Auslandes. 

Zs.  für  bildende  Kunst  N.  F.  XX,  44.  .Jahrgang,  11:  M. 
Schuette.  Goethe  als  Zeichner. 

Sammelbände  der  internationalen  Musikgesellschaft 
X,  4:  .Josef  Gregor  (Wieni,  Die  deutsche  Romantik  aus 
den  Beziehungen  von  Musik  und  Dichtang.  W.  H.  Wacken- 
roder. 

Der  alte  Glaube  10.  42:  C.  Stephan.  Hölderlin. 

Deutsche  Rundschau  3.5.  11:  A.  Leitzmann,  Die  Freundin 
Wilhelm  von  Humboldts. 

Deutsche  Revue  Aug.;  F.  .\.  Mayer,  Iffland  über  Kotzebue. 
Ein  ungedruckter  Brie!.  —  H.  Blnm,  Ein  Besuch  bei  Konr. 
Ferdinand  Meyer. 

Der  Türmer  U.  11;  M.  .J.  Wolff,  Der  Weg  zu  Dante.  — 
H    Benzmann,  Tennyson. 

Velhagen  u.  Klasings  Monatshefte  23,  12:  E.  Engel. 
Der  Beamte  Goethe.  —  24,  1:  K.  Berger,  Schiller  im 
Wandel  der  Zeit. 

Stimmen  aus  Maria -I,aach  1909,  6  (LXXVII.  1):  A. 
Baumgartner,  (iiacomo  Leopardi  der  Dichter  des  Pessi- 
mismus. 

Historisch-politische  Blätter  144,  1 :  .Johannes  v.  Müller 
:in  Adam  Müller. 

Die  Grenzboten  34;  W.  Wustmann.  Uhlands  Einflnss 
auf  die  Poesie  Hebbels. 

Xenien  1909.  8;  E  Schütte.  Holderlins  Hyperion  (Schloss). 

—  H.  Reitzer,  Robert  Ilamerling. 

Eckart  .S.  10:  K.  Reuschel,  Karl  Bergers  Schiller.  —  .1. 
Bödewadt,  „Im  Elend*.  Theodor  Storms  Briefe  in  die 
Hiimat. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  30:  E  Engel. 
Der  Politiker  Goethe.  —  31:  .■V.  Ludwig.  Viktorianische 
Literatur.  —  Aronstein,  Ein  Theateranternehmen  aus  der 
Zeit  Shakespeares.  —  32:  G.  EUinger.  Schiller  und  die 
deutsche  Nachwelt.  —  33;  A.  Eloesser.  Studie  über  Man- 
passant.  —  E.  Brandes,  Eine  neue  Quelle  für  Fritz  Renters 
"Lauschen  un  Rimels'. 

Allgemeine  Zeitung  30;  O.  Ilarnack.  Zur  Würdigung 
der  dramatischen  Kunst  Hebbels. 

Museum  It«,  11/12:  A.  Rorgcld.  Lorenz.  Die  Kastellanin 
von  Vergi  in  der  Literatur  Frankreichs.  Italiens,  der  Nieder- 
lande, Englands  und  Deutschlands.  —  R.  .-\.  KoUewijn. 
De  Vooys,  Historische  Schets  van  de  Nedcrlandsche  Letter- 
kunde. —  ,J.  .J.  Salverda  de  Grave.  Dauzat.  La  langnc 
fraiK'aise  d'auiourd'hni. 

De  Gids  .luli:'Van  Hall.  Uren  met  Goethe.  —  Davids. 
La  chätelaine  de  Vergi.  —  Salverda  de  Grave.  Nieuwe 
vortaling  van  Dante. 

De  Katholiek  .Juni:  Koordcrs.  Kerkelijk  drama  in  de 
Middeleeuwon. 

Revue  critique  29:  E.  Bourciez.  Dauzat,  La  langue  fra«- 
.aise  daiijourd  hui,  -  M:  L.  Roustan.  Schneider.  Die 
Freimaurerei  und  ihr  Eintluss  auf  die  geistige  Kultur  in 
Deutschland  am  Ende  des  18.  .lahrhunderts.  —  Ders..  Benz. 
Märchen-Dichtung  der  Romantiker.  —  Ders..  Mücke.  Heines 
Beziehungen  zum  deutschen  Mittelalter.—  31:  L.  Pineau. 
Wiuuner.  De  danske  Runemindesmaerker.  -  L.  Ronst.^n. 
Gautier.  Mathieu  de  Montniorcncv  et  Madame  de  Stael.  — 
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32/33:  L.  Pineau.  Groenbech,  I,ykkemaii(l  og  Nidinf^.  —  F. 
Piquet,  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  3.  Abt.  Flexion, 
2.  11.  Nomen  und  Pronomen.  —  Dcrs,,  Gombert.  Joh.  Aals 
Spiel  von  .Tohannes  dem  Täufer  und  die  älteren  Johannes- 
Dramen.  —  34/35:  F.  Piquet,  v.  Amira,  Der  Stab  in  der 
germanischen  Rechtssymbolik.  —  C.  Stryienski,  Gunnell, 
Stendhal  et  TAngleterre. —  E  Bourciez,  Stapfer,  Röcrea- 
tions  grammaticales  et  litteraires. 

Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliothecaire  .Tanvier: 
Vicomte  de  Savigny  de  Moneorps.  fübliographie  de  quel- 
ques almanachs  illustres  du  XV'IIIe  siede  (1733  —  1797).  — 
Janvier,  fevrier,  mars:  II.  Cordier,  Essai  bibliographique 
sur  les  Oeuvres  d'Alain  Ren(^  Le  Sage  (Forts.).  —  Mars:  L. 
Büuland.  Po^sies  offertes  par  Henri  de  Foix  k  Marie  de 
Montmorency. 

Revue  des  deux  mondes  1.  1.  1909:  A.  Mi5ziferes,  Le 
mystere  de  la  vie  du  Tasse.  —  Les  amours  de  Claude  Fauriel 
et  de  Mary  Clarke.  lettres  d'amour  de  1822  a  1848. —  15.  1.: 
F.  Strowski,  Fenelon  avant  le  preceptorat  du  duc  de  Bour- 
gogne.  —  (i.  Fagniez,  La  femme  et  la  soci^tf"'  fran^aise 
dans  la  premitre  moitie  du  XV'lIe  siecle:  l'enfance  et  l'^du- 
cation.  —  1.  2.:  V.  Giraud,  Les  epoques  de  la  pens^e  de 
Montaigne.  —  15.  2.:  E.  Faguet,  Une  famille  parisienne 
au  XVIlIe  siecle  (les  Perrault).  —  J.  Dornis,  Le  lyrisme 
de  Leeonte  de  Liste. 

Revue  de  Paris  15.  1.  1909:  G.  Simon,  Les  origenes  des 
'Miserables'.  —  1.  3.:  J.  Monval,  Catulle  Mendes  et  Fr. 
Coppee.  —  15.  3.:  H.  van  Dyke.  Edgar  Allan  Poe. 

La  Nouvelle  Revue  1.  1.  19  J9:  L.  Claretie,  Chateau- 
briand voyageur.  —  15.  3.;  V.  Gauthier,  Vjctor  Hugo  et 
la  Maison  du  Roi. 

La  grande  Revue  25.  6.  1909:  H.  Hauvette,  Dante  e  la 
France  (im  Anschlnss  an  Farinellis  Buch). 

Mercure  de  France  1.  1.  1909:  Legrand-Chabier,  Paul- 
Louis  Courier,  vigneron,  et  Jules  Renard  maire.  —  H. 
Clouard.  Maurice  de  Gu^rin  et  le  sentiment  de  la  nature. 

—  16.  1.  1909:  J.  Hin  gram,  Edgar  Poe  et  ses  amis.  — 
H.  Potez,  Chamfort  et  Alfred  de  Vigny.  -  1.  2.  1909:  M. 

D.  Cavalcoressi,  Edgar  Poe,  ses  biographes,  ses  editeurs, 
ses  critiques.  —  F.  Charpin,  Le  poeme  de  'Mireiii',  apro- 
pos du  cinquantenaire.  —  16.  2.  1909:  Ph.  Martinen,  Le 
trimetre:  ses  limites,  son  histoire,  ses  lois.  —  1.3.  1909:  F. 
Baldensperger,  Le  proces  de  ITndividualisme.  —  16.  3. 
1909:  Maur.  de  Noisay,  Le  passe,  le  present  et  l'avenir  de 
la  Academie  franeaise. 

Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  2.  1.1909: 
J.    Flach.    Piaton    et    Montesquieu    theoriciens    politiques. 

—  23.  1.:  Sainte-Beuve,  Correspondance  avec  Prosper 
Faugere  p.  p.  P.  Bart.     (Forts,   in   der  nächsten   Nummer). 

—  R.  Clauzel,  Les  Muses  de  Ronsard.  Cassandre.  — 
30.  1.:  Peladan,  La  pens6e  de  la  Renaissance.  —  L.  Maury, 
Charles  Perrault.    —    20.  2.:    P.  Fiat,  Catulle  Mendes.  — 

E.  Champion,  J.-J.  Rousseau  et  la  declaration  des  Droits 
de  THomme.  —  6.  3.:  G.  Lanson,  La  crise  des  methodes 
dans  Tenseignemcnt  du  francjais.  (Forts,  in  der  nächsten 
Nummer). 

Revue  hebdomadaire  9.  1.  1909:  J.  Izoulet,  J.-J.  Rous- 
seau aristocrate :  Si  Rousseau  ent  ete  membre  de  la  Con- 
stituante I  (.Scliluss  in  der  nächsten  Nummer).  —  L.  Del- 
zons,  Le  preniier  drame  patriotique  'Le  siege  de  Calais' 
par  De  Belloy),  —  30.  1.:  E.  Rod,  Sur  la  question  de  l'or- 
thographe.  —  II.  Bordeaux,  La  vie  au  theätre.  —  6.  2.: 
R.  Doumic,  George  Sand  I:  Aurore  Dupin.  Psychologie 
d'une  fille  de  Ronsseau.  —  13.  2.:  Forts,  des  Artikels  von 
Doumic:  IL  La  baronne  Dudevant.  L'arrivee  ä  Paris.  Jules 
Sandeau.  —  20.  2.:  R.  Doumic,  G.  Sand  III:  Une  femi- 
niste  en  1832.  Indiana.  Valentine.  Jacques.  —  Ch.  Le 
Goffic,  Catulle  Mendes  et  le  Parnasse  contemporain.  —  F. 
Pascal,  J.  Richepin.  —  27.  2.:  R.  Doumic.  G.  Sand  IV: 
Le  coup  de  folie  romantique.  Venise.  Alfred  de  Musset.  — 
6.  3.:  J.  Lemaitre,  Madame  R^camier.  —  R.  Doumic, 
G.Sand  V:  L'amic  de  Michel  de  Bourges.  Liszt  et  la  com- 
tesse  D'Agoult.  ;\Iauprat.  —  J.  Dornis,  Leeonte  de  Lisle 
et  Finde.  —  13.  3.:  R.  Doumic,  G.  Sand  VI:  Un  cas  de 
maternitfi  amourcuse.  Chopin.  —  2).  3.:  G.  Deschamps, 
Les  derniers  jours  d'Andre  Chenier.  —  R.  Doumic,  G. 
Sand  VII:  Le  reve  humanitaire.  Pierre  Lei-oux.  Les  ro- 
man  socialistes.  —  Fi.  Kod,  Sur  une  biograpliie  de  Ben- 
jamin Constant.  —  27.  3.:  R.  Doumic,  G.  Sand  VIII:  En 
1848.  G.  Sand  au  gouvernement  provisoire.  Les  romans 
champ6tres. 


I,e  Correspondant  10.  2.  1909:  F.  Caussy.  Une  corres- 
pondance inedite  de  Voltaire  et  du  President  Henault.  — 
25.  3.  1909:  A.  Cochin,  La  crise  de  l'histoire  r^volution- 
naire:  Taine  et  M.  Aulard.  —  L.  Seche,  Le  centenaire 
des  'Martyrs'  de  Chateaubriand. 

1,'Opinion  16.  1.  1909:  J.  Bertrand,  George  Sand  devant 
la  critique.  ~  23.  1.:  M.  D.  Cavolcoressi,  Edgar  Poe: 
l'oeuvre  et  la  methode.  —  6.  13.  27.  3.:  M.  Wilmotte.  La 
langue  franeaise  en  Orient.  —  13.  3.:  S.  Rocheblave, 
Mme  D'.Agoult  a  Nohant.  —  P.  Simon,  Victor  Hugo  me- 
nuisier.  —  1'.  Souchon,  Le  cinquantenaire  de  'Mireille'. 
-     20.  3.:    G.  Grappe,  Le  secret  de  Chateaubriand. 

Idees  modernes  Janvier  1909:  Jos.  B6dier,  L'art  religicux 
du  Moyen  Age.  —  F6vrier  et  mars:  P.  Desjardins,  A 
propos  des  manuscrits  de  Montaigne  et  de  Pascal.  —  Mars: 
Jos.  B6dier.  Les  anciens  pofetes  de  la  Langue  d"oc. 

Feuilles  d'histoire  du  XVIIe  au  XXe  siecle  1909,  1: 

A.  C,  Les  pof;tes  allemands  de  1818.  —  Lettre  de  Stendhal 
intercept^e  par  les  Cosaques.  —  M^rimäe  ä  Strasbourg. 

Revue  Philosophique  34.  6:  G.  Saint-I'aul,  Les  bases 
psychologiques  de  l'elocution  oratoire. 

Alessandro  Manzoni  XVll,  9:  G.  Trezza.  La  mnrte  di 
don  Rüdrigo. 

Archivio  storico  italiano  Serie  V,  vol.  43,  Disp.  I ;  No.253: 
Pio  Rajna,  Storia  ed  epopea.  —  A.  Beccaria,  Per  una 
raccolta  delle  iscrizioni  medievali  italiane.  —  G.  Volpi, 
Sulla  cronologia  di  alcune  novelle  di  Franco  Sacchetti. 

Archivum  franciscanum  historicum  II,  1:  E.  Raum- 
gartner.  Eine  Quellenstudie  zur  Franziskuslegende  des 
Jacobus  de  Voragine.  —  II,  2:  P.  Robinson,  Quo  anno 
Oi'do  fratrum  minorum  inceperitV 

Atti  della  I.  R.  Accademia  degli  Agiati  di  Rovereto 
XV,  1:  Guido  Bustico,  [In  poeta  bresciano  imitatore  del 
Parini.  —  A.  Zandonati,  Una  treccia  nera  e  una  barba 
bianca. 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  di  Padova  XXIV: 

B.  Brugi,  l^n' osservazione  del  (Joldoni  suH'insegnamento 
del  diritto  a  Padova. —  A.  Medin,  11  codice  autografo  del 
poemetto  di  Antontrancesco  r)oni  sulla  guerra  di  Cipro.  — 
G.  Albertotti,  Di  un  trattato  dei  cauterii  in  volgare  con- 
tenuto  in  un  codice  tigurato  del  secolo  XIV  della  biblioteca 
Pinali  di  Padova. 

Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  pa- 
tria  per  le  provincie  Modenesi.  Serie  V,  Vol.  VI : 
(i.  Bertoni,  Un  trattatello  di  medicina  in  volgare  bolo- 
gnese.  —  Ders. ,  Un  nuovo  documento  volgare  modenese  del 
secolo  XIV  (1.353).  — .Ders.,  Note  di  toponomastica  mo- 
denese. 

Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  storia  patria 
per  le  Marche  X.  s.  V,  1  —  2:  M.  Sterzi,  Studi  sulla  vita 
e  le  opere  di  Annibal  Caro. 

Bollettino  del  museo  civico  di  Bassano  VI,  1 :  L. 
Chiarelli.  Sui  versi  sciolti  e  sulle  lettere  di  S.  Bettinelli. 

Classici  e  neolatini  V,  1:  L.  Ancona,  Del  Boccaccio  e 
della  sua  novella  di  .-Vlatiel  (Decam.  II,  7).  —  L.  Pellini, 
Di  un  codice  dell' Ambrosiana.  —  A.  Cinquini,  Un'impor- 
tante  silloge  di  rimatori  italiani  dei  sec.  XIV  e  XV. 

Commentari  dell'Ateneo  di  Brescia  1008:  D.  Bulfe- 
retti,  La  scienza  del  linguaggio  secondo  Benedetto  Croce 
e  Karl  Vossler. 

FanfuUa  della  Domenica  XXXI,  11:  R.  Renier,  Corinna 
(über  Frau  von  Stael  und  Italien).  —  M. 'Sappa.  Ancora 
dei  due  paradisi  nel  Paradiso  dantesco.  —  II.  Valentc, 
Una  lettera  inedita  di  E.  De  Amicis.  —  12:  C.  Segre,  Per 
un  confronto  fra  Milton  e  Dante.  —  13:  Fr.  Flamini,  Ri- 
leggcndo  la  Vita  Nuova.  —  A.  G.  Giannini,  11  sonetto 
'Sopra  la  Morte'. —  14:  G.  Salvadori,  La  prima  gramma- 
tica  italiana  e  i  primi  vocabolari.  —  15:  G.  Rossi.  Caval- 
leria  e  umanesimo.  —  16:  V.  Cian,  .\neddoti  di  storia  e 
di  letteratura  patriottiche.  —  A.  Pilot.  Poesie  vernacole 
inedite  di  Celio  Magno,  di  Giovanni  Querini,  del  Parabosco 
e  di  Giacomo  Mocenigo.  —  17v  F.  Rizzi,  11  'vclo'  nclla 
Urica  petrarcheggiante  del  Cinquecento.  —  19:  U.  Valente. 
La  'Gibilterra  salvata"  di  Ippolito  Pindemonte.  —  20:  G. 
Salvadori.  Lingua  italiana  e  lingua  cortigiana  negli  aji- 
punti  di  Angelo  Colocci.  -  21 :  E.  Proto,  La  ragione  filo- 
sotica  di  una  similitudine  dantesca  (zu  Purg.  XXVI  106  - 
111).  —  A.  Bosclli,  II  'galileo'  di  G.  Carducci  e  quelle  di 
Shelley. 

II  libro  e  la  stampa  III,  1:  R.  Sabbadini,  La  traduzione 
guariniana  di  Strabone. 
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II  Marzocco  XIV,  IQ:  .\.  Alljcrtazzi,  (.'ho  cos' i- rumuris- 
moy  —  C.  di  Ferro,  ZibaUloni  autograli  del  Poliziano.  — 
11:  E.  ü.  Parodi,  Rime  igiiotu  o  puco  note  di  Fr.  Petrarca. 

—  14:  A.  Albertazzi,  Le  ultima  paffine  di  E.  l)e  Amids. 

—  15:  A.  Momigliano,  Carlo  Porta. 

Italia  moderna  VI,  1,  4,  5,  (i:  E.  Calvi,  11  teatro  popo- 
lare  romanesco  nel  (.'ini|uecento  e  nel  Seicento.  —  7,  8: 
Hers..  II  teatro  popolare  romanesco  dal  18UÜ  al  1849. 

I/a  biblioteca  degli  Studiosi  I,  3  -4:  F.  Piamini,  I  prin- 
cipi  dclla  terra  (Zu  V.  N.  §  30).  —  Fr.  Scandone,  Docu- 
menti  Aiigioini  sul  Petrarca.  —  5—7:  B.  Zumbini,  La 
novella  di  Ohismonda  (liecam.  IV,  1).  —  Fr.  Scandone, 
Per  la  scuola  poetica  siciliana  del  sec.  XIII.  —  S.  Rocco, 
Una  funte  del!  Intinito  di  (i.  Leopardi. 

l/A  critica  Vll,  2:  B.  Croce,  Note  su  Gaetano  Negri.  — 
VII,  3:  Ders.,  Reminiscenze  e  imitazioni  nella  letteratura 
italiana  durante  la  sccnnda  metä  del  sec.  XIX.  —  Uers., 
8tudi  liegeliani  di  Franc.  De  Sanctis. 

I,a  cronaca  di  Calabria  1908/9:  L.  Accattatis,  Cam- 
panclla  poeta. 

I,a  cultura  XXVIIl,  14:  C.  de  LoUis,  Prosa  d'arte  fran- 
cese. —  J.  E.  8pingarn,  Critical  Essays  of  the  Seventeenth 
(."entury  (A.  (jalletti). 

IiO.  cultura  moderna  1909:  Marino  Ciravegna,  üiam- 
battista  Marino  e  la  societii  dei  preziosi. —  C.  Calcatcrra, 
Lettere  di  Carlo  Innocenzo  Frugoni  al  padre  Paolo  Maria 
Paciaudi. 

I*a  lettura  IX,  7:  G.  Biagi,  Ricordi  giustiani  in  Valdinie- 
vole. 

1,0,  rassegna  nazionale  16.5.  1909:  M.  Foresi,  Giuseppe 
Ciusti,  primo  centenario  della  sna  nascita. 

I>a  scuola  cattolica  XXXVII,  15:  D.  Ilergamaschi,  Giuda 
Iscariota  nella  leggenda,  nella  tradizione  e  nella  bibbia. 

I/a  scuola  libera  popolare  19U8  9:  (üus.  Flechia,  Lettere 
inedite  di  Luigi  Pellico  a  Stanislao  Marchisio. 

1,'Ateiieo  Veneto  XXXll,  I,  1:  G.  B.  Picotti,  Le  lettere 
ili  Lüdovico  Foscarini.  —  G.  Ambrosi,  Canto  VIIl  del 
Purgatorio,  conferenza  dantesca.  —  L.  C.  Stivanello,  Un 
commediografü  dimenticato.  —  2:  L.  Himioni,  11  canto  XI 
del  Purgatorio. —  A.  Pilot,  Del  protestantesimo  aVenezia 
e  delle  poesie  religiöse  di  Celio  Magno. 

I,e  Matche  VIII,  4-5:  V.  E.  Aleandri,  Memorie  di  Fran- 
cesco Pamtilo,  alias  Barletta,  poeta  sanseverinate  del  sec. 
XVL 

Malta  letteraria  VI,  3/4:  F.  Martini,  Cattolicismo  e  po- 
litica  in  Dante. 

Miscellanea  di  storia  italiana  Serie  III,  vol.  XIII:  G. 
Rossi,  (ilussariü  medioevale  ligure.  —  C.  iMpoIla,  Inven- 
tar! trascritti  da  pergamene  bobbiese  dei  secoli  XIII  — XIV. 

—  AI.  Lattes,  Francesco  De  Aguirre  e  Scipione  Maffei. 
Natura  ed  arte  XVIIl,  11:  A.  Albertazzi,  Carducci  c  Le- 

cunte  de  Lislc. 

Nuova  Antologia  893:  F.  Xovati.  Poesia  milanese  de' 
vccihi  tempi.  —  896:  A.  Chiappelli,  La  primavcra  nei 
canti  dei  poeti. 

Pro  Benaco  II,  13/14:  (i.  Bustico,  Di  unu  fönte  scono- 
sciuto  della  favi)Ia  di  Caspare  (Jozzi  'Dei  ragni  e  delle  gotte'. 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  I,incei  XVI,  7—9: 
V.  .lovine,  L' .Xstarotte  di  L.  Pulci  e  il  Metistofelc  di  W. 
(ioethe. 

Rendiconti  del  R.  Istituto  Ivombardo  di  scienze  e 
lettere  Serie  11.  Vol.  XLIl,  1909:  Carlo  Salvioni,  Note 
di  lingua  Sarda  (Serie  I — II).  —  F.  Novati,  Di  un  'Ars 
punctandi'  erruneanicnte  attiibuita  a  F.  Petrarca. 

Rivista  araldica  VII,  4:  F.  I'asini  -  Frassoni,  Gli  Al- 
digeri. 

Rivista  bibliografica  italiana  XIV,  13:  E.  Sannia,  II 
coniico,  r  umurismo,  e  la  satiia  nella  Divina  Commedia.  — 
A.  Lazzai'i,  ( 'arlo  (ioldoni  in  liomagna. 

Rivista  d'Italia  XII.  3:  A.  Cttolini,  Delle  forme  metriehc 
del  iJiusti. —  JI.  A.  (iarrune,  11  "Kicciardetto'  di  X.  Fonte- 
guerri  e  11  'Cid'  nella  poesia  spagnuola.  —  4:  G.  Taglia- 
latela,  G.  Leopardi.  La  sua  nuute  e  il  suu  riiioso.  —  5: 
F.  l'ersico,  l'na  questione  leopardiana.  —  A.  Cttolini, 
Donne  e  ameri  del  Giiisti.  —  F.  lienedueci.  II  pensiero 
e  Tarte  di  'l'iaiano   liocealini  nei  'Kagguagli  di  Parnaso'. 

Rivista  marchigiana  illustrata  V,  1-2:  De  Domin icis, 
la  patvia  di  Cecco  d'Ascoli.  —  7 — 8:  .\.  Manornati, 
Ciiido  di  Montefeltro. 

Rivista  rosminiana  Voll.  1  —  111:  G.  B.  Zoppi,  Psicolugia 
dantesca. 


Rivista  storica  benedettina  IV,  14:  P.  Lugano,  Dante, 

il  monastero  del  Corvo  e  l'epistola  di  frate  Ilario. 
Vita  emiliana  I,   1,  2:    G.  P.  Clerici,    Di   un  poemetto  in 
lode  di  Maria  Luigia. 

Neu   erschienene   Bücher. 

(!aldart,  Casimiro,  La  metrica  tedesca:  svilnppo  storico.  la 
poesia  classicizzantc  tedesca  e  la  poesia  barbara  italiana, 
la  metrica  moderna.  Livorno,  tip.  S.  Belforte  e  ('.,  V-XX). 
8".    p.  69.    L.  1.50. 

1  sei  in,  L.  E.,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Grallegende. 
Aus  orientalisch.  Quellen  erschlossen.  Halle,  Max  Niemeyer. 
IV,  135  S.     8°.     M.  3.60. 

Riemann  -  Festschrift.  Gesammelte  Studien.  Hugo  Rie- 
mann  zum  6ü.  Geburtstage  überreicht  von  Freunden  und 
Schülern.  Leipzig,  Mu.\  Hesse.  iDarin  u.  a.:  H.  Siebeck. 
Sprachmelodie  und  Tonmelodie  in  ihrem  ästhetischen  Vcr- 
hiiltnis.  —  .1.  B.  Beck,  Der  Takt  in  den  Musikaufzeich- 
nnngen  des  12.  und  l'i.  .Jahrhunderts  vornehmlich  in  den 
Liedern  der  Troubadours  und  Trouveres.  —  P.  Aubry,  Re- 
frains et  rondeaux  du  Xllle  siecle.  —  P.  Runge,  Maria 
muter  reinü  mait.  —  Fr.  Spitta,  Die  Liedersammlung  des 
Paul  Kugelmann). 

Seefeld,  P.,  Studien  über  die  verschiedenen  mittelalterlichen 
dramatischen  Fassungen  der  Barbara-Legende,   (ireifswalder 

-    Diss. 

Sterzenbach,  Th.,  Ursprung  u.  Entwicklung  der  Sage  vom 
heiligen  Gral.    Diss.  Münster.    45  S.    8°. 

Victor,  W..  Kleine  Phonetik  des  Deutschen,  Englischen  ond 
Französischen.  6.  .\u(l.  XVI,  132  S.  mit  21  Figuren.  S». 
Leipzig,  O.  R.  Reisland  1909.     M.  2.40. 


Ahlström,  A.,  Förlitterära  drag  i  vär  äldsta  litterära  fram- 

ställning.    En   stilistisk   undersökning.     Uppsala.   Almqvlst 

&  Wiksell.    2,  103  S.    8».    Kr   2. 
Bausteine   zur  Geschichte   der  neueren  deutscheu  Literatur 

lierausgegeben    von    Franz   Saran       1:    E    Zimmermann, 

Goethes   Egmont.     Halle.    Max    Niemeyer.     XI.    161  S.    8°. 

M.  3. 
Böhmer,  Rudolf,  Grundsätze  für  eine  wirkliche  Verdeutschung 

der  heiligen  Schrift.     Stuttgart.   K'ielmann.     30  S.     8°. 
Brandstäter.  Fr.  K..  Märkisch-westfälische  Crtsnamen.  aus 

den  Urlauten  erklärt,    nebst  Mitteilungen    über   den  bisher. 

Standpunkt  der  Namenkunde  u.  der  Etymologie,  sowie  über 

die  Notwendigkeit  einer   biolog.  Betrachtungsweise  in   der 

Sprachwissenschaft.      V,    2Ü1    S       gr.  8".      Witten.    Mark. 

Druckerei  u.  Verlags-Anstalt  iA.  Pott).  19Ü9      M.  2. 
Caldart,  Casimiro,    La  genesi  storica  del  Guslielmo  Meister 

di  \V.  Göthe.    Livorno,  tip.  S.  Belforte  e  C.  1909.    8°.    p.  16. 
Diezmann,   Autr-.    Goethe    und    die  lustige  Zeit  in  Weimar. 

VIIl.  269  S.  m":  1  Plan.     8°.     Weimar.  H.  Grosse  IWR). 
Frcybe,  A..  Das  Meniento  niori  in  deutscher  Sitte,  bildlicher 

Darstellung  und  Volksglauben,  deutscher  Sprache.  Dichtung 

und  Seelsorge,     (iotha.  F.  .\.  Perthes,     lir.  8».     M.  4. 
Gugler,  ,1.,  Die  national-politische  Dichtung  in  Schlesien  von 

der  Thronbesteigunir  Friedrich  Wilhelm  HL  bis  1815.   1.  Tl. 

Bis  zum  Tilsitor  Frieden.     Progr.  Beuthen.     40  S.    S». 
Gürtler.    Hans.    Das  Diminutivsuflix  -clioi  im  Frühneuhoch- 

dcutschen.     Freiburger  Diss     36  S.     8°. 
Heusler.  .-Yndr..    Geschichtliches  und  Mythisches  in  der  ger- 
manischen lleldonsage.    [Aus:  ,Sitzunüsber.  d.  preuss.  .\kad. 

d.  Wiss.'j    S.  920-945.    Lex.  8°.    Berlin,  G.  Keimer.  ■.9Ü9. 

M.  1. 
llohmann,    K..    Beitrüge   zum  Väterbuch.    (Kapit<.4   I— lll.> 

Diss.     Halle  190,».     bÖ  S.     8«. 
Humboldt's.  Wilh.  v..  gesammelte  Schriften.    Hrsg.  von  der 

köniirl.  preuss.  Akademie  d.  Wissenschaften.    Lex.  8".    Berlin. 

B.  Behr's  Verl.     [Vlll.  Band.    Werke.    Hrsg.  v.  Alb.  I.eitz- 

mann.    8.  Bd.  l'cliersetzungen.     V,  272  S.     19ü!>.     M.  7.) 
.lahresberichte  f.  neuere  deutsche  Literaturgeschichte.    Mit 

besond.  Unterstützung  v.  Kricli  Schmidt  hrss:.  v.  ,Iul.  Elias. 

M.  Osborn.    Wilh.  Fabian,    K    .Lihn.    L.  Krähe.    F.  Deibel, 

M.  Morris.      17.    u.    18.  Bd.     y.h  19(V.,7.3     1.    Bibliographie. 

Bearb.  v.  Ose.  Arnstoin.    XIU  S.  u.  4S4  Sp.    Lex  8».   Berlin. 

B.  Behr's  Verl.   19tH>.     M.  1(5. 
Knippel.  R.,   Schillers  Verhältnis  zur  IdvUe.    Diss.    Zürich 

1SX)9.    8(i  S.     8«. 
Morris,   Mas,  Goethes  u.  Herders  .\nteil  an  dem  .lahrgang 


343 


191)9.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  10. 


341 


1772   der  Frankfurter  Gelehrten    Anzeigen.     V,   5IJ2  S.    8". 
Stuttgart,  J.  G.  Cotta  Nachf.     1909.     M.  10. 

Palaestra.  l'ntersurhungcn  und  Texte  aus  der  deutschen 
u.  engl,  rhilologic,  hrsg.  v.  Alois  Brandl,  Gust.  Roethc  u. 
Erich  Schmidt.  gr.S".  Berlin,  Mayer  &  .Müller.  [82.  Hirsch. 
Siegm.,  Das  Ale.xanderbuch  .lohann  llartliebs.  VI,  13(5  S. 
1909.     M.  3.60.] 

Pickert,  J.,  Das  starke  Verbum  im  Münsterländischen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Dorstener  Mundart  IL  Tl. 
Progr.  Attendorn,     -ih  S.    S". 

Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u.  Kulturgeschichte 
der  germanischen  Völker.  Hrsg.  von  Alois  Brandl,  Ernst 
Martin,  Krich  Schmidt,  gr.  8°.  Strassburg,  K.  J.  Triibner. 
[liiö.  Heft.  Zas^ajewskj,  Dr.  I\arl,  Albrecht  v.  llallers 
Diclitersprache. '  LK,  269  S.     1909.     M.  7..5ü.| 

Repertorium,  bibliographisches.  Veröffentlichungen  der 
deutschen  bibliographisch.  Gesellschaft.  Lex.  8".  Berlin,  B. 
Behr's  Verl.  [4.  Bd.  Houben,  Heinr.  Hub.,  Zeitschriften 
des  jungen  Deutschlands.  2.  l'l.,  nebst  Register  zum  1.  u. 
2.  Tl.     VIJI  S.  u.  766  Sp.     1909.     M.  35  ] 

Richert.  .L,  Geschichte  der  Lyrik  .lustinus  Kerners.  I.Teil. 
Diss.     Berlin  1909.    60  S.    8». 

Rühl,  K.,  Unflektierte  (nominale)  und  starke  Form  im  Singu- 
lar des  attributiven  Adjektivs  in  den  hochdeutschen  Mund- 
arten.    Diss.     (iiessen  1909.     99  S.    8°. 

Sanders,  Dan.,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Neu 
bearb.,  ergänzt  u.  vermehrt  v.  ,1.  Ernst  Wülling.  S.  Aufl., 
1.  der  Neubearbeitung.  (In  8  Lfgn.)  1.  Lfg.  X  u.  S.  1 — 
112.     Lex.  8».     Leipzig,  0.  Wigand  1910.     M.  1. 

Schiessl,  .Toh.,  Die  niederbayerische  Mundart"  in  der  Gegend 
v.  Eichendorf.  Progr.  (33  S.)  gr.  8».  Passau,  M.  Wald- 
bauer 1900.     M.  1. 

Schönbach,  Anton  E.,  Studien  zur  Erzählungsliteratur  des 
Mittelalters.  Achter  Teil:  Ueber  Cäsarius  von  Heisterbach 
111.  Wien,  A.  Holder.  90  S.  8°.  Aus  den  Sitzungsberichten 
der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Philos.- 
Histor.  Klasse  Band  CLXIIl.  1. 

Schriften  des  literarischen  Vereins  in  Wien.  8°.  Wien, 
C.  Fromme.  Nur  f.  Mitglieder;  .Jahresbeitrag  (f.  2  Bände) 
M.  17.  [XL  Arnold,  Rob.  F.,  u.  Karl  Wagner,  Achtzehn- 
hundertneun. Die  polit.  Lyrik  des  Kriegsjahres.  XXIX, 
482  8.     1909.J 

Seppeier,  G.,  Die  Familiennamen  Bocholts.  Mit  Berück- 
sichtigung der  Umgegend  für  das  14.  .Jahrhundert.  Ein 
Beitrag  zur  Etymologie  und  Bedeutungslehre  der  deutschen 
Familiennamen.  Progr.  Bocholt  1908  u.  1909.  S.  133—164 
u.  165 — 204  (Fortsetzung  und  Schluss).     8°. 

Siebs,  Theodor,  Helgoland  und  seine  Sprache.  Beiträge  zur 
Volks-  u.  Sprachkunde.  Mit  1  Karte  v.  Helgoland.  319  S. 
8".     Cuxhaven,  A.  Rauschenplat  1909.     M.  3. 

Taylor,  Marion  Lee,  a  study  of  Ihe  technique  in  K.  F.  Meyer's 
Novellen.     Diss.  von  Chicago.     109  S.     8°. 

Thedieck,  Jos,  Perfektive  und  imperfektive  Aktionsart  im 
Mittelhochdeutschen.     Diss.     Münster.    80  S.     8». 

Veröffentlicliungen  des  schwäbischen  Schillervereins.  Im 
Auftrag  des  Vorstandes  hrsg.  von  (Jtto  (iüntter.  gr.  8°. 
Stuttgart.  J.  G.  Cotta  Nachf.  |:-5.  Band:  Schillerbuch,  Mar- 
bacher.  III.  Hrsg.  v.  Otto  Giintter.  VII,  442  S.  m.  Ab- 
bildgn.,  1  färb.  Taf.  u.  1  Fksm.     190«.     M.  7.50.] 

Victor,  Wilh.,  Die  Aussprache  des  Schriftdeutschen.  Mit 
dem  Wörterverzeichnis  der  amtl.  , Regeln  für  die  deutsche 
Rechtschreibung"  in  phonet.  Umschrift  sowie  phonet.  Texten. 
7.,  teilweise  erneuerte  Aufl.  XI  137  S.  m.  1  Abbildung.  8°. 
Leipzig,  0.  R.  Reisland  1909.     M.  2.20. 

Volkslieder  aus  der  Rheinpfalz,  mit  Singweisen  aus  dem 
Volksmunde  gesammelt.  Im  Auftrage  des  Vereins  f.  bayr. 
Volkskunde  herausgegeben  von  G.  Heeger  und  W.  Wüst. 
Band  I.     Kaiserslautern,  Kayser.     XV,  304  S.    8».     M.3.80. 

Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  Herausgegeben  von  Her- 
mann Hirt.     Siebente  Lieferung.     Lab  bis  mein. 

Wernly,  .Julia,  Prolegomena  zu  einem  Lexikon  der  ästhe- 
tisch-ethischen Terminologie  Friedrich  Schillers.  Leipzig, 
Haessel.  XII,  21.5  8.  8«.  M.  4.60.  (Untersuchungen  zur 
neueren  Sprach-  und  Literatur-! ieschichte.  Herausgegeben 
von  ().  F.  Walzcl.     N.  F.  IV.  Heft). 

Wislicenus,  A.,  Schillers  „Ueber  Anmut  u.  Würde".  Progr. 
Leipzig  1909.     28  S.     8». 

Witküwski,  G.,  The  (ierman  Drama  of  the  Nineteenth  Cen- 
tury.   Cr.  8vo.    Lo.,  Bell.    3/6. 


Ainger,  Alfred,  Charles  Lamb  (English  Men  of  Letters) 
12mo.     pp.  204.     Lo.,  Macmillan.     1/  —  . 

Bell,  .lames,  Notes  on  George  Eliot's  'Adam  Bede'.  Cr.  8vo, 
sd.     Lo.,  Normal  Press. 

Ben  nett,  Arnold,  Literary  Taste,  llow  to  Form  it.  With 
Detailed  Instructions  for  Collecting  a  Complete  Library  of 
English  Literature.  Cr.  8vo,  pp.  127.  Lo.,  New  Age  Press. 
21-. 

Bibliothek,  germanische.  Hrsg.  v.  Wilh.  Streitlierg.  1.  Ab- 
teilung. Sammlung  german.  Elementar-  und  Handbücher. 
I.  Reihe:  (jrammatiken.  8".  Heidelberg,  C.  Winter,  Verl. 
[9.  Bd.  .Jespersen,  Otto,  A  modern  English  grammar  un 
historical  principles.  Part  1.  Sounds  and  spellings.  XI, 
485  .S.     1909.     M.  8] 

Bösser,  R,  Shakespearc's  Romeo  and  Juliet  in  französischer 
Bearbeitung.     Rostocker  Diss. 

Clairson,  William  Hall.  The  Gest  of  Robin  Hood.  (Univ. 
of  Toronto  Studios,  Philological  Series.)  Imp.  8vu.  sd  , 
pp.  128.     Lg.,  The  Librarian. 

Colvin,  Sidney,  Keats  (English  Men  of  Letters).  12mü,  pp. 
252.     Lo.,  Macmillan.     1/—. 

—  Sidney,  Länder  (English  Men  of  Letters.)  12mo,  pp.  238. 
Lo.,  Macmillan.     1/—. 

Courthope,  W.  J.,  llistory  of  English  Poetry.  Vol.  VI. 
London,  Macmillan  &  Co.    8°. 

(_!ross,  W.  L.,  The  Life  and  Times  of  Laurence  Sterne.  New 
York,  Macmillan  &  Co.     XV,  555  S.     8". 

Dictionary  of  National  Biography.  Edit.  by  Sidney  Lee. 
Vol.  18.  Sliearman—Stovin.  8vo,  pp.  1342.  Lo.,  Smith,  Eider. 
15/-. 

Fowler,  Thomas,  Locke.  Pocket  Edit.  (English  Men  of 
Letters.)     12mo,  pp.  214.     Lo.,  Macmillan.     1/ — . 

Gleichen-Russwurm,  Alex.  Frhr.  v.,  Shakespeares  Frauen- 
gestalten. 310  S.  m.  Abbildgn.  u.  Taf.  8».  Nürnberg,  E. 
Nister  1909.     M.  6.50. 

Graf,  L.,  Landwirtschaftliches  im  altenglischen  Wortschatze. 
(Nebst  einer  Untersuchung  über  die  festländische  Heimat 
der  germanischen  Besiedler  Britanniens.)  Diss.  Breslau 
1909.     57  S.     8». 

Harnisch,  A.,  u,  J.  E.  Pickering,  Views  of  English  natio- 
nal life.  Für  die  t  )berstufe  der  Vollanstalten  u.  zum  Selbst- 
studium. (Methodische  engl.  Sprechschule,  II.  Teil.)  VIII, 
167  S.     8°.     Leipzig,  (i.  R.  Reisland  1909.     M.  2. 

Hauhart.  W.  F.,  The  reception  of  Goethe's  Faust  in  Eng- 
land in  the  ürst  half  of  the  nineteenth  Century.  New  York, 
The  (Jolumbia  University  Press,    (ir.  8°.    148  S.     Doli.  1. 

Hoffmann,  F.,  Das  Partizipium  bei  Spenser  mit  Berück- 
sichtigung Chaucers  und  Shakespeares.  Diss.  Berlin  1909. 
48  S.     8°. 

Hut  ton,  Richard  H.,  Sir  Walter  Scott.  Pocket  Edit.  (En- 
glish Men  of  Letters.)    12nio,  pp.  188.    Lo.,  Macmillan.    1/ — . 

Iluxley,  Hume,  English  Men  of  Letters.  12mo,  pp.  224.  Lo., 
Macmillan.     1/-. 

.lacobi,  B.,  El.  Barrett  Browning  als  Uebersetzerin  antiker 
Dichtungen.     Diss.     Münster.     85  S.     8°. 

Keilmann,  J.,  Dativ  und  Accusativ  beim  Verbum.  Ein  Bei- 
trag zur  englischen  Svntax.  Diss.  Giessen  1909.  IV  und 
48  S.  m.  4  Tab.     8».  " 

Lee,  Sidney,  The  Impersonal  Aspect  of  Shakespearc's  Art. 
(English  Assoc.  Leatlet  13).    8vo,  pp.  20.     Lo.,  Eng.  Assoc. 

!/-• 

MacCallum,  M.  W.,  Shakespeare's  Roman  Plays  and  their 
Background.     London,  Macmillan  &  Co.    8°. 

Malone  Society  Reprints,  The.  1908.  The  Old  Wives 
Tale  1595.  —  The  Tragical  Reign  of  Selimus  1594.  —  Col- 
lections  Part  II:  Notes  on  the  Society's  Publications.  — 
Rules  for  Editors  of  the  Society's  Reprints.  —  Robin  Houd 
and  the  Sheriff  of  Nottingham,  a  dramatic  fragment,  c.  1475. 
—  A  Play  of  Robin  Hood  for  May-Games,  printed  by  Cop- 
land, c.  1500.  —  The  Play  of  Lucrece,  a  fragmentary  inter- 
lude  printed  c.  1530.  —  Dramatic  Records  from  the  Lans- 
downe  Manuscripts.  Edited  by  E.  K.  Chambers  and  W. 
W.  (ireg. 

Morrison,  J.  Cotter,  Macaulay.  Pocket  ed.  (English  Men 
of  Letters).     12ino,  pp.  202.     Lo.,  Macmillan.     1/—. 

Old -Lore  Miscellany  of  Orkney,  Shetland,  Caithness,  and 
Sutherland.  Vol.  2,  Part  3:  Orkney  and  Shetland  Records. 
Vol.  1,  Part  6:  Caithness  and  Sutherland  Records.  Vol.  1, 
Part  2.    Hvo.     Lo.,  Viking  Club. 

Pattison,  Mark,  Milton.  Pocket  ed.  (English  Men  of  Let- 
ters).    12mo,  pp.  236.     Lo.,  Macmillan.     1/ — . 
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Perlmann,  S.  M..   Eine  neue  Hamlet  -  Auffassung.     London. 

16  S.     8°.     M.  0.50. 
Püling,  W..  Kritische  Studien  zu  E.B.Browning.   f.Münster- 

sche  Beiträge  z.  engl.  Lit.-Gesch.)     Münster,  H.  Schöningh. 

M.  2. 
Prein,  W.,  Puristische  .Strömungen  im  16.  Jahrhundert.    Ein 

Beitrag   zur  englischen   Sprachgeschichte.     Progr.     Wanne 

n.  Eickel  1909.    59  S.     4». 
Publications   of   the  Clark  University  library    1.  8:    I  de 

l'erott,    The  probable  source  of  the  plot  of  Shakespeare's 

Tempest. 
Saintsbury,  George.  .\  History  of  English  Prosody  from  the 

Twelfth  Century   to   the   Present  Day.     Vol.  III.     London, 

Macmillan  &  Co. 
.Schmitt,  Frdr.,  Die  mittelenglische  Version  des  Elucidarinms 

des    Honorius   Augustodunensis.     Progr.     XXIX,   35  S.    8". 

Burghausen  1909.     (Passau.  M.  Waldbauer).     M.  1. 
Schriider,  K.  R.,  Textverhältnisse  u.  EntstehungS£reschichte 

von  Mario wes  Faust.     Diss.     Berlin  1909.     87  S.     8». 
Shakespeare-Bühne,    neue.     Hrsg.:    Erich  Paetel.     gr.  8°. 

Berlin,    H.   Paetel.      [VlIL    Shakespeare,    William,    Der 

Widerspenstigen  Zähmung.     Nach  der  Schlegel -Tieckschen 

Uebersetzune  f.  die  Bühne  eingerichtet  v.  Dr.  Ludw.  Weber. 

XXV,  159  S.    1909.    M.  3,  —  IX.  Poritzky.  .L  E.,  Shake- 
speares Hexen.     Ein  literarhistor.  Kulturbild.    56  S.    1909. 

M.  1.50.] 
Shakespeare  Handbook  (A).     32mo.     Lo.,    Routledge.     1/6. 
Shelley,  Percy  Bysshe,  Letters.    Edit.  by  R.  Ingpen.    2  vols. 

Edit.  de  luxe.     Roy.  8vo.     Lo.,  I.  Pitman.    42  —. 
Stahl,    Ludw.,    Nicholas  Rowes  Drama  The  ambitious   step- 

mother.     1700.     88  S.     8».     Rostock,    IL  Warkentien    1909. 

M.  2. 
Stephen,  Leslie,  Alexander  Pope.    Pocket  ed.    (English  Men 

of  Letters.)     12mo,  pp.  226.     Lo.,  Macmillan.     1/ — . 
Stephen,   Leslie.   Samuel  .lohnson  (English  Men  of  Letters). 

12mo,  pp.  206.     Lo..  Macmillan.     1/—. 
Svanberg,  H.,  Swinburne.    En  Studie.    Lund,  Lindstedt.    4, 

127  S.     8».     Kr.  2.25. 
Swinburne.    Aigernon    Charles,    Shakespeare.    Written   in 

1905.     Cr.  8vo,  pp.  8,3.     Lo..  Frowde.     2;—. 
Tennyson,    .\lfred,    Lord.    English   Idyls  and  other  Poems, 

1S42  — 18Ö5.    Edit,  with  Introduction  and  Notes,  by  Beatrice 

C.  Mulliner.     Cr.  8vo,  pp.  224.    Oxf.,  Clarendon  Press.    2/—. 

—  Shorter  Poems  and  Lyrics,  1833-1842.  Edit.  with  Intro- 
ductions  and  Notes,  by  Beatrice  C.  Mulliner.  Cr.  8vo.  pp. 
174.     (Ixford,  Clarendon  Press.   2/—. 

—  Shorter  Poems  and  Ijyrics,  1833—1842;  and  English  Idyls, 
and  other  Poems.  1842—1855.  In  1  vol.  Cr.  8vo,  pp.  .350. 
Oxford,  t'larendon  Press.     3/-. 

Vries,  IL  R.  0.  de,  Die  üeberlieferuni;  von  Marlowe's  Doctor 
Faustus.     Diss.     Göttingen  19J9.     VII  u.  57  S.     8». 

Warren,  T.  Herbert,  The  Centenary  of  Tennyson,  1809  — 
1'.)Ü9.  .\  Lecture  given  to  the  University  Extension  Stn- 
dents  in  the  Sheldonian  Tbeatie  on  August,  6,  1900.  8vo, 
sd.,  pp.  32.     Oxford,  Clarendon  Press. 

Wackwitz,  F.,  Entstehuni;sgeschirhte  von  D.  Defoes  , Robin- 
son Crusoe".     Diss.     Halle  1909.     VI  u.  77  S.     8». 

Williams.  O.  T.,  Short  Extracts  from  Old.  English  Poetry 
chietlv  for  unseen  translation.  Bangor.  .Tarvis  &  Fester. 
X,  93  8.     8».     M.  2.40. 


Ariosto.  Lod.,  Orlando  Furioso,  commentato  ed  annotato  da 

(üovanni  Andrea  Barotti,  ilhistrato  da  Nicola  Sanesi,  arric- 

chito  di  iin  inrtice   alfabetico   doi    noiiii   propri  e  delle  cose 

piii    notabili    ocmtcnute   nel   testo.     Milano.    P.  Carrara  (A. 

Cordanil.   19i)9.     16"  lig.     p.  707. 
Arx.  S.  von,  Giovanni  Sabadino  degli  Arienti  u.  seine  Poret- 

tane.     Diss.     Freiburg  i.  d.  Schw. 
Balestricri,  Lina,  Feste  e  spcttacoli  alla  corte  dei  Farnesi: 

contributu  .alla  storia  dcl  melodramma.    Parma,  tip.  riunite 

Donati,  1909.    8».    p.  131. 
Baratonn.  .'Vdelchi.  Dunte  e  la  visione  di  Dio  (comnionto  al 

canto  XXXIIl  del  Paradiso).    Mortara,  tip.  ditta  cd.  P.  Botto. 

1909.     8».     p    23. 
Barnre.  .1  .  Kstiennc  de  ia  Boetie  contre  Nicola  Macbiavcl. 

Bordeaux.  Mollat.     8°. 
Bibliothera  mmanica.     kl.  8".     Strassburg,   .1.  H,  E.  Heitz. 

.ledes  lieft  —  .40.      |73.  74.  Bibliothcca  espailola.     Caldoron 

de  la  Barca.  P.,  Comedias.    El  magico  prodigioso.    130  8. 

I!t09.1 
Büher,  P.,  Poesias  hümils  ovretas  dun  Catala  Vordador  Fill 


da  Banyuls   da   lä  Marenda.    Tretas   sensa   nrgull   ni  pre- 

tancio.     La  meva  ambicio  es  le  da  la  viola  y  re  m'an  cun- 

tentar.     Pau    Boher.     Perpignan,    impr.   de   Tlndependant'. 

1909.    In-8,  16  p.    60  Cent.    [La  llengua  catalana  no  morira. 

Sino  ab  lo  mon.  .1.  Berdagner.] 
Bonfä  Fernanda,   Luigi  .Alamanni  poeta.    Mantova.   tip.  G. 

Mondovi,  1909.     8».     p    51. 
Canilli,  Attilio.  .\ppunti  suirinferno  dantesco.    Sassari,  tip.' 

A.  Forni,  1909.    8».    p.  21. 
Chansons  nonvelles  en  lengaige  provensal.    Notice  par  Emile 

Picot.    Mäcon,  impr.  Protat  freres.    1909.    Petit  in-16,  45  p 

avec  mnsique. 
Che  Valerie  Vivien,  La,  Chanson  de  geste,   p.  p.  A.-L.  Ter- 

racher.     I.  Textes.     Paris,   Champion.     287  S.     8°.    Fr.  10. 
Chiappelli,  L..  Sulla  eth  del  'De  Monarchia".    Firenze,  Tip. 

Galli.    22  S.    8». 
Chretien  de  Troyes,  Philomena.    Edition  critique  avecln- 

troduction  par  C.  de  Boer.    Paris,  Paul   Geuthner.    CXX. 

192  S.    8». 
CipoUa,  C,  F.Petrarca  e  le  sue  relazioni  colla  corte  avigno- 

nese  al  tempo  di  Clemente  VI.     Torino.  Bona.     21-3  S.    4". 
Cipolla,   C,    Ginevra  descritta  da  S.  Maffei.     Torino,   Bona. 

37  S.    8«. 
CipoUini,   F.,   Appunti  di  storia  e  critica  del  melodramma. 

Padova,  Drucker. 
('lop,  Ensebius,  Les  cantiques  de  S.  Frani;ois  et  leurs  melodies. 

Roma,  DescUe.     1909. 
.Dieckmann,   Alois,    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  franz. 

Eigennamen.    Diss.  Münster.    70  S.    8°. 
Doumic,    R..    George  Sand.     Dix   Conferences   sur   sa  vie  et 

son  Oeuvre.     Avec  4  portraits   et    1  facsimile  d"autographe. 

Paris,  libr.  Perrin  et  Cie.     1909.     In-16.  372  p. 
Ferretti,  Dom  .  Giosue  Carducci  e  il  romanlicismo.    Parma. 

Societä  tip.,  1909.    8».    p.  10.    [Pubblicato  nel  nnmero  unieo 

Per  Giosue  Carducci  (Parma,    1»  marzo  19tJ8):   ristampato 

r.on  aggiunte  e  correzioni.] 
Fontanesi  Poma,    Federica,    .locelyn  (par  Alphonse  De  La- 
martine); analyse  et  impressions.    Parma,  L.  Battei,  1909. 

8".     p.  48. 
Ghirardini,  Giov.,  Briciole  dantesche  (L'amoroso  platonismo 

in  Dante  e  nei  poeti  del  dolce  stil  nnovo;   Lo  spirito  del 

risorgimento  italiano  nelle  idee  politiche  di  Dante).    Schio. 

tip.  G.  Miola  e  C,  1909.     8«.     p.  41.     L.  1. 
(iignoux,    L..   Le  Thiätre   de  J.-B.  Rousseau.    Wintcrthnr. 

Geschw.  Ziegler.    66  S.    8». 
Goer,  Joan,   Conttsion  del  Amante.    Spanische  Uebersetzang 

von  John  Gowers  Confessio  Amantis   aus  dem  Vermächtnis 

von    Hermann    Knust   nach    der    Handschrift    im    Escorial. 

Hrsg.  von    Adf.  Birch  -  Hirschfeld.     XXXIII.  5.53  S.     er.  8». 

Leipzig,  Dr.  Seele  &  Co.     U)09.     M.  16. 
Haas,  Jos.,  Neufranzösische  Syntax.   (Sammlung  kurzer  Lehr- 
bücher der  romanisch.  Sprachen  u.  Literaturen  IV  i.    Halle. 

Nicmeyer.    Vll,  493  S.     8». 
Haupt,  Hermann,  Voltaire  in  Frankfurt.    Mit  Benutzung  von 

ungedruckten  Akten  und  Briefen   des  Dichters.    Chemnitz 

und  Leipzig,  Gronau  (Sonderabdruck  aus  der  Zs.  für  franz 

Spr.ache  und  Literatur).     113  S.    8". 
Hess.   R.,   Der  Roman  de  Fauvel.    Studien  zur  Hs.  146  der 

National  -  Bibliothek   zu  Paris.    Göttinger  Diss.    46  S.    8». 

(.\ns  Roman.  Forsch.  XXVI). 
Imbert,  Gae..  Noterelle  letterarie  (f'n  trattato  inedito  det  bei 

costume  del  secolo  XVI :  Postille  inedito  di  Vincenzo  Monti 

alle  Rime  de'primi  .\rcadi).    Catania,    N.  (ii.annotta.    1909. 

8".     p.  62. 
Lanson.  G..  Corneille.    3e  edition.    Paris,  libr.  Uacbette  et 

Cie.,  1909.    ln-U>.  207  p.  avec  portrait.   fr.  2.    [Les  Grands 

Ecrivains  frani^ais.] 
Laubscher,    G.  G.,    The  Past  Tonscs    in  French.     A  Study 

of   Certain  Phases    of    their  Meaning    and  Function.     Diss. 

Johns  Hopkins  University.     Baltimore.   J.  IL  Fürst  Comp 

ßO  S.    8». 
Lenze,   W.,    Das  Patois  bei   Marivav.x.     Diss.    Halle  1909. 

66  8.    8". 
Lob  st  ein,  P..   Calvin  nnd  Montaigne.    Strassburg.    Univer- 
sitätsschrift.   20  S.    S». 
Lonsia.  Della,  Irene,  Le  egloghe  pescatorie   di  J.  Sannaz.-iro. 

Milano.    tip.  Moreo  C,    190l>.    8".     p.  144.     jl'on  la  biblio- 

gratia  del  soggotto.] 
Luft,  F..    Ueber  die  Vorletzbarkeit  der  Ehre  in  der  altfran- 

zösischen  Chanson  de  geste     II   TimI     Progr.    Schöneberg 

19(19.    .34  S.    8». 
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Luquiens.  Fredr.  Bliss.  The  Reconstruction  of  the  Original 
Chanson  de  Roland.  Reprinted  from  the  Transactions  of 
the  Connecticnt  Academv  of  Arts  and  Sciences.  Vol.  XV, 
July,  1909.     S.  111-136.     8». 

Marco,  De,  .Achille,  Fede  ed  arte:  studio  biografico-critico. 
Teramo.  tip.  del  Corriere.  1909.  8".  p.  236.  L.  3.  [1.  Tor- 
quato Tasso.  2.  (liovanni  Milton.  3  Alessandro  Manzoni. 
4.  Silvio  Pellico.  h.  Giaconin  Leopardi.  6  Victor  Hugo. 
7.  De  Lamartine.  8.  Giuseppe  Verdi.  9  Giovanni  Prati. 
10.  Antonio  Fogazzaro.] 

Maspes,  Umb.,  Ce  que  doit  la  France  ä  l'Italie  dans  la  lit- 
t^rature.    Paris,  Gamber.    32  S.    8°. 

Mas  Sa,  Silvio,  La  lingua  italiana  in  Sardegiia:  appunti  ed 
osservazioni  di  grammatica.  Napoli,  tip.  S.  Morano,  1909. 
16».     p.  65.     L.  1. 

Maurici,  Andrea,  (ili  atteggiamenti  nella  Divina  Commedia 
e  nei  Promessi  Sposi.  Palermo,  tip.  Pontificia,  1909.  16°. 
p.  61.     L.  1.25. 

Melodia,  (t.,  Studi  suUe  Rime  del  Petrarca,  l'atania,  Gian- 
notta.     186  S.    8». 

Miscellanea  Tian.  A  Vittorio  Cian  i  suoi  Scolari  dellUni- 
versitii  di  Pisa  (1900-1908).  Pisa,  Tip.  Mariotti  1909.  VIII. 
292  S.  8».  (Enthält:  G.  Chiarini,  II  caso  obliquo  senza 
preposizione  nell' antico  francese.  —  P.  Guerrini,  Silenzi 
epici.  —  A.  Mondolfi,  II  tardo  venire  di  Casella  alla  piag- 
gia  del  Purgatorio. —  Gh.  Lazzeri,  II  testamento  di  Agno- 
lo  Torini.  —  A.  Pellizzari,  Un  sonetto  di  Fr.  Petrarca 
ed  uno  di  L.  Camoens.  —  L.  Di  Francia,  La  IV  novella 
del  Decameron  e  le  sae  fonti.  —  G.  ,Dolci.  Intorno  alla 
fede  di  L.  B.  Alberti.  —  U.  Scoti-Bertinelli,  II  carne- 
vale  del  1495  a  Firenze.  —  G.  Fatini,  Quattro  poesie  ine- 
dite  di  L.  Ariosto.  —  A.  Niccolai,  Un  altro  studioso  di 
Dante  fra  gli  storici  del  Cinquecento.  —  L.  Campana,  In- 
struzione  di  Mons.  Giov.  De  la  Casa  al  cardinal  Scipione 
Rebida.  —  E.  Tacchi-Mochi,  L'imitazione  petrarchesca 
nelle  liriche  d'amore  di  Torquato  Tasso.  —  Fr.  Viglione, 
Una  nota  air  inÜusso  di  A.  Pope  sulla  leteratura  italiana. 
—  M.  Sterzi,  Attorno  ad  un' operetta  del  march  Scipione 
Maffei  messa  all' indice.  —  G.  Cenzatti.  Un  tardo  fiden- 
ziano  (Francesco  Testa).  —  1.  Baroni,  Un  economista 
poeta  del  Settecento.  —  M.  Chiocci,  La  '(ialleria  Dantes- 
ca'  di  Filippo  Bigioli.  —  Edm.  Clerici,  Iialla  vita  di  un 
uomo  oscuro.  —  PI.  Carli.  Ginseppe  Giusti  romanziere.  — 
L.  Cambini.  Le  origini  dell' Indicatore  Livornese.  — Vin- 
cenzo  Biagi,  L'nde  'La  chiesa  di  l'olenta'  di  Giosue  Gar- 
ducci.) 

Momigliano,  A.,  Lopera  di  Carlo  Porta.  Studio  compiuto 
sui  versi  editi  ed  inediti.     Cittä  di  Castello.     Lapi. 

Mondolfi,  Adele,  Un  bizzarro  compnnimento  burlesco  della 
tine  del  secolo  XVIL  Livorno,  tip.  A.  Debatte,  1909.  8». 
p.  68. 

Muret,  E.,  Les  patois  de  la  Suisse  romande.  S.-A.  aus  der 
Bibliotheque  universelle  et  Revue  suisse.  Lausanne.  Bridel. 
29  S.    8". 

Noble  Lei.on.  La.  des  Vaudois  du  Piemont.  Edition  critique 
avec  Introduction  et  Glossaire  par  Antonino  de  Stefano. 
Paris,  Honorf  Champion.     LXXXI,  nl  S.     8". 

Pagano,  Ant..  II  poema  (iesta  Roberti  Wiscardi,  di  Guglielmo 
Pugliese.     Xapoli.  tip.  S.  Morano,  1909.     8°.     p.  118. 

Papagni,  M.,  II  concetto  della  vita  nel  'Canto  notturno  di 
un  pastore  errante  delT  Asia'  di  G.  Leopardi,  Caltanissetta. 

Pascu,  Giorge,  Despre  Cimilituri  Studiu  tilologic  .d  folk- 
loric.  Partea  I.  Diss,  .Ta-^i.  Selbstverlag  des  Verfassers 
(Strada  Sävescu  Xr.  20).     XI,  276  S.    8°. 

Pericaud,  L..  Histoire  de  l'histoire  des  grands  et  des  petits 
theatres  de  Paris  pendant  la  Revolution,  le  Consulat  et 
l'Empire.  2.  volume  de  la  Serie.  Theätre  des  petits  come- 
diens  de  S.  A.  S  Monscigneur  le  comte  de  Beaujolais.  Paris, 
libr.  E.  .lorel  1909.     ln-8,  138  p.     Fr.  5. 

Pfeiffer,  Fr.,  Umschreibung  im  FranziisistUen  durch  alhr. 
veitir  +  Gerundium,  i'tre  r  Partizipium  Praes.  und  durch 
die  reflexive  Konstruktion.    Diss.    Göttingen  1909.  74  S.  8°. 

Portigliotti,  G..  S.  Francesco  D'Assisi  e  le  epidemie  mis- 
tiche  del  medioevo.     Milano-Palermo,  Sandron. 

Prestage,  Edgar,  Portuguese  Literature  to  the  end  of  the 
Eighteenth  Century.  Being  a  Lecture  delivered  at  Man- 
chester University  on  Feb.  1,  1909.  Cr.  8vo.  Lo.,  Sherratt 
Sc  Hughes. 

Quintana,  M.  .!.,  Obras  completas  del  escelentisimo  seiior 
D.  Manuel  .Tose  Quintana,  con  un  prologo  por  D.  Antonio 
Ferrer    del  Rio      Madrid.     Imp,    de    los  'Sucesores    de  Her- 


nando'.    1909.     En   4.»   may.,  VII-589   päginas.     10  y  10,50. 
|l!iblioteca  de  autores  espanoles,  tomo  19. J 

Raoul  von  Houdenc  Sämtliche  Werke  IL  La  Vengeance 
Raguidel.  Altfranz.  Abenteuerroman,  hrsg.  von  M.  Fried- 
wagner.    Halle.  Xiemeyer.     CCVII.     368  S.     8».     JM.  16. 

Reade,  W.  H.  \'.,  The  moral  System  of  Dante's  Inferno,  Ox- 
ford, Clarendon  Press. 

Sandmann.  Fr.,  Zur  Formenlehre  des  Verbums  im  Neufran- 
zösischen. I  :  Das  unorganische  t-  in  der  Endung  der  ersten 
Person  Singularis.     Diss.     Giessen  1909.     79  S.     8°. 

Schumann,  "W.,  Der  Gleichlant  im  Französischen.  Marburg, 
N.  G.  Ehvert's  Verl.     M.  2. 

Stricker,  Eugen,  Entstehung  und  Entwicklung  der  Floovant- 
Sage.     Tübinger  Diss.     Tübingen.  Heckenhauer.     155  S.  8". 

Studi  di  letteratnra  italiana,  pubblicati  da  una  societä  di 
Studiosi  e  diretti  da  Erasmo  Percopo  e  Nicola  Zingarelli. 
Vol.  VI,  fasc.  1-2;  vol.  VII-VIII.  Napoli,  tip.  F.  Giannini  e 
figli;  N.  .Tovene  e  C;  1904-908  (1907-1909).  8».  3  voll.: 
Scandone,  F.,  Notizie  biogrartche  di  rimatori  della  scuola 
siciliana  (fine).  —  Proto,  E.,  Sulla  Poetica  di  G.  G.  Tris- 
sino.  —  Percopo,  E.,  A.  Cammelli  e  i  suoi  Sonetti  faceti 
(continuazione).  —  Proto,  E,  Sui  nuovi  abbozzi  di  rime 
edite  ed  inedite  di  F.  Petrarca.  —  Roche  Belsani,  M.,  II 
Brand i ff i,  poema  cavalleresco  di  C.  Pucciarini.  —  Brogno- 
ligo,  G.,  Rime  inedite  di  G.  Veritä.  —  Santangelo,  S., 
Intorno  a  una  canzone  politica  di  fra' Guittone.  —  Man- 
chisi,  Mich.,  La  fine  dell' amore  di  G.  de'  t'onti  con  Isa- 
betta.  —  Moffa,  Fr.,  Gian  Vincenzo  Gravina.  —  Bello- 
rini,  E.,  Giovanni  Torti.  Parte  I  e  IL —  Cellucci.  Luigi, 
Un  poligrafo  del  settecento  (L'abate  Giovan  Battista  Ro- 
berti).  —  Proto,  Enrico,  Un  epigono  poco  noto  della  (ieru- 
salemme  Liberata  (II  Belisario  di  Angelita  Scaramuccia),  — 
Bruno,  Michelangelo,  Luigi  Serio,  letterato  e  patriotta  na- 
poletano  del  settecento.  —  Brognoligo,  (rioachino,  Lavita 
di  un  gentiluomo  italiano  del  seicento:  il  conte  Pietro  Paolo 
Bissari,  vicentino  (1535-1663) 

Vaturi,  Vit.,  Dante  penalista:  conferenza  tenuta  al  circolo 
filologico  livornese  la  sera  del  27  febbraio  1909.  Livorno, 
S.  Belforte  e  C,  1909.     4».     p.  38. 

Veltri.  Pia,  I  Promessi  Sposi  nel  romanzo  italiano  ad  essi 
contemporaneo.  Napoli.  tip.  F.  Giannini  e  flgli,  1909.  8°. 
p.  viij,  57. 

Villehardouin,  Joinville,  Froissart,  Commines.  Ex- 
traits  des  chroniqueurs  frani;ais  (Villehardouin ,  Joinville, 
Froissart,  Commines),  publies  avec  des  notices,  des  notes, 
un  appendice,  un  glossaire,  des  termes  techniques  et  une 
carte,  par  Gaston  Paris.  7«'  iA.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie. 
1909.    Petit  in- 16,  III-487  p.     Fr.  2.50. 

Voltaire,  Lettres  philosophiques  de  Voltaire.  Edition  criti- 
que avec  une  introduction  et  un  commentaire  par  (inst. 
Lanson.     T.  1er.     Paris,   Gorn%  et  Cie.     LVI,  224  p.   16». 

Wendt,  0.,  Enzyklopädie  des  französischen  Unterrichts.   Me- 
thodik und  Hilfsmittel  für  Studierende  und  Lehrer  der  fran- 
zösischen Sprache,  mit  Rücksicht  auf  die  Anforderungen  der  ' 
Praxis    bearbeitet.     3.   neubearbeitete    Autlage.     Hannover- 
Berlin,  C.  Meyer.     XL  452  S.    8».     M.  6. 

Wiekerham  Crawford,  J.  P.,  The  life  and  works  of  Christo- 
bal  Suarez  de  Figueroa.     Diss.     Philadelphia. 

Ziegler.  Anton,  Alfred  de  Mussets  Aeusserungen  über  die 
französische  Literatur  seiner  Zeit.  Heidelberger  Dissert. 
HO  S.    S». 

Literarische  Mitteilungen,    Personal- 
n  a  c  h  r  i  eil  t  e  n  etc. 

C.  B.  Lewis  (Breslau)  bereitet  eine  Arbeit  über  di| 
romanischen  Versionen  der  'llistoria  Apollonii  regis  Syri'  voi{ 

Dr.  P.  Fehr  hat  sich  an  der  Universität  Zürich  für  da| 
Fach  der  englischen  Philologie  habituliert. 

Dem  Privatdozenten  der  romanischen  Philologie  an  dei 
Universität  Münster  Dr.  L.  Wiese  wurde  das  Prädikat  Proi 
l'essor  verliehen. 

Der  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  deJ 
Universität  .fena,  Dr.  W.  Cloetta,  folgt  einem  Ruf  an  di| 
Universität  Strassburg. 

Raymond  Weeks  wurde  zum  Professor  of  Romance  LanI 
guages  an  der  ("olumbia  University  (New  York  City)  ernannlj 

t   am    1.  August    in    Berlin    Prof.    Dr.   Karl   Sachs    in 
81.  Lebensjahre. 

t  zu  Paris  im  .\lter  von  64  .lahren  der  bekannte  Folklori^ 
Eugene  Rolland. 
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P  r  ei  sau  f  ga  b  e. 

Die   Königliche   fiesellschaft  der  W^issenschaften  zu    Göt- 
tingen hat  für  das  Jahr  1911  folgende  Aufgabe  gestellt: 

„Es  wird  verlangt :  die  Geschichte  des  Buchtitels  in  der 
mittelalterlichen  Literatur  bis  zum  Festwerden  des  Titel- 
blattes im  Buchdruck  des  16.  .Tahrhs.     Bei  erschöpfender 
Behandlung  eines  Teilgebietes  kann  sich  die  Ausarbeitung 
auf  Deutschland    beschränken,   in   jedem  Falle  aber   muß 
sie    die    mittellateinischc    Literatur    in    weitem   Umfange 
heranziehen,  und  in  seinen  Vorarbeiten  wird  der  Bewerber 
der  eingehenden  Rücksicht  auf  die  Literatur  der  benach- 
barten Vulgärsprachen,    insbesondere   die   altfranzösische 
und  mittelniederländische,  nicht  entraten  können." 
Die  Bewerbungsarbeiten   müssen  vor  dem  1.  Februar  1911 
an  die  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  eingeliefert  werden, 
mit  einem  Spruch  versehen  und  von  einem  versiegelten  Zettel 
begleitet  sein,  der  aussen  den  Spruch  trägt  der  die  Arbeit  kenn- 
zeichnet, und  innen  den  Namen  und  Wohnort  des  Verfassers. 
Der  Preis  beträgt  lOOÜ  IL 

Abwehr. 

Im  Vorwort  seines  Buches  .Heinrich  von  Kleist  als 
Mensch  und  Dichter-  wagt  Herr  Dr.  Sigismund  Kahmer 
die  Behauptung,  durch  unsere  Kleistausgabe  sei  ihm  manches 
wertvolle  und  in  mühsamer  Arbeit  gewonnene  Resultat  „hinter- 
rücks aus  den  Händen  gewunden  worden*.  Er  rechnet  hierzu 
„vor  allem'  —  was  er  sonst  noch  dazu  rechnet,  sagt  er  nicht 
—  die  drei  an  Ernst  von  Pfuel  gerichteten  Briefe  Kleists  und 
hat  die  Kühnheit,  von  einem  , einzigartigen  Verfahren  geistiger 
Entwendung"  zu  sprechen.  Er  scheut  sich  ferner  nicht,  auf 
seine  Anzeige  unserer  Ausgabe  der  Briefe  Kleists  in  der  Zeit- 
schrift „Deutschland"  (Februar  1907)  zu  verweisen,  in  der  er 
dieselben,  sogar  auf  Kleists  Briefe  an  Ulrike  ausgedehnten 
Anschuldigungen  erhoben  hat,  und  ist  so  verblendet,  unser 
Schweigen  auf  diese  Angriffe  als  „Vogel -Strauss- Politik" 
auszulegen. 

Dass  seine  erste  entstellende  Auslassung  nicht  sofort 
von  uns  in  die  rechte  Beleuchtung  gerückt  worden  ist.  hat 
seinen  Grund  darin,  dass  dieser  törichte  Angriff  zu  deutlich 
als  kleinliche  Rache  für  die  in  der  ,.  Deutschen  Literatur- 
zeitung" (1904.  Nr.  51/52)  geübte  Kritik  seiner  leichtfertigen 
Ausgabe  der  Briefe  Kleists  an  Ulrike  erkennbar  war.  Nach- 
dem er  nun  aber  seine  Behauptung  in  verschärfter  und  ehren- 
rühriger Form  wiederholt  hat.  haben  wir  keinen  .\nlass  mehr, 
ihn  zu  schonen.  Wir  könnten  ihn  für  diesen  Schimpf  vor  Ge- 
richt ziehen,  begnügen  uns  aber  vorläufig  mit  folgender  Er- 
klärung : 

Herr  Dr.  Rahmer  hat  allerdings  das  Glück  gehabt,  die 
Besitzer  der  Originale  der  Briefe  Kleists  an  seine  Schwester 
und  an  Pfuel  vor  uns  ausfindig  zu  machen.  Unwahr  aber  ist 
seine  Behauptung  in  der  Zeitschrift  „Deutschland",  er  habe 
uns  die  „Briefquelle'',  d.  h.  den  Besitzer  angegeben  auf  Grund 


vereinbarter  gemeinsamer  Bearbeitung  dieses  Teiles  der  Brief- 
sammlung, und  wir  hätten  uns  dieser  VerpHichtnng  später 
entzogen.  Er  hat,  weit  entfernt  von  ehrlicher  Förderung  der 
Kleistforschung,  mit  dem  offenkundigen  Wunsche,  dass  die 
Briefe  an  Ulrike  in  dem  von  ihm  ängstlich  gehüteten  Ver- 
stecke uns  verborgen  bleiben  möchten,  und  mit  der  sichtlichen 
Absicht  —  wie  seine  am  Schlüsse  angeführten  eigenen  Worte 
klar  sagen  — .  die  noch  unbekannten  Blätter  an  Pfuel  erst 
nach  unserem  Briefbande  triumphierend  zu  Markte  zu  bringen. 
die  Namen  der  Besitzer  hartnäckig  verschwiegen  Trotz  dieser 
schnöden  Geheimtuerei  haben  wir.  im  Interesse  der  Ausgabe, 
versucht,  ihn  als  llitarbeiter  für  diesen  Teil  der  Briefe  zu  ge- 
winnen, und  in  übertriebenem  Entgegenkommen  diese  Ver- 
handlungen selbst  da  noch  weitergeführt,  als  auch  wir  unter- 
dessen völlig  selbständig  mit  Hilfe  der  Herren  des  Stettiner 
Staatsarchivs  den  Besitzer  der  Briefe  an  Ulrike  ermittelt 
hatten,  weil  wir  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Herrn  Be- 
sitzer loyaler  Weise  'ihm  sein  Vorrecht  wahren  wollten  und 
ihn  nur  so  zur  Beisteuer  der  Briefe  an  Pfuel  zu  bewegen 
hoffen  konnten.  Unter  steter  Zurückschiebung  eigenster  In- 
teressen sind  ihm  die  weitgehendsten  Zusagen  gemacht  wor- 
den. Er  stellte  aber  die  anmassende  Forderung,  für  seinen 
verliältnismässig  ganz  geringen  Anteil  Herausgeberrechte  für 
alle  5  Bände  unserer  .Ausgabe  zu  erhalten.  Daraufhin  wurden 
die  Verhandlungen  mit  ihm  abgebrochen,  nachdem  ihm  selbst 
jetzt  noch  das  Vorrecht  der  X'eröffentlichung  der  Briefe  an 
I'lrike  zugesichert  worden  war.  das  auch  gewahrt  worden  ist. 

.  Dieses  Verhalten  des  Herrn  Dr.  Rahmer  hatte  auch  den  Herrn 
Besitzer  der  Briefe  an  l"lrike.  der  über  die  gesamte  Korre- 
spondenz unterrichtet  war.  zu  dem  Urteil  geführt,  dass  Herr 
Dr.  Rahmer  nicht  im  Interesse  der  Ausgabe  gehandelt  habe. 
und  er  sandte  uns  daher  selbständig  und  unaufgefordert  die 
Originalbriefe  ins  Haus. 

Nun  mussten  wir  auch  die  Spur  der  Briefe  an  Pfuel  von 
neuem  selbständig  verfolgen,  und  wir  hatten  jetzt  auch  hier 
Erfolg.  Wir  konnten  den  Herrn  Besitzer,  allerdings  zu  unserer 
grossen  Genugtuung,    leicht  davon  überzeugen,    das  Interesse 

I  einer  vollständigen  Edition  sei  grosser  als  der  selbstische  An- 
spruch des  Herrn  Dr.  Rahmer.  .\uch  diesmal  wurden  uns  die 
Originale  aus  freiem  Entschluss  zur  Abschrift  und  Veröffent- 
lichung nach  Berlin  gesandt.  Wie  darf  Herr  Dr.  Rahmer  da 
wagen,  von  „geistiger  Entwendung"  zu  sprechen! 

Der  Briefwechsel  über  alle  diese  Verhandlungen  ist  lücken- 
los in  unseren  Händen  und  Herrn  Dr.  Rahmer  bekannt.  Darum 
sind  seine  Behauptungen  eine  dreiste  und  böswillige  Ver- 
drehung der  Tatsachen.  Dass  eine  derartige  Böswilligkeit 
seinem  Wesen  nicht  frehid  ist.  bezeugen  seine  eigenen  Worte. 
die  sich  in  einem  Briefe  vom  24  .Tuli  1904  linden:  .Wenn  ich 
Ihre  Publikation  abwarte  und  dann  mit  meinem  Buch  heraus- 
rücke, dann  können  Sie  gewiss  sein,  dass  ich  den  Vogel  ab- 
schiesse  und  Sie  wissenschaftlieh  wie  buchhändlerisch  lahm- 
lege". 

Dr.  Georg  Minde-Pouet.  Bromberg. 
Prof.  Dr.  Erich  Schmidt.  Berlin. 
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Preis    für   dreige^palteoe  Peiitzeile 
25  Pfennis:e. 


Literarische  Anzeigen. 


Beila^ogebühren  nach   Umfang 
M.  12,   15  u.  18. 


joebcti   cifiliienen: 


all  bcm  ^'i^-STong  1772 

Her  gronffurter  ©eleörten  %nmm 

eseljcftet  m.  10.— 

3«  6ejie^en  butd)  bie  meiften  9ucf)r)anb[ungen 


3-  (*>■  (SoHn'fctic  '-iturfitinnSIiiiig  aiartiiolger 
Stuttgart  iiitb  ^erlitt 


Verlag  von  0.  R.  Reisland  in  Leipzig. 

Uergleichende  Grammafik 

der 

klassischen  Sprachen. 

Ein    kurzes   Handbuch    für  Studierende    der    klassischen 
Philologie 

von 

P.  Giles,  M.-A., 

Fellow  u.  Lecturer  am  Emmanuel  College  u.  Reader  in  Comparative  Philology 
an  der  DniTereität  Cambridge. 

Autorisierte  deutsche  Ausgabe,  bes.  von  Joh.  Hertel. 
1896.     32  Bogen  gr.  8».     M.  9.—. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Preisermässigung. 

Es  ist  mir  gelungen,  von  nachstehend  angezeigtem  Werke  noch  eine  Anzahl  Exemplare  zu  vervollständigen,  die  ich 
für  ä  M.  12.—  statt  M.  99.20  liefere: 

M.  Tullii  Ciceronis 

Opera    quae    supersunt    o  m  n  i  a 

ex  recensione 

I.  C.  Orellii. 

Editio    altera   emendatior. 
Curaveiunt  I.  Casp.  Orellius,  I.  G.  Baiterus,  Carolus  Halmius. 

A.  Textus.     4  Bände  in  5  Teilen.     2.  Auflage.     1845—61.     M.  48.20. 

Vol.  I.     Libri  rhetorici.     Editio  IL     1845.    M.  8. — 

Vol.  II.     (2  Partes).     Orationes    ad   Codices   ex  magna  parte    primum    aut   iterum   coUatos   emendaverunt   I.    (t. 

Baiterus  et  C.  Halmius     2  vol.     1854-57.     M.  18.80.     Einzeln  ä  M.  9.40. 
Vol.  III.     Epistolae.     Accedit  historia  critica  epistolarum  Ciceronis.     Editio  II.     1845.     M.  8.  —  . 
Vol.  IV.     Libri  qui  ad  philosophiam  et  ad  rem  publicam  spectant.    Ex  libris  manuscriptis  partim  primum  partim 

iterum  excussis  emendaverunt  I.  G.  Baiterus  et  C.  Halmius.    Accedunt   fragmenta  I.  C.  Orellii  secundis 

curis  recotfnita.     186L    M.  13.40. 

B.  Scholia.     M.   Tullii   Ciceronis   scholiastae.     C.   Marias  Victorinus,    Rufinus,    C.  .Tulius  Victor,    Boethius,    Favonius, 

Eulogius,    Asconius    Pedianus,    scholia    Bobiensia,    sclioliasta   (Tronovianus.     Ediderunt   lo.    C.   Orellius    et  lo. 
Cxeorg  Baiterus.     2  vol.     M.  24.—. 

C.  Onomasticon.     Onomasticon  Tulliannm  continens  M.  Tullii  Ciceronis  vitam,   historiam  literarum,   indicem  geogra- 

phicum  et  historicum,   indicem  graecolatinum,   fastos   consulares.     Ouraverunt  lo.  C.  Orellius  et  lo.  Cxeorgius 
Baiterus.    ;{  vol.    M.  27.—. 

Die  Exemplare  sind  neu,  aber  etwas  stockfleckig. 

Laut-  und  Formenlehre 

der  altgermanischen  Dialekte. 

Zum  Gebrauch  für  Studierende  dargestellt 
von  R.  Bethge,  O.  Bremer,  F.  Dieter,  F.  Hartmann  und  W.  Schlüter. 

Herausgegeben  von 

Ferdinand  Dieter. 

I.  Ilalbband;  I,autlehre  des  Urgermanischcn,  Gotischen,  Altnordischen,   Altenglischen,  Altsächsischen  und 

Althochdeutschen.     1898.     XXXV  und  343  8.     gr.  8». 

II.  Halbband  (Schluss):  Formenlehre  des  Urgermanischen,    Gotischen,    Altnordischen,   Altenglischen,   Angel- 

sächsischen und  Althochdeutschen.     1900.    457  8.     gr.  b". 

Preis  komplett  broschiert  M.  16.—  ;  gebunden  M.  18. — . 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  N'eumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.Otto's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  8.  Oktober  1909 
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Reinhard  Buchwald,  Joachim  Greff.  Untersu- 
chungen über  die  Anfänge  des  Henaissancedramas  in  Sachsen 
(Probefahrten.  Erstlingsarbeiten  aus  dem  Deutschen  Seminar 
in  Leipzig.  Herausgegeben  Von  A.  Köster.  XI).  E.  Voigt- 
länders  Verlag  in  Leipzig  1907.    8»  89  S.     M.  3.60. 

Die  dankenswerte  Schrift  liefert  interessante  Bei- 
träge zu  Greffs  Biographie,  zu  seinen  Quellen  und  zu 
seiner  dramatischen  Technik.  Als  besonders  verdienstlich 
muss  der  im  zweiten  Kapitel  gemachte  Versuch  einer 
Darstellung  der  poetischen  Grnndanscliauungen  des  Autors 
bezeichnet  werden,  denn  Borinskis  Poetik  der  Renaissance 
weist  für  das  Gebiet  des  neulateinischen  und  deutschen 
Schuldramas,  das  innerhalb  der  Renaissanceliteratur  ein 
eigenartiges  Sonderleben  lebt,  eine  empfindliche  Lücke 
auf.  Zur  Veranscliaulichung  dieses  noch  kaum  in  Angriff 
genommenen  Forschungsgebiets  hebe  ich  einige  Nachweise 
des  Verfassers  hervor  und  versuche  sie,  in  einen  breiteren 
Rahmen  einzuzeichnen.  Dass  die  Komoedie  ein  specu- 
lum  vitae,  eine  imago  veritatis  ist,  wiederholt  Greff 
des  öfteren.  Die  gleiche  Formel  begegnet  dem  Leser 
unermüdlich  wiederholt  in  fast  allen  Vorreden,  Widmungs- 
briefen,  Dedikationsgedichten,  Prologen,  Epilogen  der 
Dramatiker  deutscher  und  lateinischer  Zunge.  Sie  ist 
zum  selbstverständlichen  Besitz  der  Zeit  geworden,  Luther 
tischt  sie  gelegentlich  seinen  Genossen  beim  Mahle  auf, 
und  selbst  Schulordnungen  der  Reformationszeit  leiten 
mit  ihr  die  Empfehlung  der  Schülerautführungen  ein. 
Diese  kanonische  Definition  hat  man,  wie  B.  selbst 
hervorhebt,  als  Cicerozitat  aus  der  antiken  Graniniatiker- 
literatur  übernommen.  Man  erkennt  jedodi  auch  in  der 
lateinisclien  Fassung  unschwer  den  peripatetischen  Ur- 
sprung: Aristoteles,  bestrebt  nach  seiner  jiliilosophisclien 
Gesamtanschauung,  das  Stoft'liclie  unerbittlich  vom  For- 
malen zu  scheiden,  trennt  den  auf  das  Zufällige  und 
Persönliche  gerichteten  Spott  von  dem  Wesen  des  Lust- 
spiels ab,  das  es  mit  dorn  allgemein  Komischen,  mit 
einer  in  unerbittlicher  Kausalität  aus  genauester  Clia- 
rakterbeobachtung  lierausgesponnenen  Fabel  zu  tun  hat, 
deren  poetische  Wiedergabe  er  als  fii/itjuic  bezeichnet. 
Es  wird  nicht  viele  geflügelte  AVorte  geben,  die  eine 
solche  Wirkung  ausgeübt  haben,  als  die  lateinische 
Fassung  dieses  Gedankens.  Iias  Hi.  und  17.  ,lalii hundert 
liebt    es,    vermöge    einer    .^rt    von    Kiickbildung    dieses 


Ausdrucks,  die  Begebenheiten  der  grossen  Welt  und 
etwa  einer  kleinen  Stadt  als  ein  Theatrum  Europaeum, 
Theatrum  Friburgense  darzustellen.  Zahlreiche  Bücher 
kennzeichnen  sich  schon  im  Titel  als  Spiegel  dieses  oder 
jenen  Standes,  das  Wort  begegnet  bei  Ronsard  und 
in  der  Theorie  der  Plejade,  und  der  Leser  kennt  es 
aus  Shakespeares  Hamlet  III,  2.  Mit  den  Worten 
Hamlets  an  den  Schauspieler  zusammengehalten  erhält 
eine  bissige  Zwischenbemerkung  Ben  Jensons  in  der 
an  Illusionsstörungen  reichen  Komoedie  Every  man  out 
of  bis  humour  (III,  1  am  Ende)  einen  besonderen  Reiz: 
I  would  fain  hear  one  of  these  autumu-jndgements  de- 
fine  once  Quid  sit  comoedia?  if  he  cannot,  let  him  con- 
tent himself  with  Ciceros  definition,  tili  he  have  strength 
to  propose  to  himself  a  better,  who  would  have  a  co- 
medy  to  be  imitatio  vitae,  specnlum  consnetudinis,  imago 
veritatis.    Den  Anschauungen  der  Schuldramatiker  eigen- 

I  tümlich  ist  die  völlige  .Ausdeutung  des  Wortes  nach  der 
Seite  der  moralischen  Belehrung  hin,  die  ans  dem  Spiegel- 
bild von  Tugend  und  Laster  gezogen  wird.  Eine  gleiche 
Unideutung  ins  praktisch  Lehrhafte  hat  der  Begritf 
des  Decorum  erfahren.  B.  macht  auf  eine  Stelle  aof- 
merksam,  an  der  Greflf  den  Ausdruck  ganz  im  poetisch- 
technischen Sinn  versteht  (p.  51): 

Wie    die    personen    werden    sein      So    werden    sie    auch 

[reden  allgemein 

'  Decoremf!)  werden  sie  halten  all. 

Aber  auch  eine  in  anderem  Zusammenhang  ange- 
führte (p.  38)  Bemerkung  Greffs  aus  der  Einleitung  zu 
seiner  .Aulularia  gehört  hierher:  ,Bistu  ein  alter  man 
üdder  ein  iung  geselle,  so  soltn  sehen,  was  jnn  solchen 
Comedijs,  einem  alten  manne  odder  einem  iungen  ge- 
sellen wol  anstehet,  .  .  .  desgleichen  bist  dn  ein  knecht 
...  so  solstu  vleissig  auffiuercken.  wie  dieser  oder  jener 
fromer  knecht,  jnn  dieser  oder  einer  andern  Comedien, 
seinem  herrn  vleissig  dienet  .  .  .  Also  weiter  mit  aller- 
ley  stenden  und  pei-sonen."  Als  Parallele  zu  dieser  Stelle 
empfiehlt  es  sich,  den  Epilogus  zu  der  lateinischen  Sn- 
sanna  des  Xystus  Betulius  einzusehen,  die  etwa  gleich- 
zeitig mit  der  .\uhi1aria  Greffs  ist.  Hier  wird  den  Hörern 
Jedes  (leschlechts  und  .\lters  geraten,  das  Benehmen 
der    dramatischen    zu    verfolgen    zu    eignem    Nutz    und 
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Frommen.  Die  Bühnenpersonen  lehren,  indem  sie  ihr 
Decorum  streng:  bewahren,  die  Zuschauer  ihr  eigenes 
Deeorum  von  ihnen  entweder  direkt  oder  e  contrario 
abzunehmen.  Vermöge  der  Doppeldeutigkeit  des  Wortes 
kann  es  ebensowohl  aesthetische  Durchführung  der  Rolle 
und  die  moralische  Pflicht  des  Zuschauers  bedeuten,  und 
um  die  letztere  ist  es  dem  Schulpoeten  natürlich  vor 
allem  zu  tun.  Auch  dieser  Begriff,  der  übrigens  den 
humanistischen  Poeten  nicht  nur  aus  dem  von  B.  ange- 
führten Cicerowort,  sondern  vor  allem  aus  dem  Terenz- 
kommeutar  des  Donatus  geläufig  war  (auch  Horaz  Ars 
poetica  v.  309  ff.  gehörte  hierlier),  ist  ursprünglich 
peripatetisch  nnd  geht,  rein  aesthetisch  gefasst,  auf 
strengste  und  peinlichste  Durchführung  der  Charaktere 
in  der  Komoedie.  Bei  den  Schuldramatikern  erlebt 
er  die  seltsame  Umbiegung  ins  Moralische,  wie  sie  die 
beiden  angeführten  Beispiele  zeigen.  Was  nun  die  für 
unseren  Geschmack  so  überaus  aufdringliche  Tendenz 
der  moralischen  Erziehung  in  den  Schuldramen  des  16. 
Jahrhunderts  anlangt,  so  wird  man  billigerweise  die  be- 
sonderen Umstände  dieser  Kunst  mit  in  Rechnung  ziehen 
müssen.  Das  et  prodesse  vohiut  et  delectare  poetae 
ist  zunächst  ein  Grundsatz  antiker  Poetik  seit  ihrer 
wesentlich  intellektnalistischeu  aristotelischen  Fassung, 
wenn  auch  dieses  Moment  in  der  antiken  Theorie  nur 
diskret  zur  Geltung  kommt.  Sodann  sind  diese  Stücke 
zur  Schulauffülirung  bestimmt,  und  die  paedagogische 
Aesthetik  hat  zu  allen  Zeiten  mit  einer  starken  Dosis 
moralischer  Wirkung  gewirtseliaftet.  Man  weiss  auch  aus 
zahlreichen  Zeugnissen,  mit  welchen  Hindernissen  die 
Verfasser  von  Seiten  bilderstürmerischer  Geistlichen  oder 
verständnisloser  Ratsherren  zu  rechnen  hatten,  zumal 
die  lateinischen,  deren  Kunst  für  die  meisten  Zuschauer 
Hecuba  war.  Hier,  wie  so  oft  anderwärts,  kam  der  in 
Widmungsbriefen  und  vor  und  nach  der  Aufführung 
unermüdlich  erhobene  Hinweis  auf  die  Moral  eben  recht, 
dem  Unternehmen  das  Odium  des  Schädlichen  oder  Ueber- 
flüssigen  zu  nehmen.  In  der  Tat  aber  muss  man  mit 
Fug  nnd  Recht  bezweifeln,  ob  es  den  Verfassern  wirk- 
lich so  blutig  ernst  mit  der  moralischen  Wirkung  war, 
wenn  man  sieht,  dass  gerade  die  heikelsten  Themen, 
die  badende  Susanna,  der  unentwegt  keusche  Joseph, 
der  verlorene  Sohn,  die  Judithfabel  immer  aufs  neue 
gelehrte  Federn  in  Bewegung  setzten.  Man  bezweifelt 
auch  billig,  ob  wirklich  der  Erfolg  der  Abschreckung 
erzielt  wurde,  den  sich  die  Verfasser  angeblich  ver- 
sprechen, wenn  sie  in  den  beliebten  Komoedien  vom 
Schul-  und  Studentenleben,  wie  etwa  in  den  Studentes 
des  Isaac  Stymmel,  das  Leben  des  Musensolines  unter 
dem  Szepter  der  Venus  und  des  Bacchus  im  rauhen  Stile 
des  16.  Jahrhunderts  einstweilen  schon  zum  vorzeitigen 
Abgewöhnen  im  Spiegelbilde  nachschufen. 

Lateinische  Grammatikerweisheit  ist  des  weiteren 
die  Vierteilung  der  Dramen  fp.  46),  wie  vom  Verfasser 
bereits  festgestellt. 

„Tragedia  ward  also  genannt     Darinn  ein  Fürst  sein 

[mangel  fandt 

Comedia  auf  die  Bürger  stach     Die  Satj'ra  frey  jeder- 

|mann  zusprach, 

Des  gleichn    die  Mimi  gingen    vber   aus  Die   strafften 

[jedermann  auch  jnn  seim  haus." 

Hierbei  ist  zu  beachten,    dass   der  Verfasser  dieser 

Verse  von  dem  Satyrspiel   —   denn  dieses  ist  unter  dem 

satryica  fabula  der  Vorlage  gemeint  —  überhaupt  keine 

Vorstellung  hat,  was  ihm  auch  freilich  nicht  zu  verübeln 


ist.  Aehnlich  steht  es  mit  seiner  Definition  des  Miraus, 
die  nur  völlige  Unwissenheit  hinter  ein  paar  allgemeinen 
Worten  verbirgt.  Man  muss  bedauern,  dass  Reich  in 
seinem  umfänglichen  Buch  über  den  Mimus  auf  die  An- 
schauungen der  Renaissance  von  dieser  Gattung  oder 
gar  auf  die  Vorstellungen  der  Schuldramatiker  gar  nicht 
eingegangen  ist.  Die  Frage  ist  um  so  interessanter, 
weil  man  tatsächlich  rein  nichts  von  dieser  Literatur- 
gattung wusste,  aber,  da  der  Name  und  eine  übrigens 
nicht  sehr  klare  Definition  (sermonis  cuiuslibet  imitatio- 
factorum  et  dictorum  turpium  cum  lascivia  imitatio)  im 
Diomedes  stand,  gezwungen  war,  sich  irgendwie  damit 
auseinanderzusetzen.  Einer  höchst  seltsamen  Theorie 
begegnet  man  bei  Scaliger  (Poetik  I,  9,  III,  97,  VII, 
1,  7),  wo  der  Mimus  neben  argumentum  (=  metrischer 
Inhaltsangabe),  Prolog  und  Chor  zu  den  accessorischen 
Teilen  der  Komedien  gereclinet  wird  und  die  literar- 
historische Entwicklung  so  gezeichnet  wird,  dass  der 
Mimus  ursprünglich  gerade  so  wie  das  Satyrspiel  in  der 
Tragoedie  oder  die  Fescennina  carmina  in  der  Atellana 
inter  actus  oder  implicite  enthalten  war  in  der  Komoedie, 
wofür  als  Beispiel  auf  das  Phalloslied  in  den  Acharnern 
verwiesen  wird,  wie  überhaupt  die  altattische  Komoedie 
dem  Mimus  noch  verwandt  sei.  Diese  Theorie  ist,  wie 
ich  glaube,  durch  ein  Missverständnis  einer  Stelle  des 
Diomedes  (Kaibel  p.  61,  238)  entstanden.  Es  aei  nur 
erlaubt,  in  diesem  Zusammenhang  einen  Lösungsversuch 
zu  einer  nicht  leicht  zu  beantwortenden  Frage  vorzu- 
tragen: In  dem  lateinischen  Turbo  des  Johann  Valentin 
Andreae  (1616)  sehen  wir,  meines  Wissens  in  dieser 
Anlage  und  Ausdehnung  zum  ersten  Mal,  ausgeführte 
Zwischenspiele  zwischen  die  Akte  eingelegt.  Erwägt 
man  nun  den  ungeheuren  Einfluss  der  Scaligerschen  Poetik 
auf  die  Anschauungen  des  17.  Jahrhunderts  und  bedenkt 
insbesondere,  wie  sehr  man  bemüht  wai',  der  Antike 
jedes  Kunst  mittel  abzulauschen  und  nicht  minder  jede 
Aeusserung  eigenen  literarischen  Lebens  in  irgend  eine 
Beziehung  zur  antiken  Kunsttheorie  und  Kunstpraxis 
zu  setzen,  so  wird  man  die  Frage  wohl  zu  erwägen 
haben,  ob  nicht  die  Einführung  dieser  Zwischenspiele, 
die  in  der  Tat  im  Sinne  der  antiken,  von  Scaliger  aufge- 
nommenen Definition  lustige  Genrebilder  aus  dem  Leben 
bieten,  eine  Gelelirtendisputation,  ein  Geheinibund  von 
Knickern,  eine  Parade  der  Getreuen  vor  Hermaphroditus, 
dem  Fürsten  dieser  Welt,  eine  burleske  Unterwelts- 
schilderung mit  lauter  gefallenen  Grössen  der  Oberwelt, 
erfolgt  in  bewusster  Verfolgung  dieser  literarhistorischen 
Theorie.  Zwischenspiele  im  deutschen  Drama  aus  etwas 
späterer  Zeit  werden  gelegentlich  von  den  Autoren  selbst 
mit  bühnentechnischen  Rücksichten  motiviert,  die,  selbst 
wenn  man  sie  allen  Ernstes  als  wirksam  anerkennt, 
doch  immer  noch  die  Frage  nach  der  kunsttheoretischen 
Begründung  dieser  eigenartigen  literarischen  Gattung 
offen  lassen.  Der  überwältigende  Einfluss  der  Tiieorie 
im  Grossen  und  vielen  Einzelheiten  (für  ein  besonderes 
Beispiel,  die  Einführung  des  Chors  in  der  neulateinischen 
Komoedie,  hoffe  ich  das  an  anderer  Stelle  zeigen  zu 
können)  ist  überhaupt  der  wesentliche  Eindruck,  den 
der  prüfende  Leser  der  Schuldramen  beider  Zungen 
empfängt.  Und  zwar  sind  es  die  Grammatiker  und  die 
Terenzkommentare,  die  dieser  Zeit  zum  Aristoteles  werden. 
So  vollzieht  sich  das  seltsame  Schauspiel,  dass,  lange 
bevor  Aristoteles  selbst  das  Szepter  im  Reiche  des 
Kunsturteils  empfängt,  die  letzten  Epigonen  seiner  äs- 
thetiscli-kritischen  Schule    fördernd    und  bestimmend    die 
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deutsche  Literatur  beeinflussen,  und  auch  Horaz,  der 
selbst  seine  Theorie  dem  Peiipatetiker  Neoptolemos 
Parianus  verdankt,  darf  neben  ihnen  nicht  vergessen 
werden.  Man  wird  sich  jedoch  nicht  anmassen  dürfen, 
ein  wirkliclies,  farbenreiches  Bild  der  Entwicklung-  dieser 
Vorstellung-en  zu  zeichnen,  ehe  nicht  die  Terenzkommen- 
tare,  die  horazische  Doktrin  und  die  in  den  der  Renais- 
sance vertrauten  Traktaten  begegnenden  Vorstellungen 
in  ihrer  Bedingtheit  aus  der  aristotelischen  Kunstlehre 
lierans  nachgewiesen  sind,  eine  Aufgabe,  deren  Lösung 
nocli  aussteht.  Ferner  gilt  es,  das  Dranienniaterial  des 
If).  Jahriiunderts  im  einzelnen  zu  prüfen,  wobei  weniger 
die  Stücke  selbst  als  vielmehr  die  Aeusserungen  über  sie, 
welcher  Art  sie  auch  seien,  Ertrag  versprechen.  Für 
das  neulateinische  Drama  lohnt  insbesondere  eine  Prüfung 
dei'  von  einigen  dieser  Stücke  erhaltenen  zeitgenössisciien 
Komnientaie.  Auf  dem  Wege  der  Einzelfor.schung,  zu 
der  schon  die  Schwieiigkeit  der  Beschaffung  des  oft 
sciiwer  zugänglichen  Materials  nötigt,  wird  es  auch  ge- 
lingen, der  Nuancen  habhaft  zu  werden,  die  das  auf 
den  ersten  Blick  überraschen  1  einheitliche  Kunsturteil 
der  Dramatik  des  16.  .Jahrhunderts  doch  wolil  auch  er- 
lebt hat  in  der  grösseren  oder  geringeren  Beeinflussung 
durch  die  mittelalterliche  Praxis  der  Passionen,  in  ge- 
wissen örtlichen,  religiösen  und  persönlichen  Veriiältnissen, 
in  der  gewaltigen  Verschiedenheit  der  biblischen,  klassi- 
schen, zeitgenössischen  und  allgemeinen  Sujets  und  nicht 
zuletzt  in  der  seltsamen  Spaltung  der  dichterischen  Pro- 
duktion in  eine  lateinische  und  eine  deutsche.  Jlan  wird 
es  dem  Verfasser  danken,  hierzu  im  Rahmen  seiner  Mono- 
graphie einen   Beitrag  geliefert  zu  haben. 

Giessen.  Wilhelm  Süss. 

Jahrbuch  des  Stiftes  Klosterneuburg.  Herausgegeben 
von  Mitgliedern  des  Chorherrerstiftes.  Bd.  I.  VI,  252  S. 
7  Tafeln.     Wien.  Heinrich  Kirsch.  1908. 

Von  den  vier  in  diesem  Bande  vereinigten  Arbeiten 
ist  die  dritte  (V.  0.  Ludwig,  Probst  Thomas  Ruef, 
S.  95 — 218)  für  die  Geschichte  des  österreichischen 
Ständewesens,  die  vierte  (W.Pauker,  Daniel  Gran  und 
seine  Beziehungen  zum  Stifte  Klosierneuburg  S.  219  — 
252)  für  die  Kunstgeschiciite  von  Bedeutung.  Literar- 
liistoriscli  wichtig  sind  die  ersten  beiden  Arbeiten.  B. 
Öernik  führt  in  seinem  Aufsatz  über  die  Anfänge  des 
Humanismus  im  Chorherrenstift  Klosterneuburg  (S.  57 — 
94)  den  Nachweis,  dass  der  Humanismus  bereits  um  1450 
im  Stifte  seine  Vertreter  hatte  in  den  eng  befreundeten 
Chorherrn  Johannes  Swarcz  und  Wolfgang  Wintliagen, 
zwei  Schülern  des  Eneas  Silvio.  Von  Swarcz,  der  frühe 
starb  (1453),  haben  wir  zwar  keinen  schriftlichen  Nach- 
lass,  wir  kennen  aber  die  Titel  der  Vorlesungen,  die 
er  1449  bis  1450  als  Magister  in  Wien  liielt  nnd  be- 
sitzen lobende  .aeusserungen  über  ihn  in  zwei  Briefen 
des  Wilhelm  von  Savona  an  Wintliagen  (abgedruckt  als 
Beilage  II,  S.  87  ff.).  Von  Wintliagen  be.sitzen  wir 
handschriftlich  in  Klosterneubuig  einen  Text  der  Lust- 
spiele des  Terenz  mit  einer  Lebensgeschichte  des  Terenz 
und  einem  ausführlichen  Kommentar,  ausserdem  eine  den 
Einfluss  Enoas  Silvios  veriatende  „Verteidigung  der 
Klassikci-  und  der  humanistisihcn  Studien"  aus  dem 
Jahre  1542.  (Abgedruckt  als  Heilage  1,  S.  77  ff.).  Die 
Eirichtung  öffentlicher  Lehrstellen  für  die  humanistischen 
Fächer  an  der  Wiener  Univeisität  war  bereits  eine  Lieb- 
lingsidee Wintliagens,  deren  Verwiiklichung  am  Ende 
des  Jahrhunderts  er  jedoch  nicht  mehr  erlebte. 


In  H.  Pfeiffers  Aufsatz  über  Klosternenbnrger 
Osterfeier  und  Osterspiel  erhalten  wir  nach  einer  his- 
torischen Einleitung  und  einem  kurzen  üeberblick  über 
die  Entwicklung  der  Osterfeiern  einen  auf  Grund  der 
Hs.  revidierten  Text  der  bereits  mehrfach  gedruckten 
Klosterneubuiger  Osterfeier  ans  dem  13.  Jahrh.  Will- 
kommener ist  noch  der  zweite  Teil  der  Arbeit.  Es  ist 
Pfeiffer  geglückt,  bei  Gelegenheit  von  Katalogisiernngs- 
arbeiten  jenes  Osterspiel  wieder  aufzufinden,  das  bereits 
vor  zweihundert  Jahren  von  B.  Pez  in  seinem  Thesaurus 
Anecdotorum  (Bd.  II,  S.  Llll)  erwähnt  wurde  aber  seit- 
dem verschollen  war  und  deshalb  als  völlig  verloren  galt. 
Pf.  orientiert  uns  über  die  Hs.,  gibt  dann  (S.  27  ff.)  den 
vollständigen  Text,-  der  ausserdem  auch  auf  Tafel  I — V 
photographisch  reproduziert  ist,  und  schliesst  daran  eine 
Vergleichung  des  Spieles  mit  verwandten  Stücken.  Am 
nächsten  steht  ihm  das  Benediktbeurer  Spiel,  mit  dem 
es  in  grossem  Umfang  wörtlich  übereinstimmt,  Pf.  ver- 
zeichnet die  Abweichungen.  In  einigem  ist  das  Bene- 
diktbeurer Spiel  ausführlicher:  ob  es  in  den  verlorenen 
Partieen  alles  gehabt  hat,  was  bei  uns  steht,  lässt  sich 
natürlich  nicht  feststellen ;  beachtenswert  ist  die  Höllen- 
falirtszene,  die  dem  Benediktbeurer  Spiel  fehlt  (vgl. 
Meyer,  Fragmenta  Burana  S.  97).  In  Uebereinstimmung 
mit  Meyer  nimmt  Pf.  mit  Recht  an,  dass  die  Wächter- 
strophen in  Deutschland  gedichtet  sind;  dafür  spricht 
ausser  dem  im  Text  (v.  29)  enthaltenen  Germanismus 
doch  auch  zui'  Genüge  die  Einfügung  der  deutschen 
Worte:  srlioica  uluinbe  und  im  Refrain  :  schowa  prop- 
ier  insidias.  Srhoira  alutnhe,  in  v.  33  erklärt  Pf.  als 
'sieh  dich  um',  besser  wäre  wohl  noch :  sieh  gut  rings- 
umher ;  er  fasst  also  schowa  richtig  als  Imperativ  mhd. 
schouwe  +  ä.  In  dem  schowa  des  Refrains  erblickt 
er  dagegen  das  mhd.  Substantivura  schouwe:  ich  halte 
diese  Auffassung  für  falsch  und  glaube,  dass  auch  hier 
Imperativ  schotiwä  vorliegt.  Die  Verse  des  Wache- 
gesangs sind,  wie  dies  auch  in  der  Benediktbeurer  Hs. 
ausdrücklich  steht,  unter  die  einzelnen  Soldaten  verteilt 
zu  denken ;  jeder  schliesst  seinen  Gesang  damit,  dass  er 
seinen  Genossen,  der  ihn  ablöst,  auffordert :  schouteä 
propter  insidias  „passe  auf  wegen  der  Nachstellungen". 
Giessen.  Karl  Helm. 

Etudes  sur  Schiller.  Bibliothfque  de  Philologie  et  de 
Litteratures  modernes.  Paris.  F.  .\lcÄn,  1905.  VII.  229  S. 
4  Frcs. 

Die  Besprechung  der  seit  dem  letzten  Schiller- 
Jubiläumsjahr  schon  vorliegenden  Sammlung  von  fran- 
zösischen Studien  über  Schiller  hat  sich  durcii  allerlei 
leidige  Umstände  verzögert,  aber  besser  tard  qne  jamais. 
Die  französischen  Gesellschaften  für  das  Studium  der 
modernen  Sprachen  und  für  moderne  Geschichte  wollen 
]  mit  dieser  Veröffentlichung  ein  Bild  geben  von  dem, 
was  aus  Schillers  Gedankenwelt  heute  noch  lebendig 
wirkt  nnd  hervorragende  Geister  zn  neuen  Schöpfungen 
angeregt  hat.  Aber  wir  ersehen  daraus,  dass  der  deut- 
sche Dichter,  unser  grosser  Dramatiker,  diesen  modernen 
Franzosen  hanptsächlicl:  nur  in  philosophischer  Hinsicht 
wichtig  ist.  Mit  Auspahme  der  Untersuchung  Cli.  .Jod- 
lers über  die  historischen  Quellen  der  .Braut  von  Mes- 
sina""  beschäftigt  sich  keiner  der  Beiträge  eingehend 
mit  irgend  einer  der  dichterischen  Schöpfungen  Scliillers. 
.Aiuller  sucht  im  liegensatz  zu  Kohlrauscli,  der  in  der 
Deutscheu  Rundschau  vom  Januar  1905  die  sizilianiscla 
Geschichte  des  14.  Jahrhuuderts  herangezogen  hat,  da* 
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„Ideenkostüm"  der  „Braut"  aus  den  Memoiren  der  Anna 
Coranena  und  der  Chronik  Ottos  von  Freising:  als  den 
beiden  Hauptquellen  der  Dichtung  zu  erklären.  Zahl- 
reiche bestehende  Parallelen  werden  angefahrt,  zum 
Nachweis,  dass  Schillers  Phantasie  durch  die  historischen 
Vorstudien  zu  seiner  „Universalliistorischen  Uebersicht" 
über  die  Zeiten  Kaiser  Friedrichs  I.  befruchtet  worden 
sei.  Dass  die  tiefen  Eindrücke,  die  der  Historiker  da- 
mals empfangen  hat,  zu  grundlegenden  Elementen  in 
der  Schöpfung  des  Dichters  geworden  sind,  —  man 
denke  au  die  unübertroffene  plastische  Schilderung  der 
sizilianischen  Welt  aus  dem  .Tahre  1 790  —  habe  auch 
ich  im  2.  Bande  meiner  Schillerbiograpiiie  (S.  614  f.), 
(im  Anschluss  au  Richard  Festers  Darlegungen  im  Bd. 
XIII  der  Cottaschen  Säkularausgabe,  S.  312),  schon  be- 
tont. An  dl  er  verstärkt  diesen  Nachweis  durch  Bei- 
bringung einiger  schlagenden  Stellen.  Nicht  alles  frei- 
lich, was  er  auf  seiner  Parallelenjagd  zur  Strecke  biingt, 
kann  als  gesicherte,  gute  Beute  gelten.  —  Ein  wichtiges 
Ereignis  im  Leben  Scliillers  wird  durch  Ch.  Schmidts  ; 
Nachforschungen  über  den  „Sieur  Gillei,  Citoyen  fran-  ! 
§ais"  in  ein  lielleres  Licht  gerückt;  er  vervollständigt 
und  berichtigt  unser  Wissen  über  die  Art,  wie  des  i 
deutschen  Dichters  französisches  Bürgerdiplom  zustande  ' 
gekommen  ist;  er  weiss  vor  allem  als  erster  den  Namen 
desjenigen  zu  nennen,  der  am  26.  August  1792  den 
Antrag  gestellt  hat,  der  bereits  festgestellten  Kandi- 
datenliste auch  noch  den  Namen  Schiller  hinzuzufügen : 
es  war  der  elsässische  Abgeordnete  Philipp  Rülil,  ehe- 
mals Beamter  und  Vertrauensmann  des  Fürsten  von 
Leiningen  zu  Dürkheim,  zu  dessen  Hof  schon  der  Mann- 
heimer Theaterdichter,  wie  Minor  im  Marbacher  Schiller- 
buch II,  S.  192  nachgewiesen  hat,  in  Beziehungen  getreten 
war.  Aus  dem  Leiningenschen  Familienarchiv  zu  Amor- 
bach freilich  lässt  sich,  entgegen  Minors  Annahme,  nichts 
Näheres  mehr  über  diese  Beziehungen  ermitteln. 

Einige  Abhandlungen  befassen  sich  mit  dem  Ver- 
hältnis Schillers  zu  bedeutenden  Zeitgenossen.  Seine 
Beziehungen  zu  Novalis  werden  von  E.  Spenle  über- 
zeugend da  behandelt,  wo  es  sich  um  den  Gegensatz 
der  sieghafcen  Willensnatur  zu  der  allen  Eindrücken 
empfindungsvoll  hingegebenen  Romantikerseele  dreht, 
weniger  ergiebig  und  schlagkiäftig  bei  der  Feststellung 
der  literarischen  Berührungen  des  jüngeren  mit  dem 
älteren  Dichter.  Viel  fruchtbarer  erweist  sich  die  feine 
und  wissenschaftlich  gründliche  Studie  X.  Leons  über 
Schiller  und  Fichte,  über  das  problematische  Verhältnis 
zwischen  des  einen  Aesthetik  und  des  andern  Philosophie. 
Neues  Licht  auf  Schillers  Beziehungen  zu  Frankreich 
fällt  mit  F.  Baldensbergers  aufhellender  Abhandlung 
„Schiller  et  Camille  .Tordan".  Unter  den  Studien,  die 
sich  mit  Schillers  Wirkung  auf  die  Nachlebenden,  mit 
den  Einflüssen  seiner  Lebensarbeit  auf  die  Nachwelt  be- 
schäftigen, verdienen  besondere  Hervorhebung  H.  Licli- 
tenbergers  Musterung  der  Urteile  Richard  Wagners 
über  seinen  grossen  Vorgänger,  ferner  Jie  sich  an- 
schliessende Abhandlung  A.  Levys  „Schiller  et  Heinrich 
von  Stein".  Da  tun  sich  bedeutungsvolle  Analogien  auf, 
eine  Aehnlichkeit  des  künstlerischen  Strebens  und  der 
ästhetischen  Anschauungen,  die  W'agners  Anspruch,  sein 
Werk  vom  Idealismus  der  grossen  deutschen  Klassiker 
abzuleiten,  in  der  Tat  tief  begründet  erscheinen  lässt; 
dieser  Anspruch  ist  nichts  weniger  als  etwa  die  bloss 
„widersinnig  geistvolle  (paradoxale)  Behauptung  eines 
Neuerers,    der  bestrebt  ist,  sich  Ahnen  zu  geben". 


Dürftig  nimmt  sich  neben  diesen  Abhandlungen  der 
Beitrag  A.  Tibals  aus;  er  stellt  die  Urteile  Hebbels  über 
Schiller  gewissenhaft  zusammen,  weiss  aber  in  ihrer  Be- 
sprechung wenig  Neues  oder  Bedeutendes  zu  sagen.  Die 
an  sich  feinsinnige  Studie  J.  Talai/rach  D^ Eckardts  über 
das  Verhältnis  Friedrich  Albert  Langes  zu  dem  Dichter- 
philosophen ist  schon  deswegen  zur  Unlänglichkeit  ver- 
urteilt, weil  sie  ohne  Kenntnis  der  Langeschen  Arbeit 
über  Schillers  philosophische  Gedichte  abgefasst  ist:  Die 
(leider  unvollendete)  Schrift  liegt  seit  1896  in  der  Ver- 
öffentlichung 0.  A.  Ellissens  vor.  Wissenschaftlich  wenig 
befriedigend  ist  A.  Fauconnets  Aufsatz  über  Schillers 
Pessimismus:  Der  Dichter  der  „Resignation"  und  der 
„Ideale"  —  diese  sind  nicht  beachtet  —  ist  trotz  pes- 
simistischer Stimmungen  nichts  weniger  als  ein  Pessimist 
gewesen.  In  seiner  Jugend  sehen  wir  ihn  im  Sturm  wider- 
streitender Empfindungen  schwanken  zwischen  Lebens- 
verneinung und  Lebensbejahung,  später  triumphiert  über 
das  BewHsstsein  von  der  Verderbtheit  und  Verkehrtheit 
der  Welt  der  Glaube  an  die  unbegrenzte  Möglichkeit 
ihrer  Vervollkommnung.  Wo  bliebe  und  was  wäre  sonst 
Schiller,  des   Willensmenschen,    tatfreudiger  Idealismus? 

Eine  gründliche  und  ertragreiche  Untersuchung 
widmet  J.  Dresch  dem  zwischen  Ablehnung  und  Lob 
schwankenden  Verhältnis  des  „Jungen  Deutschland"  zu 
Schiller;  damit  erhalten  wir  eine  Ergänzung  zu  dem  be- 
treffenden Abschnitt  in  A.  Ludwigs  Buch  „Schiller  und 
die  deutsche  Nachwelt"  (Berlin,  1909),  wo  freilich  alle 
Ausführungen  in  tieferen  Zusammenhang  mit  den  zeit- 
geschichtlichen Bewegungen  gebracht  sind.  Dieser  Zu- 
sammenhang ist  durchaus  gewahrt  in  der  gehaltvollen 
Studie,  die  der  Grillparzer-Biograph  Aug.  Ehrhard 
„Schiller  und  Oesterreich ",  dem  Verhältnis  des  Ge- 
schichtschreibers und  Dichters  zu  dem  Donaustaate, 
seiner  Aufnahme  an  österreichischen  Bühnen,  bei  der 
Kritik  und  beim  Volke  sowie  seinem  Einfluss  auf  öster- 
reichische Dichter  widmet. 

Darmstadt.  Karl  Berger. 


A.  D  r  e  y  e  r ,  Karl  Stieler,  Der  bayerische  Hoch- 
landsdichter.  Stuttgart.  Verlag  von  Adolf  Bonz  &  Co. 
19U5.    V  u.  147  S.     Mit  Bildnis. 

Zur  Würdigung  der  menschlichen  und  literarischen 
Persönlichkeit  des  frühgeschiedenen  bayrischen  Hochlands- 
dicliters  haben  vor  allem  K.  Th.  v.  Heigel,  Max  Haus- 
hofer,  Johannes  Proelss  und  Wolfgang  Kirclibach,  so- 
wie in  der  Allg.  D.  Biographie  Franz  Muncker  wichtige 
Beiträge  geliefert.  Auf  Grund  dieser  Vorarbeiten,  der 
Schriften  Stielers  selbst,  persönlicher  Mitteilungen  von 
Jugendfreunden  des  Dichters  und  zahlreicher  ungedruckter 
Briefe  desselben,  insbesondere  seiner  Familieiikorrespondenz 
und  der  Briefe  an  Berthold  Auerbach,  entwirft  im  vor- 
liegenden Buche  der  durch  eine  eingehende  Studie  über 
den  Altmeister  der  bayrischen  Dialektpoesie,  Franz  von 
Kobell,  vorteilhaft  bekannt  gewordene  Verfasser,  der 
selbst  schon  mehrfach  mit  Dichtungen  in  oberbayerischer 
Mundart  hervorgetreten  ist ,  ein  ansprechendes  und 
warmherzig  aufgefasstes  Bild  von  Stielers  Lebensgang 
und  poetischem  Schaffen.  Ein  einfaches,  doch  lichtes 
und  innerlich  reiches  Leben  zieht,  zum  Teil  mit  Stielers 
oder  seiner  Freunde  eignen  Worten  geschildert,  an  uns 
vorüber  und  lässt  zugleich  manch  interessantes  Streiflicht 
auf  die  bayrischen  Kulturverhältnisse  und  speziell  das 
geistige  Leben  Münchens  zu  Ausgang  der  Regierungszeit 
Max   II.   und   in   der   Epoche   Ludwigs  IL    fallen.     Wir 
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sehen  Stieler  nach  schwerem  Kampfe  dem  g-leichsam  vom 
Vater  ererbten  Malerberufe  Valet  sagen  und  dem  Reelits- 
studium,  später  auf  Löhers  Veranlassung  dem  Archiv- 
fache sich  widmen.  Von  Riehls  kulturhistorischen  Studien 
und  Streben  nach  psj'chologiscliem  Verständnis  des  leben- 
digen Volkstums,  wie  es  insbesondere  in  der  bäuerliclien 
Umwelt  geschichtliche  Traditionen  lelirreicli  bewahrt, 
empfing  der  junge  Student  dauernde  Anregung,  nacii 
anderer  Riclitung  in  der  Dichterrunde  des  „Krokodils", 
lieber  grössere  Wander-  und  Studienfahrten  in  Mittel- 
und  Südeuropa  erstatteten  gehaltreiclie,  an  Heine's  Stil- 
kunst geschulte  Essays  und  Reiseskizzen  vielbeachtete 
Kunde,  wälirend  die  ersten  dichterischen  Versuche  des 
Studenten,  Dialektgedichte  in  den  „Fliegenden  Blättern" 
und  in  den  „Bergbleameln"  (1865)  zunächst  ziemlich 
unbemerkt  vorübergingen.  Erst  mit  den  Sammlungen 
„Weil's  mi'  freut!"  und  „Habt's  a  Schneid?"  zu  Mitte 
der  70  er  .Jahre  drang  der  Dichter  durcli,  mit  jenen 
Dialektdichtungen,  in  denen  er  sich  vom  bestimmenden 
Einfluss  Kobells  befreite  und,  zur  Selbständigkeit  gereift, 
eigne  Töne  fand.  Der  vierten  Sammlung,  „Um  Sunna- 
wend"  (1878)  folgte  dann  sein  erstes  hochdeutsches 
Liederbuch,  die  „Hochlandslieder"  (1879)  auf  dem  Fusse: 
Zwei  weitere  hochdeutsche  Gediclitbücher,  die  „Neuen 
Hoclilandslieder"  und  „Wanderzeit"  erscliienen  in  den 
ersten  80  er  Jahren,  denen  sicli  1885  das  liebliche,  in 
seiner  Art  vollendete  „Winteridyll",  seine  reifste  und 
bekannteste  Dichtung  anschloss,  aus  dem  Naehlass  des 
vorzeitig  Abgerufenen   herausgegeben    von    Paul   Heyse. 

Treffend  betont  Dreyer  bei  der  Charakteristik  des 
poetisciien  Schaffens  seines  Helden,  die  den  zweiten  Teil 
seiner  Arbeit  bildet,  dass  erst  in  diesen  liociideutschen 
Liedern  der  Poet  Stieler  gegenüber  dem  Kulturhistoriker 
zu  seinem  vollen  Rechte  kommt,  dass  erst  hier  seine 
Phantasiekraft  und  lyrische  Eigenart  frei  sich  auslebt. 
Die  literarhistorischen  Beurteiler  sind  freilich  zumeist  der 
gegenteiligen  Ansicht.  Und  doch:  in  der  mundartlichen 
Dichtung  vermag  unser  Poet,  bei  aller  Plastik  der 
Schilderung,  Treue  der  Beobachtung,  Schlagkraft  des 
Witzes  die  unnaive  Bewustheit  und  das  Sammlerinteresse 
des  Gelehrten  nicht  immer  zu  verleugnen.  Insofern  steht 
diese  Dialektpoesie  mit  den,  grossenteils  von  Freunden 
nach  seinem  Tode  gesammelten,  fast  immer  stilistisch 
vortrefflichen  und  höchst  anschaulichen  historischen, 
kulturhistorischen  und  landschaftschildernden  Piosaauf- 
sätzen  in  naher  Beziehung  und  bleibt  im  ganzen  an 
ursprünglicher  Frische,  lyrischer  Vollkraft  und  origineller 
NaturwHchsigkeit  hinter  Kobells  Dialektlyrik  entschieden 
zurück,  In  den  schriftsprachlichen  (lesängen  dagegen 
erhebt  Stieler  sich  alsbald  über  die  Nachbildung  Scheffels 
u.  a.  zu  eigenständigen  und  in  sich  harmonischen  Lei- 
stungen, und  niemand  kann  sagen,  welche  Kränze  dem 
Dichter  des  „ Winteridylls "  bei  längerem  Leben  noch 
hätten  beschieden  sein  mögen. 

Dreyers  hübsches  Buch,  das  auch  eine  Bibliographie 
von  Stielers  Veröffentlichungen,  einige  ungedruckte  Ge- 
legenheitsgedichte und  eine  Reihe  liebenswürdiger  Briefe 
des  Dichters  an  seine  Mutter  bringt  und  mit  einem 
Bildnis  desselben  geschmückt  ist,  stellt  seinem  mehr 
aphoristischen  und  essayaitigen  Charakter  zufolge  eher 
ein  im  besten  Sinne  luipuläres  Lebens-  und  Charakter- 
bild als  eine  eigentlich  wissenschaftliche  Monograpliie 
dar.  Als  umfänglichere  Vorarbeit  zu  einer  solchen  aber 
weist  es  sehr  schätzbare  Vorzüge  auf:  zuverlässige 
Beherrscilung    des   Materials    und    einen    sicheren    Blick 


für  die  entscheidenden  Züge  des  persönlichen  und  dichte- 
rischen Wesens  Stielers.  Die  nächsten  Desiderate  fnr 
eine  tiefer  dringende  literarhistorische  Würdigung  des 
Dichters  bleiben  nun  vor  allem  die  Vervollständigung 
der  Bibliographie  Dreyers  durch  Registrierung  der  in 
Zeitschriften  und  Almanachen  einzeln  verstreuten  Ge- 
dichte und  sodann  eine  einlässliche  Untersuchung  der 
Entwicklung  seiner  Dichtung  und  Prosaschriftstellerei, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  namentlich  auch  der 
mannigfachen  Einwirkungen  der  Münchener  Schule, 
Heine's,  der  älteren  Dialektdichtung,  der  historisierenden 
Poesie,  der  neueren  realistischen  Dorfpoesie  u.  s.  w. 
auf  beide. 

München.         -  Rudolf  ünger. 

W.  Franz,  Shakespeare-Grammatik.  Zweite  Auflage. 
wesentlich  verniehit  und  verbessert.  Heidelberg.  C.  Winter. 
1909.     Gr.  8«.     XXVIII  u.  602  S.     Preis:  M.  16. 

Die  zweite  Auflage  der  Shakespeare-Grammatik  ist 
der  ersten  (Halle,  Nienieyer,  1900)  gegenüber  stark  ver- 
mehrt: der  Verfasser  hat  mehrere  inzwischen  veröflfent- 
lichte  Aufsätze  in  das  Buch  aufgenommen.  Die  Shake- 
speare-Grammatik stellt  jetzt  nicht  nur  Formenlehre  und 
Syntax  dar,  sondern  auch  Schreibung,  Aussprache  und 
Wortbildung.  Die  Einleitung  i  ..Eniwickeinngsgeschicht- 
liches")  gibt  im  ganzen  eine  im  .Tahre  1906  erschienene 
akademische  Rede  wieder  {Die  treibenden  Kräfte  im 
Werden  der  englischen  Sprache).  Der  Abschnitt  über 
die  Schreibung  ist  zuerst  in  den  Neueren  Sprachen  XII 
erschienen,  der  über  V/ortbildung  in  den  Engl.  Stiid. 
XXXV;  beide  zusammen,  vermehrt  um  eine  Darstellung 
der  Aussprache,  wurden  dann  veröffentlicht  unter  dem 
Titel  Orthographie,  Lantgehiing  und  Wortbildung  in 
den  Werken  Shakespeares  (Heidelberg  1905).  Die 
neuen  Abschnitte  sind  jetzt  hie  und  da  verändert  und 
verbessert.  Auch  Formenlehre  und  Syntax  sind  jetzt 
an  manchen  Stellen  überarbeitet  und  auch  erweitert  (so 
ist  z.  B.  ein  Kapitel  über  den  Gebrauch  der  Vergangen- 
heitsformen hinzugekommen). 

I. 

An  den  Grundzügen  der  Darstellung  ist  iu  dieser 
neuen  Auflage  nichts  geändert.  Soweit  die  Sh.- Gram- 
matik beschreibend  ist,  soweit  sie  Sh.'s  Sprach- 
gebrauch mit  dem  heutigen  vergleicht,  ist  sie  ohne  Frage 
sehr  nützlich ;  viele  Benutzer  werden  mit  rein  prak- 
tischen Interessen  an  das  Buch  herantreten,  werden  nur 
wissen  wollen,  was  zu  Sh.'s  Zeit  Spraciigebrauch  war 
und  was  die  Sprache  Sh.'s  von  der  heutigen  unter- 
scheidet. .Aber  anders  steht  es  mit  der  sprach- 
geschichtlichen  Seite.  Und  die  sprachgeschichtliche 
.\uftassung  wirkt  natürlich  auch  auf  die  Beschreibung 
ein  (vgl.  auch  .lohn  Ries  in  der  Einleitung  zu  seiner 
]Vortsteninig  des  Beowulf).  Der  liistorische  Grund- 
cliarakter,  den  das  Vorwort  verspricht,  fehlt  vielen 
Kapiteln  immer  noch  gerade  so  wie  früher.  Ich  habe 
die  erste  .\uflage  sowie  den  .Auszug  daraus  (Griindcngf 
der  Sprache  Shakespeares.  Berlin,  Felber  1902  >  im 
Anglia- Beiblatt  XVI  (19051,  129—145  besprochen. 
Meine  .Ausstellungen  trefl'en  auch  für  die  zweite  .\uflage 
zu  (abgesehen  von  einigen  Stellen,  die  jetzt  nach  meinen 
.\nweisungen  geändert  sind:  vgl.  z.  B.  §  ISS  f.  über 
die  Pluralbilduug  mit  §  30  f.  der  l.  Aufl..  und  §  348 
über  die  scheinbare  .Auslassung  des  Relativpronomens 
im   Nominativ   mit    §  215    der  1.  Aufl.).     Das  Kapitel 
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über  den  Konjunktiv  habe  ich  a.  a.  0.,  S.  142  das  un- 
wissenschaftlicliste  in  dem  ganzen  Werk  genannt.  Dieses 
Urteil  gilt  auch  für  die  zweite  Auflage,  wenn  auch  jetzt 
an  vereinzelten  Stellen  auf  das  Altenglische  hinge- 
wiesen wird. 

In  der  zweiten  Auflage  kommt  Franz  in  einer  Fnss- 
note  (S.  XVIII)  auf  meine  Rezension  zu  sprechen.  Diese 
Entgegnung  nötigt  mich  zu  einer  Antwort. 

Nach  F. 's  Ansicht  habe  ich  „das  Problem  nicht  er- 
kannt". Das  Problem  war  doch,  Sh.'s  Sprache  auf 
iiistorischer  Grundlage  darzustellen.  Da  ist  nichts  zu 
verkennen.  Nach  der  Vorrede  ('III  =  -V)  ist  „der 
Grundcharakter  der  Arbeit  ein  historischer,  und  er  muss 
es  sein,  denn  nur  vom  Standpunkt  der  Entwicklungs- 
geschichte gestattet  die  vorliegende  Arbeit  eine  wissen- 
schaftliche Behandlung".  Eine  Grammatik  „mit  histori- 
schem Grundcharakter"  kann  nicht  so  häufig  einfach 
„deskriptiven  Charakter"  tragen,  den  F.  für  manche 
Kapitel  selbst  zugibt  und  merkwürdigerweise  für  eigent- 
lich notwendig  erklärt  (-XVII1).  Die  Sli. -Grammatik 
ist  eben  bald  historisch,  bald  rein  deskriptiv.  Und  wo 
sie  historisch  sein  will,  ist  die  sprachwissenschaftliche 
Grundanschauung  häufig  durciiaus  verfehlt.  Das  ist  es, 
was  meine  Rezension  sicli  nachzuweisen  bemiiht.  Hier 
musste  eine  ernsthafte  Widerlegung  einsetzen.  Alles 
andere  ist  von  vornherein  wertlos.  F.  sagt  jetzt:  „Auf 
den  wissenschaftlichen  Anstrich  im  Sinne  des  Rezen- 
senten habe  ich  mit  Rücksicht  auf  die  praktisclie  Ver- 
wendbarkeit des  Buches  gern  verzichtet."  Meinetwegen 
hätte  er  von  Anfang  an  auf  jeglichen  wissenschaft- 
lichen Anstrich  verzichten  können.  Hätte  er  eine  rein 
deskriptive  Grammatik  geschrieben  und  für  sein  Buch 
nicht  den  Anspruch  auf  historischen  Grundcharakter  er- 
hoben, so  hätte  ich  mich  nicht  darum  gekümmert. 

Wenn  F.  weiter  sagt :  „  Der  Rezensent  urteilt  vom 
germanistischen  Standpunkt  aus",  so  verstehe  ich  das 
nicht  recht.  Meint  er  damit,  dass  nach  seines  Rezen- 
senten Ansiclit  der  Verfasser  einer  .  englischen  Syntax 
auch  von  deutscher  Syntax  etwas  verstehen  solle,  so 
hat  er  vollkommen  recht.  Meint  er,  dass  ich  den  Mass- 
stab angelegt  habe,  den  Germanisten  an  eine  Syntax 
mit  historischem  Grundcharakter  anlegen  würden,  so 
hat  er  wieder  recht. 

Mit  der  Widerlegung  meiner  Ausstellungen  im  ein- 
zelnen nimmt  es  F.  sehr  leicht.  Er  greift  aus  der  grossen 
Fülle  ein  paar  „Proben"  heraus,  vier  an  der  Zahl. 

1)  Eine  beiläufige  Bemerkung  aus  meiner  Rez.,  die 
sich  gar  niclit  gegen  F.  richtet  und  nur  zur  Prüfung 
einer  Ansicht  Sweet's  anregen  will  (to  killen  im  Perieles 
—  flektierter  Infinitiv).  Dazu  sagt  F. :  „Die  Geschichte 
des  Gerundiums  ist  dem  Rezensenten  also  nicht  bekannt." 
Für  dieses  liebenswürdige  Zeugnis  mag  sich  zunächst 
Sweet  freundlichst  bei  F.  bedanken,  derselbe  Sweet, 
den  er  sonst  als  „eine  moderne,  anerkannte 'anglistische 
Grösse"  rühmt  (Engl.  Stuci.  XXXII,  234). 

2)  Sil. -Gr.'  §  34  stellt  F.  Pluralforraen  zusammen, 
„die  in  der  zweiteiligen  Natur  des  Gegenstandes  be- 
gründet sind",  z  B.  doors,  gallows.  Rez.  S.  132  habe 
ich  dazu  bemerkt:  „Ich  verstehe  nicht,  wie  iratns 'Ge- 
hirn' in  diese  Reihe  kommt".  Geahnt  habe  ich  es 
natürlich,  aber  ich  scheute  mich  ihm  eine  ganz  unglaub- 
liche Auffassung  zuzuschreiben :  sie  war  nicht  mit  un- 
zweideutigen Worten  ausgesprochen  und  immerhin  konnte 


ja  das  Wort  aus  Versehen  in  die  falsche  Rubrik  ge- 
kommen sein.  Nun  sagt  aber  F.  selbst  mit  nicht  miss- 
zuverstehenden Worten:  „Die  Zwei-,  bezw.  Mehrteilig- 
keit des  Gehirns  hat  bis  jetzt  als  eine  Tatsache  ge- 
golten". Beim  englisciien  Volk?  im  16.  Jahrh.??  Wenn 
ein  Zeitgenosse  Shakespeares  sagte  /  knock  out  this 
man's  hrains,  so  daihte  er  an  das  Grossliirn  und  Klein- 
hirn (=  „Zweiteiligkeit"),  oder  in  noch  tieferer  wissen- 
schaftlicher Erkenntnis  an  cerehruin  'Grosshirn',  cere- 
bellnm  'Kleinhirn',  mesencephalon  'Mittelliirn',  medulla 
ohlongata  'Nachhirn'  (=  „Mehrteiligkeit").  Das  eng- 
lische Volk  des  16.  Jlis.  war  eben  unheimlich  gelehrt: 
der  geraeine  Mann  hatte  in  jener  grossen  Zeit  ana- 
tomische Kenntnisse,  wie  sie  sich  der  Nicht -Mediziner 
von  heute,  der  nur  von  Gross-  und  Kleiniiirn  etwas 
weiss,  mühsam  aus  einem  Lehrbuch  der  nurtnalen  Ana- 
tomie zusammensucht. 

3)  F.  sagt:  „In  dem  Kapitel  über  den  Genetiv 
sucht  Rez.  Auskunft  über  die  Frage:  'War  der  Genitiv 
damals  auch  eingeschränkt  auflebende  Wesen  wie  heute?' 
(Rez.  S.  133).  Die  Fragestellung  ist  unrichtig,  weil  sie 
auf  falscher  Voraussetzung  ruht,  vgl.  Fälle,  wie  to-day's 
poper,  tliree  days'  vork!"  —  Hat  F.  auch  nur  einen 
Augenblick  daran  zweifeln  können,  dass  ich  den  posses- 
siven Genitiv  meine,  eben  den,  der  auf  lebende  Wesen 
eingeschränkt  ist?  Wie  kann  man  in  einer  ernsthaft 
sein  wollenden  Widerlegnng  mit  solch  kläglichen  Ein- 
wendungen kommen?  Oder  war  F.  in  Verlegenheit  um 
Material?  Er  hätte  besser  getan,  in  der  neuen  Bear- 
beitung des  Genitiv -Kapitels  meine  sehr  berechtigten 
Ausstellungen  zu  beherzigen.  Er  prüft  wieder  nicht, 
ob  in  Sil. 's  Sprache  der  possessive  Genitiv  auf  lebende 
Wesen  eingeschränkt  ist,  und  wieder  trennt  er  nicht 
zwischen  Poesie  und  Prosa. 

4)  Den  Haupttrumpf  spielt  F.  mit  der  Probe  Nr.  4 
aus.  Er  sagt:  „Tiditigs  hat  nach  des  Rez.  Ansicht 
'nicht  nur  singulare  Bedeutung',  sondern  ist  vollständig 
zu  einem  Singular  geworden  (Rez.  S.  132)  —  wird  fol- 
gendermassen  exemplifiziert:  the  tidings  was  toldH 
Seinen  völligen  Verzicht  auf  die  Kenntnis  der  Elemen- 
targrammatik  hätte  der  Rezensent  wohl  kaum  auf  eine 
kürzere  Formel  bringen  können." 

Wenn  man  einen  Fehler  gefunden  zu  haben  glaubt 
und  daraufliin  gleich  den  Vorwurf  völliger  Unwissenheit 
erhebt,  so  ist  das  nicht  gerade  höflich,  und  auch  niclit 
gerecht.  Was  könnte  ich  nicht,  wenn  ich  im  Stile  von 
F.  schreiben  wollte,  etwa  an  den  §  32  (Lautlehre, 
s.  unten)  für  bitterböse  Bemerkungen  anknüpfen  !  Doch 
wie  steht  es  in  Wirklichkeit  mit  dem  Fall  <i t/m 9s P  Die 
Sache  ist  reclit  ergötzlich.  F.  ist  nämlich  das  Miss- 
geschick begegnet,  dass  er  meine  Bemerkung,  die  ihm 
zu  seinem  vernichtenden  Urteil  Anlass  gibt,  überhaupt 
niclit  verstanden  hat.  Rez.  S.  132  bespreche  ich 
eine  Reihe  von  Fällen  in  Sh.'s  Sprache,  in  denen  Plural- 
formen singulare  Bedeutung  haben  (ich  nenne  sie  mit 
Behaghel  „Einheitsplurale") ;  ich  füge  hinzu,  diese  Ein- 
heitsplurale  müssten  eine  Rubrik  für  sich  bilden,  „aus- 
zuscheiden sind  tidings  n.  ä.,  da  sie  nicht  nur  singulare 
Bedeutung  haben,  sondern  vollständig  zu  Singularen  ge- 
worden sind  {tlie  tidings  was  told)."  Ich  brauche  wohl 
nicht  einmal  für  sehr  gedankenlose  Leser  eigens  zu  be- 
merken, dass  es  sich  da  —  bei  Erörteruungen,  die  sich 
an  den  Inhalt  einer  Shakespeare-Grammatik  anschliessen 
—  um  Shakespeares  Sprache  handelt  und  nicht  um 
das  heutige  Englisch.    Von  „Elementargrammatik",  d.  h. 
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von  der  heutigen  Sprache  ist  in  meinen  Erörterungen 
gar  nicht  die  Eede.  Friih-ne.  Sätze  wie  the  tidings 
was  told  beweisen,  dass  friih-ne.  tidings  nicht  Einlieits- 
plural  ist,  sondern  ein  Singular,  der  aus  einem  Plural 
entstanden  ist;  vgl.  z.  B.  bair.,  Schweiz.  Epfel  für  Apfel 
und  Äpfel.  —  Meine  einfache  Bemerkung  über  tidings 
u.  ä.  ist  also  F.  überhaupt  nicht  klar  geworden.  Und 
an  diese  Bemerkung  knüpft  er  seinen  groben  Vorwurf! 
Was  soll  man  da  mehr  bewundern:  den  „völligen  Ver- 
zicht" auf  Verständnis  oder  den  völligen  Verzicht  auf 
—  sagen  wir  gelinde  —  Höflichkeit? 

Die  F. 'sehen  Einwendungen  betreffen  nur  „einige 
charakteristische  Punkte".  Ich  rauss  sagen,  die  glück- 
lich ausgewählten  Punkte  sind  in  der  Tat  sehr  chaiak- 
teristisch.  Zu  den  „vielen  Missverständnissen"  meiner 
Besprechung  will  F.  nicht  Stellung  nehmen.  Warum 
nicht?  Nur  heraus  mit  den  vielen  Missverständuissen 
(die  ja  wohl  ähnlichen  Charakters  sein  werden  wie  die 
„Proben")!  Sonst  muss  man  ja  glauben,  F.  könne  sach- 
liche Ausführungen  nicht  sachlich  behandeln. 

F.  schliesst  seine  „Entgegnung"  mit  einer  Frage, 
die  er  selbst  beantwortet.  „Was  hätte  das  wohl  für 
eine  Shakespeare -Grammatik  gegeben,  die  den  Anfor- 
derungen Horns  genügt  hätte?!!  —  Jedenfalls  eine 
unterhaltende  Lektüre".  Ob  unterhaltend,  das  weiss 
ich  nicht;  unterhaltend  ist  ein  relativer  Begriff.  Aber 
eine  Shakespeare-Grammatik  mit  historischem 
Grund  Charakter  hätte  es  gegeb( 
matik,  wie  sie  Franz  verspricht. 


II. 

Ich  habe  das  Wort  ergriffen,  um  auf  die  in  einer 
Fussnote  untei'gebiachte  Entgegnung  zu  antworten.  Da 
ich  einmal  beim  Wort  bin,  möchte  ich  noch  das  neue 
Kapitel  über  die  Aussprache  (§  18 — 74)  besprechen, 
das  sich  mit  meinen  eigenen  Studien  eng  berührt. 

In  einer  Sh. -Grammatik  auf  historischer  Grundlage 
ist  in  dem  Kapitel  über  die  Aussprache  naturgemäss  zu 
zeigen,  auf  welcher  Stufe  die  Entwickelung  der  me. 
(Cliaucer'schen)  Laute  zu  Sh.'s  Zeit  angelangt  war.  Die 
Entwickelung  nach  Sh.'s  Zeit  wäre  nur  insoweit  heran- 
zuziehen, als  sie  Licht  auf  die  Aussprache  der  Sh. 'scheu 
Zeit  wirft.  F.  hat  diese  Aufgabe  nicht  im  Auge  be- 
halten. W^ie  man  zu  Sh.'s  Zeit  gesprochen  hat, 
tritt  vielfach  überhaupt  nicht  oder  nicht  klar  zu  Tage. 
Dafür  werden  häniig  über  die  spätere  Lautentwickelung 
Ausführungen  gegeben,  die  mit  Sh.'s  Sprache  nicht  das 
mindeste  zu  tun  haben. 

Um  die  Quellen  selbst  hat  sich  F.  nur  ausnahms- 
weise bemüht.  Er  hat  Schreibungen  aus  den  alten  Sh.- 
Ausgaben  gesannnelt  (dafiir  hatte  bekanntlich  Lummcrt 
vorgearbeitet)  und  ausserdem  hat  er  Gill  in  .liriczek's 
Neudruck  selbst  eingesehen.  Sonst  ist  mir  keine  Spur 
von  eigenem  Studium  der  Quellen  aufgestossen.  Wert- 
volle Quellen  sind  nicht  benutzt.  Die  Grammatik  eines 
Franzosen  vom  .Tahr  1580  (1595,  lt)25')  wäre  für  einige 
Punkte  wichtig  gewesen  (ich  habe  auf  diese  Grammatik 
mehrfach  hingewiesen:  Ciiittiir(dlaiite  S.  W,  L'nttrs. 
S.  4,  32  u.  s.  und  auch  gelegentlich. einiges  daraus  be- 
sprochen: der  Fundort  —  Darmstadt,  Hofbibliothek  — 
war  durch  eine  Anfrage  bei  der  .Auskunftsstelle  leicht 
zu  erfahren).  Für  Lautwandluiigen,  die  bald  nach  Sh.'s 
Zeit  eintraten,  wäre  llodges"  Frinirose  1644  wertvoll 
gewesen  (.ich  habe  darauf  i-'.  S/.  XXX,  372  und  L'nters. 


■ 


I  S.  4  und  sonst  aufmerksam  gemacht,  Ekwall  hat  das 
Buch  inzwischen  mehrfach  herangezogen).  Doch  will 
ich  auf  die  Vernachlässigung  beachtenswerter  Quellen 
kein  Gewicht  legen.    Schlimmer  ist  es,  dass  in  der  Sh.- 

!  Grammatik  die  Ergebnisse  der  Forschung  allzu  häufig 
falsch  und  lückenhaft  dargestellt  sind. 

Vokale. 

(  So  gleich  in    §   19.     „Vor    1700   verengte   sich  ce 

(aus  me.  ä)  zu  f,  das  sich  vor  r  erhielt,  daher  jetzt 
mare  .  .  .  ."  In  Wirklichkeit  ist  der  Vokal  wie  sonst 
zunächst  zu  e  geworden  und  dann  erst  vor  /•  zu  q.  Vgl. 
Luick,  Unters.  §  335.  Holthausen  hat  Litbl.  1903, 
Sp.  332  dasselbe  Versehen  in  Kaluza's  Grammatik  auf- 
gezeigt. —  Vgl.  auch  §  39,  wo  sogar  durch  Sperrdruck 
hervorgehoben  wird,  dass  sich  der  alte  f-Lant  (ans  ai) 
vor  r  gehalten  habe. 

§  20.  Die  Darstellung  des  a{u)  vor  Nasal  ist  ganz 
unklar.  F.  hat  den  wichtigen  Aufsatz  von  Luick,  Aiiglia 
X\'I  auch  in  dieser  Neubearbeitung  nicht  verwertet.  — 
Für  cliance,  grant,  demand  nimmt  F.  die  Entwickelung 
an :  a  >  0?  >  «  >  «.  Was  fängt  er  mit  dem  früh- 
ne.  bezeugten  ä  in  diesen  Wörtern  an  ?  —  Die  Bemer- 
kung: „Alte  &- Laute  bewahren  heute  der  Norden  und 
die  Dialekte  (auch  des  Südens)"  ist,  soweit  der  Norden 
in  Betracht  kommt,  durchaus  unrichtig. 

§  21.  Die  Entwickelung  des  a  vor  /  ist  wieder 
sehr  unklar  dargestellt.  Luicks  Aufsatz  Anglia  XVI, 
462,  dessen  Inhalt  längst  Gemeingut  der  Wissenschaft 
geworden  ist,  ist  wieder  nicht  berücksichtigt.  —  Welche 
„wichtigen  Rückschlüsse"  auf  Sh.'s  Sprache  gestattet 
übrigens  hier  das  Modernenglische?  Die  Doppelent- 
wickelung {tal/i.  —  half)  galt  ja  für  Sh.'s  Zeit  noch 
nicht.  —  Buchanan  und  Sheridan  kann  man  nicht  so 
ohne  weiteres  für  die  englische  Aussprache  des  18.  Jh. 
heranziehen.  Der  erste  ist  Schotte,  der  zweite  Irländer. 
[Der  Satz  in  der  früheren  Darstellung  S.  23  :  „sto'f  gilt 
noch  im  18.  Jh.  für  staff  (ivAch  Buch.  1766,  Sher.  17S0)" 
ist  jetzt  glücklich  gestrichen.] 

§  22.  Die  Dehnung  von  (c  vor  /•  -r-  Kons,  rückt 
nahe  an  Sh.'s  Zeit  heran:  Alph.  Angl.  1625,  vgl.  Vietor, 
Photi.  Sfud.  III  (1890),  189.  —  §  22  Aum.  Sweet's 
Annahme  eines  Einflusses  von  wr-  auf  folgendes  a  in 
iinitli  ist  von  Koeppel,  Atrhiv  CIV,  41  mit  guten 
Gründen  zurückgewiesen  worden.  Dafür  hat  K.  eine 
einwandfreie  Erklärung  gegeben.  —  Dass  die  Schreibung 
ai  (neben  a)  in  Diuister,  plaister  auf  „einen  ff -Laut* 
deute,  ist  durchaus  falsch,  vgl.  N.  E.  D.:  master. 

%  23.  Dass  für  die  heutige  Aussprache  des  Vokals 
in  break  (und  great)  das  vorausgehende  r  verantwort- 
lich zu  machen  sei,  ist  eine  Annahme,  die  niemals 
hätte  aufgestellt  werden  dürfen  und  die  längst  mit  den 
stichhaltigsten  Gründen  widerlegt  ist,  vgl.  Luick,  l'nters. 
^  323  ff.  Wie  erklärt  es  F..  dass  r  nicht  auch  in  an- 
deren Wörtern  mit  der  Lautfolge  me,  »•-!-(;  (brcach. 
streatii  u.  s.  w.)  gewirkt  hat?  —  .Schon  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrh.  zeigt  sich  vor  r  eine  zweifiiche  Ent- 
wickelung" :  zwei  Aussprachen  (e  und  i).  Unter  den 
Beispielen  finden  sich  »ear  und  geur,  die  mit  der  dop- 
pelten Entwickelung  vor  r  nichts  zu  tun  haben.  Die 
Doppelformen  sind  hier  alt:  me.  ner  —  mr  geht  zurück 
auf  ae.  tiCr  (vgl.  ws.  ngr)  —  nPar  (vgl.  Bülbring  §  21i^^: 
und  in  me.  y(r  —  y^-r  zeigt  sich  die  alte  bek.-innte 
nach   Dialekten  verschiedene  Entwickelung. 

§  23    Anm.   1.     Für  dereire   ist  N.  E.  D.  zu  be- 
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achten.  —  Anra.  2.  Durch  ei  soll  in  seige  (=  siege), 
f reize  {=  freeze)  usw.  „wahrscheinlich  ein  f-Laut  be- 
zeiclmet  werden".  Ancli  in  t'rnh-ne.  feild,  feile  usw. 
usw.?  Und  wie  würde  der  Verf.  den  e-Laut  in  solchen 
Wörtern  erklären  ?? 

§  25.  „Der  Uebergang  von  c  vor  r  zu  «  voll- 
zieht sich  seit  dem  Beginn  der  früh-ne.  Zeit  und  kommt 
vereinzelt  auch  schon  im  Me.  vor."  Welche  Fassung 
für  ein  Lautgesetz? 

§  29.  ü  ,geht  im  17.  Jli.  in  ö  und  weiter  in  a 
über".  Dass  ti  auf  seinem  Weg  zu  n  durch  die  Zwischen- 
stufe ö  durchgegangen  sei,  ist  falsch.  Diese  Angabe 
erweckt  notwendigerweise  die  Vorstellung,  als  ob  der 
TJebergangslaut  ein  'gerundeter'  Vokal  gewesen  sei,  und 
das  war  er  doch  auf  alle  Fälle  nicht.  Vietor,  Phonetik 
§  49,  Anm.  7  schreibt  allerdings  w,  aber  so  bezeichnet 
er  (freilich  nicht  glücklich)  den  ;9-Laut.  —  Wir  finden 
keine  klare  Auskunft  darüber,  wie  weit  die  Entwicke- 
lung  zu  Sh.'s  Zeit  gediehen  war.  Das  a  sei  durch 
Wallis  1653  zum  ersten  Mal  sicher  bezeugt,  aber  seit 
wann  bestand  das  dem  ,)  vorausgehende  ö?  —  Die  An- 
gaben der  keltisclieu  Quellen  des  16.  Jhs.  sind  nicht 
völlig  durchsichtig,  immerhin  hat  sie  Sweet,  H.  E.  S. 
§  791  auf  eine  beginnende  Verschiebung  des.«  gedeutet 
(vgl.  auch  jetzt  Williams,  Amßia  XXXIl,  299).  Deut- 
licher weist  auf  den  Anfang  des  Lautwandels  die  Ver- 
gleichung  mit  frz.  o,  wie  sie  sich  bei  J.  B(ellot)  1580 
und  in  späteren  von  Franzosen  verfassten  Grammatiken 
(1622,  1625)  findet.  Vgl.  Vietor,  Phonetik  §  49,  Anm.  7, 
Fhon.  Stiid.  III,  189,  Brotanek,  Mason  §  16,  Ref.,  Lithl. 
1905,  Sp.  10  und  Unters.  S.  32  f.  Auch  die  Tatsache 
ist  von  Wert,  dass  Hodges  1644  als  erster  Engländer 
die  Verschiebung  des  ii  bezeugt  (vgl.  Ref.,  Engl.  Stiid. 
XXX,  372  und  Unters.  S.  32).  Zu  allem  Ueberfluss  hat 
Diehl,  Anglia  XXIX,  156  die  wichtigsten  Daten  für 
Sh.'s  Zeit  schon  bequem  zusammengestellt.  Aber  alles 
vergebens !  F.  schickt  zwar  seinem  Buch  ein  stolzes 
Literaturverzeiclinis  voraus,  in  dem  die  meisten  der  eben 
genannten  Schriften  (Vietor,  Brotanek,  Ref.,  Diehl)  zu 
finden  sind,  aber  ihren  Inhalt  hat  er  sich  für  unsere 
Frage  nicht  zu  nutze  gemacht,  auch  da,  wo  es  sich  nicht 
um  sprachwissenschaftliche  Spekulation  handelt,  sondern 
um  neues  Material,  das  man  einfach  niclit  ablehnen  kann. 

„In  der  Schriftsprache  erhält  sich  altes  ü  unter 
dem  Einfluss  eines  Lippenlautes :  butcher,  bull,  put ; 
icood."'  Aber  wonder,  won,  punish,  punt,  fun,  bück, 
bnt  ?  ? 

§  32.  „Vor  und  nach  r  kann  me.  q  sich  als  offener 
Laut  erhalten  ....  lore  .  .  .,  broad."  Sweet's  Annahme 
vom  Einfluss  eines  r  auf  folgendes  q  ist  längst  von 
Luick,  Unters.  §  91  widerlegt,  der  dafür  eine  andere 
Erklärung  gibt.  Wie  erklärt  F.  modernengl.  ou  in 
grope,  grove,  throat,  road?  —  Dass  me.  q  vor  r  sich 
einfach  als  offener  Laut  erhalten  habe  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag,  das  ist  ein  Fehler  und  zwar  anf  dem  Gebiet 
der  modernen  Sprache,  dessen  Wichtigkeit  gerade  F. 
so  sehr  betont.  Es  ist  eine  längst  bekannte  Sache,  dass 
Q  auch  vor  r  zu  ö  wurde  und  dass  erst  im  19.  Jh. 
daraus  q  entstand ;  in  Nordengland  gilt  ja  noch  vielfach 
0  und  das  N.  E.  D.  mit  seiner  gewählt-konservativen 
Aussprache  bleibt  noch  beim  ö. 

§  33.  Es  ist  die  Rede  von  dem  üebergang  von  ü 
vor  r  zu  modernengl.  ö.  Wie  stand  es  damit  in  Sh.'s 
Zeit? 

§  34.    ou  für  0  vor  4,  l  -j-  Kons,  ist  durch  Schrei- 


bungen schon  früher  bezeugt  als  „seit  der  Mitte  des 
16.  .Jhs.",  vgl.  Ref.,  Unters.  S.  11  und  die  vom  Verf. 
an  anderer  Stelle  herangezogene  Diss.  von  Süssbier. 
Die  Monophtliongierung  des  ou  >  ö  verlegt  F.  in  die 
zweite  Hälfte  des    18.  Jhs.! 

§  35.  In  einer  Sh. -Grammatik  hätte  ausdrücklich 
gesagt  werden  sollen,  dass  in  Sh.'s  Zeit  me.  (u  und  qii 
noch  nicht  zusammengefallen  waren. 

§  36.  Der  Zusammenfall  von  me.  öu  und  öu  wird 
aus  Gill's  Angaben  erschlossen.  Wer  den  Zusammenfall 
von  ei  und  ai  für  das  Me.  (Chaucers  Zeit)  feststellt, 
rauss  auch  sagen,  dass  qn  und  ou  schon  zu  Chaucers 
Zeit  zusammengefallen  waren  (vgl.  Luick,  Anglia  XVI, 
453).  —  Es  gab  übrigens  ausser  me.  öu  auch  me.  ou. 

§  37.  Bei  laugh  wären  Luicks  Aufsätze  zu  ver- 
werten: man  erwartet  doch  auch  eine  Andeutung  darüber, 
wie  „die  von  Gill  als  dialektisch  bezeichnete  Form  laf^' 
zu  Stande  gekommen  ist. 

§  40.  Das  lange  l  in  counsell  und  andere  von  F. 
angenommene  lange  Konsonanten  sind  höchst  fragwürdig. 
Dass  Reime  wie  counsell  :  feel  „beweisen,  dass  tatsäch- 
lich liier  ehedem  ein  langes  II  vorgelegen  hat"  (§  16), 
ist  falsch.  Richtig  ist  dagegen  die  Bemerkung  (§  40): 
„Reime  wie  f(dl  -.  general  .  .  .  beweisen  nichts  für  die 
Aussprache"   {-cd  wie  äl). 

Konsonanten. 

§  56.  tu-  für  kn-  wird  nicht  nur  in  dentsch- 
engl.  Grammatiken  bezeugt,  wie  aus  einer  Abhandlung 
zu  ersehen  ist,  die  der  Verf.  selbst  in  den  Engl.  Stud. 
XXXI,  406  rezensiert  hat  (S.  7,  97).  —  Auf  ver- 
einzelte Schreibungen  mit  n-  für  kn-  sei  im  Vorbei- 
geben hingewiesen,  vergl.  Anglia  XXVIII,  487.  — 
Das  von  Kluge  in  Pauls  Grdr.'l\  838,  P,  991,  ange- 
zogene Zeugnis  von  Daines  1640,  also  bald  nach  Sh.'s 
Zeit,  dürfte  erwähnt  sein ;  vgl.  jetzt  Brotaneks  Ausgabe 
des  Daines.  §  103.  ^-  Zu  g7i-  vergl.  auch  Anglia 
XXVni,  486  f. 

§  56  Anm.  „Der  Gegensatz  von  süd-  und  nord- 
englischer Lautgebung  reflektiert  sich  in  folgenden 
Wortpaaren :  eche  piece  out'  —  eke,  pitch  —  pick  'throw', 
pouch  —  poke  'pocket',  befieech  —  beseek" .  Die  Angabe 
stimmt  vielleicht  für  pick  und  eke  (doch  kommt  für 
letzteres  auch  Einfluss  des  Subst.  in  betracht).  Aber 
pouch  ist  doch  frz.  Ursprungs !  Nehmen  wir  an,  dass  es 
nur  aus  Versehen  in  diese  Anm.  geraten  ist.  Aber  {be)seek 
für  ein  nordhumbrisches  Wort  zu  erklären,  das  geht 
doch  über  das  erlaubte  Mass  weit  hinaus.  Die  richtige 
Erklärung  ist  in  allen  Handbüchern  zu  finden:  Pauls 
Grdr.  I-,  993,  Bülbring  §  500,  und  schliesslich  in 
einem  Buch,  das  der  Verf.  selbst  sehr  scharf  rezensiert 
hat,  bei  Kaluza  II',  86.  —  Dass  mickle  nordenglisch 
sei  (§221),  darf  man  auch  nicht  behaupten,  vgl.  die  eben 
genannte  Literatur. 

§  57.  Die  Entwicklung  des  „gh"  ist  ganz  unklar 
dargestellt.  Es  hätte  ein  scharfer  Unterschied  gemacht 
werden  müssen  zwischen  dem  /c/t-Laut  und  dem  ach- 
Laut.  Der  erste  ist  durchaus  geschwunden,  der  zweite 
ist  geschwunden  oder  zu  /  geworden. 

§  63.  Hier  findet  sich  in  der  neuen  Auflage  eine 
Erklärung,  die  von  der  seitherigen  Auffassung  abweicht. 
Nicht-etymologisches  th  (für  t)  in  früh-ne.  Sitthan  u.  dgl. 
„deutet  auf  eine  aspirierte  Aussprache,  die  von  Hart 
(1570)  für  p,  t,  k  bezeugt  scheint  und  sich  heute  in  der 
Literärsprache  in  der  Schreibung  von  Thaines  z.  B.  reflek- 
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tiert".  Seither  hat  man  diese  Schreibungen  für,  gelehrt" 
gehalten  (vergl.  Sweet,  N.  E.  G.  §  833,  Behrens,  Frz. 
Lehnwt.,  S.  171,  Koeppel,  Spell.-Fron-  S.  19),  und  ich 
sehe  nicht,  was  dagegen  sprechen  sollte. ^Die  Franzsche  Er- 
klärung ist  eine  Wiederauffrischung  der  Ansicht  des  alten 
Phonetikers  Hart  (1570),  der  zu  meinen  scheint,  dass  die 
Schreibung  th  in  engl.  Thames,  Sathan  u.  dgl.  und 
auch  im  dtsch.  theil,  thor  usw.  aspiriertes  t  wiedergebe. 
Warum  aber  wurde  ih  im  Engl,  gerade  in  fremden 
Wörtern  geschrieben  (und  in  dem  Jsamen  Thames,  der 
auch  in  der  Schreibung  des  Vokals  „gelehrt"  ist)? 
Warum  schrieb  man  nicht  tiine,  tonyue,  io,  toicn  mit 
</i?  Wegen  th  im  Deutschen  vgl.  übrigens  Wilmanns, 
Orthographie  S.  110  ff. 

Neu  und  falsch  ist  übrigens  auch  die  S.  2  auf- 
tauchende Ansicht,  dass  das  Pronomen  them  skand. 
Ursprungs  sei :   me.  theim   ist  skand.,   them   aber  nicht. 

§  66.  „Zum  ersten  Male  verzeichnet  wird  der  aus 
zj  enstandene  neue  Laut  i  von  Miege  (1688)".  Diese 
Angabe  beruht  auf  Ellis  und  Sweet.  Unters.  S.  76 
habe  ich  aber  Material  beigebracht,  das  diese  Datierung 
abändert,  z  ist  schon  ganz  klar  bezeugt  von  Hodges 
1644,  rückt  also  näher  an  Sh.'s  Zeit  heran.  —  Nebenbei 
bemerkt:  ich  halte  es  für  möglich,  dass  s  für  zj  schon 
zu  Sh.'s  Zeit  in  volkstümlicher  Sprache  galt  ebenso  wie 
s  für  sj  (§  65).  Uebrigens  waren  ja  auch  ts  für  tj  und 
dS  für  dj  in  der  Londoner  Mundart  zu  Sh.'s  Zeit  vor- 
handen, vergl.  Diehl,  Anglia  XXIX,   186,   187. 

§  71.  »Der  Schwund  des  w  [in  wr-\  ist  bezeugt 
seit  dem  letzten  Drittel  des  17.  Jahrh.  (Ellis  p.  1017)". 
Seit  Ellis  sind  aber  neue  Quellen  erschlossen  worden. 
Hodges  1644  bezeugt  wr->  r-.  Auch  die  frz.-  engl. 
Grammatik  von  1595  wäre  zu  beachten  gewesen,  das 
Zeugnis  war  schon  von  Kluge  in  Pauls  Grdr.  I',  862 
herangezogen  worden.  Man  beachte  auch  die  Schrei- 
bungen Anglia  XXIX,  184. 

Dass  Jones  1701  das  erste  (irammatikerzeugnis 
bietet  für  w-  Vorschlag  in  oue,  kann  der  nicht  mehr 
sagen,  der  die  neuere  Forschung  verfolgt  hat.  Zunächst 
ist  durch  Holthausens  Abhandlung  über  die  engl.  Atis- 
sprache  nach  dän.  und  schited.  Zeugnissen  (1895, 
J896)  das  Zeugnis  des  Skandinaviers  Gerner  1679  be- 
kannt gemacht  worden  (Luick  weist  in  seiner  Besprechung 
Anglia  -  Beiblatt  Y^,  173  besonders  daraufhin);  dann 
hat  Ekwall  ein  noch  etwas  ältei-es  Zeugnis  gefunden 
(Jones- Ausg.  §  291);  und  schliesslich  hat  Jespersen, 
Harfs  Pronunciation  S.  111  uonli  =  only  aus  Hart 
1570  belegt')  —  also  in  Sliakespeare's  Zeit!  —  Das 
Ergötzliche  an  der  Sache  ist,  dass  F.  sowohl  Hukhausen 
als  Ekwall  als  Jespersen  in  seinem  Literaturverzeichnis 
nennt  und  die  beiden  letzten  sogar  in  der  Vorrede  (S.  IV). 


Aus  dem  Vorstehenden  geht  hervor,  dass  in  dieser 
Darstellung  der  Aussprache  Sh.'s  gar  vieles  durchans 
falsdi  ist,  besonders  dass  die  sprachgeschichtliche  Lite- 
ratur sehr  mangelhaft  ausgenützt  ist.  Vieles,  was 
gerade  für  Sh.'s  Zeit  von  Wichtigkeit  ist,  ist  nicht 
beachtet.  „Was  andere  vor  ihm  erkannt,  berücksichtigt 
er  zuweilen,  aber  keineswegs  konsequent.  Ein  derartiger 
Standpunkt  Uisst  sich  begreifen,  aber  nur  schwer  recht- 
fertigen;" so  schreibt  Franz  als  Kritiker  in  den  Engl. 
Stud.  XXXll,  232    (.Besprechung    der    Grammatik    von 

')  Ich  habe  vor  dem  Erscheinen  von  Jespersens  Ab- 
liandliing  in  der  .Vc.  Gr.  ^  90,  1  darauf  hingewiesen  (mit 
Fragezeichen,  das  wohl  gestrichen  werden  darfV 


Kalnza  II').  Neues,  was  irgendwie  beachtenswert  wäre, 
habe  ich  in  dem  Kapitel  nicht  zu  finden  vermocht  — 
abgesehen  davon,  dass  die  Sammlung  der  frnh-ne. 
Schreibungen  (die  übrigens  Lnmmert  schon,  wenn  auch 
in  anderer  Anordnung,  geboten  hatte)  an  sich  Interesse 
erweckt.  Neues  war  auch  in  dieser  Darstellung  nicht 
zn  verlangen.  Aber  eine  gewissenhafte  Ausschöpfang 
der  seitherigen  Arbeiten  über  früh-ne.  Lautgeschichte, 
eine  dem  heutigen  Stand  der  Forschung  entsprechende 
Darstellung  der  Aussprache  zu  Sh.'s  Zeit  durfte  nnd 
musste  man  wenigstens  erwarten.  Der  neue  Abschnitt 
über  die  Lautlehre  gehört  zu  den  verfeliltesten  Teilen 
des  Buches.  Ich  habe  mir  die  Muhe  genommen,  das 
ausführlich  nachzuweisen.  Ganz  anders  freilich  urteilt 
Schröer  (Germ.-rom.  Monatsschrift  I,  121):  nach 
seiner  Ansicht  hat  die  Shakespeareforschnng  auch  durch 
diese  Lautlehre  „reiciiliche  Förderung"  erfahren. 
Das  ist  doch  der  Gipfel  der  Urteilslosigkeit! 

Giessen.  Wilhelm  Hörn. 


I/uquietis,  Frederick  Bliss.  The  Reconstruction 
of  the  Original  Chanson  de  Roland.  (Repricted  from 
the  Transactions  of  the  Connecticut  Academv  of  Arts  and 
Sciences.     Vol.  XV  S.  111—136,  July  1909.     8».) 

Verfasser  betont,  dass  trotz  drei  Viertel  Jahrhun- 
dert langem  Studium  der  Chanson  de  Roland,  manche 
der  wichtigsten  Probleme  die  sie  betreffen,  bis  letzt  un- 
gelöst seien,  glaubt  aber,  dass  viele  dieser  Probleme  sich 
lösen  lassen,  wenn  man  erweist,  dass  die  ursprüngliche 
Chanson  ein  Gedicht  of  marked  and  consistent  tech- 
nical  excellence  sei ;  ein  solches  sei  sie  aber  in  der  Tat, 
da  ihr  Text  durchaus  unitg,  coherence,  emphasi.s  zeige. 
Von  vornherein  sei  allerdings  die  Baligantepisode,  die 
allgemein  als  Interpolation  angesehen  werde,  dabei  aus- 
zuscheiden. Sonst  weise  das  Gedicht  sowohl  in  seiner 
ursprünglichen  Form,  wie  auch  in  seiner  durch  0  über- 
lieferten Fassung  kaum  technische  Unebenheiten  auf. 
Ohne  es  ausdrücklich  zu  betonen,  wendet  er  sich  mit 
dieser  Auffassung  namentlich  gegen  die  Gelehrten,  welche 
in  der  Vorlage  der  Tnrpinschen  Chronik  und  auch  in 
der  des  rannen  de  proditione  Guenonis  ursprünglichere 
Fassungen  des  Rolandsliedes  vermuteten.  Bezeichnen- 
der Weise  nun  fallen  die  meisten  der  wenigen  von  L. 
als  technische  Fehler  des  Gedichtes  anerkannten  Fälle 
lediglich  O  zur  Last,  was  aber  L.  nicht  immer  für 
nötig  hält  hervorzuheben.  So  wird  der  Widerspruch 
zwischen  2357  {desuz  un  pin,  ebenso  2375)  und  2S74 
(desiiz  duns  arhres)  durch  Aenderung  von  doiis  in  un 
nach  V'P  behoben,  761  —  65  werden  nirgends  ausser  O 
überliefert  und  schon  dadurch  als  unecht  erwiesen,  337 — 
49  kennt  ausser  0  nur  noch  V^,  anch  die  verstümmelte 
Liste  der  12  Pairs  792 — 98  war  den  übrigen  Fassungen 
nach  ursprünglich  vollständig.  Bei  3695 — 3704,  in  wel- 
chen L.  colterence  vermisst,  lassen  uns  die  anderen  Re- 
daktionen im  Stiche,  tür  die  3  Tiraden  1593—1627, 
welche  schlecht  gebaut  sein  sollen,  beruft  sich  L.  auf 
die  Meinung  fast  aller  Herausgeber,  dass  hier  ein  Copist 
(nnd  zwar  hätte  er  hinzufügen  sollen,  der  von  O^  im 
Spiele  sei.  Für  die  Fehlerhaftigkeit  der  Fälle  aber,  welche 
nicht  0  sondern  der  Vorlage  aller  Redaktionen  zur  L.r<t 
fallen  müssten,  weiss  L.  nur  recht  schwache  Getnhls- 
gründe  vorzubringen. 

So  soll  die  Tirade  72."i-  36  nicht  nötig  und  unklar 
sein,  die  Tirade  803  —  13  ausserdem  noch  2  paddtd 
Zeilen  bieten  (813  bietet  aber  gar  keinen  Anlass  znr 
Beanstandung.  808  ist  von  0  verderbt^  und  eine  Weis- 

27 
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sagung:  of  exceeding  prositiess  enthalten.  Den  Z.  1406 
bis  1 1  wird  in  gleicher  Weise  the  inarlistic  precisiun 
of  the  prophecy,  eine  padded  Za'üe  1408  (gegen  welche 
doch  nicht  die  Znsammenstelhing  von  vie  und  »lembres 
vorgebracht  werden  soll?  Guenes  verliert  ja  nicht  nur 
das  Leben,  sondern  durch  die  Vierteilung  in  scliirapf- 
licher  Weise  aucii  seine  Gliedmassen)  und  eine  wegen 
falscher  Assonanz  (aber  auch,  weil  nur  in  0  überliefert) 
von  verschiedenen  Gelehrten  für  unecht  erklarte  Zeile 
(1411)  vorgeworfen,  überdies  wird  auf  die  Teilung  der 
Tirade  1396  —  1411  (in  O  nach  140.5,  in  V^  nach  1405) 
hingewiesen  (was  aber  nicht  nur  nach  3785,  sondern 
auch  nach  28.^9  wiederkehrt).  Tir.  2083—98  endlich 
soll  unecht  sein,  weil  2090,  2096,  2098  niisernhle  Ihies 
seien  und  2095  —  98  Zeilen  seien,  to  ivhich  medieval 
copyists  teere  prone.  Ohne  jede  nähere  Begründung 
werden  ferner  als  sicher  bad  lines  bezeichnet:  249,  644, 
1357,  1386,  1417,  1439,  2067,  3796.  Einige  derselben 
erhalten  nach  der  Ueberlieferung  eine  veränderte  Fas- 
sung und  1386  ist  mit  1387,  weil  nur  von  O  geboten, 
zu  streichen.  Gegen  die  übrigen  werden  philologisch 
stichhaltige  Gründe  nicht  vorzubringen  sein.  Abgesehen 
von  diesen  geringfügigen  Textverderbnissen,  die  zumeist 
Kopisten  zuzuschreiben  wären,  hält  der  Verfasser  seine 
Behauptung,  die  ursprüngliche  Chanson  de  Roland  sei 
ein  Gedicht  of  marhed  and  consistent  technical  excel- 
ence  für  erwiesen..  Er  wendet  sich  nun  zur  Frage  des 
Handschriftenverhältnisses  und  meint  die  gewöhnlichen 
Methoden  versagten  hier,  ein  vollkommener  Stammbaum 
sei  nicht  herzustellen.  Zwei  Stammbäume  kämen  nach  den 
Resultaten  der  bisiierigen  Forschung  ausschliesslich  in 
Frage,  das  Oxford  steimua  (aus  x  floss  x'  und  aus  diesem 
einerseits  0,  andererseits  x"  die  Vorlage  aller  anderen  Ee- 
daktionen  einschliesslich  \''')  und  das  Bedactions  stemma 
(aus  x'  stammen  x"  und  x'",  x'"  war  die  Vorlage  von 
OV^,  x"  die  der  übiigen  Redaktionen)  Hauptvertreter 
des  ersten  sei  Th.  Müllei-,  des  letzteren  ich  selbst.  (Der 
zweite  Stammbaum  wie  ihn  L.  zeichnet,  entspricht  in- 
dess  durchaus  nicht  meiner  Auffassung;  vielmehr  nehme 
ich  an,  dass  aus  x'  sowohl  die  Vorlage  von  OV^,  wie 
ohne  gemeinsame  Zwisclienquelle  die  Vorlagen  der  übrigen 
Redaktionen  geflossen  sind  und  betrachte  V*  überdies 
als  Misclihandschrift,  die  sich  teils  zu  0  teils  zum  Ro- 
man de  Roncevaux  gesellt).  L.  vergleicht  nun  auf  Grund 
der  von  ihm  dargelegten  marked  and  almost  consistent 
technical  exrellence  von  x'  die  Reconstructsergebnisse 
der  beiden  Stammbäume  in  Müllers  und  meiner  Ausgabe 
und  entscheidet  sich  für  den  ersteren.  Er  meint,  dass 
mein  x'  mit  seinen  600  Pluszeilen  gegenüber  0  von 
vornherein  den  Verdacht  technischer  Mangelhaftigkeit 
erwecke.  In  der  Tat  würden  bei  mir  der  Streit  zwisclien 
Roland  und  Ganelon  und  die  Verrat-Szene  durch  die  Ver- 
setzung von  Z.  365  ungeschickt  zu  einem  Kapitel  ver- 
einigt, ebenso  durch  Einfügung  der  Plustiraden  llla-c 
der  erste  und  zvk'eite  Zusammenstoss.  Zu  dem  ersten 
Fall  bemerke  ich:  Nur  in  O  folgen  349 -"356  unmittel- 
bar auf  348,  in  allen  übrigen  Redaktionen  gehen  ihnen 
357 — 365  voraus.  Es  handelt  sich  hier  bekanntlich 
um  Guanelons  Abschied  von  seinen  Leuten.  Sollte  der 
Dichter  diese  wirklich,  wie  in  O,  bei  dem  Anblick  ihres 
zum  Aufbruch  gerüsteten  Herren  sofort  .  kleinmütige 
Klagen  und  Verwünschungen  Rolands  ausstossen  und  da- 
rauf erst  G.  bitten  lassen,  ihn  begleiten  zu  dürfen? 
Sollten  sie  darauf,  nach  des  Dichters  Absicht,  wie  in  0 
als  Gueiies    ilmeu    ihre    Bitte    abschlug    und    gerülirten 


Abschied  genommen  hatte,  ihn  sang-  und  klanglos  ab- 
ziehen lassen?  Ist  es  nicht  weit  verständlicher  und  auch 
poetisch  wirksamer,  dass  Ganelons  Leute,  wie  in  den 
übrigen  Redaktionen,  ihren  Führer  zunächst  bitten  sie  mit- 
zunehmen und  dass  sie  erst  als  G.  ihnen  das  abgeschlagen, 
wehmütigen  Abschied  genommen  und  allein  seine  Reise 
angetreten  hatte,  in  Böses  ahnende  Klagen  und  in  Ver- 
wünschungen gegen  den  Urheber  des  Unheils  ausbrechen? 
Findet  damit  die  ganze  Szene  nicht  einen  äusserst  wirk- 
samen und  deutlichen  Abschluss?  Dass  nunmehr  die 
Tirade  28  nicht  mehr  analog  der  Tirade  53  endet, 
kann  docii  wahrlich  nicht  ernstlich  ins  Gewicht  fallen. 
Ich  muss  darauf  verzichten,  die  weiteren  Einwände 
li.'s  gegen  die  prinzipiellen  Grundlagen  meiner  Text- 
herstellung zu  beleuchten,  da  sie  alle  in  gleich  subjek- 
tiver Weise  begründet  sind.  Selbst  zwei  von  Th.  Müllers 
einschneidenderen  Aenderungen  an  O  finden  ja  keine 
Gnade  bei  ihm,  sie  sollen  gegen  die  aus  dem  Oxford- 
stemma  sich  ergebende  Forderung:  never  alter  the  Ox- 
ford manuscript  to  accord  with  the  other  redactions 
ezcept  from  an  imperative  reason  Verstössen.  Uner- 
örtert  bleibe  der  erste  Fall,  welcher  die  starke  Um- 
stellung in  der  Streitszene  zwischen  Roland  und  Ganelon 
betrifft.  Besonders  charakteristisch  ist  L.'s  Argumen- 
tation bei  der  zweiten  Stelle,  Z.  1438 — 1690.  Da  rühmt 
Roland  gegenüber  Olivier  die  Tapferkeit  des  Erzbischofs 
Turpin  und  dieser  erwidert  ihm:  Kar  li  aluns  aidier 
(1676).  Man  erwartet  daher,  dass  unmittelbar  vorher 
eine  Kampfszene  geht,  in  welcher  der  Erzbischof  die 
Hauptrolle  spielt.  Das  ist  aber  nur  nach  den  anderen 
Redaktionen,  nicht  nach  0  der  Fall.  Für  L.  ist  O 
dennoch  im  Recht;  denn,  fragt  er,  is  it  necessary  to  In- 
terpret the  conversation  of  the  Counts  so  literaliy? 
Wollten  sie  nicht  vielmehr  besagen :  Turpin,  a  man 
of  God,  p'ghts  ivell;  we,  men  of  hattle,  should  do 
Ukewise.  Wer  im  Stande  ist  das  ausdrückliche  Kar  li 
aluns  aidier  Oliviers  in  so  kühner  Weise  zu  interpre- 
tieren, dem  wird  es  allerdings  ein  leichtes  sein  jeden 
Widersinn  von  O  wegzudisputieren,  der  braucht  dann 
der  oben  angezogenen  Rekonstruktionsforderung  mit  L. 
nur  noch  die  weitere  Exclude  from  the  Oxford,  manu- 
script tvhatever  may  he  proved  due  to  copyists  hinzu- 
zufügen, um  die  ganze  Rolandskritik  vollständig  subjek- 
tiver Willkür  zu  überantworten.  Ich  bin  dagegen  über- 
zeugt, dass  mit  persönlichem  Gefühl  (S.  121  oben)  und 
formal  logischen  Anschauungen  (S.  133  Anm.  1)  kein 
textkritisches  Problem  am  wenigsten  ein  so  verwickeltes 
wie  das  der  Herstellung  der  ursprünglichen  Chanson  de 
Roland  gelöst  oder  auch  nur  gefördeit  werden  kann. 
Die  Grundsätze,  nach  welchen  ich  bei  meiner  Text- 
gestallung  verfahren  bin,  sind  durch  L.'s  Aufsatz  keines- 
wegs als  unrichtig  erwiesen.  Weit  erspriesslicher  wäre 
es,  ihre  Durchfülirung  einer  unbefangenen  und  sorgfäl- 
tigen Eiiizelrevision  zu  unterziehen.  Das  würde  zweifel- 
los manche  Besserung  wohl  auch  die  eine  oder  andere 
Kürzung  namentlich  in  den  grösseren  Zusatzstellen  er- 
geben ;  denn  oft  genug  wird  das  Bestreben  mich  mög- 
lichst eng  an  die  Ueberlieferung'  zu  halten,  meinen  Text 
mehr  als  wünschenswert  der  Form  einer  einzelnen  jünge- 
ren Version  angenähert  haben. 

Vielleicht  entschliesst  sich  der  Verfasser  zu  solch 
positiver  Arbeit.  Jede  darauf  basierte  Kritik  werde  ich 
nicht  nur  unbefangen  prüfen,  sondern  auch  mit  auf- 
richtiger Dankbarkeit  aufnehmen. 

Greifswald.  ,  E.  Stengel. 
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Dante  Alighieri,  I<a  Divina  Commedia  edited  and 
annotated  by  C.  H.  Grandgent,  professor  of  romance  lan- 
guages  in  Harvard  TJniversity.  Vol.  I.  Inferno.  Boston, 
Heath  u.  Co.     1909.    XXXVI  u.  283  S.    8°. 

Es  ist  die  erste  kommentierte  Dante-Ausgabe,  die 
in  Amerika  veröffentliclit  wird.  Sie  untersclieidet  sich 
von  der  Melirzalil  der  europäischen  Ausgaben  durch  ihn- 
äusserst  geschickte  Anlage.  Die  Lektüre  des  Textes 
wird  sowenig  wie  möglich  durch  Fussnoten  unterbrochen. 
Diese  spärlichen  Fussnoten  aber  zeichnen  sich  durcii 
Knappheit  und  Klarheit  ans  und  beschränken  sich  auf 
kurze  Erklärung  sprachlicher  Schwierigkeiten  und  his- 
torischer Anspielungen.  Die  Anführung  poetischer  Re- 
miniszenzen aus  den  Klassikern,  aus  der  Bibel  u.  s.  w. 
hätten  wir  gerne  vermisst,  denn  die  Unmittelbarkeit  des 
Verständnisses  pflegt  durch  solche  stilistische  Erinne- 
rungen eher  gestört  als  gefördert  zu  werden.  Was  geht 
es  z.  B.  den  gewöhnlichen  nichtphilologischen  Leser  an, 
dass  der  Vers 

Ora  seil  va  per  un  secreto  calle 
einige  Aehnlichkeit  hat  mit  dem  virgilianischen 
secreti  celant  calles  .  .  .  ? 

Auch  andere,  mehr  sachliche  als  formale  Quellen; 
angaben  hätten  sich  leicht  aus  den  Fussnoten  ausschei- 
den lassen,  denn  der  Herausgeber  orientiert  in  den  Ein- 
leitungen, die  er  jedem  Gesang  voi-ausscliickt,  zur  Ge- 
niige über  die  wichtigsten  Dinge.  Kurz,  wir  hätten 
gewünscht,  dass  die  löbliche  Tendenz  des  Buches :  alle 
Gelehrsamkeit  soweit  wie  möglich  vom  Texte  weg  zu 
arbeiten  und  nur  das  Nötigste  in  der  Form  von  Ein- 
leitungen und  nicht  von  Unterbrechungen  zu  geben, 
noch  konsequenter    zur  Durchführung  gekommen  wäre. 

Die  Einleitungen  (Arguments)  sind  mit  ausgesprochen 
pädagogischem  Geschick  gemacht  und  bereiten  den  Leser 
mit  durchschnittlich  zwei  oder  1  h'2  Druckseiten  hin- 
länglich auf  alles  vor,  was  er  wissen  muss,  um  einen 
Gesang  ohne  Schwierigkeit  durchlaufen  und  sich  dem 
künstlerischen  Eindruck  hingeben  zu  können. 

Eine  Generaleinleitung  (S.  IX — XXXVl)  orientiert 
in  Kürze  über  Dantes  Leben,  Werke,  Bildungsgang, 
Charakter,  Weltanschauung,  Kenntnisse  u.  s.  w.  sowie 
über  Entstehungszeit,  Bedeutung  und  Verbreitung  der 
Komödie  und  über  die  wichtigste  ältere  und  neuere 
Dante -Literatur.  Der  Herausgeber  ist  gründlich  und 
allseitig  unterrichtet  und  nimmt  in  den  meisten  Streit- 
fragen einen  gemässigten  und  konservativen  Standpunkt 
ein.  Freilich,  ob  es  gut  ist,  eine  derartig  knappe  und 
doch  nur  dem  Eingeweihten  verständliche  General- 
einleitung, ein  derartig  kondensiertes  Extrakt  der  ge- 
samten Dantologie  zu  servieren,  ist  eine  andere  Frage. 
Der  Laie  wird  nur  verwirrt  oder,  was  noch  viel  schlim- 
mer ist,  abgestumpft,  indem  er  sich  nämlich  auf  Grund 
dieser  Introduktion  einreden  kann,  er  besitze  nun  wirk- 
lich die  gesamte  Dant.ewissenschaft.  Für  den  Dante- 
beflissenen aber  gibt  es  Kompendien  und  Hilfsmittel  die 
Menge.  Für  den  Studenten,  denn  an  diesen  vorzugs- 
weise und  an  den  Laien  hat  der  Herausgeber  gedacht, 
genügte  eine  reine  Bibliographie. 

Der  Text    ist    der  des  Moore'schen  Oxford  -  Dante. 
Varianten  siml  ausgeschlossen. 
\Vjirzburg. Karl   Voss  1er. 

Maurice  Mutet,  I,a  I,itterature  italienne  d'au- 
jourd'hut.  Paris.  Librairie  .\cad^mi(iue  IVrrin  et  Oie.  liKHl. 
8».  Xll,  -drA  8.  Fr.  3.50. 

Der  bekannte  politische  und  literarische  Kritiker 
des  „Journal  dos  Debats"   hat  iu  diesem  Band  24  Mono- 
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graphien  vereinigt,  die  in  ihrer  Mehrzahl  von  Ende  1902 
—  Ende  1905  in  der  bereits  erwähnten  Zeitung,  ferner 
in  einigen  Zeitschriften  wie  „La  Revue,"  „La  Revue 
bleue,"  „La  Revue  latine,"  „La  Renaissance  latine," 
erschienen  waren. 

Verf.  möchte  mit  seinen  von  aufrichtiger  Liebe  zum 
heutigen  Italien  und  insbesondere  zur  heutigen  literari- 
schen Welt  Italiens  erfüllten  Ausführungen  das  Interesse 
der  zahlosen  Italienpilger,  die  von  den  Prachtwerken 
des  Altertums  und  der  Renaissance  gebannt  für  die 
Jetztzeit  fast  nichts  übrig  haben,  auf  die  Künstler, 
Gelehrten  und  Schriftsteller  lenken,  die  noch  lange  Zeit 
keinen  Platz  in  einem  Museum  oder  Handbuch  bean- 
spruchen können.- 

In  seinen  ausgedehnten  Lektüren,  von  denen  Verf. 
(p.  VIII)  schreibt,  er  habe  „poursuivi  pendant  quatre 
ans  ces  promenades  en  zigzag  ä  tiavers  le  jardin 
rteuri  et  trop  neglige  de  la  litteratare  italienne  contera- 
poraine,"  betrachtet  er  in  zwangloser  Folge  nicht  nur 
die  Haupterscheinungen  auf  diesem  weiten  Gebiete, 
sondern  .\lles,  was  ihm  von  fruchtbarem  geistigem  Leben 
Zeugnis  abzulegen  scheint. 

Die  Lyrik  steht,  wie  reclit  und  billig,  an  erster 
Stelle,  aber  Drama  und  Roman  kommen  deswegen  doch 
zu  ihrer  vollen  Geltung. 

Was  aber  für  Ref.  vielleicht  den  Hanptwert  von 
Muret's  Buch  bedeutet,  ist,  dass  er  als  gründlicher 
Kenner  der  sozialen  und  intellektuellen  Verhältnisse 
Italiens  —  und  dies  verdankt  er  wohl  seiner  Tätigkeit 
als  politischer  Kritiker  —  auch  fern  vom  rein  literarisch- 
belletristischen Wege  gnt  Bescheid  weiss.  Mag  er  uns 
vom  Sozialismus  bei  de  Araicis,  vom  sozialen  Theater 
Giacosa's,  vom  „Neo-Machiavellismus"  der  jungfloren- 
tinischen  Schule  sprechen,  oder  die  Rolle  des  Christianis- 
inus  bei  der  Serao,  der  ,.ecclesia  militans"  mit  Crispolti 
studieren,  die  Aesthetiker  Benedetto  Croce,  Angelo  Conti 
und  Mario  Morasso,  den  Soziologen  Ferrero  in  ihren  so 
anregenden  und  widerspruchsvollen  Bestrebungen  ver- 
folgen, immer  kann  man  die  erfreuliche  Wahrnelmning 
machen,  dass  Verf.,  Taine's  Prinzipien  treu,  die  „Milieux" 
vorzüglich   kennt. 

Ich  erwähne  noch  einzeln  als  besonders  lehrreich, 
da  in  letzterer  Zeit  Zola  durch  auf  Heranziehung  seines 
handschriftlichen  Nachlasses  beruhende  Studien  neues 
Interesse  gewonnen  hat,  das  Kapitel  über  Verga  (p.  1 
bis  20),  und  die  Feststellung  des  wesentlichen  Unter- 
schieds zwischen  französischem  Naturalismus  und  italie- 
nischem Verisnuis  (p.  0  bis   11). 

Bedenkt  man,  dass  es  sich  bei  Muret's  Studien  zum 
guten  Teil  um  journalistische  Publikationen  handelt,  so 
muss  man  umsoraehr  die  kühle  Sicherheit  und  Ruhe,  mit 
der  er  das  vielseitige  Thema  behandelt,  anerkennen. 
Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  er  seine  eigene  persön- 
liche .\rt  ausschaltet ;  aber  er  weiss  Mass  zu  halten. 

Nur  in  dem  einen  oder  andern  Punkte,  wenn  es  sich 
um  politisch-historische  Fragen  liandelt,  geht  ihm  vielleicht 
die  nötige  Objektivität  zu  sehr  ab :  z.  B.  wenn  er  gegen 
Ferrero's  Ansicht  opponiert,  der  der  französischen 
Nation  einen  caesaristisohen  tieist  zuschreibt :  dagecen 
beansprucht  Muret  als  Basis  für  die  französische  Revo- 
lution friedliebende  Prinzipien.  Oder  wenn  er,  immer 
noch  bei  der  Diskussion  von  Ferrero's  Ansichten,  den 
preussischen  Militarismus  in  folgendem  ,image  d'Epinal* 
wiedergibt:  „Mais  l'esprit  militairo,  o'est  I'esprit allemand 
lui-meme,  c'est  surtout   l'esprit    prussieu   dout   est  penc- 
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tre  le  nouvel  empire!  Sitot  franchi  le  Eliin,  c'est  la 
prämiere  impression  nette  qu'eprouve  le  touriste.  11 
admire  du  trottoir  iin  pig-noii  asreable  ou  une  tourelle 
d'angle  curiense.  Et  soudain  le  coup  de  coude  aiitori- 
taire  dun  oflficier  indigne  de  ce  qu'un  civil  ose  encom- 
brer  sa  reute  lui  rappelle  brusquement  qu'il  se  trouve 
dans  un  pays  oü  le  soldat  fait  la  loi".  Doch  das  sind 
nur  Details:  die  guten  Dienste,  die  der  Politiker  Muret 
dem  Literarhistoriker  Aiuret  geleistet  hat,  sind  ungleich 
grösser  als  diese  wenigen  kleinen   schlechten  Dienste. 

Jeder  der  sich  mit  dem  heutigen  Italien  beschäftigt, 
wird  dieses  Buch,  das  von  der  Akademie  im  vergangenen 
Jahre  mit  einem  Preise  bedacht  wurde,  das  anregend 
geschrieben  ist,  da  und  dort  zum  Widerspruch  reizt 
und  dessen  Benutzung  ein  „Index  alphabetiqne  des  prin- 
cipaux  auteurs  contemporains  cites"  (p.  349  —  51)  erleich- 
tert, mit  Gewinn   zur  Hand  nehmen. 

Frankfurt  a.  M.  A.  C.  Ott. 

Brik  Staaff,    Btude  sur  raacien  dialecte  leonais 

d'a]ires  des  cliarfes  du  XlII«"  siecle.  rpiis.ila,  Ahmivist  & 
Wiksell:  Leipzi.L',  K  Haujit.  IV,  351  S.  8.  Aibeten  ntfrifna 
med  undersföd  af  Vilhelni  Kkmans  universitetsfond.  l'pp- 
sala,  6. 

Der  erste  Teil  dieser  .Studie  enthält,  101  leone- 
sische  Urkunden,  deren  grösster  Teil  (74)  aus  Sahagun 
herrührt.  Sie  gehören  fast  alle  dem  13.  Jahrh.  an, 
solche  aus  späterer  Zeit  hat  der  Hg.  nicht  aufgenommen, 
weil  nach  diesem  Zeitabschnitte  die  in  Leon  geschrie- 
benen Urkunden  von  den  kastiüschen  sprachlich  sehr 
wenig  verschieden  sind.  Dei'  Abdruck  ist  mit  diploma- 
tischer Genauigkeit  besorgt  worden.  Der  zweite  Teil 
untersucht  die  spraclilichen  Eigentümlichkeiten  der  Ur- 
kunden und  stellt  die  Züge  fest,  die  als  leonesisch  be- 
zeichnet werden  können.  Die  mit  grosser  Sorgfalt  ge- 
führte Untersuchung  bestätigt  im  wesentlichen,  was  schon 
aus  Gessners  Arbeit  bekannt  war:  dass  das  Leonesische 
ein  Mittelglied  zwischen  dem  Kastilischen  und  dem 
Portugiesischen  ist.  Staaff  stellt  seine  Urkunden  in 
drei  Gruppen  zusammen,  von  denen  die  östliche  sich  dem 
Kastilischen  am  meisten  nähert,  während  die  westliche 
manche  Züge  mit  dem  Portugiesischen  gemein  hat,  die 
zentrale  aber  eine  Mittelstellung  zwischen  den  beiden 
einnimmt.  Die  Züge,  die  als  Leonesisch  zu  betrachten 
sind,  werden  zusammengestellt  und  im  einzelnen  genauer 
gefasst,  als  es  von  den  Vorgängern  geschehen  war. 
Dabei  findet  der  Verf.  Gelegenheit,  auch  Fragen  der 
allgemeinen  spanischen  Laut-  und  Formenlehre  zu  be- 
handeln. Die  Abhandlung  ist  als  einer  der  wichtigsten 
und  gründlichsten  Beiträge  zur  asp.  Dialektologie  zu 
begrüssen. 

Einige  Kleinigkeiten,  die  ich  mir  angemerkt  habe, 
seien  anhangsweise  erwälint.  S.  187.  Dass  plazo  eine 
'forme  vraiment  populaire'  sei,  wird  durch  die  Be- 
handlung des  Anlautes  widerlegt.  —  213.  Dass  die 
Wiedereinführung  des  ursprünglich  abgefallenen  -e  in 
der  Schriftsprache  dem  Einflüsse  des  Leonesischen  zu 
verdanken  sei,  erscheint  mir  nicht  glaublieh ;  gerade  in 
der  für  das  Leon,  charakteristischen  Endung  -ade 
(verclade)  hat  die  Schriftspi-ache  das  -e  nicht  einge- 
führt. —  219  f.  Aus  der  Häufigkeit  der  Form  seyello 
und  dem  Nebeneinander  von  seyello  und  seellar  möchte 
St.  schliessen,  dass  «/  nach  e  vor  dem  betonten  Vokal 
länger  geblieben  sei  als  in  anderen  Stellungen;  das  ist 
kaum  richtig  (vergl.  saeia):  viel  näher  liegt  es  doch, 
Einmischung    des   Suffixes   -(;llu     anzunehmen.    —    267. 


Die  Erklärung  der  Pronominalverbindung  gelo  aus  llelo 
lialte  ich  nicht  für  richtig.  Dass  jenes  aus  diesem  durch 
Dissimilation  entstanden  sei,  kann  ich  nicht  glauben : 
aber  auch  Staaft's  Ansicht,  dass  das  in  den  Anlaut  ge- 
tretene II  seine  Artikulation  geändert  umi  sich  dem  Ij 
cl  usw.  angeschlossen  habe,  ist  nicht  zu  rechtfertigen, 
solange  kein  weiteres  Beispiel  beigebracht  wird.  Icli 
meine,  das  span.  g  in  gelo  hat  mit  dem  lat.  (dentalen) 
11  überhaupt  nichts  zu  tun.  Ich  stelle  mir  die  Ent- 
wicklung folgendermassen  vor':  Lat.  illi  ergab  in  ton- 
loser Verwendung  vor  Konsonanten  //  (Berceo)  oder 
le  (dieses  vielleicht  ursprünglich  iu)  Auslaute  der  Wort- 
gruppe, vgl.  ove  aus  habui),  wobei  sich  l  aus  lat.  11 
gerade  so  erklärt  wie  in  lu  la  d.  h.  wohl  aus  der  Ton- 
losigkeit.  Vor  Vokalen  dagegen  sprach  man  unsilbisches  i : 
illi  habeo  wird  zu  Ikii/o  und  daraus  l'ai/O:  dieses  pala- 
tale  1  nuiss  sehr  alt  sein  (vgl.  port.  Ihe)  und  entwickelt 
sich  genau  so  wie  li  in  filiu,  also  zu  /  (g).  Im  allge- 
meinen hat  die  Form  le,  die  durch  andere  kräftig  ge- 
stützt wurde,  den  Sieg  davon  getragen,  nur  in  der  Ver- 
bindung mit  einem  zweiten  Pronomen  ist  ge  geblieben, 
so  dass  die  unangenehme  Aufeinanderfolge  *lelo  nicht 
entstand.  Dass  im  Leonesischen  daneben  die  Form  gelo 
vorkommt,  entspricht  ganz  den  Eigentümlichkeiten  dieses 
Dialektes  (vgl.  fiyo,  oyo).  —  313.  Richtig  ist,  dass 
der  leon.  Konjunktiv  von  dar  [diu)  auf  *deam  zurück- 
geht, unmöglich  aber,  dass  dies  eine  Anbildnng  an  estea 
sei,  das  seinerseits  dem  Einflüsse  von  sca  zu  verdanken 
sei.  Denn  dann  müsste  man  ja  *dea  erwarten.  Es 
handelt  sich  natürlich  um  den  vulgärlat.  Konj.  *dea,  den 
auch  andere  rom.  Sprachen  (rum.  dea,  it.  diu)  fordern. 
Wien.  Adolf  Zauner. 

Z]e  i  t  s  c  h  r  i  f  t  e  n  u.  ä. 

Germanisch-RoinaiiisclieMonatsschriftl.fl:  R.  Petsch, 
H.  von  Kleist  als  tragischer  Dichter.  —  A.  Schröer,  Engl. 
Lexikographie.  —  C.  Voretzsch,  G.  Paris  und  die  Societe 
amicale  Gaston  Paris  II. —  H.  Schröder,  Falk  und  Torp, 
Norweg.-dän.  etymol.  Wörterbuch;  Fick,  Wortscliatz  der 
germanischen  Spracheinheit,  unter  Mitwirkung  von  Flj.  Falk 
umgearbeitet  von  A.  Torp.  —  A.  Mennung,  Fränkel, 
Adolf  Ebert.  —  J,  10:  R.  5leringer,  Wörter  und  Sachen. 
—  B.  Seuffert,  Beobachtungen  über  dichterische  Kompo- 
sition I.  —  R.  M.  Werner,  Eine  angeblische  Rezension 
Hebbels.  —  L.  Brandl,  Erasmus  Darwin  ein  engl.  Natur- 
dichter des  18.  Jahrh.  —  W.  Meyer-Lübke,  Aufgaben  der 
Wortforschung.  —  H.  Schröder,  Zum  Steirischen  Wort- 
schatz von  Unger-Khull.  —  Besprechungen:  R.  Petsch, 
Walze!,  Ilcbbelprobleme.  —  II.  Richter,  Hecht,  Thomas 
Percy  u.  William  Shenstone,  ein  Briefwechsel  aus  der  Ent- 
stehungszeit der  Reliques  of  ancient  English  Puetry.  — 
A.  Eichler,  Kellner,  die  englische  Literatur  im  Zeitalter 
der  der  Königin  Viktoria  —  B.  Röttgers,  Walch,  Antho- 
logie des  I'oetes  franrais  contemporains. 

Publications  of  the  Modern  lyanguage  Association 
of  America  XXIV.  3:  Wm.  A.  Xitze,  The  Fisher  King 
in  the  Grail  Romances.  —  F,  W.  Cady,  The  Liturgical  Basis 
of  the  Towneley  Mysteries.  —  John  L.  Gerig,  The  Family 
of  Maurice  Sceve,  —  John  E.  Matzke,  On  the  History  of 
Palatal  //  in  French  with  special  Reference  to  o  and  open  e. 
—  Murray  P.  Brush,  Ysopet  III  of  Paris.  —  Harvey  W. 
Thayer,  Hudibras  in  Germany. 

De  Nieuwe  Taalgids  III,  5:  K.  Veenenbos,  Hoe  zijn  Ger- 
manismen te  beschouwenV  —  J.  Koopmans,  Wat  de  Neder- 
landse  volksgeest  van  de  'Olympus'  maakte. 

Zs.  für  französischen  und  englischen  Unterricht 
VIII,   4:   Vordieck,   Beiträge   zur   Erklärung   des   Shake- 

'  Eine  ähnliche  Erklärung  gibt,  wie  ich  nachträglich  sehe, 
Rud.  Lenz  (nach  Ilanssen  in  den  Anales  de  la  Univcrsidad 
[Santiago  de  Chile]  Mayo-Junio  190:H,  sobre  un  compcndio  de 
gramsltica  castellana  antecläsica,  S.  14). 
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spearetextes.  —  Quinche,  De  l'influence  de  l'allemand  sur 
le  parier  populaire  de  la  Suisse  franraise.  —  Wershoven. 
Franzi'isisclie  Lehnwörter  in  Westdeutschland.  —  Unruh, 
Die  Kanonlisten  der  französischen  und  englischen  Schul- 
lektiire.  —  Weyrauch,  Bericht  über  die  Sitzung  der  neu- 
philüloaischen  Gruppe  des  Rheinischen  Philologenvereins  in 
Düsseldorf,  —  Kaluza,  Die  Generalversammlung  der  Deut- 
schen Shakespeare-Gesellschaft  vom  23.  April  1909.  —  Ver- 
sammlung Deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  (iraz 
(27.  Sept.  bis  1.  (»kt.  1939).'—  Literaturberichte  und  An- 
zeigen :  B  r  u  n ,  Le  mouvement  intellectnel  cn  France  durant 
lannee  1909.  -  Brandenburg,  Festschrift  zum  13.  all- 
gemeinen Neuphilologentag.  —  Ders.,  Krüger,  Die  Gedichte 
des  Grafen  AUred  de  Vigny.  —  Gl  öde,  .lörss,  Einführung 
in  das  Französische  auf  lateinischer  (irundlage.  —  Ders., 
Gaspard,  Frtes  de  famille  et  fetes  publiques  en  France.  — 
Ders.,  Iloffmann,  Berangers  Einfluss  in  Chamissos  Gedichten. 

—  .lantzen.  Wielands  gesammelte  Schriften.  2.  Abteiig.: 
Uebersetziingen.  1,  2.  Shakespeares  theatralische  Werke.  — 
Ders.,  Alberts,  Hebbels  Stellung  zu  Shakespeare.  —  Ders., 
Walter  Pater.  .Marius  der  Epikurer  übers,  von  Greve.  — 
Kleine  Anzeigen:  .lantzen,  Select  Eriglish  Classics  ed.  by 
Quiller-Conch;  Pope's  Rape  of  the  Lock  ed.  by  Holden; 
Jiriczek,  Viktorianische  Dichtung.  Anhang:  Die  Lesarten 
der  ersten  Fassungen;  Matthew  Arnold,  Selected  Poems 
cd.  by  George  and  Leigh:  Longfellows  Sang  von  lliawatha 
in  deutsche  Verse  übertragen  von  Sleumer.  —  Branden- 
burg und  .Tantzen,  Bücherschau. 

Wörter  und  Sachen  L  2:  .LR.  Bunker,  Das  Bauernhaus 
der  (Jogend  von  Köflach  in  Steiermark.  —  R.  Meringer, 
Sprachl.-sachl.  Probleme:  1.  Zu  den  Werkzeugen  der  pinsere- 
Reihe.  2.  Zu  den  Werkzeugen  der  mo/cre-Reihe.  3.  Die 
Urbedeutung  von  got.  ffanisan,  ytoaai.  4.  Zur  Duenos-In- 
schrift.  5.  Die  Urbedeutung  von  spondeo.  6.  Zum  vertieften 
Tische  ...  7.  Deutsch  Brücke.  8.  Lat.  pons  u.  seine  Sippe. 
9.  Zum  verehrten  Pflock.  10.  Schlusswort.  —  Ders.,  Prä- 
histor.  Rinnensteine.  —  W.  Meyer-Lübke,  Zur  Geschichte 
der  Dreschgeräte. 

Zs.  für  deutsches  Altertum   und  deutsche  I,iteratur 

öl,  2/3:  Nolte,  Die  klingenden  Reime  bei  Hartmann.  Gott- 
fried und  Wolfram.  —  Schröder,  Ei-furtei'  Dichter  des 
13.  .lahrh.  —  Neckel,  Ueber  einen  Altnord.  Wechsel  von 
Präsens  u.  Präteritum  in  beschreibenden  Zusammenhängen. 

—  Baesecke,  Die  Datierung  .■Vlbrechts  v.  Halberstadt.  — 
Schröder,  Der  deutsche  Ovid  von  1210.  —  Droege,  Die 
Vorstufe  unseres  Nibelungenliedes.  —  Crain,  Bruchstück 
eines  lat.-deutschen  Facetus  in  der  .Tenaer  I'niversitäts- 
bibliothck.  —  Strecker,  Dies  irae. —  von  Grienberger, 
De  seruando  medico.  —  Mencik  u.  Schröder,  Kine  Wiener 
Rubinus-Rolle.  —  Habel,  Reimsprüche  des  Schulrektors 
Mauricius  von  Landau.  --  Schmid,  Nachtigall,  Bräutigam. 

—  Brockstedt.  Ueber  Entstehung  und  Verfasser  der 
Hvensrhen  Chronik.  —  Roethe,  Zu  Zs.  51,  208.  —  Meyer, 
Der  Sprung  aus  dem  Fenster.  —  .\nzeiger:  Strauch.  Binz, 
Die  deutschen  Handschriften  der  Universitätsbibliothek  in 
Basel  I.  —  Heusler,  Meier,  Werden  u.  Leben  des  Volks- 
epos. —  Niedner,  Olrik,  Nordisk  aandsliv  in  Vikingetiden 
üg  tidlig  middelalder;  Olrik,  Nordisches  Geistesleben  in 
heidnischer  und  frühchristlicher  Zeit.  —  Ries,  Gering, 
Beowulf  nebst  dem  Finnsburg-Bruchstück.  —  .TcUinck, 
Moser,  Historisch-grammatische  Einführung  in  die  frühneu- 
hochdeutschen Schriftdialekte.  —  Wiesner,  Brill,  Die 
Schule  Neidharts.  ^  Götze,  Scheel,  .f.  Schwarzonbergs 
Trostspruch  um  abgestorbene  Freunde.  —  Brecht,  Merker, 
Simon  Lemnius.  —  Wackerneil,  l.,iteratur  über  das  Volks- 
lied: S;ihr,  Das  deutsche  Volkslied,  ausgewählt  u.  erläutert, 
3.  Aull.;  Uruinier,  Das  deutsche  Volkslieds.  .\ult.;  Böckel- 
Vilmar.  Handbuch  des  deutschen  Volksliedes  4.  Aull.; 
Böckel,  Psychologie  des  Volksliedes;  Meier.  Kunstlied  u. 
Volkslied  in  Deutschland;  Ders.,  Kunstlieder  im  \'olks- 
munde;  .lunjibauer,  Volksdichtung  aus  dem  Böhmerwalde. 

—  Köster,  Keckeis,  Dramaturgische  Probleme  des  Sturms 
und  Drangs.  —  Schulze,  Pissin,  Otto  Heinrich  Graf  von 
Lochen.  —  Ders.,  Pissin,  (iedichte  von  0.  H.  (irafen  von 
Locben.  —  Walzel,  Noll,  Otto  der  Schütz  in  der  liiteratur. 

—  Lewy,  van  Ginneken.  principes  de  linguistii(ue  psycho- 
logiquo.  —  Strecker,  Traube,  Vorlesungen  und  .\lihand- 
lungen  t.  —  Hoff  mann- Krayer,  Nagl,' Oeutsche  Mund- 
arten II,  1,2.  —  Wrede,  Seemüller,  XL  u.  \V.  Mitteilung 
der  Phonogramm-.\rchiv-Kommission.  —  Schatz,  Jdermatt. 


Die  Deminutiva  in  der  Nid  waldner  Mundart.  —  Ders., 
Brandstetter,  Der  Genetiv  der  Luzerner  Mundart.  —  Schrö- 
der, ßrandstätter,  Märkisch-westfälische  Ortsnamen  ans  d. 
Urlauten  erklärt.  —  Otto,  Heyne,  Das  alte  deutsche  Hand- 
werk. —  Neckel,  Olsen,  Runerne  fra  Strom  paa  Bitteren. 

—  Ders.,   Olsen,  Om  sproget  i  de  manske  runeindskrifter. 

—  Ehrismann.  v.  d.  Hake,  De  aansspreekvormen  int 
nederlandsch  I.  —  Roethe,  Könneken,  Deutscher  Literatnr- 
atlas.  —  Wilmanns,  Lachmann-Kraus,  Walther  von  der 
Vogelweide  7.  Aufl.  —  Simon.  Bihlmeyer,  Heinrich  Seuse. 

—  Baesecke,  Beran,  Wort- u.  Versaccent  bei  M.  Opitz.  — 
Steinberger,  Ideler,  Zur  Sprache  Wielands.  —  Gehler, 
Fränkel,  Bettina  v.  Arnim,  Goethes  Briefwechsel  mit  einem 
Kinde. —  Walzel,  Hüffer,  II.  Heyne,  gesammelte  .Aufsätze. 

—  Lessiak,  Berichtigung  zu  .•Vnz.  XXXII,  134.  —  Fischer, 
Zwei  üermanistenbriefe. 

Euphorion,  achtes- Ergänzungsheft:  Fr.  Spina.  Ein  unbe- 
kanntes Spruchgedicht  Hans  Sachsens:  'Die  zehen  alten 
Ertzuetcr  Christi  des  alten  Testaments'.  —  Hub.  Rausse. 
La  novela  picaresca  und  die  Gegenreformation.  —  Oskar 
Fischl,  Motive  des  Properz  in  Simon  Dachs  'Anke  von 
Tharaw'.  —  Otto  Lerche,  .LB.  Schupp  an  Herzog  Angust 
d.  .1.  von  Braunschweig-Wolfenbüttel.  —  Hans  Halm.  Bei- 
träge zur  Kenntnis  Joh.  Gottfried  Schnabels.  —  E.  Baum. 
Phil.  Hasners  'Reisende  Komödianten'  u.  die  Wiener  Gott- 
schedianer.  —  Fritz  .Jonas,  Ein  unbekannter  Bericht  über 
den  Tod  Ewald  von  Kleists.  —  A.  Warda.  Ein  Aufsatz 
.1.  G.  Herders  aus  dem  Jahre  lli'A.  —  Reinh.  Steig,  Victor 
von  Schauroth  ein  .Jugendfreund  Schillers. —•  Fr.  L.Müller. 
Quellen  n.  Redaktion  von  'Werthers  Reise'.  —  E.  Kreisler. 
Kotzebue-Briefe.  —  Kurt  (iünther,  'Der  Findling"  —  die 
frühste  der  Kleistschen  Erzählungen.  —  Edmund  Goetze. 
Thümmcls  Erdbeben  von  'Messina.  —  Heinr.  Blume,  Zu 
Anastasius  (irün  und  (iottfr.  Keller.  —  Ludw.  Gor m..  Das 
Schicksal  des  ,Iürg  .Jenatsch.  Eine  Studie.  —  R.M.Meyer, 
Fontanes  Namenverse.  —  Heinr.  Klenz,  .Jungfer  Lieschen. 

—  ,Tohs.  Bolte.  Der  Nachtwächter  von  Ternate. 

Zs.  für  d.  deutschen  Unterricht  23,  8:  Dr.  Wehnert, 
Der  Spaziergang.  Ein  Beitrag  zu  Schillers  Verhältnis  zur 
Natur.  —  Sprechzimmer  Nr.  1:  Dr.  .T.  E.  Wülfing.  Kleine 
sprachliche  .Anmerkungen  zu  Grillparzers  dramatisch.  Mär- 
chen 'Der  Traum  ein  Leben'.  —  Nr.  2:  Dr.  H.  Schulz.  Das 
11.  Gebot.  —  Nr.  3:  Otto  Heilig,  Zum  Scherzspruch.  Zu 
Zs.  Jahrg.  2,  S.  294,  470,  48.5.  —  Nr.  4:  Richard  Riegler. 
Wustmanns  Redensarten.  —  Nr.  5:  Dr.  Karl  Löschhorn. 
Bismarcks  Zitatenschatz  aus  Shakespeare.  —  Nr.  6;  Ferd. 
Teetz.  Zu  Schenkendorfs  Gedicht  'Auf  Scharnhorsts  Tod'. 
Str.  VII. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  24.  9 

Th.  Matthias.    Vom   sprachlichen    Deutschtum  M.  Arndts. 

—  R.  Nadrowski.  'Dus  .\uge  des  Gesetzes  wacht. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1909.  4:  H.  Reis.  Die  Mund- 
arten des  Grossherzogtums  Hessen  (Schluss).  —  H.  Weber, 
Der  Vokalismus  der  .Mundarten  des  oberen  Weschnitztales 
(Schluss).  —  0.  Philipp,  Nachlese  zum  Wortschatz  der 
Zwickauer  Mundart.  —  G.  Prosch.  Die  Hülfsverba  in  der 
Lüsner  Mundart.  —  W.  Schoof.  Hessische  tirtsnamen  in 
mundartlicher  (iestalt.  —  W.  Horu,  Zur  Nürnberger  Mund- 
art. —  Umfrage:  Rapidi  capidi.  —  Besprechungen:"  G.  Hee- 
ger  u.  W.  Wüst,  Volkslieder  aus  der  Rheinpfalz  (0.  Mei- 
singer).  —  E.  K.  Blüm  ml.  Quellen  und  Forschungen  zur 
deutschen  Volkskunde  (O.  Meisinger).  —  J.  I'h.  Glock. 
Breisgauer  Volksspiegel  lO.  Meisinger).  —  A.  Bass.  Deut- 
sche Sprachinseln  in  büdtirol  u.  Oberitalien  (L.  Hertel'i.  — 
O.  Böttinger.  Rühler  Schnorrpfüffen  ,L.  Hert^H.  —  R. 
Michel  u.  G.Stephan.  Methodisches  Handbuch  zu  Sprach- 
übungen (0.  Weise).  —  R.  Pestalozzi,  Syntaktische  Bei- 
träge 1,0.  Weiset 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  1!X)9,  XXX,  2:  0.  Schumann.  l">as 
(ileichnis  vom  verlorenen  Sohn  in  der  Mundart  des  Fischer- 
dorfes Sohlutup   bei  Lübeck.    —   H    Carstens.   Eierm.<u<kn. 

—  (^.  Walther,  Zu  fünisch:  Nachtrag  zu  Icrbrrn.  —  E. 
Brandes,  Zu  Foi.  —  0.  Hauschild,' Glockenhell.  —  H. 
Carstens.  Burhase.  -  J.  F.  Voigt  n.  C.  Walther.  Ule 
und  Katte.  —  C.  Schumann,  Bremer  Gänse  usw.  —  H. 
Carstens,    Hartbosgfn.  ,'iner.  —   H.  Deiter,   Weserb.Sum. 

—  H.  Carstens, /riVWi/f»  — fi-ftstn.  —  C.  R.  Schnitger. 
Krutkramer.  —  C.  Walther,  KicxiVtri  —  tcitlfrspensli^.  — 
P.  Wriede,  Klütern.  —  U.  Carstens,  tuti^j.  —  C.  Sehn 


379 


1909.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  11. 


380 


mann.  Fredel.  —  H.  Carstens  u.  C.  Walther,  plarg.— 
.T.  E.  Rabe.  Böin/er.  —  H.  Carstens,  fluks. 
l/cuvensche  Bij'dragen  VIII,  3:  L.  Orootaers,  Het  dia- 
lect  van  Tongeren  11. 


Anglia  XXXII,  4:  R.  11.  Griffith,  Malory.  Morte  Arthure, 
and  Fierabras.  —  Sv.  Stefanovic.  Das  ags.  Gedicht  'Die 
Klage  der  Frau'.  —  R.  Seiht,  Die  Komödien  der  Urs. 
Centlivre.  —  E.  Prescott  Hammond,  Lament  of  a  Prisoner 
against  Fortune.  —  A.  L.  Stiefel,  Zur  Schwank- u.  Motiv- 
kunde. —  0.  B.  Schlutter.  Anglo-Saxonica:  Zerstreute 
Glossen  aus  Brüsseler  Hss.:  Randglossen  aus  dem  Brüsseler 
Cod.  Xo.  8558-6.S;  Weiteres  zu 'tlisme'  Moschus.  —  Ders., 
Xachtraff  zum  Leidener  liiitsel. 

Anglia  Beiblatt  XX,  10:  Holthausen,  The  Proverbs  of 
Alfred  re-edited  from  the  manuscripts  by  the  Rev.  Walter 
W.  Skeat.  —  Steidler.  Bonner  Beiträge  zur  Anglistik. 
Herausgegeben  von  M.  Trautmann.  XXIII,  Sammelheft.  — 
Middendorff ,  Payne,  English  Medicine  in  the  Anglo-Saxon 
Times.  —  Price,  The  Coverley  papers  from  the  Spectator, 
Kd.  with  Introduction  and  Kotes  by  E.  M.  Myers.  —  Mühe, 
Pope's  Rape  of  the  Lock,  ed.  by  George  Holden;  Walter, 
Entstehungsgeschichte  von  M.  W.  Thackeray's  'Vanity  Fair'. 

—  Xoll,  .Tiriczeck,  Yictorianische  Dichtung.  Anhang:  Die 
Lesarten  der  ersten  Fassungen.  —  Holthausen,  Zur  ae. 
Literatur. 

ISögl.  Studien  41,  1:  Gordon  Hall  Gerould.  Studies  in  the 
'Christ'.  —  Maria  Brie,  Ueber  die  ags.  Bezeichnung  des 
Wortes  Zauberer. —  0.  .Turczyk,  Tennyson.  Eine  kritische 
Würdigung  zur  100.  Wiederkehr  seines  Geburtstages  (6.  Aug. 
1009).—  Will.  A.  Read,  The  vowel  System  of  the  Southern 
United  States.  —  Besprechungen:  Eugen  Borst,  .Tost, 
Beon  und  Wesan.  Eine  syntaktische  Untersuchung.  —  Eil. 
Ekwall,  Eilers.  Die  Dehnung  vor  dehnenden  Konsonanten- 
verbindungen im  Mittelenglischen  mit  Berücksichtigung  der 
neuenglisehen  Mundarten.  —  Ders..  Burghardt,  Ueber  den 
Eintluss  des  Englischen  auf  das  Anglonormanische.  —  Erik 
Björkman,  Anklam.  Das  englische  Relativ  im  11.  und  12. 
jährh.  —  Eugen  Borst,  Keilmann,  Dativ  und  Accusativ 
beim  Verbum.  —  Eilert  Ekwall.  Remus.  Die  kirchlichen 
u.  speziellwissenschaftlichen  romanisch,  lehuworte  Cliaucers. 

—  A.  Schröer,  Jespersen.  John  Hart's  'Pronunciation  of 
Enjjlish' '  (1569  and  1570).  —  Jos.  Delcourt.  Priess,  Die 
Bedeutungen  des  abstrakten  substantivierten  Adjektivs  und 
des  entsprechenden  abstrakten  Substantivs  bei  Shakespeare. 

—  Fr.  Klaeber,  'Exodus'  and  'Daniel'.  Two  Old  English 
Poems,  ed  by  Francis  G.  Blackburn.  —  J.  Koch,  Sypherd 
Studies  in  Chaucer's  Hous  of  Fame.  —  Ders.,  Young.  The 
Origin  and  Development  of  the  Story  of  Troilus  and  Cri- 
seyde.  —  Ders.,  Lowes,  The  Date  of  Chaucer's  Troilus  and 
Criseyde. —  Ders.,  Skeat,  The  Evolution  of  the  Canterbury 
Tales.  —  Robert  K.  Root,  Hammond,  Chaucer,  a  biblio- 
graphical  manual.  —  Erik  Björkman,  Lydgate's  Troy 
Book.  Ed.  with  introduction.  notes,  and  glossary  by  Henry 
Bergen.  Part  II:  Book  III.—  A.  E.  H.  Swaen,  de  Vocht, 
De  invloed  van  Erasmus  op  de  tooneelliteratur  der  XVIe 
en  XVIIe  eeuwen.  Eerste  deel:  Shakespeare  .Testbooks. 
Lyly.  —  Erik  Björkman,  Shakespeare,  Macbeth,  Erklärt 
V.  Herrn.  Conrad.  —  Maurice  Todhunter,  Bacon.  Essays, 
er  Counsels   Civil   and  Moral.     Ed.   by  Fred  Allison  Howe. 

—  Helene  Richter,  Cloriston,  Later  Work  of  Torquato 
Tasso  rendered  into  English  Verse.  Also  a  short  Essay: 
Afflnities  Tassian  and  Miltonic.  —  Fred  H.  Schwarz, 
Otwuy,  'The  Orphan'  and  'Venice  Preserved'.  Ed.  by  Charl. 
F.  Mc  Clumpha.  —  Helene  Richter,  Conant,  The  Oriental 
Tale  in  England  in  the  eighteenth  Century.  —  Dies.,  Thom- 
son's  Seasons.  Critical  Edition,  being  a  reproduction  of  the 
original  tests,  with  all  the  various  readings  of  the  later 
editions,  historically  arranged  by  Otto  Zippel,  —  Dies., 
Hoffmann,  Willy,  William  Cowpers  Belesenheit  u.  literarische 
Kritik.  —  Dies.,  Walter.  Erwin,  Entstehungsgeschichte  von 
W.  Thackerays  'Vanity  Fair*.  —  Dies.,  Frisa.  Deutsche 
Kulturvcrhältnisse  in  der  .Auffassung  W.  M.  Thackerays.  — 
Herrn.  Lindemann,  Kipling,  Puck  of  Pook's  Hill;  Max- 
well, The  guarded  Flame;  Hichens,  The  Call  of  the  Blood; 
Wharton,  The  House  of  Mirth.  —  C.  Th.  Lion,  Harnisch 
u.  Pickering.  Views  of  English  National  Life.  Für  die 
Oberstufe  der  Vollanstalten  u.  zum  Selbststudium.  (Metho- 
dische englische  Sprachschule.  II.  Teil.)  —  Eugen  Borst, 
Heyne,  Paul,  Englisches  Englisch.  Ueber  den  treffend  rich- 
tigen,  formvollendeten  Ausdruck   in   der   engl.  Sprache  und 


über  den  amerikanischen  Sprachgebrauch.  —  C.  Th.  Lion, 
Holmann,  E.,  Kurzes,  einfaches  Lehrbuch  der  engl.  Sprache. 
I:  Unterstufe.  Zweite,  durch  einen  Anhang  vermehrte  Aufl.; 
II:  Oberstufe.  1.  u.  3.  Teil:  Lese-  u.  Uebungsbuch.  2.  Teil: 
Grammatik.  —  Ders.,  Krueger-Wrigbt,  Englisches  Unter- 
richtswerk für  höhere  Schulen.  4.  Teil:  Deutsch-englisches 
Uebungsbuch:  5.  Teil:  Schlüssel  zum  deutsch-engl.  Uebungs- 
buch nebst  stilistischen  Anweisungen.  —  Ders..  Mueller, 
Detlof,  Die  Praxis  des  englischen  Ilandelsbriefverkchrs.  — 
Miscellen:  Otto  B.  Schlutter,  Zum  Wortschatz  des  Ead- 
wine-psalters.  —  J.  Douglas  Bruce,  A  Note  on  l'aradise 
Lost  VII  463-74.  —  V,  A.  Mar  in  off,  Samuel  Taylor 
Cüleridge,  Frost  um  Mitternacht.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Some 
Observations  on  Kruegers  'Volksetymologien'.  —  Kleine 
Mitteilungen. 

Zs.  für  romanisclie  Philologie  XXXIll,  5:  L.  Wiener. 
Pseudo-Karaibisches.  —  J.  Subak,  Die  franko-italienische 
Version  der  Enfances  Ogier  nach  dem  Codes  Marcianiis 
Xlll.  —  H.  Urtel,  Eine  altfranzösische  Beichte.  —  W. 
Cloetta.  Wilhelm  von  Bapaume  oder  der  sizilische  König 
Wilhelm  UV  —  G.  Bertoni,  Per  la  cronologia  di  V/'  da 'rf' 
neir  Emilia.  —  Ders.,  Nota  al  'Cato'.  —  J.  Acher,  Du 
pretendu  emploi  pleonastique  de  la  particle  en  dans  Philo- 
mena.  —  M.  Leopold  Wagner,  Zu  sard.  siäa  'Zweig'.  — 
H.  Schuchardt,  Lat.  dactylus;  franz.  prrce-oreiUe  usw.  — 
E.  Stengel.  Bertoni,  Giulio  e  Cesare  Foligno,  La  'Guerra 
d'Attila".  poema  franco-italiano  di  Nicola  da  Casola.  —  K. 
V.  Ettmayer,  Battisti,  Die  Nonsbergische  Mundart  (Laut- 
lehre). —  D.  Behrens,  Friemel,  Laut-  und  Formenlehre  zu 
Longnon's  Documents  relatifs  au  comte  de  Champagne  et 
de  Brie.  —  C.  Appel,  Anglade,  Les  Troubadours,  leurs 
vies,  leurs  (euvres,  leur  influence.  —  P.  de  Mugica,  ]M.  de 
Toro-Gisbert,  Enmiendas  al  Diccionario  de  la  .Academia.  — 
K.  Vossler,  Sannia,  II  comico,  l'umorismo  e  la  satira  nella 
Divina  Comedia.  —  H.  Springer,  Aubry,  Recherches  sur 
les  'Tenors'  franqais  dans  les  motets  du  treizifeme  siecle: 
Aubry  et  Gastou(5,  Recherches  sur  les  'Tenors'  latins  dans 
les  motets  du  treizi^me  siecle  d'apres  le  manuscrit  de  Mont- 
pellier. —  W.  V.  Wurzbach,  Crönicas  del  Gran  Capitan 
por  Antoniq  Rodriguez  Villa  de  la  Real  Academia  de  la 
Historia.  —  Ders.,  Rodocanachi,  Boccace,  po^te,  conteur 
moralrste,  homme  politique.  —  M.  Friedwagner,  Lebesgue, 
Raoul  de  Houdenc.  Le  Songe  d'Enfer  suivi  de  la  Voie  de 
Paradis.  —  W.  Cloetta,  E.  Herzog,  Zeitschriften.  —  IL 
Suchier,  Observation  ä  la  Preface  d'Aucassin  et  Nicolette. 

Zs.  für  französische  Sprache  u.  I,iteratur  XXXV.  1|3: 
E.Brugger,  L'Enserrement  Merlin.  Studien  zur  MerlinsaL'c 
IV.  —  Oliver  M.  Johuston,  L'se  of  pome  in  the  old  French 
references  to  the  forhidden  fruit.  —  C.  Bauer,  Jean  de 
Schelandre.  Sein  Leben,  seine  'Meslanges  poetiques'.  —  P. 
Toldo,  L'art  de  Moliere  (Contrastes).  —  H.  Schoen,  Coppee 
intime  d'apres  de  nombreux  Souvenirs  et  documents  inedits. 

—  Th.  Ranft,  Zum  Dictionnaire  General.  —  C.  Salvioni. 
opinidtre:  piijcon. 

Bulletin  du  glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande 
8.  1:  M.  Gabbud  et  L.  Gauchat,  Melanges  bagnards: 
II.  Les  expressions  servant  ä  rendre  l'idee  de  'pleuvoir'  et 
de 'neiger'.  —  A.  Rossat  et  F.  Fridelance,  Fragment  du 
poeme  des  'Paniers',  de  F,  Raspieler.  Transcriptions  en 
Pato:s  de  Courroux  et  de  Charmoille  (Berne).  —  L.  Gau- 
chat,  Etymologies:    1.  bisse,   2.  (lefiremille,   8.  Chermoiitane. 

Revue  d'histoire  litteraire  de  la  France  Iß.  3:  P.  Mar- 
tine, A  propos  du'V'oyage  en  .Amerique'  de  Chateaubriand. 

—  P.  Bonnenfon,  Une  lettre  iu6dite  de  Boileau  a  Guille- 
ragues.  —  Dan.  Mornet,  L^n  'Pr^romantique':  'Les  soirees 
de  ;SI('Iancolie'  de  Loaisel  de  Treogate. —  J.  üiraud,  Etüde 
sur  quelques  sources  des  'Burgraves'.  —  A.  Pitou,  Les 
trois  textes  de  la  'Melanie'  de  La  Harpe.  —  V.  öiraud, 
Sur  le  'Tu  ne  me  chercherais  pas'  de  Pascal.  —  M.  Sou- 
riau,  N^pomucfene  Lemercier  et  l'abb^  de  La  Rue.  —  Chr. 
Marechal,  Sur  un  fragment  inedit  de  Lamennais.  — 
A.  Feugere.  Fragments  in6dits  des  'M^moires  d'Outre- 
Tombe'.  —  P.  B  ,  La  correspondance  de  Beranger  annotee 
par  Sainte-Beuve.  —  Comptes  rendus:  L.  Delaruelle, 
Radouant.  Guillaume  Du  Vair.  —  G.  Lanson,  Rudier,  La 
jeunesse  de  Benjamin  Constant  1767 — 1794.  —  D.  Mornet, 
Masson,  Une  vie  de  femme  au  XVIIIe  siecle,  Madame  de 
Tencin  1682— 1749.  —  J.  Marsan,  S^che,  Le  Gonade  de 
la   Muse   fran?aise   (1823—1827)  documents   in6dits.    —    H. 
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Potez,  Descharmes,  Un  ami  de  Gustave  Flaubert,  Alfred 
de  Poittcvin. 
Bulletin  italien  no.  .3:  H.  Hauvette,  Les  plus  anciennes 
traductions  fraiiraises  de  Boccace  (6e  article).  —  ('h.  Dejob, 
Les  politiciens  ii  Florence  au  XI  Ve  et  au  XVe  sificle  (1er  ar- 
ticle). —  P.  Duhem,  Jean  I  Buridan  (de  Bcthune)  et 
Leonard  de  Vinci  (3e  article).  —  Bibliographie:  .1.  Anglade, 
Les  Troubadours,  Icurs  vies,  leurs  leuvres,  leur  inttuenct- 
(E.  Bourciez).  —  E.  .Sannia,  11  comico,  rumorismo  e  la 
satira  nella  Divina  Commedia  (C.  Dejob).  —  P.  Toynbee. 
Dante  in  English  Litcrature  from  Ohaucer  to  Cary  (L. 
Auvray).  —  .1.  Barrere,  F.stienne  de  La  Boi-tie  contre 
Nicolas  .Machiavel  (A  I'anaroni).  —  ("t.  Del  Vecchio,  II 
concetto  della  natura  e  il  prineipio  del  diritto  (C.  Lalo).  — 
G.  Prezzolini,  Benedetto  Croce   (C.  Lalo).    —    Chronique. 


I,it.  Zentralblatt  36:  K.  Friedrich,   Die  Magie  im  franz. 

Theater  des  16.  u.  17.  .Jahrhunderts  (N.  S.).  —  Beauraont 
and  Fletcher,  The  Knight  of  the  Burning  Pestle.  Ed.  by 
Herbert  S.  Murch  (JM.  Lederer).  —  B.  Badt,  Annette  von 
Droste-Hülshoff .  ihre  dichterische  Entwicklung  u.  ihr  Ver- 
hältnis zur  englischen  Literatur  (Erich  Michael).  —  H. 
Bracher,  Kahmenerzählung  und  Verwandtes  bei  G.  Keller. 
C.  F.  Meyer  und  Th.  Storni.  Ein  Beitrag  zur  Technik  der 
Novelle  (Arthur  Buchenau).  —  37:  \.  Tobler,  Vermischte 
Beiträge  zur  franz.  Grammatik.  3.  Reihe.  2.  XmA.  (Kn.).  — 
L.  Kellner,  Die  engl.  Literatur  im  Zeitalter  der  Königin 
Viktoria  (M.  J.  W.).  —  Brevvexling  mellem  N.  M.Petersen 
og  Carl  Säve.  Et  bidrag  til  Skandinavismens  og  den  nor- 
diske  tilologis  historie  udgivet  af  Carl  t>.  Petersen  (-bh-).  — 
Fr.  Karsen,  Henrik  Steffens  Romane.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  historischen  Romaus  (.Joh.  Cerny).  —  38:  E. 
Walser,  Die  Theorie  des  Witzes  u.  der  Novelle  nach  dem 
'de  Sermone'  des  .lovianus  Pontanus.  —  W.  Possehl,  Cow- 
pers  Stellung  zur  Religion  (K.  Löschhorn).  —  W.  Siebert, 
H.  Heines  Beziehungen  zu  E.  T.  A.  Hoffmann  (.loh.  Cerny). 
Deutsche  I/iteraturzeitung  Nr  31 :  Briefe  von  F.  Reuter, 
Klaus  Groth  und  Brinckmann  an  Eduard  Hobein  hrsg.  von 
W.  Meyer,  von  C.  F.Müller.  —  von  der  Leyen.  die  Götter 
und  Göttersagen  der  Germanen,  von  IMogk.  —  Sverges  ort- 
namn  111,  V,  X.  Xlll;  Hellquist,  Gm  de  svenska  ortnamnen 
pä  -inge-,  -unge-  ock  -un<;a  von  Gebhardt. —  Gautier,  Ma- 
thieu  de  Montmorency  et  Madame  deStael,  von  Becker.  —  32: 
von  Klein,  Max  von  Schenkendorf,  von  Knaake.  —  Wilson's 
Arte  üE  Klietorique,  ed.  by  .Mair,  von  Schröer.  —  33:  von 
Kralik,  Zur  nordgermauisch.  Sagengeschichte,  von  Neckel. 

—  Sommer,  Messire  Robert  de  Borron  und  der  Verfasser 
des  Didot  Perceval,  von  Rösler.  —  34:  Möller.  Semitisch 
und  Indogermanisch  I,  von  Siitterlin.  —  M  Hartmanns  ge- 
sammelte Werke,  hrsg.  von  Wittner,  von  R.  M.  Meyer.  — 
l'idreks  Saga  af  Bern,  udg.  ved  Bertelsen,  von  Boer.  — 
Mathevvs,  Cist  and  eil,  von  Herzog.  —  Hintner,  Die 
Gsiesser  Namen,  von  Cascorbi.  —  3.i:  Die  Behandlung  der 
dramatischen  Lektüre,  erläutert  an  Schillers  Dramen.  3.  .Aufl., 
von  Biese.  -  Ideler,  Zur  Sprache  Wielands,  v.  Weizsäcker. 

—  Walter,  Entstehungsgeschichte  von  W.  M.  Thackerays 
'Vanity  Fair',  v.  Bichler.  -  36:  Ph.  Aug.  Becker,  Montaignes 
geistige  Entwicklung.  —  Hein/mannn,  Kerner  als  Ro- 
mantiker, von  Walzel.  —  Falke,  Wenn  wir  Todten  er- 
wachen, von  Risch.  —  Bodtker,  Critical  contributions  to 
FJarly  English  Syntax,  von  Wülling...  .lörgensen,  .loris 
Karl  lluysmans,  von  NoU.  —  37:  Östergreen,  Stilistik 
sprakvetenskap,  von  R.  M.  Meyer.  —  W.  Meyer.  Die 
Arundel-Sammlung   niiftellateinischer   Lieder,    von  Polheim. 

—  Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen,  hrsg.  von  Payer 
von  Thurn,  von  A.  von  Weilen.  -  Mole,  Wörterbuch  der 
der  französischen  uiul  deutschen  Sprache,  umgearli.  von 
Wüllenweber,  von  Weber.  —  3S:  Senger,  Der  bildliche 
Ausdruck  in  den  Werken  Heinrichs  von  Kleist,  von  Roet- 
tcken,  —  Kalff,  (Jeschiedenis  der  Nederlandsche  Letter- 
kunde 111,  von  .1.  van  den  Bergh  van  Eysinga-  Elias.  — 
Milton,  Komus,  oversat  af  Uffe  Birkedal,  von  Böghulm. — 
Schädel,  Manual  de  fonetiea  catalana,  von  Zauner.  —  39: 
Briefwechsel  zwischen  Wilhelm  von  Humboldt  und  A.  W. 
Schlegel,  hrsg.  v.  Leitzinann,  von  Oldenburg,  —  v.  Eichen- 
dorf f,  sämtliche  Werke;  Keinliard.  Kicheudoi-ffstudicn:  Erd- 
niann.  Eichendorffs  historische  Trauerspiele;  von  Krälie.  — 
Korlen,   Statweclis   gereimte    Weltchronik,   von    Ileinertz, 

—  Settegast,  Die  Sachsenkriege  des  französischen  Volks- 
epos,  von  Stengel.    —     Mecklenburgisches   rrkuudonbuch. 


Bd,  XXII,  von  Kretzschmar.   —   Das  rote  Buch   der  Stadt 
Ulm,  hrsg.  v.  Mollens,  von  Beyerle. 
Göttingische    Gelehrte    Anzeigen    171.   8:    F.   Frens- 

dorfl.  Ferd.  Vetter,  Der  .junge  Haller. 
Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  60.  7:  F.  Lentner. 

August  Graf  Platen  in  der  Pagenschnle. 
Zs.  für  das  Gymnasialwesen  Sept.:  G.  Adam.  Wie  ward 
der   Cheruskerfürst    Arminius    von   seinen  Landslenten    ge- 
nannt?  —    Fr.  Heuszner,    Vilmars  Geschichte   der   deut- 
schen Nationalliteratur. 
Zs.   für   das   Realschulwesen   34,   8:   A.   Eichler,   Er- 
klärung einer  Grillparzerstelle. 
Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  37:  Griff  in, 

Dares  and   Dictys.  von  Meister. 
Archiv  für  Slavische  Philologie  30,  4:    Milan  Cnrcin, 

Kotzebuf  im  Serbokroatischen. 
Zs.  für  Bücherfreunde    N.  F.  I.  4:    K.  Schneider.    Die 

Bibliothek  Petrarcas  und  ihre  Schicksale. 
Archiv  für  hessische  Geschichte  u.  Altertumskunde 
N.  F.  VI:    E.  Zimmermann,    Das   Alsfelder  Passionsspiel 
und  die  Wetterauer  Spielgruppe.  —  G.  Bauch,  Ein  Satyr- 
vorspiel zur  Gründung  der  Ludoviciana 
Zs.   für   die    Geschichte    des    Oberrheins    63.   3:    Th. 
Burckhardt-Biedermann.  Die  Wohnsitze  der  Ranriker 
und  die  Gründung  ihrer  Kolonie. 
Mitteilungen   des  Instituts  für   österreichische  Ge- 
schichtsforschung XXX,  3:  T.  Pliilippi,  Ist  der  Sachsen- 
spiegel ursprüni/lich  in  lateinischer  Sprache  verfasst? 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  siebenbürg:ische 
Landeskunde  XXXII.  9;  G.  Kisch,  Zur  Wortforschung. 
—  E.  Sigerus.  Inschriften  auf  Geräten  und  Möbeln. 
Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde   13,  3:   .Tohs. 
Bolte,  Heinrich  Runge's  schweizerische  Sagensammlung. — 
Hubert  Savoy,  La  Höre  fribourgeoise  et  les  traditions  po- 
pulaires. —  E.  A.  Stuckelberg.  Bekleidung  der  Andachts- 
bilder.   —    Ders.,  S.  l'Ixpedit.   —    Miszellen:  M.  Gabbud, 
Meteorologie  populaire. —  k.  Zindel- Kressig.  Schwanke 
und  Schildbürgergeschichten  aus  dem  Sarganserland.  —  W. 
Manz.  Volksglauben  aus  dem  Sarganserlande. —  H.  Bäch- 
told,  Wie  vernagelt  sein.    —    E.  A.  S.,  Maria  im  Aehren- 
kleid.  —  G.  Kessler,  Das  Hochgericht  zerschlagen.  —  E. 
.■\.  S.,  Bodengitter. —  A.  Dauconrt,  r>a  legende  des  orgues 
de  Foradrais.  —  Volkskundliche  Umfragen  X. 
Mitteilungen  zur  Jüdischen  Volkskunde  12,  3:  Weisz- 
berg,  Wölwel  Zbarazer,  Der  fahrende  länger  des  galizisch- 
.jüdischen  Humanismus. 
Kantstudien,    Ergänzungshefte    Nr.  13:    J.   Kremer.    Das 
Problem   der   Theodicee   in    der  Philosophie   und    Literatur 
des    18.  .Tahrhs.    mit    besonderer    Rücksicht    auf   Kant    und 
.Schiller. 
Mitteilungen  der   Gesellschaft   für   deutsche  Brzie- 
hungs-  und  Schul geschichte  XIX.  3:   (i.  Lühr.  Noch 
drei  .lesuitendramen  aus  Biannsherg  und  Rössel. 
Zs.  der  Internationalen  Musikgesellschaift    H.  11/12: 
H.  Thnren.    Nordische  Musikinstrumente    im   musikhistor. 
Museum  zu  Kopenhagen 
Das  deutsche  Volkslied  XI,  2:  J.Sahr.  Volkspoesie  nnd 
Kunstdiehtung.    —    K.   l.iehleitner.  Niederösterreichische 
N'olkslieder  aus  dein   1.   Viertel  des   IH    .lahrhnnderts. 
Monatsschrift  für  Gottesdienst  n.  kirchliche  Kunst 
14,  8:    .lehle.   Uhlands  Anteil  am  Württembergischen  Ge- 
sangbuch und  anderes. 
Die  christliche  Welt  23.  36:  B.  Ihringer,  Hebbels  Stel- 
lung zur  Religion. 
Protestantenblatt  42.  33:  Kirniss.  Sebastian  Franck. 
Der  Katholik  S:i  {UWQ).  8:  W  Srhleussner,  Neuere  Text- 

.lUSiiaben  und  Lebersetzuniren  deutscher  Mystiker. 
Vierteljahrsschrift  für  Bibelkunde,  talmudische  und 
patristische  Studien   111,2:    Laus  -  Liebenfels,    Diis 
Sakrament    der   Taufe    im   Lichte    der  Theologie    der  Väter 
und  des  l'ltilas. 
Zs.  für  Ethnologie  111  u.  IV:    M.  Ebert.  Die  frühmittel- 
alterlichen Spangi  nhelme  vom  Baldenheimer  Typus   stammen 
aus  Fabriken  am  schwarzen  Meer). 
67.  Jahresbericht  des  Museum  Prancisco-Carolinum : 

Hans  i'ommenda,  Stelzhamer-Bibliographie. 
Preussische  Jahrbücher  .\ug. :  .\.  N  e  b  e  .  Goethes  Er- 
ziehungsideen nnd  Bildungside.sle.  —  .L  Heyderhoff.  Im- 
mermanns politische  .\nschauungen.  —  H.  Ohristensen, 
Ein  .Vlesanderepos  aus  der  Zeit  Barbarossas  und  sein  Ver- 
fasser. 
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Deutsche  Rundschan  .%,  12:  A.  Brandl,  Shakespeare. 

Nord  und  Süd  :>8,  9:  V.  Bornstein,  Ungedruckte  Hebbel- 
Kriefc. 

Westermanns  Monatshefte  53,  12:  W.  Herzog,  Kleist 
und  Goethe. 

Deutsche  Arbeit  8,  11:  A.  Sohl  ossär,  Adalbert  Stifters 
Beziehungen  zu  dem  Maler  Karl  Löffler  in  Wien. 

Der  Türmer  11,  12:  K.  Enders,  Goethes  Faust  auf  der 
modernen  Bühne. 

Konservative  Monatsschrift  12:  .I.G.Sprengel,  Heinr. 
von  Kleist  im  20.  .lahrh. 

Wissen  u.  Leben  li)09,  1.  März:  E.  Hoffmann- Krayer, 
.-\lte  Kulturbestände  in  der  Sprache. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  35:  F.  Pop- 
penberg.  Züge  zu  Clemens  Brentanos  Bilde. 

Zeitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft  des 
Hamburg.  Correspondenten  17:  W.  Waetzoldt,  Mat- 
thias Claudius  als  Lyriker. 

Neue  Zürcher  Zeitung  Nr.251:  Ferd.Schwartz,  Thomas 
Otway. 

Museum  17,  1:  J.  F.  D.  Blöte,  Beck,  Ekehards  Waltharius. 
Ein  Kommentar.  —  J.  J.  Salverda  de  Grave,  Meyer-Lübke, 
Historische  Grammatik  der  französischen  Sprache.  —  Ders., 
Levy,  Petit  Dictionnaire  provenc;al-frani;ais.  —  W.  Koch, 
Krom,  De  populis  germanis  antiquo  tempore  patriam  nostram 
incolentibus  Anglosaxonumque  migrationibus.  —  A.  Kluyver, 
Kluge,  Bunte  Blätter. —  Ders.,  Koenen,  Verklärend  hand- 
woordenboek  der  Xederlandsche  taal. 

Onze  Eeuw  Sept.:  Hoogewerff,  Een  Nederlandsche  bron 
van  den  Robinson  Crusoe. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Literature 
XXIX.  1:  M.  Hume,  Some  Spanish  inüuences  in  Klizabe- 
than  literature. —  P.  H.  Ditchfield,  Literary  martyrdoms. 

American  Journal  of  Philology  XXX,  2  (No.  118):  T. 
Frank,  Classical  scholarship  in  mediaeval  Iceland.  —  J. 
M.  Garnett,  Schelling's  Elizabethan  drama. 

Revue  critique  38:  A.  .leanroy,  Myrrha  Borodine,  La 
femme  et  l'amour  au  XII e  sifecle  d'apres  les  pofcmes  de 
Chr^tien  de  Troyes.  —  L.  R.,  Merker,  Simon  Lemnius  ein 
Humanistenleben.  —  L.  R.,  Tilley,  From  Montaigne  to  Mo- 
lifere  or  the  Preparation  for  the  classical  age  of  French 
Literature;  Curtis  Hidden  Page,  Molifere.  A  new  Trans- 
lation. —  L.  R.,  Charles  Perrault,  MSmoires  de  ma  vie; 
Claude  Perrault,  Voyage  ä  Bordeaux.  —  L.  Roustan, 
Ducros,  J.-J.  Rousseau,  De  Geneve  ä  FHermitage.  1712 — 
1759;  Macdonald,  La  legende  de  .1. -J.  Rousseau  rectifiee 
d'apres  une  nouvelle  critique  et  des  docnments  nouveaux; 
The  Legend  of  Rousseau's  children.  —  L.  R.,  Falter,  Die 
Technik  der  Komödien  von  E.  Labiche.  —  39:  E.  Bour- 
ciez,  Meyer-Lübke,  Historische  Grammatik  der  französ. 
Sprache  I.  —  Ders.,  Horluc  et  Marinet,  Bibliographie  de 
la  syntaxe  du  fran^ais  1840—1905.  —  L.  R.,  John  Meier, 
Werden  u.  Leben  des  Volksepos;  Emil  Bohn,  Die  National- 
hymnen der  europäischen  Völker.  —  40:  E.  Bourciez,  Nyrop, 
Grammaire  historique  de  la  langue  fran(;aise  Tome  III.  — 
A.  Jeanroy,  Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der 
Literatur  Frankreichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Englands 
und  Deutschlands.  —  Ders.,  La  Vie  de  Saint  Quentin  par 
Huon  le  Roi  de  Cambrai,  p.  p.  A.  Langfors  und  W.  Söder- 
hjelm.  —  Ders.,  Levy,  Petit  Dictionnaire  provengal-fran- 
Qais.  —  Ders.,  E.  Langlade,  Les  origines  de  la  litterature 
fran^aise.  Jehan  Bodel,  avec  des  commentaires  sur  le  cong6 
de  Baude  Fastoul.  —  L.  R.,  Brun,  Savinien  de  Cyrano  Ber- 
gerac.  —  L.  R.,  Rössel,  Autour  d'un  pret  hypothocaire.  Vol- 
taire cr^ancier  du  Württemberg.  Correspondance  inedite.  — 
L.  Roustan,  Marechal,  Josselin  in6dit  de  Lamartine,  d'apres 
les  manuscrits  originaux.  —  Ders.,  Des  Cognets,  Les  id^es 
morales  de  Lamartine.  —  Ders.,  Doumic,  George  Sand.  — 
Ders.,  Küchler.  Französische  Romantik.  —  H.  B.,  Aposto- 
lescu,  L'influence  des  Romantiqnes  fran^ais  sur  la  po6sie 
Eoumaine.  —  L.  Roustan,  Wolf,  Ein  Semester  in  Frank- 
reich. —  Ch.  Dejob,  Rossi-Sacchetti,  Dictionnaire  italien- 
fran^ais  de  tous  les  verbes  Italiens. 

Bulletin  du  Bibliophile  et  du  Bibliothecaire  15.  6: 
P.  Villey,  Montaigne  a-t-il  lu  le  tralt^  de  l'fjducation  de 
Jacques  Sadolet'?—  15.4.,  15.5.,  15.6.:  H.  Cordier,  Essai 
Ijibliographique  sur  les  oeuvres  d'Alain-Rene  Lesage.  (Forts.) 

Les  Annales  romantiques  Novembre  -  d^cembre  1908:  L. 
Sechs,  Les  deux  Romantismes  preface  du  'Cenacle  de  la 
Muse  frauQaise'  (erschienen  im  Verlag  des  Mercure  de  France 
1908).  —  L.  S6chö,  Le  Mariage  de  Lamartine,  d'apres  de 


nouveaux  documents.  —  Baron  Carra  deVaulx,  Le  r6cit 
de  Fath-allah  (arabische  Quelle  zum  'Recit.du  s^jour  de 
Fatalla  Sayeghir  chez  les  Arabes  du  grand  Desert',  '^pilo- 
gne'  von  Lamartines  Voyage  en  Orient).  —  Quelques  lettres 
inedites  du  g^neral  marquis  de  La  Fayette.  —  Jul.  Claretie, 
Les  souffrances  de  Lamartine  (über  die  letzten  Lebensjahre 
Lamartines).  —  Lettre  de  Sainte-Beuve  sur  Rome,  23  juin 
1839. —  Bibliographie:  La  cSlfibre  inconnue  de  M6rimfee  par 
Alph.  Lefebvre  (L6on  S^che);  L.  Pinvert,  Sur  MerimSe;  J. 
de  Cognets,  Les  id6es  morales  de  Lamartine;  C  Marechal, 
F.  de  Lamennais.  Pensees  (1810  —  1826).  —  Janvier-fevrier 
1909:  L.  S6ch6,  Figures  romantiques:  Mme  Hamelin,  d'a- 
pres des  documents  in^dits.  —  A.  Gayot,  Lettres  inedites 
de  Mme  Hamelin. —  L.  Stehe,  Chateaubriand  et  la  tombe 
de  Pauline  de  Beaumont.  —  Le  Journal  de  la  duchesse  de 
Dino  (1831—35).  Un  diplomate  beige  ä  Paris  de  1830— 
1864  (Firmin  Regier,  Bruder  von  Charles  Regier).  —  J.  J. 
Rousseau  ä  Montpellier.  —  P.  Dufay,  Baudelaire  et  Champ- 
lleury.  —  Une  lettre  de  Barbey  d'Aurevilly  ä  Ch.  Louandre. 

—  Bibliographie:  A.  Pavie,  Medaillons  romantiques;  P.  Du- 
fay, V.  Hugo  ä  vingt  ans,  glanes  romantiques;  J.  Troubat, 
Sainte-Beuve  et  Champfleury,  lettres  de  Champfleury  ä  sa 
mcre,  ä  son  frire  et  ä  divers;  A.  de  Musset,  Les  caprices 
de  Marianne  ed.  G.  Michaut;  Lettres  inedites  de  BSranger 
ä  Dupont  de  l'Eure  (1820-54)  ed.  P.  Hacquard  et  P.  For- 
thuny;  A.  van  Bever,  Les  Pontes  du  Terroir,  du  XV.  si^cle 
au  XX.  si^cle.  —  Mars-Avril  1909:  L.  S6chS,  Le  Cenacle 
de  la  Muse  fran^aise.  —  Edm.  Ferrand,  PSlerinage  ä  Mä- 
con,  Milly  et  Saint-Point.  —  V.  Glachant,  Un  pamphlet 
rSvolutionnaire  anonyme  contre  le  gSneral  marquis  de  La 
Fayette  (1790).  —  Chateaubriand  et  Mme  de  Castellane, 
d'aprfes  les  Souvenirs  du  baron  de  Frenilly.  —  Kurze  An- 
zeigen von:  Souvenire  d'un  sexagenaire,  A.-V.  Arnault;  A. 
de  Musset,  Oeuvres  ed.  E.  Bire,  Bd.  V— VII;  E.  Frere,  Louis 
Bouilhet  son  milieu,  ses  hSreditäs,  l'amitie  de  Flaubert; 
Chr.  Marechal,  Le  vtritable  'Voyage  en  Orient'  de  Lamar- 
tine. 

Feuilles  d'histoire  du  X"VIIe  au  XXesiecle  Avril: 
A.  Chuquet,  Henri  Heine  et  la  jeune  Allemagne.  —  Mai: 
A.  Ch.,  Une  nouvelle  lettre  de  Stendhal  interceptte  par  les 
Cosaques.  —   F.  Rocquain,  Lettres  de  Maxime  Du  Camp. 

—  Juin:  E.H.  Bloch.  Une  soir6e  ä  Paris  en  1835:  Bellini, 
Musset,  Heine  et  la  princesse  de  Belgiojoso.  —  A.  Ch.,  Un 
neveu  de  FSnelon. 

Annales  de  la  Faculte  des  lettres  d'Aix  11,  Janvier- 
Juin  1908:  L.  Ducros,  J.  J.  Rousseau,  de  Genfeve  ä  I'Her- 
mitage  (1712-1757).' 

Revue  des  deux  mondes  15.  5.:  R.  Doumic,  Les  Pre- 
miers Berits  de  Flaubert. —  1.6.:  Le  Comte  d'Haussonville, 
Lamennais,  d'apres  une  correspondance  in6dite.  —  15.  6. : 
A.  Chaumeix,  Les  chansons  de  geste  d'apres  M.  Joseph 
Bedier.  —  E.  Faguet,  Les  poSsies  de  M.  Auguste  Angellier. 

La  Revue  de  Paris  16,  17  (1.  Sept):  A.  Tibal,  Chr.  Fr. 
Hebbel. 

La  Nouvelle  Revue  15.  6. :  J.  Bois,  L'apothtose  de  Mistral. 

—  A.  S.,  Une  particularitö  du  th&ltre  de  Meliere. 
Mercure  de  France  1.  4.:  H.  Monin,  Stendhal  educateur. 

—  Voltaire,  Lettres  ä  Lekain  (p.  p.  F.  Caussy). —  16.4.: 
A.  Praviel,  Les  dtbuts  de  Marmontel.  —  1.  5.:  Ch.  Chasse, 
Algernon  Charles  Swinburne.  —  1.  6.:  E.  Magne,  La  jeu- 
nesse  de  Boisrobert. —  Doris  Gunnell.  Quelques  amis  an- 
glais  d'Alfred  de  Vigny.  —  16.  6:  L.  Guimbaud,  M.  de 
Montyon  et  Crtbillon  le  fils. 

L'Opinion  3.4.:  G.  Rozet,  La  'crise  du  fran^ais'  et  l'argot 
des  Sports.  —  H.  Bordeaux,  M.  R.  Doumic  de  l'Academie 
frangaise. —  J.  Ernest-Charles,  Le  theätre  de  Paul  Her- 
vieu.  —  10.  4.:  M.  Wilmotte,  La  langue  frangaise  en 
Orient  IV.  —  1.  5.:  H.  Bordeaux,  La  jeunesse  de  Ben- 
jamin Constant.  —  J.  Ernest-Charles,  Le  theätre  de 
Ponsard.    —    22.  5.:  A.  de  Tarde,  La  politique  de  Renan. 

—  29.  5.:  P.  Souday,  'George  Sand'  par  R.  Doumic.  — 
5.6.:  J.  Ernest-Charles,  Le  theatre  de  Leconte  de  Lisle. 

Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  3,  10,  17, 
24.4.;  1.5.:  Mme  Alphonse  Daudet,  Souvenirs  autour  d'un 
groupe  litteraire. —  3, 10.  4.:  Chesterton,  Charles  Dickens: 
les  derni&res  anndes,  les  dernieres  oeuvres.  —  24.  4. :  T.  de 
Visan,  Novalis  et  le  Romantisme  allemand.  —  19.  6.: 
Stendhal,    Le   catdchisme   d'un  roue  (p.  p.  Paul  Arbelet). 

—  26.6.:  G.  Pailhfes,  Renö  sous  les  cheveux  blancs  (docu- 
ments inedits). 

Revue  hebdomadaire  3.4,:  R.  Doumic,  George  Sand  IX ; 
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La  bonne  dame  de  Nohant.  Le  theätre  de  George  Sand  et 
la  vie  &  Nohant.  —  10.  4:  P.  Bourget,  Barbey  d'Aure- 
villy.  —  R.  Doumic,  G.  Sand  X:  Le  g6nie  de  Tecrivain 
et  ractualite  de  son  oeuvre. —  17.4:  Lamennais.  Lettres 
inädites.  —  24.4.:  U.  de  Barral,  Swinbume  et  son  oeuvre 
poetique. —  E.  Rod,  Taine  romancier. —  22.5.:  E.  Magne, 
Boisrobert  fondateur  de  Tacademie.  —  29.  5  :  A.  Praviel, 
Le  cinquantenaire  de  Mireille.  —  12.  6.:  Baron  Angot  des 
Rotoiirs,  Le  bon  Helvetius  et  l'affaire  de  'L'Esprit'. 
I,a  Revolution  fran9aise  14  Avril  1909:  CI.  Perroud, 
La  maison  de  Mme  Roland.  -  Maurice  Tonrneux,  La  ge- 
nese du"discours  de  Louis  XVI  aux  I<;tats  (l^neraux.  —  J. 
Poirier,    L'opinion  publique  et  l'Universite  en  1814  ((in.). 

—  La  Correspondance  inedite  de  Napoleon  aux  archives  de 
la  Guerre.  —  A.  Aulard,  Le  pere  de  Sainte-Beuve  (war 
Präsident  der  'administration  du  d^partement  du  Pas-de- 
Calais, seant  ü  Arras'). —  14  Mai  1909:  Riffaterre,  L'ori- 
gine  du  mot  'Muscadin'  (zum  Gebrauch  des  Wortes  in  der 
Revolutionszeit).  —  R.  Bonnet,  Encore  le  pcre  de  Sainte- 
Beuve.  —  L.  Abensour,  Le  F^minisme  sous  la  monarchie 
de  .Tuillet  (Suite  et  fin).  —  ün  t^moignage  de  Villoison 
sur  Herault  de  S^chelles  (Empfehlungsbrief  an  Senebier, 
Bibliothekar  in  Genf,  178.3).  —  Origine  du  mot  f«  im  (Titel 
eines  Artikels  von  Anacharsis  Cloots,  Chronique  de  Paris 
4  Mai  1792).  —  üne  po^sie  de  P. -.L  Audouin  sur  la  mort 
de  Marat. 

I,e  Correspondant  10.4.:  A.  Goch  in,  La  crise  de  Ihistoire 
r^volutionnaire:  Taine  et  M.  Aulard  (Schluss).  —  P.  Gaul- 
tier, L'art  de  la  raise  en  sc^ne,  origine,  d^veloppement, 
transformation.  —  26.  4.:  H.  Bremond,  La  conversion  de 
Pascal.  —  10.  5.:  A.  Praviel,  Les  progres  du  F(^librige: 
ä,  propos  du  cinquantenaire  de  "Mireille".  —  25.  5.:  L.  Du- 
fougeray,  Une  correspondance  inedite  de  Lamennais.  — 
10.  6.:  E.  Faguet,  La  politique  de  Renan. 

Bulletin  de  la  societe  de  l'histoire  du  Protestan- 
tistne  francais  .Tanvier,  Mars,  Mai:  R.  Fromage,  Pü(!sies 
infdites  de  Clement. Marot. 

I/a  Cultura  XXVIII,  16:  L.  Geiger,  Goethes  Briefwechsel 
mit  W.  und  A.  von  Humboldt;  J.  Fränkel,  Goethes  Brief- 
wechsel mit  Charlotte  von  Stein  (L.  Mis). 

Rivieta  d'Italia  Luglio  19Ü9:  .Tohan  Vising,  Stile  e  in- 
dagini  stilistiche. 

Neu   erschienene   Bücher. 

Guerher,   H.  A.,   Myths  and  Legends   of   the  Middle  Ages: 

their  Origin   and  Intluence   on  Literature  and  Art.    lUust. 

8vo,  pp.  422.     Lo.,  Harrap.     7/6. 
Krcisler,  I\.,    Der  Inez  de  Castro-Stoff  im  romanischen  und 

germanischen,    besonders    im    deutschen    Urama.     II.  Teil. 

l^rogr.     K'rcmsier  1909.    25  S.     8». 
Schlaff,  Herrn.,  Das  Drama.    Wesen,  Theorie  u.  Technik  des 

Dramas.    XXIV,  451  S.    8°.    Essen,   Fredcbeul  &  Koenen. 

1909.    M.  4.  

Bohner,  .1.  G.,  Das  Beiwort  des  Menschen  und  der  Indivi- 
dualismus in  Wolframs  Parzival.    Heidelberg.  Diss.  80  S.  8°. 

Conradi,  A.,  Der  jetzige  Stand  der  Heliandforsdmng.  Progr. 
Hadamar,     20  S.'   8». 

Draheim,  II.,  Schillers  Metrik.  Erklürunir  der  Versmasse 
Schillers  in  seinen  Gedichten  und  Dramen.  Berlin,  Weid- 
mann.   VII,  101  S.     8».     M.  2. 

Drucke  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung  V: 
Laurcmbergs  Scherzgedichte  in  handschriftlicher  Fassung. 
(Herausgegeben  von  Edward  Schröder).  Norden  u.  Leipzig, 
D.  Soltau.     IX.  60  S.    8«. 

Düntzers  Erläuterungen  zu  den  Klassikern.  19a  u.  b.:  Goethes 
Faust  1.  Teil.  7.  Aull    besorgt  von  S.  M.  Prem.     240  S.   8«. 

—  43:  Schillers  lyrische  (ledichte.  4.  Aull.  neu  durcligesehn 
von  A.  Heil.     1S5  S.    8».     Leipzig,  Wartig. 

Engel,  Ed.,  Goethe.    Der  Mann  und  das  Werk.    Berlin.' Con- 

cordia.     M.  8  50. 
Festschrift    zum    6(K)- jährigen    .hibiläum    der    l'niversität 

Leipzig;    darin  u.  a.:    K    Siovers  und  .\lb.  Küster,    Das 

Germanistische  Institut. 
(>eiger,  Ludw.,  (toethes  Leben  u.  Schaffen.     Berlin.  Ullstein 

&  Co.     M.  6. 
lleyer,  Alfons,  .lohann  t^hristian  Günthers  Leben  auf  (Jrund 

seines  handscliriftlichen  Nachlasses.     1.,   unverkürzte  .Vnsg. 

seiner   Taschenbücher,   m.  ergänz.  Eiuführg.   u.  .Vnmerkgu. 


V.  Ädalb.  Hoffmann.  XV,  273  S.  8».  Leipzig,  Dieterich 
1909.     M.  5. 

Hoffmann,  Ferd.,  Erläuterungen  zu  Wolfram  von  Eschen- 
bach Parzival.  Bach  I- VII,  VIII-XVI.  Leipzig,  H.  Beyer. 
M.  1.60.  (Wilhelm  Königs  Erläuterungen  zu  den  Klassikern 
152/155). 

Hörtnagel,  H..  Der  Dichter  im  Ringen  mit  dem  .Stoff,  er- 
läutert an  Schillers  Gedicht  'Die  Kraniche  des  Ibykns'.  I. 
l'rogr.     Villach  1909.     15  S.    8°. 

Horcicka,  Ad.,  Briefwechsel  der  Familien  Anton  Alex.  Graf 
Auersperg  (.\nastasias  Grün)  und  Med.  Dr.  Anton  Mörath. 
Progr.     Wien  1909.     26  S.  m.  1  Portr.     8». 

Kalla,  Aut.,  Ueber  die  Haager  Liederhandschrift  Xo.  72L 
(Prager  deut.  Studien  14.  Heft.)  Prag,  C.  Bellmann.  IX, 
143  8.     8°.     M.  4. 

List,  St..  Friedrich  von  Hagedorn  und  die  antike  Literatur. 
Diss.    München  1909,     100  S.    8°. 

Rief,  J.,  'Das  äusserst  gestürmte,  doch  wundersam  gerettete 
Tyrol'.  Ein  Singspiel  in  fünf  .Aufzügen  aus  dem  .fahre  1797. 
Hrsg.  u.  m.  Anmerkungen  versehen.  Progr.  Bozen  1909. 
39  S.    8«. 

Rügamer,  P.  W.,  Die  Lehre  von  den  drei  Wegen  in  der 
deutschen  Literaturgeschichte  des  Mittelalters.  I.  Teil.  Die 
Lehre  von  den  drei  Wegen  in  der  mittelalterlichen  Poesie 
des  deutschen  Volkes.    Progr.    Münnerstadt  1909.    84  S.   8°. 

Schmidt,  F.,  Lieder  aus  dem  Schneeberggebiete  (M.-Altstadt). 
Progr.     Olmütz  1909.     22  S.    8°. 

Schön,  F.,  Kinderlieder  und  Kinderspiele  des  SaarbrOcker 
Landes.  Verlag  von  C.  Schmidtke,  Saarbrücken.  8  Bogen. 
Mit  den  Melodien  der  Reime  und  Spiele,  sowie  mit  einigen 
erläuternden  Anmerkungen. 

Schöppl,  S.,  Ritter  von  Sonnwaiden,  Von  Florians  'Les 
deux  billets'  zu  Goethes  'Bürgergeneral'.  Progr.  Laibach 
1909.    46  S.     8». 

Seunig,  V.,  Der  Gauriel- Dichter  als  Nachahmer  Hartmanns 
von  Aue.  (Beiträge  zu  einer  literar-historischen  Würdigung.) 
Progr.     Triest  1909.     20  S.     8». 

Suolahti  (Palander),  Hugo,  Die  deutschen  Vogelnamen.  Eine 
wortgescbichtl.  Untersuchung.  Strassburg,  Trübner.  XXXIII. 
540  S.    8°.     M.  16. 

Williams,  Ch.  .\.,  Zur  Liederpoesie  in  Fischarts  Gargantua. 
Heidelberger  Diss.  71  S.  8°.  (S.-.\.  aus  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Sprache  und  Literatur  35.  3). 

Wittig,  Greg.  Const..  .lohann  Christian  Günther.  Ein  Bei- 
trag zu  seinem  Charakterbilde.  Mit  erneuten  Berichtiggn. 
und  Zusätzen  zu  seiner  Lebensgeschichte.  91  S.  gr.  8". 
Janer  1909.    Glogau,  0.  Hellmann.    M.  2.50. 


Archibald,  Raymond  Cläre.  Carlyle's  First  Love:   Margaret 

Gordon,  Lady  Bannerman :  An  .\ccount  of  her  Life,  .\ncestry 

and  Homes,  her  Family  and  Friends.    Iltnst.    8vo.  pp.  23Ö. 

Lo.,  Lune.    10/6. 
Berry.  W.  Grinton,  .lohn  Milton.    (Men  of  Fame.)    Cr.  8vo, 

pp.  162.     Lo.,  .larrold.     2/—. 
Capone,   Gino.     La  novella  del  Cavaliere   (Knight's  Tale^  di 

(ieoffrey  Chaucer  e  la  Teseide  di  Giovanni  Boccaccio:  assaggi 

di   critica   comparata.     Vol.   II.     Sassari   G.  Capone.    19iü9. 

8°.     pp.  110. 
Chesterton,  G.  K.,  Charles  Dickens.    Tradnit  avec  l'antori- 

sation  de  l'auteur  par  .\chille  Laurent  et  L.  Martin- Dapont. 

Paris.  libr.  C.  Delagrave.     In-16.  216  p. 
Courthope,    W.  .L.   .\  Consideration   of  >L'»CAulay"s   Compa- 

rison  of  Dante  and  Milton.    London.    16  S.    8. 
Dictionary   of   National    Biography.     Edit.   by    Sidney  Lee. 

Vol.  19  Stow— Tvtler.     Reissue.     Roy.  8vo,   pp.  1408".     Lo., 

Smith,  Eider,     15  — . 
Fielding.    Edit.  bv  George  Saintsburv.    (Masters  of  Litera- 

ture,1     Portrait.   "Cr.  8vö,   pp.  xl— 860.     Lc,    G.  Bell.    3|6. 
Firth.   C,   H.,   Milton   as   an  llistorian.     London.    30  S.    8*. 

1/-. 
Günther,  Max.  Entstehungsgeschichte  von  Defoe's  Robinson 

Crusoe.     Diss ,  Greifswald,     79  S.    8». 
.lohnson,  C.  F..  Shakespeare  and  bis  critics.  Boston.  Uoughton 

Mitflin  Co.  11,  ;^6  S.    8/—. 
Krüger,    Prof.    Dr.    Gnst..    Englisches    Unterrichtswerk    für 

höhere   Schulen.     Unter   Mitwirkung   von    William  Wri^ht 

bearb.     2.  Tl.  Schulgramniatik.     2.  Aull.     (XVI.  2liöS.^    S». 

Leipzig,  G.  Freytag    —  Wien.  F.  Tcmpsky  19<>9.     3. — 
Lang,    Fr..   Shakespeares    Comedy   of  Krrors'   in    englischer 

Bühueubearbeitung    mit    besonderer    Berücksiohtignnc    der 
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vor  der  ersten  Drucklegung  von  fremder  Hand  gemachten 
Interpolationen.     Rostock,  H.  Wesscl. 

K  obertson,  .T.  G.,  Milton's  Fame  on  the  Continent.  London, 
Frowde.     22  S.    8».     1/—. 

Robertson,  John  ^1.,  Montaigne  and  Shakespeare.  And 
Other  Essays  on  Cognate  Questions.  8vo,  pp.  366.  Lo., 
Black.    7/6. 

Scott,  Edit.  by  Arthur  .Tames  Grant.  (Masters  of  Literature). 
Portrait.     Cr.  8vo,  pp.  xxxviii— 376.     Lo..  G.  Bell     3/6. 

Shakespeare,  William,  Coriolanus.  Für  den  Schulgebrauch 
hrsg.  von  Prof.  Dr.  (iustav  Krüger.  224  S.  8».  Leipzig, 
G.  Freytag.  —  Wien.  F.  Tempsky  1909.     11.  1.80. 

—  The  Life  and  death  of  King  Richard  II.  Für  den  Schnl- 
gebrauch  hrsg.  von  Prof.  Dr.  Ph.  Aronstein.  172  S.  8". 
Leipzig,  Li.  Freytag.  —  Wien,  F.  Tempsky   1909.     M.  1.50. 

Shakespeare.  The  Elizabethan  Shakespeare.  The  Winters 
Tale.  Wit  Introduction  and  Notes  by  VV.  H.  Hudson.  Lo., 
George  G.  Harrap  &  Co,     XLVIII,  210  S.  und  Glossar. 

Spingarn,  J.  E.,  Critical  Essays  of  the  Seventeenth  Century. 
Vol.  111.  168.0—1700.  Oxford,  Clarendon  Press.  IV,  376  S. 
8».  [Inhalt:  Rob.  Wolseley,  Preface  to  Rochester's  Valen- 
tinian  (1685).  —  Sir  William  Temple,  An  Essay  upon  the 
Ancient  and  Modern  Learning  (169)).  Of  Poetry  (1690). — 
Gerard  Langbaine,  Essay  on  Dryden,  from  An  Account  of 
the  English  Dramatic  Poets  (1691).  —  John  Dennis,  The 
Impartial  Critic  (1693).  —  Charles  Gildon:  Vindication  of 
Paradise  Lost  (Ui94).  —  William  Wotton,  From  Reflections 
upon  Ancient  and  Modern  Learning  (1694).  —  Sir  Richard 
Blackmore,  Preface  to  Prince  Arthur  (1695).  A  Satire 
against  Wit  (170)).  —  William  Congreve,  Concerning 
Humour  in  Coniedy  (1695).  —  Jeremy  Collier,  From  A 
Short  View  of  the  Imniorality  and  Profaneness  of  the  English 
Stage  (UiOB).  —  George  Granville,  An  Essay  upon  Un- 
natural tlights  in  Poetry  (1701),] 

Symons,  A.,  The  Romantic  Movement  in  English  Poetry. 
8vo,  pp.  344.     Lo,,  Constable,     10/6. 

Taylor,  Rev.  Isaac,  Word  and  Places,  or  Etymological  lUu- 
strations  of  History,  Ethnology  and  (ieography.  Edited, 
with  Correctioos  and  Additions,  by  A.  Smythe  Palmer.  Map. 
Cr.  8vo,  pp.  xxxvii— 425.     Lo.,  Routledge.     6/ — . 

Alcanforada,  Marianna,  Lettere  d'amore  di  una  monaca 
portoghese.  Traduzione  e  prefazione  di  Luigi  isiciliani. 
Milano,  R.  Quintieri,  1909      16».     p.  80.     L.  1.50. 

Ariosto,  Lud.,  Orlando  Furioso,  secondo  le  stampe  del  1516, 
1521,  1532,  rivedute  dal!  autore.  Riproduzione  letterale  a 
cura  di  Filippo  Erniini.  Vol.  I,  contenente  i  canti  I-XX 
delle  edizioni  1516  e  1521  (Societä  filologica  romana).  Roma, 
Societä  filologica  romana,  1909,     8°.    p.  xij,  512.     L.  35. 

Ariost  Kleinere  Werke.  Komödien.  Lyrische  Gedichte  (Rime). 
Satiren.  Uebersetzt  und  eingeleitet  von  Alfons  Kissner. 
München,  Georg  Müller.     LIIl,  660  S.     8». 

Atlas  linguistique  de  la  France  83e  Fascicule:  B  1570 
fourmuliere.  1571  foyer.  1572  frelon.  1.573  füret.  1574 
furoncle.  1575  fuseau.  1576  gauler  les  noix.  1577  la  gelee 
blanche.  1578  gesse  tub^reuse.  1579  le  givre.  1580  glis- 
sant.  1581  gluant.  1.Ö82  graine  de  lin.  1583  grappiller. 
1584  gratteron.  1585  grelot.  1.586  grenadier,  grenade.  1587 
gril.  1588  grille.  1589  guet  de  nuit.  1590  guimauve.  1591 
la  hachette.  1.592  haie,  haies.  1593  haricot.  1594  herser. 
1595  hifeble.  1596  le  hoquet.  1597  hostie.  1598  la  hotte, 
les  hottes.  1599  iris.  16(XI  jachere.  1601  jacinthe.  1602 
iante.  1603  jasmin.  1604  jumeaux,  jumelles.  1605  petit- 
lait,  lait  de  benrre.  16  i6  laquelle  des  deux.  1607  lequel 
des  deux.  1608  liege.  1609  lien,  hart.  1610  lime.  1611  loir. 
1612  loriot.  1613  louche.  1614  loutre.  1615  mäche.  1616 
malgre  ga.  1617  manche  (de  la  faux).  1618  manchot.  1619 
manivelle.  1620  marc.  1(321  mare.  1622  marguiller  1623 
mari^s  (nouveaux).  1624  meche  (de  fouet).  1625  mele-toi  de 
ton  affaire.  1626  m6teil.  16i7  mettre.  16::8  Michel.  1629 
midi.  1630  mie  de  pain.  1631  mince.  1632  minuit.  1633 
se  mirer.  1634  miroir.  1635  mite.  1636  la  moiti^.  1637 
montrer.  1638  morpion.  1639  muer.  1(540  muguet.  1641 
mulot.  1642  mnsaraigne.  I(i43  navet.  1644  habit  neuf, 
robe  neuve.  1645  oison.  1646  l'onglee.  1647  oreiller.  1648 
orgelet.  1649  orni(-re.  1650  je  n'ai  pas  ose  le  lui  dire. 
1651  ouvrir.  1652  ouvert,  ouverte.  16.53  paitre.  1654 
pampre.  1655  parietaire.  1656  päte.  1657  patience.  1658 
paupiere.  1659  pecher.  —  34 e  fascicule:  1660  pecheur. 
1661  peindre.  1662  eile  s'est  pendue.  1668  pepie.  1664 
perce-oreille.    16ö5  personne  ne  me  croit.    1666  pervenche. 


1667  pin.  1668  pince.  1669  pivert.  1070  pivoine.  1671 
pivot.  1672  s'il  vous  plait.  1673  planche  ä  laver.  1674 
platane.  1675  poele  ä  frire.  1676  poitrine.  1677  elles  pon- 
dent.  1678  elles  ont  pondu.  1679  j'ai  pose  ga  lä.  1680  notre 
poulailler.  1681  preter.  1682  provigner.  1683  de  Teau 
pure.  H!84  purin.  1685  putain.  1686  putois.  1687  radis. 
1688  rainette.  16'-9  rais.  1690  rat.  1691  rfimouleur.  1692 
renoncule.  1693  resine.  1694  r^tameur.  1695  rever.  1696 
nous  nous  rcverrons.  1697  roitelet.  1698  romarin.  1699 
rongcr.  1700  ronronner.  1701  rosee.  1702  a  ses  deux 
roues  brisees.  17Ü3  ruminer.  17u4  sabotier.  1705  sainfoin. 
1706  salamandre.  1707  scorpion.  17u8  sevrer  un  nourrisson. 
1709  soie.  1710  eile  a  et6  bien  soignee.  1711  la  soirOe. 
1712  j'ai  sonimeil.  1713  sorbier.  1714  souvent.  1715  suenr. 
1716  'suivi,  suivie.  1717  tamis,  tamiscr.  1718  taupiniere. 
1719  tetard.  1720  tire-braise.  1721  tison,  tisonner,  1722 
toile  d'araignee.  1723  tombereau  1724  toiidre.  1725  topi- 
nambour.  1726  tordu,  tordue.  1727  touriiesol.  1728  la  tele 
me  tourne.  1729  tourterelle.  1730  trayon.  1731  treuil. 
1732  truelle.  1733  tuer.  1734  vanner  1735  velours.  1736 
vendangeur.  1737  venin.  1738  venimeiix,  v^ni^neux,  enve- 
nimer.  1739  ver  ä  soie.  1740  ver  blanc.  1741  verglas. 
1742  verrat.  1743  verrouiller,  deverrouiller.  1744  vide,  \\i(e. 
1745  vivre.  1746  vecu.  1747  vous  autres. 
j  Bibliografia  degli  scritti  di  Francesco  Novati,  1878-1908, 
]       [con  prefazione   dil  Henry   Cocbin.     Milano,  tip.  Romitelli, 

1909.     8».     p.  xxviij,  79,  con  ritratto. 
W  Binder,    F.,   Der  Gebrauch    des  Konjunktives   und  des  Kon- 
ditionals in  Le  Livre  des  Miracles  de  Notre-Dame  de  Chartres. 
Progr,     Dornbirn  1909.     18  S.     8°. 
Calderon  de  la  Barca,   La  Vida   es  Sueiio  Comedia   Famosa 
de   D.  Pedro  Calderon   de  la  Barca.     1636.     Ed.  by  Milton 
A.    Buchanan.     Vol.    I.     University    of    Toronto    Library. 
135  S.    8». 
Canti  narrativi  religiosi  del  popolo  italiano,   novamente  rac- 
colti   e   comparati   [da]   Raffaele   Magnanelli.     Parte   I    (8, 
Alessio,  s.  Barbara,  s.  Caterina  martire,  s,  Caterina  pecea- 
trice,  s.  Giuliano,  s.  Lucia).     Roma,   E.  Loescher  e  C. :   W. 
Regenberg,  1909.    8».     p.  205. 
Carducci.  Giosuf-.   Opere,   Vol.  XX  (Cavalleria  e  umanesimo). 

Bologna,  N.  Zanichelli,  1909.     16».    p.  474.     L.  4. 
Casiello,   prof.  Lu.,    Le  donne  e  gli  amori  nelF  arte  e   nella 
Vita  di  Giosue  Carducci.    Cassino,  tip.  ed.  Meridionale,  1909, 
8».     p.  39.     L.  1.25. 
Catalogue  des  manuscrits  latins  et  franc^ais  de  la  collection 
Phillipps,  acquis  en  1908  pour  la  Biblioth^que  nationale;  par 
Henri  Oraont.     Paris,  libr.  E.  Leroux,  1909.     In-8,  XI-275  p, 
Bibliothfeque  nationale. 
Cejador  y  Frauca,  J.,  Tesoro  de  la  lengua  castellana;  origen 
y  vida  del  lenguaje;   lo   que  dicen   las  palabras  (Tomo  R. ). 
Palencia,  Imp.  de  Gutierrez,  Liter  y  Herrero,  19(j9.     En  4», 
6  hojas  preis.,  614  y  53  pägs.  —  12  y  12,50. 
Choix   de  lettres   du  XVII e   siecle,  publii^es  avec  une  intro- 
duction, des  notices  et  des  notes;  par  Gustave  Lanson.    9e 
edition,   revue.     Paris,   libr.  Hachette   et   Cie.,    1909,     Petit 
in-16,  XXXVI-662  p;  2  fr.  50.     Classiqnes  fran^ais. 
Colecciön    de   escritores   castellanos,   tomo  138.     Guerra  de 
Granada,   escrita  en  latin  por  Alonso  de  Palencia;   traduc- 
ciün  castellan  por  Don  A.  Paz  y  Meliä.    Tomo  V.    Madrid, 
Tip.  de  la  'Revista  de  Archivos",  1909.    En  8»,  515  pAginas. 
5  y  5,50. 
Dedieu,   J.,   Montesquieu    et  la  Tradition   politique  anglaise 
en   France.     Les   Sources   anglaises   de    'l'Esprit    des    lois'. 
Paris,  libr.  J.  Gabalde  et  Cie.,  1909.     In-8,  400  p. 
Fano,   Amelia.     Sperone   Speroni  (1500—1588):   saggio   suUa 
vita  e  suUe  opere.   Partei:  la  vita.   Padova,  fratelli  Drucker, 
1909.    8°.     p.  190. 
(iassies   des  Brulies,  La  Farce  de  maltre  Pathelin,   tres 
bonne  et  fort  joyeuse  ä  cinq  personnages,  arrangee  et  mise 
en  nouveau  langage;  4e  edition.    Paris,  libr.  Delagrave  1909. 
In-16,  107  p.  avec  illustrations  dp  Beutet  de  Monvel. 
Goldoni,  Car.,  Opere  complete,  edite  dal  Municipio  di  Venezia 
nel  II  centenario  dalla  nascita.     Commedie,  tomo   III.     Ve- 
nezia, Istituto   veneto   d'arti  grafiche,  1909.     8»   flg.  p.  628, 
con  tavola.     [1.   II   padre  di  famiglia.     2.   II   cavaliere  e  la 
dama.     3,  La  famiglia  delV  antiquario,  o  sia  la  suocera  e  la 
nuora.    4.  L'avvi^sato  veneziano.     5.  L'erede  fortunata.] 
Hasse,    Else,    Dantes    göttliche    Komödie.      Das    Epos    vom 
inneren   Menschen,     Eine   Auslegung.     Kempten,   J.  Kösel. 
XIV,  559  S.    8».    M.  5.40. 
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Herzog,  E.,  Lexikalisches  aus  Macä  de  la  Charit^.  Progr. 
Wien  1909.     26  S.     8°. 

Lang,  H.  R.,  Communications  from  Spanish  Cancioneros  I: 
The  Works  of  ,Tuan  de  Valtierra;  II:  The  Cancionero  de 
la  Colombina  at  Seville.  Reprinted  from  the  Transactions 
of  the  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences  Vol.  XV, 
Jnly  19U9. 

—  — ,  The  so-called  Cancionero  de  Pero  Gnillen  de  Segovia. 
Extrait  de  la  Revue  Hispanique  XIX. 

Lavagno.  prof.  Costanzo,  Le  vere  cause  del  pessimismo  leo- 
pardiano  in  ordine  ad  un  commento  su  la  üinestra.  Casal- 
maggiore,  tip.  Aroldi,  1909.     8».     p.  8. 

—  —  L'  imitazione  del  Petrarca  nelle  poesie  del  Leopardi. 
Casalmaggiure.  tip.  Aroldi.  19u9.    8°.     p.  15. 

Ledieu,  A.,  Petite  Grammaire  du  patois  picard.  Dunkerqne, 
imprimerie  1'.  Michel.  1909.  ln-8.  174  p.  |Soci6t6  dunker- 
quoise  pour  l'encouragement  des  sciences,  des  lettres  et  des 
arts  (reconnue  d'utilitfi  publique!.  Congres  des  sciences 
historiques  en  juillet  1907  ir^gion  du  Nord  et  Belgique)  ä 
Dunkerque.     3e  vol.  (travaux  du  congres.] 

Macdonald,  F.,  La  Legende  de  .Tean-Jacques  Rousseau,  rec- 
tifiee  d'apres  une  nouvelle  critique  et  des  documents  nou- 
veaux.  Traduit  de  l'anglais;  par  Georges  Roth.  Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.,  1909.  In-16.  VI-293  p.  et  3  fac-similes  du 
manuscrit  de  l'Arsenal.     3  fr.  50. 

Machens,  Jos.,  Der  Infinitiv  mit  de  und  der  Infinitiv  ohne 
Präposition  im  Französischen  als  Ausdruck  gleicher  Be- 
ziehungen im  Satze.     Progr.     Fulda.     16  S.    8°. 

Jlariana.  J.  de,  Obras  del  l'adre  Juan  de  Mariana.  Historia 
de  Espafia.  —  Tratado  contra  los  juegos  püblicos.  —  Del 
rey  y  de  la  instituciön  real,  traducido  nuevamente.  —  De 
la  alteraciOn  de  la  moneda  y  de  las  enfermedades  de  la 
Compafüa.  Tomo  segundo.  Madrid.  Imp.  de  los  'Sucesores 
de  Hernando'.  1909.  En  4."  may.,  632  piigs.  10  pesetas 
en  Madrid  y  10,50  en  provincias.  [Biblioteca  de  autores 
espafioles,  tomo  31.] 

Massen,  P.-M.,  Une  vie  de  femme  au  XVIII e  siecle.  Ma- 
dame de  Tencin  (1682-1749).  2e  edition.  revue  et  corrig^e. 
Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.    19U9.     In-16,  321  p.     fr.  .i.öO. 

Montaigne.  Principaux  Chapitres  des  extraits  des  'Essais' 
de  Montaigne,  publies  avec  des  notices  et  des  notes,  par  A. 
Jeanroy.  4e  edition.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909. 
Petit  in-16,  XXXIV-379  p.    fr.  250. 

Monti,  Vinc  ,  La  Mascheroniana,  con  prefazione  c  note  del 
prof,  J.  Guizzon.  P.  I.  libro  I.  Vicenza,  tip.  fratelli  Pa- 
storio.     27  S.    8». 

Mouthier,  A.,  pere,  Po^sies  en  patois  de  Grenoble  par  Lo 
Gueuste  (.\uguste  Mouthier  pere).  2e  Serie.  Nouvelle  Edi- 
tion. Greuüble,  lil)r.  Xavier  Drevet.  Petit  in-8,  64  p.  1  fr. 
[Bibliothiqne  litt('raire  du  Dauphine.     2e  serie.] 

Nitze.  William  A.,  The  Fisher  King  in  the  Grail  Romances. 
Reprinted  from  the  Publications  of  the  Modern  Language 
Association  of  America  XXIV^,  3. 

I'errier,   E.,   Scud^ry  et  sa  stpur  ä,  Marseille  (1644—1647). 


Valence,  Impr.  valentinoise,  place  Saint-.Tean.    1908.  In-8. 

117  p.  et  Portrait. 

Petkovic,  J.,  Voltaires  Tragödie  'La  mort  de  Cesar'  ver- 
glichen mit  Shaksperes  'Julius  Cäsar'.  Progr.  Wien  \9')9. 
21  S.    8». 

Ricciardi,  F.,  Napoli  nella  letteratnra.  Napoli,  tip.  S.  Morano. 

118  S.    8«. 

Stendhal,  Correspondance  de  Stendhal  (1800-1842)  pnbliee 
par  Ad.  Paupe  et  P.-A.  Cheramy  sur  les  originanx  de  diver- 
ses coUections.  Pröface  de  Maurice  Barres.  T.  1er.  I.  An- 
n^es  dapprcntissage  (1800— 18J6j:  II.  Vie  active  fl806— 
1814).  T.  2.  III.  L'Homme  du  monde  et  le  Dilettante  (181.Ö- 
1830).  T.  3.  IV.  Le  Fonctionnaire  et  le  Romancier  dSSiJ- 
1842).  Paris,  libr.  C.  Bosse.  1908.  3  vol.  in-8  et  portraits. 
T.  1er,  XXIV-448  p.;  t.  2,  VllI-561  p.;  t.  3,  VIlI-379  p. 
L'ouvrage  complet,  20  fr. 

Toro-Gisbert,  M.  jle.  Enmiendas  al  Diccionario  de  la  Aca- 
demia.     Paris,  Ollendorff.     275.   VIII.     Fr.  3. 

Toth,  K.,  Cyrano  de  Bergerac  als  Kulturerscheinung.  Progr. 
Wien  1909.     8  S.    8». 

Trevissoi,  Marino,  II  canto  XVI  del  Purgatorio.  Macerata, 
tip.  F.  Giorgetti.     29  S.     8°. 

Wolff,  M.  J  .  Moliere.  Der  Dichter  n.  sein  Werk.  München, 
Beck'sche  Verlagsbuchh.  632  S.  8°.  mit  2  Bildnissen.  In 
Leinw.  geb.  M.  10. 

Literarische  Mitteilungen,    Personal- 
nachrichten etc. 

Auf  einem  Pergamentblatt,  das  die  hiesige  Lniversitäts- 
bibliothek  ans  Aegypten  erworben  hat,  und  das  mir  Herr 
Prof.  Körte  zur  weiteren  Bearbeitung  übergab,  entdeckte  ich 
gegenüber  einem  neutestamentlichen  lateinischen  Teste  (Lncas- 
evangelium)  Reste  der  gotischen  Bibelübersetzung.  Auch  hier 
handelt  es  sich  um  ein  Stück  des  Lukasevangeliums,  das  aber 
unter  den  bisher  vorhandenen  gotischen  Fragmenten  noch 
nicht  existiert.  Trotz  des  sehr  geringen  ümfangs  dürfte  der 
Fund  bei  dem  hohen  Alter  des  Blattes  nicht  ohne  Interesse 
sein.  Genauere  Angaben  hoSe  ich  mit  Unterstützung  von 
Herrn  Prof.  Helm  demnächst  machen  zu  können. 

Lic.  G  la  n  e  -  Giessen 

Dr.  A.  Längfors  (Helsingfors)  bereitet  eine  kritische 
Ausgabe  des  'Roman  du  Fauvel'  vor. 

Dr  .\.  C.  Ott  (Frankfurt  a.M.)  bereitet  eine  .\nsgabe  der 
altfranzösischen  'Vie  de  Saint  Eustache'  (B.  N.  Ms.  frc;.  1374) 
sowie  eine  Arbeit  über  die  Geschichte  dieser  Legende  in  der 
altfranz.  Literatur  vor. 

Der  Privatdozent  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Münster.  Dr.  Leo  Wiese,  ist  zum  ao.  Professor  an 
der  Universität  Jena  ernannt  worden. 

Dr.  G.  Neckcl  hat  sich  an  der  Universität  Breslau  für 
das  Fach  der  germanischen  Philologie  habilitiert. 
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Literarische  Anzeigen. 


Preis  für  drei^effpaliene  Petitzeile  1     1  T/:vT*0  "l*l  O/^  rl  O  /\   \^fJLl1fVCiY^  Beila-ogebuhren  oaoh  Umfane 

25  Pfennige.  A-'A  1^^?!  Ctl  Ihl^llt/        ±\-  ll/jr^lliüll.  m    12,  15  u.  18. 


Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle  a.  S.  Verlag  von  O.  R.  RBISLAND  in  I^eipzig. 

:'i;:^:>S^J:^'V!lZ^^""'  Neufranzösische  Dialekttexte. 

Kart.  M.   1.60.    ]  Mit    i;iaiiimatischer    EinUitiint;    iiiui    Wörterverzeichnis 
II.  Wortschatz  'des  Heiland.     Deutsch-altniederdeutsch. 


Kart.  M.  1.20. 
111.  "Wortschatz  des  Otfried.    Deutsch-althochdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 


Eugen  Herzog, 

Prlfatdozent  an  der  Wiener  Universität. 

1906.     14  Bogen.     Lex.-8«.     M.  7.- 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Soeben  erschien : 

Bibliotheea 

Scriptorum  Glassicorum  et  Graecorum  et  Latinorum. 

Die  Literatur  von  1878  bis  1896  einschliesslich  umfassend. 

Herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Rudolf  Klussmann. 

Erster  Band:  Scriptores  Graeci.  ^  Erster  Teil:  Collectiones.     Abercius  bis  Homerus. 

===  45  Bogen  gr.  8°.     M.  18.-.  == 

Wurde  auch  als  Supplementband  zum   ,.Tahresbericht  über  die  Fortschritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft" 
(Hand  146)  ausgegeben. 

Von  Prof.  Dp.  Harald  Höflding 

erschienen : 

Lehrbuch  der  Geschichte  der  neueren  Philosophie. 

191)7.     18  Bügen  gr.  8°.     M.  4.50.  gebunden  M.  5.20. 
Ein  Seitenstück  zu  2Jellers  Grundriss  der  Geschichte  der  griechischen  Philosophie  (jetzt  9.  Auflage). 


Moderne  Philosophen. 

Vorlesungen,  gehalten  an  der  Universität  in  Kopenhagen  im  Herbst  1902. 
1905.     14   Bogen   gr.  8°.    M.  5.—,   gebunden   M.  5.60. 


Eine  Darstellung  der  ethischen  Prinzipien  und  deren  Anwendung  auf  besondere  Lebensverhältnisse. 

JJweite  Auflage  der  deutschen  Ausgabe. 

1901.     40  Bogen  gr.  8».     M.  10.—,  geb.  in  Halbfranz  M.  11.20. 


Geschichte  der  neueren  Philosophie. 

Eine  Darstellung  der  Geschichte  der  Philosophie  von  dem  Ende  der  Renaissance   bis  zu  unseren  Tagen. 
1895,96.     2  Bände.     38  und  42»/^  Bogen  gr.  8°.     M.  20.—,  gebunden  M.  22.—. 


Philosophische  Probleme. 

1903.     7V2  Bogen  gr.  8".     11.   2.40. 

Psychologie  in  Umrissen 

auf  Grundlage  der  Erfahrung. 

Dritte  Auflage.     1901.    31  Bogen  gr.  8°.     M.  9.—,  gebunden  in  Halbfranz  M.  lO.iO. 

Religionsphilosophie. 

^^=  1901.     24  Bogen  gr.  8°.     M.  6  40,  gebunden  in  Halbfranz  M.  7.60.  == 


Hierzu  eine  Beilage  von  Heinrich  Lotz,  Zigarrenfabrik,  Bremen. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G  0 1 1  o '  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-egeben  am  11.  November  1909. 
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Rasch,  Verzeirh'is    der  Namen    der  afr.  Cbauson 

de  geste  Alitrans  (Glödei. 
I  Streng,  Hau«  und  Huf  im  Französischen 


Hill,  Sidney's  Arcadia  and  the  Elizabetban  Drivma  !  «Tappo  1  et). 

(Ackermann).     _  1  Bibliographie 

ihre  Bedeutung!  n  der  Eni  Wickelung  des  Drama^t     Se  y  f  a  n  g,    Quellen  und  Vorbilder    des  Epos  Gau-  Literarische  Mitteilungen. 
(Petsch).                                                                              frey  (J  or  dan).                                                           |  nachrichteou.  s.  w. 
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Th.  Siebs,  Helgoland  und  seine  Sprache.  Beiträge 
zur  Volks-  und  Sprachkunde.  Cuxhaven-Helgoland  (A.  Rau- 
schenplat)  1909.    .319  S.     8».     M.  3. 

Das  vorliegende  hübsche  Buch  wendet  sich  an  weitere 
Kreise,  es'sucht  sein  Publikum  besonders  auch  unter  den- 
jenigen Gästen  Helgolands,  die  sich  über  Sprache  und 
Art  der  Bewohner  dieser  nordfriesisclien  Insel  etwas  mehr 
als  oberfläciilich  orientieren  wollen.  Aber  seine  liebe- 
vollste Würdigung  wird  es  doch  bei  den  Germanisten 
linden.  Denn  der  Verf.  ist  einer  der  wenigen  unter  uns, 
welche  das  Neufriesische  gründlich  kennen.  Er  hat  denn 
auch  den  Helgoländer  Dialekt  so  beherrschen  gelernt, 
dass  er  ihn  in  Rede  und  Schrift  mühelos  anzuwenden  ver- 
mag. Im  ersten  Teile  (bis  S.  44)  belichtet  er  über  Land 
und  Leute  in  geschichtlichem  üeberblick.  Den  Forscher 
wird  darin  besonders  interessieren,  dass  die  erste  sichere 
Erwähnung  der  Insel  bei  Adam  von  Bremen  zu  finden 
ist  und  dass  die  frühere  Kunde,  welche  man  in  Alkuins 
Leben  Willibrords  zu  haben  meinte,  deshalb  versagt,  weil 
das  daselbst  erwähnte  Foseteslaiid  seit  Adam  von 
Bremen  irrigerweise  auf  Helgoland  bezogen  worden  ist. 
Die  Fosete- Frage,  welche  in  der  deutschen  Mythologie 
eine  Rolle  spielt,  ist  vom  Verf.  eingehend  im  neuesten 
Hefte  der  Beiträge  (35,3)  behandelt,  wo  er  den  Nacli- 
weis  führt,  dass  Fosetesland  an  der  niederländischen 
iuiste  gesucht  werden  muss.  Den  Namen  der  li\sel, 
welchen  schon  .^Ldam  von  Bremen  als  ,,Heiligland"  auf- 
fasst,  erkläit  Siebs  als  Unideutung  von  fiies.  holik  lo)iii 
„hohes  Land". 

Der  zweite  Teil  (8.  45- 165)  dient  der  Volkskunde, 
indem  Leben  und  Meinen  der  Helgoländer  in  einer 
Kt'ilie  von  (lespräclu'ii  vorgeführt  werden,  die  in  Helgo- 
länder Sprache  abgefasst  und  von  deutscher  Uebersetzung 
begleitet  sind.  Eine  Kiilie  von  Gedichten  in  der  Mund- 
art, sowie  eine  Sammlung  der  mundartlichen  Namen  für 
Personen.  Orte,  Tiere  und  Pflanzen  machen  den  Be- 
schhiss.  —  Der  (lritte"'und  Hauptteil  aber  (S.  lt)7— 315) 
ist  der  Sprache  gewidmet.  Den  Kern  bildet  ein  sehr 
reichhaltiges  Helgoländer  Wörterbuch,  dem  auf  ca.  20 
Seiten  ein  Abriss  der  Laut-  und  Flexionslehre  voran- 
geht.   Der  Referent,  welcher  Helgoland  nicht  aus  eigener 


Anschauung  kennt,  muss  sich  hier  lediglich  als  dankbarer 
Schüler  verhalten :  es  ist  sehr  erfreulich,  dass  wir  das 
Tatsächliche  über  den  doch  baldigem  Schwinden  ver- 
fallenden Dialekt  in  so  trefflicher  Weise  von  einem  solchen 
Kenner  vorgelegt  erhalten.  Jlan  könnte  bedauern,  dass 
der  populäre  Zweck  den  Verf.  verhindert  hat,  überall 
die  nötigen  sprachgeschichtlichen  Zusammenhänge  her- 
zustellen. Und  wir  möchten  ihn  bitten,  seinem  Abrisse 
der  Lautlehre,  der  hier  von  den  nhd.  Lauten  ausgeht. 
recht  bald  die  in  Aussicht  gestellte  historische  Dar- 
stellung der  Helgoländer  Lautlehre  in  einer  germani- 
stischen Zeitschrift  nachfolgen  zu  lassen. 

Heidelberg.  Wilhelm   Braune. 


Elis  Herdin,  Studien  über  Bericht  und  indirekte 
Rede  im  modernen  Deutsch.  Dissert.  von  l'ppsala. 
XIII.  200  S. 

Im  Mittelpunkt  der  Schrift  steht  eine  Erscheinung. 
ant  die  ich  zuerst  aufmerksam  gemacht  und  die  ich  zur 
Fiklärung  der  Personenverschiebung  in  der  abhängigen 
Rede  verwendet  habe,  die  Erscheinung,  dass  wir  über 
die  Rede  eines  Andern  nicht  mit  dessen  Worten  spre- 
chen, sondern  so  verfahren,  als  ob  wir  als  selbständige 
Beobachter  den  von  jenem  Andern  behandelten  Tat- 
sachen gegenüber  standen.  Z.  B.  „nun  beichtete  er 
ordentlich  und  vernünftig.  Es  war  ihm  unmöglich  ge- 
wesen, die  Erika  zu  vergessen,  und  so  hatte  er  sich 
denn  aufgemacht  (^=  es  sei  ihm  unmöglich  gewesen,  er 
habe  sich  aufgemacht).  Das  ist  es,  was  Herdin  Bericht 
nennt,  was  er  durch  eine  ungemein  reiche  wertvolle 
Beispielsammlnng  belegt  und  nach  allen  Seiten  beleuch- 
tet. Im  ersten  .Abschnitt  wird  die  Ej-scheinunsr  gegen 
die  abhängige  Rede  abgegrenzt,  wobei  er  freilich  mehr 
für  diese  in  Anspruch  nimmt,  als  ich  zugeben  möchte. 
Ein  zweiter  Abschnitt  bringt  stilistische  Untersuchungen 
über  die  Anwendung  des  Berichts.  Das  ist  ein  beson- 
ders bedeutsames  Unternehmen,  denn  solche  Untersuch- 
ungen über  den  stilistischen  Wert  bestimmter  syntak- 
tischer Erscheinungen  fehlten  noch  fast  ganz.  Der 
dritte  Abschnitt  ist  gewissen  äusseren  Möglichkeiten  im 
Auftreten    des    Berichts    gewidmet,    der   vierte    der    in- 

21« 
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direkten  Rede    bei  fehlendem   Verbuni  dicendi    oder  sen- 
tiendi. 

Was  ich  an  der  Arbeit  trotz  allem  Reiciitum  des 
Stoffs  und  der  Gesichtspunkte  vermisse,  ist  das  tiefere 
geschichtliche  Verständnis  der  Tatsachen.  Man  erfährt 
weder,  wie  alt  die  einzelnen  Erscheinungen  sind,  noch 
ist  der  Versuch  gemacht,  sie  in  eine  zusammenhängende 
Entwicklungsreiiie  zu  bringen.  Für  die  Erklärung  der 
Belege  wäre  es  mehrfacli  von  Wert  gewesen,  auf  den 
Vorgang  der  „Loslösung",  der  „Rückkehr  zur  syntak- 
tischen Ruhelage"  Bezug  zu  nehmen,  den  ich  Igm.  For- 
schungen Bd.  XIV  ausführlich  erörtert  habe. 

Auch  hier  wieder,  wie  schon  in  der  Zs.  für  den 
deutschen  Unterricht,  ist  ausführliche  Darlegung  der 
Verbindung  von  würde  +  Infinitiv  gewidmet:  z.  B. 
„wo  hatte  er  denn  Sinne  und  Gedanken  gehabt?  Morgen 
würde  es  natürlich  in  aller  Munde  sein".  Es  wird 
wieder  behauptet,  es  sei  unmöglich,  diese  Form  noch 
als  einen  Konjunktiv  zu  betrachten  (S.  45),  und  immer 
unter  Berufung  auf  das  moderne  Sprachbewusstsein.  Da 
merkt  man  eben  doch  den  Ausländer.  Ich  glaube  Her- 
din versichern  zu  können,  dass  es  kein  Deutscher  fertig 
bringt,  in  der  erwähnten  Fügung  einen  Indikativ  zu 
empfinden. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Hebbelforschungen,  hrsg.  von  R.  M.  Werner  u.  W.  Bloch- 
Wunschmann.  1— III.  Berlin,  B.  Behr's  Verlag.  1907-1908 
(I.  A.  Kutscher,  Fr.  Hebbel  als  Kritiker  des  Dramas,  seine 
Kritik  und  ihre  Bedeutung.  XII,  229  S.  M.  i.  —  II  J. 
Frenkel,  Fr.  Hebbels  Verhältnis  zur  Religion.  102  S. 
JI.  2.50.  —  III.  J.  Krumm,  Die  Tragödie  Hebbels,  ihre 
Stellung  und  Bedeutung  in  der  Entwicklung  des  Dramas. 
124  S.    M.  2.50.) 

Werner  lässt  seiner  grossen  kritischen  Hebbelans- 
gabe eine  Reihe  von  Spezialuntersuchungen  folgen,  als 
deren  Verfasser  Männer  gar  verschiedener  Art  und  Ar- 
beitsweise auftreten,  wie  denn  die  Hebbelforschung  selbst 
in  den  verschiedensten  Lagern  ihre  Vertreter  hat. 
Kutscher  erfüllt  sicherlich  manchem  einen  sehnlichen 
Wunsch,  indem  er  die  Frage  nach  dem  Zusammenhang 
des  Dichters  mit  der  zeitgenössischen  Gedankenarbeit 
nicht  allgemein  und  aus  rein  prinzipiellen  Erwägungen 
bejaht  und  verneint,  sondern  auf  einem  engern  Gebiete, 
dem  der  dramatischen  Kritik  empirisch  untersucht,  in 
wie  weit  Hebbels  Leistung  mit  denen  seiner  Generation 
zusammenhängt.  Es  ergibt  sich  nun  für  den  vorurteils- 
freien Leser  zur  Evidenz :  'Hebbels  Kritik  fusst  ganz 
auf  der  absoluten  Philosophie  und  ist  ohne  diese  un- 
denkbar; die  wesentlichen  Punkte,  in  w^elchen  er  von 
ihren  Anschauungen  abweicht,  hat  er  gemein  mit  den 
Jungdeutschen  und  anderen  Zeitgenossen  ....  Hebbels 
Kritik  ist  nicht  original,  man  kann  nur  von  gewissen  Er- 
weiterungen und  Vertiefungen  sprechen'  (S.  X).  Kutschers 
Beweismittel  sind  sorgfältige  Zusammenstellungen  präg- 
nanter Aeusserungen  unseres  Dichters  niit  entsprechen- 
den Stellen  aus  den  Schriften  .J.  Pauls,  Tiecks,  der 
Schlegel,  Schellings,  Solgers,  Hegels,  Ulricis,  Rötschers, 
Börnes,  Heines,  Wienbargs,  Gutzkows  und  Laubes;  ich 
wünschte,  dass  er  auch  die  sehr  wichtigen  Hallischen, 
bezw.  Deutsehen  .Tahrbücher  stärker  herangezogen 
und  ihre  Wandlungen  auf  ästhetischem  Gebiete  ver- 
folgt hätte.  Die  systematische  Auffädelnng  von  Heb- 
bels Gedanken  und  die  Konfrontierung  von  Fall  zu  Fall 
mit  verwandten  Aeusserungen  der  Zeitgenossen  über- 
zeugt   uns  im   Ei)ize]neii,    gibt   aber  dem  Ganzen    etwas 


Unruhiges,  lässt  uns  zu  keinem  ruhigen  Genuss  kommen 
und  vermag  zudem  einem  kulturhistorisch  nicht  genügend 
geschulten  Leser  die  falsche  Meinung  zu  erwecken,  als 
sei  Hebbel  in  überwiegendem  Masse  ein  'grosser  Nehmer' 
gewesen,  ein  unselbständiger  Denker,  etwa  gar  ein 
Plagiator  (wir  denken  an  Albrechts  fatales  Lessing- 
buch zurück !) ;  endlich  zeigt  sich  auf  diese  Weise  deut- 
licher, was  Hebbel  übernommen,  als  was  er  fortgelassen 
hat.  Es  wäre  jedenfalls  besser  gewesen,  die  absolute 
Philosophie  und  die  jungdeutsehen  Gedankenreihen  als 
Entwicklungsglieder  in  das  grosse  historische  Ganze  des 
deutsclien  Idealismus  einzugliedern,  Punkt  für  Punkt 
die  aus  den  Voraussetzungen  des  18.  Jahrhs.  entspries- 
senden  Grundströmungen  und  Probleme  aufzuweisen,  die 
besondern  Lösungsversuche  um  die  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts zu  charakterisieren  und  auf  Grund  dieser 
Ueberschau  Hebbels  Stellungnahme  genauer  festzulegen. 
Dann  würde  um  so  deutlicher  hervortreten,  was  Kutscher 
u.  E.  mit  Recht  behauptet:  'Die  gesamte  Hebbel'sche 
Kritik  und  Aesthetik  ist  eine  durch  eine  philosophische 
Natur  vorgenommene  Auswahl,  Abrundung  und  gelegent- 
liche Vertiefung  von  Problemen  der  Zeit' ;  auf  historischer 
Grundlage  würden  wir  um  so  besser  verstehen,  dass  die 
Kraft  des  Dichters  Hebbel  gegenüber  den  Anforde- 
rungen des  Theoretikers  versagen  musste,  nicht  weil 
jene  Kraft  unzulänglich,  sondern  weil  diese  Anforde- 
rungen zu  hoch  gespannt  waren,  weil  sie  mit  ungeheurer 
Energie  konzentrierten,  was  der  Idealismus  überhaupt 
von  der  höchsten  Kunst  zu  fordern  gewagt  hatte  .  .  . 
Leider  hat  sich  Frenkel  die  mühsame,  aber  dankbare 
.■Aufgabe  entgehen  lassen,  Hebbels  Stellungnalime  zu  re- 
ligiösen Problemen  bewusst  in  die  Geschichte  des  religiösen 
Denkens  und  Lebens  während  des  19.  Jahrhs.  überhaupt 
einzureihen.  Er  sucht  die  Aeusserungen  des  Dichters 
über  metaphysische  Grundprobleme,  über  das  Wesen  der 
Religion  und  einzelner  geschichtlicher  Religionsgebilde 
in  systematischen  Zusammenhang  zu  bringen  und  seine 
künstlerische  Gestaltung  des  Christentums  in  seinen  ein- 
zelnen, historisch  bedingten  Formen  zu  erklären.  Dabei 
fällt  manches  Brauchbare  für  die  Interpretation  der 
Dramen  ab,  aber  von  einem  genetischen  Begreifen  der 
religiösen  Stellung  Hebbels  ist  keine  Rede  und  die  knap- 
pen und  unzulänglichen  Parallelen  am  Schlüsse  (Hebbel 
und  die  Klassiker,  Hebbel  und  die  Philosophie)  können 
uns  fiir  das  Fehlende  nicht  entschädigen. 

Job.  Krumm  hat  sich  schon  1899  durch  drei  tief 
grabende  Studien  über  Hebbel  (Der  Genius,  Die  künst- 
lerische Persönlichkeit,  Drama  und  Tragödie  ;  Flensburg, 
Huwald)  als  wirklicher  Kenner  des  Dichters  und  seiner 
Werke  eingeführt;  die  Art,  wie  er  Hebbels  schwerste 
Leiden  aus  der  Zerrissenheit  seines  eignen  Innern  ab- 
zuleiten, wie  er  den  Einsamen  von  dem  Verdacht  des 
Grössenwahnsinns  zu  reinigen  wusste,  zeigte  ihn  gleich 
weit  entfernt  von  blinder  Verhimmelung,  wie  von  ver- 
ständnisloser Krittelei.  Auch  in  seinem  neuen  Buch 
weiss  er  die  künstlerischen  Bestrebungen,  wie  die  ein- 
zelnen Werke  seines  Helden  fein-zu  analysieren.  Weniger 
einverstanden  sind  wir  mit  dem  eigentlich  geschichtlichen 
Bestandteil  seiner  Schrift.  Dass  Hebbel  eine  Synthese  des 
antiken  und  englischen  Dramas  anstrebte,  wie  er  beide 
verstand,  ist  zur  Genüge  bekannt;  nötig  aber  wäre 
eine  Untersuchung  darüber,  wie  überhaupt  das  Dogma 
von  dem  prinzipiellen  Gegensatz  der  beiden  Tragödien 
aufgekommen,  seit  wann  und  mit  welchen  Mitteln  man 
eine  Vereinigung  erstrebt  habe  nsw.  Ebenso  hätte  Krumm 
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in  seiuem  3.  Abschnitt  (die  pliilosopliisclie  Bedeutung 
der  Tragödie  Hebbelsi  die  tragischen  Probleme  des 
nichiers,  die  Dialektik  der  Gebellscliaft ,  des  Staates, 
der  Sitte,  der  Religion,  die  Ueberliöliung  des  enipirischen 
Pessimismus  durch  die  Aussicht  auf  einen  transzenden- 
talen Ausgleich  usw.  in  einen  grösseren,  geistesgescliicht- 
lichen  Entwicklungsgang  einreihen  und  von  da  aus  be- 
leuchten sollen.  In  seinem  Schlussabscljnitt  über  'die 
ästlietisdie  Bedeutung  der  Tragödie  Hebbels'  weiss  Krumm 
manclie  stiliotisclie  Eigenheit,  to  wie  das  Wesen  des 
küiii-tlerischen  Realismus  bei  Hebbel  geschickt  aus  der 
idealen  Wurzel  seiner  Tragödie  zu  erklären  und  so  den 
inneren  Zusammenhang  zwischen  Gehalt  und  Form  her- 
zustellen. Dagegen  fordert  unseren  Widerspruch  die 
Lehre  von  der  Doppelheit  der  Helden  in  Hebbels  Drama 
heraus  (S.  113  ff.).  Krumm  geht  auch  hier  von  der  These 
aus,  das  Drama  müsse  eine  'Handlung  darstellen ;  seine 
Seele  ist  der  Wille,  sein  Blut  die  Leidenschaft' ;  aber 
nicht  jeder  Wille  ist  leidenschaftlicher  Art,  nicht  jede 
Handlung  muss  auf  den  Umsturz  bestehender  äusserer 
Verhältnisse  gerichtet  sein  ;  aucli  der  \\'ille,  der  irgend 
welchen  Forderungen  gegenüber  fest  bleibt  und  sich  bei 
nachdrücklichen  Eingriffen  von  der  anderen  Seite  her 
in  sich  selbst  zurückzieht,  wächst  und  sich  verfestigt, 
ist  ein  vollberechtigter  dramatischer  Faktor.  Aus  dem 
Zusammenwirken  eines  solchen  mehr  passiven  und  eines 
mehr  aktiven  Willens  ergibt  sich  das  eigentlich  drama- 
tische Leben  der  Hebbel'sclien  Tragödie;  es  ist  nicht  nöiig, 
den  Dichter  zu  jenem  höchst  scliematisch-äussei'lichen 
Rettungsmittel  greifen  zu  lassen,  das  Krumm  andeutet, 
als  ob  das  Trauerspiel  sich  gleichsam  teilte,  damit  trotz 
der  Passivität  der  'unschuldigen'  Helden  und  Heldinnen 
doch  dramatisches  Leben  in  das  Ganze  komme :  'Der 
tragische  Held  trägt  die  Tragödie,  der  dramatische  das 
Drama'.  Wahr  ist  an  dem  allen  nur,  dass  wir  von  einem 
einheitlichen  Träger  der  Handlung  bei  Hebbel  wohl  kaum 
jemals  reden  können,  dass  die  dualistische  Weltanschauung 
des  Dichters  von  vorniierein  die  Spiegelung  der  wider- 
streitenden Weltkräfte  in  zwei  gegensätzlich  gearteten 
Menschenseelen  mit  sich  bringt. 

Heidelberg.  Robert  Petsch. 

Volkslieder  aus  der  Rbeinpfalz.  Mit  Singweisen  aus 
dem  Volksmunde  gesammelt.  Im  Auftrage  des  Vereins  für 
baj'viscbp  Volkskunde  herausgegeben  von  Dr.  G.  Heeger 
und  W.  Wüst.     Kaiserslautern  19ui1.     1.  Bd. 

Dieser  erste  Band  der  Sammlung,  die  im  ganzen 
auf  fünf  Bände  berechnet  ist,  enthält  rund  350  Lieder 
in  zwei  grossen  Abschnitten,  die  sich  an  die  Einteilung 
von  Erk  -  Böhmes  Deutschem  Liederliort  anschliessen 
(1.  erzählende  Lieder ;  mythol.  L.;  Balladen;  Romanzen. 
2.  Liebeslieder).  Ein  abschliessendes  Urteil  wird  man 
erst  nach  Erscheinen  des  ganzen  Welkes  fällen  können, 
doch  kann  niau  schon  soviel  sagen,  dass  es  sich  um 
eine  sorgfältige  Arbeit  handelt,  die  über  Herkunftsorte 
der  einzelnen  Te.xte,  wichtigere  Varianten  und  haupt- 
sächliche Literatur  zu  den  einzelnen  Liedern  gute  Aus- 
kunft gibt.  Vornehmlich  sind  unseres  Wissens  5Ielodien- 
varianti'ii  in  diesem  Umfang  in  ahnlichen  Sammlungen 
noch  nicht  geboten.  Allerdings  hält  mit  der  Sorgfalt 
in  Waterialsamuilung  und  -verweitung  die  des  Druckes 
nicht  ganz  gleichen  Schritt,  es  finden  sich  eine  .Anzahl 
Druckfehler,  die  einem  zunächst  um  die  Zuverlässigkeit 
von  Seiten-  und  Nummernzift'ern  in  den  Literaturangaben 
besorgt  machen;  soweit  Ref.  Stichproben  vorgenommen 
hat,    scheinen  jedoch    die  stehengebliebenen   Druckfehler 


auf  diesen  Teil  des  Baches  nicht  überzugreifen.  Für 
die  Fortsetzung  des  Werkes  dürfte  sich  vielleicht  die 
Beigabe  einer  Karte  am  Schluss  des  Ganzen  empfehlen, 
weil  für  Untersuchungen  über  Verbreitungsgebiet  nnd 
Wanderungen  einzelner  Lieder  kartographische  Unter- 
lagen unerlässlich  und  die  gangbaren  Handatlanten  dafür 
nicht  speziell  genug  sind.  Da  ja,  wie  in  der  Einleitung 
hervorgehoben  wird,  der  bayrische  Staat  an  dem  Unter- 
nehmen Interesse  nimmt ,  wird  die  Erfüllung  dieses 
Wunsches  nicht  ausser  aller  llöglichkeit  liegen. 
Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 

G.  Kalff  fHoogleeraar   aan   de  Rijks-Universiteit  Leiden], 
Geschiedenis  -der   nederlandsche   I^etterkttnde,  IV 

D.    Groningen,  .].  B.Wolters  iTtO'.!.    V,  ß08  pp. 

Diese  vorzügliche  Literaturgesdiichte,  ebenso  gründ- 
lich gelehrt  wie  geistreich  geschrieben,  erreicht  mit  dem 
IV.  Band  die  Glanzzeit  der  neueren  niederländischen 
Literatur,  die  Blüteperiode  der  durch  tapfere  Verteidigung 
des  Landes  und  Glaubens  selbständig  gewordenen  Xord- 
niederländer  im  17.  .Tahrh.  Mit  der  erhaltenen  volks- 
tümlichen, germanischen  (Trundlage  verbinden  sich  Ein- 
flüsse der  Renaissance,  und  zwar  sowohl  der  lateinischen 
Literatur  wie  der  romanischen,  von  denen  die  italienische 
und  spanische  bereits  ihr  Bestes  geleistet  hatten,  während 
die  französische  sich  anschickte,  gleichzeitig  mit  der  hol- 
ländischen und  freilich  an  Glanz  sie  weit  übertreffend 
eine  neue  Bahn  zu  beschreiten.  Die  deutsche  Literatur 
tritt  in  dieser  Zeit  für  Holland  weit  zurück,  Gabriel 
Rollenhagen  und  Zinkgref  wurden  noch  benutzt,  später 
auch  Jakob  Böhme,  der  dem  germanischen  Mystizismus 
Deutschlands  und  der  Niederlande  ebenso  entgegenkommt, 
wie  im  14.  Jahrh.  die  Gottesfreunde.  Im  üebrigen  sind 
damals  die  Deutschen  den  Holländern  gegenüber  be- 
scheidene Nachahmer  gewesen:  so  Opitz  und  Gryphlus. 
Freilich  Ist  das,  was  bei  uns  jetzt  eine  besonders  un- 
günstige Beurteilung  erfährt,  eben  das,  was  bei  den 
Holländern  als  Ausdruck  ihrer  dichterischen  Blütezeit 
hoch  angesehen  erscheint. 

Der  Verfasser  verfährt  auch  in  diesem  Teil  wie  In 
den  früheren  klar  und  besonnen  bei  der  Auswahl  aus 
den  zahlreichen  Einzelheiten,  die  ihm  für  diese  klas- 
sische Zeit  zu  Gebote  stehen.  Für  seine  Schilderungen 
berücksichtigt  er  noch  besonders,  was  die  Malerei  Hol- 
lands in  jener  Zeit  leistete.  Er  geht  sogar  so  weit,  die 
Malerei  für  die  nationalste  aller  Künste  anzusehen:  das 
gilt  gewiss  nur  für  einzelne  Völker,  eben  die  Nieder- 
länder z.  B.,  die  ihren  Bildwerken  eine  ungleich  grös- 
sere Wirkung  gesichert  haben  als  ihren  Dichtwerken. 
Frankreich,  wenigstens  das  vor  der  klassischen  Literatur- 
periode käme  mit  seiner  Malerei  entschieden  zu  kurz, 
und  selbst  Deutschland  hat  seiner  Kunst  im  19.  .Tahrh. 
erst  eine  Geltung  vorschafft,  die  sich  dem  Wert  und  der 
Wirkung  der  Literatur  zur  Seite  stellen  kann.  Gerade- 
zu eine  Widerlegung  jenes  Satzes  ist  es,  wenn  im  Elsas«, 
als  es  unter  französischer  Herrschaft  seine  Xationalitfit 
verkümmern  Hess,  die  Literatur  zuletzt  fast  abstarb,  die 
Malerei  dagegen  sich  hob. 

Immerhin  wird  der  nahe  Zusammenhang  zwischen 
Dichtkunst  und  Malerei  auch  in  den  einzelnen  Gattungen 
der  nl.  Literatur  deutlich  siciitbar.  Die  Neigungen  der 
Dichter  und  Maler  stimmen  überein :  sie  bilden  besonders 
das  Landschaftliche  und  das  Genrehafte  ans.  Auch  das 
ausgelassen  lustige  wird  besonders  von  den  Dichtern,  die 
zugleidi  Maler    waren,    geptlegt :  jenes  burleske,  das  in 
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einem  so  merkwürdigen  Gegensatz  zu  dem  gravitätisch- 
ernsthaften,  dem  'heftigeji'  der   Holländer  steht. 

Eigentümlich  ist  dieser  niederländischen  Literatur- 
periode die  grosse  Fülle  religiöser  Standpunkte.  Neben 
der  starren  Orthodoxie  des  Calvinismus,  welche  am  orani- 
sclien  Hofe  ebenso  angesehen  ist,  wie  sie  die  niederen 
Volksschichten  beherrscht,  steht  der  Pietismus,  der  nach 
England  hier  zuerst  seine  Ausprägung  fand,  und  steht 
eine  freie,  tolerante  Richtung.  Schon  1()17  weiht  dieser 
Coster,  der  Begründer  der  Amsterdamer  Akademie, 
eines  Schauspielunternehmens,  seine  Ipliigenie,  welche 
also  ein  Vorläufer  des  Lessing'schcn  Nathan,  des  Schiller- 
schen  Don  Carlos  ist.  Wenn  Coster  in  einem  dichte- 
rischen Pamphlet  sagt:  in  Christgeloof  elck  leef  ua  zyn 
(jevoelen,  so  erinnert  das  an  Friedrichs  des  Grossen  Aus- 
spruch :  in  meinen  Staaten  soll  jeder  nach  seiner  Fagon 
selig  werden  können. 

Um  die  literarischen  Grössen  bewegt  sich  ein  wahres 
Gewimmel  von  kleineren  Dichtern,  unter  denen  doch  viele 
vom  Verf.  durch  kürzere  Ausfülnnngen  als  der  Rede  wert 
aufgezeigt  werden.  Hier  ist  viel  neues  vom  Verf.  bei- 
gebracht worden.  Aber  er  gibt  selbst  an,  wie  viel  auch 
noch  für  Hooft  Vondel  usw.  zu  untersuchen  ist,  um  genau 
auch  die  zeitliche  Entwicklung  dieser  Dichter,  die  Ab- 
hängigkeit von  einander  und  von  fremden  Vorbildern  er- 
kennen zu  lassen. 

Mögen  diese  Untersuchungen  nicht  ausbleiben,  auch 
die  deutsche  Literaturgeschichte  hat  ein  ziemliches  Inter- 
esse daran. 

Strassburg.  Martin. 

The  :Elizabethan  Shakespeare.  The  Plays  of  Shake- 
speare. Keprinted  from  the  First  Folio.  With  Intro'luction, 
Notes  etc.,  by  William  H.  Hudson. 

1.  The   Merchant   of  Venice.    pp.  XLVI    +    181  (ohne  Ulos- 
sary  u.  Variorum  Readings). 

2.  Loves  Labtncr's  Lost.     pp.  LII    f   174  (ohne  G.  u.  V.  R.) 

3.  The  Tragedie  «/  Julius  Caesar,     pp.  XL  +  168  (ohne  6. 
u.  V.  E.) 

With  Photogravnre  Frontispices.   Price  2  s.  6  d.   net  each. 
London,  George  G.  Harrap  &  Co. 

Die  vorstehende  ist  eine  jener  billigen,  gut  ausge- 
statteten und  trefflichen  Ausgaben  des  grossen  Klassikers, 
wie  sie  englische  Verleger  auf  den  Markt  bringen ;  sie 
kann  neben  anderen,  z.  B.  dem  vorzüglichen  "The  Arden 
Shakespeare"  (Editor  W.  J.  Craig,  London,  Methuen  & 
Co.)  recht  wohl  bestehen  und  wird  sich  auch  in  Deutsch- 
land, und  zwar  nicht  bloss  auf  den  Hochschulen,  ge- 
brauchsfähig erweisen. 

Die  Titelportraits  der  drei  vorliegenden  Bändchen 
sind  verschieden :  während  "The  Merchant  of  Venice" 
das  strittige  Bild  im  Besitz  der  Familie  Langridge  in 
Dunstable  bringt,  zeigt  das  zweite  Bändchen  das  soge- 
nannte Chandos-Porträt,  und  endlich  Julius  Caesar  des 
Droesliout  Portrait.  Die  "General  Preface"  ist  bei  allen 
Bäudchen  gleich  und  befasst  sich  mit  der  Art  und  Weise 
der  im  Texte  modernisierten  Ausgabe,  mit  den  Qiuiitos 
und  Folios  sowie  mit  der  bisherigen  Textkritik.  Ferner 
enthält,  für  den  Gebrauch  der  Studenten  wichtig,  jedes 
Bändchen  ein  ausführliches  Glossar,  besonders  von 
Eigennamen  (mit  Aussprache)  und  alten  Formen,  und 
endlich  eine  Varianten-Liste;  desgleichen  befinden 
sich  wichtigere  Varianten  unter  den  Text  mit  Angabe 
ihrer  Herkunft.  Bei  dem  Texte  sind  die  in  Fi  fehlen- 
den Teile  der  Qs  in  Klammern  gesetzt,  ebenso  sonstige 
spätere  Zutaten  und  Bühnenweisungen.  Jedes  Bändchen 
beginnt  mit  einer  speziellen  Einführung  in  das  Stück, 


in  der  der  Charakter  desselben  festgelegt  wird  und  ein- 
schlägige Fragen  besehieden  werden,  wie  Kritik  falscher 
Auslegungen  oder  zu  weit  gehender  Erklärungen  der 
Ideen  und  Motive,  die  dem  Dichter  imputiert  werden. 
Last,  not  least  für  Studienzwecke,  bringt  Hudson  hinter 
dem  Texte  Anmerkungen,  die  Inhaltsangabe,  Quellen- 
frage, Dauei'  der  Handlung,  Datierung,  Ausgaben  und 
sehr  reichliche  Noten  jeder  Art  darstellen.  So  wird 
der  Zweck  des  Heransgebers,  die  erste  Folio  mit  vollem 
Apparat  dem  modernen  Studenten  lesbar  zu  machen, 
wohl  erreicht. 

Nürnberg.  R.  Ackermann. 

TJtiiversity  of  Nevada  Studies.  Edited  by  the  Committee 
of  l'ublications.  Vol.  I,  Number  1,  1908.  Published  by  the 
University  of  Nevada.     Contents: 

Herbert  W.  Hill,    Sidney's  Arcadia  and  the  Elizubethau 
Drama,     pp.  59.     8". 

Das  vorliegende  Heft  enthält  die  erste  einer  Reihe 
von  Studien  über  den  Einfluss  gewisser  „typischer"  Erzäh- 
lungen auf  das  Diama  des  17.  Jahrhunderts,  die  unter 
der  Aegide  von  Dr.  Frederic  Ives  Carpenter  veröffent- 
licht werden  sollen.  Die  nächste  Studie  wird  sich  mit 
der  Wirkung  des  heroischen  Romans,  wie  er  von  La 
Calprenede  vertreten  wird,  beschäftigen. 

Die  Abhandlung  besteht  ans  zwei  Hauptteilen.  Der 
erstere  befasst  sich  mit  der  Handlung  des  berühmten 
Pastoralen  Ronianes  und  seiner  Fortsetzungen  durch  die 
Gräfin  Pembroke  (nach  dem  Ms.  Sir  Sidney's),  später 
(1621)  durch  Sir  William  Alexander,  und  seiner  Er- 
gänzung bis  Buch  VI  durch  Richard  Beling  (1627); 
ferner  mit  den  Quellen  der  Handlung,  dann  mit  dem 
Stil  und  den  Einflüssen,  die  diesen  gezeitigt  haben, 
endlich  mit  der  Popularität  der  Erzählung.  Bei  den 
Vorlagen  wird  ausser  Sannazzaro  und  Montemayor  auf 
die  Aethiopica  des  Heliodor  (nach  M.  Oefteriiig  1901) 
und  insbesondere  auf  Amadis  de  Gaula  hingewiesen,  der 
das  Hauptkontiugent  der  romantischen  Episoden  in 
der  Arcadia  liefert.  Hill  geht  überall  den  angegebenen 
Parallelen  nach  und  führt  eine  grosse  Anzahl  auf  all- 
gemeine oder  nicht  fassbare  Aehnlichkeit  zurück.  Be- 
treffs der  poetischen  Prosa,  in  der  Sidney  seine  Meister- 
erzählung  abfasste,  hält  Verfasser  den  spanischen  in  den 
seinerzeitigen  Schriften  Dr.  Landmanns  über  den  Euphuis- 
mus  behaupteten  Einfluss  nicht  mehr  für  sicher,  sondern 
nimmt  nach  seinen  Landsleuten  Clarence  G.  Child  (.John 
Lyly  and  Euphuism,  1894)  und  A.S.Cook  (in  seiner  Aus- 
gabe von  Sidney's  Defense  of  Poesy)  verschiedenartige 
Einwirkungen  aus  der  Belesenheit  des  Dichters  an,  so 
die  Heilige  Schrift,  so  Cicero. 

Der  zweite  Teil  geht  zu  dem  Einfluss  der  Arcadia 
auf  das  Elisabethanische  Drama  über.  Die  Reihe  der 
Pastoralen  Dramen  wird  durchgenommen  und  einzelne, 
bei  denen  das  Vorbild  der  Arcadia  stärker  hervortritt, 
ausführlicher  behandelt.  Dazu  gehört  "Tiie  He  of  Guls" 
(von  I)ay,  vor  160.5),  Shirley's  Arcadia,  die  ja  dem  Ro- 
man ganz  getreu,  bis  auf  den  Wortlaut,  folgt,  "Argalus 
and  Parthenia"  (von  Glapthorne,  nach  1639)  Beaumont 
&  Fletchers  "Cupid's  Revenge"  und  verschiedene  andere. 
Hill  vergisst  am  Schluss  nicht  zu  betonen,  dass  der  all- 
gemeinere Einfluss  des  Romans  auf  das  zeitgenössische 
Drama  der  war,  die  Liebe  zur  Natur,  ein  höheres  Pflicht- 
gefühl und  eine  feinere  Galanterie  zu  fördern. 

Referent  ist  der  Meinung,  dass  nach  dem  Vorgange 
von  Brunhubers  Abhandlung  „Sidney's  Arcadia  und  ihre 
Nachläufer"     durch    diese    gründliche    und    interessante 
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Schrift    Hills    der    Stoff    wohl    abschliessend    behandelt 
sein  dürfte. 

Nürnberg.  Ricliard_  Acker  mann. 


Rolf  Seyfang,  ßuellen  und  Vorbilder  des  lEpos 
'Gaufrey'.     Pxuna-Liiiizifr  190S.     (Tübinger  Diss.). 

Alfred  Krehl,  Der  Dichter  des  Gaydonepos.  Diss. 
Tübingen  190!». 

Eugen  Stricker,  Entstehung  und  Entwickelung 
der  Floovant-Sage.     Diss.  Tübingen  1909. 

Während  die  Dissertationen  über  Gaufrey  und 
Floovant  neben  der  Komposition  vornehmlich  der  Ent- 
steh ungsf  rage  uachgelien,  beliandelt  Alfred  Krelil  den 
{\aydon  melir  vom  jiterarisch-ästiietischen  Standpunkt 
aus:  Giiydon  enthält  in  den  ersten  2000  Versen  eine 
Reihe  von  Assonanzen,  die  Mitte  des  Liedes  ist  dnrcli- 
gereimt  (auch  niclit  ohne  Ausnahme),  während  in  den 
Schlnsspartien  wieder  Assonanzen  auftreten.  Vf.  schliesst 
daraus,  „mit  Reimann"  '.  dass  eine  ältere  Assonanzen- 
version in  eine  Reimversion  umgewandelt  wurde  und 
zwar,  wie  er  selbständig  aus  stilistischen  Gründen  hin- 
zufügt, liabe  der  Dichter  selber  diese  Umarbeitung  vor- 
genommen (S.  5).  Das  einzige  Mittel,  dieser  hier  nach 
(4ntdünken  gelösten  Frage  näher  zu  kommen,  ist  die 
Untersucliung  der  Assonanzen  und  Reime.  Icii  vermisse 
eine  solche. 

Auf  die  Komposition  liat  „das  Muster  der  Crestien- 
sclien  Romane  bestimmend  eingewirkt".  Dies  Muster  ist 
in  geschickter  Weise  übernommen,  die  Charaktere,  denen 
der  Hauptteil  der  Untei'suchung  (S.  S.")— 80)  zufällt, 
zeigen  individuelle  Gepräge.  Auch  die  Darstellung 
(Kap.  III  S.  81  — 116)  sei  originell,  und  es  werden  hierfüi' 
kleine  Sammlungen  von  Vergleichen,  Redensarten,  kräf- 
tigen Sprüchlein,  Hyperbeln,  Sprüchwortern  u.  s.  w.  an- 
geführt. Ob  die  S.  87  tabellarisch  konfrontierten  beiden 
Stellen  der  Dichtung  wirklich  einen  Beleg  dafür  bilden, 
dass  der  Dichter  sich  nicht  wiederholt,  bleibe  dahinge- 
stellt. Aber  ich  vermisse  bei  den  Sammlungen  den  Nach- 
weis von  Parallelstellen  anderer  Dichtungen.  Denn  nur 
durch  Vergleich  mit  solchen,  lässt  sieh  Originalität  in 
begründeterweise  behaupten.  Allein  selbst  häufige  Sprich- 
wörter, wie  la  forre  paist  In  pree  (V.  2247),  de  tra'i- 
soH  ne  se  ptiet  mis  gaitier  (4223  wöitlich  wie  Gtitt- 
frey  8863)  bleiben  ohne  Nachweise. 

Vf.  schliesst:  „Der  literarische  Wert  der  Chanson 
ist  zumeist  sehr  oberflächlich  und  ungenügend  beurteilt 
worden,  was  wohl  hauptsächlich  dem  Umstände  zuzu- 
schreiben ist,  dass  sie,  abgesehen  von  der  .\bhandlung 
von  Sinieon  Luce,  vom  ästhetischen  Standpunkt  aus  noch 
keiner  eingelienden  Prüfung  unterzogen  worden  ist." 
Ich  weiss  nicht,  ob  der  Verfasser  ähnlich  geurtcilt  haben 
würde,  wenn  er  die  zu  seiner  Aufgabe  nötige  Helesen- 
lieit  gehabt  hätte.  Aesthetisch  schätzen  heisst  ver- 
gleichen. Zwar  werden  in  der  Inhaltsangabe  (z.  B. 
S.  13''  '^)  zu  einzelnen  Zügen  des  Gaydou  Parallelen  aus 
Saisues  und  Floovant  beigebracht,  S.  21  wird  Giii  de 
Xautiieil  herangezogen.  Aber  ich  kann  mir  nicht  denken, 
dass  Gaydon  wirklich  so  originell  ist,  wie  Vf.  angibt.  Ich 
habe  vergeblich  nach  einer  Besprechung  des  tüftmord- 
versuciis  an  Karl  liein  tirossen  zu  .Anfang  (v.  69  ff.) 
gesucht.  Und  doch  ist  dies  ein  in  den  p]pen  überaus 
häutiges  Motiv  und  die  fast  wörtliche  Uebereinstimmuug 
des  Gaydoti  mit  l'aiise  an  dieser  Stelle  längst  bekannt. 
Der  Herausgeber  der  Parise    bezeichnet  zwar  (S.  VII) 

'  Die  Chanson  de  (iaydon,  Diss.  Marburg  1880. 


diese  als  die  entlehnende.  Gründe  gibt  er  nicht  an. 
Boje  bezweifelte  kürzlich  (Beuve  de  Hamtoue,  Halle 
1909  S.  73)  diese  Angabe  mit  Recht.  Namen  ans  Girart 
c.  Rossülon ,  Haimoiiskinder  werden  erwähnt,  auch 
jener  Girbert,  Qui  guerroia  contre  1  ■  roi  Jhesu,  den 
Pio  Rajna  (Orii/ini  171)  mit  dem  Gisberto  al  fiero 
visaggio  der  Reali  identifizierte.  Kurzum,  so  leicht 
durfte  man  sich  es  nicht  machen,  wenn  man  für  den 
iJichter  des  Gaydon  eine  Lanze  brechen  wollte. 

Musterhaft  in  ihrer  Art  ist  dagegen  die  Sey- 
fang'sche  Dissertation  über  Gaiifrey,  dessen  Entleh- 
nungen sie  wohl  erschöpfend  nachgeht.  Nach  der  In- 
haltsangabe werden  im  11.  Kapitel  die  „zyklischen  Ele- 
mente" der  Dichtung  geschickt  dargestellt,  durch  diese 
.\bsonderung  die  Kapitel  entlastet,  in  denen  die  Ent- 
lehnungen besprochen  werden  :  An  erster  Stelle  stehen 
Garin  von  Monglane  und  Doon,  denen  beiden  Gaufrey 
seinen  Robastre  entlehnt.  Doon  hatte  ihn  bereits  aus 
dem  Garin,  der  ihn  seinerseits  Rainoart  aus  Aliscanz 
nachahmte.  —  Fierabras  liefert  dem  Gaufrey  seine 
Liebesepisoden,  Huon,  Floovant,  Jean  de  Lanson,  Re- 
naut,  Roland  liefern  Einzelheiten.  Dazu  kommen  noch 
eine  Reihe  anderer  Epen,  die  der  Dichter  kannte,  ohne 
sie  auszubeuten  (S.  67).  Die  Wnndenheilende  Alraun- 
wurzel {Gaufrey  3955  ff.)  macht  Schwierigkeiten: '\' f. 
findet  hier  in  der  Darstellung  Züge,  die  mehr  zu  Fiera- 
bras passen  und  andere,  die  eher  ans  Elie  zu  stammen 
scheinen  (S.  57,  58).  Aber  das  Vorkommen  der  herbe 
St.  Jehan  unter  diesem  und  anderen  Namen  ist  viel 
häufiger.  Vgl.  noch  Otinel  1045  ff..  Enf.  Guill  in  Hist. 
Litt.  Bd.  XXII  S.  475.  Das  ganze  ist  ein  Gemein- 
platz, der  aus  dem  Volksglauben  stammt,  wobei  aller- 
dings Nachbenutzung  des  Elie  seitens  Gaufrey  darch 
die  Parallelen  auf  S.  58  gesichert  scheinen.  An  dieser 
Stelle  hätte  auch  von  der  unverletzbaren  Schlangen- 
haut gesprochen  werden  können,  die  der  Heide  Morhier 
antut.  [Gaufr.  7583,  7618).  Vgl.  hierzu  Fierabras 
4832,  4880,  Ans.  C.  2460,  ein  Bärenfell:  6743,  und 
wohl  auch  sonst. 

Auch  die  Notbeichte  ist  ein  Gemeinplatz  und 
kommt  viel  häufiger  vor,  als  es  Vf.  (S.  58.  59)  angibt : 
Vgl.  Chrtifs,  Hist.  Litt,  Bd.  XXII,  387,  Garin  T^her. 
II,  239,  Raoul  2428,   Renaut  S,   181.  28. 

Im  VI.  und  VII.  Kapitel  wird  der  Gauf'reyscUnss. 
der  Uebergang  zum  Ogier  besprochen :  Vf.  staunt  über 
den  plötzlichen  Fortschritt  in  Komposition  und  Charakter- 
zeichnung. Aber  ganz  so  trefflich  sei  die  Komposition 
denn  doch  nicht,  wie  ich  in  meinem  Aufsatz.  Mie  Geisel 
Oijier  '  angegeben  hätte :  Folgende  Mängel  werden  ge- 
nannt: Karl  schickt  erst  dann  Gaufrey  Hilfstruppen,  als 
Creisel  und  Tribut  angelangt.  „In  dieser  langen  Zeit. 
sollte  mau  meinen,  wäre  Gaufrey  von  den  Sarazenen 
schon  längst  vernichtet  worden,"  Ich  dächte,  wenn  eine 
Hilfsaktion  an  eine  Bedingung  geknüpf"t  wird,  so  mnss 
erst  die  Bedingung  ertullt  sein,  ehe  die  .Aktion  einge- 
leitet wird.  —  Es  wird  weiter  ausgesetzt,  dass  Karl 
ohne  Grund  argwöhnig  ist  und  seine  Hilfe  verkauft  : 
„Von  iiim  als  dem  berufenen  schütjser  der  Christenheit 
soll  man  doch  erwarten ,  dass  er  einem  bedrängten 
Glaubensbruder  ohne  weitere  Umschweife  helfen  würde." 
Aber !  Das  ist  doch  kein  Kompositionsmangel.  Das  ist 
der  typische  Königscharakter  im  Vasallenepos,  der  durch 
die  späten  Karolinger  historisch  seine  Berechtigung  er- 
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hält.  Argwohn  und  Leichtgläubigkeit,  Treulosigkeit  und 
Vorliebe  für  die  Verräteisippe,  ja  liestechliclikeit  ge- 
hören zu  diesem  Charakter,  der  im  Gaydoti  noch  weit 
tyrannischer  dargestellt  wird  als  hier;  und  im  Girart 
von  FoasUlon,  als  Karl  Martell,  von  typischen  Zügen 
entkleidet,  zu  grosser  psychologischer  Wahrheit  gestaltet 
wurde. 

Vf.  schliesst  sich  dennoch  meiner  Ansicht  in  soweit 
an,  als  er  zugibt,  der  6'a(//reyscliluss  sei  nicht  auf  dem 
Felde  des  Gaufreydicliters  gewachsen.  Ich  niutmasste 
seinerzeit,  für  den  Schhiss  habe  dem  Dichter  eine  ältere 
Version  des  Ogier,  ich  nannte  sie  die  Geisel  Ogier  vor- 
gelegen. Bestimmend  hierfür  war  die  Tributforderung 
von  4  Golddenaren  im  Gaufrey,  die  in  dieser  J^orra  im 
Ogier  überhaupt  nicht,  in  der  Form  von  vier  Silber- 
denaren erst  an  späterer  Stelle  vorkommt.  Die  vier 
Golddenare  schienen  altertümlich,  denn  seit  Karls  des 
Grossen  Silberwälirung  wurde  in  unseren  Breiten  Gold 
nur  gelegentlich  geprägt.  Als  Goldmünze  genügte  der 
Byzantiner  und  später  (im  XIII.  Jahrh.)  der  Goldgulden 
fremder  Prägung,  bis  eine  einheimische  Prägung  wieder 
einsetzt.  Seyfang  weist  nun  nach,  dass  der  dcnier  d'or 
gerade  im  XTII.  und  XIV.  Jahrh.  genannt  wird  (S.  87), 
widerlegt  meine  Vermutungen  über  den  Gai;freysclihiss 
in  geschickter  Weise,  deutet  sie  nicht  ohne  Spürsinn  um 
(vgl.  besonders  S.  89,  90),  sodass  aus  seinen  Ausfüh- 
rungen unzweifelhaft  hervorgeht,  dass  der  Ogier  sach- 
lich zur  Komposition  des  Gaufreyschlusses  genügte.  Stili- 
stisch bleibt  er  mir  allerdings  nach   wie  vor  ein  Rätsel. 

Dieser  guten,  von  Belesenheit,  Scharfsinn  und  Ge- 
schmack zeugenden  Dissertation  stellt  sich  die  Stricker- 
sche  über  F/oovant  nicht  unwürdig  zur  Seite.  Der  Floo- 
rant  wird  für  alle,  die  das  Epos  der  vorliterarischen 
Zeit  ablehnen,  stets  ein  Stein  des  Anstosses  sein.  Des- 
halb auch  der  Triumph,  wenn  eine  Arbeit  dem  Floovant 
ein  Iiohes  Alter  abspricht,  selbst  wenn  diese  Arbeit  sonst 
sehr  bedenkliche  Seiten  zeigt.  Aber  sei  der  Inhalt  des 
Floovant  dem  Nibelungenliede  entlehnt,  odei-  eine  Mosaik 
von  bunten  Lappen,  die  Verbannung  im  Sachsenlande, 
die  Tradition,  dass  der  Held  Clodwigs  Sohn  ist,  dazu 
das  germanische  Patronyinikon  Floovem  (so  bei  Al- 
berich von  Trois-Fon  tain  es)  sind  schwer  aus  dem 
Wege  zu  räumen.  Gleichviel.  Man  kann  an  eine  Mero- 
wingersage  glauben  oder  nicht,  und  dennoch  die  Frage 
erörtern,  welcher  von  Clodwigs  Söhnen  in  Floovant 
wieder  auflebt,  sei  es  nun,  dass  eine  Chronik  zu  Grunde 
lag,  oder  eine  Volkssage.  Mit  Pio  Rajna  entschied 
ich  mich  früher  für  den  Bastard  Theodorich :  Bestim- 
mend hierfür  war  einmal,  dass  Theodorich  als  Held  der 
Verbannungssage  im  Wolfdietrich  weiterlebt;  weiterhin 
aber  berichtet  der  säclisische  Chronist  V.'iltekind  von 
einer  Schwester  Amalaberga  des  Bastard  Theodorich,  die 
an  den  Thüringer  Irniinfrid  verheiratet  (historisch  war 
sie  die  Nichte  des  Gothen  Theodorich)  gegen  ihren 
Halbbruder  hetzt  und  einen  Krieg  mit  ihm  unvermeid- 
lich macht.  Diese  Erzählung  findet  ilir  Gegenstück  in  der 
Version  des  Sachsenlieds  und  Alberichs  von  Trois- 
Fontaines,  wonach  Floovant  sich  an  einer  Schwester 
(der  Name  variiert)  verging,  diese  daraufhin  an  den 
Sachsenkönig  verheiratet  wurde  und  (mit  ihrer  Rache) 
schreckliches  Unheil  über  Frankreich  brachte'.  Ergo: 
Floovant  =  Theodorich. 

Stricker   kommt   von   einer   anderen  Seite   und   be- 
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weist,  dass  auch  die  Paris'sche  Theorie,  Clothar  sei 
das  Urbild  Floovants,  berechtigt  ist:  Denn  Lolier  und 
Malier  ist  nichts  anderes,  wie  Floovant  in  sehr  ver- 
jüngtem Gewände.  Aber  hier  ist  der  urspiüngliche  Name 
Loher  erhalten,  der  Deckname  Floovant  unterdrückt. 
Man  wird  die  neue  Deutung  von  L  oher  und  Maller 
gern  akzeptieren,  sie  klärt  nach  beiden  Seiten  hin,  auch 
auf  das  Farolied  fällt  ein  neues  Licht.  Eine  gute  Stütze 
für  die  Parallele  Strickers  ist,  dass  wir  beide  von  zwei 
veischiedenen  Seiten  zum  selben  Resultat  kamen,  was  er 
auch  hervorhebt:  Die  Anspielungen  des  Suchsenlied  und 
Alberichs  führten  mich  zu  der  Annahme,  dass  Floovant 
ursprünglich  nicht  wegen  Schändung  eines  Lehrers  Frank- 
reich verlassen  musste,  sondern  wegen  Frauenschändnng, 
wie  Childerich.  Loher  und  Maller  hat  diesen  Zug 
bewahrt.  CVgl.  S.  86,  87).  Es  scheinen  also  in  Floo- 
rant  die  beiden  Brüder  Theodorich  (der  Bruder  der 
Amalaberga  und  Wolfdietrich)  und  Clothar  {Loher  und 
Malter,  der  verbannte  VertülirerJ  sich  die  Hand  gereicht 
zu  haben.  Beide  Helden  zeigen  gleiche  Beziehungen  zum 
Epos  und  können  in  anderen  Dichtungen  noch  mit  vollem 
Namen  auftreten.  Hält  man  den  einen  Beweisgang  für 
richtig,  so  kann  man  den  andeien  nicht  ablehnen,  wie 
es  Stricker  für  Floovant-Tlieodorich  versucht. 

Audi  die  übrigen  Urteile  und  Nachweise  über  die 
Diclitung  sind  gut  durchdacht  und  geschickt  vorgetragen. 
Gewiss  war  der  Dichter  ein  Spielmann  und  kein  Ge- 
bildeter  (vgl.  S.  10  ff.),  gewiss  sind  die  S.  9  angeführten 
Widersprüche  Spuren  von  verschiedenen  Händen,  die 
am  Floovant  arbeiteten.  Ob  die  Seite  35  ff.  angeführten 
„gei-manischen  Elemente"  wirklich  als  solche  angesehen 
werden  dürfen,  ist  eine  andere  Frage.  Der  Schmerz 
des  Vaters  an  der  Bahre  des  Sohnes,  die  Erinnerung 
der  Zweikämpfenden  an  bei  einander  genossene  Gast- 
freundschaft, der  Streit  eifersüchtiger  Frauen,  das  sind 
allgemein  menschliche  Züge.  Die  Schwertprobe,  der 
Zweikampf  zvvisciien  Vater  und  Sohn,  die  sich  nicht  er- 
kennen, sind  international,  finden  sich,  besonders  der 
letzte  Zug,  im   Orient  iind   Okzident. 

München.  Leo  .Tordan. 

P.  Rasch,  Verzeichnis  der  Namen  der  altfranzö- 
sischen Chanson  de  Geste :  AUscans.  Wiss.  Bei- 
lage zum  Progr.  des  Ktrl.  Domf^ymnasiums  zu  .Alagdeburg. 
Ostern  19«.  44  S.  kl.  8°. 

Auf  Anregung  von  Suchier  hat  der  Verfasser  es 
unternommen,  das  Namenverzeichnis  des  altfranzösischen 
Aliscansepos  zusammenzustellen,  welches  er  in  der  Vorrede 
zu  der  von  Wienbeck,  Hartnacke  und  ihm  selbst  be- 
sorgten Textausgabe  (Halle,  Niemeyer,  1903)  in  Aussicht 
gestellt  hatte.  Es  ist  sein  Bestreben  gewesen,  die  Les- 
arten der  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Abschriften  der 
Handschriften  möglichst  vollständig  anzugeben.  Ausser- 
dem hat  er  die  von  Professor  Baist  unter  dem  Titel 
L'Archanz  (La  Changun  de  Wilhelme)'  abgedruckte, 
neu  entdeckte  Handschrift  und  die  in  Betracht  kommenden 
Namen  aus  dem  Willehalm  des  Wolfram  von  Eschenbach 
herangezogen.  Dort  ist  das  Sonderverzeichnis  von 
Hugo  Wehrle,  hier  das  von  San  Marte  mitbenutzt. 
Die  Sigel  der  Handschriften  sind  für  Aliscans  die  der 
oben  erwähnten  Ausgabe,  für  den  Willehalm  die  von 
Lachmann  angewandten.  Klapötke  stellte  dem  Ver- 
fasser durch  Vermittelung  von  Suchier  ein  von  ihm 
aufgestelltes,  handschriftliches  Namensverzeichnis  des 
Aliscansepos  zur  Verfügung,  das,  obwohl  es  neben  dem 
Kopf  der   Abschnitte    nur    die  Verszahlen    aufwies,   zur 
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Nachprüfung  gute  Dienste  geleistet  hat.  Um  die  Benut- 
zung zu  erleichtern,  hat  der  Verfasser  bei  jeder  Stelle 
angegeben,  was  sie  Besonderes  über  die  in  Rede  stehen- 
de Person  zu  melden  weiss,  und  dabei  Wert  auf  Bei- 
wörter gelegt.  So  angelegt,  hat  die  Arbeit  wirklich 
wissenscluiftlichen  Wert,  vorausgesetzt  natürlich,  dass 
sänitliciie  Namenformen  denen  der  Handschriften  genau 
entsprechen. 

Doberan  i.  Meckl.  0.  ülöde. 


W.  O.  Streng.'Haus  und  Hof  im  Fraazösischeti. 

Mit   besonderer  Berücksichtigung  der  Mundarten.     Versuch 
einer  onomasiologischen  Studie.     Helsingfors   19ü7.     168  S. 

Onomasiologie  und  Semasiologie,  Sprachgeographie 
und  Eealkunde,  das  sind  die  Gesichtspunkte,  die  gegen- 
wärtig in  der  linguistischen  Forschung  um  die  Wette 
nach  Anerkennung  ringen.  Vorliegende  Studie  hat  sich 
den  ersten  dieser  vier  Gesichtspunkte  zur  Richtschnur 
genommen,  sie  hätte  durch  reichlichere  Beiücksichtigung 
der  drei  anderen  viel  gewinnen  können. 

Streng  untersucht  18  Begriffe'  auf  ihre  Wieder- 
gabe in  schi'iftsprachlichem  und  mundartlichem  Französisch 
hin.  Es  sind  meist  ländliche  Gebäulichkeiteu,  die  er  ge_- 
schickt  unter  dem  Titel  'Haus  und  Hof'  vereinigt.  Eine 
solche  Auswahl  hat  naturgemäss  etwas  Willkürliches, 
Hnndehaus  und  Taubenhaus  hängen  in  unseiii  Gedanken 
weniger  eng  zusammen  als  Onkel  und  Tante  oder  als 
Arme  und  Beine.  Obgleich  wir  mit  dem  Verf.  über  die 
Auswahl  im  Einzelnen  nicht  rechten  wollen,  so  müssen 
wir  doch  auf  das  Fehlen  des  allgemeinen  Begriffes  'Stall' 
aufmerksam  machen.  Die  Vorstellnng  'Stall',  ohne  dass 
man  dabei  an  eine  bestimmte  Tiergattung  denkt,  ist  eine 
unleugbare  Realität,  und  wie  oft  leben  beim  Kleinliauern 
Kühe,  Pferde,  Schafe,  Ziegen  -  etc.  etc.  fröhlich  in  dem- 
selben  Raum  zusammen! 

In  der  Fragestellung  und  im  äusseren  Rahmen  reilit 
sich  die  Arbeit  Strengs,  bewusst  nachahmend,  den  Unter- 
suchungen an  über  Verwandtschaftsnamen,  Haustiere,  Kör- 
perteile, Jahreszeiten  etc.  (eine  Zusammenstellung  findet 
sich  p.  2).  Auch  er  teilt  ein  nach  Tradition  und  Neubildung, 
und  hier  wiederum  nach  semasiologischen  Prinzipien  (Ver- 
schiebung, Verengung,  Neuprägung  auf  Grund  eines  Merk- 
mals etc.),  dabei  legt  der  Verf.  viel  Umsicht  und  gutes 
linguistisclies  Urteil  au  den  Tag. 

Die  Bedeutung  dieser  Arbeit  besteht  darin,  dass 
hier  zum  erstenmal^  versucht  wird,  eine  Gruppe 
von  Kulturbegriffen  on  omasiol  o  gi  seh  darzu- 
stellen. W'ie  schon  Jleyer-Lübke  in  seiner  prinzipiell 
so  bedeutsamen  Besprechung  des  Buches  (Wörter  und 
Sachen  I  115  ff.)  betont  hat,  standen  die  Vorgänger 
Streng's  vor  einer  einfacheren  Aufgabe,  sie  hatten  es 
mit  fast  mathematisch  umgrenzten  Begriffen  zu  tun 
(Bruder,  Auge,  Pferd,  Winter  etc.)  Begriffe,  deren  In- 
halt den  Kulturveränilerungen  nicht  oder  nur  in  be- 
schränktem  Ilasse  '   unterworfen  sind. 

'  Nilnilich:  L;>iulirut;  Haus,  Hiitio,  Hof.  Rinder-,  rferde-, 
Schaf-,  Schweine-,  Hunde-,  Hühnerstall,  'rauhcnhaus,  Scheune, 
Dreschtenne,  Speicher,  Schuppen,  Harten;  Mauer,  Zaun. 

'  Her  Zirgenstall  fehlt  übrigens  auch. 

'  Die  Meissige  Dissertation  von  11.  Davidsen,  die  Pe- 
nennuugcn  des  Hauses  und  seiner  Teile  im  Franz.  Kiel  1003 
fällt  hier  trotz  ihrer  Uultnrhistorischcn  Einleitung  ausser  Be- 
tracht, da  sie  sich  auf  die  Schriftsprache  beschrankt. 

*  Ks  n\uss  hier  betont  werden,  dass  z.  H.  bei  den  Ver- 
wandtsehaftsiianien  die  gesellschaftlichen  /ustände  nicht  un- 
erheblich eingewirkt  haben,  man  denke  an  die  Verdrängung 
der  alten   .\usdrüeke  für  das  Schwieger-  und  Stiefverhiiltnis 


Viel  schwieriger  sind  die  Probleme  bei  BegrifFs- 
gruppen,  wie  sich  Streng  eine  ausgewählt  hat.  Die 
nötigen  kulturhistorischen  Vorarbeiten  fehlten  oder  waren 
schwer  aufzutreiben.  So  konnte  man  nicht  erwarten, 
dass  gleich  der  erste  Wnrf  in  dieses  Gebiet  völlig  be- 
friedigend und  abschliessend  ausfalle.  Es  brauchte  viel 
Mut,  um  anzufangen,  viel  Ausdauer,  um  zu  Ende  zu 
kommen,  mau  durfte  sich  das  wochenlange,  oft  so  er- 
gebnislose Blättern  in  den  zahllosen  diclioiniaires  faits 
par  un  amateur  du  vieux  luntjage  nicht  verdriessen 
lassen.  Streng  hat  mit  unendlichem  Fleiss  gesammelt 
und  mit  grosser  Beherrschung  der  Fachliteratur  seine 
Funde  komiuentiert. 

Hier  folgen  zunächst  einige  Bemerkungen  metho- 
discher Natur.  D'ass  'Pferdestall'  nicht  braucht  definiert 
zu  werden,  ist  klar.  Anders  beim  'Landgut',  mit  dem 
Verf.  den  Reigen  eröffnet.  Hier  ist  eine  genaue  Um- 
grenzung unbedingt  erforderlich,  sobald  das  onomasio- 
logische  Prinzip  gewahrt  werden  soll.  Gemeint  sind  alle 
Gebänlichkeiten  und  Ländereien,  die  zu  einem  landwirt- 
schaftlichen Betrieb  gehören.  Ich  hätte  eher  'Bauern- 
gehöft, Bauernhof'  gesagt.  Mit  Recht  lässt  der  Verf. 
das  Besitzverhältnis  bei  Seite,  zur  Umgrenzung  hätte 
aber  m.  E.  eine  Bemerkung  darüber  gehört,  ob  es  sich 
um  ein  einzelstehendes  oder  um  ein  im  Dorf  liegendes 
lleimwesen  handelt.  Fenne,  uietaiiie  werden,  wenigstens 
in  der  französ.  Schweiz,  nur  im  ersteren  Sinn  gebraucht. 
Ganz  davon  zu  trennen  war  der  Begriff  clialet  'Senn- 
hütte', der,  auf  Gebirgsgegenden  beschränkt,  auch  kul- 
turell seine  eigenen  Wege  geht.  Zeigt  es  sich  nun,  dass 
bei  strengerer  Fassung  des  Begriffs  die  Angaben  der 
Wörterbücher  in  ihrer  Mehrheit  versagen,  so  tut  man  wohl 
besser,  auf  eine  onomasiologische  Darstellung  überhaupt 
zu  verzichten.  (Das  sehliesst  nicht  ans,  dass  man  die  nnn 
einmal  mit  Mühe  gefundenen  Wörter  als  für  eine  spätere 
Untersuchung  in  Betracht  kommend  listenweise  aufrührt.) 
Dieser  Verzieht  wäre  wohl  hier  angezeigt  gewesen,  denn 
bei  manchen  unter  'Landgut  besprochenen  Wörtern,  die 
mit  ferme,  inetairie  wiedergegeben  sind,  ist  sicher  nur 
das  Bauernhaus,  oft  nur  das  Wohnhaus,  gemeint.  Bei 
bnstido  p.  22  ist  das  ausdrücklich  bemerkt.  Hier  hätte 
ein  Fragebogen  klärend  wirken  können.  Wir  müssen, 
glaube  ich,  scheiden  zwischen  Grundbegriffen  (wie 
Haus,  Stall,  Scheune,  Garten  etc.),  die  in  einer  grössern 
Kultureinheit  einen  mehr  oder  weniger  eindeutigen  sprach- 
lichen Ausdruck  haben  müssen,  und  fakultativen  Be- 
griffen (wie  Landgut.  Hof,  Hütte.  Speicher,  Schuppen), 
deren  Umgrenzung  schwierig  und  deren  Wiedergabe  meist 
mit  unbestimmten  mehrdeutigen  Wörtern  bewerkstelligt 
wird.  Es  wird  sich  in  Zukunft  empfehlen,  zunächst  nur 
die  ersteren,  die  Muss- Begriffe,  onomasiologiseh  zn  un- 
tersuchen. 

Mit  der  Elastizität  gewisser  von  Streng  behandelten 
Begriffe  hängt  es  natürlich  zusammen,  dass  die  Zahl  der 
von  ihm  registrierten  Bedeutungsverschiebungen  eine  ver- 
hältnismässig grosse  ist.  Sehr  fraglich  ist  in  vielen 
Fällen,  ob  sie  sich  wirklich  vollzogen  hat,  oder  ob  nicht 
sehr  oft  die  dort  verzeichnete  Bedeutung  neben  der 
ursprünglichen  herläuft,  und  dann  hätten  wir  es  nicht 
mit  einer  usuellen,  sondern  nur  mit  einer  okkasionelleu 
Verschiebung  zn  tun. 

durch  das  höfische  bfnii  in  Frankreich,  an  das  niodeartige  Ein- 
dringen von  Onk-t'i  und  /"iifi<<-  iu  Deutschland  u.  .<«.  m.  Die 
Neuhenennung  der  Körperteile  scheint  allerdings  kulturellen 
Einflüssen  nichts  in  verdanken. 
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Das  fülirt  uns  zu  einem  zweiten  I)esideratuni.  Die 
Streng'sche  Darstellung  ist  zu  wenig  reliefartig.  Wichtige 
Wörter  und  Probleme  ertrinken  in  der  Flut  sporadisch 
und  unsicher  belegter  Ausdrücke,  deren  Quellenangabe 
und  mutmassliche  Herleitung  einen  gar  breiten  Kanm 
einnelimen.  Wichtig  ist  das  eingelebte,  weitvi'rbreitete, 
reichlich  belegte  Sprachgnt.  Beim  Begrift'  Landgut 
z.  B.  ferme,  vu'tairie,  mas,  cour,  borde;  bei  Haus: 
maison  und  hötel,  bei  Garten:  jardin,  courtil,  ort; 
auch  cat-ale  und  verr/er.  Diese  waren  gegenüber  den  nur 
lokal  oder  gelegentlich  gebrauchten  Ausdiiicken  viel  mehr 
hervorzuheben,  und,  wo  genug  Anhaltspunkte  vorhanden 
waren,  in  ihrem  historischen  Konkurrenzverhältnis  dar- 
zustellen. Das  hindert  nicht,  sie  im  etymologisch-seniasio- 
logischen  Rahmen  (A.  Verschiebung,  B.  Spezialisierung, 
C.  Merkmal  etc.)  wieder  aufzuführen. 

An  Einzelheiten  sei  Folgendes  erwähnt.  Was  die 
Quellen  anbelangt,  so  fehlen  u.  a.  bei  den  Wöiterbüchern 
Fiat,  Dict.  franyais-occitanien,  das  gerade  für  solche 
Arbeiten  gute  Dienste  tut,  und  bei  den  Realien  Hun- 
ziker,  Das  Scliweizei'haus  (Aarau  1900  — 1904),  dessen 
photographisclie  Aufnahmen  viel  Ansciiauung  vermit- 
teln. Ferner  hätten  die  Materialien  des  Glossaire  des 
jjutois  de  la  Siiisse  romande,  die  der  wissenschaftlichen 
Benutzung  offen  stehen,  beigezogen  werden  können. 
Sie  bieten  z.  B.  für  den  Begriff 'Hütte'  (gefragt  wurde: 
chaumiere,  hararjue,  maison  en  mauvais  etat)  allein 
45  Wortstämme  (ohne  Ableitungen),  während  Streng 
deren  etwa  30  für  ganz  Frankreich  anführt.  Hier  sei  be- 
merkt, dass  die  Karte  cahane  (190)  des  Atlas  ling.  mehr 
enthält  als  Streng  verzeichnet.  Es  fehlen  snpiidlo  Creuse, 
swänet  (=  cabanette?)  Morbilian,  tyijiirle  {u  in  coup). 
Cantal ,  f/atiif/a  (^  granica?  Streng  95)  Alp.  Marit. 
Gelegentlich  ist  der  Atlas  linguistique,  der  zum  Glück 
viele  Begriffe  aus  'Haus  und  Hof'  vorgesehen  hat,  nicht 
mit  der  nötigen  Sorgfalt  benützt  worden.  Ueber  die  so 
überaus  wichtige  Abgrenzung  von  maison  gegen  das 
Süd-  und  südostfranz.  nstnl  sagt  Streng  p.  29''^,  maison 
gelte  „nördlich  von  einer  geraden  Linie  zwischen  Le 
Landeron  (Neuenbürg,  Schweiz)  und  Saint  Violen  (Me- 
doc,  Dep.  Gironde)".  Das  erweckt  von  der  Wirklichkeit 
eine  ganz  falsche  Vorstellung,  auch  wenn  wir  'gerade' 
im  dehnbarsten  Sinne  verstehen.  Verbinden  wir  nämlich 
auf  der  Karte  die  nördlichsten  Punkte  von  ushd,  so 
ergibt  sich  eine  Linie,  die  von  Bordeaux  südwestlich 
sich  'gegen  die  Mitte  des  Dep.  Lot  et  Garonne  hinzieht, 
dann  direkt  nordöstlich  etwa  gegen  Clermont-Ferrand 
verläuft,  von  da  wieder  schroff  südlich  geht  bis  etwa 
dahin,  wo  sich  die  Dep.  Ardeche  und  Vaucluse  die  Hand 
reichen,  endlich  sich  westlich  zieht  in  der  Richtung  von 
Cuneo  (Piemont).  Südlich  von  dieser  Linie  herrscht  ustal 
(abgesehen  vom  auch  sonst  hie  und  da  französisierten  süd- 
westlichen Winkelstück).  Getrennt  von  diesem  grossen 
Südgebiet  lebt  hospitale  in  der  franz.  Schweiz',  Streng 
hat  übersehen  —  oder  wenigstens  nicht  hervorgehoben — , 
dass  ein  gewaltiger  Keil  des  Jrta/.sow-Gebielts,  zwischen 
Lausanne  und  Clermont-Ferrand  eindringend,  bis  gegen 
die  pieniontesische  (Jrenze  vorgerückt  ist.  Dieser  nord- 
franz.  Keil  liat  das  früher  offenbar  zusammenhängende 
Jiospitale-Gebiet  in  zwei  ungleiche  Teile  geschieden. 
Dass  oto  früher  allgemein  franko-prov.  war  und  es  heute 

'  Allerdings  nicht  nur  in  zwei  neuenburgischen  Dörfern, 
sondern  nach  den  Materialien  des  (ilossaire  in  je  6  des 
Berner  Jura  und  des  Waadtlandes.  Auffallenderweise  nicht  im 
Wallis. 


noch  ist'  zeigen  die  Wörterbücher,  die  oft  Aelteres  besser 
bewahrt  haben  (für  Franche-Comte  und  Dauphine  s. 
Streng  selbst  p.  82,  für  Savoyen  s.  Constantin  et  Desor- 
niaux).  Warum  maison  sich  gerade  im  genannten  Gebiet, 
zwischen  Genfersee  und  Valence,  das  sonst  konservativ 
ist,  eingebürgert  hat,  bleibt  zu  untersuchen.  Vielleicht 
ist  die  Rhone  nicht  ganz  unschuldig  daran. 

Einen  ähnlichen  nordfranz.  Vorstoss  ins  südöstliche 
Dialektgebiet  beobachten  wir  auf  der  Karte, /«»(//«  (712). 
Hier  reicht  der  /«»(//«-Keil  bis  an  die  Rlionemündung, 
was  ebenfalls  aus  der  wenig  anschaulichen  Darstellung 
bei  Streng  (p.  128)  nicht  hervorgeht.  Westlich  und 
östlich  davon  herrscht  liortus,  natürlich  früher  ein  zu- 
sammenhängendes Gebiet.  Auf  frauko-prov.  Boden  lebt 
noch  als  alleiniges  Wort  courtil,  das,  wie  aus  den  Be- 
legen bei  Streng  (p.  1 23  ff.)  hervorgeht,  aber  nicht  ge- 
sagt wird,  früher  offenbar  Nordfrankreich  allein  be- 
herrschte, der  tiüheste  Beleg  von  jardin  stammt  (laut 
Dict.  gen.)  höchstens  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
Also  im  Mittelalter  hatte  das  alte  hortus  siih  haupt- 
sächlich gegen  courtil  zu  wehren,  erst  später  gegen 
das  von  Norden  eindringende  jarditi.  Ob  hinter  diesem 
sprachlichen  Kampf  die  Entwicklung  dei'  Gartenkultur 
steckt,  d.  li.  ob  den  drei  sich  ablösenden  Wörtern,  hortus, 
courtil,  jardin  je  weilen  eine  bestimmte  Gartenanlage 
entspricht,  das  untersucht  Streng  leider  nicht,  obschon 
es  ihm  nahe  gelegt  wurde  durch  die  beiden  anderen 
wichtigen  Gartenwörter  verger  (Limousin  etc.)  und  ca- 
sale  (Gascogne),  die  beide,  das  eine  später  (Obstgarten), 
das  andere  früher  (Garten  mit  oder  beim  Haus)  eine  be- 
stimmte Art  Garten  bedeuten.  Auch  Lothringen  scheint 
einen  'Ilausgarten'  in  me  aus  mansuin  (Streng  p.  125) 
zu  kennen,  während  die  Provence  mit  dem  Fem.  Iiorta 
einen  'jardin  non  attenant  ä  la  maison  bezeichnet 
(Streng  121'').  Vermutlich  ist  in  dieser  Richtung  der 
sachliche  Unterschied  zu  suchen. 

Angemerkt  seien  noch  folgende  kleinere  Versehen, 
p.  17  wird  dem  Wort  r/>7/w//e  in  Savoyen  unter  Be- 
rufung auf  Const.  et  Des.  die  Bedeutung  'Landgut'  bei- 
gelegt, die  es  nicht  hat,  denn  die  Stelle  in  jenem  treft'- 
lichen  Wörterbuch  lautet  klar  und  einfach:  (/ränge  (häti- 
ment  de  ferme  destine  au  logement  des  (jerbes  et  au 
battage  des  cereales).  —  Bei  den  'Entlehnungen'  ist 
darauf  zu  achten,  ob  das  Wort  nicht  auch  in  eine  der 
psychologischen  Kategoi'ien  gehört,  so  ist  garde  'Land- 
gut' ('i*)  p.  25  zwar  deutschen  Ursprungs,  zugleich  aber 
scheint  eine  Verschiebung  aus  'Stall'  vorzuliegen,  das 
Wort  ist  also  auch  unter  II  A  5  p.  19  zu  erwähnen.  — 
p.  24  wird  ohne  Quellenangabe  dem  'Schweizer  Ober- 
land' (sie),  von  dem  ein  Schweizer  nicht  weiss,  wo  er 
es  suchen  soll,  ein  )neiro  'chalet'  zugewiesen,  von  dem 
die  Zeddelkasten  des  Glossaire  romand  bis  jetzt  keine 
Kenntnis  hatten. 

Wenn  es  auch  zum  Schluss  gesagt  werden  muss, 
dass  Streng  in  der  richtigen  Deutung  von  Einzeltat- 
sachen glücklicher  ist  als  in  der  Erfassung  grösserer 
Probleme,  so  bietet  doch  sein  Buch  aus  einem  noch  un- 
bebauten Gebiet  des  Wertvollen  •  und  Anregenden  eine  ^ 
reiche  Fülle,  wofür  wir  dem  jungen  Gelehrten  zu  wirk-  ^ 
lichem  Dank  verpflichtet  sind. 

Basel.  E.  Tappolet. 


'  Hier  täuscht  der  Atlas,  der  durch  seine  franz.  Frage- 
stellung zur  Antwort  maison  auch  da  veranlasst,  wo  oto  noch 
im  Gebrauch  ist. 
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Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Wteraturen  \2n.  1.'2:  Ottokar  Fischer,  E.  T.  A.  Hoff- 
matiiis  I)op[jelcmptindiingen.  —  Erik  Bjiiikinan,  Mittcl- 
eiifilisrhp  I'oisdnennamfn  auf  -vi.  Weiteres  über  mc.  Orr- 
min,  (himchjn. —  Fritz  Fliiijiie.  Fidele  and  Fortiinio,  a  co- 
medy  «f  two  Italian  gentlcnien  by  Anthony  Miinday.  Isrster 
vollständiger  Neudruck  des  in  der  Bibliothek  zu  Chatsworlh 
befindlichen  Orisiinals  (1584).  —  Bernhard  Fehr,  Zur  Knt- 
steluniijsgeschichte  von  Thackerays  '\'anify  fair'. —  Walth. 
Küchler,  Zu  den  Anfängen  des  psycholofrischen  Romans  in 
Frankreich.—  Leo  Jordan,  Eine  Jlandscbrift  von  Werken 
der  tiriifin  La  Fayettc  mit  dem  inedierten  Fragment  eines 
Romans.  —  H.  Caspari,  Neue  Maupassant- Literatur.  — 
E.  Mackel,  Der  bildliche  Gebrauch  von  quntre.  Zur  fran- 
zösischen Wörterbuchkunde.  —  0.  Harnack,  Opitz  und 
Rleyfart.  —  E.  Björkman,  Sculf,  Scolfus  im  'Liber  vitac 
Dunelmensis".  —  F.  Ijiebcrmann,  Schauspielerischer  Auf- 
zug bei  einer  Hochzeit  1286.  —  (iustav  Brockstedt,  Zu 
der  .\bhandlnng  Friedrich  Bries:  Das  Volksbuch  vom  'ge- 
hörnten Siegfried'  und  Sidneys  'Arcadia'. —  Charlotte  Car- 
michael  Stojjcs,  'Adolescent'  und  'Adolocentula'  in  Strat- 
ford-on-.\von  Register;    in  relation   to  Gilbert  Shakespeare. 

—  H  Diibi,  Zu  Cyrauos  L'Autre  monde  (Archiv  CXXIL 
(U  — (;0).  —  Beurteilungen  und  kurze  Anzeigen:  Othmar 
Meisinger,  Bremer,  Sammlung  kurzer  (iranimatiken  deut- 
scher Mundarten,  Bd.  VIT:  Gebhardt,  (iranimatik  der  Nürn- 
berger Mundart.  —  Ders.,  Deutsche  Dialektgeographie, 
Berichte  und  Studien  über  G.  Wenkers  Sprachatlas  des 
Deutschen  Reiches.  Hrsg.  von  Ferdinand  Wrede.  Heft  1: 
Rainisch.  Studien  zur  niederrlieinischen  Dialektgeographie: 
Wrede,  Die  Dimiiiution  im  Deutschen:  Heft  II:  I,cihener, 
Gronenberger  Wörterbuch,  —  Konr,  Meier,  A.  v.  Weilen. 
Hamlet  auf  der  deutsclien  Bühne  bis  zur  Gegenwart.  — 
Richard  M.Meyer,  Kurt  .lahn,  Goethes  "Dichtung  u.  Wahr- 
heit'. —  Wilh.  Hörn,  Heinr.  Cornelius,  Die  altenglische 
Diphthongierung  durch  Palatale  im  Spiegel  der  niitteleng- 
lischen  Itialekte.  —  .1.  Köpke,  R.  E.  Zachrisson,  A  con- 
tribution  to  the  study  of  .\nglo- Norman  inlluence  on  En- 
glish  place-n.imes  —  lleinr.  Lohre,  Hans  Hecht,  Thomas 
Percy  and  William  Shenstone.  Ein  Briefwechsel  aus  der 
Entstehungszeit  der  Reliques  of  Ancient  English  l'oetry.  — 
R.  Fischer.  Neue  Taiicbnitz- Bände:  Roh.  Ilichcns,  The 
call  of  the  blood;  Percy  White,  The  eight  guests:  .\nthony 
Hope,  .lophy  of  Kravonia;  Anthony  llope,  Tales  of  two 
people;  Ellinor  (ilyn.  T'hree  wecks;  'Rila',  A  man  of  no 
importancp.  —  W.  Söderhjelm,  Olof  Ostergren,  Stilistik 
sprakvetenskap.  —  Max  Banner,  W,  Klatt,  Molicrcs  Be- 
ziehungen zum  Ilirtendrama,  —  Moritz  Werner,  Alfred 
de  Jlusset  im  Urteile  George  Sand's.  Eine  kritische  Unter- 
suchung über  den  historiscjien  Wert  von  (ieorge  Sand's  Ro- 
man 'Elle  et  Lui'.  Von  Konrad  Wolter.  — Elise  Richter, 
Fritz  Strohmeyer,  Der  .\rtikel  beim  Prädikatsnomen  im 
Neufranzösischen.  —  L.  Gauchat,  Max  Bruchet.  I.e  Chä- 
teau  de  Ripaille.  —  Otto  Driesen,  Lazare  Sainean,  L'Ar- 
got  Ancien  (1405  —  1850).  Ses  Clements  constitutifs,  ses 
rapporfs  avec  les  laugues  secretcs  de  l'Europe  meridionale 
et  r.\rgot  moderne.  .Xvcc  un  Appendice  sur  IWrgot  jug6 
par  Victor  Hugo  et  Balzac  —  W.  Schumann,  .1,  Sänne g, 
Dictionnairc  efymobigique  de  la  langne  fram.aise.  rime  par 
ordre  alpbab(>ti(|ue  retrospectif.  —  B.  Eggert,  Ilaherlands 
Unterrichtsbriefe  fur  das  Selbststudium  lebender  Sprachen. 
Französisch,  hrsg.  von   11.  Michaelis  u.  P.  Passy.    Kursus  U. 

—  (Seorge  Carel,  1|  Daniel  .lones,  100  Poesies  Enfantines; 
2)  G.  Steinmüller,  Auswahl  von  öO  französischen  (iedichten 
für  den  Schulgebraudi.  .'5  .\uli,  —  Ders.,  Georg  Stier, 
IjC  Collegicn  framais.  Lehrbuch  der  französischen  Sprache 
für  höhere  Lehranstalten,  —  Ders.,  Boerner- Stefan,  Fran- 
zösische Lehrbücher.  Teil  IV  u.  V;  dieselben.  Französische 
Grammatik   für  Realschulen    und  verwandte  Lehranstalten. 

—  Ders.,  Georg  Weitzeiiböck,  Lehrbuch  der  französischen 
Sprache  für  Miidclieiilyzcen,  l.ebrerinuenbildungsanstalten  n. 
verwandte  Lehranstalten.  Teil  1  u.  IL  S.  Aull.  -  Ders.. 
Dubislav  u.  Boek,  Methodischer  Lehrgang  der  französischen 
Sprache  für  höhere  Lehranstalten.  Teil  7:  Französisches 
Uebungsbuch,  Ausgabe  A  und  B.  —  Wilhelm  .1.  Leiclit, 
Diesterwegs  Neusiuachliche  Heformaiisgaben.  hrsg,  von  M. 
F.  Mann.  No.  1:  Gobincau,  Les  .Vniants  de  Kandahar,  an- 
notes  par  M.  F.  Manu.  —  No,  3:  Paul  .\rene.  Gontes  de 
Provence,  choisis  et  annotes  par  L,  Petry.   —    No,  4:   Oo- 


bineau,  La  Gnerre  des  Tarcomans,  annot^e  parM.  F.  Mann. 

—  (ieorge  Carel,  Ariost,  Der  rasende  Roland.  Uebersetzt 
u.  eingeleitet  von  Alfons  Kissner.  —  Berth.  Wiese.  Ludw. 
Grashey,  Giacinto  Andrea  Cicogninis  Leben  nnd  Werke.  — 
A.  Ludwig,  Gertrud  Klausner.  'Die  Drei  Diamanten'  des 
Lope  de  Vcga  u.  'Die  schöne  Magelone'.  —  P.  de  Mugica, 
P,  .Tuan  Mir  y  Noguera,  Prontuario  de  Hispanismo  y  Bar- 
barismo. 

Neuphilologische  Mitteilungen  (Helsingfors)  1000,  ß/7: 
,loh.  Dhquist,  Die  Sprechrnaschine  und  ihre  Anwendung 
im  Sprachunterricht. —  Besprechungen:  H.  Pipping,  Kock, 
Svensk  Ijudhistoria  I— II,  1. —  U.  Lindelöf.  Hörn.  Histor. 
neuenglische  Grammatik.  —  Ders.,  Brandl,  Geschichte  der 
altenglischen  Literatur.  —  G.  Schmidt.  Bürger.  Deutsche 
Frauenbriefe  aus  zwei  .lahrhunderten. —  .1.  Poirot.  Seydel. 
Experimenteller  Versuch  über  die  labialen  Verschlusslante 
im  Deutschen  und  Französischen  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung methodischer  Fragen.  —  A.  v.  Kracmer,  Schoen. 
Fr.  (Joppee,  l'homme  et  le  poete.  —  A.  Wallensköld, 
Strigl,  Sprachwissenschaft  für  alle,  1.  .lahrgang.  —  .1. 
Poirot,  Sechehaye,  Programme  et  m^thode  de  la  lingnisti- 
que  th(5orique.  —  E.  .Tärnström,  Gnesnon,  Pablications 
nouvelles  sur  les  tronveres  artesiens.  —  A.  L.  F..  Stengel, 
Der  Schlussteil  der  Chanson  d'.\nseis  de  Mes. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIL6:  Otto  Kötz.  Der  Sprach- 
gebrauch La  Fontaines  in  seinen  Fabeln  (in  syntaktischer 
Hinsicht).  IL  —  H.  Smith,  English  Boys'  Fiction.  V.  — 
Berichte:  Martin  Hartrnann,  .Tahresbericht  der  deutschen 
Zentralstelle  für  internationalen  Briefwechsel.     (10(38-1909 1, 

—  Karl  (iruber,  Bericht  über  die  X.  Hanptversaminlnng 
des  Sächsischen  Neuphilologenverbandes  in  Riesa.  —  Be- 
sprechnngen:  Kurt  Glaser,  Guizot,  Histoire  de  la  civilisa- 
tion  en  Europe  (IL  Gröhler);  Edmond  et  .Tnles  de  Goncourt. 
Histoire  de  la  soci^t(5  franeaisc  pendant  la  revolntion  et  le 
dircctoire  (W.  Kalhtieisch):  Madame  de  Maintenon.  Extraits 
relatifs  ä  l'öducation  (H.  Bornecque  et  G.  Leffevre);  A.  de 
Vigny.  La  veillee  de  Vincennes  et  Lanrette  on  le  cacbet 
rouge  (J.  Bauer  und  Th.  Link):  P.  Corneille.  Nicomede  (G. 
IL  Clarke);  P.  Bourget.  Un  Saint  (Cloudesley  Breretonl.  — 
H.  Elfrath,  Cl.  Klöpper,  Englische  Synonymik  u.  Stilistik 
für  höhere  Schulen,  Studierende  nnd  zum  Selbststudium: 
Prof.  Dr.  Boerners  Neusprachliches  l'nterrichtswerk  ( Lehr- 
buch der  englischen  Sprache,  M.  Zieger  und  (3.  Thiergen); 
Regel- Kriete,  E.  Fison  and  M.  Ziegler's  Select  Extracts 
from  British  and  American  .\nthors  in  Prose  and  Verse  for 
the  Ilse  of  Schools.  —  Ludw.  Geyer,  L.  Ilarcourt.  German 
for  Beginners.  —  Vermischtes:  Bauer.  Ein  französischer 
Kollege  über  deutsche  Mittelschulen.  —  F.  D,.  Pariser  Kurse. 

—  .\nfrage.     Von  d    Red 

The  Modern  I<anguage  Review  IV.  4:  .VrthurS.  Napier. 
The  'Ancren  Riwle'.  —  Evelyn. M.  Spcaring,  The  Eliza- 
betlian  'Tenne  Tragedics  of  Seneca".  —  George  Tyler  Xor- 
thup.  'El  Dömine  Lucas'  of  Lope  de  Vega  and  some  Re- 
lated Plays.  —  Arthur  Beatty,  Notes  on  the  Supposed 
Dramatic"  Character  of  the  'Ludi'  in  the  Great  Wardrobe 
Accounts  of  Edward  III. —  Mary  Deakin,  The  .Mliteration 
of  'Piers  Plowman'.  —  .lohn  Dover  Wilson,  Anthony  Mnn- 
day,  Pamphleteer  and  Pursnivant.  —  A.  T.  Baker.  An 
Anglo-French  Life  of  Saint  Paul  the  Herniit.  —  C.  Talhut 
Onions,  Some  Early  Middle-English  Spellinsrs.  —  Ders,. 
'To  have  one's  raik*.  —  0.  T.  Williams.  .\  Note  on 
'Exodus*.  LI.  5fiff.  —  R.  W.  Chambers.  The  Mythical  An- 
cestor  of  the  Kings  of  East  .\neli.a.  —  .lanies  F.  Royster. 
English  Tags  in  Matthew  of  Paris.  —  H,  Littledale, 
Was  'Due  Desert'  Walter  Devercux? —  E  K,  Chambers. 
Ben  .Tonson  and  'The  Isle  of  Dogs'.  —  Ders..  The  Date 
of  Fletcher's  "The  Chances'.  —  F.  Baldensperger.  Two 
Unpublished  Letters  to  Goethe  from  an  English  Translator 
of  'Goetz  von  Berlichingen'.  --  FS.  Boas.  "Macbeth"  and 
'Lingua'.—  11.  F.  B,  Brett-Sraith,  'Ahrimanes'.  By  Thomas 
Love  Peacock.  —  Reviews:  (?.  C,  Macaulay.  G.  G.  t'oul- 
ton.  Chaucer  and  bis  England.  —  Ders,.  E.  P.  Hammond. 
Chaucer.  k  Bibliopraphical  Manual.  —  Percy  W.  Long,  E. 
Speuser,  Poetical  Works,  ed.  hy  1!  E.  Neil  Dodge.  —  M. 
Blakcmore  Evans.  C.  IL  Kaulfnss-Diesch.  Die  Inszenierung 
des  deutschen  Dramas  an  der  Wende  des  16.  nnd  l?.,L>hr- 
hundcrts.  —  .Tcssie  i'rosland,  L.  (ieiger.  tSoethe  und  die 
Seinen.  —  Barbara  Sniythe.  P.  Aubry.  La  Khythmiquc 
Mnsicale  des  Troubadours  et  des  Trouvöres;  .1.  B.  Bock. 
Die  Jlelodien  der  Troubadours. —  A.T.Baker.  Kr.  Nyrop. 
Granmiaire  historiqne  de  la  langue  frani;aise,  HI.  —  G.  A. 
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Parry,  K,  de  la  Cirasserie,  Etüde  scientilique  sur  l'Argot 
et  le  Parier  populaire.  —  H.  F.  Stewart,  .1.  Lemaitre, 
Jean  Racine.  —  R.  M.  Meyer,  P.  Mahn,  (iuy  de  Maupas- 
sant. —  L.  E.  Kastner.  A.  H.  Upham,  Tlie  French  In- 
Huence  in  English  Literatnre.  —  Milton  A.  Buch  an  an, 
L.  P.  Thomas,  I,o  Lyrisme  et  la  Preciüsite  cultistes  en 
Espagne.  —  Lonsdale  Itagg,  Hantc  Alighieri,  Lavita  nova, 
traduite  par  H.  Cuchin;  Dantes  Vita  Xuova  with  Rossetti's 
Version,  ed.  by  II.  Oelsner.  —  R.  A.  Williams,  H.  Loge- 
man,  Tenuis  en  Media:  I'.  Seydel.  Experimentelle  Versuche 
über  die  labialen  Verschlusslaute  im  Deutschen  und  Fran- 
zösischen. 
Modern  I/atiguage  Notes  XXIV',  7:  R.  Lincoln  Gibbs, 
The  meaning  of  Feeldcs  in  Chaucer's  Knight's  Tale  VV. 
975  —  77.  —  Milton  A.  Buchanan,  Chorley's  Catalogue  of 
Comedias  and  Autos  of  Frey  Lopo  Felix  de  Vega  Carpio. 
II.  —  Allen  R.  Benham,  John  ("hurton  Collins.  A  Re- 
view.   —    C.  H.  Ibershoff,  Concerning  the  Teil  Soliloquy. 

—  .1.  (i.  Winter,  Browning's  Epilogue  to  the  Two  Poets 
of  Croisic.  —  A.  Trampe  Biidtker,  French  Words  in  En- 
glish aftcr  1066.  —  Thos.  K.  Sidey,  Echoes  of  the  Classics 
in  Kipling.  —  \V.  H.  Hulme,  A  Middle  English  Addition 
to  the  Wager  (ycle.  —  Review:  .lohn  L.  Gerig,  Jos6  M, 
De  Pereda.  Pedro  .Sanchez. —  Corrcspondence:  .laraes  Hugh. 
Moffatt,  Honor  to  whom  llonor  is  due.  --  Henry  Noble 
JlacCracken,  An  Unprinted  Version  of  'A  Christemasse 
Song'.  —  R.  T.  House,  Writers  with  new  Ideas.  —  W.  F. 
Brewer,  'Never  Less  Alone  Than  When  Alone'.  —  Ray- 
mond D.  Havens,  Literature  of  Melancholy.  —  F.  .1.  A. 
Davidson,  The  Meaning  of  Vita  Nuova.  —  W.  (t.  Howard, 
An  (.Ibscure  Allusion  in  Herder. 

Modern  Philology  Vll.  2:  W.  A.  Nitze,  The  Fountain 
Defended.  —  W.  W.  Greg,  'I  Sing  of  a  Maiden  that  is 
Makeless'.  —  George  L,  Hamilton,  Theodulus:  A  Mediae- 
val  Textbook.  —  Edwin  A.  Green  law,  The  Intluence  of 
Machiavelli  on  Spenser. —  A.  C.  L.  Brown,  Balin  and  the 
Dolorous  Stroke.  —  Ghesler  N.  Gould,  The  Source  of  an 
Interpolation  in  the  Hjälmters  saga  ok  Divis.  —  W.  Smith, 
A  Comic  Version  of  Romeo  and  .Tuliette.  —  .lohn  .Tacob 
Meyer,  A  Modern  Finnish  Cain.  —  Leon.  Bloomfield, 
A  Semasiological  Differentiation  in  Geimanic  Secondary 
Ablaut. 

Zs.  für  vergl.  I^iteraturgescliiclite  N.  F.  XVII,  5/6: 
Herrn.  Conrad,  Shakespeares  Timon.  Urheberschaft,  Ab- 
fassungszeit und  Entstehung.  —  R.  Frick,  Hernanis  Stamm- 
baum. III.  Victor  Hugo  und  die  spanische  Literatur  IV. 
Hernani,  die  frar.zösische  Literatur  und  Victor  Hugo.  — 
.7.  Haas,  Balzacs  Ecole  des  Menages.  —  Rudolf  Imel- 
mann,  Shelleys  Alastor  nnd  Goethe.  —  Kallipygoe.  Wan- 
derung eines  komischen  Motivs. —  Max  .T.  Wolff,  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  des. Stoffes  von  Romeo  und  .Tulia.  — 
.lonas  Cohn,  Das  Problem  der  Kunstgeschichte.  —  Be- 
sprechungen: J.  Eberz,  K.  Heinrich  von  Stein,  Zur  Kultur 
der  Seele.    Gesammelte  Aufsätze.    Hrsg.  von  Friedr.  Poske. 

—  J.  Eberz,  B.  Croce,  Estetica  come  scienza  dell'espres- 
sione  e  linguistica  generale.  Teoria  e  storia.  2a  ed.;  B. 
Croce,  Aesthetik  als  Wissenschaft  des  Ausdrucks  und  all- 
gemeine Linguistik.  Theorie  und  Geschichte.  Uebers.  von 
K.  Federn.  —  K.  Bruchmann,  M.  Winternitz,  Geschichte 
der  indischen  Literatur.  1.  und  2.  Halbband.  —  Ph.  A. 
Becker,  Franz  Settegast.  Quellenstudien  zur  galloroman. 
Epik. —  Ders.,  The  Farce  of  Master  Pierre  Patbelin,  com- 
posed  by  an  unknown  Author  about  1469  A.  D.,  englished 
by  Richard  Holbrook.  —  Ders.,  Frederika  Macdonald, 
.lean  .Jacques  Rousseau.  A  new  criticism.  —  Phil.  Aron- 
stein,  Eimer  Edgar  Stoll,  .lohn  Webster.  —  Richard  M. 
Meyer,  Thomas  Kea,  Schillers  Dramas  and  Poems  in  Eng- 
land: .lohn  Luis  Kind,  Edward  Young  in  (iermany. 

Zs.  für  französ.  und  engl.  Unterricht  8.  7>:  Thurau, 
Pro  facultate  dorendi  —  Bergmann,  Die  Berufsarten  im 
Spiegel  der  franziisischen  und  englischen  Volkssprache.  — 
Riehm,  Zn  Alfred  de  Vigny's  Gedicht  'Moise'.  —  Bran- 
denburg, Erwiderung. —  Ihlenbcrg,  Ein  Samenkörnlein 
zu  den  Ilasischen  Samenkörnern.  —  van  Haag  und  W^ey- 
rauch,  Zur  Rheinischen  Philologcnversammlung. —  Ferien- 
kurse 1909  (Montpellier).  -  Literaturberichte  u.  Anzeigen: 
Brun.  Le  mouvement  intellectuel  en  France  durant  l'annee 
i909.  —  Baumann,  Älarty,  Untersuchungen  zur  Grund- 
legung  der   allgemeinen  Grammatik  und  Sprachjihilosophie. 

—  Brandenburg,  Otto  Wendt,  Enzyklopädie  des  fran- 
zösischen   Unterrichts.    —    Ders.,   Voos,   Die   mündlichen 


Uebungen  im  neusprachl.  Unterricht.  —  Ders.,  Schröer, 
Die  .\nschauung  im  französischen  Anfangsunterricht.  — 
Ders.,  Schröer.  Wörterbuch  zu  den  Hölzelscben  .lahres- 
bildern,  nebst  einer  Anleitung  zur  Anfertigung  französischer 
.Aufsätze.  ~  Conrad.  Shakespeare,  The  Conudy  of  Errors 
ed.  by  Cuningham.  —  Zeitschriftenschau. 

Indogermanische  Forschungen  XXIV,  5,  Anz.  2  u.  3: 
Bililingraphif!  des  .lahies  liKl'i  (I).  1.  .Allgemeine  indogerm. 
Sprachwissenschaft  und  .MtertunisUunde.  —  K.  Brugniann, 
Das  Wesen  der  lautlichen  Ilissimilationen.  —  Ders.,  Her- 
mann Osthoff  ■(■. 

Memoires  de  la  Societe  de  I,inguistique  de  Paris 
XV,  6:  A.  Meillct,  De  Laccentuation  de  certains  verbes 
en  germanique  commun:  1)  Got.  guiarhjan.  2)  Got  paliüii, 
hahan.  —  XVI,  1:  .7.  Vendryes.  L'assimilation  consonan- 
tique  ä  distance.  —  M.  Breal.  .locularis  et  ses  derives 
germaniques:  fran<:ais  mlrciiir.  aveindre. 

Jahrbuch  des  freien  Deutschen  Hochstifts  (Frank- 
furt a.  M.)  1909:  H.  Schneegans,  Rabelais  und  die  gro- 
teske Dichtung.  —  E.  Elster,  Franz  Giillparzer.  —  V. 
Hensel,  Schillers  Ethik.  —  0.  Heuer,  .loh.  Heinr.  Ram- 
berg als  Illustrator  unserer  Klassiker.  —  El.  Mentzel, 
Zur  ersten  Aufführung  von  'Kabale  u.  Liebe'  in  Frankfurt, 
am  13.  April  1784.  —  O.  Frh.  von  Stotzingen,  Beiträge 
znr  Jugendgeschichte  des  Herzogs  Karl  August  v.  Sachsen- 
Weimar.  —  Rob.  Hering,  H.  W.  v.  Gerstenberg  und  sein 
Freundeskreis. 

Festschrift  der  50.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  dargebracht  von  Mittelschulen 
der  Kronländer  Steiermark,  Kärnten,  Krain  u.  Küstenland. 
Graz  1909.  [Darin  u.  a.:  II,  Boxhorn,  Shakespeares  'Die 
Zähmung  der  Widerspenstigen'  u.  Fletchers  'Der  gezähmte 
Zähmer'.  —  K.  Riegler,  Zur  Tiernamenkunde  ( Dachs,  Reb- 
huhn, Raupe).  —  V.  Seunig,  Der  Gauriel-Dichter  als  Nach- 
ahmer Hartmanns  von  .\ue.  —  H.  Hörtnagl.  Der  Dichter 
im  Ringen  mit  dem  Stoffe.  Dargestellt  an  Schillers  Ge- 
dicht 'Die  Kraniche  des  Ibykus'.  —  K.  Wenger,  (iustav 
Flaubert.     Persönlichkeit  u.  Werke.] 

Archivio  per  lo  studio  delle  tradizione  popolari 
XXIV,  2:  R.  Corso,  Proverbi  giuridici  italiani. —  S.  ßac- 
euglia,  La  numerazione,  i  numeri,  i  numerali. —  P.  Fab- 
bri.  Novelle  popolari  raccolte  sui  Monti  della  Romagna 
Toscana.  —  L.  A.  Rostagno,  Stornelü  e  Rispetti  Valder- 
notti.  —  C.  Calandra,  Canti  popolari  religiosi  di  Frasso 
Telesino.  —  I^e  tradizioni  inacabre  della  settimana  santa 
in  Calabria.  —  Streghe  e  Stregherie.  —  Una  fcsta  cani- 
pestre  a  Giojosa  Marea.  —  N.  Pasquarelli,  tili  animali 
nella  vita  del  popolo.  —  Miscellanea. 


Zs.  für  d.  deutschen  Unterricht  28,  9:  0.  Lyon,  Detlev 
V.  Liliencron.  —  K.  F.  Sturm,  E.  T.  k,  Iloffmanns  Kinder- 
märchen. —  J.  Sabr.  Ehiermanns  Deutsche  Schulausgaben. 

—  H.  Unbescheid,  Anzeigen  aus  der  Schillerliteratur 
1908/19  9.  —  Sprechzimmer:  Nr.  1:  Ed.  Damköhler,  Zum 
Deutschen  Wörterbuch.  —  Nr.  2:  H.  Gidionsen,  Nachlese 
zu  XXII,  S.  253  ff.  und  XIX,  .381  u.  718  f.  -  Nr.  3:  G 
Schläger,  Rammdösig.  (Zu  Zeitschr.  22,  197).  —  Nr.  4: 
F.  Teetz,  Zu  Körners  ,Lützows  wilde  Jagd".  —  Nr.  5: 
von  Jan,  Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Redensart  „im 
Stiche  lissen". 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  I/Ctterkunde 
XXVlll,  2:  J.  van  Ginneken.  De  huidige  stand  der  ge- 
nealogische taalwetenschap.  —  G.  A  Nauta,  Sonri.  —  R. 
Grisard,  De  Dobbelaar,  blijspel  vanTh.  Asseliju,  naar  het 
Haarlemsch  handschrift  voor  het  eerst  uitgegeven.  —  R. 
van  der  Meulen.  Rz.,  Hollando-liussica  (hegin). 

Romanische  Forschungen  XXVII,  1:  C.  Decurtins, 
Rätoromanische  Chrestomathie.  Bd.  IX:  Oberengadinische 
Volkslieder,  Sprichwörter. 

^s.  für  französische  Sprache  u.  I/iteratur  XXXV,  2  4: 

E.  Stengel,  Philologische  und  "volkskundliche  Arbeiten 
Karl  Vollmöller  dargeboten.  —  Th.  Kalepky,  Pestalozzi, 
Systematik  der  Syntax  seit  Ries.  —  0.  Immisch,  Meister, 
De  itinerario  Aetheriae  abbatissae.  —  D.  Behrens.  Meyer- 
lAibke,  Historische   Grammatik   der    französischen   Sprache. 

—  J.  Huber,  Herford.  Die  lateinischen  Proparoxytona  im 
Altprovenzalischen.  —  Ders.,  Revue  de  dialectologie  ro- 
mane  dirigee  par  B.  Schädel.  —  Ders.,  Bulletin  de  dialecto- 
logie romane  dirigee  par  B.  Schädel.  —  J.  Callais,  Dos- 
dat.    Die  Mundart   des  Kanton  Fange.  —  D.  Behrens,  A. 
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CoDStantJn  et  TAbbe  P.  Gave,  Flore  populaire  de  la  Savoie. 

—  C.  This,  Thibaut,  Wörterbuch  der  franz.  und  deutschen 
Sprache.  —  Hers.,  MoU-,  Wörterbuch  der  franz.  u.  deutschen 
Sprache.  —  A.  Cartellicri,  Luihaire,  La  sociale  frani;aise 
an  temps  de  Philippe  Autjustc.  —  W.  Oolther,  Settegast. 
Antike  Elemente  im  altfranzösischen  Merovingcrzjklus.  — 
E.  Bruijger,  Boje,  Ueber  den  altfranzösischen  Eoman  von 
Bueve  de  Hamtone.  —  Ders.,  M.  Sh.  Morris,  The  author- 
sbip  of  the  De  f'rtu  Waluuauii  and  the  llistoria  Meriadoci. 

—  \V.  Schulz,  Rechnitz,  Prrdcgomenea  und  erster  Teil 
einer  kritischen  Ausgabe  der  (.'haneon  de  Guillelme,  —  .T. 
Frank,  Ville}',  Les  sources  et  l'evolution  des  Essais  de 
Montaigne.  -  H.  Haupt,  Briefwechsel  Friedrichs  des 
Grossen  mit  Voltaire.  Herausgegeben  von  E.  Koser  und  II. 
Droysen.  -  E.  Kitter,  Holand  et  Marie  Philipon.  Lettres 
d'amour  p.  p.  Gl.  Perroud.  — II.  .T.  Minckwitz,  Cushing, 
Pierre  Le  Tourneur.  —  Dies.,  Kerviler,  La  Bretagne  a 
lAcadeniie  fr.  au  XlXe  sii^'cle.  — W.  Küchler.  Wolf,  Ein 
Semester  in  Frankreich.  —  Th.  Kalepky,  Hasenclever, 
Wie  ich  bei  meinen  (,iuartanern  das  Verständnis  für  den 
Subjonctif  geweckt  habe.  —  .1.  Voigt,  Diesterwegs  neu- 
sprachliche Keformausgaben.  —  W,  II  aap e,  Alfred  de  Mus- 
set pages  choisies.  Ausgewählt  u.  erklärt  von  F.  J.  Wers- 
hoven,  —  A.  Sturmfels,  Schiilschriften.  —  W.  Hörn. 
Bigre,  Huile.   —  D.  Behrend,  nin<ße, 

Revue  du  etudes  rabelaisiennes  1909.  2e  et  3e  fasci- 
cules:  Lazare  Sainean,  Les  interprotes  de  Rabelais  en 
Angleterre  et  en  AUemagne.  —  Henri  Clouzot,  Sainl- 
Maur,  paradis  de  salubrite,  amenite  ,  .  .  et  d^lices  (mit  vier 
Ansichten  v.  Saint-Maur).  —  Marcel  Godet,  Le  College  de 
Montaigu  (mit  Ansicht  des  College  Ende  d.  XVIII.  .labrhs.). 

—  .lacques  Soyer,  Topographie  rabelaisienne,  Berry  et  Or- 
l^anais  (suite  et  fin)  im  Anhang  Lettre  de  Rabelais  ä  An- 
toine  HuUot.  —  I;azare  Sainc'an.  Rabelaesiana  (Aber- 
keids  et  Freiere.  Agarene  (Langue).  S.  Alipentin.  Raffouer, 
attacher  avec  une  corde.  Diable  de  Biterne.  Estrelins.  Fisti- 
(|uc.  (ienissaire.  Jambe  de  Dien.  Papeligosse.  Boire  ä  tire- 
larigüt.)  —  Paul  Petit.  Les  editions  troyennes.  de  Rabe- 
lais. -  W.  F.  Smith,  Le  mauldict  livro  du  Passe-temps 
des  Dez.  —  Ders.,  Les  proverbes  de  Rabelais.  —  B.  de 
(^uineay,  Passelourdin.  —  Henri  Clouzot,  Notes  sur  les 
Dusoul,  allies  aux  Kabelais.  —  Ders..  Les  'Propos  des 
Buveurs'  imites  par  <'harles  Sorel ;  ders.,  ün  lecteur  du  IL 
livre  en  \n'Ab.  —  Le  Fayollcs  de  Rabelais  (zu  I.  I,  Ch.  XVI 
'FayoUes,  quart  roy  de  Numidie').  —  P.  Dorveau.x,  k\ 
Katine  et  Alkatin  (1.  III  Ch.  XX,  IV  ch.  XXXI);  Rasette 
(I.  IV,  ch.  XXXI);  Fen  (B(;roalde  de  Verville  Ch.  XXVIII); 
Bisouars;  ascarides  (I.  III,  Ch.  XXII).  —  H.  Clouzot,  Vin 
de  la  Faye  Moniau  (I.  1.  Ch.  XXXIV);  Sansay  (I.  II.  Ch.  V); 
les  spopondrilloches  (1.  V  eh.  XXXIII  bisl;  Cadouyn  il.  I. 
i'h.  XXVll).  —  Antoine  Thomas,  Monouc  'Eunu(|ue'  et 
mna  Dies 'Bona  Dies'.  —  Paul  Barbier  fils  tiuodelie,  Ie(;on 
conjecturale  pour  Guodepie  dans  deux  pussages  du  IV.  livrc. 

—  Ders.,  .lolivit.  leron  conjecturale  pour  jolivit  (1.  IV 
('h,  XL),  —  Abel  Lefranc,  Rabelais  secrotaire  de  Cyeoffroy 
d'Estissac  et  maitrc  des  rcquetes.  —  Comptes-Rendus:  H. 
Ilauser,  Les  sources  de  l'llistoire  de  France  XVl.  s.  2.  fasc. 
(\.  LefrancV  —  (ü.  Lanson,  Manuel  bibliographique  de  la 
litti5rature  francaise  miiderue  I  (.\.  Lefranc).  —  .\rturo 
Farinelli,  Dante  e  la  Francia  dalFetii  media  al  secolp  di 
Voltaire  (A.  Lefranc).  —  Chronique:  Steph.  Gigon,  Frere 
.hau  des  Entommeurs.  —  Rabelais  ä  Buenos- Ayres  (Vor- 
trag von  Anatole  France).  —  .1.  Bou lenger,  Pantatrruel  en 
l'ile  des  Fous  (v.  Pierre  Mille,  le  Temps  27.  mai  lOOü).  Cou- 
ronnement  de  Rabelais  iv  Chinon  (Bericht  über  eine  Rabc- 
laisfeier  am  31.  mai  t'  ()!)).  —  Baron  A.  F.  Bourgeois, 
Rabelais  et  .Tacques  Autreau  (Hißil - 174:5 ,  Verfasser  von 
'I'anurge  a  tnarier'  und  'Paiiurge  maiii'  dans  les  espaces 
imaginaires').  —  II.  Clouzot,  Rabelais  cite-  en  lOOll  — 
Ders.,  Iconographie  de  Rabelais  (mit  Wiedergabe  eines 
Wacbsreliefs  von  Kabelais).  —  Ders.,  V'adouin  (Besitztum 
der  Familie  d'l'^stissac).  —  K.  Blanehard,  Les  jeux  de  Gar- 
gantua  (le  moyne,  la  bourree.  au  passavant,  i\  la  grue).  — 
Kabclais  cite  en  lii,'>4. --  Kurze  .\nzeigen  von:  Toldo,  Morti 
che  mangiano  (Hivista  teatrale  italiana  VII),  t'hinoii-Tou- 
raine,  revue  litteraire  Heft  I,  Bourrilly,  derniers  travaux 
sur  Montaigne  (Revue  dliist.  mod.  et  contemp.  XI),  S.'vnia-  ; 
ran,  Les  indiscrOtions  de  Garganello  ou  la  vie  galante  en  ■ 
.•Vvignon  au  XVl.  s.,  Marcel  (lodet,  .lean  Standonck  et  les 
Frauciscains  (.\rchiv.  franciscanum  bistor.  II,  fasc.  IM), 
iicuvres  de  Rabelais  trad.  catalane  p.ar  Lluis  Deztany.   H. 


I       Hauvette,    Les   plus    anciennes   tradactions   frani^aises    de 

'       Boccace  (Bulletin  italien  1007-1909;. 

Annales   du  Midi  84  Octobre  19(J9:   .leanroy,  Schrötter, 

Hvid  und  die  Troubadours.  —  Salverda  de  Grave,  Schädel. 

Manual  de  fonetica  catalana. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura italiana  XVII, 

I.  2.  .S:  ("'.  Trabalza,  Storia  della  grammatica  italiana  (T. 

I  /ambaldi).  —  Dante  Alighieri.  Vita  Nova,  snivant  le 
texte  critique  jjrc'parö  .  .  .  par  M.  Barbi:  trad.  .  .  .  par  H. 
(  ochin  (F.  Flamini).  —  F.  Novati,  Freschi  e  mini  art  Da- 
gento  (E,  Levi).  —  M.  Mioni,  Una  letterata  veneziana  del 
sec.  XVIII  (C.  Gimegotto).  —  F.  Petrarca,  II  Canzoniere 
V  i  Trionfi  (F.  Flamini).  -  F.  D'Ovidio  Nuovi  studj  Man- 
zoniani  (Ct.  Lisio).  —  Comunicazioni:  G.  Lazzeri,  La  tradi- 
zione  di  S.  Piero  a  Grado  in  un  rimatore  ignorato  del  tre- 
cento.  —  Annunzi  bibliogratici:  (iius.  Oxilia  e  Gins.  Bof- 
fito,  Un  trattato  jnedito  di  Egidio  Colonna.  —  Catalogne 
des  livres  composant  la  bibliotheque  de  m.  Ciinseppe  Cava- 
lieri  ä  Ferrara.  —  E.  Levi,  Lirica  italiana  nel  Cinquecento 
e  nel  Seicento  fino  all' .Vrcadia.  —  G.  Fnmagalli  e  F. 
Salteraglio,  Albo  Carducciano.  —  Fasc.  A.b.  6:  F.  Ferri. 
La  poesia  popolare  in  Antonio  Pncci  (G.  Lazzeri).  —  D. 
Alaleona,  Studj  sulla  storia  dell'  Gratorio  Mnsicale  in  Italia 
i.\.  Bonaventura).  —  L.  Morandi,  Lorenzo  il  Magnitico, 
Leonardo  da  Vinci  e  la  prima  grammatica  italiana.  Leo- 
nardo e  i  primi  vocabolari  (M.  Sterzi)  —  C.  CTarosci, 
Margherita  di  Navarra  (V.  Rossil.  —  M.  Vattasso.  I  co- 
(iici  petrarchesehi  della  Biblioteca  Vaticana  (V.  Cian).  — 
Studj  Maffeiani  (G.  Biadego).  —  La  vita  e  le  opere  di  Ago- 
stino  Mascardi  con  appendici  di  lettere  ed  altri  scritti  ine- 
diti  e  an  saggio  bibliografico  per  F.  L.  Mannncci  (A.  Neri). 

—  Comunicazioni:  E.  Levi.  Per  Ugo  Foscolo.  —  A.  Salza. 
.\stuzie  e  contrassegni  damöre  nel  Tasso  e  ne" suoi  imi- 
tatori.  —  .■annunzi  bibliogratici:  Zimmer,  Meyer,  Stern, 
Miirf,  MeyerLübke,  Die  romanischen  Literaturen  u.  Sprachen 
mit  Einschluss  des  Keltischen  (A.  Biadene). 

II  Giornale  Dantesco  XVII,  .3,4:  Pasqoale  Rarbano,  II 
Commento  sulla  'Divina  i'omnicdia'  di  Benvenuto  da  Imola 
e  la  Croniea  di  (iiovanni  Villani.  —  I'mb.  Cosmo.  II  Canto 
di  Marco  Lombarde.  Gilberte  Brunacci.  AIcune  osser- 
vazioni  intorno  al  primo  Sonetto  della  'Tenzone'  fra  Dante 
e  Forese  Donati.  ~  Gius.  Fatini.  Dante  presse  gli  Estensi 
(Uontributo  allo  studio  e  alla  fortuna  di  Dante  nel  sec.  XV 1. 

—  L.  Filomusi  <Tuelfi,  Que'  7  0  V«e/  /.',  non  t^ael.  La 
chiara  vista  delia  prima  virtii.  -  Romeo  Carapani,  Alfra- 
gano  e  Dante.  —  (».  L.  Passerini,  Bullettino  bibliogratico. 

—  L.  Filomusi  Guelfi,  AIcune  idee  del  Parodi  snl 'Para- 
diso' di  Danto. 

Revista  I^usitana  12,  1:  Ciabriel  Pereira,  Livro  d'alvei- 
taria  do  mestre  Giraldo.  —  A.  Thomas  Pires.  Investiga(;ües 
( thnographicas,  —  .\.  Ciomes  Pereira.  Tradicöes  popu- 
läres e  linguagem  de  Villa  Real  (  Forts.),  —  Carolina  Michaelis 
de  Vasconcellos,  Taibo,  —  .lulio  Moreira.  As  'ilhas' 
do  Porto.  —  J.  L.  de  V.,  Lenda  de  Maria  Mantella.  —  Epi- 
pbanio  Dias.  Etymologias.  —  .1.  ,1.  Nunes.  Ohserva^äo  aos 
"l't  xtos  antigos  portULineses'.  —  .L  L.  de  V.,  Varios  casos 
ili'  condensa(,\lo  ou  siniplitica(;äo  de  ditongos  cnja  subjunc- 
tiva  e  'i'.  —  .1.  de  Freitas  Branco.  ChevOca.  —  J.  L.  de 
V,,  Clbservat-Oes  a  'Revista  Lusitana' VIII.  91.  —  Chronic*. 

—  Bibliographia. 

15.  Jahresbericht  d.  Instituts  f.  rumänische  Sprache 
zu  I/cipzig.  lleransgegeben  von  G.  Weigand.  Leipzig. 
,1.  A.  Barth,  167  S.  8"."  Inhalt:  Ph.  Capidan.  Die  nomi- 
nalen Suthxe  im  .\rumunischen.  Einleitung  I.  Teil:  Die 
Suftixe  einzeln  behandelt.  II.  A.  Die  Snftixe  nach  ihrer  Be- 
deutung und  Funktion,  B  Die  Sutlixc  nach  ihrem  l'rsprang. 
C,  .MIgeineine  Ergebnisse.  —  St.  Romansky.  Lehnwi'irter 
lateinischen  Crsprungs  im  Bulgarischen.  —  G.  Weigand. 
Welchen  Zwecken  dient  der  linguistische  Atlas  des  dacoru- 
miinischen  Sprachgebietes.  —  Ders..  P.eitrag  zur  Kenntnis 
der  bulgarischen  Dialekte.  —  Ders.,  Etymologien:  crt\ingu. 
cring :  broboanii ;  hroboaiiii. 

liit.  Zentralblatt  3;>:  Ducros,  .l.-.I.  Rousseau.  De  Geneve 
;\  l'llerniitage  (N.  S.l  —  E.  Lalinstein.  Das  Problem  der 
Tragik  in  Hebbels  Frühzeit  ,0.  WalzeP.  —  Holzmann  a. 
Bobatta,  Deutsches  .\nouymen-Le\ikon.  —  4»):  K.  .lan- 
gen. Die  CynewuU-Forschung  von  ihren  .Anfängen  bis  lur 
Gegenwart  (-tz-).  —  Thomas  Peroy  und  William  Shenstone 
Ein  Briefwechsel  aus  der  l'.ntstehungszeit  der  Keliqnes  of 
anoient  English  Poetry.     Hrsg.  von  H.  Hecht  (M.  I.ederer>. 


415 


1909.    Literatniblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  12. 


416 


—  H.  Haag,  Ludwig  ühland.  Die  Entwicklung  des  Lyri- 
kers und  die  Genesis  des  Gedichtes. —  K.  F.  .\rnold,  Das 
moderne  Drama  (B.  Valkntin).  —  41:  Ad.  Scliroetter, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  neukiteiuischcn  Poesie  Deutsch- 
lands und  Hollands  (1!.  Bucliwald).  —  Roland  et  Marie 
Philipen.  Lettres  d'amour  de  1777  ä  1780  p.  p.  Claude 
Perrond  (N.  S.).  —  ,1.  Wernly.  IVolegomena  zu  einem 
Lexikon  der  ästhetisch  -  ethischen  Terminologie  Friedrich 
Schillers.  —  W.  Scheel,  Neuhochdeutsche  Sprachlehre  1 
(-bh-). —  H.  Spieron,  Geschichte  der  deutschen  Lyrik  seit 
Claudius  (.T.  A.  Wentzel).  —  42:  M.  Borodine,  La  femme 
et  Tamour  au  XII  e  siecle  d'apres  les  poemes  de  Chictien 
de  Troyes.  —  M.  F.  Follmann,  Wörterbuch  der  deutsch- 
lothringischen  Muudarten.  —  Goethes  sämtliche  Werke 
(Propyiäen-.-^usgabe  I.  (M.  K.).  —  43:  H.  Logeman.  Tenuis 
en  Media.  Over  de  stemverhouding  bij  konsonanten  in  mo- 
derne talen.  —  E.  Brenner,  Der  altengl.  .Tunius-Psalter 
(-tz-).  —  W.  K  R.  Pinger,  Der  junge  Goethe  und  das 
Publikum  (M.  K.).  —  11.  Pedersen,  Vergl.  Grammatik  der 
keltischen  Sprachen  (Wi.V —  44:  Crftien  de  Troyes,  Philo- 
mena.  Conte  raconte  d'apres  Ovide  publie  d'apres  tous  les 
manuscrits  de  lOvide  moralise  par  C.  de  Boer  (E.  Stengel). 

—  Giles  and  Phineas  Fletcher,  Poetical  Works.  Ed.  by 
S.  Boas  II.  —  Die  heilige  Regel  für  ein  vollkommenes 
Leben,  eine  Cisterzienserarbeit  des  Xlll.  .lahrhs.,  herausgeg. 
von  Rob.  Prif-bsch.  —  L  Sütterlin,  Die  Lehre  von  der 
Lautbildnng  (Panconcelli-Calzia).  —  4,5:  Abrege  de  l'histoire 
de  Port-Royal  d'apres  un  nianuserit  prepare  pour  l'impres- 
sion  par  J.-B.  Racine  avec  un  avant-propos.  un  appendice, 
des  notes  et  un  essai  bibliographique  par  A.  Gazier  (X.  S ). 

—  P.  Gonser.  Das  ags.  Prosa-Leben  des  hl.  Guthlac  (-tz-). 

—  R.  Philipp,  Beitrage  zur  Kenntnis  von  Klingers  Sprache 
und  Stil;  J.  H.  Senger,  Der'bildliche  Ausdruck  in  den  Wer- 
ken Heiur.  v.  Kleists  (Max  Scheinert)  —  46:  L,  Schmidt, 
Allgemeine  Geschichte  der  germanischen  Völker  bis  zur 
Mitte  des  6.  Jahrhunderts.  —  A.  1.  P.  Wood.  The  stage 
history  of  Shakespeare's  King  Richard  the  third.  —  H. 
Suolahti.  Die  deutschen  Vogelnamen  Eine  wortgeschicht- 
liche Untersuchung.  —  K.  Heinrichs.  Studien  über  die 
Namengebung  im  Deutschen  seit  dem  Anfang  des  16.  ,Tahrh. 
(-tz-).  —  Marbacher  Schillerbuch  III:  Kettner,  Studien  zu 
Schillers  Dramen  I  (M.  K.). 

Deutsche  I/iteraturzeitung  Xr.  40:  K.  Berger,  Schiller, 
von  Harnack.  —  Taylor.  A  study  of  the  techniqne  in  K. 
F.  Meyers  Xovelkn.  von  Martin.  —  Rousseau's  (Jlaubens- 
bekenntnis  des  savoyschen  Vikars,  iibertr.  v.  Reinke:  Rous- 
seau in  s.  Werken,  bearb,  von  Kircheisen;  Pascal,  ein  Bre- 
vier s.  Schriften,  ausgew.  von  B.  von  Herber-Rohow;  Vol- 
taire, hrsg.  von  Schulte  vom  Brühl,  von  Ph.  A.  Becker.  — 
Dörrenberg,  Römerspuren  u  Römerkriege  im  nordwestl. 
Deutschland,  von  Schuchhardt. —  41:  E.Mayer,  Zur  fries. 
Ständeverfassung  (über  Heck,  die  friesischen  Standesverhält- 
nisse in  nachfränkischer  Zeit).  —  Goethes  Mutter,  dargest. 
von  E.  von  der  Hellen,  von  Köster.  —  Franz.  Der  Mono- 
log und  Ibsen,  von  Reich.  —  Heyne,  Englisches  Englisch, 
von  Krüger.—  Zilliacus,  Giovanni  Pascoli  et  Tantiquit^, 
von  Wiese.  —  42:  Klee,  Grundzüge  der  deutschen  Litera- 
turgeschichte, 11.  Auf!,,  von  Matthias.  —  Gespräche  mit 
Goethe  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens,  von  Ecker- 
mann, hrsg.  von  Houben;  Bode,  Goethes  Leben  im  Garten 
am  Stern,  von  R.M.Meyer.  —  Poscher.  Andrew  Marvells 
poetische  Werke,  von  L.  Brandl.  —  Friedensburg,  Die 
Münze  in  der  Kulturgeschichte,  von  Schwinkowski.  —  43 : 
Lehmann,  Deutsche  Poetik,  von  Kübnemann.  —  liraeger. 
Th.  Mundt  u.  s.  Beziehungen  zum  Jungen  Deutschland,  von 
Dresch.  —  GoU,  forbrydertypen  hos  Shakespeare;  ders., 
Verbrecher  bei  Shakespeare,  von  Kohler.  —  Die  Kastellanin 
von  Vergi,  hrsg.  von  Lorertz.  von  Stengel.  —  Schacht, 
Zur  Geschichte  des  Rostocker  Theaters  (17c*i— 91).  von  Ley- 
hand.  —  44:  Schütze.  Studies  in  Cierman  Romanticism,  I, 
von  Walzel.  —  Milliot-Maderan.  H.Heine,  von  Sass. — 
Tucker,  Verse  Satire  in  England  before  the  Renaissance, 
V.  Koeppel.  —  Levy,  Petit  dictionnaire  provencal-francais, 
von  Schneegans,  ~-  Messikommer,  aus  alter  Zeit,  Sitten 
und  GebräQche  im  zürcherischen  Oberlande,  von  Hoffmann- 
Krayer. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  X:  K.  Maurer,  Vor- 
lesungen über  allnordische  Rechtsgeschichte,  von  v.  Schwerin. 

—  Bio  sei.    Die  Wanderzuge  der  Langobarden,  von  Höfer. 
Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,   Ge- 
schichte und  deutsche  Literatur   12,  9:    Ph.  Simon, 


Schillers  Gedicht  'der  Tanz',  —  .■^.  Biese,  Ein  Jahr  deut- 
schen I'nterrichts. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  26,  Nr.  44: 
Knoko.  .\rinin  der  lUfreier  Iieutschhuuls,  von  Wilisch. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  (iS.  Juli-. Aug.:  A.  Biese, 
Deutsche  Literaturgeschichte,  von  Boetticher,  —  A.  v.  Sai- 
ten, Deutsche  Wortforschung  u.  Wortkunde,  v.  Welse.  — 
Sept.:  Harmsen.  Wie  ward  der  theruskerfürst  Arminius 
von  seinen  Landsleuten  genaiintV  —  F.  Heussner,  Vil- 
niars  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  —  Oktober:  K. 
Credner,  (irundriss  der  deutschen  (irammatik:  R  M. 
Meyer,  Die  lyrischen  Meisterstücke  von  J,  W,  v.  Goethe; 
K.  Lippert,  I)eutsche  Dichtung,  von  Wetzel. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  GO.  8  n.  9:  L.  Rade- 
niacher.   Die  apokryphen  .Apostelakten   und  die  Volkssage. 

—  K.  Kunst,  Die  .Aktionsarten  in  ihren  wechselseitigen 
Beziehungen.  —  J.  M  Stowasser  u.  D.  Weihrich,  Zu 
Petronius  35.  —  E.  Gierich,  Zur  Sprache  von  Eilharts 
Tristrant,  von  Wallner,  —  H.  Roetteken.  Heinrich  von 
Kleist,  von  R.  M.  Werner. 

Archiv   für  slavische   Philologie    31,  1  n.  2:    Meillet. 

Einführung    in    die   vergl.  Grammatik    der   igm.  Sprachen; 

Bruifmann.  Giundriss  der  vergl.  Cirainmatik,  II,  von  Jagic. 
Zs.  für  Bücherfreunde   N.  F.    I,   5/6:    0.   Deneke.    Die 

EinzelJruoUe   Goeihescher  Werke   bei   Göschen  1787-1790. 

—  F.  A.  Mayer,  Ein  Stammbnchhlatt  von  Iffland.  —  E, 
K,  Blümini,  Briefe  von  und  an  Lhland.  Ein  Beitrag  zur 
Kenntnis  l'hlands  als  Volksliedforscher,  —  Eine  seltene 
.Ausgabo  von  'Hermann  und  Dorothea". 

Kantstudien  XIV,  2  u,  3:  Endrcs,  Honorius  Augnsto- 
dunensis,  von  Wundt,  —  Scheinert,  W.  von  Humboldts 
Sprachphilosophie,  von  Spranger.  —  Ludwig,  Schiller  und 
die  deutsche  Nachwelt,  von  Engel. 

Deutsches  Christentum  4,  1 :  H.  Freytag,  Goethes  Ge- 
danken über  Tod  und  Unsterbliebkeit. 

Der  alte  Glaube  11.  1:  J    Kirchner.  Paul  Fleming. 

Zs.  des  Vereins  für  Kirchengeschichte  in  der  Pro- 
vinz Sachsen  VI,  1:  Naumann,  Die  Bedeutung  der 
Frankenherrschaft  für  die  Christianisierung  des  nordöstl. 
Thüringens    —  Näschke,  Emser  a's  Kritiker  Luthers. 

Historische  Vierteljahrsschrift  XII.  3:  Nase,  Die  Orts- 
bestimmung für  .\liso  und  Tentohurg.  von  Nöthe. 

Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  historisch-anti- 
quarischer Forschungen  XXIV,  1:  Kl.  Löffler,  Der 
Hülferi.sberg  im  Eichsfelde,  —  Boehme  u.  Gröszier.  Die 
sprachliche  Zugehörigkeit  des  Namens  Pforta. 

Zs.  der  Gesellschaft  für  Schleswig -Holsteinische 
Geschichte  .39:  K.  Boie  und  R,  Boie,  Die  Familie  Boie, 
Brunsbüiteler  Linie, 

Zs.  des  Bergischen  Geschichtsvereins  41:  Otto  Red- 
lich, Freundesbriefe  Conrads  von  Heresbach  an  Johann  von 
Vlatten.  —  Dütschke,  Die  älteste  Bevölkerung  des  \Vupper- 
tales  nach  ihren  Höfen. 

Alt-Köln  II,  1  u.  2:  P.  Schaefer,  Kölner  Schüler-  n,  Stu- 
dentenleben im  sechzehnten  Jahrhundert  nach  dem  Buche 
Weinsberg. 

Oberbayrisches  Archiv  für  vaterländisc  e  Geschichte 
54,  1  u.  2:  .Alb.  Vierliiig,  iiie  Bussbücherhandschrilten  der 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München, 

Reutlinger  Geschichtsblätter  3  u.  4:  A.  Hauber,  Zur 
Geschichte  des  Schlosses  Bühl.  I.  Wandmalereien  mit  Text 
(aus  Murners  Geuchmatt). 

Die  Grafschaft  Glatz  IX,  4:  F.  Graebisch,  Zur  Ent- 
stehung und  Entwickelung  unserer  Familiennamen. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  Sächsische  Volkskunde 
V.  3:  Flurnamenbericht  —  Dr.  Markgraf,  Slawisch  oder 
Deutsch'^  in  Leipzigs  Imgebung,  —    Hottenroth,  Lieder. 

Mitteilungen  der  Schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks- 
kunde XI.  1:  A.  0,  Meyer,  Einiges  über  den  italienisch, 
Volkscharakter,  —  G,  Merkel,  Die  altisländische  Saga.  — 
B.  Kahle,  Flandern.  —  K.  Olbrich,  Literatur  u.  Volks- 
kunde, a)  Roman  u.  Volkskunde?  b)  die  Katze  in  Literatur 
und  Volksglauben.  —  D.  Pradel,  Ein  altes  Spiel.  —  E, 
Klapper,  Die  schlesischen  Geschichten  von  den  schädigen- 
den Toten.  —  P,  Drechsler,  Märchen  u.  Sagen  aus  Ober- 
schlesien; Scherz-  und  Ernsthaftes  über  besondere  Znsam- 
mensetzungen mit  aus-  u.  be-  im  Schlesischen.  —  K.  Ol- 
brich, Was  die  Grossmutter  singt;  Ostersiessen  auf  Schloss 
Lubowitz  1804. 

Mitteilungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien  XXXIX,  3  u.  4:  1!.  Much,  Die  germanisch.  Frauen 
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in  der  Schlacht.  —  .T.  R,  Bunker,  Dorffluren  und  Bauern- 
häuser im  Lungau. 

Deutsche  Rundschau  36,  1:  H.  llaync,  Paul  Fleming, 
7.U  seinem  .HOJ.  Oel)iirtstai<e. 

Der  Türmer  12,  1:  E.  Knt,'el,  Goethe  als  Politilver. 

Preussische  Jahrbücher  l:-i7,  3:  H.  Delbrück,  Die  Schlacht 
im  Teutobur};er  Walde, 

Süddeutsche  Monatshefte  Aug.:  ('.  A.  Loosli,  ,Schwei- 
zi-rdeutseli"':' 

Konservative  Monatsschrift  II,  12:  J.  G.  Sprengel,  H. 
von   Kleist  im  iü.  .lahrh. 

Die  Grenzboten  68,  88:  0.  K,  Schmidt,  Goethe  u.  Pesta- 
bizzi,  —  H'J:  R,  Krieg,  Gnethe  als  Freimaurer. 

Leitung  für  I/iteratur,  Kunst  und  Wissenschaft  des 
Hamburgischen  Correspondenten  18:  O.  ]\lüller,  llo- 
nore  de  Balzac.  —  W.  Waetzoldt,  Matthias  Claudius  als 
Lyriker  11. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  i5eitung  36:  S.  Lu- 
blinski,  Caroline  .Sohlegel.  —  87/;i8:  B,  Hennig,  Jlarie 
von  Kleist.     Ihre  Beziehungen  zu  Heinrich  von  Kleist. 

Frankfurter  Leitung  309,  i.  Morgenblatt:  Karl  Berger, 
Schillers  Kuliurideal  in  seinem  Werden  u.  Wesen,  —  Lite- 
raturblatt:  .1.  (_r,  Sprengel,  Schillers  Nachleben, 

Allgemeine  Zeitung  36:  J.  A.  Lux,  Graf  Pocci's  Kasperl- 
Koniiidien  und  die  Marionettenbühne,  —  L,  Fr.änkel,  Drei 
.'abrzelinte  Goethe- Arbeit. 

Münchener  Neueste  Nachrichten  518:  Leo.lordan,  Die 
franz.  Handschriften  der  Münchener  Staatsbibliothek. 

Transactions  and  Proceedings  of  the  American  Phi- 
lological  Association  1908.  Vol.  XXXIX:  G.  Hempl, 
The  linguistic  and  ethnographic  Status  of  tlie  Burgundians. 

!English  Historical  Review  XXIV,  October:  Henry  H. 
Howorth.  The  Germans  of  Caesar. 

Museum  17,  2:  J.  de  .Tosselin  de  .'ong,  lloogvliet,  Ele- 
ments of  Dutsch.  —  Alb.  Verwey,  De  Cenci.  Een  Treur- 
spel  düor  Percy  Bysshe  Shelley.  Vertaling  van  K.  H.  de 
Raaf.  —  ,r.  J.  Salverda  de  Grave,  Le  Mistere  de  Saint 
Quentin  suivi  des  Invencions  du  Corps  de  Saint  Quentin 
par  Eusebe  et  par  F;ioi.  Edition  critique  .  .  .  par  IL  Cha- 
telain.  —  K.  Sneijders  de  Vogel,  Huon  le  Roi  de  Cam- 
brai,  La  Vie  de  Saint  t^uentin  p.  p,  A,  Längfors  et  W. 
Söderbjelm.  —  E.  Slijper,  Renkema,  Latijnsche  Klanklecr 
van  Prof.  M.  Niedermann,  voor  .Nederlandsche  (lyninasien 
bewerkt.  —  J.  Bergsma.  Holtvast,  Beknopte  Nederlandsche 
Spraikkunst. 

Volkskunde,  tijdschrift  voor  Nederlandsche  Folklore 
2i),  7-9:  (i.  .1.  Hoikenoegen ,  nederiandscbe  sprookjes. 

Nederland  .luli:  Diferee,  Het  leven  en  de  kunst  van  Vondel, 

Revue  critique  41:  P.  Stapf  er,  Recreations  grammaticales 
et  litteraires  (.\.  .leanroy).  —  42:  E,  Voigt,  Shakespeares 
Naturschilderungen  (Ch.  B.),  —  G  S.  Brett,  The  Philoso- 
phy  of  Gassendi  (Ch.  B.).  —  43:  K.  Thurneysen,  Hand- 
buch des  Altirischen,  (irammatik,  Texte  und  Wörterbuch 
((L  Dottin).  —  44:  K.  Scliwerd,  V'crgleich,  Metapher  und 
Allegorie  in  den  'Tragii|ues'  des  Agrippa  d'Aubignfi  (L, 
Roustan),  —  M.  Lange,  La  Bruytre  (L,  Houstan).  —  H. 
Röhl,  Die  ältere  Romantik  u.  die  Kunst  des  jungen  (roethe 
(L.  H.),  —  45:  A.  Luchaire,  La  Societe  franc^aise  au  temps 
de  Philippe  Auguste  (L,-ll,  Labande).  —  .1,  Dornis,  Essai 
sur  [,econte  de  Lisle;    IL  Sclioen,  Fr,  Coppec  (L,   Roustan), 

—  Die  romanischen  Literaturen  u.  Sprachen  mit  Einschluss 
des  Keltischen  von  IL  Zimmer,  K.  Meyer,  L,  Ch.  Stern,  IL 
Morf,  W.  Meyer- LUbke  (L.  IL).  —  40:  L.  H.  Lecomte, 
Oeuvres  inedites  de  Bi'ranirer  ( L.  R.). 

Revue  des  cours  et  Conferences  18.  1:  E.  Faguet,  Le 
seiuiment  de  la  scilitude  cliez  Chateaubriand  et  Lamartine. 

—  Abel  Lefraiic,    Les  'Fourberios  de  Scapin'  de  Molii^re. 

—  G.  Lanson,  Les  origines  de  la  sensibilitö  au  XVllle 
si^cle.  —   ]'•].   Kisral,  Moliere  ibcsprochen  von  (J.  .-MlaisV 

Bulletin  historique  et  philologique  du  Comite  des 
travaux  historiques  l!).i8:  G.  IleriiKinn,  Textes  romans 
tiies  dun   incunalile  perignurdin  (1-191). 

Bulletin  de  la  Societe  archeologique  du  Midi  de  la 
France  Nov.  1907  —  .luiliet  1  08:  .1.  de  LahondO's.  Ron- 
sard cnuronne  ;\  T(nilouse  par  r.^cadömio  des  .leux  Floranx. 

Memoires  de  la  Societe  archeologique  du  Midi  de 
la  France  XVI:  .\,  .leanroy,  Ht-gle  des  chanoinesses 
augustinos  de  Saint- Pantaleon  ou  dos  onze  inille  viergos  ä 
Toulouse  13Ö8  ^enthält  nach  .\nnales  du  Midi  No.  83  eine 
'Etüde  linguistique  et  publication  de  ce  texte  en  languo 
romane  du  XlVe  siöcle'),  —  2:  A,  Vidal,  Excursion  ü  tra- 


vers  les  comptes  d'Albi  de  1438—1439  (nach  Annales  du 
Midi  No.  83  'avec  un  excellent  commentaire  philologique  et 
historique  de  ces  comptes  en  langue  romane). 

Bulletin  de  la  Societe  d'etudes  des  Hautes- Alpes 
19u8:  D.  Martin.  Le  patois  de  Lalle  en  Bas  -  Champsanr 
(Schluss  S.  3 -.32).  —  Ders. .  Dittionnaire  du  patuis  de 
Lalle  par  familles  de  mots  (S.  221— 41.  245-70.  313-37). 

La  Revue  Savoisienne  49e  annee:  Chansons  rustiques  sa- 
voyardes.  Les  chansons  de  moisson.  p,  p.  C,  Servettaz  (avec 
notice  et  musique)  S.  97  —  105.  —  .1.  Disormeaux.  Notes 
de  dialectologie  savoisienne.  I,  Mors  et  vita,  piice  de  vers 
traduite  en  differents  patois  savoyards.  S.  106-115.  — 
Chansons  rustiques  savoyardes.  Les  chansons  de  bergeres 
p,  p.  C.  Servettaz.  S.  184-98.  —  Slarteaux,  Note  sur  le 
mot  Savoie.  —  .1.  D.  Parabole  de  l'Enfant  prodlgne  (Trois 
nouvelles  traductions  en  patois  savoisiens).  —  A.  Constan- 
tin  et  abbe  P.  Gave.  Flore  populaire  de  Savoie. 

I/C  bibliophile  limousin  1907:  A.  Precigon,  Notes  com- 
plemcntairos  sur  Kabelais  et  les  Limonsins. 

Revue  de  Saintonge  et  d'Aunis  XXVllI:  .1.  Anglade, 
Le  troubadour  Ritjaut  de  Barbezieux. 

La  Cultura  XXVlII.  19:  0.  F.  Walzel,  Deutsche  Roman- 
tik; .1.  Firmery.  La  Chanson  des  Nibelunge  (L.  Mis).  —  F. 
Strowski,  Pascal  et  son  tcnips  (C.  de  Lollis'. 

Revista  di  Bibliografia  catalana:  Catalunya.  Balears, 
Roselb),  Valencia  1:  .I.Miret  y  Sans,  L'Historia  de  L'rgel' 
del  canonge  Canovas.  —  .L  Masso  Torrents.  Manuscrits 
de  la  biblioteca  del  Atencu  barcciones. —  A.  Pages.  Docn- 
ments  inedits  relatifs  a  Pere  March  et  ä  Auzias  March.  — 
11:  R.  Chabäs.  El  archivo  metropolitano  de  Valencia.  — 
Papers  de  .Joseph  Tastu.  —  J.  Massö  Torrents.  Manus- 
crits catalans  de  Vieh.  —  III:  .\.  Rnbiö  i  LIach.  Noticia 
de  dos  manuscrits  dun  Lancelot  catalä,  —  E.  Aguilö.  Al- 
guna  noticia  sobre  en  Ramon  Muntaner  e  sa  familia.  —  J. 
Pijoan.  Auzias  March,  lany  1444.  era  li  Näpols.  —  J. 
Masso  Torrents,  Manuscrits  catalans  de  Valencia.  —  J. 
Bibelles  Co  min.  En  Pere  Labernia  ä  Estelles  (der  Verf. 
des  Diccionario  de  la  llengua  catalana). —  .A.  .\gQilö.  Re- 
pcrtori  dels  noms  propis  c  geogratics  citats  en  la  cronica 
de  .laume  I.  —  .1.  Bofarull.  Codex  catalans  de  la  Biblio- 
teca provincial  de  Tarragona. —  IV:  .1.  Miret  y  Sans.  El 
mes  antic  text  catalä.  precedit  per  una  colleccio  de  docu- 
ments  dels  segles  XL  Xll  i  XIII.  —  F.  Carreras  i  Candi, 
Primera  traduccio  de  la  Biblia  en  catalä.  —  Sanpere  y 
Miquel,  De  la  introduccion  y  establecimiento  de  la  im- 
prenta  en  la  Corona  de  Aragon  y  Castella  y  de  los  im- 
presos  de  los  incunables  catalanes.  —  E.  G.  Hurtebise, 
-    La  Crönica  generäl  escrita  para  Pedro  IV  de  Aragon. 

Neu   erschienene   Bücher. 

Brevmann,  Herrn.,  Neusprachliche  Reform-Literatur  (Fran- 
zosisch und  Englisch).  4.  lieft  (I904-190it).  Eine  biblio- 
graphisch-krit.  Uebersicht,  bearb.  von  Dr.  Geo.  Steinmüller. 
V,  2U  S.    gr.  8».    Leipzig,  A.  Deichert  Nachf.  19<i9.   M.  5  50. 

Crocc,  Benedetto,  .Esthetic.  as  a  Science  of  Expression  and 
(ieneral  Linguistic.  TransUited  from  the  Italian  by  Douglas 
Ainslie.    8vo.  pp.  436.     Lo.,  Slacmillan.     10  —. 

.Tones,  Dan,.  Intonation  curves.  .\  collection  of  phonetic 
texts,  in  which  Intonation  is  marked  throughout  by  means 
of  curved  lines  on  a  niusical  stave.  XVI,  SO  S.  kU  8". 
Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1909.     M.  2.60. 

Reinhold.  J.,  Ze  Studyow  poröwnawezych  nad  sredniowiecz- 
nä  epik^.  I.  Berte  aus  grans  Pies  w  litoraturach  germans- 
kich  i  romünskich.     W  Krakowu   \'My-^.     I'.t4  S.    8*. 

Reinhold.  .1..  Vergleichende  Studien  über  mittelalterliche 
epische  Poesie.  1.  Berte  aus  grans  pics.  in  den  germ.ini- 
sclien  und  romanischen  Literaturen  und  Berthe  in  der  My- 
thologie. Extrait  du  Bulletin  de  TAcademie  des  Sciences  de 
Cracovie,  D«c.  19ü8.    S.  141—144. 


.\beling,  Th.,  Das  Nibelungenlied  n.  seine  Liter.-itur  izweit«r 
Teil).  Leipzig,  .\venarius.  Teutonia  hrsg.  von  W.  l'hl. 
7.  lieft  Suppl.  XX  u.  7(5  8.     8». 

Abraham  a  Sancta  Clara  (1044 — 1700)  Zur  2ai.  Wieder- 
kehr seines  Todestages.  Eine  .Auswahl  aus  seinen  Werken, 
m.  e.  Einleitunff  versehen  v.  (lottfr.  Keller.  16)  S.  m.  Bild- 
nis.   8">.     lft>rn,\!.  Grünau  HX19.     .M.  2.80. 

Bachmann.  .\lb..  Mittelhochdeutsches  Lesebuch  mit  Gram- 
matik und  Wörterbuch.  4.  Autl.  Vlll,  XXX,  299  S.  8«. 
Zürich.  Beer  &  Co.     1909.     Jl.  4.80. 


419 


1909.     Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.     Nr.  12. 


420 


Batereau,  0.,  Die  Tiere  in  der  mittelhochdeutschen  Litera- 
tur.    Leipziger  Diss.     65  S.    8°. 

Behrens,  Carl,  Heinrich  v.  Kleist.  Liv  og  Digtning.  264  S. 
Copenhagen,  Gyldendal. 

Belonin,  ti.,  De  Gottsched  ä  Lessing.  Etüde  sur  les  com- 
mencements  du  th^ätre  moderne  en  Allemagne  (1724-1760). 
Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.    19U9.    In-8,  XlI-346  p     fr.  7.50. 

Belouin,  G.,  Der  Franzose  (1747).  Gontribution  ä  l'histoire 
des  Franeais  en  .Uleniagne  au  XVIlIe  siecle.  Paris,  libr. 
Hachette  'et  Gie.     1909. '  In-8,  159  p. 

Berger,  Arnold  E.,  Ein  Schiller- Denkmal.  IV  und  99  S. 
Berlin,  Ernst  Hofmann  u.  Go.     M.  1.60. 

Berger.  Karl,  Schiller.  Sein  Leben  und  seine  Werke  (In 
2  Bdn!)  1.  Bd.  mit  1  Photograv  Schiller  im  27.  Lebens- 
jahre nach  dem  Gemiilde  von  Ant.  Graft.  5.,  durchgeseh. 
Aufl.  14-16.  Taus.  VlI.  633  S.  8».  München,  C.  H.  Beck, 
1909.    M.  5. 

Bibliothek,  germanische.  I.  AbtIg.  Sammlung  german.  Ele- 
mentar- und  Handbücher,  hrsg.  von  Wilh.  Streitberg.  IV. 
Keihe:  Wörterbücher.  S".  Heidelberg,  C.  Winter,  Verlag. 
[1.  Band.  Falk,  H.  S.,  u.  Alf  Torp,  Norwegisch-dänisches 
etymologisches  Wörterbuch.  Mit  Unterstützung  der  Verfl. 
fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  v.  Herrn.  Davidsen.  13. 
Lieferung.    S.  961—1040.     1909.     M.  1.50.] 

Bierbaum.  H.,  Karoline  von  Wolzogen  aus  ihren  Werken 
und  aus  Briefen.     Diss.  Greifswald.     143  S.     8°. 

Bleyel.  J.,  Gottsched  in  Ungarn.  Literarhistorische  Studie. 
Budapest  1909.     Ära  4  K.  (Ungar.) 

Bode,  Karl,  Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  Des  Knaben 
Wunderhorn.  Berlin,  Maver  &  Müller.  807  S.  ,8°.  Palaestra 
LXSVI. 

Bode,  Wilh.,  Goethes  Leben  im  Garten  am  Stern.  (Buch- 
schmuck von  Elek  Falus.)  2.  Aufl.  4-6.  Taus.  XVIII, 
383  S.  m.  Abbildgn.  u.  32  Taf.  8».  Berlin,  E.  S.  Mittler 
&  Sohn.     1910.     M.  5. 

Bode,  W.,  Charlotte  von  Stein.  Berlin,  Mittler  &  Sohn. 
M.  7.50. 

Böhtlingk,  Arth.,  Shakespeare  und  unsere  Klassiker.  2.  Bd  : 
Goethe  u.  Shakespeare.  XII,  320  S.  8».  Leipzig,  F.  Eckardt 
1909.     M.  3. 

Brüggemann,  Fritz,  Die  Ironie  als  entwicklungsgeschicht- 
liches Moment.  Ein  Beitrag  zur  Vorgeschichte  der  deut- 
schen Romantik.  VI.  478  S.  8".  .lena,  E.  Diederichs  1909. 
M.  8. 

Dähne,  W.,  Schiller  im  Drama  und  Festspiel.  Nebst  einem 
Abdruck  v.  Ilaugs  verschollener  Gedächtnisfeier.  Meiningen. 
Leipzig.  Fock.     IX.  99  S.     8«.     M.  2. 

Daehring,  Job.,  Die  Ueberlieferung  der  Grieshaberschen 
Predigten.     Diss.  Halle.     77  S.     8°. 

Dexel,  Alb.,  Ueber  gesellschaftliche  Anschauungen  wie  sie  in 
den  mhd.  höfischen  und  Volksepen  hervortreten.  Dissert. 
Greifswald.     76  S.     8°. 

Doli,  Alfred,  Goethes  Mitschuldigen.  Mit  Anhang:  Abdruck 
der  ältesten  Handschrift.  (Bausteine  zur  Geschichte  der 
neueren  deutschen  Literatur  III).  Halle,  M.  Niemeyer. 
XIII,  274  S.     8«.     M.  6. 

Droste-Hülshoffs,  Annette  Freiin  v.,  samtliche  Werke  in 
6  Bdn.  Hrsg.  v.  Eduard  Arens.  Mit  2  Bildnissen,  3  Ab- 
bildgn. u.  einem  Briefe  als  Handschriftprobe.  LXXII,  160; 
240,  143  u.  175,  180  u.  160  S.  kl.  8°.  Leipzig,  M.  Hesse 
1909.     M.  3. 

Elsässer,  A.,  Die  Kürzung  der  mhd.  langen  Stammsilben- 
vokale in  den  hochdeutschen  Mundarten. ~  Auf  Grund  der 
vorhandenen  Dialektliteratur.     Diss.  Heidelberg.     76  S.    8". 

Engelmann,  Susanne,  Der  Einfluss  des  Volksliedes  auf  die 
Lyrik  der  Befreiungskriege.    Heidelberger  Diss.    110  S.    8". 

Eybisch.  H,  Anton  Reiser.  Untersuchungen  zur  Lebens- 
geschichte von  K.  P.  Moritz  und  zur  Kritik  seiner  Auto- 
biographie. I.  Moritz'  Lebensgang  von  1ZÖ6— 1778  (nach 
den  Quellen).  Leipziger  Diss.  VIII,  85  S.  6".  (S.  u.  Probe- 
fahrten 14). 

Fischbach.  Frdr..  Der  Ursprung  der  Buchstaben  Gutenbergs. 
Ein  Beitrag  zur  Runenkunde.  Leipzig.  Teutonia-Verlag. 
M.  4. 

Fischer,  H.,  Schwäbisches  Wörterbuch.  27.  Lfg.  Tübingen, 
II.  Laupp. 

Fischer.  Kuno,  Goethes  Faust.  Bd.  1—3.  6.  Aufl.  Heidelberg, 
Carl  Winter.     Bd.  1  u.  2.  je  M.  4;  Bd.  3  M.  "7. 

Follmann.  Mich.  Ferd.,  Wörterbuch  der  deutsch-lothringi- 
schen Mundarten.  Leipzig,  Quelle  &  Meyer.  XVI,  571  S. 
8°.    M.  32.    Quellen  zur  lothringischen  Geschichte. 


Forschungen  u.  Funde.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Frz.  .Testes. 
II.  Bd.  gr.  8°.  Münster.  Aschendorff.  1.-4.  Heft.  Droste- 
llülshoff.  der  Dichterin  Annette  v..  Briefe.  Hrsg.  u.  er- 
läutert V.  Herrn.  Cardauns.  Xlll.  443  S.  1909.  M.  10. 
F'ränkel,  Jonas,  Margin.alien  zu  Goethes  Briefen  an  Char- 
lotte V.  Stein.  25  S.  8".  .lena,  E.  Diedrichs  1909.  M.  1. 
Goethe  u.  seine  Freunde  im  Briefwechsel.  Hrsg.  u.  einge- 
leitet V.  Rieh.  M.  Mever.  1.  Bd.  (Ausschmückung  u.  Initialen 
V.  Melch.  Lechter).  ^581  S.  Lex.  S«.  Berlin.  G.  Bondi  1909. 
M.  6. 

(ioethe's  Gespräche.  Gesamtausg.  Begründet  von  Woldeni. 
Frhr.  v.  Biedermann.  2..  durchgeseh.  u.  stark  verm.  Auti. 
-Neu  hrsg.  von  Flodoard  Frhr.  v.  Biedermann,  unter  Mit- 
wirkung von  Max  Morris.  Hans  Gerb.  Graf  und  Ltonb.  L. 
Mackall.  1.  Bd.  Von  der  Kindheit  bis  zum  Erfurter  Kon- 
gress  1754  bis  Oktbr.  1808.  XIII,  555  S.  8».  Leipzig.  F. 
W.  V.  Biedermann  1909.  M.  4. 
!  Götze.  A.,  Volkskundliches  bei  Luther.  Weimar,  Böhlau 
Nachf.    35  S.     8«. 

Gutjahr.  Kmil  A..  Die  Anfange  der  nruhochdeutsehen  Schrift- 
sprache vor  Luther.  Halle.  Buchhandl.  des  Waisenhauses. 
M.  6. 

Habermann,  P.,  Die  Metrik  der  kleinen  ahd.  Reimgedichte. 
Halle,  Niemeyer.  VIII.  193  S.  8».  M.  7.  [Ein  Stück  43  S. 
Hall.  Diss] 

Haupt,  Walt.  C,  Die  poetische  Form  v.  Goethes  Faust.  Eine 
metr.  Untersuchung.  81  S.  gr.  8°.  Leipzig,  R.  Haupt  09. 
M.  2.80. 

Heineraann,  Karl,  Goethes  Mutter.  Ein  Lebensbild  nach 
den  Quellen.  8.,  verb.  Aufl.  Mit  vielen  Abbildgn.  in  und 
ausser  dem  Text  u.  4  Heliogravüren.  XII,  358  S.  gr.  8°. 
Leipzig,  E.  A.  Seemann  19u9.     M.  6.50. 

Hennig,  Kurt.  Die  geistliche  Kontrafaktur  im  Jahrhundert 
der  Reformation.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen 
Volks-  u.  Kirchenliedes  im  XVI.  Jahrb.  XI,  322  S.  gr.  8». 
Halle,  M.  Niemever  1909.  |Ein  Teil  Königsberger  Diss.] 
M.  8. 

Hermaea.  Ausgewählte  Arbeiten  aus  dem  german.  Seminar 
zu  Halle.  Hrsg  v.  Philipp  Strauch,  gr.  8°.  Halle.  M.  Nie- 
meyer. [VII.  Hohmann.  Karl,  Beiträge  zum  Väterbuch. 
XIV,  121  S.  1909.     M.  4  ] 

Hesemann,  H.,  Beiträge  zur  Ravensbergischen  Volkskunde. 
Diss.     Greifswald.     113  S.    8».  u.  Tafel. 

Heymann,  W..  Das  bremische  Plattdeutsch.  Eine  grammat. 
Darstellung  auf  sprachgeschichtl.  Grundlage.  Hrsg.  auf  Ver- 
anlassung des  Vereins  für  niedersächs.  Volkstum.  XV,  176  S. 
gr.  8».     Bremen,  G.  Winter  Verl.  1909.     M.  3.50. 

Hildebrand,  (\..  Schillers  Maria  Stuart  im  Verhältnis  zu  den 
historischen  Quellen.     Programm  Strehlen.     V5  S.    4°. 

Horny,  Th.,  Die  mhd.  Uebersetzung  des  Johannes-  und  des 
Matthäus-Evangeliums  in  dem  Münchener  Codex  Germ.  746. 
Diss.  Greifswald.     145  S.     8°. 

Idiotikon,  Schweiz.  64.  Heft.     Frauenf.,  Huber  &  Co. 

Jacobius,  Helene,  Luftschiff  u.  Pegasus.  Der  Widerhall  der 
Erfindung  des  Luftballons  in  der  zeitgenössischen  Literatur. 
Halle.  M.  Niemeyer.     M.  4. 

Jakobsen,  Jak..  Etymologisk  Ordbog  over  det  Norrone  Sprog 
pä  Shetland.  II.  hxhe.  Kobenhavn,  V.  Prior.  6.  241-480 
gopn— liver. 

Janentzky,  Chr.,  G.  A.  Bürgers  Äesthetik.  Berlin,  A.  Duncker, 
Verl.     M.  8. 

Jeske,  G..  Die  Kunst  Hartmanns  von  Aue  als  Epiker,  ver- 
glichen mit  der  seiner  Nachahmer.  Dissertat.  Greifswald. 
122  S.     s». 

John,  Das  deutsche  Volkslied  im  Erzgebirge.  Annaberg,  Grasers 
Verl.      M.  4.80. 

Kappe.  R..  Hiatus  und  Synaloephe  bei  Otfried.  Kieler  Diss. 
72  S.     8°. 

Kasch,  Fr..  Leopold  F.  G.  von  Goeckingk.  Marburg,  Elwert. 
VII,  139  S.  8".  Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissen- 
schaft hrsg.  von  E.  Elster  5.    (Marb.  Diss.) 

Kaufmann,  Max.  Heine  u.  Hamburg.  Hamburg,  C.  H.  A. 
Kloss.     M.  2. 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker-Aus- 
gaben in  neuer  Bearbeitung.  8°.  Berlin,  Deutsches  Ver- 
lagshaus Bong  &  Co.  [Bürger's  Gedichte  in  2  Tln.  Hrsg. 
mit  Einleitung  u.  Anmerken,  u.  m.  e.  Lebensbilde  versehen 
v.  Ernst  Consentius.  CXXXII.  248  u.  367  S.  m.  Bildnis  u. 
1  Fksm.  1909.  In  1  Bd.  geb.,  Leinw.  M.  2.  -  Grün's, 
Anastasius,  Werke  in  6  Tln.    Hrsg.,   mit  Einleitgn.  u.  An- 
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merken,  u.  mit  e.  Lebensbilde  versehen  v.  Riliiard  Castle 
unter  Mitwirkg.  v.  Ivan  Prijatelj.  CLXI.  277.  237;  2,53,  253; 
310  u.  392  S.  mit  1  Bildnis  u.  1  Fksm.  1!"09.  In  3  Bde.  geb  . 
Leinw.  .M.  6.  ~  Schiller's  Werke.  Vollständige  Ausg.  in 
15  Tln.  .\uf  r.runJ  der  Hemperschen  Ausg.  neu  hrsg.,  mit 
Einleitgn.  u.  Anmerkgn  u.  mit  e.  Lebensbilde  versehen  v. 
Arth.  Kutscher.  CXCVII.  448,  24S;  295,254.330;  .377,  464; 
191.  271,  3.Ö7:  502:  50.^.  146:  601:  191  u.  242  S.  mit  5  Bild- 
nissen. 1  Tafel  u.  1  Fksm.  1909.  In  8  Bde  geb.,  Leinw. 
M.  14  1 

Klatscher,  .\.,  Zur  Metrik  und  Textkritik  von  II.  Heslers 
Kvangelium  Nicodemi  (Schluss).    Programm  Eger.   oO  S.  4°. 

Kluge,  F.,  Unser  Deutsch.  Einführung  in  die  Muttersprache. 
2.  Autl.  Leipzig,  Quelle  u.  Meyer.  IV.  152  S.  8'.  M.  1. 
(Wissenschaft  u.  Bildung  1). 

Koch.  O,,  Die  Bibelzitate  in  den  Predigten  Bertholds  von 
Regensburg.     Diss.  tireifswald.     106  S.     8°. 

Kiirner,  Theodor,  Briefwechsel  mit  den  Seinen.  Hrsg.  von 
A.  Weidler- Steinberg.  XIII  u.  285  S.  Leipzig.  (Juelle  u. 
Mejer.     M.  3.80. 

Krebs,  S,,  Philipp  Otto  Runge  und  Ludwig  Tieck.  Dissert. 
Königsberg.  53  S.  8°.  (Die  ganze  Arbeit  erscheint  u.  d. 
T. :  Ph.  0.  Runges  Entwicklung  unter  dem  Einfluss  L.  Tiecks 
erscheint  in  den  Beiträgen  zur  neueren  Literaturgeschichte 
hrsg.  von  Wetz). 

Kühler.  .\ug  .  Die  deutschen  Berg-,  Flur-  u.  Ortsnamen  des 
alpinen  Hier-,  Lech-  u.  Sannengebietes.  gesammelt  und  er- 
klärt. VI,  213  S.  mit  1  eingedruckten  Kartenskizze.  Lex. -8°. 
Amberg,  Pustet  1969.     M.  10. 

Lasch,  Agathe.  Geschichte  der  Schriftsprache  in  Berlin  bis 
zur  Mitte  des  16.  .lahrhs.  I.  Die  Kanzleien  der  Branden- 
burgischen Herrscher.  Heidelb.  Diss.  1909.  74  S.  8».  [Die 
vollständige  Arbeit  erscheint  demnächst  im  Verlage  von 
Fr.  W.  Ruhfus  in  Dortmund.] 

Lebede.  H.,  Tiecks  Novelle  , Der  Aufruhr  in  den  t,'evennen*. 
Eine  literarhistorische  Untersuchung.  Halle,  Niemeyer.  XII. 
223  S.     8».     M.  5. 

Lenz.  ,Iak.  Mich.  Rhold..  Gesammelte  Schriften.  Hrsg  von 
Franz  Blei.  gr.  8».  München,  G.  Müller.  M.  7.50.  [2-  Ric 
Lustpiele  nach  dem  Plautus.  Der  neue  Menoza.  483  8.  m. 
4  Taf.  1909.1 

Lessing:  Die  Geschichte  der  Familie  Lessing.  hrsg.  v.  Uarl 
Robert  Lessing.  Verfasst  von  Arend  Buchholtz.  Berlin  1909. 
Druck  von  0.  von  Holten.     2  Bde.     592  S.     Folio. 

Ijimper,  W.,  Der  fünffüssige  .Jambus  in  l'hlands  dramatischen 
Werken  und  Fragmenten.     Progr.  Werl.     32  S.    8". 

Mentzel,  E,  Wolfgang  u.  Cornelia  (ioethes  Lehrer.  Ein  Bei- 
trag zu  Godlies  Entwicklungsgeschichte.  Nach  archival. 
i^uellen.  Mit  9  Bildern  und  12  Fksms.  und  Handschriften- 
proben, grösstenteils  aus  unveröffentlichtem  Material.  IX, 
402  S.     8°.     Leipzig,  R.  Voigtländer  1909.     M.  4.80. 

Meyer,  Friedrich,  Namen- und  Sachregister  zu  dem  Verzeich- 
nis einer  II.  Heine-Bibliothek.    44  S.     Leipzig.  Dyk.     M.  6. 

Michael,  Willi.,  Ueberlieferung  u.  Reihenfolge  der  (Jedichte 
Ilöltys.  Halle,  Niemeyer.  \  111.  170  S.  8».  .\I.  3.  Bausteine 
zur  Geschichte  der  neueren  deutschen  Literatur  hrsg.  von 
Fr.  Saran  2. 

Mittelmann.  W.  Fr.,  Brachvogels  Trauerspiel 'Narziss'.  Diss. 
Marburg.  40  S.  8".  (Die  ganze  .-\rbelt  erscheint  n.  d.  T. 
„Die  Dramen  Brachvogels"  als  Heft  XIV  der  ,.Teutonia''). 

Müller,  Karl,  Wiirterb.  der  obersädis.  u.  erzgebirg,  Mund- 
arten.    2.  Lfg.     Dresden,  W.  Baensch.     M.  3.50. 

Muthesins,  Karl,  Goethe  ein  Kinderfreund.  2.,  neubearb. 
AuH.  3.  u.  4.  Taus.  VIII,  215  S.  mit  Titelbild.  8".  Berlin, 
K.  S.  Mittler  cV  Sohn  1910.     M.  3. 

l'ahncke.  M.,  Kleine  Beiträge  zur  RckhartPbilologie.  Pro- 
gramm  Neuhaldensleben.     23  S.     4". 

Pfaff,  Fr,  Die  grosse  Heidelberger  Liederliandschrift.  In 
getreuem  Textabdruck  hrsg.  I.  Tl.  Textabdruok.  Mit  einem 
Titelbild  in  Farbendruck.  5.  Abtlg.  111  S.  VI  Sp.  u.  Sp. 
1281     1444.     Heidelberg,  C.  Winter.    8».     M.  2  80. 

l'faft.  Fr..  Elard  Hugo  Meyer  1837-1008.  GedenkbliUter. 
30  S.     8".     S.-A.  aus  .Memannia.     3.  F.    B.  1, 

Pflaum.  Chr.  I).,  Die  Poetik  der  deutschen  Romantiker.  70  S. 
8».    Berlin  (lllustr.  landwirtschaftl. /eitg.)  1909.     M.  2-50. 

l'ietli,  W.,  Essen  und  Trinken  im  mhd.  Epos  des  12.  und 
13.  .lahrhs.     Diss.  (ireifswald.    83  S.    8". 

l'inger,  W.  R.  R..  Der  junge  Goethe  und  das  rublikum. 
Uuiversity  of  California  publications  in  modern  philoloav. 
Vol.  1,  Nr.  1.  Diss.  67  S.  [.ex.  S«.  Berkeley  1909.  Leipzig, 
".  Harrassowitz.     M.  2.25. 


Piontek,  A..  Die  mhd.  I'ebersetznng  des  Nicodemus-Evan- 
geliums  in  der  Augsburger  Hs.  Ms.  3  und  in  der  Münchener 
Hs.  Cgm.  5018.     Diss.  Greifswald.    79  S.    8°. 

Probefahrten.  Erstlingsarbeiten  aus  dem  deutschet)  Seminar 
in  Leipzig.  Hrsg.  v.  Alb.  Köster.  gr.  8".  Leipzig,  E.  Voigt- 
länder. 114.  Bd.:  Eybisch,  Hugo,  Anton  Reiser.  Untir- 
suchnngen  zur  Lebensgeschichte  v.  K.  Ph.  Moritz  und  zor 
Kritik  seiner  Autobiographie.  VIII,  338  S.  19(J9.  M.  9.  — 
15.  Bd.:  Beutler,  Ernst,  Vom  griechischen  Epigramm  im 
15.  Jahrh.  V,  132  S.  1909      M.  4.80.] 

(Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u    Kulturgeschichte 

der    germanischen  Völker.     Hrsg.   von   Alois   Brandl,   Ernst 

Martin.  Erich  Schmidt,     gr.  8".    Strassburg,  K.  .f.  Trübner. 

1 106.  Bd.  Petersen,  .Jul.,  Das  Rittertum  in  d.  Darstellung 

I       des  .lohannes  Rothe.  VII,  184  S.  1909.     M.  5.] 

Rausch,  G.  (ioethe  u.  die  deutsche  Sprache.    Leipz..  Teubner. 
IV,  268  S.    8».    M.  3.60. 
I   Rohr,  Joh..   Die  Gef'isse  in  den  ahd.  Glossen.    Diss.  Greifs- 
I       wald.     132  S.    &».  und  Tafeln. 

Rüd,  Erwin,  Die  deutsche  Dorfgeschichte  bis  auf  .Aneibacb. 
Dissertation  Tübingen.     61  S.     8". 

Sadee,  L.,  Schiller  als  Realist.    .\sch.  C.  Schneider.    M.  2.60. 

Sadger.  .T.,  Aus  dem  Liebesleben  Nicolaus  Lenaus.  Wien, 
F.  Dcuticke.     .M.  3. 

Sammlung  kurzer  Grammatiken  germanischer  Dialekte. 
Hrsg.  V.W.  Braune,  gr.  8°.  Halle.  M.  Nieraeyer.  [I.  Braune, 
W..  Gotische  Grammatik  mit  einigen  Lesestücken  n.  Wort- 
verzeichnis.    7.  Aufl.    VIII,  178  S.  1909.     M.  2.80.] 

Srhaeffer,  Carl.  Die  Bedeutung  des  Musikalischen  u.  Aku- 
stischen in  E.  T.  A.  Hoffmanns  literarischem  Schaffen.  Mar- 
burg, Elwert.  VIII,  239  S.  8".  Beiträge  zur  deutschen 
Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  E.  Elster.  14.  [Ein  Stück  — 
50  S.  -  Marb.  Diss.] 

Schatz,  Stimmungen  und  .\ffekte  in  Murners  Dichtungen. 
Kieler  Diss.    163  S.    8°. 

Schmidtborn.  Otto.  Christoph  Ernst  Frhr.  v.  Houwald  als 
Dramatiker.  Marburg,  Ehvert  VIII.  117  S.  8°.  Elsters  Bei- 
träge zur  deutschen  Literaturwissenschaft  8.  [Ein  Stück 
02  S.  —  Marb.  Diss.] 

Schneider.  Max.  ,Von  wem  ist  das  dochV!"  Ein  Titelbuch 
zur  Auffindung  von  Verfassernamen  deutscher  Literatar- 
werke.     Lex.-Ö''.     Berlin.  Eng.  Schneider  1909.     M.  8. 

Seche,  A.  et  .1.  Bertaut,  Goethe.  43  portraits  et  docu- 
ments.  Paris,  libr.  Louis-Michaud.  S.  M.  Petit  ic-8.  192  p. 
Fr.  2,25.  [La  Vie  anecdotique  et  pittoresque  des  grands  ecri- 
vains.] 

Seidl.  Otto,  Der  Schwan  von  der  Salzbach.  Nachahniang  n. 
-Motivmischuug  bei  dem  Pleier.  75  S.  gr.  8°.  Dortmund. 
F.  W.  Ruhfus  1909.     M.  2. 

Seilacher.  Carl.  Schillers  Heimatzeit.  Eine  Urkundensamm- 
lung. VIII,  151  S.  S».  Frankfurt  a.  M..  Diesterweg  1909. 
M.  1. 

Stadler,  Ernst,  Wielands  Shakespeare.  Strassburg,  K.  J. 
Trübner.     M.  1. 

Stahl.  E.  L..  .Joseph  Freiherr  von  Auffenberg.  Sein  Leben 
und  seine  Dramen.  Heidelberger  Diss.  .56  S.  8".  Die  voll- 
st.ändige  .\rbeit  erscheint  als  Band  21  der  Thcatergeschicht- 
lichen  Forschungen  hrsg.  von  B    Litzmann). 

Steinmeister.  R..  Die  ethische  Weltanschauung  des  jungen 
Schiller.     Progr.     Duisburg-Meiderich.     27  S.    i". 

Stehmann,  W.,  Die  mhd.  Novelle  vom  Studentenabenteuer. 
Berlin.  Maver  &  Müller.  242  S.  8».  M.  7.  l'alaestra 
LXVII. 

üble.  P.,  Schiller  im  Urteil  Goethes.  IV  n.  154  S.  Leipzig. 
B.  G.  Tenbner.    M.  2.40. 

Volksabende.  Begründet  v.  Herrn.  Kaiser.  Hrsg.  v.  Herrn. 
Müller-Bohn.  gr.  8»  (iotha,  F.  E.  Perthes.  24.  Heft:  [Stier. 
Alfr.,  Schiller.  Der  Dichter  des  dentschen  Idealismus.  Ein 
Volksftbend.    37  S.  1910.    M.  -.80 1 

Wagner.  K..  Die  historischen  Motive  in  .\rnims  .Kron- 
wäcbtern".  Ein  Beitrag  zur  Erschliessung  des  Ideengehalts 
der  Dichtung.     I.  Progr.  (ioldap.     32  S.  ~  4». 

Wallberg.  Eclgar.  Der  Stil  in  Hebbels  .lugcnddramen.  Berlin- 
Zehlendorf.  B.  Behr.     M.  4. 

Warnecke.  Frdr.,  Goethe  u.  Schiller.  15  S.  gr.  8".  Weinmr. 
H.  Böblaus  Nachf.  1!H19.     M.  —.60. 

Weise,  0..  Unsere  Muttersprache,  ihr  Werden  und  ihr  Wesen. 
7.  verb.  Aufl.     Leipzig.    Teubner.  VIII.  278  S.  8*.     M.  2:>«0. 

Witkowski.  0.,  tieschichte  des  literar.  Lebens  in  Leipiig. 
^Geschichte  des  geistigen  Lebens  in  Leipzig.  Ans  Aulass 
des  500  jähr.  Jubilänms  der  UuiversitSt  . .  .  hrsg.  durch  die 
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kgl.   Sachs.  Kommission   f.  Geschiebte).    Leipzig,  Teubner.   I 
XXVI,  483  S.     8«.     M.  12.  i 

Wolff,  K..   Schillers  Theodizec  bis  z.  Beginn  der  Kantischen   | 
Studien.    Jlit  einer  Einleitung  über  das  Thcodizee-Problem   j 
in    der  Philosophie   und  Literatur   des    18.  .lahrh.     Leipzig, 
Haupt  &  llammon.     111,  259  S.    gr.  8°.  { 

Wukadinovic,  Dr.  8p.,  (ioetlies  „Novelle".  Der  Schauplatz. 
Cooper'sche  Einflüsse.  Mit  einer  Haudzeichnung  Goethes, 
2  Abbildgn.  u.  1  Situationsplan.  Vll,  128  S.  gr.  8°.  Halle, 
M.  Niemeyer  1909.     M.  8.»in. 

Wychgrani,  ,1.,  Helene  Lange  u.  Gertr.  Bäumer,  Schiller 
und  die  Seinen.  7.  Aufl.  Berlin,  Oehmigke.  159  S.  8». 
M.  -.70. 

/iegler,  Theobald,  Schiller.  Mit  Bildnis.  2.  Aufl.  117  S. 
M.  1.25.     Leipzig,  Teubner. 

Zimmermann,  E..  Goethes  Lebensanschauung  im  Egmont. 
Leipziger  Diss.    IV,  99  S.     8». 


.\ddleshaw.  Percy,  Sir  Philip  Sidney.  Bvo,  pp.  396.  Lo., 
:\lethuen      10/6. 

Albright,  V.  E.,  The  Shakespearian  Stage.  8vo,  pp.  194. 
Lo..  Maomillan.     8/—. 

Barlow,  George,  The  Genius  of  Dickens.  12mo,  sd.  Lo., 
H.  .J.  Glaisher.    6  d. 

Bechler,  K.,  Das  Präfix  to  im  Verlaufe  der  englisch.  Sprach- 
geschichte.    Diss.  Königsberg.     91  S.    8". 

Beeching,  C.  H.  C,  William  Shakespeare:  player,  playmaker, 
and  poet;  a  reply  to  mr.  George  Greenwood;  with  facsimiles 
of  the  five  authentic  signatures  of  the  poet.  New  York, 
Lane  Co.     (The  Bodley  Head.)     8,  104  p.     cl;  $  1. 

Beiträge,  Münchener,  zur  romanischen  u.  englischen  Philo- 
logie. Hrsg.  V.  H.  Breymann  n.  J.Schick,  gr.  8°.  Leipzig, 
A.  Deichert  Nachf.  [XLVIl:  (iarrett,  Dr.  Rob.  Max,  Pre- 
cious  stones  in  cid  English  literature.  XIV,  91  S.  1909. 
M.  3.25.] 

Beiträge,  Münstersche,  zur  englischen  Literaturgeschichte. 
Hrsg.  V.  Prof.  Dr.  0.  .liriczek.  gr.  S".  Münster,  H.  Schöningh. 
fVI.  Pöling,  Wilh  ,  Kritische  Studien  zu  E.  B.  Browning. 
Vlll,  90  S.     1909,     M.  2.80.] 

Beiträge,  Wiener,  zur  englischen  Philologie  herausgegeben 
von  ,1.  Schipper.  XXX:  L.  Brandl,  Erasmus  Darwins  Bo- 
tanic  Garden.  Wien.  Braumüller.  XI,  165  S.  &".  M,  5. 
—  XXXI:  Ferd.  Putschi,  Charles  Churchill  sein  Leben  u. 
seine  Werke.     Ebenda.    VIIL  98  S.    8».     M.  3.40. 

Born,  M.,  Nachträge  zu  A.  H.  Murray:  A  new  English  Dic- 
tionary  on  historical  prineiples  I.  Progr.  Chamisso-Schule 
in  Schiineberg.     48  S.     8°. 

Bradley.  William  Otis.  American  Verse  1625-1807.  A  His- 
tory.     New  York,   Mnffat,  Yard  and  Comp.    XI,  303  S.    8». 

Brock.  A.  Clutton,  Shelley:  The  Man  and  the  Part.  8vo, 
pp.  318.     Lo.,  Methuen. 

Rrook,  Lord,  The  Life  of  the  Eenowned  Sir  Philip  Sidney. 
Roy.  16mo,  bds.    Lo..  Gibbings.    5/ — . 

(.'alendar  of  Letter-Books  preserved  among  the  Archives  of 
the  Corporation  of  the  City  of  London  at  the  Guildhall. 
Letter  Book  I,  circa  A.  D.  1400—1422.  Edit.  by  R.  R. 
Sharpe.     Imp.  8vo,  pp.  348.     Lo.,  J.  E.  Francis, 

Carlyle,  T.,  and  J.  Welsh,  The  love  letters  of  Thomas 
Carlyle  and  .Tane  Welsh;  ed.  by  Alexander  Carlyle,  with 
numerous  illustrations,  2  in  colour.  New  York,  Lane  Co. 
(The  Bodley  Head.)     2  vol.  (45,  400;  37,  448  p.     cl.  $  8. 

Church,  R.  W.,  Spenser.  Pocket  ed.  (English  Men  of  Let- 
ters.)    12mo,  pp.  196.     Lo.,  Macmillan.     1/ — . 

Cook.  A.S.,  Notes  on  Milton"s  Ode  on  the  Morning  of  Christ's 
Nativity.  In :  Transaetions  of  the  Connecticut  Academy  of 
arts  and  sciences  19Ü9.    Vol.  15. 

Dictionary  of  National  Biography.  Edit.  by  Sidney  Lee. 
Vol.  20.  Ubaldini—Wliewell.  Eeissue.  Roy.  8vo,  pp.  1392. 
Lo.,  Smith,  Eider.     15/ — . 

Dow  den,  Edward,  Sonthey.  Pocket  ed.  (English  Men  of 
Letters,)     12mo,  pp.  214.    Lo ,  Macmillan.     1/—. 

Dubislav,  Beiträge  zur  historischen  Syntax  des  Englischen. 
Progr.     Charlottenbnrg.    .39  S.     8». 

Edgcumbe,  Richard,  Byron.  The  Last  Phase.  8vo,  pp.  484. 
Lo.,  ,T.  Murray.     10/6. 

Fehr.  Bernb.,  Die  Sprache  des  Handels  in  Altengland.  Wirt- 
schafts- u.  kulturgescbichtl.  Beiträge  zur  engl.  Wortforschg. 
Progr.  IV,  VIII,  88  S.  gr.  8°.  St.  Gallen,  Fehr.  1909. 
M.  3.50. 

Filon,  .\.,  llistoire  de  la  litti'-rature  anglaise  depuis  ses  ori- 


gines  jusqu'ä  nos  jours.     4e  edition.     Paris,   libr.  Hachette 

et  Cie".    1909.     In-10,  G48  p.     fr.  G. 
Franke,  Willi.,  Der  Stil  in  den  epischen  Dichtungen  Walter 

Scotts,    VII,  128  S.     gr.  8".     Berlin,  Mayer  &  Müller  1909. 

M.  3. 
Harris,    Frank,    The  Man  Shakespeare   and   bis  Tragic  Life 

Story.     Bvo,  pp,  426,     Lo,,  F.  Palmer.    7/1). 
Hillenbrand,    L.,    Die   Anlehnung   romanischer  Wörter    im 

Englischen  an  die  gelehrten  Grundformen.    Giessener  Diss. 

Vlll,  58  S.     8«. 
.lakob,    K.,    Die   historischen   Quellen   von   Bulwer's   Roman 

'The  last  of  the  Barons'  und  sein  Verhältnis  zur  Geschichte. 

Würzburger  l>iss.     84  S.     8°. 
Krebs,  Das  Studium  Lord  Byrons.    (Zur  Fortbildg.  d.  Lehrers.) 

Berlin,  Gerdes  &  Hödel.     M.  1.20. 
Leichsering,  A,  Ueber  das  Verhältnis  von  Goldsmith's 'She 

Stoops   to  Conquer'  zu  Farquhar's   'The  Beaux   Stratagem', 

Rostocker  Dissertation.     82  S.    8°. 
Lippoldt,    Kurt,    Das   Gerichtswesen    in   Dickens'  Romanen. 

Halle.     Diss.    55  S.    8°. 
Lott,  B.,  Der  Monolog  im  englischen  Drama  vor  Shakespeare. 

Diss.  Üreifswald.     114  8.    8». 
Lütgenau,  Frz.,  Shakespeare  als  Philosoph.  Leipzig,  Xenien- 

Verlag.     M.  2. 
Lufft,    Ilerm ,    Die  Weltanschauung    des  "Hamlet".     Leipzig, 

Xenien-Verlag.     M.  1.20. 
MacCunn,    Florence,    Sir  Walter   Scott's  Friends.     8vo,    pp. 

404.     Lo.,  Blackwood.     1(1/—. 
Majenza,  Mich.,   Le  donne  oneste  e  le  .  .  .  altre  nei  drammi 

di  G.  Shakspeare:   conferenza  tenuta  nella  sala  del  palazzo 

municipale   in  Caltanissetta  il  giorno  11  aprile  1909.     Cal- 

tanissetta.     4»     27  S. 
Masnovo,  0.,  Conie  Shakespeare  pote  leggere  Euripide:  pic- 

colo   contributo   alla   questione   baconiana.     Parma,    tip.  F. 

Zafferri.     8».     30  S. 
Melville,  Lewis,  William  Makepeace  Thackeray.    A  Biogra- 
phy, including  hitherto  uncollected  Letters  and  Speeches.    A 

Bibliography   of  1,300  Terms.      2  vols.    8vo,   pp.  382,   414. 

Lg.,  Lane.     25/—. 
Meyer,  F..  Grammatisches  Wörterbuch  der  englisch.  Sprache. 

IV,  185  S.    kl.  8°.     Hannover,  C.  Meyer  1909.     M.  1..50. 
Nagel,  F..    Der  Dativ  in  der  frühmittelenglischen  Prosa  mit 

besonderer  Berücksichtigung  von  Syntliese  u.  Analyse.    Diss. 

Greifswald.     94  S.     8». 
Nierth,  H.,  Die  Weihnachtserzählung  in  der  englischen  Lite- 
ratur.   Mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Ch.  Dickens. 

Leipziger  Diss.     53  S.     S". 
Üliphant,  Mrs.,  Sheridan.    Pocket  ed.    (English  Men  of  Let- 
ters.)    12mo,  pp.  222.     Lo.,  Macmillan.     1/—. 
Oswald.    Eugene,    Goethe  in  England  and  Amerika:   Biblio- 
graphy.    2nd    ed.  revised   and  enlarged.    8vo,    sd.,    pp.  82. 

Lo.,  De  la  More  Press.     5/  —  . 
Oxford  Dictionary,  The.    Edited  by  Sir  Murray.    Prophesy— 

Pyxis  (Vol.  VII).    Oxford,  Clarendon  Press.    Frowde.    (Fol.l 

Sh.  7,6. 
Rahner,    Rieh.,    Ophelia   in   Shakespeares   Hamlet.     Leipzig, 

Xenien-Verlag.     M.  1. 
Paston,    George,    Pope:    His  Life  and  Times.     2  vols.     8vo, 

pp.  776.     Lo.,  Hutchinson.    24/—. 
Röder,    Leonh.,    Shakespeare's   Coriolanus    als    Schullektüre. 

Progr.    38  S.    8».    Nürnberg,  .1.  L.  Schräg.     1909.     M.  1. 
Schevill,  R.,  Swift's  Hoax  on  Partridge,  the  Astrologer,  and 

similar  Jests  in  Fiction.    In:  Transaetions  of  the  Connecticut 

Academy  of  arts  and  sciences  1909.    Vol.  15. 
Schölkopf,  A.,  Das  Naturgefühl  in  Lord  Byrons  Dichtungen. 

Progr.    Stuttgart-Cannstadt.     36  S.     4°. 
Schröer,  M.  M,  Arnold,    Neuenglische  Elementargrammatik. 

Lautlehre,  Formenlehre,  Beispielsätze,  Wortbildungslehre  mit 

phonetischer  Aussprachebezeichnung  für  den  praktischen  Ge- 
branch an  Hochschulen  u.  den  Selbstunterricht  Erwachsener. 

Heidelberg,  Winter.    VIII,  iäl6  S.     8». 
S^che,  A.  et  .1.  Bertaut.   Lord  Byron.     38  portraits  et  du- 

cuments.     Paris,    libr.  Louis  -  Michaud.     Petit  in  -  8,    192  p. 

fr.  2.25.     [La   Vie    anecdotique    et   pittoresque    des    grands 

ecrivains] 
Seiht,    R.,    Die    Komödien    der   Mrs.  Centlivre.     Diss.     Kiel. 

.58  S.     8°.     (Die  Forts,  erscheint  in  der  Anglia). 
Shakespeare.    History  of  Henrie  the  Fourth.    Parts  1  and  2 

Edit.  by  F.  J.  Furnivall.    Old  Spelling  ed.    8vo.    Lo.,  Chatte. 

5/-. 
Shakespeare,   Richard  IL.   .Tulius   Cpesar,   Macbeth.     Edit. 
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with   Introdiiction   and    Notes   by   (i.   S.   (lordon.     Cr.   8vo, 

pp.  288,     Oxford.  Clarendon  Press.     3/—. 
."^hakespeare's    Plutarch.      Edit.   by   C.    F.   Tuclcer   Brooke. 

2  vols.     (Shakespeare   Classics.)     Roy.  16mo,    pp.  226  —252. 

Lg.,  Chatto.     2/6. 
Shakespeare  in  deutscher  Sprache.    Hrsg.  z.  T.  neu  übers. 

von  Friedrich  Gundolf.     Bd.  3.     324  S.     Berlin,  Gg.  Bondi. 

M.  6. 
8hore,    W.    Teignmouth,    Charles  Dickens   and    His  Friends. 

With  numerous  lllusts.    Cr.  8vo,  pp.  viii-322.    Lo.,  Cassell. 

0/-. 
Stadien    zur  englischen  Philologie.     Hrsg.  von  Prof.  Lorenz 

Morsbach.     gr.  8°.     Halle,  M.  Xieineyer.     f35.  Heft.  Vries, 

Harm  R.  0.  de.    Die  Ueberlieferung  von    Marlowe's  Doctor 

Faustus.     XII,  89  S.     1909.     M.  3.  —  36.  Heft.  Hoffmann, 

l'aul.    Das   grammatische  Genus   in  Lazaraons  Brut.     71  S. 

1909.     .M.  2.| 
Symonds,    .lohn    Addington,    Shelley.     Pocket    ed.     (English 

Men  of  Letters.)     12mo,  pp.  ?14.     Lo.,  Macmillan.     1/ — . 
—  Sir  Philipp  Sidney.    Pocket  ed.    (English  Men  of  Letters.) 

12mo,  pp.  214.     Lo.,  Macmillan.     1/—. 
Toll,  W.,    Ueber  die  Beteuerungen   in  Ben  .Tonsons  Werken. 

Halle.     Diss.     74  S.     S". 
Wullen.    F..    Der  syntaktische  Gebrauch   der   Präpositionen 

frum,  itnder,  ofer,  purh  in  der  ags.  Poesie.    I :  fram,  umler. 

Kieler  Diss.     57  S.    8». 
ZiegenrUcker,  Emil,  .Toanna  Baillie's  'Plays  on  the  passions'. 

91  S.    8».    Hamburg,  1909.    Rostock,  H.  Warkentien.    M.  2. 


Aubry.  P.,  Trouveres  et  Troubadours.  2e  ed.  revue  et  corrigee. 
Paris,  Alcan.     Fr.  3.50. 

Balzac,  llonord  de,  Oeuvres.  Eugenie  Grandet.  254  S.  1919. 
M.  —.40.    Bibliotheea  Romanica  81—83.    Strassburg,  Ileitz. 

Hataille,  la,  d'Enfer  et  de  Paradis  (Airas  contre  Paris),  poe- 
me  inedit  du  Xllle  siecle.  publie  par  A.  Guesnon.  Paris, 
19U9.  ln-8,  15  p.  [Extrait  du  "Bulletin  de  la  Soci6t(3  de 
l'histoire  de  Paris  et  de  rile-de-France',  t.  36,  1909.] 

Bedout,  G.,  Lou  Part(5rre  Gascoun  de  Gerard  l!6dout.  Nou- 
velle  edition  publiee  par  la  Societe  arch^ologique  du  Gers. 
Auch,  impr.  L.  Cochareux,  1908.  ln-8,  XXlX-90  p.  [(Euvres 
des  anciens  pofctes  gascons  du  Gers.  II.) 

Bertana,  Em.,  In  Arcadia:  saggi  e  protili.  Napoli,  F.  Per- 
rclla,  1909.  16°.  p.  8,  474.  L.  5.  [1.  Lo  spirito  filosofico  del 
secolo  XVIII.  2.  11  Genio  filosofico  e  la  comune  poesia  d'oc- 
casione.  3.  Le  forme  miiiori  della  poesia  didattica.  4.  Le 
forme  maggiori  della  poesia  didascalica.  5.  C.  Castone  della 
Torre  di  Kezzonico.  6.  Intorno  al  Frugoni.  7.  Arcadia 
lugubre.  —  Nuova  biblioteca  di  letteratura,  storia  ed  arte, 
diretta  da  Francesco  Torraca,  IV.] 

Bettio,  Lu.  Nap.,  De  la  diffusion  et  du  g^nie  de  la  langue 
fran(;aise  :  notes  et  impressions.  Piacenza.  tip.  V.  Porta, 
1909.    8».     p.  12. 

Boccaccio,  Dccameron,  giornata  sesta  e  settima.  (Biblio- 
theea romanica).     Strassburg,  J.  H.  E.  Ileitz.     51.  — 80. 

—  —  giornata  ottava.  (Bibliotheea  romanica.)  Strassburg, 
.1.  H.  E.  Heiz.     M.  —.80. 

Boenigk,  Fr.,  Literarhistorische  Untersuchungen  zu  Prothe- 
silaus.  (Dazu  Inhaltanalyse,  Textproben,  ausführliches 
Namenverzeichnis).     Diss.  Greilswald.     77  S.     8°. 

Bossuet,  Correspondance  de  Bossuet.  Nouvelle  Edition,  ang- 
mentee  de  lettres  ini^dites  et  publiee  avee  des  notes  et  des 
appendices  sous  le  patronage  de  l'Acadcmie  fran(;aise;  par 
Ch.  Urbain  et  E.  Levesciuc.  T.  2  (1677-1083).  Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.  1909.  ln-8,  532  p.  Fr.  7.50.  [Les  Grands 
Ecrivains  de  la  France] 

—  Oraisons  funebres  de  Bossuet.  Publiees  avec  une  intro- 
duction.  des  iiotices.  des  notes  et  un  index  grammatical,  par 
Alfred  Hebelliau.  6e  i'dition.  revue.  Paris,  libr.  Hachette 
et  Cie.  1909.     Petit  in-16.  XLll-.")75  p.     fr.  2.5Ü. 

Brunot.  Ferd.,  Histoire  de  la  langue  franoaise  des  origines 
;\  1900.  Tome  Hl:  La  formation  de  la  langue  classique 
1600-1600.  PremiiM-e  Partie.  I\uis,  Colin.  XXXIV,  419  S. 
8«.    Fr.  12.50. 

—  —  L'Enseignemcnt  de  la  langue  frani,'aise.  Ce  qu'il  est. 
Ce  quil  devruit  rtre  dans  l'enseignement  primaire.  Cours 
de  mflhodologie  professe  il  la  Faiulte  des  lettres  de  Paris 
(19lXS-19i)9^   et  reeueilli   par  N.  Bonv,   inspecteur   primaire. 

^  Paris,  libr.  A.  Colin,  1909.     In-16,  196  p.     Fr.  2. 
Huoni   Fabris,  Magnerite,  La  gent>se  et  les  sources  fran<;aises 
es  du  Ca  ira  de  Carducci.    Lucca,  tip.  Baroni.  1909.   8°.  p.  84. 
Candiü,  G.,    Del  Consalvo    di  (i.   l.eopardi    in    relazione   alle 


altre  liriche  amorose  e  ad  una  fönte  probabile.    Padova,  tip. 
fratelü  Gallina,  1909.     8».     p.  59. 

Canti  popolari  dcU' Appenino  emilianu.  pubblicati  da  Atanasio 
P.asetti.  e  nuovamente  stampati  da  Giovanni  Giannini.  Lncca, 
ti]).  Baroni.  1909.   8°.   p.  16. 

Carducci.  Giosue,  Levia  gravia  (1861-1867),  I-II.  Dalla  edi- 
zione  definitiva,  approvata  dair  autore.  Bologna.  N.  Zani- 
cbelli  (P.  Neri),  1909.  16».  2  voll.  p.  160,  con  due  ritratti 
e  tre  tavole.  Cent  70.  [Opere  di  Giosnfe  Carducci,  edizione 
popolare  illustrata.] 

Carraroli,  A.,  Alla  tomba  del  Petrarca:  discorso.  Legnago. 
tip.  ditta  V.  Bardellini,  1909.    4».    p.  18. 

—  —  Letteratura  italiana :  il  periodo  delle  origini.  Modena, 
tip.  G.  Ferraguti  e  C.,  1909.   8°.  p.  14. 

Cibele,  Fr.,  II  paesaggio  italico  nella  Divina  Commedia.  Vi- 
cenza,  tip.  fratelü  Pastori,  1909.  8».  p.  30.     L.  1. 

Chaytor,  H.  J..  Po^sics  du  troubadour  Perdigon.  Toulouse, 
librairie  E.  Privat,  1909.  In-8.  43  p.  [Extrait  des  'Annales 
du  Midi'  t.  21,  1909.] 

Colaneri,  Enr.,  Studi  di  critica  moderna.  Torino,  G.  B. 
Paravia  e.  C.  1909.  16».  p.  115.  L.  2.25.  [1-  La  filosofia 
e  Tarte  ne  l'Amleto  di  W.  Shakespeare.  2.  L'  evoluzione 
romantica  nel  dramma  I'in  che  Vamore  di  G.  D'Annunzio. 
3.  Leopardi  ne  la  critica  moderna.] 

Cüssio,  Alingi,  Art  in  Dante  and  his  Artistic  Preparation. 
Roy.    8vo,  pp.  63.     Univ.  Press.  Manchester.     1/6. 

Crestiens  von  Troyes  Contes  del  Graal  (Percevans  li  galois). 
Abdruck  der  Handschrift  Paris,  franeais  794.  (Herausgeg. 
von  G.  Baist).     123  S.     8».     Nicht  im  Buchhandel. 

Deutschmann.  A  ,  Untersuchung  über  die  Sprache  der  Chan- 
son de  geste  "Hugues  Capet'  und  über  die  Identität  des  Ver- 
fassers mit  dem  des  Baudonin  de  Sebourc.  Leipziger  Diss. 
151  S.    8». 

Dictionarul  Limbii  Romane,  .\cademia  Romänä.  Tomnl  I, 
Fascicolul  1V\  Argätinie  -  Ast. 

Dornis,  .1.,  Essai  sur  Leconte  de  Lisle.  Paris,  libr.  P.  OUen- 
dorff.   1909.     Petit  in-S,  366  p.  avec  autographes. 

Dost,  G.,  Houdar  de  la  Motte  als  Tragiker  und  dramatischer 
Theoretiker.     Leipziger  Diss.     112  S.     8». 

Doumic,  R.  et  L.  Levrault,  Etudes  litteraires  sur  les  au- 
teurs  fram.ais  prescrits  pour  lexamen  du  brevet  supfirienr. 
-Analyses  et  Extraits:  Corneille:  Racine;  Jloliere :  La  Fon- 
taine; M""^  de  Sevign^;  La  Bruyere;  Voltaire:  3.  .1.  Rous- 
seau; Chateaubriand;  Victor  Hugo:  Lamartine.  Paris,  libr. 
P.  Delaplane,  1909.    In- 18  Jesus.  424  p.    Fr.  3.50. 

Dyson,  C.  C,  Madame  de  Maintenon:  Her  Life  and  Times. 
1635-1719.     lUust.    8vo.  pp.  316.     Lo..  Lane.     12/6. 

Erotica  Selecta:  La  Fleur  de  Poesie  frän^'oise.  Recneil 
joyeulx  contenant  plusieurs  haictains.  dixains.  quatrains. 
Chansons  et  aultres  dictez  de  di\T?rses  matieres.  etc..  publie 
sur  les  editions  de  1542  et  de  1543  avec  un  avant-propos 
et  des  notes,  par  .\d.  van  Bever.  Paris,  Sansot.  Un  vo- 
lume  petit  in- 18  raisin  sur  vergi  teinte.     Fr.  4. 

Espinosa,  Aurelio,  M..  Studies  in  New  Mexican  Spanisb. 
Part  I;  Phonology.  Diss.  Chicago.  116  S.  8".  (Extrait  de 
la  Revue  de  dialectologie  romane  1  1H09). 

Esser,  H,.  Die  negierenden  bezw.  pejorativen  Präfixe  im  Fran- 
zösischen.    Diss.  Kiel.     114  v^.     8". 

Extraits  de  la  Chanson  de  Roland,  pnblies  avec  une  intro- 
duction  litteraire,  des  observations  grammaticales.  des  notes 
et  un  glossaire  complet ;  par  Gaston  Paris.  10c  i^dition. 
revue.  Paris .  libr.  Hachette  et  Cie.  19Ü9.  Petit  in-16, 
XXXlV-166  p.    Fr.  l.M. 

Extraits  des  moralistes  (.XVlle.  XVllIe.  XIXe  sieeles).  pu- 
bli^s  avec  un  avertissement.  des  notioes  et  des  notes;  par 
R.  Thamin.  6e  edition.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909. 
Petit  in-16,  Xr-676  p.     Fr.  2.50.     [Classiques  frant,'ais.] 

Fenigstein.  Berth. ,  Leonardo  Ginstiniani  i,13S3? — 144ö\ 
venetianischer  Staatsmann,  Humanist  u.  Vnljtärdichtcr.  VII. 
150  S.     gr.  8».     Halle,  M.  Niemeyer  lüixj.     M.  4. 

Festa.  G.  B..  Le  Manuscrit  proven>;al  de  la  bibliotheqne  Bar- 
berini  XLV.  29.  Toulouse,  libr.  F.  Privat.  l!(09,  In-8,  22  p. 
I Extrait  des  'Annales  du  Midi.  t.  2L  ISK«.] 

Fleischharamer.  .\.,  Der  Provinziale  in  der  franzüsisrhen 
Komödie  von  ltiö(>  bis  1750.     Leipziger  Diss.     142  S.  8*. 

Francesco  d'.\ssisi.  I  cantici  volgari.  (a  cura  dell")  avv. 
Carlo  Del  Santo.  Napoli.  tip,  F.  Sau&iov.iDni  c  tiglio,  190it. 
16».    p.  77. 

Gaonach,  .T.  M..  La  th^orie  des  idees  dans  la  Philosophie  de 
Malcbrancbe.     Brost.     XI.  302  ?.    8*.     Th.^se. 
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Gebhart.  K.,  Conteurs  florentins  du  moyen-äge.  4e  edition. 
Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909.    ln-16,  295  p.    Fr.  3.50. 

(iirardet.  F.,  La  Mort  de  ,lean-.facques  Koussean  (these). 
Lyun,  libr.  A.  Rey.  1909.     In-8.  \ll-i65  p. 

Girardin,  Comte  de,  Iconographie  de  Jean-.lacques  Rous- 
seau. Portraits,  scünes,  habitatious,  Souvenirs.  Preface  du 
vicomte  E.  M.  de  Vogüö.  Paris,  Eggimanii.  844  p.  et  16 
planches. 

Giraut  de  Boriielh,  Sämtliche  Gedichte  des  Trobadors,  mit 
Uebersetzung,  Kommentar  und  Glossar  kritisch  hrsg.  von 
Adolf  Kolsen.  Bd.],  Heft  4.  Halle,  Niemeyer.  XI  und 
S.  385—496. 

Girolamo  da  Siena,  II  trecentista  fr.  Girolamo  da  Siena 
agostiniano  e  le  sue  rime  inedite.  Testo  di  lingua  (a  cura 
delj  p.  David  A.  Perini.  Roma,  tip.  istituto  Pio  IX,  1909. 
16°.  p.  48.  [Per  il  giubileo  sacerdotale  del  p.  Giuseppe  Maria 
Quintarelli.] 

Gnaccarini,  Giulio,  Indice  delle  antiche  rime  volgari  a 
stampa  che  fanno  parte  della  biblioteca  Carducci.  Vol.  I. 
Bologna,  Romagnoli  Dall'Acqua,  1909.  8».  p.  Ixvj ,  354. 
L.  12.  [CoUezione  di  opere  inedite  o  rare  dei  primi  tre  se- 
coli  della  lingua,  pubblicata  per  cura  della  r.  commissione 
pe'testi  di  lingua  nelle  provincie  delFEmilia.] 

Goelzer,  H. ,  Le  Latin  de  Saint- Avit.  Paris,  Alcan.  8°. 
Fr.  25. 

Goldoni,  Car.,  Opere  complete,  edite  dal  Municipio  di  A'enezia 
nel  II  centenario  dalla  nascita.  Commedie,  tomo  IV.  Vene- 
zia,  Istituto  veneto  d'arti  graflche.  19il9.  16°.  p,  6.'5.  [1.  II 
teatro  comico.  2.  Le  femmine  puntigliose.  3.  La  bottega 
del  caff^.  4.  II  bugiardo.  5.  L'adulatore.  6.  11  poeta  fana- 
tico. 

Gregori,  Dom.  (Cleomede  Itomco).  Scritti  scelti  in  prosa  e 
versi,  pubblicati  per  cura  di  Giuseppe  Manini.  Viterbo,  tip. 
E.  Minissi,  1900.     16«.     p.  xxj,  87.     L.  1. 

Gribble,  Francis,  Chateaubriand  and  bis  Court  of  Women. 
8vo,  pp.  368.     Lo,,  Chapman  &  H.     1.5/-. 

Gubernatis,  Ang.  de.  Galileo  Galilei:  corso  di  lezioni  fatte 
nell'univcrsitä  di  Roma  nell'anno  scolaslico  1908—1909.  8°. 
Firenze,  Le  Monnier.    p.  426.     L.  6. 

Guillemot,  .J.,  L'evolution  de  l'idee  dramatique  cbez  les 
Maitres  du  Theätre  de  Corneille  ,a  Dumas  Fils.  Paris.  Perrin 
et  Cie.    Fr.  3..ö0. 

Heptameron  des  Nouvelles  de  la  Reine  de  Navarre.  Nou- 
velle  edition  coUationnee  sur  les  mss.,  avec  preface.  notes, 
variantes  et  glossaire-index.  Par  Ben].  Piftean.  Paris, 
Flamraarion.     2  Bde.     Fr.  3.50. 

Jerrold,  Maud  F.,  Francesco  Petrarca.  8vo.  pp.  362.  Lo., 
Dent.     12/6. 

Journal  de  Perris  de  Casalivetery.  Texte  gascon  p.  p. 
.T.  de  .Taurgain.    Paris,  Champion.     XIV,  52  S.  8».  Fr.  2.50. 

Kalepky,  T..  Lexikographiscbe  Lesefrüchte.  IT:  enthaltend 
Wörter  U.Wortzusammensetzungen  die  in  den  vorhandenen 
franzosischen  bezw.  französisch- deutschen  Wörterbüchern 
noch  nicht  verzeichnet  sind.     Progr.     Berlin.     31   S.    4". 

Keyl,  IL.  Zweigliedrige  prädikative  Xominalsätze  im  Fran- 
zösischen, (^la  soeur  esclave!).  Ein  Beitrag  zur  französ. 
Syntax  und  Stilistik.     Diss.  Marburg.     05  S.     8». 

Klincksieck,  Fr..  Anthologie  der  französischen  Literatur 
des  18.  .Tahrh.    X,  313  S.  8°:  Leipzig,  Renger  1909.    M.  3.50. 

Kluckow,  Fr.,  Sprachliche  und  textkritische  Studien  über 
Hue  de  Rotelandes  Prothesilaus  nebst  einem  Abdruck  der 
ersten  1009  Vers.     Diss.  (ireifswald.    83  S.     8». 

Lachevre,  F.,  Le  Libertinage  devant  le  Parlement  de  Paris- 

Le  ProciiS  du  poele  Tb6ophile  de  Viau  (1623—1625).    Publi- 

cation  integrale  des  pieccs  inedites  des  Archives  Nationales. 

Paris.  Champion.     2  Bde.    b».    XLVI,  562  u.  418  S.  Fr.  20. 

Lavergne,    G^raud,    Le    parier   bourbonnais    aux    XUIe    et 

XlVe  siecles.     Etüde  philologique  de  texl?s  inedits.    Paris, 

Champion;  Moulins,  Gregoire.     175  S.     Fr.  5. 

Le  Gentil,  G.,   Lo  Poete  Manuel  Breton  de  los  Herreros  et 

la  Socit^te    espagnole,    de    1830  ä,  1860   these.     Paris,    libr. 

Hachette  et  Cie.  1909.     In-8.  XXVI-551  p. 

Leicht,  H..  Morphologie  und  Semasiologie  der  franz.  Verben 

ßiillir  und  falloir.  Diss.  Kiel.  03  S.  8». 
Litt6rature,  la,  francaise  par  les  critiques  contemporains. 
Choix  de  jugements  recueillis  ))ar  rabb6  A.  Chauvin,  G.  Le 
Bidois.  Du  regne  de  Louis  XIV  ä  1830  (Villemain;  Sainte- 
Beuvc;  Saint-Marc  (jirardin;  Xisard;  .T.  Lemaitre;  Rigault, 
etc.;  S.  de  Sacy;  H.  Taine;  Brunetiere;  E.  Faguet;  Vinet; 
P.  Albert  etc.).     Xouvelle   edition ,   completement   refondue. 


Paris,    libr.    Belin   freres,    1909.     In-18   jCsus.  Vin-640  p. 
Fr.  3.50. 
Lorey,  Fr.,   Der  eingliedrige  Nominalsatz   im  Französischen. 
Ein  Beitrag    zur   franz.  Syntax   und  Stilistik.     Diss.  Marb. 
59  S.    8°. 
Luquiens,  Fred.  Bliss,  An  Introduction  to  Old  French  Phono- 
logy  and  Morphology.    New  Haven,    Conn.,  Yale  University 
Press.     147  S.    8°. 
Mabellini.  Ad.,  Di  un  carteggio  inedito  di  Terenzio  Mamiani 
con  Filippo  Luigi  Polidori.     Fano.  tip.  Letteraria,  1909.  b". 
p.  19.     [Per  le  nozze  di  Zeno  Zanni  con  Elisa  Urbani.] 
Magno,  Em  ,  Le  Plaisant  .\bb6  de  Boisrobert  Fondateur  de 
l'Acad6mie  Fianraise.  1592-1662.  Documents  inedits.  Paris. 
Editions  du  Mercure  de  France.     Fr.  3.50. 

Marasca,  A.,  Le  origini  del  romanticismo  italiano.  Rom, 
Löscher.     L.  3. 

Marchisio,  P.,  Un  epistolario  inedito  di  Ippolito  Pinde- 
nionte :  spigolature  e  commenti.  Casale.  soc.  tipogr.  40  S.  8°. 

Meyer- Lübke,  W.,  Einfühlung  in  das  Studium  der  romani- 
schen Sprachwissenschaft.  2.  neubearbeitete  Aufl.  Heidel- 
berg, Winter.  Sammlung  romanischer  Elementar-  u.  Hand- 
bücher.   L  I.  VIII,  277  8.    8°. 

Meynard,  Frang.  de,  Les  Priapees,  publikes  d'apres  les  manu- 
scrits  et  suivies  d'un  grand  nonibre  dVpigrammes  et  de  pieces 
satyriques  extraites  des  (euvres  du  meme  auteur  et  de  quel- 
ques recueils  du  temps  par  nn  Bibliophile  Gascon.  Un  volume 
petit  in-lS  raisin,  sur  papier  verge  teinte.  Paris,  Sansot. 
Fr.  4. 

Michaut,  G.,  Senancour,  ses  amis  et  ses  ennemis.  Etudes 
et  documents.  Obermann  et  Senancour.  —  Notice  biographi- 
que  par  Mlle.  de  Senancour.  —  La  philosophie  et  la  religion 
de  Senancour.  —  Senancour  et  Chateaubriand.  —  Senancour, 
Sainte-Beuve  et  Jl™«  Dupin  (lettres  inedites).  —  Le  Dossier 
Senancour  de  Sainte-Beuve,  etc.  Un  volume  in-8,  illustra- 
tions  liors  texte.     Paris,  Sansot  et  Cie.    Fr.  7.50. 

Mistral,  Frederi,  Calendau.  Ein  provenzalisches  Gedicht. 
Deutsch  V.  Hans  Weiske.     Halle,  M.  Niemeyer.     M.  3. 

Natale,  Mich.,  La  Urica  religiosa  nella  letteratura  italiana. 
Napoli,  tip.  M.  D'Auria.  19U!l  8°.  p.  104. 

Novi,  Lu.,  Catnllo  e  gli  umanisti  italiani  nel  XIV,  XV  e  XVI 
secolo.    Napoli,  tip.  F.  Giannini  e  ligli.  1909.  8".  p.  x,  73. 

Paleologue,  M. ,  Vauvenargues.  2e  edition.  Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.  1909.  In-16,  155  p.  avec  facsimile  d'une 
lettre  autographe.     Fr.  2.    [Les  Grands  Ecrivains  franrais.] 

Pantel,  A.,  Das  altfrz.  Gedicht  über  die  Himmelfahrt  Mariae 
von  Wace  und  dessen  Ueberarbeitungen.  Diss.  Greifswald. 
73  S.  8». 

Pascal,  B.,  Pensees  et  Opuscules,  de  Blaise  Pascal.  Publies 
avec  une  introduction,  des  notices.  des  notes  et  2  faosimil6s 
du  manuscrit  des  Pensees,  par  M.  Leon  Brunschvicg.  5e  (Edi- 
tion, revue.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909.  Petit  in-16, 
IX-812  p.     Fr.  3.50. 

Pasqualini,  Eng,  Carlo  Goldoni:  appunti  critici ;  prefazione 
alla  lettura  delle  Commedie.  Assisi,  tip,  Metastasio,  1909, 
8°.    p.  58. 

Peyrot,  Claude,  Poesies  Rouergates.  Edition  critique  par 
L.  Constans  et  .1.  Artieres.  Paris,  Champion.  XLVIII,  308  S. 
Fr.  4.50. 

Pircoli,  Raff,  Astrologia  dantesca.  Firenze,  stab.  tip.  Al- 
dino,  1909.  8».  p.  42. 

Poliziano,  Ang.,  Epistole  inedite,  (a  cura  del)  dott.  Lorenzo 
D'Amore.     Napoli,  tip.  M.  D'Auria,  1009.   8".   p.  41. 

Raetz,  0.,  Ueber  die  Stellung  der  Hs.  V  (Paris  B.  N.  Nouv. 
Atq.  10051)  in  der  Ueherlieferurg  der  Geste  des  Loherains. 
Diss.  Greifswald.     69  S.    8». 

Rasch.  P.,  Verzeiihnis  der  Namen  der  altfranzösischen  Chan- 
son de  geste  Aliscans.     Progr.  .Magdeburg.    44  S.    8°. 

Reiche,  Paul,  Beiträge  zu  .\rthur  Langfors  Ausgabe  des  Re- 
gret Nostre  Dame.     Berliner  Diss.     62  S.    8". 

Rey,  Aug.,  .T.  J.,  Rousseau  dans  la  Vall6e  de  Montmoreney. 
Paris,  Plon-Nourrit  et  Cie.     Fr.  5. 

Roll,  Er.,  Untersuchungen  über  ^as  Verhältnis  des  'Siege  de 
Barbastre'  zum  'Bueves  de  Commarchis'  von  .'Vdenet  le  Roi,     1 
und    die    Stellung    der    Prosafassung,     Dissert.  Greifswald, 
101  S.    &<>. 

Roepke,  Fr ,  Studien  z.  Chanson  d'.^spremont  (Beschreibung 
der  Handschriften,  Bibliographie,  Konkordanztabelle,  Text- 
proben).    Diss.  Greifswald.     44  S,  8°. 

Bopohl,  Ferd.,  Das  Verhältnis  des  Assonanzteils  zum  Reim- 
teil im  altfranzösischen  Apolloniusroman  (.lourdain  de  Blai- 
vies).    Diss-  Kiel.     93  S.  8". 
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Rnbke,  0.,  Studien  über  die  Chanson  de  Charles  le  Chauve 
(Inhalt,  Quellen,  Textprobe,  Namenverzeichnis).  Diss.  Greifs- 
wald.    113  S.  8». 

Ruggieri,  Nie,  Matfio  Venier,  arcivescovo  e  letterato  vene- 
ziano  del  Cinquecento:  studio  storico-critico,  conun'appen- 
dice  di  versi  inediti.  Udine.  tip.  A.  Bosetti,  1909.  8°.  p.  1.59. 
L.  2.50. 

Kuju,  Salvator,  Le  tendenze  estetiche  di  l'ietro  Aretino:  sag- 
giü  critico.     Sassari,  tip.  G    Gallizzi  e  C,  1909.  8°.  p.  38. 

Ruxtan.  G.,  La  Dilecta  de  Balzac.  Balzac  et  llme  de  Berny. 
1820—1836.  Pr^face  de  .Tules  Lemaitre.  Paris,  Plon-Nourrit 
&  Cic.     Fr.  3.50. 

Sainte-Beuve,  Causeries  du  Inndi.  Portraits  litt6raires  et 
Portraits  de  femmes  extraits  de  Sainte-Beuve.  Publi^s  avec 
uiie  introduction  par  Gustave  Lanson.  2e  edition.  Paris, 
libr.  Garnier  frferes,  1909.     In-18  j^sus,  XLVl-636  p. 

Sammlung  vulgärlateinischer  Texte,  hrsg.  v.  W.  Heraeus  u. 
H.  Morf.  8».  Heidelberg,  C.Winter,  Verl.  [2.  Heft:  Petronii 
cena  Trimalchionis  nebst  ausgewählten  Pompejanischen 
Wandinschriften;  hrsg.  von.  W.  Heraeus.  VI,  47  S.  19üi). 
M.  1.20.1 

chaab,  0.,  Studien  über  den  Teil  der  beiden  Valencienner 
Passion-Mysterien,  welcher  über  die  Auferstehung  Christi 
handelt.     Diss.  Greifswald.     86  S.    8». 


chindler,  H.,  Die  Sjntax  in  der  Histoire  de  Julius  Caesar 
von  Jehan  de  Tuim.  Leipziger  Diss.  92  S.  8°. 
chwan,  Ed  ,  Grammatik  des  Altfranziisischen.  Neu  bearb. 
von  Dietrich  Behrens.  8.  revidierte  und  um  „Materialien 
zur  Einführung  in  das  Studium  der  altfranzösischen  Mund- 
arten" vermehrte  Anll.     Leipzig,  Reisland.    VIII,  348  S.   8°. 

S^che,  L.,  Muses  Romantiques.  Madame  d'Arbouville  d'apres 
sa  Correspondance  inedite  avec  Sainte-Beuve.  Paris,  Editions 
du  Mercure  de  France.     Fr.  7.50. 

Semrau,  Franz,  Würfel  und  Würfelspiel  im  alten  Frankreich. 
Oiss.  Königsberg.  41  S.  8".  (Die  vollständige  .\rbeit  er- 
scheint als  Heft  23  der  Beihefte  zur  Zeitschrift  für  roman. 
Philologie). 

Sevenig,  N.,  Charles  de  Villers,  ein  verkannter  Vorläufer  der 
Frau  von  Stael.  Seine  Bedeutung  für  das  Buch  'De  I'Alle- 
magne'.     Progr.  Diekirch.     27  S.    4°. 

Snell,  F.  J..  A  Handbook  to  Dante.  London,  Bell  &  Sons. 
8».    (i  8. 

Society  des  textes  franrais  modernes.  Voltaire.  Lettres  philo- 
sophiques.  Edition  critique  avec  une  introduction  et  une  com- 
mentaire  par  G.  Lanson.  Tome  11.  Paris,  Ed.  Corn^ly  et 
Cie.     324  S.    8". 


Stein  weg,  Carl,  Racine.  Kompositionsstudien  zn  seinen 
Tragödien.  Ein  zweiter  Beitrag  zur  Geschichte  des  fran- 
zösischen Dramas.    Halle,  Max  Niemeyer.    XI,  315  S.   8". 

Tebaldeo,  Ant..  Rime  in  un  codice  parmense,  (a  cara  äi) 
Umberto  Renda.  Modena,  tip.  G.  Ferraguti  e  C,  10.(9.  8*. 
p.  19.  [Pubblicate  per  le  nozze  di  RalTaele  Bendazzoli  con 
.\nnita  Macchiati.] 

Teich  mann,  E.,  Die  drei  Einheiten  im  französischen  Traner- 
spiel nach  Racine.    Leipziger  Diss.     105  S.    8°. 

Theben,  H.,  Die  altfranzösische  Achtsilblerversion  der  'Pas- 
sion'.   Diss.  Greifswald.     74  S.   8°. 

Tobler,  Ad.,  Vermischte  Beiträge  zur  französ.  Grammatik. 
5.  Reihe.  (3.  Präpositionen  vor  Umstandssätzen.  4.  ä  peine 
si  eile  r^pondait  ä  son  salut.  5.  navoir  pas  un  son  vail- 
lant,  6.  laus  Cent  'ihrer  hundert'.  7.  je  rae  garni  de  de- 
fandre.  8.  si  bele  de  li  'eine  so  schöne  wie  sie'.  Sitzunes- 
ber.  der  Kgl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaft.  ".909,  XLV 

Tommasini,  Mattiucci  Pietro,  II  pensiero  di  C.  Cattaneo  e 
di  G.  Mazzini  nelle  poesie  di  Giosue  Carducci :  saggio  critico. 
Cittä  di  Castello,  casa  tip.  ed.  S,  Lapi,  1909.    16*.   p.  89. 

Vannetti,  Clementino,  Lettere  a  Girolamo  Tiraboschi,  edite 
da  Giuseppe  Cavazzuti.  Modena,  tip.  (i.  Ferraguti  e  C, 
1909.  16".  p.  53.  [Per  le  nozze  di  Guido  Ugo  Mondolfo  con 
Lavinia  Sacerdote.J 

Voltaire,  Zadig  ou  la  destin^e.  Bibliotbeca  romanica.  Strass- 
burg,  J,  H,  E    Heitz.     M.  —.80. 

Willert,  Max.  Dante  Alighieri  u.  seine  Zeit.  Leipzig.  Xenien- 
Verlag.     M    2.50. 

Zaccaria.  D.  Enr,,  'Paloreio,  mehimandar,  rupia  e  cilao ; 
Chirazza  e  carchani,  carvanserai:  Petaccio  e  paladä,  parö 
e  pilao:  Muscagli  e  maimongi.  peramc  e  nai;  Cocnos,  cara- 
mussal,  hocca  e  sarao;  Coenar  e  tabascir,  zurna  e  bacrai : 
Lattughiglia  e  sonbol,  germa  e  patmano ;  Lacafila  e  meidan. 
tari  e  tomano".  ecc. ;  ossia  voci  notevoli  in  Pietro  Della  Valle. 
Modena,  tip.  P.  Toschi  e  C,  19u9.   8».   p.  31.    L.  1. 

I>iterarisclie  Mitteilungen,    Personal- 
nachrichten etc. 

In  Druck  geht  demnächst  eine  .Arbeit  von  Luise  Wolf 
über  , Elisabeth  Rowe  in  Deutschland'. 

Professor  Fr.  Kluge  in  Freiburg  i.  Br.  wurde  zum  Mit- 
glied  der  Münchener  .\kademie    der  Wissenschaften   ernannt. 

t  Mitte  November  Dr.  Max  Rieger  im  .Alter  v.  81  .fahren. 

Auf  Sp.  368,  Z.  21  V.  o.  ist  ein  Druckfehler  zu  berichtigen: 
, Reime  wie  councell-.fell',  nicht /Vei.  —  Sp.  369.  15  ist  .neu 
und*  zu  streichen. 
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Vrviti    für    drelgespaltene  Petitzelle 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeisren. 


Beila^og:ebühren  nach  Umfang 
M.  12,   15  u.   18. 


l'rot._i'rani,ais,  possedaiit  deiix  licciices,  desire 
fonctions  de  lecteur  dan.s  une  universite  alle- 
niande. 

Off.  sous  R  ä  O.  R.  Reisland,  Leipzig. 


Verlag  von  0.  R,  Keislaud  in  Leipzig. 

Siii-Iieii  erschien: 

Grammatik 

des 

Altfranzösisehen. 


Jahresbericht 


Von 

Dr.  Bduard  Schwan, 

weil.  Professor  an  der  Universität  zu  .lena. 
Neu  bearbeitet 


Dr.  Dietrich  Behrens, 

Professor  an  der  Universität  zu  (4iessen. 

Achte,    revidierte  und  um   „Materialien   zur  iEin- 
führung  in  das  Studium  der  altfranzösischen  Mund- 
arten" vermehrte  Auflage. 

1909.     22'/,  Bogen  gr.  8°,     M.  5.40,  geb.  M.  (5.20. 

Trotz    der    starken   Vermehrung    des    Umfanges    ist  der 
Preis  nicht  erhöht. 


über 

die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  Germanischen  Philologie, 

IlcriUisgfgelirn  von  der 

Gesellschaft  für  deutsche  Philologie  in  Berlin. 

Von  dem  Verleger  0.  R.  Reisland  in  Leipzig 

können  noch  bezogen  werden: 

a)  Die  Serie  Band  4 — 27  für  Nichtmitglicder  der 
Gesellscbaft  für  deutsche  Philologie  M.  21.5. — . 
(oiine  Rabiitt  und  nur  bei  direktem  Bezug.) 

b)  Einzelne  Jahrgänge  sind  zu  folgenden  Preisen 
erhältlich : 

Band  4 M.    8.— 

)i       ^ »  8. — 

„       6 „  10.- 

Bände  7--12 je  „  8.— 

„     13—18 je  „  9.- 

„     22—29 je  „  10.— 

Die  Bände  19,  20,  21  werden  nicht  mehr  ein- 
zeln abgegeben. 

c)  Band  1,  2,  3  von  S.  Calvary  &  Co.,  Berlin  N.W.  7 
Unter  den  Linden  75,  für  M.  20. —  zusammen. 
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(Glöde)  17. 
Studi  Maffeiani  (Wiese)  26. 

Teutonia  7.  Heft  Supplement  (Braune)  393. 

Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Chrestien  von  Troyes 
(Meyer-Lübke)  101. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Alt-Irischen  (Mever-Lübkc) 
280. 

Torp,  Alf  s.  Fick. 

Treu,  Ueber  die  Entstehung  des  Ortsnamens  'Bern'  der  deut- 
schen Heldensage  'Dietrich  von  Bern'  (Helm)  89. 

Tschinkel,  Grammatik  der  Gottscheer  Mundart  (Behaghel) 
355. 

Tucker,  Verse  Satire  in  England  before  the  Renaissance 
(Brie)  318. 

Uhl,  Winiliod  (Helm)  188. 

Verrier,  Essai  sur  les  principes  de  la  m(5trique  anglaise 
(Jespersen)  277. 


Vetsch,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten  (Behaghel) 

231. 
Vezinet,  Moliere,  Florian  et  la  litt6rature  espagnole  (Becker) 

104. 
Vigny,   Alfred  de.    H^K'na.  pocme  en  trois  cbants  r^imprime 

por  E.  Esteve  fSchneegansj  204. 
Villey,  Les  sources  italiennes  de  la  'Deffense  et  Illustration 

de    la   langue    framaise'  de  .loachim   Du  Bellay  (Vossler) 

323. 
Vogt.  Der  Bedeutungswandel  d.  Wortes  edel  (Mannheimer) 

90, 
Vollmer,  Ein  deutsches  Adamsbnch  iHelmi  6. 

Wagner.  Gli  elementi  del  lessico  sardo  (.Meyer-Lübke)  68. 

Waldberg,  von,  Studien  und  (Quellen  zur  Geschichte  des 
Romanes  1.  Zur  P^ntwicklungsgeschichte  der  'schönen  Seele' 
bei  den  span.  Mystikern  (Olschki)  288. 

Wehrhan,  Kinderlied  und  Kinderspiel  (Abt)  13. 

Weigand.  Deutsches  Wörterbuch  5.  .Aufl.  v.  H.  Hirt  (Be- 
haghel) 57. 

Weigand.  Linguistischer  Atlas  des  dacorumäniscben  Sprach- 
gebietes (Zaun er)  291. 

Werner,  Jean  de  la  Taille  u.  sein  Saul  le  Furienx  (Becker) 
104. 

Wielands  gesammelte  Schriften.  Hrsg.  von  der  Deutschen 
Kommission  der  Kgl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften 
(Maync)  274. 

Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen.  Hrsg.  v.  R.  Payer  von 
Thurn  (Behaghel)  273. 

Williams,  Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de 
l'eredur  (Golther)  286. 

Wipf.  Die  Mundart  v.  Visperterminen  im  Wallis  (Behaghel) 
231. 

Wolff.  Moliere.  der  Dichter  u.  sein  W^erk  (H.  Scbneegans) 
236. 

Wrede,   Die  Diminution  im  Deutschen  (Behagheli  8. 

Wülfing,  Sanders'  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache 
(Götze)  395. 

Ziesemer,  Nicolans  v.  Jeroschin  n.  seine  Quelle  (Hering)  4 


III.  Sachlich  geordnetes  Verzeichnis  der  besprochenen  Werke. 


A.  Allgemeine  lyiteratur-  und  Kulturgeschichte 

(inkl.  mittelalterliche  u.  neuere  lateinische  Literatur.) 

Waldberg,  von,  Studien  und  t^uellen  zur  Geschichte  des 
Romans  1  (Olschki)  288. 

Reinhold.  Berte  aus  grans  l'ies  w  literaturach  germanskich 
i  romanskich  (.Tordan)  294. 

Iselin,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Grallegende  (,lor- 
dan)  373. 

U'illiams,  Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de 
Peredur  ((iolther)  286. 

Lorenz.  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank- 
reichs, Italiens,  der  Niederlande.  Englands  und  Deutsch- 
lands ((Jlnde)  402. 

Ohrt.  Kalevala.  1:  oversat  i  udvalg.  II:  Som  folkedigtning 
og  nationalepos  (Golther)  225. 


Kuchs,    Beiträge    zur    .\lexandersage  II.     Ein    neues  Bruch- 
stück einer  11s.  des  .lulius  Valerius  (Ehrismann)  148. 
Merker.    Simon   Lomnius.     Ein  Ilumanistenleben  (Süss)  9t). 

B.  Sprachwissenschaft. 

(exkl.  Latein.) 
Fick.  Vergl.  Wörterbuch   der  Indogerman.  Sprachen   4.  .\utl. 
111  (Traut mann)  353. 

Pedersen,   Vergl.  (Trammatik   der  kelt.  Sprachen  (Mever- 

Lübke)  280. 
Thurneysen,    Handbuch    des  Alt-Irischen  (Mever-LubUe) 

280. 

C.  Germanische  Philologie 

(exkl.  Englisch.) 

Keinhold,    Berte   aus   grans    Pies  w   literaturach  german- 
skich i  romanskich  (Jordan)  294. 


Müllenhoff,  Deutsche  .Altertumskunde  V.    Neuer  Abdr.  von 
,       M.  Roediger  (Helmi  89. 


Deutsche  Dialektgeographie.    I  (Behaghel)  8. 

Fick,  Wortschatz  der  Germanischen  Spracheinheit  unter  Mit- 
wirkung von  lljalmar  Falk  umgearbeitet  von  .Alf  Torp 
^Trautmann)  353. 


Skandinavisch. 

Alfr;edi  islenzk.     Islandsk   encyklopaedisk  Litteratnr   i  cod. 

mbr.  AM.  194.  8»  udg.  ved  Kr".  Kälund  (Golther    150. 
Pipping,  Gutalag  och  Gatasaga  jamte  ordbok  ^Golther)  1S8. 


Fischer.  Die  Lehnwörter  des  Altwestnordischen  (Kahle)  357. 


Hochdeutsch. 

Meyer,  Rieh.  M.,  (irundriss  der  neueren  deutschen  Literatur- 
geschichte.    2.  .\.  (Behaghel)  273. 

Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank- 
reichs. Italiens,  der  Niederlande,  Englands.  Deutschlands 
(Glöde)  402. 

Abeling,  Das  Nibelungenlied  a.  seine  Literatur  2  (Braune) 

393. 
Bieger,  Das  Nibelungenlied  im  .\uszage  mit  Wörterrerieich- 

nis  (Golther)  225. 
Kamp.    Pnser    Nibelungenlied    in    metrischer   l'ebersetmng 

(Golther)  148. 
Eckerth.    Das  Waltherlied,   Gedicht  in  mhd.  Sprache  (Gol- 
I       ther)  394. 
Fuchs,  Beiträge  zur  .Alexandersage  I;  Die  Alexandersage  im 

'Seolentrost'  (Ehrismann)  148." 
Iselin,  Der  morgenl&nd.  Ursprung  der  Grallesende  iJord»n> 
I       373.  " 
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Williams.   Essai   snr   la  composition   du  roman  gallois  de 

Peiedur  iGolther)  286. 
Ranke,   Sprache  und  Stil   im  Wälschen  Gast  des  Thomasin 

von  Circlaria  (Behaghel)  19Ü.. 
Runge,    Die    Metamorphosen  -  Verdeutschung  Albrechts  von 

Halberstadt  (.\bt)  6. 
Ziesemer.  Nicolaus  v.  Jeroscliin  u.  seine  Quelle  (Hering)  4. 
ühl,  Winiliod  (Helm)  188. 
Schissel  von  Fieschenberg.    Das  Adjektiv   als  Epitheton 

im  Liebesliede  des  12.  Jhs.  (Panzer)  228. 
Haakh.  Die  Xaturbetrachtung  bei  d.  mhd.  Lyrikern  (Panzer) 

228. 
Deutsche   Texte   des  Mittelalters.     Hrsg.  v.  d.  Kgl.  Preuss. 

.\kademie  d.  Wissenschaften  X.  XII.  XIV.  XVI (Behaghel)  1. 
Kleinere    mhd.    Erzählungen.    Fabeln    und  Lehrgedichte   II. 

Hrsg.  v.  K.  Euliiig  (Behaghel)  1. 
Ein    deutsches    Adamsbnch.     Xach   einer   Hs.  der  Hamburger 

Stadtbibliothek  aus  dem  15.  Jahrh.  hrsg.  von  Hans  Vollmer 

(Helm)  6. 
Die  heilige  Regel  für  ein   vollkommenes  Leben,  eine  Cister- 

zienserarbeit    des    XIII.    Jahrh.    hrsg.    von    Rob.    Priebsch 

(Behaghel)  1. 
I)er  sog.  St.  Georgener  Prediger  aus  der  Freihurger  und 

Karlsruher  Hs.  hrsg.  von  K.  Rieder  (Behaghel)  1. 
Die  Meisterlieder  des  Hans  Folz  aus  der  Miinchener  Hs.  hrsg. 

v.  A.  L.  Mayer  (Behaghel)  1. 


Ricklinger,  Studien  zur  Tierfabel  v.  Hans  Sachs  (Abt)  58. 

Lühmann.  Joh.  Balthasar  Schupp  (Kraft)  94. 

Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen.     Hrsg.  von'ß.  Payer  von 

Thurn  (Behaghel)  273. 
Wielands   Gesammelte  Schriften.    Hrsg.  von  der  Deutschen 

Kommission   der  Kgl.  Preussischen  Akademie  der  AVissen- 

schaften  (Mayne)  274. 
Humboldt.    Wilhelm    von,    Gesammelte    Schriften    VI.    VII. 

Hrsg.  V.  A.  Leitzmann  (Fritzsche)  60. 
Erdmann,  Eichendorffs  historische  Trauerspiele  (Su Ige r- 
^  Gebing)  96. 
Schaeffer,  Die  Bedeutung  des  Musikalischen  u.  Akustischen 

in  E.  T.  A.  Hoffmanns  literar.  Schaffen  (Moog)  275. 
Mücke.    Heinr.  Heines  Beziehungen  zum  deutschen  Mittel- 
alter (Helmi  64. 
Siebert,  Heines  Beziehungen  zu  E.  T.  Ä.  Hoffmann  (Berend) 

317. 
Nieten,  Grabbe.     Sein  Leben  u.  seine  Werke  (Petsch)  12. 
l'raeger.  Theodor  Mundt  u.  seine  Beziehungen  zum  jungen 

Deutschland  (Berend)  276. 
Mayrhofer,  G.  Freytag  u.  das  junge  Deutschland  (Petzet) 

396. 
Bracher,  Rabmenerzähluni;  und  Verwandtes  bei  G.  Keller 

C.  F.  Meyer.  Tb.  Storm  (Leib)  356. 


Brand stetter,  Renward  Cysat,  der  Begründer  der  Schweiz. 

Volkskunde  (Abt)  59. 
Drechsler,    Sitte,    Brauch    und    Volksglaube    in    Schlesien 

(Mogk)  185. 
Pf  äff,  Volkskunde  im  Breisgan  (Mogk)  185. 
Endt,    Sagen  und  Schwanke  aus  dem  Erzgebirge  (Abt)  229. 
Wehrhan,  Kinderlied  und  Kinderspiel  (Abt)  13. 


Gutjahr,  Die  Anfänge  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache 
vor  Luther  (Moser)  265. 

Heinrich.  Zur  Aussprache  der  Stosslaute  in  der  mhd.  Schrift- 
sprache (Behaghel)  313. 


Sievers,  Die  Akzente  in  ahd.  und  as.  Handschriften  (Be- 
haghel) 8. 

Dabm.  Der  Gebrauch  von  gi-  zur  Unterscheidung  perfektiver 
und  imperfektiver  .Aktionsart  im  Tatian  und  in  Notkers 
Boethius  (Behaghel)  395. 

Hoeber.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs  im 
Volksliede  des  14.  u.  15.  .lahrhs.  (Götze)  191. 

Diels,  Die  Stellung  des  Verbnms  in  der  älteren  ahd.  Prosa 
(Reis)  92. 

Deutsche  Dialektgeographii-.     Berichu-  und  Studien  über  G. 

Wenkers  Sprachatlas  H.  1  iBehaghel)  8. 
Beiträge  zur  Schweizerdeutschen  Grammatik.    Hrsg.  von  A. 

Bachmann  (Behaghel)  230, 


Vetsch,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten  (Behaghel) 

231. 
Wipf,  Die  Mundart  V.  Visperterminen  im  Wallis  (Behaghel) 

231. 
Meisinger,  Wörterbuch  d.  Rappenauer  Mundart  (Behaghel) 

313. 
Halter,  Die  Mundarten  im  Elsass  (Behaghel)  355. 
Ramisch,    Studien   zur  niederrheinischen   Dialektgeographie 

(Behaghel)  8.  '  J 

Tschinkel.  Grammatik  der  Gottscheer  Mundart  (Behaghel)    M 

355. 
Wrede.  Die  Diminution  im  Deutschen  (Behaghel)  8. 

Heinrichs.    Studien   über   die   Namengebnng   im  Deutschen  ,■ 
seit  dem  Anfang  des  16.  .Tahrhs.  (G loci)  10.  ■ 

Carstens,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Bremischen  Familien- 
namen (Behaghel)  148. 

Heilig,    Die   Ortsnamen    des   (irossherzogtums   Baden  (Be- 
haghel) 149. 

Treu,  Ueber  die  Entstehung  des  Ortsnamens  'Bern'  der  deut- 
schen Heldensage:  'Dietrich  v.  Bern'  (Helm)  89. 


Weigand,    Deutsches    Wörterbuch.     5.   Aufl.    von   H.    Hirt 

(Behaghel)  .57. 
Sanders.  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Neu  bearb. 

von  F.  Wülfing  (Götze)  395. 
Beiträge    zum    Wörterbuch     der    deutschen    Rechtssprache 

(Schmidt)  145. 
Vogt,  Der  Bedeutungswandel  des  Wortes  edel  (Mannheimeri 

90. 
Kotzenberg,  man.  frouue.  juncfrouwe.    Drei  Kapitel  aus  der 

mhd.  Wortgeschichte  (Deggau)  315. 


Niederdeutsch. 

Lorenz.  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank- 
reichs. Italiens,  der  Niederlande,  Englands,  Deutsch- 
lands (Glöde)  402. 

Fuchs.  Beiträge  zur  Alexandersage.  I.  Die  Alexandersage  im 
'Seelentrost'  (Ehrismann)  148. 

Sievers.  Die  Akzente  in  ahd.  und  as.  Handschriften  (Be- 
haghel) 8. 

Ramisch,  Studien  zur  niederrheinischen  Dialektgeographie 
(Behaghel)  8. 

D.  ^Englische  Philolog:ie. 

Lorenz,  Die  Kastellauin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank- 
reichs, Italiens,  der  Niederlande,  Englands.  Deutschlands 
(Glöde)  402. 

Tucker.  Verse  Satire  in  England  hefore  the  Renaissance 
(Brie)  318. 


Beowulf  nebst  dem  Finnsburg-Brnchstück  übers,  u.  erläutert 

von  H.  Gering  (Binz)  397. 
Das  angelsächsische  Prosa-Leben  des  hl.  Gnthlac.    Hrsg.  von 

Paul  Gonser  (Björkman)  232. 


Bünning,  Nicholas  Rowe  Tamerlane  (Glöde)  64. 

Stahl,   Nicholas  Rowes  Drama   The  Ambitions  Step-Mother 

(Glöde)  17. 
Kottas,    Thomas   Randolph,    sein   Lehen   und    seine  Werke 

(Glöde)  360.  

Franz,  Die  treibenden  Kräfte  im  Werden  der  engl.  Sprache 
(Binz)  13. 

Meyer,  Wilh..  Flexionslehre  der  ältesten  schottischen  Ur- 
kunden (.lordan)  100. 

Gabrielson,  Rime  as  a  criterion  of  the  pronunciatiou  uf 
Spenser,  Pope,  Byron  and  Swinburne  (Glödei  150. 


i 


Jost,  Beon  und  Wesan.    Eine  svntakt.  Untersuchung  (Glödei 
194,  ■     • 

Jordan,     Eigentümlichkeiten    des    anglischen    Wortschatzes 

(Binz)  16. 
Keller,    The  Anglo-Saxon  Weapon-Names  treated  archaeo- 

logically  and  etymologically  (Binz)  98, 


Verrier.   Essai   sur  les  principes  de  la  metriqne   anglaise 
(Jespersen)  277. 
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E-  Romanisciie  Philologie. 

Reinhold,  Berte  aus  grans  Pias  w  literaturach  germanskich 
i  lomanskich  (Jordan)  294. 


Kevuc  de  Dialectologie  Komane  (Jud)  152. 

Thurneysen,   Handbuch  des  Alt-Irischen  (Mey er-Lübke) 

280. 
Pedersen,    Vergl.  (Grammatik   der   kelt.  Sprachen   (Meyer- 

Lübke)  280. 

Italienisch. 
Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank- 
reichs, Italiens,  der  Niederlande,  Englands,  Deutschlands 
(Gliide)  402. 

l'wald,  Die  Schreibweise  in  der  autographischen  Handschrift 
des  Canzoniere  Petrarcas  (Wiese)  B25. 

Levi,  Zaffarino  e  le  sue  nozze  con  Monna  Povertil  (Wiesel 
29. 
I     Levi,  Le  paneruzzole  di  Niccolo  Povero,  contributo  alla  storia 
,         della  poesia  giullaresca  nel  medio  evo  italiano  (Wiese)  29. 

Levi,    Lancillotto,    Anguissola   cavaliere   poeta   del   Trecento 
(Wiese)  29. 

Levi,   Nuovi   appunti   intorno   a   Domenico   da  Monticchiello 
(Wiese)  28. 

Levi.  tJn  rimatore  senese  alla  corte  del  Visconti:  Messer  Do- 
menico da  Monticchiello  (Wiese)  28. 

Levi,  I  maestri  di  Francesco  Novelle  da  Carrara  (Wiese)  28. 

Levi,    Medesina    da    Desio,    cortigiano    di    Bernabö  Visconti 
(Wiese  28). 

Onoranze  a  .Scipione  Maffei  (Wiese)  26. 

Doro,  Bibliogratia  MaÖ'eiana  (Wiese)  26. 

studi  Maffeiani  (Wiese)  26. 


Wagner.  GH  elementi  del  lessico  sardo  (Meyer- Lüb  ke)  68. 

Französisch. 

Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank- 
reichs, Italiens,  der  Niederlande.  Englands,  Deutschlands 
(Glöde)  402. 

B 0 i s s  i e r ,  L' A cad^mie  Francaise  sous  1' Ancien  Regime  ( M i  n  c  k- 
witz)  372. 

Reynier,  Le  roman  sentimental  avant  l'Astree  (Vossler) 
399. 

Küchler,  Franz.  Romantik  (Hom(<n)  106. 

Lanson,  L'art  de  la  Prose  (F.  Ed.  Schneegans)  239. 


Bedier.  Rdponse  ä  Pio  Rajna  (Minckwitz)  398. 

Reinhold,  Berte  aus  grans  Pies  w  literaturach  Germans- 
kich i  romanskich  (J  o  r  d  a  n)  294. 

Iselin,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Grallegende  (.lo r- 
dan)  373. 

Williams,  Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de 
Peredur  (Golther)  286. 

ThUre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Crestien  von  Troyes. 
Eine  stilistisch-syntakt.  Untersuchung  mit  besond.  Berück- 
sichtigung des  Wilhelm  v.  England  i^Mey er-Lübke) 
101. 

Ilabemann,  Die  literarische  Stellung  des  Meraugis  de 
Portlesgucz  in  der  altfranzösischen  Artusepik  (Fricd- 
wagner)  362. 

(iui  von  (?ambrai,  Ralaham  und  .losaphas.  Hrsg.  von  C. 
Appel  (Richter)  321. 

Guillaume  de  Machaut.  Poesics  lyriques  Ed.  complfete  p.  p. 
V.  Ghichmaref  (lloepffner)  22. 

Le  Chansonnier  de  l'Arsenal.  Touvt;res  du  Xlle-XIIle  siÄcle. 
P.  p.  1'.  Aubry  et  A.  .Tcanroy  iSchlägir)  234. 

Tianglois,  Nouvelles  fran(,aiscs  inodites  du  quinziörae  siecle 
(Vossler)  202.  

Villcy.  l.cs  sources  italiennes  de  la 'Deft'ense  et  illustration 
de  la  langup  franraise'  de  ,loacb.  Du  Bellay  (Vosslerl  323. 


Küchler,  Empfindsamkeit  und  Erzählungskunst  im  Amadis- 

roman  (Becker)  10.5. 
Werner,  Jean  de  la  Taille  u.  sein  Saul  le  Furienx  (Becker) 

104.  

Wolff.  Moliere.   der  Dichter  und  sein  Werk  (Schneegans) 

236. 
Lafenestre,  Molifere  (Becker)  66. 
\'  e  z  i  n  e  t .  >Iolifere,  Florian  et  la  litt^ratnre  espagnole  (Becker) 

104. 
Klatt,   Moliferes   Beziehungen   zum  Hirtendrama  (Becker) 

158. 
Gazier,  Port -Royal  au  XVIIe  siecle.    Images  et  Portraitg 

(Schneegans)  324.   

Roustan,  Lamartine  et  les  catholiques  lyonnais  (Schnee- 
gans) 371. 

Vigny,  Alfred  de,  H61ena,  poeme  en  trois  chants  r^imprime 
par  E.  Esteve  (Schneegans)  204. 

Doumic.  George  Sand  (F.  Ed.  Schneegans)  67. 

Meycr-Lübke,  Histor.  Grammatik  der  franz.  Sprache  (Her- 
zog) 155. 
Dauzat,  La  langue  franeaise  d'aujourd'hui  (Bally)  196. 


Manz,  DasVerbum  nach  den  franz.  Grammatiken  von  1500 — 
17ö0  (Meyer- Lübke)  21  Anm. 
-Ekblom,  Etüde  sur  Textinction  des  verbes  au  pr^t^rit  en -»i 
et  en  -ui  en  fran^ais  (Meyer-Lübke)  19. 


Lorev,  Der  eingliedrige  Nominalsatz  im  Französ.  (Meyer- 
Lübke)  101. 

Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Chrestien  von  Troyes 
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243. 
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415. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litera- 
turen 118.  245.  327. 
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Atti  e  memorie  dell' Accademia  di  Verona  42, 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  di  Padova  42. 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  Virgiliana  di  Mantova 
339. 
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Civiltä  cattolica,  La  215.  340. 

Classici  e  neolatini  214. 

Coenobium  214. 
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379.  413. 
Deutsche  Revue  78.  302.  382. 

Deutsche  Rundschau  40.  78.  169.  212.  302.  337.  382.  416. 
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XXXI.  Jahrgang. 

Nr.  1.    Januar. 

1910. 

U  i  e  d  e  r  ,  Der  sog.  St.  Qeorgener  Prediger 
(B  eha^ho  1). 

Mayer,  Die  Meisterlieder  d. 11  uns  FolztUeha^^hel). 

Eulin^,    El.  mhd.  Erzählungen    II:    Die  Wolfen- 
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Z  i  e  a  e  m  c  r  .    Nie.  von  Jeroschin    und  seine  Quelle 
(Hering). 

U  u  n  g  e  ,  Die  Metamorphosen  -  Verdeutschung  Albr. 
von  Halbersradt  (Ä  b  t) 

T'^llmer,   Ein  deutsches  Adambuch  (Helm). 

S  f  e  V  e  r  s  ,  Die  Akzente  In  ahd.  u.  as.  Handschriften 
(li  e  h  a  gh  e  1). 

R  a  ni  i  s  e  h  ,    Studien    zur    nlederrheiu.    Dialektgeo- 
graphie (nehfigheti. 


Wredo,  Die  Diminutlon  im  D.  utschen  (Rehagbel). 
Heinrichs,    Siudien    über   die  Namengebung  im 

DeutscHen  (G  1  o  e  I). 
Nieton,  Qrabbe  (Petaoh). 
Wohrhftn,  Kinderlied  und  KlnderBpi*»!  (Abt). 
Franz,  Die  treibenden  Kräfte  im  Werden  der  engl. 

tiprache  (ß  i  n  zl. 
J  o  r  (1  a  n  ,  Eigentümlichkeiten  des  anglischen  Wort- 

scbatZ'S  (Bin  z). 
Stahl,    Nich    Rowes  Drama   Tfae  Ambilious  Step- 

Mother  (Q  1  öde). 
E  k  b  )  o  m  ,  Etüde  sur  i'extinction  des  verbes  au  pr^t. 

en  -si  et  en  -ui  en  Frao^als  (M  ey  e  r  -  L  ü  b  k  e). 
Onillaume    de    Machaut,    Poesies    lyr.   p.p. 

V.  Chichmaref  (Hoepffner). 
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Levi,   1  maestri  di  Franc.  Kovello  da  Carrara 

(Wiese). 
Levi,  Un  rimatoro  Benese  (Wiese). 
Levi,  .N'uovi  appuDti  intorno  a  Domenlco  da  Moa- 

ticchietlo   (Wiese'. 
Levi,  Lancillotto  Angaissola  cavallere  e  poeta 

(Wiese'. 
Levi,  Le  paneruzzole  dl  Nie.  Povero  (Wiese), 
Levi.  Zaffarino  e  le  sue  Qozze  con  Moana  PovertA 

(Wies  e). 
Bibliographie- 
Literarische  Mitteilungen,  Personal- 

nachrichten  n.  s.  w. 


Deutsche  Texte  des  Mittelalters,  hrsg.  von  der  Künigl. 
Preussisctien  .•iUaiiemie  äer  Wissenschaften.  X:  Dir  sn- 
iieminnte  St  Gi'ori/enfr  l'rediijer  iius  der  Freihurger  und  der 
Karlsru/icr  Hu.  hcrausHPg.  von  Karl  Kieder.  19Ü8.  XXIV 
u.  382  S.  8».  IM.  Ib.  -  Xll:  J)i,  Meisterliedtr  des  Haus 
Fntz  aus  der  Münchener  Oriiiiniilhandiichrift  und  der  Wei- 
marer Hs  Q  5i!i!  mit  Erfianzunj^en  aus  anderen  (Quellen 
hrsg.  von  Auff.L.  Mayer.  1908.  XIln.4;d8S.  8°.  M.  Ui.ßO. 
—  XIV.  Kleinere  mhd.  Erzähliin(/cn,  Fabeln  u.  Lehre/edichte. 
11.  Die  Wolfenbiittler  Hs.  2.  4.  Äuij.  2°  hrsg.  v.  K.  Euling. 
mos.  XVIII  u.  243  S.  8».  M.  9.  —  XVI:  Die  heilif/e  liee/el 
für  ein  votlkonmienes  Leben,  eine  Cisterzienserarboit  des 
XIII.  .lahrh.,  aus  der  Hs.  Additional  9;  48  des  British  Mu- 
seum hrsg.  von  Roh.  Priebsch.    XXII  u.  104  S.  8».    M.  5. 

Die  Freiburger  Hs.,  die  Rieder  seinem  Abdruck  des 
Sogenannten  St.  Georgeiier  Predigers  zugrunde  legt,  ist 
Schon  rein  sprachlich  vielfach  lehrreich.  Ich  hebe  als 
besonders  wichtig  die  Behandlung  des  auslautenden  e 
iiervor.  Wir  haben  hier  die  nilid.  Grnndlage  des  Zu- 
standes,  den  ich  für  das  Nlid.  festgestellt  habe.  Nach 
Tieftoii  fehlt  das  e  fast  durchweg,  nach  Hochton  ist  es 
im  ganzen  erhalten.  Die  Beispiele  für  Fehlen  des  e 
nach  Hochton  stehen  im  Satzinnern,  ganz  selten  im 
Satzende. 

Weiter  gibt  der  neue  Text  bedeutsame  literarische 
Kragen  zur  Erwägung.  Sind  die  Predigten  das  Werk 
eines  und  desselben  jMannes?  wer  ist  ihr  Urheber? 
nieder  bejaht  die  Einheit  und  führt  die  Predigten  auf 
Herthold  von  Regensburg  zurück.  Ich  kann  nicht  tin- 
leii,  dass  er  für  das  eine  oder  das  andere  wirkliche  Be- 
weise gebracht  hat.  Mit  Erwägungtin,  wie  er  sie  an- 
stellt, hat  man  auch  die  Zusammengehörigkeit  von  Pre- 
digten bewiesen,  die  FIckeliart  gehüreii  sollten,  tatsSich- 
lich  aber  ganz  verschiedene   F.igenart  aufweisen. 

Um  solche  feinen  kritischen  Fragen  zu  entscheiden, 
sollte  man  nun  freilich  mit  einem  kritischen  Text  ar- 
beiten; ich  fürchte,  in  einem  Fall  wie  dem  vorliegenden 
versagt  das  Verfahren  der  Berliner  .Ausgaben.  Aerger- 
licher  Weise  ist  Rieder  noch  dazu  in  einem  Punkte  von 
dem    bisherigen    ürauche    der    .Akademieausgaben    abge- 


wichen, wo  seine  Befolgung  uns  hätte  helfen  können  : 
es  fehlen  im  Wörterverzeichnis  die  Sternclien  bei  den 
bisher  nicht  belegten  Wörtern. 

Schlimmer  ist  noch  etwas  anderes.  Rieder  sagt 
S.  XXIV,  dass  die  abweichenden  Lesarten  von  G  .in 
dem  Apparat  vollständig  vermerkt  wurden''.  Ich  habe 
die  Predigt  Nr.  39  mit  dem  Druck  bei  Wackernagel 
verglichen  und  stelle  fest,  dass  folgende  Lesarten  bei 
Rieder  fehlen  (abgesehen  von  den  Abweichungen  in  der 
Stellung,  die  er  grundsätzlich  ausgeschlossen  hat):  109.14 
wolnust]  wollnsti.  —  unkiinschkait]  unknschi.  —  15  starb] 
irstarb.  —  17  verhaissen]  gehaissen.  —  18  giengen]  ge- 
giengen.  —  21   verstaineti]  staineti.  —   22  soltent]  solr. 

—  33  ainer]  aine.  —  HO,  6  verstainent]  stainente.  — 
13  volkoraen]  vollekominz.  —  15  usgenomen]  nsgeno- 
menii.  —  17  raiihtintj  mahton.  —  24  zergancliches]  zer- 
gangkliclien.  —  enzihent]  virzihint.  —  111.  1  u.  12,  U> 
(=  113.18)  künschi]  küschichait.  —  3  uswendig  mines 
libes]  denne  uzirhalp  mime  libe.  —  12  alz]  so.  —  112,  2 
ergeben]  geben.  —  11  dritte  tail]  dritail.  —  20  ainig] 
ainigü.  —  113,  7  gevelschet]  gevalsclit.  —  14  allain] 
ainigun.  —  der  wirt]  da  von  wirt  er.  —  114.  1  wil- 
leklichen]  williclicliir.  —  12  haben]  hebin.  —  20  da 
fehlt.  —  115,2  selbe]  seibin.  —  9  gelider]  lit.  —  10 
gehebet]  irhebit.  —  20  ir]  ir  ir.  —  22  erlöschent] 
löschent.  —  116,  5  ernüwren]  ernüwen.  —  10  erborn] 
geborn.  —  15  des]  der.  —  16  formiere]  formieret.  — 
20  girde]  begirde.  —  26  tun]  getan.  —  117,  1  geschiht] 
bescliiht.  —  14  enwirt]  enwirrit.  —   15  Sünden]  snnde. 

—  23  alle  zit]  allizan.  —  30  vergiftes]  uirgift.  —  31 
aine]  aiiiir.  —  118,3  es  fehlt.  —  8  Übeln]  vbile.  — 
19  ir]  wir.  —  22  einptindet]  enphinde.  —  23  selber] 
selbiii. 

Es  ist  ganz  ausgeschlossen,  dass  hier  überall  ein 
Versehen  von  Wackernagel  vorliegt :  aber  ebenso  wenig 
handelt  es  sich  jedesmal  um  eine  Ungenauigkeit  von 
Rieder,    sondern  es  ist  Methode  in  der  Sache,    die  frei- 
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lieh  nicht  gleiclimässig  durchgefülirt  ist.  Jedenfalls  aber 
ist  die  Angabe  Rieders  über  seine  Vollständigkeit  sehr 
stark  irreführend.  Und  man  nmss  fragen  :  wieviel  nützen 
die  Varianten  einer  Handschrift,  wenn  man  an  keinem 
Punkte  sicher  weiss,  welchen  Numerus,  welchen  Modus, 
welche  Wortbildung,  welche  Wortfolge  sie  aufweist? 

Trotz  der  unsicheren  Grundlage  glaube  ich  doch 
den  bestimmten  Eindruck  aussprechen  zu  können,  dass 
von  einer  Gleichartigkeit  der  St.  Georgener  Predigten 
mit  denen  Bertholds  keine  Eede  sein  kann.  Leider  ist 
es  mir  zur  Zeit  nicht  möglich,  dem  reizvollen  Problem 
auf  den  Grund  zu  gehn.  Aber  ich  möchte  wenigstens 
einige  rasche  Wahrnehmungen  mitteilen.  Ich  habe  um- 
fangreiche Teile  beider  Texte  durchgelesen,  und  es  ist 
mir  dabei  aufgefallen:  1)  die  Formel  den  ivorten,  die 
bei  Berth.  häufig  ist,  fehlt  bei  dem  St.  Georgener.  2) 
Berth.  gibt  nicht  selten  mit  einander  verknüpften  Sub- 
stantiven dasselbe  Adjektiv  (z.  B.  I  73,  34  mit  unreliten 
zollen  oder  ungelte  oder  mit  unrehtem  gerillte,  I  85,  7 
groz  unzuht  unde  groz  ringen) ;  kein  Beispiel  derart  bei 
St.  G.  3)  In  St.  G.  ist  in  manchen  Predigten  recht  oft, 
in  anderen  wenigstens  vereinzelt  die  Beteuerung  in  triu- 
wen  verwendet;  bei  B.  ist  sie  mir  nicht  begegnet. 

In  einem  stattlichen  reichhaltigen  Band  hat  Meyer 
zum  erstenmal  Hans  Folz  als  den  Sänger  von  Meister- 
liederu  vor  uns  hingestellt.  Hier  bewegen  wir  uns  auf 
festem  Boden,  denn  die  grosse  Masse  der  Lieder  ist  vom 
Verfasser  selber  aufgezeichnet.  So  ist  die  Bahn  frei 
für  wertvolle  Untersuchungen  über  die  Sprache  (ich  hebe 
die  Neigung  zu  hyperhochdeutschen  Formen  hervor:  frän  : 
persän  =  frön  :  person),  über  die  Echtheit  des  einen  oder 
andern  Liedes,  über  die  Quellen  seiner  gelehrten  Bil- 
dung und  so  manches  andere.  Sehr  lehrreich  ist  es, 
dass  uns  von  einzelnen  Gedichten  die  Konzepte  vor- 
liegen und  in  einem  Fall  auch  noch  die  Disposition  zu 
dem  Konzept,  und  wir  so  Einblicke  in  die  Arbeitsweise 
des  Dichters  erhalten. 

Nahe  Verwandtschaft  mit  der  eben  erwähnten  zeigt 
die  Veröffentlichung  von  Eiiling.  Die  IIs.  stammt  un- 
gefähr aus  der  gleichen  Zeit;  sie  ist  wahrscheinlich  in 
Nürnberg  entstanden ;  der  Verfasser  ist  am  ehesten  in 
Handwerkerkreisen  zu  suchen.  Der  Inhalt  ist  von  un- 
glaublicher Mannigfaltigkeit;  ich  erwähne  insbesonders 
die  Fülle  von  Kleinkram:  Trinkspruch,  Bettelsprueh, 
Wirtshans-  und  Hauslialtsreime,  Backregel,  Rosenkranz, 
Glossenlied,  Gebete  für  verschiedene  Fälle. 

Eigenartiges  Interesse  bietet  die  heilige  Regel 
für  ein  vollkommenes  Leben,  eine  Cisterzienser- 
arbeit,  als  Ganzes  nicht  Uebersetzerprosa,  wenn  auch 
lateinische  Quellen  benützt  sind,  ein  geistlicher  Traktat, 
der  zur  Veranschaulichung  seiner  Lehren  s3'stematisch 
kleine  Erzählungen  einstreut.  Priebsch  nimmt  für  den 
Verfasser  des  gereimten  Beispiels  S.  71  (und  damit  viel- 
leicht für  den  Verfasser)  mittelfränkische  Heimat  an, 
wohl  mit  Recht ;  was  dabei  freilich  die  Reime  geherde  : 
uere  (=  gebaere  -.  teuere)  und  berieten  :  hiten  beweisen 
sollen,  ist  mir  unverständlich.  Auch  haben  die  Pluiale 
dirre  ding  und  unser  schuf  nichts  mit  dem  Fehlen  der 
Genitivbezeichnung  zu  tun   (S.  XIV). 

Fast  auffällig  ist  es,  wie  wenig  neue  Wörter  der 
Text  bringt.  Und  ich  möchte  noch  einen  Abzug  machen. 
Ein  en(t)erbarmen  halte  ich  so  lange  für  unmöglich, 
als  mir  kein  zweites  Beispiel  dafür  nachgewiesen  wird, 
dass  ein  Verbum  zwei  untrennbare  Präfixe  besitzt.  Auch 
geunhorsamekeit  kommt  mir  ganz  unglaublich  vor. 


Auf  dem  Titelblatt  steht  wirklich  und  wahrhaftig: 
„aus  der  Hs.  Additional  9048  des  British  Museuw"\\ 

Nicht  vergessen  sei  die  unermüdliche  Hingabe,  mit 
der  sich  Roethe  der  Berichtigung  der  durch  seine  Hand 
gehenden  Texte  widmet. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Walter  Ziesemer,  Nicolaus  von  Jeroschin  und 
seine  ßuelle.  lierlin,  E.  Ehering  1907.  158  S.  8».  M.  4..0Ü. 
Bd.  XXXI  der  Berliner  Beiträge  zur  german.  und  roman. 
Philologie,  veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ehering,  1907. 
In  der  Einleitung  weist  der  Verfasser  darauf  hin, 
dass  des  Deutschordensgeistlichen  Nikolaus  von  Jeroschin 
gereimte  Uehersetzung  der  Cronica  terre  Prussie  Peters 
von  Dusburg  schon  frühzeitig  das  Interesse  sowohl  von 
Historikern  als  auch  Germanisten  erregt  hat.  Pfeiffer 
hat  Jeroschin  zuerst  durch  seine  Auswahl  weiteren  Kreisen 
bekannt  gemacht  und  für  die  metrischen  und  vor  allem 
sprachlichen  Fragen  durch  seine  Einleitung  und  sein 
Glossar  viel  geleistet.  Die  erste  vollständige  Text- 
wiedergabe lieferte  Stiehlke.  Die  metrischen  Regeln 
haben  Bartsch,  Bech,  Amersbach  und  endlich  K.  Helm 
abschliessend  untersucht.  Man  sah  aber  in  ihm  fast  nur 
den  Uebersetzer.  Niemand  hat  sich  bisher,  abgesehen 
von  einigen  kurzen  Bemerkungen  Pfeiffers,  der  Mühe 
unterzogen,  zu  untersuchen,  ob  wir  in  Jeroschin  nicht 
mehr  als  einen  blossen  Uebersetzer  zu  sehen  haben. 
Diese  dankbare  Aufgabe,  Jeroschins  Bedeutung  als  Dichter 
festzustellen,  löst  das  vorliegende  Buch  Zieseraers. 

In  drei  Kapiteln  behandelt  er  1 .  Komposition,  Um- 
stellungen, Auslassungen,  2.  Sachliche  Zusätze;  Jero- 
schins Kenntni-sse,  3.  Auffassung:  Stil.  Dann  folgt  noch 
ein  Anhang,  der  von  Jeroschins  Sprache  handelt. 

1.  Was  die  Uehersetzung  Jeroschins  anbetrifft,  so 
sind  viele  Partien,  namentlich  z.  B.  die  allegorischen 
Ausführungen,  wirklich  nichts  weiter  als  getreue  Ueber- 
setzungen.  Wo  aber  Jeroschins  eigene  Kenntnisse  zur 
Bereicherung  beitragen  konnten,  wo  er  für  den  Orden 
entscheidende  Ereignisse  darzustellen  hatte,  oder  endlich, 
wo  sich  Gelegenheit  bot,  Szenen  und  Episoden  novel- 
listisch auszumalen,  da  ist  er  viel  mehr  als  ein  Ueber- 
setzer :  an  solchen  Stellen  hat  er  aus  der  Chronik  eine 
Dichtung  gemacht.  Da  ist  der  Text  Dusburgs  zuweilen 
um  das  drei-  und  vierfache  erweitert.  Auch  sonst  ist 
Jeroschin  nicht  allzu  engherzig  verfahren,  hat  Umstel- 
lungen und  Auslassungen  zum  Vorteil  des  Werkes  vor- 
genommen. Religiöse  Reflexionen,  die  Dusburg  mitten 
in  die  Erzählung  einstreut,  ebenso  Wundergeschichten 
fehlen  bei  Jeroschin  oft. 

2.  Trotzdem  Jeroschin  vom  Hochmeister  Luder  von 
Braunschweig  (1331  — 1335)  nur  die  Aufgabe  gestellt 
war,  die  vollendete  Chronik  Dusburgs  zu  übersetzen,  hat 
er  sich  doch  gewissenhaft  nach  anderen  geschriebenen 
Quellen  umgesehen  und  aus  ihnen  sein  Werk  nicht  un- 
wesentlich bereichert.  So  weist  der  Verfasser  nach,  dass 
Jeroschin  auch  die  deutsche  Fassung  des  Prologes  der 
Deutschordenstatuten  eingesehen  hat,  während  Dusburg 
die  lateinische  Fassung  benutzt  hat.  Von  poetischen 
Quellen  aus  dem  Deutschordensland  nennt  Jeroschin  das 
Gedicht  Luders  von  Braunschweig  über  die  heilige  Bai- 
bara  und  Gerstenbergs  Gedicht  über  Otters  Flucht,  die 
beide  verloren  sind.  Ausserdem  nennt  er  das  Passional. 
Dieses  hat  auf  seine  Darstellungsweise  gewirkt  und  von 
ihm  hat  er  die  Anwendung  des  Dreireims  mitten  in  der 
Erzählung  gelernt ;  bei  beiden  tritt  der  Dreireim  ein- 
fach,   zweifach    und    vierfach    auf,    sonst    hei    niemand. 
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In  keiner  Verbindiuif»'  mit  •Teroscliins  Chronik  steht  die 
livländische  Keiinclnonik.  Den  Heiniich  von  Hesler  hat 
.leroscliin  vvalirscheinlieli  gekannt;  dnrch  ihn  ist  er  zu 
seinen  metrischen  Eegeln  angeregt  worden.  Dagegen 
ist  eine  Beeinflussung  Jeroschins  duixli  das  deutsche  Buch 
der  Makkabäer  abzulehnen.  Auch  zur  Paraphrase  des 
Daniel  und  des  Buches  Hiob  hat  Jeroschin  keine  direkten 
Beziehungen.  Die  übrigen  recht  zahlreichen  Zusätze 
Jeroschins  werden  schwerlich  auf  literarische  Quellen 
zurückgehen,  viele  werden  aut  die  in  den  Traditionen 
des  Ordens  fortlebenden  Kenntnisse  zurückzuführen  sein. 
Hervorzuheben  ist  seine  Bibelkenntnis.  Mit  dem  Jahre 
1311  beginnen  seine  persönlichen  Erlebnisse  und  Kennt- 
nisse sich  geltend  zu  machen;  besonders  reich  sind  diese 
für  die  Jahre  1323-81,  für  die  er  eine  wichtige  his- 
torische Quelle  ist. 

3.  Gegenüber  dem  asketischen  und  religiös  be- 
fangenen Dusburg  hat  Jeroschin ,  obgleich  Geistlicher, 
eine  verständnisvolle  Freude  an  ritterlicher  Lebensart; 
es  linden  sich  bei  ihm  technische  Ausdrücke,  die  ganz 
der  ritterlich-höfischen  Sphäre  entnommen  sind ;  Ein- 
wirkungen luifisclier  Art  und  Kunst  zeigen  sich  auch  in 
der  zarten  Behandlung  der  Frauen,  er  hat  eine  grössere 
Vorliebe  als  Dusburg  für  die  Jungfrau  Maria  und  spricht 
stets  mit  ritterlicher  Zartheit  von  ihr.  Im  Gegensatz 
zu  Dusburg  streut  Jeroschin  humoristische  und  ironische 
Bemerkungen  ein.  Er  hat  einen  grossen  Reichtum  an 
Bildern  und  Vergleichen,  die  dem  vielseitigen  Leben  und 
der  Natur  abgesehen  sind. 

Dies  wäre  in  Kürze  der  Inhalt  des  Buches. 
In  dem  nun  folgenden  Anhang  handelt  der  Ver- 
fasser, indem  er  Pfeiffers  Uebersicht  über  die  Vokale 
und  Konsonanten  bei  Jei'oschin  berichtigen  und  erweitern 
will,  ausführlich  über  den  Vokalisnius  und  Konsonantis- 
mus, kürzer  über  Flexion,  Wortbildung  und  Elemente 
des  niederdeutschen  \Vortschatzes. 

Unter  „Nachträge  und  Berichtigungen"  erwähnt 
der  Verfasser  die  in  meiner  Dissertation  (Untersuchungen 
über  Judith,  ein  mitteldeutsches  Gedicht  des  13.  Jahr- 
iiunderts,  Halle  1907)  auf  S.  70  f.  mitgeteilten  Ueber- 
einstinimungen  zwischen  Jeroschin  und  der  Judith  und 
schliesst  sich  meiner  Ansicht  an,  dass  diese  beiden  Paral- 
lelen eine  Kenntnis  des  Judithgedichtes  für  Jeroschin 
wahrscheinlich  machen.  Dazu  möchte  ich  erweiternd 
und  berichtigend  folgendes  bemerken  :  Während  die  zweite 
liieser  Parallelen  in.  E.  für  sich  allein  ausreichend  ist, 
diese  ^'ermutung  zu  stützen,  ist  die  erste  (für  sieh  allein 
wenigstens)   nicht  beweiskräftig: 

iniuos  herzen  und  des  libes  knie 
biege  ich  vor  diner  milde  alhie. 

(Judith  2781  f.) 
iiiiil 

des  big  ich  uiiues  herzin  kui 
dir,  viT  mildir  got,  mit  vlc. 

(Jeroschin  tiO  f.,  Dusburg  hat  dies  nicbtV 
Was  zunächst  den  eigenartigen  .-Vusdruck  angeht, 
so  dürfte  seine  Quelle  das  Gehet  Manasse  sein  (vgl. 
Grimms  D.  Wb.  unter  'Kniel  .\uch  ist  diese  Redensart 
nicht  dem  Jndithdichter  und  .Feroschin  allein  eigentüm- 
lich, sondern  allgemeineres  poetisches  Sprachgut.  .'^il• 
tinilet  sich  (vgl.  Mhd.  \Vb.  176'') 
Bari.    187,  12: 

des  herzen  und  des  libes  knie 

bduc  er  vil  andrOitlichen  hie 
und  G.  Gerh.    101.5  : 

er  bouc  für  got  des  her/.eu  knie, 

des  libes  für  den  keiser  hie. 


Vergleichend    verweise  ich    auch   noch  auf 
Tristan  8219  fr.  (Marold) : 

sus  vielt  der  eilende 
ietwedere  sine  hende 
des  libes  und  der  sinne  .  .  . 

Nenhaldensleben.  Dr.  Max  Hering. 


O.  Runge,  Die  Metamorphosen  -  Verdeutschung 
Albrechts  v.  Halberstadt  (=  Palaestra  LXXlll,  (Unter- 
suchungen u.  Texte  aus  der  deut.  n.  engl.  Philologie,  heraus- 
gegeben von  Brandt.  Koethe  und  Schmidt).  Berlin  1908. 
1.Ö8  S.    4..50  Mk. 

Da  die  „Erforschung  der  literarischen  Stellung 
Albrechts"  durch  die  trümmerhafte  Erhaltung  seines 
Werkes  erschwert-  ist,  sucht  der  Verf.  methodisch  ganz 
richtig  zunächst  durch  Vergleich  solcher  Stellen,  die  bei 
Albr.  und  Wickrain  gleichmässig  erhalten  sind,  Art  und 
Umfang  der  durch  Wickram  vorgenommenen  Aenderungen 
festzustellen.  Wickrams  Verfahren  ist  nach  R.'s  Er- 
gebnissen rein  mechanisch,  ohne  viel  Verständnis  sucht 
er  Albrechts  Dichtung  in  die  Sprach-  und  Versformen 
seiner  Zeit  umzusetzen.  Dazu  will  nicht  recht  stimmen, 
dass  nach  R.  Wickram  selbst  den  Albreclit  an  Hand 
des  lateinischen  Originals  korrigiert  hat,  jedenfalls  wird 
dadurch  Wickrains  Bearbeitertätigkeit  über  das  Prädikat 
„gedankenlos"  gehoben.  Das  zugegeben,  scheint  es  nicht 
voll  berechtigt,  an  den  Stellen,  wo  zum  Vergleich  mit 
Ovid  nur  Wickram  vorliegt,  die  Gleichung  aufzustellen, 
.Albrecht  sei  gleich  dem  W. 'sehen  Text  abzüglich  der 
aulfälligsten  Unebenheiten,  die  die  betreffende  Stelle 
gerade  zeigt.  Warum  muss  z.  B.  der  Widerspruch  vom 
j\Iondschein  in  finsterer  Nacht  unter  allen  Umständen 
Wickram  auf  die  Rechnung  geschrieben  werden,  wenn 
man  angesichts  einer  Reihe  von  Tatsachen  zugeben  ninss, 
dass  .Albreclits  Uebertragung  zwar  „fast  immer  dem 
gesunden  Menschenverstand  gerecht  wird",  dass  er  aber 
die  (tepflogenheit  hatte,  grössere  .Abschnitte  erst  in  sich 
aufzunehmen  und  dann  —  ohne  peinliche  Nachprüfung  — 
zu  übertragen,  wodurch  mancher  Verständnisfehler  er- 
leichtert oder  erst  ermöglicht  wurde?  An  der  Beweis- 
kraft einzelner  Belege  R.'s  werden  diese  Bedenken  viel- 
leicht etwas  andern  können,  am  Ergebnis  nicht:  der 
Diehterpersönlichkeit  Albrechts  gegenüber  —  die  nament- 
lich im  II.  Teil  der  Arbeit  gut  herausgearbeitet  ist 
(man  vergleiche  etwa  §  9  und  den  Schluss  des  Abschnitts 
von  §  15  an)  —  steht  der  Stadtschreiber,  der  ohne 
innerliches  Verhältnis  zu  seinem  Stol^  lediglich  dem 
l.esebedürfnis  des  Publikums  zu  dienen  sucht. 

An  einer  Stelle  der  .Arbeit  bedauert  man.  dass  der 
\'erfasser  nicht  mehr  bietet.  In  §  14  hätte  es  nach 
dem,  was  hier  schon  über  die  Ovidhandsehrift  Albreohts 
gesagt  wird,  nicht  mehr  schwer  fallen  können,  die  Hand- 
schrift in  ihrem  Verhältnis  zu  den  heute  vorhandenen 
zu  charakterisieren  und  damit  vielleicht  einen  recht 
schätzenswerten  Beitrag  zur  Geschichte  des  Ovidtextes 
diesseits  der  .Alpen   zu  geben. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 

Ein  deutsches  Adambuch.  N.sch  einer  angedruckten 
Haiuischrift  der  IL^nibuiiter  Stadtbihliothck  aus  dem  15. 
.lahrli.  herausgeg.  und- untersuohr  von  I.ic.  Hans  Vollmer. 
Mit  zwei  Illustrationsprobon.  Hamburg  190S.  Gedruckt 
bei  l.ütcko  «It  Wolff  VI,  M  S.  (Progr.  der  Gelehrtenschule 
des  Johannenms  zu  Hamburg).    M  2.50. 

Das  hier  zum  erstenmal  abgedruckte  Adaiubuch  ist 
eine  Prosaauflösung  einer  Fassung  der  psendorudolflschen 
Weltchronik,    die    ihrerseits    auf   .'er  lat.   Vita  .Adae  et 
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Evae  und  der  Historia  Scholastica  beruht.  Das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  deutschen  Prosatexte  und  seiner 
\orJage  ist  stellenweise  recht  eng;  das  zeigen  abge- 
selien  von  den  stehengebliebeneii  Reimen,  auf  die  schon 
V.  hinweist,  ganze  stehengebliebene  Verse  wie:  und 
zdi;/  uns  wes  wir  schüUen  leben  oder:  wan  unser 
intnid  isi  unrein  von  des  pawmes  art  u.  s.  w. 

Herausgeber    hat    sich  damit  begnügt,    seinem   Ab- 
druck die  eine  Hs.  zugrunde  zu  legen,   obwohl   er  selbst 
sieht,    dass  sie  der  Vorlage    gegenüber  etwas  freier  ist 
als  die  Berliner  und   Wiener,    und  obwohl  es  mit  Hilfe 
der  Vorlage    öfters  leicht  ist,    die  ursprüngliche  Lesart 
der  Prosaauflösung  wieder    herzustellen.     S.  4,    Zeile  6 
und   11    z.   B.    haben    die    Berliner    bezw.    Wiener    Hs. 
zweifellos    den    ursprünglichen  Wortlaut    der    auch    zur 
Vorlage  stimmt.     S.  7,    Zeile   11    hat    nur  die  Berliner 
Hs.  das  ursprüngliche :  virrzig  tag  in  dem  Jordan  ent- 
sprechend der  Vorlage  (v.  32),  die  Wiener  und  Hambmger 
Hs.  haben  und  oirczk  nacht  hinzugefügt,    entsprechend 
den    dreissig  Tagen    und  Nächten,    die    Eva    im  Jordan 
stehen  soll  (v.  30).     S.  15,  Zeile  9  hat  die  Hamburger 
Hs.    das    ursprüngliche    Reimwort  erlös   in    erledig   ge- 
ändert,   während    die  Wiener    und  Berliner  Handschrift 
es     beibehalten     haben !      Die    Bemerkungen    über    die 
Sprache  des  Denkmals   sind  sehr  skizzenhaft;    doch  der 
Herausgeber  ist  Theologe    und    so    lag  ihm    diese  Seite 
des  Gegenstandes    fern.     Unrichtig    ist  V.'s    Auffassung 
der  in  der  Hs.  öfter  begegnenden  Formen  iern,  gestiern, 
wenn  er  darin  das  Streben    erkennen  will,    ..ein    hinter 
dem  ;•  ausgestossenes  e  vor  dem  r  eintreten  zu  lassen." 
Wir  haben  hier  einfach   Belege  für  die  bayiische  Diph- 
thongierung des  kurzen  i  vor  r;  und  in  siech  {=  sihe 
1  p.  sg.,  S.  14)  haben  wir  die  nämliche  Erscheinung  vor 
guturalem  Spiranten.  —    Die  Anmerkungen  hinter  dem 
Text  geben  fördernde  Nachweise  für  die  einzelnen  Sagen- 
züge.    Auf  abweichende  Züge    anderer  Texte    ist   nicht 
durchweg    hingewiesen,    so  wäre    z.  B.    zu    verzeichnen 
gewesen,    dass    in    Hesslers    Ev.  Nie,    das  V.    übrigens 
nur  in  Pipers  Abdruck  kennt,  und  einigen  anderen  Ver- 
sionen Adam    den    Zweig    vom    Baum    des  Lebens    noch   ' 
selbst    pflanzt.     Die    Angabe    über    die    zwischen  Adam 
und  Christus    liegenden    5200  .Tahre    fehlt,    wie  V.  an-   ! 
gibt,  bei  Hesler  allerdings  in  der  Rede  Michaels;  wenig 
später  (v.  3215)    heisst    es    aber,    dass    die   Seelen  wol 
fumftusent  jar   in  der  Hölle  waren.     Ich  habe    in  der 
Anm.    zu    dieser  Stelle    weiteres    zusammengestellt    und 
auf   die    verschiedenen  Berechnungsweiseu    hingewiesen. 
Vollmers  Vermutung,    die    in    Descensus  (III)    genannte 
Frist  von  5500  Jahren    sei   auf  die  Zeit  der  Kreuzauf- 
findung    zu  beziehen,    sieht  bestechend  aus    und    scheint 
durch    die    von    ihm    citierte  Stelle    der  Legenda  aurea 
gestützt   zu  werden.     Trotzdem    scheint    sie    mir    nicht 
haltbar:  die  Deutung  gehört  offenbar  nur  der  Legenda 
aurea  an,    sonst  hat  man   im  Mittelalter  die  Zahl  nicht 
so    aufgefasst.     Im  Descensus,    wo    dieselbe  Zahl   steht, 
wird    damit    unzweideutig    die  Zeit   zwischen  Adam  und 
Christus    bezeichnet,    ebenso    im    Leben    Jesu    der    Ava 
V.  2412  ff.     Man    hat   darnach   diese  Zahlenangabe  nur 
als    eine    Variante    aufzufassen,    die    den    übrigen    be- 
kannten   Varianten    gleichsteht;    wie    gross    bei    dieser 
ganzen  Berechnungsweise  der  Spielraum  war,,  zeigt  auch 
die  Editio  princeps  des  Descensus,    wo  sogar  von  5952 
Jahren  die  Rede  ist. 

Giessen.  Karl   Helm. 


Paul  Sievers,  Die  Akzente  in  althochdeutschen 
und  altsächsischen  Handschriften.  jPalaestra  LVII], 
Berlin,  Mayer  und  Müller.     1.S6  S.     8.  If. 

Mit  unendlichem  Fleiss  hat  Sievers  die  althoch- 
deutschen und  altsäclisischen  Handschriften,  einschliesslich 
der  Glossenliandschriftcn,  auf  ihre  Akzente  geprüft.  Er 
ist  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  dass  die  Akzente  in  er- 
heblich grösserem  Umfang  bedeutsam  sind,  als  man  bis 
jetzt  annahm.  Auch  er  muss  freilich  zugeben,  dass 
Akzente  vorhanden  sind,  die  jeder  Begründung  entbehren, 
und  ich  glaube,  es  sind  ihrer  noch  mehr,  als  Sievers 
einräumen  will:  dass  ein  Tatianschreiber  odä,  ubnr 
geschrieben  habe,  „um  den  Klang  der  zweiten  Silbe 
festzuhalten"  (S.  18),  kann  ich  mir  schlecht  vorstellen, 
und  ebenso  wenig  glaube  ich,  dass  er  in  inanödsioche 
„den  Tiefton  hörte,  der  zwischen  zwei  Haupttönen  lag", 
denn  keine  Stelle  ist  ungeeigneter  für  einen  Tiefton, 
als  gerade  diese. 

Es  stellt  sich  heraus,  dass  in  den  Hss.  verschiedene 
Typen  vertreten  sind.  In  Typus  I,  den  Notker  zur 
höchsten  Ausbildung  gebracht  hat,  bezeichnet  der  Zir- 
kumflex betonte  lange,  der  Akut  betonte  kurze  Vokale. 
In  einem  zweiten  Typus  steht  der  Akut  auch  auf 
langen  betonten  Silben,  in  einem  dritten,  wenig  ver- 
tretenen, jungen  Typus  der  Zirkumflex  auch  auf  kurzen 
Silben,  im  vierten  ist  der  Akut  unumschränkter  Hei-r- 
scher  über  kurze  und  lange  Silben. 

Die  sprachlichen  Ergebnisse  sind  bei  der  Unsicher- 
heit des  Materials  zum  grossen  Teil  zweifelhafter  Natur. 
Interessant  sind  die  Belege  für  absteigende  Betonung 
(fi'ditha,  inelddri,  minnera),  bemerkenswert  die  Zeug- 
nisse für  Präfixbetonung  im  Partizip,  Infinitiv  und  Im- 
perativ. Wenn  freilich  Sievers  meint  (S.  132):  „Schliess- 
lich mag  der  starke  Nachdruck,  der  dem  Imperativ  eigen 
ist,  auch  die  Betonung  des  Präfixes  beim  Imperativ 
rechtfertigen",  so  arbeitet  er  hier  mit  einer  rein  aus 
der  Luft  gegriffenen  Behauptung.  Sievers  möge  doch 
einmal  wirklich  beobachten,  wie  oft  ein  Imperativ  mit 
starkem  Nachdruck,  wie  oft  ohne  diesen  ausgesprochen 
wird!  Es  könnte  sich  höchstens  um  gelegentliche  Fälle 
von  nachdrücklich  betontem  Imperativ  handeln.  Wie 
soll  aber  der  Nachdruck,  der  auf  dem  Ganzen  liegt,  zu 
einer  Tonverschiebung  zwischen  den  einzelnen  Teilen 
führen?  Etwas  einigermassen  Analoges  kenne  ich  aus 
dem  Nhd.;  man  hört  wohl  höliniscli- abweisend  sagen: 
Erlauben  Sie,  oder  bedrohlich  warnend:  i'mterst'eh  dich, 
mit  starkem  Nachdruck  auf  der  ersten  Silbe;  aber  der 
Haupttou  bleibt  doch  auf  der  zweiten  Silbe  liegen.  Die 
problematischen  Verse  der  Merseburger  Zaubersprüche 
(insprinc  —  invar)  sind  ein  sehr  wenig  beweiskräftiges 
Seitenstück. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Deutsche  Dialektgeographie.  Berichte  und  Studien  über 
Ct.  Wenkers  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs,  hrsg.  von 
F.  Wrede,  H.  1:  Studien  zur  niederrheinischen  Dialekt- 
geographie, von  .Takob  Ramisch.  —  Die  Diminution  im 
r)eutschen,  von  Ferd.  Wrede.  Marburg,  Elwert  1908. 
XIV,  144  S.    8».     M.  3.20. 

In  einer  einleitenden  Betrachtung,  die  Gg.  Wenker 
gewidmet  ist,  legt  der  Herausgeber  in  schöner  eindring- 
licher W^eise  die  Ziele  des  Sprachatlas  dar,  mit  einer 
zwar  verständlichen,  aber  doch  wohl  zu  weit  gehenden 
Schärfe  gegenüber  der  „dogmatischen"  Mundartenforsch- 
ung, die  innerhalb  gewisser  Grenzen  ihre  Berechtigung 
behalten  wird. 
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Dann  behandelt  Ramiscli  ein  linksrheinisches  Ge- 
biet von  etwa  70  Orten  nördlicli  und  südlich  der  Uer- 
dinger  Linie  (Grenze  von  ik  —  ich);  er  untersucht  eine 
bestimmte  Anzahl  von  wichtigen  Lauterscheinungen  und 
stellt  die  Grenze  ihrer  Verbreitung  fest,  um  so  den 
Stoff  zu  gewinnen  fiir  die  Frage:  haben  unsere  heutigen 
Sprachgrenzen  irgend  welche  geschichtlichen  Unterlagen 
und  welche? 

Die  Untersuchung,  die  dieser  Frage  gewidmet  ist, 
ist  nun  höchst  bedeutsam.  Es  zeigt  sich,  dass  in  dem 
untersuchten  Gebiet  die  überwältigende  Mehrheit  der 
Sprachgrenzen  mit  den  iiolitischen  Grenzen  von  1789 
identisch  ist  und  weiter,  dass  die  Mehrzahl  dieser  poli- 
tischen Grenzen  von  1789  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  zurückverfolgt  werden  kann.  Aber 
auch  kirchliche  Grenzen  sind  von  Bedeutung,  wenngleich 
sie  mit  den  politischen  zusammenfallen. 

Schliesslich  wird  noch  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
die  Sprachgrenzen  oder  einige  Sprachgrenzen  weiterhin 
mit  den  alten  Gan-(Stammes)-Grenzen  in  Verbindung 
stellen  können.  Es  ergibt  sich,  dass  die  beglaubigten 
Zeugnisse  über  die  Gauzugehörigkeit  einzelner  Orte  un-. 
gemein  dürftig  sind.  In  einem  einzelnen  Fall  ist  es 
allerdings  möglich  zu  beweisen,  dass  die  alte  Gaugrenze 
und  die  heutige  nuindartliclie  Zugehörigkeit  in  bestimm- 
tem Widerspruch  zueinander  stehen. 

Wesentlich  anderer  Art  ist  die  Untersuchung  von 
Wrede,  die  eine  einzelne  Spracherscheinung  durch  das 
ganze  Gebiet  hindurch  zum  Gegenstand  der  Forschung 
macht.  Wrede  beschreibt  die  Gestalt  des  Diminutiv- 
suffixes, wobei  Singular  und  Plural  getrennt  werden, 
eine  Unterscheidung,  die  vielfältig  von  Bedeutung  ist. 
Hand  in  Hand  mit  der  Beschreibung  der  Tatsachen  geht 
ihre  Deutung,  und  hier  bietet  W.  eine  Fülle  von  An- 
regungen, von  höchst  beachtenswerten  neuen  Anschau- 
ungen. Besonders  wichtig  ist  gleich  im  Eingang  der 
Untersuchung  seine  Auffassung  des  schwierigen  -je,  -tje 
im  Nordwesten  des  Sprachgebiets  und  im  Holländischen. 
Wrede  leitet  es  zurück  auf  altes  -hin  und  sieht  darin 
„einen  letzten  Rest  der  einst  in  diesen  Gegenden  des 
Nordens  viel  weiter  verbreiteten  friesischen  Palatali- 
sierung  des  k,  der  sonst  durch  das  nicht  erweichte  all- 
gemein niederdentsche  k  längst  zurückgedrängt  worden." 
Diese  Annahme  besitzt  alle  mögliche  äussere  und  innere 
Wahrscheinlichkeit,  und  wir  besässen  hier  ein  höchst 
wertvolles  Hülfsmittel,  um  die  ursprüngliche  Ausbreitung 
des  Friesischen  zu  ermessen.  Denn  dass  der  Zurück- 
drängung des  tje  durch  k-  eine  Zeit  voraus  gegangen 
sein  könnte,  in  der  tje-  einen  Eroberungszug  gemacht 
hätte  über  sein  ursprüngliches  Gebiet  hinaus,  hat  keiner- 
lei Wahrscheinlichkeit  für  sich,  tileichwolil  kann  ich 
ein  Bedenken  nicht  unterdrücken,  das  ich  gern  von 
Wrede  beseitigt  sähe.  Das  Suffix  -je  findet  sich  näm- 
lich auch  auf  einem  Gebiet,  das  mit  dem  Friesischen 
ganz  gewiss  keine  Beziehungen  hat:  in  den  einander 
nahe  verwandten  Mundarten  des  Oberwallis  und  Grau- 
bündens:  \]'eihje,  Miitje,  Hohjf,  Waldje,  Bitdevije. 
vgl.  besonders  L.  Brandstetter,  (.iescliiciitsfreund  1908, 
127.  Br.  stellt  solche  Formen  unmittelbar  mit  den 
hoUfindischen  zusammen  und  führt  sie  kurz  entschlossen 
auf  die  Burgunder  zurück :  ..die  Burgunder  gehörten 
dem  niederdeutschen  Volksstamme  an".  Nun  wissen  wir 
,ja  nicht  übermässig  viel  über  die  Frühzeit  der  Bur- 
gunder, aber  dass  sie  sich  mit  den  Friesen  stärker  be- 
rührt liaben,    das  ist  doch  wohl  ausgeschlossen,     Haben 


aber  dennoch  die  Walliser  Mundarten  bezw.  ihre  Grund- 
lage ein  altes  /i;-Snffix  besessen  und  es  auf  eigene  Faust 
—  natürlich  vor  der  zweiten  Lautverschiebung  —  pa- 
latalisiert?  Wenn  aber  das  so  unwahrscheinlich  als  mög- 
lich ist  und  jenes  y^-Suftix  eine  andere  Erklärung  heischt. 
niüsste  diese  nicht  auch  für  das  Xordwestdentsche  Platz 
greifen  können  ? 

An  die  Darlegung  der  Ausbreitung  und  die  Deutung 
der  einzelnen  Gestalten  des  Diminutivsuffixes  schliesst  sich 
dann  eine  Erörterung  der  Herkunft  der  Diminutivsuffixe 
überhaupt.  Mit  Recht  lehnt  Wr.  die  Anschauung  Pol- 
zins ab,  dass  das  Lateinische  massgebenden  Einfluss  ge- 
habt hätte.  An  die  Stelle  dieser  Ausnahme  setzt  er 
die  ungemein  ansprechende  Anschauung,  dass  die  Dimi- 
nutive von  Hanse  aus  Koseformen  sind,  von  Appellativen 
gebildet  nach  dem  Muster  der  Kosenamen.  Zur  Stütze 
verweist  er  auf  den  Umstand,  dass  der  Vokativ  eine 
bevorzugte  Stätte  des  Diminutivs  ist,  und  dass  die  Plnral- 
bildung  der  Diminutiva  vielfach  stark  im  Rückstand  ist 
gegen  den  Singular,  dass  z.  B.  im  Oberdeutschen  zur 
diminutiven  Pluralbildu  ngvielfaeh  ein  eigenes,  ursprüng- 
lich collectives  Suffix  verwendet  wird,  „ein  deutliches 
Ersatzmittel  für  den  beim  Diminutivum  eben  von  Hanse 
aus  grade  so  wie  beim  Nomen  proprium  fehlenden  Plural". 
Im  Zusammenhang  damit  kommt  Wrede  auf  meine  alte 
Theorie  zurück,  dass  der  nd.  Plural  auf  -,«  (Ju)i(/e)is. 
Stückskes)  aus  dem  Genitiv  stamme,  wie  die  Familien- 
bezeichnung Meyers,  Pfarrers,  Schmidts. 

Eine  Schwierigkeit  bleibt  freilich  auch  hier.  Wrede 
meint,  -Ihi  und  -kin  seien  aus  -lo  und  -ko  entstanden 
unter  dem  Einfluss  des  adjektivischen  -(«Suftixes,  „das, 
wie  got.  (/ailei»,  alid.  mar/atin  zeigen,  leicht  zur  Dirai- 
nution  führen  konnte".  Aber  diese  Neutra  auf-?«  waren 
zweifellos  nicht  weit  verbreitet:  wie  konnte  bei  den  Neu- 
bildungen das  sächliche  Geschlecht  gegenüber  dem  männ- 
lichcii  oder  weiblichen  Geschlecht  der  Koseformen  durch- 
dringen? 

Dass  bei  Fritz  Reuter  Onkel  Herse  sich  Herse 
schreibe,  „um  sein  -e  gegen  den  andringenden  Endungs- 
schwund zu  schützen"  (S.  141),  ist  sicher  unrichtig:  der 
Süddeutsche  schreibt  Lerse,  TaschS  u.  dg!.,  obgleich  das 
-e  seit  .Jahrhunderten  bereits  geschwunden  ist. 

Giessen.  ü.  Behagkel. 


Karl  Heinrichs,   Studien  über  die  Namengebung 
im  Deutschen  seit  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrhs. 

Strassburg,  Trübuer  190S.  XV  u.  510  S.  M.  14.  ^lUl!.  Uelt 
der  von  Brandl.  Martin  und  E.  Schmidt  herausgegebenen 
Quellen-  und  Forschungen  zur  Spr.ich-  und  Kulturgeschichte 
der  gernian.  Völker i. 

Das  aus  einer  Seniinararbeit  des  Giessener  Seminars 
für  deutsche  Philologie  hervorgegangene  und  den  Profes- 
soren Bartholomae  und  Behaghel  gewidmete  Buch  be- 
ginnt mit  einer  Uebersicht  über  die  Ergebnisse  der  bis- 
herigen Arbeiten  zur  Geschichte  der  deutschen  Namen- 
gebung  seit  dem  14,  .Tahrh.  und  untersucht  dann,  wie 
sich  die  Tauf-  oder  Vornamen  in  einer  bestimmten  Gegend, 
nämlich  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  den  Landgemeinden 
Rüsselsheim  und  Flörsheim,  vom  2.  Viertel  des  16.  .Lihr- 
hunderts  an  bis  zum  .lahr  1905  entwickelt  haben.  Zu 
Grunde  gelegt  sind  durchaus  einwandfreie  Urkunden. 
nän\lich  die  Register  der  mit  dem  .lahre  1533  beginnen- 
den Geburtsbücher  zu  Frankfurt  a.  M.,  welche  bis  1825 
115  Foliobüude  und  von  1S26  1905  weit  über  100 
Bände  umfassen,  sowie  die  löSti  beginnenden  evangeli- 
schen Taufbücher  von  Rüsselsheim  und  die  mit  dem  labvo 
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1621  beginnenden  auf  dem  katholischen  Pfarramt  in 
Flörslieim  aufbewahrten  Taufbüclier  der  Gemeinde  Flörs- 
lieiin.  Eine  ungeheure  Fülle  von  Stoff  ist  von  dem  Ver- 
fasser durchgearbeitet;  obgleicli  die  Frankfurter  Bücher 
natürlich  nicht  ganz,  sondern  immer  nur  zum  Teil  durch- 
gesehen werden  konnten,  so  sind  doch  im  ganzen  über 
60000  Eintragungen  verwertet. 

Ich  hebe  einiges  heraus.  Aus  den  statistischen  Ueber- 
sichten  über  die  urkundlichen  Grundlagen  S.  28 — 234 
lässt  sich  das  Vorkommen  der  männlichen  und  weiblichen 
Vornamen  in  den  einzelnen  Zeitabschnitten  ablesen.  Be- 
sonderer Wert  wird  auf  die  im  16.  Jahrh.  immer  häufiger 
werdenden  Uoppelvornamen  gelegt.  Sie  entsprangen  nach 
dem  Verfasser  ursprünglich  nicht,  wie  man  gewöhnlich  | 
meint,  einem  blossen  Untersclieidungsbedürfnis,  sondern 
1.  der  namentlich  beim  Adel  und  bei  Patriziern  starken 
Neigung,  einen  in  der  Familie  üblichen  Lieblingsnamen, 
wenn  auch  nicht  als  Rufnamen  beizubehalten,  2.  der 
Rücksicht  auf  Paten  mit  verschiedenen  Vornamen,  3.  dem  j 
Bestreben,  dem  Rufnamen  des  Täuflings  einen  Namen 
von  symbolischer  Bedeutung,  wie  z.  B.  Hektor,  Theo- 
philus,  Augustns  hinzuzufügen,  4.  der  Frömmigkeit  und 
Heiligenverehrung ;  so  wurde  bei  männlichen  Doppel- 
namen liauptsächlich  .Johannes  verwandt,  wife  überhaupt 
besonders  häufige  Taufnamen  gedoppelt  wurden,  und 
bei  Frauennamen  besonders  der  Name  Maiia,  den  man 
in  Anbetracht  seiner  Heiligkeit  damals  noch  nicht  allein 
und  noch  nicht  als  Rufnamen  zu  gebrauchen  wagte.  Der 
Verfasser  weist  nach,  wie  die  neue  Sitte  der  Namen- 
gebung  von  der  Stadt  allmählich  auf  das  Land  übergeht 
und  sich  bis  in  die  breitesten  Schichten  der  Bevölkerung 
ausdehnt.  —  Seit  Ende  des  16,  .lahrhs.  waren  Doppel- 
namen übrigens  bei  Mädchen  häufiger  als  bei  Knaben. 
—  Sowohl  in  Frankfurt  wie  in  Rüsselsheim  und  Flörs- 
heim zeigt  sich  langsames  Zunehmen  der  Doppelnamen 
bis  zu  92°/o,  etwa  von  1800  an  ein  noch  nicht  recht 
erklärlicher  Rückgang  und  in  den  letzten  Jahrzehnten 
ein  abermaliges  Anwachsen. 

Durch  die  Doppelnamen  wurde  die  schon  vor  ihrem 
Auftreten  deutliche  Richtung  der  Vornamen  auf  Ein- 
förmigkeit und  Eintönigkeit  immer  mehr  betont,  der  man 
erst  in  neuester  Zeit  bewusst  entgegenarbeitet. 

Interessant  ist  auch  das  VII.  Kapitel  (Zur  Geschichte 
unseres  Namenschatzes),  das  das  Vorkommen  der  ein- 
fachen und  der  doppelten  Vornamen  in  den  verschiedenen 
Zeiträumen  untersucht.  In  Frankfurt  überwogen  z.  B. 
1535 — 95  unter  den  Einzelnamen  bei  weitem  .Johannes, 
Slargaretha  und  Katharina,  1600 — 1715  Johannes,  Katha- 
rina, Elisabeth,  1715 — 1775  Johannes,  Katharina,  Su- 
sanne. Dann  büsste  der  Name  Johannes  die  Vorherr- 
schaft immer  mehr  ein.  1810  —  65  überwogen  Heinrich, 
Elisabeth,  Maria,  Katharina,  1870  — 1900  Heinrich, 
Friedrich,  Wilhelm,  Elisabeth. 

Die  Doppelnamen  benutzen  die  jeweilig  vorhandenen 
Einzelnaraen  zu  ihrer  Bildung.  Eine  Re>he  der  heute  , 
gebi-äuchlichsten  einfachen  Namen  ist  nur  durch  die  Ver- 
mittlung der  Doppelnamen,  in  denen  sie  den  ehemals 
am  meisten  gebrauchten  Einzelnamen  in  der  Verwendung 
vorauseilten,  zu  ihrer  jetzigen   Beliebtheit  gelangt. 

Während  1586 — 90  in  Rüsselsheim  von  90  Knaben 
14  deutsche  Namen  erhalten,  so  1796 — 1805  von  33 
nur  einer.  Die  Verwendung  deutscher  Vornamen  sinkt 
also  von  15,5%  auf  3%.  Die  Fraueunamen  waren  schon 
im  16.  Jahrh.  fast  nur  den  biblischen  und  den  Heiligen- 
namen entnommen. 


Kap.  VII — X  behandeln  die  drei-  und  mehrfachen 
Vornamen,  Kap.  XI  die  Entsprechungen  zwischen  Manus- 
und  Frauennamen  und  das  Aufkommen  der  von  Manns- 
namen abgeleiteten  weiblichen  Namen.  Ein  Namenver- 
zeichnis macht  den  Beschluss. 

Die  gründliche,  methodische  und  übersichtliche  Unter- 
suchung gelangt  zu  schönen  Ergebnissen.  Die  grosse 
Ausführlichkeit  muss  man  schon  mit  in  den  Kauf  nehmen ; 
denn  dadurch,  dass  die  ganze  Stoffsammlung  vor  unseren 
Augen  ausgebreitet  wird,  ist  erst  eine  Nachprüfung  mög- 
lich. Es  gilt  nun,  das  hier  Festgestellte  durch  Unter- 
suchungen über  die  Entwicklung  der  Vornamen  in  an- 
deren Gegenden  Deutschlands  zu  ergänzen  und  allmäh- 
lich zu  einem  Gesamtbild  zu  erweitern. 

Wetzlar.  Heinrich  Gloel. 


Otto  Nieten,  Chr.  D.  Grabbe.  Sein  I,eben  und 
seine  Werke.  (Schriften  der  literarischen  Gesellschaft, 
hrsg.  von  B.  Litzmann  IV.)  Dortmund.  Fr.  B.  Huhfus  19U8, 
Vin.  456  S.     8".     M.  10. 

Der  Verfasser  hatte  schon  1902  eine  kleine  Schrift 
über  Grabbe  ausgehen  lassen,  die  wir  hier  Band  XXV, 
191  wegen  ihres  panegyrischen  Tones  und  ihrer  ober- 
flächlichen Behandlung  der  Probleme  ablehnen  mussten. 
Heut  erscheint  er  mit  einem  grossen  Buche,  dem  wir 
eine  sorgfältige  Vorbereitung  nicht  absprechen  können. 
Nietens  Urteil  ist  ruhiger  geworden,  während  sein  Stil 
allerdings  oft  noch  lebhaft  an  den  seines  Helden  er- 
innert. Das  biographisch  -  kulturgeschichtliche  Element 
kommt  kurz  weg,  den  Löwenanteil  nehmen  Analysen 
der  einzelnen  Dramen  ein,  die  aber  nirgends  im  Stande 
wären,  dem  mit  dem  Inhalt  nicht  Vertrauten  ihrerseits 
ein  Bild  der  dramatischen  Gandlung  zu  geben.  Immer 
greift  der  Verfasser  einzelne  Momente  heraus,  die  er 
preist,  tadelt,  oder  mit  verwandten  Zügen  anderer  Drama- 
tiker in  Verbindung  setzt ;  dagegen  fehlt  es  an  einer 
einheitlich  nachschaft'enden  Betrachtung  der  Komposition 
und  auch  an  zusammenfassenden  Kapiteln  über  Grabbes 
Probleme  und  Stoffgebiete,  seine  Technik  und  seinen 
Stil.  Wo  einmal  weiter  ausgeholt  wird,  wie  in  dem 
Abschnitt  über  das  Verhältnis  des  Dichters  zur  Geschichte 
(226  f.)  bricht  Nieten  plötzlich  wieder  ab.  Seine  ganze 
Fähigkeit  liegt  in  der  Beobachtung  von  Einzelheiten; 
und  so  bekommen  wir  auch  keine  literarhistorische  Grund- 
lage, kein  einheitliches  Bild  von  Grabbes  Bedeutung  für 
die  Gesamtentwicklung  des  Dramas,  keine  eindringende 
Analyse  seiner  Individualität.  Der  Mensch  und  der 
Künstler  ist  nur  dann  zu  verstehen  und  gerecht  zu  wüi- 
digen,  wenn  wir  ihn  als  Uebergangsgestalt  ins  Auge 
lassen  und  ein  für  allemal  die  Generation,  der  er  an- 
gehört, in  ihrer  Zwiespältigkeit  zusammenfassend  cha- 
rakterisieren. Eine  atomistische  Betrachtung  Grabbes 
allein  frommt  weder  ihm  noch  der  Geschichte.  —  Die 
Bearbeitung  des  Stoffes  selbst  leidet  unter  einer  ge- 
wissen Ungleichheit.  Nieten  zieht  die  neuere  Literatur 
heran,  aber  nicht  vollständig ;  er  geht  den  Quellen  des 
Dichters  nach,  übersieht  aber  wichtige  Berührungen,  be- 
sonders mit  Kleist.  (Die  'Weisse  Frau'  in  'Heinrichs  VI.' 
gehört  zu  der  Alraune  in  der  'Hermannsschlacht'!)  Zum 
Verdienst  sei  es  ihm  angerechnet,  dass  er  die  zeitge- 
nössische Kritik  und  die  Bühnengeschichte  der  Werke 
nach  Möglichkeit  berücksichtigt.  Aber  die  inneren  Gründe 
für  die  Stellungnahme  der  Zeitgenossen  werden  auch 
nicht  aufgedeckt  und  ein  paar  Bemerkungen  Walzeis  in 
seinem   trefflichen  Buche  'Hebbelprobleme"  (Leipzig  1909, 
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S.  84  ff.)  über  Grabbes  Zusammenhang-  mit  dem  Ethos 
iler  ganzen  Cieneration  fördert  uns  melir,  als  Nietens 
breite  und  nicht  leicht  lesbare  Monograpliie. 

Heidelberg.  Robert  Petscli. 


K.  Wehrhan,    Kinderlied  und  Kinderspiel.     Hand- 
bücher zur   Volksknnde.     Band   IV.     Leipzig.    Heinis   1909. 

188  S. 

Die  Anlage  des  Ruches  ist  die  gleiche  wie  im 
1.  Bande  der  Handbücher  ("Wehrhan,  Sage),  es  gelten 
also  die  gleichen  prinzipiellen  Einwände  hier  wie  dort 
(vgl.  die  Besprechung  Literaturblatt  1909,  .Sp.  265). 
Man  wird  das  Mühevolle  der  Sammelarbeit  gerne  an- 
eikennen,  aber  der  Mängel  sind  soviele,  dass  man  des 
Ganzen  nicht  froh  wird.  Es  darf  in  einem  Buche,  das 
den  Hauptwert  auf  Literaturangaben  legt,  nicht  vor- 
kommen, dass  bei  einem  Werk  der  Verfassername  ver- 
ge.ssen  wird  (S-  7,  „Erziehung  und  Unterricht  im  klass. 
Altertum,  Würzburg  1864"  [L.  Grasberger]),  dass  der 
Autor  der  „Spiele  des  Menschen"  S.  91  Gross  und  S.  104 
Groos  heisst,  die  „Anfänge  der  Kunst"  von  Grosche 
statt  von  Grosse  zitiert  werden  (S.  127),  dass  Werke, 
die  bei  wiederholten  Neuauflagen  so  stark  umgearbeitet- 
vvorden  sind,  wie  Wundts  Grundriss  der  Psychologie 
oder  Büchers  Arbeit  und  Rhythmus  immer  noch  nach 
der  ersten  Auflage  angeführt  werden  iS.  94,  124,  130). 
Pen  3.  Band  von  E.  Wossidlos  Mecklenburgischen  Volks- 
überlieferungen, der  für  des  Verfassers  Thema  bedeutend 
genug  ist,  hat  Ref.  überhaupt  nicht  genannt  finden 
können.  Zum  Teil  mag  das  daher  kommen,  dass  sich 
der  Verfasser  zu  viel  an  Mittelquellen  „im  wesentlichen 
anschliesst".  So  wird  auch  die  Behandlung  ungleich- 
massig.  S.  30  heisst  es,  Ortsneckereien  sollten  unberück- 
sichtigt bleiben,  doch  findet  man  S.  29  „Reime  auf  Ort- 
schaften" und  S.  169  Dorfneckereien;  S.  39  werden  die 
[Beispiele  für  Reigenspiele  auf  Lippisches  Gebiet  be- 
schränkt, S.  116  f.  treten  zum  Reweis  des  gleichmässigen 
Vorkommens  der  wichtigsten  Spiel-  und  IJedtypen  nur 
die  .Japaner  auf.  [Das  beschwörungsartige  Liedchen  vom 
„lieben  Mond"  und  den  „garstigen  Wolken",  die  ihn 
verhüllen,  hat  z.  B.  im  deutschen  Kinderlied  unseres 
\Vissens  keine  völlige  Parallele ;  wohl  aber  haben  in 
Alt-Griechenland  die  Kinder  den  Sonnengott  in  seinem 
Kampfe  gegen  die  Wolkendämonen  ermuntert  mit  dem 
Verschen:  Hall'  aus  liebe,  liebe  Sonne,  liebe  Sonne  iialt' 
aus!  f^g/  (i)  (jiK  llh(-.\  Als  Mangel  wird  man  es 
auch  empfinden,  wenn  wohl  die  Spielreime  angegeben 
werden,  aber  so  gut  wie  nie  gesagt  wird,  was  denn 
nun  eigentlich  dazu  getan  wird,  wie  das  Spiel  verläuft. 
Hei  gleichmässigerei-  Ausarbeitung  wäre  das  Bnch  frei- 
lich dicker  und  teurer  geworden,  aber  beides  nimmt  man 
bei  einem  Handbuch  gern  in  Kauf,  wenn  es  sonst  den 
wichtigsten  Anforderungen  genügt. 

Ort'eiibach   a.  M.  A.   Abt. 


Wilhelm  Franz,  Die  treibenden  Kräfte  im  Werden 
der  englischen  Sprache.  Ktde,  gehalten  am  Id.  Mai 
lOÜti  beim  Antritt  des  Ordinariats  für  englische  Pliiloloüie. 
Heidelberg,  Call  Winter,  ISl.  0.     2'-'  S.     8». 

Ob  es  ein  glücklicher  Gedanke  war,  in  einei'  kurzen 
Antrittsrede  ein  so  vielseitiges  Thema  behandeln  zu  wol- 
len, das  so  zahlreiche  Klagen  wachruft  und  nur  selten 
eine  kurze  und  bestimmte  Antwort  auf  sie  gestattet/ 
l'ie  Beschränktheit  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  wie 
die  Zusammensetzung  der  Zuhörerschaft  mussto  da  unwill- 
kürlich zu  Zuspitzungen  des  Urteils,    zu   einem    raschen 


Hinweggleiten  über  schwierige  sprachgeschiclitliclie  Pro- 
bleme drängen,  das  vielleicht  schon  manchem  Hörer  be- 
denklich war,  jedenfalls  aber  von  einem  kritisch  veran- 
lagten Leser  des  gedruckten  Vortrags  nicht  ganz  ruhig 
hingenommen  wird.    An  die  Spitze  seiner  Ausführungen 

:  stellt  Franz  den  Satz,  dass  die  treibenden  Kräfte  des 
Werdens  der  englischen  Sprache  nur  an  der  Hand  der 
Entwicklungsgeschichte  dargestellt  werden  können,  die 
dabei  nicht  im  engen  Rahmen  der  Sprachgeschichte 
stecken  bleiben  dürfe,  sondern  die  Zusammenhänge  der 
Sprache  mit  der  Kultur  und  der  politischen  Gescliichte 
des  Volkes  aufsuchen  müsse.  Diese  Forderung  ist  gar 
nicht  so  neu,  als  sie  dem  unvorbereiteten  Leser  erschei- 
nen könnte.  Die -wirklich  wissenschaftliche  Sprachge- 
schichte hat  ihr,  soweit  sie  sich  nicht  auf  die  Lant- 
geschiclite  beschränkte,  —  und  selbst  diese  inusste  sich 
mit  ihr  bis  zu  einem  gewissen  Grade    auseinandersetzen 

'  —  immer  nachzuleben  gesucht.  Schon  die  Geschichte 
der  Flexion,  noch  mehr  die  der  Syntax  und  der  Wort- 
bildung inusste  von  jeher  den  Anteil  fremden  Einflusses 
auf  die  Entwickelung  der  altheimischen  Sprache  zu  be- 
stimmen suchen  und  vollends  die  Geschichte  des  Wort- 
schatzes und  des  Stils  war  darauf  angewiesen,  den  zu 
den  sprachlichen  Veränderungen  führenden  Wandlungen 
der  Kultur,  der  geistigen  und  speziell  literarischen  Strö- 
mungen nachzuspüren.  In  sehr  hübscher  und  tiefer 
dringender  Weise  hat  das  z.  B.  gar  nicht  lange  vor 
Franz  der  verdiente  Mitarbeiter  am  Oxforder  New  En- 
glisli  Dictionary,  Henry  Bradley,  getan  in  seinem  auch 
für  ein  weiteres  Publikum  bestimmten  Büchlein  The 
Making  of  English  (London  1904),  das  Franz  in  seinem 
Literaturverzeichnis  auffallenderweise  gar  nicht  erwähnt. 
(Tleich  die  erste  Behauptung  des  Verfassers,  dass 
die  englische  Sprache  bereits  in  den  ersten  Entwick- 
lungsstadien starke  Erschütterungen  erfahren  habe,  dass 
sie  das  eine  Mal  (durch  die  skandinavische  Einwande- 
rung) aus  ihrer  Entwicklungsbahn  ganz  abgelenkt,  das 
andere  Mal  (durch  die  normannische  Eroberung)  in  ihrer 
Existenz  ernstlich  bedroht  worden  sei,  scheint  mir  zu 
weit  zu  gehen.  Von  einer  völligen  Ablenkung  des  Eng- 
lischen aus  seiner  natürlichen  Entwicklungsbahn,  von 
einer  tiefen  Erscjiütternng  des  ganzen  Sprachbaus  (S.  5) 
kann  trotz  dem  Eindringen  einiger  skandinavischer  Eigen- 
tümlichkeiten in  die  Flexion  der  Pronomina  keine  Rede 
sein.  Im  wesentlichen  ist  doch  nur  der  Wortschatz  in 
einem  beschränkten  und  für  die  Entwicklung  der  eng- 
lischen Schriftsprache  nicht  ausschlaggebenden  Teil  Eng- 
lands von  dem  nordischen  Eintiuss  stärker  berührt  wor- 
den. Dass  die  normannische  Eroberung  die  Existenz 
der  englisclien  Sprache  wirklich  bedroht  liabe.  ist  mir 
auch  nicht  wahrscheinlich.  Gewiss  haben  das  Xoniian- 
iiische  und  das  Lateinische  eine  Zeit  lang  die  west- 
sächsische Seliriftsprache  verdrängt,  aber  zu  einer  Ver- 
nichtung der  englischen  Volkssprache,  den  englischen 
Slnndarten  waren  sie  nicht  stark  genug.  D»  müssten 
die  Angelsachsen  des  IL  und  12.  .lahrhunderts  völlig 
verschieden  gewesen  sein  von  ihren  Nachkommen,  die 
doch  in  ihrer  ganzen  weiteren  (.beschichte  sich  überall 
durch  eine  besondere  Zähigkeit  und  .\usdauer  und  durch 
treues  Festhalten  an  altem  Brauch  und  eingewurzelter 
Eigenart  ausgezeichnet  haben.  Ich  möchte  annehmen, 
dass  das  Englische  unter  der  normannischen  Herrschaft 
eine  ähnliche  Stellung  eingenommen  habe,  wie  etwa  das 
Deutsche  bezw.  die  elsJtssischen  Mundarten  im  Elsass 
unter    der    länger    dauernden  Abhängigkeit   von  Frank- 
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reicli.  Dort  konnte  ein  Gefühl  staatlicher  Zusanimen- 
gehöiigkeit  mit  Frankreicli  sich  herausbilden  und  dabei 
im  innern  Verkehr  deutsclie  Si'raehe  und  deutsche  Sitte 
unberührt  erhalten  bleiben,  wenn  auch  die  gebildeten 
Kreise  zum  Teil  sich  darin  gefallen  niocliten,  nach 
aussenliin  sich  als  Franzosen  zu  geben.  Aehiiliches  be- 
obachten wir  ja  auch  heute  noch  in  den  kellisch  sprechen- 
den Teilen  Frankreichs  und  Englands.  Zu  einer  wirk- 
lichen Bedrohung  der  Existenz  der  englischen  Spraclie 
ist  die  normannische  Herrschaft  zu  kurz  und  zu  wenig 
intensiv  gewesen,  der  Zusammenhang  mit  dem  norman- 
nischen Festland  zu  früh  gelockert  worden.  Andrer- 
seits möchte  ich  nicht  so  völlig  wie  Franz  leugnen, 
dass  der  grammatische  Bau  der  englischen  Sprache 
durdi  das  Normannische  beeinflusst  worden  sei.  In  der 
Syntax,  die  doch  auch  zur  Grammatik  zu  rechnen  ist, 
werden  wir  französischen  Einfluss,  wenn  auch  lange 
nicht  in  dem  z.  B.  von  Einenkel  behaupteten  Umfange, 
zugeben  müssen.  Widerspricht  sich  übrigens  Franz 
nicht  selbst  ein  wenig,  wenn  er  S.  7  sagt,  dass  in  der 
Eigenart  der  durch  Wilhelm  geschaffenen  Staatseinricli- 
tung  eine  Garantie  für  den  endgiltigen  Sieg  des  Eng- 
lischen über  das  Normannische  lag?  Was  er  mit  dem 
weiteren  Satz  meint,  dass  mit  dieser  Staatßeinrichtung, 
die  das  einheimische  Element  zu  Einfluss  und  Ansehen 
gelangen  liess,  der  Spraclie  der  Besiegten  von  vorne- 
herein eine  feste  Entwicklungsbasis  gegeben  war  — 
diese  Lieblingswendung  kehrt  bei  der  Einführung  der 
Druckkunst  durch  Caxton  und  bei  der  Ausbildung  der 
essayistischen  Prosa  zu  Anfang  des  18.  Jahrli.  wieder 
—   ist  mir  nicht  ganz  verständlich. 

In  der  weiteren  der  Hauptsache  nach  Zustimmung 
verdienenden  Darstellung  der  Gescliichte  der  englischen 
Sprache  und  der  sie  bestimmenden  Faktoren  finden  sich 
manche  Punkte,  die  zur  Diskussion  Anlass  böten,  man- 
ches auch  mag  man  vermissen.  l>as  auseinanderzusetzen, 
ist  hier  kaum  der  Platz.  Im  allgemeinen  hätte  viel- 
leicht noch  mehr  die  Wirkung  der  wechselnden  Kultur- 
Strömungen  auf  die  Sprache  an  Hand  konkreter  Beispiele 
illustriert  werden  dürfen.  Hübsche  Ansätze  dazu  sind 
vorhanden  z.  B.  wenn  das  Aufkommen  von  Wörtern 
wie  common  setise,  fairness,  (jentleman  verfolgt  wird; 
schade,  dass  nicht  öfter  solche  vvortgeschichtlichen  Be- 
trachtungen zugrunde  gelegt  sind.  Im  einzelnen  scheint 
mir  z.  B.  die  Bedeutung  der  englischen  Prosa  eines 
W^yclif,  Maundeville,  Trevisa,  Rolle,  Capgrave  unter- 
schätzt, Chaucer  zu  sehr  isoliert,  der  Einfluss  des  Latei- 
nischen im  16. /17.  .Tahrhnndert  nicht  genügend  gewür- 
di.ijt.  Auch  in  den  Bemerkungen  über  das  Drama  hätte 
die  Prosa  eines  Lily,  eines  Ben  .Tonson  mehr  Berück- 
sichtigung verdient.  Den  Anteil  einzelner  hervorragen- 
der Schriftsteller  an  der  Sprachentwieklung  hat  Bradley 
meines  Erachtens  grundsätzlich  richtiger  bestimmt.  Durch 
Scott,  Bulwer,  Dickens  soll  der  Dialekt  in  der  Novel- 
listik  heimisch  geworden  sein.  Das  ist  aber  nur  eine 
literarische  Mode:  die  mehr  oder  weniger  echte  Mundart 
wild  in  ihrer  schriftsprachlichen  Umgebung  als  Fremd- 
körper empfunden.  Für  das  Thema  des  Verfassers  wäre 
eigentlich  nur  die  Bedeutung  der  Mundart  für  die  Schrift- 
sprache von  Wichtigkeit  gewesen :  diese  wird  aber  nicht 
näher  erörtert.  Die  starke  Reduktion  des  Wortkörpers 
war  nach  Franz  möglich,  weil  .Jahrhunderte  lang  keine 
Schriftsprache  vorhanden  war,  die  retardierend  hätte 
einwirken  können.  Die  wichtigste  Reduktion,  die  Ver- 
sturamung    des    auslautenden  e,    ist    aber    doch    erst    zu 


einer  Zeit  eingetreten,    wo  die  Londoner  Schriftsprache 
schon  gefestigt  war. 

Mainz.  Gustav  Binz. 

Richard  Jordan,  ^igeutütnlichkeiten  des  ang- 
lischen  Wortschatzes.  Eine  wortgeographische  Unter- 
suchung mit  etymologischen  Anmerkungen.  (Anglistische 
Forschungen  hrsg.  von  Jobs.  Hoops,  Heft  17 1.  Heidel- 
berg, Carl  Winter,  1906.     VIII,  131  S. 

Versuche  einer  Scheidung  zwischen  anglischem  und 
westsächsischem  Wortschatz  waren  schon  von  Miller, 
Bartlett,  Klaeber,  Deutschbein  und  anderen  gemacht 
worden.  In  der  vorliegenden  Abhandlung,  deren  erstes 
Kapitel  für  sich  als  Heidelberger  Habilitationsschrift  er- 
schienen war,  fasst  Jordan  die  früheren  Bemühungen 
zusammen  und  führt  sie  auf  Grund  eigener  Sammlungen 
und  Untersuchungen  weiter.  Als  spezifisch  anglisch  be- 
trachtet er  ein  Wort,  welches,  soweit  erweisbar,  in  der 
Zeit  der  Ueberlieferung  nur  im  Anglischen  gebraucht 
wurde.  Neben  diese  spezifisch  anglischen  Wörter  stellen 
sich  solche,  die  auch  im  Sächsischen  noch  nachweisbar 
sind,  sich  aber  im  Anglischen  länger  erhalten.  Diesen 
beiden  Gruppen  von  Wörtern  sind  die  beiden  Haupt- 
kapitel seiner  Untersuchung  gewidmet. 

Für  die  Gewinnung  und  Verwertung  des  Materials 
wird  auf  die  Prosa  ein  besonderes  Gewicht  gelegt.  Die 
Poesie  wird  nur  insofern  herangezogen,  als  ihr  Zeugnis 
mit  dem  der  Prosa  übereinstimmt  und  durch  dieses  ge- 
stützt wird.  Am  sichersten  gelangt  man  zu  einer  Schei- 
dung zwischen  anglischem  und  westsächsischem  Wort- 
schatz durch  die  Vergleichung  der  ws.  Umschriften  von 
anglischen  Originalien,  die  erkennen  lassen,  wie  ein  ws. 
Schreiber  ein  anglisches  Wort  meidet  oder  niissversteht. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Bedaübersetziing, 
Waerferds  Uebersetzung  der  Dialoge  Gregors,  das  alt- 
mercische  Martyrologium,  die  alten  Glossare,  einige 
Psalterglossen,  das  Lfficeboc,  die  Bückling- Homilien. 
Ausser  den  intern  altenglischen  Kriterien  sind  weiter 
massgebend  die  mittelenglische  Ueberlieferung  und  die 
heutigen  Mundarten,  die  eine  absolut  sichere  Abgrenzung 
des  Verbreitungsgebietes  eines  Wortes  gestatten.  Wenn 
dieses  sich  auch  im  Laufe  der  Zeit  vom  Alt-  zum  Neu- 
englischen  geändert  haben  mag,  so  wird  man  doch  sagen 
dürfen,  dass  man  ein  Wort,  das  im  Altenglischen  und 
in  den  heutigen  Mundarten  auf  den  Norden  beschränkt 
ist,  mit  Wahrscheinlichkeit  auch  für  die  ae.  Zeit  als 
spezifisch  anglisch  ansehen  kann. 

Auf  Grund  der  genannten  Texte  und  nach  den  er- 
wähnten Gesichtspunkten  führt  Jordan  die  einzelnen 
Wörter  nebst  Belegstellen  vor,  nennt  die  ws.  Synonymen 
und  handelt  dann  über  die  Etymologie  der  Wörter; 
alles  in  sorgsamer,  vorsichtiger  Art,  die  lieber  zu  wenig 
als  zu  viel  behauptet,  eingedenk  der  Zurückhaltung,  die 
einer  solchen  Untersuchung  durch  die  lückenhafte  und 
verhältnismässig  wenig  umfängliche  Ueberlieferung  und 
durch  den  Stand  der  ae.  Lexikographie  auferlegt  ist. 
Mit  den  Fortschritten,  die  diese  macht,  wird  auch  die 
Scheidung  anglischen  und  westsächsischen  Sprachgebrauchs 
sicherer  werden.  Jordans  Aufstellungen  werden  aber 
voraussichtlich  fast  durchweg,  wenn  sie  auch  vervoll- 
ständigt werden  können,  einer  auf  Grund  umfänglicheren 
Materiales  unternommenen  Prüfung  standhalten. 

Ich  verzichte  darauf,  Einzelheiten  zur  Sprache  zu 
bringen  und  hebe  nur  das  Wichtigste  aus  Jordans  eigener 
Zusammenstellung  seiner  Ergebnisse  hervor :  Man  kann 
sagen,    dass  der  ws.  Wortschatz   der  ne.  Schriftsprache 
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nähersteht  und  ähnlicher  ist  als  der  anglische,  auch 
lier  mercische.  Das  stimmt  mit  den  Resultaten  von 
ten  Brinks  und  Morsbachs  Untersuchungen  über  den  Lon- 
doner Dialekt  als  Quelle  der  ne.  Schriftsprache  überein, 
wonach  die  Sprache  Londons  ursprünglich  im  wesent- 
lichen südlicher  und  zwar  sächsischer  Dialekt  gewesen 
ist.  Daran  wird  nichts  geändeit  duich  die  spätere  Ent- 
wicklung, in  welcher  der  Einfiuss  der  mittelländischen 
Mundarten  sich  immer  stärker  füiilbar  machte.  Auf  die 
Frage  nach  der  Stellung  der  beiden  Hauptdialekte  zu 
einander  und  zu  den  benaciibarten  kontinentalen  Dia- 
lekten ist  zu  antworten,  dass  in  einer  Keihe  von  lexi- 
kalischen Eigentümlichkeiten  das  Anglische  sich  näher 
zum  Nordischen,  das  Westsächsisclie  näher  zu  den  übrigen 
westgermanischen  Sprachen,  besonders  dem  Friesischen 
und  Altsächsischen  stellt.  Besondere  Beziehungen  des 
Anglischen  znni  Friesischen  lassen  sich  nicht  erweisen. 
Die  Unterschiede  zwischen  dem  anglisciien  und  dem 
westsächsischen  Wortschatz  sind  aber  nicht  so  beträcht- 
lich, dass  sie  auf  eine  weite  Trennung  der  kontinentalen 
Wohnsitze  beider  Stämme  schliessen  lassen  müssten. 

In  neueren  Untersuchungen,  einem  Vortrag  auf  der 
Basler  Philologenversammlung  (vgl.  Verhandlungen  der- 
49.  Versamml.  deutsch.  Philologen  S.  139  f.)  und  wohl 
auch  in  dem  jüngst  auf  der  Urazer  Versammlung  ge- 
haltenen Vortrag,  über  den  mir  eingehendere  Berichte 
noch  nicht  bekannt  geworden  sind,  hat  der  Verfasser 
selbst  mit  gutem  Erfolge  seinen  Gegenstand  weiter 
behandelt. 

Mainz.  Gustav  Binz. 


I,.  Stahl,   Nicholas   Rowes  Drama  The  Atnbitious 
Step-Mother.    1700.    Rost.  Diss.    Rostock  1909.    88  S.    8°. 

Heute  ist  Nicolas  Rowe  auch  unter  den  Engländern 
ganz  vergessen.  Seine  Zeit  aber  kannte  und  verehrte 
ihn,  ihm  wurde  ja  auch  die  Würde  eines  poeta  laureatus 
zuteil.  Wenn  diese  Ehre  für  jene  Zeit  auch  nur  ge- 
ring zu  bewerten  ist',  er  erhielt  sie  ,.well  deserving 
of  the  laurel  for  bis  dramatic  writings".  Unbeachtet 
steht  jetzt  das  Denkmal  des  lorbeergekrouten  Dichters 
dicht  neben  dem  Shakespeares  in  Westniinster  Abbej', 
und  niemand  liest  noch  die  Worte,  die  Pope  dem  ver- 
storbenen Freunde  widmet,  die  ihn  nächst  Shakespeare 
als  den  bezeichnen,  der  die  Zuschauer  am  tiefsten  zu 
ergreifen  verstand.  Seinen  (Rovvos)  Shakespeare  nennt 
Pope  ihn  dort,  und  das  ist  fast  das  einzige,  was  die 
heutigen  Literaturgeschichten  noch  von  ihm  zu  berichten 
wissen,  dass  Rowe  der  erste  war,  der  seinem  grossen 
Landsmann  die  erste  Ausgabe  nach  philologischen  Grund- 
sätzen zuteil  werden  Hess,  und  der  dessen  erste  Bio- 
graphie verfasste.  Ueber  dies  N'erdienst  sind  seine  eige- 
nen Werke,  so  hoch  sie  von  seiner  Zeit  geschätzt  Vi'er- 
den  und  so  volkstümlich  sie  damals  waren-,  in  Ver- 
gessenheit geraten,  und  nur  noch  mit  kurzen  Worten 
finden  wir  sie  erwähnt.  Ein  Jahr  nach  dem  Tode  des 
Dichters  schrieb  Giles  .Taeob  in  seinem  Poelical  Register 
(London  1719)  p.  212  über  ihn:  „In  his  Writings  there 
is  a  beauty  of  Expression,    a  masterly  Wit,    a  nervous 

'  Vergl.  .lohn  Dennis,  The  Aj;c  of  l'opo  (HtiO— 1744). 
London  1899,  pag.  102;  Nicolas  Röwo  had  the  honour,  if  it 
was  ono  in  those  days,  of  bcins  made  Laureate  at  the  ac- 
ccssion  (if  (ioorgc  1. 

"  Vgl.  Cibhcr's  Lives  of  the  l'octs.  pag.  284:  „—  —  tho 
most  cclebratcil  spccchcs  in  his  plajs,  whicli  avo  beautifully 
harmiinious,  arc  roiieatcd  h\  evciv  bmly,  who  leads  poctry, 
or  attends  plays. 


Strength,  and  a  Diction  more  exactly  Draraatick  than 
appears  in  the  Works  of  any  otiier  Modern  Author". 
Nach  einer  kurzen  Aufzählung  seiner  Werke  fügt  .Jacob 
dann  noch  hinzu:  „All  Mr,  Rowe's  Tragedies  have  snc- 
ceeded,  and  indeed  they  cannot  be  too  much  applauded"*. 
Das  ist  fürwahr  ein  nicht  zu  verachtendes  Urteil  eines 
Zeitgenossen,  das  sich  sicherlich  zum  grössten  Teil  mit 
dem  des  kunstliebenden  Pnblikums  jener  Tage  decken 
wird. 

Eins  wird  überall  rückhaltlos  anerkannt,  das  ist  der 
Gegensatz,  in  dem  Rowe  neben  Addison  in  sittlicher 
Hinsicht  zu  seinen  andern  Zeitgenossen,  besonders  Wit- 
cherley,  steht.  Schon  zu  seinen  Lebzeiten  fand  Rowe 
einen  Kritiker  in  Charles  Gildon,  dem  aber  wohl 
mehr  Neid  auf  die  Erfolge  des  jungen  Dichters  die 
Feder  führte  als  wahre,  aufrichtige  Kritik.  Während 
Dr.  Johnson  ziemlich  al  fällig  über  Rowe  urteilt,  nennt 
Lessing  ihn  „einen  der  grössten  englischen  Dichter''. 
Urteile  von  anderen  verschiedener  Art  gibt  Stahl  S.  4  u.  5. 
Jedenfalls  machte  sein  erstes  Drama,  „Tiie  Ambitions 
Step-Mother"  Rowe  zum  Dichter  durch  den  grossen  Er- 
folg, mit  dem  es  aufgenommen  wurde.  Es  war  ent- 
scheidend für  das  Leben  Rowes,  der  pekuniär  vollkom- 
men unabhängig  dastand.  Ausserdem  wäre  ihm  nach 
seinem  Studium  durch  seine  Gönner  ein  sicherer  und 
glänzender  Lebensweg  sicher  gewesen.  Nach  diesem 
ersten  Erfolg  aber  ging  er  seiner  Herzensneigung  nach 
und  widmete  sich  ganz  der  Dichtkunst.  Die  Fragen 
nun,  ob  Rowe  sich  bereits  in  seinem  ersten  Werk  als 
wirklicher  Dichter  zeigt  oder  wenigstens  in  Zukunft 
etwas  Grosses  von  dem  jungen  Geiste  zu  erwarten  war, 
sind  der  Gegenstand  der  vorliegenden  Untersuchung. 
Zunächst  gibt  Stahl  eine  kurze  Inhaltsübersicht  über  die 
5  Akte  des  Stückes  (S.  6—23  incl.).  Es  folgt  S.  24— 
39  incl.  die  Behandlung  der  Qnellenfrage.  In  der  dem 
Stück  voraufgehenden  Widmung  spricht  Rowe  es  offen 
aus,  dass  die  Fabel  dieses  Dramas  nicht  auf  wahre  Ge- 
schichte gegründet  sei.  Auch  der  Verfasser  hat  eine 
genau  entsprechende  geschichtliche  Grundlage  nicht  fest- 
stellen können,  wohl  aber  mag  dem  l)ichter  eine  ähn- 
liche Intrigue  am  persischen  Hofe  bei  dem  Tode  Darius  II. 
im  Jahre  405  v.  Chr.  nicht  ganz  unbekannt  gewesen 
sein.  Rowe  hat  geschichtlich  bekannte  Charaktere  ein- 
fach zu  seinem  Werke  herangezogen  und  seine  auf  der 
Schule  im  Unterricht  erworbenen  Kenntnisse  für  sein 
Stück  verwertet.  Zum  mindesten  sind  die  meisten  Namen 
in  der  griechisch -persischen  Geschichte  belegt.  Einen 
Hinweis  auf  die  Quelle  der  Fabel  gibt  die  Biographia 
Draniatica  mit  den  Worten:  _the  design  of  the  play 
seems  lo  have  been  taken  from  the  establishing  of  So- 
lomon  on  the  throne  of  David,  by  Bathseba.  Zadock  the 
Priest,  and  Nathan  the  prophet.  (See  I.  Kings,  ch,  I 
from  ver.  5)."  Denselben  Hinweis  mit  mehr  Sicherheit 
ausgesprochen  gab  bereits  Charles  Gildon  in  seinem  1714 
anonym  erschienenen  „New  Rehearsel"',  Hier  werden 
als  Quelle  nur  die  Verse  5  und  (>  genannt,  eine  hand- 
schriftliche Verbesserung  in  dem  Exemplar  des  Britischen 
Museums  dehnt  die  Angabe  bis  zum  Ende  des  Kapitels 
aus.  Es  ist  ohne  Zweifel  eine  unverkennbare  Aehnlich- 
keit  zwischen  der  biblischen  Darstellung  und  der  Fabel 
des  Rowescben  Stückes  vorhanden;  in  der  Geschichte  des 
Königs  David  und  der  Bathseba  sowie  der  Thronbestei- 
gung Salomos,  wie  sie  uns  im  II.  Sam,  11  und  I.  KSn. 
1,  ,"■(—49  überliefert  ist,  ist  der  .Ausgangspunkt  und  die 
t^vundlage  zu  Rowes  'Ambitious  Stepmother"  zn  sncheu. 

•1 
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Dei'  weitere  Aufbau  des  Dramas  findet  hier  jedoch  keine 
Vorlage.  Die  Beziehungen  von  Rowes  Stück  zu  anderen 
Werken,  besonders  zu  Corneüles  'Rodogune'  werden  von 
Stahl  eingehend  untersucht. 

Henry  Chettle's  'The  Stepmother's  Tragedy'  (1599) 
und  Robert  Stapleton's  'The  Stepmother'  (1664)  haben 
weder  nach  dem  Inlialt  noch  der  Form  etwas  mit  Rowes 
Drama  gemein.  Das  -1.  Kapitel  (S.  40 — 57  incl.)  ent- 
licält  eine  Untersuchung  über  die  Aufführungen  und  Aus- 
gaben von  Rowes  Stück  ;  von  letzteren  bespricht  Stahl 
besonders  diejenigen,  die  ihm  im  Britischen  Museum  zu- 
gänglich waren.  Im  5.  Kapitel  (S.  58 — 71  incl.)  prüft 
der  Verfasser  Charles  Gildon's  Kritik  der  Ainhitioiis 
Stepmother  auf  ihre  Richtigkeit.  Die  Triebfeder  zu 
seiner  Kritik  war  gerade  das,  was  er  so  ängstlich  ab- 
zuleugnen sich  bemühte,  nämlich  Hass  und  Neid  auf  den 
erfolgreichen  Rivalen,  der  ihm  den  Raug  streitig  machte. 
Dazu  würde  auch  das  Urteil  passen,  das  das  Dictionary 
of  National  Biography  über  ihn  gibt:  „He  was  one  of 
the  unfortunate  scribblers  of  the  time".  Rowe  gerecht 
zn  werden  versucht  Stahl  daher  im  6.  Kapitel:  „Kritik, 
Komposition  und  Charakteristik"  (S.  72—85  incl.).  Wenn 
nun  die  Menge  der  hervorgehobenen  Vorzüge  neben  den 
gewiss  nur  gering  zu  nennenden  Nachteilen  Rov^e  nicht 
auf  eine  gleich  hohe  Stufe  mit  den  andern  Dichtern 
seiner  Zeit  und  denen  des  verflossenen  Jahrhunderts 
stellten,  so  liegt  die  Hauptschuld  wohl  daran,  dass  die 
geringe  tragische  Schuld  des  Helden  verschwindet,  so- 
dass uns  schliesslich  doch  das  innere  Interesse  fehlt,  und 
dass  er  untergehen  muss,  mehr  weil  der  Lauf  des  Dra- 
mas es  erfordert,  als  aus  unmittelbarer,  selbstverschul- 
deter Notwendigkeit.  Verheissungsvoll  erschien  dieses 
Drama  für  den  jungen  Dichter,  und  berechtigt  war  der 
grosse  Erfolg,  den  er  damit  errang.  Aufgebaut  auf  eine 
Quelle,  die  wenig  für  ihn  bot,  selbständig  mit  geringen 
Zutaten,  die  sich  aus  seiner  grossen  Belesenheit  er- 
klären, durchgeführt,  erscheint  es  uns  als  ein  wohl- 
gelungenes Werk.  Als  eine  Dichtung  aber,  deren  Haupt- 
verdienst in  der  Sprache,  dem  Versbau  und  mehr  äusseren 
Vorzügen  beruht,  als  auf  innerer  Kraft,  ist  es  mehr  als 
andere  Dramen  ablüingig  von  der  Fähigkeit  der  Dar- 
steller. Diese  hatte  Rowe  gefunden.  Jedem  einzelnen 
hatte  er  die  Rolle  angepasst,  und  so  musste  mit  ihnen 
auch  Rowes  Ruhm  dahinsinken.  Spätere  Darsteller  konn- 
ten das  Werk  nicht  wieder  zu  der  Höhe  erheben,  auf 
der  es  einstmals  gestanden  hatte.  „The  author  never 
after  vvrote  a  play  with  so  much  elevation"'  sagt  Cibber 
von  der  'Ambitious  Stepmother'.  Mochten  seine  späteren 
Werke  dieses  erste  übertreffen  an  dramatischer  Gliede- 
rung, die  Fehler  ausgleichen,  die  sein  Jugendwerk  noch 
zeigte,  in  dem  Schwung,  der  erhabenen  Sprache  ist  es 
unerreicht  geblieben. 

Ich  glaube,    dass  Stahl    durch    seine  Studie  Rowes 
Stellung    in    der    englischen  Literatur    treffend  gekenn- 
zeichnet hat.     Der  Literarhistoriker  wird   ihr  Ergebnis 
für  seine  Darstellung  mit  Vorteil  benutzer  können. 
Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 


R.  Bkblom,  Etüde  sur  l'extmction  des  verbes  au 
preterit  en  -si  et  en  -ui  en  Francais.  Upsal  Impri- 
merie  Almquist  et  Wiksell  1908.     182  S.     8'. 

Mehr  und  mehr  wendet  sich,  namentlich  auf  fran- 
zösischem Gebiete,  die  Forschung  der  Untersuchung  der 
Gründe  für  den  Wechsel  des  Wortschatzes  zu,  der  Lösung 
der  Frage,  warum  die  einen  Wörter  verschwinden,  andere 


neu  aufkommende  eine  grosse  Lebenskraft  und  Expan- 
sionsfähigkeit zeigen.  Auch  die  vorliegende,  wohl  durch- 
dachte und  klar  dargestellte,  auf  gründlichen  Kennt- 
nissen aufgebaute  Arbeit  ist  tatsächlich  eine  wortge- 
schiciitliche,  nicht,  wie  der  Titel  vielleicht  vermuten 
Hesse,  eine  llexionsgeschichtliche.  Es  fällt  auf,  dass  ge- 
rade von  den  Verben,  die  ein  starkes  Ptrfektum  ge- 
bildet haben,  soviele  heute  verloren  sind  und  es  stellt 
sich  dabei  die  Frage,  ob  und  inwieweit  die  Perfekt- 
bildung an  dem  Untergange  schuld  sei,  ob  und  inwie- 
weit andere  Faktoren  dabei  mitgewirkt  haben.  Für  den 
Verfasser  kommen  folgende  Gesichtspunkte  in  Betracht. 
Das  Zerreissen  zusammengehöriger  Formen  infolge 
der  lautlichen  Veränderungen  zieht  entweder  Angleichung 
oder  Untergang  nach  sich.  Manche  entfernen  sich  von 
den  üblichen  Paradigmen ;  'c'est  la  conti  ainte  imposee 
par  le  paradigme,  qui  les  abaudonne  necessairenient  ä 
lenr  destin,  elles  meurent'.  Oder  es  gibt  mehrere  Mög- 
lichkeiten der  Neubildung  und  Angleichung,  die  Vielheit 
bringt  eine  Unsicherheit  mit  sich  (hhitation),  die  eben- 
falls zum  Untergange  führt;  fallen  Formen  ein  und  des- 
selben Verbum  unter  sich  oder  die  zweier  Verba  mit 
einander  zusammen  (confusion),  so  ist  das  wiederum 
ein  Grund  für  den  Schwund  des  einen;  weitere  Verlust- 
quellen sind:  zu  weiter  Bedeutungsinhalt  (polysemie), 
zu  enger  Bedeutungsinhalt  {oligosemie),  Mutilation,  d.  h. 
Schwächling  zunächst  durch  den  Ersatz  einzelner,  unter- 
gegangener Formen  durch  andere  ihre  Funktion  erfül- 
lende ;  synonymie,  endlich  die  Zusammensetzung.  — 
Was  hierbei  vor  allem  wohltuend  berührt,  das  ist  die 
Vielheit,  die  Mannigfaltigkeit  der  in  Betracht  gezogenen 
Kräfte;  es  wird  nicht  alles  von  einem  einzigen  Gesichts- 
punkte aus  betrachtet  und  wohl  oder  übel  unter  einen 
Gesichtswinkel  gestellt,  und  das  bleibt  auch  dann  ein 
grosser  Vorteil,  wenn  man  im  einzelnen  vielfach  eine 
andere  Verteilung  vorzunehmen,  ja  wenn  man  die  Be- 
rechtigung des  einen  oder  andern  Grundes  in  Abrede 
zu  stellen  sich  veranlasst  fühlt. 

Der  Verf.  zeigt  zunächst  recht  gut,  wie  sich  die 
s-Perfekta  im  Französischen  weiter  entwickeln  raussten: 
Die  /s/-Perfekta  (Typen  pris  —  presis),  gelangten  auf 
dem  bekannten  Wege  über  preis  —  pria  zu  gleichmäs- 
siger  Betonung  aller  Formen;  die  Perfekte  mit  an- 
derem Vokal  als  i  (dausi)  und  mit  Kons.  +  si  ge- 
langten von  den  von  jeher  endungsbetonten  Formen  zu 
neuen  1.  3.  Sg.  3.  Plur.  mit  Zugrundelegung  des  Präsens- 
stammes oder  des  Partizipstammes.  Von  diesem  glück- 
lichen Gesichtspunkte  aus  werden  nun  alle  Verba  unter- 
sucht und  es  wird  gezeigt,  wie  bei  manclien  in  späterer 
Zeit  keiner  dieser  Wege  gewählt,  sondern  überhaupt 
kein  Perfekt  gebildet  wird,  beispielsweise  bei  ctore, 
traire,  raire  usw.  Warum  das?  'A  l'epoque  de  la 
reorganisation  du  preterit  en  faveur  de  l'uniformite  de 
l'accent,  il  ne  leur  restait  pas  de  ressource  pour  se  tirer 
i  du  mauvais  pas".  Hier  kann  ich  nun  freilieh  nicht  fol- 
gen, kann  es  umsoweniger,  als  der  Verf.  selber  Belege 
für  Neubildung  des  Perfekts  beibringt,  oder  ich  gebe 
wenigstens  dem  Gedanken  des  Verf.  eine  etwas  andere 
Wendung.  Ich  möchte  meinen,  dass  hier  und  anderswo 
bessere  Ergebnisse  zu  erzielen  gewesen  wären,  wenn 
zweierlei  Berücksichtigung  gefunden  hätte:  die  Gestalt 
der  Verba,  die  an  Stelle  der  anderen  treten  und  die 
Bedeutung  der  in  Betracht  kommenden  Verba.  Neben 
clore  tritt  fermer.  Ganz  richtig  hebt  der  Verf.  an 
einer  andern  Stelle  hervor,   dass  in  den  endungsbetonten 
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Foniifii  clore  uiul  clouer  zusaiiiiiien  Helen  und  dass  die 
Bedeutung'  der  beiden  Verba  eine  so  nahe  und  doch 
eine  so  verschiedene  ist,  dass  die  Verständlichkeit  eine 
formale  Scheidung  fordert.  Daduicli  bekam  fermer 
g-egeniiber  clore.  einen  gewissen  Vorsprung,  den  es  dann 
auch,  nachdem  es  einmal  in  die  Sphäre  von  dore  ein- 
gedrungen wai-,  im  Perfektum  liatte,  weil  firmii  nun 
ein  ganz  iibliclier  Typus  war ,  dost  und  dousil  da- 
gegen immerhin  ein  seltener.  Es  handelt  sich  also  im 
Grunde  um  ein  Stück  Suppletivwesen.  Wir  sind  ge- 
wohnt, im  Französischen  je  vais  iiOus  allons  j'irai  als 
einziges  Verbnm  zu  betrachten,  dessen  Paiadigma  aus 
verschiedenen  Stämmen  gemischt  ist.  Sorgfältige  Be- 
ubaclitung  des  Spiachgebrauches  dei'  einzelnen  Perioden 
aber  lässt  erkennen,  dass  es  zu  gewissen  Zeiten  deren 
mehr  gegeben  hat.  Haben  wir  darüber  einmal  die 
nötige  Statistik,  so  wird  es  Aufgabe  der  wissenschaft- 
liclien  Forschung  sein,  den  Gründen  dafür  nachzugehen. 
Wenn  Richelet  aufstellt  je  fri,  tu  fris,  il  frit,  noits 
frisoriK  /nie  (Ekblom  S.  71  Anm.)  und  wenn  schon 
vor  ilim  du  Val  (1604)  schreibt  'quant  au  verbe  frire, 
11  manque  de  plusieurs  temps,  au  lieux  des  quels  nous . 
nous  servons  de  son  Inf.  avec  le  verbe  faire  so  sind 
auch  das  bis  auf  einen  gewissen  Grad  Suppletivformen, 
wenn  auch  nicht  so  entschiedene  wie  fricasf^er,  das  fast 
alle  andern  Grammatiker  von  Maupas  (1607)  an  als  Er- 
gänzung zu  frire  verzeichnen  '.  Hiei'  möchte  ich  nicht 
nur  das  Ungewöhnliche  von  frions  als  massgebend  er- 
sciieinen  lassen,  sondern  noch  mehr  den  Umstand,  dass 
die  1.  und  2.  Plur.  dieses  Verbums  ja  überhaupt  sehr 
selten  vorkommt.  Man  mag  des  öfteren  sagen:  'was 
kochen  wir  heute'  odei'  lieute  kochen  wir  das  und  das', 
aber  bei  dem  speziellen  Regriffe  frire  dürften  solche 
allgemeine  Ausdrucksweisen  nicht  vorkommen.  Stand 
aber  einmal  aus  irgend  welchen  Gründen  fricasser  neben 
frire,  so  konnte  jenes  übeiall  da  eindringen,  wo  die 
Formen  von  frire  dem  Gedächtnis  fehlten  und  eine  ana- 
logisclie  Bildung  den  Schein  des  Ungewöhnlichen  er- 
weckte. 

Ich  kann  mich  auch  nicht  ohne  weiteres  der  An- 
sicht anschliessen,  dass  'Polysemie'  zum  Untergang  führe. 
Der  Verf.  gibt  S.  95  die  beiden  diiire  aus  docere  und 
ihicere.  Wir  können  noch  ganz  davon  absehen,  dass 
die  llomonymität  nur  für  die  Reichsprache  nnd  das  Pikar- 
dische, nicht  fiii'  die  östlichen  und  westlichen  Mundarten 
nnd  nicht  für  das  Provenzalische  gilt,  aber  die  Seliwächung 
von  (lucere  und  von  docere  führt  weit  hinauf  in  eine 
Zeit,  wo  beide  Verba  lautlich  völlig  getrennt  waren ; 
fehlt  doch  docere  ausserhalb  Frankreichs  ganz,  und  auch 
ditcere  führt  z.  T.  ein  prekäres  Dasein,  oder  hat  seine 
Bedeutung  verschoben  (vgl.  z.  B.  Aven.  diir  'bringen'). 
Ich    möchte    eher    sagen:    der    eigentliche  volksmiissige 

'  Ich  entnolime  diese  Belege  dem  Buche  von  (i.  Mauz. 
l);is  Nerluim  nach  den  französischen  lirammatikcn  von  1500  — 
1700,  Halle.  Niemever  190!l.  Der  Verf.  hat,  mit  Verzicht- 
loistnng  auf  jede  S|)pkulation.  die  Formen,  die  die  tiramma- 
tikcr  anführen,  in  ihrer  historischrn  Folge  zusamniengestellt : 
/uniiclist  was  üliei  die  Kndungon  im  allgonieinen  gesagt  ist. 
denn  jedes  einzelne  Verhnin.  Kine  grössere  Anzahl  von  Sticli- 
Iirtiben  haben  mir  die  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  der 
Sammlung  erwiesen.  Eine  Fortsetzung;  nach  Seite  der  Texte 
hin,  damit  wir  mit  der  Zeit  für  das  Französische  bekommen, 
was  Neues  Formenlehre  für  das  Lateinische  allerdings  gerade 
in  der  8.  Aull,  nicht  genügend  bietet  oder  was  Veitch  ((ireek 
Verbs,  irregulär  and  defective,  dxford  1887)  deu  tirivzisteu 
gegeben  hat,  wäre  von  grösster  Wichtigkeit  und  hiitte  in 
dem  Buche  von  Manz  ein  treffliches  Vorbild. 


■ 


Ausdruck  für  ducere  bei  der  agrarischen  Bevölkerung 
des  nördlichen  Fiankreich  ist  miliare,  woneben  ducere  als 
das  W'ort  der  gebildeten  Städter  noch  lebt  nnd  dank  der 
Literatur  sogar  noch  bis  ins  XIX.  und  XX.  Jahrh.  mit- 
geschleppt wird,  ans  der  niclit  durch  literarische  üeber- 
lieferung  beeinflussten  Sprache  aber  längst  veidrängt  ist, 
verdrängt  wurde  in  einer  jener  sich  mehrfach  wieder- 
holenden Perioden,  in  denen  die  Sprache  der  Land- 
bevölkerung die  Uebermacht  hatte.  Der  Verf.  bekundet 
sonst  mehrfach  eine  kluge  Zurückhaltung  oder  eine  be- 
rechtigte Ablehnung  in  der  Annahme,  dass  Homonymität 
ohne  weiteres  den  Untergang  eines  Wortes  oder  aber 
das  Aufkommen  eines  neuen  verschulde,  was  ich  gerade 
hier,  wo  ich  ihm  in"  einem  verwandten  Fall  widersprechen 
muss,  hervorheben  will. 

Ich  habe  damit  zugleich  noch  auf  einen  Gesichts- 
punkt hingewiesen,  der  gar  nicht  berücksichtigt  nnd  der 
doch  von  grosser  Bedeutung  ist.  wenn  die  schwierigen 
vom  Verf.  angegriffenen  Fragen  einer  weiteren  Lösung 
entgegengeführt  werden  sollen.  Wenn  tatsächlich  die 
Schwierigkeit  der  Perfektformen  am  Untergange  schnid 
ist,  wie  erklärt  es  sich,  dass  manche  dieser  Verba  in 
den  Mundarten  noch  leben,  dass  z.  B.  escourre  noch 
heute  für  'dreschen  gebräuchlich  ist;  dass  trotz  der 
sehr  scharfsinnigen  Deutung,  die  für  den  üebergang 
von  seiourre  zu  secouer  gegeben  wird,  sekur.  sekör 
mundartlich  weiterbesteht?  Haben  etwa  gar  die  mit 
Ueberlegung  die  SchriftspTache  herstellende  Grammatiker 
im  XVI.  und  XVII.  Jahrh.  langsam  diese  unvollständigen 
Verba  ausgemerzt,  liegt  also  nicht  ein  unbewnsster  son- 
ilern  ein  recht  bewnsster  Vorgang  vor?  Sind  es  die 
grammatisch  bis  auf  einen  gewissen  Grad  geschulten, 
in  ihrem  spiachlichen  Empfinden  geschärften  Kreise  der 
liteiarisch  Gebildeten,  die  eine  Auswahl  treffen,  die  ganz 
anders  ausfällt,  als  bei  den  sprachlich  Ungebildeten? 
Mit  andern  Worten,  ist  bei  diesen  wie  bei  den  andern 
neuerdings  häufigen  Untersuchungen  über  Aufkommen 
und  Untergehen  von  Wörtern  der  sozialen  Schichten 
genügend  Rechnung  getragen  worden?  Gerade  die 
Lektüre  der  vorliegenden  Untersuchung  löst  solche 
Fragen  aus  und  das  ist  niclit  ihr  kleinstes  Verdienst. 
Wien.  W.  ALeyer-Lübke. 

Guillaume  de  Machaut,  Poesies  lyriques.  Edition 
compli'te  en  deux  parties.  avec  introduction.  glossaire  et 
fac-similes,  publice  ,  .  .  par  V.  Thichmaref.  Paris,  Cham- 
pion.    2  Bde.     CX\  I  u.  27.")  8.  und  S.  276—70.5. 

Was  bisher  au  Werken  Machaut's  veröffentlicht 
worden  ist,  Voir  Dit  (1875),  Prise  d'Alexauilrie  (1877t 
und  Oeuvres  I  (1908),  zeigte  den  Dichter  nur  als  Ver- 
fasser erzählender  Dichtungen.  Chichmarefs  Ausgabe 
ergänzt  das  Bild,  indem  sie  uns  nun  auch  mit  seinen 
lyrischen  Produktionen  bekannt  macht.  Den  Anspruch 
einer  edition  coiiiplite  erfüllt  allerdings  Ch.'s  Veröffent- 
lichung nicht  ganz,  da  die  lyrischen  Einlagen  der  er- 
zählenden Dichtungen,  nanientlich  des  Retnede  de  For- 
tune und  des  Voir  Dit.  die  eigentlich  hierher  gehörten, 
nicht  aul'genommen   worden  sind. 

Seine  Ausgabe  veranstaltet  Ch.  in  der  Weise,  dass 
er  eine  der  besten  Handschriften  (Paris,  Bibl.  Xat.  fr. 
22545  -  6)  genau  wiedergibt  und  zur  Ausfüllung  der 
Lücken  nnd  zur  Verbesserung  offenkundiger  Vej-sehen 
des  t'opisten  auch  andere  Hss,  heranzieht.  Per  Wert 
der  in  der  Tat  ausgezeichneten  Hs.  kann  das  Verfahren 
rechtfertigen.  .\ber  andere  Hss.,  namentlich  Paris.  B.  X. 
f.  1584,  stehen  der  von  Ch,  bevorzugten  zum  mindesten 
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ebenbürtig  zur  Seite,  ja  sind  ihr  in  diesem  speziellen 
Falle  geradezu  überlegen,  da  N.  22546  gtiade  in  der 
Sammlung  der  lyrischen  Ciediclite  ausser  einzelnen  klei- 
nen Lücken  nocli  einen  grossen  Ausfall  von  34  Liedern 
aufzuweisen  hat,  so  dass  man  dann  doch  für  diese  wenig- 
stens zu  einer  andern   Hs.  zu  greifen  gezwungen  ist. 

Einer  vortretfliclien  Vorlage  folgend,  hat  der  Heraus- 
geber denn  auch  einen  im  Allgemeinen  guten  und  les- 
baren Text  hergestellt.  Leider  hat  sich  noch  manches 
Versehen  eingeschlichen,  das  auch  in  der  langen  leiste 
von  Zusätzen  und  Verbesserungen  nicht  getilgt  worden 
ist:  nicht  nur  orthographische  Fehler  (häutig  d  statt  t 
im  .\uslaut  in  grand,  qmnid,  mond  u.  dgl.,  petits  statt 
petis  S.  4,  etre  für  estre  S.  18,  doleureseiiient  st.  do- 
lereuseinent  S.  25;  amoureseiiient  st.  amoureusement 
S.  267,  268,  u.  a.),  die,  an  sich  belanglos,  nur  deshalb 
zu  erwähnen  sind,  weil  sie  vom  sprachlichen  Zustande 
der  Hs.  einen  falschen  Begriff  geben  könnten.  An- 
dere sind  störender.  Z.  T.  sind  sie  schon  von  Raynaud 
in  der  7?oOTf/«m  38,  461  — 462  verbessert  worden.  Wir 
lassen  davon  nur  die  allerwichtigsten  folgen :  L  Band  r 
S.  3,  v.  13  1.  envoit  (st.  envoie);  8,  108:  aiiner  (st.  ä 
amer);  8,  124  et  (st.  ä):  8,  135  ergänze  tont;  9,  168 
fort  (st.  fort;  die  vciria  lecfio  ist  zu  tilgen);  nach  10, 
177  ist  einzufügen  der  Vers:  Et  Dous  Pensers  qui  la 
ligure\  ebenso  nach  10,  200:  Ne  d'homme  qui  iiieren- 
colie  und  nach  12,  249  Cils  poetes  dont  je  vous  rliant; 
11,  212  que  (st  qui);  17,  14  ne  {st.  je);  18,  12  de 
(st.  que) ;  22,  1 5  arient  muss  bleiben  und  darf  nicht , 
wie  Ch.  nachträglich  will,  durch  aroienl  ersetzt  werden; 
25,  6  M'a  donne  (st.  M'adonne);  N.  XXVI  ist  besser 
Double  Balade  zu  betiteln;  42,  10  depri  (st.  pri); 
50,  14  vraiement  (st.  vralmeiit);  id.  126,  6;  67,  2 
grevez  (st.  greveus);  73,  16  tont  mal  (si.  mal);  76,  17 
hinter  drois  ein  Komma  (que  =  car) ;  80,  5  desira 
(st.  desir  «);  89,  9  partout  faire  (st.  parfaire  tout); 
90,  3  dessevrer  (st.  desservir) ;  97,  23  ne  tendre  (st. 
n'entendre);  116,  \%  joir  (st.  garir);  143,  6  Komma 
hinter  avoir;  das  Komma  am  Versende  ist  zu  tilgen; 
146,  15  de  si  fin  (st.  side  fiii);  152,  9  ser/ (st.  sert); 
156,  12  espoir  zwischen  Kommata;  162,  4  A/'«s  (st. 
Mais);-  n&,  20  atente  (st.  entente);  178,  4  d'onnour 
(st.  d'amour);  180,  1  des  {%i.  de);  193,  18  que  j\nm. 
(st.  qiCaime);  203,  14  Venamay  (st.  Vamay);  208,  4 
Doy  (st.  Doiz);  209,  9  vee  (st.  vuet);  210,  10  fais 
(st.  fait);  211,  5  movoir  (st.  inanoir);  212,  16  moy 
(st.  miex);  216,  23  la  mainne  (st.  Vamainne);  218,  2 
//  (st.  Sy);  231,  15  pens  (st.  pause);  232,  2  parfait 
(st.  rfe  /«/<);  234,  4  Ne  (st.  A't'fs]) ;  236,  5  remain{t) 
(st.  re/«fl/«<);  255,  30  Komma  hinter  decoit;  255,  33 
com  (st.  cowe);  257,  56  Des  (st.  öe);  260,  143  pleüst 
(st.  peilst);  266,  24  ;j/eces  (st.  pieres). 

IL  Band:  S.  279,  v.  18  Sa>JS  (st.  S'an);  289,  308 
souvreinne  (st.  souvereinne;  id.  342,  136);  291,  383 
yes^es  (st.  y  estes);  291,  388  es/fV's  (st.  esLes);  303,  103 
Hiot/  (st.  wom);  306,  182  asseiir  (st.  asseüre);  316,69 
m' atire  {%x..  ma{r]tyre) ;  320,  175  iV'xH  {%t.  Nul);  329, 
215  guerre  don  (st.  guerredon);  339,  27  feront  (st. 
feroit);  351,  19. (  Punkt  hinter  «»'«/,  zu  tilgen  hinter 
resjoie:  360,  195  Die  Rede  beginnt  gleich  nachf/M'«*-; 
366,  143  5?(e  (st.  5';//);  371,  7  tra'itre,  (murtrier  zv/e'i- 
silbig);  374,  91  meint  (st.  meint);  376,  151  Komma 
hinter  o'ir  zu  tilgen;  ebenso  hinter  douner  v.  154; 
377,  174  Le  (st.  De);  385,  154  Dous  (st.  Dance); 
388,  257  demener  (st.  dementer) ;  389,  v.  7  +  8  sind 


Ein  Vers,  ebenso  16  +  17;  389,  18  emploier  (st.  e«- 
voier);  394,  158  ceste  (st.  res«);  395,  206  me  tir  (st. 
merir);  397,  26  es<es  (st.  esO ;  400,  118  Mist  gehört 
als  Reimvvort  zu  V.  117;  ihiä.  homme  (st.  hom);  417,77 
(/«e  »H(  (st.  ma);  419,  146  Komma  nach  fais;  419,  147 
Desperance  (st.  D'esperance,);  430,  168  rf«7  (st.  rfi); 
432,  223  /)•(?.(/  (st.  trait[a]);  449,  204  Kolon  hinter 
voit;  454,  121  f.s<  (st.  et);  465,  194  «e  zu  tilgen; 
469,  75  rien  (st.  7i'en):  471,  124  so/  st.  .so«;  472,  157 
mal  trag  (st.  maltruy);  472,  171  ay  mis  m'en[ten]te 
(st.  «(/  [je]  mis  mentc);  475,  43  demi  (st.  rfe  »««)! 
475,  48  Qii'orent  eil  {&t.Que  rent  eü);  476,  67  Keine 
Lücke;  der  V.  ist  fünfsilbig  wie  V.  57);  493,  1  qui 
(st.  que);  498,  32  ta  (st.  la);  501,  1  Zu  ergänzen  le 
feu;  501,  10  yert  (st.  y  ert);  512,  41  joie  et  merci 
(st.  joie  merci);  550,  1  Komma  nach  volenti;  555,  12 
/es  (st.  le);  573,  XII  5  douce  (st.  dous);  583,  14 
amesure  (st.  enmesure);  590,  32  amenrie  (st.  a  merie); 
604,  20  C?(er  sec  re»ie<  ra  verdure  (st.  (?Mer  secrement 
enverdure);  605,  3  ferote  (st.  .serö/e);  617,  19  mengn 
(st.  mengne);  623,  10  £<  w  (st.  Fo) ;  627,  28  /ejoMJ.s 
aprochier  (st.  ne  p;//.s  raprochier);  638,  14  o«  (st.  (/c); 
640,  10  m'espris  (st.  m'es/  /"'«s) ;  640,  19  desconfort 
(st.  desconforte) ;  646,  6  fay  (st.  sa</) ;  648,  1 1  vostre 
{st.  hien);  649,  7  Que  (st.  (>mO  ;  649,  17  ^«'a  levriere 
(st.  levriere);  652,  2  pri  (st.  pr/e);  653,  9  Komma 
hinter  bien  {soit  =  sceO- 

Indem  Ch.  nur  einer  einzigen  Hs.  folgte,  hat  er 
eigentlich  darauf  verzichtet,  eine  kritische  Ausgabe  zu 
veranstalten.  Er  hat  nun  doch  Varianten  aus  andern 
Hss.  aufgenommen,  aber  längst  nicht  alle  abweichenden 
Lesarten  mitgeteilt.  Nicht  etwa  nur  orthographische 
und  sprachliche  Varianten,  die  doch  auch  ihre  Wichtig- 
keit haben,  sondern  auch  zahlreiche  Sinnesvarianten  sind 
nicht  angemerkt  worden.  Stellenweise  scheint  dann  doch 
wieder  der  Versuch  gemacht  zu  sein,  einen  kritischen 
Text  herzustellen.  So  ist  z.  B.  im  Prolog  v.  44  ne 
aray  nach  don  andern  Mss.  durch  ne  n'aray  ersetzt 
worden,  aber  v.  43  bleibt  amours,  wo  der  Sinn  die  von 
i  den  übrigen  gegebene  Lesart  avis  (nicht  ams)  verlangt, 
ebenso  v.  47  ce  ditie,  wo  nach  den  andern  Hss.  ces 
dittii'S,  und  v.  51  Les,  wo  Vos  in  den  Text  aufge- 
nommen  werden  müssten. 

Der  Ausgabe  geht  vorauf  eine  umfangreiche  Ein- 
leitung, die  Biographie  des  Dichters  und  eine  Darstel- 
lung des  Handschriftenverhältnisses  enthaltend.  Die  bio- 
graphische Untersuchung  gelangt  im  wesentlichen,  von 
Einzelheiten  abgesehen,  zu  denselben  Resultaten  wie 
meine  eigene  (im  I.  Bande  der  Oeuvres  completes). 
Einzelnes  ist  zu  berichtigen :  Zur  Bibliographie  (S.  VII 
Anm.  1):  Die  Abhandlung  in  Mem.  de  TAcad.  des  In- 
script.  XX  p.  415  ff.  hat  Caylus.  nicht  Le  Beuf,  zum 
Verfasser.  Die  Notice  des  abbe  Rive  befindet  sich  im 
IV.  (nicht  In.)  Bande  von  Laborde's  Essai  sur  la  mu- 
sique.  Eine  Erwähnung  verdiente  Molinier,  Les  Soiirces 
de  VHistoire  de  France  IV,  110  —  112  und  J.  Wolf, 
Geschichte  der  Mensurul-Notation  l  {\90i),  153  ff.  In 
der  Frage  nach  dem  Stande  des  Dichters  ist  zu  be- 
achten seine  eigene  Erklärung  in  der  Fontaine  amou- 
reuse,  er  wäre  clers  rüdes,  nices,  malapers.  Andere 
Urkunden  geben  ihm  den  Titel  maitre,  also  wohl  ma- 
gister  artiuiii.  — r  Es  konnte  darauf  hingewiesen  wer- 
den, dass  eine  Motette  Machaut's  bereits  1324  entstan- 
den ist,  als  Guillaurae  de  Trie  Erzbischof  von  Reims 
wurde.  —  Dankenswert  ist  in  §  III  der  weitläufige  Ex- 
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kurs  über  die  Feldzüge  .Johanns  von  Böhmen  und  der 
meist  geglückte  Versucli,  die  entstellten  Städtenainen  zu 
identifizieren  und  einige  Ordnung  in  den  verworrenen 
Bericht  des  Qovforl  d'diiii  zu  bringen.  —  Aus  der 
Complointe  ä  Henri  liisst  sich  der  Beweis,  dass  Ma- 
cliaut  schon  1340  in  Reims  wohnte,  nicht  sicher  ab- 
leiten, da  die  Abfassungszeit  der  Dichtung  keineswegs 
feststellt.  Trotz  der  von  Ch.  angeführten  Gründe  halte 
ich  fest  an  der  Datierung  vom  .Jahre  1359.  Dagegen 
darf  man  sich  stützen  auf  eine  amtliche  Urkunde,  die 
auch  Ch.  anführt,  diiicli  die  Machaut's  Aufenthalt  in 
Reims  im  J.  1340  ziemlich  sicher  bezeugt  ist,  da  der 
dort  genannte  Guillaume  de  Machaut  sehr  wahrschein- 
lich der  Dichter  ist.  —  Einiger  Berichtigung  bedarf 
das,  was  Ch.  über  die  erzählenden  Dichtungen  A[achaut's 
bemerkt.  Dass  ihre  Reihenfolge  in  den  Hss.  die  chro- 
nologische ist,  ist  richtig  erkannt.  Warum  aber  dann 
den  an  5.  Stelle  stehenden  DU  doii  Lyon  (vom  .J.  1342) 
mit  dem  DU  dou  Ven/ier  zu  den  Anfängen  seiner  dich- 
terischen Tätigkeit  rechnen?  Von  den  voraufgehenden 
Werken  ist  nur  der  Jugemeut  dou  Roi  de  Navarre 
datierbar,  und  zwar  aus  dem  .J.  1349.  Die  Umstellung 
erklärt  sich,  nicht  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Titel  des 
Dit  du  Lyon  und  Dit  de  TAlerion,  sondern  weil  der 
Jui/emenf  inlialtlicli  genau  an  den  älteien  Jugement 
dou  Roi  de  Behaigne  sich  anschliesst,  dessen  Widerruf 
er  enthält  und  von  dem  er  daher  nicht  getrennt  werden 
sollte.  Es  liegt  aber  kein  Grund  vor,  an  der  chrono- 
logischen Reihenfolge  der  übrigen  Stücke  zu  zweifeln, 
so  dass  der  Dit  dou  Lj/oii  die  vierte  Stelle  in  Machaut's 
dichterischer  Produktion  einnimmt.  Der  Dit  dou  Ver- 
gier  ist  im  Grunde  eine  Schülerarbeit,  die  sich  eng  an 
den  ersten  Teil  des  Roman  de  lu  Rose  anlehnt.  Per- 
sönliche Elemente,  wie  Ch.  sie  darin  zu  erkennen  meint, 
fehlen  ihm  so  gut  wie  ganz :  es  ist  vielmehr  die  un- 
persönlichste aller  Dichtungen  Machaut's.  Ebenso  liest 
Ch.  im  Bericht  des  Ritteis  über  den  Verrat  seiner  Dame 
aus  dem  Jugement  dou  Roi  de  Behaigne  „persönliche 
Erinnerungen  und  erlebte  Eindrücke  einer  noch  unver- 
gessenen Vergangenheit"  heraus,  die  ich  nicht  darin  zu 
linden  vermag  und  die  man  dem  recht  wenig  sentimen- 
tal veranlagten  Dichter  auch  kaum  zutrauen  darf.  Der 
Jugement  dou  Roi  de  Navarre  ist  kein  uouveau  debat 
amoureux,  sondern  nur  die  viel  kunstvollei'e  und  in- 
teressantere Widerlegung  der  Entscheidung  des  Eoi  de 
Behaigne. 

Auch  im  Kapitel  über  die  Hss.  ist  im  Einzelnen 
einiges  zu  berichtigen  :  Die  Liste  der  Hss.  konnte,  wenn 
man,  wie  Ch.,  auch  diejenigen  anführen  will,  die  nur 
einige  vereinzelte  Stücke  des  Dichters  enthalten,  nach 
J^udvvig,  Saiiniielbände  der  internationalen  Musikgesell- 
Schaft  IV,  IG  ff.  und  Wolf,  Geschichte  der  Mensural- 
nolation  I,  166  um  einige  Liedohandschriften,  die  ver- 
einzelte komponierte  (iedichte  Machaut's  enthalten,  ver- 
mehrt werden.  —  An  der  Klassifizierung  der  Hss.,  die 
auf  Grund  der  Anordnung  des  Inhalts  und  der  Ueberein- 
stimmung  in  Lücken  und  Lesarten  keine  grosse  Schwie- 
rigkeiten bereitet,  ist  nichts  zu  ändern.  Das  Verhältnis 
zwischen  M  und  R  ist  dieses,  dass  M  als  Abschrift  von 
R  anzusehen  ist.  Diese  beiden  Hss.,  die  in  ihren  Les- 
arten recht  häufig  von  allen  andern  Hss.  abweichen,  die 
Übliche  Reihenfolge  der  Lieder  willkürlich  geändert  und 
zudem  eine  Anzahl  fremder,  nicht  von  Machaut  her- 
rührender Dichtungen  aufgenommen  haben,  verdienen 
wirklicli  nicht  das  Prädikat  „excellents".   —   Die  Hs.  .7 


[  soll  zwischen  1360  und  1370  hergestellt  worden  sein. 
Wie  kann  sie  dann  aber  die  Prise  d^Alexandrie  ent- 
halten, die  nicht  vor  1370  entstanden  ist?  Dass  Machaut 
dem  Herzog  von  Berry  ein  Exemplar  seiner  Werke  über- 
reicht hat,    geht    aus    seinem  eigenen  Zeugnis  im    Votr 

,  Dit  hervor.  Aber  dies  Exemplar  war  nicht  die  Hs.  J. 
^'ielmehr  enthielt  die  Bücherei  des  Herzogs  zwei  Hss. 
von  Machaut's  Werken  (vgl.  Delisle,  Le  Cahinet  des 
Manuscrits  de  la  Bibliotheque  hnperiale.  Bd.  \U).  Die 
eine,  die  verloren  gegangen,  dürfte  das  vom  Dichter 
selbst  seinem  Gönner  gewidmete  Exemplar  gewesen  sein. 
Danach  wird  dann  später,  wohl  erst  nach  dem  Tode  des 
Dichters,  jedenfalls  nach  Abschluss  seiner  dichterischen 
Tätigkeit,  die  grosse  Prachthandschrift  J  hergestellt 
worden  sein,  deren  geringen  Wert  für  die  Textgestal- 
tung Ch.  gebührend  hervorhebt.  r)amit  erklärt  sich  dann 
auch  die  z.  T.  abweichende  Ordnung  ihres  Inhalts.  — 
Zur  Hs.  D  rausste  bemerkt  werden,  dass  eine  zweite 
Hand,  teils  verbessernd  teils  verschlechternd,  den  ur- 
sprünglichen Text  an  zahlreichen  Stellen  geändert  hat, 
so  dass  man  bei  der  Textgestaltung  und  im  Varianten- 
apparat die  Lesarten  des  alten  D  und  die  etwas  jüngeren 
Aenderungen  (D')  auseinanderhalten  mnss.  —  Dass  K 
der  Hs.  C  überlegen  sei,  lässt  sich  gerade  für  die  lyri- 
schen Gedichte  am  wenigsten  behaupten,  da  K  eben  hier 
eine  grössere  Lücke  aufweist. 

Endlich  vermisst  man  eine  Untersuchung  und  Dar- 
stellung der  von  Machaut  verwendeten  lyrischen  Formen, 
die  bei  einem  so  fruchtbaren  Dichter,  der  den  Zeit- 
genossen als  Bahnbrecher  und  glücklicher  Neuerer  galt 
und  tatsächlich  auf  die  Dichtung  des  14.  Jahrhunderts 
einen  grossen  Einfluss  ausgeübt  hat,  von  grösster  Wich- 
tigkeit sind  und  seiner  Zeit  sicher  weit  über  den  Inhalt 
seiner  Gedichte  gestellt  worden  sind. 

Wenn  Ch,  beabsichtigt  hat,  eine  fast  vollständige, 
textlieh  genügende  und  lesbare  Ausgabe  des  Lyrikers 
Machaut  zu  bieten,  so  hat  er  diesen  Zweck  vollauf  er- 
reicht. Aber  als  eine  definitive,  kritisch  bearbeitete 
Ausgabe  dieses  Dichters  kann  das  Werk  noch  nicht  an- 
geselien  werden.  Diese  Aufgabe  bleibt  noch  zu  lösen  übrig. 
Strassburg,  E.   Hoepffner. 

Studi  Maffeiani  con  una  monografia  sulle  origini 
del  I<iceo-Ginnasio  S.  MafFei  di  Verona  per  il  primo 
centenario  dell'istituto.  Torino.  Bona.  \^>?.  XXI  n. 
782  S.     gr.  8«. 

Appendice ,  Federico  Doro ,  Bibliografia  Maffeiana. 
114  8.     gr.  8«.  das.  L.  4. 

Onoranze  a  Scipione  Maffei  nel  primo  centenario  del 
R.  Ificeo-Ginnasio  di  Verona.  Verona  societa  coope- 
rativa  tipogralica  liK)".'.     öO  S.     gr.  8°. 

Es  ist  uocb  nicht  lauge  her,  dass  zur  Jahrhundert- 
feier des  Königlichen  Gymnasiums  in  Novara  (1908> 
Lizier  eine  vorzügliche  Festschrift  verfasste,  welche  über 
die  Entwicklung  der  Anstalt  reichen  und  belehrenden 
Aufschluss  gibt,  und  schon  erhalten  wir  eine  ähnliche, 
noch  reichere  Gabe.  Sie  ist  unter  der  Leitung  zweier 
wolilbewährter  Gelehrten  und  Sohuhuänner,  Tnllio  Ron- 
conis,  des  derzeitigen  Direktors  der  Anstalt,  und  An- 
tonio Bellonis  entstanden,  und  unter  den  eifrigen  Mit- 
arbeitern finden  sich  auch  sonst  bekannte  Namen.  Die 
Hundertjahrfeier  der  Anstalt  wird  zugleich  zu  einer 
würdigen  Verherrlichung  des  Mannes,  dem  Verona  so 
viel  verdankt,  und  dessen  Namen  die  Anstalt  mit  Stoli 
trägt :  Scipione  Maffei. 

Der    ei-ste  Teil    der    Festsohrit"!    entluHlt    eine    sehr 
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reichlialtij^e  und  interessante,  für  die  Gescliichte  der 
Pädagogik  wichtige,  auf  Akten  begründete  Studie  über 
die  Entwicklung  des  höheren  Scliulwesens  in  Verona  vom 
16.  Jahrh.  an  bis  zum  .lahre  1814.  Ein  erster  Anhang 
bringt  den  Abdruck  einer  Fülle  wichtiger  Urkunden  von 
1805  bis  1813,  ein  zweiter  verzeichnet  die  Direktoren 
und  Lehrer  der  Anstalt  von  1807  bis  1908  mit  bio- 
graphischen und  bibliographischen  Bemerkungen  bei  ein- 
zelnen der  Verstorbenen,  und  ein  dritter  gibt  eine  Scliüler- 
statistik  und  Baupläne.  An  diese  schöne,  gründliche  und 
unendlich  miihevolle  Arbeit  schliessen  sich  nun  Einzel- 
studien über  die  vielseitige  Persönlichkeit  Jlaffeis  an. 
Carlo  Cipolla,  zwar  selbst  nicht  Lehrer  an  der  feiern- 
den Anstalt,  aber  ihr  begeisterter  Freund,  eröffnet  den 
Reigen  mit  einem  Abdruck  aus  Maffeis  Reiseaufzeich- 
nungen auf  einzelnen  Zetteln,  welche  sich  jetzt  auf  der 
Laurenziana  in  Florenz  befinden  :  Ginevra  descriUa  da 
Stipione  Maffei.  Fraiiuiieiiti  del  siio  glornnle  di  viag- 
gio.  Er  hat  dazu  eine  interessante  Einleitung  geschrieben 
und  den  Text  mit  gelehrten  Anmerkungen  versehen. 
Luigi  Siraeoni,  La  polemica  per  V „hnpiego  del  da- 
naro"  behandelt  das  Ereignis  in  Maffeis  Leben,  welches 
ihm  seine  letzten  Jahre  verbitterte  und  ihn  bis  zu  seinem 
Tode  nicht  zur  Ruhe  kommen  Hess.  Es  wivd  dargetan, 
wie  Maffei  dazu  kam,  die  Schrift  zu  verfassen,  seine  Be- 
weisführung, dass  Geld  auf  Zinsen  auszuleihen  nicht  ver- 
boten sei,  wird  analysiert  und  es  wird  die  entstandene 
Polemik  in  allen  ihren  Phasen  und  mit  ihrer  letzten 
Folge,  Maffeis  Verbannung  nach  Cavalcaselle  dargestellt. 
Eine  Anzahl  Urkunden,  darunter  auch  der  Bericht  des 
venezianischen  Gesandten  in  Rom  an  die  Regierung  in 
Venedig,  in  welchem  er  den  Wunsch  des  Papstes  kund- 
gibt, Maffei  aus  der  Verbannung  zurückzurufen,  sind  in 
einem  Anhange  abgedruckt.  Giovanni  Quintarelli, 
II  pensiero  politico  di  Scipione  Maffei,  stellt  Maffeis 
politischen  Standpunkt  dar  auf  Grund  seines  im  Jahre 
173Ö  nach  seiner  vierjährigen  Reise  ins  Ausland,  die 
seine  Anschauungen  reifen  Hess,  an  die  venezianische 
Regierung  gerichteten,  erst  1797  gedruckten  „Consiglio 
politico'^,  dessen  Gedankenkern  lautet:  „Imitare  gli 
antichi,  usandovi  la  correzione  de'  inoderni."  Guido 
Pontiggia,  U  opera  filosofica  di  Scipione  Maffei  be- 
riciitet  über  Maffeis  moralische  und  physikalische  Studien, 
die  zwar  nichts  Neues  brachten,  aber  für  ihre  Zeit  an- 
erkennenswert waren.  Giorgio  Bolognini,  Scipione 
Maff'ei  critico  e  giornalista,  behandelt  die  Tätigkeit, 
welche  Maffei  im  Giornale  dei  Letterati  d'Ifalia,  dessen 
Programm  im  ersten  Bande  von  ihm  herrührt,  und  in 
den  Osseromioni  Letterarie  entwickelte.  Er  war  in 
erster  Linie  der  unermüdliche  Verfechter  der  richtigen 
Methode  bei  geschichtlichen  und  archaelogischen  For- 
schungen und  erwarb  sich  dadurch  viele  Freunde  und 
Bewunderer,  zog  sich  dabei  aber  auch  durch  seine  Schärfe, 
seine  grosse  Empfindlichkeit  und  seine  Ruhmbegierde 
unversöhnliche  Gegner  zu.  Im  Anhange  seiner  interes- 
santen Darlegung  druckt  Bolognini  zwei  bisher  unver- 
öffentlichte Schriften  Maft'eis  ab,  eine  unvollendete,  als 
Rede  vor  der  Akademie  in  Paris  gedachte  Abhandlung 
Del  pensare  italiano  o  sia  delUi  qualitä  de'  sentimenti 
usata  äagli  Italiuni  nel  comporre  und  eine  Antwort  auf 
einen  dritten  Brief  des  Jesuiten  Giovanni  Antonio  Bernardi. 
Pietro  Rossi,  Le  liriche  di  Scipione  Maffei  analy- 
siert unter  Benutzung  von  manchem  unveröffentlichten 
Material  die  Lyrik  Maffeis.  Er  beginnt  als  Secentist 
vom  reinsten  Wasser,    nur  ab  und  zu  auch  von  Petrarca 


j  beeinflusst.  Nachdem  er  in  Rom  in  die  Arcadia  aufge- 
'  nommen  war,  lernte  er  Dante  kennen,  studierte  ihn  eifrig 
und  empfahl  ihn,  im  Jahre  1705,  bei  der  Eröffnung  der 
neuen  'arkadischen  Kolonie  in  Verona  als  Muster.  Er 
selbst  schrieb  gleich  nach  seinem  Eintritt  in  die  Arcadia 
zwei  Gedichte  in  Nachahmung  Dantes,  das  Gedicht  in 
zwei  Kapiteln  in  Terzinen  Per  la  nascita  del  Principe 
di  Piemonte  (1699)  und  das  sogenannte  Principio  di 
poema,  zwei  Gesänge  eines  unvollendeten  allegorisch- 
didaktischen Gedichtes,  das  in  hundert  Gesängen  in  ver- 
schiedenen Metren  namentlich  moralische  Fragen  be- 
handeln sollte.  Rossi  bespricht  beide  genau,  weil  sie 
cliarakteristisch  sind,  obwohl  sie  nicht  zur  Lyrik  Maffeis 
gehören.  Als  eifriger  Arkadier  wendete  sich  Maffei  nun 
natürlich  vom  Secentismus  ab,  auf  den  er  sogar  eine 
Satire  schrieb.  Trotzdem  vermochte  er  sich  in  der  Praxis 
nie  ganz  von  ihm  loszumachen.  Seine  Gedichte  zeigen 
im  übrigen  die  verschiedensten  Einflüsse:  Petrarca  und 
die  Petrarkisten  des  sechzehnten  Jahrhs.,  Chiabrera,  Fili- 
caia,  Guidi,  Rolli,  Zappi  und  andere  dienten  ihm  als 
Vorbilder.  Sein  Bestes  sind  drei  Trinklieder  in  Kanzo- 
nettenform  und  ein  bisher  unbekanntes  Gedicht  in  fünf 
Reimpaaren  in  volkstümlichem  Tone.  Maffei  war  kein 
i  dichterisches  Genie,  das  der  italienischen  Dichtkunst  neue 
Wege  zeigen  konnte.  Als  letzter  Aufsatz  des  Bandes 
folgt  Luigi  Simeoni,  Gli  sttidi  storici  ed  archeologici 
di  Scipione  Maffei.  Notizie  ed  appunti,  eine  wohlge- 
lungene Uebersicht  über  das  Lebenswerk  Maffeis  auf 
historisch-archaeologisclieni  Gebiete  mit  richtiger  Ein- 
schätzung seiner  Leistungen.  Ein  Anhang  dazu  bringt 
eine  Anzahl  Briefstellen  als  Belege. 

Der  prächtig  gedruckte  und  ausgestattete  Band  hat 
am  Schluss  noch  ein  zuverlässiges  alphabetisches  Namen- 
und  Sachregister  zu  beiden  Hauptteilen  gesondert  und  ist 
mit  neunzehn  gut  gelungenen  Bildern  und  dem  Wappen 
Maffeis  geschmückt. 

Gesondert  ist  zu  diesem  Hauptwerke  noch  eine  vor- 
zügliche Bibliographie  von  Federico  Doro  erschienen, 
der  ich  nichts  hinzuzusetzen  wüsste  und,  last  not  least, 
ein  Band  mit  den  Reden,  welche  bei  der  Hundertjahr- 
feier gehalten  sind,  unter  denen  die  prächtige  Würdigung 
Maffeis  durch  Antonio  Belloni,  welche  hier  im  Abdruck 
noch  mit  Bemerkungen  versehen  ist,  rühmend  hervor- 
gehoben werden  muss. 

Eine  Anstalt,  die  sich  einen  Mann  wie  Scipione  Maffei 
zum  Vorbilde  erkoren  hat,  die  so  tüchtige  Lehrkräfte 
und  Gelehrte  ihr  eigen  nennt,  und  die  von  der  Aner- 
kennung der  Bürgerschaft  und  der  Regierung  getragen 
wird,  muss  auch  ferner  freudig  vorwärtsstreben  und  zum 
Segen  ihres  Vaterlandes  wirken. 

Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 


Bzio  I^evi,  1)  Medesina  da  Desio,  cortigiano  di 
Bernabö  Visconti.  S. -A.  aus  dem  „Archivio  Storic" 
Lombardo"  Anno  XXXIV.  Fase.  XVI,  Milano,  Cogliati,  19U7. 
4  S.     gr.  8». 

2)  I  maestri  di  Francesco  Novelle  da  Carrara.  S.-A. 
aus  den  ..kXi\  del  Keale  istituto'Veneto  di  Scienze,  Letterc 
ed  Arti",  Anno  accademico  1907-1908.  Tomo  LXVII,  Parte 
seconda.     Venezia,  Ferrari  1908.     28  S.     gr.  8". 

3)  Un  rimatof  e  senese  alla  corte  del  Visconti.  Messer 
Domenico  da  Monticchiello.  S.-A  aus  dem  „Archivio 
Storico  Lombardo"  Anno  XXXV,  Fase.  XVII.  Milano,  Co- 
gliati 1908.     33  S.     gr.  8». 

4)  Nuovi  appunti  intorno  a  Domenico  da  Montic- 
chiello. S.-A.  das.  Fase.  18,  Milano,  Cogliati  1908.  3S.  gr.S». 
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.'))  Lancillotto  Anguissola  cavaliere  e  poeta  del  Tre- 

cento.      S  -A.    ans    dem    .Bullettino    Storico    Piacentino. 

Anno  HI.  Fase.  1.    Piacenza.  Del  Maino  190S.    24  S.  gr.  h». 
ti)  I,e  paneruzzole  di  Niccolö  Povero  (contributo  alla 

storia  della  poesia   giuUaresca  nel  tnedio  evo  ita- 

liano).     S-A.  aus  den  ..Studi  Medievali'.  Vol  III.  Fasel. 

Torino.  Loescher  U«JS.     2S  .-.     yr.  8». 
7i  ZafFarino  e  le  sue  nozze  con  Monna  Povertä.    S  A. 

aus   dem    , Bullettino  critico   di  cose  fiancescane',  Vol.  III. 

Fase.  1—2.   Perugia,   l'nione  tipogratica  cooperativa,    1909. 

18  s!     gr.  8». 

lii  jalirelanger  Arbeit  hat  E.  Levi  den  Stoff  ge- 
sammelt, der  in  seinem  kürzlich  erschienenen  Bande 
Francesco  di  Vannozzo  e  la  Urica  neue  corti  loni- 
harde  durunte  la  secondu  metu  del  secolo  XIV  zur 
Verarbeitung  gelangt  ist.  Die  hier  besprochenen  kleinen 
Aufsätze  sind  alles  Schnitzel,  aber  beachtenswerte 
Schnitzel,    die    bei    der    grossen  Arbeit  abgefallen  sind. 

1)  Nach  dem  Sturze  des  Bernabo  Visconti  durch 
Giangaleazzü  wendete  sich  sein  Höfling  Medicina  (Cristo- 
foro  da  Corbetta),  der  seinen  Herrn  vergebens  gewarnt 
und  nach  dem  placentiner  Chronisten  Giovanni  Mussi 
den  jungen  Mastino  nach  Brescia  in  Sicherheit  gebracht 
hatte,  nach  Padua  und  begründete  hier,  wie  aus  den 
Akten  des  Notars  Bandino  de'  Brazzi  hervorgeht,  im 
Jahre  1398  mit  dem  Edelsteinliändler  Giovanni  da  Como 
zusammen  ein  Handelsgeschäft  in  Korallen,  Perlen,  Edel- 
steinen und  dergleichen. 

2)  Die  Nachrichten    über    die  Lehrer    und  die  Er- 
ziehung der  kleinen  lombardischen  Fürsten  des  vierzehn- 
ten Jahrhunderts    sind    sehr    sparsam.     Levi    hatte    das 
Glück    bei    seinen    literarhistorischen    Forschungen    im 
zweiten  Bande    der  fälschlich  dem  Abschreiber  Gaspare 
Zaucaruolo  beigelegten    nnd    auf  der  Brera  liandsohrift- 
lich    aufbewahrten    ,.Storia  Veneta"    unter    den    .laliren 
1372  —  1373    eine    kleine  Chronik    eingefügt    zu  finden, 
die  ein  Diener  Francesco  Vecchios,  des  Herrn  von  Padua, 
zu  Ehren  des  Francesco  Novello    geschrieben  hat.     Ihr 
Verfasser  könnte  der  von  dem  Ciironisten  Giovanni  Fran- 
cesco Capodilista  (1434)    erwähnte    Ma;/ister  Lazarus, 
und    dieser  wieder    mit    dem    Theologen    und    Prediger- 
mönch eine  Person  sein,  der  nach  dem  Sturze  der  Car- 
raresen    nach    London    ging    und  dort  Leonardo  Brunis 
Laudatio  urbis  Üorentinae  übersetzte.     Levi    druckt  das 
betreffende    Stück    der  Chronik  S.  2U— 23    ab    und    er- 
läutert es  von  S.   7   an,    indem   er    über  die  Persönlich- 
keiten der  Lehrer  allerlei  aus  Urkunden  beibringt.   Lelirer 
der  lateinischen  Sprache  war  der  Grammatiker  nnd  Dich- 
ter  Simone  de'  Maceri    aus  Parma,    der    vor  Juli   1397 
starb.    Andre  Lehrer  beaufsichtigten  die  Ausbildung  des 
kleinen    Fürsten    in    allen  Waffen-    und    Leibesübungen, 
auch    dem    Schwimmen.     Von    fremden  Sprachen    lernte 
er    ausser  Latein,    Französisch    und  Provenzalisch    auch 
vorzüglich    Deutsch    bei    einem  Adligen,    wahrsdieinlich 
dem    Ritter   Mulardo  von  Rothegnanz,    der  Wenzel  von 
Sachsen    zu  seiner  Vermählung    nach  Padua    begleitete. 
Fünf  Edelleute  waren  endlich  zu  beständigen  Begleitern 
Francescos    ausersehen,    um  ihn    das  feine  Benehmen  in 
jeder  Lebenslage  zu  lehren,  darunter  der  erwähnte  deut- 
sche   Ritter,    Bernardo   de'  Scolari,    der    Markgraf    von 
Soragna  Simone  de'  Lupi  nnd  der  berühmte  Nicoolo  de" 
Beccari  aus  Ferrara,  Meister  Antonios  Bruder. 

3  und  4.  Levi  nimmt  die  Untersuchungen  Mazzonis, 
Gorras,  Zenattis,  Pardis  Bellorinis  und  anderer  zu  Do- 
menico da  Jtonticchiello  wieder  auf  um!  kommt  nach  sorg- 
filltigem  Abwiegen  jedes  Für  und  Wider  inul  vor  allem  mit 


Hilfe  des  bisher  nicht  erforschten,  in  Mailand  bewahrten 
„Liber  tabulle  mei  .Jacomolli  de  Gluxano"  zn  dem  Schiasse, 
dass  die  unter  diesem  Namen  überlieferten  W'erke  anf 
zwei  Männer  dieses  Namens  zu  verteilen  sind.  Dem 
einen,  der  sich  von  dem  seligen  Giovanni  Colombi  be- 
keliren  Hess,  gehören  die  Briefe  an  diesen  und  die  Ueber- 
setzung  der  Mistica  Teologia,  von  dem  andern,  der  vom 
Januar  1358  an  anf  einige  Monate  für  Galeazzo  II  Vis- 
conti Stattlialter  von  Piacenza  war,  sind  die  übrigen 
Werke,  d.  h.  die  beiden  Sonette,  der  Trionfö  contro 
Amore,  der  Troiano  und  die  Pistole  di  Ovidio  volgariz- 
zate.  Levi  erläutert  auch  das  zweite  bis  dahin  dunkle 
Sonett,  welches  er  als  eine  Prophezeihung  erkennt,  sehr 
fein  und  zeigt,  dass  es  sich  anf  (xaleazzos  Angriff  auf 
Pavia  im  .Tahre  iSöB  bezieiit.  In  einem  Zusätze  zu 
dieser  Arbeit  wird  unser  Dichter  auä  einer  Florentiner 
Urkunde  als  1363  in  Pesaro  anwesend  erwiesen  und  als 
Vorname  seines  Vaters  Angelo  festgestellt. 

5.  Hier  stellt  Levi  die  sicheren  Daten  aus  Lan- 
cilotto  Anguissolas  Leben  zusammen.  Vor  allem  wird 
die  Periode  seiner  politischen  und  kriegerischen  Tätig- 
keit in  und  um  Piacenza  erläutert.  Nach  1340  wlid 
er  nach  Padua  übergesiedelt  sein,  wo  er  mit  Petrarca 
und  Antonio  da  Ferrara  eng  befreundet  wurde,  die  auch 
die  Vorbilder  seiner  eigenen  Dichtungen  waren.  Er 
starb  dort  im  August  1359,  wie  Levi  endgiltig  fest- 
stellt. Eine  Liste  der  Anguissola  zugeschriebenen  Ge- 
dichte mit  Fundstelleu  schliesst  die  Studie.  Das  S.  17 
bis  18  aus  dem  cod.  ricc.  1103  abgedruckte  Sonett  des 
Antonio  da  Ferrara  auf  Anguissolas  Tod  ist  sehr  ver- 
derbt. V.  5  ist  das  von  Levi  verteidigte  sithriita  sicher 
verkelirt.  Es  macht  den  Vers  um  eine  Silbe  zu  lang. 
es  gibt  keinen  rechten  Sinn,  und  es  verdirbt  den  Reim. 
Alan  lese  iniprima.  Der  Sinn  der  zweiten  Qoartine  ist: 
der  ist  nun  doch  tot,  der  vorher  selbst  im  grössten  Un- 
glück den  Tod  zn  bannen  wusste.  V.  9  ist  afetto  durch 
a  scotto  zu  ersetzen.  Die  Reiraordnung  in  den  Terzinen 
cdc,  cdd  hat  Antonio  da  Ferrara  auch  sonst.  Vgl. 
Biadene,  Morfologia  del  Sonette  (Studj  di  filologia  ro- 
manza  fasc.  10,  Rom  1888)  S.  38.  mise  taiifo  u  scotto 
heisst  inise  tant»  u  contribiizione,  er  nahm  sie  so  in 
Anspruch,  verwendete  sie  so.  V.  II  1.  statt  des  er- 
gänzten i)er  noiii  etwa  onore  e.  Der  Sinn  der  ersten 
Terzine  wäre  dann:  der  ist  tot,  der  sich  durch  Wort 
und  Tat  bemühte  mich  ans  meiner  unglücklichen  Lage 
zu  befreien  und  zu  Gunst,  Ehre  und  Gelehrsamkeit  zn 
bringen.     V.   13  tilge  o  von  A»<joscii(olo. 

(i.  In  diesem  Aufsatze  lernen  wir  einen  neuen  bur- 
lesken florentiner  Volksdichter  aus  dem  vierzehnten  ,'ahr- 
hunderl  kennen,  Niccolö  Povero,  vielleicht  Rivoreri  mit 
Familiennamen.  Sicher  gehören  ihm  zwei  Capitoli  an. 
von  ihm  selber  Mattanc  oder  paneruzcole  genannt,  die 
Burohiello  das  Vorbild  für  seine  Sonette  gewesen  sein 
können,  denn  sie  sind  ganz  in  derselben  Art  geschrieben. 
1  Das  zweite  Capitolo  ist  ausschliesslich  eine  Satire  auf 
I  die  vielen  sonderbaren  Hansmittel,  welche  die  kleinen 
Leute  in  Florenz  gegen  alle  möglichen  Krankheiten  ver- 
wendeten. Einige  französische  nnd  italienische  Parallelen 
werden  angezogen.  Der  erste  Te.xt  ist  in  vier  Hand- 
schriften überliefert,  die  je  18»v  178,  143  und  llh  Verse 
enthalten  und  nach  der  besten  Handschrift  mit  den  Va- 
rianten der  anderem  abgedruckt.  Der  zweite  Text  findet 
sich  nur  in  einer  Handschrift.  Levi  hat  die  Verse  auf 
das  richtige  Mass  bringen  wollen.  Fehlerhaft  sind  sre- 
.  blieben,  aber  sehr  leidit  zu  bessern,  in  1 :    47.  48.  t^ti. 
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87,  107,  110,  121,  131,  145,  157,  160;  in  II:  16,51, 
52,  70,  79,  83,  87,  95,  98,  141,  212,  218.  H,  109 
soll  es  wolil  [uno]  heissen;  122  ist  e  zu  lassen  und  wie 
189  guurrai  zu  lesen.  Audi  bei  ilem  Text  drängen 
sich  manche  Besserungen  auf,  die  ich  aber  nnterdrüeke. 
Die  Zahlen  vv.  7,  16,  23,  59  in  Anm.  2  S.  85,  in  der 
auch  Z.  1  75  statt  71  zu  lesen  ist,  sind  sicher  verkehrt. 
Der  Aufsatz  hat  aucli  sonst  inanclie  Diuckf'ehler,  störend 
S.  85  Z.  15  bei  der  Besprecluuig  der  Handscliriften  B 
statt  D.  Das  Gedicht  N.  7  S.  82  findet  sich  aucli  in 
Volpi,  Rime  di  trecentisti  niinori  (Firenze,  1907)8.263. 
7.  Hier  veriiffentliclit  Levi  zwei  ziemlich  schlecht 
überlieferte  und  nicht  immer  ganz  verständliche  Frottole, 
deren  eine  das  Thema  der  Ehe  des  Heiligen  Franziskus 
mit  der  Aimut  ins  Burleske  zieht,  und  von  denen  die 
andere  ein  burleskes  Testament  entliält,  das  älteste  bis- 
her bekannte  Beispiel  solcher  Dichtung  in  Italien.  I,  47 
möchte  ich  E  tu  stai  pur  sullle]  dua,  nicht  sul[la] 
lesen  und  star  sulle  dua  als  stare  fra  due  erklären. 
V.  60  ist  doch  wohl  sangä  zu  lesen  und  in  V.  61  con- 
treca  in  con  trega  (treccia)  aufzulösen. 

Von  einer  solchen  Arbeitskraft,  der  bei  dem  Blick 
für  die  grossen  Zusammenhänge  auch  nicht  das  Kleinste 
entgeht  und  wertlos  erscheint,  können  wir  noch  viel 
erwarten. 

Halle  a.  S. Berthold  Wiese. 

Zeitschriften  u.  ä. 
Die  Neueren  Sprachen  XVII,  7:  Walther  Müller,  Theo- 
dor Arnolds  englische  Grammatiken   und  deren  spätere  Be- 
arbeitungen.   I.—  Otto  Kötz,  Der  Sprachgebrauch  La  Fon- 
taines  in  seinen  Fabeln  (in  syntaktischer  Hinsicht).  (Schluss.) 

—  H.  Elfrath,  Dritter  rheinischer  Philologentag  in  Düssei- 
dorf  von  2.-4.  ,Iuli  1909.—  A.  Rohs,  Die  neuphilologische 
Fachsitzung  des  III.  rheinischen  Philologentages.  —  Be- 
sprechungen: A.  Rambeau.  Haberlands  Unterrichtsbriefe 
I.  Französisch  (H.  Michaelis  und  P.  Passy);  II.  Englisch  (A 
Clay  und  Thiergen).  —  Ludwig  (ieyer,  0,  Francillon,  Le 
Franrais  pratique;  derselbe,  La  Conversation  francaise  nebst 
Schlüssel  zum  Franrais  practique;  1'.  Bastier,  Trois  Comädies 
modernes  (Bahlsen  u.  Hengesbach).  —  L.  Petry,  R.Schiff 
Dreissig  Fabeln  von  La  Fontaine;  A.  Cb6nier,  (Envres  Com- 
pMtes  (!'.  DimoS).  -  Vermischtes:  L.  P.  H.  Ei  jkman,  Notes 
on  English  pronunciation.  —  8:  H.  Schneegans,  Die 
nordfranzösischen  Ferienkurse.  —  W.  Müller,  Theodor 
Arnolds  englische  Grammatiken  und  deren  spätere  Bear- 
beitungen II.  —  L    (iswald,  Recent  Literature  and  Drama. 

—  A.  Heinrich,  Ein  Studienaufenthalt  in  Frankreich.  — 
.1.  Wiegand,  Dritter  englischer  Ferienkurs  an  der  Posener 
Akademie.  —  Besprechungen:  A.  Rambeau.  O  Börner 
Lecons  de  Fran(;ais:  0.  Thiergen,  English  Lessons;  a! 
Scanferlato,  Lezioni  Italiani;  H.  Runge,  Lecciones  Castel- 
lanas;  A.  L.  Becker,  Deutsch  für  Ausländer.  —  E.  Freuden- 
thal, P.  iNey,  M.  Bruneneek  u.  L.  Behrsin,  Lehrbuch 
der  deutschen  Sprache.  -  G.  Panconcelli-Calzia,  Ex- 
perimentalphonetische  Rundschau. 

Germanisch- Romanische  Monatsschrift  I,  11:  G.  Eh- 
rismann, Wolframprobleme.  —  Ed.  Eckhardt,  Ueber 
Wortspiele.  —  J.  Anglade,  Oii  en  sont  les  etudes  de  Philo- 
logie provengale?  —  H.  Schröder,  Mhd.  Flascr;  nhd  nd 
heiern:  nhd.  nd.  Flöz,  Fläz;  nd.  penn  Pfennig,  Pfennige.  — 
.1.  Ellinger,  Nachtrag  zu  dem  Aufsatze  'Die  Forschung 
'"■"^  dem  Gebiete  der  neuenglischen  Syntax  in  den  .lahren 
1898-1908'.  —  H.  Schröder,  Meillet.  Einfünrung  in  die 
yergl.  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen.  Deutsche 
Uebersetznug  von  AV.  Printz.  —  Ders.,  Hirt,  Etymologie 
der  nhd.  Sprache.  —  Selbstanzeigen  u.  s.  w 

Neuphilologische  Mitteilungen  1909,  8:  H.  Pipping 
Sandhierschejnungen  in  Runeninschriften.  —  Besprechungen- 
0.  .1  Tallgren,  Schädel,  Manual  de  fonetica  catalana.  — 
A.  A\allensköld,  Sandfeld  .lensen,  Bisittningerne  i  mo- 
derne fransk.  -  A.  Bohnhof,  Schmidt  und  Smith  Eng- 
lische ITnternchtssprache.  -  I.  Fschakoff,  Rodhe  Moderne 
erzählende  Prosa. 


Modern   I,anguage    Notes    XXIV,  8:   N.  W.   Hill,    The 
Wood    of    Birnani.    —    Charles   Hart   Hand  seh  in,   Biblio- 
graphie  zur  Technik   des  neueren   deutschen   Romans  1.  — 
Robert  E.  Moritz.    Gn  a  Quantitative  Relation  Governing 
Certain  Linguistic  Phenomena.  —  Shirley  Gale  Patterson, 
Interchange   of  Suffixes:   -asier,   -ignus   and    -Icus.  —  A.  a! 
Livingston,  A  Carduoci-Leopardi  Parallel.  —  M.  P.  Til- 
ley,  Shakespeare   and    his  Ridicule   of  'Cambyses'.   —    Re- 
views: Camillo  von  Klenze,  Danton,  The  Xature  Sense  in 
the  Writings   of  Ludwig   Tieck;   Steinert,    Das   Farbenem- 
ptinden    Ludwig  Tiecks.    —   M.   M.  Skinner,    Keiter   und 
Keller,    Der   Roman:  Geschichte,   Theorie   und  Technik   des 
Romans   und    der   erzählenden  Dichtkunst.    —   A.  Schinz, 
van  Bever,    Les  Poetes   du  Terroir   du  XVe  siecle   au  XXe 
siöcle.  —  George  T.  Flom,  Carlson,  Swedish  Grammar  and 
Reader.  —  Correspondence:  C.  G.  Child,  Gummere's  Gldest 
English  Epic.   —    W.  A.  Golwell,  On  an  Eighteenth  Cen- 
tury Translation   of  Bürgers  Leonore.    —   Geo.  M.  Priest, 
A  Parallel  between  Hoffmann  and  Ludwig.  —  ,1.  W.  Cuw- 
liffe,  Eastward   Hoe.  —  De  Witt  C.  Croissant,   Cibber's 
'Cinna's   Conspiracy".   —   Clark  S.  N orthup,    Likeja  Mid- 
sonier  Rose.   —  J.Douglas  Bruce,  The  Three  Days' Tour- 
nament  Motif  in   Marlowes  'Tamburlaine'.  —  Ders.,   Lord 
Byron's   Stanzas   to   the   Po.   —   H.    P.   Johnson,    Grav's 
Elegy.  —  Fr.  Klaeber.  Genesis  288  ff. 
Publications   of  the  Modern  1/anguage  Association 
of  America  XXIV,  4:  William  Henry  Schoefield,  Sym- 
bolism,  Allegory,    and  Autobiography   in  'The  Pearl'.  —  H. 
A.  Todd.  A  Recently  Discovered  Fragment  of  an  Uld  Frencli 
Ms.  of  the'Faits  des  Romains'.  -  Henry  Noble  MacCräcken, 
Magnilicencia  Ecclesie.    —    .lohn  M.  Berdan,  A  Definitiori 
of  Petrarchismo.   —  C.  R.  Baskervill,   Sonrce    and   Ana- 
logues  of  'How  a  Man  May  Choose  a  Good  Wife  from  a  Bad 
De  Nieuwe  Taalgids    III.  6:    J.  L.  Horsten,    Aante  ke- 
ningen   bij   Pluim's  N^ederlandse  spraakkun'st.    —    C.  Ct.  N. 
de  Vooys,    Xog    meer  'stijloefeningen'.    —    J.    M.  Acket| 
l'roeve  van  Literatuurlessen.  —  J.  J.  Salverda  de  Gravei 
Het  lager  onderwijs  in  de  moedertaal  in  Prankrijk. 
Z&.  fürfranzös.  und  engl.  Unterricht  VIH,  6:  Conrad, 
Entstehung  des  zweiten  u.  dritten  Teiles  von  Shakespeares 
Heinrich  VI.  —  Olivero,  L'iraage  poetique  dans  Keats.  — 
Brandenburg,  Debäcle.  —  Wifmsen.  Einiges  zur  metho- 
dischen Anleitung  zum  Sprechen  fremder  Sprachen.  —  von 
Wiecki,  Englischer  Ferienkursus  in  Posen  von  6.— 16.  Okt. 
1909.    —    Strinz-Thurau,    Entgegnung.    —    Schröer- 
Thurau,   Erwiderung.    —    Der  Rechtsausschuss   der   Dele- 
gierten-Konferenz.    —     Literaturberichte     und     Anzeigen: 
Sleumer,    Pfandl,  Hippolyte  Lucas,   sein  Leben   und  seine 
dramatischen  Werke.  —  Ders.,  Langlois,  Nouvelles  inödites 
du  XVe  siecle.   —   Ders.,    Beckmann,   Französisches  Lese- 
buch für  Realschulen  und  die  mittleren  Klassen  realer  Voll- 
anstalten. —   Brandenburg,   Diesterwegs   neusprachliche 
Reformausgaben:    1.   Gobineau,    Les   Amants   de   Kandahar 
hrsg.    von  Mann;    4.  Gobineau,   La  Guerre   des   Turcomans 
hrsg.    von  Mann;   3.  Arene,  Contes   de  Provence   hrsg.   von 
Petry.  —  Nessel,  A.  de  Beauchesne,  Louis  XVII.    Sa  vie, 
sa   mort   hrsg.    von  Mersmann.  —  Ders.,    L.   de  Courville! 
Marmiton  hrsg.  von  Mersmann.  —  Jantzen,   Bonner  Bei- 
träge Z.Anglistik.    Heft  24:  .Tansen,  die  Cynewulfforschung ; 
Heft  25;    Die   altenglische    Dichtung  Phoenix,   hrsgeg.    von 
Schlotterose.  —  Eilend t,  Helene  Richter,  George  Eliot.  — 
Kleine  Anzeigen:    Brandenburg,  Wolf,   Ein    Semester   in 
Frankreich.    —   Pilch,   Plötz-Kares,   Kurzer  Lehrgang  der 
französischen  Sprache.     Ausgabe  H;   Heine,  Einführung   in 
die   französische   Konversation ;   C.   Born ,   Sammlung   fran- 
zösischer  und  englischer  Gedichte.   —  Jantzen,   M.  Born, 

Nachträge  zu  Murray's  New  English  Dictionary  I Dun- 

stan,  Tauchnitz  Edition  4061:  .Terome,  The  Angel  and  the 
Author;  4095:  0.  Wilde,  A  House  of  Pomegranates ;  4112- 
O.Wilde,  Lady  Windermere's  Fan;  4113:  Ders.,  The  Ideal 
Husband;  4122,23:  H.  G.  Wells,  Tono-Bungay;  4125-  H 
Ward,  First  and  Last  Things;  Delmer,  Englische  Debattier- 
tibungen;  Übe,  Müller,  Hunger.  Lehrbuch  der  englischen 
Sprache  für  Handels-  und  Gewerbeschulen;  Peters  u.  Gott- 
schalk, Kurzer  Lehrgang  der  englischen  Sprache  für  kauf- 
männische Schulen ;  Knocke,  Guido  to  English  Conversation 
and  Correspondence;  Lindenstead.  Richard  Elsing's  Ap- 
prenticeship ;  D.  Müller,  Die  Praxis  des  englischen  Handels- 
rechts und  die  Nomenklatur  des  englischen  Vertragsweseus. 
—  Zeitschriftenschau:  Weyrauch,  Lehrproben  und  Lehr- 
gänge aus  d.  Praxis  d.  höheren  Lehranstalten.  —  Branden- 
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hui-fj.  I-iter:itiirbIatt  für  germanisclie  u.  rnnianische  Philo- 
lofiif. 
Studien  zur  Vergleichenden  I,iteraturgeschichte  iX, 

4:  Hubert  Kausse,  Die  ersten  deutschen  Uobertras^ungen 
von  [^Cervantes  i'Novelas  ejeinplares'.  —  Christiif  Williehn 
Seherin,  Eoftliscbe  Hofmaskeraden  bis  1850.  I.  —  Ittmar 
Schissel  von  Fleschenberf;.  Itie  psycbo-etbische  Charak- 
teristik in  den  Porträts  der  Chronographie  des  loannes  Ma- 
lalas.  —  Walter  Bor  mann,  Zwei  deutsche  Meisterdraraen 
und  ihre  Bühnengestaltung.  I.  II.  -  Peter  Toldo,  Leben 
und  Wunder  der  Heiligen  im  Mittelalter:  XX.  Himmels- 
gaben. —  Besprechungen:  Kurt  Richter,  Artur  Bühtlingk, 
Lessing  und  Shakespeare:  Shakespeare  u.  unsere  Klassiker. 
I.  Bd.  —  Helene  Kallenbach,  Berta  Badt,  Annette  von 
Droste-Hiilshüff.  —  Friedrich  Brie,  Alfred  Xeubner,  König 
Lokrin.  —  Karl  Heinr.  Cornill,  Oskar  Dähnhardt,  Sagen 
zum  Alten  Testament:  Natursagen  L  Band.  —  Ders. ,  M. 
Epstein,  Poesien  des  Alten  Testaments  in  deutschem  Ge- 
wände. —  Eduard  Stemplinger,  Tb.  Zielinski,  Cicero  im 
Wandel  der  Jahrhunderte.  -  Richard  M.  Werner,  Eugen 
Reichel,  Gottsched.  —  Tiers.,  Karl  Aug.  v.  Bloedan,  Grim- 
melsbausens  Simplizissimus  und  seine  Vorgänger.  —  Heim, 
.lantzen,  Wilh.  Arndt,  Die  Personennamen  der  deutschen 
Schauspiele  des  Mittelalters.  —  Werner  Deetjen,  Jonas 
Fränkel,  Zacharias  Werners  Weihe  der  Kraft.  —  Walter 
Bormann,  Rob.  F.  Arnold,  Das  moderne  Drama. —  Ottokar 
Fischer,  Reinb.  Steig,  Arnim  und  die  Brüder  Grimm.  — 
Ders.,  Raimund  Pissin,  Gedichte  von  Otto  Heinr.  (icrafen- 
von  Loeben.  —  Otto  Böckel,  E.  K.  lilümml,  Quellen  und 
Forschungen  zur  deutschen  \olkskunde. 
Zs.  für  vergleichende  Sprachforschung  43,  1  u.  2 : 
Franklin'Edgerton,  Origin  an  Development  of  the  Elliptic 
Dual  and  of  Dvandva  Compounds.  —  .1.  Charpentier,  ai. 
iü^a  'Getreidehülse'  und  Verwandtes.  —  K.  Trautmann, 
nhd.  kucJien;  nbd.  knoten  und  knöpf.  —  W.  Scbnlze,  nd. 
lim  Uli  dum. 

Zs.  für  deutsche  Philologie  41,  3:  C.  Corves,  Studien 
über  die  Nibelungenhandscbrift  A. —  R.  Kappe,  Hiatus  u. 
Synalöphe  bei  Otfried  (Forts.).  —  A.  Haupt,  Die  älteste 
Kunst  insbesondere  die  Baukunst  der  Germanen  von  der 
Völkerwanderung  bis  zu  Karl  dem  (irossen  (F.  Kauffmann). 

—  W.  Wundt,  Völkerpsychologie  II,  2.  3  (Fr.  Kauffmann). 

—  .^.velOlrik,  Nordisk  aandsliv  i  vikingetid  og  tidlig  uiid- 
delalder  (A.  Bugge).  —  G.  Neckel,  Beiträge  zur  Edda- 
forschung mit  Exkursen   zur  Heldensage  (Finnur  .lönsson). 

—  C.  F.  Hofker.  De  Fostbrci-drasaga  (Finnur  Jönsson).  — 
A.  Kock,  Svensk  Ijudbistoria  I  (R.  Brieskorn).  —  G.  (irau. 
Quellen  u.  Verwandtschaften  der  älteren  germanischen  Dar- 
stellungen des  jüngsten  Gerichts  (K.  (iuntermann). 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
I<iteratur  XXXV,  3:  Ch.  A.Williams,  Zur  Liederpoesie 
in  Fischarts  Gargantua.  —  S.  Bugge,  Jiie  Heimat  der  alt- 
nordischen Lieder  von  den  Weisungen  und  den  Nibelungen. 
III.  6.  Sigurd,  Isung  und  Belisar.  —  7.  Krimhilt  —  Grim- 
hilt.  —  8;  Sinfjotle  und  Herkules.  —  K.  Blümcl,  Die  Auf- 
gaben der  nhd.  Wortstellungslebre.  —  Tb.  Siebs,  Der  Gott 
Fos(e)te  und  sein  Land.  —  Ph.  Kohl  mann.  Kleine  Bei- 
träge zu  den  Quellen  des  .Annoliedes.  —  Fr  Kluge,  Zur 
deutschen  Etymologie.  —  A.  Leitzmann,  Zur  Abfassungs- 
zeit von  Boners  Edelstein,  —  Literatur.  Berichtigungen  u. 
Nachträge. 

The  Journal  of  EngHsh  and  Germanic  Philology 
Vlll,  ;!:  E,  Voss,  Aus  den  Scliiitzeii  der  Herzoglichen  Biblio- 
thek in  Wülfenbüttel,  —  Hans  Emil  Larsson.  Swedish  Lite- 
rature.  —  Edwin  C.  Roedder,  Sidbstanleibe  in  Schillers 
Nachlass.  —  C.  H.  Ibershoff,  A  Variiint  Verse  in  Schiller's 
Maria  Stuart,  —  James  Walter  Rankin,  A  Study  of  the 
Kennings  in  .\nglo  Saxon  Poetry.  —  Reviews :  1.  B.  E.  Jonas. 
Briefwechsel  zwischen  Clemens  Brentano  u.  Sophie  Moreau. 
Hrsg.  von  Heinz  Anielung,  —  II.  Z.  Kip,  Preitz,  (lottfried 
ICellers  Dramatische  Bestrebungen,  —  R.  Leser.  Goethe's 
Hermann  und  Dorothea.  Editcd  for  the  use  of  students  . . . 
by  Waterman  Thomas  Hewett.  —  E.  0.  Eekelmann, 
Kipka,  Maria  Stuart  im  Drama  der  Weltliteratur  vornehm- 
lich des  17.  und  18.  .lalirbs.  —  George  llauscbild,  G.  T. 
Flom,  A  History  of  Scandinavian  Studies  in  .\merican  I'ni- 
versities.    —   Jul.  Goebel.   O.  F.  Wal/.el.   Hebhelprobleme 

—  William  Strunk,  Lodge's  'Kosalynde',  being  the  Ori- 
ginal of  Shakespeares  "As  Von  Like  It'  ed.  by  W.  W,  Greg, 

—  Ders.,    Exodus   and    Daniel:    Two  Old    English    Poems 


preserved  in  Ms.  Junius  II  in  the  Bodleian  Library  of  the 
University  of  Oxford.  Ed.  by  Fr.  A.  Blackbum.  —  Jacob 
Zeitlin,  Adams,  The  .Syntax  of  the  Temporal  Clause  in 
Old  English  prose. 
Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XI,  4.  Dez.  1909:  H. 
Schulz,  Wildfang.  —  A.  Götze,  Wortübersetzungen.  — 
A.  Schutt,  Zu  Wolfs  Bibelglossar  von  1523.  — ITK.  Bach- 
mann, Weiteres  zur  Kritik  von  Wolfs  Bibelglossar.  —  E. 
Borst,  Das  Jahrhundert  der  Projekte.  —  Ders,  Glänzen- 
des Elend  und  kein  Ende.  —  H.  Klenz.  Zur  .Seemanns- 
sprache.   —  W.  V.  Helten,    Hocke   usw.  „Kleinverifänfer*. 

—  G.  H.  Danton,  On  Chria  in  Oottsched.  —  Osk.  Hau- 
schild,  Zur  Bedeutungsentwickluntf  von  wild.  —  J.  Holte  . 
Ich  denke  wie  des  (Goldschmieds  Junge.  —  \.  Gysin, 
Schwarzwälder  Kuhnamen.  —  E.  Burger,  Die  ältesten  Be- 
lege für  (Giraffe  im  Deutschen.  —  G.  Kisch,  Zur  Wort- 
forschung. —  0.  Meisinger,  Beidergemang.  —  R.  ßertin, 
Schön.  —  0.  Schütte,  Bildungen  auf  -rieh  bei  W.  Raabe. 

—  W.  Kurrelmeyer,  Schweidgang  —  Schnatgang.  —  R. 
Blankenhorn,  Zur  Oeschichte  des  Wortes  Katze.  —  Fr. 
Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
7.  Aurtage.  (Selbstanzeige),  —  Fr,  Vogt,  Der  Bedeutungs- 
wandel des  Wortes  tdel  (Kluge).  —  H.  Suolahti,  Die 
deutschen  Vogelnamen  (Kluge).  —  V.  Moser,  Historisch- 
grammatische Einführung  in  die  frühnenhochd,  Scbriftdia- 
lekte  (Kluge).  —  V.   Hintner,  Die  Osiesser  Namen  (Klngej. 

—  Th.  Siebs,  Helgoland  und  seine  Sprache  (Kluge).  —  H. 
Reichert.  Die  deutschen  Familiennamen  nach  Breslaaer 
Quellen  des  13.  und  14.  Jahrhs.;  E.  Jäscbke,  Lateinisch- 
romanisches  Fremdwörterbuch  der  schlesischen  Mundart; 
Wolf  V.  Unwerth.  Die  schlesische  Mundart  in  ihren  Laut- 
verhältnissen grammatisch  und  geographisch  dargestellt  (H, 
Schultz),  -  A.  Waag,  Bedeutungsentwicklung  unseres  Wort- 
schatzes 2,  .\ufl,  (E.  Burger).  —  K.  Bergmann.  Die  sprach- 
liche Anschauung  und  .Ausdrucksweise  der  Franzosen  (R. 
.Meyer).  —  Sprachatlas    des  Deutschen  Reichs   von  Wenker. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  23.  10:  H.  Bischoff. 
Handschriftliche  Notizen  v.  Sofie  von  Lüwenthal  zu  Lenaus 
Gedichten.  —  J,  Sahr,  Ehiermanns  Deutsche  Schulausgaben 
(Schluss).  —  .A.  (iebhardt,  Die  Sutte.  —  Sprechzimmer: 
Nr.  1:  Vehslage.  Wellmut,  —  Nr.  2:  R.  Windel.  Zur 
Geschichte  des  Wortes  .l'^ompliment".  —  Nr.  3:  K.  Lösch- 
horn,  Goethes  Einwirkungen  auf  Paulsens  philosoph.  Grnnd- 
anschauung,  —  Nr,  4 :  Vehslage,  Welle.—  11:  H.Graven- 
horst,  lieber  Schillers  'Phädra'.  Eine  literar.  Studie,  —  F. 
Widder,  Lessingreminiszenzen  b,  Schiller.  —  Rodenbnscb, 
Die  dichterische  Behandlung  des  Stoffes  in  den  Kranichen 
des  Ibykus.  —  .A.  Egen,  Ein  uraltes  Gegenstück  zu  Schil- 
lers Taucher.  —  F.  Lempfert,  Das  Nibelungenlied  und 
Hebbels  Trilogie.  —  Sprechzimmer:  Nr.  1:  F.  Vogel.  Schreib- 
fehler oder  Druckfehler  in  Schillers  W.allenstein.  —  Nr,  2: 
Scholz,  Der  Begriff  .Natur-  in  Schillers  .Spaziergang". 
Nr.  3:    K,  Löschhorn.  Zu  Erklärung  des  Wortes  .l'rian-, 

—  Nr.  4:  Ders..  Zur  Krklärung  des  Wortes  .Sarras".  — 
Nr.  5:  E.  Damköhler,  Maiknh. 

Euphorion  XVI,  2/3:  Carl  Vogt,  Johann  Baltbasar  Schupp. 
Neue  Beiträge  za  seiner  Würdigung  (Fortsetzung).  —  H. 
lllricb.  Johann  Friedrieh  Rachstrom.  Ein  Gelehrtenleben 
aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhs.  ( Fortsetzung  i.  —  A. 
Wohlwill,  Zur  Sohubart-Biographie.  —  M,  Morris.  Her- 
deriana  im  „Wandsbecker  Bothen",  —  H.  Hadlich.  Die 
.lungfrau  und  Talbot.  Leber  Schillers  Darstellung  religiös- 
sittlicher  Lebensfragen.  —  O.  Fischer,  Mimische  Studien 
zu  Heinrich  von  Kleist,  ti.  Das  Niederknien.  —  A,  Leitz- 
mann, Briefe  Zacharias  Werners  an  Karoline  v,  Humboldt 
(Schluss).  —   E.  A.  Boucke,  Heine  im  Dienste  der  .Idee". 

—  Fr.  HUlIer,  Kin  Reitrag  zu  Adalbert  Stifters  Stil  (Scbl.) 

—  A.  Waldhausen,  Gottfried  Kellers  .Grüner  Heinrich" 
in  seinen  Beziehungen  zu  Goethes  .Dichtung  und  W.ihr- 
heif,  —  A.  Schaer,  Betty  Paoli  und  Conrad  Ferdinand 
Meyer,  Zeugnisse  einer  Dichterfreundschaft  in  elf  Briefen 
V 1877/86).  —  J.  H,  Bondi.  Goethes  etymologische  Deutung 
von  Mephistopheles,  —  Joh,  ('erny.  (foetho'und  Sterne.  — 
Ders  .  Zu  E.  T.  A.  Hoffmanus  "Kater  Murr".  —  II.  Wegener. 
Heinrich  Wilhelm  Buddo,  ein  Jugendfreund  Kichendorffs  u. 
Loebens,  —  Otto  Heller,  Ein  Brief  Sealstields.  —  Dom- 
browsky,  Kleist  4,228.  —  O,  Schissel  von  Flesch-,  n 
berg.  .lungfer  Lieschens  Knie.  —  Max  Jlorris.  tioiT);.  ■ 
Literatur:  1.  Moeller  v,  d.  Brück.  Die  Deutschen,  2.  Boucki. 
lioethes  Weltanschauung.  3.  Förster,  Goethes  naturwissen- 
schaftliche Theorie      4    Str.ckrr    Kiliirion    und  Politik   bei 

3 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  1. 


Goethe.  5.  l'eltzor,  Goethe  und  die  Ursprünge  der  neueren 
deutschen  Landschaftsmalerei.  6.  Knetsch.  riocthes  Ahnen. 
7.  Geiger,  (ioethe  u.  die  Seinen.  8.  Uiiffner,  Elisali.  Goethe, 
gel).  Testor.  9.  v.  d.  Hellen,  (loethes  Mutter,  lü  l'allMiann, 
.loh  Adam  Hörn.  11.  Kaulitz-Niedeck ,  Goethe  und  .leru- 
salem.  12.  Bäumer.  Goethes  Freundinnen.  13.  Goethes  Briefe 
an  Charlotte  von  Stein  hrsg.  von  Fränkel.  14.  lluthesius, 
(ioethe  und  Pestalozzi.  1."}.  Krüger-Westend ,  (loethe  in 
Dornburg.  16.  Eckerniann.  Gespräche  mit  Goethe. 
9.  Originalautlage  neu  hrsg.  von  Houben.  17.  Wolff,  Der 
junge  Goethe.  18.  Das  Wertherfieber  in  Oesterreich.  Ein- 
geleitet von  Gugitz.  19.  Kullmer,  Pössneck.  2(i.  (Goethe, 
l'oetry'and  Truth.  .\  revised  translation  by  M.  St.  Smith. 
21.  Warnecke.  Goethe.  Spinoza  und  .lacobi.  22.  Büchner. 
Fauststudien.  23.  Wilhelmi,  Goethes  Faustdichtung.  24.  Bau- 
mann,   Die   englischen  l'ebersetzungen   von   Goethes   Faust. 

25.  Haskell.  ßayard  Taylors  translation    of  Goethes  Faust. 

26.  Meyer.  Verzeichnis  einer  Goethe-Bibliothek.  —  Ottokar 
Fischer,  Roetteken,  Heinrich  v.  Kleist.  —  Reinh.  Back- 
mann, Kohm,  Grillparzers  (ioldenes  Vlies. —  Minor,  Neuere 
Miirike-Lieratur:  1.  Mörikes  Briefe,  ausgewählt  und  hrsg. 
von  Fischer  und  Krauss:  2.  Mörikes  Briefe  und  Gedichte 
an  Marg.  v.  Speeth ;  3.  Mörikes  Haushaltungsbuch  1843/7. 
von  Eggert -Windegg;  4.  Fischer.  Mörikes  Künstlerisches 
Schaffen.  —  Franz  Hui  1er.  Bibliothek  deutscher  Schrift- 
steller aus  Böhmen.  XXI.  XXV.  Bd.:  Stifters  sämtliche 
Werke  II.  V.  Band.  —  Alfr.  Rosenbaum.  Bibliographie.  — 
.Mitteilungen  und  Berichtigungen.  —  G.  Minde-Pouquet 
u.  E.Schmidt,  Abwehr. —  C.Vogt,  Berichtigung.  —  Otto 
Lerche,  p]ntgegnung. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  111,  5/S:  C.  Faso la,  Goethe 
(■■  popolare  in  Italia"  —  M.  Schiff.  Una  lettera  inedita 
di  (roethe  al  prirao  traduttore  francese  del  'Fausto'.  —  G. 
Barzellotti,  Volfango  Goethe  in  Italia.  —  .V.  Foä,  La  ri- 
fornia  del  teatro  in  Germania  nella  seconda  metä  del  XVIII 
secolo.  —  C.  Bonardi,  'Italy'  di  Ladv  Morgan  (1821)  e 
"Italien'  di  Enrico  Heine  (1828-29),  — '  U.  Chiurlo,  Dne 
versioni  tedeschc  dei  'Sepolcri'  di  Ugo  Foscolo.] 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  11: 
fi.  Rubel,  Deutsch  und  Französisch  in  den  Strasseniiamen 
Strassburgs. 

Alemannia  III.  Folge  Bd.  I,  2/3:  F.  Pfaff,  Elard  Hugo 
Meyer  —  Ders.,  Badische  Sagen  .5.  Das  Kollmarweibchen. 
().  Vom  Ritter  zu  Schloss  Warenherg.  —  (>.  Haffner.  .ale- 
mannische Ortsneckereien.  —  R.  Kap  f.  Schwäbische  Orts- 
neckereien. —  0.  Meisinger,  Ein  badisches  Kriegslied  v. 
1815.  —  C.  Russige,  Das  alemannische  Haus  im  llheintal. 
der  Bodenseegegend  und  dem  Bregenzer  Wald. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprach- 
forschung 1009  XXXV:  E.  Brandes,  Eine  neue  Quelle 
für  Reutersche  .Vnekdoten.  —  C.  Schumann,  Das  Lübische 
Wörterbuch  des  .lacob  von  Melle.  —  Ders..  Volkstümliche 
Redensarten  aus  Lübeck.  —  .los.  Fritz,  Ein  Sündenver- 
zeichnis des  15.  .lahrhs.  —  Fr.  Heimann,  l'apphahne  als 
Münzname.  —  .4.  Grahow,  Pumpernickel.  —  K. Wehrhan, 
Sprichwörter  und  Redensarten  aus  Lippe.  —  H.  Dei t er, 
Xiederdeutsche  (iedichte  aus  d.  Hannöversch-Braunschweigi- 
schen  Landen  von  1084  —  1726.  —  H.  Saake.  l'eber  ger- 
manische Personennamen  in  Italien.  —  C.  F.  Meyer,  Topo- 
graphischer Volkshumor  aus  Schleswig- Holstein.  —  Edw. 
Schröder,  Die  Chroniken  des  Klosters  Ribnitz  bearbeitet 
von  Friedrich  Techen. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  XXX.  3:  Deiter,  Niederdeutsche  (ie- 
dichte aus  Ostfriesland  —  ('.  Schumann,  Zum  mnd. 
Wörterbuche  und  zum  nd.  .Tahrbuche  XI,  128.  —  F.  Pfaff, 
(ilockenhell.  —  Loeper.  Fluks.  —  E.  Brandes,  /u  Foi 
u.  Bögger.  —  A.  Gebhardt.  Hartbossen.  —  Ders.,   Emer. 

—  Ders.,  Plarg.  —  Fr.  Kohn,  Knikkerts.  —  J>ers.,  Hen- 
nig. —  K.  Wehrhan.  Die  Hamburger,  Bremer  usw.  (iänse 
zeigen.  —  H.  Carstens,  Klunkerbur;  Krutschenwater.  — 
l'.  Schumann,  Ilenharden;  Schiffbauliches.  -  CK.  Schnit- 
ger,  „Gegen  'ii  Backaven  kann  man  nich  jappen".  —  C. 
Schumann,  Himmelsrichtungen.  —  Fr.  Kohn.  Sun,  son; 
Subbeln,  t-pie/.rrn;  Emsländische  Münznamen;  Dat  Ei  is 
enluei-,    liüba.  —  V.  R.  Schnitger,  Besten   Buern;  Plörig 

—  verplören.  —  Kohn,  Flurnamen;  Flöten  gehn.  —  Jos. 
Bause,  Scheveningen.  —  C  Walther.  Fünisch  dennoch  von 
einem  Substantiv  'Fun'V  —  C.  R.  Schnitger  u.  ('.  Walther, 
Slammattje.  —  .1    Schuster,  Leine. 
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Dehmel,  Sur  la  tomlie  de  Liliencioii.  --  G.  Meyer.  Les 
romans  de  Mrs.  Radcliffe.  —  E.  Levy.  In  manuscrit  de  la 
'Chroniiiue  universelle'  de  Rudolf  v.  Ems.—  H.  l'otez,  Le 
sonnet  de  Baudelaire  et  la  poesie  anglaise.  —  Society  pour 
r^tude  des  langues  et  litter.atures  modernes,  —  Comptes 
rendus  critiques:  ,1.  .Meier.  Volksepos;  Eckerth,  Walthari- 
lied;  Brill,  Die  Schule  Neidharts;  Schatz.  L'individualisme; 
Ducros.  Rousseau;  Novalis.  Henri  d'Ofterdingen.  trad.  Botet 
et  Morisse;  t'lare,  Poems:  Barnes.  Selectpoems;  .Annie  Be- 
sant;  Emerson,  trad.  Dugard  ;  Goddard.  New  English  trnns- 
cendentalism:  Babbitt.  Literature  and  the  American  Col- 
lege; Swinburne,  The  duke  of  Gandia.  —  Epist.  Erasmi, 
p.  Allen.  —  Grove,  Dict.  of  mnsic  and  mnsicians.  p.  Wait- 
land.  IV.  

Anglia.  Supplementheft  zu  Jahrgang  19J5/6,  Bd.  XXVIII: 
Febersicht  über  die  im  Jahre  19)3  auf  dem  Gebiete  der  eng- 
lischen Philologie  erschienenen  Bücher,  Schriften  und  .Auf- 
sätze.    Zusammengestellt  von  Albert  Petri,     M.  4. 

Anglia  Beiblatt  XX,  11:  Binz,  Wolff,  Shakespeare.  Der 
Dichter  und  sein  Werk.  —  llolthausen,  Liebermann.  Die 
Gesetze  der  .Angelsachsen.  —  Steidler,  Be  Domes  Daege. 
Hrsg.  und  erklärt  von  Hans  Lohe.  —  Sieper,  The  Temple 
of  Glass  by  John  Lydgate.  —  Poutsnia,  .My  Reply  to  Mr. 
Krüger.  —  12:  Curtis.  Hörn,  Historische  Neuenglische 
Grammatik  I.  —  Von  derWarth,  Zeitlin,  The  Accusative 
with  Infinitive  and  some  Kindred  Construetions  in  English. 
—  Lincke,  The  Sounds  of  the  French  Language,  their 
Formation,  C'ombination,  and  Representation,  by  Paul  Passy. 
Translated  by  D.  L.  Savory  and  D.  Jones.  —  Ders.,  Tlie 
Works  of  Francis  Beaumont  and  John  Fletcher.  In  ten 
Volunies.  Vol.  VI  ed.  by  A.  R.  Waller.  -  Koeppel.  Rand- 
bemerkungen zu  Jespersen's  'Modern  English  Gramraar'.  — 
Dick.  Zu  Shakespeare's  'The  Taming  of  the  Shrew'.  — 
PJIlinger,  Selection  of  American  Prose-Writers.  Hrsg.  v. 
F.  Meyer;  Fitchett,  Fights  for  the  Flag,  Herausgegeben 
von  H.  Hoffmann.  —  Lincke,  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der 
englischen  Sprache   von  Curt  Reichel   und   Magnus  Blümel. 

Romania  152,  XXXVIÜ,  4.  Octobre  1909:  P.  Meyer,  Les 
plus  anciens  lapidaires  franeais  (Sehluss).  —  A.  Thomas, 
Notes  etymologi(iues  et  lexicographiques  (Schluss).  —  Gr. 
Cohen.  Le  Th^ätre  ii  Paris  et  aus  environs  ä  la  lin  du 
XlVe  siede.  —  k.  Thomas,  Alain  »hartier  en  Hongrie.  — 
Mosemiller,  Manccau  ameiurcc:  Berrichon  /c«('e.  —  F. 
Lot,  Encore  Vivien  et  Larchamp.  --  Comptes  rendus:  k. 
Thomas,  Levy,  Petit  dictionnaire  provencal-franrais.  —  A. 
Piaget,  Doutrepont.  La  litterature  franeaisc  ä  la  cour  des 
ducs  de  Bonrgogne.  —  G.  Bertoni,  Tenneroni,  Inizii  di 
antiche  poesie  italiane.  religiöse  e  morali.  —  In  der  Chroni- 
que  werden  kurz  besprochen:  Testaments  de  l'oflicialite  de 
Besancon  (1265—1500).  par  Ulysse  Robert  T.  II.  —  Pau 
Roman,  Lei  Mount-joio.  Voucabulari  dei  prouverbi  e  loucu- 
cien  prouverbialo  de  la  lengo  prouvemalo  T.  I:  A  — G.  (Avi- 
gnon,  Aubanel  fraire  1908.  XXXIX,  784  S.  8").  —  K.  Thüre. 
Die  formalen  Satzarten  bei  Chrestien  von  Troyes.  Eine 
stilistisch -syntaktische  Untersuchung  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Wilhelm  von  England.  —  G.  Bertoni, 
11  'ritmo  delle  scolte  modenesi'  con  due  facsimili.  —  P. 
Reiche.  Beiträge  zu  Arthur  Längfors' Ausgabe  des 'Regret 
Nostre  Dame'.  —  Dante  Alighieri,  La  Divina  Commedia 
ed.  and  annotated  by  C.  H.  (irandgent.  —  Journal  de  Pierris 
de  Casalivetery,  notaire  royal  de  Mauleon  de  Soule  (texte 
gascon)  p.  p.  Jean  de  .laurgain  (Paris.  Champion).  —  F. 
Brunot.  L'  cnseignement  de  la  langue  franraise.  Ce  qn'il 
est,  ce  qu'il  devrait  etre  dans  l'enseignement  primaire.  — 
W.  Söderhjelm,  Les  inspirateurs  des  (^uinze  Joyes  de 
Mariage.  —  Fr.  Bliss  Luquiens,  The  reconstruction  of 
the  original  Chanson  de  Roland.  —  La  (.^hevalerie  Vivien. 
Chanson  de  geste  p.  p.  A.-L.  Terracher.  —  P.  M.,  A  pro- 
pos  du  texte  de  Joinville. 

Revue  des  langues  romanes  LIT,  Ill/VI.  Mai — D^embre 
1909:  F.  Castets.  Les  quatre  tils  Aymon  (Sehluss).  —  P. 
Guillaume,  Mystere  de  Saint-Martin  (prov.).  —  A.  Schinz, 
Notes  sur  le  vocabulaire  de  Maupassant  et  de  Merim^e. 

Revue  de  dialectologie  Romane  Nr.  3;4.  Juillet-Ddc. 
19:i9:  A.  M.  Kspinosa.  Studies  in  New  Merican  Spanish  I. 
(Forts.).  —  M.  Niepage.  Laut-  und  Formenlehre  der  mal- 
lorkinischen  Urkundensprache.  I.  —  B.  Schädel,  Die  kata- 
lanischen Pyrenäendialekte.  —  C.  Merlo,  Appunti  sul  dia- 
letto  di  Scanno  negli  Ahruzzi.  —  CA.  Mosemiller,  Notes 
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ötymologiques.  —  0.  Nobiling,  Beziehungen  zwischen  euro- 
päischen und  amerikanischen  Sprachen.  —  Comptes  rendus : 
P.  Barbier  tils,  Körting.  Etymologisches  Wörterbuch  der 
französischen  Sprache.  —  F.  Haussen,  1!.  iienendez  Pidal. 
Cantar  de  Mio  Cid.  —  Annuaire  critiquc :  Jl.  L.  Wagner, 
Los  judios  de  Levante.     Kritischer  Hücklilick  bis  l'.lüT. 

Bulletin  de  dialectologie  Romane  .\'r.  3/4.  .luillet-Dec. 
19U9:  ■}.  Huber.  Sprachgeographie.  Ein  Rückblick  und 
Ausblick.  —  Comptes-rendus:  F.  Rechnitz,  (allais,  l>ic 
Mundart  v.  Hattigny  und  die  Mundart  von  Ommeray  nebst 
lautgeographischer  Darstellung  der  Itialektgrenze  zwischen 
Vosgien  und  Saunois  (Lothringen).  —  Schädel,  Constans, 
Po^sies  rouergates  de  Claude  Peyrot.  —  T.  Navarro  Tomas, 
Collijn  y  Staaff,  Evanüelios  e  epistolas  con  sus  exposiciones 
en  romance  1908. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  LIV,  3. 
Fase.  162:  PI.  Carli,  Intorno  ad  alcuni  autograti  di  Giu- 
seppe Giusti.  —  L.  di  Francia,  Un  po'  di  luce  snl  'Peco- 
rone'  di  ser  Giovanni  Fiorentino.  —  Hob.  Cessi,  Notizie 
umanistiche:  II,  Pn' avventura  di  Pietro  Paolo  Vergerio 
seniore.  —  Ludovicn  Frati,  Di  Niccolu  Perotti.  —  Ras- 
segna  Bibüogratica:  Henry  Cochin.  Marco  Vattasso,  1  co- 
dici  Petrarcheschi  della  P.iblioteca  \aticana.  —  U.  Cosmo, 
Giro  Trabalza,  Storia  della  gramniatica  italiana.  —  Bolet- 
tino  Bibliogratico  :  L.  Pirandello,  L' Umorisrao.  Saggio. — 
•P.  Rotta,  La  tilosotia  del  linguaggio  nella  Patristica  e 
nella  Scolastica.  —  P.  Carli,  Contributo  agli  studi  sul  testo 
delle  'Storie  Fiorentiiie'  di  X.  Machiavelli.  —  C.  Frati  e 
.\.  Segarizzi,  Catalofjo  dei  Codioi  Marciani  Italiani,  voll. 

—  L.  Olschki,  G.  B.  Guarinis  Pastor  tido  in  Deutschland. 

—  Studi  Maffeiani.  —  A.  Momigliano,  L'opera  di  Carlo 
Porta.  —  .\nnunzi  analitici:  Oiord.  Bruno,  Opere  italiane 
ed.  Spampanato.  Vol.  III.  Candelaio.  —  L.  Venturi.  Le 
compagnie  della  calza.  —  H.  Hauvettc,  Les  plus  anciennes 
traductions  fram.aises  de  Boccace.  —  Enr.  Cocchia.  La 
sepoltura  e  la  pretesa  conversione  di  Giacomo  Leopardi.  — 
G.  Imbert,  Notereile  letterarie.  -  .-Vlfr.  Galletti,  Le  idee 
niorali  di  A.  Manzoni  e  le  'Osservazioni  sulla  morale  catto- 
lica'.  —  Pietro  Tommasini-Mattiucei,  II  pensiero  di  Carlo 
Cattaneo  e  di  Giuseppe  Mazzini  nelle  poesie  di  G.  Carducci. 

—  M.  Simhart,  Lord  Byrons  EinÜuss  auf  die  italienische 
Literatur.  —  0.  Biscioni,    Concettina  Ramondetta   Fileti. 

—  Pubblicazioni  nuziali :  E.  Levi.  Un  madrigalc  di  Anni- 
bale  Pocaterra.  —  G.  Bertoni,  Doni  princijieschi  per  le 
nozze  di  .\nna  Sforza.  —  C.  Contcssa,  Un  inventario  del 
See.  XV  ed  aloune  spigolature  per  la  storia  della  biblioteca 
capitolare  d'lvrea.  —  C.  Martinolli.  Poesia  burlesca  sul 
prender  moglic.  —  G.  Cavazzuti,  Lettere  di  Clementino 
Vannctti  e  Girolamo  Tiraboschi.  —  Cronaca. 

Studi  romanzi  VI:  C.  Marphesi,  Le  allegorie  ovidiane  di 
Giovanni  del  Virgilio.  —  G.  Ciccone,  Redazioni  e  fonti 
della  'Farsaglia'  in  ottava  rima.  —  G.  B.  Festa,  II  Cod. 
Barberiniano  XLV,  17,  ora  Vatic.  Barb.  lat.  3923.  —  G.  B. 
Cervellini.  Per  la  storia  esterna  dell'antico  frammento 
opico  bellunese. 

BuUettino  della  Societä  filologica  romana  II :  G.  Fer- 
rotti,  Ancora  per  la  biogralia  di  Arrigo  Testa. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  .\1V,  5—6: 
E.  Proto.  1/apostrote  alle  dnnne  della  canzone '.Nella  nozze 
della  sortUa  Paolina'. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana  XVII. 
7.  8.  9:  E.  Sannia.  II  coniico.  runiorismo  e  la  satira  nella 
Divina  Commedia  (.1.  Sanesi).  —  P.  Rotta,  La  tilosotia  del 
linguatrgio  nella  Patristica  e  nella  Scolastica  (K.  Piccoli).  — 
Aristofane,  Le  Donne  in  Parlamento.  Commedia  para- 
frassata  in  dialetto  vcronese  da  G.  Fraccaroli  (G.  Biadego» 

—  M.  Sterzi,  Studj  sulla  vita  e  solle  opere  di  .\nnii)al 
Caro  ((i.  Manacorda).  —  F.  Doro,  Bibliogralia  Mafteiana ; 
iinoranzc  a  Scipione  Maffei  nel  primo  centenario  del  U.  Liceo 
liinnasio  di  Verona  (^tJ.  Biadego).  —  E.  Levi.  Francesco  di 
Vannozzo  e  la  Urica  nelle  Corti  lombarde  durante  la  se- 
conda  inetü  del  sec  XIV  (V.  Cian).  —  .\.  Momigliano. 
L'opera  di  Carlo  Porta  (G.  Lisioi.  —  W.  Keller,  Das  tos- 
kan.  Volkslied  iF.  C.  PellegriniV  —  E.  Le  vi-Malvano, 
L'elegia  amorosa  nel  Setteeento  (F.  Flamini).  —  P.  Tom- 
raasini-.Mattiucei,  Noterella  Manzoniana.  —  A.  Solerti, 
Hime  disperse  di  F'ranr.  Petrarca  o  a  lui  attribuite  per  la 
prima  volta  raicolte  (M.  P.;. 

BuUettino  della  Societä  Dantescn  italiana  X. S.  XVI.  1: 
C,  Salvioni.  Dante  dialettale.     -   Haiivette  eSalvioni, 


Era  =  Loira.  —  G.  Ferretti,  Ancora  di  Marzacco  Scomi- 
giani. 

II  Giornale  Dantesco  .WII,  5:  Umberto  Tria,  II  Canto 
ventesimosesto  delP 'Inferno'.  —  Aluigi  Cossio.  L'Archeo- 
logia  delPArte  in  Dante.  — Vitt.  A.  .AruUani,  Le  imita- 
zioni  della  'Commedia'  di  Dante  in  un  poema  epico-lirico  di 
Bernardo  Bellini.  —  A.  Menza.  Per  nn  verso  Dantesco.  — 
I  omunicazioni  e  Xotizie :  Chiosa  ai  versi  29 — 33  del  X  del 
Purgatorio'.  —  Una  edizione  monumentale  della  Divina 
Commedia  etc. 

Bulletin  Hispanique  T.  XI,  Xr.  4:  A.  Morel-Fatio  et 
IL  Leonardon.  La  'Chronique  scandalense'  d'un  bouBon 
du  Temps  de  Charles-l^uint.  —  H.  Merimee,  El  'Ayo  de 
SU  hijo'.  comedia  de  Don  Guillen  dt  Castro  (fin.).  —  G. 
Cirot,  Les  D^cades  d'.AIfonso  de  Palencia,  la  Chroniqne 
castillane  de  Henri  IV  attribu^e  a  Palencia  et  le  'Memorial 
de  diversas  hazaüas',  de  Diego  de  Valera. 


I/iterar.  Äentralblatt  47 :  .Tos.  Ettlinger.  Benjamin  Con- 

stant.  —  <i.  Schissel  von  Fieschenberg,  Dares-Studien. 

—  L.  Wittmer,  Charles  de  Villiers.  l'n  intermfdiaire  entre 
la  France  et  PAllemagne  et  un  precurseur  de  Mmc.  de  Stael 
(X.  S.).  —  .T.  Ellinger,  Ver.Tiischtc  Beiträge  zur  .Syntax 
der  neuereu  englischen  Sprache  (Forstmann).  —  48:  W. 
Fried  mann.  Altitalienische  Heiligenlegenden  nach  der  Hs. 
XXXVIII,  UÜ  der  Bibliotheca  .Xazionale  in  Florenz  (E. 
Stengel).  —  La  Chanson  des  Xibelunge  traduite  du  Moyen- 
Haut-.\llemand  .  .  .  par  .1.  Firmery  (-tz).  —  Wilhelm  von 
Humboldts  Gesammelte  Schriften.  Erste  Abt.:  Werke  hrsg. 
V.  A.  Leitzmann.  VI,  VII,  VIII  (CD  P.).  —  49:.I.  Petersen. 
Das  Rittertum  in  der  Darstellung  des  .lohannes  Rothe.  tjF. 
108.  —  F.  Fellinger.  Das  Kind  in  der  altfranzösischen 
Literatur  i  VV.  Friedmanni.  —  Theophilus.  Mittelnieder- 
deutsches Drama  hrsg.  von  R.  Petsch  (-tz-).  —  V.  Moser. 
Historisch -(rrammatische  Einführung  in  die  frühnenhoch- 
deutschen  Schriftdialekte  i-nni.  —  A.  .-Vubert.  Runge  und 
die  Romantik  iFr.  Schulzei.  —  50:  Creizenach.  Geschichte 
des  neueren  Dramas  IV.  Das  englische  Drama  im  Zeitalter 
Shakespeares  (M  .I.W.!.  —  IL  Röhl.  I)ie  altere  Romantik 
und  die  Kunst  des  jungen  Goethe.  —  51/52:  Stengel.  .1. 
L.  Weston.  The  Legend  of  Sir  Perceval  II:  The  Prose  Perce- 
val  according  to  the  Modena  Ms.  —  M.  Lederer,  Pierce. 
The  collaboration  of  Webster  and  Dekker.  —  Feist.  Ety- 
mologisches Wörterbuch  der  gotischen  Sprache.  —  M.  K., 
Friedrich.  Schiller  und  der  Xenidealismns. 

Deutsche  I/iteraturzeitung  45:  F.  Brie.  Die  englische 
Literatur  im  Zeitalter  der  Königin  Victoria.  —  Baasch. 
Der  Einlluss  des  Handels  auf  das  Geistesleben  Hamburgs, 
von  Sieveking.  —  Untersuchungen  u.  i^iiellen  zur  germani- 
schen u.  romanischen  Philologie,  Johann  vun  Kelle  darge- 
bracht. II.  Teil,  von  R.  M.  Meyer.  —  Follmann.  Wörter- 
buch der  deutsch-lothringischen  Mundarten,  von  Martin.  — 
Fischer,  fitudes   sur  Flanbert  inedit,   von  Ph.  A.  Becker. 

—  von  Geunep,  Religions.  moeurs  et  legendes.' v.  F.hren- 
reicli.  —  (iutzmann.  Physiologie  der  Stimme  u.  Sprache, 
von  Marbe.  —  46:  Hcinzel,  Kleine  Schriften,   von  Panzer. 

—  Olrik,  Nordisches  (ieistesleben.  übers,  von  Raniscb.  v. 
Meissner.  —  'I'oller.  .\n  .Vnglo-Saxon  Dictionary.  Supple- 
ment. T.  1;  Dodd.  a  Glossary  of  Wulfstan's  Honiilies.  von 
Pogatscber.  —  47:  A.  liilka.  Zur  Alexandersage.  Zur 
l'extkritik  von  .\le\anders  Brief  von  .\ristoteles  über  die 
Wunder  Indiens,  v.  H.  Becker.  —  Kalischcr.  C.  F.  Meyer 
in  s.  Verhältnis  zur  italienischen  Renaissance;  (*hmann,  C. 
F.  Meyers  dichterisches  Schaffen,  von  Walzel.  -  Betty 
Paolis  gesammelte  .\ufsiitze.  hrsg.  v.  Bettelmanu-Gabillon. 
von  Wolkan.  —  Kottas.  Thomas  Randolph.  sein  Leben  n. 
seine  Werke,  von  Wülker.  —  Thierse.  Der  nationale  Ge- 
danke und  die  Kaiseridee  bei  den  schlesisrhen  Humanisten, 
von  Drechsler.  —  4^:  11.  Maync.  Neue  Mörike-I.iteratur. 
•  -  Die  Briefe  des  jungen  Schiller  ausgewählt  von  Hecker. 
von  Simon.  —  Simhart.  Lord  Byrons  Einriuss  auf  die 
italienische  Literatur,  von  Koeppel.  —  Sonnekalb.  Eine 
sprachliche  Untersuchung  der  t'hanson  des  Saxons.  von 
Stennel.  —  Knoke,  .\rmin  der  Befreier  Deutschlands,  von 
WollT.  —  Rudorff .  Zur  Rechtsstellung  der  Gaste  im  mittel- 
alterlichen städtischen  Prozess.  v.  H.  Meyer.  —  49:  Fried- 
rich. Schiller  und  der  Neuidealismus,  von  .\.  Matthias.  — 
La  chanson   des  Nibelunge   trad.  par  Firmery.    von  Martin. 

—  Der  altenglische  .Tunius-Psalter.  hrsg.  von  Brenner,  von 
Wildbacen      -   .\ubry.  Trouvi'res  et  Troubadours,  v.  Beck. 

Zs.    für   das  Gymnasialwesen  iv^.  10:    K.  Kinicl.  Zur 
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Behandlung  Walthers  von  der  Vogelweide.  —  11;  A.  Witt- 
neben. Zum  100.  Geburtstag  von  Kleists  , Prinzen  von 
Homlniry". 

Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Würt- 
tembergs 1(!.   10:   Knapp.  (Joethe  in  Frankreich. 

Freie  Bayrische  Schulzeitung  10.  23 :  P.  Zillig.  Kinger- 
zeige für  das  Studium  Schillers.  -  E.  Windegg,  Bergers 
Schiller.  —  W.  Schremmer.  Fr.  Schiller  und  die  Idee  der 
Freiheit. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  60,  10:  K.  Kunst, 
Die  Aktionsarten    in   ihren   wechselseitigen   Beziehungen  2. 

—  S.  Singer,  Kichard  lleinzels  „Kleine  Schriften".  — 
Langer.  Biese, Deutsche  Literaturgeschichte  II.  —  Sperber, 
Beck,  Ekkchards  Waltharius. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  I,  8:  K.  Ehwald  und  C. 
SchUddekopf,  Unbekannte  Schillerbriefe.  —  J.  H.  Eck- 
hardt, Schillers  Verleger  Michaelis.  —  L.  Hirschberg, 
Goethe-  und  Schillerpamphlete  von  1842. 

Zs.  für  vaterländische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde 63,  2.  Abt.;  Viillcrs,  über  einige  Deutungen  der 
älteren  Edda-Lieder  und  ihre  Beziehungen  zu  Norddeutsch- 
land, speziell  zu  Westfalen.  —  fi4,  3;  G.  von  Detten,  lieber 
Schwerttänze  im  nordwestl.  Deutschland.  —  Kuhlmann, 
Rolandssäulen.—  (i5.  2.  R.  Böger,  Teutoburgiensis  saltus. 

—  G.  von  Detten,  Uchte. 
Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  d.  deutschen 

Geschichts-  u.  Altertumsvereine  57.  9  10:  .Telling- 
haus,  Vor-  und  friihgeschiohtliclie  Spuren  in  iiurdwest- 
deutschen  Orts-  und  Flurnamen. 

Anzeiger  des  germanischen  Nationalmuseums  11.  111 : 
von  Künszberg,  Lieber  die  Strafe  des  Steintragens,  von 
Reifferscheid. 

Historisch -politische  Blätter  144,  8:  N.  Paulus,  Der 
Hexenwabn  bei  den  Zwinglianern  d.  16.  Jahrhs.  — 9:  Gabr. 
Meyer,  Joh.  lleynlin  aus  Stein,  ein  Prediger  vom  Ende  d. 
Mittelalters.  —  iO:  Kin  Frühlingsbote  der  Romantik.  Phil. 
O.  Runge  1777—1810.  —  Sittlichkeit  u.  sittliche  Verirrung 
In  der  Mystik. 

Die  Heimat.  Monatsschrift  des  Vereins  zur  Pflege  der  Natur- 
u.  Landeskunde  in  Schleswig-Holstein,  Hamburg  u.  Lübeck 
19,  10:  Radunz,  Nordisches  Seewesen  früherer  Zeiten.  — 
Schumann,  Segen-  und  Heilsprüche  aus  Lübeck  und  Um- 
gegend 5.  —  Mensin g.  Volkskundliche  Fragen. 

Hannoversche  Geschichtsblätter  XII,  4:  G.  Chr.  Coers, 
Spoikegeschichtcn. 

Hessenland  18:  A.  Koppen,  Eine  kleine  Begebenheit  aus 
der  Jugendzeit  Franz  Dingelstedts. 

Pfälzisches  Museum  26,  Aug.— Sept. :  Th.  Zink,  Merk- 
würdige Flurnamen.  —  Bawelatsche  (slavisch!). 

Zs.  des  Historischen  Vereins  für  Schwaben  u.  Neu- 
burg 35:  P.  Dörr,  KauHeutezunft  und  Kaufleutestube  in 
Augsburg  zur  Zeit  des  Zunftregiments  (1368—1.548).  —  .1. 
Miedel,  Ein  Memminger  Bühnenverzeichuis  von  1430.  — 
Frank.  Via  Claudia  Augusta  insonderheit  die  römische 
Lech- Weststrasse. 

Zs.  des  Vereins  für  Geschichte  Schlesiens  43 :  H.  H. 
Borcherdt,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Oper  und  des 
Schauspiels  in  Schlesien  bis  zum  Jahre  1740. 

86.  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Kultur  1908:  C.  Grünhagen,  Goethe 
in  Schlesien  1790.  -  J.  Schiff,  Eine  Begegnung  zwischen 
Goethe  u.  Berzelius.  —  Kampers,  Dantes  Zukunftskaiser. 
—  P.  Seydel,  Die  Experimentalphonetik  im  Dienste  der 
Frage  nach  dem  Unterschiede  deutscher  und  französischer 
Aussprache. 

Forschungen  u.  Mitteilungen  z.  Geschichte  Vorarl- 
bergs VI,  4:  Noggler,  llintner.  Die  Gsiesser  Namen, 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenb.  I/andes- 
kunde  32,  10—11:  Ilcusler,  Geschichtliches  und  Mytho- 
losrisches  in  der  germanischen  Heldensage,  ^on  Bleyer. 

Hessische  Blätter  f.  Volkskunde  VIII,  3:  K,  Wehrhan, 
Hessische  Sagen  und  (ieschichten  über  die  Freimaurer.  — 
Kleinere  Mitteilungen:  K.  Helm,  Zum  Passionsspiel  in 
Hessen.  —  W.  Lindenstruth,  Dem  Has  läuten.  —  Wilh. 
Arnold,  Zu  dem  Pasquill  aus  dem  Busecker  Tal.  —  G. 
E.  Graf,  Ein  Kerbspruch  aus  Oberroden  (Kr.  Dieburg).  — 
K.  Th.  Preuss,  A.  van  Gennep,  Les  rites  de  passage.  — 
A.  Abt,  0,  Rank,  Der  INIythus  von  der  Geburt  des  Helden. 
^-  G.  Sticker,  M.  Höfler,  Volksmedizinische  Botanik  der 
Germanen.  —  E.  Pleitner,  L.  Strackerjan,  Aberglaube  u. 
Sagen  aus   dem  Herzogtum  Oldenburg,  zweite  Aufl.,  hrsg. 


v.  K.  Willoh.  I.  II.  —  Meszl^ny-Raabe,  0.  v.  Greyerz, 
Im  Röseligarte.  —  v.  der  Leyen,  S.  Singer,  Schweizer 
Märchen,  .Anfang  eines  Kommentars.  Erste  Fortsetzung. 
—  Ders.,  Maltesische  Märchen  und  Schwanke,  ties.  von 
B.  Hg.  I.  IL  -  von  Höfken,  A.  M.  l'achinger,  Wallfahrts-, 
Bruderschafts-  und  Weihemedaillen  der  gefürsteten  Graf- 
schaft Tirol  und  Vorarlberg  und  A.  M,  Pachinger ,  Wall- 
fahrts-, Bruderschafts-  und  Weihemedaillen  des  Herzogtums 
Salzburg. 
Zs.  für  Ethnologie  41 ,  5 :  F.  von  Reitzcnstein,  Der 
Kausalzusammenhang  zwischen  Geschlechtsverkehr  u.  Em- 
pfängnis in  Glaube  und  Brauch  der  Natur-  und  Kultur- 
völker. 
Zs.  f.  Aesthetik  und  allgemeine  Kunstwissenschaft 

IV,  4:  Richard  M.  Meyer,  Improvisation. 
Monatsschrift  f.  Pastoraltheologie  ß,  1 :  H.  v.  Staden, 

Paul  Kieniings  Ode  „In  allen  meinen  Taten". 
Theologisches    I^iteraturblatt    XXX,  46:    Eb.    Nestle, 

Isilin,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Graallegende. 
Protestantenblatt  43,  41 :  Schultz-Oldendorf,  Zum  300. 

Geburtstage  Paul  Flemings. 
Die  christliche  "Welt  23,  4b:  A.  Bonus,  Literaturbriefe  25. 
Ueber  Goethe   im  Allgemeinen    und    die  Goethe-Stein-Briefe 
im  Besonderen.  —  46 :  K.  Bornhausen,  Schillers  Schicksal 
in  der  evangelischen  Kirche.     Zu  Ludwig,   Schiller  und  die 
deutsche  Nachwelt. 
Der  Katholik  89,  10:    K.  Lübeck,   Das   angebliche  Fort- 
leben der  Dioskuren  in  christlichen  Legenden. 
Stimmen  aus  Maria-I>aach  1909,  9:  A.  Baumgartner, 

Literarische  Gegensätze  unter  den  deutschen  Katholiken. 
Zs.  für  Brüdergeschichte  III,  1:  John  Becker,   Goethe 

und  die  Brüdergemeinde. 
Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  3,  1:  G.  ihr.  Coers, 
Die  Hildesheimer  Mundart.  —  R.Werner,  Die  Mundart  im 
modernen  deutschen  Drama. 
Die  Tat.    Wege  zu  freiem  Menschentum  1,8:  H.  Schnabel, 

Betrachtungen  über  Hebbel. 
Der  Geisteskampf  der  Gegenwart  1909,  10:  W.  Wolff, 

Hebbel  und  die  Religion.  —  iioethe  über  das  Fliegen. 
Internationale  Wochenschrift  f.  Wissenschaft,  Kunst 
und  Technik  50:  R.  M.  Meyer,  Die  Deutung  v.  Götter- 
gestalten. 
Das  literarische  Echo  12,2:  K.  Zeiss,  Hebbelforschungen. 

—  12,5:  R.  M.  Meyer.  Eichendorffiana. 
Bühne    und  Welt  12,  3:   H.  Waldeck,    Schiller    und    das 
Mannheimer   Hoftheater.   —  W.  Rullmann,   Der  Theater- 
zettel der  ..Räuber".    —   R.  Krauss,   Schillers   Flucht.  — 
W.  Dähne,  Schiller  als  Bühnenheld. 
Deutsche  Rundschau  .36,  2:  R.  Weissenfeis,  Karl  Bergers 
„Schiller".  —  Philipp  Strauch,  Eine  Mystikerin  d.  Mittel- 
alters. 
Die  neue  Rundschau  Oktober:    Th.  Fontane,  Briefe  an 

Th.  Storni. 
Westermanns  Monatshefte  54,  3:   O.  Güntter,  Schiller 

und  seine  Geburtsstadt  Marbach. 
Daheim  46,  4:   J.    H offner,  Wo    Hermann    und    Dorothea 

spielt  (Emmendingen). 
Eckart  4,  2:   K.  Berger,  Wie  meine  Schillerbiographie  ge- 
worden ist. 
Deutsche  Arbeit  9,  1 :  A.  Hauffen,  (ioethes  „Novelle"  in 
neuer   Beleuchtung.   —  Volkslieder  aus  Reichenbergs   Um- 
gebung.   Gesammelt  von  A.  König. 
Hochland  7,  1 :  M.  Spahn,   Jos.  von  Görres,    der  Publizist 
und  Politiker.   —  Fr.  Schultz,    Görres    und    die   deutsche 
rUchtung.   —  A.  E.  Schönbach,    Edda   und    die   deutsche 
Gegenwart.  —  F.  Müller,  Die  Mystik  v.  Görres  im  Lichte 
der  heutigen  Forschung.  —  7.  2:  H.  Cardauns,  Neues  von 
Annete  von  Droste. 
Allgemeine  Zeitung  44:    B.   Münz,   Eine   neue   Hebbel- 
Ausgabe.  —  45:  A.Kutscher,  Schillers  Werkstatt.  —  Schil- 
ler als  Moralphilosoph. 
Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung  Nr.  268:  A.  Fries, 

Ueber  Heinrich  von  Treitschkes  Stil. 
Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  40:  F.  Alaf- 
berg,   Richard  Wagner  der  Romantiker.   —    41:  (i.  Bach- 
mann, Heinrich  v.  Kleists  Ode  „Germania  an  ihre  Kinder". 

—  42/43:  K.  Schneider,  Ein  wichtiger  Shakespeare-Fund. 

—  44:  G.  Büttner,   Bemerkungen   zu   Hebbels  'Genoveva'. 

—  45:  A.  Ludwig,  Schiller  und  sein  Volk.  —  A.  Klaar, 
Schiller  und  Lotte.  —  Schillers  Räuber  und  die  Jenaer 
Studenten.    —   46:   R.  Steig,   Neue   Schiller-   und   Goethe- 
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Handschriften  aus  des  (irafen  Schlitz  Nachlass  (Xenien, 
Grosskophta,  Xausikaa.*  Divan).  —  47/48:  S.  Samosch, 
Lamartine  u.  Elvire.  Eine  Dichterliebe.  -  47:  W.  Ziese- 
mer,  Ein  unbekannter  Brief  Fonqußs.  —  48:  Zu  Schillers 
Xenion   ^Oer  falsche  Messias  zu  Konstantinopel  an  H.  .  .  ." 

—  49:  F.  von  Oppeln-Broniko vvski.  Stendhal  .Komische 
Spaziergänge*. 

Bulletin  of  Washington  TJniversity,  April:  .T.  T.  llat- 
field.  (loethe's  Faust,  an  Inheritance  for  Mankind, 

Museum  17,  .3  Dezember:  De  Vooys,  Kalff,  öescbiedenis  der 
Nederlandsche  Letterkunde  IV.  —  Kossniann,  Binz.  Die 
deutschen  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  d.  Uni- 
versität Basel  I.  — fl'avids.  Schädel,  Manaal  de  fonetica 
catalana. 

Bijdragen  voor  vaderlandsche  geschiedenis  en  oud- 
heidkunde,  IVe  R.  d  VIII.  1  ii.  2:  \V.  L.  van' Helten. 
hodere.  kok,  hauding.  —  I.  H.  (iosses,  kunstige  inter- 
pretatie.     Antwoord  aan  Prof.  van  Helten. 

Finsk  Tidskrift  H.  V.,  T.  LXVII  S.  361-372:  K.  Vossler, 
Inferno.  Ett  kapitel  ur  ett  arbete  om  Dante.  Ofversätt- 
ning  trän  förf  :  s  manuskript  af  Olaf  Hom^n. 

Revue  critique  47:  Ciiiillaume  de  Machaut.  PoiJsies  Ijri- 
ques.  i'-dition  complete  p.  p.  V.  (.'hichmareff  (.A.  .Teanroj-)-  - 
English  Navity  Plays  ed.  by  Samuel  B.  Hemingway;  Samuel 
Marion  Tucker,  Verse  Satire  in  England  before  the  Refor- 
mation ;  Harold  C.  Goddard,  Chaucer's  Legend  of  (joud 
AVomen  (C'h.  Bastide).  —  H.  Maier.  An  der  Grenze  der 
Philosophie:  Melanchthon,  Lavater.  D.  F.  Strauss;  W.Windel-" 
band.  Die  Philosophie  im  deutschen  Geistesleben  des  XIX. 
.Tahrhs. ;  Ed.  Berend.  Jean  Pauls  Aesthetik  (L.  R.).  —  48:  E. 
Loefstedt,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  späteren  Latinität 
(Paul  Lejay).  —  Ellen  .Toergensen,  Helgendyrkelse  i  Dan- 
mark (L.  Pineau)  —  Critical  Essays  of  the  Seventeenth 
Century  Vol.  III.  ed.  by  Spingarn;  A.  .1.  Cook,  Xotes  on 
Milton's  Ode  on  the  Morning  of  Christ's  Xativity;  Rud. 
Schevill,  Swiffs  Hoax  on  Patridge  (l'h.  Bastide).  —  .Tourna- 
liste.  sans-culotte  et  thermidorien.  Le  Fils  de  Freron.  Par 
R.  Arnaud  (A.Ch.).  —  49:  Studier  fra  Sprog-  og  Oldtids- 
forskning.  Xo.  79:  Tordenvaabenet  i  Kultus  og  Folketro, 
af  Chr.  Pilinkenberg  (L.  Pineau).  —  P.  Verrier,  Essai  sur 
les  principes  de  la  metrique  anglaise;  ,T.  Zeitlin,  Accusative 
with  Infinitive  and  some  kindred  Constructions  in  English; 
A.  Trampe  Bodtker.  Critical  Contributions  to  Early  English 
Syntax;  W.  Klump,  Die  altenglischen  Handwerkernamen: 
K.  .Tost,  Beon  und  Wesan,  eine  syntaktische  Untersuchung ; 
Ed.  Brenner.  Der  altenglische  .lunius-Psalter  (Cli.  Bastide). 

—  51:  A.  Laborde-Mila;i.  II.  Taine.  Essai  d'une  biogra- 
•phie  intellectuelle  (F.  Baldensperger).  —  H.  Buffenoir. 
Etudes  sur  le  dix-huitieme  siecle;  le  prestige  de  .T.  .1.  Rous- 
seau (F.  B. ).  —  L.  Davilli,    Leibniz  historien   (Th.  Seh.) 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  2:  E.  Faguet. 
Le  sentimcnt   de  la  solitude   chez  Hugo.  De  Vigny,  Musset. 

—  W.  Thomas,  L'Amour  chez  Bacon  et  Shakespeare.  — 
Abel  Lefranc,  Moliere:  La  Comtesse  d'Escarbagnas.  — 
3:  E.  Faguet,  Le  pessimisme  chez  Rousseau.  —  G.  Lan- 
son,  Formation  et  developpement  de  l'esprit  philosophi(|ue 
au  XVlIIe  siecle.  Les  origines  de  la  sensibilite  (Schluss'. 
Les   progrc'S   du    deisnie   et  le  developpement   de  l'atheisme. 

—  Maur.  Souriau.  Grandeur  et  di5cadence  de  Mme.  .\. 
Tastu.  —  4 :  E.  Faguet,  Origines  frani;aises  du  roman- 
tisme.  Le  pessimisme  de  Rousseau  (Forts).  —  K.  Legouis, 
Shakespeare:  Tout  est  bien  qni  linit  bien.  —  h:  A.  Gazier, 
La  comedic  apn's  Moliere:  Jlonttleury.  —  E.  Faguet,  Rous- 
seau directeur  de  conscience.  —  6:  Abel  Lefranc,  Les 
Femmes  Savantes  de  Moliere.  —  G.  Lanson,  Developpe- 
ment de  l'athOisme  (Schluss).  Reaction  contre  la  m^thode 
cartesienne :  Fenelon  critique  litteraire.  —  E.  Legouis. 
Shakespeare :  Mcsure  pour  Mesure. 

Revue  benedictine  XWl,  1:  (i.  Morin.  La  formation  des 

legendes  provencalcs. 
Bulletin   de   la  societe   de  linguistique    de  Paris  .■)" : 

Meillet.  Bally,  Traitc   de   stylistique  fr.  —  Ders..    Rous- 

sclot,    Principes   de    phontjtiquc    experimentale.    —   Bloch. 

Meyer-Lübke.  Historische  Grammatik    der  französ.  Sprache. 

—  Gauthiot.  Schimlioff,  Emsländische  Grammatik.  — 
Meillet.  Würter  und  Sachen.  Kulturhistorische  Zeitschrift 
für  Sprach-  und  Sachforschung. 

Journal  des  Savants  U)u9  Uctobre :  A.  Thomas,  L'argot 

ancien. 
Feuilles  d'histoire  1.  D6c.:  C.  Stryienski,  .1.  .T.  Rousseau  i 


juge  par  le  Dauphin.  —  Mme  de  Stael  et  Legendre.  —  Ben- 
jamin Constant  et  son  bonheur  au  Jen. 
Archivio   storico  italiano   Serie  V,  Vol.  XLIII,  Xo.  2.54 : 
L.  Chiappelli,  Sulla  etä  del  'De  Monarchia'.  —  R.  Cessi. 
11  soggiorno  di  Lorenzo  e  Leon  Battista  .\lberti  a  Padova. 

—  L    Frati,  Due  umanisti  bolognesi  alla  corte  di  Milaoo. 

—  255:  A.  Luzio,  Isabella  d'Este  e  Leone  X  dal  congresso 
di  Bologna  alla  presa  di  Milano. 

Archivio  storico  siciliano  XXXIIl.  4:  (i.  .\bbadessa, 
Una  hreve  descrizione  della  cittä  di  Palermo  in  un  poe- 
metto  inedito  di  Xicolo  Antonio  Colosso,  nmanista  messinese. 

—  G.  Leanti,  La  satira  contro  le  cittä  nel  Settecento  in 
Sicilia. 

Atti  della  Deputazione  ferrarese  di  storia  patria  .X.X: 
G.  Pardi.  L'antica  iscrizione  volgare  ferrarese. 

Atti  della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino 
XLIV.  0:  L.  F.  Benedetto,  Per  la  cronologia  del  'Roman 
de  la  Rose'.  —  12:  C.  Contessa,  Un  inventario  del  sec.  XV 
ed  alcune  spigolatnre  per  la  storia  della  biblioteca  capito- 
lare  divrea.  —  1.5:  F.  Xeri.  Di  alcuni  landari  settentrio- 
nali. 

Atti  e  memorie  della  R.  Accademia  di  Padova  XXV : 
A.  Marigo,  11  classicismo  virgiliano  nelle  ecloghe  di  Dante. 

Atti  e  memorie  dell' Accademia  di  Verona  83:  (i.  Bo- 
lognini,  Cangrande  I  della  Scala  nel  poema  dantesco.  — 
C.  Cipolla,  Lettere  di  Giovanni  XXll  rignardanti  Verona 
e  gli  Scaligeri  1310—1334. 

BoUettino  della  civica  biblioteca  di  Bergamo  III.  1 : 
A.  Pinetti,  I  'piffari'  del  comune  di  Bergamo. —  X..  ('ome 
venne  in  luce  la  Pulcella  di  Voltaire  tradotta  da  V.  Monti. 

—  G.  Locatelli.  Le  pubblicazioni.  i  manoscritti  inediti  e 
la  raccolta  dell' ah.  Picrantonino  Serassi. 

BoUettino  della  Societä  geografica  italiana  X.  6:    (i. 

Gravis!,  .\ppunti  di  toponomastica  istriana. 
BoUettino  della  societä  pavese  di  storia  patria  IX.  2 : 

A.  Curbellini.   Xinfe  e  pastori  sotto  l'insegna  dello  stel- 

lino. 
BoUettino   della  Societä  per  gli  studi  di  storia  tor- 

tonese  22:  L.  Fasso,  Xotizia  della  vita  di  Carlo  Varese. 
BoUettino  storico  archeologico  viterbese  I.  4:  G.  Si- 

gnorelli.  II  soggiorno  di  Vittoria  Colouna  in  Viterbo. 
BoUettino  storico  per  la  provincia  di  Novara  III,  1-3: 

k.  M.  Viglio.  In  poeta  latino  novarese  del  sec.  XVI. 
BoUettino  storico   piacentino    IV.  3:    P.  Xegri.   Xnove 

amicizie  letterarie  di  .lacopo  Ciaufrido. 
Bullettino  dell'Istituto  storico  italiano  30 :  G.-B. Sira- 

g  u  s  a  ,    Giunte,   chiarimenti   e  correzioni   all'  edizione   del 

'Liber  ad  honorem  .•Vngnsti'  di  Pietro  d'Eboli. 
Corriere   d'Italia   4.  4.   1909:   Giona  Leopardi.    1   primi 

melodrammi  a  Roma  e  il  teatro  dei  Barberini. 
Cultura  moderna  I,  6—7:    M.  Ciravegna,   G.  B.  Marino 

e  la  Societä  dei  Preziosi.   —   M.  Colli  Lanzi.  G.  Cardncci 

e  1' indipendenza  d'Italia. 
Smporium    XXX.    176:    R.  Calzini,  Una   gita   a  Milano 

l'anno  in  cui  nacque  il  Porta  lllrt. 
Erudizione  e  belle  arti  V.  9  — 11:  F.  Ravagli.  Rime  edito 

ed  inedite  di  Gio.  Marco  Pio  di  Savoia.  —   12:  F.  C.  Car- 

reri,  Una  lettera  inedita  dcl  poeta  CIro  di  Pers. 
FanfuUa  della  Domenica   XXXI.   iti:    F.  0  li  v  e  r  o  .   II 

'Triumph   of  Life'  dello   Shelley   ed  i  'Trionli'  del  Petrarca. 

—  27:  N.  Cantarella.  Una  fönte  del  Cardncci:  —  2S:  iJ. 
Salvadori.  Lingua  tioreutina  e  lingna  italiana  nel  Cinque- 
cento. —  29;  G.  Bertoni.  L'ltalia  in  una  storia  generale 
delle  letterature  romanze  (über  Morf).  —  A.  Pilot.  Lni. 
lei  e  l'altro  ncUa  Urica  del  Cinquecento.  —  30;  F.  Olivero. 
.■Vppunti  sn  Shelley  e  Petrarca.—  31:  G.  Bertoni.  L" iscri- 
zione ferrarese  volgare  del  1135  (s.  o.  .Vtti  della  Deputa- 
zione ferrarese  di  storia  patria).  —  G.  Randaccio.  La 
vita  di  .\.leardo  .Aleardi.  —  33:  G.  Manacorda.  Classicis- 
mo e  romanticismo  nei  'Sepolcri'  di  Ugo  Foscolo.  —  3ö;  P 
Molmenti.  Scuole  c  maestri  in  Venezia  nell' etä  di  mezzo. 

—  G.  Salvadori.  11  vulgare  italico  e  la  lingua  liorentina  nel 
sec.  XUI.  —  37:  .■V.  l'astaldo,  GiosuC'  Cardncci  imitatore. 
._  ;-W:  G.  Federzoni,  Xoto  noiose  (Bemerkungen  zur  Syn- 
tax Dantes».  —  39:  Aldo  Ravä.  Un  sonotto  poco  uoto  di 
(\>irlo  «Toldoni.  —  40:  A.  V.  Arullani.  Un  episodio  parini- 
ano  e  petrarchesco  nel  'Triete  .\ni;lico'  di  Bernardo  Bellini 

II  Giomale  d'Italia  19.  4.  UKW:  G  Mazzoni.  Come  il 
Petrarca  scriveva  i  versi.  —  12.  7.  1909:  X.  Zingarelli. 
Le   tentazioni   di   (liacomo   Leopardi.    —    11.  8.  190©:    M. 
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Massiroli,  Dallc  carte  iiiedite  di  ti.  Cardiicci.  —  Ui.  9. 
1009:  T.  Pel  Lnngii,  Oabriele  Pepe  e  Gino  Cappoiii. 

II  libro  e  la  stampa  IIl,  2-  8:  f.  Novati,  Ina  data  certa 
per  la  biogratia  di  Frate  Jacopo  de  Cessulis.  —  G.  Rossi, 
Innocenzo  Frugoni  e  Giuseppe  Baretti.  —  ('.  Jlusatti, 
Santo  Bagozzi  e  un  suo  sonetto  di  proverlii. 

II  Marzocco  XIV,  20:  O.  S.  (Jargiino,  La  canzone  di  Ho- 
lando  in  versi  italiani  (bezieht  sich  auf  die  Uebersetzung 
von  Passcrini).  —  81:  P.  Rajna,  Come  si  possono  sco- 
prire  autografi  preziosi.  —  E.  (1.  Parodi.  Nuove  edizioni 
e  vecchie  fonti  del  Oarducci.  —  .83:  G.  S.  Gargäno,  Giu- 
seppe Glusti.  —  34;  E.  G.  Parodi,  II  Porta. 

I,a  bibliofilia  XI,  1—2:  E.  Levi,  Üellnnica  e  rarissima 
edizione  degli  strambotti  alla  villanosca  di  mes.  Pietro  Arc- 
tlno.  —  3—4:  E.  Levi,  I  'Saggi  sul  Petrarca'  di  1'.  Fos- 
colo.  —  5—6:  H.  Vagana.v,  Lps  ronians  de  chevalerie  Ita- 
liens d' Inspiration  espagnole. 

Iva  biblioteca  degli  Studiosi  1,  8-10:  M.  Sclierillo, 
Xoterelle  petrarchesche.  —  F.  Scandone,  Per  la  scuola 
poetica  siciliana  del  sec.  XIIL  —  N.  Scarano,  Chioserelle 
dantesche  (Purg.  X,  124-120.  VIll.  85-90).—  A.  Pelliz- 
zari,  Bernardino  RIbeiro  e  la  poesia  italianeggiante  in 
Portogallo  agli  inizii  del  sec.  XVI.  —  11- 12:  L.  Jlorandi, 
Un  grave  errore  di  stampa  nei  Sepolcri  del  Foscolo.  —  A. 
Pilot.  Donnine  veneziane  dell'estrenio  Cinquecento. 

I/a  Critica  Anno  VII,  fasc.  V:  B.  Croce,  Appunti  per  la 
storia  della  cultura  in  Italia  nella  IIa  metä  del  sec.  XIX. 
J.  La  vita  Ictterarla  a  Napoli  dal  1860  al  1900.  Parte  prima. 
I Fortsetzg.  folgt).  —  G.  Gentile.  La  filosotia  in  Italia  dopo 
11  1850.  ill,  VII.  Roberto  Ardigo.  —  Rezensionen:  A.  (lar- 
giulo,  Leandro  Ozzola,  Vita  e  opere  di  .'ialvator  Rosa  plt- 
tore  poeta  e  incisore.  —  B.  Groce,  G.  A.  Cesareo,  Storia 
della  letterat.  ital.  a  uso  delle  scuole.  —  A.  G.,  G.  Muoni, 
Poesia  notturna  preromantica.  La  mente  e  la  fama  di  Gerol. 
Oardano.  Appunti.  —  B.  C,  Franc.  Colagrosso,  StudI  still- 
stici. —  Varietä:  B.  Croce,  II  pensiero  dell'abate  Gallanl. 

—  Anno  Vn,  fasc.  VI :  B.  C  r  o  c  e  ,  La  vita  letterarla  a 
Napoli  dal  1860  al  1900.  (1.  Teil,  Fortsetzg.).  —  Ders., 
Reminiscenze  e  Imitazioni  nella  letterat.  ital.  durante  la  se- 
conda  meta  del  sec.  XIX.  (Noterella  polemica  alla  questlone 
metodica).  —  (i.  Gentile,  Roberto  Ardigo  (Fortsetzg.).  — 
Rezensionen:  Emilio  Ceccbi,  (i.  A.  Borgese,  Gabr.  n'An- 
nunzio.  —  B.  C,  Lnigi  di  8an  (üusto.  Gaspara  Stampa.  — 
B.  C.,  Georg  Misch.  Geschichte  der  Autobiographie.  —  Va- 
rietä:  Altre  lettere  di  F.  De  Sanctis  a  V.  Imbriani. 

I,a  Cultura  XXVlll,  20:  Schnitze.  Hie  Entwicklung  des 
Naturgefühls  in  der  deutschen  Literatur  des  19.  ,Ihs.  (L.Mis). 

—  J.  P.  Xayrac,  La  Fontaine  (C.  de  Lollis).  —  E.  K. 
Blümml  u.  .T.  Polsterer.  Futilitates.  Beiträge  zur  volks- 
kundlich. Erotik  (A.  Baragiola).  —  E.  Walser,  Die  Theorie 
des  Witzes  und  der  Novelle  nach  dem  'de  sermone'  des  Jo- 
vianus  Pontanus  iV.  Ruonanno).  —  21:  A.  Jlomigliano, 
L'opera  di  Carlo  Porta  (P.  Bellezza).  —  J.  Viane}',  Le 
P^trarquisme  en  France  (0.  de  Lollis).  —  F.  Vial  et  L. 
Denise,  Id(:es  et  doctrines  litteraires  du  XVIIle  siecle 
(M.  Ortiz).  —  22:  K.  Berend,  Jean  Pauls  Aesthetik  (L. 
Mis).  —  F.  Vdzinet,  Moliere,  Florian  et  la  litterature 
espagnole  (C.  de  T;ollis). 

I/a  gioventü  italiana  I,  6:  G.  Albini,  II  Petrarca  al  Boc- 
caccio. —  7:  A.  Stanghellini,  II  sentimento  della  natura 
nei  Promessi  Sposi. 

I/a  rassegna  «azionale  1.  8.  1909:  M.  Simonis,  Diodata 
Saluzzo.  —  Z.  Tolomei,  A  proposito  di  un  grave  errore 
di  stampa  nei  Sepolcri.  —  10.  8.  1909:  U.  Dallari,  Due 
lettere  inedite  di  V.  Monti. 

l^a  Rotnagna  VI,  3—4:  P.  Barbano,  Intorno  al  'Comen- 
tnm'  di  Benvenuto  da  Imola  su  la  Divina  Commedia. —  F. 
Torraca.  A  proposito  di  Maghinardo  Pagani  da  Susinana. 

I<'Ateneo  Veneto  XXXII,  I,  3:  F.  .^polionio,  II  canto 
XIII  del  Purgatorio. 

I,a  voce  I,  43:  P..  Croce,  Intorno  alla  vita  e  al  carattere 
di  Giambattista  Vico. 

Memorie  della  R.  Accademia  di  Modena  Serie  III, 
Vol.  IX:  V.  Santi,  La  storia  nella  'Secchia  rapita'  IL  — 
Serie  III,  Vol.  IX  appendice:  L.  Renda.  Rime  volgari  di 
Antonio  Tebaldeo  nei  codice  Sessoriano  413.  -^  Vol.  X:  G. 
Bertoni,  Bricciche  per  la  storia  della  coltura  ferrarese 
nfll'ftä,  della  Rinascita. 

Memorie  della  R.  Accademia  delle  Scienze  di  Torino 
Serie  II,  Vol.  LIX  :  C.  Cipolla,  Fr.  Petrarca  e  le  sue  re- 
lazioni  colla  corte  avignonese  al  tempo  di  demente  VI. 


Natura  ed  arte  .WIL  17;  P,  E.  Guarnerio.  L' origine  di 
Meneghino. 

Nuova  Antologia  898;  A.  Graf,  Giudizi  d'Italiani  del  sec. 
XVllI  SU  Parigi,  Londra  e  le  donne  inglesi.' —  899:  P. 
Villari,  1  dialetti  e  la  lingna.  —  902;  M.  Scherillo, 
Leopardi  e  Hervey.  —  A.  Lazzari,  La  fnga  di  Giovanni 
Ruftini  nei  1833.  —  R.  Guastalla,  I,a  donna  nella  vita  e 
nell'opera  di  G.  Giusti.  —  903:  A.  D'Ancona,  II  canto 
XXVIl  del  Paiadiso. —  R.  Barbiera,  II  carteggio  inedito 
di  Tullo  Massarani.  —  904:  A.  Carafa,  Lettere  di  (L  Leo- 
pardi ad  A.  Ranieri.  —  E.  Calvi,  La  donna  in  Roma,  se- 
condo  i  letterati  e  i  viaggiatori  del  Cinquecento.  —  U.  Cos- 
nio,  La  contradizione  francescana.  —  90.'>:  1.  Del  Lungo. 
Leonardo  scrittore.  —  C.  Pigorini-Beri,  üna  lettera  auto- 
grafa  di  G.  1!.  Niccolini  suH"Arnaldo  da  Brescia'. 

Nuovo  Archivio  Veneto  N.  S.  XVII,".  P.' II :  M.  Sterzi, 
.Ancora  sul  'De  fabula'  del.  niarch.  Scipione  Maffei. 

Rassegna  contemporanea  11,  7:  C.  Pascal,  Leopardi  e 
il  cristiamsimo. 

Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo  Serie  11,  XLIl,  9: 
M.  Scherillo.  11  Flegias  di  Dante  e  il  Phlegyas  di  Vir- 
gilio.  —  11:  F.  Sensi.  Ancora  di  L.  B.  Alberti  grammatico. 

Rivista  abruzzese  XXIV.  5  -6:  D.  Ciampoli,  La  leggenda 
di  Coriolano  e  un  poemetto  inedito  di  Gabriele  Rossetti. 

Rivista  Dalmatica  V,  1:  G.  Tenti,  Tommaseo  e  Carducci. 

Rivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi  XX,  5-7:  (J. 
Volpi,  Sandro  di  Pippozzo.  —  Ces.  Levi,  Saggio  biblio- 
grafico  delle  commedie  e  deir'Grazia'  di  Pietro  Aretino  e 
della  critica  su  di  esse. 

Rivista  d'Italia  XII,  7:  .1.  Vising,  Stile  e  indagini  stili- 
stiche.  —  8:  G.  Rossi,  Due  fonti  della  ragion  poetica  di  V. 
Foscolo.  —  F.  Foffano,  Sulla  soglia  del  l'urgatorio  dan- 
tesco.  —  A.  Foa,  Goffredo  Herder  in  Italia.  —  R.  Pitta- 
lu ga,  Franc.  Redi  naturalista.  —  S.  Tedeschi,  L'abitu- 
dine  nei  godiraento  estetico.  —  9:  A.  Lazzari,  Una  bio- 
gratia  inedita  di  .Tacopo  Ruftini  scritta  dal  fratello  Ottavio. 

Rivista  teatrale  italiana  XIII,  5:  3Iario  Ortiz,  Filodram- 
matici  e  coniici  di  professione  in  una  commedia  di  G.  B. 
,'\ndroini  ('Le  due  comedie  in  comedia'  Venezia  1623).  — 
1/indipendenza  italiana  nelle  commedie  e  nei  drammi.  — 
0:  E.   l!e,  Molitre,  Fagiuoli,  Goldoni. 

Studium  IV,  2:  F.  Olivero,  Dante  e  i  mosaici  di  Roma  e 
Ravenna.  —  3:  G.  Fumagalli.  L'economia  politica  nei 
Promessi  Sposi. 


Neu   erschienene   Bücher. 

Bibliothek,  indogermanische.  Hrsg.  v.  Herrn.  Hirt  u.  Wilh. 
Streitberg.  I.  Abtlg.  Sammlung  indogerman.  Lehr-  u.  Hand- 
bücher. I.  Reihe:  (irammatiken.  8».  Heidelberg,  Carl  Winter. 
[6.  Bd.  II.  Thurneysen,  Rud.,  Handbuch  des  Alt-Irischen, 
(irammatik,  Texte  u.  Wörterbuch.  IL  Teil:  Texte  ni.  Wör- 
terbuch.    V,  lOU  S.     19;)9.     M.  3.] 

Büchmann,  Geo.,  Geflügelte  Worte.  Der  Zitatenschatz  des 
deutschen  Volkes,  gesammelt  u.  erläutert.  Fortgesetzt  von 
Walt.  Robert- tornow  u.  Eduard  Ippel.  24.  verm.  u.  verb. 
Aufl.  (151-163.  Taus.),  bearb.  V.  Bogdan  Krieger.  XXVIII, 
739  S.  mit  Bildnis.)  S".  Berlin,  Haude  &  Spener,  1910. 
M.  8. 

Landau.  Jl.,  Hölle  und  Fegefeuer  in  Volksglaube.  Dichtung 
und  Kirchenlehre.     Heidelberg,  Winter.     296  S.     8".     M.  4. 

Luther,  Arth.,  .Icsus  u.  .Tudas  in  der  Dichtung.  Ein  Beitrag 
zur  vergleichend.  Literaturgeschichte.  50  S.  8°.  Hanau, 
Clauss  &  Feddersen  1910.     M.  1. 

Mustard.  Wilfred  P.,  Later  Echoes  of  the  Greek  Bucolic 
Poets.  .Aus  American  Journal  of  Philology  XXX,  3  S.  245— 
283. 

Seh  rader,  Herm..  Scherz  u.  Ernst  in  der  Sprache.  2.  Aufl. 
VII,  162  S.     8°.     Berlin,  Felber.     M.  2. 

Varnhagen,  H.,  De  rebus  quibusdam  compositionem  Byronis 
Dramatis  quod  llanfred  inscribitur  praecedentibus  una  cum 
Fabella  Sermone  Italico  composita  et  in  Bibliotheca  Ac!i- 
demica  Erlangensi  Typis  excusa  asservata  cui  titulus  est 
Novella  della  Figliuola  del  "Mercatante.  Erlangen,  Progr. 
der  Universität.    20  S.     4°. 


Aigner,  K.,  Zwei  literarische  Fehden  aus  dem  18.  Jahrhun- 
dert. (Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  satirischen  Motivs 
vom  totgesagten  Gegner.)     Pr.  Pola  1909.     15  S.     8". 

Bähnisch,  Alfr.,  Die  deutschen  Personennamen.    VIII,  140  S. 
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8°.  Leipzig,  Teubner.  M.  1.  Aus  Natur  und  Geisteswelt 
296. 

Bartels.  Adf..  Die  deutsche  Dichtung  der  Gegenwart.  Die 
Alten  u.  die  .Jungen.  8.  verb.  Aufl.  Xf.  401  S.  8°.  Leipzig, 
E.  Avenarius  1910.     M.  4. 

Beiträge.  Berliner,  zur  germaiiiselien  u.  romanischen  Philo- 
logie, veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ehering.  XXXVI.  Ger- 
manische Abteilung  Nr.  23.  gr.  8".  Berlin,  E.  I'lbering. 
'  [XXXVl.  Kichert.  Dr.  .lohs..  (ieschichte  der  Lyrik  Justinns 

Kerners.     143  S.     1909.     M.  3.60] 

Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Volkskunde.  Im  Auftrage 
der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft, 
Kunst  und  Literatur  in  Böhmen  geleitet  v,  Prof.  Dr.  Adolf 
Hauffen.  gr.  8°.  Prag.  J.  G.  Calve.  |IX.  Band.  2.  Heft 
Huss,  Karl,  Die  Schrift  -Vom  Aberglauben".  Nach  dem 
in  der  fürstl.  Metternichschen  Bibliothek  zu  Königswert  be- 
tindl,  Mskr.  hrsg.  v.  Alois  .Tohn.  Mit  12  .\bb.  im  Texte  u. 
4  Farbentaf.  XXXIL  48  S.  m.  2  weiteren  schwarzen  Taf. 
1910,     >I,  3,] 

Beiträge  zur  Kulturgeschichte  des  Mittelalters  und  der  Re- 
naissance, Hrsg,  V,  Walter  Goetz,  gr.  8".  Leipzig,  B.  (i. 
Teubner.  [4.  Heft.  Stockmajer.  Gertr.,  Ueber  Naturgefühl 
in  Deutschland  im  10.  u.  l!.,lahrh.  V.  86  S.  1910.  M,  2.40. | 
'  Brüggemann.  F.,  Die  Ironie  in  Tiecks  William  Lovell  und 
seinen  Vorläufern.  Ein  Beitrag  zur  Vorgeschichte  der  Ro- 
mantik in  Deutschland.  Dissert.  Leipzig  1900.  478  S.  8°. 
[8.  vorigen  Jahrgang  Sp.  419|. 

I  assino,  Donato,  Sulla  determinazione  del  snicidio  nel  Wer- 
ther e  neir"rtis:  considerazioni  critiche.  Napoli,  tip,  S. 
Morano,  1900.     8».     p.  32.     Cent.  75. 

Delbrück.  Berth.,  Zu  den  germanischen  Relativsätzen.  26  S. 
8°.  Aus  den  Abhandhingen  der  Kgl.  .Sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  Phil.  -  Histor.  Klasse.  1909. 
Nr.  XIX.     Leipzig.  Teubner.     M.  1.20. 

Dichtung,  deutsche.  Hrsg.  u.  eingeleitet  v.  Stef.  George  u. 
Karl  Wolfskehl.  8°.  Berlin,  G.  Bondi.  [1.  Bd.  Jean  Paul. 
2.  Ausg.     102  S.     1910.     M.  1.50.] 

Donath,  ().,  Der  Vers  in  Miirikes  Idylle  vom  Bodensee.  Pr. 
Göding  1909.    21  S.    8», 

Eckert,  V.,  Beiträge  zur  (ieschichte  des  Gerundivs  im  Deut- 
schen.    Heidelb.  Diss.    78  S.     h". 

Fischer.  H.,  Schwäbisches  Wörterbuch.  27.  Lief,  Gewürz- 
müh — Gnisischmelle. 

Fischer,  Gttokar,  Zu  Immermanns  Merlin.  51  S.  gr.  8°. 
Dortmund,  F.  W.  Kuhfus  1909.     M.  1.20. 

Floeck,  (>.,  Die  Elementargeister  bei  Fouque  und  anderen 
Dichtern  der  romantischen  u,  nachromantischen  Zeit.  Tl.  I. 
Pr.  Biclitz  1909.     48  S.     8». 

FranijOis-Poncet,  Andre,  Les  Aflinites  Electives  de  (ioethe, 
Essai  de  commentaire  critii|ue.  ."Vvec  une  pr6face  par  Henri 
Lichtenberger.  Paris,  Feli.\  Alcan.  Vll,  27fiS.  8»,  (Biblio- 
theque  de  philologie  et  de  litterature  modernes', 

Freybe,  k..  Der  deutsche  Volksaberglaube  in  seinem  Ver- 
hältnis zum  Christentum  und  im  l'nterschicde  von  der  Zau- 
berei. XV,  194  8,  8».  Gotha,  F,  A.Perthes  1910.  M.3.60. 
i  assner,  J.,  l'eber  den  Einlluss  des  Burchard  Waldis  auf 
die  Fabeldichtung  Cellerts.    Pr.  Klagenfurt  1909.   22  s.   8». 

lioethe's  Werke.  Hrsg,  im  Auftrage  der  (irossherzogin  Sophie 
v.  Sachsen.  I\ ,  .\bteilg.  Kleine  .\usg.  8°.  Weimar,  II. 
Böhlan's  Nachf.  [44.  Bd.  Briefe.  März  — September  1828. 
XII,  498  Seiten.  1909.  M.  7.40;  grosse  Ausgabe  M,  9,  — 
47.  Bd.  Briefe.  April -Oktober  18d0.  XIII,  448  S.  1909, 
M.  6.P0;  grosse  Ausg.  M.  8.20.  —  48.  Bd,  Briefe.  Novbr. 
1830-,Iuni  1831.  Xll.  .376S.  190.t.  M.  5.60;  grosse  Ausg. 
M.  6.80.] 

Goethe's  Gespräche.     Gesamtausg      Begründet   von  Woldein. 

.  Frhr.  v.  Biedermann.  2.  durchgesell,  u.  stark  verm.  .\uil. 
Neu  hrsg.  von  Flodoard  Frhr.  v.  Biedermann,  unter  Mit- 
wirkung von  Max  Morris,  Hans  (ierh.  (>räf  und  Leonh.  L. 
Mackall.  In  ü  Bdn.  2.  Bd.  Vom  F.rfurter  Kongress  bis 
zum  letzten  böhm.  Aufenthalt  180S  Novbr.— Septbr.  1823. 
VIII,  (i(i9  S.    8°.    Leipzii;,  F.  W.  v.  Biedermann  1909.    M.  4. 

Goethe- Kalender  auf  das  .lahr  1910,  lusg.  von  0.  .1.  Bier- 
baum und  (.'.  Schüddekopf.     Leipzig,  Dieterich.     148  S.    8". 

Habel,  Edwin,  Der  deutsche  i'ornutus.  11  Teil,  Der  Novns 
Cornutus  des  Otto  v.  Lüneburg.  In  den  deutschen  l.'ebcr- 
Setzungen  des  .Mittelalters  zum  ersten  ^talo  hrsg,  ,")1  >. 
gr.  ö".     Berlin,  Mayer  Ä  Mililer  1909.     M.  1.20. 

Manisch,  A.,  Zum  (ledlchte  vom  ..Ivochf.  Diss.  Leipzig 
1909.     44  8,     8». 

llettncr,   11  ,    Literaturgeschichte  des  18.  ,lahrhs.     111.    l'cil. 


Die  deutsche  Literatur  im  18.  .Jahrh.  5.  verb.  Anfl.  bear- 
beitet von  Otto  Harnack.  1.  Buch:  Vom  Westfälischen 
Frieden  bis  zur  Thronbesteigung  Friedrichs  des  Grossen 
1648-1740.  X,  400  S.  .M.  7.  —  2.  Buch:  Das  Zeitalter 
Friedrichs  des  Grossen.  VI.  .580  S.  M.  10.  —  3.  Buch. 
Das  klassische  Zeitalter  der  deutschen  Literatur.  1.  Ab- 
schnitt: Die  .Sturm-  und  Drangperiode.  VI,  374  S.  M.  6.50. 
2.  .\bschnitt:  Das  Ideal  der  Humanität.  Mit  einem  Register 
über  alle  Teile  des  Werkes  bearbeitet  von  B.  Grosse.  VI, 
754  S,     M.  12.     Brannschweig,  Vieweg  und  Sohn. 

Hönes,  Thdr.,  Theodor  Gottlieb  v.  Hippel.  iJie  Persönlich- 
keit u.  die  Werke  in  ihrem  Zusammenhang,  80  S,  gr.  8°. 
gr.  8».    Bonn,  C.  Georgi.     1910.    M.  1.20. 

Holzwarth,  C,  IL,  Zu  <)tfrids  Reim,  eine  rhythmisch-melo- 
dische Studie.     Diss.  Leipzig  1909.     113  S.     8». 

.Jahrhundert,  das  neunzehnte,  in  Deutschlands  Entwicklung. 
Unter  Mitwirkung-  von  Colmar  P'rhrn,  v.  d.  Goltz,  Siegm. 
Günther.  Cornel.  Gurlitt  u.  a.  hrsg.  von  Paul  Scblenther. 
gr.  8»,  Berlin,  G.  Bondi.  [III.  Bd.  Meyer,  Rieh.  M.,  Die 
deutsche  Literatur  des  19.  Jahrh,  2  Teile,  4.  nmgearb. 
Aufl.  14—17.  Taus.  XVI,  504  u.  Vlll.  480  S.  m.  10  Bild- 
nissen,    1910.    M.  10.] 

Jürgensen,  W,,  Martinslieder.  Untersuchung  und  Texte. 
Breslau,  M.  &  H.  Marcus,    M.  5,60. 

Kalff,  G.  Geschiedenis  der  Nederlandsche  Letterkande.  V. 
Groningen,  Wolfers.    VI.  600  S,    8°. 

K auf f mann.  Friedr.,  Deutsche  Orammatik.  Kurzgefasste 
Laut-  u.  Formenlehre  des  Gotischen.  .\lt-,  -Mittel-  u.  Neu- 
hochdeut-schen.  5  .\ullage.  VIII.  119  Ö.  gr.  8».  Marburg. 
N.  G,  Elwerfs  Verl.  1909.     M.  2..5ii, 

Kehrein,  Valentin,  Mittelhochdeutsche  Grammatik  u.  Schul- 
wörterbuch. 3.,  unveränd,  (Titel-)Autl.  VI,  I,  261  S.  gr.  8'>. 
Würzburg,  F.  X.  Bucher  1904.     1910.     M.  4. 

Keller,  L,  Schillers  Weltanschauung  und  seine  Stellung  in 
der  Entwicklungsgeschichte  des  Humanismus.  Vorträge  n, 
.Aufsätze  .aus  der  Comenius- Gesellschaft.  XVII.  Jahrg.  6. 
2.  AuH.     87  S.     M.  1,50,     Jena,  Diederichs, 

Klassiker-  Bibliothek,  goldene,  Hempels  Klassiker- .Aus- 
gaben in  neuer  Bearbeitung.  8".  Berlin,  Deutsches  Ver- 
lagshaus Bong  A  Co.  [l'hamisso's  Werke  in  5  Teilen. 
Hrsg..  m.  Einleitgn.  u.  .Anmerkgn,  lu.  m.  e.  Lebensbild l  ver- 
sehen von  Max  Svdow.  (LX,  231,  223.  229,  265  u.  349  S, 
m.  2  Bildnissen  u,  2  Fksms.)     1909.    In  2  Bd.     M.  3.50.] 

Kluge.  Friedrich,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache.  7.  verb.  u.  verm.  Autl.  3.  iSchluss-)Lfg.  XVI  n. 
8.  289—519.  Lex.  8»,  Strassburg,  K.  J.  Trübner.  1910. 
M.  4. 

Kohler.  L.,  Die  Fabel  von  der  Stadt-  und  Feldmans  in  der 
deutschen  Literatur.    Progr.  Mährisch-Ostrau.     13  S.     4°, 

Köster,  -Alb..  Das  Bild  an  der  Wand.  Eine  Untersuchung 
über  das  Wechselverhiiltnis  zwischen  Bühne  und  Drama. 
36  S.  8".  S,-.A.  aus  Abhandl.  der  Kgl.  Sachs.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.  Phil. -histor.  Kl.  Nr.  VIII.  Leipzig. 
Teubner.     M.  1.40. 

Kräh,  Carl,  Heinrich  Heine.  Noch  e.  Denkmal.  36  S.  m.  1 
Abbildg.    8°.    Riga,  G.  Neuner  1909. 

Lehmann,  E..  Hölderlins  Hvmnen  an  die  Ideale  der  Mensch- 
heit.    Pr.  Landskron  19'J9."    ."le  S.     8». 

Lenz.  Jac.  Mich.  Rhold.,  liesammelte  Schriften,  iln  4',Bdn.) 
Hrsg.  v.  Ernst  Lowv.  2.  Bd.:  Gedichte.  XVI,  159  S,  8». 
Berlin.  P.  Cassirer  19  9.    M.  3, 

Meyer,  Fiicdr.,  Verzeichnis  e,  H.  Heine-Bibliothek.  Namen- 
u.  Sachregister.  S.  177—224.  er.  8».  Leipzig,  Dvk  1910. 
51.  6,     (Hauptwerk  m.  Register ~M.  12.) 

Mogk.  K.,  Die  Menschenopfer  bei  den  Germanen.  Leipxig. 
Teubner,  43  S.  8».  M.  I.SO.  Aus  Abhandig.  der  philol.- 
histor.  Klasse  d.  S.nchs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  27, 
Nr.  XVll.  . 

Murct,  M,.  La  littcrature  allemande  d'anjourd'hui.  Paris. 
l'errin  et  Cie.     XIV,  404  8     8».     Fr.  3.5t\ 

l'alaestra,  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  u. 
engl  Philologie,  hrsg.  von  .Alois  Brandl.  Gustav  Roethe  u. 
Erich  Schmidt.  Berlin,  Mayer  A:  Müller  [So.  Fischer. 
Frank,  Die  Lehnwörter  dos  .\ltwestnordischen.  VII.  233  S. 
1909.     M.  6.50.] 

Perger,  .Arnulf.  System  der  dramatischen  Technik  m.  besond. 
Untersuchung  v.  Grabbes  Drama.  335  S.  gr.  8*.  Berlin. 
A.  Duncker  Verl.  1909.     M,  10.) 

Präger  Deutsche  Studien.  Herausgeg.  von  C.  von  Kraus 
und  .\.  Sauer.  9.  Heft:  Untersuchungen  und  (Jnellen  znr 
germanischen  und  rom,^nischen  Philologie.  Johann  v.  Kelle 
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dargebracht  von  seinen  Kollegen  und  Schülern.  II.  Teil. 
I'riig,  Bellmann.  M.  6.  [Hauffen,  llnss  eine  Gans  — 
Luther  ein  Schwan.  -  Spina,  Tschechischer  Buchdruck  in 
Nürnberg  im  Anfang  des  16.  Jahrhs.  —  Pohl,  Eine  Ueber- 
setzung  von  Buchanans  Tragödie  Mcphthes'  aus  Deutsch- 
böhmen. —  Kraus,  Faustsplitter.  —  .Tacoby,  Zur  Erin- 
nerung au  .\ndreas  Zaupser.  —  Wihan,  Zu  Schillers 
„Räubern".—  Krejci,  Goethes  Reinecke  Fuchs  ia  tschech. 
Bearbeitung. —  Castle,  Winckelmannsche  Anregungen  bei 
Schiller.  —  Walzel,  Wilhelm  Schlegel  und  Georg  .toachim 
Göschen.  —  v.  Weilen,  Die  erste  Aufführung  der  .Jungfrau 
von  Orleans  im  Burgtheater.  —  Wukadinovic,  Der  Tod 
Franz  von  Sonnenbergs.  —  Kosch,  Kleists  Guiskard  und 
Vossens  l'ebersetzung  der  Ilias. —  Wackernell,  Zu  Gilms 
Sommerfrischliedern.  —  Werner,  .lulius  Grosses  „.Judith". 
—  Horcicka,  Ein  Verzeichnis  der  Gerätschaften  Ad.  Stif- 
ters bei  seiner  Uebersiedlung  nach  Linz  aus  dem  .lahre 
1849.  —  Fischer,  Die  Träume  des  grünen  Heinrich.] 

Ken,  H.,  Heinrich  Heine  u.  die  Bibel.  Diss.  München  1909. 
89  S.    8». 

Riedl.  F.,  Anton  Alex.  Graf  v.  Auersperg  (Anastasius  Grün). 
Ein  Bild  seines  Lebens  und  Dichtens.  Pr.  Gottschee  1909. 
39  S.     8». 

Rost.  W.,  Pcstalozzi's  ,Lienhard  und  Gertrud''.  Vergleich. 
Darstellung  der  drei  Ausgaben  von  1781-87,  1790-92  und 
1819-20  zum  Zwecke  der  Feststellung  einer  Entwicklung 
der  pädagogisch.  Anschauungen  Pestalozzi's.  Diss.  Leipzig 
1909.     176  S.    8". 

Rothenfelder.  F.,  Friedrich  Wilhelm  Helle's  katholische 
iMessias- Dichtung:  „Jesus  Messias".  Diss.  München  1909. 
64  S.     8». 

Schmidt,  Erich,  Lessing.  Geschichte  seines  Lebens  u.  seiner 
Schriften.  2  Bde.  3.,  durchgeseh.  Aufl.  VIII,  734  u.  VIII, 
668  S.  mit  2  Bildnissen,  gr.  8°.  Berlin,  Weidmann  .J910. 
M.  20. 

Schneider.  Eob.,  Die  Kürenberglieder,  erläutert  u.  ins  Neu- 
hochdeutsche übertr.  19  S.  8°.  Halberstadt,  .7.  Schimmel- 
burg 1909.     M.  0.50. 

Schultz.  Franz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen  v.  Bona- 
ventura. Fntersuchungen  zur  deutschen  Romantik.  VIII, 
332  S.     8».     Berlin,  Weidmann.     M.  8. 

Schweizerisches  Idiotikon.  Wörterbuch  der  Schweizer- 
deutschen Sprache.  LXIV.  Band  VI,  Bogen  119-122,  Band 
VII,  Bogen  1-0,  enthaltend  die  Stämme»--«^  bis  r-Mi/)  und 
K-  bis  s-b(t).  Bearbeitet  von  A.  Bachmann  u.  E.  Schwyzer, 
H.  Blattner,  .7.  Vetsch,  J.  U.  Hubschmied,  E.  Wipf.  —  LXV. 
Heft,  Band  VII,  Bogen  7  —  16,  enthaltend  die  Stämme  s-ch 
bis  s-c}it.  Bearbeitet  von  Ä.  Bachmann  und  E.  Schwyzer, 
E.  Blattner,  J.  Vetsch,  E.  Wipf.     Frauenfeld,  Huber. 

Sievers,  Ed  ,  Zur  Technik  der  Wortstellung  in  den  Edda- 
liedern I.  Leipzig.  Teubner.  38  S.  M.  1.6U.  Aus:  Abhandl. 
der  phil.-hist.  Klasse  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften Bd.  27,  Nr.  XV. 

Stahl,  IL,  P.  Martin  von  Cochems  Passio  Christi  und  ihre 
Quellen.  Diss.  Bonn  1909.  VII,  88  S.  8».  [Die  vollständ. 
Arbeit  erscheint  als  Heft  2  der  „Beiträge  zur  Literatur- 
geschichte u.  Kulturgeschichte  des  Rheinlandes"]. 

Stoett,  F.  A.,  Middelnederlandsche  Spraakkunst.  Syntaxis. 
Tweede  geheel  omgewerkte  druk.  's  Gravenhage,  Nijhoff. 
Fl,  5. 

Streitberg,  W,,  Gotisches  Elementarbuch.  3,  und  4.  ver- 
besserte Aufl.   Heidelberg,  Winter.    XII,  313  S.   8».  M.  3.40. 

Traumann,  Ernst,  Ausgewählte  Abhandlungen,  Kritiken  u. 
Betrachtungen,  I:  Zu  Goethes  Leben  und  Werken.  Berlin, 
Felber.  VIII,  161  S.  8».  :M.  2..Ö0.  (Inhalt:  Kuno  Fischers 
Faust- Werk.  —  Fausts  Pakt  mit  Mephistopheles  in  juristi- 
scher Beleuchtung.  —  Vom  Himmel  durch  die  Welt  zur 
Hölle.  Eine  neue  Antwort  auf  eine  alte  Eaust-Frage,  — 
Goethes  ursprünglicher  Faust-Plan.  ^  'Leid'  oder  'Lied'V  — 
Die  zwei  Seelen  F'austs  und  der  eine  Trieb  Wagners.  — 
Goethes  Fragmente  vom  Ewigen  Juden.  —  J.  Minor, 
Goethes  Fragmente  vom  Ewigen  Juden  und  vom  wieder- 
kehrenden Heiland.  —  Wilhelm  Tischbeins  Goethe-Bildnis. 
—  Neue  Mitteilungen  über  Goethes  Lili.  —  Der  katholische 
Goethe.  —  Ein  Goethe-Brevier.  —  Goethe  der  Bildner  (Prof. 
Thodes  Weimarer  Fest-Rede).  —  Frau  Rat). 

Wallberg,  Edgar.  Hebbels  Stil  in  seinen  ersten  Tragödien 
'Judith'  und  '(ienoveva*.  V,  157  S.  S«.  Berlin,  B.  Behr's 
Verl.  1909.     M.  4. 

Wickede,  W.  v..  Die  geistlichen  Gedichte  des  C.  G.  M.  714. 
Rostocker  Diss.     113  S.    S». 


W^oerner,  Roman,  Henrik  Ibsen.  (In  2  Bdn.)  2.  Bd.  1873  — 
190G.     VII,  386  S.     8».     München,  C.  H.  Beck  1910.     M.  S. 

Wolters,  Friedr.,  Ucbersetzungen  aus  den  deutschen  Minne- 
sängern des  zwölften  bis  vierzehnten  Jahrhunderts.  Minne- 
lieder und  Sprüche.     Berlin,  0.  v.  HoUcn.     159  S.     8°. 

Wyl,  Karl  de,  Rübezahllorsclmngen.  Die  Schriften  des  M. 
Johannes  Prätorius.    Breslau,  M.  &  H.  Marcus.     M.  5.60. 

Zell,  IL,  Das  .-Vdjektiv  bei  Wolfram  von  Eschenbach,  Hart- 
mann von  Aue  und  Gottfried  von  Strassburg.  Eine  ver- 
gleichende Studie,     Strassburger  Diss.     99  S.     b". 


Aldis,  11.  (i..  The  Book-Trade,  1557-1625.  Reprinted  from 
the  Cambridge  History  of  English  Literature.  Vol.  4.  1909. 
8vo,  sd.     Camb.  Univ.  Press. 

Arnold.  M.,  Poems.  Selected  and  Arranged  with  an  intro- 
duction  by  Philip  Plowden  and  Illust.  by  E.  A.  Pike.  12mo, 
pp.  XX— 218.     Lo.,  Melrose.    2/ — . 

The  Poems  of  1840  - 1867.    With  an  Introduction  by  A. 

T.  Quiller-Couch.  Oxford  ed.  Cr.  8vo,'pp.  XXVII -460.  Lo., 
Frowde.     2/-. 

Brand!,  A.,  The  cock  in  the  north.  Poetische  Weissagg,  auf 
Percy  Hotspur  (gest,  1403).  (Aus  „Sitzungsber.  der  preuss. 
Akad.  der  Wiss  ").  S.  1160  1189.  Lex.  8».  Berlin,  G. 
Reimer  1909.     M.  1. 

Broadley,  A.  M.,  Doctor  Johnson  and  Mrs.  Thrale.  In- 
cluding  Mrs  Thrale'e  unpublished  Journal  of  the  Welsh  Tour 
made  in  1774,  &c.     8vo,  pp.  354.     Lo.,  Lane.     16/—. 

Burr,  Anna  Robeson,  The  Autobiography:  a  critical  and  com- 
pavative  study.  Boston  and  New  York,  Iloughton.  MifHin 
and  Co. 

Burton,  Eich-,  Masters  of  the  English  Novel.  A  study  of  prin- 
ciples  and  personalities.     New  York,  H.  Holt  and  Co. 

Cambridge,  History  of  English  Literature,  The,  Edit.  by  A. 
W.  Ward  and  A.  R.  Waller.  Vol.  4.  Prose  and  Poetry— 
Sir  Thomas  North  to  Michael  Drayton.  8vo,  pp.  xii — 582. 
Camb.  Univ.  Press.     15/ — . 

Carlyle.  Masters  of  Literature.  Edit.  bv  A.  W.  Evans.  Por- 
trait.    Cr.  8vo,  pp.  LIII— 378.     Lo.,  G.-Rell.     3/6. 

Carpenter,  H.  (.'.  A.,  Voruntersuchungen  zu  einer  Darstel- 
lung der  Deklination  in  der  nordhumbrischen  Evangelien- 
übersetzung der  Lindisfarner  Handschrift.  Diss.  Bonn  1908, 
37  S,     8". 

Carter,  George,  The  Story  of  Milton's  'Paradise  Lost'.  Nar- 
rated  for  the  most  part  in  the  words  of  the  Poet.  Cr.  8v(i. 
pp.  154.     Lo.,  Methuen.     1/6. 

L)efoe.  Masters  of  Literature.  Edit.  by  John  Masefiekl.  Por- 
trait.    Cr.  8vo,  pp.  xxxiii— 388.     Lo.,  G.  Bell.    3/6. 

Dictionary  of  National  Biography.  Edit.  by  Sidney  Lee. 
Vol.  21.  Whichcord  — Zuvlestein.  Roy.  8vo,  pp.  1364.  Lo.. 
Smith,  Eider.     15/-. 

Dictionary  of  National  Biography.  Edit.  by  Sidney  Lee.  Vol.  22. 
Supplement.     Roy.  8vo,  pp.  1456.    Lo.,  Smith,  Eider.  21/  —  . 

Diestel,  H.,  Die  schuldlos  verdächtigte  Frau  im  elisabethani- 
schen  Drama.     Diss.  Rostock  lf09.    53  S.     8°. 

English  Parnassus,  The,  An  Anthology  of  Longer  Poems. 
With  Introduction  and  Notes  by  W.  Macneile  Dixon  and 
H.  J.  C.  Grierson.  Cr.  8vo.  pp.  784.  Oxf.,  Clarendon  Press. 
Lo.,  H.  Frowde.    4/6. 

Forsmann,  Julias,  Einiges  über  französische  Einflüsse  in 
Chaucers  Werken.  Progr.  St.  Annenschule  in  St.  Peters- 
burg.    30  8.     8°. 

Frey,  Karl,  Die  klassische  (jötter-  und  Heldensage  in  den 
Dramen  von  Marlowe,  Lyly,  Kyd,  Greene  u.  Peele.  Strass- 
burger Diss.     IX,  89  S.     8». 

Gerber,  Fr.,  The  sources  of  William  Cartwright's  comedy 
'Tue  Ordinary'.  A  complementary  study  to  the  earlier  Stuart- 
Drama.    Berner  Diss.    52  S.    8». 

(jodden,  G.  M,,  Henry  Fielding.  A  Memoir.  Including  newly 
discovered  Letters  and  Records,  with  lUusts.  from  Contem- 
porary  Prints.     Cr.  8vo,  pp.  Xin-32G.     Lo.,  Low. 

Goldsmith,  Oliver,  Plays,  together  with 'The  Vicar  of  Wake- 
field'.  Edit.  with  Glossarial  Index  and  Notes  by  C.  E.  Doble. 
Oxford  ed.     Cr.  8vo.  pp.  530.     Lo.,  H.  Frowde.     2/—. 

tiough,  Ch.  Edw.,  The  Life  and  Characters  of  Sir  Thomas 
Üverbury,     Diss.  Basel.     172  S.     8«. 

Gray,  Poems  Published  in  1768.    12mo.    Lo.,  H.  Frowde.  2/6. 

Hoffmann,  P.,  Das  grammatische  Genus  in  La3amons  Brut. 
Diss.  Göttingen  1909.  38  S.  8».  [Die  vollständige  Arbeit 
erschien  als  36.  Heft  der  „Studien  zur  Engl.  Philologie". 
S.  Ltbl.  1909  S.  425,] 
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.Tockers.    Kinst,    Die   englischen  Seneca-Uebersetzer   des  Ifi. 

.lahrlis.     Strassburger  Diss.  VIII.  143  S.     8°. 
Keats,  .1.,  Shorter  Poems.    Arranged  on  a  New  l'lan.  (Smaller 

t'lassics )     32mo.     Lo..  .Simpkin.     ß  d. 
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Novella.  la,  dolla  figliuola  del  mercatante.    Fksm.  eines  um 
1.500   in  Florenz  hergestellten  Druckes   im  Besitze   der  kgl. 
Universitätsbibliothek   in  Erlangen.     (15  S.   mit  .\bbildgn.). 
gr.  8°.     Erlangen,  M.  Mencke  1909.     M.  2. 
Otto,  Gustav,  Der  Eintluss  des  Roman  de  Thebes  auf  die  alt- 
französische  Literatur.     Diss.  Göttingen.     XL  131  S,    8°, 
Paris,  G,,  La  Litterature  frani;aise  au  moyen  äge  Xle-XIVe 
siecle.     4e  ddition .   revue.   corrigee    et   augment^e.     Paris, 
libr.  Hachette  et  Cie.  1909.    In-16,  XL\-348  p.     Fr.  3  50. 
Paris,  (taston,   Melanges    Linguistiques,     Publies  par  >lari" 
Roques.     Fascicule   IV:    Notes    Etymologiques ,    Appendice. 
Index.     Paris.  Societö  Amicale  Gaston  Paris.    S.  513  —  731. 
[Inhalt:  Etymologies  fr.:  Bouvreuil;  Cahier;  Caserne;  A  l'en- 
vi;  Lormier;  Moise.  —  Faite.  —  Les  origines  de  la  faucon- 
nerie.  —  Ficatura   en  roman.  —  Figer.  —  Gens,  giens.  — 

—  Guet-apens.  —  Labaustre.  —  Afr.  lais.  —  Un  article  du 
dietionnaire  de  ^I.  Godefroy  (Leche).  —  Longaigne.  — 
Mast  in.  —  Maufö.  —  Navrer  —  Noms  de  peuples  paiens 
dans  la  Chanson  de  Roland.  —  Nuptias  en  roman.  —  Or 
est  venus  qui  annera.  —  Osterin.  —  Par  ci  le  me  taille.  — 
Parpaing,  perpigner.  —  Poulie.  —  Pruekes.  —  Recluter. 
recruter  etc.  —  Sancier,  essancier.  —  Soucy,  solside,  somsir 

—  Surge.  —  Trouver.  —  Vapidus  fade.  —  Appendice:  De 
l'histoire  de  l'orthographe  franc.  —  Additions  et  corrections. 

—  Index  des  auteurs  et  des  textes  cit^s;  Index  des  niots; 
Index  des  matteres.] 

Pernoux.  Charles,  Die  Formen  des  Praesens  Indicativi  von 
ch-e  im  galloromanisc.hen  Sprachgebiet  nach  dem  Atlas 
Linguistique  de  la  F^^ance.  I>iss.  Basel.  130  S.  8".  und  6 
Karten. 

Pierris  de  Casaliveterly.  .Tournal  de  Pierris  de  Casali- 
vetery,  notaire  royal  de  Mauledn  de  Soule  (Texte  gascon), 
public  et  annote  pour  la  Societe  bistorique  de  Gascogne  par 
Jean  de  .Taurgain.  Paris,  libr.  IL  Champion,  1908.  In-8, 
XIV-59  p.  [Archives  h/storiques  de  la  Gascogne,  18e  annee, 
3e  trimestre.    2e  serie.     Fascicule  13.] 

Poesie  di  mille  autori  intorno  a  Dante  Alighieri,  raccolte  ed 
Ordinate  cronologicamente,  con  note  storiche  bibliografiche 
e  biogratiche  Da  Carlo  Del  Balzo.  Vol.  XV  (ultimo)  XV. 
581  S.     Roma,  Forzani  e  C. 

Polettü,  tiiacomo,  La  Santa  Scrittura  nelle  opere  e  nel  pen- 
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siero   di  Dante  Alighieri.     Siena,   Tip.  S.  Bernardino.     XX, 
350  S.     8«.     L.  4. 

Pons,  A.A..  J.J.  Rousseau  et  le  tli6ätre.  Genf,  .lullicn.  XVI, 
255  8.     8». 

Rice.  Carl  C,  The  Plionolügy  of  dallic  Clerical  Latin  alter 
the  sixth  Century.  An  intruductory  historical  study  based 
chierty  on  Merovingian  and  Carulingian  Spelling  and  on  the 
Fornis  of  Üld  French  f.oan-Words.  Thesis  presented  to  the 
Division  of  Modern  lianguages  of  Harvard  University  in 
Candidacv  for  the  Oegree  of  Ph.  I). 

Köttenbacher,  L.,  Die  französischen  Virginia-Dramen  mit 
Einschluss  derjenigen  des  Montiano,  Altieri  u.  v.  Ayrenhoff. 
Diss.  München.     152  S.     8".     Leipzig.  Fock. 

Unland.  I-a  Canzone  d' Orlando.  Tradotta  da  ö.  -  L.  Pas- 
serini.    Florenz,  Olschki.  VIII,  200  S.    8».     Fr.  0. 

Ronsard.  Les  Aniours  de  P.  de  Konsard  Vandomois.  Com- 
nientees  par  Marc  Antoine  de  Muret.  Xouvellc  Edition  pu- 
blice d'apres  le  texte  de  1578  par  Hugues  Vaganay.  Pr6- 
ced^e  d'une  preface  par  .Toseph  \'ianev.  Paris,  Champion. 
LIV.  516  S.    8°. 

Rouchon,  U.,  Le  ThfSätre  au  Puv  k  la  fin  du  XVIIIe  siecle. 
Paris,  libr.  IL  Champion,  1909.  In-8,  16  p.  [Extrait  du 
"Bulletin  historique  et  ]>hilologique',  1908.] 

Rua.  (i..  Letteratura  civile  italiana  del  8eicento.  Roma- 
Jlilano,  Albrighi  e  Segati. 

Ruggieri,  N.,  Maffeo  Venier,  arcivescovo  e  letterato  vene- 
ziano  del  Cinquecento.  Studio  storico-critico.  Udine,  Tip. 
Bosetti. 

Rnju,  Sah-.,  Lantiferaminismo  di  Franc.  Petrarca.  Sassari." 
(iallizzi  e  C.  1909.     28  S.   8°.     L.  1. 

St.  Cyres,  Viscount,  Pascal.  With  a  Portrait.  Cr.  8vo, 
pp.  ix— 441.     Lo.,  Smith,  Eider.     10,6. 

Saint-Evremond.  (Euvres  melees:  Conversation  du  raare- 
chal  d'Hocquincourt  avec  le  Pere  Canaye.  Sur  les  femmes 
sur  les  plaisirs.  La  Morale  d'Epicure.  De  la  conversation. 
Des  tragedies,  des  rom^dies.  Pensees,  Sentiments,  Maximes. 
Reflexions  sur  le  peuple  romain.  Comedies:  les  Acad6mi- 
ciens.  Les  Optras.  Lettres.  Documents  biographiques  et 
litteraires.  Avec  un  portrait.  Notice  de  Rfimy  de  Gour- 
mont.  3e  edition.  Paris.  'Mercure  de  France'.  1909.  In-18 
U^sus,  X-408  p.    Fr.  3.50.    [Collection  des  plus  helles  pages.] 

Sakmann,  P.,  Voltaires  Geistesart  u.  Gedankenwelt.  Stutt- 
gart, Frommann.    8».     M.  6.8U. 

Sammlung  älterer  Scerechtsquellen.  Heft  4:  Die  Assisen  v. 
.Terusalem  nach  der  Handschrift  München  Cod.  gall.  Nr.  51. 
Diplomatischer  Abdruck  mit  deutscher  Uebersetzung,  Ein- 
leitung, (ilossar  und  zwei  Handschriftenproben  von  IL  L. 
/eller.     Berlin,  L.  Prager.     31  S.    8».     M.  2.50. 

Sammlung  v.  Kompendien  für  das  Studium  und  die  Praxis. 
Neue  Auflage.  I.  Serie,  gr.  8°.  Münster.  H.  Schöningh. 
[.Junker,  Heinr.  P.,  Grundriss  der  Geschichte  der  franzosi- 
schen Literatur  von  ihren  Anfängen  bis  zur  Gegenwart. 
6.  verm.  u.  verb.  Aull.  XXIII,  6lj8  S.  19ü9.     M.  5.20.] 

Schwarz,  G.,  Aus  der  (beschichte  der  franz.  Sprache.  Pr. 
Schaffhansen  19il9.  VIll,  68  S.  mit  1  Tab.     8». 

Stai'l   von    Holstein.   L.,   Le   roman  d'Athis  et  Prophilias. 

Diss.  Upsala  191». 
Studien,  romanische.     Veröffentlicht   von  Dr.  Kmil  Ehering, 
gr.  8".    Berlin.  E.  Ehering.    flO.  Heft.  Nonnenberg-Chun, 
Sl.   Der  französ.  Philhellenismus   in  den   zwanziger  .fahren 
des  vorigen  Jahrhs.     234  S.  1909.     M.  6.] 
Sugier.  E.,   Lamartine,     ritude  morale.     Paris.  Fiscbhacher. 

XVI,  39ti  S.     8».     Fr.  3.50. 
Tallgrcn,   Oiva  .loh.,   Sur   la   rime  italiennc   et  les  Siciliens 
du  Xllle  sif'Cle.     Observations   sur   les  voyellcs   fermees  et 


ouvertes.    Extrait  des  Mfjmoires  de  la  Societe  N^o-Philologi- 
quc  de  Helsingfors.    Tome  V.  1909.    S.  235—374. 

Tappolet.  E.,  Les  Termes  de  fenaison  dans  les  patoiB  ro- 
rnands.  Lausanne,  G.  Bridel  &  Co.  31  S.  8».  (Extrait  du 
Bulletin  du  Glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande  VEIIe 
annee   1909). 

Tesdorpf,  Paul,  Beiträge  zur  Würdigung  Charles  Perranlt's 
u.  seiner  Märchen.  86  S.  8'.  Stuttgart.  W.  Kohlhammer 
1910.     M.  2. 

Toscano,  A.,  La  psiche  di  F.  D.  Guerrazzi.  Catania,  Gian- 
notta. 

Tristan  L'IIermite,  Les  Amours.  La  Lyre.  Les  Vers  heroT- 
ques.  Les  lleures  de  la  Vierge.  La  Mariane.  Le  Parasite. 
Lettres  amoureuses.  Le  Page  disgraci^.  Ouvrages  attribues 
ä  Tristan.  Appendice:  Biographie.  AnecdoteB.  Jngements 
litteraires.  Bibliographie.  3  grav. ;  portrait  d'aprts  Daret. 
Notice  de  Ad.  Van  Bever.  2e  «-dition.  Paris,  'Mercure  de 
France",  19u9.  In- 12,  320  p.  Fr.  3.  [Collection  des  plus 
helles  pages.] 

Tristan.  Les  Plaintes  d'Acante  et  autres  Oeuvres.  Edition 
critique  p.  p.  .lacques  Madeleine.  Paris,  Soci6t^  nouvelle 
de  librairie  et  d'edition.  Ed.  Cornely  et  Cie.  XXXI,  243  S. 
8".  (Societ(5  des  textes  franf;ais  modernes.  Cinqnieme  Exer- 
cice). 

Villen,  F.,  Le  Petit  et  le  Grant  Testament  de  Frani;ois  Villon. 
Les  Cinq  Ballades  en  Jargon  et  des  poesies  du  cercle  de 
Villon,  etc.  Keproduction  fac-simile  du  mannscrit  de  Stock- 
holm, avec  une  introduction  de  Marcel  Schwob.  Paris,  libr. 
H.  Champion.     In-8,  46  p. 

Vingqvist,  Herman,  Etüde  sur  la  langue  du  Alistfere  de 
Saint  Adrien.  These  pour  le  doctorat.  Lnnd.  Hj.  Möller. 
83  S.    8». 

Walherg,  E.,  Deux  anciens  pofemes  inddits  sur  Saint  Simon 
de  Cr^py.  Puhlies  avec  une  introduction.  de  notes  et  deux 
glossaires.  Lund  1909.  93  S.  Sfl.  Extrait  des  Annales  de 
l'universitt  de  Lund.     Nouvelle  Serie,  Section  I,  Vol.  6. 

Wallensköld,  A.,  La  construction  du  complement  des  com- 
paratifs  et  des  expressions  comparatives  dans  les  langnes 
romanes.  Extrait  des  M^moires  de  la  Societe  N^o-Philologi- 
que  de  Helsingfors  Tome  V.    S.  377—478. 

Literarische  Mitteilungen,    Personal- 
nachrichten etc. 

Von  L.  Hettich  (Heidelberg)  wird  demnächst  eine  Ar- 
beit über  Rhythmik  und  Metrik  des  fünffüssigen  Jambus  bei 
Goethe  erscheinen. 

Der  ao.  Professor  an  der  Universität  ,Tena.  Dr.  Wolfgang 
Keller,  wurde  zum  ord.  Professor  der  englischen  Philologie 
an  der  Universität  Münster  ernannt. 

An  Stelle  des  zum  1.  April  von  seinem  Lehramt  zurück- 
tretenden Prof.  Dr.  Adolf  Tob  1er  wurde  Prof.  Dr.  Heinrich 
Morf  in  Frankfurt  a.  M.  nach  Berlin  berufen. 

Der  (lymnasialprofessor  Dr.  .Toseph  Haas  in  Freiburg 
i.  Br.  wurde  zum  ord.  Professor  der  romanischen  Philologie 
an  der  Universität  Tübingen  ernannt. 

A.  Jeanroy,  Professor  an  der  Facalte  des  lettres  zu 
Toulouse,  wurde  zum  Professor  der  südeuropäischen  Sprachen 
und  Literaturen  an  der  Faculte  des  lettres  zu  Paris  ernannt. 

Professor  Dr.  W.  Meyer-Lübke  in  Wien  wurde  zum 
auswärtigen  Mitglied  der  .\kademie  der  Wissenschaften  in 
Göteborg  gewählt. 

Privatdozent  Dr.  Phil.  Witkop,  Heidelberg,  wurde  als 
ao.  Professor  der  neueren  deutschen  Literaturgeschirhte  an  die 
Universität  Freiburg  i.  Br.  berufen. 
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für  drei^uapalien«  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Beila-ugebühren   nach   Umfang 
M.   12,   15  u.  18. 


Verlag:  von  O.  R.  REISLAND  in  Leipzig;. 

Prof.  fran^ais,  possedant  deux  licences,  desire  jSpraChQebraUCh     Und     SpraCh" 
fonctions    de    lecteiir    dans    iiiie     universite    alle-  .     i    . .     i       ■  <     .  rs         •         i 

nmnde.  fichtigkeit  101  Deutschen. 


Off.  sous  R  ä  O.  R.  Reisland,  Leipzig. 


Von  Karl  Gustaf  Andresen. 
Neunte,  neu  durchgesehene  Auflage  in  neuer  Rechtschreibung. 

1903.     29'|2  Bogen  gr.  8".    M.  6.-,  elegant  geb.  M.  7.—. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  Leipzig. 

Bisher  erschienen: 

Provenzaliscfies  Supplement-Wörterbu*. 

Berichtigungen  und  Ergänzungen 

zu 

Raynouards   Lexique   Roman 

von 

Emil  Levy. 

Erster  Band.     A-C.     28'/,,  Bogen  gr.  8°.     M.  14.—. 
Zweiter  Band.     D — Engres.     3.S  Bogen  gr.  8°.     M.  16.—. 
Dritter  Band.     Bngreseza— F.     89'/,  Bogen  gr.  8».     M.  20. — 
Vierter  Band.     Ga-I,uzor.     28' j.  Bogen  gr.  8°.     M.  14.—. 
Fünfter  Band.     M— O.     35  Bogen  gr.  8».     M.  17.60. 
Von  Band  VI  erschienen  die  Htfte  1.  2  u.  3,  das  23.,  24.  ii.  25.  Heft  des  ganzen  Werkes. 
Fortsetzung  im  Druck.  Preiserhöhung  vorbehalten. 

(irammal  der  romanischen  Sprachen 

von 

Wilhelm  Meyer -Lübke. 

0.  Professor  der  romanischen  Sprachen  an  der   Universität  Wien. 

Erster  Band:  Lautlehre.  1890.  36V2  Bogen  gr.S".  M.  16.— ,  geb.M.  18.— . 
Zweiter  Band:  Formenlehre.   1894.  43V4  Bogen.  M.  ]9.— ,  geb.M.21.— . 

,.Der  zweite  Band  von  Meyer  -  I^übkes  Grammatik,  welcher  die  Formenlehre  und  cie  Wortbildung 
behandelt,  darf  zu  den  hervorrutrendaten  Leis'ungen  auf  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachforschung- 
gerechnet werden.  Er  zeicnnet  sich  aus,  wie  der  erste  Band,  durch  gründjiche  Kenntris  der  lebenden 
romanisclion  Mundarten  über  das  ganze  Gebiet  bin,  worin  der  Verfasser  nirht  leicht  se  nesgieichen  findet, 
durch  Sicherheit  und  GeBcbick  in  der  llandhabung  der  wissens.chfftlic'on  Methode,    durch   Uebi^raichtlich- 

kcit  unl   Klarheit  der  Darstellung Jeder  angehende  Sprachforscher    sollte  ei' en  Teil  seiner  Lehr 

zeit    beim  Romanischen  zubringe-i    und    sich,    ehe    er  Brugrainus  Qrundriss  zur  Hand  nimmt,    mit   Meyer- 
Lübkes  Grammalik  bekannt  machen."  (Literarsches  Zeotralblatt  No.  43.     1894.) 


Verlag  von  0.  R  REISLAND  in  Leipzig. 


Nacii  der  Lachmannschen  Hand- 
selirift  A  im  Auszuge  mit  Wörter- 
verzeichnis, erläuternden  An- 
merkungen und  einer  kurzen 
Grammatik  des  Mittelhochdeut- 
schen. 

Herausgegeben  von 

Dr.  Bieger. 

2Pweite,  verbesserte  Auflage. 

1908.    15  Bogen  gr.  8°.  Gebunden  M.  S.- 


Dritter   Band:    Romanische    Syntax. 

geb.  M.  26.—. 
Vierter  Band:  Register.     1902.     22  Bogen 


899.      53   Bogen.     M.  24.- 


M.    10. 


geb.  M.  11.60. 


Mit    phonetischer    Einleitung 
und  Umschrift 

von 

Ernst  A.  Meyer, 

Dr.  phil.,  Lektor  der  deu'schen  Sprache 
au  der  Uujveraiiät  in  Upsala. 


1906.     IV  und  105  Seiten.     51. 
kart.  M.  I.SO. 


l.öu, 


Diese  zur  Erlernung  des  Deutschen 
dienende  Umarbeitung  des  bekannten 
,F ranke,  Phrases  de  tous  les 
jours'  (für  Englisch :  ,Spoken  En- 
gl ish"  von  Jespersen)  wird  vielen  will- 
kommen sein. 


Direkt  per  Post  liefere  ich  ohne  Portoberechnung  zum  Ladenpreise: 

Literaturblatt  für  gormanische  und  romanische  Philologie 

hfrausgegebc'ii  von 

Prof.  Dr.  Otto  Behaghei  und  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann 

sowie  alle  anderen  Journale  und  Artikel  meines  Verlages,  wenn  es  unmöglich  oder  schwierig  ist,  durch 
Sortimentsbuchhandlungen  zu  beziehen.. 

Leipzig,    Karlstrasse  20. 


O.  R.  Reisland. 


Hierzu  eine  Beilage  von  H.  Welter,  Paris. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G  Otto's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgreg^eben  am  25.  Januar  1910. 
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Nr.  2.    Februar. 


1910. 


Weigand,  Deutsches  wörteröu'-h.  5.  Auflage  hrsg.  Hrsg.  von  der  Kgl.  Preusa.  Akademie  der  Wie-  [ 

von  Herm.  Hirt.     I.fg.  1-4  (Kehagtiel).  senschafiea.     Bd.  VI  u.  VlI  (Kritzeehe). 

Ricklinger,    Stadien    zur    Tierfabel    von    Hans  Mücke.    H.,    Heines   Beziehungen   zum    deutschon 
Sachs  (Abt)  Mittelalter  lU  e  I  ml. 

Brandstetter,    R.   Cfsat,    der     Regründer    der  Bünning,  Nicholas  Rowe  Tamerlane  (Qliidel. 

Schweizerischen  Volkskunde  (Abt).  Lafenescre,  Moliere  (Becker). 

Wilhelm     von     Humboldts     Ges.     Schriften.  ,  D  o  u  m  i  c  ,  Oeorge  Sand  (Schneegans). 


NV  a  g  n  e  r  ,  Qli  elementi  del  lesaico  tardo  (Meyer- 

L  ü  b  k  e). 
Candrea-Uecht,    Oraial  din  Tara  Oa^olni 

(Welgandi. 
Bibliographie. 
Literarische  Mitteilungen,    Personal- 

nacbrichteo  u.  s.w. 


Fr.  L.  K.  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch,  fünfte 
.\nHage.  Nach  des  Verfassers  Tode  vollständig  neu  bear- 
beitet von  K.  von  Bahder,  Herman  Hirt,  Karl  Kant.  hrs}{. 
von  Herman  Hirt.  Giessen.  Toepelmann,  1908.  Lfg.  1-4. 
Ä~GriUe.     Die  Lfg.  M.  1.60. 

Der  alte  Weigand  hat  eine  fröhliche  Urständ  er- 
lebt. Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  das  Werk  binnen 
kurzem  seine  alte  Stellung  wieder  gewonnen  haben  wird. 
Denn  es  ist  ganz  vortrefflich  gearbeitet.  Es  kommt  dem 
Werke  vor  allem  auf  zwei  Dinge  an :  anf  die  Fest- 
legung des  ersten  Aufkommens  eines  Wortes  und  auf 
seine  Etymologie,  die  Darlegung  seiner  Verwandtschaft. 
In  beiden  Riehrungen  bietet  das  Werk  eine  gründliche, 
sorgfältige,  besonnene  Leistung.  Die  Aufdeckung  all- 
gemeinerer wortgeschichtlicher  Zusammenhänge,  die  Ver- 
folgung sinnverwandter  Wörter,  wie  sie  einen  beson- 
deren Reiz  von  Kliige's  Wörterbuch  bildet,  liegt  nicht 
im  Plane  des  Werkes. 

Von  besonderem  Werte  ist  es,  dass  in  grossem  Um- 
fang der  Geschichte  der  Fremdwörter  nachgegangen 
v.ird.  Dagegen  kann  ich  mich  nicht  befreunden  mit  der 
Art,  wie  bei  jedem  einzelnen  Worte  die  Bedeutung  an- 
gegeben wird.  Glanbt  man  wirklich,  dass  jemand,  der 
eine  bestimmte  Sache,  einen  Begriff  nicht  kennt,  geför- 
dert wird,  wenn  man  ihm  Erklärungen  bietet  wie  die 
folgenden :  Ballen,  runillieher  aneinander  (I)  haftender 
Körper,  Bajonett,  Flintenspiess,  heizeit  früh  im  Hin- 
blick auf  einen  Zeitpunkt,  Becher.  Trinkgesehirr  (das 
könnte  ebensogut  eine  Tasse  sein),  Beginn,  das  erste 
Wirklichwerden,  Ber<j,  bedeutende  Erdhöhe,  berge», 
wovor  wahrnehmend  in  Sicherheit  halten  ?  Oder  wenn 
Beitrag  erklärt  wird  als  Beisteuer,  dieses  Wort  selber 
aber  ganz  fehlt?  Niciit  selten  sind  die  Erklärungen 
geradezu  unrichtig  oder  unvollsiändig.  Unter  Beispiel 
lieisst  es:  „zur  Belehrung  erdichtete  Ei  Zählung,  Fabel; 
Gleichnis,  Begebenheit  zur  Veranschaulichuiig  oder  Richt- 
schnur des  Verhaltens"  ;  wo  bleiben  da  die  Beispiele  für 
eine  Regel,  für  eine  allgemeine  Aussage?  beschlafen 
soll  sein:  „beiliegend  schwängern";  l'^iige,  „Stelle  ein- 
greifender Verbindung  zueinander",  und  die  Fugen  zwi- 
schen Balkenlagen  des  Blockhauses?  Gleiseher  „Eis- 
lager im  Hochgebirge";  und  die  arktischen  Gletscher? 
Gefreiter  wird  erklärt  als  „vom  Schildwachestelien  be- 
freiter Soldat"  ;    es  miisste  aber    doch  hinzugefügt   wer- 


den, dass  es  sich  um  einen  Soldaten  handelt,  der  im 
Range  höher  steht  als  die  Masse.  Beschummeln  ist 
keineswegs  „in  niedriger  Weise  betrügen",  wohl  aber 
ein  niedriges  Wort  für  betrügen. 

Erbauer  ist  nicht  Znsammensetzung  mit  Bauer 
(s.  dieses  Wort),  sondern  .Ableitung  von  erbauen.  Fer- 
ner nicht  Adjektiv,  bei  dem  Schnee  erspart  ist;  wie 
sollte  man  hier  zum  unbestimmten  Artikel  kommen  ?  Es 
ist  wohl  Einfluss  von  Gletscher  anzunehmen.  Die  Wör- 
ter auf  -bar  verdanken  ihr  a  nicht  dem  Adverb,  son- 
dern einer  lautlichen  Entwickelnng,  vgl.  Nachbar! 

Die  .Ausstattung  des  Werkes,  das  in  etwa   12  Lie- 
ferungen erscheinen  soll,  ist  durchaus  erfreulich. 
Giessen.  0.  Bebagliel. 

E.  Ricklinger,   Studien   zur  Tierfabel  von  Hans 
Sachs.     Diss.  München  liW.    61  S.    8». 

Verfasser  betrachtet  „die  moralischen  Erzählungen 
Hans  Sachsens,  in  denen  die  Träger  der  Handlung  Tiere 
sind."  Dabei  hält  er  sich  bei  der  Unterscheidung  zwischen 
„Fabel"  und  „Schwank"  im  wesentlichen  an  Sachsens 
Bezeichnungen  im  „Generalregister".  Nachdem  ein  .Ab- 
riss  der  Geschichte  des  Uebergangs  der  Fabel  vom  Alter- 
tum ins  Mittelalter  gegeben  ist  (für  manches  ist  jetzt 
Hausraths  Artikel  „Fabel"  in  PanlyWissowas  Realen- 
zyklopädie für  das  klassische  .Altertum  Bd.  VI,  2.  1909. 
Sp.  1704  — 173fi  zu  vergleichen),  werden  die  189  Fabeln 
Sachsens  auf  ihre  Quellen  geprüft:  Steinhöwel  ist  llämal, 
das  Buch  der  natürlichen  Weisheit  von  149i"i  23 mal  be- 
nutzt, die  Beispiele  der  alten  Weisen  haben  Stoff  für 
IS  Fabeln  abgegeben,  Paulis  Schimpf  und  Ernst  für  4. 
Biants  Fabeln  für  3,  Waldis  tür  2,  von  8  ist  die  Quelle 
uiiermittelt.  In  der  Regel  folgt  Sachs  nur  einer  Quelle, 
behandelt  aber,  wo  die  Moral  ihm  zusagt,  ein  und  den- 
selben Stoff  mehrmals.  Dabei  tritt  seine  Eigenart  besser 
als  in  den  Meistergesängen  in  der  Spruchdiehtung  her- 
vor, wo  er  iler  Vorlage  recht  selbständig  gegenübertritt, 
neue  Züge  hereinträgt,  vorhandene  verstärkt  und  durch 
Zusäty.e  belebt,  sogar  neue  Personen  einfuhrt  und  am 
Verlauf  der  Erzählung  ändert.  Nur  selten  ist  der  Grund 
zu  solchen  .Abweichungen  rein  änsserlich,  etwa  durch 
den  Reimzwang  bedingt.  Wie  die  Erzählung,  so  be- 
handelt  Sachs  auch  die  Moral  selbständig,  ohne  .ibcr  je 
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etwa  zum  gegebenen  vStoff  eine  neue  Moral  zu  erfinden. 
Der  Meistersang  legte  mehr  Fesseln  an  und  verführte 
unter  Umständen  zu  Künsteleien.  Unter  die  erste  Gruppe 
gehört  die  Unterbringung  der  beiden  Teile  der  Fabel, 
Erzählung  und  Moral,  auf  die  drei  Teile  der  gegebenen 
Form,  die  zwei  Stollen  und  den  Abgesang,  was  oft  zu 
gezwungenen  Erweiterungen  und  Kürzungen  Anlass  gab. 
Zur  zweiten  Rubrik  müssen  wir  reolinen,  wenn  nun  auch 
noch  der  „Ton"  derart  in  Beziehung  zum  Thema  gesetzt 
wird,  dass  z.  B.  eine  Froschfabel  auf  den  .,Froschton" 
zugeschnitten  wird,  oder  wenn  Sachs  in  Anbetracht  der 
\Veltlic4ikeit  der  Fabel  Töne,  in  denen  er  Fabeln  und 
Schwanke  abgefasst  hat,  bei  Behandlung  religiöser  Stoffe 
meidet. 

Der  Blick  in  einen  Winkel  der  Dichterwerkstätte 
des  Schusters,  den  wir  hier  tun,  weckt  den  Wunsch, 
dass  weitere  derartige  Untersucliungen  über  andere  Teile 
von  Sachsens  poetischem  Lebenswerk  folgen  möchten, 
vielleicht,  dass  das  bekannte  Verschen,  das  den  Schuh- 
macher Sachs  vor  den  Poeten  stellt,  noch  Lügen  ge- 
straft wird. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 

Renward   Brandstetter,    Renward   Cysat,   der 
Begründer   der   schweizerischen  Volkskunde.    (E. 

Brandstetter,  Monographien  zur  vollständigen  sprachlichen 
und  volkskundlichen  Erforschung  Alt-Luzerns  VIII. )  Luzern 
1909.    4».     110  S. 

Die  Arbeit  stellt  aus  den  historischen  Aufzeich- 
nungen und  dichterischen  Werken  des  Luzerner  Stadt- 
schreibers R.  C.  (1545  —  1614)  die  Abschnitte  in  wört- 
lichem Auszug  zusammen,  die  auf  das  äussere  und  innere 
Leben  des  damaligen  Luzernervolks  und  seiner  Nachbarn 
bezug  nehmen.  C.  verfügt,  wie  sich  im  einzelnen  ergibt 
(z.  B.  §  91),  über  eine  sehr  gute  Beobachtungsgabe 
und  scharfes  Urteil  (§  90,  202)  und  ist  bei  seinen 
Aufzeichnungen  sorgfältig  zu  Werke  gegangen  (er  gibt 
z.  B.,  wo  angängig,  seine  Gewährsleute  an,  nennt  Ort 
und  Zeit  der  Mitteilung  §§  26—30,  lOOflf.,  112ff.,  ISOff.). 
Das  lässt  seine  Notizen  als  wertvolle  volkskundliche 
Quelle  erscheinen.  Erste  Aufgabe  des  Herausgebers  war 
also  die  Sammlung  und  Wertung  des  handschriftlichen 
Materials ;  sie  dürfte  durch  die  Darlegungen  über  Hand- 
schriften, ihre  Abschriften  und  deren  Treue  (§  33  ff.) 
ausreichend  gelöst  sein.  (Auch  mit  den  im  Interesse 
der  Verständlichkeit  an  Orthographie  und  Syntax  des 
Originals  vorgenommenen  Aenderungen  kann  man  sich 
einverstanden  erklären :  §  40).  Als  zweite  Aufgabe 
wird  man  in  unserm  Falle,  wo  es  sich  um  Exzerpte 
handelt,  die  übersichtliche  Gruppierung  bezeichnen  müssen, 
deren  Lösung  ist  nicht  ganz  so  gut  geglückt,  manches 
erscheint  überflüssig  (z.  B.  Abschn.  III,  Schauplätze  der 
Mitteilungen  C's.),  manches  ist  verzettelt,  was  man  gerne 
beisammen  hätte  (z.  B.  C's  folkloristisclie  Terminologie). 

Inhaltlich  bieten  Cj'sats  Mitteilungen  nicht  sehr  viel 
Neues,  das  Meiste  noch  auf  dem  Gebiete  der  volkstüm- 
lichen Ausdrucksweise  (Pflanzennamen,  Rotwelsch  §  253  ff.), 
aber  sie  helfen  uns,  eine  Reihe  von  auch  sonst  bekannten 
Gebräuchen  und  Vorstellungen  örtlich  und  zeitlich  — 
und  das  in  immerhin  schon  bedeutendem  Abstand  von 
heute  —  festzulegen  und  geben  so  willkommene  Zwischen- 
glieder für  manche  Gedankenentwicklung  innerhalb  der 
Volksseele.  So  lebt  z.  B.  die  antike  Verbindung  der 
Bohne  mit  den  Seelen  noch  fort  in  dem  Brauch,  dass 
der  Bürger,  der  in  die  von  ortswegen  veranstaltete 
Geldsammlung  zu  Seelermessen  etwas  spendet,  vom  ein- 


sammelnden Stadtknecht  eine  Bohne  erhält  §  191,  das 
Geisterunwesen  auf  dem  Schlachtfeld  von  Senipach  §  1 12  ff. 
entspricht  dem  bei  Pausanias  geschilderten  von  Marathon, 
das  Verfahren  des  „Gewürmbeschwörers"  §  173  ist  ge- 
nau das  gleiche  wie  das  des  Babj'loniers  in  Lukians 
Philopseudes. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 

Wilhelm    von    Humboldts     Gesammelte    Schriften. 

Herausgegeben  von  der  Königlich  Preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften.  Berlin,  B.  Bebr's  Verlag.  Bd.  VI.  VII.  Erste 
Abteilung:  Werke.  Herausgegeben  von  Albert  Leitzmann. 
Sechster  Band.  1827—1835.  Erste  Hälfte  (S.  1-334)  1907. 
Zweite  Hälfte  (S.  .*35-613)  1907.  Siebenter  Band.  Erste 
Hälfte.  Einleitung  zum  Kawiwerk  (S.  1 — 3.01)1907.  Zweite 
Hälfte.     Paralipomena  (S.  b52-678)  1908.' 

Besässen  wir  von  Wilhelm  von  Humboldt  nur  die 
Einleitung  zum  Kawiwerk,  so  hätten  wir  den  ganzen 
Humboldt.  Alles  was  die  Werke  sonst  enthalten,  liest 
sieh  jetzt  wie  VoiTeden  zur  Einleitung  und  diese  will 
doch  selbst  vorbereiten  auf  eine  Wissenschaft ;  sie  weist 
dabei  als  ein  opus  postuiinim,  nur  im  ersten  Buche  druck- 
fertig hinterlassen,  über  die  Schranke  eines  Menschen- 
lebens hinaus.  Aber  wie  froh  dürfen  wir  sein,  dass  das 
AVerk  nun  dargeboten  wird  in  der  Folge  von  Jahr- 
zehnten beredter  Besonnenheit,  dass  so  viel  neu  ver- 
öffentlichte Skizzen  zu  ihm  hinführen,  dass  wir  auch  die 
vorher  bekannten  Aufsätze  in  der  Richtung  auf  dieses 
letzte  Werk  würdigen  lernen. 

Ich  sage,  wir  haben  in  dem  Bande  VII,  1  den 
ganzen  Humboldt,  alle  Möglichkeiten  seiner  Betrachtung 
kommen  da  zusammen.  Die  Studien  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  de  natura  homhns  münden  hier  ein  und 
zugleich  die  Eigenart  des  Verfassers  in  ihrer  gesammelten 
Kraft.  So  klar  und  so  innerlich  wird  die  Einheit,  dass 
zunäclist  alles  Frühere  ausgetilgt  scheint,  die  Vorgänger 
und  die  eignen  Vorarbeiten.  Das  geschichtlich  und 
persönlich  vielfach  bedingte  Werk  ist  wie  aus  sich  ent- 
sprungen, die  höchste  Bewusstheit  spricht  die  Sprache 
der  Naivität.  Das  verbürgte  von  je  auf  den  ausharrenden 
Leser  eine  der  poetischen  verwandte  Begeistigung;  der 
Gewinn  für  die  Erkenntnis,  sofern  sie  fortzeugen  soll, 
war  gefährdet.  Humboldts  Lehre  vom  Sprachbau  trägt 
sich  nicht  lehrhaft  vor,  und  darum  blieb  sie  abgeschlossen, 
„vollendet"  im  Doppelsinne  des  Wortes.  Nun  wird  sie 
historisch  und  wirkt  dadurch  auf  die  Gegenwart.  Es 
ist  überall  Beruf  und  Verdienst  der  Textgeschichte,  die 
Klassiker  auch  dem  Gedanken  nach  regsam  zu  halten. 
Die  biographische  Entwicklung  des  Gedankens  ist  nicht 
der  logische  Prozess,  aber  sie  nährt  in  uns  die  Stimmung 
für  diesen  Prozess.  So  dienen  die  vorangehenden  Auf- 
zeichnungen und  die  ausgestrichenen  Sätze  der  letzten 
Handschrift  als  Vorschule  und  erledigen  sieh  als  solche. 
Die  „Einleitung"  besteht  schliesslich  erst  recht  als  reiner 
Text,  ohne  Rücksicht  auf  das  philologische  Beiwerk.  — 
Vor  einem  Vierteljahrhundert  hat  Steinthal  die  Hand- 
schriften in  der  Königlichen  Bibliothek  eingesehen  und 
Mitteilungen  daraus  gemacht  von  Fall  zu  Fall,  um  auf- 
zuhellen, was  ihm  dunkel  schiep ;  die  akademische  Aus- 
gabe breitet  alles  hin,  sie  ermöglicht  uns,  Schichten 
abzuheben  und  wieder  aufzulegen  und  dabei  werden  der 
„dunklen  Stellen"   immer  weniger.    Aber  nicht  nur  darin 

'  Vgl.  meine  Anzeigen  der  Bände  I.  II  im  Jhg.  1905  Nr.  10, 
der  Bände  III,  IV,  V  im  Jhg.  1908  Nr.  1  dieser  Zeitschrift.  — 
Am  Schlüsse  des  siebenten  Bandes  (S.  061- 678 1  findet  sich 
ein  Namenregister  zu  Bd.  I— VII  und  X— XII  der  „gesam- 
melten Schriften". 
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sind  wir  gefördert.    Kant  ist  uns  näher  gekommen,  und 
wo  Steinthal    seinen  Humboldt  entschuldigt,   müssen  wir 
oft  den  Anlass  zur  Entschuldigung  erst  suchen  in  Stein- 
thals   Herbartianisnius.      Humboldts    Stil    erscheint    uns 
notwendig   nicht    nur    aus   der    Person    seines  Schöpfers 
heraus,   sondern  auch  nach  der  Lage  des  Problems,  und 
die  Lage    ist    so    hoch,    dass  wir  erst  jetzt'  den  Augen- 
punkt dafür  gewinnen.    Gewiss,  diese  Prosa  ähnelt  durch- 
aus nicht  der  griechischen  in  den  akroaniatischen  Schriften 
des  Aristoteles,  sie  ist  viel  mehr  platonisch,  als  Humboldt 
selbst  sie  gewiinsclit  hat;  sie  geht  nielit  neben  dem  Ge- 
danken her ',  sondern  umfasst  ihn  allenthalben,  bestimmt 
das  Tempo  seines  Wellenschlags ;  aber  der  Strenge  und 
der  Nüchternheit  geschieht  kein  Eintrag  dabei.    Es  sind 
zwei  Momente,    die  Humboldts  Stil    in   seiner  Natur  be- 
stärken :  Einmal  der  weite  Umkreis  und  der  tiefe  Inhalt 
des    Gegenstandes:    Die    Idee    der  Menschheit    soll    sich 
bewähren    am  Dasein    der  Sprache ;    das  leiht  dem  Ton 
jene   Feierlichkeit,    die  Humboldt   den  Eömern   vor    den 
Griechen    zuerkennt.     Zweitens    aber    der  Reiz   und  die 
Mühe,    eine  Macht  in  ihrem  eignen  Bereiche,  mit  ihren 
eignen    Mitteln    zu   bewältigen ;    was  Sprache    sei,    dar- 
zustellen   in    einer  Sprache.     Leitzmann   hat   mit  Recht. 
die  Interpunktion  beachtet  und  die  Paragraphen  getilgt. 
Der  Flnss   der  Entwicklung   staut   sich    für  unser  Auge 
nicht  mehr  und  unser  Verständnis  folgt.    Steinthal  klagt, 
dass   die  Invention  durch  die  Disposition  sich  verwirre; 
wir  nehmen  Teil  an  der  Invention,   Schritt  für  Schritt 
und  Zug   um  Zug,    wir    nehmen  Teil    an   einer   stetigen 
Bewegung    und    diese  Bewegung    ist    disponiert   bis    ins 
Kleinste.      Steintlial    hat    dargelegt,    wie    weit    Herder 
alle   Vorgänger  hinter   sich    lässt;    Humboldts   Leistung 
wird  uns  deutlich  am  Unterschiede  des  Stils.    In  Herders 
Preissclirift  wechselt  wieder  und  wieder  dämmernde  Fülle 
mit  grellen  Lichtern ;  Epigramme  befreien  ihn  für  einen 
Augenblick,    dann   schreitet    er  weiter  durch  ossianische 
Nebel.    Bei  Humboldt  ist  eine  sanfte  Helle  gleichmässig 
ausgegossen.    Herder  „dialogirt  in  der  Seele"   und  zieiit 
den    Leser    in    seine    Unrast   hinein ;    Humboldts  Selbst- 
gespräch   gibt    uns   nicht  Ruhe,    aber  Stille.     Humboldt 
schreibt    episch,    nicht    mehr   dramatisch,    denn   mit  ihm 
wird  eine  AVissenschaft,  was  vor  Herder  noch  ein  Spiel 
des    Scharfsinns    war.      Die    alte    Streitfrage    ob    (fx'nei 
oder    .'h-'fff/    entscheidet    Herder   zu  Gunsten    der   (fviuc, 
er  setzt  die  Sprache  mit  dem  Menschen,  aber  Humboldt 
beseitigt  diese  Fragstellung  überhaupt,   der   „Ursprung" 
der  Sprache    wie    der  Sprachen    ist    weder    „dem    fielen 
Gedanken"   zugänglich    noch    der  Erfahrung-.  Das  sagt 
er  „als    ein    gebildeter  Kantianer",    er  sagt  es  auch  in 
grundsätzlicher  Vorausnahme   des  Standpunktes   der   ge- 
schichtlichen Forschung.    Den  Mangel  empirisclier  Unter- 
lagen,  den  Herder  schmerzlich  empfand,   hat  Humboldt, 
obwohl    schon    sicherer   unterbaut,    durch    seine  Einsicht 
in  die  Erfordernisse  der  Empirie  reichlich   ausgeglichen. 
.■\m  8.  August    1824    sclireibt    .Tacob    Grimm    in    einem 
merkwürdigen  Briefe    an  Humboldt'':    „ich    arbeite  fort 
und  fort,  ohne  zu  sorgen,  wohin  es  führen,   was  es  um- 
stossen    und    befestigen   wird.     Genug  Ernuinternng    für 
mich,    wenn    icli    hin   und  wieder  einzelnes  zur  .Antwort 
auf   höhere  Fragen    diensani    geahnt    und  blindlings  ge- 
funden   habe".      Die    höheren    Fragen    mussten    zurück- 

'  Vgl,  den  aus^'estrichoncn  Satz  Bd.  VII.  1  S.  H>il. 
•  Vgl.  Bd.  VII,  1..S.  H8f. 

'  Veriiffontliilit  von  Leitzmann  im  Anzeiger  für  deutsches 
Altertum  lid.  'M)  ^li»l^)  S.  l,^(l-löä. 


stellen,  aber  nun  treten  sie  wieder  hervor,  weil  die 
einzelnen  Ahnungen  und  Befunde  sich  zu  Problemen 
zusammenschliessen,  und  da  bemerken  wir,  wie  glücklich 
diese  Probleme  von  Humboldt  formuliert  sind.  Sie  wären 
es  nicht,  wenn  Humboldt  weniger  , subjektiv"  —  nach 
Steinthals  Ausdruck  —  geschrieben  hätte,  wenn  Feine 
Terminologie  weniger  flüssig  wäre. 

Die  bildende  Kunst  verlangt  einen  andern  Stil  für 
die  Schilderung  ihrer  Erzengnisse.  Humboldt  hat  nichts 
von  der  Plastik  Winckelmanns,  der  vor  jedem  Kunst- 
werk an  einem  Ziele  steht,  Mikrokosmen  sieht  und  schafft. 
Das  Kunstwerk  genügt  sich,  will  nicht  über  sich  hinaus. 
Dieselbe  Kraft  nun  unendlicher  Näherung,  die  in  der 
ewigen  Sehnsucht  Humboldts  und  der  Sprache  waltet, 
sie  versagt  in  den'Kunstvereinsberichten.  Das  Auf-  und 
Abfluten  von  Gedanke  und  Anschauung  findet  kein  Ende: 
Humboldt  führt  Gemälde  und  Skulpturen  auf  ihre  Vor- 
würfe zurück  und  die  Vorwürfe  auf  Ideen.  Es  sind 
freilich  Humboldtisehe  Ideen,  und  wer  möchte  diese  Be- 
richte missen !  Sie  verdeutlichen  uns  die  Gestalt  des 
Mannes. 

In  Rücksicht  auf  den  Zug  zum  Unerreichbaren  und 
den  Abschluss  im  einzelnen  Erzeugnis  liegt  die  Poesie 
zwischen  der  Sprache  und  den  bildenden  Künsten  und 
danach  bestimmt  sich  die  Geltung  Humboldts  als  Interpret. 
Leitzmann  hat  den  Aufsatz  über  „Hermann  und  Dorothea" 
gegen  das  schroffe  Urteil  Victor  Hehns  mit  dem  Hinweis 
verteidigt,  dieser  .Aufsatz  sei  nur  aas  dem  Zusammen- 
hange der  philosophischen  Studien  Humboldts  zu  ver- 
stehen. Erst  wenn  wir  rückwärts  blicken  von  der 
„Einleitung"  her,  gewinnen  wir  den  richtigen  Standort. 
In  der  Rezension  von  Goethes  „zweitem  römischen 
Aufenthalt"  hat  Humboldt  das  folgende  niedergeschrieben 
und  wieder  gestrichen':  „Wer  einen  Dichter  oder  ein 
Kunstwerk  eigentlich  zu  begreifen  vermöchte,  der  durch- 
schaute die  Welt  und  den  Menschen".  So  wird  ihm 
das  Individnelle  anthropologisch,  aber  dabei  zersetzt  sich 
der  poetische  Organismus.  Humboldt  durchdringt  die 
Dichtung  so  energisch,  dass  sie  zum  blossen  Medium 
seines  Denkens  wird,  nicht  mehr  diesem  Denken  Richtung 
gibt.  —  Die  Sprache  hat  ihre  Stelle  zwischen  der  in 
Worten  lebendigen  Dichtung  und  dem  Gedanken,  der 
das  Wort  benutzt  und  ihm  entstrebt.  Hier  findet  also 
Humboldts  Anlage  das  ihr  eigentümliche  Element.  Die 
Sprache  verträgt  den  immer  wiederholten  Versuch,  sie 
begreiflich  zu  machen,  denn  sie  ist  in  jeder  Aeusserung 
iiulividuell  und  allgemein  zugleich  und  ihre  Grenzen  sind 
die  der  Menschheit.  Hier  „besitzt  man  wirklich,  was 
man  empfindet,  wenn  man  es  klar  vor  dem  Verstände 
gemacht  hat",  aber  neue  aufzuklärende  Empfindung 
drängt  stetig  nach. 

Wunderbar  bleibt  doch,  dass  diese  Besitzergreifung 
friedlich  erfolgt.  Wie  nur  kann  Humboldt  bei  aller 
einwohnenden  Sj-stematik  so  zwanglos  schreiben,  ja  so 
natürlich  bei  seiner  Kultur?  Man  möchte  die  Harmonie 
erklären,  aber  da  geht  es  nns  wieder,  als  verliere  sich 
der  Mensch  in  die  Menschheit.  Was  auch  von  aussen 
an  ihn  herantritt,  scheint  ohne  weiteres  ihm  angeglichen, 
ihm  zugeeignet.  Er  entwickelt  wie  er  sich  entwickelt, 
ohne  Knoten  niid  ohne  Verschlingnng.  Wollen  wir  einen 
Charakter  erfassen,  so  fragen  wir  nach  den  Widerständen, 
deren  er  Herr  wurde  oder  denen  er  unterlag  —  man 
braucht  nur  an  Niebuhr  zn  denken,  um  die  Schwierigkeit 
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ciuer  Cliaraktcrislik  Humboldts  zu  spüren.  Aus  abge- 
zognen KulturbegrifFen  mögen  wir  seine  Ersclieinnng" 
leichter  ableiten  als  aus  persönlichen  Trieben,  aus  Wir- 
kungen von  Ich  zu  Ich.  I)ie  Berliner  Aiifkliirung  unter- 
richtet ihn,  aber  nicht  die  schulmeisterliche  eines  Friedlich 
Nicolai,  sondern  Johann  Jakob  Engel.  Des  Lelirers 
kritische  Glossen  lesen  wir  unter  einer  „freien  Aus- 
arbeitung". Engel  biegt  da  und  dort  eine  Spitze  um, 
renkt  einen  Ausdruck  ein ;  er  hat  nicht  viel  zu  erinnern. 
Die  weltmännische  Haltung  der  englischen  Rationalisten 
adelt  den  Verkehr.  Durch  diese  Haltung  wurde  in  der 
Fläche  jene  Humanität  hergestellt,  deren  Tiefe  sich  dann 
ordnet  im  Studium  Kants,  in  der  Beriihrnng  mit  Weimar. 
—  Humboldt  hört  Vorträge  bei  Ernst  Ferdinand  Klein, 
dem  Mitarbeiter  am  „allgemeinen  Gesetzbuch".  Natur- 
rechtliche  Prinzipien  und  die  geschichtlichen  Rechts- 
bildungen auseiiianderliegeiider  Teriitorien  sollten  auf 
eine  Einheit  bezogen  werden;  derart  sieht  Humboldt 
später  das  Verhältnis  der  Sprache  zu  den  Sprachen.  Er 
lernt  also  wiedei',  was  in  ihm  vorgebildet  war;  er  lernt 
auch  am  Stil :  Wir  erfahren  aus  Stölzels  Buch  über 
Svarez,  welche  Sorgfalt  auf  die  Formulierung-  des  „all- 
gemeinen Gesetzbuchs"  verwendet  worden  ist,  wie  man 
den  erstai'rten  Kunstausdrückeu  aus  dem  Wege  ging  und 
ein  einhellig  lebendiges  Deutsch  gewann.  "So  brauchte 
Humboldt  keine  Scholastik  zu  überwinden,  aber  er  wurde 
auch  zeitig  gefeit  gegen  die  Gefahren  der  Romantik. 
Als  später  die  weichliche  Tonart  der  „Corinna'  die 
Sprache  Voltaires  zu  verderben  drohte,  flüclitete  Stendhal 
zu  den  Paragraphen  des  code  civil.  Solche  Gewaltkur  hatte 
Humboldt  nicht  nötig  gehabt.  Wenn  anders  das  „Kriterium 
der  Classicität"  in  dem  Sinn  für  das  Eigentümliche  nicht 
nur  jeder  Kunst,  sondern  jedes  Kulturgebietes  zu  liuden 
ist,  so  war  Humboldt  klassisch  gestimmt  schon  als  Refe- 
rendarius  am  Kammergericht.  Er  führt  Protokolle  im 
Ungerschen  Prozess  und  setzt  seinen  Stolz  darein,  „kein 
Buch  statt  Akten  zu  schreiben"  *. 

Die  „Paralipomena"  hat  der  Heransgeber  sehr  um- 
siciitig  angelegt.  Es  wäre  bequemer  gewesen,  viel  mehr 
zu  drucken,  aber  ein  gutes  Regest  ist  oft  nutzbarer  als 
der  Text  einer  Urkunde.  Für  unsere  Bekanntschaft 
mit  Humboldt  genügt  die  mitgeteilte  Probe  der  freien 
Ausarbeitung  zu  Kleins  Vorträgen  nach  Höpfners  Com- 
pendium  und  die  soigsame  Uebersicht  des  Ganzen.  Ein 
Neudruck  in  einem  juristischen  Archiv  wird  um  Kleins 
willen  vielleicht  nötig  sein,  wenn  im  Anschluss  an  Lands- 
berg der  Uebergaug  vom  Naturrecht  zur  liistorischen 
Schule  einmal  genauer  dargestellt  wird.  Die  deutsche 
Literaturgeschichte  kann  sich  von  solch  einer  Darstellung 
manchen  Vorteil  erhoffen.  —  Bei  Ijeibniz  oder  bei  Goethe 
sind  wir  die  diplomatische  Wiedergabe  jedes  Zettels  zu 
verlangen  befugt,  denn  da  sind  die  möglichen  Beziehungen 
unübersehbar;  von  Humboldt  genügt  es  zu  wissen,  dass 
er  1795  galvanische  Versuche  angestellt  hat;  seine  No- 
tizen im  Wortlaut  entbehren  wir  gern  ^.  Bei  Humboldt 
sondeit  sich  offenkundig,  was  der  Mit^e  des  Kreises 
näher  liegt  und  was  nach  der  Peripherie  hin  verblasst. 
Wir  brauchen  das  Zentrum  seines  Wesens  nicht  immer 
neu  zu  suchen,  denn  es  fällt  schliesslich  zusammen  mit 
dem  Schwerpunkt  seiner  Tätigkeit.  Dass  Leitzmann 
dem  Rechnung  getragen  hat,  sei  ihm  gedankt. 

Giessen.  R.  A.  Fritzsche. 
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G.  Mücke,  Heinrich  Heines  Beziehungen  zum 
deutschen  Mittelalter  (Furschungen  zur  neueren  Lite- 
raturgeschichte, hrsg.  von  ]Muncker,  XXXIV).  Berlin,  A. 
Dunckcr,  1908.    Vlir,  167  S.     M.  4..50. 

Heine  hat  in  seinen  Werken  vielerlei  Berührungen 
und  Beziehungen  zum  Mittelalter,  aber  das  Gesamtbild 
derselben  ist  nicht  erfreulich.  M.  zeigt,  dass  II.  in  der 
Jugend  die  romantische  Schwärmerei  für  das  Mittelalter 
teilte,  dass  er  dann  als  Student  sich  mit  dem  Studium 
mittelalterlicher  Literatur  und  Geschichte  beschäftigte, 
ohne  aber  zu  einem  wiiklichen  Eindringen  zu  gelangen. 
Die  Verwandtschaft  seiner  Lyrik  mit  dem  höfischen 
Minnesang  beruht  nur  zum  Teil  auf  wirklicher  Kennt- 
nis desselben,  von  der  Epik  hat  er  ausser  dem  Wigalois 
und  dem  Nibelungenlied  nichts  selbst  gekannt.  Seine 
„romantische  Schule"  zeigt  aufs  deutlichste,  dass  er 
eine  eigene  Anschauung  vom  Mittelalter  nicht  hatte, 
sondern  nur  von  dem  zehrt,  was  er  früher  im  Kolleg 
gehört  oder  in  Werken  aus  zweiter  Hand  gelesen 
hat.  Kaum  besser  steht  es  mit  seinen  historischen  Stu- 
dien ;  auch  sie  sind  nicht  tief  gegangen.  Seine  Lektüre 
von  Quellen,  die  er  selbst  erwähnt,  blieb  auf  wenige 
Texte  beschränkt;  auch  hier  schöpft  er  meist  aus  zweiter 
Hand :  M.  weist  nach,  dass  er  für  den  Rabbi  von  Baclia- 
rach  wesentlich  Kirchners  Geschichte  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  benutzt  hat.  Von  altgermanischer  Religion 
hatte  er  nur  sehr  mangelhafte  Vorstellungen,  was  tr 
vom  Volksglauben  wusste,  schöpfte  er  vornehmlich  aus 
Paracelsus !  Unter  diesen  Umständen  ist  es  nicht  wun- 
derbar, dass  an  Stelle  seiner  ursprünglichen  Schwärme- 
rei für  das  Mittelalter  bald  Gleichgültigkeit  und  endlich 
leidenschaftliche  Abneigung  trat.  Eine  Zeit,  in  welcher 
er  das  Mittelalter  wirklich  objektiv  betrachtete,  kann 
ich,  im  Gegensatz  zu  Mücke,  in  seinem  ganzen  Leben 
nicht  finden.  Die  Versuche,  die  er  dazu  machte,  blieben 
im  ersten  Anlauf  stecken.  —  Geblieben  ist  durch 
H.'s  ganzes  Leben  hindurch  sein  Interesse  für  Sagen, 
Märchen  und  Volksbücher,  vorwiegend  ein  stoffliches  In- 
teresse. In  den  Kapiteln  V — VII  behandelt  M.  darüber 
mit  dankenswerter  Ausführlichkeit;  zum  Mittelalter  dürfen 
wir  aber  diese  Literatur  doch  nur  noch  zum  kleineren 
Teil  rechnen:  sie  gehört  zum  Teil  in  die  nachmittel- 
alterliche Zeit  wie  das  Volksbuch  von  Faust,  zum  Teil 
ist  sie  ohne  zeitliche  Bindung,  wie  die  Märchen.  Auch 
die  Vorliebe  für  diese  Stoffe  ist  also  nicht  geeignet,  den 
Satz  umzustürzen,  dass  H.  für  das  spezifisch  mittelalter- 
liche ein  richtiges  Verständnis  nicht  gehabt  hat. 
Giessen.  Karl  Helm. 

E.   Bünning,    Nicholas    Rowe  Tamerlane    (1702). 

Rostocker  Diss.  1908,     71  S.     H". 

Christopher  Marlowes  bahnbrechende  und  in  ihren  Folgen 
wichtigste  Leistung  war  sein  'Tamberlane  the  (ireaf.  Durch 
diese  Tragödie  bürgerte  sich  die  neue  Kunstform  des  reim- 
losen, fünffussigen  Jambus,  die  in  dem- für  eine  Privatauf- 
führung bestimmten  höfischen  Drama  'Gorboduc'  von  Norton 
und  Sackville  (1561)  bereits  theoretisch  versucht  und  ange- 
strebt war,  nicht  nur  auf  der  englischen,  sondern  auf  der 
Bühne  überhaupt  ein.  Das  .Stück  fiel  im  Laufe  des  siebzehnten 
Jahrhs.  der  Vergessenheit  anheim.  Im  .Jahre  1681  wusste 
kaum  noch  irgend  jemand,  dass  dieser  Stoff  von  dem  grossen, 
tartarischen  Eroberer  in  der  englischen  Literatur  behandelt 
war.  Das  beredteste  Zeugnis  dafür  liefern  einige  Sätze  aus 
der  Vorrede  des  im  genannten  .Tahre  erschienen  Dramas 
'Tamerlane  the  tireat'  von  Charles  Saunders,  in  denen 
sich  der  Dichter  gegen  die  Beschuldigung  an  Marlowe's  Stücke 
literarischen  Diebstahl  begangen  zu  haben,  verteidigt.  Saunders 
'Tamerlane  the  Great',  das  Erstlingswerk  eines  Schülers  der 
Westminster  School  wird  nun  S.  6  flg.  besprochen.    Im  Jahre 
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1685  finden  wir  Nicholas  Rowe  als  zwölfjährigen  Knaben  in 
der  VVestminster  School  als  King's  Scholar.  Zn  den  äusseren 
Kriterien,  die  auf  die  Bekanntschaft  Rowes  mit  dem  Saunders- 
schen  Stücke  hinweisen,  gesellen  sich  die  inneren,  d.  h  die 
Züge,  die  beiden  Dramen  gemeinsam  sind,  i^he  sich  Bün- 
ning  jedoch  der  Darstellung  dieser  Beziehungen  zuwendet, 
gibt  er  den  Inhalt  der  beiden  Tragödien  an,  besonders  da  er 
die  Kenntnis  des  Saunder'schen  'Tamerlane  the  Great'  nicht 
voraussetzen  kann,  da  nur  noch  ein  Exemplar  in  Deutsch- 
land, und  zwar  auf  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek, 
vorhanden  ist  (vgl.  S.  9—26).  Aus  diesen  Inhaltsangaben  geht 
hervor,  dass  Saunders  und  Rowe  den  sich  ihnen  darbieten- 
den Stoff  in  ganz  verschiedener  Weise  behandelt  haben.  Trotz- 
dem findet  sich  im  Rowe'schen  'Tamerlane'  ein  Niederschlag  von 
dem  Saunders'schen  Stücke,  das  der  Dichter  gekannt  haben 
rauss.  Die  Anlagen  einiger  Szenen  und  eine  Reihe  analoger 
Gedanken  beweisen  die  Anlehnung  an  das  ältere  Drama  (vgl. 
S.  26—34).  Als  Vorlage  für  die  Charakterzeichnung  Tamer- 
lanes  und  besonders  Bajazets  ist  die  am  2.3.  März  1701  er- 
schienene Prosaschrift  Richard  Steeles  "The  Christian  Hero' 
anzusehen.  Auf  S.  72  bis  78  wird  dort  ein  Vergleich  zwischen 
König  Wilhelm  III.  und  Ludwig  XIV.  angestellt.  Die  Gegen- 
überstellung der  in  Betracht  kommenden  Abschnitte  mit  dem 
Drama  Rowes  lässt  deutlich  erkennen,  dass  der  Dichter  die 
dort  ausgesprochenen  Gedanken  übernahm  und  poetisch  um- 
prägte (vgl.  S.  34-42).  S.  42  tlg.  unternimmt  nun  Bünning 
einen  Vergleich  zwischen  Saunders  'Tamerlane  the  Great'  und 
Rowes  'Tamerlane'.  Die  üebereinstimmungen  der  beiden 
Dramen  sind  mehr  äusserlicher  2Satur,  im  Kerne  sind  sie 
durchaus  verschieden.  Ihre  Stellung  in  der  Literatur  wird  für 
Rowe,  der  uns  hier  hauptsächlich  angeht,  dadurch  gekernzeich- 
net,  dass  man  mit  der  richtigen  Würdigung  des  Charkters 
Wilhelms  III.  durch  die  Geschichte  bald  erkannte,  welch  unzu- 
treffendes Bild  Rowe  gezeichnet  hatte.  Seinem  Stücke  war  da- 
durch das  Todesurteil  gesprochen,  und  es  verschwand  auf  immer 
von  der  Bühne.  In  der  Kritik  von  Rowes  Tamerlane  (S.  49  tlg.) 
zeigt  denn  auch  der  Verfasser,  dass  auf  eine  kritiklose  Verhim- 
melung  des  Rowe'schen  Stückes  später  eine  arge  Verkennung 
folgte,  die  su  weit  ging,  es  für  .völlig  wertlos"  zu  erklären.  Das 
Drama  hat  gewiss  seine  grossen  Schwächen  und  Fehler,  aber 
man  kann  auch  das  Gute  darin  anerkennen.  Rowe  selbst  hielt  es 
für  sein  liebstes  Stück.  Die  Kritik  des  Stückes  (S.  49-55)  wird 
denn  auch  den  Vorzügen  vollauf  gerecht.  S.  56  flg.  behandelt 
Bünning  die  Aufführungen  des  'Tamerlane'-  Die  erste  fand 
in  Lincolns  .Tnn  Field  statt  und  zwar  wurde  mit  diesem  Drama 
die  Spielzeit  des  .lahres  1702  eröffnet.  S.  65  tlg.  wird  dann 
noch  ein  wichtiges  Kapitel  behandelt  , Historisches  über  die 
Gefangenschaft  Bajesids*"  und  das  ,  Märchen  vom  eisernen 
Kälig".  Zum  Schlus.s  (S.  67  flg.)  werden  die  späteren  Be- 
arbeitungen des  Tamerlane  besprochen.  .\us  dem  Ende  des 
achtzehnten  oder  dem  ersten  .lahrzehnt  des  neunzehnten  .lahr- 
hunderts  stammt  ein  Stück:  Tamerlane,  Tragedy.  Part.  II. 
Wie  uns  in  Bakers  'ßiographica  Dramatica'  berichtet  wird, 
ist  dieses  Drama  eine  Fortsetzung  des  Rowe'schen  Tamerlane 
bis  zum  Tode  Bajazets.  Es  soll  literarisch  einen  hohen  Wert 
besitzen.  Wir  wissen  nicht,  wer  der  Dichter  ist,  auch  ist 
das  Stück  weder  im  Drucke  erschienen  noch  hat  es  je  eine 
Autl'ührung  erlebt.  Zu  .\nfang  des  vorigen  .lahrhs.  "befand 
sich  das  Manuskript,  im  Besitze  von  Stephen  .Tones,  dem 
Mitherausgeber  der  'Biographica  Dramatica'.  Im  Britischen 
Museum  ist  diese  Handschrift  nicht,  auch  ist  dort  nichts  über 
ihren  Verbleib  bekannt  und  zu  ermitteln.  Es  ist  sehr  zu  be- 
dauern, dass  wir  keine  Kenntnis  von  dem  Stücke  haben,  da 
es  von  Interesse  wäre  zu  erfahren,  in  welcher  Weise  Rowes 
Stück  unter  Fortlassung  der  politischen  und  moralischen  Ten- 
denz weitergeführt  ist.  .ledenfalls  aber  liefert  das  Vorhanden- 
sein dieser  Tragödie  den  Beweis,  dass  Rowes  Tamerlane  zu 
jener  Zeit,  wo  die  Fortsetzung  geschrieben  wurde,  in  ge- 
wissen Kreisen  in  Achtung  stand.  Eine  weitere  Bearbeitung 
dieses  Stoffes  hat  Matthew  Gregory  Lewis  (Monk  Lewis)  unter- 
nommen. Sein  Stück  führt  den  Titel:  'Timour  the  Tartar, 
melodrania  1802:  acted  at  Covent  Garden  on  29.  April  1811. 
Der  Vollständigkeit  halber  zitiert  Bünning  dann  (S.  69i  noch 
zwei  Bearbeitungen,  die  Wagner  in  der  Einleitung  seiner  Aus- 
gabe des  Tamberlaine  von  Marlowe  erwähnt.  Das  eine  von 
diesen  Stücken  ist  teils  in  englischer,  teils  in  italienischer 
Sprache  geschrieben,  das  andere  ist  portugiesischen  I'rsprungs. 
Man  kann  aus  Bünnings  Studie  für  die  Charakteristik 
Rowes  und  seines  Stückes  den  Schluss  ziehen,  dass  Uowe 
uns.  wenn  auch  nicht  als  genialer,  so  doch  immerhin  als 
talentierter  Dichter  in  seinem  Tamerlane'  entgegentritt.    Auch 


der  Umstand,    dass   sein  Drama  sich  117  .Tahre  lang  auf  der 
Bühne  hielt,  beweist,   dass  es  ein  lebenskräftiges  Stück  war. 
Da  es  aber  eine  Tendenzdichtung  ist,  so  musste  sie  sich  auch 
an  einem  nur  vorübergehenden  Ruhm  genügen  lassen. 
Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 

Georges  I/afenestre,  de  Tlnstitut,  Moliere.  (Les 
grands  ecrivain  fran<;ais.}  Paris.  Hachette  et  Cie..  1909. 
205  S.    16.    Fr.  2. 

Die  Schwierigkeit  bei  einer  IJoliere-Biographie  ist 
die  Disposition.  Die  chronologische  Anordnung,  sonst 
vorzüglich,  zersplittert  die  Darstellung  infolge  des  fort- 
währenden Darcheinandergreifens  der  biographischen  Er- 
zählung und  der  ästhetischen  Analyse.  Der  Versuch 
des  V^erfs.,  das  Leben  von  den  Werken  zu  scheiden, 
gewinnt  damit  an  Interesse ;  die  Ausführung  war  freilich 
dadurch  erleichtert,  dass  der  Verf.  nur  eine  Lebens-  und 
Charakterskizze,  keine  abgeschlossene  Monographie  zn 
liefern  hatte  und  zwar  für  Leser,  die  Molieres  Lustspiele 
kennen  und  keiner  Einführung  bedürfen. 

Der  biographische  .Abschnitt  ist  in  vier  Kapitel  ge- 
teilt: .Teunesse  et  apprentissage.  Les  premieres  batailles. 
La  grande  lutte.  Dernieres  annees.  Er  ist  glänzend 
geschrieben.  Mit  fliegendem  Schritt  führt  er  uns  spielend 
durch  das  licbenslabyrinth  des  Dichters.  Gerade  die 
Kürze  kommt  ihm  trefflich  zu  statten;  die  Lücken  unserer 
Kenntnisse  treten  niciit  so  fülilbar  hervor,  und  die  Be- 
hauptungen klingen  nicht  so  apodiktisch,  sondern  wirken 
mehr  wie  anregende  Andeutnugen,  die  der  Phantasie 
freien  Spielraum  lassen.  Dazu  ein  geschmeidiger  Stil 
mit  fein  abgestuften  Nuancen.  Missverhältnisse,  z.  B. 
eine  halbe  Seite  für  das  Ballet  des  Iiicompatilles  (S.  21), 
drei  Worte  für  den  Avare  (S.  71),  die  dem  Kritiker 
auffallen,  entgehen  dem  Leser,  der  bei  der  blossen 
Nennung  des  Avare  den  ganzen  Inhalt  des  Stückes 
dazudenkt,  über  die  Schilderung  des  Ballets  aber  halb 
zerstreut,  halb  amüsiert  hinwegliest.  Dass  ich  au  viele 
der  tiaditionellen  Gemeinplätze  der  Moliere-Biographie. 
die  auch  hier  redlich  wiederkehren,  z.  B.  an  die  Ver- 
armung des  alten  Poquelin,  an  die  Uneigennützigkeit 
des  5%  Hj-pothekardarlehens  Molieres  an  seinen  Vater, 
u.  dgl.  mehr  nicht  glaube,  will  ich  nicht  weiter  anführen : 
eine  Hand  voll  solcher  Bedenken  mit  ihrer  Begi'undnng 
gebe  ich  im  Archiv  f.  d.  Stnd.  d.  n.  Spr.  u.  Litt,  bei 
Besprechung  des  Wolflschen  .Moliere"  zum  besten:  die 
P^ranzosen  werden  sie  sowieso  nicht  beachten. 

Der  zweite  Teil,  l'Oeuvre,  hat  fünf  Kapitel;  L'Ori- 
ginalite.  Passions  et  caracteres.  Pensee  et  morale. 
Le  style.  L'influence.  Er  bringt  also  keine  ästhetisch- 
literarische  Würdigung  der  einzelnen  Lustspiele,  wie  man 
vielleicht  erwarten  könnte,  sondern  analysiert  Molieres 
Eigenart  und  Begabung,  und  kennzeichnet  sein  Schaffen 
hinsichtlich  der  Cliarakterzeichnnng.  des  Ideengehalts 
und  des  Stils  und  weist  auf  seinen  Eiuflnss  hin.  Mit 
einer  aussergewöhnlichen  Assimilationsfähigkeit,  einem 
durchdringenden  Beobachterblick  und  einer  staunenswert 
lebendigen  Schöpfungsgabe  ausgestattet,  hat  Moliere  mit 
Shakespeare  den  Sinn  für  unmittelbare  Wirkung  gemein. 
le  genie  de  l'action  comique  par  la  pantomime  et  par 
le  langage.  l'eber  seine  Vorgänger  erhebt  ihn  die 
Schärfe  seiner  Beobachtung  nnd  sein  menschliches  Mit- 
fühlen ;  sein  scharfer  Blick  verwies  ihn  anf  die  Charakter- 
schilderung nnd  spornte  ilin  an,  immer  tiefer  zn  bohren. 
Vn  second  eftet  sera  l'esprit  de  snite,  l'opiniätrete  avec 
laquelle  le  Conlemplalcur  revieut  sans  cesse  sur  les 
niemes    sujets    pour    les   analyser,    les    approfondir,    les 
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completer,  ne  se  fatiguant  poiiit  de  s'attaquer  ans  memes 
types,  de  les  toiirner  et  les  retoiirner,  afiii  d'en  preciser 
les  changeants  aspects.  I>as  intensive  Leben,  das  ev 
seinen  Gestalten  einliauclit,  liat  ilim  den  Vorwurf  zu- 
gezogen, er  schaffe  Typen  und  Abstraklionen  statt  Indi- 
viduen ;  gleicliwolil  ist  er  der  treueste  Spiegel  seiner  Zeit 
und  einer  der  aufricliligeii  Prüfer  und  Kenner  des 
inenscliliclien  Herzens,  ohne  dabei  seine  unverwüstliche 
Laune  zu  verlieren. 

Schwieriger  ist  die  Schilderung  und  Würdigung  der 
Gestalten  und  Charaktere,  die  Meliere  geschaffen  hat. 
Natürlich  hatte  er  kein  fertiges  System,  erst  die  fort- 
schreitende Lebenserfahrung  lehrte  ihn  tiefer  gründen. 
Durchgehends  sehen  wir  ihn  vom  Zauber  der  Liebe  be- 
strickt und  von  einem  offenen  Sinn  fiir  alles  Echte  und 
Wahre  geleitet.  Mehr  als  das  Aeussere  malt  er  das 
Innere,  gleich  drastisch  und  präzis  bei  Haupt-  wie  bei 
Nebenfiguren  und  meistens  erzielt  er  seine  Wirkung, 
indem  er  die  verwandten  und  kontrastierenden  Typen 
liiiuft  und  gruppiert.  Wahre  und  vollständige  Menschen 
zeichnet  er,  indem  er  Eigenschaften  und  Feliler,  Vor- 
züge und  Lächerlichkeit  in  einer  Person  vereint;  so 
kommt  er  zu  Schöpfungen  wie  Don  Juan,  AIceste  und 
dessen  Umgebung.  Manche  Züge  und  Gefühle,  die  man 
zuerst  bei  ihm  vermisst,  findet  man  zu  seiner  Ueber- 
raschung  in  den  Balletten  und  Hoffestspielen  als  Zeugen 
seines  eigenen  Gemütsreichtums.  So  hat  er,  ursprünglich 
von  den  überlieferten  Maskentypen  ausgehend,  die  ganze 
mittlere  Gesellschaft  seiner  Zeit,  Adel,  Bürgertum,  ge- 
lehrte Berufe  bis  hinunter  zur  Bauern  und  Dienstboten- 
welt in  unvergesslichen  Gestalten  gezeichnet,  ohne  die 
Schranken  seiner  Gattung  zu  überschreiten. 

Moliere  hat  aber  nicht  bloss  scharf  in  das  Gewimmel 
der  Menschen  hineingeblickt,  er  hat  auch  das  Leben  mit 
dem  Auge  des  Denkers  betrachtet  und  geprüft,  und  der 
Niederschlag  seiner  Erfahrung  spricht  als  Lehre  aus 
seinen  Stücken.  Er  ist  ein  Schülei'  von  Eabelais  und 
Montaigne,  nimmt  aber  das  Leben  ernster,  und  deshalb 
zwingt  er  uns  zum  Nachdenken  über  die  Probleme  der 
Gesellschaft,  der  Familie,  der  Religion,  die  er  in  seinen 
Stücken  aufrollt.  Am  nachhaltigsten  hat  er  sich  mit 
der  Stellung  und  dem  Beruf  der  Frau  und  mit  dem 
Glück  der  Ehe  beschäftigt  und  die  Auflösung  der  Familie 
in  ihren  verschiedenen  Erscheinungsformen  verfolgt ;  das 
grösste  Aufsehen  rief  er  hervor,  als  er  die  Religiosität 
im  Tartuffe  und  Don  Juan  zum  Vorwurf  nahm;  und 
schliesslich  hat  er  in  AIceste  sein  ganzes  Innere  vor 
uns  blossgelegt. 

Ein  interessantes  Kapitel  über  Molieres  Stil  und  ein 
rascher  Ueberblick  über  sein  Nachwirken  beschliessen 
das  Buch,  von  dessen  Anlage  und  Inhalt  wir  hier  ver- 
sucht haben  einen  Begriff  zu  geben.  Die  eigenartige 
Auffassung  der  Aufgabe  und  die  daraus  sich  ergebende 
Disposition  des  Stoffes  unterscheiden  es  von  den  ge- 
wöhnlichen Moliere-Biograpliien ;  ein  glänzender,  oft 
blendender  Stil  gibt  ihm  einen  bestrickendju  Reiz,  zieht 
aber  auch  mitunter  die  Aufmerksamkeit  von  der  Sache 
auf  das  farbigschillernde  Gewand  ab. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Rene  Doumic.  George  Sand,  dix  Conferences  sur 
sa  vie  et  son  oeuvre.  Paris  Perriii  et  t'ie.  1909.  In-fe". 
3b2  ö.     fr.  3.50. 

Es  war  für  Rene  Doumic,  den  bekannten  Kritiker 
der  Revue  des  Deux  Mondes,  keine  leichte  Aufgabe, 
G.  Sand  als  Frau  und  Schritts  tellerin  gerecht  zu  werden. 


Manches  in  ihrem  Wesen  und  in  ihrer  Kunst  ist  ihm 
persönlich  sympathisch,  anderes  aber  verletzt  ihn  in  seinen 
innersten  Ueberzeugungen.  G.  Sands  Stellung  zum 
Realismus,  zur  Theorie  l'art  pour  l'art,  ihre  Vorliebe 
für  einfache,  bäuerliche  Verhältnisse,  ihre  begeisterten 
Schilderungen  des  Landlebens,  ihr  tiefes  Naturempfin- 
den, ihre  Auffassung  von  den  Aufgaben  der  Kunst, 
der  Verantwortlichkeit  des  Schriftstellers,  ihr  Idealismus, 
diese  Seiten  in  G.  Sands  Werk  ziehen  den  Kritiker  an: 
ihre  Stellung  zur  Frauenfrage,  ihre  sozialen  und  poli- 
tischen Ideen  sind  ihm  zuwider;  mit  geteiltem  Herzen 
steht  er  der  Schriftstellerin  gegenüber.  Mit  anerkennens- 
wertem Streben  nach  gerechter  Beurteilung  des  Lebens- 
werks G.  Sands  hat  er  Lob  und  Tadel  verteilt,  bei 
aller  Wahrung  seines  persönlichen  Standpunktes.  In 
zehn  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  als  Teile  eines 
Vortragscyklus  entsprechend  in  sich  abgeschlossenen  Ka- 
piteln behandelt  R.  Doumic  die  Hauptereignisse  aus  dem 
Leben  G.Sands  und  ihre  Hauptwerke.  Ausser  der  Histoire 
de  ma  vie  und  den  bereits  veröffentlicliten  Briefen  G. 
Sands  benutzt  der  Verf.  eine  Reihe  unedierter  Briefe, 
aus  denen  er  charakteristische  Stellen  beibringt,  Briefe 
an  Emile  Regnault,  wichtig  für  die  ersten  Zeiten  des 
Aufenthaltes  Aurores  in  Paris,  ihr  Verhältnis  zu  Dudevant 
und  Jules  Sandeau,  Briefe  an  Buloz,  die  uns  G.  Sand 
als  unermüdliche  Pflegerin  des  kranken  Musset  in  Venedig 
zeigen,  einen  interessanten  Brief  ans  Palma  an  Mme  Buloz 
mit  Einzelheiten  über  die  abenteuerliche  Reise  nach 
Mallorka.  Ein  Brief  aus  Venedig  an  Hippolyte  Chatiron 
(1834)  wird  in  Facsimile  mitgeteilt.  Die  Hauptwerke 
G.  Sands  werden  in  geschickter  Weise  mit  der  Dar- 
stellung des  Lebens  der  Künstlerin  in  Verbindung  ge- 
bracht und  eingehend  besprochen,  zugleich  ihre  Ideen 
dargestellt  und,  soweit  sie  mit  den  Ueberzeugungen  des 
Verfassers  in  Widerspruch  stehen,  bekämpft.  Besonders 
ansprechend  ist  die  Behandlung  der  Bauernromane 
G.  Sands.  In  den  zwei  letzten  Abschnitten  wird  diis 
Leben  der  „Bonne  dame  de  Nohant",  ihr  Verhältniss 
zu  Dumas,  zu  Flaubert  geschildert.  Beachtenswert, 
wenn  auch  einseitig  in  der  Beurteilung,  sind  die  Be- 
merkungen Doumic's  über  Michel  (de  Bourges),  den 
Sozialisten  Pierre  Leroux,  den  Volksdichter  Charles 
Poncy  und  ihren  Einfluss  auf  G.  Sand.  Das  lesenswerte 
Buch  wird  durch  die  Wiedergabe  von  vier  Porträts 
bereichert,  welche  G.  Sand  in  den  wichtigsten  Epochen 
ihres  Lebens  darstellen :  ein  Aquarellbild  der  Achtzehn- 
jährigen, das  früher  in  der  Gazette  des  Beaux-Arts 
veröff'entlichte  phantasievolle  Porträt  Delacroix  aus  der 
bewegtesten  Zeit  G.  Sands,  ein  sehr  schönes,  offenbar  spä- 
teres Bild  von  Charpentier  und  eine  Photographie  der 
Schlossdame  von  Nohant. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 


M.   I/.   Wagner,    Gli   elementi   del   lessico    sardo. 

Cagliari,  (.i.  Montorsi  1907.    50  S.    (=  Archivio  storico  sardo 
111  370—419. 

In  einer  auch  für  weitere  Kreise  verständlichen 
Form  zeigt  der  Verf.,  wie  der  >  sardinische  Wortschatz 
den  Einfluss  der  verschiedenen  Völker  aufweist,  die  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  tiefer  in  das  politische  Schick- 
sal der  Insel  eingegriffen  haben.  Dass  das  lateinische 
Element  vielfach  ein  ganz  eigenartiges,  stark  archai- 
sches ist,  weiss  man  längst,  doch  vermag  der  Verf.  dank 
I  seiner  genauen  Kenntnis  der  Mundarten  noch  mancherlei 
beizubringen,    was    die  Wörterbücher   versagen.     Indem 
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er  die  lexikalischen  Uebereinstimmnnffen  zwischen  Sardi- 
nisch und  Rumänisch  hervorhebt  (iskire  und  .sH  'wissen* 
n.  s.  w.),  warnt  er  mit  Recht  davor,  mehr  als  die  Ueweise 
für  frühe  Loslösung  beider  Sprachzweig-e  vom  Gesamt- 
stamm darin  zu  sehen.  .Je  meiir  übrigens  der  mund- 
artliche Wortschatz  bekannt  wird,  um  so  mehr  linden 
wir  Mittelglieder  zwischen  den  zwei  versprengten  Resten, 
60  steht,  worauf  schon  Bartoli,  AJtdalni.  I,  294  hinge- 
wiesen hat,  apul.  e}ie  zwischen  log.  edu  und  nun.  ied 
ans  lat.  haedns ;  und  nördlich  ist  wohl  in  kors.  ei/f/i/n 
eine  Umgestaltung  von  *edu  nach  *eggyolu  (haediolnf:) 
zu  sehen.  Hier,  nicht  bei  den  spezifisch  sardisclien 
Worten  wäre  hisare  'träumen',  bisu  'Traum'  zu  nennen 
gewesen,  vgl.  rum.  visä,  Hs  in  denselben  Bedeutungen. 
Schwer  ist  die  Beurteilung  der  spaniscli-sardischen 
Beziehungen,  da  es  häufig  niclit  oder  kaum  möglich  i&t 
zu  entscheiden,  ob  es  sich  um  alte  Uebereinstimmung 
oder  um  jnnge  Entlehnung  handle.  Mit  Recht  bemerkt 
Wagner,  dass  Wörter,  die  schon  im  Urkundenbnch  von 
S.  Peter  von  Silki  vorkommen,  nicht  wcjIiI  entlehnt  sein 
können.  Als  Beispiel  führt  er  iiiatta  'Gebüsch,  Baum', 
span.  mala  'Strauch,  Staude,  Gebüsch'  an.  Das  ist  nun 
auch  für  die  etymologische  Benrteilnng  wichtig.  Zn 
span.  tnata  gehört  noch  portug.  tuata  'Wald,  Holz, 
Masse'  und  scheinbar  nioiita,  nwitn  'kleines,  dichtes  Ge- 
hölz'. Die  portugiesische  Doppelform  würde  sich  am 
besten  aus  einem  got.  *mapipa  'Wiese'  erklären.  Allein 
gotische  oder  überhaupt  germanische  Elemente  besitzt 
das  Sardische,  soweit  es  sich  nicht  um  indirekte  Ent- 
lehnung handelt,  nicht,  zudem  ist  denn  doch  der  Be- 
deutungszusanimenhang  zwischen  mattd  mouta  und  *ma- 
pwa  nicht  so,  dass  er  die  Zusammenstellung  gebieterisch 
forderte.  Begriflflich  und  formell  klingt  ital.  macrliiu 
Dickicht,  Buschwald,  Gehölz'  an,  doch  pflegt  man  dies 
auf  macula  zurück  zu  führen,  was  ja  z.  B.  bei  der 
maccliia  in  der  Karstlandschaft  des  Quarnero  und  der 
dalmatinischen  Küste  oder  in  der  römischen  Campagna 
vorzüglich  passt.  Man  könnte  von  mucia  aus  ein  wattnla 
und  ein  Primitivuni  * niatta  konstiuieren.  docli  ist  das 
wohl  zu  sehr  konstruiert'.  Auch  sind  noch  einige  andere 
Wörter  in  Betracht  zu  ziehen :  siz.,  kal.,  neap.  watta  'Schar, 
Menge  von  etwas',  snbl.  iinttta  'Bündel,  velletr.  maflo, 
abruzz.  motte,  abr.  matteh  'Strauss',  also  mit  iiuuzo 
gleichbedeutend  aber  lautlich  damit  nicht  wohl  vereinbar'-. 
Gehört  das  alles  zusammen  und  ist  von  niutla  'Decke' 
auszugehen  ?  Von  'Decke,  Teppich'  führen  die  Wege  nach 
mancherlei  Richtungen.  Man  braucht  nicht  einmal  an 
den  Titel  (jr(jiiif(aTfii;  der  Grazer  Festschrift  zur  Philo- 
logenversammlung 1909  zu  denken,  wo  die  Beziehung 
zwischen  Titel  und  Inhalt  vermutlich  eingeweihten  Grä- 
zisten verständlich  sein  wird  —  frz.  matte  'geronnene 
Milch',  natte,  sp.  pg.  natu  'Rahm',  frz.  nuteron  'Schmier- 
käse' zeigen,  wie  übertragungsfähig  das  Wort  ist.  Sollte 
nun  iiiiittd  damit  zusammenhängen  ?  Ich  kann  mir  unter 
'Wiesenteppich'  etwas  vorstellen,  das  Bild  ist  ja  unserer 
Sprache  ganz  geläufig ;  die  Gärtner  sprechen  auch  von 
einem  'Teppichbeet'.  Ist  nun  in  Sardinien  das  Land- 
schaftsbild derartig,  dass  man  die  'Bauingnippe'  als  Tep- 
pich bezeichnen  kann?  Denn  'Baumgruiipe'  scheint  mir 
der    allgemeinere   Begriff'   zu    sein,    unter    dem    sich    die 


'  Auf  neap.  «//«((/('/i'.  das  ich  Zs.  XWIl  2ti8  zu  iinniiclus 
bezogen  habe,  hat  (inniiiiniis  wohl  ebenso  viel  Anrecht. 

'  Log.  matlidu  (Spano;  auch  mtiltulu  bei  CrociiMU  Studi 
roDianzi  V,  20  oder  DruckfehlerV)  kann  tl  aus  ,-?  haben  oder 
hierher  gehören. 


Einzelbedeutnngen  am  ehesten  zusammenfinden.  Oder  ist 
Malta  ein  autochthones  Wort  und  wem  gehört  es  dann 
an?  Begrifflich  wäre  das  wohl  denkbar.  Mit  akamp. 
be(/ri,  dessen  Zusammenhang  mit  span.  vega  gegeben  ist, 
das  schon  im  Xll.Jahrh.  belegt  ist,  also  nicht  entlehnt 
sein  und  auch  niclit  anf  oice  bernhen  kann,  wie  Wagner 
S.  .39  mit  Reciit  bemerkt,  gehört  es  in  den  Begriffskreis, 
den  ich  Einf.'-  §  230,  Germ.  Rom.  Sfonatssch.  I  S.  645 
besprochen  habe. 

Besonders  interessant  sind  die  Zusammenstellungen 
von  Ausdrücken  der  Landwirtschaft.  Die  Sarden  sind 
ein  ganz  ausgesprochenes  Hirtenvolk,  das  Seewesen  spielt 
sozusagen  keine  Rolle  in  ihrem  Leben,  die  Terminologie 
der  Marine  ist  daher  im  Wortschatz  ebenso  bedeutungs- 
los wie  die  der  Viehwirtsehaft  wiclitig.  Bei  kirnt  "mandre 
di  capretti  o  porci  coperte  e  fatte  a  forma  di  piramide'. 
denkt  man  natürlich  sofort  an  cirrus  'Federbüschel  anf 
den  Köpfen  der  Vögel',  zum  weibl.  Geschlecht  vgl.  arcev. 
cerra  'Eichenlaub'.  Sind  diese  Hütten  mit  einem  Büschel 
verziert  oder  verziert  gewesen,  das  dekorativ  oder  kon- 
struktiv war  oder  Schutz  gegen  Unbill  des  Wetters  oder 
böser  Gewalten  gewähren  sollte? 

Einen  gewaltigen  Raum  nimmt  das  Katalanische 
und  z.  T.  in  seinem  Gefolge  das  Spanische  ein.  Der 
Verf.  gibt  die  nötigen  historischen  Daten,  zeigt  in  wel- 
chen Knlturkreisen  dieser  fremde  Einfluss  am  stärksten 
ist,  wie  ei-  sich  in  verschiedenen  Teilen  der  Insel  ver- 
schieden geltend  macht,  hebt  auch  mit  vollem  Rechte 
hervor,  dass  zu  scheiden  ist  zwischen  demjenigen  spanisch- 
katalanischen Sprachgut,  das  speziell  Sardinien  eignet, 
und  demjenigen,  welches  gemeinsüditalienisch  ist. 

Einen  wesentlich  kleineren  Einflnss  als  besonders 
Dilettanten  annehmen,  spielt  das  Griechische,  doch  hat 
(;iiarnerio  auf  mancherlei  hingewiesen  und  vielleicht  lässt 
es  sich  mit  der  Zeit  nocli  vermehren,  namentlich  scheint 
mir  das  Namenmaterial  entsprechend  den  kirchliehen  und 
politischen  Verliältnissen  mindestens  ebenso  stark  griechisch 
zn  sein  wie  in  Süditalien.  Dass  im  übrigen  sehr  viele  der 
Wörter  griechischen  Ursprungs  nicht  sardisch,  sondern, 
bald  mehr  bald  weniger  weit  verbreitet,  überhaupt  ro- 
manisch, d.  h.  also  lateinisch  sind,  wird  mit  Recht  be- 
tont. Auch  a]og.tiiiiari()i<i,  nlog.  fimanza,  kamp.  tiiiionia 
aus  tliymiaiiia  zeigt  n  noch  in  afr.  thnoiue  Rol.  2958. 
ja  sogar  das  kamp.  o  könnte  hier  seine  Entsprechnng 
finden  '. 

Mit  verständiger  Zurückhaltung  wird  die  Frage 
nach  der  Rückwirkung  der  Sprache  der  vorrömischen 
Bevölkerung  behandelt.  Ich  habe  im  ganzen  den  Ein- 
druck, dass  trotz  mancher  Rätsel,  die  der  Wortschatz 
uns  heute  noch  bietet,  nur  weniges  vorrömisch  ist.  ver- 
hältnismässig weniger  als  in  Italien,  Frankreich,  Spanien. 
Nur  die  Ortsnamen  ragen  fremdartig  hinein,  gleich  den 
yiirage  Reste  eines  grauen  Altertums,  wie  diese  der 
Insel  ein  eigentümliches  Gepräge  gebend,  und  wie  diese 
für  uns  ein  Rätsel,  das  ganz  zu  lösen  uns  wohl  immer 
versagt  bleiben   wird. 

Wien.  W.   Mever-Lübke. 


'  Siengil  ersot/.t  die  interessante  Form,  die  der  Schreiber 
doch  nicht  erfunden  haben  kann,  durch  ,iiH'^mf.  .allerdings 
scheint  der  .Vnsrlonornianne,  dem  wir  o  verdanken,  das  Wort 
nicht  gekannt  und  verstanden  tn  haben,  daher  er  ihm  seine 
Kurm  licss,  es  nicht  in  timunit  umschrieb,  wie  er  meine  in 
miiiit,  umgeschrieben  hat.  Ich  itlaube  nanilich,  dass  seine  Vor- 
lage franzisch  war,  wie  sich  aus  einer  Reihe  falscher  l'm- 
schreibungen  erkennen  lässt. 
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J. -A.  Candrea-Hecht,  Graiul  din  fara  Oasului. 

Sep.  a>is  Buletinul  societ.  lil.     Buc.  190ö.     S.  35  —  85. 

Ein  Hinweis   auf  den  so  interessanten  Dialekt  der 
Oseni  (im  nordöstlichen  Ungarn)  in  meinen  Samoscli  und 
Theissdialekten  hat  den  Verfasser  veranlasst,  das  Gebiet 
zu  besuchen  und  genauer  als  mir  das  auf  meiner  Reise, 
die  ja  in  erster  Linie  nur  zur  Feststellung  der  lautlichen 
Gestalt  der  Sprache  galt,    zu   untersuchen.     Leider  hat 
der  Verfasser  übersehen,    dass   bereits  vor  ihm    ein  an- 
derer  meinen  Hinweis   benutzt    und    eine    noch  umfang- 
reichere Arbeit  (71  S.  gegen  51  S.)  über  denselben  Dia- 
lekt geschrieben  hat,   freilich  in  magyarischer  Sprache: 
az  avasvideki  nyelvjäräs  von  Barbul  (Budap.  1900),  über 
die    ich    auch    im  Jb  FRPli    kurz   berichtet  habe.     Für 
jemanden,  der  wie  G.  sich  mit  rnm.  Philologie  eingehend 
beschäftigt,  ist  ja  die  Kenntnis  des  Magyarischen  uner- 
lässlich ;  denn  er  niuss  nicht  nur  magy.  Bücher  zu  Rate 
ziehen,    sondern    auch    bei  etymologischen   und  syntakti- 
schen Forschungen    oft    genug    auf   den    magy.  Einfluss 
hinweisen.    Und  gerade  in  dem  behandelten  Gebiete  ist 
der  magy.  Einfluss  ausserordentlich  mächtig  gewesen.  Die 
Topographie  beweist,   dass  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
magyarische  Siedelungen    dort    vorhanden    gewesen  sein 
müssen  und  auch  der  Wortschatz  weist  eine  grosse  Menge 
magy.  Wörter  auf,  die  anderwärts  nicht  üblich  sind  (bei 
Barbul  S.  42 — 56  ist  eine  reichhaltige  Liste,    worunter 
freilich  manche  falsche)    und   sogar   im  Lautstand  führt 
G.  eine  Eigentümlichkeit  an,  die  auf  magy.  Einflüsse  be- 
ruht.   Er  sagt  nämlich  S.  46,  dass  /  vor  Kons,  im  Munde 
der  jüngeren  Leute   sich  zu  u  vokalisiere.     Das  kommt 
sonst    auf    dem  ganzen  daco- rumänischen   Sprachgebiete 
nicht  vor,  eher  umgekehrt:  n  >  l  :  ccmt  >  catt  in  der 
Gegend  von  F>iget,  wohl  aber  ist  diese  Eigentümlichkeit 
im  nordöstlichen  Ungarn  üblich :  voltam  >  voutam  etc. 
Im  Lande  der  0§eni    wohnen    aber   viele  Magyaren    so- 
wohl   in    gemischten  Gemeinden    (Vama,  Bicsad)  wie  in 
rein    magy.    (Remete,    Avasujväros),    auch    der  Verkehr 
nach  Satmar    und  Szinyer  Väralya   ist  lebhaft,    so  dass 
die  Kenntnis  des  Magyarischen    bei  der  jüngeren  Gene- 
ration,   die    auch    beim   Militär    gedient    hat,    sehr  ver- 
breitet ist;  bei  solchen  Leuten  wird  es  C.  gehört  haben, 
mir  ist  es  unbekannt  geblieben    und  Barbul  weiss    auch 
nichts  von    diesem    „Lautübergange".     Andererseits  hat 
C.  nicht  beobachtet,  was  ich  aus  dem  Cimpie  angegeben 
habe  und  Barbul  von  den  O.^eni  berichtet,  dass  nämlich 
anlautendes  o>  wo  wird  B.  om  >  wnm  (Barbul  schreibt 
väm,  värdz  =  orz,    er  kennt    nicht  bilabiales  iv).     C. 
hört    auch    nicht    den  Unterschied    zwischen    w    und  m; 
überhaupt    muss  er    seine   phonetischen  Kenntnisse  noch 
recht  vertiefen.    Es  ist  laienhaft  zu  sagen  (S.  40  unten) 
fi    sei    eine  Zwischenstufe    von  a    und  a,    ist    falscli  zu 
sagen,  s  sei  eine  Zwischenstufe  von  s  und  s.    (Zwischen 
.s  und  s  liegt  «•  dental :    s   liegt   auf  dem  Wege  von  s 
zu  K,  darüber  muss  sich  klar  sein,  wer  über  die  histori- 
schen   Veränderungen    Rechenschaft    geben    will).      Im 
übrigen  steht  C.'s  Arbeit  weit  über    der  'dilettantischen 
Arbeit  Barbuls    und    bringt  uns    sehr  viel  Interessantes 
aus  der  Lautlehre  und  dem  Wortschatze;    die  Flexions- 
lehre enthält  wenig  Neues,  die  Syntax  ist  gar  nicht  be- 
handelt, doch  hat  er  wenigstens  einige  Prosastücke  mit- 
geteilt, die  man  benutzen  kann.    Nr.  20  ist  die  bekannte 
Geschichte  vom  Fuchs,  der  den  Wolf  mit  dein  Menschen 
bekannt  macht,  nur  ist  dort' daraus  eine  Katze  und  ein 
•    Löwe  geworden.    Jedenfalls  ist  Candreas  Arbeit  ein  sehr 
willkommener  Beitrag  zur  Dialektkunde,  die  Anerkennung 


verdient.  Eine  besondere  Bitte  hätte  ich :  nämlich  in 
Zukunft  weit  mehr  als  es  geschehen  ist,  die  Termino- 
logie der  Feld-  und  Milchwirtschaft,  der  Hausindustrie 
etc.  zu  sammeln  (wie  das  z.  B.  Josef  Popovici  in  seinem 
Dialekte  der  Pädureni  mit  grossem  Erfolge  getan  hat), 
aucli  Flurnamen  sind  für  die  Forschung  wichtig,  umso- 
mehr  als  die  ungarischen  Karten  gerade  darin  sehr  un- 
zuverlässig sind. 

Leipzig.  G.  Weigand. 

Zeitschriften  u.  ä. 

Die  Neueren  Sprachen  XVII,  9:  R.  Kieszmann,  Lcs 
Mnsardises,  Edniond  Eostands  erstes  Werk.  —  Walther 
Müller,  Theodor  Arnolds  englische  Grammatiken  u.  deren 
spätere  Bearbeitungen.  lII.  —  Berichte:  H.  Engelke, 
Winterkurse  in  Montpellier.  —  Besprechungen:  B.  Eggert, 
I).  Matkay  and  F.  ,T,  Curtis,  Second  French  Book  according 
to  the  Direct  Method  of  Teachin^;  Modern  Languages;  (j. 
Camerlynck,  A  Handbook  of  English  Composition.  —  Ver- 
mischtes: Gust.  Ilerberich,  Englische  Schulausgaben  eng- 
lischer Klassiker.  —  Daniel  Jones,  Notes  on  English  Pro- 
nunciation.  —  Constant.  Bauer,  Eine  Methode  zum  Deutsch- 
lernen. —  G.  Panconcelli-Calzia,  Experimentalphonet. 
Rundschau.    ä3. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  I,  12:  St. 
Hock,  Zur  Einführung  in  das  Studium  (irillparzers.  —  0. 
Weise,  Der  gegenwärtige  Stand  der  Forschung  auf  dem 
Gebiete  der  Syntax  der  deutschen  Mundarten.  —  Broder 
Carstens,  Randbemerkungen  zur  Entwicklung  der  eng- 
lischen Sprache.—  Leo  Jordan,  Die  Gräfin  La  Fayette. — 
W.  Küchler,  Myrrha  Borodine,  La  femme  et  l'amonr  au 
XII e  siede  d'apres  les  poemes  de  Chrfetien  de  Troyes.  — 
II,  1:  G.  Neekel,  Etwas  von  germanischer  Sagenforschung. 

—  K.  Luick,  Ueber  Sprachmelodisches  in  deutscher  und 
englischer  Dichtung.  —  L.  Kellner,  Englische  Wortfor- 
schung. —  W.  Duschinsky,  Ueber  den  gegenwärtigen 
Stand  der  orthographischen  Beform  in  Frankreich.  —  W. 
Küchler,  Das  französische  Theater  der  Gegenwart.  III. 
Paul  Hervieu's  'Oonnais-toi'. 

Modern  I,ang«age  Notes  XXV,  1:  John  M.  Berdan,  Pro- 
fessor Kastner's  Hypothesis.  —  Charles  Hart  Handschin, 
Bibliographie  zur  Technik  des  neueren  deutschen  Romans 
II.  ~   Thomas  Perrin  Harrison,  A  Note  on  The  Tempest. 

—  Frank  A.  Patterson,  'A  Confession  of  Sins'  and  'A 
Prayer  to  Christ'.—  G.H.Danton,  The  Date  of  the  Scene 
of  Tieck's  Sternbald.  —  Jos.  Warren  Beach,  The  Source 
of  Stevenson's  'Bettle  Imp".  —  F.  J.  A.  Davidson,  The 
Grigin  of  the  Sestina. —  Reviews:  Albert  S.  Cook,  Hodell, 
The  Old  Yellow  Book;  Source  of  Browning's  'The  Ring  and 
the  Book'.  —  Lewis  I'iaget  Shanks,  Lasserre,  Le  Roman- 
tisme  francais.  —  W.  G.  Howard,  Tardel.  Chamisso's 
Werke.  —  Charles  K.  Meschter,  Swaen,  The  Love-Sick 
King  by  Anthony  Brewer.—  L.  M.  Hollander,  Hermann, 
Island  in  Vergangenheit  und  Gegenwart.  -  Correspondence  : 
G.  L.  Kittredge,  On  'Feeldes'  in  the  Kinght's  Tale.  — 
Henry  Noble  MacCracken,  'Never  less  alone  than  when 
alone'.  —  Hub.  G.  Shearin,  'That'  as  a  'Pro-Conjunction'. 

—  Virginia  C.  Gildersleeve,  Chaucer  and  'Sir  Aldingar'. 

—  Otto  Heller,  A  Note  on  Speech  Melody.  —  Raymond 
D.    H  a  V  e  n  s  ,    The   Meter   of    Collins's  'Ode    to    Evening'. 

—  J.  Douglas  Bruce,  Lord  Byron's  Stanzas  to  the  Po 
again.  —  J.  P.  Wickersham  Crawford,  Ernesto  Garcia 
Ladevese. 

Modern  Language  Review  V,  1;  R.W.Chambers,  The 
Authorsbip  of  'Piers  Plowman'.  —  John  L.  Lowes,  The 
Chaucerian  'Merciles  Beaute'  and  three  Poems  of  Deschamps. 

—  L.  E.  Kastner,  Drumraond  of  Hawthornden  and  the 
French  Poets  of  the  Sixteenth  Century.  —  Raymond  Weeks, 
The  Boulogne  Manuscript  of  the  ',Chevalerie  Vivien'.  —  Ar- 
thur Tilley,  Rabelais  and  Geographical  Discovery.  HI.  ~ 
Milton  A.  Buchanan,  Short  Stories  and  Anecdotes  in 
Spanish  Plays.  II.  —  .lulius  Freund,  The  Sounds  of  West 
Middle  German  as  spoken  at  Marburg  an  der  Lahn.  —  W. 
W.  Skeat,  Fragment  of  a  Middle  English  Poem.  —  W.  H. 
Williams,  Shakespeare.  Macbeth,  111,  IV,  89—92.  — 
Walter  Thomas  and  T.  S.  Omond,   Milton's  Heroic  Line. 

—  G.  G.  Macaulay,  The  Date  of  'The  Chances'.  —  Re- 
views: Oliver  Elton,  J.  W.  Mackail,  The  Springs  of  Hell- 
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con.  A  Study  in  the  Trogress  of  English  Poetry  from 
Chaucer  to  Milton.  —  F.  W.  Moorman,  The  Shakespeare 
Apocrypha.  Ed.  with  Introduction.  Notes  and  Bibliography 
hy  ('.  F.  Tucker  Brooke.  —  W.  W.  Skeat.  Zachrisson,  A 
Contribution  to  tbc  Study  of  Angio- Norman  Influence  on 
Knglish  Place-Names. —  Paget  Toynbee,  Dante's  Convivio. 
Translatcd  into  English  by  W.  W.  Jackson.  —  Ders., 
Dante's  Divina  Commedia.  Vol.  I.  Inferno.  Edit.  and  an- 
notated  by  C.  H.  (irandgent.  —  A.  Tilley,  K.  Rigal,  Me- 
liere; 0.  Lafenestre,  Molifere. —  G.  Schaaffs,  Bürgers  Ge- 
dichte in  zwei  Teilen.  Herausgeg.  von  Ernst  Conscntius. 
Memoires  de  la  Societe  Neo-Philologique  de  Hel- 
singfors  V:  Dedicace  (avec  portrait). —  Emil  Zilliacus, 
Hiovanni  Pascoli  et  l'antiquite.  Etüde  de  littcratnre  com- 
parße.  —  U.  Lindelöf,  Die  altenglischen  Glossen  im  Bos- 
worth- Psalter  (Brit.  Mus.  Ms.  Addit.  37517).  —  Oiva  .loh. 
Tallgren,  Sur  la  riuie  italienne  et  les  Siciliens  du  Xllle 
siede.     Observations   sur  les  voyelles   fermees   et  ouvertes. 

—  A.  Wallensköld,  La  construction  du  compl(5ment  des 
comparatifs  et  des  expressions  comparatives  dans  les  lan- 
gues  romanes.  —  .\rtur  Längfors,  Notice  sur  deux  livres 
d'Heures  enlumints  du  XVe  sifecle,  appartenant  ä  Mme.  la 
Baronne  Kdvard  Hisinger. —  Hugo  Suolahti,  Eine  mittel- 
hochdeutsche Paraphrase  der  Sequenz  Ave  praeclara  raaris 
Stella.—  M.  Wasenius,  Liste  des  travaux  sur  les  langues 
et  les  litteratures  romanes  et  germauiques  publies  par  des 
anteurs  tinlandais  ou  parus  en  Finlande  au  cours  des  an- 
n6es  19U6-1908. 

Studi  di  filologia  moderna  II,  8/4:  A.  Galletti,  Critica 
letteraria   e  critica  scientifica   in  Francia  nel  See.  XIX.  11. 

—  E  Mele,  Per  la  fortuna  del  Cervantes  in  Italia  nel  Sei- 
cento.  —  G.  Manacorda,  'Le  Grazie'  di  C.  M.  Wieland 
(con  quattro  fototipie).  —  G.  Ciardi-Dupre,  Per  lo  studio 
scicntitico  delle  lingue  slave.  —  A.  Pellizzari,  I  mano- 
seritti  portoghesi  della  R.  Biblioteca  Nazionale  di  Napoli 
II.  —  L.  de  Anna,  '.Je  vas'.  —  Recensioni:  A.  Galletti, 
Fariiielli,  Dante  e  la  Francia  dall'  Etä  media  al  Secolo  di 
Voltaire.  —  G.  F.  Ippolito,  Fusco,  La  tilosofia  dell'arte 
in  Gust.  Flaubert.  —  Uronaca.  —  Spoglio  di  Riviste. 


Zs.  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  I,iteratur 

.t1.  4:  v.  Kraus,  Wort  und  Vers  in  (iottfrieds  Tristan,  mit 
zwei  Exkursen.  —  Roethe,  Hildebrandslied  30.  —  Vogt, 
Egils  llauiitcslösung. —  Schiffmann,  Ein  Bruchstück  des 
Wanderers.  —  Löwe,  Schmidt.  Geschichte  der  deutschen 
Stimme  bis  zum  Ausgang  d.  Völkerwanderung.  —  Ranisch, 
Noreen,  Värt  sprak  h.  1  —  11. —  Blöte,  Golther,  Tristan  u. 
Isolde  in  den  Dichtungen  des  Mittelalters  und  der  neuen 
Zeit.  —  B  e  r  n  t ,  Heymann,  Helwigs  Märe  vom  heiligen 
Kreuz. —  Götze,  Eichler,  Die  deutsche  Bibel  des  Erasmus 
Stratter.  —  Schröder,  v.  Zingerle,  Mittelalterliche  Inven- 
tare  aus  Tirol-und  Vorarlberg.  —  Riemann.  v.  Bloedau, 
(irimmelshausens  Simplicissimus  und  seine  Vorganger.  — 
Muncker,  Wiciands  tiesammelte  Schriften  11  u.  111.  — 
Schneider,  Friedrich,  Die  'Anmerkungen  übers  Theater' 
von  .1.  M.  R.  Lenz.  —  .Jahn,  Kosch,  Eichendorffs  Tage- 
bücher.—  Walzel,  Leppmann,  Kater  Murr  und  seine  Sippe 
bis  zu  Sclieffel  und  Keller.  —  Literaturnotizen:  Meyer, 
(iudenian,    Grundriss   zur  Geschichte   der   klass.  Philologie. 

—  Ders.,  V.  Aniira,  Die  Handgebärden  in  den  Bilderhss. 
des  Sachsenspiegels. —  Kahle.  Finnur  .lönsson  og  D.  Bruuii, 
Det  gamle  handelssted  Gds.ar.  —  Ders.,  Books  printed  in 
Iceland  1578 — K'-44.  —  Schröder,  Halldör  Hermannsson, 
The  Northmen  in  America.  —  Ders.,  Escherich,  Das 
rtiessende  Licht  der  Gottheit  von  Mechthild  von  Magdeburg. 

—  Lessiak,  Ertl,  Zur  lleimatskunde  von  Oberklce.  — 
Meyer,  Kopp,  Brennbergcr-Gedichte.  —  Ders.,  Hille,  Die 
deutsche  Komödie  unter  der  Einwirkung  des  Aristophancs. 

—  Ders.,  Becker,  Kleist  and  Hebbel.    —    Ders.,   Haskell, 
Bayard   Taylors  translation   of   Goethe's  Faust.    —    Kleine 
Mitteilungen:  Bebaghel,  Der  deutsche  Ovid  von  1210. 
I'lenio.  Klage  lS8:2a.  —  Personalnotiz.  —  Uegijiter. 

Zs.  für  deutsche  Philolog^ie  41,  4:  Th.  v.  Grienberger, 
Diei  westgermanische  Kuneninschriften.  —  t'arl  Gorves, 
.•^tudien  über  die  Nibelungenhandschrift  .\  (Fortsetzung)  — 
Ivud.  Kuppe,  Hiatus  und  Synalöpbe  bei  Otlrid  (Fortsetzg.). 

—  K.  Polheim,  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  ger- 
manistischen Sektion  der  50.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner.  —  G.  Baesecke,  U.  Eichentopf, 
Th.  Storms  Erziihlungskunst  in  ihrer  Entwicklung.  —  ti. 
Baesecke,  t'.  Meyer,  Die  Technik  der  Gestaltcndarstellung 


in  den  Novellen  Th.  Storms.  —  A.  Leitzmann,  L.  Poh- 
nert,  Kritik  u.  Metrik  von  Wolframs  Titurel.  —  A.  Götze, 
Ad.  Hanffen,  Neue  Fischartstndien.  —  K.  Renschel,  E. 
Bethe,  Mythus,  Sage,  Märchen;  Fr.  Panzer,  Märchen.  Sage 
und  Dichtung.  —  Fr.  K auf f mann.  A.  Waag,  Bedentnngs- 
entwicklung  unseres  Wortschatzes. 
Zs-  für  den  deutschen  Unterricht  23,  12:  F.Schwabe, 
Die  Stellung  des  Deutschlehrers  zu  Sprachnenerungen.  — 
A.  Andrae,  Zu  Fritz  Reuters  „Lauschen"  u.  „Olle  Kamel- 
len".—  Max  Lüdemann,  üeber  den  Begriff  der  tragischen 
Ironie  u.  ihre  Verwendung  in  einigen  Dramen  Shakespeares. 

—  Sprechzimmer:  Nr.  1.  .1.  Ernst  Wülfing,  Zu  .Inlius  von 
Soests  „König  Alfred".  —  Nr.  2:  Ed.  Damköhler,  Wrach- 
meier. 

Arkiv  förnordisk  filologi  XXVI,  2:  AxelKock,  Kritiska 
anmärkningar  tili  fragan  om  u-omljudet. —  B.  Kahle,  Die 
altwestnordisch.  Beinamen  bis  etwa  zum  Jahre  1400  (Forts.). 

—  Jon  Jonsson,  Um  fjätt  Sigurdar  siefu.  —  Th.  H.jelm- 
qvist,.  Anmälan  av  'Axel  Ulrik,  Nordisk  Aandsliv  i  Vikin- 
getiden  og  i  tidlig  Middelalder'.  —  Marins  Hsegstad,  An- 
mälan  av  'Diploniatarium  Fx-roense   I   av  Jakob  Jakobsen'. 

—  Holger  Pedersen,  Anmälan  av  'Rocznik  slawistyczny. 
Revue  slavistique  publifee  par  J.  Los,  L.  Maiikowski.  K. 
Nitsch  et  J.  Rozwadowski.  T.  I'.  —  L.  Fr.  Läffler,  Ne- 
krolog över  Karl  Henrik  Karlsson. 

Danske  Studier  190:j,  4:  Thorkild  Gravlund.  Reerso  og 
Öplandet. —  Marius  Kristensen,  Fra  Als. —  Thom.  Laub. 
Omkvteds-Rytmen.  —  Kultur  og  Folkeminder.  Heltedigt- 
niug.  Helgendyrkelse.  Nordisk  ändsliv.  —  Fra  Sprog  og 
Literatur ;  onavne.  Fra  de  sidste  ars  Sproggranskning. 
Dyrerim  et  Gammeldansk  digt  den  Tapre  Landsoldat  Lite- 
TH'Xt  Strogods. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  III,  .5/8:  Magnani,  W. 
v.  Humboldt,  Briefe  an  eine  Freundin.  —  Horloch,  Olschki, 
Guarinis  Pastor  Fido  in  Deutschland.  —  Ders.,  W^alter, 
.\dolf  Friedrich  Graf  von  Schack  als  Uebersetzer. 


Englische  Studien  41.  2:  Rob.  Mettig.  Die  französischen 
Elemente  im  Alt-  u.  Mittelenglischen  (800-1258).  —  Rieh. 
Jordan,  Kleinere  Dichtungen  der  Handschrift  Ilarley  3810. 

—  Leop.  Brandl,  Die  'Broughton-Papers'  n.  ihr  Verhältnis 
zur  Byronfrage. —  P.  Fijn  van  Draat.  Lately.  Late.  Of 
late.  Latterly.  —  Besprechungen:  E.  Björkman.  Klump. 
Die  altenglischen  Handwerkernamen.  —  A.  E  H.  Swaen. 
Uhrströni,    Studies   on   the  Language  of  Samnl  Richardson. 

—  E  Koeppel,  Thorndike.  Tragedy.  —  Ders..  Kellner. 
Die  englische  Literatur  im  Zeitalter   der  Königin  Viktoria. 

—  F.  Kratz,  Crawford,  The  Diva's  Ruby.  .A  seqnel  to  So- 
prano  and  Primadonna;  Onida,  Helianthus:  Morrison.  Green 
(iinger;   Hewlett,  Haifway  House:    Jlaartens.  Brothers  All. 

—  0.  Glöde,  Hubbard.  Little  Journeys  to  the  Homes  of 
Great  Teachers.  23,6:  Mary  Baker  Eddy.  —  Miscellen:  O. 
ß.  Schlutter.  Ae.  lu/rp  'pcUis'  =  höcfell.  —  Ders.,  Ae. 
Icicesa  'inopia'.  —  Jos.  de  Perott.  Der  geniale  Spitzbube 
bei  Feliciano  de  Silva  und  Shakespeares  Autolycns.  —  G. 
Sarrazin,  Entgegnung.  —  R.  K.  Koot,  A  Reply.  —  An- 
kündigung von  .Vrbeitcn.  —    Kleine  Mitteilungen. 

Anglia  XXXIII,  1:  Th.  Schmitz.  Die  Sechstakter  in  der 
ae.  Dichtung.  —  R.  Seibt.  Die  Komödien  der  Mrs.  Cent- 
livre  II.  —  H.  De  Vocht,  'Merry  Tales,  Wittie  Questions 
and  Quicke  .\nsweres'  and  their  sources.  —  B.  Fehr.  Zur 
Etymologie  von  ao.  mattere.  —  O.  B.  Sclilnttcr.  Anglo- 
Saxoniea.  —  E.  Koppel,  Zu  Anglia  XXXIl.  491  ff. 

Anglia  Beiblatt  XXI.  l:  An  Anglo-Saxon  Dictionary  based 
on  the  manuscript  collections  of  the  late  Joseph  Bosworth. 
Supplement  by  T.  Northcote  Toller  \Holthausen).  —  Tucker, 
Verse  Satire  in  England  before  the  Kenaissance  (.\ndrae). 
The  Poetical  Works  of  (liles  Fletcher.  In  Two  Volumes. 
\'ol.  II.  Poetical  Works  of  Phineas  Fletcher.  Edited  by 
Fred.  S.  Boas  (LinckeV  —  Sarrazin.  Ans  Shakespeares 
Meisterwerksfatt  (Binz).  —  The  Poetical  Works  of  John 
Dryden.  Editod  by  George  R.  Noyes  i,PefryK  —  Ball.  Sir 
Walter  Scott  as  a  critic  of  literatiire  ;,Krat7.).  —  Arnold. 
Select  Poems.  Edited  with  introdnction  and  notes  by  Ed- 
ward Everett  Haie  (Noil).  —  llolthausen.  Zur  al'tcngl. 
Literatur  IX.  —  Groth,  Goethes  Faust  in  englischer  Be- 
arbeitung. _____ 

Zs.  für  roman.  Philologrie  XXXlil,  6:  H.  Schnchardt. 
Brct.  eshop  —  franz.  i/ci>pf  —  niederl.  *sivp.p»t  —  lat.. 
sciiplius  +   cup{p)n  'Wasserschaufei'.    —   Jul.  Subak,   Zur 
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Bardischen  Verbalflexion  und  Wortgeschichte.  —  Kurt  Le- 
went,  Zu  den  Liedern  des  Pcrdigon. —  T.  Skok,  Fahrica. 

—  E.  Hoepffner,  Frage-  und  Antwortspiele  in  der  fran- 
zösischen Literatur  des  14  .lahrhunderts. —  Th.  Kalepkj', 
Zur  französischen  Syntax.  —  Jean  Acher,  Corrections  au 
'Roman  de  Tristan  par  B^ronl  et  un  anonyme'  publi(?e  par 
M.E.Muret.  —  Erhard  Lommatzsch,  Nochmals  das 'Saint 
Von  de  Luques'.  —  S.  Sinjier,  Thomas'  Tristan  und  Benoit 
de  Ste  Maure.  —  Giulio  liertoni,  Note  etimologiche  emi- 
liane.  —  C.  Salvioni,  Spagn.  ladilla  piattone.  —  Bespre- 
chungen: A.  L.Stiefel,  Comedias  de  Tirso  de  Molina.  Co- 
leceion  ordenada  e  ilustrada  por  1).  Emilio  Cotarelo  y  Mori. 
Tomo  L  II. —  Friedr.  Beck,  Grazzini,  Spiegazione  deH'al- 
legoria  della  Vita  Nuova  di  Dante  Alighieri  fatta  col  con- 
fronto  dcl 'Convito'.  —  Savj-Lopez,  Fr.  Novati,  Attraverso 
il  Medioevo.  —  F.  Ed.  Schneegans,  Pierre  Champion,  Le 
Prisonnier  Desconforte  du  chäteau  de  Loches.,  poeme  inädit 
du  XVe  siecle  (Bibliotheque  du  XVe  siecle).  —  XXXIV,  1 : 
W.  Benary,  Mitteilungen  aus  Handschriften  der  Chanson 
d'Aspremont.  —  Eud.  Haberl,  Beiträge  zur  romanischen 
Linguistik.  (1.  Die  romanischen  Suffixe  mit  -cc-  und  -tt-. 
2.  Verdoppelung  von  Konsonanten  im  Romanischen.  3.  Die 
Entwicklung  von  ti  und  das  Suffix  -itia  im  Romanischen. 
4.  Einige  Fälle  von  unerklärtem  ie  und  i  aus  ?  im  Fran- 
zösischen. 5.  Lat.  Jwrdeum  und  oleum  in  den  romanischen 
Sprachen.  6.  Die  unregelmässigen  Formen  der  1.  Person 
Sg.  Prs.  Indic.  und  Conj.  in  den  romanisch.  Sprachen.  F'rz. 
puls,  prov.  posc).  —  Amos  Parducci,  La  'pastorella'  in 
Francia  nei  sec.  XV — XVL  —  G.  Bertoni,  Correzioni  al 
testo  della  Passione  di  Nicolö  da  Verona.  —_  Jean  Acher, 
Sur  un  Episode  de  Raoul  de  Cambrai  rapporte  par  Guillaume 
de  TudMe.  —  W.  Foerster,  Zu  Wi Harne  2649,  —  P.  Skok, 
Puteolif. —  0.  Schultz-Gora.  Gui  de  Cambrai,  Barlaham 
und  Josaphas  nach  den  Handschriften  von  Paris  und  Monte 
Cassino  herausgeg.  von  C.  Appel.  —  F.  Ed.  Schneegans, 
Le  Moyen-Age  T.  XII.  —  0.  Schultz-Gora,  R.  Meissner, 
Revue  des  langues  romanes  LI.  —  B.  Wiese,  (iiornale 
storico  della  letteratura  italiana  Vol.  LIII,  2 — 8;  Suppl.  10, 
11.  —  W.  Meyer-Lübke,  Romania  148-151.  —  W.  von 
Wurzbach,  Studi  di  Filologia  modprna  I,  1 — 2. 

Beihefte  zur  Zs.  für  romanische  Philologie  22:  W. 
Wilke,  Die  französischen  Verkehrsstrassen  nach  den  Chan- 
son de  geste.  90  S.  u.  eine  Karte.  Abonnementspreis  M.  3; 
Einzelpreis  M.  4.     Halle,  Niemeyer. 

Register  zur  Zs.  für  romanische  Philologie  Band  I— 
XXX.  Zusammengestellt  von  Lucien  Beszard.  Halle,  Nie- 
meycr.    VIII,  .S74  S.    8».     M.  1.5. 

Za.  für  französische  Sprache  u.  I^iteratur  XXXV,  5/7: 
J.  Acher.  Notes  sur  le  texte  du  Chevalier  au  lion.  —  \V. 
Küchler,  Empfindsamkeit  und  Erzählungskunst  im  Amadis- 
roman.  —  H.  Droysen,  Die  Marquise  du  Chätelet,  Vol- 
taire und  der  Philosoph  Christian  Wolff.  —  M.  J.  Minck- 
witz,  Beiträge  zur  Geschichte  der  französischen  Akademie. 
~  W.  Heymann,  Wortgeschichtliches:  Ausdrücke  der 
Pariser  Sprache,  die  von  Lexikographen  des  16.  bis  18.  Jahr- 
hunderts als  solche  besonders  kenntlich  gemacht  werden. 

Revue  de  philologie  francaise  et  de  litterature  XXIII, 
4:  A.  G  u  e  r  i  n  0  t ,  Notes  sur  le  parier  de  Messon.  —  J. 
Buckeley,    Etüde  sur  les  noms    de  Ileus  fran(;ais  (Forts.). 

—  Comptes  rendus:  P.  Poteau,  Zs.  für  romanische  Philo- 
logie 1908,  4/5.  —  H.  Yvon,  Lavisse,  Histoire  de  France 
VIII,  2.  —  Srfr  l't^tymologie  du  verbe  'aller'.  --  Robert  de 
Souza  et  l'orthographe. 

Bulletin  du  Glossaire  des  Patois  de  la  Suisse  Ro- 
mandeS,  2— 4:  L.  Gauchat,  Les  noms  patois  des  clochet- 
tes  de  vaches  {avec  une  planche).  —  E.  Tappole t,  Les 
termes  de  fenaison  dans  les  patois  roniands.  —  C.  Ruf- 
fieux,  On  drölo  de  chin,  anecdote  en  patois  gruyerien,  avec 
notes  par  L.  Gauchat.  —  J.  Jeanjaquet,  La  harangue 
patoise   de  David  Boyve    au  prince   de  Neachätel.    en  1618. 

Revue  d'Histoire  litteraire  de  la  France  16,  4 :  Louis 
Maigron.  Le  Romantisme  et  l'homme  de  lettres.  —  A. 
Lombard,  L'Abbe  Du  Bos  et  l'origine  de  l'Ecole  ronianiste. 

—  Paul  Bonnefon,    Xavier  de  Maistre.     Lettres  inedites 

—  R  Dezeimer is.  Annotations  inedites  de  Michel  de  Mon- 
taigne sur  les  'Annales  et  Chroniques  de  France'  de  .Nicole 
Gilles  (suite).  —  Ch.  Urbain,  Un  neveu  de  Boileau:  Henri 
de  la  Chapelle-Besset.  —  Victor  (4iraud,  Sur  le  nianuscrit 
des  'Natchez'.  —  Jean-Marc  Bernard,  A  propos  dun  son- 
net de  Baudelaire.  —  Pierre -Maurice  Massen,  Chateau- 
briand et  Joubert.    —    Fernand  Caussy,    Lettres  inödites 


de  Voltaire  au  libraire  Lambert.  —  Comptes  rendus:  Gen- 
darrae  de  Bfvotte,  Georges  Lafenestre,  Moli^re.  —  Emile 
Magne,  Baron  de  Maricourt.  Les  aventures  du  cardinal  de 
Richelieu  et  de  la  duchesse  d'Elbeuf.  —  Joach.  Merlant, 
Christian  Marechal,  Le  veritable  'Voyage  en  Orient'  de  La- 
martine; Musselin'  infedit  de  Lamartine.  —  Ladisl.  Günther, 
LVuvre  dramatique  de  Sedaine.  —  D.  Mornet,  G.  de  Rev- 
nold,  Le  doyen  Bridel  (1757  —  1845)  et  les  origines  de  la 
litttrature  suisse  romane.  —  Edm.  Rousse,  Lettres  .'i  un 
ami,  1845  —  1880;  Gambetta  par  Gambetta,  Lettres  intimes 
et  Souvenirs  de  famille  p.p.  P.-B.  Gheusi.  —  Gust.  Lanson. 
Eug.  Fromentin,  Lettres  de  jeunesse,  biographie  et  notes. 
par  P.  Blanchon;  Henri  Boucher,  Souvenir  d'un  Parisien. 
1830—1882.  —  Anatole  Le  Braz.  Au  pays  d'exil  de  (Cha- 
teaubriand; Les  cahiers  de  Madame  de  Chateaubriand  p.  p. 
J.  Ladreit  de  Lacharrifere.  —  P.  B  ,  Charl.  de  Larivi^re,  La 
France  et  la  Russie  au  XVIIle  siecle.  —  P^riodiques.  — 
Livres  nouveau.  —  Chroniqiie. 
Revue  des  etudes  rabelaisiennes  1909.  4e  fasc:  Abel 
Lefranc,  H.  Vaganay,  J.  Plattard.  W.  F.  Smith,  J. 
Boulenger,  P.  Dorveanx,  H.  Clonzot,  L.  Sainean, 
Notes  pour  le  commentaire  (1.  I  Prologue  les  'Silenes'.  — 
L.  I  Ch.  XIX  Notre-Dame  de  Sante.  —  L.  II  Prologue, 
Pays  de  Vache.  —  Le  'fen'  de  Verville.  —  A  propos  de 
Mououc  'eunuque'  —  Gnodefie.  —  L.  I,  ch.  XX,  supposition 
'et  parva  logicalia'.  —  L.  1,  ch,  XV  'au  temps  que  les  bestes 
parloienf.  —  L.  II  Ch.  I  'couilles  de  Lorraine*.  —  Rasette. 

-  L.  11,  Ch.  XII  Hugrement.  —  L.  III,  Ch.  X  'baisant  la 
terre'.  —  L.  I,  Ch,  III  boutargues).  —  Lazare  Sain6an, 
Rabelaesiana  ( Averhin  gars;  l'ecossais  chez  Rabelais;  Gaude- 
billaux  et  billeves^e;  Seraph).  —  Joseph  Neve,  Les  imi- 
tations  des  'Propos  des  Buveurs'  (Noel  du  Fall.  Propos  rusti- 
qnes  Ch.  XII  und  Ch.  Sorel,  Facetieux  devis  et  plaisans 
contes).  —  H.  Clouzot,  Les  tenanciers  de  l'abbaye  de 
Seuilly  il  la  tin  da  XVII.  siecle.  —  Ders.,  Le  capitaine 
Chappuys  et  maitre  Alcofribas.  —  H.  Vaganay.  Quel(|ues 
vocables  Pre-Rabelaisieus  (EtherO.  acclamation,  bronze,  brus- 
que,  fanfare),  —  L.  Loviot,  Une  epigramme  de  Salomon 
de  ipriezac  (1654?).  —  J.  Boulenger.  Les  Nopces  de  Pan- 
tagruel  (1660),  —  H.  Clouzot.  Le  Chiabrena  des  pucelles. 

—  Abel  Lefranc.  Garasse  et  Rabelais.  —  Ders.,  Sur  le 
t^rrioipnage  de  Saint-Romuald  (Pierre  Guillebaud.  dit  Pierre 
de  S.-R,,  Verfasser  des  Tresor  chronologique  1642—47).  — 
Anzeigen  von:  P.  Villey,  Les  sources  et  l'evolution  des 
Essais  de  Montaigne,  Les  livres  d'histoire  utilis^s  par  Mon- 
taigne; Rcn6  Stnrel,  J,  Amyot,  trad.  des  Vies  paralleles  de 
Plutarque  (J.  Plattard).—  Chionique:  Generalversammlung 
der  Rabelaisgesellschaft  18.  Nov,  1909.  —  H.  Hauser,  Ra- 
belais et  la  Reforme  (Auszug  aus  Alessandro  (i'ampiglia, 
Delle  turbulenze  della  Francia  in  vita  de!  re  Henrico  il 
grande  1617),  —  R.  Blanchard.  Rabelais  au  gymnase  de 
Franctort.  —  H.  Clouzot.  Le  nom  de  Rabelais  on  Rablais 
au  XVI.  siCcle.  —  (i,  Lenseigne,  Brisepaille  et  Saint- 
Genou.— H.  C,  Les  Rabelais  de  Benais. —  Dr,  E,  (i  rosset, 
'Rabelais  novice'  (Com^die  in  Versen.  Akt  von  P.  Robbe 
1884).  —  H.  C,  L'hOtellerie  de  la  Lamproie.  —  A.  Le- 
franc, Rabelais  de  r.\ctualit^;  Rabelais  cit^  en  1658.  — 
H.  C,  Les  'Propos  des  Buveurs'  imites  par  Sorel.  —  H.  C 
Rabelais  cit^  en  16('6.  —  H.  Patry,  Trois  lecteurs  de  Ra- 
l)elais  a  Amiens  au  XVI.  sif^cle.  —  Anzeige  von:  G.  Beau- 
rain,  Le  Prieurö  d'Hornoy  et  son  prieur  au  commencement 
du  XVI.  s.  (Bulletin  trimestriel  de  la  Soc.  des  .\ntiq.  de 
Picardie  1908) ;  B(;atrix  Raval.  l'Art  de  Rabelais;  H.  Hanser. 
Etudes  sur  la  Reforme  franeaise;  Les  Amours  de  P.  de  Ron- 
sard ed.  11.  Vaganay:  A,  l'iaget.  Documents  inedites  sur  la 
Reformation  dans  le  jiays  de  Neuchätel :  L,  Romier,  Jacques 
d'Albon  de  Saint-Andre.  marfchal  de  France:  Essais  de  Mon- 
taigne ed.  Strowski  Bd.  II;  Imbart  de  ba  Tour,  Les  origines 
de  la  Rdforme  T.  II;  Stapfer,  Recr^ations  grammaticales  et 
litt^raircs;  (juide  des  ^tudiants  ä  Paris:  Litteratures  et 
langues  romanes,  —  A.  Lefranc,  'Le  mauldict  livre  du 
Passe  temps  des  dez'  (Rabelais  1,  III,  ch.  XI),  — "  Rectifica- 
tion:  Zu  Lazare  Sainöan  les  Interprf-tes  de  Rabelais  (Revue 
Rabel.  VII  p,  165  —  223  zu  'grand  doye',  Bruder  Jan  de  Ca- 
pado  bei  Fischart.  Name  des  Frere  .lean  des  Entommeures). 

Annales  du  Midi  85  (Janvier  1910):  A.  Terracher.  Notes 
sur  'L'Arcbant'  dans  les  chansons  de  geste  sur  (iuillauine 
au  Court-Nez,  —  R.  Lavaud,  Les  poesies  d'Arnaut  Daniel. 
Re6dition  critique  d'apr^s  Canello,  avec  traduction  franeaise 
et  notes,  —  Aug.  Vidal,  Glanures  lexicographiques  d'aprfes 
le  registre  des  lausimes  du  monastfere  de  Saint-Pierre  de  la 
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Salvetat.  —  C.  Lfecrivain,  Pliilippon.  Les  Ib^res,  6tnde 
d'histoire,  d'archeologie  et  de  linguistique. —  A.  Jeanroy, 
Roman,  Lei  Mount-.Toio.  voucabuläri  dei  prorerbi  e  loucn- 
cien  prouverbialo  de  la  lengo  prouvengalo. 
Bulletin  italien  1903,  no.4:  (J.  Finzi  (traduction  de  Mme. 
Thierard-Baudrillart),  L'episode  de  L'apanee.  essai  d'exeaese 
dantesqiie. —  Ch.  Dejob,  Le  politicien  ä  Florence  au  XlV^e 
et  au  XVe  siecle  (2e  article).  —  F.  Duhem,  La  tradition 
de  Buridan  et  la  science  italienne  au  XVIe  siecle  (ler  ar- 
ticle).— Bibliographie:  A.  d'Ancona  e  0.  Bacci,  Manuale 
della  letteratura  italiana,  vol.  VI. —  V.  Rossi,  Storia  della 
letteratura  italiana.  vol.  I  (4e  ^ditiom  (H.  Hauvette).  — 
Dante  Alighieri.  La  Divina  Coinmedia,  edited  and  anno- 
tated  by  ö.-H.  Grandgent,  vol.  I,  Inferno  (M.  F.),  —  I.  M. 
Angeloni,    Dino  Frescobaldi  e  le  sue  fiinie  (D.  Ceccaldi). 

—  A.  Luchaire.  Innocent  III.  Les  royautes  vassales  du 
Saint-Siege.  —  Innocent  III.  Le  Concile  du  Latran  et  la 
r^forrae  de  l'Eglise  (A.  Dufoiircq).  —  Studi  maffeiani.  con 
una  monogratia  sulle  origini  del  liceo  gimnasio  S.  Maffei  di 
Verona  (C.  Dejobi.  —  L.  Lucchetti,  Las  Images  dans  les 
iruvres  de  Victor  Hugo  (L.-G.  F^lissier).  —  Chronique.  — 
Tables,  

I/iterar.  Zentralblatt  1:  Sam.  Marion  Tucker,  Verse  Sa- 
tire in  England  betöre  the  Renaissance  (M.  Lederer).  —  C. 
Schröder.  Iteeklenburg  und  die  Mecklenburger  in  der 
schönen  Literatur  —  E.  Wolff,  Mignon.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Wilhelm  Meister;  E.  Feise,  Der  Knittelvers 
des  jungen  Goethe.  Eine  metrische  und  melodische  Unter- 
suchung: G.  A.  Müller,  Goethe -Erinnerungen  in  Emmen- 
dingen (K.  Buchwald).  —  2:  Max  J.  Wolff.  Moliere  (F. 
Fdch  ).  —  Ch.  Bally,  Traitt5  de  stilistique  fran^aise  (M. 
Scheinert;.  —  K.  G.  Wendriner.  Das  romantische  Drama. 
Eine  Studie  über  den  Einttuss  von  Goethes  Wilhelm  Meister 
auf  das  Drama  der  Romantiker  (B.  Vallentin).  —  3:  A. 
Meillet,  Einführung  in  die  vergl.  Grammatik  der  indo- 
germanischen Sprachen,  üebcrsetzung  von  W.  Printz  (W. 
Prellwitz).  —  Fr.  Kasch,  Leopold  F.  G.  von  Göckin^k 
(Wolfram  Suchien.  —  4:  Giulio  Bertoni,  Kambertino  Bu- 
valelli  trovatore  bolognese  e  le  sue  rime  provenzali  (A. 
Stimming).  —  A.  (ioll,  Forbrydertyper  hos  Shakespeare; 
ders.,  Verbrecher  bei  Shakespeare  (H.  Gross). —  W.  Steitz, 
Friedrich  von  L^echtritz  als  dramatischer  Dichter  (M.  K.) 

Deutsche  I,iteraturzeitung  Nr.-'yO:  Wernickes  Epigramme, 
hrsg.  von  Pechcl,  von  Borinski.  —  The  Cambridge  llistory 
of  English  literature,  III,  von  WUlker.  —  Geizer.  Ein- 
leitung  zu   einer   kritischen  Ausgabe   des  afr.  Yderromans. 

—  51/52:  P.  Sievers.  Die  Akzente  in  ahd.  u.  as.  Hss..  von 
Diels.  —  Spiero,  Geschichte  der  deutschen  Lyrik  seit  Clau- 
dius, von  Biese.  —  Schmidt.  Die  altenglischen  Dichtungen 
Daniel  und  .\zarias;  Trautmann,  zu  Cynewulfs  Werken; 
zum  Versbau  des  Heliand.  von  .lost.  —  .Sturel,  Jaques 
Aniyot,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Diihnhardt.  Natursagen, 
II,  von  Hennecke. 

Nachrichten  von  der  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten zu  Göttingen  li)U9.  H:  W,  Meyer.  Die  drei  arez- 
zaner  Hymnen  des  Hilarius  von  Poitiers  und  Etwas  über 
Hythnins 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  171,  12:  K  Bühler. 
.Marty.  L'ntcrsuchungen  zur  Griindlegnng  der  allgemeinen 
Grammatik  und  Sprachphilosophie.  ^  F.  N.  Finck,  Wilh. 
von   Humboldts  gesammelte  Schriften. 

Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
u.  deutsche  I,iteratur  und  für  Pädagogik  12.  .lahrg. 
2S.  und  21.  Bandes  10.  Heft:  E.  Elster,  lieber  den  Betrieb 
der  deutschen  Philologie  an  unsern  rniversitäten. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  27,  2:  R. 
Miiingcr,  W.  Meyer- Lübke,  .1  Mikkola.  K.  Mach. 
M.  .Murko,  Wörter  nml  Sachen   1.  2     E.  Zupitza  . 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  5ii:  Marty,  l'n- 
tersuchungeii  zur  (irundlignng  dir  allgemeinen  Grammatik 
und  Spracbphilosophif,  von   Briicliniann. 

Blätter  für  das  Gymnasialschulwesen  4.i.  11/12:  W. 
Wcyb.  Eine  I'hilogelos-Kcminiszenz  bei  l.essing  -  Ste  n- 
plinger.  Biese.  Deutsche  I>iterat»rGeschiehte  2.  Band. 

Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Würt- 
tembergs li'.  11:   Dürr,  Zu  Leasings  Nathan. 

Za.  für  die  Österreich.  Gymnasien  00.  11:  S.  Singer, 
Kiehard   lleiiizels  'Kleine  Schriften'  3. 

Za.  für  das  Realschulwesen  34,  12:  K.  von  Ettmayer. 
Ziele  und  llithode  der  Ortsnamenforschnnü. 


Pädagogisches  Archiv  51,  12:  ß.  Petsch.  .Schiller  und 
der  deutsche  Idealismus.  —  R.  Lück,  Die  wissenschaftliche 
Vorbildung  der  Kandidaten  des  höheren  Schnlamts  für  den 
deutschen  Unterricht.  —  .\  Biese,  Die  Entwicklung  des 
Goetheschen  Naturgefühls. 

Za-  für  Bücherfreunde  N.  F.  1,  9:  Otto  E.  Richter- 
Welka,  Ein  ungedruckter  Brief  von  Clemens  Brentano. 

Historisch -politische  Blätter  144,  11:  Die  innere  Ent- 
wicklung in  Schillers  Jungfrau  von  Orleans. 

Brandenburgia  XVIII,  2:  Elis.  Lemke.  Die  Pimpinelle  in 
der  Volkskunde. 

Hansische  Geschichtsblätter  19^9,  2:  W.  Schlüter. 
Zur  Geschichte  der  Deutschen  auf  Gotland.  —  Frens- 
dorff,  Heyne,  Das  altdeutsche  Handwerk. 

Dortmundisches  Magazin  19J9.  11/12:  P.  Kalkum.  West- 
fälische Dichter  des  17.  .lahrhunderts. —  Eine  neue  Freilig- 
rath-.\usgabe. 

Friedberger  Geschichtsblätter  II:  G.  Falck,  Flur-  u.  üe- 
wannnamen  der  alten  Gemarkung  Friedberg. —  F.  Dreher. 
Das  Friedberger  Fronleichnamsspiel  und  das  Schicksal  der 
Spielgewänder. 

Württembergische  Vierteljahrshefte  3:  G.  Maier. 
Neues  zur  Schillergenealogie. —  W.  Nestle,  Götz  von  Ber- 
lichingen.  —  4:  G.  Bossen,  Topographisches.  —  H.  von 
Fischer,  Onophrius  Millers  Lobspruch  auf  Ulm. 

Anzeiger  für  Schweizerische  Geschichte  4u.  n  L.  E. 
Iselin,  Walliser  Ortsnamen  und  Walliser  Urkunden 

Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertums- 
kunde Vlll:  S.  Skutsch-F'orf f,  Basel  und  Wesel. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
I<andeskunde  XXXII.  12:  G.  Kisch.  Zur  Wortforschung 
(z.  B.  Geierschof  =  Schafgeier,  Schnakelhom  =  hornsneckej. 

Klio  9,  4:  E.  Kornemann,  Zu  den  Germanenkriegen  unter 
.\ugustus  (auf  Grund  eines  neugefundenen  Tiberius-Briefes). 
—  Ders..  Zur  Limesforsehung. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  19,  4:  J.  Bolte,  Zeug- 
nisse zur  Geschichte  unserer  Kinderspiele. 

Blätter  für  Bayrische  Volkskunde  1.  Seihe:  H.  Mar- 
zell.  Altbayerische  Volksbotanik.     Eine  Skizze. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayerischen  Volks- 
kunde N.  F.  18  19:  Leber  Zaubersprüche.  —  Alte  Segen- 
sprüche aus  dem  Ries.  —  Ueber  Kindtauffeiem.  —  Das  täg- 
liche Leben  als  Forschungsgegenstand.  —  Freimaurer. 

Monatsschrift  für  Gottesdienst  und  kirchliche  Kunst 
14,  12:  Das  Weihnachtslied  eines  völlig  vergessenen  Dich- 
ters der  Reformationszeit  (Heinrich  von  Miltitz). 

Der  alte  Glaube  11,  11:  Harless.  Ibsens  Wehanschanang 
und  das  Christentum,  dargestellt  an  seinem  Drama  Ros- 
iiursholm.  —  C.  Stephan,  Geliert, 

Die  christliche  Welt  24,  1:  IL  Scholz,  Goethe  und  die 
IVisöiiliihkeitskultur,     Eine  Berichtigung. 

Christliche  Freiheit  211.  2:  11.  .\lbert,  Schiller  ein  Pro- 
phet des  Idealismus. 

Deutsches  Christentum  4.  2:  G.  Freybe,  Unser  Nibe- 
lungenlied und  das  Christentum. 

Deutsche  Rundschau  30.  4:  K.  Th.  Zingler.  Aus  der 
Studienzeit  des  Fürsten  Karl  .\nton  von  Hohenzollern.  Nebst 
uii^'edruckten  Briefen  von  Goethe  und  Alexander  von  Hum- 
boldt. 

Die  neue  Rundschan  XX.  11:  Elsa  Wolff.  Eine  Konver- 
titin aus  den  Kreisen  der  Romantiker  (Dorothea  Schlegel). 

Deutsche  Revue  Dezember:  G.  Cläre tie.  Eine  berühmte 
Schauspielerin  der  Comedie  fran(;aise  des  18.  Jahrhunderts. 

Süddeutsche  Monatshefte  7.  1 :  Fünf  unbekannte  Gedichte 
Friedrich  Rückerts.     Mitgeteilt  von  A.  Becker. 

Hochland  7.  4:  R.  Saitschick.  Schillers  Charakter. 

Deutsche  Arbeit  9.  3:  A  Bettelheini.  Adalbert  Stifter 
und  Friedrich  Halm.  —  0.  Stauf  v.  d.  March.  Ein  dentsch- 
hi'hmischer  Rimiantiker  Christian  Heinrich  SpicssV 

Das  literarische  Echo  12.  ti:  R.  Fürst.  Eine  Anerbach- 
Biographie  (von  A.  Bettelheiml  —  .\.  Gessler.  Jcremias 
t.otthelfs  Werke.  —  L.  Kriihe.  Immermann.—  L.  FrSntel. 
Aus  der  Shakespeare-Literatur. 

Xenien  191)9,  12:  John  Hennings.  Friedrich  Hebbel  als 
Mensch. 

Die  Tat  1.  10:  H.  Schnabel.  Betrachtungen  über  Hebbel 
(Scbluss). 

Eckart  4,  8:  K.  Bleich.  Volksmärchen  und  Kunstmärchen. 
Zur  tieschichte  des  deutschen  Kunstmärchens.  —  0.  Böckel. 
Des  Knaben  Wunderhoru. 

Allgemeine  Zeitung  113.1    F.  Mnncker.  Goethes  Werke 
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in  der  Propyläenausgabe.  —  H.  Eulenberg,  E.  T.  A.  Hoff- 
mann. 

Museum  17,4:  R.  Thurneysen ,  Handbuch  des  Alt-Irischen 
1:  Grammatik  (.\.  (x.  van  llamel).  —  A.  de  Cock,  Spreek- 
woorden  en  Zegswijzen  afkomstig  van  oude  gebruikcn  en 
volkszeden  (F.  A.  Stoett).  —  Deutsche  Texte  des  Mittel- 
alters X:  Der  sog.  St.  Georgener  Prediger  hrsg.  von  K. 
Rieder;  XII.  Die  Meisterliedtr  des  Hans  Folz  hrsg.  von  A. 
L.  Mayer;  XIV:  Kleinere  mhd.  Erzählungen,  Fabeln  und 
Lehrgedichte  II:  Die  Wolfenbütteler  Hs.  2.  4.  Aug.  20  hrsg. 
von  K.  Euling  (,I.  .1.  A.  A.  Frantzen).  —  Percy  B.  Shelley, 
Prometheus  Unbound.  Erste  kritische  Ausgabe  mit  Ein- 
leitung und  Kommentar  von  R.  Ackermann  (Edward  B. 
Koster).  —  H.  Lessmann,  Aufgaben  und  Ziele  der  ver- 
gleichenden Mythenforschung  (R.  C.  Boer). 

De  Gids  1909,  Nov.:  De  Haan,  Shakespeare?  —  Salverda 
de  Grave,  Over  renaissance  en  humanisme. 

Tijdspiegel  1909,  Nov.:  M.  Kalff,  Carlyle  en  zijne  levens- 
beschrijvers. 

Vragen  des  Tijds  Dec:  B.  H.  Pekelharing,  Het  Woor- 
denboek  der  Xcderl.  Taal. 

Revue  critique  52:  VV.  Meyer-Speyer,  Die  Arundel-Samm- 
lung  mittellateinischer  Lieder  (P.  Lejay).  —  .Tob.  Steen- 
strup,  Indledende  Studier  over  de  aeldste  danske  Sted- 
navnes  Bygning  (L.  Pineau).  —  Adalbert  Schroeter,  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  neulateinischen  Poesie  Deutsch- 
lands und  Hollands  (IL  Willier). —  1:  G.  Boissier,  L'Aca- 
d6mie  fr.  sous  l'ancien  Regime. —  31.  H.  Haertel.  German 
Literature  in  American  magazines  1846  to  1880  (F.  B.).  — 
2:  C.  Stein  weg,  Racine.  Compositionsstud.ien  zu  seinen 
Tragödien  (L.  R.).  —  E.  Lintilhac,  Histoire  g^nßrale  du 
theätre  en  France  IV:  La  Comedie.  Dis-Huitifeme  Siecle 
(L.  R.).  —  R.  Koser  et  H.  Droysen,  Briefwechsel  Friedrich 
des  Grossen  mit  Voltaire  (L.  Roustan).  —  Voltaire,  Vier 
Erzählungen.  Uebersetzt  von  Ernst  Hardt  (L.  Roustan).  — 
Jules  Guillemot,  L'fevolution  de  l'id^e  dramatique  chez  les 
maitres  du  thfeätre  du  Corneille  ä  Dumas  fils  (F.  Balden- 
sperger).  —  Ed.  Spranger,  Wilhelm  von  Humboldt  und 
die  Humanitätsidee  (F.  B.).  —  3:  K.  Meister,  De  itine- 
rario  Aetheriae  abbatissae  perperam  nomine  S.  Siluae  ad- 
dicto  (P.  Lejay).  —  Fr.  Wegen  er,  Die  'Christliche  War- 
nung des  treuen  Eckarts'  des  Bartholomäus  Ringwaldt'  (F. 
Piquet).  —  Fr.  Funck-Brentano,  et  Paul  d'Estr^e. 
Figaro  et  ses  devanciers  (H.  de  Curzon). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  7:  Em.  Faguet. 
L'optimisme  de  Rousseau.  —  E.  Legouis,  Shakespeare: 
Mesure  pour  Mesure. —  Abel  Lefrauc,  Moliere:  Les  Fem- 
mes  savantes.  —  8:  E.  Faguet,  La  lettre  de  Rousseau  a 
Voltaire.  —  Aug.  Gazier,  Thomas  Corneille.  —  9:  E.  des 
Essarts,  Chateaubriand. —  10:  E.  Faguet,  Le  Pessimis- 
me  chez  Senancour  et  Chateaubriand.  —  E.  Leg.ouis, 
Shakespeare:  .lules  Cesar. 
Iva  Nouvelle  Revue  1  janvier  1909:  L6o  Claretie,  Cha- 
teaubriand voyageur. —  l.ö  janvier:  Jules  Barbey  d'Aure- 
villy,  Lettres  a  Tr^butien.  —  1  fevrier:  J.  L.  Croze,  Er- 
nest  Reyer  (Souvenirs.  Mit  Bemerkungen  über  Thfiophile 
Gautier's  Opern  und  Ballettexte  S^Iam  und  Sacountala).  — 
Anzeige  von  Andrt  Pavie,  Medaillons  roniantiques.  —  15 
fevrier:  J.  J.  Weiss,  Lettres  (1870-7).—  .Jules  Bois,  La 
Furie  (VI.  Akt  der  Tragödie).  —  Revue  dramatique:  La 
fiUe  des  Rabenstein  von  Wildenbrucb.  —  Anzeige  von  Alb. 
Dauzat,  La  langue  fran{;aise  d'aujourd'hui ;  von  Andr^ 
Beaunier,  Contre  la  reforme  de  l'orthograpbe;  von  A.  C. 
Swinburne,  Chants  d'avant  l'aube  übers,  von  Gabriel 
Mourey;  von  Marius  Ary  Leblond,  L'id^al  du  XIX.  sifecle. 

—  1  mars:  Gambetta,  Lettres  intimes  (1857—69).  — 
Georges  Loiseau,  L'Invitation  ä  Tamour  (Comedie).  — 
15  mars:  Gambetta,  Lettres  intimes  (1805-78). —  Henry 
Bidou,  Candidatures  acadfimiques  (über  Porto-Riche,  Brieux, 
Capus,  Schlumberger,  Fred^ric  Plessis,  Poiöcar^).  —  Emile 
Henriot,    La  religieuse  portugaise,    Marianna  Alcaforado. 

—  Gabr.  Vauthier,  V.  Hugo  et  la  Maison  du  Roi  1820— 
22.  —  1  avril:  La  Slort  de  Gambetta  (Lettres  et  documents 
pnblies  par  P.-B.  Gheusi).  —  Valentine  de  Saint-Point, 
La  femme  dans  le  theätre.  —  Henry  Bidou,  Candidatures 
academiques  (über  Haraucourt,  J.  Aicart,  A.  Dorchain,  M. 
de  Pomairols,  J.  Lahor,  E.  Daudet,  Stepheu  Lißgeard,  Denys 
Cochin,  Rene  Doumic). —  Anzeigen  von  Jules  Bertaut,  La 
littörature  feminin  d'aujourd'hui.  —  15  avril:  J.  J.  Weiss, 
Apres  la  guerre  (Lettres  1871—75).  —  Emile  Roca,  Blot 
et  les  jeunes  'Libertins'  (über  die  libertine  Literatur  in  der 


ersten  Hälfte  des  17.  J.  und  C^sar  Blot,  baron  de  Chau- 
vigny  gest.  1655).  —  Anzeigen  von  Jean  Mellia,  La  vie 
amoureux  de  Stendhal,  Ugo  Balzani,  Le  chronache  italiane, 
William  Shakespeare,  Com^dies,  tragedics  übers,  von  G. 
Duval  Bd.  VIII.  —  1  mal:  Eugene  Morel,  Les  bibliotheques 
libres  dans  la  Nouvelle  Allemagne.  —  Anzeigen  von  Gam- 
betta par  Gambetta  (Briefe  und  Erinnerungen);  Flugfene 
Morel,  Bibliotheques;  E.  Langlade,  Jehan  Bodel;  Barbey 
d'Aurevilly,  Le  theätre  contemporain.  —  15  mai:  Pela- 
dan,  Erotologie  Moderne,  De  Bossuet  k  Stendhal. —  Henri 
Bidou,  Candidatures  acadömiques  (Monseigneur  Duchesne, 
L6on  S^ch6,  Drumont,  G.  Lenutre,  Boutroux,  Marcel  Pre- 
vost).  —  Anzeigen  von  Leon  Seche.  Le  Roman  de  Lamar- 
tine; Henry  Bordeaux,  Portraits  de  femmes  et  d'enfants; 
Pierre  Maurice  Massen,  Madame  du  Tencin;  Ändr(5  Che- 
vrillon,  La  pens<!e  de  Ruskin.  —  1  juin:  Anzeigen  von  Ad. 
van  Bever,  Les  Pofetes  du  Terroir  du  XV.  s.  jusqu'ä  nos 
jours;  Ad.  Thalasso,  Le  theätre  libre:  Jane  de  la  Vaudere. 
Mademoiselle  de  Fontanges. —  15  juin:  Jules  Bois,  L'apo- 
theose  de  Mistral.  —  A.  S,,  Une  particularite  du  theätre  de 
Moliöre  (über  die  komischen  Frauenrollen  bei  Moliere).  — 
Anzeige  von  P.  Aubry,  Les  Trouveres  et  les  Troubadours. 
Idees  Modernes  Vol.  I,  janvier  1909:  Jos.  Bedier,  l'Art 
religieux  du  Moyen-äge  (Besprechung  von  E.  Male,  l'Art 
religieux  du  XIII.  s.  en  France,  L'Art  religieux  de  la  fin 
du  moyen-äge);  .1.  Dreamer,  Israel  Zangevill.  —  fßvrier: 
Ch.-V.  Langlois,  Le  regime  des  Bibliotheques  en  France; 
Paul  Desjardins,  A  propos  des  manuscrits  de  Montaigne 
et  de  Pascal;  A.  Guerinot,  Impressious  universitaires  Alle- 
mandes.  —  mars:  .Jos.  Bedier,  Les  anciens  pofetes  de  la 
langue  d'oc;  Paul  Desjardins,  A  propos  des  Manuscrits 
de  Montaigne  et  de  Pascal.  —  Vol.  IL  avril:  Lucien  Maury. 
Une  epopee  flnnoise  (Les  Sept  freres  roman  de  Alexis  Kiwi); 
Eugene  Morel,  La  reforme  des  bibliotheques  et  la  Natio- 
nale; Emile  Faguet,  Le  Pere  Bouhours:  M.  de  Chatelier, 
Sur  le  modernisme;  Firmin  Roz,  L'esprit  anglais  et  le  livre. 

—  mai:  Gabriel  Monod,  Le  monopole  de  l'enseignement; 
Firmin  Roz,  Une  opinion  anglaise  sur  la  France  d'au- 
jourd'hui (France  of  the  French  by  Edward  Harrison  Barker 
lyüS);  Jules  Combarieu,  Les  origines  de  l'opera  et  les 
masques  anglais.  —  juin:  Gaston  Monod,  L'Institut  royal 
de  Saxe  pour  l'histoire  de  la  civilisation  et  l'histoire  uni- 
verselle. —  Vol.  III,  juillet:  Nancy  et  Lorraine  (Spezial- 
nummer  über  Nancy,  darunter  Philippe.  Le  regionalisme 
lorrain;  Chr.  Pfister,  L'histoire  lorraine;  Laurent  et 
Rovel,  Les  Instituts  et  Universite  de  Nancy;  Duvernoy, 
Les  societes  savantes;  Henri  Aime,  Les  lettres  en  Lorraine). 

—  Vol.  IV,  aoüt:  Georges  Renard,  Trois  lettres  inedites 
d'Elis(5e  Reclus. —  septembre:  H.  Labroue,  Les  progres  de 
l'enseignement  de  l'histoire  en  France;  E.  Faguet,  L'anti- 
feminisme  (Besprechung  von  Werken  von  Theodore  Jorau, 
La  Bruyere's  Stellung  zur  Frauenfrage);  H.  Gnyot,  L'ecole 
fran(;aise  de  Bruxelles;  L'avenir  des  langnes  artiticielles. 

I/C  Correspondant  lO  janvier  1908:  Felicien  Pascal,  Marat 
romancier. —  25  janvier:  Cte.  de  Moüy,  La  Comedie  fran- 
(;aise  et  l'histoire  de  Franke.  —  10  fevrier:  Jacques  Ladreit 
de  Lacharriere,  La  correspondance  de  Chateaubriand 
avec  sa  femme,  documents  inedits.  —  25  fevrier:  Andre 
Chaumeix,  La  Renaissance  italienne  et  la  vie  de  societ^, 
ä  propos  de  publications  r^centes.  —  Michel  Salomon,  Mon- 
taigne et  Bordeaux.  —  Ed.  Trogan,  Les  u'uvres  et  les 
hoinmes  (Le  Cours  de  M.  J.  Lemaitre  sur  Racine,  La  venti 
de  la  bibliotheque  Brunetiere,  L'improvitation  de  M.  Brune- 
tiere). —  Anzeigen  von  H.  Barckhausen,  Montesquieu  ses 
idees  et  ses  (euvres.  —  10  mars:  Henry  Bordeaux,  La 
Philoth^e  de  S.  Franrois  de  Sales. —  Henri  Bröinond.  La- 
mennais  et  la  critique  contemporaine  —  Anzeige  von  A. 
Boschot,  Un  romantique  sous  Louis-Philippe,  llector  Ber- 
lioz;  A.  S6che  et  J.  Bertaut,  L'Evolution  du  th<;ätre  con- 
temporain. -  25  mars:  G.  Pailhes,  Madame  de  Duras  et 
Chateaubriand,  d'aprfes  des  correspondances  inedites.  —  Ed. 
Trogan,  Les  (Euvres  et  les  hommes  (Zola  au  Pantheon, 
Une  anthologie  barr^sienne,  les  paysages  et  les  h6ros  de 
Barrys).  —  10  avril:  Notes  ini^dites  de  Napoleon  I.  —  An- 
zeige von  Pens^es  et  conseils  de  dom  Mabillon,  Priores  li- 
turgiques  de  Dom  Mabillon.  —  '25  avril:  J.  Lemoine  et 
A.  Lichtenberger,  Un  m^decin  courtisan  au  17  s.  Bour- 
delot,  d'apres  des  documents  inedits.  —  Edouard  Trogan, 
Les  leavres  et  les  hommes  (Racine  et  Jules  Lemaitre,  Bri- 
eux: Simone).  —  25  mai:  F61icien  Pascal,  Henri  Becque, 
l'homme  et  Tteuvre. —  J.  Lemoine  et  A.  Lichtenberger, 
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Un  medecin  courtisan  au  17  s.  Bourdelot  (fin).  —  Edouard 
Trogan,  Les  n^uvres  et  les  hommcs  (Le  destin  des  auto- 
f,'raphes,  quelques  citations  documentaires:  La  Jlonnais,  G. 
Sand,  Scribe,  Sainte-Beuvc,  le  critique  et  le  metier,  los  droits 
de  l'art). —  10  juin:  Edmond  Haraucourt,  Fran(,-ois  Cop- 
püe.  —  25  juin:  Henri  Breniond,  Jeunes  romanciers  (Emile 
lloselly,  L.  Lefövre,  Paul  ßenaudin).  —  Edouard  Trogan, 
Les  cpuvres  et  les  hommes  (Zola  au  l'anth6on,  Funerailles 
de  Fr.  Copp6e,  La  maniere  de  Oaston  Boissier  caracteris6e 
liar  Jules  Lemaitre).  —  10  juillet:  Imbart  de  La  Tour,  Le 
mouvement  reformiste  dans  le  catholicisme  avant  Luther.  — 
Anzeige  von  Renfe  Doumic,  Le  tlieätre  nouvean,  La  Via 
de  Jeannc  d'Arc  par  Anat.  France  et  les  documcnts  par  H. 
Hunaud.  —  25  juillet;  A.  de  Lamartine,  Carnet  de  j'oyage 
en  Italie  publie  par  Kend  Doumic.  —  Jacques  de  Cous- 
sange,  Rnskin  et  les  jeunes  filles.  —  10  aoiit:  Paul  Acker, 
L'bistrionisme,  les  comediens,  les  auteurs,  les  directeurs,  le 
])ublic. —  Anzeige  von  Mme.  Emile  Ollivier,  Valentine  de 
Lamartine. —  25  aout:  Christian  Marechal,  La  Genese  de 
Jocelyn,  les  trois  poemes,  la  recherche  de  l'expression,  vers 
in(5dits.  —  Michel  Salomon,  Quelques  epistoliers  (A.  de 
Musset.  Barbey  d'Aurevilly,  Mt^rim^e,  Zola.  Taine,  Blacas 
et  Joseph  de  Maistre).  —  Edouard  Trogan,  Les  oeuvres  et 
les  hommes  (Le  'Oostume  en  Provence',  ä,  propos  de  cinquen- 
tenaire  de  'Mireille'.  Edm.  Birä,  h  propos  du  buste  d'Ilo- 
nor6  d'Urfe).  —  10  septembre:  Anzeige  von  Joseph  de  Maistre 
et  Blacas  correspondance  ed.  E.  Daudet  —  25  septembre : 
Leon  S6ch6,  Le  mariage  de  Lamartine,  d'aprfes  des  docu- 
ments  inedits.  —  Edouard  Trogan,  Les  «uvres  et  les 
hommes  (les  insinc(;res:  E.Zola,  Lourdcs  in  der  Literatur, 
Rene  Bazin  et  Honore  d'Urf6).  —  10  octobre:  Mise  du 
lief  fand,  Lettres  inedites  <ä  Maupertuis  avec  une  intro- 
duction  de  M.  Fernand  Oaussy.  —  25  octobre:  De  Lanzac 
de  Laborie,  Flnstitut  de  France.  —  Edouard  Trogan, 
Les  (Buvres  et  les  hommes  (Neuere  Theaterstücke).  —  An- 
zeige von  Robert  de  la  Sizeranne,  Ruskin,  pages  choisies. 

—  10  novembre:  Barbcy  d'Aurevilly,  Lettres  inedites 
publiecs  par  X.  Franc;.  Laurentie.  —  Andrö  Pavie,  Le  Sa- 
lon de  l'Arsenal.  Marie  Menessier-Nodier. —  P.  deVisan, 
Le  centcnaire  de  (iuignol.  —  Anzeige  von  Renö  Doumic, 
Etudes  sur  la  litterature  fran(;aise  6e  Serie;  V.  Giraud, 
Pages  choisies  de  Taine;  Le  repos  de  S.  Marc  par  Ruskin, 
trad.  par  K.  Johnstou;  I'.  Fiat,  Xos  femmes  de  lettres; 
L.  Leclerc,  Chansons  populaires  du  pays  normand.  —  25  no- 
vembre: Ch.  M.  des  Granges,  Victorien  Sardou. —  Edouard 
Trogan,  Les  leuvres  et  les  hommes  (Sardou,  Donnay).  — 
10  decembre;  Henri  Bremond,  Poetes  d'aujourd'hui.  — 
Adolphe  Boschot,  Le  Festival  des  Faust.  Le  Faust  de 
Berlioz.  —  Anzeige  von  P.  Villey,  Les  sources  et  l'evolu- 
tion  des  'Essais'  de  Montaigne.  —  25  decembre:  Edouard 
Trogan,  Les  onivres  et  les  hommes  (über  die  Preziösen, 
Ernest  Myrand-Noels  ancicns  de  la  Nouvelle  France). 

Revue  historique  nov.-dec.  1909:  Besprechungen:  M.  Lange, 
La  Bruyere  critique  des  conditions  et  des  iustitiitions  so- 
ciales; ders.,  Le  President  Riebard  de  Ruffcy,  histoire  se- 
crete  de  rAcad(?mie  de  Di  Jon;  de  Lariviere,  La  PVance  et 
la  Russic  au  XVllI.  s.  Etudes  d'histoire  et  de  litterature 
fianco-russe;  V.  (irandes  dames,  tragt5diennes  et  aventurieres. 
üelles  du  vieux-temps;  Fdret,  la  faculte  de  th(;ologic  de 
l'aris  et  ses  docteurs  les  plus  cölC'bres  T.  VI.  XVllL  sifecle 
(Kämpfe  gegen  die  'Philosophen');  Jos.  Dedieu.  Montes- 
quieu et  la  tradition  piilitique  anglaise  en  France.  Les 
sources  anglaises  de  TEspit  des  Lois';  Frederika  Macdo- 
nald, La  legende  de  Jcan-Jacques  Rousseau  rectifiee  d"a- 
pies  une  nouvelle  critique  et  des  documents  nouveaux  trad. 
par  (i.  Rothe;  Hippolyte  Buffenoir,  Etudes  sur  le  XVIIL  s. 
Le  prestige  de  .1.  J.  Rousseau  Souvenirs,  documents,  anec- 
dotes;  Roland  et  Marie  l'hlipon.  Ijottres  d'amour  de  1777 — 
17S(l   id.  Claude  Pcrroud    (Besprechungen  von    H.  Hauser). 

Bulletin  periodique  de  la  Socicte  ariegeoise  des 
Sciences,  I/ettres  et  Arts  (Foix)  et  de  la  Societe 
des  Etudes  du  Couserans  (Saint  -  Girons)  XI:  P. 
Sicre,  Filaments  de  grammaire  du  dialecte  de  Foix  (Schluss. 
177—91,  274-90,  337—51,  387-408,  441-60).  —  E.  Pö- 
lissicr.  Le  'Castcl  joyos'  de  Pamiers,  texte  roman,  tin  du 
XVe  sii'cle. 

Bulletin  historique  et  scientifique  de  l'Auvergne 
11K)7:  M,  Boudet,  Martial  d'Auvergne  etait-il  d'.VuvergneV 

—  E.  .laloustro,  KOponse  a  une  aceusation  de  faux  port6e 
contre  Pascal  (bezieht  sich  auf  einen  in  der  Revue  de  l'aris 
Mitrz  um!  .Vpril  1!I07   erschienenen  .Vrtikcl  von  F.  Mathieu 


'Pascal  et  1  expßrience  du  Puy-de-Döme).  —  Ders..  Les 
aieux  de  Pascal. 

Revue  de  Gascogne  Xouv.  S6rie  VIU:  F.  Sa r ran,  La 
po(5sie  gasconne  a  Iheure  präsente. 

Revue  de  l'enseignement  des  langues  Vivantes  .lan- 
vier  1910;  A.  Framois-Poncet,  Les  Aftinites  electives 
de  Goethe.  —  H.  Fritel  -  Cordelet,  Le  Gentleman  au 
XVIlIe  sifecle  d'apres  Thackeray.  —  E.  Merim6e,  La  Place 
des  langues  möridionales. 

I,a  Cultura  XXVIIl,  23:  A.  Bartels,  Geschichte  der  deut- 
schen Literatur;  Handbuch  zur  Geschichte  der  deutschen 
Literatur:  Novalis.  Schriften  (L.  Mis).  —  25:  C.  de  LoUis. 
Plutarco  e  Amyot.  —  M.  X.  Rosanow.  Jakob  M.  R.  Lenz 
(L.  Mis). 

Revista  de  Archivos,  Bibliotecas  y  Museos.  Tercera 
epuca.  Aüo  XII.  Marzo  y  Abril  de  190);  Apuntes  bio- 
bibliogräflcos  de  algunos  poetas  granadinos  de  los  siglos 
XVI  y  XVII,  por  Angel  del  Arco.  —  Dccadas  del  teatro 
antiguo  espaüol,  por  Narciso  Diaz  de  Escovar. 

Neu  erschienene  Bücher. 

Domaszewski,  Alfred  von,  Geschichte  der  römischen  Kaiser. 
2  Bde.  Leipzig,  Quelle  &  Meyer.  VIII,  324  S.  8»  Mit  6 
Porträts  und  8  Kartenbeilagen;  IV,  328  S.  8°.  Mit  G  Por- 
triits.  M.  Ifi.  [Eine  bedeutende  Arbeit,  die  auch  dem  (icr- 
manisten  und  Romanisten  willkommen  sein  wird.] 
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citräge  zur  Literaturgeschichte  und  Kulturgeschichte  des 
Rheinlandes.  Hrsg.  v.  Jos.  Götzen,  gr.  8°.  Bonn.  P.  Han- 
stein. [2.  Stahl,  Hans,  P.  Martin  v.  Cochem  u.  Das  'Leben 
Christi'.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  religiösen  Volks- 
litiratur.  VIII,  200  S.  1909.  M.  4.50.  [S.  oben  Sp.  47.] 
ibliothek,  germanische.  I.  .Abtlg.  Sammlung  german.  Ele- 
mentar- und  Handbücher,  hrsg.  von  Wilh.  Streitberg.  IV. 
Reihe:  Wörterbücher.  8°.  Heidelberg,  C.  Winter.  Verlag. 
[1.  Bd.  Falk,  H.  S.,  n.  Alf  Torp.  Norwegisch -dänisches 
etymologisches  Wörterbuch.  Mit  l'nterstützung  der  Verff. 
fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  v.  Herm.  Davidsen.  14. 
Liefg.  (S.  1041  - 1 120).  1909.  M.  1.50.| 
lümel.  Rud.,  Die  .Vufgaben  der  nhd.  Wortstellungslehre. 
Münchener  Diss.    44  S.     8». 

uchmann,  R..  Helden  u.  Mächte  des  romant.  Kunstmärchens. 
Beiträge  zu  einer  Motiv-  u.  Stilparallele.  Leipzig.  Haessel. 
XVI,  236  S.  8".  (Unters,  zur  neueren  Sprach- u.  Literatur- 
geschichte N.  F.  vi.) 

rucke  u.  Holzschnitte  des  XV.  und  XVI.  Jahrb.  in  ge- 
treuer Nachbildung,  8".  Strassburg,  J.  H.  E.  Ileitz.  XIII. 
■Ptolcmäus,  der  deutsche',  aus  dem  Ende  des  XV.  .Tahrh. 
(um  1490)  in  Fksm.-Dr.  Hrsg.  m.  e.  Einleitung  von  Jos. 
Fischer,  S.  J.  45  u.  69  S.  m.  2  Taf.  1910.  M.  8. 
euchtersleben,  P^rnst  Frhr.  v..  .\us  Briefen  1S26  — 1832. 
iMit  einer  bisher  noch  unveröffentlichten  (eingeklebten)  Zeich- 
nung von  Mor.  v.  Schwind  u.  15  (eingeklebten)  Sepia-Zeich- 
nungen nach  Altwiener  Wduten.  Hrstr.  v.  .\.  F.  Seligmann. 
74  S.  16°.  Wien.  H.  Heller  &  Co.  1909.  M.  3. 
rics,  A.,  I'eber  Wagners  Prosastil.  S. -Abdruck  ans  der 
Neuen  Preussischen  Zeitung,  vom  9.  Dez.  1909. 
oedeke,  Karl,  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dich- 
tung. Aus  den  Quellen.  2.  ganz  neu  bearb.  Atitl.  Nach 
dem  Tode  des  Verf.  in  Verbindung  mit  Faohgelehrten  fort- 
geführt v.  Edm.  Goetze.  26.  Heft.  Bearb.  v.  Alfr.  Rosen- 
baum. 0.  Band.  S.  161—320.  gr.  8».  Dresden,  L. 
mann  liX)9.     51.  4.20. 

rimm,   J.  u.  W..    Deutsches  Wörterbuch.     4.  Bds, 
3.  Tl.     10.  Lfg.     Leipzig,  llirzel.     M.  2. 
rimme.    Hub.,    Plattdeutsche   Mundarten.     Leipzig, 
Giischen.    M.  —.80. 

eine's,  lleinr.,  Sämtliche  Werke  in  10  Bdn.  Hrsg.  v.  cHk. 
Walzel.  &>.  Leipzig,  Insel-Verlag.  [9.  Bd.  Hrsg.  v.  Alb. 
Liitzmann     533  S.     1910.     M.  2.1 

lassiker-Bibliothek.  goldene.  Hempels  Klassiker- .\ns- 
gabcn  in  neuer  Bearbeitung.  8*".  Berlin.  Deutsches  Ver- 
lagshaus Bong  &  Co.  [Goethes  Faust.  In  sänitl.  Fassgn., 
ui.  den  Bruchstücken  u.  Entwürfen  des  Nachlasses  hrsg..  m. 
F.inleitung  u.  .\nmorkungen  versehen  v.  K.arl  .\lt.  I.XVl. 
i\M  s.    ik)9.    Sl.  2.,^^1.1 

nbs,  Siegfried.  Philipp  tUto  Runges  Entwicklung  unter 
dem  Einflüsse  Ludw.  Tiecks.  Mit  fünf  nnsredrnokten  Briefen 
Tiecks.  Heidelberg,  Winter.  U>8  S.  S».  M.  4.40.  Beiträge 
zur   neueren    Literaturgeschichte   hrsg.  von  W.  Wet«.     4 


Ehler- 

1.  Abt. 

G.    .1. 
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[Ein  Stuck  erschien  auch  als  Königsberger  Diss.    S.  Ltbl. 
1909,  Sp.  421.] 

Lenz,  .Tac.  Mich.  Rhold  ,  Gesammelte  Schriften.  In  4  Bdn. 
Hrsg.  V.  Ernst  Lewy.  3.  Bd.:  l'lautus.  Fragmente.  IX, 
840  S.    8«.     Berlin,  P.  Cassirer  1909.     M.  5.50. 

Loewe,  Rieh.,  Deutsches  Wörterbuch.  Leipzig,  G..T.  Göschen. 
M.  —.80. 

Masin g,  W.,  Sprachliche  Musik  in  Goethes  Lyrik.  Strass- 
burg,  Trübncr.     79  S.     8°.     QF.  108. 

Mörikc's  Werke.  Hrsg,  von  Harry  Älaync.  Kritisch  durch- 
geseli.  u.  erläuterte  Ausg.  3  Bde.  09,  506;  507  u.  536  S. 
mit  Bildnis  u.  Fksm.  8°.  Leipzig,  Bibliograph.  Institut. 
1909.     M.  6. 

Jlordhorst,  Otto,  Egon  von  Bamberg  u.  die  geblümte  Rede, 
1.     Berliner  l'iss.     62  S.     8». 

Olschki,  Leo.,  L'arte  della  stampa  e  i  tipografi  sccondo  le 
Vedute  di  poeti  e  di  eruditi  tedeschi.  Firenze,  L.  S.  Olschki 
1909.  8°.  p.  29.  [Ristampa,  con  aggiunte  e  ritocchi,  del- 
l'articolo  'Letterati  e  la  stampa  in  Germania',  pubblicato 
nella  rivista  La  Bibliofilia,  anno  X,  disp.  9-10.] 

Petsch,  R.,  Einführung  in  Goethes  Faust.  Prag,  Calve. 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge.  Hrsg.  vom  deutschen 
Verein  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  in  Prag. 
Nr.  376.  377.     S.  1—36.     M.  0.50. 

Samfund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk  litteratur,  34,  4; 
Pitlriks  Saga  af  Bern  udgivet  ved  Henrik  Bertelsen.  — 
35,  4:  Rimnasafn  Sämling  af  de  äldste  islandske  Rimer  ud- 
givet ved  Finnur  .Tönsson.  —  38,  1 :  Remundar  Saga  Kei- 
sarasonar  utgifven  af  Sven  Oriv  Broberg.  Kopenhagen  1909. 
160  u.  80  u.  112  S.     8». 

Schönbach,  Anton  E.,  Walter  von  der  Vogelweide.  Ein 
Dichterleben.  3.  verbess.  Auflage.  Berlin,  Hofmann  &  Co. 
VIII,  233  S.     8». 

SmoUe,  Leo,  Friedrich  Schiller.  Sein  Leben  und  Wirken. 
211  S.  m.  6  Vollbildern,  kl.  8«.  Wien,  Th.  Daberkow  1909. 
M.  1. 

Stahl,  Ernst  Leop.,  Joseph  v.  Auftenberg  und  das  Schauspiel 
der  Schillerepigonen.  Hamburg,  L.  Voss.  X,  235  S.  8°. 
M.  7.    [Ein  Stück  erschien  als  Heidelberger  Diss.] 

Texte,  deutsche,  des  Mittelalters,  hrsg.  v.  der  kgl.  prcuss. 
Akademie  der  Wissenschaften.  Lex.  8".  Berlin,  Weidmann. 
[XV.  Bd.  Lilie,  die,  e.  mittelfränkische  Dichtung  in  Reim- 
prosa, und  andere  geistliche  Gedichte  aus  der  Wiesbadener 
Handschrift,  hrsg.  v.  Paul  Wüst.  XXX,  91  S.  m.  1  Lichtdr.- 
Taf.  I'd09.  M.  4.60.  —  XVII.  Bd.  Erzählungen,  Fabeln  u. 
Lehrgedichte,  kleinere  mittelhochdeutsche.  III.  Die  Heidel- 
berger Handschrift  cod.  Pal.  germ.  341,  hrsg.  v.  Gust.  Rosen- 
hagen.    XLI,  251  S.  m.  2  Lichtdr.-Taf.    1909.     M.  10.60.] 

Untersuchungen  z.  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte. 
Hrsg.  von  Osk.  F.  Walzel.  Neue  Folge.  8".  Leipzig,  H. 
Haessel  Verl.  [5.  Heft:  Volkmann,  Otto  Fei.,  Wilhelm 
Busch  der  Poet.  Seine  Motive  u.  seine  Quellen.  V,  85  S. 
lOin.     M.  2.] 

Vilmar,  A.  F.  C.,  Deutsches  Namenbüchlein.  Die  Entstehung 
und  Bedeutung   der  deutschen  Familiennamen.     7.  Auflage. 

IV,  111  S.  8°.  Marburg,  N.  G.  Elwert's  Verl.  1910.  M.  1.50. 
Wagner,  R.,  Die  Syntax  des  Superlativs  im  txotischen.  Alt- 
niederdeutschen, Althochdeutschen,  Frühmittelhochdeutschen, 
im  Beowulf  und  in  der  älteren  Edda.  T.  I:  Superlative  bis 
zum  Jahr  900     Berliner  Diss.     70  Seiten.     8». 

Walter's    v.    der   Vogelweide    ausgewählte    Lieder    und 

Sprüche.     Uebertr.   n.   hrsg.  v.  Edward  Sambaber.     2.  Aufl. 

144  S.  m.  2  Abbildungen,     kl.  8".     Leipzig,  G.  Freytag.  — 

Wien,  F.  Tempsky  1909.     M.  0.80. 
Weigand,    F.  L.  K.,    Deutsches  Wörterbuch.     5.  Aufl.  v.  H. 

Hirt.     8.  u.  9.  Lfg.     Giessen,  Töpelmann.     M.  1.60. 
Wernaer,  R.  M.,   ßomanticism  and  the  Romantic  Scbool  in 

Germany.     8vo.     Lo.,  Appleton.     7/6. 
Wieland's   gesammelte   Schriften.     Hrsg.  von   der  deutschen 

Kommission  der  kgl.  preuss.  Akademie  dei  "Wissenschaften. 

I.  Abtlg.:    Werke,     gr.  8°.     Berlin,    Weidmann.     |2.  Band. 

Poetische  Jugendwerke.    2.  Tl.     Hrsg.  von  Fritz  Homeycr. 

V,  495  S.     19)9.    M.  9.] 

—  dasselbe.  II.  Abtlg.:  Uebersetzungen.  gr.  8».  Ebd.  [2.  Bd. 
Shakespeares  theatralische  Werke.  3.,  4.  u.  5.  Tl.  Hrsg. 
V.  Ernst  Stadler.     V,  601  S.     1908.    M.  12.] 


Sir  R.  Rodd  and  H.  N.  Gay.    Nr.  1.    4to,  sd.    Lo.,   Mac- 
millan.     6/ — . 

(Cambridge  English  Classics.  The  Works  of  Francis  Beau- 
mont  and  John  Fletcher.  In  ten  volumes.  Vol.  VII :  The 
Maid  in  the  Mill  —  The  Knight  of  Malta  —  Loves  Cure,  or 
the  Martial  Maid  —  Women  l'Icas'd.  —  The  Night-Walker, 
or  the  Little  Thief.  The  Text  edited  by  A.  R.  Waller.  Cam- 
bridge, at  the  University  Press.     395  S.     8°. 

Courthorpe,  W.  J.,  A  History  of  English  Poetry.  Vol.  6. 
The  Romantic  Movement  in  English  Poetry.  Effects  of  the 
French  Revolution.     8vo,   pp.  496.     Lo.,   Macmillan.     10/—. 

Evans,  M.  B.,  Der  bestrafte  Brudermord,  sein  Verhältnis  zu 
Shakespeares  Hamlet.     Hamburg,  L.  Voss.    M.  5. 

Hogg,  James,  Domestio  Manners  of  Sir  Walter  Scott.  With 
Memoir  of  the  Ettrick  Shepherd,  by  the  Rev.  J.  E.  H  Thom- 
son.    8vo,  pp.  124.     Lo.,  E.  Mackay  (Stirling).    2|6. 

Oxford  English  Dictionary,  the.  Edited  by  Sir  J.  Murray. 
Vol.  Vlll.  Romanity — Roundness.  By  W.  A.  Craigie.  Ox- 
ford, Clarendon  Press.     Henry  Frowde.     Fol.     Sh.  2,6. 

Pope's  Essay  on  Criticism.  Edit,  with  Introduction  and 
Notes,  by  John  Sargeant.  12mo,  pp.  8vo.  Oxford,  Claren- 
don Press. 

Verrier,  Paul,  Essais  sur  les  principes  de  la  m^trique  an- 
glaise.  nie  partie.  Notes  de  m6trique  exp^rimentalc.  I.  Ex- 
p6riences  sur  la  prose  anglaise.  IL  Exp^riences  prepara- 
toires  sur  le  rythme.  III.  Experiences  sur  le  vers  anglais. 
Paris,  Welter.     344  S.  8«.     Fr.  25. 

Wackwitz.  Frdr.,  Entstehungsgeschichte  v.  D.  Defoes  'Robin- 
son Crusoe".  VI,  77  S.  8».  Weimar  1909.  Berlin,  Mayer  & 
Müller.    M.  1.50.    [Auch  Hall.  Diss.] 


Ballweg,  Oscar,  Das  klassizistische  Drama  zur  Zeit  Shake- 
speare's.  Heidelberg,  Winter.  120  S.  8».  M.  3.  Beiträge 
zur  neueren  Literaturgeschichte  hrsg.  von  W.  Wetz  3. 

Bulletin    of  the  Keats-Shelley  Memorial.    Rome.    Edit.  by 


Antoine  de  la  Säle:  L'Hystoyre  et  Plaisante  Chronique  du 
Petit  Jehan  de  Saintre  et  de  la  Jeune  Dame  des  Beiles 
Cousines.     Transposee   litteralement    en   fran(;ais    moderne, 

avec  avertissement   et  notice  par  L.  Haugmard.     Paris,  E. 
Sansot  et  Cie.     Fr.  3.50. 
Auge-Chiquet,   Mathieu,    La   vie,   les   idees   et   IVeuvre   de 

Jean-Antoine  de  Baif.     Paris,  Hachette.     8".    Fr.  15. 
,  Les  Amours  de  Jean-Antoine  de  Baif  (Amours  de  Me- 

line).     Edition  critique.     Ebenda.     8°.     Fr.  6. 
Bandello.  Mat..  Novelle  allegre.    Milano,  societä  ed.  A.  Lom- 

bardi  e  C.  (E.  Zerboni).  1909.    8».     p.  3.'0.     L.  2.     [Biblio- 

teca  grassa  d'autori  celebri,  per  adulti,  fasc.  1-20] 
Barbini,  TeoHlo,  L' animo  e  l'arte  di  Silvio  Pellico.    Pistoia, 

tip.  Cooperativa,  1909.     8».     p.  31.     L.  1. 
Bibliotheca  romanica.     kl.  8".     Strassburg,  J.  II.  E.  lleitz. 

Jedes   Heft  — .40.     [92.   Bibliothi^que   franraise.     Corneille, 

Pierre,  Oeuvres.     Le  menteur.     Comedie,  hiver  1613—1644. 

110  S.  1909.] 
Boccaccio,  Giov.,  II  Decamerone,  tradotto  in  lingua  italiana 

raoderna,   ad   uso   del   popolo,   (dal)    prof.   Ettore   Fabietti. 

Disp,  1-46.     Edizione  integrale.     Firenze,   casa   ed.  Nerbini 

(tip.  Cooperativa),  1909.    8".  p.  1-368.     Cent.  5  la  dispensa. 
Bourciez,    E.,    Elements     de    lingnistique    romanc.      Paris. 

Klincksieck.     Fr.  6.     XXI,  697  S.     8». 
Bourgeois,  A.,  Andr6  Chenier,  critique  d'art.    Paris,  Biblio- 

theque   de  'la   Critique';   H.  Champion,    1909.     In-18  jßsus, 

12  p. 
Breuillac,  E.,  Jules  Sandeau  (1811 — 1883).     Niort.  impr.  et 

libr.  G.  Clouzüt.  1909.     ln-8,  36  p.    [Conferences  litteraires 

de  Niort.  1909.] 
Carnahan,   David   Hobart,   Jean   d'Abundancc.     A  Study  of 

his   IJfe   and   Three    of   bis  Works.     133  S.    8».     llrbana- 

Champaign,  University  Press     University  of  Illinois  Bulletin 

Vol.  VII,  No.  1.  Sept.  0.  1909.  The  University  StudiesVul.  111, 

No.  5. 
Carducci,  Giosue,  Juvenilia,  I-II.     Dalla  edixione  detinitiva 

approvata   dalT  autore.     Bologna,   N.   Zanichelli   (P.   Neri), 

1909.    16°.   2  voll.  (p.  viij,  160),  con  due  ritratti  e  tre  tavole. 

Cent  70. 
Cecchi,  Em.f  Giovanni  Pascoli,  Nuovi  Poemetti.   Firenze,  La 

Voce  cd.  (Stab.  tip.  Aldino),  19i)9.    16".    p.  31.     Cent.  50. 
Costanzo,   (iius.   Aurelio,   11  ttne    jiiü  proprio   della   Divina 

Commedia.     Roma,  0.  Garroni,  1909.     16".     p.  337.     C.  .50. 
Curtarelli,  Tiberio,  üna  rinunzia  giustiana  (Giuseppe  (iiusti 

e  la  natura):    saggio   di  critica.     Pesaro,   tip.  G.  Frederici. 

1909.  8».  p,  39. 
Dante  Alighieri,  A  Diviiia  Comddia  de  Dante  di  Ardighe, 

tradüta   in  lingua   zeneyze,   cu'  i  segni   da   pronüngia   [da] 

Ang.  Fridcricus  de  Gazzis.    Zena,  stamp.  da  Zuventü,  1909. 

8».     p.  LIX,  465.     L.  3. 
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Drouhet,  Ch.,  Le  poete  FranQois  Mainard  (1583?— 1646). 
Ätude  d'histoire  litt^raire.  Paris,  Champion.  8°.  557  S. 
Fr.  10. 

—  — ,  Tableau  chionologique  des  lettres  du  pofete  Fr.  Mainard 
accompaKn6  de  lettres  inedites.  8».  131  S.  Fr.  4.  Paris, 
Champion. 
■J  .Teanjaquet,  Jules,  L'extension  du  frangais  et  la  question 
des  langues  en  Suisse.  Bibliographie  analytiquc.  Extrait 
de  la  bibliographie  linguistique  de  la  Suisse  Komande.  Neu- 
chatel,  Attinger  freres.  71  S.  8».  [Bildet  das  1.  Kapitel 
der  im  Druck  beündlichen  Bibliographie  linguistique  de  la 
Suisse  Romande.  Kap.  2  wird  enthalten :  La  litterature  pa- 
toise,  Kap.  3:  Les  patois.  Generalit^s  et  etndes  grammati- 
cales,  Kap.  4:  Travaux  lexicographiques,  Kap.  5:  Le  fran- 
(;ais  provincial  romand,  Kap.  6:  Les  noms  de  lieux  et  de 
familles.] 

Le  Gentil,  (i.,  Les  Revues  littöraires  de  l'Espagne  pendant 
la  premiere  moitie  du  XIXe  siecle.  Apercju  bibliotrraphique. 
Paris,  Uachette.     8«.     Fr.  5. 

Libert,  L.,  La  folie  de  Don  Quichotte.  Paris,  Steinheil. 
176  S.  8».     Fr.  4.50. 

Jlalvezin,  P.,  Glossaire  de  la  langue  d'oc.  Paris,  imprim. 
Coudert.     1908-1909.     In-8,  278  p. 

Martini,  Ferd.,  Gius.  Giusti.  Milano,  frat.  Treves.  35  S. 
10«.    L.  1. 

Moliere.  Oeuvres  de  llolifere.  Nouvelle  edition,  revue  sur 
les  plus  anciennes  impressions  et  augment^e  des  variantes, 
de  notices,  de  notes,  d'un  lexique,  des  mots  et  locutions  " 
remarquables,  d'un  portrait,  de  fac-simile,  etc.,  par  M.  Eu- 
gene Despois.  T.  2.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1909. 
In-8,  446  p.    Fr.  7.50.    [Les  Grands  Ecrivains  de  France.] 

Montaigue's,  Michel  de,  gesammelte  Schriften.  Historisch- 
krit.  Ausg.,  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen  unter  Zu- 
grundelegung der  Uebersetzung  von  Joh.  Joach.  Bode  hrsg. 
V.  Otto  Flake  u.  Wilh.  Weigand.  3  Bde.  Essays  IL  Buch. 
1-12.  Kap.    412  S.     8».     München,  G.  Müller  1910.     M.  5. 

Nadiani,  P.,  Breve  interpretazione  dei  passi  della  Divina 
Commedie  riguardanti  la  Romagna  Toscana.  42  S.  8°.  Castro- 
caro,  tip.  Moderna. 

Nel  Centenario  della  biblioteca  Ambrosiana.  Miscellanea 
Ceriani.  Milano,  Hoepli.  (Darin  u.  a. :  P.  Rajna,  II  codice 
Vaticano  3357  del  Trattato  "De  vita  solitaria'  di  Fr.  Pe- 
trarca). 

Poetes  du  terroir,  les,  du  XVe  siecle  au  XXe  siecle.  Textes 
chuisis,  acconipagn^s  de  notices  biographiques,  d'une  biblio- 
graphie et  de  eartes  des  anciens  pays  de  France;  par  Ad 
van  Bever.  Dauphine.  Flandre.  Franche-Comte.  Gascogne 
et  Guyenne.  lle  de  France.  Limousin  et  Marche.  T.  2. 
Paris,   libr.  (h.  Delagrave.     S.  M.     In- 18,  580  p.     Fr.  3.50. 

Porta,  Mar.  Ter.,  Madame  de  Stael  e  l'Italia.  Firenze,  F. 
(ionnelli.     IG».    VI.     182  S.  8°.     L.  2.50. 

Keure,  Le  Chanoine  O.-C,  La  vie  et  les  «uvres  de  Honore 
D'Urfc!.     Paris,  Plon-Nourrit  et  Cie.    8».     Fr.  5. 

öchoeu,  IL,  Vict.  Sardou  et  Const.  Coquelin.  Paris,  Fisch- 
bacher.   41  S.   H«.    Fr.  2. 

,    Fred.   Mistral   et   la   litterature  proven(,ale.    Ebenda. 

45  8.     8».     Fr   2. 


Schoen,  H.,  Fran?.  Coppöe.    L'Homme  et  le  Poete  (1842— 

1938).    Ebenda.     105  S.  8».    Fr.  2. 
Seche,  A.   et  J.  Bertaut,   Diderot.    42  portraits   et   docn- 

ments.   Paris,  libr.  Louis-Michaud.   S.  M.    Petit  in-8,  192  S. 

Fr.  2.25.      [La   Vie   anecdotiqne   et  pittoresqne   des   grands 

Ecrivains.] 
Sinowitz,  Mich.,  Weitere  Beweise  zum  Schlüssel  zu  Dante 

.\lighieris   Schriften.      (Deutsch    und    Hebräisch.)     Zürich, 

Schweizer  Druck-  und  Verlagshaus.    M.  2. 
—    —    Kommentar   zu   Dante   Alighieris   göttliche   Komödie. 

Zürich,  Schweizer  Druck-  u.  Verlagshaus.     M.  5. 
Studien,   romanische,   veröffentlicht  von   Dr.  Emil  Ehering. 

gr.  8».    Berlin,  E.  Ehering.   [S.Heft.  Wehowski,  Dr.  Else, 

Die  Sprache   der  Vida   de   la   benaurada   sancta  Doucelina. 

Lantstand,  Formen   u.  einige  syntakt.  Erscheinungen :  Eine 

Studie   zum  Dialekt   von   Marseille.     178  S.  1910.     M.  4.50. 

[Ein  Stück  —  40  S.  —   erschien   auch   als  Breslauer  Diss. 

S.  Ltbl.  1909,  Sp.  221].    9.  Heft.  Sabersky,  Dr.  Htinr..  Das 

Verhältnis  des  Italieners  zu  seiner  Landessprache  ans  De 

Amicis,   l'idioma   gentile.     2  Vortrage.     81  S.  1909.     M.  2.] 
Texte,  .1.,  .Iean-.Iacqnes  Rousseau  et  les  Origines  du  cosmo- 

politisme  litteraire.    Etüde  sur  les  relations  litteraires  de 

la  France  et  de  l'Angleterre  au  XVIIIe  sifecle.    2e  edition. 

Paris,   libr.   Uachette   et   Cie.    1909.     ln-16,   XXIV-466  p. 

Fr.  3.50. 
Tiktin,  H,  Rumänisch-deutsches  Wörterbuch.    14.  u.  15.  Lfg. 

Leipzig,  Harrassowitz.     M.  1.60. 
Tristan  et  Iseut,  Le  Roman  de.  renouvele  par  Jos.  Bedier. 

Edition  du  texte  complet  illustree  par  Maur.  Lalan.    Paris, 

H.  Piazza  et  Cie.    Fr.  25. 
Visconti,  Fil.,  Letterati  viaggiatori  nel  secolo  XVIII.  Ariane. 

8°.    107  8.    8". 
Wiley,  S.  K.,  Dante  and  Beatrice.   Cr.  8vo.    Lo.,  Macmillan. 

5/-. 
Willert,  Max,  Dante  Alighieri  n.  seine  Zeit.  Eine  Einführung 

(Ornamentaler  Schmuck  v.  Erich  (iruner.    Einband  v.  Rieh. 

(irimm.)     106  S.    8°.     Leipzig,    Xenien- Verlag  1909.     M.  2. 
Wissler,   Cf.,   Das  Schweizerische  Volksfranzösisch.     Bernet 

Diss.    162  S.    8».    (Erscheint  auch  in  Rom.  Forschungen 

XXVII,  3y 

Literarische  Mitteilungen,   Personal- 
nacli richten  etc. 

Herr  Pfarrer  Schumann  in  Hohenstein  (Mark)  ist  mit 
einer  Arbeit  über  die  Quellen  von  Heslers  Apokalypse  be- 
schäftigt. 

Demnächst  erscheint:  Johann  Heinrich  Schlegel  Leben 
und  Werke,  von  Jennie  ttiehl. 

Von  S.  Billigheimer  (Heidelberg)  wird  eine  Arbeit  über 
'Das  religiöse  Leben  Sully  Poudhommes'  erscheinen. 

Der  Privatdozent  für  deutsche  Sprache  und  Literatur  an 
der  Universität  Bonn,  Dr.  Franz  Schultz,  dem  jüngst  der 
Professortitel  verliehen  wurde,  ist  als  ao.  Professor  an  die 
Universität  Strassburg  berufen  worden. 

Der  Herausgeber  des  tKford  English  Dictionary  Sir  James 
Murray  in  Oxford  wurde  zum  auswärtigen  korrespondieren- 
den Mitglied  der  Pariser  Akademie  der  Inschriften  ernannt. 
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Preis  für  drelgespalteD«  Petitzelle 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeisfen. 


BeUagegebübren  uach  Umfang 
H.  12,  15  0.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Views  of  English  National  Life. ,  Samlini  moflerner  Lesestoffe 


Für  die  Oberstufe  der  Vollanstalten 

und   zum   Selbststudium. 

Von  Dr.  A.  Harnisch  und  J.  E.  Pickering. 

(Methodisolie    Englische  Spvechschule,    II.   Teil.) 
1909.    Gebunden  M.  2.—. 


Table  of  Contents. 

I 

Climate  and  üeography. 

VII.  Scbüols  and  Education. 

II. 

Some  Persons  and  Events 

VIll.  Tbe  Church  and  Social 

in  English  History. 

Life. 

111 

Constitution,  Government, 

IX.  Army  and  Navy. 

Public  Opinion. 

X.  Sports  and  Pastimes. 

IV. 

Some  National  Character- 

XI.  Literature. 

istics. 

XII.  Art  and  Science. 

V. 

Industry   and   Commerce. 

XIII.  Greater  Britain  and  tbe 

VI. 

Agriculture  and  Country 

Empire. 

Life. 

XIV.  Miscellanesus. 

Der  I.  Teil  führt  den  Titel: 

Methodische  englische  Sprechschule. 

Englische  Texte.  -  Systemat,  Wörterverzeichnis.  —  Phraseologie. 
Von  Dr.  A.  Harnisch  und  Dr.  John  G.  Robertson. 

I.  Teil.     Mit  einem  Plane  von  London. 

3.  Aufl.    1900.    Geb.  M.  1.83.    Ausgabe  ohne  Plan  geb.  M.  1.40. 

Für  alle  Arten  von  höheren  Lehranstalten  einschl. .der  Mädchenschulen. 


Methodische  französische  Sprechschule. 

Französische  Texte,— Systemat.  Wörterverzeichnis.  —  Phraseologie. 
Von  Dr.  A.  Harnisch  und  Dr.  A.  Duchesne. 

I.  Teil.    Mit  einem  Plane  von  Paris. 
Ausgabe  A :  Für  die  Mittelstufe  der  Realanstalten  und  für 
Gymnasien. 

Vierte  verbesserte  Auflage. 
1907.     Geb.  M.  2.-.     Ausgabe  ohne  den  Plan  M.  1.60. 
Ausgabe  B :    Für   den  Unterricht   an   höh.  Mädchenschulen 
eingerichtet  von   Bertha  Härder.     Cteb.  M.  2.—.     Aus- 
gabe ohne  Plan  II.  1.20. 


Vorzüge  des  Buches: 

1.  Anordnung  und  Abfassung  nach  methodischen  Grundsätzen,  um  eine 
planmässige  Pflege  der  Sprechübungen  zu  ermöglichen. 

2.  Modernes  Französisch  infolge  uoniittelbart^r  Niederschrift  der  Texte 
durch  den  ausländischen  Mitarbeiter. 

3.  Ergänzung  der  zu  den  Sprechübungen  dienenden  Texte  durch  ein  sachlich 
geordnetes  Vokabular. 

4  Verbindung  des  Vokabulars  mit  einer  sich  inhaltlich  anschliessenden 
Phraseologie. 

5  Kräftige,  gut  lesbare  Lettern. 

6.  Beigabe  eines  Monumentalplanes  von  Paris.  Derselbe  ist  dem 
Uuche  lose  beigelegt,  liann  also  auch  anderweit  bei 
der  französischen  Kla.'iseulektiire    verwendet    werden. 


Durch  Ministerialerlass  vom  26.  März  1904 
zur  ISinführung  in  Preussen  genehmigt. 


Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle  a.  S. 

Priese,  Oskar,  Altdeutsche  Wörterbücher 

I.  Wortschatz  des  Ulfilas.     Deutsch  gotisch. 

Kart.  M.  I.GO. 
II.  Wortschatz  des  Heliand.     Deutsch-altniederdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 
111.  Wortschatz  des  Otfried.     Deutsch-althochdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 


für 


die  englische  und  französische  Schullektüre 


Einführung  in  die  Umgangssprachen  und  die 
I/Cbensverhältnisse  des  Volkes. 


Alle   Bändchen    fanden    Aufnahme    in    den    englischen 
bezw.  französischen  Lektürekanon  von  1902.     IbK 


i  THE  STRißLE  OF  LIFE, 

Eiii  Lesestoff  zur  Einführung   in  die  Lebensverhältnisse 
und  die  Umgangssprache  des  englischen  Volkes. 

Von 

C.  Massey. 

Für  den  Schulgebranch  bearbeitet 
von 

Dr.  Albert  Harnisch, 

Direktor  des  Keform-Realgyninnsiums  in  Kiel, 

Mit  einem  Anhang: 

Englisches  I,eben,  Bemerkungen  über  I/and  u.  I^eute 

und  einem  Plan  von  I<ondon. 

Neunte  Auflage.    1909.    9  Bogen.    8«.    Geb.  M.  1.50. 


Wörterbuch  dazu  I^l^'B^^JJ^j^.^^g"^»!^^ 


God    SaVe    the    Queen.    F««-    lie    erste    Schullektüre 

- geschrieben  von  C.  Massey 

und  berausgeg.  von  Dr.  I,.  Fries.     Mit  Plan  von  London. 

3.  Auflage.  "9  Bogen.    Geb.  M,  1.40.     Wiirterbuch  dazu 

40  Pf. 

JOUrS    d'eDreUVe.      ^'"  Lesestoff  zur  Einführung  in  die 
" 1     Umgangssprache  und  in  die  Lebens- 
verhältnisse  des   französischen  Volkes.     Untei-   Mitwirkung 
von  Marcel  Hebert,  Directeur  de  l'Ecole  Fenelon  ä  Paris, 
geschrieben   von  A.  Brunnemann.     Mit  Plan   von  Paris. 

4.  Auflage.     1905.     10  Bogen.     Geb.   M.  l.CÜ.     Wörter- 
buch dazu  40  Pf. 

Eine  Novelle   in    Gesprächsform   zur 
Einführung    in    die    Umgangssprache 

und    in    die    Lebensverhältnisse    des    französischen    Volkes. 

Von  A.  Brunnemann  und  Dr.  E.  Hofmann.    Mit  Plan 

von  Paris.     4.  Auflage.     1907.    8'/,  Bogen.    Geb.  M.  1..Ö0. 

Wörterbuch    dazu    40  Pf.     Ein   Seitenstück    zu    Masseys 

„Struggle". 

SP^~  Die  Bände  dieser  Sammlung-  sind  keine  Abdrucke  von, 
ohne  den  Zweck  im  Auge  zu  haben,  im  Auslande  verf.assten 
Werken,  sondern  besonders  für  die  Lehrzwecke  geschrieben 
resp.  frei  bearbeitet.  Die  Bearbeitung  erstreckt  sich  viel 
weiter,  geht  viel  tiefer  als  diejenige,  welche  nur  Erklärungen 
sachlicher  oder  formeller  Natur  bieten. 


Les  Grandidier. 


Trotz  plumper,  teils  recht  minderwertiger  Nach- 
ahmungen erhöht  sich  der  Absatz  dieser  Bändchen 
stetig. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto'  s  IIof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-egreben  am  18.  Februar  1910. 
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Karl  Müllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde.  Bd.  V. 
Neuer  vermehrter  Abdruck  besorgt  durch  Max  Roediger. 
Berlin,  Weidmann,  1908.    XII.  436  S.    14  M. 

Die  neue  Ausgabe  des  fünften  Bandes  der  Alter- 
tumskunde bring:t  in  der  Hauptsache  einen  unveränderten 
-Abdruck  der  ersten  Auflage;  nur  wenige  Verweise  auf 
andere  Bände  der  Altertumskunde  sind  beigefügt,  Dass 
dies,  soweit  der  Text  selbst  in  Betracht  kommt,  das 
einzig  mögliche  Verfahren  ist,  kann  einem  Zweifel  nicht 
unterliegen  ;  fraglich  scheint  es  mir  aber  doch,  ob  man 
auf  die  Dauer,  bei  etwaigen  späteren  Ausgaben,  gut  tun 
wird,  Verweise  auf  spätere  Literatur  prinzipiell  anszu- 
schliessen.  Dem  Benutzer  würde  dadurch  eine  ausser- 
ordentliche Hilfe  gegeben,  und  auch  dem  Andenken 
llüllenhoffs  geschähe  kein  .\bbruch,  wenn  dadurch  gezeigt 
würd.-,  in  welcher  Weise  spätere,  wenn  auch  manigfach 
eigene  Wege  gehend,  so  doch  vielfach  von  ihm  abhängig 
oder  durch  ihn  angeregt,  weiter  gearbeitet  haben.  Die 
Auswahl  der  zu  citierenden  Literatur  wird  allerdings 
schwierig  sein,  und  selbstverständlich  kann  nur  auf  das 
wichtigste  verwiesen  werden.  —  Im  Anhang  sind  dem 
Bande  drei  Aufsätze  Müllenhoffs  beigegeben:  die  bekannten 
Ausführungen  über  ragnarök,  durch  die  die  heute  gelten- 
de Erklärung  des  Wortes  zuerst  festgestellt  wurde,  der 
.•Vuftjatz  über  uüra  und  wnra,  dessen  eigentlicher  Zweck 
ist,  darzulun,  dass  die  in  der  Snorra  Edda  gemachte 
Unterscheidung  zweier  Göttinnen  Vor  und  Vqr  unhalt- 
bar sei,  und  als  erste  Nummer  die  temperamentvolle 
Kritik  über  Bugges  Studier.  Anderes  ist  für  den  sechsten 
Band  aufgespart,  dessen  Erscheinen  nach  den  Worten 
der  Vorrede  wohl  als  gesichert  gelten  darf. 

Giessen,  Karl  Helm. 


W.  Treu,  Abhandlung  über  die  Entstehung  des 
Ortsnamens  ,,Bern"  der  deutschen  Heldensage: 
,, Dietrich  von  Bern".    Kadebeul-Dresden.  Otto  Friedrich, 

ii)t»8,  :i2  !<. 

Treu  stellt  den  Satz  auf,  es  sei  nicht  annehmbar, 
dass  Berthold  V.  von  Zähringen  das  schweizerische  Bern 
zum  Andenken  an  die  ehemals  von  seinem  Hause  besessene 


Markgrafschaft  Verona  so  genannt  habe,  denn  die  Er- 
innerung an  seinen  Vorfahren  Berthold  L,  der  wegen 
Verschwörung  gegen  Heinrich  IV.  Veronas  verlustig  ging, 
sei  keine  erfreuliche  gewesen.  Tr,  selbst  führt  den  Namen 
Bern  auf  Bär  zurück  und  erklärt  das  Zasammenfallen  der 
beiden  Namen  Bern  und  Welschbern  (==  Verona)  für 
sekundär.  Das  erste  historische  -Argument  des  Verfassers 
ist  kaum  stichhaltig,  denn  jene  Zeit  war  nicht  so  zart- 
fühlend, wie  er  annimmt.  Die  Herleitung  des  Namens 
Bern  von  Bär  ist  sprachlich  denkl  ar  aber  doch  unwahr- 
scheinlich ;  jedenfalls  lässt  sich  mit  dem  Wappenbild,  das 
jüngerer  Deutung  des  Namens  seiner  Umgebung  verdanken 
kann,  nichts  beweisen.  Wie  dem  aber  auch  sei,  mag 
Bern  nach  Verona  benannt  sein  oder  nicht,  bestehen 
bleibt  die  Tatsache,  dass  der  Name  Verona  auf  rein 
lautlichem  Wege  zu  Berne  geworden  ist.  Das  ist  auch 
Tr,'s  -Ansicht,  aber  er  übersieht  offenbar,  dass  dieser 
üebergang  schon  vor  der  Zeit  in  der  das  schweizerische 
Bern  gegründet  wurde,  vollzogen  war.  .\uch  der  Weg. 
auf  dem  dies  geschah,  ist  ihm  nicht  klar:  es  genügt  zur 
Erklärung  ja  vollständig  die  Zurückziehung  des  .Accentes 
auf  die  erste  Silbe,  die  wir  auch  bei  ntonastei'iiini. 
palatiwn  und  anderen  Fremdworten  beobachten,  und  der 
bayerische  Üebergang  von  anlautend  ic-  zu  6-,  denn  durch 
bayerische  Vermittelung  ist  die  Sage  von  Dietrich  von 
Bern  ja  in  Deutschland  bekannt  geworden.  Slit  dem 
Schriftbild  zu  operieren,  wie  Verf.  tut.  ist  natürlich 
verfehlt,  und  ebenso  verfehlt  sind  die  sprachlichen  Be- 
merkungen, die  er  im  -Anhang  an  den  Wahlspruch  des 
bayerischen  Hansritterordens  St.  Hubertus  anknüpft. 
Giessen.  Karl   Helm. 


Friedrich  Vogt,  Der  Bedeatungswandel  des 
Wortes  edel.  Hede  beim  .Antritt  des  Kektorats  18.  Okt. 
liHtS.     lUarbnriicr  akademische  Keden  H»Offi.  Nr.  Ä).) 

Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Bedeutungsentwick- 
lung eines  wichtigen  deutschen  Wortes  hat  uns  Vogt 
hier  geliefert.  —  Von  adal,  einem  allen  germanischen 
Sprachen  gemeinsamen  .Geschlecht,  Herkunft*  bedeuten- 
ilen  Wert  abgeleitet,  wird  das  Wort  früh  im  Sinne  von 
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legitimer  Abstammung,  national  ungemischter  Herkunft, 
vornelimem  Gesclilecht  verwandt.  Der  'edele  sun'  steht 
im  Gegensatz  zum  Bastart,  der  'Adalswäp'  -bezeichnet 
dasselbe  wie  der  'Erkanswap'  (der  echte  Schwabe).  Seit 
dem  Nibelungenlied  ist  'edel'  das  Lieblingsbeiwort  des 
Nationalepos;  es  wird  Königen,  Fürsten  und  freien  Herren 
sowie  den  Frauen  und  .Jungfrauen  dieser  Stände,  schliess- 
lich allen  Eittern  und  zum  Rittertum  Geborenen  gegeben. 
Die  höfische  Kunstdichtung  macht  von  dem  Wort  einen 
viel  seltneren  Gebrauch.  Einer  340  maligen  Verwendung 
im  Nibelungenlied  stehen  in  der  Eneide  nur  50,  im  Erec 
31  im  Iwein  13  und  in  Wolframs  Parsival  (in  24810 
Versen)  nur  22  Fälle  gegenüber.  Hier  also  zeigt  Wol- 
fram, dessen  Stil  doch  im  allgemeinen  sich  mehr  dem 
des  Volksepos  nähert  als  der  der  übrigen  höfischen  Dichter, 
eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit  vom  Volksepos.  Wo 
die  Kunstdichtung  das  Wort  edel  gebraucht,  da  dient 
es  auch  ihr  nur  zur  Standesbezeichnung  von  Personen, 
vor  allem  in  der  Anrede,  und  als  Attribut  von  Sachen. 
Die  Uebertragung  von  edel  auf  das  geistige  Gebiet  tritt 
uns  deutlich  erst  bei  Gottfried  von  Strassburg  entgegen. 
Er  vertritt  energisch  die  Ansicht,  dass  das  'edele  herze* 
(ein  von  ihm  geprägter  Ausdruck)  unabhängig  ist  von 
vornehmer  Herkunft.  In  dieser  Verwendung  des  Wortes 
'edel'  ist  er  wohl  hauptsächlich  von  der  Mystik  beein- 
flusst.  Schon  seit  dem  11.  Jahrh.  begegnet  uns  in  der 
mystischen  Bibelexegese  der  Ausdruck  'die  edele  sele'  bei 
dessen  Anwendung  in  der  Blütezeit  der  deutseben  mysti- 
schen Literatur  bald  an  die  göttliche  Herkunft  der  Seele, 
bald  an  ihre  liebende  Vereinigung  mit  Gott  gedacht  wird. 
Gottfried  und  die  Mystiker  berühren  sich  nun  darin,  dass 
beide  den  Seelenadel  in  tiefem  Empfinden  erblicken.  Aus 
dieser  Uebertragung  des  Wortes  edel  auf  das  geistige 
ergab  sich  dann  leicht  die  auf  das  moralische  Gebiet, 
die  Lehre,  dass  der  'wahre'  Adel  in  der  'fügend'  besteht, 
eine  Ansicht  die  schon  1215  Thomasin  von  Zircläre  in 
die  Worte  fasste :  'swer  rehte  tuot  zaller  vrist,  wizzet 
daz  der  edel  ist',  die  dann  Freidank  wieder  ausgesprochen 
hat:  'swer  tugende  hat  ist  wol  geborn,  an  tugent  ist 
edele  gar  verlorn ;  |  der  man  si  eigen  oder  vri  |  swer 
von  geburt  nicht  edel  si  |  der  sol  sich  edel  machen  |  mit 
tugentlichen  Sachen'. 

Später  entsteht  dann  —  eine  Folge  der  Hoch- 
schätzung der  Wissenschaften  —  der  Doktoradel.  In- 
dessen vermag  der  'edle  Doktor'  sich  neben  dem  'edlen 
Kitter'  nicht  in  der  Sprache  zu  behaupten  und  lebt  nur 
noch  in  Form  des  'vir  praenobilissimus'  auf  Doktor- 
diplomen weiter.  —  Seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
nimmt  'edel'  ganz  allgemein  die  übertragene  Bedeutung 
(tugendhaft)  an.  Der  Geburtsadel  wird  durch  das  Wort 
'adelig'  bezeichnet. 

Vogt  hätte  wohl  auch  in  seinem  Vortrag  auf  die 
Mundarten  hinweisen  können,  die,  soweit  ich  es  über- 
blicke, das  Wort  edel  (ausgenommen  in  der  erstarrten 
Form  'Edelmann')  zur  Bezeichnung  der  Abstammung  durch 
adelig'  ersetzen,  wälirend  sie  in  der  ü'^ertragenen  Be- 
deutung dafür  andere  Eigenschaftswörter  (brav,  fromm, 
gut)  verwenden.  Hier  liegt,  wie  mir  scheint,  die  Er- 
klärung für  die  geringe  Verwendung  des  Wortes  (bei 
der  Analyse  von  Seelenzuständen  vgl.  Vogt  S.  9)  in  der 
an  die  gesprochene  Sprache  sich  anlehnenden  Dichtung 
des  Mittelalters. 

Wimpfen  a.  N.  Albert  Mannheimer. 


PaulDiels.Die  Stellung  des  Verbums  in  der  älteren 
althochdeutschen  Prosa.  Palästra  LIX.  l'ntersu- 
chungen  und  Texte  aus  der  deutschen  und  englischen  Philo- 
logie, hrsg  von  Brandl,  Roethe  und  Erich  Schmidt.  Berlin 
1908  8". 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  hat  sich 
einen  wichtigen  Abschnitt  aus  der  altgermanischen  Wort- 
folge, die  Stellung  des  Zeitwortes  in  der  ahd.  Prosa, 
zur  Bearbeitung  ausgewählt.  Da  es  sieh  hier  um  ein 
Gebiet  handelt,  das  bereits  von  andern  Forschern  be- 
arbeitet worden  ist,  müsste  man  erwarten,  dass  der 
Verfasser  wichtige  neue  Ergebnisse  erzielt  hat,  dass 
seine  Arbeit  einen  tüchtigen  Fortschritt  über  das  bisher 
Erreichte  hinaus  bezeichnet.  Dies  ist  aber,  wenigstens 
soweit  es  sich  um  die  Stellung  des  Zeitworts  handelt, 
keineswegs  der  Fall;  im  Gegenteil,  man  wird  aus  dieser 
Schrift  nicht  einmal  ein  klares  Bild  über  das  erhalten, 
was  bereits  von  anderer  Seite  festgestellt  worden  ist. 
Der  Grund  liierfür  liegt  in  der  fehlerhaften  Methode 
des  Verfassers.  Es  mag  eine  ganz  gute  Uebungsarbeit 
in  germanistischen  Seminaren  sein,  bereits  bearbeitete 
Gebiete  einer  Nachprüfung  ohne  Rücksicht  auf  die  Vor- 
arbeiten zu  unterziehen;  aber  eine  Veröffentlichung  dieser 
Untersuchungen  soll  doch  nur  insov/eit  stattfinden,  als 
tatsächlich  neue  Ergebnisse  gewonnen  worden  sind.  Und 
bei  einer  zum  Druck  bestimmten  Schrift  müssen  von 
vorn  herein  die  früheren  Forschungen  benutzt  werden, 
denn  nur  so  ist  die  Gefahr  unnötiger  Wiederholungen 
ausgeschlossen  und  die  Möglichkeit,  wertvolle  Ergän- 
zungen zu  geben,  erleichtert.  Da  bei  dem  vorliegenden 
Thema  nicht  alle  ahd.  Prosaschriften  bisher  durchforscht 
worden  sind,  wäre  es  vielleicht  eine  verdienstvolle  Auf- 
gabe gewesen,  die  Stellung  des  Zeitworts  in  jenen  noch 
nicht  durchforschten  Schriften  zu  behandeln.  Und  wenn 
hierbei  kein  wesentlicher  Fortschritt  in  der  Forschung 
erzielt  werden  könnte,  so  harrt  doch  noch  die  Anfangs- 
stellung im  Satze,  die  Stellung  des  Subjektes,  der  unbe- 
tonten und  tonschwachen  Wörter,  insbesondere  der  Für- 
wörter einer  genaueren  Untersuchung.  Wenn  der  Ver- 
fasser nur  für  eine  von  diesen  Fragen  eine  gut  gesichtete 
Stofl'sammlung  dargeboten  hätte,  müsste  man  dies  aner- 
kennen. Nun  hat  er  zwar  erkannt,  dass  diese  Gebiete 
noch  nicht  bearbeitet  sind,  aber  anstatt  dieses  zu  über- 
nehmen, verquickt  er  es  mit  der  Stellung  des  Zeitworts 
und  bietet  uns  allerdings  eine  ausgedehnte  Stoffsammlung, 
aber  so  unübersichtlich  wie  möglich.  Es  herrscht  ein 
buntes  Durcheinander,  indem  z.  B.  eine  grosse  Anzahl 
der  Fälle  mit  Anfangsstellung  des  Zeitworts  an  den 
verschiedensten  Stellen  des  Abschnittes,  der  über  dessen 
Mittelstellung  handelt,  angeführt  werden.  Und  S.  151 
hören  wir,  dass  für  den  Nebensatz  nicht  alles  Material 
ausgebreitet,  sondern  nur  für  die  wirklichen  Schwierig- 
keiten das  Nötige  beigebracht  werden  soll.  Aber  ob 
der  Verf.  diese  wirklichen  Schwierigkeiten  erkannt  hat, 
ist  sehr  fraglich.  So  ist  die  Stoffsammlung  weder  voll- 
ständig noch  übersichtlich  und  kann  wegen  ihrer  Unzu- 
verlässigkeit  gar  nicht  oder  doch  nur  mit  grosser  Vor- 
sicht von  späteren  Forschern  benutzt   werden. 

Bei  der  Verarbeitung  des  Stoffes  hat  der  Verf. 
auf  ein  Zählen  der  Belege  durchweg  verzichtet;  wie  es 
aber  ohne  solches  Zählen  möglich  ist,  den  vorherrschenden 
Sprachgebrauch  zu  erkennen  und  von  den  Ausnahmen 
zu  unterscheiden,  hat  er  uns  nicht  gelehrt.  Wenn  es 
S.  95  heisst:  „Die  Casus  obliqui  des  persönlichen  Prono- 
mens sind  als  Einleitung  des  Satzes  zwar  keineswegs 
häufig,  aber  doch  auch  nicht  ganz  selten",  so  ist  hiermit 


93 


1910.    Literatnrblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  3.  4. 


94 


gar  nichts  gesagt.  Wäre  hier  durch  Zählen  festgestellt 
worden,  wie  oft  jede  dieser  beiden  Stellungen  vorkommt, 
so  läge  ein  brauchbares  Ergebnis  vor.  Ebenso  ist  es 
an  andern  Stellen;  infolge  dieses  Fehlers  gibt  der  Verf. 
uns  nichts  als  ein  ungeordnetes  Material,  das  erst  durch 
Bearbeitung  von  änderet  Seite  vielleicht  wertvoll  ge- 
macht werden  kann. 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Schrift  wird  dazu  ver- 
wendet, die  Mittelstellung  des  Zeitworts  im  alid.  Haupt- 
satze nachzuweisen.  Kaum  ein  Fünftel  ist  der  Anfangs- 
und Endstellung  gewidmet  und  der  übrige  Teil  der 
Nebensatzstellung.  Es  fragt  sich,  ob  es  überhaupt  einen 
Wert  haben  kann,  für  eine  so  bekannte  Tatsache,  wie 
es  das  starke  Vorherrschen  jener  Mittelstellung  im  ahd. 
ist,  diese  ungeheure  Stoffmenge  zusammenzutragen.  Aller- 
dings hat  der  Verf.  hierbei  mancherlei  über  die  Stellung 
der  Nomina,  besonders  der  enklitischen  Worte  geboten. 
Es  ist  nun  klar,  dass  hierfür  nur  solche  Stellen  von 
Wert  sein  können,  in  denen  die  ahd.  Nomina  anders 
gestellt  sind  als  im  Lateinischen.  Der  Verf.  benutzt 
aber  liierfür  solche  Stellen,  in  denen  das  ahd.  Zeitwort 
einen  anderen  Platz  hat  als  in  seiner  Vorlage! 

Von  Einzelheiten  sei  folgendes  erwähnt.  Bei  der" 
„Erklärung"  S.  27.  f.  vermisst  man,  wie  in  der  Eegel 
auch  sonst,  die  Berücksichtigung  der  früheren  Unter- 
suchungen über  diesen  Gegenstand.  Die  Zeitwortforraen 
mit  ir  am  Schlüsse  (S.  93)  sind  ähnlich  zu  erklären 
wie  die  Anfügung  von  du  (Braune,  ahd.  Gr.  §  306). 
Zur  Erklärung  des  Satzes  abo  al  min  scone  diu  ist 
mir  vone  dir  cuiuan  ist  Paul,  mhd.  Gr.  !^  324  zu 
vergleichen.  S.  123  verkündet  der  Verf.:  „Ich  werde 
nachweisen,  dass  das  Auftreten  dieser  (Anfangsstellung) 
im  wesentlichen  an  bestimmte  Verben  gebunden  ist". 
Da  diese  Tatsache  schon  längst  von  den  verschiedensten 
Forschern  beobachtet  worden  ist,  wäre  eine  andere 
Ausdrucksform  passender  gewesen.  Auf  S.  135  ist 
kaum  für  die  Hälfte  der  S.  132  ff.  angeführten  Zeit- 
wörter der  Nachweis  erbracht  worden,  dass  sie  medial 
verwendet  werden  können.  So  lange  dies  nicht  auch 
für  die  übrigen  nachgewiesen  ist,  schwebt  die  dort  ge- 
gebene Erklärung  in  der  Luft.  Die  Behauptung  (S. 
136),  dass  das  persönliche  Fürwort  überall  da  an 
zweiter  Stelle  stehe,  wo  der  Satz  ausser  dem  Zeitwort 
nur  ein  Einleitungswort  und  das  Fürwort  habe,  wird 
durch  das  zur  Begründung  angefülirte  Material  nicht 
bewiesen;  eine  Anzahl  von  Beispielen  spricht  vielmehr 
dagegen.  Den  Satz  dher  selbo  hear  after  folghendo 
ijuhad  (S.  145)  als  Relativsatz  zu  betrachten,  verbietet 
schon  die  Tatsache,  dass  das  Beziehungswort  zu  dher 
seUio  durch  umfangreiche  Sätze  von  diesem  getrennt  ist. 

Der  Verf.  hat  sich  der  Unterscheidung,  die  Braune 
zwischen  reiner  und  gedeckter  Anfangsstellung  gemacht 
hat,  angeschlossen.  Man  muss  zugeben,  dass  in  der 
nhd.  Schriftsprache  manche  Fälle  mit  ,.gedeckter  Anfangs- 
stellung"  des  Zeitworts  vorkommen,  für  die  sich  in  der 
Umgangssprache  und  auch  in  dem  früheren  Sprachge- 
brauch reine  Anfaugsstellung  findet.  Auch  besteht  viel- 
Ificht  bei  dem  Subjekte  in  der  Tonhöhe  ein  kleiner  (.nach 
Mundarten  verschiedener  V)  Unterschied  zwischen  Sätzen 
mit  Mittelstellung  —  eine  Maus  läuft  da  herum 
und  gedeckter  Anfangsstellung  —  da  läuft  eine  Moii^ 
herum.  Aber  mit  Recht  sind  auch  sehr  gewichtige  Be- 
denken gegen  Braunes  Unterscheidung  geltend  gemacht 
worden  (vgl.  Ries.  Wortstellung  im  Beowulf  S.  31  ff), 
und    es    ist    daher   unbedingt   nutwendig,   die   reine   und 


gedeckte  Anfangsstellnng  wenigstens  ganz  getrennt  von 
einander  zu  behandeln,  wenn  nicht  unheilvolle  Ver- 
wirrung entstehen  soll.  Da  der  Verf.  beide  Stellungen 
nicht  scharf  schied,  kam  er  zu  der  irrigen  Anschauung, 
dass  hinweisende  Wörtchen  eine  Stütze  der  Anfangs- 
stellung des  Zeitworts  sind.  Dass  aber  diese  Wörtchen 
so  oft  an  erster  oder  zweiter  Stelle  stehen,  hängt  mit 
ihrer  Bedeutung  und  ihrer  pleonastischen  Verwendung 
zusammen  und  darf  nicht  ohne  weiteres  als  Ursache 
der  Anfangsstellung  des  Zeitworts  bezeichnet  werden. 
Zum  Schlüsse  bemerke  ich  noch,  dass  der  Verf. 
auf  eine  Begründung  der  Schlussstellnng  von  vorn 
herein  verzichtet  hat  und  dass  er  nach  seinem  eigenen 
Geständnis  (S.  3  u.  S.  151)  bei  der  Behandlung  der 
Nebensätze  wichtige  Gebiete  übergangen  hat.  Es  durfte 
sicli  aus  dem  Gesagten  wohl  zur  Genüge  ergeben,  wel- 
cher Wert  dem  Buche  beizumessen  ist. 

Mainz.  Hans  Reis. 

Johann    Lühmann,    Johann   Balthasar    Schupp. 

Beiträge  zu  seiner  Würdigung  (Beiträge  zur  deutschen  Lite- 
raturwissenschaft, hrsg.  von  Ernst  Elster.  Xr.  4).  Mar- 
burg, Elwert  1907.  VI  +  103  S.     M.  2. 

Ltihmann   will    eine  Vorarbeit   zu  der   in  der  Tat 

wünschenswerten  wissenschaftlichen  Biographie  des  viel- 
seitigen Gelehrten  und  Kanzelredners  liefern  durch  ein- 
gehende Untersuchung  seiner  bisher  wenig  herangezogenen, 
weil  schwer  erreichbaren,  lateinischen  Schriften  und 
durch  einen  Vergleich  der  darin  entwickelten  Anschau- 
ungen mit  denen  seiner  bekannteren  deutschen  Schriften. 
—  Voran  geht  ein  Lebensabriss  (bis  zur  Uebersiedelung 
Schupps  nach  Hamburg)  nebst  12  Exkursen.  Von  diesen 
hätte  ich  Nr.  VIII,  den  an  sich  sehr  willkommenen  Bei- 
trag über  Schupps  rhetorische  üebungen  an  der  Uni- 
versität Marburg,  lieber  im  folgenden  Hauptteil  ge- 
sehen. Die  „Programme"  und  die  „Exercitio  prima"  er- 
scheinen nämlich  als  Nr.  II  und  16  in  der  vom  Verf. 
S.  33  f.  gegebenen  Tabelle :  aber  nur  aus  dem  Exkurs 
erfährt  man  oder  kann  man  erraten,  warum  sie  im  Ver- 
zeichnis der  Schriften  nicht  erwähnt  sind.  Zum  II.  Ex- 
kurs, „Schupps  Geburtshaus",  möchte  ich  als  geborener 
Giessener  behaupten,  dass  mit  dem  „roten  Eckhans  am 
Markt"  in  der  Tat  nur  die  frühere  Hirscliapotheke,  die 
in  ihrer  heutigen  Gestalt  schon  seit  \619  steht  und  in 
meinen  Kindertagen  noch  rötlichen  Bewurf  der  Felder 
zwischen  dem  Fachwerk  aufwies,  gemeint  sein  kann. 
Ich  glaube,  dass  der  Anbringung  einer  Gedenktafel  an 
diesem  Haus  (heute  als  Marktplatz  II  Eigentum  der 
Stadt)  durchaus  nichts  im  Wege  steht. 

Das  zweite  Kapitel  bringt  die  mit  grosser  Mühe 
und  vielfach  belohntem  Spürsinn  zusammengetragene 
„Bibliographie  der  lateinischen  und  einiger  deutschen 
Schriften  Schupps",  und  zwar  erst  die  Gesamtausgaben, 
dann  die  einzelnen  Werke.  Für  die  unter  dem  Titel : 
„Volumen  orationum  solemnium  panigiricarum  (sicl).  in 
.^cademia  Marpurgensi  habitarum"  erschienenen  gesam- 
melten Reden  scheint  mir  der  Nachweis  geglückt,  dass 
die  (liessener  .Ausgabe  von  1656  in  ihrem  ersten  Teil 
ein  nur  in  der  Reihenfolge  geänderter  .\bdrnck  der  ver- 
schollenen Erstausgabe  Marburg  1642'  ist.  —  Es  folgen, 
chronologisch  angeordnet,  die  Titel  von  30  lateinischen 
Schriften  und  von  einer  deutschen  Liedersammlung  (.Pas- 
sion Lieder")  aus  Schupps  Marbnrger  und  Brauhacher 
Zeit  unter  .Angabe  aller  dem  Verf.  bekannt  gewordenen 
Drucke  und  mit  zahlreichen  dankenswerten  Mitteilungen 
über  Entstehung,   Inhalt,  Verbreitung.   Verdeutschungen. 
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verwandte  Bearbeitungen  n.  ä.  m.  —  Nicht  recht  kann 
ich  einsehn,  warum  die  beiden  S.  69  namhaft  gemachten 
und  durch  Strieders  bezw.  Goedekes  Autorität  genügend 
beglaubigten  Opuscula  nicht  (statt  des  einen  deutschen 
Sammelwerkchens  etwa)  Aufnahme  in  die  Bibliographie 
gefunden  liaben,  obwohl  L.  auch  andre  Schriften  (Nr.  4 
und  11z.  B.)  niclit  hat  auftreiben  können  und  von  einer 
als  Nr.  5  aufgenommenen  Trauerrede  auf  Ferdinand  II. 
nicht  einmal  bestimmt  sagen  kann,  dass  sie  überhaupt 
im  Druck  erschienen  ist.  —  Für  den  'Ineptus  Religiosus' 
lehnt  Lühmann  mit  Baur  gegen  Borinski  (Ztschr.  f.  d. 
Alt.  Bd.  33  (1899)  S.  220  ff.)  aus  gut  begründeten  sach- 
lichen und  formellen  Bedenken  die  Urheberschaft  Schupps 
ab.  Im  3.  Kapitel  versucht  L.  darzutun,  dass  sich  in 
den  (früheren)  lateinischen  Schriften  der  Politiker  und 
der  Pädagoge  Schupp  nicht  anders  äussert  wie  in  den 
(späteren)  deutschen,  dass  dagegen  der  Literatur- 
freund und  der  Theologe  ursprünglich  andere  An- 
schauungen vertritt  als  später.  So  ist  Schupp,  nach 
dem  Verf.,  ein  „konservativer  Realpolitiker"  geblieben, 
der  sich  dabei  nie  gescheut  hat,  auch  den  Höchststehen- 
den gegenüber  seine  Meinung  offen  zu  vertreten;  so  hat 
er  als  Universitäts-  und  als  Volkslehrer  stets  das  Heil 
in  seiner  „freien  Entwickelung"  gesehn,  die  „.individuelle 
Behandlung",  wie  wir  heute  sagen  würden,  vertreten 
und  grossen  Wert  auf  die  Anschauung  gelegt  —  nicht 
geringeren  allerdings  auf  das  geschichtliche  Verständnis. 
Schon  in  dem  1638  erschienenen,  von  L.  wieder  ent- 
deckten Deukalion  führt  er  den  Gedanken  aus:  „Die 
Ereignisse  der  Gegenwart  kann  man  nur  verstehen,  wenn 
man  die  Vergangenheit  kennt". 

Neu  und  recht  interessant  ist,  was  L.  zusammen- 
gestellt hat  über  den  Umfang  von  Schupps  Wissen  auf 
dem  Gebiet  der  damals  gerade  erst  in  den  Gesichtskreis 
der  Gelehrten  rückenden  altdeutschen  Literatur.  Bereits 
in  den  lat.  Schriften  zeigt  er  sich  ungewöhnlich  belesen 
auf  diesem  Gebiet.  —  Der  Nachprüfung  bedürften  da- 
gegen, wie  mir  scheint,  L.'s  Aeusserungen  über  die  An- 
sichten Schupps  von  der  deutschen  Verskunst.  Wie 
Zschau  (Quellen  und  Vorbilder  in  den  Lehrreichen  Schrif- 
ten J.  B.  Schupps.  Diss.  Halle  1906),  dem  Verf.,  so  ist 
er  selbst  mehrfach  mir  unverständlich  geblieben.  Dass 
Schupp  eine  Entwicklung  zu  freieren  Anschauungen  durch- 
gemacht hat,  möcfite  ich  damit  nicht  in  Abrede  stellen. 

Begreiflicherweise  nimmt  den  grössten  Raum  im 
3.  Kapitel  die  Darstellung  des  Wandels  in  Schupps  reli- 
giösen Anschauungen  ein.  Als  eigenartig  und  wohl- 
gelungen möchte  ich  L.'s  Nachweis  hervorheben,  dass 
sich  Schupps  Stil  mit  diesen  Anschauungen  geändert 
hat:  er  ist  in  seiner  Sprache  wie  in  seinem  Amt  mehr 
Realist  geworden.  —  Zu  dieser  Ansicht  L.'s  Stimmt 
es,  wenn  ihm  in  den  lateinischen  Schriften  Schupps  das 
Gefühl,  in  den  deutschen  die  Aeusserung  ernster  Wil- 
lensbetätigung zu  überwiegen  scheint;  wenn  nach  des 
Verf.  Ausdruck  im  Schlusswort  Schupp  „sich  zu  einer 
männlichen,  kraftvollen  Persönlichkeit  durchrang,  die 
allen  Feinden  und  allen  Widerwärtigen  tapfer  standhielt, 
der  es  aber  auch  nicht  an  echter,  warmer  Herzensfröm- 
migkeit fehlte." 

Wer  sich  künftig  mir  .loh.  Balth.  Schupp  beschäftigt, 
wird  Lühmanns  gediegene  Arbeit  nicht  unbeachtet  lassen 
dürfen. 

Giessen.  Fr.  Kraft. 


Paul  Merker,  Simon  I,emnius.  !Ein  Humanisten- 
leben.  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Kultur- 
geschichte der  germanischen  Völker.  Herausgegeben  von 
A.  Brandl,  E.  Martin,  E.  Schmidt.  104.  Heft.  Strassburg, 
Trübner  1908.     109  S.     3  M. 

Merkers  sorgfältige  Studie  bringt  eine  Darstellung 
des  Lebensgangs  und  der  schriftstellerischen  Tätigkeit 
jenes  fast  nur  um  seines  Streites  mit  Luther  willen 
bekannten  Humanisten.  Besonders  dankenswert  ist  die 
Hineinarbeitung  zahlreicher  urkundlicher  Belege  und  die 
genauere,  durch  Zitate  unterstützte  Analyse  seiner  Werke, 
die  meist  schwer  zugänglich  sind.  Des  Verf.  Interesse 
kommt  vor  allem  dem  historischen  Teil  seiner  Aufgabe 
zugute.  Hier  hat  er  uns  eine  Fülle  interessanter  Einzel- 
züge aus  dem  Schul-  und  Universitätsleben  der  Zeit  er- 
schlossen und  uns  von  neuem  anschaulich  gemacht,  wie 
auffallend  gering  die  persönliche  Resonanz  war,  die  der 
dogmatische  und  religiöse  Kampf  und  die  Bewegung 
der  Kirchentrennung  bei  Humanistenpersönlichkeiten  von 
der  Art  eines  Lemnius  fanden.  Demgegenüber  tritt  die 
Charakterisierung  seiner  literarischen  Persönlichkeit  in 
den  Hintergrund.  Der  durchaus  typische  Charakter 
dieser  lateinischen  Poeterei,  die  häufig  nur  mehr  oder 
weniger  geschickt  gearbeitete  centones  antiker  Dichter- 
stellen bietet  und  gerade  hiermit  die  Freude  des 
gelehrten  Lesers  erregen  will,  ist  nicht  genügend  stark 
betont.  Bei  dieser  Eigentümlichkeit  erklärt  es  sich, 
dass  die  Zurückführung  anonymer  Elaborate  auf  eine 
bestimmte  Persönlichkeit  eine  so  überaus  delikate  Auf- 
gabe ist  und  in  den  meisten  Fällen,  wo  nicht  direkte 
Zeugnisse  weiterhelfen,  erfolglos  bleibt.  Der  Verf.  hat 
mich  mit  der  Benennung  der  Threni  magistri  nostri 
Joannis  Eckii  in  obitu  Margaretae  concubina  suae  vom 
Jahre  1538  als  einer  Schrift  eben  des  Lemnius  nicht 
überzeugen  können.  Die  Neigung  zu  Wortspielen  und 
scherzhaften  Erklärungen  im  .\nschluss  an  bestimmte 
Personennamen  ist  der  Humanistenpoesie  so  durchweg 
eigentümlich,  dass  gerade  sie  als  spezifische  Eigentüm- 
lichkeit des  Lemnius  nicht  angesprochen  werden  darf. 
Viel  weniger  auffallend,  als  der  Verf.  glaubt,  sind  ferner 
die  zahlreichen  Uebereinstimmungen  von  Versteilen  und 
bestimmten  Phrasen  zwischen  der  Threni  und  den  Dich- 
tungen des  Lemnius,  da  sie  sich  bei  näherem  Zusehen 
als  direkte  Reminiscenzen  oder  feste  Versinventarstücke 
herausstellen. 

Giessen.  Wilhelm  Süss. 

Dr.  Julius  ^rdtnanu,  EichendorflFs  historische 
Trauerspiele.  Eine  Studie.  —  Halle  a.  .S.  Verlag  von 
Max  Niemeyer.     1908.     XIII.  123  S. 

Die  vorliegende  Schrift  erscheint  mir  so  recht  als 
der  Typus  einer  tüchtigen  Dissertation.  Eine  fleissige 
Arbeit,  die  zeigt,  dass  ihr  Verfasser  bei  guten  Meistern 
(er  nennt  im  Vorwort  die  Prof.  Berger,  Strauch  und 
Saran)  gelernt  hat,  methodisch  zu  arbeiten;  und  so  legt 
er  ein  specimen  eruditionis  vor,  das  die  Verleihung  des 
Doktortitels  vollauf  rechtfertigt.  Aber  müssen  denn 
wirklich  alle  Dissertationen  vollständig  gedruckt  werden? 
Genügte  es  nicht  bei  vielen,  wohl  den  meisten,  wenn 
ihre  Ergebnisse  auf  wenige  Seiten  zusammengedrängt  in 
einer  Zeitschrift  veröffentlicht  würden  ?  Es  wäre  eine 
Entlastung  für  die  Fachgenossen,  eine  Entlastung  für 
die  Bibliotheken,  eine  Entlastung  (zum  mindesten  finan- 
zieller Art)  auch  für  die  Verfasser  selber.  Das  Thema 
selbst,  eine  Studie  über  Eichendorffs  —  ehrlich  ge- 
sprochen —  wenig   bedeutende  historische  Trauerspiele, 
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rechtfertigt  in  uiiserm  besondern  Falle  doch  kaum  den 
Aufwand  von  123  Druckseiten. 

Der  erste  Teil  untersucht  das  Verhältnis  der  beiden 
Trauerspiele  zu  ihren  historischen  Vorlagen  und  lite- 
rarischen Vorbildern.  Es  handelt  sich  beim  'Ezelin  von 
Romano'  hauptsächlich  um  Raumers  Geschichte  der  Hohen- 
staufen  und  die  schon  von  Schiff  als  Quelle  nachgewiesene 
Chronik  des  Rolandin  von  Padua,  sowie  von  Parallelen 
zu  Tiecks  Genovefa,  Grillparzers  Ahnfrau  (?)  Schillers 
Wallensteins  Tod,  Jungfrau  von  Orleans,  Wilhelm  Teil, 
sowie  zu  einzelnen  Falstaff-Motiven  Shakespeares,  während 
die  schon  von  Minor  behauptete  Abhängigkeit  des  Giu- 
glio  vom  Franz  in  Goethes  Götz,  sowie  des  Todes  Ado- 
lars  vom  Tode  Arthurs  in  Shakespeares  König  Johann 
weniger  sicher  erscheint.  'Der  letzte  Held  von  Marien- 
burg' sodann  fusst  geschichtlich  auf  Johannes  Voigts 
Werken,  Geschichte  Marienburgs  und  Geschichte  der 
Eidechsengesellschaft  in  Preussen,  sowie  auf  der  von 
Voigt  vielzitierten  Chronik  des  Johannes  Lindenblatt, 
während  die  literarischen  Einflüsse  auch  hier  von  Seiten 
Schillers  (Jungfrau  von  Orleans,  die  Räuber)  und  Tiecks 
(Kaiser  Oktavian,  Gfenovefa)  kommen  und  Parallelen  zu 
Goethes  Götz  (besonders  bei  den  Frauengestalten)  nach-" 
gewiesen  werden.  Aber  die  ausführliche  synoptische  Zu- 
sammenstellung der  Handlung  jedes  Dramas  mit  den  ein- 
schlägigen Stellen  der  Quellen  geht  über  eine  geordnete 
Materialsammlung  nicht  hinaus,  und  die  zusammenfassende 
Darstellung  der  Ergebnisse  folgt  jeweils  noch  nach. 

Im  zweiten  Teile  „die  Technik  der  Trauerspiele" 
bringt  ein  erstes  Kapitel  gute  Bemerkungen  über  den 
Aufbau  der  beiden  Tragödien,  wobei  freilich  (besonders 
durch  den  mit  breiten  Episoden  überladenen  Ezelin)  nur 
die  alte  Anschauung  bestätigt  wird,  dass  der  Lyriker 
Eichendorff  kein  Dramatiker  war,  und  (vielleicht  eben 
deshalb)  in  allzuweitgehende  Nachahmung  Shakespeares 
verfiel.  Der  Verfasser  wendet  auf  ihn  das  Herderwort 
über  Goethes  CTÖtz  an:  „Shakespeare  hat  Euch  ver- 
dorben". (S.  72.)  Im  zweiten  Kapitel  wird  auch  an 
den  Trauerspielen  nachgewiesen,  wie  arm  Eichendorff 
eigentlich  an  Motiven  und  Gestalten  war  und  wie  oft 
er  sich  darum  in  seinen  Werken  wiederholt  hat,  eine 
Untersuchung,  die  der  Verfasser  auch  auf  die  Wieder- 
holung von  Cileichnissen,  Bildern  und  einzelnen  Worten 
ausdehnt,  während  ein  drittes  Kapitel  die  Behandlung 
der  Natur  in  den  beiden  Trauerspielen,  ein  viertes  die 
Anwendung  von  Vers  und  Prosa  bespricht,  ohne  dass 
jedoch  dieses  letzte  auf  eine  genauere  Untersuchung  des 
dramatischen  Verses  Eichendorffs  einginge. 

Im  dritten  Teil  gibt  der  erste  Abschnitt  eine  klare 
Darstellung  von  Eichendorffs  T^ehre  vom  Wesen  des 
Dramas,  bestehend  in  der  Hauptsache  aus  Zitaten  aus 
den  beiden  späteren  literargeschichtliclien  Werken:  Zur 
Geschichte  des  Dramas  und  Geschichte  der  poetischen 
Literatur  Deutschlands.  Eine  Lehre,  welche  die  tragische 
Stimmung  als  „das  Gefühl  der  Nichtigkeit  und  Be- 
grenzung alles  Endlichen  durch  die  in  der  menschlichen 
Natur  begründete  Forderung  des  Unendlichen"  definiert 
und  behauptet,  erst  das  Christentum  habe  „die  verliüllto 
Idee  der  alten  Tragödie  zum  Selbstbewusstsein  gebracht 
und  abgeschlossen,  indem  nun  das  neue  Liebesgelühl  den 
trostlosen  Kampf  des  Endliclien  gegen  das  Unendliclie 
in  freudige  Aufopferung,  den  starren  Eigensinn  des  Un- 
endlichen oder  des  Schicksals  in  milde  göttliche  Leitung 
verwandelte  und  verklärte".  Seiner  ethisch  religiösen 
Auffassung    der   Dramas,    die    er   als   echter   Ixomantiker 


bei  Calderon  und  Shakespeare  erfüllt  findet,  verbindet 
er  die  Forderung  nationalen  Gefühls  als  Grundlage  und 
erhebt  gegen  Schillers  Auffassung  „dass  die  Veredlang 
der  Menschheit  nur  durch  ästhetische  AasbUdung  zu  er- 
zielen nnd  daher  das  populärste  aller  ästhetischen  Bil- 
dungsmittel,  das  Theater,  über  die  veraltete  Kirche  zu 
stellen  sei"  als  überzeugter  Katholik  energischen  Wider- 
spruch ;  er  fordert  auch  vom  modernen  Drama  „religiöse 
Auffassung  und  Durchdringung  des  Lebens".  Im  ge- 
schichtlichen Drama,  das  er  für  das  beste  hält,  dem  aber 
Schiller  „aus  Mangel  an  Demuth"  und  in  seiner  „vagen 
Naturreligion"  nicht  gerecht  geworden  sei,  dürfen  die 
Stoffe  nicht  (wie  es  Schiller  getan)  „subjektiv  nach  ver- 
sessenen Meinungen  systematisch  konstruiert  nnd  ver- 
fälscht" werden.  Auch  das  geschichtliche  Drama  soll 
nur  „die  geheimnisvolle  Hieroglyphenschrift,  in  welcher 
der  Herr  die  Weltgeschichte  dichtet",  deuten.  —  Ein 
zweiter  Abschnitt  beantwortet  die  Frage,  ob  die  rund 
25  Jahre  früher  entstandenen  Trauerspiele  dieser  späteren 
Theorie  entsprechen,  mit  ja.  Eine  kritische  Auseinander- 
setzung mit  diesen  sehr  anfechtbaren  und  nur  von  einem 
ganz  einseitigen,  romantisch-religiösen  Standpunkt  aus 
aufrecht  zu  erhaltenden  Anschauungen  Eichendorffs  über 
das  Wesen  des  Dramas  gibt  der  Verfasser  nicht. 

Der  erste  Anhang  druckt  einige  Urteile  von  Zeit- 
genossen über  die  beiden  Trauerspiele  aus  verschiedenen 
Zeitschriften  ab,  der  zweite  bringt  ein  Verzeichnis  dichte- 
risclier  Werke,  welche  dieselben  Stoffe  wie  Eichendorff 
behandeln ;  hier  wäre  für  Ezelin  die  Meisternovelle  Con- 
rad Ferdinand  Meyers  „die  Hochzeit  des  Mönchs"  nach- 
zutragen. 

München.  Emil  Snlger-Gebing. 

May  I/ansfield  Keller,  The  Anglo-Sazon 
"Weapon-Names  treated  archaeolog^ically  and  ety- 
mologically.  Ileidelberi;.  Carl  Winter.  lf<(»ti.  VII.  275  S^. 
8».     M.  7.-. 

A.  n.  d.  T. :  Anglistische  Forschungen  hrsg.  v.  Job.  Hoops. 
Heft  15. 

Der  ansehnliche  Band  zerfällt,  wie  schon  der  Titel 
andeutet,  in  zwei  Teile,  einen  archäologischen  und  einen 
sprachlichen.  Im  archäologischen  Teil  werden  zunächst 
die  Quellen  erörtert,  aus  denen  wir  unsere  Kenntnis 
von  der  Bewaffnung  der  Angelsachsen  schöpfen :  die 
Zeugnisse  der  Geschichtsclireiber,  die  altenglischen  Lite- 
raturwerke, vornehmlich  die  Kampf  und  Krieg  behandeln- 
den Dichtungen,  die  Abbildungen  der  englischen  und 
festländischen  Handschriften  und  endlich  die  englischen 
und  kontinentalen  Cirabfunde  ans  der  in  Betracht  kommen- 
den Zeit.  An  dieser  Aufzählung  fällt  verschiedenes  anf, 
einmal  dass  auf  die  Ausgrabungsergebnisse  nicht  der 
gebührende  Nachdruck  gelegt  wird.  Die  erhaltenen 
Reste  altenglischer  Bewaffnung  sagen  uns  für  sich  allein 
doch  bedeutend  mehr  und  zugleich  sichereres,  als  alle  ge- 
schichtlichen Nachrichten,  alle  Dichtungen  und  alle  Ab- 
bildungen zusammengenommen.  Man  versteht  auch  nicht 
recht,  warum  nur  die  Miniaturen  der  Handschritten, 
nicht  aber  Schnitzereien  und  Skulpturen  aller  Art  unter 
den  Abbildungen  erwähnt  werden.  Gelegentlich  freilich 
wird  im  Verlauf  der  Darstellung  auch  anf  solche  Bezug 
genommen,  öfter  aber  in  einer  Weise,  die  verrät,  dass 
Verfasserin  die  Gegenstände  nicht  einmal  aus  den  davon 
existierenden  Abbildungen  in  verbreiteten  Handbüchern 
kennt,  wie  z.  B.  bei  dem  bekannten  Runenkästchen  im 
Britischen  Museum,   dem  sogenannten   Fr;niks"  casket. 

Nacii  einer  kurzen  allgemeinen  Uebei-sicbt  über  die 
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bei  den  Angelsachsen  üblichen  Waffen,  ihrem  Aufkoramen, 
ihrer  Verbreitung  und  weiteren  Geschichte  nimmt  Verf. 
die  verschiedenen  Waffen  in  zwei  Gruppen,  Trutz-  und 
Schutzwaffen,  geteilt  einzeln  durch,  indem  sie  nach  der 
oben  erwähnten  Reihenfolge  die  uns  zu  Gebote  stehen- 
den Quellen  ausschöpft  und  die  sich  ergebenden  Schlüsse 
über  Art  und  Aussehen  der  Bewaffnungsstücke  zusammen- 
trägt. Eigene  Untersuchungen  enthält  dieser  Teil  der 
Arbeit,  soviel  ich  als  Nichtfachmann  auf  archäologischem 
Gebiete  zu  erkennen  vermag,  nicht.  Es  ist  eine  fleissige 
Compilation  aus  älteren  Spezialhandbüchern  und  Einzel- 
darstellungen, die  nur  selten  über  das  hinauszugehen 
scheint,  was  in  Lindenschmits  Handbuch  der  Altertümer 
der  merovingischen  Zeit  gesagt  ist.  Die  allerdings  arg 
zerstreuten  Berichte  über  die  in  den  letzten  dreissig 
Jahren  in  England  gemachten  Funde  sind  fast  ganz  ausser 
Acht  gelassen.  Das  ist  bedauerlich,  weil  eine  übersicht- 
liche Zusammenfassung  dieser  archäologischen  Forschungen 
um  so  willkommener  gewesen  wäre,  als  die  ihre  Ergebnisse 
bergenden  Zeitschriften  und  anderen  literarischen  Hilfs- 
mittel nur  an  ganz  wenigen  kontinentalen  Bibliotheken 
in  einigermassen  genügender  Vollständigkeit  erreichbar 
sein  werden.  Ebenso  bedauerlich  ist,  dass  Verf.  es  unter- 
lassen hat,  ihre  Darstellung  durch  Beigabe  von  Ab- 
bildungen, die  für  derartige  Zwecke  doch  ganz  unent- 
behrlich sind,  zu  vervollständigen.  Im  einzelnen  mijgen 
die  folgenden  Bemerkungen  zum  archäologischen  Teil 
hier  Platz  finden.  Dass  in  Beow.  1900  wunden-md 
wrxttum  gebunden  auf  einen  mit  Gravierung  versehenen 
Schwertgriff  deute,  wird  man  weniger  wahrscheinlich 
finden,  als  dass  eine  entsprechend  verzierte  Klinge  ge- 
meint sei.  —  Die  verschiedenartigen  Waffen,  die  wir 
auf  mehreren  Seiten  des  vorhin  genannten  Runenkästchens 
erblicken,  hätten  in  die  Diskussion  einbezogen  werden 
müssen.  Zu  S.  61  neben  egisarmes  kommen  in  anderen 
Quellen  auch  gisarme,  guisarme  vor.  —  Zu  S.  62 :  dass 
auch  in  Beda,  bist.  eccl.  lib.  IV,  cap.  13  Schleudern  er- 
wähnt werden,  bemerkt  Pfändler  in  Anglia  29,  517; 
ebendort  wird  auf  die  Abbildung  eines  aus  einer  Schleuder 
Steine  werfenden  .Jägers  in  der  Handschrift  Claudius  B  IV 
aus  dem  8.  Jh.  aufmerksam  gemacht.  —  S.  65,  Anm.  3 
wimmelt  der  angeführte  altenglische  Text  von  Druck- 
fehlern. —  S.  70,  Z.  6  von  oben  lies  shield —  statt  wheel-. 
—  S.  71  Den  ältesten  Handschriften  an  Alter  bedeutend 
überlegene  Abbildungen  verschiedener  Schildarten,  die 
freilich  nicht  alle  angelsächsisch  zu  sein  brauchen,  bietet 
das  Runenkästchen.  —  S.  73  die  Stelle  aus  Orosius, 
wo  von  anne  gyldenne  scyld  die  Rede  ist,  beweist  als 
Uebersetzung  des  im  lateinischen  Original  genannten 
dypeiis  aureus  nichts  für  den  Gebrauch  vergoldeter 
Schilde  bei  den  Angelsachsen. 

Der  erste  Teil  hat  leider  keinen  Index ;  ein  Register 
der  englischen  Fundorte  wäre  sehr  nützlich  gewesen. 

Im  zweiten  Teil  werden  der  Anordnung  des  ersten 
folgend  die  Ausdrücke  für  die  Waffen,  in  einfachen  und 
zusammengesezten  Wörtern,  mit  reichen,  ja  überreichen 
und  den  Umfang  und  den  Preis  des  Buches  unnötig  an- 
schwellen machenden  Belegen  aufgeführt,  daran  schliesst 
sich  Feststellung  der  Bedeutung  und  Versuch  einer 
etymologischen  Erklärung.  Audi  hier  ist  der  auf  die 
Sammlung  des  Materials  verwandte  Fleiss  der  Verfasserin 
rühmend  anzuerkennen,  man  vermisst  höchstens  hin  und 
wieder  eine  intensivere  Ausnützung  der  zur  Erklärung 
der  altenglischen  Glossen  veröffentlichten  Abhandlungen. 
Zu  weit  scheint  mir  Verf.  zu  gehen,    wenn  sie  alle  Be- 


deutungen eines  Wortes,  auch  wenn  sie  mit  Waffen  nicht 
das  geringste  zu  tun  haben,  vollständig  aufzählt  und 
ausführlich  belegt,  Beispiele  etwa  unter  bord,  del,  heim, 
pa  wxpenlican  limo,  regnboga.  Eigene  Deutungsver- 
suche in  etymologischer  Hinsicht  hat  Verf.  kaum  gewagt, 
sie  begnügt  sich  im  allgemeinen  mit  einer  Zusammen- 
stellung des  von  andern  vorgebrachten.  Dass  ihr  dabei 
manche  Ungenauigkeiten  mit  eingeflossen  sind,  hat  schon 
Holthausen  in  seiner  Besprechung  Anglia  Beibl.  18,  65  ff. 
bemerkt.  Die  Beispiele  Hessen  sich  um  einige  vermehren. 
Mainz.  Gustav  Binz. 

Wilhelm  Meyer,  FlexioMslehre  der  ältesten  schot- 
tischen Urkunden  1385 — 1440.  (Studien  zur  englischen 
Philologie,  herausgegeben  von  Lorenz  Morsbach  Heft  XXIX.) 
Halle,  Niemeyer  1907.     XIII,  102  S.     8°.     M.  3.60. 

Wer  auf  dem  Gebiet  der  mittelenglischen  Flexions- 
lehre rein  äusserlich  die  Formen  eines  Dialekts  zusammen- 
stellt, dem  wird  —  abgesehen  von  den  Ablautsreihen 
der  Verba  —  das  Material  meist  zu  dürftigen  Resten 
zusammenschmelzen ;  lohnend  wird  die  Aufgabe  erst  im 
Zusammenhang  mit  der  Syntax.  Erfreulicherweise  trägt 
die  verdienstliche  Arbeit  Meyers  stark  syntaktisches  Ge- 
präge, sie  darf  zum  Teil  als  wertvoller  Beitrag  zur 
mittelenglischen  Syntax  bezeichnet  werden,  sie  behandelt 
u.  a.  auch  den  analytischen  Genitiv  und  Dativ  und  die 
Substantivierung  des  Adjektivs  (Hinzutreten  von  ane  'one' 
findet  sich  in  den  Urkunden  noch  nicht)  und  bringt  auch 
rein  syntaktische  Kapitel  wie  den  Akkusativ  mit  dem 
Infinitiv,  den  Infinitiv  in  futurischer  Bedeutung,  die 
absolute  Partizipialkonstruktion,  das  Verbalsubstantiv  und 
das  Gerundium.  Der  neuschottische  Dialekt  hätte  im 
Anschluss  an  Murray  vielleicht  noch  etwas  häufiger  zum 
Vergleich  herangezogen  werden  können,  wenigstens  hin- 
sichtlich der  Formen. 

Das  Gerundium  ist  in  den  Urkunden  noch  selten  und 
begegnet  nur  in  Abhängigkeit  von  der  Präposition  in 
(in  brekyng  the  trewis  §  218).  Meyer  erklärt  diesen 
Gebrauch  aus  französischem  Einfluss ;  für  die  Richtigkeit 
dieser  Erklärung  spricht,  dass  auch  bei  Chaucer  das 
Gerundium  zuerst  in  Verbindung  mit  in  begegnet,  vgl. 
Belege  bei  Jespersen  Growth  and  Strncture  of  the 
Engl.  Lang.  §  202.  — 

Beachtenswert  ist  ferner  die  Erklärung  des  Praet. 
drew  (und  demnach  auch  slew)  aus  Assoziation  des  Praes. 
drawen  bezw.  Part.  Praet.  slawen  an  die  reduplizierende 
Klasse  von  knawen,  blawen,  sawen  u.  s.  w.  (§  158). 
Wenn  spätme.  bei  Wycliffe  (Dibelius  Angl.  24,  240) 
und  in  der  Schriftsprache  (Morsbach  Schriftspr.  S.  139, 
Caxton  Römstedt  S.  44)  drew  und  sleiv  begegnen,  so 
kann  man  daran  denken,  dass  auch  ausserhalb  des  Nordens 
drawen,  part.  slawen  sich  mit  «-Formen  wie  knawen, 
satven,  blawen  assoziieren  und  so  drew,  slew  entstehen 
konnten,  denn  im  nördlichen  Mittelland  (Luick  Unters. 
§  39)  blieb  ae.  ä  vor  w,  2  unverdumpft;  so  wurden  dretv 
und  slew  der  Schriftsprache  näher  gerückt. 

Bei  der  Erklärung  des  fem.  Pronomens  sho,  she  (§  68) 
ist  das  demonstrative  ae.  seo  doch  wohl  nicht  völlig, 
wie  Morsbach  meint,  zu  gunsten  des  geschlechtigen 
Pronomens  *'seo  auszuschliessen,  über  dessen  Form  es, 
is  (acc.  sg.  fem.  u.  plur.  aller  Geschlechter)  Morsbach 
Angl.  Beibl.  7,  331  (Gram.  §  51)  und  Heuser  Angl.  Beibl. 
11,  302  gehandelt  haben.  Denn  sho,  she  begegnet  doch 
in  zahllosen  Texten,  die  keine  Spur  des  sicher  ge- 
schlechtigen es,  is  aufweisen,  und  gerade  im  Kentischen, 
wo    das   geschlechtige    (h)is   häufig  ist,    lautet  der  nom. 
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sg.  fem.  mir  /(/,  lti/(e)  (Danker-,  Laut-  u.  Flexionslehre 
mittelkent.  Denkmäler  S.  H4j.  —  In  g  124  1.  Morsbach 
g  96  Anm.  2,  2a. 

Heidelberg.  •        Richard  Jordan. 


F.  I,orey,  Der  eingliederige  Notninalsatz  im  Fran- 
zösischen. Ein  Beitrag  zur  französischen  Syntax  und 
Stilistik.  Marburg  a.  L.,  H.  Bauer  1909.  50  S.  8«.  (Inau- 
guraldissertation). 

K.  Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Crestien  von 
Troyes.  Eine  stilistisch  -  syntaktische  Untersuchung  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Wilhelm  von  England. 
Marburg  a.  L ,  K.  Leybold  1909.  7«  8.  8».  (Inaugural- 
dissertation). 

Die  Frage  nach  der  Definition  des  Satzes  dürfte, 
wie  übrigens  die  meisten  Definitionsfragen,  nie  endgiltig 
gelöst  werden.  Die  Sache  ist  darum  namentlich  beson- 
ders verwickelt,  weil  'Satz'  ein  Ausdruck  der  Philosophie, 
namentlich  der  Logik  einerseits  der  Grammatik  andrer- 
seits ist,  die  Beurteilung  und  Wertung  dieses  Wortes 
aber  eine  andere  ist,  wenn  man  als  Logiker  und  Philo- 
soph, eine  andere,  wenn  man  als  Grammatiker  die  Sache 
betrachtet.  Stellt  man  sich  auf  den  Standpunkt  der 
Sprachbeobachtung,  so  findet  der  Philosoph  sein  Aus' 
kommen  nicht  und  umgekehrt,  daher  die  meisten  einen 
mittleren  oder  einen  vermittelnden  Standpunkt  einneh- 
men, der  nun  niemanden  recht  befriedigt;  daher  die 
vielen  Versuche  und  Definitionen  und  Kritiken.  Der 
Verf.  der  erstgenannten  Arbeit  will  zwar  'nicht  eine 
neue  Definition  versuchen,  aber  zur  weiteren  Bearbei- 
tung dieser  Frage  einen  Beitrag  liefern  durch  Hinweis 
auf  die  auf  romanischem  Gebiete  noch  nicht  behandelten 
verballosen  Sätze'.  Er  spricht  zunächst  im  allgemeinen 
über  den  'eingliederigen  Nominalsatz',  zeigt  wie  moderne 
Dichter  (Verlaine,  Liliencron)  ganze  Gedichte  durch  ein- 
fache Aneinanderreihung  von  Substantiven  und  Adjek- 
tiven geschaffen  haben  und  W'Cist  ferner  auf  den  De- 
peschenstil hin,  wie  ihn  die  Goncourt  in  ihren  Tage- 
büchern verwendet  haben :  etS  ä  la  fcte  des  Loges  usw. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  weder  das  eine  noch  das 
andere  als  wirkliche  Sprache  bezeichnet  werden  kann. 
.Tenes  sind  Künsteleien,  die  auf  den  Leser  eine  bestimmte 
Wirkung  ausüben,  nach  der  Absicht  der  Verfasser  ver- 
mutlich ein  Lustgefühl  loslösen  sollen,  wie  auch  z.  H. 
die  zugeschnittenen  Bäume  des  Parks  von  Versailles 
oder  von  Schönbrunn :  ihre  Beurteilung  gehört  in  das 
Gebiet  der  Kunstgeschichte  (Kunst  in  des  Wortes  weite- 
stem Sinne  gefasst).  Weder  der  Pfianzenphysiologe  noch 
der  Systematiker  noch  der  Philosoph,  der  das  Wesen 
der  Pflanzengebilde  zu  erfassen  sucht,  hat  mit  solchen 
Verzerrungen  der  Natur  etwas  zu  schatten,  und  ebenso 
sind  dem  Sprachforscher  jene  (iedichte  bedeutungslos. 
Und  was  den  'Depeschenstil'  betrifft,  so  handelt  es  sich 
hier  um  ganz  bewusste  Weglassung  von  etwas,  was  in 
der  gesprochenen  Sprache  unbedingt  zum  .Ausdruck  käme. 
Die  Goncourt  würden  sich  zweifellos  im  Grabe  um- 
drehen, wenn  man  ihnen  etwa  zuschieben  würde,  sie 
hätten  solche  Sätze  gesprochen.  Es  ist  nicht  einmal 
papierner  Stil',  es  ist  papiorne  .Abkürzung,  die  sprach- 
licii  denselben  Wert  hat ,  wie  jede  beliebige  Wort- 
kürzung, wie  all  jene  Auslassungen  und  .Abkürzungen, 
deren  wir  uns,  namentlich  wer  nicht  Stenograph  ist,  in 
unseren  Notizen  oder  beim  Nachschreiben  von  \"orträgen 
bedienen,  wie  das  im  vergangenen  Jahr  in  Frankfurt 
geschaffene  IIa  und  ähnliche  in  neuer  Zeit  in  Deutsch- 
land   so    häufige  Signaturen.      lUiss    gelegentlich   solche 


Sciiriftbilder  dann  in  die  gesprochene  Sprache  über- 
gehen, ist  ja  richtig,  sie  sind  lehrreich,  weil  sie  uns  zeigen, 
wie  verschiedenartig  zusammengesetzt  der  Sprachschatz 
ist,  aber  über  das  Wesen  der  sprachlichen  Atisdrucks- 
mittel  können  sie  uns  keine  Auskunft  geben. 

Der  Verf.  bringt  dann  aus  Wundt  nnd  Menmann 
Bemerkungen  über  die  Satzbildung  bei  den  sprechen- 
lernenden Kindern,  deren  Beziehung  zu  dem  Thema  er 
selber  als  zweifelhaft  bezeichnet,  und  sagt,  auch  Sätze 
wie  'Kellner,  Bier'  seien  nicht  'Kürzungen  ans  ursprüng- 
lich verbalen  Sätzen ,  sondern  ein  älterer  primitiver 
Satzbau',  was  durch  die  Tatsache,  dass  überhaupt  das 
Xomen  älter  ist  als  das  Verbum,  bestätigt  werde,  wo- 
rauf dann  zur  Begründang  dieser  historischen  Bemer- 
kung wieder  eine  Stelle  aus  Wundt  angeführt  wird,  die 
übrigens  in  ihren  Beispielen  nicht  unanfechtbar  ist.  Die 
Auffassung,  das.s  die  verballosen  Nominalsätze,  wie  wir 
sie  heute  noch  brauchen,  ein  Rest  aus  einer  Urzeit  seien, 
ist,  selbst  wenn  diese  Urzeit  an  sich  klar  vor  nnsern 
Augen  läge',  für  mich  unverständlich.  Dass  die  Sprech- 
laliigkeit  etwas  Ererbtes  ist,  dass  das  Sprechenlernen 
nicht  durch  die  Anschauung  allein  vor  sich  geht,  dass 
vielmehr  die  Umsetzung  des  durch  das  Ohr  Gehörten  in 
genau  entsprechende  Laute  auf  einer  ererbten  Fähigkeit 
beruht,  gebe  ich  ohne  weiteres  zu.  Aber  im  übrigen 
ist  die  Sprache  etwas  Gelerntes,  sie  ist  Kultur-  nnd  Ver- 
kehrsprodukt, und  wenn  tatsächlich  Elemente  neben- 
einander stehen,  die  in  ihrem  ersten  Werden  um  Jahr- 
tausende auseinanderliegen,  so  sind  sie  doch  immer  in 
der  jedesmaligen  Periode  im  ganzen  harmonisch  mit 
einander  verbunden.  Eingliederige  Nominalsälze  bei 
einem  Germanen  oder  Romanen  des  XX.  Jahrh.  n.  Ch. 
können  nach  meiner  Auffassung  nicht  direkte  Fortsetz- 
ung eingliederiger  des  L.  Jahrh.  v.  Ch.  sein.  Die  ange- 
führten Beispiele  sind  denn  ja  auch  in  der  Tat  Affekt- 
sätze, d.  h,  es  sind  Sätze,  die  in  einer  bestimmten 
Situation  zu  allen  Zeiten  nnd  überall  wiederkehren,  die 
man  aber  doch  eben  nicht  als  die  der  gewöhnlichen  All- 
tagsrede bezeichnen  kann ;  die  aber  auch  von  der  Frage, 
ob  man  sich  einst  nur  in  Substantiven  ausgedrückt  habe, 
völlig  unabhängig  sind. 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit  bringt  nun  Beispiele  für 
den  Vokativsatz  {ah  mon  Dien.'),  den  Ausruf  (o  dhespoir), 
die  Aufforderung  (attention),  Bitte  (hm  quarf  d'heure  tout 
au  pli(s),  Befehl  {Plus  de  sociite),  Rat  (pas  de  bi'tises), 
artVktivisches  Bemerken  (les  brisants.'),  den  beschreiben- 
den Nominalsatz  (grand  combat  :  d\iutres  chiens  arri- 
eeiit).  Von  diesen  ganzen  Zusammenstellungen  hat  natür- 
lich nur  die  der  letzten  iTrnppe  Wert.  Iiass  man  im  Fran- 
zösischen zu  allen  Zeiten  mon  Dieu  gesagt  habe  durch 
Beispiele  zu  belegen,  ist  zwecklos,  dagegen  ist  aller- 
dings der  Nachweis  interessant,  dass  die  beschreibenden 
Xominalsätze  einmal  bei  Lafontaine  und  dann  wieder 
bei    den    Impressionisten    vorkommen.      Ich    habe    dabei 


*  Die  Ausführungen  Siebs,  dass  die  Impersonalia  nr- 
sprUnglich  Subst.intiva  gewesen  seien  nnd  dass  überhaupt  die 
.?.  l'ers.  Sing  urspiiinirüchein  Verbal.ibstr.-iktura  war  iZeitschr. 
vgl.  Spracbf.  Xl.lll  '270)  würden  für  eine  uralte  Zeit  den  Ver- 
balausdrnck  auf  die  1.  u.  2,  Sing,  beschränken  und  damit 
wiiren  wir  einer  verballosen  Periode  sehr  n!»he  gekommen. 
Wenn  aber  dem  Engländer  buill  'liebSude'  und  'bauen*,  hrush 
'Bürste'  und  'bürsten',  due  'Farbe'  und  'fürben'  ist.  ist  er  da 
nicht  auf  dem  besten  Wege,  den  formalen  rnterschiod  «wischen 
Nomen  und  Verbum  aufzuheben-  Kann  daher,  was  wir  an- 
derswo als  rrzustJinde  betrachten,  nicht  auch  erst  das  Ende 
einer  langen  Entwicklung  sein': 
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nur  den  Eindruck,  dass  die  Beispiele  keineswegs  gleich- 
geartet sind,  dass  bei  Lafontaine  der  ihm  eigene  ge- 
drungene Stil  ihn  zu  einer  Ausdrucksweise  führt,  die  in 
einer  Verkürzung  der  gewöiinlicheu  Rede  besteht,  wo- 
gegen bei  den  Goncourt  eben  das  Impressionistische,  das 
Bestreben  nach  Wiedergabe  eines  Eindrucks  dazu  führt, 
die  Gegenstände  gewissermassen  vor  den  Leser  hinzu- 
stellen. Hier  hätte  nun  eigentlich  die  Arbeit  beginnen, 
es  hätte  gezeigt  werden  müssen,  wie  sich  die  verschie- 
denen Schriftsteller  verhalten,  unter  welchen  Beding- 
ungen sie  zum  verbal  losen  Nominalsatz  greifen.  Ich 
stelle  drei  Beispiele  aus  Ricliepin  Glu  hierher : 

Et  le  Corps  disgracieux  trouvait  lui-meme  sa  gräce, 
comme  Vacier  raide  a  son  SlasticitS.  Gräce  de  mige, 
aussi,  Sans  doute,  avec  ses  mouvements  brusques  .... 
gräce  equivoqtie,  en  meme  temps,  moins  de  femme  que 
dliermaphrodite,  et  qu'on  n'osait  pas  analyser.  Par 
cela  d'autaiit  plus  forte  (S.  35). 

Comme  hier,  il  Vuvait  fnit,  pourpre,  essoufle,  les 
muscies  tendus,  et  eile,  lui  chatouülant  le  cou  de  son 
haieine.     Et  les  jours  suivants  de  meme  (S.  201). 

Äprhs  cela,  lout  avait  ete  dit.  Le  charme  en- 
chainaiit,  meme,  avait  cti  rivS!  Le  gas  avait  faule, 
Selon  lu  parole  de  la  vieille  Marie-des-Anges.  Pas 
de  remords,  d'ailleicrs  (S.  97). 

Man  sieht  sofort,  dass  das  erste  Beispiel  anders  ge- 
artet ist  als  die  beiden  andern ;  man  wird  aber  auch  eine 
Erklärung  (eine  historisch-psychologisclie,  nicht  eine  ein- 
fache psychologische  Analyse)  zu  geben  versuchen  müssen 
und  wird  das  nur  innerhalb  des  gesamten  Stils  tun  dürfen, 
müsste  hinweisen,  wie  die  modernen  Lebensverhältnisse 
und  Gesellschaftsverliältnisse  in  Frankreich  zu  einer  viel- 
fach nervös  überhasteten  Ausdrucksweise  fähren  u.  s.  w. 
Der  Verf.  hat  das  nicht  gewollt,  also  kann  man  ihm  auch 
keinen  Vorwurf  daraus  machen,  dass  er  es  nicht  getan 
hat.  Man  kann  nur  bedauern,  dass  die  Arbeit  gerade  da 
aufhört,  wo  sie  angefangen  hätte,  interessant  zu  wer- 
den, wo  wirkliche  Probleme  liegen.  —  Dass  er  das  er- 
reicht habe,  was  er  nach  der  anfangs  zitierten  Aeus- 
sernng  erreichen  wollte,  muss  allerdings  in  Abrede  ge- 
stellt werden,  da  er  ja,  von  diesem  letzten  Abschnitt 
abgesehen,  nur  längst  bekanntes  und  zum  grössten  Teil 
selbstverständliches  belegt. 

K.  Thüre  teilt  die  Gesamtheit  der  Sätze  in  fünf 
Gruppen  ein :  in  der  ersten  überwiegt  das  Gefühl,  in 
der  zweiten  das  Wollen,  in  der  dritten  das  Bemerken, 
die  vierte  umfasst  Behauptungen  und  Bewertungen,  die 
fünfte  Frage  und  Antwort.  Ausserdem  sind  überall  ein- 
gliederige und  zweigliederige  Sätze  zu  scheiden.  Es 
folgen  nun  die  prinzipiellen  Auseinandersetzungen.  Der 
Verf.  zitiert  viel  einschlägige  Bemerkungen  von  Philo- 
sophen und  Sprachforschern,  sagt,  welcher  Ansicht  er  sich 
jedesmal  anscliliesse,  begnügt  sich  aber  für  die  Recht- 
fertigung dieser  Stellungnahme  meist  nur  mit  einer  sub- 
jektiven Aeusserung,  verwirrt  auch  durch  das  allzuviele 
Zitieren  mehr  als  dass  er  klärt '.  Wese-rtlich  erfreu- 
licher ist  das  zweite  Kapitel,  das  eine  neue  Gruppierung 
der    Satzarten    in    den    Satzgefügen    vorschlägt :    Satz- 

'  Eine  Aeusserlichkeit.  Wo  der  Verf.  sich  auf  Diez  und 
mich  beruft,  da  stellt  er  meist  mich  voran  und  lässt  Diez 
folgen.  Wozu  die  Abänderung  der  historischen  Reihenfolge? 
Wo  ich  mit  Diez  übereinstimme,  da  fordert  schon  die  histori- 
sch^ Cierechtigkeit,  dass  der  ältere  zuerst  genannt  wird;  wo 
ich  abweiche,  wird  durch  die  richtige  historische  Folge  das 
Verständnis  und  die  Kritik  auch  der  jüngeren  Auffassung 
erleichtert. 


gefüge  der  Beziehung  und  Satzgefüge  der  Gliederung. 
Jenes  sind  die  Orts-,  Zeitbestimmungen,  die  Vergleichs- 
sätze, die  hypothetischen  und  die  konsekutiven  Sätze, 
dieses  Subjektsätze  (auch  Relativsätze,  die  das  Subjekt 
enthalten),  Objektsätze,  Relativsätze.  Man  wird  aller- 
dings bei  etwas  umfassenderer  und  bei  historischer  Dar- 
stellung auch  hier  auf  Schwierigkeiten  stossen,  aber  es 
ist  docli  ein  Schema,  das  ernstester  Erwägung  und  viel- 
seitiger Prüfung  durch  die  Anwendung  wert  ist.  Und 
zweifellos  ist  es  für  den  Zweck  passend,  den  der  Verf. 
vor  allem  verfolgt.  Er  will  nämlich  untersuchen,  in 
welchem  Umfange  sich  Crestien  von  Troyes  der  ver- 
schiedenen Satzty3)en  bedient  und,  indem  er  die  Nutz- 
anwendung davon  auf  den  Willielm  von  England  macht, 
einen  Beitrag  zur  Autorenfrage  dieses  Werkes  liefern. 
Und  das  ist  allerdings  sehr  berechtigt.  Denn  es  ist 
klar,  dass  diese  Frage,  wenn  sie  überhaupt  lösbar  ist, 
nur  dann  endgültig  gelöst  werden  kann,  wenn  nicht 
bloss  die  Laute '  sondern  ebensosehr  Sprachgebrauch  und 
Stil,  Verstechnik  und  Satzbau  gleichmässig  untersucht 
werden.  Dabei  darf  man  aber  auch  nicht  nur  den 
Wilhelm  mit  den  andern  Werken  Crestiens  vergleichen: 
man  muss  die  ganze  zeitgenössische  Literatur  heran- 
ziehen, damit  man  nicht  Gefahr  läuft,  Dinge  als  be- 
weisend anzusehen,  die  im  Sprachgebraucli  der  Zeit 
überhaupt  liegen,  ein  Fehler,  in  den  Müller  in  seiner 
Arbeit  über  den  Verf.  des  Wilhelm  von  England  mehr- 
fach verfallen  ist,  wie  zu  zeigen  Thüre  nicht  schwer 
fällt.  Das  Ergebnis  seiner  eigenen  Untersuchungen  ist 
das,  dass  der  Wilhelm  unter  die  Jugendwerke  jedenfalls 
vor  den  Cliges  zu  setzen,  dann  also  von  dem  Verf.  an 
der  bekannten  Stelle  verleugnet  worden  sei.  —  Ich  be- 
gnüge mich  damit,  dieses  Ergebnis  hier  mitzuteilen:  eine 
Nachprüfung  vorzunehmen,  betrachte  ich  nicht  als  meine 
Aufgabe. 

Wien.  W.  Meyer-Lübke. 

Dr.  A.  Werner,  Jean  de  la  Taille  und  sein  Saul  le 
Furieux.  (Münchener  Beiträge  zur  roman.  u.  engl.  Philo- 
logie 40).  Leipzig,  A.  Deichert,  1908.  XIV  -1-  LVIII  + 
70  S.    8°. 

Den  Dank  der  Romanisten  verdient  vor  allem  der 
Neudruck  der  Saul-Tragödie.  Unter  den  vorausgeschick- 
ten Bemerkungen  zur  Biographie  des  Dichters,  denen 
leider  wegen  Nichtanführung  der  Belege  schwer  zu 
folgen  ist,  hebe  ich  hervor,  dass  der  Verf.  im  hs.  Ex- 
trait  gSnealogique  de  la  Maison  de  Bondaroy  statt 
(igi  de  97  uns  glaubt  lesen  zu  können  74  ans  (p.  IX 
u.  XI).  Aus  der  Analyse  des  Stückes  gewinnt  der  Verf. 
das  Ergebnis,  dass  Jean  de  la  Taille  der  Bibel  und 
noch  mehr  Josephus  gefolgt  ist. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

F.  Vezinet,  Möllere,  Florian  et  la  litterature 
espagnole.  Paris,  Hachette  &  Cie.,  1909.  254  S.  8». 
Der  Titel  gibt  keinen  genauen  Begriff  vom  Inhalt 
des  Buches.  Dieses  enthält  zwei  Artikel :  Moralin  und 
Moliere  (zuerst  erschienen  in  der  Revue  d'histoire  litte- 
raire  de  la  France  1907  f.)  Müi'Floriun  und  Iriarte, 
—  Moratin  als  Schüler  Molieres,  Florian  als  Nachahmer 
Iriartes   und   seiner  'literarischen  Fabeln".     Der   Gegen- 


'  Darf  man  Crestien  wirklich  zumuten,  dass  er  dem 
Reime  mit  tesmoiny  zuliebe  eine  so  ganz  unmögliche  Form 
wie  Esmoing  geschaffen  habe?  Folgt  aus  diesem  Reimpaar 
nicht  vielmehr,  dass  im  Original  E{s)mon  :  iesmun  gestanden 
habe  ? 
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stand  ist  weder  hier  noch  dort  hochbedeiitsaiii,  docli 
nicht  nninteressant.  Manchmal  fühlt  man,  wie  der  Verf. 
sieh  müht;  öfters  schreibt  er  auch  für  Leser  ohne  viele 
Vorkenntnisse,  wohl  für  die  Spanier.  Im  ganzen  sind 
die  beiden  Studien  der  Beachtung-  wert,  es  fehlt  auch 
hie  und  da  ein  guter  Einfall  nicht,  z.  B.  der  Nachweis 
der  fdbula  literaria  Iriartes  bei  Phädrus,  La  Fontaine 
und  Lessing.  Bei  Moratin  wäre  eine  genauere  Bestim- 
mung seiner  von  Moliere  abweichenden  Eigenart  und 
ihrer  Bedingungen  förderlich  gewesen.  Alles  in  allem 
ein  nützlicher  Beitrag  zur  Geschichte  der  Berührungen 
zwischen  spanischer  und  französischer  Literatur  dem  wii- 
weitere  Folgen  wünschen,  wobei  der  Verf.  gewiss  noch 
freieren  Blick  und  etwas  mehr  Entschiedenheit  gewin- 
nen  wird. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Walther  Küchler,  Bmpfindsamkeit  u.  ^rzählungs- 
kunst  im  Amadisromau.  S.-A.  a.  d.  Zeitschr.  f.  franz. 
Spr.  u.  Lit.  35,  158—225. 

Die  Empfindsamkeit  vor  der  Empfindsamkeit  scheint 
der  Gegenstand  zu  sein,  dem  der  Verf.  nachgeht,  wie 
man  auch  der  Romantik  vor  den  Romantikern  nachge-" 
spürt  hat.  Als  'eine  der  frühesten  Etappen  auf  dem 
Wege  zum  psychologischen  Roman'  bot  sich  der  Kom- 
plex der  Amadisromane  naturgemäss  der  Untersuchung 
dar  und  verdiente  umso  schärfere  Aufmerksamkeit,  als^ 
mit  der  sentimentalen  Novelle  fast  gleichzeitig  eine  erste 
Flutwelle  der  empfindsamen  Literatur  von  Italien  und 
Spanien  vereint  ausging  (vgl.  G.  Reynier,  Le  roraan  sen- 
timental avant  l'Astree.  Paris  1908).  Eine  zwiefache 
Frage  erhebt  sich  dabei:  was  haben  die  spanischen  Ama- 
disdichter  an  künstlerischer  Schilderung  erregter  Seelen- 
zustände  geleistet?  was  haben  die  französischen  Ueber- 
setzer  aus  eigenem  Antrieb  hinzugetan?  —  Auf  beide 
Fragen  gibt  der  Verf.  mit  feinem  Sinn  und  gewandt 
nuancierendem  Ausdruck  wohl  begründete  Antwort,  in- 
dem er  zuerst  die  Liebe  zwischen  Amadis  und  Oriana 
und  dann  nocii  andere  Liebesverhältnisse  verschiedener 
Art  analysiert;  denn  'die  Empfindsamkeit  äussert  sich 
gewöhnlich  im  Znsammenhang  mit  der  Liebe,  dem  herr- 
schenden Gefühl  im  Amadisroman'.  —  Verwickelte  Em- 
pfindungen kennt  der  Spanier  nicht,  die  seelischen  Er- 
regungen seiner  Helden  sind  primitiver,  impulsiver  Art, 
und  seine  Schilderung  bewahrt  bei  aller  jünglinghaften 
Glut  eine  strengere  Zurückhaltung.  Im  4.  Buch,  bei  dem 
m.  E.  Montalvos  freiere  Umgestaltung  einsetzt,  kommt 
überhaupt  keine  empfindsame  Szene,  keine  ausführlichere 
Darstellung  innerer  Vorgänge  mehr  vor  (S.  193).  Her- 
beray des  Essarts  gibt  den  einzelnen  Liebesszenen  eine 
stärkere  sinnliche  Ausgestaltung  und  ist  dabei  'wort- 
reicher, preziöser,  empfindsamer".  Hingegen  behandelt 
er  Carmelas  entsagende  Liebe  (S.  202  ff.),  Montalvos 
schwächliche  Erfindung,  mit  ausgesprochener  Ironie.  Zu 
beachten  sind  einige  platonisierende  Zugaben  der  Fran- 
zosen, ein  Wort  nur  bei  Herberay  (S.  166)  und  eine 
Episode  des  11.  Buchs  (S.  218  ft'.),  überhaupt  findet  das 
tiebüt  der  Sittsamkeit  in  den  späteren  Teilen  etwas 
mehr  Beachtung  (S.  21. 'S  tf.)  ohne  besonderen  Gewinn 
für  die  Behandlung  empfindsamer  Vorwürfe. 

Eigentlich  wäre  es  mehr  nach  meinem  Sinn,  fein- 
sinnige Analysen  wie  die  vorliegende  für  mich  zu  ge- 
niessen  als  sie  kritisch  zu  besprechen.  Da  es  nun  aber 
einmal  sein  muss,  so  jjestatte  ich  mir  einige  Rand- 
glossen, die  daraus  entspringen,  dass  ich  llerberays  .\rt 


im  Vergleich  zu  seinem  Vorbilde  nicht  als  überlegene, 
tiefere  Kunst  empfinde.  In  seinen  sentimentalen  Zu- 
sätzen finde  ich  weniger  Empfindung  als  Rhetorik,  and 
seine  breitere  Ausführungen  der  Liebesszenen  erscheinen 
mir  unnötig  lüstern.  Eine  Schale  der  Keuschheit  ist  der 
alte  Amadis  auch  nicht,  aber  er  setzt  das  Geschlecht- 
liche überall  als  selbstverständlich  voraus  und  schildert 
es  nicht,  höchstens  vielleicht  in  der  von  Montalvo  ver- 
stümmelten Briolanja-Episode.  Herberay  schwelgt  hin- 
gegen im  Sinnlichen,  der  Kitzel  macht  ihn  zum  Dichter; 
dabei  verbessert  er  aber  nach  meinem  Empfinden  die 
Situationen  nicht,  sondern  fälscht  sie  eher.  So  verliert 
Amadis  sein  natürliches  jünglinghaftes  Benehmen  (S.  173) 
und  steht  Oriana  4nehr  als  der  erfahrene  Mann  gegen- 
über, der  er  doch  nicht  ist.  So  finde  ich  es  begreiflich, 
dass  Amadis,  der  Oriana  auf  der  Maueraltane  spazieren 
sieht,  den  kürzesten  Weg  ergreift  und  heraufklettert 
(S.  181),  aber  nicht,  wenn  sie  im  Schlossinnern  auf  ihn 
wartet.  Wie  schwach  und  unzeitgemäss  sind  Vergleiche 
mit  Tiger  und  Wolf  im  Munde  einer  Wöchnerin  (S.  186). 
Besonders  aber  finde  ich  die  Aendernngen,  die  derUeber- 
setzer  bei  der  Vermählung  Orianas  mit  dem  Kaiser  von 
Rom  vornimmt  (S.  188  ff.),  arg  verfehlt.  Herberay  sieht 
hier  nur  die  rührende  Geschichte  von  dem  Mädchen,  das 
eine  ihr  verhasste  Ehe  eingehen  soll ;  damit  verliert 
aber  die  Episode  ihren  .Sinn  und  das  Eingreifen  des 
Geliebten  seine  tiefe  Berechtigung.  Amadis  kann  Oriana 
nur  deshalb  mit  Waffengewalt  befreien,  weil  ein  schrei- 
endes Unrecht  an  ihr  geschieht ;  sie  ist  die  Erbin  von 
England,  und  durch  die  Vermählung  mit  dem  Kaiser 
wird  ihr  nicht  nur  ihr  Erbe,  sondei-n  auch  ihre  souve- 
räne Stellung  genommen ;  man  denke  sich  nur,  dass  die 
Königin  Victoria  mit  ihrer  Tochter,  der  Kaiserin  Friedrich, 
tauschen  sollte;  Lisuarte  überschreitet  sein  Vaterrecht, 
er  begeht  ein  staatsrechtliches  Verbrechen.  Dies  hat 
Herberay  übersehen,  und  das  übersehen  auch  gemeinhin 
alle,  die  vom  französischen  Amadis  ausgehen.  —  Auch 
die  Erweiterung  der  Garsinda- Episode  (S.  200)  würde 
ich  tadeln,  weil  es  ästhetisch  verletzt,  eine  Frau  so 
stark  im  Liebesverlangen  erglülien  zu  lassen,  wenn  man 
sie  doch  nur  sitzen  lassen  will.  —  An  allen  diesen 
Stellen  vermisse  ich  beim  französischen  Bearbeiter  das 
unmittelbare  Verständnis  tür  die  Situation,  das  eben  nur 
der  erfindende  Dichter,  nicht  der  Nacharbeiter  haben 
kann.  Diese  verschiedene  Bewertung  ergäbe  einige 
Nuancen  in  der  Darstellung,  die  vom  Verf.  versuchte 
und  sinnig  durchgeführte  Untei-suchung  bleibt  aber  in 
ihren  wesentlichen  Ergebnissen  bestehen. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 


Walter  Kächler,  Französische  Romantik.    Heidel- 
berg, C.  Winter.    1908.     1 18  S.    8».    M.  2. 

Verf.  führte  sich  vor  kurzem  mit  einer  den  Cent 
iiouvelles  »ouvflles  gewidmeten  treffliehen  Studie  ein. 
in  der  er  ganz  besonders  das  ästhetische  Moment  einer 
feinsinnigen   Würdigung  zu  unterziehen  wusste. 

Sagen  wir  es  aber  sofort ;  seine  neue  Arbeit  macht 
keinen  gleich  günstigen  Eindruck.  —  War  er  damals 
offenbar  erst  nach  sorgfältigster  Vorbereitung  zur  Tat 
geschritten,  so  hat  er  sich  diesmal  die  Sache  etwas  leicht 
gemacht.  Er  hat  sich  von  vornherein  mit  der  landes- 
üblichen Auffassung  zufrieden  gegeben  und  sie  zu..em 
in  sehr  einseitiger  Gestalt  vorgeführt.  Es  waltet  hier 
eine  Leichtigkeit,  die  der  Arbeit  ein  ausgesprochen 
feuilletouistisches  tiepr.'ige  verbiht.    Und  so  bleibt  denn 
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auch  der  Eindruck  —  trotz  der  stilistisclien  Schminke  — 
ein  ziemlich  blasser. 

Einen  entscheidenden  Fehler  erblicke  ich  in  der  zu- 
grundeliegenden Begriffsbestimmung.  „Romantik",  sagt 
Verf.,  „bedeutet  Herrschaft  des  Gefühls".  Diese  Maxime, 
der  wir  S.  104  begegnen,  dürfte  als  Definition  aufzu- 
fassen sein;  jedenfalls  drückt  sie  die  für  Verfs.  Dar- 
stellung massgebende  Auffassung  aus.  — -  Dass  sie  er- 
schöpfend wäre,  lässt  sich  nicht  gerade  sagen.  Aeusserst 
einseitig  wie  sie  ist,  lediglich  psychologisch,  ist  sie  vor- 
züglich geeignet,  den  Verf.  zu  verfrühten  Annahmen 
zu  führen.  Verf.  hätte  sie  mit  einer  historischen  Be- 
trachtung ergänzen  müssen.  Begriffe  wie  Romantik, 
Klassizismus  u.  dgl.  lassen  sich  nicht  lediglich  psycho- 
logisch, lediglich  historiscli  u.  s.  w.  bestimmen.  Es  müs- 
sen alle  Momente  zusammen  berücksichtigt  werden.  — 
Von  dieser  Auffassung  der  Romantik  als  einer  Epoche 
der  „Herrschaft  des  Gefühls"  aus  gelangt  Verf.  nun 
natürlicherweise  auch  für  sein  Teil  zu  der  populären 
Ansicht,  Rousseau  sei  der  Schöpfer  der  Romantik. 
Hat  doch  tatsächlich  Rousseau  als  Erster  eine  Herr- 
schaft des  Gefühls  ausdrücklich  verkündet.  Rousseau, 
so  etwa  vergegenwärtigt  sich  Verf.  die  Sache,  sei  „dem 
wirklichen  Leben  ewig  fremd  geblieben"  (S.  ,2)  und  so 
auf  ein  Leben  in  der  Fiktion  —  in  einer  Welt  des  Ro- 
mantizismus  —  angewiesen  gewesen. 

Gar  so  einfach  liegen  die  Dinge  doch  nicht.  Selbst- 
verständlich verdankt  jener  grosse  Abschnitt  der  fran- 
zösischen Geistes-  und  Literaturgeschichte,  den  wir  Ro- 
mantik nennen,  keiner  Einzelerscheinung  seinen  Ur- 
sprung ;  er  hat  nicht  bei  Rousseau  —  und  gewiss  nicht 
bei  dem  frei  in  der  Luft  schwebenden  Rousseau  des 
Verfs.  —  plötzlich  und  unvermittelt  seinen  Anfang  ge- 
nommen. Selbst  wenn  man  —  wie  es  Verf.  tut  (und 
auch  der  von  ihm  bekämpfte  Lasserre  es  tut)  —  Rous- 
seauismus und  Romantik  identifizierte  (wovon  später  mehr), 
könnte  man  den  völligen  Verzicht  des  Verfs.,  Perspek- 
tive zu  geben,  nicht  gelten  lassen. 

Ueber  die  Vorgeschichte  des  Rousse'au  selber  mag 
ja  Verf.  Andeutungen  geg.eben  haben,  über  die  des  Rous- 
seauismus als  einer  Bewegung,  die  sich  in  Frankreich 
abgespielt,  hat  er  es  nicht  getan.  —  Vor  dem  Rousseau- 
ismus liegt  ein  Prozess  der  Vorbereitung,  der  reichlich 
seine  hundert  Jahre  und  weiter  zurück  reicht.  Er  fängt 
—  ich  weise  nur  auf  ein  einziges  Moment  hier  —  in 
den  Tagen  des  Jansenismus  und  des  Quietismus  an.  Er 
ist,  seinem  Wesen  nach,  zunächst  eine  Erweichung  des 
Sentiments.  Aus  der  religiösen  Bewegung  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  als  einer  mystischen 
gehen  allmählich  die  Stimmungen  und  Bedürfnisse  her- 
vor, die  sich  nach  der  Mitte  des  18.  .Jahrhunderts  zu 
Werken  der  Kunst  und  Wissenschaft  verdichten.  Die 
von  Port-Royal  sowohl  als  die  Schüler  des  Molinos,  ein 
Fenelon  u.  s.  w.  —  alle  sind  die  Vorarbeiter  der  Ro- 
mantik, alle  haben  sie  —  mehr  oder  weniger  in  der 
Häresie  des  „Fideismus"  befangen  —  das  Iure  dazu  bei- 
getragen, dem  Sentiment  Rechte  und  auch  Pflichten  zu 
vindizieren,  die  es  ohnedem  nicht  gehabt  hätte.  Es  ist 
dies  nichts  anders  als  die  direkte  Vorbereitung  zur  Ver- 
ehrung jenes  „natürlichen  Gesetzes"  des  18.  Jalirhs., 
das  bei  Rousseau  den  Namen   „Gewissen"   fuhrt. 

Die  Romantik  aber  fängt  als  Epoche  in  dem  Mo- 
mente an,  wo  die  Zerstörung  der  einheitlichen  Welt- 
anschauung des  Klassizismus  einen  gewissen  Punkt  er- 
reicht bat,    wo    eine    neue  Stimmung   sich  der  Gemüter 


zu  bemächtigen  vermag  und  ihre  unverkennbaren  und 
unleugbaren  Spuren    auch    in  der  Literatur  zurücklässt. 

—  Es  sei  nur  in  aller  Kürze  —  um  von  anderem  ab- 
zusehen —  auf  das  Theater  der  Regentschaft  und  der 
ersten  Zeit  Ludwigs  XV.  und  auf  den  Roman  des  Abbe 
Prevost  hingewiesen.  Besonders  auf  den  Abbe  Prevost: 
ist    er    doch  geradezu    ein  Romantiker  uvant  la  lettre! 

—  Bei  ihm,  dem  Geistlichen,  ist  die  Auflösung  der  ka- 
tholisch-klassischen Weltanschauung  als  einer  die  Sehn- 
sucht des  Herzens  und  die  Bedürfnisse  des  Geistes  nicht 
mehr  befriedigenden,  die  praktische  Lebensführung  nicht 
mehr  regulierenden  Anschauung  so  ziemlich  eine  voll- 
zogene Tatsache.  Er  steht  an  so  bedeutsamen  Punkten 
ausserhalb  des  Klassizismus  und  bewegt  sich  an  so  be- 
deutsamen Punkten  innerhalb  einer  neuen  Stimmungs- 
welt, dass  —  scheint  es  mir  —  seine  blosse  Erschei- 
nung den  Verf.  an  die  schnellfertige  Einseitigkeit  seiner 
Aufstellung  hätte  mahnen  müssen. 

Das  „Gefühl"  hat  eine  so  grosse  Rolle  in  der  Ent- 
stellungsgeschichte der  Romantik  lediglich  deshalb  ge- 
spielt, weil  die  letzte  Phase  der  Weltanschauung  der 
unmittelbar  vorausgehenden  Epoche  in  so  hohem  Grade 
im  Zeichen   des  Intellektes  stand.    Weil  der  Klassizismus 

—  als  Religion  nicht  weniger  wie  als  Kunst  —  in  her- 
vorragendem Masse  ein  intellektualistisches  Gepräge  trägt, 
so  wird  natürlicherweise  ein  Selbstbehauptungsmittel  der 
angehenden  Romantik  das  Gefühl  sein.  Ihre  Vorbereitung 
ist  eine  Erweichung  des  Sentiments,  eine  Auslösung  von 
Gefühl  gewesen.  Dieser  Prozess  ist  die  Voraussetzung 
für  den  aufklärerischen  Altruismus  im  Allgemeinen 
ebenso  sehr  wie  für  den  Rousseauismus   im  Besonderen. 

Aber,  sobald  das  Gefühl  eine  Zeit  lang  genügend 
gehaust  hat,  wird  der  Eintritt  einer  Reaktion  zu  er- 
warten sein,  die  gegen  die  Gewaltherrschaft  des  Ge- 
fühls Widerspruch  erhebt,  ohne  dass  deshalb  der  Rahmen 
der  Romantik  durchbrochen  würde.  —  Diese  Reaktion  der 
Romantik  gegen  den  Gefühlskultus  ist  in  der  Tat  nicht 
ausgeblieben.  Stendhals  Energiekultus,  der  auch  diese 
Bedeutung  hat,  gehört  doch  völlig  der  Romantik  an.  Die 
Reaktion  hat  sich  auch  später  gegebenenfalls  wiederholt. 
Romantisch  ist  jene  Kunst  des  Merimee,  die  man  mit 
einem  Wort  des  Dichters  eine  „zugeknöpfte"  nennen 
könnte,  und  die  ein  Hauptmerkmal  besitzt  eben  in  dem 
ängstlichen  Vermeiden  von  Allem  was  als  persönliche 
Gefühlsäusserung  aufgefasst  werden  könnte.  Und  von 
den  1890  er  Jahren  an,  als  einem  Rückschlag  gegen  die 
verschiedenen  Formen  jener  Gefnhlsmystik,  die  den  ro- 
mantischen Naturalismus  von  Zola  und  seinen  Jüngern 
abgelöst  hatte,  als  einer  Opposition  gegen  Neukatholi- 
zismus, gegen  Occultismus  u.  s.  w.,  begegnen  wir  wieder 
der  Reaktion  der  Romantik  gegen  die  Gewaltherrschaft 
des  Gefühls.  —  Kurz,  das  „Gefühl"  hat  wohl  auch  nach 
den  Entstehungsjahren  der  Romantik,  und  zwar  als  be- 
deutsames künstlerisches  Prinzip,  gewirkt,  nämlich  in 
den  1890  er  Jahren  (als  Beispiel  sei  hier  an  Loti  er- 
innert). Aber  von  einer  allgemeinen  „Herrschaft  des 
Gefühls"  als  dem  Charakteristikum  der  Romantik  über- 
haupt, als  der  erschöpfenden  Formel  für  die  Romantik, 
kann,  scheint  es  mir,  keine  Rede  sein. 

Das  durch  gute  Gründe  bedingte  Hervortreten  des 
Sentiments  am  Anfang  der  romantischen  Entwicklungs- 
geschichte bot  eine  Möglichkeit  der  Täuschung  dar. 
Verf.  hat  sich  täuschen  lassen.  Er  hat  aus  der  Ge- 
fühlsbetätigung das  Hauptkriterium  gemacht.  Die  erste 
Konsequenz   hiervon  haben  wir 'soeben  kennen  gelernt: 
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er  liess  den  Verlauf  allzn  plötzlich  bei  Rousseau  be- 
ginnen. Die  zweite  Folge  ist,  dass  er  ihn  ebenso  vor- 
zeitig, etwa  in  den  1850  er  Jahren,  den  Abschluss  er- 
reichen lässt. 

Ist  nun  aber  wirklich  die  Periode  der  franz.  Lite- 
ratur- und  Geistesgesehichte,  die  auf  den  Klassizismus 
folgt,  um  das  Jahr  1860  durch  das  Auftreten  von  Le- 
conte  de  Lisle.  Flaubert  u.  s.  w.  von  einer  neuen  Periode 
abgelöst  worden  ?  Keineswegs.  Sie  dauert  auch  nach 
ihnen  fort:  bloss  hat  ihr  die  Entwicklung  von  Technik, 
Industrie  und  was  dgl.  mehr  ist  andere  Formen  aufge- 
drängt, sie  andere  Merkmale  zum  Teil  annelimen  lassen. 
Der  Positivismus  hat  die  Romantik  nicht  überwunden, 
wohl  aber  beeinflnsst,  wie  dies  natürlich  ist.  —  Nach- 
dem die  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  begonnene  Phase 
um  das  Jahr  1830  ihren  Höhepunkt  erieicht  hat,  fängt 
die  Romantik  allmählich  an,  wieder  ihren  Habitus  zu 
verändern;  Stendhal,  Balzac,  Merimee,  George  Sand 
(keiner  vom  Verf.  berücksichtigt,  weil  sie  in  sein  System 
nicht  hineinpassen;  leiten  sie,  jeder  auf  seine  Art,  in 
andere  Fahrwasser.  Moment  folgt  auf  Moment,  und  als 
Flaubert,  Leconte ,  die  Gebrüder  Goncourt  auftreten, 
da  stehen  wir  keineswegs  vor  einer  „Abkelir  von  dea- 
Romantik",  sondern  lediglich  vor  einer  neuen  Phase 
derselben.  Flauberts,  Lecontes,  der  Gebrüder  Goncourt 
literarische  Lehre  ist  nichts  anderes  als,  sagen  wir  ein- 
fach, das  l'art  pour  fort  von  1830:  in  einer  Formu- 
lierung, beeinflnsst  und  bestimmt  von  dem  naturwissen- 
schaftlichen und  „sozialen'"  Geist  der  Jahrhundertmitte. 
Die  Parnassier,  und  mit  ihnen  Flanbert,  den  man  den 
Parnassier  der  Prosa  nennen  möchte,  übersetzen  die 
Forderung  der  Wissenschaft  auf  Exaktheit  ins  Artistische. 
Was  bei  ihnen  noch  hauptsächlich  Faktur  ist,  das  wird 
sodann  bei  Zola  zur  Methode,  d.  h.  bestimmt  bei  ihm 
Fragestellung  und  Problemerörterung;  wie  dies  schon 
einige  Zeit  vorher  der  Fall  gewesen  war  bei  Taine. 
Romantiker  auch  er  :  hat  er  docli  gar  die  Lokalfarben- 
theorie   zu    einem  Grundpfeiler    seiner  Lehre  gemacht  I 

—  Die  Romantik  ist  um  das  J.  1860  nicht  ans.  Sie 
bringt  dem  Geist  des  Positivismus  ihr  Opfer  dar.  Das 
ist  alles. 

Die  Unrichtigkeit  jener  Abkehrtheorie,  die  auf  die 
Literaturkritiker  des  Positivismus  zurückgeht,  liegt  jetzt, 
da  man  ja  die  Sache  schon  einigerniassen  ans  der  nötigen 
Entfernung  beurteilen  kann,  am  Tage.  Vielleicht  hätte 
auch  Verf.  bei  ihr  nicht  stehen  bleiben  können,  hätte 
er  nicht  mit  seiner  Ueberschätzung  der  Rolle  des  Ge- 
fühls aucii  noch  das  bekannte  Dogma  von  der  „roman- 
tischen Zerrissenheit"  verbunden.  Die  Parnassier  sind 
nicht  zerrissen ;  Taine,  Zola  sind  es  nicht :  also  sind  sie 
keine  Romantiker,  und  die  Romantik  hat  folglich  ihr 
Ende  genommen. 

Ja,  Verf.  ist  vom  Zerrissenheitsdogma  so  durch- 
drungen, dass  er  es  sogar  auf  Rousseau  anwendet.  — 
Gerade  Rousseau  aber  liefert  m.  E.  den  unleugbarsten 
Beleg  für  die  Hinfälligkeit  dieses  Axiomes,  das  schon  all- 
zu lange  bestanden  hat,  und  mit  dem  nun  endlich  aufge- 
räumt werden  sollte.  Schreiber  dieses  gibt  unumwunden 
zu,    dass    er    für    sein  Teil    die  Zerrissenheit  Rousseaus 

—  das  Wort  als  literarhistorischen  Terminus  genommen 
und  mit  den  Namen  Musset,  Heine  erläutert  —  nicht 
zu  entdecken  vermag. 

Ich  glaube  vielmehr,  dass  wir  eben  in  Rousseau 
einen  der  seltenen  Fälle  haben,  wo  die  Zerrissenheit 
auf  dem  Gebiete  des  Physischen  liegt,  ohne  je  Gelegen- 


heit gefunden  zu  haben,  in  irgend  welcher  wesentlichen 
Weise  anf  die  Lehre  Einflass  zu  gewinnen.  Den  lite- 
rarischen Hauptdokumenten  des  Ronsseanismas,  der  Nou- 
velle  Heimse,  dem  Emile  und  selbst  den  Bekenntnissen 
und  den  .Spaziergängerträumereien  fehlt  das  Zerrissene 
im  literartechnischen  Sinne  des  Wortes  so  ziemlich  ganz. 
Rousseaus  W'erk  ist  ein  einheitliches,  von  keinen  Wider- 
sprüchen des  Denkens  mit  dem  Fühlen  durchwühltes.  Ge- 
rade die  Einheitlichkeit  macht  das  ganze  Pathos  des 
Mannes. 

Und  konnte  es  anders  sein?  Sein  Heimatland  ist 
die  genfische  Republik,  die  noch  im  grossen  Ganzen  ein 
einheitlicher  Gedanke,  der  Geist  des  Kalvinismus,  be- 
herrschte. Frühzeitig  scheidet  er  aas  der  Gesellschaft 
aus.  Seine  Knaben-  nnd  .Jugendjahre  verlebte  er  ausser- 
halb jeder  Gemeinde,  von  den  Schranken  keinerlei  Staats- 
körpers nmschlossen.  Wie  die  Pariser  Strasse  Pierre 
Noziere  erzog,  so  war  die  Landstrasse  die  Erzieherin 
Rousseaus.  Von  dem  Riss,  der  sich  durch  den  Staat 
des  nachklassischen  Frankreich  zieht,  gibt  es  bei  ihm 
nichts  zu  sehen  ;  der  Widerspruch,  der  den  Geist  nnd 
das  Gemüt  der  (Tesellschaftsmenschen  zerwühlt  hatte, 
hat  über  den  Sinn  des  von  Auswärts,  von  ausserhalb 
der  Gesellschaft  Kommenden  keine  Macht  zu  gewinnen 
vermocht.  Was  er  verkündet,  als  er  seine  Stimme  end- 
lich erhebt,  ist  die  Lehre  eines  Propheten,  der  von  seiner 
Idee  gänzlich  durchdrungen  ist,  in  sich  selber  keine 
"  zweite  Idee  sich  regen  fühlt.  Kein  innerhalb  des  Staates 
und  der  Gesellschaft  waltender  Widerspruch  gelangt  bei 
Rousseau  zum  Ausdruck.  Sondern  lediglich  der  Wider- 
spruch zwischen  einem  Prinzip,  .Natur"  geuannt,  das 
ihn  gänzlich  erfüllt,  und  der  Idee  einer  Gesellschaft, 
einer  von  ihm  von  draussen  geschanten  Kulturgemeinde. 
die  vor  seinen  Angen  genau  ebenso  voll  und  ganz  nnd 
einheitlich  dasteht:  eben  weil  er  innerhalb  ihrer  nicht 
gelebt  hat.  weil  er  nicht  Fleisch  von  deren  Fleisch  ist, 
kurz:  mit  ihr  nicht  fühlt  und  so  auch  ihren  Mangel 
an  Einheitlichkeit  nicht  innerlich  empfindet,  folglich  auch 
nicht  ausdrücken  kann. 

Wie  anders  bei  Voltaire.  Dieser  gehört  ganz  der 
Gesellschaft  an.  Er  gibt  ihrem  Ringen  nach  Klarheit 
und  Ordnung,  ihrem  Streben  die  eigene  Zerrissenheit  zu 
überwinden,  jenen  Ausdruck,  den  wir  bei  Rousseau,  dem 
überzeugten  Verkünder  eines  fertigen,  geschlosseneu 
Ideals,  vergebens  suchen.  Wie  spiegelt  nicht  Canditle 
die  ganze  Bewegtheit  und  Zerrüttung  eines  Zeitalters 
wieder,  das  soeben  die  Götterdämmerung  einer  Welt- 
anschauung gesehen.  Wie  sehr  wird  nicht  Emile  hin- 
gegen von  der  l'eberzeugtheit  und  Einheitlichkeit  eines 
.Menschen  getragen,  der,  von  auswärts  mitsamt  seiner 
Idee  gekommen,  ausserhalb  der  Zerrüttung  jener  Ge- 
sellschaft steht,  deren  Prophet  und  Erlöser  er  sein  wird. 
—  Erlöser  für  den  Augenblick  von  einigen  dreissig 
Jahren.  Denn:  der  Rousseauismus  ist  nicht  die  Roman- 
tik, wie  man  noch  immer  allzu  häufig  (nnd  auch  bei 
Verf.)  zu  hören  bekommt,  sondern  lediglich  ein  Ab- 
schnitt derselben.  Nach  der  Revolution  t"ängt  ein  neuer 
an.  Erst  diese  Phase  steht  im  Zeichen  der  Zerrissen- 
heit. Erst  nachdem  die  Jahrhiuidertwende  das  Fiasko 
des  Glückstraumes  der  Aufklärer  (und  des  Rousseau^ 
als  unleugbare  und  schmerzliche  Tatsache  dargetan  hat, 
t"ängt  die  .romantische  Zerrissenheit"  an,  geboren  aus 
dieser  Lage  der  Dinge,  nicht  aber  als  direkte  Erb- 
schaft von  Rousseau  übernommen,  wie  uns  Verf.  glauben 
lässt.     Es  wird  nun  empfundeu,    dass   die  Sache  in  der 
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Tat  nicht  —  wie  die  Aufklärer  (und  Rousseau)  in 
ihrem  Optimismus  gemeint  hatten  —  mit  der  Verwirk- 
lichung eines  Ideals  der  Lebensführung  abgetan  ist,  son- 
dern dass  es  sich  um  niclits  mehr  und  nichts  weniger  als 
nm  das  Schaffen  einer  neuen  Weltanschauung  handelt. 
Die  Stimmung  hat  vielleicht  einige  entfernte  Aehnlicli- 
keit  mit  der  vor  80  Jahren.  Diesmal  aber  ist  sie  un- 
gemein tiefer,  einschneidender.  Die  positiven  Bestre- 
bungen eines  Jahrhunderts  sind  gescheitert ;  eine  Illusion, 
die  drei  Generationen  gepflegt,  ist  dahin.  Damals  hatte 
sich  das  Ideal  sozusagen  von  selber  gegeben,  an  die 
Stelle  des  überwundenen  Jenseitsideals  hatte  man  ein 
Diesseitsideal  gesetzt.  Diesmal,  nach  dem  .Talire  1800, 
steht  man  vor  einem  Nichts. 

Romantik  heisst  jenes  Ringens  um  eine  Weltan- 
schauung, das  nach  dem  Untergang  der  christlichen  (in 
diesem  Falle:  katholisch-klassischen)  Weltanschauung  ein- 
setzt. —  Die  Ringenden  haben  keineswegs  ausschliess- 
lich im  Fühlen,  sondern,  je  nachdem,  im  Fühlen  oder 
im  Denken  das  Heil  gesucht.  Hatte  man  lange  genug 
den  einen  Weg  gewandert,  so  schlug  man  eben  den 
anderen  ein.  —  Die  Entwicklungslinie  zieht  sich  durch 
Epochen  voll  Hoffnung  oder  voll  Enttäuschung.  Sobald 
man  eine  endgültige  Lösung  zu  haben  glaubte,  wenn 
man  von  seinem  Ideal  erfüllt  war,  da  war  auch  kein 
Platz  da  für  die  Zerrissenheit.  Rousseau  ist  kein  Zer- 
rissener (und  nicht  einmal  Candkles  Dichter,  jedenfalls 
nicht  in  dem  Sinne  wie  Senancour  Einer  ist);  Taine 
und  der  Rousseau  des  19.  Jahrhunderts,  Zola,  die  beiden 
Theoretiker  der  positivistischen  Romantik,  sind  es  nicht. 
Als  wiederum  das  Erwachen  aus  dem  Traume  und  die 
Ernüchterung  erfolgt,  da  kommt  die  Enttäuschung  zum 
Ausdruck:  nach  der  Aufklärung  die  Zerrissenheit  eines 
Senancour;  nach  dem  Rausch  des  Positivismus  die 
eines  Huysmans.  —  Dass  hierbei  auch  das  Temperament 
seine  Rolle  spielt,  erhellt  von  selber  (Voltaire  ist  ein 
Beispiel  dafür). 

Ich  halte  Verfs.  allzu  einseitige,  den  Sachen  zu 
wenig  auf  den  Grund  gehende  und  deshalb  natürlicher- 
weise irreleitende  Darstellung  auch  als  Leitfaden  für 
verfehlt;  ganz  abgesehen  davon,  dass  m.  E.  der  Ge- 
schichte der  französischen  Romantik  keine  Leitfäden 
gewidmet  werden  sollten,  bevor  sie  nicht  der  eingehen- 
den Revision  unterzogen  worden  ist,  die  neuerdings 
Lasserre  wohl  versucht,  aber  nicht  geliefert  hat. 
Paris.  Olaf  Homön. 

Oskar  Nobiling,  As  Cautigas  de  D.  Joan  Garcia 
de  Guilhade,  trovador  do  seculo  XIII.  Edi(;,äo  critica,  com 
notas  e  introduccäo.  These  para  o  Doutorado  da  Universi- 
dade  de  Bonn.  VIIl  -\-  82  Seiten.  Erlangen  1907.  Junge 
und  Sohn.     3  M.  und 

idem,  Introducyoä  ao  estudo  da  mais  antiga  poesia 
portugueza.  Erschienen  in  der  „Revista  da  Sociedade 
scientilica  de  Säo  Paulo*  vol.  II  (19Ü7)  Nr.  11  —  12,  Seite 
153-158  und  vol.  III  (1908)  Nr.  1—2,  S.  1—9. 

I.  Seit  Monaci  mit  seinem  Camonierc  porioghese 
della  Biblioteca  Vaticana,  Molteni  durch  seinen  Can- 
zoniere  porto[/hese  Colocci-Brancuti  und  in  jüngster 
Zeit  Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos  durch  ihre  des 
höchsten  Lobes  würdige,  kritische  und  kommentierte 
Ausgabe  des  Cancioneiro  da  Ajnda  die  Schätze  der 
altportugiesischen  Troubadourkunst  der  Allgemeinheit  er- 
schlossen, ist  es  in  gleicher  Weise  reizvoll,  leicht  und 
dankenswert  geworden,  kritische  Spezialausgaben  der 
einzelnen  bedeutenderen  Dichter    zu    veranstalten.     Und 


sonderbar!  Gleichwie  die  Gelehrten,  welche  die  reichen 
Quellen  fassten,  ihrer  Geburt  nach  Ausländer  sind,  so 
sind  es  auch  Landesfremde,  die  sich  der  Mühe  der  Detail- 
arbeiten unterziehen.  So  verdanken  wir  Henry  R. 
Lang  die  prächtige  Ausgabe  des  „Liederbuch  des 
Königs  Denis  von  Portugal"  und  nunmehr  Oskar 
Nobiling  die  nicht  minder  verdienstvolle  der  „Cantigas 
de  D.  Joan  Garcia  de  GiiUkade."  Vollberechtigt  ist 
daher  der  Schmerzensschrei,  den  Jose  Joaquim  Nunes 
gelegentlich  einer  Besprechung  meines  Büchleins  „Die 
Sprache  des  Königs  Denis  von  Portugal"  auf 
Seite  336  der  „Revista  Lusitana^ ,  Jahrgang  1908, 
ausstösst:  „Pena  e  que  aos  estrangeiros  merera  mais 
aprego  o  estudo  da  nossa  lingoa  do  que  aos  proprios 
nacionaes,  e  que  nas  nossas  escolas  näo  se  ministre  o 
ensino  do  portugiies,  como  com  os  proprios  idiomas 
succede  nos  paises  em  que  se  cura  verdudeiramente 
da  itistruc^äo,  de  modo  que  näo  s6  se  fagu  conhecer  a 
nossa  antiga  lingoa^  mas  tambem  se  aprecie  a  suu  lit- 
teratura,  quer  em  prosa,  quer  ein  verso." 

Nobiling's  Büchlein  zerfällt  in  vier  Teile:  eine 
Einleitung  (18  Seiten),  die  eigentliche  Liedersammlung 
(51  Seiten),  einen  Anhang  (3  Seiten)  und  ein  alpha- 
betisches Verzeichnis  der  in  den  Anmerkungen  behandelten 
oder  sonst  besonders  erwähnenswerten  Wörter  (5  Seiten). 

1.  Die  Einleitung  wiederum  gliedert  sich  in  drei 
Abschnitte:  Bemerkungen  über  die  Texte,  über  Ortho- 
graphie und  Aussprache  und  endlich  über  die  Metrik 
des  Dichters,  seinen  Vers-  und  Strophenbau  und  die  durch 
den  Reim  bewirkte  äusserliche  Verknüpfung  von  Versen 
und  Strophen. 

Im  ersten  Abschnitt  erfahren  wir,  in  welchem  oder 
in  welchen  der  eingangs  erwähnten  drei  Codices  die  ein- 
zelnen Lieder  des  Dichters  enthalten  sind  und  die  be- 
reits vorhandenen  kritischen  Ausgaben  einzelner  Lieder. 
Der  Verfasser  bespricht  die  verschiedenen  Dichtarten 
seines  Troubadours:  Die  cantigas  d'amor,  die  cantigas 
d^aiiiigo,  die  tenröes  und  die  cantigas  d'escarnho  e  de 
maldizer  und  macht  uns  in  Kürze  mit  den  Eigentüm- 
lichkeiten desselben  bekannt.  Er  hebt  hervor,  dass  D. 
Joan  Garcia  zuweilen  einen  besonders  fröhlichen  oder 
zutraulichen  Ton  anschlägt  oder  da  und  dort  die  tradi- 
tionellen Gebote  der  Diskretion  gegen  seine  Dame  über- 
tritt. Auch  macht  er  uns  mit  einigen  Tatsachen  be- 
kannt, deren  Kenntnis  erst  das  Verstehen  einzelner  Lie- 
der, wie  XLIII  oder  XLVI,  ermöglicht. 

Was  des  Herausgebers  Orthographie  betrifft,  ist  es 
sehr  zu  begriissen,  dass  er  die  in  den  Vorlagen  zuweilen 
vorhandene  Verdoppelung  von  Konsonanten  (ausser  bei 
R  und  S)  unterdrückt,  dass  er  nach  dem  Vorbilde  der 
italienischen  Codices  die  Schreibung  //(,  nh  für  li,  ni 
und  in  analoger  Weise  auch  mli,  hh.  vh  für  nii,  bi,  vi 
verwendet  und  auf  diese  Weise  eine  klare  Scheidung 
z.  B.  zwischen  tonlosem  mha  und  betontem,  zweisilbigem 
mia  durchführt.  —  Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte 
aus  ist  es  auch  nur  zu  billigen,  dass  Nobiling  etymo- 
logisch zu  trennende  Wörter  auch  in  der  Schrift  mit 
dem  Bindestriche  versieht,  also  pe-lo,  po-lo,  de-lo  n.  s.  w., 
auch  e.-no,  e-na  schreibt.  Dass  dagegen  die  Kurzformen 
no,  nos,  na,  nas  nicht  getrennt  werden,  ist  nur  korrekt, 
denn  ihr  anlautender  Konsonant  repräsentiert  ja  nur  das 
durch  Assimilation  zu  N  gewordene  ehemalige  L  von 
TL]LU  u.  s.  w.  Anders  verhält  es  sich  freilich  mit 
noutro  in  dem  zur  stehenden  Formel  gewordenen  Aus- 
drucke noutro  dia,    wo  die  Trennung    in    n^outro    kou- 
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seqiieiiter  Weise  ebenfalls  eingeführt  werden  sollte.  Zu- 
sammengeschriebenes noulro  wirkt  wenigstens  auf  mein 
Auge  ebenso  störend  wie  neuportug.  neste,  naquelle, 
111(1»  oder  (feste,  daqiielle,  neben  welchen  glücklicher- 
weise auch  d'eHte,  d'aquelle  gebraucht  werden.  --  Un- 
praktisch erscheint  mir  ferner  die  Schreibung-  «'  für  ha 
Wenn  auch  die  Kontraktion  der  Präposition  a  mit  dem 
weiblichen  Artikel,  wie  Nobiling  sagt,  zu  jener  Zeit 
noch  nicht  gebräuchlich  war,  stört  doch  die  Erinnerung 
an  die  moderne  Sprache.  —  Nicht  ohne  Widerspruch 
hingenommen  werden  darf  die  Bemerkung,  dass  die  En- 
dung -eu  der  III.  P.  Sing.  Perf.  der  Verba  auf  -er  dem 
lateinischen  -EVIT  entspreche.  Denn  das  Lateinische 
kennt  ein  .E-Perfektum  nur  bei  ganz  wenigen  Verben: 
iJELEVI,  FLEVI,  NEVI,  COMPLEVI,  LEVI,  SEVI, 
CREVI  und  SPREVI,  und  von  ihnen  sind  nur  COM- 
PLERE  und  CERNERE  ins  Romanische  übergegangen, 
ersteres  aber  ist  zur  /-Klasse  übergetreten,  letzteres 
teilweise  Buchwort,  teilweise  ebenfalls  mit  den  /-Verben 
gegangen.  Das  -eu  der  portugiesischen  E-YeiheL  ist  eine 
Analogiebildung.  Man  vergleiche  hierzu  Meyer-Lübke, 
Romanische  Grammatik  II,  §  276,  —  Sehr  angenehm 
ist  die  von  Nobiling  verschiedenen  Herausgebern  alt- 
deutscher Texte  abgelauschte  Bezeichnung  derjenigen  an- 
oder auslautenden  Vokale,  welche  im  Versinnern  zwar 
nicht  abfallen,  wohl  aber  der  Synizese  unterworfen  sind, 
durch  einen  untergesetzten  Punkt.  ,^  Die  Bezeichnung 
der  Nasalvokale  (durch  Til  vor  Vokalen  und  vor  einem 
Bindestrich  und  durch  n  vor  Konsonanten  und  am  Wort- 
ende) ist  völlig  entsprechend,  wogegen  mir  die  aus- 
schliessliche Schreibung  »o,  Ha  auch  in  jenen  P'ällen, 
wo  die  Vorlagen  in/io,  unha  bieten,  im  Hinblick  auf 
Meyer-Lübke,  Romanische  Grammatik  I,  §  399, 
Cornu,  Portugiesische  Grammatik  §  124  und  Caro- 
lina Michaelis  „Zum  Liederbuch  des  Königs  Denis 
von  Portugal"  Seite  43  ff.  nicht  gerechtfertigt  erscheint. 
2.  Die  Liedersammlung  gliedert  sich,  wie  früher 
angedeutet,  in  vier  Abteilungen  und  enthält  15  Cantigas 
il\imor,  21  Cantigas  d'amigo,  2  Tenröes  und  15  Cantigas 
d'cscarnho  e  de  maldizer,  zusammen  also  53  Stücke. 
Dieselben  sind  von  zwei  Arten  von  Anmerkungen  be- 
gleitet. Die  Anmerkung  I  ist  stets  der  Feststellung 
beziehungsweise  Restitution  des  Textes  gewidmet.  Sie 
enthält  die  Varianten  der  Vorlagen  (ausgenommen  rein 
orthographische  Abweichungen)  und  jene  Emendatio- 
ncn  ihrer  Herausgeber,  die  Nobiling  eine  Korrektur 
zu  erheischen  scheinen.  Leider  stehen  mir  derzeit  die 
drei  Codices  nicht  zur  Verfügung  und  daher  muss  ich 
mich  darauf  beschränken,  im  allgemeinen  zu  bemerken, 
dass  die  Texte,  wie  sie  Nobiling  vorlegt,  den  Eindruck 
eingehenden  Studiums  und  recht  fleissiger,  gewissenhafter 
und  sachkundiger  Arbeit  hervorrufen.  Die  Anmerkung  II 
enthält  stets  die  zum  Verständnis  der  Texte  notwendigen 
Aufklärungen  und  sehr  zahlreiche  grammatische  und 
lexikologische  Bemerkungen,  Eine  wesentliche  Erleich- 
terung bei  der  Benützung  des  Buches  bietet  der  Um- 
stand, dass  beide  Arten  von  .Anmerkungen  den  einzelnen 
Liedern  in  Fussnoten  unmittelbar  folgen,  wodurch  das  so 
lästige  fortwährende  Blättern  und  Suchen  vermieden  wird. 
Im  einzelnen  möchte  ich  folgendes  bemerken: 
Lied  II:  Bei  den  Präsensformen  iiiogro,  morre 
vermisse  ich  eine  Stellungnalime  Nobiling's  zur  Frage 
über  die  Entstehung  des  RR,  das  jedenfalls  in  .\iilelinung 
an  den  Infinitiv  iiiorrer  in  das  Präsens  Eingang  fand. 
Steht    er    auf    dem    Standpunkte    Meyer-Lübke 's    und 


Cornu's:  *MORERE  >  *)norre  +  er  oder  "pflichtet  er 
Goni;alves  Vianna  bei,  der  in  morrer  eine  Rückbildung 
aus  dem  Futurum  'morrei  erblickt?  Ich  für  meine  Per- 
son vermag  an  diese  Rückbildung  freilich  nicht  zu  glau- 
ben, da  D.  .loan  Garcia  und  D.  Denis  die  vollen 
Formen:  morrerey  G.  Vers  79,  morrerd  D.  Vers  2129, 
morreria  G.  Vers  311   sehr  geläufig  sind'.  — 

Mit  der  Bemerkung  zu  oistes  spricht  mir  der  Ver- 
fasser aus  dem  Herzen:  „Parece  que  antigamente  o  ra- 
dical  deste  verbo  nao  era  ouv-  senäo  quando  tinha  accento 
tonico:  ouves,  ouve,  porem  oir.  Assim  tambem  loar 
(<LAUDARE),  porem  louoo,  louvus."  Völlig  unab- 
hängig von  Nobiling  behaupte  ich  im  §  29  meines 
1906  erschienenen  Büchleins  „Die  Sprache  des  Königs 
Denis  von  Portugal"  genau  dasselbe.  Man  vergleiche 
dazu  aber  die  heftigen  Ausfälle  Lang's  in  der  „Zeit- 
schrift für  rotnanische  Philologie"  Band  XXXII  Seite 
130  Anmerkung  und  die  Kritik  Joseph  Huberts  in 
No.  12  dieser  Zeitschrift  ex  1908,  der  einfach  den  Ge- 
dankengang Lang's  wiedergibt  und  nur  die  —  wie 
Nobiling's  Buch  zeigt  —  unrichtige  Behauptung  hin- 
zufügt, mein  Gesetz  gelte  zunächst  und  zufällig  allein 
für  D,  Denis. 

Lied  V.  QÜIA  als  Grundlage  von  ca  will  mir 
nicht  in  den  Sinn,  da  es  ja  nicht  ins  Romanische  über- 
gegangen. Eher  in  Betracht  kommt  wohl  QUAM  oder 
nach  Meyer-Lübke,  Romanische  Grammatik  \,  §549 
QUA,  kaum  das  von  Diez  vorgeschlagene  QUA  RE, 

Pran  neben  chäo  lasse  seine  Herkunft  aus  dem 
provenzalischen  pla7i  vermuten.  Das  ist  möglich,  wenn 
ich  auch  im  allgemeinen  nicht  die  Neigung  teile,  möglichst 
viele  Ausdrücke  der  portugiesischen  Tronbadour^prache 
zu  dem  Provenzalischen  in  Beziehung  zu  bringen.  In 
unserem  speziellen  Falle  wäre  ich  eher  geneigt,  chäo 
und  pran  als  Doublettes,  ersteres  als  die  volkstümliche, 
letzteres  als  eine  dem  Lateinischen  nahestehende  Buch- 
form zu  betrachten.  PR  anstatt  PL  würde  auch  in 
diesem  Falle  keine  Schwierigkeiten  bereiten:  PL  ist 
eine  dem  Portugiesen  unbequeme  nnd  daher  seltene 
Konsonantengruppe,  die  einfach  durch  das  häufigere  und 
keine  Schwierigkeiten  bereitende  PR  ersetzt  wurde. 

Lied  VI.  Nulho  ist  meines  Erachtens  ebenso- 
wenig spanische  wie  provenzalische  Form  {Leitt  de 
Vasconrellos,  l^extos  archaicos,  Seite  135V  da  auch 
das  friaulische  niije,  also  gleichsam  NULLYA,  sagt, 

Lied  XII,  Die  Bemerkung,  podo  sei  eine  seltene 
Form  für  pöde,  vermag  wohl  nicht  zu  genügen.  Es  wäre 
beizufügen  gewesen,  dass  der  auslautende  Vokal  von  dem 
schwachen   Perfektnm  der   C-Verba  bezogen  wurde, 

Lied  XIV,  Auffällig  ist  das^identische  Reimwort 
in  den  Versen  5  nnd  6  der  III,  Strophe  im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  Strophen,  Nobiling  denkt  (in  der  Ein- 
leitung, Seite  13)  mit  Recht  an  einen  Kopistenfehler 
und  fragt  in  der  Anmerkung  I:  ,Por  Ventura  al  ren'f' 
nies  scheint  mir  ebenfalls  nicht  ganz  zu  stimmen.  Mein 
Vorschlag  geht  dahin,  a  ren  zu  setzen  und  in  ren  die 
Bedeutung  „Wesen,  Geschöpf"  zu  suchen,  wie  wir 
sie  bei  P.  Denis  finden  im  Lied  VllI: 

Nintca  Dens  fez  tal  coito  quäl  eu  ei 
com  a  rem  do  mundo  que  mais  amci 


'  nicsellic  Hoiibaihtuni.'  m.ichte  u-i.  '        "orjüngsttr 

Zeit  in  den: 80  Liedern   des  .'ocin  At/rns  o.    die   ich 

voraussichtlich  noch  in  diosom  .'ahro  wenii  i'iuui/ifren  können 
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oder  im  Ki'fraiii  des  Liedes  XXXVI: 

pero  söo  rertfio 
qite  mi  queredes  peior  d'outra  rem. 

Lied  XV.  Vers  15  —  18.  Hi  der  Vorlage  in 
Vers  16  ersetzte  der  Herausgeber  durch  all,  da  sonst 
eine  Silbe  fehle,  und  venrudas  im  vorhergehenden  Verse 
will  er  in  muy  böas  emendieren,  da  venrudas  sich  mit 
dem  Folgenden  inhaltlich  nicht  zusammenstimmen  lasse. 
Beides  ist  nach  meiner  Ansicht  überflüssig,  wenn  wir 
im  Vers  15  den  Strichpunkt  weglassen,  im  Vers  16  den 
Beistrich  (wie  im  Vers  4)  durch  einen  Doppelpunkt  er- 
setzen und  mays  in  mnyto  emendieren.  Dann  haben 
wir  durchaus  Verse  mit  voller  Silbenzahl  und  einen  nach 
meiner  Meinung  unanfechtbaren  Sinn: 

De  parecer  todas  vengudus  son 
vntijto,  poy-la  mora  i  pareceu: 
de  parecer  venreu  quantas  achou 
i  a  moca  que  x'agora  chegou  = 
In  Bezug    auf   die  Erscheinung   sind  alle  bedeu- 
tend in  den  Schatten    gestellt,    sobald    das  Mäd- 
chen dort  erschien:  was  das  Aussehen  anbelangt, 
übertraf  das  Mädchen,    welches    nun    herantrat, 
alle,  welche  es  dort  antraf. 

Lied  XVI.  In  den  Formen  treydes,  treyde,  trey 
möchte  ich  mit  Gröber  und  Cornu  archaische  Reste 
von  TRAHITIS,  TRAHITE  und  TRAHE  erblicken,  da 
die  Infinitive  trayer  und  trazer  wohl  nicht  auf  schon 
lateinisches  'TRÄGERE  beziehungsweise  TRÄGERE 
(mit  betonter  Endung)  zurückgeführt  werden  können, 
sondern  offenbar  spätere  Analogiebildungen  sind,  üeber 
die  Entstehung  von  trago,  trage,  trager  vergleiche  man 
meine  „Sprache  des  Königs  Denis"  §  138,4.  Die 
Formen  fraz,  trazer  neben  trago,  traga  wären  dann 
in  einem  noch  späteren  Zeitpunkte  nach  dem  Vorbilde 
diz,  dizer  neben  digo,  diga  gebildet  worden. 

Lied  XVIII.  Die  Form  o-er  für  häufigeres  ouver 
wird  nur  als  „ziemlich  selten"  bezeichnet.  Auf  ihr  Vor- 
kommen hätte  schon  bei  der  Besprechung  der  Formen 
oisteS  und  loar  (Lied  II)  hingewiesen  werden  sollen,  ist 
sie  ja  doch  ein  neuer  und,  wie  ich  glaube,  schlagender 
Beweis  für  meine  und  Nobiling's  (von  letzterem  aller- 
dings nicht  weiter  ausgeführte)  Ansicht,  dass  primäres 
oder  sekundäres  AU  nur  unter  dem  Tone  zu  ou(v)  werde, 
vor  demselben  aber  o  ergebe. 

Lied  XIX.  Ob  vosco  direkt  auf  „*VOSCUM  ein 
vez  de  YOBISCVM"  zurückgeführt  werden  dürfe,  möchte 
ich  stark  bezweifeln.  Nach  dem  Muster  viigo,  tigo,  sigo 
neben  W)',  ti,  si  werden  wohl  erst  in  portugiesischer  Zeit 
die  Formen  nosco,  vosco  zu  nos,  vos  gebildet  worden  sein. 

Lied  XXI.  Die  hübsche  Erklärung,  noutro,  num, 
neste,  nesse,  naquelle  seien  Analogiebildungen  zu  no,  na, 
ändert  nichts  an  der  früher  erwähnten  Tatsache,  dass 
der  historische  Grammatiker  die  graphische  Trennung 
dieser  Wörter  fordern  muss. 

Lied,XXXlI.  Sollte  VENITE  wirklich.über  ve/de> 
oiide>  vnde  zu  vinde  geworden  sein?  Wäre  es  nicht 
ansprechender,  anzunehmen,  dass  auf  der  Stufe  viide  eine 
Verschiebung  der  Nasalität  stattgefunden  habe,  viide  also 
zunächst   zu  viide  geworden  sei? 

Lied  XXXIIl.  Man  vergleiche  meine  Bemerkung 
zu  podo  (Lied  XII). 

Lied  XXXIX.  Auffällig  ist  in  der  ersten  Strophe 
der  Reim  ar-.ar-.al,  zumal  das  Wort  Vincal  in  jeder 
Beziehung  unklar  ist.  Ginge  es  nicht  an,  das  unklare 
iiitical  duich  einen  substantivierten  Infinitiv,  z.  B.  vhigar, 


zu  ersetzen?  Da  Lourengo  unserem  Dichter  durch  sein 
Spiel  und  vor  allem  durch  seinen  Gesang  so  viel  Leid 
bereitete  und  sogar  solche  Angst  einflösste,  dass  er  oft 
den  Schlaf  verlor,  wenn  er  ihn  gehört  hatte,  da  anderer- 
seits D.  Joan  Garcia  bereit  ist,  ihm  alles  zu  verzeihen, 
wenn  er  auf  die  Fortsetzung  seines  Tuns  verzichte,  dür- 
fen wir  vielleicht  annehmen,  Lourenco  habe  sich  in  seinen 
Liedern  gerühmt,  unsern  Dichter  an  Können  zu  über- 
treffen, zu  bemeistern,  oder  sich  an  ihm  für  eine 
ihm  einmal  zugefügte  Unbill  durch  Spott  und  Hohn  zu 
rächen  gesucht.  Beides  könnte  durch  vingar  aus- 
gedrückt werden.  Und  zudem  wäre  der  Ausdruck  tro- 
bar  da  vingar  (für  da  vinganra)  keineswegs  auffälliger, 
als  der  im  folgenden  Vers  enthaltene:  cohrar  o  dortnir, 
que  perdi  sempre. 

Sehr  interessant  ist  ferner  die  von  Nobiling  nach- 
gewiesene Form  rija  <  RIDEAM. 

Endlich  ist  die  Form  perdon  für  die  I.  P.  Sing,  als 
Reimwort  erwähnenswert.  Angleichung  an  son  neben 
söo  oder  an  bon  neben  höo  erscheint  mir  jedoch  nicht 
wahrscheinlich,  da  die  beiden  Verba  weder  begriffliche 
noch  lautliche  Treffpunkte  haben  und  eine  Angleichung 
zwischen  (stanimesfremden)  Verben  und  Adjektiven  wohl 
a  priori  ausgeschlossen  werden  muss.  Dagegen  treffen 
wir  eine  grössere  Anzahl  von  Verben  (diejenigen  mit 
Ableitungsvokal),  deren  Konjunktiv  mit  der  I.  P.  Sing, 
des  Indikativs  in  Tt^vokal  und  darauf  folgender  Kon- 
sonantengruppe übereinstimmt,  von  den  übrigen  stamm- 
betonten Präsensformen  aber  abweicht:  moyro,  morre. 
Die  häufigste  Form  des  Verbums  perdöar  in  den  Lieder- 
büchern ist  unstreitig  die  III.  P.  Sing.  Konj.  in  der 
Formel  se  Dens  mi  perdon  und  ihr  möchte  ich  denn 
auch  den  grössten  Einfluss  auf  die  Bildung  der  I.  P.  Sing. 
Indik.  perdon  zuschreiben. 

Lied  XLIV.  Zu  disso  vergleiche  man  meine  Be- 
merkung über  podo  (Lied  XII). 

Lied  XLV.  Als  Grundlage  für  colher  ist  wohl 
nicht  COLLIGERE  mit  betonter  Endung  anzusetzen. 
Der  Infinitiv  wie  fast  alle  übrigen  Formen  sind  Analogie- 
bildungen zu  COLLIGIT  >  colhe. 

Lied  XLVIII.  Könnte  zur  Vermeidung  des  unvoll- 
kommenen Reimes  mäefestar  ■  mal :  mäefestar  im  Vers  1 1 
der  II.  Strophe  d^r  Ausdruck  mao  mal  nicht  durch  den 
ziemlich  gleichwertigen  mal  pesar  ersetzt  werden? 

Lied  IL.  Wieder  findet  sich  ein  unvollkommener 
Reim :  dar  :  f error  :  lamaral  -.  arri^ar  und  Nobiling 
selbst  fragt,  ob  lamacal  nicht  in  lamarar  verändert 
werden  sollte.  Lamagal  bedeutet  „Sumpf,  Pfütze"  und 
geht  wohl  auf  LAM-ACE-ALE  oder  -ARE  (?)  zurück. 
Das  Suffix  -ar  wäre  hier  nicht  befremdlicher  als  in  logar  ' 
<LOCALE;  hier  und  dort  könnte,  wie  auch  Nobiling 
anführt,  das  anlautende  L  die  Endung  -ar  begünstigt 
haben.  Auch  die  neuportug.  Form  spricht  nicht  un- 
bedingt gegen  diese  Annahnie,  lautet  ja  auch  das  pro- 
venzalische  joglar-s  im  Altportugiesischen  noch  durchaus 
jograr,  heutzutage  aber  jogral,  was  freilich  wieder 
durch  Dissimilation  erklärt  werden  kann. 

Lied  L.  Nobiling  geht,  wie  ich,  von  der  Ansicht 
aus,  dass  ursprünglich  louva  :  loar  und  oiive :  oir  neben- 
einander bestanden.  Heute  gebraucht  man  ausschliesslich 
die  Analogieformen  loiivur  und  otwir.  Diese  Analogie- 
bildung muss  aber  einmal  begonnen  haben  und  wird  sich 
zweifellos  in  doppelter  Richtung  bewegt  haben:  neben 
louva  wird  louvar,  neben  loar  (vielleicht  seltener)  loa 
aufgetreten  sein.    Man  vergleiche  z.  B.  altspauisch  piiede: 
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podemos,  doch  daneben  pode  (Libro  de  Alexandre, 
Vers  1499  und  öfter)  und  puedemos  (Fuero  Juzgo  66). 
Die  Form  loe  für  die  I.  P.  Sing.  Konj.  ist  daher  meines 
Erachtens  ancli  bei  einem  Dichter,  der  unter  dem  Hoch- 
ton sonst  ausscliliesslich  oii(v)  sagt,  um  nichts  befremd- 
licher als  der  einmalige  Gebrauch  des  lautgesetzlichen 
0-er  (Lied  XVIII)  für  das  sonst  übliche  analoge  ouver, 
das  an  dem  so  unendlich  häufigen  oui^e  eine  so  kräftige 
Stütze  hatte. 

Lied  LH.  Das  männliche  Geschlecht  von  cafo)i 
(in  Verbindung  mit  dem  unbestimmten  Artikel)  ist  im 
Vers  1030  durch  das  Jletrura  gesichert.  Die  Erklärung 
des  Geschlechtswechsels  ist  sehr  ansprechend  und  der 
von  Meyer-Lübke  (Romanische  Grammatik  II,  §  372; 
vorzuziehen.  Die  Bemerkungen  Joseph  Hubers  über 
diesen  Gegenstand  (Liferaturblatt  'Nr.  12  ex  1908)  sind 
dagegen  einfacli  unbegreiflich  und  beweisen  nur,  dass 
der  Kritiker  versäumt  hat,  ein  altportugiesisclies  Glossar 
(z.  B.  zu  D.  Denis  von  Lang  oder  zur  Chrestomathia 
archaica  von  Nunes)  oder  auch  nur  das  portugiesische 
Wörterbuch  von  H.  Michaelis  zu  Rate  zu  ziehen  oder 
den  von  ihm  selbst  zitierten  §  104  der  Porhiffie- 
sischeti  Grammatik  von  Cornu  auch  bis  zu  Ende  zu 
lesen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  der  obenerwähnte 
§  372  des  IL  Bandes  der  Romanischen  Grammatik 
von  Meyer-Lübke  für  ihn  einfach  nicht  existiert. 

Ist  es  wirklich  nötig,  das  Adverb  toste  als  fran- 
zösisches oder  provenzalisches  Lehnwort  zu  betrachten? 
Formell  ist  das  gewiss  überflüssig,  denn  der  auslautende 
Vokal  lässt  sich  durch  Einfluss  des  Gegenwortes  tarde 
leicht  erklären. 

3.  Der  Anhang  enthält  eine  Cantiga  d\imor, 
welche  entweder  von  D.  Joan  de  Guilhade  oder  von 
Estevan  Fayan  stammt,  und  zwei  Cantigus  d'amigo, 
deren  erste  dem  Joan  Baveca  zugeschrieben  wird, 
während  die  zweite  Pedr'  Amigo  de  Sevillia  zum 
Verfasser  haben  soll. 


Die  Ausstattung  des  Büchleins  ist  eine  sehr  gefällige, 
Druckfehler  sind  äusserst  selten.  Dass  Nobiling,  der 
ja  Deutscher  ist,  sein  in  einem  deutschen  Verlagshause 
erschienenes  Buch  in  portugiesischer  Sprache  abfasste, 
will  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  gerade  die 
Portugiesen  ihre  ältere  Sprache  und  Literatur  am  wenig- 
sten pflegen  und  schätzen,  nicht  recht  einleuchten. 


11.  Voll  berechtigt  und  am  Platze  dagegen  ist  der 
(Gebrauch  der  lusitanischen  Sprache,  die  Nobiling  nach 
dem  Zeugnis  A.  R.  G.  Vianna's  (Einleitung  zu  Nobi- 
lings  Abhandlung  „Äthanes  e  Portiigitrs"  in  Nr.  8 
und  it  der  XXI.  Seiie  des  „Bolletiiii  da  Sociedade  de 
Geogritphia  de  Lishoa'')  mit  der  grössten  Vollkommen- 
heit spricht  und  schreibt,  in  der  „Introduc^'äo  ao  estitdo 
da  mais  antiga  poesia  portugiicsa" ,  durch  welche  er 
seine  neuen  Brasilianischen  Landsleule  zum  Studium  des 
Altportugiesischen  ermuntern,  um  nicht  zu  sagen :  an- 
regen, will.  Zu  diesem  Zwecke  druckt  er  die  Lieder 
XXX,  XLIV  und  XLV  seiner  „<\inligas  de  D.  Joan 
Garcia  de  Guilhade^  in  der  „Repista  da  Sociedade 
scicnlifica  de  Silo  Paulo"  ab  uml  versieht  sie  mit  einem 
ersciiopfenden  Kouimentar,  zu  dem  nur  die  einzige  Be- 
merkung, dass  die  .-Vunalnne  eines  vulgärlateinischen 
DIXUIT    durch    nichts    gerechtfertigt     ist,     zu     niaclien 


wäre.     Man  vergleiche  meine  Bemerkung  zn  Lied  XLIV, 
beziehungsweise  zu  Lied  XII. 

Interessant  ist  das  Additamento  zu  diesem  Artikel. 
Es  ist  eine  Verteidigungsschrift  gegen  die  Angriffe,  die 
.Toäo  Ribeiro  in  seinem  Buche  „Frazes  Feitas"  (Rio 
de  .faneiro,  1908)  gegen  Nobiling  als  den  Herausgeber 
der  „Cantigas  de  D.  Joan  Garcia  de  Guilhade"  richtet 
und  welche  ebensoviel  Gründlichkeit  verraten,  wie  die 
mehrfach  zitierte  Rezension  meiner  .Sprache  des  Königs 
Denis  von  Portugal"  von  .Joseph   Huber. 

Nur  in  einem  Punkte  sei  eine  Richtigstellung  ge- 
stattet. Nobiling  erklärt  in  seiner  Anmerkung  II  zu 
Vers  662  sodes  in  völlig  einwandfreier  Weise  als  Ana- 
logiebildung zu  soiiws  und  bemerkt  dazu:  „AV/o  conheco 
nenhumu  ex/dicaräo  satisfactoria  anterior  ä  minha." 
Demgegenüber  sei  darauf  hingewiesen,  das  sich  genau 
dieselbe  Erklärung  schon  im  §  175  meines  im  Jahre  1897 
erschienenen  Buches  „Das  altspanische  Verluni"  findet. 
Innsbruck.  A.  Gassner. 

Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
lyiteraturen  123,3/4:  C.  C.  Glascock,  Enrirunment  and 
hero  in  Gerhart  Hauptmannes  pla.vs.  —  F.  Holthansen. 
y.nm  rae.  Gedicht  'The  pearl*.  —  Karl  Brunner,  The  bal- 
lad  of  the  tyrannical  husband.  —  M.  Degenhart.  Tamer- 
lan  in  den  I.iteraturen  des  westlichen  Europas.  —  J.  Dou- 
glas ürucc,  Some  nnpublished  translations  from  Ariosto 
by  .lühn  Gay.  —  Gustav  Becker.  Zur  ersten  englischen 
Don  (^aijotiade.  —  Bertha  Badt,  Miltons  'Comus'  u.  Peeles 
'Old  wife's  tale'.  —  Ernest  Classen.  The  rime  of  thean- 
cient  mariner  and  The  bailad  of  Reading  gaol.  —  Kurt 
Lewent.  Rainibaut  de  Vaqueiras  und  der  Kaiser  von  Kon- 
stantinopel.—  Leo  .Jordan.  Zwei  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Würdigung  des  Schwanks  vom  Advokaten  Pathelin.  — 
II.  Dübi,  Der  Briefwechsel  zwischen  Voltaire  und  Haller 
im  Jahre  1759.  —  Albert  Ludwig.  Spanische  Dramen  auf 
der  deutschen  Bühne  in  den  .Jahren  1816  bis  1834.  —  Hans 
Leuwald,  Alte  Weihnachtslieder  aus  dem  Pustertale.  — 
K.  Liebermann,  Angelsächsisch  boldgeUrl:  Provinz.  —  F. 
Hülthausen.  Zur  14  Bückling  honiily.  —  F.  Lieber- 
mann, IMe  Sprache  englischen  Rechts  vom  13. — 18.  .Tahr- 
hundert.  —  .\dolf  Bohlen.  Leber  ags.  Studien  im  lt5.  Jahr- 
hundert.   —    Bernhard  Fehr.    Thackeray  und  La  Brnyere. 

—  k.  K.  H.  Swaen,  (hti  as  a  preposition. —  Beurteilungen 
und  kurze  .anzeigen:  Richard  M.  Meyer,  A.  Meillet.  Ein- 
führung in  die  vergleichende  Grammatik  der  indogermani- 
schen Sprachen.  Vom  Verfasser  genehmigte  und  durchge- 
sehene t'ebersetzung  von  W.  I'rintz.  —  Fr.  Klaeber.  An 
.\ngIo-Saxon  dictionary  based  on  the  ms.  collections  of  tbe 
late  Joseph  Bosworth."    Supplement  by  T.  Northcote  Toller. 

—  S.  Blach,  K.  F.  Leach.  Milton  as  sohoolboy  and  school- 
master.  —  K.  .Laberg,  .\nton  Marty.  Lntersuchungen  zur 
(irundlegung  der  allgemeinen  Grammatik  nud  Sprachphilo- 
sophie, l.  Band.  —  R.  Bovet.  Karl  Vossler.  Positivismns 
und  Idealismus  in  der  Sprachwissenschaft:  Ders.,  Sprache 
als  Schöpfung  und  Entwicklung:  Ders..  Positivismo  e  idea- 
lismo  nella  scienza  del  lingnaggio.  —  M.  Friedwagner. 
Walther  Küchler.  Französische  Romantik.  —  l>.  Schulti- 
Gora,  Stowcll.  (Md-French  titles  of  respect  in  direct  address. 

—  Max  Banner.  .\.  Jlole.  Wörterbuch  der  französischen 
und  deutschen  Spraihe,  vollständig  umgearbeitet  von  H. 
Willlenweber.  77.  Autlage.  —  Th!  Zeiger.  Ott*i  Wendt. 
Enzyklopädie  des  frz.  Lnterrichts.  3..  neu  bearb.  .\utl.  — 
(ieorge  l'arel.  Her  Hofmann  des  Gr.afen  Baldesar  Tasti- 
•.'lione.  Lebersetzt,  eingeleitet  und  erläutert  von  .Mbort 
Wesselski.  —  Berthold  Wiese,  Max  Simhart,  Lord  Byrons 
Einlluss  auf  die  italienische  Literatur.  —  Frnst  tiamill- 
scliev'.  I*ie  Nonsberger  Mundart  (Lautlehre)  von  Carlo  Bat- 
tisti.  ^  S.  (iräfenlicrg.  .'ulius  Brauns.  Leber  den  prSpo- 
sitionalen  .\kkusativ  im  Spanischen  mit  gelegentlicher  Bc- 
liicksichtigung  anderer  Sprachen.  —  Verzeichnis  der  von 
Mitte  .Ulli  bis  Ende  Dezember  llW  bei  der  Redaktion  ein- 
gelaufenen Pruckschritten  mit  kurzen  .Vnieigeu.  .\llge- 
nieines:  Minerva,  .lahrbuch  der  gelehrten  Welt. —  G  Pan- 
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concelli-Calzia,  Hibliographia  phonetica.  —  J.  Vising, 
Stile  e  indagini  stilistiche.  —  Briefe  des  Prinzen  L.-L.  Bona- 
partc an  H.  Schuchardt.  —  H.  Schuchardt,  Sprachge- 
schichtliche Werte.  —  P.  Toldo,  Morti  i.he  mangiano.  — 
A.  Hilka.  Zur  Alexandersage. —  A.Franklin,  Guide  des 
savants,  des  litt^rateurs  et  des  artistes  dans  les  Biblio- 
theques  de  Paris  par  un  vieux  biblioth^caire.  —  Neuere 
Sprachen:  Breymann-Steinmiiller,  Neusprachliche  Re- 
form-Literatur. —  Daniel  .lones,  Intonation  curves.  — 
Nordgermanisch:  (i.  Herapl,  The  linguistic  and  etlinogratic 
Status  of  the  Burgundians. —  CM.  Bellmaiin,  Bellmanns 
Kpisteln.     Aus   dem   Schwedischen   iibertr.  von  F.  Niedner. 

—  Deutsch:  .V.  Biese.  Deutsche  Literaturgeschichte.   Bd.  2. 

—  J.  W.  Nagl  und  .1.  Zeidler,  Deutsch  -  österreichische 
Literaturgeschichte.  3L  Lief,  —  W.  Ühnesorge,  Die  Deu- 
tung des  Namens  Lübeck.  —  W.  Kotzenberg,  Man.  frouwe, 
juncfrouwe.  —  R.  Pestalozzi,  Syntaktische  Beiträge.  — 
Albin  Franz,  .Tohann  Klaj.  —  Lessings  Werke.  Auf  Grund 
der  Hempelschen  Ausgabe  .  .  .  neu  hrsg.  von  J.  Petersen  in 
Verbindung  mit  .T.  Budde,  R.  Oehlke,  W.  Olshausen,  W. 
Riezler  und  E.  Stemplinger.  —  Die  Geschichte  der  Familie 
Lessing,  hrsg.  von  Carl  Robert  Lessing,  verfasst  von  A. 
Buchholtz.  —  Th.  Friedrich,  Die  'Anmerkungen  übers 
Theater'  des  Dichters  .Takob  Mich.  Reinhold  Lenz.  —  .Takob 
3Iich.  Reinhold  Lenz,  Ausgewählte  Gedichte,  hrsg.  v.  Erich 
Oesterheld. —  E.  Feise.  Der  Knittelvers  des  jungen  Goethe. 

—  Goethes  Briefe  an  Charlotte  von  Stein,  hrsg.  von  .Jonas 
Fränkel.  —  W.  F.  Hauhart.  The  reception  of  Goethes 
Faust  in  England  in  the  tirst  half  of  the  19  th  Century.  — 
K.  Knippel,  Schillers  Verhältnis  zur  Idylle.—  E.Engel, 
Geschichte  der  deutschen  Literatur  des  19.  Jahrhunderts. —  j 
W.  Siebert,  Heinrich  Heines  Beziehungen  zu  E.  T.  A. 
Hoffmann. —  K.  Kyrieleis,  Moritz  August  von  Thümmels 
Roman  'Reise  in  die  mittäglichen  Provinzen  von  Frank- 
reich'.   —    L.  Jelinek,  Uffo  Horns  dramatischer  Nachlass. 

—  0.  Draeger,  Theodor  Mundt  u.  seine  Beziehungen  zum 
Jungen  Deutschland.  —  M.  Preitz,  Gottfried  Kellers  dra- 
matische Bestrebungen.  —  H.  Eichentopf,  Theodor  Storms 
Erzählungskunst  in  ihrer  Entwicklung.  —  G.  Heeger  und 
W.  Wüst,  Volkslieder  aus  der  Rheinpfalz,  Band  2.  —  E. 
Böhmer,  Sprach-  und  CTründungsgeschichte  der  pfälzischen 
Kolonie  am  Niederrhein. —  Englisch:  PaulVerrier,  Essai 
sur  les  principes  de  la  mötrique  anglaise.  —  Beruh.  Febr. 
Die  Sprache  des  Handels  in  Altengland.  —  W.  W.  Law-  i 
rence.  Some  disputed  questions  in  Beowulf  criticism.  — 
Wilh.  Gadow.  Das  me.  Streitgedieht  'Eule  und  Nachtigall'. 

—  K.  Young.  The  harrowing  of  hell.  —  H.  C.  Goddard, 
Chaucer's  Legend  of  good  women.  —  F.  B.  Gummere.  The 
populär  bailad.  —  W.  H.  Clawsori,  The  gest  of  Robin 
Hood.  —  G.  Greig,  Traditional  minstrelsy  of  the  North- 
East  of  Scotland.  —  Max  Grünzinger,  Die  ne.  Schrift- 
sprache in  den  Werken  des  Sir  Thomas  More.  —  P.  Reyher, 
Les  masques  anglais.  —  E.  Jockers,  Die  engl.  Seneca- 
Uebersetzer  des  16.  Jahrhs.  —  W.  Shakespeare,  First 
folio  edition:  The  tragedy  of  Anthonie  and  Cleopatra.  The 
life  of  Tymon  of  Athens.    The  tragedy  of  Titus  Andronicus. 

—  Shakespeare,  Sonette.    Umdichtung  von  Stefan  George. 

—  The  Elizabethan  Shakespeare :  The  winter's  tale  with  in- 
troduction  and  notes  by  W.  H.  Hudson. —  J.  C.  Spingarn, 
Critical  essays  of  the  seventeenth  Century,  vol.  III.  —  .lohn 
Dryden,  The  poetical  works,  ed.  by  (t.  A.  Noyes.  —  P. 
B  e  r  g  e  r  ,  William  Blake,  mysticisme  et  po^sie.  —  Julia 
Wedgwood,  Nineteenth  Century  teachers  and  other  essays. 

—  W.  P.  Ker.  Tennyson.  the  Leslie  Stephen  lecture  de- 
livered  in  the  Senate  House.  —  M.  D.  Learned,  Abraham 
Lincoln,  an  American  migration  family  —  English  not  Ger- 
man.  —  L.  Hamilton.  Grossbritannien  und  Irland.  —  L. 
W.  Payne,  A  word-list  from  East-Alibama.  —  M.  M.  A. 
Schröer,  Neuengl.  Elementargrammatik.  — .  H.  Schmidt 
und  H.  B.  Smith.  Englische  Unterrichtssprache.  —  Roma- 
nisch: Folqne  de  Candie  von  Herbert  le  Duc  de  Danmartin, 
hrsg.  von  0.  Schultz-Gora.  —  M.  Niedermann,  Zur  grie- 
chischen und  lateinischen  Wortkunde.  —  J.  Pirson,  Le 
latin  des  formules  m^rovingiennes  et  carolingiennes.  —  R. 
Pichon,  Histoire  de  la  litt^ratnre  latine.  Quatrieme  edi- 
tion. —  Guide  des  Etudiants  ä  Paris  pour  l'annäe  scolaire 
1909—10:  Litt6rature  et  langues  romanes.  —  W.  Meyer- 
Lübke,  Zur  Geschichte  der  Dreschgeräte.  —  Französisch: 
Bulletin  du  (jlossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande,  7e 
annee,  No.  3  et  4.  —  Crestien's  von  Troyes  Contes  de  Graal 
f'Percevaus  li  galois').  —  Baist.  Parzival  und  der  Gral. — 


Le  Mistere  de  saint  Quentin.  Ed.  critiquc  .  .  .  par  Henri 
Chatelain.  —  Honor^  d'ürfS.  (Euvres  poetiques  choisies  et 
prec<5dees  d'une  introduction  par  G.  Michaut.  —  Fr.  Klinck- 
sieck,  Anthologie  der  franz.  Literatur  des  18.  .lahrhs.  — 
Les  Poetes  du  terroir  du  XVe  sifecle  au  X.Xe  siede  .  .  .  par 
Ad.  van  Bevor.  —  H.  Taine.  Pages  choisies  .  .  .  par  V. 
(liraud.  Deuxifeme  ed.  —  C.  Vorefzsch,  Zur  (ieschichte 
der  Nibelungensage  in  Frankreich  und  Deutschland.  —  A. 
Luchaire,  La  sociote  fran(;aise  au  temps  de  l'hilippe- 
Auguste.  —  A.  Krehl,  Der  Dichter  des  Gaydonepos. —  R. 
Schuster,  Griseldis  in  der  franz.  Literatur.  —  C.  Stein- 
weg.  Zwei  Vergleiche  aus  drei  Kunstgebieten.  —  A.  R6- 
helliau,  Bossuet  historien  du  protestantisme. —  H.  Falter, 
Die  Technik  der  Komödien  von  Eugfene  Labiche.  —  D.  Beh- 
rens, Grammatik  des  Altfranzösischen  von  E.  Schwan. 
8.  Aufl.  —  Ch.  Pernous,  Die  Formen  des  Praesens  Indi- 
cativi  von  fitre  im  galloroman.  Sprachgebiet  nach  dem  'At- 
las linguistique  de  la  France'. —  Callais,  Die  Mundart  von 
Ilattigny  und  die  Mundart  von  Ommeray. —  A.Lummert, 
Impressions  de  voyage  en  France  et  en  Suisse  romande.  — 
(».  Eberhard.  Je  parle  fran^ais.  Troisifeme  partie:  Cours 
superieur.  —  Tb.  Kalepky,  Lexikographische  Lesefrüchte. 
II.  Teil.  —  Provenzalisch:  P.  Meyer,  Docuraents  linguisti- 
ques  du  Midi  de  la  Frani;e. —  Ant.  de  Stefano,  La  Noble 
Le(;on  des  Vaudois  du  Piemont.  —  Italienisch:  E.  H.  Wil- 
kins,  Boccaccio  Studies.  —  Giordano  Bruno,  Opere  ita- 
liane.  III:  Candelaio,  commedia  con  introduzione  e  note  a 
cura  di  V.  Spampanato.  —  Spanisch:  Institut  d'estudis  ca- 
talans.  Anuari  MCMVII.  —  Rumänisch:  E.  H.  Tuttle. 
Notes  on  the  foreign  eleraents  in  Rumanian.  — »Varia:  Ja- 
panische Lyrik  aus  vierzehn  Jahrhunderten,  nach  den  ( iri- 
ginalen  übersetzt  von  Julius  Kurth.     2.  Aufl. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  2:  H.  i 
Wunderlich,  Theodor  Wilhelm  Braune.  —  B.  Kahle,  Die  -^ 
nordische  Philologie  auf  den  Universitäten  des  Deutschen 
Reiches  im  20.  Jahrh.  —  R.  Petsch,  Der  historische  Doktor 
Faust.  —  M.  von  Waldberg,  Erdmann  Neumeister.  Ver- 
such einer  Charakteristik.  —  R.  Jordan,  Die  mitteleng- 
lischen Mundarten.  —  E.  Brenner,  Ein  angelsächsisches 
Kunstwerk  mit  Inschrift  im  Aachener  Domschatz.  —  Bücher- 
schau.  —  Selbstanzeigen, 

Die  Neueren  Sprachen  XVII,  10:  A.  Rambeau,  Aus  u. 
über  Amerika.  IV.  —  Walther  Müller.  Theodor  Arnolds 
englische  Grammatiken  und  deren  spätere  Bearbeitungen. 
(Schluss).  —  B.  Kurth,  Beitrage  zur  Statistik  der  neu- 
philologischen Reisestipendien  in  Deutschland.  —  Hugo  Ha- 
ge lin.  Fremde  Sprachen  im  schwedischen  Gymnasium.  — 
Julius  Feller,  Neusprachlicher  Verein  Hamhurg-Altona. — 
Besprechungen:  B.  Eggert,  Phil.  Plattner.  Ausführliche 
(Grammatik  der  französisch.  Sprache.  IV.  Teil;  ders..  Gram- 
matisches Lexikon  der  französischen  Sprache;  A.  Bechtel  u. 
Ch.  (ilauser,  Sammlung  französisch.  Aufsatzthemata.  I.Teil; 
J.  Forest,  Exercices  de  phraseologie  et  de  style.  —  Willib. 
Klatt,  G.  K.  Wolf,  Ein  Semester  in  Frankreich;  X.  Lum- 
mert,  Impressions  de  voyage  en  France  et  en  Suisse  ro- 
mande. —  S.  Schwartz,  H.  Hungerland,  Das  wissenschaft- 
liche Studium  der  deutschen  Sprache  und  Literatur.  —  A. 
Schröer,  Friedr.  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der 
deutschen  Sprache.  2.  und  3.  (Schluss-)Lieferung,  —  Ver- 
mischtes: E.  Riedel,  Konjugationsschemen  für  den  fran- 
zösischen Klassenunterricht. —  M.  Goldschmidt,  Die  Aus- 
sichten der  Neuphilologen  in  Preussen. —  Gr.  Panconcelli- 
Calzia,  Experimentalphonetische  Rundschau.  24.  —  W.  V., 
English  as  she  is  wrote. 

Zs.  für  französ.  n.  engl.  Unterricht  IX.  1:  Beck,  Die 
neueren  Sprachen  in  den  Markgrafenländern  Ansbach  und 
Bayreuth.  —  Engler t.  Francois  Fabi^,  der  Dichter  des 
Rouergue.    —    Brückner,  Ein  Besuch  auf  der  Insel  Man. 

—  Roedel,  Der  Neuphilologe  in  der  Mittel-  u.  Kleinstadt. 

—  Engel,  De  +  Infinitiv  als  voranstehendes  Subjekt.  — 
Ferienkurse  1910  (University  of  London).  —  Literaturbe- 
richte und  .\nzeigen:  Brun,  Le<mouvement  litt^raire  en 
France  durant  l'ann^e  1909.  —  Weyrauch,  Winter,  Der 
falsche  Klang   in   unserer  höheren  Schule   und  die  Reform. 

—  Engel,  Loti,  Les  D6senchantees.  —  Ders.,  Loti,  La 
mort  de  Philae.  —  Glöde,  Dubislav,  Boek  und  Gruber, 
Methodischer  Lehrgang  der  französischen  Sprache  f.  höhere 
Lehranstalten.     Ausgabe  D.     Für   höhere    Mädchenschulen. 

—  Ders.,  Blaize,  Pour  bien  lire  et  bleu  röciter.  —  Fritz 
Schwarz,  Neue  Ausgaben  französischer  Schriftsteller.  — 
Sass,    -Mohrhutter,    Hilfsbuch   für  den  englischen  Aufsatz; 
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The  Ad  viser.  Lexikon  für  englische  Grammatik.  —  Kleine 
Anzeigen:  Brandenburg,  Po^sies  franoaises  ausgewählt 
von  Wershoven;  Carrion,  Hauptsächlichste  Paronyma  der 
französischen  Sprache.  —  Thurau,  Mole'-,  Wörterbuch  der 
französischen  u.  deutschen  Sprache  umgearbeitet  v.  WüUen- 
weber;  Krebs,  Abrege  de  la  littC'rature  frani;aise  de  Cor- 
neille ä  nos  jours;  Lhande,  Autour  d'un  foyer  basque.  — 
.lantzen,  Diesterwegs  neiispraohliche  Keformausgaben,  8  — 
10;  Shakespeare,  The  Merchant  ofVenioe;  The  Tragedy  of 
Julius  Caesar;  Love's  Labour's  Lost  with  Introduction  and 
Notes  by  W.  H.  Hudson;  P)adt,  Annette  von  Droste-Hiils- 
hoff;  Conan  Doyle,  Round  the  Fire  Stories;  Conan  Doyle, 
Tlie  Mystery  of  Cloomber.  —  Dunstan,  Sarah  (irand, 
Kmotional  Sloments;  Frank  Frankfort  Moore,  I'riscilla  and 
Charybdis;  Frank  Danby,  The  Heart  of  a  (!hild;  Marion 
Crawford,  The  White  fSister;  H.  G.  Wells,  New  Worlds  for 
Old;  II.  G.  Wells,  The  War  in  the  Air;  Eichard  Whileing, 
Little  People;  E.  W.  Hornung,  Dead  j\Ien  teil  no  Tales; 
II.  A.  Vachell,  An  Impending  Sword.  —  Brandenburg  u. 
.lantzen,  P.ücherschau.  —  Zeitschriftenschau:  .lantzen, 
.Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft,  Band  45. 

—  Brandenburg,  Literaturblatt  für  germanische  und  ro- 
manische Philologie. 

Modern  I/anguage  Notes  XXV,  2:  .lames  Routh,  Parallels 
in  Cüleridge,  Keats  and  Eossetti.  —  A.  G.  H.  Spiers,  'Vita 
Niiova'  and 'Dolce  Stil  Nuovo'.  —  C.  H.  Ibershoff,  'Venus, 
Du  und  Dein  Kind'.  —  Aurelian  A.  Digeon,  Shelley  and 
Peacock.  —  E.  H.  Wilkins,  The  Belluno  Fragment.  —  A. 
Morey  Sturtevant,  Zur  Sprache  des  Peter  von  Suchenwirt. 

—  Gamaliel  Bradford,  'The  History  of  Cardenio,  by  Mr. 
Fletcher  and  Shakespeare'.  —  Reviews:  Charl.  l'liil.  Wagner, 
.Tuan  Valera,  Pepita  .Timenez.  —  Sara  T.  Barrows,  Frwin 
Walter,  Entstehungsgeschichte  v.  Thackeray's  Vanity  Fair. 

—  C.  .1,  Cipriani,  Charles  A.  Eggert,  Bataille  des  Danies 
ou  un  Duel  en  Amour,  par  Scribe  et  Legouvfe.  —  Corre- 
spondence:  Francis  B.  Gummere,  Translation  of  Old  En- 
glish  Verse.  —  Babetta  Stadler,  Satire  in  the  Middle  Ages. 

—  Willi.  Hörn,   Tudor   I'ronunciation   of  oe.  ü  und  oe.  «. 

—  Kdw.  G.  Cox,  Celtic  Lore.  —  The  Malone  Society. 
Modern  Philology  VII,  3:  J.  J.  Jusserand,    Piers  Plow- 

man,  The  Work  of  One  or  of  Fife.  —  Theophilus  D.  Hall, 
The  Misplaced  Lines,  Piers  Plowman.  —  Phil.  Seh uy  1er 
Allen,  The  Jlediaeval  Mimus  I.  —  Leon.  Bloomfield,  A 
Semasiologie  Differentiation  in  Germanic  Secondary  Ab- 
laut IL  —  Laura  A.  Hibbard,  The  Authorghip  and  Date 
of  tlie  'F'ayre  Maide  of  the  Exchange'.  —  Edw.  Thorsten- 
berg, 'Duke  Frederick  of  Normandy'  an  Arthurian  Romance. 

—  Palmer  Cobb,  Hebbel's  I'se  of  the  Hexameter  in 'Mutter 
und  Kind".  —  .Icfferson  B.  Fletcher,  Guido  Cavalcanti's 
Ode  of  Love.  —  Charles  II.  Handschiii,  Goethe  und  die 
Gothik  in  Strassburg. 

Studies  in  Philology  published  under  the  Direction 
of  the  Philological  Club  of  the  University  of  North- 
Carolina  Vol.  IV:  Orestes  Pearl  Rhync,  Conjunction  plus 
l'articiple  Group  in  English.  —  Claud  Howard,  The  Dra- 
matic  Monologiie :  Its  Origin  and  Development. 

De  Nieuwe  Taalgids  IV,  1:  van  Ginneken,  Accent.  — 
.1.  Küopmans,  Roemer  Visscher.  —  Th.  ,1.  Simons,  Twee 
opstellen.   —  K.  Kruisinga,    Een   zeventigste   verjaardag. 

—  C.  (i.  N.  de  Vooys,  .lets  over  de  metafoor.  —  P.  Valk- 
hoff,  Stijl. 

Zs.  für  vergl.  Sprachforschung  43,  3:  Th.  Siebs,  Die 
sogenannten  subjektlosen  Sätze. 

The   Journal   of  Bnglish   and    Germanic   Philology 

VIII,  4:  Neil  C.  Brooks.  Some  New  Texts  of  Liturgical 
Easter- Plays.  —  Cli.  A.  Williams,  Zwei  deutsche  Lieder- 
bücher des  l(i  .lahrhs.  —  Gr.  F.  v.  Sweringen.  Women 
in  Mie  Germanic  llero-Sagas.  —  J.L.Lowes,  Is  Chaucer's 
Legend  of  (iimd  Women  a  TravestyV  —  Reviews:  G.  0. 
Curme,  Deutsche  (Uammatik  von  W.  Wilmanns, —  F.  Vf. 
C.  Lieder,  Faust  in  English  and  in  England.  —  C.  von 
Klenze,  Lenans  Werke. —  (i.  II.  Alensel,  The  Lingiiistic 
Status  of  the  Burgundians.  —  G.  T.  Flom,  Sproglige  og 
llistoriske  Afhandlinger.  ^  Ders.,  Vestnorsk  Maalföre  fyre 
l;i,")().  — <"\V.  W.  Lawrence,  Oauibridge  History  of  English 
Literature,  Vol.  2.  —  C.  M.  Hathaway  jr..  Krebs  Valiant 
Welshman.  —  ,1.  L,  Lowes,  Kleanor  Preseott  llaniniond's 
Ch.uicer,  a  Bibliographical  Manual.  —  Notes. 
Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24.  1:  (ierh.  Fuchs. 
Paul  KlcMiiiiiugs  l.eliensanseliauunt;.  — lieorg  Proffen,  Die 


Mundart  der  Eifel.  —  Bruno  Banmgarten,  Noch  einmal: 
die  Inversion  im  Deutschen.  —  F.  L.  Veit.  Zum  Deutsch 
der  (irossstadtkinder.  —  Sprechzimmer  Nr.  1  —  8  —  Bücher- 
besprechungen: Unbescheid,  Jonas  Fränkel.  (joethes  Briefe 
an  Charlotte  von  Stein.  —  Ders.,  Ludwig  Geiger.  Goethes 
Briefwechsel  mit  Wilhelm  und  Alexander  von  Humboldt.  — 
Zeitschriften.  —  Neu  erschienene  Bücher. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  25,  1 : 
W.  Feldmann,  Christian  Schubart  als  Sprachreiniger  und 
Sprachmehrer. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1910,  1:  Lautschrift  der 
Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten.  —  Herrn.  Tenchert, 
Aus  dem  neumärkischen  Wortschätze  (Schi.).  —  F.  Mentz, 
Deutsche  Mundartenforschung  und  -dichtung  in  den  Jahren 
1905  und  1906.  —  Besprechungen:  Jul.  Miedel.  Gruber, 
Vordeutsche  Ortsnamen  im  südlichen  Bayern. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung"XX,\,  5:  0.  Bekker,  R.  Meissner,  G. 
Kuhlmann,  C.  Waltlier,  (jegen  n  Backaven  kan  "m  nich  an 
jappen.  —  C.  Schumann,  Sacktischen. —  Fr.  Kohn.  Adel 
Knust;  Die  Franzosen  haben;  Hellweg.  —  C.  R.  Schnit- 
ger,  Slabbern.  —  ü.  Mensing,  henharden.  —  Ders.  und 
G.  Kühl  mann,  henniy.  —  0.  Mensing.  riör,  plörig,  piören. 

—  C.  Schumann,  A.  Kelch,  C.  Walther.  Flexion  der 
Präposition  zu.  —  H.  Carstens,  C.  W.,  Wo  de  Düwel  ni 
sülbn  kam'  kann,  dar  schickt  he  en  old  WieL  —  R.  Block. 
Niederdeutsche  Eigenschaftswörter  auf  -ern.  —  C.  Schu- 
mann, Etner;  Fresen.  —  A.  Kelch,  Zu:  In  Berlin,  seggt 
he;  und  In  Kiel,  segiß  he.  —  Stuhlmann,  Uüteniüüt.  — 
C.  R.  Schnitger,  Zwei  Hamburger  Redensarten  für:  ,sich 
sehr  freuen".  —  C.  Walther.  Hochzeitsbitterspruch.  —  K. 
Wchrhan.  C.  R.  Schnitger.  R.Block.  C.  Walther,  Musche- 
blicks.  —  C.  Walther,  Slammattje. —  Ders.,  Lenter  =  Beste 
liuer.  —  C.  Schumann,  Kac/cei.  —  C.  Walther,  Gottes 
Klage  über  die  undankbare  Welt.  —  Ders.,  Tundem.  — 
Ders.,  Hingsen.  —  Ders.,  Weserbäum. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  I^etterkunde 
X.WIII.S— 4:  R.  van  der  Meulen.  Hollando-russica  ter- 
rolg). —  G.  A.  Nauta,  Dnrus  de  Pascolis. —  W.  deVries. 
Metathesis  van  körte  vocaal  tnsschen  >•  en  dentaal  en  aan- 
neming  van  o-kleur.  Rekking  van  or  voür  dentaal.  Umlaut 
von  ur.  —  V.  P.  H.  Fr  ick  van  Wely.  Mangga  en  Mang- 
ifistan.  —  G.  Busken  Iluet,  lets  over  Masearoen.  —  X. 
van  Wijk.  Baren;  Langzaam. —  K.  ter  Laan.  Laren. — 

—  J.  W.  Muller.  Een  nieuw  bericht  omtrent  Maerlanfs 
leven  en  werken.  —  J.  IL  Kern.  Mnl.  ruy/ji<.  —  W.  L.  van 
llelten,  Over  verscherping  en  verzachting  van  mutae.  — 
Ders.,  t)ver  de  tweeerlei  cxplosieve  dentalen.  —  J..I.A.  A. 
Frantzen.  Een  geschiedkundig  gedieht  van  1494. 

Mal  og  Minne.  Norske  Studier  3:  .\mund  B.  Larsen. 
Praepositionsbruken  ved  vore  stedsnavn.  —  Hj.  Falk.  Stnens 
oprindelse.  —  J.  Qvigstad  og  Andr.  M.  Hansen,  Peder 
Clausson  om  sjotinnernes  sprog.  —  H.  Logeman.  Perial 
og  fiale.  —  F'redr.  Paasche.  Olaf  Liljekrans.  —  Smaa- 
stykker  V— VIII. 

Rivista  di  letteratura  tedesca.  Anno  3.  Nr.  9—12:  i". 
Fasola,  Jeremias  tiotthelf.  —  T.  Longo,  l  fratelli  nemici 
nei  drammi  di  Klinger  e  di  Leisewitz.  —  (J.  Bolognini. 
.Vleardü  Aleardi  e  la  poesia  tedesca  —  C.  Fasola.  Questio- 
iielle  t'austiane.  l'roverbi  e  canzoni  nel  Faust  di  Goethe. 
Di  alrune  formale  magiche  dell'antichiti  germanica.  —  Xot« 
di  G.  Mazzoni,  L  Geiger,  G.  Witkowski.  M.  Landau  e  A 
Rosenbaum  ad  alcuni  scritti  pubblicati  nei  precedenti  n.i 
della  Bivista.  —  Manoscritti  tedeschi  esistendi  nei  fondo 
della  Biblioteca  Estense  a  Modena.  —  Horloch.  Lux,  Job. 
Kaspar  Friedr.  Manso,  der  schlcsischc  Schulmann,  Dichter 
und  Historiker.  —  Longo,  l'hl.  Winiliod. 

Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIV.  2:  Rud.H.iberl. 

Beiträjie  zur  romanischen  Linguistik  (Schluss:  7:  Die  Snf- 
tixe  -iin'u  und  i^riu  im  Fr.;  8.  .Nachtoniges  n  in  Proparoxy- 
lonis  in  den  romanischen  Sprachen;  9.  Der  .\btall  des  nach- 
tonigen f  in  der  3.  Pers.  Sg  im  Französischen;  10.  Die  3. 
Pers.  Sing,  des  Passr  dof.  der  \  iTba  auf  -er  im  Französi- 
schen; 11.  Fr.  prov.  iiisr:  12,  Fälle,  wo  im  Rom.  und  Germ. 
offenes  t  und  o  an  Stelle  der  geschlossenen  Vokale  im  Lt. 
angetroffen  wird;  13:  Vortoniges  u  aus  n  und  c  im  It;  14: 
Vortoniges  u  an  Stelle  von  o  im  Französischen  und  Spani- 
schen; 15.  Metathese  von  r  im  Franitösischen;  16:  Yt.four- 
iiir:  17.  Fr.  troupe:  IS.  fr.  trourcr;  19.  Die  nebentonigen 
offenen  Vokale  im  Kounuiischen.    I.  Nebentoniges  offenes  e. 
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II.  Nebentoiiige.s  offenes  o  vor  Nasal.  III.  Nebentoniges 
offenes  «;  IV.  Nebentoniges  offenes  c  vor  Nasal.  20.  Afr. /<' 
und  iL  21:  Das  frz.  Suflix  -nnge).  —  Ad.  Horning,  Zum 
Glossar  der  Mundart  von  Belmont.  —  Enrico  i^icardi,  Di  e 
per  nell'italiano  arcaico.  —  Al.Sepulcri,  Noterelle  di  tilo- 
logica  dantesca.  —  Aug.  I' nt  erforcher,  For-are,  rü2)es 
(nipa)  in  Wörtern  und  Ortsnamen.  —  G.  Bertoni,  Note 
etimologiche  e  lessicali  emiliani.  —  .1.  Ach  er,  Sur  un  ca- 
lembour  meconnu  de  Simund  de  Freine. —  H.  Schuchardt, 
Sard.  cugurra;  annii  e  »tele;  Pistoj.  far/eccliie;  Hiacyntlius: 
Port.  chold(r)abold(r)a.  —  Besprechungen:  K.  v.  Ettmayer, 
Meyer-Liibke,  Einfülirung  in  das  Studium  der  romanischen 
Sprachwissenschaft.  —  A.  Stimming.  Rambertino  Buva- 
lelli.  trovatore  bolognese  e  le  sue  rime  provenzali  per  Giulio 
Bertoni.  —  W.  v.  Wurzbach,  Georges  Doutrepont,  La  lit- 
terature  fr.  ä  la  Cour  des  Ducs  de  Bourgogne,  Philippe  le 
llardi,  Jean  sans  Peur,  Philippe  le  Bon,  Charles  le  Tem6- 
raire.  —  Fr.  Beck,  Sicardi,  Dante  ad  un  funerale;  Sehe- 
rillo,  La  prima  visione  di  Dante:  A.  Corsio,  Sulla  Vita 
Nuova  di  Dante,  studio  critico-letterario.  —  K.  Voss  1er, 
Trabalza,  Storia  della  grammatica  italiana.  —  B.  Wiese, 
Giomale   storico   della   letteratura  italiana  Vol.  LIV,  1 — 2. 

—  W.  v.  Wurzbach,  Studi  i  tilologia  moderna  I,  3—4. — 
B.  Schädel,  Kevue  de  Dialectologie  romane  1:  Bulletin  de 
Dialectologie  Komane  1.  —  E.  Herzog,  Revue  de  Philo- 
logie fr.  et  de  litt^rature  XXII. —  0.  Schultz-Gora,  Be- 
richtigung. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  lö3  (LV,  1): 
Carmine  di  I'ierro,  Zibaldoni  autograti  di  Angelo  Poliziano 
inediti  e  sconosciuti.  nella  B.  Biblioteca  di  JVIonaco.  —  E. 
Sicardi,  Per  il  testo  del  'Canzoniere'  del  Petrarca  (con- 
tinuaz.).  —  Enrico  Proto.  II  proeraio  del  'Convivio'.  —  G. 
Bertoni,  Una  redazione  tosco-veneta  di  un  sermone  in  rima 
sul  Giudizio  universale.  —  G.  Fatini,  Curiositä  ariostesche- 
Intorno  a  un'  elegia  dell'  Ariosto  e  a  un  brano  del  'Furioso'. 

—  Giov.  Ferretti,  Francesco  Redi  e  il  padre  Paolo  Segneri. 

—  A.  Butti,  Rileggendo  la  prima  ode  di  Vincenzo  IMonti. 

—  Rassegna  Bibliogratica :  Vittorio  Cian,  ,Tulia  Cartwright 
(Mrs.  Ad}'),  Baldassare  Castiglione,  the  perfect  Courtier.  His 
life  and  Letters,  1478-1529.  —  P.  Piccolomini,  Eneas 
Silvius  Piccolomini,  Briefwechsel  herausgegeben  von  Rudolf 
Volkan.  1.  Abteilung:  Briefe  aus  der  Laienzeit  1431—1445. 
I.  Band:  Privatbriefe.  —  Pietro  Toldo,  Contes  licencieux 
de  Constantinople  et  de  l'Asie  Mineure,  recueillis  par  .Tean 
Nicolaid^s.  —  Bollettino  Bibliogralico :  E.  Lorenz,  Die 
Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frankreichs,  Italiens, 
der  Niederlande.  Englands  und  Deutschlands.  —  E.  Rodo- 
canachi,  Boccace,  poete,  conteur.  moraliste.  homme  politi- 
que.  —  G.  Melodia,  Studi  sulle  rime  del  Petrarca.  —  A. 
Solerti,  Rime  disperse  di  Francesco  Petrarca.  —  A.  Ratti, 
Vita  di  Bonacosa  da  Beccalöe  (1352—1381)  ed  una  lettera 
spirituale  a  Bianca  Visconti  di  Savoia  in  volgare  illustre 
alto-italiano.  —  B.  Fenigstein,  Leonardo  Giustiniani 
(1383? — 1446).  —  G.  Tracconaglia,  (Jontributo  allo  studio 
dell'italianismo  in  Francia  ;  Henri  Estienne  e  gli  italianis- 
mi;  E.  Tracconaglia,  Pistole  et  la  France  au  moyen- 
äge.  Premiere  parti :  relations  commerciales.  —  P.  Hol- 
men ti,  G.  B.  Tiepolo,  La  sua  vita  e  le  sue  opere;  A.  Ravä, 
Pietro  Longhi.  —  A.  Santalena.  Giornali  veneziani  nel 
Settecento,  2»  ed.  —  V.  Miceli,  II  sentimento  del  dovere  nel 
carattere  di  Don  Abbondio;  A.  Custodero,  Questinni  man- 
zoniane.  —  R.  Guastalla,  Poesie  di  Giuseppe  Giusti  scelte 
e  commentate  ad  uso  delle  scuole  secondarie.  —  T.  Mas- 
sarani,  Una  nobile  vita.  Carteggio  inedito  scelto,  ordinato 
e  postillato  da  R.  Barbiera.  —  R.  Eucken,  La  visione  della 
vita  nei  grandi  pensatori ;  traduzione  di  P.  Martinetti.  — 
Annunzi  analitici:  Maur.  Paleologue,  Dante,  essai  sur  son 
caractere  et  son  g^nie.  —  Gius.  Cerrina,  II  sentimento 
della  natura  neu'  opera  di  Angela  Poliziano.  —  F.  De 
Marinis,  Per  la  storia  della  biblioteca  dei  re  d'Aragona 
in  Napoli.  —  Vinc.  De  Fabrizio,  Fra  Roberto  Caracciolo. 

—  Siegfrid  von  Arx,  Giovanni  Sabadino  degli  Arienti  und 
seine  Porrettane.  —  Chartularium  Studii  Boboniensis  I.  — 
Willy  Pietzsch,  Apostolo  Zeno  in  seiner  Abhängigkeit  von 
der  französischen  Tragödie.  —  Gaetano  C  o  g  o ,  Vincenzo 
Cuoco.  —  La  Toscana  alla  iine  del  Granducato.  —  Luigi 
Settembrini,  Dialoghi.  a  cura  di  Franceso  Torraca.  — 
Comunicazioni  ed  appunti:  A.  Salza,  Ancora  la 'bianca 
Stola'  di  una  'bella  maga'  misteriosa  (Ariosto,  Elegia  XIV, 
vv.  73—76).  —  G.  Pariset,  Autoritratti  in  versi.  —  Cro- 
naca. 


Rassegna    bibliografica    della    letteratura    italiana 

XVII,  10-11—12:  E.  Bertana,  In  Arcadia.  Saggi  e  pro- 
tili  (G.  Ferretti).  —  E.  Ventura,  .lac.  Cabianca,  i  suoi 
amici,  il  suo  tempo  ((1  Ciniegotto),  —  A.  Farinelli,  Dante 
e  la  Francia  daU'etä  media  al  secolo  di  Voltaire  (F.  Tor- 
raca). —  L.  Suttina,  Bibliografia  delle  opere  a  stampa 
intorno  a  Fr,  Petrarca  esistenti  nella  Biblioteca  Kossettiana 
di  Trieste  1485—1904  (A.  Della  Torre).  —  Comunicazioni; 
E.  Levi.  Foscolo  e  Hobhouse,  e  Lord  Byron  e  De  Brßme  e 
Monti  e  Pindemonte.  —    .\nnunzi  bibliografici.  —  Cronaca. 

Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XIV,  7 — 8: 
Cir.  Berardi,  La  questione  della  rima  e  dello  sciolto  nel 
See.  XVIII.  —  G.  Scopa,  Per  alcune  ricerche  sulle  fonti 
del  'Mondo  creato'  di  T.  Tasso. 

Bulletin  italien,  1910.  no.  1:  L.  Auvray,  Les  deux  ver- 
sions  italiennes  de  la  legende  de  sainte  Catherine  de  Sienne, 
par  Raymond  de  Capoue,  a  propos  du  manuscrit  italien  2178 
de  la  Bibliotheque  nationale.  —  P.  Dnhem,  La  tradition 
de  Buridan  et  la  science  italienne  au  XVl«  siecle  (2«  article). 

—  U.  Chiurlo,  .appunti  intorno  alla  traduzione  francese 
del  Filostrato  dovuta  a  Louis  de  Beauvau.  —  L.  G.  Pelis- 
sier,  .\.lbanyana.  —  Bibliographie:  E.  Zilliacus,  Giovanni 
I'ascoli  et  l'Antiquite  (11.  Paoli). 

Bulletin  hispanique,  1910,  no.  1:  Dom  A.  Lambert,  0. 
S.  B.,  Notes  sur  divers  incunables  d'Aragon  inedits  ou  peu 
connus.  —  L.  Micheli,  Inventaire  de  la  CoUection  Edouard 
Favre  (suite).  —  E.  Pineyro,  Blanco  White.  —  Biblio- 
graphie: J.  Coulet,  Etüde  sur  l'Office  de  Girone  en  l'hon- 
neur  de  saint  Charlemagne  (G.  Girot).  —  Chronique. 

I,iter.  SJentralblatt  5:  R.  Magnanelli,  Canti  narrativi 
religiosi  del  popolo  italiano  (W.).  —  Fr.  Meyer,  Namen- 
und  Sachregister  zu  dem  Verzeichnis  einer  H.  Heine-Biblio- 
thek (G.  Minde-Pouet). —  6:  R.  Otto,  Goethe  und  Darwin 
(Sänge).  —  W.  Marufke,  Der  älteste  englische  Marien- 
hymnus 'On  god  Ureisun  of  ure  Lefdi'  (Max  Lederer).  — 
0.  Draeger,  Theodor  Mundt  und  seine  Beziehungen  zum 
Jungen  Deutschland  (Erich  Michael).  —  7:  H.  Jakobius, 
Luftschiff  und  Pegasus.  Der  Widerhall  der  Erfindung  des 
Luftballons  in  der  zeitgenössischen  Literatur  (M.  K.).  — 
A.  Kock,  Svensk  Ijudhistoria  (-bh-l.  —  Muszkat-Musz- 
kowski,  Spartacus.  Eine  Stoffgeschichte  (M.  K.K  —  8:  N. 
Sevenig,  Chales  de  Villers,  ein  verkannter  Vorläufer  der 
Frau  von  Stael.  Seine  Bedeutung  für  das  Buch  'De  l'Alle- 
magne'  (O.  Hachmann).  —  W.  Lange,  Hölderlin,  Eine 
Pathographie  (M.  Scheinert). 

Deutsche  I,iteraturzeitung  Nr.  1:  A.  Luchin  von  Eben- 
greuth.  Die  gesellschaftlichen  Zustände  bei  den  Bayern 
zur  Zeit  des  Volksrechtes.  —  Fittbogen,  Die  sprachliche 
und  metrische  Form  der  Hymnen  Goethes,  von  Minor.  — 
Franz,  Shakespeare- Grammatik,  2.  Autl.,  von  Schröer.  — 
Magnanelli,  Canti  narrativi  religiosi  del  popolo  romano, 
von  Tobler.  —  2:  Otto,  Kindermundart,  von  Martinak.  — 
Reifferscheid,  Geistliches  u.  Weltliches  in  mnd.  Sprache 
nach  der  Emder  Hs.  No.  64,  von  Borchling.  —  Knippel, 
Schillers  Verhältnis  zur  Idylle,  von  Harnack.  —  Wilmotte, 
etudes  critiques  sur  la  tradition  litt^raire  en  France,  von 
Ph.  Aug.  Becker.  —  3:  M.  t^ornicelius,  Claude  Tilliers 
Roman:  mon  oncle  Benjamin  I,  —  Gombert,  Johannes  Aals 
Spiel  von  Johannes  dem  Täufer  und  die  älteren  Johannes- 
dramen, von  Reuschel.  —  Heyer  u.  Hofmann,  Chr.  Gün- 
thers Leben  auf  Grund  seines  handschriftlichen  Nachlasses, 
von  Kopp.  —  Weisz,  Psychologische  Streifzüge  über  Oskar 
Wilde,  von  Richter.  —  Giordano  Bruno,  Candelaio,  ed.  a 
cura  di  Vincenzo  Spampanato,  von  Wiese.  —  Reichert. 
Die  deutschen  Familiennamen  nach  Breslauer  Quellen  des 
13.  u.  14  Jahrb.;  Jäschke,  lat.-roman.  Fremdwörterbuch  der 
schlesischen  Mundart;  W.  von  Unwerth,  Die  schlesische 
Mundart  in  ihren  Lautverhältnissen;  Bohn,  Die  National- 
hymnen der  europäischen  Völker,  von  Drechsler  —  4:  M. 
Cornicelius,  Claude  Tilliers  Roman:  mon  oncle  Benjamin 
(Schi.).  —  Siebs,  Helgoland ,  und  seine  Sprache,  von  H. 
Köster.  —  Kahle,  Henrik  Ibsen,  Björnstjerne  Björnson  u. 
ihre  Zeitgenossen,  von  Wörner.  —  5:  Gaston  Boissier, 
L'academie  fran(;aise  sous  l'ancien  regime,  von  Ph.  Aug. 
Becker. —  olschki,  G.  B.  Guarinis  Pastor  (ido  in  Deutsch- 
land, von  K.  Hoffmann.  —  Förster,  Goethes  naturwissen- 
schaftliche Philosophie  und  Weltanschauung,  von  Kalischer. 

—  Falter,  Die  Technik  der  Komödien  von  Labiche,  von 
Stengel.  —  Kayser,  Die  Kelten  des  Bardengaus,  nachge 
wiesen  an  Ortsnamen,  von  Linschmann. 
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Berichte  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

1909,  2:  W.  II.  Röscher,  Die  Tessarakontaden  u.  Tessara- 
kontadenlehren  der  Griechen  und  anderer  Völker. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  1;  Edward  Schrö- 
der, Erich  Oesterheld,  .Tak.  Mich.  Reinhold  Lenz.  Ausge- 
wählte Gedichte. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  1910,  V:  K.  Burdach,  Forschungen 
zur  (xescliichte  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache. 

Zs.  für  Bücherfreunde  X.  F.  1,  10:  A.  F.  Cohn,  Ludwig 
Tiecks  Reise  nach  London  und  Paris  im  .Tahre  1817.  Aus 
Wilhelm  v.  Burgsdorffs  Tagebuch. 

Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
u.  deutsche  I/iteratur  und  für  Pädagogik  12.  .Jahrg. 
25.  u.  26.  Bandes  1.  Heft:  0.  F.  Walzel,  Das  Prometheus- 
symbol von  Shaftesbury  zu  Goethe  1.  —  R.  Windel,  Die 
biblischen  Dramen  des  .Johannes  Bertesius. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  LXIV,  1:  Jonas,  Behrend, 
.lean  Pauls  Aesthetik.  —  Biese,  Wolff,  Der  junge  (xoethe. 
Goethes  Gedichte  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung. 

Korrespondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Würt- 
tembergs XVI,  12;  Th.  Meyer,  Berger,  Schiller. 

Monatshefte  der  Comenius-  Gesellschaft  19,  1 :  lieber 
das  Wesen   der  Romantik   in  Vergangenheit  u.  Gegenwart. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  60,  11:  S.  Singer, 
R.  Heinzeis  , Kleine  Schriften".  III.  —  Böhmer,  Sprach- 
u.  Griindungsgeschichte  der  pfälzischen  Kolonie  am  Nieder- 
rhein, von  Nagl.  —  Petsch,  Freiheit  und  Notwendigkeit 
in  Schillers  Dramen,  von  Prem.  —  12:  Ed.  Castle,  Was 
ist  uns  Schiller?  —  S.  Singer,  Rieh.  Heinzeis  , Kleine 
Schriften".  IV.  —  Beowulf,  herausgegeben  von  M.  Heyne. 
10.  Auflage  bes.  v.  Schücking  (v.  Grienberger).  —  Plattner, 
Ausführliche  Grammatik  der  französ.  Sprache  II,  8.  III,  2 
fWawra). 

Archiv  für  Kulturgeschichte  VII,  2:  40  Briefe  des  Geh. 
Rats  Reinh.  Bluhm  an  s.  Braut  (1654),  mitget.  von  M.  von 
Redwitz.  —  3:  P.  Frauenstädt,  Altdeutscher  Durst  im 
Spiegel  des  Auslandes. 

Zs.  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen  1009,  3: 
A.  von  Schele,  Zur  Sachsenforschung.  Die  Schwierigkeit 
derselben. 

Mitteilungen  aus  dem  Museum  für  Hamburgische 
Geschichte  Nr.  1:  W.  Pessler,  Der  volkstümliche  Wohn- 
bau an  der  Niederelbe,  vornehmlich  im  Hamburgischen  Amt 
Ritzebüttel. 

Museum  f.  Hamburgische  Geschichte  1908:  Das  Klop- 
stockhaus  in  Hamburg.  —  Klopstocks  Mutter  u.  Schwieger- 
vater. 

Zs.  des  Vereins  für  I/übeckische  Geschichte  und 
Altertumskunde  113:  P.  Feit,  Ein  Rätsel  aus  dem  14. 
Jahrhundert. 

Dortmundisches  Magazin  1910.  14:  P.  Kalkum.  West- 
fälische Dichter  des  17.  Jahrhunderts  4.  —  F.  Lütgenau, 
Wann  hat  Shakespeare  seine  sog.  „reifen''  Lustspiele  ver- 
fassf:* 

Mühlhäuser  Geschichtsblätter  10:  M.  Bihl,  Beitrag  zur 
Predigt- (beschichte  der  Dominikaner  u.  Barfüsser  in  Mühl- 
hausen i.  Th. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Gothaische  Geschichte 
und  Altertumsforschung  1908/9;  H.  Hess.  Der  Mönchs- 
hof bei  Manebach  und  seine  Bczieliungen  zum  'tugendhaften 
Schreiber'. 

Pfälzisches  Museum  XXVI.  November:  I'li.  I\  e  i  p  e  r  , 
Schnorwel,  Schnorwclkopp. 

Schlesische  Geschichtsblätter  1909,  1;  M.  Trobein, 
Kindelbiertrinkon  und  llochzeitsfreibier. 

Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien  XXXIX.  6:  A.  Dirr,  Ling\iistisclie  Probleme  in  eth- 
nologischer, anthropologischer  und  geographischer  Beleuch- 
tung.    1. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deut- 
schen in  Böhmen  48.  2:  .1  M.  Klimesch,  Die  Orts- 
namen im  südlichen  and  Südwest liclun   Hölunen. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
I/andeskunde  XXXI II.  1:  .1.  Filtsch.  Beschwörungs- 
formel. —  Besprechungen:  Wiirtorbuili  der  deutsch-lothrin- 
gischen Mundarten.  Von  M,  F.  Fullmann.  —  Die  deutschen 
Volksstiimme  und  Landschaften.  \'on  ().  Weise.  —  2:  P. 
Schul  1er US,  Lmfrage  über  Siebenbürgisch-sächsisclie  Ptlan- 
zennanien. —  Besprechungen;  Volksmedizinische  Botanik  der 
(iermanen.    \'om  M.  llölUr.  —  Beitrüge  zur  deutsehen  Volks- 


dichtung. Von  K.  Blümml.  —  Die  deutschen  Sitten  und 
Bräuche.  Von  K.  Mogk.  —  Lateinisch-romanisches  Fremd- 
wörterbuch   der  schlesiSchen  Mundart.    Von  Erich  Jäschke. 

—  Die  Nationalhymnen  der  europäischen  Völker.  Von  Emil 
Bohn. 

Zs.  des  Vereins  für  rheinische  und  westfälische 
Volkskunde  VI,  3;  Flurnamenstudien  auf  dem  Gebiete 
des  alten  Stifts  Essen.  Von  Th.  Imme. —  Zur  Volksknnde 
des  Regierungsbezirks  Minden.  Von  Paul  Sartori.  IX. 
Acker  und  Vieh.  —  Zur  Umfrage  über  Dorfbackhänser.  — 
Die  Nachbarschaft  in  Trechtingshausen  a.  Bli.  Von  Fr.  C. 
Amlinger.  —  Inschriften  an  Hausgerät.  Von  O.  Pappusch. 

—  Hochzeitsgebräuche  im  Kreise  Lübbecke  (Regierungs- 
bezirk Minden).  Von  A.  Grupen.  —  Kirmesgebräuche  aus 
Coblenz-Lützel.  Von  P.  Wimmert.  —  Sprichwörter  und 
Redensarten  aus  Slülheira  a.  Rh.  und  Umgegend.  Von  Toni 
Alken.  —  Volkstümliche  Bezeichnung  von  Personen.  Von 
K.  Wehrhan. —  4r  (t.  Tetzner.  Tarquinius  Schnellenberg 
11.  —  P.  Sartori,  Zur  Volkskunde  des  Regierungsbezirks 
Minden.  X.  Gesinde.  XL  Essen  u.  Trinken.  —  J.  Mayer, 
Tiere  und  gespenstige  Wesen  im  Eitler  Volksmnnde.  —  P. 
Wimmert,  Das  Martinsfeuer  in  Coblenz-Lützel.  —  W. 
Brinckhof,  Redensarten  aus  dem  Amte  Bünde  und  ans 
dem  Landkreise  Dortmund.  —  IL  Ilenft,  Inschriften  an 
Kruzifixen  und  Bildstöcken  in  Westfalen. 

Mitteilungen  der  schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks- 
kunde 11.  Band.  Heft  12:  1.  A.  ü.  Meyer.  Einiges  über 
den  italienischen  Volkscharakter.  —  (i.  Neckel,  Die  alt- 
isländische Saga.  —  B.  Kahle,  Flandern.  —  K.  Olbrich, 
Literatur  und  Volkskunde,  a)  Roman  und  Volkskunde,  b) 
die  Katze  in  Literatur  und  Volksglauben.  —  F.  Pradel. 
Ein  altes  Spiel.  —  J.  Klapper.  Die  schlesischen  Geschichten 
von  den  schädigenden  Toten. —  P.Drechsler.  Märchen  u. 
Sagen  aus  Oberschlesien.  —  Ders..  Scherz-  u.  Ernsthaftes 
über  besondere  Zusammensetzungen  mit  aus-  und  be-  im 
Schlesischen.   —    K.  Olbrich.  Was  die  (irossmutter  singt. 

—  Ders.,  Ostergiessen  auf  Schloss  Lubowitz  1804.  —  2. 
B.  Meissner.  Mondfinsternisse  im  Volksglauben  der  antiken 
u.  modernen  Babylonier.  —  J.  Klapper,  Eine  Weltchronik 
des  ausgehenden  Mittelalters.  —  A.  Lowak.  Drei  Dramen 
mit  Verwendung  der  schlesischen  Mundart  aus  dem  Jahre 
1618.  —  R.  Kühnau.  Schlesische  Flurumzüge,  besonders 
das  Saatenreiten.  —  \V.  Patschovsky,  Volkstümliche 
Zimmer-,  Garten-,  Feld-  u.  Waldpflanzen  im  Liebauer  Tale. 

—  M.  Hell  mich,  Volkstracht  in  der  Gegend  von  Boyadel. 

—  P.Drechsler,  Ein  alter  Vertragsbrauch. —  Gebhardt. 
Zimmermannsspruch.  —  1'.  Drechsler,  Oberschlesisches  vom 
Wassermann.  —  K.  Wutke.  Schlafen  in  der  Bedeutung  von 
Verrücktsein. 

Blätter  zur  bayerischen  Volkskunde  1.  Heft.  Bog.  2: 
Albert  Becker,  Dokumente  zur  pfälzischen  Volksknnde.  — 
Die  Anwendung  des  Wortes  .Teich"  in  Wort  und  Schrift 
im  Volksmunde  und  Sprachgebrauch  im  nordöstlichen  Ober- 
franken. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayerischen  Volks- 
kunde 1909,  N.  F.  Nr.  20:  Bemerkungen  über  Sagen  und 
Sagensammlungen. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  13.  4:  John 
Meier.  Geschichte  eines  modernen  Volksliedes.  —  J.  C. 
Benziger.  Das  Brunner  Bartlispiel. —  Miszellen:  Les  clefs 
de  Saint  Hubert.  —  Bücheranzeigen:  J.  H  .Albers.  Fest- 
postille  und  Festchronik.  —  A.  Baragiola.  La  casa  ville- 
reccia  delle  colonie  tedesche  veneto-trideutine  con  raffronti. 

—  A.  Constantin  et  P.  Gave,  Flore  populaire  de  la  Sa- 
voie.  —  0.  Diihnhardt.  Beiträge  zur  vergleichenden  Sagen- 
und  Märchenforschuna.  —  .\.  L.  Gassmann.  Natnr-Jodel 
des  Josef  Felder. —  G.  Heeger  und  W.  Wüst.  Volkslieder 
aus  der  Rheinpfalz.  Angezeigt  v.  John  Meier.  —  .\.  Hell- 
wig.  Verbrechen  u.  Aberglaube.  —  M.  Höfler.  Die  volks- 
medizinische Organotherapie  u.  ihr  Verhältnis  zum  Kultur- 
opfer. —  O.  V.  Ilovorka  nnd  .\  Kronfold.  Vergleichende 
Volksmedizin. —  Fr.  S.  Krauss.  Slavische  Volkforschungen. 

—  Karl  Wehrlian.  Die  Sage.  —  i^tto  Böckel.  Die  deutsche 
Volkssagc.  —  Herin.  S.  Rehm,  Deutsche  Volksfeste  und 
Volkssitton.  —  Eugen  Mogk.  Die  deutschen  Sitten  nnd 
Bräuche.  —  Karl  Bücher.  Arbeit  und  Rhythmus. 

Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  111.3:  ti.Sticker. 
riricli  von  lluttens  Buch  über  die  Franzosenseuche  .sls  heim- 
licher Canon  für  die  ."^ypliilistherapie  im  1(>.  Jahrh. 

Grenzfragon  des  Nerven-  und  Seelenlebens  LXX:    J. 
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Sadger,  Heinrich  von  Kleist,  eine  pathographisch-psycho- 
logische  Studie. 

Kantstudien  XIV,  4:  K.  Lehmann,  Berger,  Schiller,  sein 
Leben  und  seine  Werke.  —  Braun,  Lederbogen,  Friedr. 
Schlegels  Geschithtsphilosophie.  —  Honigswald,  Spranger, 
W.  von  Humboldt  und  die  Humanitätsidee. 

Archiv  für  Religionswissenschaft  XIII.  1:  Israel  Fried- 
länder, Zur  (ieschichte  der  l'hadhirlegende. —  K.  Kohler. 
Das  Verbot  des  Knochenzerbrechens.  —  E.  Fehrle,  Zur 
kultischen  Keuschheit. 

Zs.  für  Kirchengeschichte  XXX,  4:  Lücke.  Kin  Schmäh- 
gedicht gegen  ,Takob  Andreae.  —  Fliedners  Briefwechsel 
zwischen  I.avater  und  Pfarrer  Siegel  mit  (»brist  Rieger. 

Theologische  Studien  und  Kritiken  1910,  2:  Vogt, 
Nachweis  von  Melancbthonbriefen. 

Zs.  für  katholische  Theologie  1910,  1;  J.  Stiglmayr, 
Das  Opus  imperfectum  in  Matthaeum. 

Der  alte  Glaube  11,  18:  A.  Henschel,  Ernst  Moritz  Arndt 
als  geistlicher  Liederdichter. 

Altpreussische  Monatsschrift  47,  1:  Fr.  Spitta,  Bei- 
träge zur  Frage  nach  der  geistlichen  Dichtung  des  Herzogs 
Albrecht  von  Preussen  2.—  L.  Neubauer,  Zur  (Teschichte 
des  Elbschwanenordens. 

Süddeutsche  Monatshefte  7.  2:  Der  Königsmord  aus  Mar- 
lowes  "Eduard  der  Zweite".  —  J.  Petersen,  Goethe-Aus- 
gaben. 

Eckart  4,  4:  H.  Meisner,  Ernst  Moritz  Arndt  und  seine 
Frau  Nanna,  geb.  Schleiermaeher.  Mitteilungen  aus  ihrem 
Familienleben. 

Mitteilungen  aus  dem  ßuickborn  3,  2:  .lohn  Brink- 
mann, Ueber  plattdeutsche  Sprache.  —  R.  Werner,  Die 
Mundart  im  modernen  deutschen  Drama  (Schluss).  —  C 
Hslm,  Vom  Kirchhof  der  Sprache.  —  C.  R.  Schnitger, 
Zur  Erklärung  des  Strassennamens  'Mattentwiete'. 

Die  Grenzboten  09,  4/5;  V.  Klemperer,  Ernst  Moritz 
Arndt. 

Das  literarische  Echo  12,  8:  M.  Joachimi-Dege,  Deut- 
sche Romantik.  —  9:  K.  Berger,  Schiller-Schriften  I. 

Bayreuther  Blätter  1— III:  Fr.  Behn,  Das  Nibelungen- 
lied in  Richard  Wagners  Ringdichtung. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Leitung  2:  P.  Born- 
stein.  Friedrich  Hebbels  'Musikalisches  Drama':  Ein  Stein- 
wurf. —  3:  R.  Steig,  (ioethes  selbstbiographischer  Neben- 
titel Dichtung  und  Wahrheit.  —  Ein  Brief  Goethes  an 
Ludwig  Christian  Lichtenberg.  Mitgeteilt  von  Werner 
Deetjen.  —  4/5:  H.  H.  Houben,  Karl  Gutzkow  in  Berlin 
im  .fahre  18.37. 

Frankfurter  Leitung  49/50,  1.  Morgenblatt:  C.  W.  Wal- 
lace.  Neue  Dokumente  über  Shakespeare's  Leben. 

Tübinger  Blätter  11:  An  welchem  Tage  hat  Schiller  1794 
Tübingen  besucht? 

Arsskrift  utgiven  av  Föreningen  Brage  III:  0.  An- 
der sson.  'Svenska  fackeldansen'  i  Finland.  —  Gunnar 
Landtman,  Nyländsk  folktro.  —  Väinö  Solstrand,  Till 
lägre  spräkforskningsstadier.  —  Jac.  Tegengren,  Nägot 
om  folkdräkterna,  särskilt  Närpesdräkten.  —  0.  Anders- 
son,  Fono-grafen  i  musik-  och  spräkvetenskapens  tjänst; 
Ueber  schwedische  Volkslieder   und  Volkstänze  in  Finland. 

—  E.  Holmberg,  Nägra  vidskepliga  förestellningar  Knutna 
vid  namn  samt  heliga  ord. 

Museum  17,  5:   Heyne,  Das  altdeutsche  Handwerk  (Boer). 

—  Dumville,  The  science  of  Speech.  An  elementary  ma- 
nual  of  English  Phonetics  for  teachers  (Kruisinga).  —  C. 
de  Boer.  Philomena  de  Chretien  de  Troyes.  Edition  cri- 
tique  avec  introduction;  G.  Oosterhof,  La  Vie  litteraire  de 
Marnix  de  Sainte  -  Aldegonde  (Salverda  de  Grave).  —  F. 
Strowski,  Pascal  et  son  temps;  IL  L'histoire  de  Pascal; 
III.  Les  Provinciales  et  les  Pens^es  (Chantepie  de  la  Saus- 
saye).  —  6:A.  Meillet,  Einführung  in  oie  vergl.  Gram- 
matik der  indogermanischen  Sprachen  (Kluyver).  —  Middel- 
nederl.  Dramatische  Poezie,  uitg.  d.  Leendertz  (.T.  W.  Muller). 

—  Rieser,  'Des  Knaben  Wunderhorn'  und  seine  Quellen 
(Frantzen).  —  Shakespeare's  (tthello  hei'ausgegeben  von 
Schröer  (van  Dam).  —  Brockstedt.  Das  altfranziisische 
Siegfridlied  (Sneijders  de  Vogel).  —  Koopmans,  Bloem- 
lezing  uit  .1.  van  Vondel's  Gelegenheitsgedichten  (Bergsma). 

Gids  I)ec.:  Wieselgrcn,  Bidrag  tili  Kännedonien  om  1600- 
tals-dramat  i  Sverige  (Kalff).  —  1910  .Tanuar:  Davids, 
Moliere.  —  Aanteekeniugen  en  opmerkingen  (Goethe).  — 
Februar:  Van  Schendfil,  Shakespeare. 


Nieuwe  Gids  1910  Januar:  Erens,  Over  de  Duitsche  Ro- 
mantische school. 

De  Navorscher  1909,  3—4:  TerGouw,  De  Mostellaria 
van  Plautus  en  de  Ned.  navolgingen  (Schluss  in  5—6). 

Verslagen  en  mededeelingen  der  Kon.  Akademie 
van  Wetenschappen  Afd.  Letterk.  4de  Reeks,  X,  2:  A. 
K !  u  y  V  e  r ,  Over  een  naam  bij  Maupassant :  le  Horla. 

Revue  critique  5:  P.  Villey,  Les  sources  et  l'evolution  des 
Essais  de  Montaigne;  Les  livres  d'histoire  moderne  utilises 
par  Montaigne.  (Kontribution  ä  l'etude  des  sources  des  Es- 
sais (.1.  Plattard).  —  P.  Villey,  I>es  sources  italiennes  de 
la  'Deffense  et  Illustration  de  la  langue  francoise'  de  ,Toa- 
chim  Du  Bellay  (E.  Bourciez).  —  Th,  Rosset,  Entretien, 
Doutes,  Crititjue  et  Remarques  du  P.  Bouhours  sur  la  Lan- 
gue Frangaise  (E.  Bourciez).  —  L'abb(5  Rousselot,  Principes 
de  Phonf'tique  expörimentale  II  (E.  Bourciez). —  Chiarini, 
La  vita  di  Ugo  Foscolo  (Ch.  Dejob).  —  R.  Kerviler,  La 
Bretagne  ä  l'Acad^mie  fr.  (L.  R.).  —  6:  Quellen  u.  Unter- 
suchungen zur  lateinischen  Philologie  des  Mittelalters  be- 
gründet von  L.  Traube  III,  2,  HI,  3,  III,  4  (P.  Lejay).  — 
Aug.  Rey,  ,T.-J.  Rousseau  dans  la  vallee  de  Montmorency 
(F.  Jialdensperger).  -  Soeren  Kierkegaards  Papirer  udg.  af 
P.  A.  Heiberg  og  V.  Kuhr  (L.  Pineau).  —  A,  Candrea  et 
0.  Densusianu,  Dictionar  general  al  limbii  Romane  (E. 
Bourciez).  —  N.  .1.  Apostolescu,  Lancienne  versification 
roumaine:  XVII e  et  XVIIle  sifecle  (.\.  .Teanroy).  —  7:  W. 
Streitberg,  Gotisches  Fllementarbuch  3.  u.  4.  Auflage  (A. 
Meillet).  —  Sämtliche  Lieder  des  Trobadors  Girant  de  Bor- 
nelh  mit  Uebersetzung,  Kommentar  und  Glossar  herausge- 
geben von  Ad.  Kolsen  (A.  Jeanroy).  —  C.  Pitollet,  Contri- 
butions  ä  IVtude  de  l'hispanisme  de  G.  E.  Lessing;  Ders., 
La  quereile  cald^ronienne  de  Johan  Nikolas  Bohl  von  Faber 
et  Jos6  Joaquin  de  Mora  reconstituee  d'aprf's  des  documents 
originaux  (F.  Baldensperger).  —  G.  Mich  au  t.  Senancour, 
ses  amis  et  ses  ennemis  (F.  Baldensperger). —  8:  A.Leon. 
Une  Pastorale  basque.  Helftne  de  Constantinople  (J.  Vin- 
son).  —  H.  Suolahti,  Die  deutschen  Vogelnamen.  Eine 
wortgeschichtliche  Untersuchung  (F.  Piquet).  —  Le  Mistere 
de  Saint- Quentin  suivi  des  invencions  du  corps  de  Saint- 
Quentin.  par  Eusfebe  et  Eloi.  Ed.  critique  par  Henri  Cha- 
telain  (A.  Jeanroy).  —  Fr.  Lachevre.  Le  libertinage  de- 
vant  le  Parlement  de  Paris.  Le  proc^s  du  poete  Theophile 
de  Viau  (J.  Plattard). —  Moise  Cagnac,  F^nelon.  Etudes 
critiques  (G.  Hardy). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  11:  E.  Faguet, 
Origines  franraises  du  romantisme.  Le  pessimisme  chez  La- 
martine et  Hugo.  —  Aug.  Gazier.  La  comedie  en  France 
apr^s  Moliere.  La  comedie  ä  la  flu  du  XVII  e  sii'cle:  Bour- 
sault.  Baron,  Brueys  et  Palaprat.  —  12:  Abel  Lefranc, 
La  vie  et  les  oeuvres  de  Moliere.  Les  'Femmes  savantes' 
(Schluss).  —  G.  Lanson.  Formation  et  developpement  de 
l'esprit  philosophique  au  XVIIle  siecle.  L'abb^  Dubos:  'Re- 
flexions critiques  sur  la  po^sie  et  la  peinture'.  —  N.-M. 
Bernardin,  La  Phedre  de  Racine.  —  13:  Aug.  Gazier, 
La  comedie  en  France  apres  Moliere:  La  comedie  italienne 
en  France  ä  la  fin  du  XVIIe  siecle. —  14:  E.  Faguet.  Le 
pessimisme  chez  Victor  Hugo.  —  .Abel  Lefranc,  Le  'Ma- 
lade imaginaire'  de  Molifere. —  15:  Emile  Legouis.  Hamlet 
de  Shakespeare. —  Aug.  Gazier.  La  comedie  de  Dancourt. 

Feuilles  d'histoire  du  XVII.  au  XX.  siecle  Band.  I, 
Janvier-Juin  1909:  Arthur  Ohuquet.  Les  M^moires  de  Pri- 
mi (Primi  Visconti,  Memoires  sur  la  cour  de  Louis  XIV 
trad.  de  l'italien  par  Jean  Lemoine  1909).  —  Arthur  Ohu- 
quet, Les  poJtes  allemands  de  1813.  —  C.  G.  Picavet, 
Pamphlets  manuscrits  au  debut  du  rt^gne  de  Louis  XIV. 
(über  die  'faiseurs  de  gazettes  ä  la  main').  —  Arthur  Ohu- 
quet, Une  lettre  de  Stendhal  interceptfee  par  les  cosaques 
(Smolensk.  le  10  novembre  1812). —  A.  Chuquet,  Charles- 
Auguste  de  Weimar  a  Paris  en  1814.  —  Ders.,  M^rimee 
ä  Strasbourg  (aus  L.  Spach :  Zur  Gleschichte  der  modernen 
französischen  Literatur,  Essays).  —  Ders.,  Martin  (ireif 
et  VAfrique  allemande.  —  Moeurs  du  XVIII.  s.  Maurice  de 
Saxe  et  Königsegg.  —  A.  Chuquet,  Le  peintre  David  et 
le  gouvernement  prussien.  —  Une  lettre  d'Auguste  Barbier 
et  la  candidature  acadiJmique  de  Monseigneur  Perraud.  — 
Lettre  de  Taine  ä  Brunetiere  (13  juin  1890.  Taine  nennt 
sich  'amateur  de  psychologie  pui'e  et  de  Psychologie  appli- 
qu^e';  über  die  'originalite  absolue  du  grand  individu'  und 
die  Begriffe  'race',  'milieu'  'moment').  —  Glanures:  Urteil 
über  Beaumarchais  aus  'Le  fouet  national'  (du  mardi  29  sept. 
1789).  —  Casimir  Stryienski,  Le  quart  de  conversion  de 
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la  marquise  de  Pompadour.  —  M61anges:  Les  journaux  de 
Paris  en  1789.  (Aufzählung  von  40  Zeitungen);  A.  Chu- 
quet,  Paul-Louis  Courier  et  le  lieutenant  .Maire;  ders., 
Stendhal  et  Marigner;  ders.,  Ohamisso  et  Charles  X.  — 
(rlanures:  Urteil  über  den  Al)b6  Eaynal  faus  Salomon, 
Adresse  ä  Messieurs  les  Impartiaux  ou  les  Amis  de  la  paix 
r6unis  chez  M.  le  duc  de  Larochefoucauld)  M""«  de  Stael  et 
Bonaparte;  Voltaire  et  Calas  (Citat  aus  Bodemann,  Julie 
von  Bondeli).  —  A.  Chuquet,  Henri  Heine  et  la  .Tenne 
AUeraagne.  —  M^langes  et  IJocuments:  A.  Chuquet,  Une 
brochure  de  1790  sur  Mirabeau;  ders.,  Trois  heures  chez 
Bisniarck  (zu  .Thering  über  Kismarck,  eine  Aufzeichnung. 
Deutsche  Rundschau  1908).—  Bibliographie:  Ct.  Lafenestre, 
Moliere;  M6moires  de  Saint-Simon  ed.  de  Boislisle  Bd.  XX; 
P.  M.  Massen,  Une  vie  de  femme  au  XVIIl.  s.  M"«  Tencin; 
H.  Roujon,  En  marge  du  temps.  —  Glanures:  über  Arndt 
(aus  .Souvenirs  du  baren  Mounieri;  la  mort  de  Florian  (aus 
Lacretelle,  Dix  annees  d'epreuves);  Rousseau  en  Corse  (aus 
Boswell,  Relation  de  l'ile  de  Corse  trad.  fr.);  Stendhal  (Mi- 
gnet  ä,  51.  Hayward  1.5  II.  1856).  —  A.  Chuquet,  Une  non- 
velle  lettre  de  Stendhal  intercept^e  par  les  cosaques.  — 
Lettres  de  Maxime  du  Camp.  —  M61anges  et  Documents: 
Brocards  de  1674  (politische  Gedichte  auf  die  Holländer); 
A.  Chuquet,  Barbiis  et  Madame  Desbordes-Valmore  (Bitt- 
gesuch für  den  zum  Tode  verurteilten  Barbes).  —  Biblio- 
graphie: Bossuet,  Correspondance  ed.  Ch.  Urbain  et  E. 
Levesque  (A.  Chuquet j. —  Glanures:  Urteile  über  Bismarck 
als  Redner  ( Brief  von  .T.  J.  Weiss),  über  Duclos  (Jos.  Ch6- 
nier,  Tableau  de  la  litt,  franc;.),  Mirabeau  (aus  einem  Ge-  , 
dicht  'Longchamps'  1788):  Stendhal  et  Doudan.  —  Pierre  i 
Laborderie,  Les  plans  et  l'oeuvre  de  Turgot. —  E.Henri  , 
Bloch,  Une  soiräe  ä  Paris  en  1835  (Bellini,  Musset,  Heine 
et  la  princesse  Belgiojoso  (Uebersetzung  eines  in  der  Mor- 
ning  Post  2  März  1909  veröffentlichten  Briefes  einer  eng- 
lischen in  Paris  lebenden  Dame,  21  Sept.  1835).  —  M^langes 
et  documents;  A.  Chuquet,  Un  neveu  de  Fenelon. —  Gla- 
nures: Urteile  über  Beaumarchais  (Lettre  du  Marquis  de 
L  .  .  .  et  r6ponse  de  M.  de  C  .  .  .  London  1788),  Chateau- 
briand et  le  'Genie  du  Christianisme'  (Bausset,  M6moires), 
Florian  et  M""«  Gontier,  Mirabeau  (Correspondance  de  quel- 
ques  gens   du  monde  sur  les  affaires  du  temps  janv.  1790). 

I^e  Moyen  Age  1909,  Sept.-Oct.:  G.  Huet,  Lorenz,  Die 
Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frankreichs,  Ita- 
liens, der  Niederlande,  Englands  und  Deutschlands.  —  L. 
Auvray,  Dante  Alighieri,  Vita  Nuova,  trad.  par  11.  Cochin. 
—  G.  Huet,  Borodine,  La  femme  et  l'amour  au  XIIesi6cle, 
d'apres  les  poemes  de  Chretien  le  Trojes.  —  Nov.-Dec. :  P. 
Champion,  Notes  sur  Jeanne  d'Arc.  Ballade  du  Sacre  de 
Reims  (17  juillet  1429).  —  (t.  Huet,  Aubry,  Trouveres  et 
troubadours.  —  Ders.,  Langfors  et  Söderhjelm,  La  Vie  de 
Saint  Quentin,  par  llnon  le  Roi  de  (^ambrai. 

Bulletin  historique  et  philologique  du  Comite  des 
travaux  historiques  et  scientifiques  1908:  P.Meyer, 
Sur  une  lettre  de  Charles  d'Anjou,  conite  de  Provence.  — 
A.  Guesnon,  Trouveres  art(!siens.  —  P.  Meyer  et  Bligny- 
Bondurand,  Inventaire  d'an  forgeron  de  Calvisson  (Gard) 
1442,  texte  en  langue  d'oc. 

Departement  de  Seine-et-Oise,  Commission  des  anti- 
quaires  et  des  arts  XXVlll:  Duj ardin.  Sur  l'iStymo- 
logie  du  nom  de  Rambouillet. 

Bulletin  de  la  societe  des  sciences  et  arts  du  Beau- 
jolais  9e  annee  1908:  A.  Dfresse,  Dictionnaire  ötymo- 
logique  du  patois  Bcaujolais,  canton  de  Villefranche-sur- 
Saone. 

Revue  historique,  scientifique  et  litteraire  du  depar- 
tement  du  Tarn  alle  annCe,  25e  vol.:  B»"  de  Blay  de 
GaVx,  Des  moditications  survennes  dans  le  patois  castrais 
entre  les  anni5es  1200  et  1500. 

Memoires  de  la  societe  nationale  d'agriculture, 
sciences  et  arts^d'Angers  öe  sirie  t.  XI:  A.-.I.  Verrier, 
Gauche,  droite,  differentes  maniores  d'exprimer  le  sens  de 
ces  mots  en  franrais  et  dans  d'autres  langues  tant  mortes 
que  Vivantes. 

Annales  de  la  societe  d'emulation  et  d'agriculture 
de  l'Ain  t.  XLI:  C.  Cote,  Note  sur  un  ivoire  lavque  du 
coumuiu'tiiient  du  XIV e  siecle,  sujet  tirO  du  poeme  La 
Chatelaiiie  de  Vergi. 

Memoires  de  l'Academie  de  Nimes  7e  sfcrie,  t.  XXXI: 
E.  Bondurand,  La  fortuno  de  M.  de  Trouillas,  inventaire 
en  langue  d'oc.   —   hers..   ISallade  lüppique  du  XVe  sii^cle. 


Revue  catalane,  organe  de  la  societe  d'etudes  cata- 
lanes  t.  II:  L.  Pastre,  La  langue  catalane  popnlaire  en 
Roussillon.  —  L.  Conill,  Botanique  catalane.  noms  cata- 
lans  de  plantes  usites  dans  la  rC-gion. —  P.  Vidal,  Notions 
d'bistoire  de  la  litti-ratnre  catalane. 

Revue  germanique  VI.  1;  A.  Chuquet,  Fredfiric  Stolberg 
et  la  Revolution  t'rancaise.  —  J.  Blum.  Gilbert  Keith 
Chesterton.  —  L.  Benoit  -  Hanappier,  En  marge  de 
Nietzsche.  —  C.  Pitollet,  Documents  divers.  —  F.Bal- 
densperger,  Litt6rature  compar«?e.  —  Th.  Kuyssen,  Le 
thC-atre  anglais. 

Annali  del  manicomio  provinciale  di  Perugia  II,  3—4: 
Fr.  -Mar  in  CO,  La  nenrastenia  di  Pietro  Giordani. 

Atene  e  Roma  XII.  129—130:  R.  Sabbadini.  Dante  e  l'A- 
chilleide  di  Stazio.  —  E.  Proto,  Dante  e  i  poeti  latini. 

Atti  e  memorie  della  R.  Deputazione  di  storia  patria 
per  le  provincie  modenesi  Serie  V,  Vol.  VI:  G.  Ber- 
toni,  Un  nuovo  documento  volgare  modenese  del  sec.  XIV. 

—  Ders.,  Tre  sonetti  inediti  di  G.  M.  Barbieri. 
BuUettino  deÜa  Societä  Dantesca  italiana  XVI,  2:  A. 

Farinelli.  T'eber  Sulger-Gebing.  Goethe  und  Dante. 
BuUettino  storico  pistoiese   XI,  2:    N.  Quarta,    A  pro- 

posito  delle  relazioni  del  Petrarca  con  Cino  da  Pistoia,  con 

nuovi  documenti. 
Corriere  di  Reggio  7.  11.  1909:  S.  Peri,  Ugo  Foscolo  e  il 

ministro  Antonio  Veneri. 
PanfuUa  della  domenica   XXXI,  41:   G.  Stiavelli,   La 

'Cena  d'Alboino    re'   di  G.  Prati   e   la  risposta   di  Riccardo 

Ceroni.   —   42:  E.  Proto,  Di  una  citazione  dantesca  nella 

'Vita  Nnova'  e  nel  'Convivio'.  —  43:  E.  Gianelli.  II  poeta 

Besenghi  degli  Ughi.  —  46:  0.  Bacci,  Scampoli  foscoliani. 

47:  A.  Pilot,  Maffio  Venier. 
II  Giornale  d'Italia  4.  10.  1909:    A.  D'Ancona,    La  dit- 

tatura  del  Guerrazzi.  —  12.  11.  1909:  F.  Lo  Parco.  Ariano 

al  poeta  popolare  del  Mezzogiorno  d'  Italia. 
II  Marzocco   XIV.   42:    G.  Nascimbeni,   La 'Secchia*  del 

Tassoni  e  la  'Secchia'  dei  critici.    —    45:    F.  Tocco,    Una 

commedia  cinquecentesoa  (Candelaio). 
II  Secolo   22.  10.  1(M)9:    E.  MeU.    Lanima  religiosa  di  G. 

Carducci. 
II  Viandante  I,  19—21:   G.  Zibordi.   II  sentimento  della 

cainpagna  nella  poesia  del  Carducci. 
I/a  bibliofilia  XI,  7:  L.  Zambra,  Pamphilia,  romanzo  ita- 

liano  inedito  del  (Juattrocento  tra  i  mss.  de!  maseo  nazio- 

nale  ungherese  in  Budapest. 
I^a  Cultura  XXIX,  3:    F.  Baldensperger,  Mahn.  Guy  de 

Maupassant. —  C.  de  LoUis,  Per  un  possibile  Dante  fran- 

cese. 
IVa  Favilla   XXVIIl,  3:    R.  Zagaria,   Le  Satire  e  gli  epi- 

grammi  di  A.  M.  d'Elci. 
I,a  lettura  IX,  12:  A.  Novelli,  II  teatro  fiorentino  da  Sten- 

terello  a  'L'acqua  cheta'. 
L'Ateneo  veneto  XXXII,  II,  2:   A.  Pilot,   Le  canzoni  di 

Celio  Magno  (1536—1602)  in  relazione  coUa  liric*  veneta 

del  tcmpo. 
I/C  Marche  IX,  1 — 2:   G.  Grimaldi.   Tracce  di  volgare  in 

un  volume  di  fonti  per  la  storia  delle  Marche. 
I/'Unione  27.  10.  1!X)9:    G.  B.  Picozzi.   Dante  studiato  in 

Francia. 
Memorie  storiche  forogiuliesi  V.  1:   V.  Crescini,    Del 

passo  relativo  a  linguaggi  nella  biogratia  di  S.  Mammolino. 

—  (t.  Fabris,    11   codicc   udinese  Ottelio  di  antiche  rime 
volgari. 

Nuova  Antologia  iW7:  G.  A.  (."esareo.  L'estetic«  di  Franc. 

De  Sanctis.  —  L.  Morandi.  Per  Leonardo  da  Vinci  e  per 

la  'Grammatica  di  Lorenzo  de'  Medici'. —  908:  E.Michel. 

Un   diario   inedito   di   F.   D.  Guerrazzi.    —    O.  Mazzoni, 

L'arte    del    dire   e   le   similitndini   dantesche.    —    910:    R. 

Guastalla.    lüuseppe  Regaldi    nel    primo  centenario  della 

sua  nascita. 
Rassegrna  contemporanea  II,  10:   G.  Stiavelli,   Per  la 

storia  del  giornalismo  italiano.  —   11:  G.  Nascimbeni.  11 

Tassoni  e  le  donne. 
Rassegna  pugliese  XXIV,  S-12:  S    Daconto.  La  poesia 

patriottioa   uol'  48    in  provincia  di  Bari.    —    V.  Vivaldi. 

Per  una  siniilitudine  tassesca.  —   G.  Castellano.  II  moto 

del  pensiero  moderno  neU'opera  di  Ben.  Croce. 
Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  Lincei  XVllI.  1-3: 

K.    Benini.    Di    aUune    d:ite   riguardauti    personaggi   dwi- 

tesolii  ospresse  in  termini  astronomici. 
Rendiconti   del   R.  Istituto  Lombardo    Xlll.   15:    Gio. 
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C'anna,  Sopra  una  terzina  di  Dante  (zu  Par.  XII,  124  — 
126).  —  C.  Salvion i,  Note  di  lingua  sarda. 

Rivista  abru2zese  XXIV,  i)— 10:  G.  l'ansa,  L'n  passo  di 
Pietro  Diacono  ed  un  ritmo  sulle  crociate  scritto  ad  istanza 
di  Berardo  di  Valva.  —  G.  Ciccone,  Su  le  chiose  danteschc 
di  Lorcnzü  Filoniusi.  —  D.  Ciampoli.  A'eturia,  poemetto 
epico  di  Gabriele  Kossetti. 

Rivista  di  Roma  XIII,  19:  I.  Della  Giovanna,  La  figura 
psicopatica  di  San  Francesco  d'Assisi. 

Rivista  d'Italia  XII,  10:  A.  Ottolini.  II  sentimento  reli- 
gioso  del  Giusti.  —  L.  Corrado,  Poeti  di  Romagna.  — 
12:  V.  A.  AruUani,  (üan  Carlo  Passeroni  in  (jermania.  — 
A.  Gandiglio,  Alle  fonti  del  Clitumno.  —  G.  Morpurgo, 
1  versi  strani. 

Rivista  Hgure  XXXI,  5:  0.  Varaldo,  II  grande  amore  di 
(iabriello  Chiabrera. 

Revista  de  Archivos,  Bibliotecas  y  Museos  Mayo-Junio 
de  1909:  C.  Pitollet,  A  propösito  de  unas  cartas  in^ditas 
de  Johann  Georg  Keil  ä  N.H.Julius. —  Angel  del  Arco, 
Apuntes  bio-biograficos  de  algunos  poetas  granadinos  de  los 
siglos  XVI  y  XVII. 

Neu   erschienene   Bücher. 

Dauzat,  Albert,  La  vie  du  langage.  Evolutions  des  sons  et 
des  mots  —  PhSnomenes  psychologiques  —  Phenom^nes  so- 
ciaux  —  Influences  litteraires.  Paris,  Armand  Colin.  312  S, 
8«.     Fr.  3.50. 

Finck,  F.  N.,  Die  Haupttypen  des  Sprachbaus.  (Aus  Natur 
und  Geisteswelt  208).    Leipzig,  Teubner.    VI.,  156  S.    8». 


Arbeiten  des  ersten  baltischen  Historiker  -  Tags  zu  Riga 
1908.  Riga.  Löffler.  (Darin  u.  a.:  W.  Schlüter,  Ueber 
die  Sammlung  und  Herausgabe  eines  baltischen  Ortsnamen- 
buches. —  W.  Bielenstein,  Richtlinien  zur  Ausarbeitung 
von  Orts  -  und  Fhunanienverzeichnissen  in  den  Ostseepro- 
vinzen. —  G.  Worms,  Ueber  deutsche  Volkskunde  in  den 
Ostseeprovinzen.) 

Arne  Magnussons  i  AM  435  A-B,  4to  indeholdte  Händ- 
skrift-fortegnelser  med  to  tilktg  udgivne  af  Kommissionen 
for  det  Arnamagn;i'anske  Legat.  Kopenhagen,  Gyldendal. 
XIX.  132  S.  gr.  8».  [Darin:  Kr.  Kälund,  Indledning.  — 
Catalogus  codicum  pergamenorum,  quos  anno  1707,  1708, 
1709,  1727  possidet  Arnas  Magnseus.  —  Catalogus  librorum 
manuscriptorum  Thormodi  Torfaii.  Arnas  llagnseus  concin- 
navit  Stangelandiiv  in  Cormtä  1712  mense  octobri.  —  Til- 
laeg:  1.  Arne  Magnussons  indkob  pa  den  Rostgärdske  avk- 
tion  1726.  II.  Oldnorsk  -  islandske  händskritter  i  Resenii 
bibliotheca  1685.] 

Aschner,  S,  Die  deutschen  Sagen  der  Brüder  Grimm.  Ber- 
liner Diss.     100  S.     8». 

Barth,  Bruno,  Liebe  und  Ehe  im  afr.  Fablel  und  in  der  mhd. 
Novelle.     Berliner  Diss.  1910.     96  S.    8«. 

Beutler,  E.,  Vom  griechischen  Epigramm  im  18.  Jahrhundert. 
Leipziger  Diss.     126  S.     8». 

Beywl,  Cleophas.  Reimwörterbuch  zu  Ulrichs  Lanzelet.  Prager 
Deutsche  Studien  15.    Prag,  Bellmann.  VI,  91  S.   8».    K.  3.50. 

Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen.  Hrsg.  im 
Auftrage  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Literatur  in  Böhmen.  8°.  Prag,  J.  ü. 
Calve.  [29.  Bd.  Frankl,  Ludw.  Aug..  Erinnerungen.  Hrsg. 
V.  Stef.  Hock.  XVI,  391  S.  m.  1  Abbildg.,  3  Bildnissen  u. 
1  Fksm.     1910.     M.  5.] 

Bossert,  A.,  Essais  sur  la  Litt^rature  Allemande.  Deuxifeme 
Serie.  [Weimar  au  temps  de  GtPthe.  —  Gd-the  directeur 
de  Th^.itre.  —  Werther.  —  (T(Ethe  et  Sul^ika  —  Schiller.  — 
Guillaume  de  Humboldt.  —  Le  th^ätre  de  la  Hofburg  ä 
Vienne.  —  Lenau.  —  Beethoven.  —  La  famille  Mendels- 
sohn. —  Theodore  Fontane.  —  Fr^döric-uuillaume  III  et 
la  reine  Louise.  —  Un  Soldat  d'il  y  a  cent  ans.]  In  - 16. 
Paris,  Hachette.     fr.  3..50. 

Deutsche  Texte  des  Mittelalters  herausgegeben  von  der 
Kgl.  Preussisch.  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  XVIII: 
Gundackers  von  Judenburg  Christi  Hort  aus  der  Wiener 
Handschrift  herausgegeben  von  J.  Jaksche.  Mit  einer  Tafel 
in  Lichtdruck.     Berlin,  Weidmann.    XVIII,  9l  S.    8». 

Doell,  0.,  Die  Entwicklung  der  naturalistischen  Form  im 
jüngst -deutschen  Drama.  1880—1890.  Halle.  Gesenius. 
VIII.  185  S.     8».     M.  3. 

Dolch,  W.,   Die  Verbreitung  oberländischer  Mystikwerke  im 


Niederliindisclien.  Auf  Grund  der  Handschriften  dargestellt. 
Teil  1.    Leipziger  Diss.    91  S.    8". 

Düntzer's,  Ileinr.,  Erläuterungen  zu  den  Klassikern,  kl.  8". 
Leipzig,  E.  Wartig's  Verl.  Jedes  Bdchn.  M.  1.  [14.  Goethe's 
Iphigenie  auf  Tauris.  8.  Aufl.,  neu  durchgesehen  von  Alfr. 
Heil.  165  S.  1910.  —  17.  Goethe's  Tasso.  6.  Aufl.,  neu 
durchgesehen  von  Alfr.  Heil.  179  S.  1910.  —  32.  Lessing's 
Minna  v.  Barnhelm.  8.  Aufl.,  neu  durchgesehen  von  Alfr. 
Heil.     172  S.     1910.] 

Fischer,  Schwäbisches  Wörterbuch  28.  Lief.  Grasschmelle 
bis  Güte. 

Franck,  Jobs.,  Mittelniederländische  Grammatik  mit  Lese- 
stücken u.  Glossar.  2.,  neubearb.  Aufl.  XII,  295  S.  gr.  8°. 
Leipzig.  Ch.  H.  Tauchnitz  1910.     M.  10. 

Gille,  Hans.  Die  historischen  und  politischen  Gedichte  Michel 
Beheims.     T.  I.     Berliner  Diss.     1910.     99  S.    8«. 

Golther,  W.,  Die  Gralssage  bei  Wolfram  von  Eschenbach. 
Rektoratsrede.     Rostock.     24  S.    8». 

Grimme,  IL,  Plattdeutsche  Mundarten.  Sammlung  Göschen 
461.     166  S.     8°. 

Habel,  E.,  Der  deutsche  Cornutus.  II.  Teil.  Der  Novus 
Cornutns  des  Otto  von  Lüneburg.  In  den  deutschen  Ueber- 
setzungen  des  Mittelalters  zum  ersten  Male  herausgegeben. 
Berlin,  Mayer  &  Müller.    51  S.     8°. 

Heine's,  Heinr.,  Sämtliche  Werke  in  10  Bänden.  Unter  Mit- 
wirkung V.  Jonas  Fränkel,  Walth.  Gensei,  Alb.  Leitzmann 
u.  Jul.  Petersen  hrsg.  v.  Osk.  Walzel.  Luxusausgabe.  8°. 
Leipzig,  Insel- Verlag.  [9.  (Hrsg.  v.  Alb.  Leitzmann).  533  S. 
1910.     M.  4.50.] 

Hiob.  Eine  Deutschordensdichtung.  Hrsg.  von  T.  Karsten. 
Berlin,  Weidmann.     M.  6.     [Erscheint  demnächst.] 

Hoff  mann,  Paul,  Die  Mischprosa  Notkers  des  Deutschen. 
Berlin,  Mayer  &  Müller.  (Palaestra  LVIII).  M.  6.50.  VI, 
223  S.     8». 

Kämmerer,  M.,  Der  Held  des  Nordens  von  Fr.  Baron  de  la 
Motte  Fouqu^  und  seine  Stellung  in  der  deutschen  Literatur. 
Frankfurt,  Diesterweg.     135  S.    8».     M.  2. 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker  -  Aus- 
gaben in  neuer  Bearbeitung.  8".  Berlin,  Deutsches  Ver- 
lagshaus Bong  &  Co.  [Goethe's  Werke.  Vollständige  Aus- 
gabe in  40  Teilen.  Auf  Grund  der  Hempelschen  Ausg.  neu 
hrsg.,  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkgn.  sowie  e.  Gesamtregister 
versehen  v.  Karl  Alt  in  Verbindung  mit  Emil  Ermatinger, 
S.  Kalischer,  Wilh.  Niemeyer  u.  a.  5-7.  Teil.  XXX.  267; 
XXI,  224  u.  XXVII,  156  S.  1910.  In  1  Bd.  M.  1 50;  in 
Bibliotheksbd.  M.  2.  —  Teil  1—4  sind  noch  nicht  erschienen.] 

Knortz,  K.,  Fremdwörterei.  Hannover  und  Leipzig,  Hahn. 
25  S.     8».     M.  0.60. 

Krause,  Carl  Alb.,  Gerhart  Hauptmann's  Treatment  of  blank 
verse.     Diss.  von  New  York  1910.     72  S.     8». 

Küchler,  Kurt,  Friedrich  Hebbel.  Sein  Leben  und  sein  Werk. 
.Jena,  Costnoble.     M.  4. 

Kullmer,  Charles  Jul.,  Pössneck  und  Hermann  u.  Dorothea. 
VII,  49  S.  m.  Abbildgn.  u.  Titelbild.  8».  Heidelberg,  Carl 
Winter  1910.     M.  l.bO. 

Lessings  Briefwechsel  mit  Mendelssohn  und  Nicolai  über  das 
Trauerspiel.  Nebst  verwandten  Schriften  Nicolais  u.  Men- 
delssohns herausgegeben  und  erläutert  von  Robert  Petsch. 
Leipzig,  Dürr.    (Philosoph.  Bibliothek  121).    LV.  144  S.    8». 

Lind,  E.  H.,  Norsk-Isländska  Dopnamn  och  ungerade  Namn 
frän  Medeltiden.  Samlade  ock  utgivna  av  E.  H.  Lind.  H.  4. 
Sp.  481 — 640.     Hamundr— Ingivaldr. 

Maier,  A.,  Das  Glossar  zu  den  Märlein  des  Mylius  (1777). 
Ein  wortgeschichtl.  Kommentar.    Freiburger  Diss.  311  S.  8°. 

Manacorda,  G.,  Germania  filologica.  Guida  bibliografica  per 
gli  Studiosi  e  gli  insegnanti  di  lingua  e  letteratura  tedesca 
con  circa  20,000  indicazioni.  Cremona,  Pietro  Fezzi.  280  S. 
gr.  8». 

Nestriepke,  S.,  Schubart  als  Dichter.  Pössneck,  Feigenspan. 
239  S.    8«.     M.  5. 

Neudrucke  zur  Erforschung  des  deutschen  Volksliedes  in 
Mähren  und  Schlesien.  8°.  Briinn,  C.  Winiker.  [1.  Teil. 
Mein  er  t,  Jos.  George,  Alte  teutsche  Volkslieder  in  der 
Mundart  des  Kuhländchens.  Hrsg.  und  erläutert.  1.  Bd. 
Wien  u.  Hamburg  1817.  Unveränd.  Neudr.,  hrsg.  vom  deut- 
schen Volkslied-Ausschuss  f.  Mähren  u.  Schlesien.  Mit  Bild- 
schmuck u.  e.  biograph.  Einleitung  nebst  Vorwort  z.  Neu- 
druck V.  Jos.  Götz.  XXVI,  XXXII,  326  S.  m.  4  Taf.  1909. 
M.  5.] 

Neujahrs-Blatt  der  literarischen  Gesellschaft  Bern  auf  das 
Jahr  1910.    Lex.  8".    Bern,  K.  J.  Wyss.     [Stickelberger 
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Heinr.,  Der  Volksdichter  Gottlieb  Jakob  Kuhn  1775—1849. 
Mit  1  Bildnis  des  Dichters,  2  Titelbildern  v.  König  u.  Löhrer 
u.  1  Landschaft  v.  Lory.  95  S.  '  1909.  M.  3.] 
-Nicolai,  Kud.,  Benjamin  Schraolck,  sein  Leben,  seine  Werke 
und  Bibliographie.  Beihefte  zum  Correspondenzblatt  des 
Vereins  für  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  Schlesiens. 

XI,  2.     Liegnitz.     128  S.  ^  8». 

Ordbog  öfver  Svenska  Spraket  utgifven  af  .Svenska  Akade- 
mien.   Haftet  40:  BibehäUighet— Bildning.    Lex.  8".  Kr.  1.50. 

Petsch,  R.,  Das  deutsche  Drama  in  der  Sturm-  und  Drang- 
periode. In:  Ferienkurse  für  Ausländer  in  Kaiserslautern. 
Ausführlicher  Bericht  tlber  ihre  Entstehung,  ihren  /weck, 
ihre  Entwicklung  und  ihren  Verlauf.  Herausgegeben  von 
Ludwig  Wagner.     Kaiserslautern,  Orusius.     S.  14 — 31. 

l'olak,  LiSon,  Untersuchungen  über  die  Sigfridsagen.  Ber- 
liner Diss.     146  S.     8». 

Probefahrten.  Krstlingsarbeiten  aus  dem  deutschen  Semi- 
nar in  Leipzig.  Hrsg.  v.  Alb.  Küster,  gr.  S".  Leipzig,  ß. 
Voigtländer.  [16.  Bd.  Riemann,  Else,  Nordfriesland  Inder 
erzählenden  Dichtung  seit  Anfang  des  19.  Jahrh.  V,  154  S. 
1910.     M.  4.80.1 

Römveriasaga.  (AM  595,  4").  Herausgegeben  von  Rud. 
Meissner.  Berlin,  Mayer  &  jMüUer.  (Palaestra  88.)  IV, 
329  S.    8».     M.  14. 

Römveriasaga.  (AM  595,  4").  Hrsg.  von  Rud.  Meissner. 
(Abdruck  des  Textes  aus  Palaestra  88).  182  S.  gr.  8». 
Berlin,  Mayer  &  Muller  1910.     M.  2.40. 

Rudolfs  von  Ems  Weltchronik.  Hrsg.  von  Gustav  Ehris- 
mann.    Berlin,  Weidmann.     M.  10.     [Erscheint  demnächst.! 

Sadee,  Leop.,  Schiller  als  Realist.  Eine  literarisch-psycholog. 
Studie.  XI,  190  S.  gr.  8».  Leipzig  1909.  Asch,  C.  Schneider. 
M.  3.20. 

Schlüchterer,  Heinr.,  Der  Typus  der  Naiven  im  deutschen 
Drama  des  18.  .lahrh.  Berlin,  E.  Felber,  M.  3.50.  [Er- 
scheint demnächst.] 

Schriften  der  Gesellschaft  für  Theatergeschichte  Band  13. 
Berlin.  LXVIII,  XIV  401  S.  8".  (Gallerie  von  teutschen 
Schauspielern  und  Schauspielerinnen  nehst  Friedr.  Schincks 
Zusätzen  und  Berichtigungen.  Mit  Einleitung  und  Anmer- 
kungen herausgegeben  von  R.  M.  Werner). 

Storm,  Thdr.,  u.  (Jottfr.  Keller,  Briefwechsel.  Hrsg.  u.  er- 
läutert von  Alb.  Köster.  3.  Aufl.  275  S.  8».  Berlin,  Gebr. 
Paetel  1909.     M.  5. 

Strauch,  Philipp,  Die  Deutschordensliteratur  des  Mittelalters. 
Halle.  Niemeyer.     33  S.     8». 

Vignola,  Bruno,  Gli  albori  della  letteratura  tedesca,  con  una 
introduzione  sulla  storia  della  lingua  e  sulla  civiltä  ger- 
manica precristiana.  Roma-Milano,  Societä  ed.  Dante  Ali- 
ghieri, di  Albrighi,  Segati  e  t".     VII,  248  S.     S».     L.  5. 

Vos  Reynaerde,  van  den.  Nach  einer  Handschrift  des  14. 
.lahrh.  im  Besitze  des  Fürsten  Salm-Reifferscheidt  auf  Dyck, 
hrsg.  V.  Herrn.  Degering.  XXII,  110  S.  mit  1  Tafel.  8°. 
Münster,  Univ.-Buchh.  F.  Coppenrath  1910.     M.  3. 

Weise,    Osk.,    Unsere  Mundarten,  ihr  Werden  u.  ihr  Wesen. 

XII,  279  S.     8».     Leipzig,  ß.  G.  Tcubncr.     1910.     M.  3. 
Wipf,    Elisa,    Die  Mundart  von  Visperterminen   im  Wallis. 

Züricher  Diss. 

Witkop,  Philipp,  Die  neuere  deutsche  Lyrik.  1.  Bd.  Von 
Friedrich  v.  Spee  bis  Hölderlin.  366  S.  8°.  Leipzig,  B.  G. 
Teubner  1910.     -M.  5. 

Wölbe,  Eug.,  Ludwig  Aug.  Frankl,  der  Dichter  u.  Menschen- 
freund. Ein  Lebensbild  f.  jung  u.  alt.  Preisgekrönte  Ar- 
beit. VII,  148  S,  mit  1  Bildnis.  8°.  Frankfurt  a.  M.,  J. 
Kauffmann.     1910.     M.  2. 

Wörterbuch,  siebenbiirgisch-sächsisehcs.  Mit  Benützung  d. 
Sammlungen  .loh.  Wolffs  hrsg.  vom  Ausschuss  des  Vereins 
f.  siebenbürg.  Landeskunde.  3.  Lfg.  Bearb.  v.  Adf.  SchuUe- 
rus.  S.  257— 416.  Lex.  8».  Strassburg,  K.  .1.  Trübner  1910. 
M.  4. 

Zahrenhusen,  H.,  Lautstand  der  Mundart  von  Horneburg 
(Hannover).     1.  Teil.     Hannover.  E.  Geibel.     M.  3. 

Zincke,  Paul.  Die  Entstehungsgeschichte  von  Friedr.  Hebbels 
'Maria  Magdalena'.  Prager  Deutsche  Studien  Ui.  Prag, 
Bellmann.    VIII,  100  S.    8». 

All  ward  t,   W. ,     Die    englischen    Bühnenbearbeitungen    von 

Shakespeare's  'King    Richard    the  Second',     Kostocker  Diss. 

131  S.     8°. 
Boas,  F.  S.,    Some    poems    of    Matthew    .Arnold.     In   '  l'rans- 

actions  of  the  Royal  Society  of  Literature'  11.  Series.  part  2, 

S.  95—113. 


Böhme,  Tr.,  Spensers  literarisches  Nachlebenibis  zu  Shelley. 

Kap.  VII,   Abschn.  5 :  Spensers  Einfiass  auf  Shelley.    Berl. 

Diss.    63  8.    8». 
Canning,  Hon.  Alb.  S.  (i.,  Sir  Walter  Scott  Studied  in  Eight 

Novels.     Cr.  8vo,  pp.  278.     Lo.,  T.  Fisher  Unwin. 
Carlyle,  Thomas.  The  Man  and  His  Books.     Illnst.  by  Per- 
sonal Reminiscences,  Table-Talk,  and  Anecdotes  of  Himself 

and  His  Friends  by  Wm.  Howie  Wylie.    Revised  by  William 

Robertson.    With  a  Prefatory  Note  and  Brief  Memoir  of  the 

Author   by    His    Daughter,    Mary   A.  Wylie.     Frontispiece. 

Cr.  8vo,  pp.  464    Lo.,  T.  Fisher  Unwin. 
Cousin,  John  W.,  A   Short   Biographical  Dictionary  of  En- 

glish  Literature.   (^jveryman's  Library.)    12mo.  pp.  428.  Lo., 

Dent.     21—. 
D'Avenant,  Sir  William,  'Love  and  Honour'  and  The  Siege 

of  Rhodes'.    Ed.  by  James  W.  Tupper.    Boston,  Heath  &  Co. 

(The  Belles-Lettres  Series.)     XLVll.  362. 
Dibelius,  Wilh..   Errglische   Romankunst.     Die  Technik   des 

englischen  Romans  im  achtzehnten  und  zu  Anfang  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts.    Erster  Bd.    Berlin,  Mayer  &  Müller. 

(Palaestra  X(TI).     XV  und  406  S.    8°. 
Dumville,    Benj..    The    Science    of    Speech.     .\n    elementary 

Manual  of  English  Phonetics  for  Teachers.     London.  W.  B. 

Clive,  1909. 
Early   English   Proverbs.     Ghiefly    on   the   Thirteenth   and 

Fourteenth  Centnries,  with  Illustrative  Qnotations.  Collected 

by  Walter  W.  Skeat.     Cr.  8vo,  pp.  172.     Oxford.  Clarendon 

Press.    36. 
Edgcumbe,  R..  Bvron.  The  Last  Phase.  2nd  ed.  Svo,  pp.  436. 

Lo.,  J.  Murray.    "l0|6. 
Freudenberger,  A..    Ragmann  roll.  Ein  spätmittelenglisches 

Gedicht.     Diss.  Erlangen,  .Junge.     XIV.  20  S.    8°. 
Grünzinger,  Max,   Die   neuenglische  Schriftsprache  in   den 

Werken   des   Sir   Thomas   More   (1478—1535,1.     Freiburger 

Diss.    135  S.    8». 
Hazlitt,  William,  Lectures   on   the  English  Comic  Writers. 

With  Jliscellaneous  Essays.    (Everyman's  Library.)    12mo, 

pp.  .351.     Lo.,  Dent.     2/—. 
Jamieson's  Dictionary  of  the  Scottish  Language.    Abridged 

by  J.  Johnstone  and  revised  and  enlarged  by  Dr.  Longmnir. 

With  Supplement  by  W.  M.  Metcalfe.    Roy".  Svo.  pp.  1010. 

Lo..  A.  Gardner.     12|6. 
Knortz.  K.,  Washington  Irving  in  Tarrytown.    Ein  Beitrag 

zur  Geschichte  der  nordamerikanischen  Literatur.    Nürnberg. 

Koch. 
Koeppel,  Emil,  Deutsche  Strömungen  in  der  engl.  Literatur. 

Kaiser-Geburtstags-Rede.     26  S.     gr.  8*.     Strassbnrg.  J.  H. 

E.  Heitz  1910.    M.  1.20. 
Krebs.  Wilh.,  Das  Studium  Lord  Byrons.    Berlin,  Gerdes  * 

Hödel.    M.  2.50. 
Lütgenau.  Franz.   Shakespeare  als  Philosoph.     116  S.    8". 

Leipzig,  Xenien-Verlag  1909.     M.  2, 
Metcalfe,  W.  M.,  Supplementary  Dictionary   of  the  Scottish 

Language.    With  Introduction.     Roy.    Svo,  pp.  312.    Lo.,  A. 

(iardner.    6/—. 
M  iddlcton,  Thomas,  and  William  Rowley.  The  Spanish  Gipsie 

and  .\irs  Lost  bv  Lust.     Ed.  by  Edgar  B.  Morris.    Boston. 

Heath  &  Co.     (The  Belles-Lettres  SeriesL    XLIX.  26*^  S.  8«. 
Navin.  J.  R.,  Robert  Brownings  debt  to  classical  litterature. 

In  'Transactions  of  the  Roval  Society  of  Literature  II.  series 

vol.  XXIX.  part.  2,  S.  71—91. 
Neuendorf  f.  B..  Die  engl.  Volksbühne  im  Zeitalter  Shake- 
speares.    Berlin.  E.  Felber.     M.  4. 
Orton.  C.W.  Previti*.    Political   Satire   in    English   Poetry. 

Cr.  Svo,  pp.  252.     Camb.  Univ.  Press.     3/6. 
•  Hway.  Thomas.  The  Orphan  and  Venice  Preserved.     Ed.  by 

Charles  F.  McClumpha.    Boston.  Heath  A  Co.     (The  Belles- 
Lettres  SeriesV     XXXIX.     351  S.     8«. 
Papisch.  Marie.   Picaresque  dramas  of  the  17th   and   ISth 

centuries.     111  S.     gr.  S».     Berlin,    Maver   Ä-   Müller    1910. 

M.  2.80. 
Panzer.  Frdr..  Studien  zur  nernian.  Sagengeschichte.    1.  Bd.: 

Beowulf     München,  Beck.  '  X.  409  S.'   8".    M.  12. 
Pholp,  W.  L.,   Essays   on  Modern  Novelists.    Cr.  Svo.    Lo.. 

Maomillan.     6/6. 
ReisniüUer,  Geo..  Koman.  Lehnwörter  bei  Lydgate.  Leipiig. 

A.  Deichert  Nachf.     M.  4. 
Keynolds.  Myra.  The  treatment  of  Natnre  in  English  Poetry 

between  Pope  and  Wordwortb.    i'hirago.  University  of  Chi- 
cago Press. 
Rudolf.  Albert,   Lydgate  und  die  '.Vssembly   of  gods*.    Eine 
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Untersuchung  über  die  Autorschaft  dieses  Werkes  auf  Grund 
einer  Stilvergleichung.     Diss.  Berlin.     Trenkel.    87  S.  8°. 

Selections  from  Lockhart's  Life  of  Sir  Walter  Scott.  Edit. 
by  A.  Barter.     Cr.  8vo.     Lo.,  Bell.     1/—. 

Shelley.  Percy  Bysshe.  The  Cenci.  Ed.  by  G.  E.  Woodberry. 
Boston,  Heath  &  Co.  (The  Belles-Lettres  Series).  XXXV. 
159  S.     8». 

Shelley,  Percy  Bysshe,  Select  Poems.  Ed.  with  Introduction 
and  Notes  by  G  E.  Woodberry.  Boston,  Heath  &  Co.  (The 
Belles-Lettres  Series).     XXXI,  .S16  S.     8». 

Smith.  Sophie  Shilleto,  Dean  Swift.  8vo,  pp.  352.  London, 
Methupn.     10/6. 

Texte,  alt-  u.  mittelenglische.  Hrsg.  v.  Prof.  L.  Morsbach 
u.  F.  Holthausen.  Neue  Aufl.  8°.  Heidelberg,  C.  Winter. 
|3.  Bd.  Beowulf  nebst  den  kleineren  Denkmälern  der  Helden- 
sage. Mit  Einleitung  Glossar  n.  Anmerkungen  hrsg.  von 
F.  Holthausen.  2.  Tl.:  Einleitung,  Glossar  und  Anmerkgn. 
2.  verb.  Autt.     XXXI,  176  S.  mit  2  Taf.  1909.     M.  2.80.] 

Upham.  Alfred  Horatio,  The  French  Influence  in  Englisb 
Literature  from  the  Accession  of  Elizabeth  to  the  Bestora- 
tion.  Columbia  University  Studies  in  Comparative  Litera- 
ture. The  Columbia  University  Press,  The  Macmillan  Com- 
pany, New  York.     X,  560  S. 

Walker,  Hugh,  The  Literature  of  the  Victorian  Era.  Cr.  8vo, 
pp.  1Ü73.     Camb.  Univ.  Press.     10/—. 

Wohlrab,  M.,  Aesthetische  Erklärung  zu  Shakespeare's  König 
Lear.     Dresden,  Ehlermann.     M.  2. 

—  — ,  Aesthetische  Erklärung  zu  Shakespeare's  Macbeth. 
Dresden,  Ehlermann.     M.  2. 

Wolff,  Lucien,  John  Keats.  Sa  vie  et  son  (tuvre  1795—1821. 
Paris,  Hachette  et  Cie.    8".     Fr.  10. 

—  — ,  An  essay  on  Keats's  Treatment  of  the  heroic  Rhythm 
and  Blankverse.     Ebenda.     8°.     Fr.  5. 

Wrage,  W.,  Englische  Bühnenbearbeitungen  v.  Shakespeare's 
King  Henry  IV.     Part.  I.     Rostocker  Diss.     77  S.    8». 

Young,  K.,  The  harrowing  of  hell.  Reprinted  from  Vol.  XVI, 
part  II,  of  the  Transactions  of  the  Wisconsin  Academy  of 
Sciences,  Arts,  and  Letters,  Sept.  1909.    S.  889—947. 

Annales  de  la  Soci^t6  .lean-Jacques  Rousseau  Tome  IV. 
1908.  Genf,  A.  Julien.  Paris,  Champion.  Leipzig,  Hierse- 
mann.  XVI,  360  8.  Gr.  8.  [La  premiere  redaction  des  Con- 
fessions  de  J.-J.  Rousseau  publiee  d'apres  le  manuscrit  auto- 
graphe  par  Th^ophile  Dufour.  Livres  I— IV.  Appendices; 
I.  Les  ^bauches.  IL  Le  manuscrit  Moultou.  III.  Slon  Por- 
trait. Portraits  des  parents  de  J.-J.  Rousseau,  par  Eugene 
Ritter.  —  Bibliographie  de  l'ann^e  1907.  Avec  complement 
pour  l'annde  1906.  —  t'hronique.  Extrait  des  proces-verbaux 
des  seances  du  Comit^.     Archives  J.-J.  Rousseau  ] 

Aretino,  Pietro,  Una  frottola  inedita,  1527,  [riprodotta  a  cura 
di]  Alma  Gorreta.  Roma,  tip.  Unione  ed.,  1909.  8°.  p.  xj, 
50.     L.  2. 

.\rmanac  de  la  Gascougno  pour  1910.  13e  annee.  Auch, 
impr.  Cocharaux,  1910.     In-16,  79  p.  avec  1  grav.  4  sos. 

Armana  prouvem.au  per  lou  bei  an  de  Dieu  1910.  Adouba 
e  publica  de  la  man  di  felibre.  Porto  joia,  soulas  e  passo- 
tems  in  tout  lou  pople  duo  Miejour.  An  cinquanto  si-eisen 
dou  felibrige.  Avignon,  libr.  Roumanille,  1910.  In-16,  96  p. 
avec  grav.  et  annouces. 

Bartaveu,  Lou,  Armana  poupuläri  en  prouveni,au  per  lou 
bei  an  de  Dieu,  1910.  Nouvenco  annado.  Lou  plus  galoi 
e  Ion  mai  coumique  dis  armana  de  prouvenro.  Villedieu. 
Vaison,  impr.  Jacomet,  1910.  In-16,  63  p.  avec  grav.,  an- 
nonces  et  musique.    4  soü. 

Borchert,  Fr.,  Die  Jagd  in  der  altfranzösischen  Literatur 
(mit  Ausschluss  der  Artus-  u.  Abenteuerromane).  Göttinger 
Diss.     XVI,  119  S.     8«. 

Carducci,  Giosufe.  Dello  svolgimento  della  letteratura  nazio- 
nale.  Vol.  III.  Milano,  casa  ed.  Italiana  (Como,  soc.  tip. 
Operaia),  1910.  16«.  p.  161—215.     Cent.  30. 

Carli  Piccolomini,  Bart.,  Commento  sopra  la  canzone  "Hotti 
donato  il  cor  di  buona  vogla'  (da  un  ms.  del  sec.  XVI),  pub- 
blicato  per  la  prima  volta  da  Pietro  Piccolomini  Clementini. 
Siena,  tip.  Sordomuti,  ditta  L.  Lazzeri,  1909.  8°.  p.  121, 
con  ritratto  e  due  facsimili. 

Castaldo,  Aug.,  Dante  Alighieri.  Roma,  casa  ed.  M.  Carra 
e  C.,  di  L.  Bellini  (tip.  Labicana).  1909.  16».  p.  55.  C.  25. 
[I  grandi  italiani,  n"  1.) 

Clouzot,  H.,  Saiiit-Maur,  paradis  de  salubrite,  am6nit6  et 
delices.  Paris,  libr.  H.  Champion,  1909.  In-8,  28  p.  [Ex- 
trait de  la  'Revue  des  ^tudes  rabelaisiennes',  t.  Vll,  1909.] 


Cruciani,  Giuliu,  L' opera  poetica  di  Giambattista  Maccari 
(da  uno  studio  sulla  scuola  romana).  Sanseverino-Marche, 
tip.  C.  Bellabarba,  1909.    8".     p.  61. 

Dictionarul  Limbii  Romane.  Academia  Romänä.  I,  5:  Ast 
— Bahn. 

Docci,  Gino,  Goffredo  Mameli:  studio  storico-letterario.  Imola, 
coop.  tip.  P.  Galeati,  1909.    8°.    p.  109. 

Dübi,  Heinr.,  Der  Briefwechsel  zwischen  Voltaire  und  Haller 
im  J.  1759.  Eine  Studie,  [Aus :  ,, Archiv  f.  d.  Studium  der 
neueren  Sprachen  u.  Lit."]  S.  351 — 386.  8°.  Bern,  A.  Francke 
1910.     M.  —.65.  B 

Festa,  G.  B.,   Un  galateo  femminile  italiano   del  trecento  (II   ■ 
reggimento  e  costumi  di  donna  di  Francesco  da  Barberino).    ■ 
Bari,  G.  Laterza  e  figli  (Trani,  ditta  Vecchi  e  C),  1910.  8». 
p.  xj,  241.     L.  3. 

Florence  de  Rome.  Chanson  d'aventure  du  premier  quart 
du  Xllle  sifecle.  Publif^e  par  A.  Wallensköld.  T.  I.  296  S. 
8°.    Paris,  Firmin-Didot.    Soci^te  des  anciens  textes  francais. 

Flori,  Ezio,  Note  di  varia  letteratura.  Milano,  L.  F.  Cogliati, 
1909.    16».    p.  266.     L.  3. 

Fuzzi,  Armande,  Piccole  fonti  dantesche:  Servio  e  Fulgenzio. 
Imola,  coop.  tip.  ed.  P.  Galeati,  1909.   8».    p.  83. 

Gallo,  Giuseppina,  Della  vita  e  delle  opere  di  Giuseppe  Re- 
galdi.   Novara,  tip.  G.  Cantone,  1909.   8°.    p.  127. 

Garcia  de  la  Riega,  C,  Literatura  galaica.  El  Amadis  de 
Gaula.  Madrid.  Imp.  de  Eduarde  Arias.  1909.  En  8.»  may., 
194  pägs.— 3  y  3.50. 

Giacosa,  Gius.,  Conferenze  e  discorsi,  con  una  prefazione  di 
Innocenzo  Cappa.    Milano,  L.  F.  Cogliati,  1909.    16».  p.  291.r 
L.  3.25.    [1.  Gli  elogi.    2.  Una  prelezione  ed  un  saggio  dan-' 
tesco.    3.   Sul  teatro.    4.  Le  commemorazioni  e   i  discorsi ' 
solenni.] 

Giraud,  Victor,  Blaise  Pascal.  Etudes  d'Histoire  morale. 
[La  Philosophie  de  Pascal.  —  Une  legende  de  la  vie  de  Pas- 
cal: L'accident  du  pont  de  Neuilly.  —  Pascal  et  nos  con-j 
temporains.  —  Pascal  et  'les  Pensees'.  —  Pascal  a-t-il  etfi 
amoureux.  —  Un  nouveau  manuscrit  du  'discours  sur  les 
passions  de  l'amour'.  —  Une  Heroine  Cornelienne :  Jacque-J 
line  Pascal.  —  L'evolution  religieiise  de  Pascal.]  Paris,! 
Hachette.     Un  volume  in-16,  brocW.    Fr.  3.50. 

Goldoni,  Car.,  Opere  coniplete,  edite  dal  Municipio  di  Venezia 
nel  II  centenario  dalla  niiscita.  Commedie,  tomo  V.  Venezia, 
Istituto  veneto  d'arti  gratiche,  1909.  8».  p.  494.  [1.  Pa- 
mela. 2.  II  cavaliere  di  buon  gusto.  3.  11  ginocatore.  4.  11 
vero  amico.     5.  La  finta  ammalata.] 

( ipere  complete.   edite   dal  municipio  di  Venezia  nel  II  — 

centenario  dalla  nascita.    Commedie,  tomo  VI.   Venezia,  Isti-  fl 
tuto  veneto  d'arti  grafiche,  1909.   8».    p.  505.    [1.  La  donna 
prudente.     2.    L'  incognita.     3.   L'  avventuriere    onorato.     4. 
La  donna  volubile.     5.  I  pettegolezzi  delle  donne.] 

Grand  Armana  de  Prouvenro.  Publica  per  li  filibre  dins  tuuti 
li  dialeite  de  la  lengo  d'O.  1910.  Sceisenco  annado.  Villedieu- 
Vaison,  impr.  Jaconnet.  1910.  In-4,  ä  2  col.  80  p.  avec  grav. 
et  musique.     10  soü. 

Grandi,  Orazio,  Montecatini  nel  centenario  di  Giuseppe  Giusti^ 
discorso  commemorativo,  26  settembre  1909.  Firenze ,  tipfl 
G.  Carnesecchi  e  ügli,  1909.    8».    p.  8. 

Guillemot,  J.,  L'Evolution  de  l'id^e  dramatique  chez  les 
maitres  du  theätre  de  Corneille  ä  Dumas  lils.  Paris,  libr. 
Perrin  et  Cie.  1910.    In-16,  XVl-299  p.     Fr.  3.50. 

Handbuch  der  klassischen  Altertums-Wissenschaft  in  syste- 
matischer Darstellung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Ge- 
schichte u.  Methodik  der  einzelnen  Disziplinen.  Hrsg.  von 
Prof.  Dr.  Iwan  v.  Müller.  Lex.  8».  München,  C.  H.  Beck. 
I^II.  Bd.  2.  Abtlg.  Stolz,  Prof.  Dr.  Frdr.  u.  Gym.-Dir.  J. 
H.  Schmalz.  Lateinische  Grammatik.  Laut-  u.  Formen- 
lehre, Syntax  und  Stilistik.  Mit  einem  Anhang  über  latein. 
Lexikographie  v.  Prof.  Dr.  Ferd.  Heerdegen.  4.  Aufl.  XVI, 
779  S.  1910.     M.  15. 1 

Heidler,  P.,  Zum  Gebrauch  der  Tempora  im  Rumänischen. 
Leipziger  Diss.  VI,  73  S.     8». 

High  History  of  the  Holy  (iraal,  TJie,  Translated  from  the  Gld 
French  by  Sebastian  Evans.  (Everyma-n's  Library.)  12mo, 
pp.  402.     Lo.,  Dent.     2/—. 

Huber,  Jos.,  Sprachgeographie.  Ein  Rückblick  u.  Ausblick. 
[Aus:  „Bulletin  de  dialectol.  romane'.]  S.  87—117.  gr.  8». 
Bruxelles  1909.  Halle  a.  S.  Societe  internationale  de  dia- 
lectologie  romane.     51.  1.611. 

Isola,  P.  A.,  Saggi  danteschi :  dai  canti  di  Cacciaguida;  la 
risposta  di  Virgilio  a  Catone.  Alatri,  tip.  0.  De  Andreis, 
1909.     8».     p.  viij,  77.     L.  1.50. 
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.leanroy-Fflix  V.,  Fauteuils  contemporains  de  rAcademie 
fran(;aise.  Etudes  litteraires.  Ferdinand  Brunetifere,  de  H6rö- 
dia,  Anatole  F'rance,  Albert  Sorel,  .lules  Lemaitre,  vicomte 
de  Bornier,  Pierre  Loti,  Henri  Houssaye,  Gaston  Paris, 
Melchior  de  Vogue,  comte  d'Haussonville,  Henri  Meilhac, 
Challemel-Lacour,  (^osta  de  Beauregard,  Paul  Bourget,  Jnles 
Claretie,  Charles  de  Freycinet,  Paul  Thureau-Dangin,  Ernest 
Lavisse.     Paris,  libr.  Bloud  et  Cie.     ln-8,  397  p. 

.Tones,  Florence  Nightingale,  Boccaccio  and  bis  Imitators  in 
üerman,  English,  French,  Spanish,  and  Italian  literature:  the 
Decameron.    Chicago,  University  of  Chicago  Press.   46  S.   8°. 

Konta,  Annie  Lemp,  The  Ilistory  of  French  Literature  from 
the  Oath  of  Strassburg  to  Chanticler.  8vo,  pp.  570.  Lo., 
Appleton.     10/6. 

Lache  vre,  Fred.,  M.  Charles  Drouhet  et  le  Probltoe  des  deux 
Maynard.  Le  Poeme  "Le  Philandre'.  Paris,  Champion.  45  S. 
8«.     Fr.  1. 

Lanson,  G.,  Manuel  bibliographique  de  la  litt6rature  moderne 
1500—1900.  II.  Dix-septieme  sifecle.  Paris,  Hachette  et  Cie. 
8».     Fr.  4. 

Laumonier,  Paul,  Ronsard.  Pofete  lyrique.  Etüde  histori- 
que  et  litteraire.    Paris,  Hachette  et  Cie.    8°.    Fr.  15. 

,    La  Vie    de    Ronsard    de    Claude   Binet.     Ed.   critique. 

Ebenda.    8».     Fr.  5. 

Lauvriere,  Emile,  Alfred  de  Vigny.  Sa  vie  et  son  ueuvre. 
Avec  trois  Phototypes  hors  texte.  Portrait.  Cr.  8vo,  sd., 
pp.  378.    Paris,  A.  C^olin.    4/—. 

Lemaitre,  .Tules,  Ffinelon.  (Texte  complet  des  Conferences 
donn^es  i\  la  societ6  des  Conferences).  Paris,  Artheme  Fayard 
Fr.  3.50. 

Levi,  L.,  Ancora  su  le  origini  del  drania  satirico.  S.-A.  a. 
Atti  del  Reale  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti 
LXIX,  2.    Venezia,  Ferrari.     20  S.     gr.  8». 

Lugli,  Vit.,  I  trattatisti  della  famiglia  nel  quattrocento.  Pre- 
cede  un  giudizio  di  Giovanni  Pascoli.  Bologna-Modena,  A. 
F.  Formiggini  (Modena,  G.  Ferraguti  e  C),  1909.  8°.  p.  vj. 
126.    L.  2.50.     [Biblioteca  filologica  e  letteraria,  n»  2.] 

Magnanelli,  Giov.,  Studio  della  vita,  dell' indole  e  delle 
opere  di  Carlo  Goldoni.  Foligno,  tip.  Artigianelli,  1909.  8". 
P.  31.  4,      . 

Maugain,  Gabriel,  Etüde  sur  l'Evolution  intellectuelle  de 
ritalie  de  1657  k  1750.  Paris,  Hachette  et  Cie.  Un  volume 
in-8,  breche.     Fr.  10. 

Melanges  de  philologie  romane  et  d'histoire  litteraire  offerts 
<ä  M.  Maurice  Wilmotte  k  l'occasion  de  son  25e  anniversaire 
d'enseignement.  Accompagn^  de  fac-simil^s  et  d'un  portrait. 
Paris,  Champion.  Premiere  Partie.  S.  1—416.  Deuxicme 
Partie.  S.  417  — 9()9.  [Inhalt:  Bibliographie  des  travaux 
scientitiques  de  j\1.  Maurice  Wilmotte.  —  G  Abel,  Le  labeur 
des  de  Goncourt.  —  F.  Baldensperger,  Lettres  inedites 
de  Littre  et  de  son  pefe  h  A.-W.  Schlegel.  —  ,1.  Bfedier, 
Un  fragment  de  chansonnier  inedit  du  Xllle  si^cle  (avec 
fac-simile).  —  ,1.  Bonnard,  Monologue  de  la  reine  d'Egypte 
dans  le  potine  biblique  de  Malkaraume.  —  E.  Bourciez, 
Le  demonstratif  dans  la  Petite  Gavacherie.  —  A.  Bovy, 
Comment  la  littirature  franc.aise  classique  et  la  litterature 
moderne  peuvent  s'eclairer  mutuellement.  —  G.M'harlier, 
'L'pjscoutle'  et  'Guillaume  de  Dole'.  —  L.  Cledat,  L'expres- 
sion  'quitte  i\'.  —  (t.  Cohen,  La  scene  des  pelerins  d'Ein- 
maüs.  Contribution  ä  l'etude  des  origines  du  theiltre  comi- 
que.  —  L.  Constans,  |Tn  prt'curseur  des  Felibres;  ('laude 
Peyrot,  prieur  de  Pradinas.  —  M»«  Itorion-Delchef ,  Les 
leuvres  de  M«^«  de  (TratH{;ny.  Les  Lettres  POruvicnnes. 
L'exotisme  dans  la  litterature.  —  G.  Dottin,  Quelques  faits 
de  sfeniantiquc  dans  les  parlers  du  Bas-Maine.  —  L.  Gau- 
chat, Les  noms  gallo-romains  de  rrcureuil.  —  E.  G^rard- 
(iailly,  Helene  (iillet.  Une  ex^cution  capitale  au  XVIIe 
sii'cle.  —  A.  Horning,  Wortgeschichtliches  aus  den  Vo- 
gesen.  —  A.  .'eanjtoy,  Les  chansons  pieuses  du  Ms.  fr.  12483 
de  la  Bibliotht'que^tioifalc.  —  G.  Lanson,  Le  Tableau  de 

'  la  France  de  Michelet.  Notes  sur  le  texte  de  1833.  —  A. 
Lefranc,  Un  proees  littdraire  i'i  reviser.  Molii're  et  l'abbe 
Cütin.  —  Leite  de  Vasconccllos.  I\liui;alhas  Gallegas.  — 
Marignan,  Quelques  ivoires  representant  la  crucitixion  et 
les  miniatures  du  sacramentaire  de  Metz.  —  Menendez 
Pidal,  Romance  del  nacimieiito  de  Sancho  .\barca.  —  Meyer- 
Lübke,  Die  .Vussprache  des  »Itprovcnzalischen  u.  —  G. 
Monod,  Michelet  et  les  Flandres.  Voyage  de  1837.  —  Fr. 
Novati,  La  canzone  popolare  in  Francia  e  in  Italia  nel  piü 
alto  niedio  evo.  —  L.  Paschal.  Les  modes  de  la  sonsibilitt* 
chez  les  ecrivains.  —  L.  G.  Pelissier,  Lettres  inedites  de 


Mistral.  —  E.  Picot,  üne  qnerelle  litteraire  anx  palinods 
de  Dieppe  au  XVe  sifecle.  —  .1.  Pirson,  Pamphlets  has 
latins  du  VII  e  siecle.  —  M.  Prou,  Notes  sur  le  latin  des 
monnaies  merovingiennes.  —  P.  Rajna,  S.  Mommoleno  e 
il  linguaggio  romanzo.  —  G  Raynaud,  Deux  nouvelles 
ri'-dactions  frangalses  de  la  legende  des  'Dansenrs  mandits'. 

—  E.  Roy,  Notes  sur  les  deux  poetes  Jean  et  Matharin 
Regnier.  —  Salverda  de  Grave,  Recherches  sur  les  sonrees 
du  Roman  de  Thebes.  —  Ed.  Schneegans,  Xotice  sur  un 
calendrier  francais  du  Xllle  siecle.  —  M.  Sourian.  Les 
lettres  de  Ducis  ä  N^pomucene  Lemercier.  —  Stengel. 
Huons  von  Auvergne  Keuschheitsprobe,  Episode  aus  der 
francü  -  venezianischen  Chanson  de  geste  von  Huon  d"Au- 
vergne,  nach  den  drei  erhaltenen  Fassungen,  der  Berliner, 
Turiner  u.  Paduaner.  — Stimming,  Neufranzösisches 'to/ie". 

—  Suchier  et  Guesnon,  Deux  trouveres  art^siens  Bande 
Fastoul  et  .Jacques  le  Vinier.  Document  inedit  avec  fac-si- 
mile et  commentaire:  —  Thomas,  La  genese  de  la  Philo- 
sophie et  le  symbolisme  dans  'La  vie  est  nn  songe'  de  Calde- 
ron.  —  E.  Ulrix,  Les  chansons  inedites  de  Guillaume  le 
Vinier  d'Arras.  Texte  critique  avec  les  variantes  de  tous  les 
manuscrits.  — Van  Uamel,  L'äme  litteraire  de  la  France.  — 
.1.  Visin g,  La  stylistique  est-elle  possibleV  —  C.  Voretzsch. 
Offenes  o  vor  Nasal  im  Alexiusliede.  —  Wahlund,  Biblio- 
graphie der  französischen  Strassburger  Eide  vom  Jahre  842. 

—  Miss.!.  Westen,  ,\  hitherto  unconsidered  aspect  of  the 
Round  Table.] 

.Morpurgo,  Gins.,   La  poesia  religiosa   di  lacopo  Sannazaro. 

Ancona,  tip.  (Jentrale,  1909.    8».    p.  75. 
Mort  Artu.    An    Cid  French  Prose  Romance   of   the  XIII  th 

Century  being  the  Last  Division  of  'Lancelot  du  Lac'.    Now 

first  edited   from   Ms.  342  (Fonds  Frani;ais)   of  the   Biblio- 

thfeque  Nationale,  with  Collations   from  some  other  Mss.  by 

,J.  Douglas  Bruce.    Halle,  Niemeyer.    XXXVII,  315  S.    8«. 

M.  10. 
Musset,  Alfr.  de,  Lettres  d'amoar  ä.  Aimee  D'.\lton  (Madame 

Paul   de  Musset)   1837—1848.    Suivies  de  Poesies  inedites. 

Avec  une  introduction  et  des  notes  par  Leon  Seche.    Paris, 

Mercure  de  France.    Fr.  3  50. 
Onoranze  a  Scipione  Maffei  nel  primo  centenario  del  r.  liceo- 

ginnasio  di  Verona.    Verona,  Societä  coop.  tip.,   1909.    8". 

p.  .50.      [Contiene  i  discorsi  commemorativi  del  prof.  TuUio 

Ronconi,  di  Luigi  Di  Canossa.    dell' ing.  Engenio  Gallizioli. 

sindaco  di  Verona  e  del  prof.  .\ntonio  Belloni.] 
Ortensi,    Mario,   Lamartine:  le    poete  et   1' Italie.     l'ittii    di 

(jastello,   S.  Lapi  (Potenza,   tip.   coop.    La   Perserveranza). 

1909.    8°.    p.  55.     L.  I.,ö0.     [Con    la    bibliogralia    del    sog- 

getto.] 
Pailhes,  G.,  La  Duchesse  de  Duras  et  Chateaubriand.     D"a- 

pr6s   des   documents   in6dits.     Paris,   Perrin    et   Cie.     8°. 

Fr.  7  50. 
Pascal.  Car. ,   Letteratura  latina  medievale:   nuovi  saggi  e 

note  critiche.   Catania,  F.  Battiato  (Monaco  e  Mollica\  19U9. 

p.  19».    p.  vij,  197.    L.  3. 
Pellico,   Silvio,   Prose  e  tragedie   selte  a  cura   di  Micheie 

Scherillo,  e  con  proemio  di  Fr.  D'Ovidio.   3a  ed.  accrescinta 

Milano,  Hoepli.    XLIV.    416  S.    L.  1.50. 
Philipen.  hlA..   Les  Iberes.    Etüde   d'histoire,   d'archOologie 

et    de   linguistiquo.     .\vec    une   preface  de   M.  l>'.\rbois   de 

.lubainville.     Paris,  ('hampion.     XXIV,  344  S.  S».     Fr.   5. 
Plattard.  .lean,   L'tEuvre  de   Rabelais.    Sources.   invention 

et  composition.     Paris.  Champion.     400  S.    S".     Fr.  8". 
Premoli.  Palmiro.    II  tesoro   della  lingua  italiana.     Vocabo- 

lario  nomenclatore,   illustrato.     Vol.  1.     Milano,  Soc.  ed.  A. 

Manuzio.     1032.  13  S.   8°.     L.  16.,iO. 
Rabizzani.  Giov..  Chateaubriand.    Lanciano.  R.  Carabba. 
Rajna,  Pio.  II  codioe  vaticano  3357  del  trattato 'De  vita  soli- 

taria'  di  Francesco  Petrarca.    In  '.Miscellanea  Ceriani".    Mi- 
lano, Hoepli. 
Reale,  Gius..  Conferenze  dantesche.   (1.  Eloquen««  di  Dsvnte. 

2.  Dante  educttore").     Avola.  Tip.  E.  Piazza.     125  S.  8». 
Reinaih.  S.,  Charles  Perrault.  critique  d'art.    Paris,  libr.  C. 

Lennix,    l!K)9.     In-8.    13  p.     [F.xtrait   de  la  'Kevue   archeo- 

logique'  19«).l 
Rennert,  IL  .\lb..  The  Spanish  Stage  in  the  Time  of  Lope 

de  Vega.   New  York.  The  llispanic  Society  of  .\merica,  XV. 

635  S.    8». 
liizzacasa  D'Orsogna,  Giov..  Dante  e  r.\lnian.^cco  di  Pro- 

fazio  Giudeo.     Palermo.  Tip.  Virzi.     9ö  S.     S*. 
liocheblave.  S..  .Vgrippa  d'Aubigue.   Paris.  Hachette.   Fr.  2. 

^Les  grands  eerivains  fran«;ais). 
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Ronsard,  Les  Ödes  de  P.  de,  Nouvelle  ('dition  ijubl.  rt'aprts 
le  texte  de  1578  par  H.  Vaganay.  Index  bibliographique. 
Lyon,  chez  l'auteur.     ;i2  S.    8°. 

Roussel,  A.,  Lamennais  k  la  Chonaie,  superienr  gen^ral  de 
la  Congr^ttation  de  Saint-Pierre,  1828—1833.  Le  Pere,  l'A- 
potre.  le  Moraliste.     I'aris,  Tfqui.    XI,  302  S.   8°.     Fr.  2. 

Sanctis,  Fr.  De,  La  giovinezza  di  Fr.  De  Sanctis.  Frammento 
autobiografico.  Pubhlicato  da  Pasquale  Villari.  Sesta  ed. 
Xapoli.  A.  Moraiio.  XVTII,  386  S.  8».  L.  2.50.  Opere  di 
Fr.  De  Sanctis  XU. 

Satta,  Salvatore.  .^nnotazioni  fonetiche  ai  Condaghe  di  S. 
Pietro  di  Silki,  testo  lotiudorese  dei  secoli  XI — XIII.  San- 
severino-Marche.  Tip.  0."  Bellabarba,     38  S.    8». 

Semrau,  Franz,  Würfel  u.  Würfelspiel  im  alten  Frankreich. 
Halle,  Niemeyer.  XVI,  164  S.  8°.  Beihefte  zur  Zs.  für 
romanische  Philologie  23.  Abonnementspreis  M.  5.  Einzel- 
preis M.  6.50. 

Soyer,  J.,  Topographie  rabelaisienne  (Berry  et  Orleannais). 
Paris,  libr.  A.  Champion,  1909.  In-8",  45  p.  [Extrait  de  la 
■Revue  des  ^tudes  rabelaisiennes',  t.  VII,  1909.] 

Spano,  L.,  II  Baldus  di  T.  Folengo;  Spigolature  dantesche; 
I  Beoni  di  Lorenzo  de'  Medici ;  Nelle  iiozze  della  sorella  Pao- 
lina  di  G.  Leopardi:  Alcune  isolette  del  golfo  di  Taranto; 
Versi.     Napoli,  Tip.  A.  Tocco-Salvietti.    40  S.     16». 

Tellenbach,  F.,  Der  römische  Dialekt  nach  den  Sonetten  v. 
(t.  G.  Belli.  84  .'^.  gr.  8».  Zürich,  Gebr.  Leemann  &  Co., 
1909.     M.  2.50. 

Toldo,  P..  Morti  che  mangiano.  Estratto  dalla  Rivista  tea- 
traleitaliana-Anno  VIII.  Vol.  13,  fasc.  2-3. 

Vaccarella,  Elis.,  L'umorismo  nelle  opere  di  Gaspare  Gozzi. 
Catania,  N.  Giannotta.    43  8.     8". 

VValdberg,  Max  Frhr.  v.,  Studien  u.  Quellen  zur  Geschichte 
des  Romans.  I.  Bd.  Zur  Entwicklungsgeschichte  d.  „schönen 
Seele"  bei  den  span.  Mystikern.  Berlin,  E.  Felber.  M.  3. 
[Erscheint  demnächst.] 

Weigand,  G.,  Linguistischer  Atlas  d.  dacorumänischen  Sprach- 
gebietes, herausgegeben  auf  Kosten  der  rumänischen  Aka- 
demie in  Bukarest.  Leipzig,  Barth.  Text  34  S.  Hoch-Fol.; 
Atlas  67  Karten.     M.  50. 

Williams,  Mary  Rh.,  Essai  sur  la  composition  du  Roman 
Gallois  de  Peredur.     Paris,  Champion.  VI.  123  S.     8». 

Zanella,  Giac,  Poesie,  con  prefazione  di  Arturo  Graf.  Nuova 
ed.,  con  i  sonetti  dell'  Astichello,  diciassette  dei  quali  inediti. 
Firenze,  Succ.  Le  Monnier.  2  Bde.  LXXXII,  259,  410  S. 
8«.     L.  4. 


Personalnachrichten. 

Dr.  Hans  Schulz  hat  sich  an  der  Universität  Freiburg 
i.  Br.  für  das  Fach  der  deutschen  Philologie  habilitiert. 

Der  Privatdozent  der  englischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Göttingen  Dr.  Schücking  hat  einen  Ruf  als  ao.  Pro- 
fessor an  die  Universität  .Tena  angenommen. 

Prof.  Joseph  Anglade,  bisher  Professeur  adjoint 'an  der 
Universität  Nancy,  wurde  zum  Professor  an  der  Universität 
Toulouse  ernannt,  als  Nachfolger  des  nach  Paris  berufenen 
l'rof.  .Teanroy. 

t  zu  Leipzig  am  8.  Februar  der  ord.  Professor  der  en- 
glischen Philologie  Dr.  Richard  Wülker,  im  65.  Lebensjahre. 

t  zu  Paris  Ende  Februar  der  bekannte  Keltist  Prof. 
D'ArJjois  de  Jubainville. 

Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs.  1909  sind  fol- 
gende Karten  abgeliefert  worden;  als  (Satz  15.  20),  die  (Satz 
6),  Ende,  etwas  sw.,  ihn  (Satz  I8I1  20),  Koch-  sw.,  kochen  sw., 
neue  (Satz  33),  nur,  Ohren,  schöne  (Satz  33),  sie  (Satz  201) 
sind  (Satz  6,  291),  sprechen.  —  Gesamtzahl  der  farbigen  Kar- 
ten: 1010  (vgl.  1909  Sp.  139). 
Marburg.  .       Wenker. 

Erwiderung. 

Als  Ph.  Aug.  Becker  vor  nunmehr  zwei  Jahren  in  diesem 
Blatte  (Jahrg.  1908  Sp.  19-21)  zu  meinen  'Floovent-Studien' 
—  er  nannte  sie  'Floovant-Studien'  —  das  Wort  ergriff,  er- 
weckte die  Art  und  Weise,  wie  er  die  Resultate  des  Zweiten 
Teils  meiner  Arbeit  wiedergab,  Zweifel  in  mir,  ob  seine  Be- 
schäftigung mit  diesem  Zweiten  Teil  eine  so  eingehende  ge- 
wesen sei,  wie  ich  sie  von  einem  Kritiker,  der  dem  keines- 
wegs alltäglichen  (tedankengang  meines  Ersten  Teils  lebhaft 
zugestimmt  hatte,  glaubte  erwarten  zu  dürfen.    Meine  Zweifel 


hatten  eine  ganz  positive  Grundlage  in  der  Angabe  B.'s,  ich 
liätte  das  Jahr  1190  als  das  Geburtsjahr  des  Floovent  be- 
zeichnet. In  Wirklichkeit  hatte  ich  die  Dichtung  mit  Darme- 
steter  in  die  Mitte  des  12.  Jahrhs.  gesetzt  (S.  160);  um  1190 
herum  waren  nach  mir  die  Grundlage  des  Textes  von  Mont- 
pellier und  der  Fioravante  entstanden  (S.  160  u.  162).  Doch 
schien  mir,  wenn  ich  auch  glaubte,  dass  einem  mit  meiner 
Arbeit  wirklich  vertrauten  Kritiker  ein  derartiger  Irrtum 
nicht  passiert  wäre,  zum  Reden  damals  noch  kein  Anlass 
vorzuliegen. 

Inzwischen  aber  hat  sich  das  ^Material  gehäuft. 

Im  Laufe  des  Jahres  1909  (Litbl.  Sp.  61  f.)  hatte  B.  sich 
mit  Jordans  Arl)eit  über  den  Boeve  de  Hanstone  zu  befassen. 
Es  handelt  sich  hier  um  eine  Arbeit,  die  mit  souveräner  Miss- 
achtung der  Ergebnisse  des  Ersten  Teils  meiner  Floovent-  * 
Studien  die  späte  italienische  Ueberlieferung  des  Boeve  an 
den  Anfang  der  Entwicklung  stellt  und  von  ihr  aus  nun  die 
ursprüngliche  Form  der  Dichtung  zu  rekonstruieren  sucht. 
Für  einen  Kritiker,  der  sich  zu  meinen  Ergebnissen  bekannt 
hatte,  gab  es  nur  die  Möglichkeit,  umzuschwenken  oder  Jor- 
dans Arbeit  als  schon  im  Fundament  verfehlt  abzulehnen  (wie 
ich  es  in  meiner  Besprechung,  Deutsche  Literaturzeitung  1909 
Sp.  1828  f.,  getan  habe).  W^ie  aber  verhielt  sich  B.V  Br 
schrieb  wörtlich: 

, Boeve  de  Hanstone,  ein  altfranzösisches  Nationalepos, 
liegt  uns  in  drei  Versionen  vor;  der  anglonormannischen,  der 
kontinentalfranzösischen  und  der  italienischen;  die  kontinen- 
talfranzösische ist  unverkennbar  eine  jüngere  und  stark  er- 
weiterte Umarbeitung  der  anglonormannischen,  und  die  italie- 
nische hat  sich  als  eine  Kontamination  der  kontinentalen  mit 
mit  der  Floovanterzählung  erwiesen.  Sieht  man  aber  von 
diesen  Ergebnissen  neuerer  Forschung  ab  und  versucht  man 
einmal,  die  anglonormannische  und  die  venezianische  Fassung 
als  die  beiden  primitivsten  anzusetzen  und  in  Vergleich  zu 
bringen,  so  eröffnen  sich  zwei  Wege  .  .  ."  Also  nach  B.  darf 
eine  wissenschaftliche  Arbeit  von  den  , Ergebnissen  neuerer 
Forschung",  auch  wenn  sie  unantastbar  richtig  sind,  ruhig 
einmal  „absehen";  sie  darf  ungestraft  das,  was  sich  als  ganz 
jung  erwiesen  hat,  als  uralt  betrachten  und  sichert  sich  mit 
diesem  Verfahren  auch  noch  den  Vorzug,  als  eine  „recht  an- 
sehnliche Untersuchung"  gepriesen  zu  werden.  Ich  gestehe, 
dass  ich  hier  den  Glauben  an  den  Ernst  der  B. 'sehen  Kritik 
verloren  habe;  denn  hier  erniedrigt  er  unsere  Arbeit,  unser 
Ringen  um  Wahrheit  und  Erkenntnis  zu  einem  leeren  l'ossen- 
spiel,  dem  jeder  Ernsthafte  nur  mit  Verachtung  zuschauen 
könnte. 

Allem  die  Krone  auf  setzte  er  dann  aber  in  seiner  Be- 
sprechung meines  Buches  'Das  altfranzösische  Siegfridlied'  (er 
schrieb:  'Das  afrz.  Siegfridslied'),  Litbl,  1909  Sp.  278  f.  Hier 
verurteilt  er,  noch  dazu  mit  den  stärksten  Ausdrücken,  im 
Ton  moralischer  Entrüstung,  ein  Buch,  das  er  überhaupt  nicht 
kennt.  In  dem  Versuch  einer  Wiedergabe  meiner  Resultate 
nennt  er  zunächst  den  Floovent  eine  'Nachbildung  der  nor- 
dischen Sigurdsage'.  Schon  in  den  Floovent-Studien  —  vgl. 
dort  z.  B.  die  Seiten  75.  135  u.  141  Anm.  1  —  habe  ich  an 
dem  deutschen  Ursprung  der  Sigurdsage  niemals  einen  Zweifel 
gelassen  (sodass  B.  also  schon  in  der  Besprechung  dieses 
Buches  nicht  von  einer  'Sigurdsaga'  reden  durfte);  und  im 
'Afrz.  Siegfridlied'  habe  ich  ihn  dann  noch  ausdrücklich  er- 
wiesen. Der  Beweis  findet  sich  auf  den  Seiten  160  und  176 — 
178.  ^'on  der  Existenz  und  dem  Inhalt  dieser  Seiten  hatte 
B.  also  nicht  die  geringste  Ahnung.  Aber  es  kommt  noch 
viel  schlimmer.  Gleich  darauf  bezeichnet  er  das  Nibelungen- 
lied in  meinem  Sinne  als  'das  Werk  eines  anderen,  eines 
Nachahmers'  (des  Flooventdichters  nämlich).  Nicht  weniger 
als  9  Seiten  —  S.  161—169  —  sind  im  'Afrz.  Siegfridlied' 
dem  Nachweis  gewidmet,  dass  das  Nibelungenlied  ein  Werk 
des  Flooventdichters  ist.  Diese  Erkenntnis  ist  die  wichtigste 
und,  vom  Standpunkt  des  Gegners,  unerhörteste  meines  ganzen 
Bnches,  die  zudem  noch  in  der  Vorrede  ausdrücklich  ange- 
kündigt war.  Und  auch  von  ihr  hat  B.  nicht  die  leiseste  Vor- 
stellung. Was  sich  daraus  für  den- Ernst  seiner  Beschäftigung 
mit  meinen  übrigen  Darlegungen  ergibt,  brauche  ich  nicht 
erst  zu  sagen. 

Hamburg-Uhlenborst.  Gustav  Brockstedt. 


Entgegnung. 

Zu  obiger  intempestiver  Erwiderung  habe  ich  nur  zu 
bemerken,  dass  ich  L.  Jordans  Arbeit  über  B.  de  H.  für  ver- 
fehlt  erachte   und   dies  mit  den  Worten.     „Sieht  man  aber 
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von  diesen  Ergebnissen  neuerer  Forschung  ab  und  versucht 
man  einmal,  usw."  deutlich  genug  sage;  denn  wo  die  Prä- 
missen falsch  sind,  ist  auch  das  Ergebnis  falsch.  Noch  deut- 
licher aber,  wenn  auch  mit  Bedauern,  habe  ich  erklärt,  dass 
ich  des  Herrn  Eemonstranten  Siegfridkombinationen  für 
Fieberphantasien  halte,  und  hierin  stimmen  alle  Be- 
sprechungen seines  Buches,  die  mir  vor  Augen  gekommen 
sind,  mit  mir  überein. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Paris,  den  8.  111.  lülO. 

An  die  Herren  Herausgeber  des  Literaturblatts 
für  germ.  und  rom.  Philologie. 

Heute  erst  erhalte  ich  Kenntnis  der  Besprechung  meiner 
Arbeit:  „Die  Melodien  der  Troubadours"  (K.  J.  Trübner  1908) 
im  Litbl.  1909,  Nr.  8.  9,  Spalte  282  ff.  Eine  Bemerkung  des 
Rezensenten,  wonach:  ,Auf  die  Wichtigkeit  der  von  Beck  in 
Uebereinstimmung  mit  Aubry,  aber  unabhängig  von 
ihm  vorgetragenen  Anschauungen  bereits  hingedeutet  worden 
ist",  veranlasst  mich,  Ihnen  folgende  Berichtigung  zuzusenden, 


mit  der  höflichen  Bitte,   sie  in   einer   der  nächsten  Nummern 
Ihres  Blattes  mitzuteilen. 

Wie  ich  in  meinem  Aufsatz:  „Die  modale  Interpretation 
der  mittelalterlichen  Melodien,  besonders  der  Troubadours  und 
Tronvires"  in  der  Strassburger  Cücilia,  .Juli  1907,  Seite  97  ff. 
dargestellt  habe  —  auf  diesen  Aufsatz  verweise  ich  auch  in 
der  rezensierten  Schrift  S.  84.  .\nm.  4  —  ist  Aubry  durch 
meine,  ihm  privatim  und  unter  jedem  Vorbehalt  gemachten 
Anweisungen  und  Belehrungen  von  seiner  früheren,  irrtüm- 
lichen Auffassung  der  in  Quadratnoten  notierten  Liedaufzeich- 
nungen abgekommen  und  hat  mein  „modales  Interpretations- 
verfahren" adoptiert,  was  er  in  keiner  seiner  Schriften  frei- 
willig angeben  zu  müssen  geglaubt  hat.  Die  Angelegenheit 
ist  seither  ehrengerichtlich  untersucht  und  Aubry  Taut  Urteil 
vom  29.  ,Iuni  1909  zur  Vernichtung  der  des  Plagiats  über- 
führten Schrift:  „Troubadours  et  Tronveres"  verurteilt  worden, 
worüber  vergl.  Annales  du  Midi  1910,  Tome  XXII,  S.  133  ff'. 

Hochachtungsvoll 

Dr.  J.-B.  Beck 
in  Gebweiler  L  Elsass 
Unteraltrotstr. 


143  1910.     Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.     Nr.  3.  4.  .144 


'"'  '='  t'pZ;::'  "*'""'"     Literarische  Anzeigen.       "'"TT.:  :"r""'""-" 


"     Literarische  Anzeigen. 

Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Jetzt  liegt  vollständig  vor: 


Edidit,   graeca   emendavit,  apparatum   criticum   adiecit 

Hermannus  Hitzig. 

Commentarium  germanice 

scriptum   cum   tabulis   topographicis    et   numismaticis   addiderunt 
Hermannus  Hitzig  et  Hugo  Bluemner. 


I,   1.       Liber  I.      Attica.       189ti.     XXIV  u.  379  Seiten.     Lcx.-8°.     M.  18.—,  eleg.  geb.  M.  20.—. 

I,  2.      Liber  II.    Corinthiaca.     Liber  III.    Laconica.     18&9.     XVI  und  496   Seiten.     Lex.-8».     M.  22.—, 
geb.  M.  24.-. 

11.1.  Liber  IV.     Messeniaca.     Liber  V.     Eliacal.      1901.    XIV  und  449  Seiten.    Lex.-S».    M.  20.-,  geb. 

M.  22.—. 

11.2.  Liber  VL     EliacalL      Liber  VII.      Achiaica.      1904.    VIII  und  396  Seiten.    M.  18.-.  geb.  M.  20.-. 
111,1.    Liber  VIIL     Arcadica.     Liber  IX.     Boeotica.     1907.     VIII   und   524   Seiten.     Lex.-8<'.     M.  20.-, 

geb.  M.  22.—. 
III,  2.    Liber  X.     Phocica  und  3  Register.     1910.    VI  und  512  Seiten.    Lex.-S».    M.  22.—,  geb.  M.  24.—. 

Komplett  M.   120.  —  ,  gebunden  M.   Ii52.— . 


Die  Philosophie  der  Griechen 

in  ihrer  g-esehichtlichen  Entwicklung 

von 

Dr.  Eduard  Zeller. 

Drei  Teile  in  6  Bänden,     gr.  80.     M.   108. — .     Gebunden  in  6   Halbfranzbänden  M.   123. — . 

Brster  Teil,  erste  Hälfte:  Allgemeine  Einleitung;  Vorsokratische  Philosophie.    Erste  Hälfte.    5.  Auflage.    1892.    40  Bogen 

gr.  8°.     M.  13.-.  geb.  M.  1.5.50. 
Erster  Teil,  zweite  Hälfte:    Allgemeine   Einleitung;    Vorsokratische    Philosophie.     Zweite    Hälfte.     5.    Auflage.      1892. 

34V.>  Bogen  gr.  8».     M.  12.-,  geb.  M.  14.50. 
i5 weiter  Teil,  erste  Abteilung:  Sokrates  und  die  Sokratiker.    Plato  und  die  alte  Akademie.    4.  Auflage.    1888.    66  Bogen 

gr.  8».     M.  23.—,  geb.  M.  25.5U. 
^weiter  Teil,  zweite  Abteilung:  Aristoteles  und  die  alten  Peripatetiker.    3.  Auflage.    1879.    60  Bogen  gr.  8".    M.  21.— , 

geb.  M.  23.50. 
Dritter  Teil,  erste  Abteilung:    Die  nacharistotelische  Philosophie.    Erste  Hälfte.    4.  Auflage.    Herausgegeben  von  Dr.  Ed. 

Wellmann.     1909.     54'/,  Bogen  gr.  8».     M.  19.—,  geb.  M.  21.50. 
Dritter  Teil,  zweite  Abteilung:  Die  nacharistotelische  Philosophie.    Zweite  Hälfte.    4.  Auflage.    1902.    59 '/i  Bogen  gr.  8". 

M.  20.—,  geb.  M.  22.50. 
Zweiter  Teil,   erste  Abteilung  und  zweiter  Teil,  zweite  Abteilung,   die  lange  Zeit  gefehlt  hatten,   sind 
soeben  in  anastatischen  Neudrucken  fertiggestellt  worden. 

Neufranzösische  Dialekttexte. 

Mit  grammatischer  Einleitung  und  Wörterverzeichnis 

von 

Eugen  Herzog, 

Privatdozent  an  der  Wiener  Universität. 
1906.     14  Bogen.     Lex.-8".     M.  7.—,  gebunden  M.  8.—. 


Hierzu  eine  Beilage  von  Max  Alberti's  Verlag,  Hanau. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  F  r  i  t  z  N  e  u  m  a  n  n  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0 1 1  o '  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgegeben  am  29.  März  1910 


LlTERATURBLATTi 


FÜR 


GERMANISCHE  UND  EOMANISCHE  PHILOLOO 


L^i 


HERAU80EGEBEN  VON 


j)R  OTTO  BEHAGHEL 

o.  ö.  Professor  der  germaniBcben  Philologie 
an  der  UniTersität  Qiessen. 


UND  D'^-  FRITZ  NEUMANN 

o.  ö.  Profesaor  der  romADJachen  Philolog-ie 
an  der  Univeraitit  Heidelberg. 


Ersclieint  monatlicli. 

VERLAG    VON 

O.  R.  REISLAND,  LEIPZIG,  KAßLSTEASSE  20. 

Preis  halbjährlich  M.  5.50. 

XXXI.  Jahrgang. 

Nr.  5.    Mai. 

1910. 

Beiträge  zum  "Wörterbuch  der  deutschen'Rechts- 
spräche  (8  oh  mi  d  t). 

Fachs,  Beiträge  zar  AlexaDdersage  (Ehrle- 
m  a  D  n). 

Kamp,  Unser  XibelDn^enlied  in  metrischer  üeber- 
•etzun^  (Q  o  1  t  h  e  r^. 

Carstens.  Beiträge  zar  Qeschichte  der  Familien- 
namen iBehagheli. 

Heilig,  Die  Ortsnamen  des  Orossherzogtums 
Baden  rB  e  h  a  g  h  e  li. 


E  a  1  n  n  d  ,  Alfreedi  islenzk,  Tslandsk  encyklopaediak 

Litteratur  (Q  o  1 1  h  e  r). 
Gabrielson,    Rime    as    a  criterion    of   the  pro- 

nunciation  of  Spenser,    Pope,    byron  and  Swin- 

burne  fO  1  ö  d  e). 
Revue  de  dialectolo^ie  romane  ( J  a  dt. 
Meyer-Lübke,    mstor,  Qrammatik  der  französ. 

Sprache  (Herzog). 
Klatt,    Holi^res    Beziehungen    zum    Hirtendrama 

(Becker). 


Bibliographie. 

PersonalnachricbteD. 

Barbier    a.    Schädel,    ChroDiqne  ^tjmolopiqat 

des  langaes  romanes. 
K  ü  c  h  1  e  r  ,  Xotiz. 

y  i  e  t  e  n  ,  Erwiderung. 
P  e  t  8  c  h  ,  Antwort. 


Beiträge  zum  Wörterbuch  der  deutschen  Rechts- 
sprache, Richard  Schroeder  zum  70.  Geburtstage  gewidmet 
von  Freunden  und  Mitarbeitern.  Weimar,  Hermann  Böhlaus 
Nachfolger  1908.     184  Sp. 

Im  Jahre  1893  hatte  Heinrich  Brnnner  in  einem 
Aufsätze,  der  den  Publications  of  tbe  Seiden  Society 
galt  (Z.  d.  Savigny-Stiftnng  f.  Rechtsgesch.,  Germ.  Abt. 
Bd.  14  S.  165),  die  Herstellung  eines  Wörterbuchs  der 
deutschen  Rechtssprache  warm  befürwortet.  B.  warf  da- 
mals die  Frage  auf,  ob  nicht  in  massgebenden  Kreisen 
allmählich  die  Ueberzeugung  aufdämmere,  dass  ein  Wör- 
terbuch der  deutschen  Rechtssprache  für  uns  ein  min- 
destens ebenso  dringendes  Bedürfnis  sei,  als  ein  Thesau- 
rus der  römischen  Jurisprudenz.  Durch  die  Vernach- 
lässigung des  heimischen  Sprachschatzes  sei  unsere  heutige 
Rechtssprache  entsetzlich  blutleer  geworden;  sie  könne 
nicht  durch  gekünstelte  Uebersctzungen  lateinischer  Rechts- 
ausdrücke, sondern  nur  aus  dem  Borne  der  älteren  deut- 
s 'lien  Rechtssprache  wieder  aufgefrischt  werden.  —  Be- 
reits die  folgenden  Jahre  zeigten,  dass  dieser  Mahnruf 
nicht  ungehört  geblieben  war.  Zugleich  aber  befestigte 
sich  die  Ueberzeugung,  dass  nur  eine  gi'osse  wissen- 
schaftliche Körperschaft  dem  Unternehmen  die  erforder- 
liche feste  Grundlage  schaffen  könnte.  So  bedeutete  es 
die  beste  Gewähr  für  die  Zukunft,  als  die  philosophisch- 
historische Klasse  der  Königlich  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  die  Förderung  des  Planes  in  die 
Hand  nahm.  Sie  wählte,  nachdem  ihr  aus  Stiftungs- 
mitteln die  erforderlichen  Summen  zur  Verfügung  ge- 
stellt worden  waren,  eine  aus  sieben  Mitgliedern  be- 
stehende akademisciie  Kommission.  Diese  Kommission 
einigte  sich  über  eine  Reihe  leitender  Grundsätze  und 
bereits  im  Januar  1897  erhielt  die  Akademie  von  H. 
Brunner  einen  Bericht  vorgelegt,  der  die  Richtlinien  des 
Unternehmens  aufstellte.  Was  geplant  wurde,  war  ein 
Wörterbuch  der  deutschen,  niclit  der  germanischen  Rechts- 
sprache. Aufgenommen  werden  sollten  alle  deutschen, 
d.  h.  westgermanisciien  Rechtstermini;  Aufnalime  sollten 
deshalb  auch  die  longobardischen,  friesischen  und  angel- 
sächsischen Rechtsausdrücke  finden.  Die  gezogene  Grenze 
schloss  andererseits  die  planmässige  Excerpierung  der  skan- 
dinavischen Quellen  aus,  ohne  damit  der  Berücksichtigung 


der  nordgermanischen  Terminolog:ie  einen  Riegel  vorzu- 
schieben. Als  zeitlicher  Endpunkt  für  die  systematische 
Ausbeutung  der  Quellen  war  das  Jahr  1750  vorgesehen. 
Es  wurde  jedoch  ausdrücklich  anerkannt,  dass  damit  die 
Heranziehung  jüngerer  Quellen  nicht  grundsätzlich  aus- 
geschlossen sein  sollte.  Der  Bericht  stellte  weiter  das 
Schema  für  die  einzelnen  Wortartikel  fest  und  entwarf 
einen  Arbeitsplan,  der  die  scharf  zu  sondernden  Ab- 
schnitte der  sammelnden  und  verarbeitenden  Tätigkeit 
von  einander  schied.  Für  die  sammelnde  Tätigkeit  hatte 
die  Kommission  eine  „Instruktion  für  die  Excerptoren" 
beschlossen.  Als  Zeitraum  für  die  Fertigstellung  des 
Werkes  wurden  10  bis  12  Jahre  vorgesehen.  Hinsicht- 
lich des  ümfangs  des  Wörterbuchs  war  man  der  An- 
sicht, dass  600  Druckbogen  doppelt  gespaltenen  Quart- 
formats nicht  überschritten  werden  würden.  Die  wissen- 
schaftliche Leitung  des  Unternehmens  fibernahm  Richard 
Schroeder  in  Heidelberg. 

Seit  dem  Jahre  1898  erschienen  in  der  Zeitschr. 
der  Savigny- Stiftung  jährliche  Berichte  über  den  Fort- 
gang des  Unternehmens  (vgl.  Bd.  19  S.  220  ff.,  Bd.  20 
S.  351  ff.,  Bd.  21  S.  361  ff.,  Bd.  22  S.  460  ff.,  Bd.  23 
S.  364  ff.,  Bd.  24  S.  460  ff.,  Bd.  25  S.  419  ff.,  Bd.  26 
S.  408  ff.,  Bd.  27  S.  474  ff.,  Bd.  28  S.  632  ff.,  Bd.  29 
S.  482  ff.,  Bd.  30  S.  508  ff.).  Hervorgehoben  sei  aus  den 
Ereignissen  der  Sammel-Jabre  die  Veröffentlichung  eines 
Probeartikels  (des  Wortes  , Weichbild")  durch  Richard 
Schroeder  in  der  Festgabe  für  E.  J.  Bekker  (1899).  Be- 
deutsam war  ferner,  dass  sich  im  Frülijahr  1900  unter 
dem  Vorsitze  Eugen  Hubers  eine  schweizerische  Kommis- 
sion zur  Förderung  des  deutschen  Rechtswörterbuchs  bil- 
dete; im  März  1903  folgte  in  Wien  die  Bildung  eines 
„österreichischen  Komitees  zur  Förderung  des  deutschen 
Rechtswörterbuchs"  unter  Vorsitz  des  Frh.  E.  v.  Schwind. 
Während  als  Zahl  der  eingeordneten  Zettel  für  das  Jahr 
1 903  die  Ziffer  200,000  festgestellt  wurde,  überstieg  der 
vorhandene  Zettelschatz  nach  dem  Berichte  für  das  Jahr 
1908  die  Zahl  600,000. 

Schon  diese  wenigen  orientierenden  Hinweise  zeigen 
die  Grösse  und  Bedeutung  des  Unternehmens.  Mit  Recht 
dürfen  wir  von  dem  geplanten  Werke   für  unsere  deut- 

11 
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sehe  rechtshistorische  Wissenschaft  eine  Bereicherung  und 
Vertiefung  erwarten,  wie  sie  uns  kein  anderes  Sammel- 
werk verschaffen  kann.  Neben  der  deutschen  Rechts- 
geschicbte  wird  —  das  brauciit  für  die  Leser  dieser 
Zeitschrift  nicht  erst  begründet  zu  werden  —  die  deut- 
sche Sprachwissenschaft  aus  dem  Reclitswörterbuch  den 
grössten  Gewinn  ziehen.  Beide  Voraussagen  liessen  sich 
bereits  nach  allen  Vorarbeiten  geben,  über  die  uns  die 
jährlichen  Berichte  der  Kommission  unterrichteten.  Sie 
gewinnen  festere  Gestalt  durch  die  vorliegende  Schrift, 
zu  der  sich  13  Mitarbeiter  am  Wörterbuch  vereinigt 
haben.  Es  war  ohne  Zweifel  ein  besonders  glücklicher 
und  ansprechender  Gedanke,  der  zu  dieser  Widmung  am 
Festtage  des  langjährigen  hochverdienten  Ijciters  der 
Arbeiten  führte.  Die  Verfasser  der  insgesamt  50  Artikel 
sind  zum  Teil  (wie  H.  Brunner,  0.  Gierke,  F.  Frens- 
dorflF,  G.  Roethe)  Mitglieder  der  akademischen  Kommis- 
sion ;  zum  andern  Teil  sind  es  ständige  Hilfsarbeiter  am 
Wörterbuche  oder  Mithelfer  bei  der  Sammlung  der  Ma- 
terialien. Sämtliche  Artikel  sind  dem  Buchstaben  A  ent- 
nommen und  in  sich  alphabetisch  geordnet.  Sie  beginnen 
mit  dem  Worte  „Aachenfahrt"  und  enden  mit  dem 
Worte  „ämund".  Als  Beispiele  seien  weiterhin  genannt 
die  W^orte  „Abbitte",  „abdanken",  „abdienen",  „Abteil", 
„Abrede",  „Abruf",  „Abt",  „abtreiben",  „Achzug",  „ad- 
mallare",  „aldio",  „Allod",  „Alpe",  „alt",  „Amt".  Alle 
diese  Artikel  wollen,  wie  die  Einleitung  sagt,  Proben 
sein.  Sie  wollen  zeigen,  wie  sich  die  Bearbeiter  die 
Anordnung  der  aufgesammelten  Quellennachweise,  der 
Literatur  und  der  beizufügenden  Erklärungen  denken. 
Greifen  wir  z.  B.  das  Wort  „Ableib"  (Bearbeiter  H. 
Brunner)  heraus,  so  bedeutet  es  einmal  das  Ableben,  den 
Tod;  daneben  stehen  die  juristischen  Sonderbedeutungen 
von  „Tötung"  und  von  einer  „im  Todesfall  zu  zahlen- 
den Abgabe"  (quellenmässig  werden  hierbei  geschieden 
die  Abgaben  der  Schutzhörigen  an  den  Schutzherrn,  der 
Gildegenossen  an  die  Gilde,  der  Ausbürger  an  die  Stadt). 
Das  Wort  „abtreiben"  (Bearbeiter  M.  Wolff)  erscheint  im 
Eechtssinne  als  Abtreiben  einer  Person,  hier  geschieden 
im  Sinne  wie  „vertreiben",  „ausschliessen",  seit  dem  14. 
Jahrb.  (insbesondere  in  Süd-  und  Westdeutschland)  „den 
Käufer  abtreiben",  d.  i.  das  Näherrecht  ausüben.  Die 
zweite  Hauptbedeutung  ist  Abtreibung  der  Kindesfrucht, 
die  dritte  „Abtreiben  einer  Sache",  d.  i.  eine  Sache 
körperlich  wegtreiben.  Jemandem  etwas  entziehen,  ab- 
fordern. Eine  vierte  Bedeutung  endlich  ist  abstrakter 
Natur;  sie  bezieht  sich  auf  die  Zerstörung,  Aufhebung 
eines  Rechtsverhältnisses  (z.  B.  eines  Kaufs,  einer  Steuer- 
pflicht). Als  drittes  Beispiel  diene  der  Artikel  „Alpe", 
(Bearbeiter  F.  Bilger).  Er  scheidet  „Alpe"  im  Sinne 
„Bergweide"  (enthalten  beispielsweise  in  der  formelhaf- 
ten Verbindung  „Alpen  und  allmend"),  in  übertragener 
Bedeutung  als  kurze  Bezeichnung  der  die  Alpe  nutzenden 
Gemeinde  oder  Alpengenossenschaft,  endlich  als  tech- 
nischen Ausdruck  im  Sinne  von  Alpauszugsrecht,  Alp- 
anteil. Leicht  liessen  sich  diese  Beispiele  vermehren. 
Ich  verweise  nur  auf  die  urbfangreichen  Artikel  „Alt" 
(Bearbeiter  E.  Heymann),  „aldio"  (H.  v.  Voltelini), 
„Allod"  (0.  Gierke),  „alt"  (G.  Roethe),  „Amt'  (M. 
Rintelen).  Manches  könnte  hier  bei  der  endgültigen 
Redaktion  noch  zusammengezogen  und  gekürzt  wer- 
den ;  der  Artikel  „Allod"  behält  sich  eine  solche  Zu- 
sammenziehung ausdrücklich  vor.  Von  kleineren  Ar- 
tikeln seien  die  Beiträge  „Abbitte"  (L.  Pereis),  „ab- 
reden" (E.  V.  Künssberg),   „admallare",   „ämund"   (Gl.  v. 


Schwerin)  als  gute  Orientierung  ausdrücklich  hervorge- 
hoben. Auf  rechtshistorische  Einzelheiten  einzugehen, 
ist  hier  nicht  der  Ort  und  nicht  der  Zweck  dieser 
Zeilen.  Jedenfalls  darf  das  Gesamturteil  die  vorliegen- 
den Proben  als  glückverheissendes  Zeichen  für  die  Zu- 
kunft betrachten. 

Giessen.  Arthur  B.  Schmidt. 

Heinrich  Fuchs,    Beiträge   zur  Alexandersage. 

I.  Die  Alexandersage  im  „Seelentrosf.  II.  Ein  neues  Bruch- 
stück einer  Handschrift  des  Julius  Valerius.  22  S.  gr.  8"*. 
Giessen,  Heppeler  und  Meyer. 

Bei  geringem  Umfang  ist  diese  Abhandlung  recht 
inhaltreich.  Bewiesen  wird,  dass  der  nd.  Alexander 
wirklich  dem  Seelentrost  entstammt  und  dass  nicht  um- 
gekehrt der  Alexander  das  ältere  Werk  ist;  ferner  dass 
der  Seelentrost  (der  sog.  grosse)  in  der  Tat  ursprüng- 
lich niederdeutsch,  nicht  hochdeutsch  ist.  Festgestellt 
wird  die  Abfassungszeit  des  Seelentrostes  als  vor  das 
Jahr  1358  fallend,  werden  ferner  die  Quellen  des  nd. 
Alexander,  der  Zweck  der  Aufnahme  in  den  Seeleutrost, 
die  Handschriften  dieses  letzteren.  —  Unter  II  wird  ein 
von  Bruns  (Annales  litt.  Helmstad.  1784)  teilweise  ab- 
gedruckter lat.  Text  (2  Pergamentblätter,  jetzt  ver- 
loren) erkannt  als  Bruchstück  des  Julius  Valerius. 
Greifswald.  G.  Ehrismann. 

H.Kamp,  Unser  Nibelungenlied  in  metrischer  Ueber- 
setzung.  Familienausgabe  in  sagengeschichtlicher  Be- 
leuchtung und  mit  erläuternder  Würdigung.  Berlin.  Mayer 
u.  Müller  1908.     268  S.  8°.     Preis  M.  5  in  Schmuckeinband. 

Kamps  Nibelungenlied,  zuerst  1884  bezw.  1885 
gedruckt  (vgl.  Symons  im  LBl.  1886  Sp.  487)  erfreute 
sich  wachsender  Beliebtheit;  1901  erschien  die  6.  Auflage 
(vgl.  Seemüller,  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien 
53,  134  ff'.).  1908  kam  eine  Erklärungsausgabe  (431  S.) 
und  eine  Familienausgabe  in  hübscher  Ausstattung  heraus. 
Die  Erklärungsausgabe  soll  den  Zwecken  des  mhd.  Unter- 
richts dienen,  die  Familienausgabe  wendet  sich  an  weitere 
Kreise.  Der  Text,  der  aus  Laclimanns  2316  Strophen 
nur  1224  auswählt  und  in  26  Gesänge  einteilt,  hat  den 
Vorzug  leiner  neuhochdeutscher  Sprache  und  fliesseuder 
Verse.  Die  Erläuterungen  heben  den  epischen  Aufbau 
und  die  dichterischen  Vorzüge  der  einzelnen  Gesänge 
hervor.  Soweit  es  sich  um  eine  allgemeine  ästhetische 
Würdigung  des  Nibelungenliedes  handelt,  ist  das  Buch 
nützlich.  Aber  die  Einleitung  über  Sage  und  Quellen 
des  Liedes  ist  ganz  veraltet,  insbesondere  die  mytholo- 
gischen Ansichten  des  Verfassers  sieht  man  mit  Bedauern 
in  weitere  Kreise  getragen.  Hier  war  einige  Kenntnis 
der  neueren  Nibelungenforschung  dringend  notwendig. 
Rostock.  W.  Golther. 

Karl  Carstens,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Bre- 
mischen Familiennamen.  Marburger  Dissert.  1906. 
155  S.    8°. 

Das  Hauptergebnis  der  tüchtigen,  besonders  nach 
der  Seite  der  Methode  sehr  lobenswerten  Arbeit  ist  der 
wichtige  Nachweis,  dass  die  Bildungen  auf  -man  zu 
einem  grossen  Teile  sozusagen  Koseformen  zu  Ortsnamen 
sind,  also  z.  B.  ein  Joh.  Hoykemann  ursprünglich  ein 
Joh.  de  Hoyken,  ein  Bornemann  einer  de  Borne.  Be- 
achtenswert ist  ferner  die  Vermutung,  dass  Namen  wie 
Plate,  Spore,  Nagel  „man  möchte  sagen,  Koseformen  von 
Gewerbenamen"  sind,  also  aus  Platenmaker,  Sporen- 
maker,  Nagelsmit  stammen.  Lebhaften  Dank  verdient 
überhaupt  die  ausführliche  Behandlung  der  Namen,    die 
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von  Handwerken  genommen  sind,  wegen  der  Bemüh- 
ungen, die  einzelnen  uns  fremd  gewordenen  Bezeich- 
nungen saclilicli  aufzuhellen.  Zweifelhaft  bleibt  Carstens' 
Versuch,  das  Festwerden  der  Familiennamtn,  die  von 
Personennamen  genoninien  sind,  zeitlich  festzulegen.  Car- 
stens verfolgt  nämlich  die  Entwickelung,  in  der  geni- 
tivische Namen  zu  nomiuativischeii  werden :  Joh.  Ehlers 
>  Eier,  Beriiul  Luhbeii  >  Luhhe.  Dabei  findet  er, 
dass  die  Umwandlung  bis  zur  Mitte  des  15.  .Tahrli.  fort- 
schreitet, mit  diesem  Zeitpunkt  zum  Stillstand  gekom- 
men ist.  Die  Ursache  dieses  Steiienbleibens  findet  er 
darin,  dass  eben  zu  dieser  Zeit  die  Zunamen  endgültig 
fest  geworden  seien.  Wie,  wenn  dabei  ein  ganz  an- 
derer Grund  im  Spiele  wäre?  Für  den  üebergang  von 
Elers  zu  Eier,  von  Lubbea  zu  Luhhe  hat,  so  viel  ich 
sehe,  bis  jetzt  Niemand  eine  wirkliclie  Erklärung  ge- 
geben. Ich  möchte  fragen,  ob  nicht  folgende  Auflfas- 
sung  das  Richtige  trifft.  Von  dem  Vornamen  Liideuig 
wurde  der  Genitiv  Ludeicicjes  gebildet ;  von  dem  Fami- 
liennamen etwa  Otte  Ludewiges  lautet  der  Genitiv  Otten 
Ludewiges,  und  ohne  den  Vornamen,  der  ja,  wie  z.  B. 
die  St.  Galler  Urkunden  zeigen,  auch  frühzeitig  fehlen 
konnte,  Lvdewiges.  Dass  unter  solchen  Umständen  aucli 
zu  dem  Genitiv  (Otten)  Li<dewiges  ein  Nominativ  (Otte) 
Liidicig  gebildet  werden  konnte,  ja  mnsste,  scheint  selir 
einleuchtend  zu  sein.  Solche  Analogiebildung  setzt  aber 
den  lebendigen  Gebrauch  des  Genitivs  voraus ;  sie  musste 
aufhören  in  einer  Zeit,  in  welcher  dieser  Gebrauch  ab- 
gestorben war.  Nun  ist  aber  gerade  das  15.  Jahrli. 
die  Zeit,  in  die  wahrsclieinlich  das  Absterben  des  alten 
Genitivs  fällt. 

Giessen.  0.  Behaghel. 


Die    Ortsnamen   des   Grossherzogtums   Baden.     Ein 

Beitrag  zur  Heimatkunde  v.  0.  Heilig.    Karlsruhe,  Gntsch. 
X,  156  S,     8».     M.  3. 

Ein  Büchlein,  das  weiten  Kreisen  in  der  engern 
und  weitern  Heimat  Freude  bereiten  wird.  Der  erste 
und  Hauptteil  des  Buclies  gibt  eine  Uebersiclit  über  die 
badisclien  Ortsnamen  zunächst  nach  ihren  Grundwörtern 
(Wasser,  Berg,  Feld  usw.),  dann  nach  den  Bestimmungs- 
wörtern (Metalle,  Steine,  Pflanzenwelt  u.  dgl.).  Bei  der 
Gruppierung  wird  in  dankenswerter  und  lehrreicher  Weise 
zwischen  Orten  nördlich  und  südlich  der  Miirg,  also 
zwischen  fränkischem  und  alemannischem  Sprachgebiet, 
nnterschieden. 

Ein  zweiter  Teil  behandelt  die  sprachliche  Ent- 
wickelung der  Ortsnamen,  leider  —  wie  es  scheint,  unter 
dem  Einfluss  äusseren  Zwangs  —  allzuknrz,  denn  auch 
der  Lehrer,  für  den  das  Buch  in  erster  Linie  bestimmt 
ist,  dürfte  z.  B.  etwas  darüber  erfahren,  ob  und  inwie- 
weit die  schwachen  Koseformen  im  ersten  Gliede  in 
starker  Flexion  erscheinen  können  (z.  B.  S.  28:  „Her- 
rischried 13.31  Herisriet  ^=  Riet  des  Hero"',  oder  wolier 
der  Umlaut  kommt  z.  B.  in  Gengenbach  (,=  Bach  des 
Gango",  Sentenhiirt  („^  Hart  des  Santo"),  lUidental 
(„=  Tal  des  Hrodo"),  lUenthal  („=  Tal  des  Ulo").- 
Und  ohne  genauere  Bestimmung  klingt  doch  der  Satz 
höchst  befremdlich,  der  S.  92  steht:  ,mehr  oder  weniger 
—   je  nach    dem  Belieben    der  Mundart    —    haben  auf 


die  ursprüngliche  Form  eingewirkt :  auf  dem  Gebiete 
des  Vokalismus  der  Umlaut,  Rundungen  nsw."  Anch  darf 
man  den  badischen  Lehrern  hoffentlich  etwas  mehr  zu- 
muten, als  es  geschieht,  wenn  man  Wörter  wie  Alt- 
heim, Tulinchdfen,  Sdiwaiijhausen  unter  die  Ueber- 
schrift  stellt:  „Wörter,  gebildet  durch  Nominativ  -r 
Nominativ". 

Ein  dritter  Teil  endlich  behandelt  Volksetymologi- 
sches, Namensagen,  Ortsneckereien. 

Von  den  Etymologien,  die  Heilig  billigt  oder  selber 
aufstellt,  wäre  mehr  als  eine  zu  beanstanden.  Ganz 
sicher  falsch  ist  es,  wenn  bei  Rorgenwies  (1150  Rorigen- 
wisi)  gesagt  wird:  „eher  Wiese  des  Rorico"*.  Ganz  ab- 
gesehen von  der  Verbreitung  des  Suffixes  -ico :  es  könnte 
daraus  nur  Rof  ch'eiiwis,  niemals  Rorgenwies  werden. 
Und  Muduii  kann  nichts  mit  aengl.  muda  zu  ton  haben, 
das  einen  Nasal  verloren  hat. 

Warum  hat  der  Verleger  keine  .Jahreszahl  auf  die 
Schrift  gesetzt? 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Alfraedi  islenzk,  Islandsk  encyklopaedisk  I,itte- 
ratur  i.  cod.  mbr.  AM  194.  8°  udgivet  for  samfnnd  til  udtri- 
velse  af  gammel  nordisk  litteratur  ved  Kr.  Kaland.  med 
4  litografeiede  faksimiler.  Kobenhavn,  Moller  1908.  XXXV, 
112  S.   8°. 

Die  im  .Tahre  1387  geschriebene  Handschrift  ent- 
hält .«Viiszüge  aus  einigen  im  Mittelalter  beliebten  Lehr- 
büchern z.  B.  ans  Isidor,  aus  Marbods  Steinbuch,  aus 
Kräuterbüchern  nsw.  Kälnnd  nennt  für  jeden  .Abschnitt 
die  Quelle;  er  vermuter,  dass  die  Handschrift  auf  Grund 
der  Bücherei  des  .\ugustinerklosters  Helgafell,  wahr- 
scheinlich im  nahe  gelegenen  Hof  Narfeyri  verfertigt 
wurde.  Im  erdkundlichen  Teil  beansprucht  der  Reise- 
bericht des  Abtes  Nikolas  aus  dem  Benediktinerkloster 
fverd  in  Nordisland  besondere  Aufmerksamkeit.  Einer 
allgemeinen  Erdbeschreibung  folgt  die  .Angabe  zweier 
Reisewege  für  nordische  Rompilger  mit  Benennung  der 
an  der  Strasse  liegenden  Städte  und  ihrer  Merkwürdig- 
keiten (Reliquien  u.  dgl.).  Da  findet  sich  auch  (S.  13, 
19  21)  die  bekannte  Stelle  von  der  zwischen  den  Dörfern 
llorliausen  und  Kaldern  liegenden  Gnitaheide.  Von 
Paderborn  nach  Jlainz  sind  es  vier  Tagereisen:  „Par 
i  milli  er  J)orp,  er  Horus  heitir,  annat  heilir  Kiliandr, 
ok  par  er  Gnita-heidr,  er  Sigurdr  va  ath  Fabni".  Nach 
Kälnnd  stammt  nur  die  Reisebeschreibung  iS.  12,2ii — 23,21) 
von  Nikolas.  Um  des  Inhalts  willen  sind  nocli  zu  er- 
wähnen die  Geschichte  eines  christlichen  Wunders  unter 
den  heidnischen  Finnen,  von  Einar  Haflidason  zwischen 
I3S1  und  1387  aus  dem  Lateinischen  übersetzt,  und  die 
merkwürdige,  nicht  vollständig  erhaltene  .Anweisung, 
Heiligenbilder  zu  malen,  nacli  Kälund  ein  Schriftstück 
einzig  in  seiner  -Art.  vermutlich  ans  dem  13.  .Thd. 
stammend. 

Der  Herausgeber  behandelt  in  der  Einleitung  aufs 
gründlichste  die  Sprache,  fügt  dem  Text  die  Lesarten 
bei.  soweit  die  Stücke  anch  in  andern  Handschriften 
vorkommen  und  gibt  im  Verzeichnis  der  Orts-  und 
Personennamen  die  nötigen   Erläuterungen. 

Rostock.  W.  Golther. 


'  Vielmehr  Hiet  des  HeriV 

»  Ich  mache  aufmerksam,  auf  die  Namen  SiUientluil  und 
Oedenifesiissf  (alt  lioiliiital  n.  Osiihiese::e).  die  dem  fränkischen 
tJehict  angehören  und  Vorsicht  vorlangon  bei  der  Lehre  der 
ahd.  Oranmiafik.  dass  der  Gen.  Sgl.  der  scliwachcn  Shisoulina 
im  i'ränkiachcu  abgesehen  von  Isidor  auf  -i«  ausgehe. 


Arvid  Gabrielson,  Rlme  as  a  criterion  ofthepro- 
nunciation  of  Spenser,  Pope,  Byron  and  Swinbnme. 

.A  i-oiitribulion  to  the  Historv  of  the  Present  Kndish  Mres- 
,       sed  Vowels.     Ippsala  U109.  "  XVI  n   211  .>.    i:r.  S«. 

,  Nach  der  Erklärung  der  phonetischen  Zeichen  und 

I  .Abkürzungeu    gibt  der  Vorfasstr    eine  Liste  der  haupt- 
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säclilichen  Autoiitäteu  auf  dem  Gebiete  der  Plionetik, 
vou  Palsgrave  (1530)  und  Salesbuiy  (1547  u.  15ö7) 
an  bis  auf  Sheridan  (1780)  und  Walker  (1791).  Das 
benutzte  Material  ist  nach  der  Tabelle  S.  XI — XVI  aus- 
serordentlich reichhaltig.  Die  Studie  beruht  auf  einer 
Untersuchung  sämtlicher  Reime  in  den  Werken  Spensers, 
Popes,   IJyrons  and  Svvinburnes. 

Der  Wert  des  Reimes  als  Kriterium  für  die  Aus- 
sprache der  neuenglischen  Periode  ist  von  EUis  gänz- 
lich geleugnet,  vgl.  On  Early  English  Pronunciation 
(London  1869 — 1889,  p.  865 :  'beginning  at  least  with 
the  X\"It'i  Century  we  cannot  trust  rliymes  to  give  us 
Information  on  pronunciation'.  Die  entgegengesetzte  An- 
siciit  wird  von  Brugger  (Zur  lautlichen  Entwicklung 
der  englischen  Schriftsprache  des  XVI.  .Tahrhunderts. 
Erster  Teil.  Quantitätsverhältnisse.  Halle  a.  S.  1893) 
und  besonders  von  Dam  und  Stoffel  (Chapters  on  En- 
glish Printing,  Prosody,  and  Pronunciation  (1550 — 
1700).  Heidelberg  1902)  vertreten,  wenigstens  muss 
man  das  aus  der  Behauptung  p.  37  schliessen  „that 
there  is  not  a  Single  reason  for  assuming  that  Euglish 
poets  posterior  to  Ciiaucer  did  not  use  rhymes  as  pure 
as  those  employed  by  him"  etc.  Eine  vermittelnde  Stel- 
lung nehmen  ein  Bauermeister  (Zur  Sprache  Spenser's 
auf  Grund  der  Reime  in  der  Faerie  Queene.  Freiburg  i.  B. 
1896,  p.  7)  und  Luick  (Studien  zur  englischen  Laut- 
geschichte, Wien  u.  Leipzig  1903  E.  St.  26,  271  flg.): 
Selten  sind  wir  imstande,  durch  interne  Betrachtung  der 
Reimverhältnisse  das  Richtige  zu  treffen  .  .  .  Die  neu- 
englischen Reime  können  also  erst  dann  richtig  gedeutet 
werden,  wenn  wir  schon  auf  anderem  Wege  die  Haupt- 
punkte der  Lautentwicklung  festgelegt  haben,  sie  sind 
nur  eine  sekundäre  Erkenntnisquelle  ....  Als  secun- 
däre  Quelle  können  aber  gewiss  die  Reime  vielfach  mit 
Nutzen  verwendet  werden". 

Natürlich  haben  auch  Herkommen  und  Orthographie 
Einflnss  auf  den  Reim,  auch  dialektische  Einflüsse  machen 
sich  geltend  (vgl.  §§  1  —27).  Von  den  Reimlisten  ent- 
halten §§  28—49:  Rimes  to  obsolete  words  (in  Spenser), 
§§50—85:  Rimes  correct  in  present  English,  §§86  — 
215:  Rimes  incorreet  in  present  English,  und  zwar 
Reime,  die  im  heutigen  Englisch  zwei  verschiedene  Reim- 
vokale enthalten,  und  solche,  die  mehr  als  zwei  ver- 
schiedene Reira-Vokale  enthalten.  In  den  §§  216  —  358 
werden  dann  die  Beziehungen  der  Reime  zur  Aussprache 
der  Reimvokale  behandelt. 

Diese  Reimlisten  sind,  so  weit  sich  das  reichhaltige 
Material  übersehen  lässt,  ausserordentlich  genau  ange- 
legt und  erschöpfen  die  Werke  Spenser's  \  Pope's", 
Byron's^  und  Swinburne's*  vollkommen.  Für  Pope, 
Byron  und  Swinburne  hat  sich  der  Verfasser  auf  den 
Text  verlassen,  wie  ihn  die  erwähnten  Ausgaben  bieten. 
Bei  Spenser  musste  er  natürlich  vorsichtiger  zu  Werke 
gehen.  Hier  hat  er  sich  an  einigen  Stelleu  für  die 
Schreibweise  der  alten  Ausgaben  entschieden  im  Gegen- 
satz zu  dem  neueren  Herausgeber.  Alle  F^lle  sind  aber 
an  den  betreffenden  Stellen  .angeführt  una  ihre  Berech- 
tigung bewiesen. 

Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 


'  Zitiert  nach  der  Globe  Edition  by  R.  Morris,  London  1904. 
'  Zitiert  nach  der  Globe  Edition  by  A.  W.Ward,  Lon- 
don 1904. 

•  Zitiert  nach  der  Oxford  Edition.     London  1896. 

*  Zitiert   nach    der  Ausgabe  Chatto  &  Windus,   London 
1865  -1904. 


Revue  de  Dialectologie  Romane  dirigee  par  A.  Alcover, 
,1.  Anglade,  M.  ü.  Bartoli,  A.  Doatrepont,  L.  öauchat,  J. 
Geddes,  J.  Jud,  J.Leite  de  Vasconcellos,  R  Men^ndez  Pidal, 
0.  Nobiling,  A.  Rivard,  M.  Roques,  C.  Salvioni,  B.  Schädel, 
E.  Staaff.     No.  1.     .lanvier-mars  19  )9.     Bruxelles. 

Während  die  Naturwissenschaften  die  Scheidung 
zwischen  der  Morphologie  einerseits,  d.  h.  der  Lehre 
von  der  Gestalt  des  Naturwesens  sowohl  im  Ganzen  als 
in  ihren  Teilen  oder  Organen  und  ihrer  Entwicklung 
und  anderseits  der  Biologie,  d.  h.  der  Lehre  von  den 
Lebenserscheinungen  der  Tiere  durchgeführt  haben,  ist 
die  romanische  Sprachwissenschaft,  trotzdem  sie  dank 
der  Existenz  sovieler  lebenden  Mundarten  in  erster 
Linie  die  Notwendigkeit  einer  solchen  Teilung  fühlen 
musste,  erst  spät  und  zögernd  auf  dieser  Bahn  gefolgt: 
ja  sie  stand  so  sehr  im  Banne  der  auf  dem  Gebiete  der 
indogermanischen  Sprachwissenschaft  gefundenen  For- 
schuugsniethoden,  dass  sie  es  lange  versäumte,  die  dort 
am  toten  Material  erkannten  Resultate  in  der  leben- 
den Mundart  nachzuprüfen. 

Erst  in  neuerer  Zeit  setzt  eine  wirklich  biologische 
Forschung  ein :  man  begnügt  sich  nicht  mehr  damit,  die 
mundartlichen  Materialien  nur  einer  in  Regeln  sorg- 
fältig eingeteilten  Lautlehre  dienstbar  zu  machen,  son- 
dern das  Studium  der  lebenden  Mundart  soll  uns  über 
das  Wesen  der  sprachlichen  Vorgänge,  über  ihr  Wer- 
den, ihren  Verlauf  und  ihr  Verschwinden  aufklären,  sie 
soll  uns  in  die  zeitlich  immer  sich  wiederholenden 
Erscheinungen  Einblick  gewähren  und  so  unsere  An- 
schauung vertiefen  und  erweitern.  Schon  vor  mehr  als 
zwei  Jahrzehnten  haben  Morf  und  Gillieron  ihre  Schüler 
zu  biologischen  Fahrten  ins  romanische  Sprachgebiet  ge- 
führt und  in  ihnen  echte  Freude  an  der  Mundartforschung 
nicht  am  grünen  Tische,  sondern  in  der  lebendigen  Sprache 
geweckt;  aber  erst  in  letzter  Zeit  hat  die  biologische 
Forschung  Anlass  zu  einigen  prinzipiell  wichtigen  Ar- 
beiten gegeben :  der  Führer  der  Schweiz.  Dialektologen, 
Gauchat,  hat  in  seiner  auf  genauester  Beobachtung  fus- 
senden  Studie  L'itnite  phonetiqxie  dans  le  patais  d'une 
commune^  die  lautliche  Entwicklung  einer  Mundart  wäh- 
rend mehrerer  Generationen  untersucht  und  über  das 
Wesen  und  den  Verlauf  von  Lautveränderuugen  zum 
ersten  Mal  in  der  lebenden  Sprache  eine  Reihe  der 
interessantesten  Beobachtungen  gemacht.  Jaberg  hat  auf 
dem  Gebiete  der  Formenlehre  die  verbalen  Unziations- 
erscheinungen  in  einer  Gruppe  lebender  südostfz.  Mund- 
arten studiert  -'  und  unsere  aus  totem  Material  bereits 
gewonnene  Erkenntnis  über  das  Wesen  der  verbalen  An- 
gleichung  bereichert  und  vertieft;  Gillieron  hat  in  seinem 
bedeutungsvollen  Aufsatz  „les  mirages  phonetiques"  '^  die 
„Lautgesetzfrage"  aufgerollt,  über  welche  das  Litera- 
turblatt nächstens  referieren  wird.  Für  den  Studenten 
und  angehenden  Neuphilologen  vermitteln  persönliche 
Aufnahmen  in  den  Mundarten  reiche  Belehrung,  ver- 
tiefen seine  Auffassung  vom  Sprachwandel  und  steuern 
einer  allzu  mechanistischen  Auffassung  vom  Wesen  der 
Sprache :  die  Zoologie  hat  im  Hinblick  auf  die  Be- 
deutung der  Kenntnis  der  lebenden  Fauna  die  Not- 
wendigkeit empfunden,  wissenschaftliche  Stationen  ein- 
zurichten, um  den  angehenden  Lehrer  oder  Gelehrten 
vom  Seziertisch    weg    mitten    in    das  Leben    der    Tiere 


*  Aus  romanischen  Sprachen  und  Literaturen,  Festschrift 
f.  H.  Morf,  175  S. 

'  üeber  die  assoziativen  Erscheinungen  in  der  Verbal- 
flexion einer  südostfranz.  Dialektgruppe,  Aarau  1906. 

'  Revue  de  philologie  XX  108. 
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hineinzuversetzen;  besässe  unsere  Disziplin  wandernde 
biologische  Stationen,  die  neben  dem  wissenschaftlichen 
Studium  der  lebenden  Mundart  auch  die  KfMiiitiiis  der 
lebenden  Schriftsprache  vermitteilen,  die  tüchtige  sprach- 
liche Schulung  unserer  Neuphilologen  würde  tief  und  nach- 
haltig auch  für  die  Schulpraxis  nachwirken  können.  — 
Ein  Organ  für  derartige  sprachlich-biologische  Forsch- 
ungen fehlt  heute,  da  das  Archirio  gluttolog/eo  und  die 
Revue  des  patois  gallo-romans  ihr  Erscheinen  einge- 
stellt haben  ;  es  ist  daher  freudig  zu  begrüssen,  dass  es 
dem  Hallenser  Privatdozenten  B.  Schädel  dank  seiner 
aufopferungsvollen  Tätigkeit  gelungen  ist,  eine  inter- 
nationale Societe  de  Dialectologie  romane  zu  gründen, 
welche  in  ihrem  Centralorgan  der  Revue  de  dialecto- 
logie romcme  Beiträge  aus  allen  romanischen  Mundart- 
gebieten und  in  einem  Bulletin  eine  kritische  Würdigung 
der  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  rom.  Mundartforschung 
uns  zu  geben  verspricht.  Für  den  geregelten  Gang  des 
ganzen  Unternehmens  bürgen  nicht  nur  der  Leiter,  son- 
dern auch  die  Eedaktoren  der  einzelnen  Dialektgebiete, 
unter  denen  wir  Namen  wie  Salvioni,  Guarnerio, 
Merlo,  Battisti  für  Italien,  Gauchat,  Tappolp.t, 
.Teanjaquet  für  die  französ.  Schweiz,  Doutrepont  für- 
Belgien,  Bartoli  für  Dalmatien,  Menendez  Pidal  für 
Spanien,  Alcover  für  Catalonien  treffen;  ein  ganzer 
Stab  von  weiteren  Mitarbeitern  hat  seine  Mitwirkung 
auch  für  die  ausserromanischen  Lande  zugesagt.  Vor 
mir  liegt  das  erste  Faszikel  der  Revue,  über  dessen  In- 
halt ich  hier  kurz  zu  referieren  gedenke. —  H.  ürtel, 
der  nnn  erfreulicherweise  auch  die  Eedaktion  des  seit 
dem  4.  Bd.  vernachlässigten  Kapitels  der  frz.  Mundarten 
in  V oWmöUers  Jahresbericht  übernommen  hat,  teilt  uns 
eine  Anzahl  von  aus  der  Mundart  von  Schmierbach  und 
Münstertal  (Vogesen)  aufgezeichneten  Gebeten,  Rätseln, 
Kiuderreimen  mit,  die  mancherlei  interessantes,  wenn 
auch  sonst  schon  teilweise  bekanntes,  lexikologisches  Gut: 
tJei7J  „baratte",  söpqkii  „eglantier",  mötq-n  „foret" ,  gälät 
„echoveau",  vtzhq"l  „buis"  aufweisen;  weitere  Texte  aus 
den  umgebenden  vogesischen  Mundarten  stellt  uns  der 
Autor  in  Aussicht.  —  Auf  entbehrungsreichen  Wan- 
derungen hat  der  um  katal.  Dialektfoischung  verdiente 
B.  Schädel  die  katal.  Pj'renäendialekte  an  Ort  und 
Stelle  aufgenommen,  und  wir  dürfen  uns  auf  die  bevor- 
stehende Belehrung  über  die  lautlichen  und  morphologi- 
schen Verhältnisse  jener  „dunkeln"  romanischen  Erde 
lebhaft  freuen.  Mit  einigen  beherzigenswerten  Bemer- 
kungen über  die  von  ihm  bei  Dialektaufnahmen  befolgte 
Methode  leitet  er  den  1.  Teil  seines  Aufsatzes:  ,,Die 
katal.  Pgienäendialekte^  ein,  verbreitet  sich  sodann 
über  die  typographischen  Verhältnisse  des  von  ihm  be- 
suchten Gebietes,  verfolgt  die  alten  zwischen  den  ein- 
zelnen Tälern  nördlich  und  südlich  des  Gebirgskammes 
hin-  und  herlaufenden  Pässe  und  Verkehrswege,  welche 
für  die  sprachliche  Gruppierung  der  Mundarten  wichtig 
sein  dürften.  Kr  weist  dann  überzeugend  nach,  dass  die 
heutige  südfrz. -katal.  Sprachgrenze  in  Roussillon,  welche 
auf  dem  Atlas  litiguist.  so  scharf  ausgeprägt  ist,  auf  einer 
nachhaltigen  Besiedelung  des  durch  Arabereinfälle  ent- 
völkerten Roussillon  von  Süden  her  beruht;  im  Laufe  des 
7. — 9.  Jahrh.  Hessen  Bauern,  die  aus  dem  Innern  von 
Katalonien  stammten,  in  Roussillon  sich  niedei'.  und  ilire 
katal.  Mundait  hat  die  alteingesessene  altlaiiguedocische 
Mundart  verdrängt,  dank  der  politischen  und  wirtschaft- 
lichen Abliängigkeit  der  altoi\  Septimania  von  Spanien,  mit 
dem  die  Provinz  bis  in  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  enger 


Verbindung  blieb ;  der  durch  den  pyrenäischen  Frieden  er- 
folgte politische  Anschlnss  des  Gebietes  an  Frankreich 
hat  bis  heute  die  sprachliche  Hegemonie  des  Katal.  in 
Roussillon  nicht  zu  zerstören  vermocht.  Zu  dieser  Koloni- 
sierung von  Roussillon  aus  Katalonien  stimmt  auch  die  von 
mir  auf  anderem  Wege  gefundene  Tatsache  überein,  dass 
nur  die  Septimania  oder  die  alte  Gothia  in  älterer  Zeit 
eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  gotischen'  Eigennamen 
aufweist,  die  zum  Teil  sicher  den  aus  dem  Süden  ein- 
gewanderten Hispani  angehörten.  Das  zweite  Kapitel 
unterrichtet  uns  über  das  äussere  Leben  der  Mundarten 
und  den  Verlauf  der  heutigen  Sprachgrenze ;  seine  nur 
andeutungsweise  gegebenen  Jlitteilungen  über  die  Mund- 
art von  Cadaques  lassen  den  Wunsch  aufkommen,  bald 
eingehendere  Kunde  von  diesem  interessanten  Dialekt 
zu  erhalten. 

Der  beste  Kenner  der  ital.  Mundarten,  C.  Salvioni, 
steuert  eine  Anzahl  von  Etymologien  bei :  nap.  chinro 
„tegame  di  focaccia"  >  concha  -f-  ny.ri/oc  (sie.  schifo 
„truogolo"),  pngl.  clisura,  clesura  „podere  chiuso",  für 
welche  er  die  Etymologie  von  Meyer  -  Lübke  y.Xfi'i"  -j- 
clusura  ablehnt,  ciosdto  „abitante  di  Chioggia",  dessen 
Suffix  -oto,  das  Bartoli  Dalniaf.  II  419  aus  dem  griech. 
•(■'irrig  hergeleitet  hatte,  S.  aus  sprachgeographischen 
Gründen  als  einheimisch  betrachtet,  nap.  fruncillo  < 
fringinlla,  friul.  lustri  in  der  Zusammensetzung  fradi- 
lastro  ist  gelehrter  Herkunft  aus  it.  frateÜastro,  ost- 
piem.  longa  „Zunge"  zeigt  die  rückläufige  Propagination 
des  Velars  wie  engad.  lautigia,  bei  Anlass  von  tarent. 
nuru  iiora  „nero"  bespricht  S.  in  sehr  interessantem  Ex- 
kurse die  analog.  Verbreitung  des  ursprüngl.  bedingten 
Umlautes  in  den  südit.  Md.-,  oberhalbst,  orur  <  aurora 
+  albor,  rea.t  parmeite  -  „marmitta"  durch  Dissimilation 
aus  m-,  bellun.  poiider-  „deporre  le  uova"  >  ponere  -r 
re^pondere.  lecc.  rieiu  „suppellettile"',  verbalsubst.  von 
regere,  friul.  sechainirindis  ,seccaminchioni'  weist  im 
2.  Teil  vere>ida>  va.\te\\.)nareiida  ,pudendo  dei  lanuti' 
auf;  mi\.  skeja-  „Scheitel"  ist  longobardisch,  strapaiio. 
pruzza  sind  Deverbalia  von  pati  und  prudire  <  prurire, 
sp.  Teresa  <  Therasia,  reat.  tne  toccufu  .m'e  conve- 
nuto"  ans  Angleichung  an  einst  vorhandenes  dovuto. 
frz.  tutr  zu  ital.  attutire,  bellinz.  £eta  ,cappio  cappietto* 
■M  aiisa,  wo  iMch  com.  ^elifta,  ze>ifrn)iia  ,nieretrice'  < 
„Elisabeth,  Sofroiiia""  besprochen  werden. 

Auch  Spanien  ist  mit  einem  Beitrag  von  Tomas 
Novarro  „El  perfecta  de  los  verbos  -ar  eti  aragonh 

'  ReelieielifS  sur  le  genlst  (t  la  diff'usion  des  aecusatifs 
(VI  -ain  et  en  -on  p.  ä4. 

'  P.  104  zu  nap.  pinure  scheint  mir  die  Born.  XXXVI 
46")  r,  vorgetragene  Auffassung  zu  berücksichtigen  zu  sein  — 
cf.  auch  engad.  las  orruors  del  di  ..Tagesanbruch"  —  zu  ynir- 
nitttf  vgl.  jetzt  Schnchardt.  Z.f.  rot»,  nu.  XXXIIl  143  —  für 
frz.  poiidrr  cf.  Litbhttt  ISH);).  18  und  es  Hesse  sich  fragen,  ob 
nicht  an  Einwirkung  von  pondö  ..deporre"  <.  *poiiitare  zu 
denken  wäre  —  niil.  tsk-ij"  ..Scheitel'  ist  ein  neuer  interessan- 
ter Beleg  für  das  Kortichen  germanischer  Hi>iirtr,icJit.  ausser 
span.  tufi^s  „Haarlocke"  afrz.  ./ivti  „raie  des  cheveux".  wel- 
ches zu  iiravii  gestellt  und  von  fränk.  •jr^ibun  abeeloitet  wird, 
frz.  ioupit  „Haarschopf"  auch  it  :iiz:<r,i,  r<irra  .üieraliwallon- 
des  Haupthaar",  das  BrurkniT.  Chiiniitriistil:  der  (lerm.  E<f- 
menle  auf  Ighd  ;ij;r,i.  :iiz!<-ni  zurückführt;  — slrej"  selbst  wird 
einer  langob.  Form  *tk-iiidii  entsprechen,  das  sich  wie  ^aidii  > 
mil.i;/if(/ii  entwickelte;  —  hei  span  7V»v*ii  ist  *  statt  ,♦  la'*  anf- 
fSUig;  —  engad.  .lunrci  <  (Ih*<i  als  gelehrt  zu  betrachten,  hin- 
dert doch  die  Hcdeutungicf.  oberld.  mrins  <  mesf^■.  Eigennamen, 
die  heute  „meret.rice"  bedeuten,  liegen  vielleicht  zugrunde  dem 
ital.  siruiildrimi.  .Xbleitung  dos  langobard.  Namens  H'(I..tV,i,7".i. 
biildrniut  ist  vielleicht  eine  Inibildung  von  Buidn'ch  n  y.idr.i 
„amante.  drnda"  viell.  der  Fraueuname  Gxinio. 
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antigvo"  vertreten;  prinzipiell  ist  es  interessant  zu  seilen, 
(iass  der  Verf.  die  Sprache  der  aragon.  Urkunden  als 
ungeeignet  für  da«  Studium  des  Altaragoiiesischen  be- 
trachtet, da  die  Nutare  sich  bemüht  hätten,  gut  kastil. 
zu  schreiben.  Demgemäss  weiss  der  Verf.  nur  spärliche 
Spuren  der  heute  in  Aragonien  lebenden  Perfektforraen 
in  den  alten  Dokumenten  zu  belegen  ;  dankenswert  ist, 
dass  er  die  Verbreitung  der  verschiedenen  heute  gebräuch- 
lichen Perfekt-Typen  an  Ort  und  Stelle  studiert  hat.  Für 
die  Annahme,  dass  für  die  dritte  Person  Perf.  -aDÜ  als 
-ait  und  -aut  in  Nordspanien  existierte,  hätte  sich  der 
Verf.  auf  r^etait  <  vetavii  neben  dupliniot  <  (lufMcacü 
in  den  Glossen  von  Silos  (Z.  f.  roin.  Phil.  XIX  .38)  be- 
rufen können.  —  Die  Revue  bringt  in  höchst  willkomme- 
ner Weise  auch  kritische  bibliographisclie  Ueber- 
sichten,  der  über  ein  bestimmtes  Mnndartgebiet  erschie- 
nenen Arbeiten,  Texte  und  Folklore:  G.  Millardet  un- 
terrichtet uns  in  vorzüglicher  Weise  '  über  die  Resultate 
der  heutigen  Foischung  auf  dem  Gebiete  der  Gascogne 
und  aus  seiner  besonnenen  Würdigung  der  Arbeiten 
seiner  Vorgänger  und  seinen  wertvollen  Nachträgen  zur 
Bestimmung  der  charakteristischen  Meikmale  des  Gas- 
cognischen-  spricht  der  lieutige  tüchtige  Spezialist,  des- 
sen Monographie  der  Mundarten  seines  Heimatlandes 
wir  mit  Spannung  entgegensehen  dürfen  ■'.  -^  So  bietet 
und  verspricht  denn  die  Revue  ein  reiches  biologisclies 
Material,  und  es  is;  zu  wünschen,  dass  sie  innerhalb 
wie  ausserhalb  aller  romanischen  Lande  recht  viele  Mit- 
arbeiter lind  Leser  finde. 

Zürich.  Jakob  Jud. 

W.  Mejrer-I,übke,    Historische    Grammatik    der 

französischen  Sprache.  1.  Laut-  und  Flexionslehre. 
(Sammlung  roman.  Klementar-  u.  Handbücher.  1  Reihe.  2, 1) 
Heidelberg,  C.  Winter  1908.    277  S.     8».     M.  5.40. 

Meyer-Lübkes  historische  Grammatik  der  französi- 
schen Sprache  bezeichnet  einen  Markstein  der  linguisti- 
schen Wissenschaft.  Sie  ist  der  erste  Versuch,  wirklich 
Geschichte  der  französichen  Sprache  zu  schreiben,  Ge- 
schichte genau  im  pragmatischen  Sinn,  mit  Berücksich- 
tigung der  Zusammenhänge  der  einzelnen  Phoneme.  Die 
bis  jetzt  vorliegenden  Darstellungen,  die  sieh  'Geschichte' 
oder  'historische  Grammatik'  der  französischen  Sprache 
nennen,  waren  doch  nichts  andres  als  Aneinanderreih- 
ungen von  Grammatiken  verschiedener  mehr  oder  minder 
berechtigt  ausgewählter  Sprachabschnitte  und  gestatten 
als  solche  einen  Einblick  in  das  Wci-den  und  Sich -Um- 
bilden der  Sprache  nicht.  In  diesem  Punkt  ist  Meyer- 
Lübkes  Buch  ein  völliges  Novum.  Obwohl  es  im  grossen 
ganzen  mit  denselben  Tatsachen  arbeitet  wie  jene,  ge- 
winnt man  aus  seiner  Daistellung  doch   viel  tiefere  Ein- 


'  Bei  der  Bedeutung  der  Sachstu  dien  für  die  künftige 
etymolog.  Forschung  wäre  es  sehr  zu  begrüssen,  wenn  die 
künftigen  Bearbeiter  dieser  krit.  Berichte  auch  Werke  mit- 
anführen  würden,  aus  denen  Belehrung  über  den  Gebrauch 
und  die  Form  der  Sachen  geschöpft  werden  konnte. 

'  Neben  den  Isophonen  für  die  Bestimmung  des  gas- 
cogn.  Dialektgebietes  sollten  die  Isoglossen  nicht  vergessen 
werden:  ein  aufmerksames  Studium  des  Altlas  in  lexikologi- 
scher  Hinsicht  würde  sehr  wertvolle  Resultate  in  dieser  Rich- 
tung liefern,  cf.  auch  vorläufig  Tappolet,  Aus  roman.  Sprachen 
und  Literaturen  309.  Dass  M.  bei  der  zerstreuten  etymol. 
Literatur  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen  kann 
nnd  dass  die  ausserfranzos.  etymol.  Beiträge  von-  Schuchardt 
oder  Meyer -Lübke  nicht  erwähnt  werden,  kann  dem  Verf. 
kaum  zum  Vorwurf  gemacht  werden. 

•  Den  Bericht  über  die  erste  Nummer  des  Bulletin  wird 
eine  der  nächsten  Nummern  des  Litblattts  bringen. 


blicke,  viel  richtigere  Vorstellungen;  man  lernt  die 
Sprache  in  ihrem  ganzen  reichen  Leben,  in  der  vollen 
Kompliziertheit  der  nebeneinander  herlaufenden  und  sich 
auf  das  mannigfaltigste  beeinflussenden  Erscheinungs- 
gruppen kennen,  d.  h.  man  lernt  die  Sprache  als  das 
kennen,  was  sie  ist,  als  einen  Organismus  und  das  war 
aus  den  bisherigen  Elementardartellungen  allein  nicht 
möglich. 

Es  ist  klai',  dass  bei  der  kühnen  methodischen  Neue- 
rung, die  hier  durchgefiihrt  wird,  doch  nicht  alles  auf 
einen  Schlag  auszulichten  war  und  dass  die  Tradition 
dort  noch  massgebend  blieb,  wo  die  Wissenschaft  vor- 
läufig nichts  besseres  an  die  Stelle  setzen  konnte.  So 
ist  die  stoffliche  Einteilung  im  ganzen  noch  die  alte: 
Laut-  und  Flexionslehre;  in  der  Lautlehre  wieder  Voka- 
lismus und  Konsonantismus,  bei  der  Flexionslehre  Dekli- 
nation und  Konjugation  '.  Ohne  die  Beibehaltung  dieser 
Begriffe  wäre  es  einerseits  schwer,  die  in  einem  Lehr- 
buch für  Studenten  notwendige  Uebersichtlichkeit  zu  er- 
zielen, andrerseits  hat  sie  zumeist  auch  vom  wissen- 
schaftlichen Standpunkt  ihre  Berechtigung.  So  ist  die 
Sonderstellung  der  Lautlehre  gegenüber  den  andern  Dis- 
ziplinen im  Wesen  der  Dinge  begründet:  bei  den  laut- 
lichen Umänderungen  sind  ganz  andere  Faktoren  mass- 
gebend als  bei  den  sonstigen  sprachlichen  Veränderungen. 
Das  geht  ja  aus  einer  einfachen  Ueberlegung  hervor. 
Die  Lautveränderungen  sind  ihrer  physiologischen  Seite 
nach  nichts  wie  Veränderungen  des  Artikulationscharak- 
ters (Artikulationsbasis)  und  der  Druckverteilung,  also 
ziemlich  einheitlicher  Prinzipien.  Könnte  man  Irgendwie 
diese  Veränderungen  registrieren,  so  würden  sich  die 
der  einzelnen  Phoneme  von  selbst  daraus  ergeben.  Es 
würde  sich  —  wenigstens  für  das  Französische  —  viel- 
leicht weiter  herausstellen,  dass  die  Veränderungen  der 
Artikulationsbasis  hauptsächlich  für  die  betonten  Vokale, 
die  der  Druckverteilung  hauptsächlich  für  die  Konso- 
nanten in  Betracht  kommt,  während  bei  der  Entwick- 
lung der  unbetonten  Vokale  beide  Faktoren  und  viel- 
leicht noch  andres  beteiligt  ist.  So  dass  sich  auch  die 
Berechtigung  dieser  Untereinteilungen  ergeben  würde. 
—  Ganz  anders  in  den  andern  Partien  der  Grammatik. 
Hier  ist  jede  Veränderung  in  strengster  Beziehung  zu 
dem,  was  die  veränderten  Teile  ausdrücken  sollen,  zum 
gedanklichen  Substrat,  und  erklärt  sich  eben  ans  den 
veränderten  gedanklichen  Beziehungen.  Und  wenn  nun 
die  Probleme  der  Flexionslehre  auch  bei  Meyer -Lübke 
vorläufig  noch  aus  dem  innigen  Zusammenhang  losgelöst 
werden  mussten,  in  dem  sie  mit  syntaktischen  und  lexi- 
kographischen Fragen  stehen,  so  sind  doch  nicht  nur 
diejenigen  der  Dekiination  und  diejenigen  der  Konjuga- 
tion wieder  einer  völlig  getrennten  Behandlung  fähig, 
sondern  es  kann  auch  eine  weitere  Trennung  nach  Wort- 
arten mit  Fug  und  Recht  eintreten.  Denn  da  jede  for- 
melle Kategorie  ihre  eigenen  gedanklichen  Beziehungen 
ausdrückt,  die  in  ihren  Entwicklungen  ihren  eigenen  Ge- 
setzen folgen,  so  sind  auch  die  formellen  Veränderungen 
je  nach  den  einzelnen  Kategorien  mehr  oder  minder 
wesensverschieden.  , 

Diesen  grossen  Unterschieden  in  der  Methodik  der 
Lautlehre  und  der  andern  Disziplinen  entspricht  nun  in 


'  Ausser  Laut-  und  Flexionslehre  enthält  das  Buch  ein- 
leitend 3  Jvapitel:  Literaturangaben,  Aeussere  Geschichte  der 
franz.  Sprache,  Geschichte  der  Orthographie,  die  in  wohlge- 
lungener Auswahl  dem  Studenten  das  Wissenswerteste  und 
Charakteristischeste  des  einschlägigen  Stoffes  bietet. 


157 


1910.    Literatnrblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.     Nr.  5. 


158 


Meyer-Liibkes  Buch  eine  ebenso  grosse  Verschiedenheit 
der  Behandlung.  Die  Flexionslehre  ist  nicht  nur  nach 
Wortarten  eingeteilt,  sondern  diese  wieder  in  einzelne 
Foi-nikategorien  und  jede  desselben  wird  vom  Latein  bis 
zum  modernen  Französisch  verfolgt:  z.  B.  Imperfekt, 
Pronomen  der  3.  Person  usw.  Die  vertikale  Teilung 
ist  hier  also  konsequent  durchgeführt.  Ganz  anders  in 
der  Lautlehi'e.  Hier  wird  in  den  einzelnen  Abschnitten 
eine  streng  chronologische  Anordnung  —  also  eine  liori- 
zontale  Gliederung  —  versucht,  lian  sieht,  es  schw^ebt 
dem  Verf.  eine  Geschichte  der  Gesamtartikulation  als  Ideal 
vor,  zu  dem  —  wenn  auch  vorläufig  noch  aus  weiter 
Ferne  —  hingestrebt  werden  muss.  Ja  er  geht  sogar 
noch  weiter.  In  dem  äusserst  interessanten  zweiten  An- 
liang  (S.  261  f.)  versucht  er  eine  Uebersicht  der  gesam- 
ten urfranzösischen  Lautgeschichte  nach  rein  chrono- 
logischen Prinzipien  aufzustellen,  wo  also  auch  die 
Scheidewand  zwischen  Konsonanten,  betonten  nnd  unbe- 
tonten Vokalen  eingerissen  ist. 

Noch  in  einem  andern  Punkt  ist  Meyer-Lübkes  Dar- 
stellung den  bisherigen  überlegen.  Es  unterrichtet  besser 
als  jene  über  die  Grenze  unseres  linguistischen  Erken- 
nens.  Oft  werden  die  Probleme  als  ungelöst  bezeichnet,  -j 
manchmal  die  Schwierigkeiten  der  vorgebrachten  Lösungen 
eingehend  erörtert,  oft  auch  wird  uns  zwischen  wider- 
sprechenden Erklärungen  die  Walil  gelassen,  indem  auf 
das  Für  und  Wider  der  einzelnen  Ansichten  kurz  ver- 
wiesen ist.  So  wird  der  Studierende  allenthalben  zur 
Selbständigkeit  im  Denken  erzogen  und  die  goldenen 
Worte,  mit  denen  Verf.  diese  Darstellungsweise  be- 
gründet, verdienen  weitgehendste  Beachtung  im  Kreise 
derjenigen,  die  überhaupt  Wissenschaft  zu  lehren  haben 
(Vorrede  X):  „So  pädagogisch  es  scheinbar  ist,  in  einem 
Lehrbuch  möglichst  feste  Sätze  zu  geben,  die  sich  leicht 
dem  Gedächtnis  einprägen,  so  unwissenschaftlich  und  da- 
her im  Grund  doch  unpädagogisch  ist  es,  wenn  man  der 
Sache  auf  den  Grund  geht.  Dogma  und  Wissenschaft 
sind  zwei  unvereinbare  Gegensätze ;  dogmatische  Dar- 
stellung, die  dazu  verleitet,  das  Gebotene  hinzunehmen, 
ohne  sich  Rechenschaft  zu  geben,  warum  es  so  und  nicht 
anders  ist,  ist  geradezu  die  Verneinung  wissenscliaft- 
lithen  Geistes."' 

So  sind  denn  die  Erklärungen,  die  geboten  werden, 
sorgfältigst  nach  dem  neuesten  Stand  der  Wissenschaft 
und  unter  genauem  Erwägen  aller  vorgebracliten  Mo- 
mente gegeben.  Oefter  benutzt  der  Verf.  die  Gelegen- 
heit seine  frühere  Ansicht  zu  revidieren  und  durch  eine 
andere  zu  ersetzen;  so  §  121  (Mittelvokal  -'/-),  122 — 124, 
128  (Chronologie  der  Synkope  des  Zwischentonvokals), 
157  (intervokalisch  -TI-),  208  (-SCU)  usw.  Aber  auch 
ausserdem  bietet  er  eine  ganze  Menge  neuer  sehr  be- 
achtenswerter Deutungen,  so  für  saus  (§  39),  He,  roue 
(S.  76),  essieu  (§  74  vgl.  S.  74),  Bertram  etc.  (§  ll""). 
groue  etc.  (lautgesetzlich,  4;  158),  »testier,  liascliiere 
(§  179),  -CTI-  z.  B.  fracier  (§  230),  flarcidu.  mmriiltt 
(§  234),  fole  fem.  (§  258;,  rt  Itii  (^  265).  Selbstver- 
ständlich ist  bei  Meyer-Lübke,  dass  mit  gewissen  alten 
Irrtümern  aufgeräumt  wird,  die  sicii  mehr  oder  minder 
hartnäckig  durch  die  ganze  einschlägige  Literatur  liin- 
durchschleppen.  So  ist  ivre  richtig  auf  ehriii,  nicht  auf 
^i^briu  zurückgeführt  (S.  55),  aucli  für  das  betonte  atVz. 
Plural-Possessivum  wird  im  Obliquus  richtig  no2  D0£  an- 
gegeben (S.  195)  etc. 

Ob  nun  der  Verfasser  eigene  Erklärungen  vorbringt 
oder  denen  anderer  Forscher  /.ustimmt,    überall    ist  der 


streng  kritische  Geist  darin  wahrnehmbar,  überall  spürt 
man  den  überlegenden,  fein  abwägenden  Sinn.  Freilich 
liegt  in  dieser  Arbeit  des  Abwägens  viel  Subjektives : 
Die  Bewertung  der  einzelnen  Momente,  die  Wichtigkeit, 
die  man  dem  einzelnen  Wort  als  Beispiel  beiniisst,  hängt 
vielfach  vom  Gefühl  ab.  Und  so  werden  die  Leser  trotz 
aller  Anerkennung  nicht  immer  überzeugt  sein,  ja  sogar 
durch  dieses  .•Vbwägen  direkt  zum  Zweifel  verleitet  wer- 
den. Auch  ich  bin  hie  und  da  andrer  Ansicht.  Aber 
wo  ich  es  bin,  da  hat  auch  die  gegenteilige  Ansicht  des 
Verfassers  so  viel  für  sich  nnd  beruht  auf  so  guten 
Gründen,  dass  ich  meinen  Standpunkt  in  ausführlicher, 
alle  Einzelheiten  berücksichtigender  Weise  darstellen 
müsste  und  dazu  bietet  eine  Rezension  nicht  den  nötigen 
Platz  und  die  paar  Monate,  innerhalb  derer  man  die 
Anzeige  erwartet,  nicht  die  nötige  Zeit. 

Aber  die  Weiter- Arbeit,  die  von  Meyer-Lübkes 
Büchlein  ausgeht,  ob  beistimmend,  ob  widersprechend, 
wird  nicht  ausbleiben  und  die  Forschung  durch  es  zum 
Teil  auf  neue  Bahnen  gelenkt  werden.  Solche  wohl- 
tuende Wirkung  auszulösen,  genügt  es  nicht,  das  Ma- 
terial aufzustapeln,  es  müssen  Hypothesen  gewagt  wer- 
den, um  die  Zusammenhänge  zu  erklären,  wozu  freilich 
nicht  nur  Fleiss,  sondern  auch  Geist  und  —  Mut  ge- 
hört. Und  das  ist  das  Wertvolle  in  dem  vorliegenden 
Buch :  das  Hauptgewicht  ruht  auf  den  Erklärungen. 
Ohne  diese  Fragen  nach  dem  Warum,  nach  den  Zu- 
sammenhängen ist  das  Tatsächliche  nicht  wert,  dass  sich 
die  Wissenschaft  damit  beschäftige.  Ohne  sie  ist  kein 
wahrer  Fortschritt  möglich,  sondern  nur  endlos -ödes, 
pedantisch-widriges  Anhäufen  von  Einzeltatsacheu.  Hof- 
fen wir,  dass  Meyer  -  Lübkes  Buch  die  junge  lernende 
und  forschende  Generation  in  diesem  Sinn  erziehen  hilft. 
Wien.  E.  Herzog. 


Willibald  Klatt,  Molieres  Beziehungen  zum 
Hirtendrama.  Mit  einer  Vorstudie:  Haupttypen  der 
Hirtendichtung  vor  .Moliere.  Berlin.  Player  &  Jlüller.  1909. 
IV    +    214  S.     8». 

Die  frisch  geschriebene  Arbeit  verbindet  einen  et- 
was langen  Exkurs  über  die  Blütezeit  der  Hirtendich- 
tung mit  einer  eingehenden  Besprechung  des  Verhält- 
nisses, in  das  Moliere  zu  dieser  anscheinend  überwun- 
denen und  ihm  innerlich  fremden  Gattung  trat.  Seine 
Leistungen  auf  diesem  Gebiet  sind  nur  Gelegenheits- 
produkte und  blieben  meist  unfertig:  Meliccrte  ist  ein 
Torso,  Corydon  (Pastorale  comique)  ein  Stegreifspiel ; 
sonst  beschränkt  sich  die  Bukolik  auf  eklogenartige 
Prologe  und  Intermezzos  und  auf  unorganische  Einlagen 
in  seinen  Stücken.  Mit  Recht  zieht  der  Verf.  auch  die 
in  Geist  und  Stimmung  nächstverwandten  Stücke  in  den 
Rahmen  seiner  Untersuchung:  D.  Garde  de  Nararre. 
Frincesse  d'Klide,  Ai)ia>its  tiiafliiißqiii!'  und  Psifch^, 
denen  man  vielleicht  auch  den  Siiilieii  hätte  beischlies- 
sen  können. 

Zu  MHite  sei  bemerkt,  dass  das  Stück  sehr  wohl 
als  Fragment  gegeben  werden  konnte,  da  im  Zusammen- 
hang des  Ballet  des  Muses  nur  eine  Probe  von  Thalias 
Können  dargeboten  werden  sollte,  und  die  zwei  Akte 
vollauf  genügen,  um  den  .Ausgang  ahnen  zu  lassen,  also 
provisorisch  befriedigen.  Dass  Moliere  den  Stoff  dem 
Grand  l'yrus  entnahm,  ist  m.  E.  nicht  erwiesen  und  an 
sich  wenig  plausibel ;  nirgends  bietet  er  einen  speziellen 
Zug,  der  eine  Quelle  und  eine  fertige  Geschichte  voraus- 
setzen Hesse.  Ganz  zufällig  verfiel  sein  Stiefsohn,  der 
jüngere  Guerin,    auf   die    Scndorysche  Episode    und   be- 
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diente  sich  ihrer,  um  das  Stück  zu  vollenden,  und  will- 
kürlich und  grundlos  nahm  er  an,  er  habe  Molieres 
Quelle  entdeckt.  Es  ist  dem  nicht  so.  Es  genügt  ein 
wenig  Anhiicrksamheit  und  architektonischer  Blick,  um 
zu  sehen,  wie  Moliere  selber  das  Stück  vollendet  hätte. 
Bisher  liat  noch  niemand  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
Müicerte  nicht  etwa  ein  Jugendversuch  Molieres  war, 
den  er  nur  in  der  Not  hervorholte. 

Ansprechend  ist  die  Ausdeutung  des  Inhalts  des  im 
Wortlaut  nicht  erhaltenen  Conjdoti.  Interessant  ist  es 
mir,  wie  Moliere  hier  bemüht  ist,  ein  Bindeglied  zu 
schaffen  zwi>clien  Sängern  und  Schauspielern :  er  selber 
übernimmt  als  Lycas  eine  Duettpartie  mit  einem  Be- 
rufssänger (Pliilene)  (Sz.  3,  7  u.  13),  ähnlich  wie  er  es 
im  Vor-  und  Zwischenspiel  der  Princesse  d'Elide  getan 
und  wie  es  Polichinelle  im  Intermezzo  des  Malade  iitia- 
f/inuire  tun  wird ;  natürlich  kann  diese  Einmischung  der 
Prosa  in  den  Gesang  nur  parodistisch  sein. 

Das  Hirten>piel  bei  Moliere  und  in  seiner  Nähe 
(bei  Perriu  —  nicht  abbe!)  ist  werdende  Oper,  und  gern 
hätte  man  diesen  Gesichtspunkt  noch  mehr  hervorge- 
kehrt gesehen.  Imponierend  ist  die  Geschmeidigkeit 
und  Findigkeit,  die  Moliere  hier  entwickelt;  und  weh- 
mütig bleibt  es,  dass  er  gerade  auf  diesem  Felde  der 
Niedertracht  Lullis  unterliegen  musste.  Allerdings  wird 
man  zugeben,  dass  die  Oper  schliesslich  auch  ein  An- 
recht auf  Autonomie  hatte  und  daher  früher  oder  später 
ihre  Beziehungen  zum  Lustspiel  lösen  musste ;  schade 
dass  es  durch  einen  solchen  Riss  geschah. 

Ich  schliesse  diese  Bemerkungen,  zu  der  mir  die  Dar- 
stellung noch  weiteren  Stoff  bieten  würde.  Im  ganzen 
hinterbleibt  ein  recht  erfreulicher  Eindruck. 

Wien.  Ph.  Aug.  Becker. 

Zeitschriften  u.  ä. 

Germanisch-Romanische  Monatsschrift  II,  3:  R.  Bes- 
ser, Deutsche  Literatur  in  amerikanischen  Zeitschriften. — 
W.  Kosch,  Neue  Kunde  zu  Eichendorff  I.  —  Ph.  Aron stein, 
Die  Organisation  des  englischen  Schauspiels  im  Zeitalter 
Shakespeares  I.  —    M.  .J.  Wolff,  Die  Familie  bei  Moliere. 

—  E.  Borst,  Zur  englischen  Grammatik.  Die  Stellung  der 
Negation  not  beim  präpositional.  Infinitiv.  —  Besprechungen: 
II.  Schröder,  Siebs,  Helgoland  u.  seine  Sprache. —  Ders., 
Suolahti,  Die  deutschen  Vogelnaraen.  —  Ph.  A.  Becker, 
Briefwechsel  Friedrichs  des  Grossen  mit  Voltaire.  Hrsg. 
von  R.  Koser  und  H.  Droysen;  Briefwechsel  Friedrichs  des 
Grossen  mit  (rrumbkow  und  Maupertuis.  Hrsg.  von  R. 
Koser.  —  Selbstanzeigen  u.  s.  w. 

Neuphilologische  Mitteilungen  1910,  1/2:  Hugo  Suo- 
lahti, Die  Mariensequenz  im  Liederbuch  der  Anna  von  Köln. 

—  A.  Längfors.  Note  additionnelle  ä  la  notice  sur  deux 
livres  d'henres  enlumines  du  XVe  siecle. —  Besprechungen: 
A.  Wallensküld,  Schwan -Behrens,  Grammatik  des  Alt- 
französischen 8.  Aufl.  —  G.  Schmidt,  Brandstetter,  Ren- 
ward Cysat. —  Ders.,  Pestalozzi,  Syntaktische  Beiträge. — 
A.  Längfors,  Martin,  Les  peintres  de  manuscrits  et  la 
miniature  en  France.  —  W.  S..  Manacorda,  Germania  filo- 
logica.  —  E.  Preudental,  Suominen,  Aennchen  u.  Heinrich. 

—  A.  Bobnhof.  Schröer,  Neuenglische  Elementargrammatik. 
Modern   I,anguage    Notes    XXV,    3:    H.  g.  Smith,    An 

F.arly  Italian  Edition  of  Aesop's  Fahles.  —  Palmer  Cobb, 
Edgar  Allan  Poe  and  Friedrich  Spielhagen.  Their  Theory 
of  tbe  Short  Story. —  Francis  A.  Wood,  (iothic  Etymology 
(zu  Feist's  Etymologischem  Wörterbuch  der  gotisch.  Sprache). 

—  .1.  Warshaw,  Sainte-Beuve's  Infiuence  on  Matthew  Ar- 
nold. —  Franklyn  Bliss  Snyder,  'Sir  Thomas  Norray'  and 
Sir  Thopas'.  —  0.  B.  Schlntter,  'Ghost-Words'.  —  .Tames 
llolly  Hanford,  The  Source  of  an  Incident  in  'Gammer 
Gurton's  Needle'.  —  Joel  Foote  Bingham,  Was  Petrarch 
an  Opium  Eater?  —  John  W.  Basore,  Poe  as  an  Epi- 
curean.  —  John  Livingston  Lowes.  Chaucer's  Eti/c.  — 
Reviews:  Arnaldo  Segarizzi,  La  Poesia  diVenezia  (A.-k. 


Livingston).  —  Douglas  Laharee  Buffum,  French  short 
btories;  Les  Miserables  par  Victor  Hugo  (Guy  E.  Snavely). 

—  Ignaz  (t.  Wall  entin,  (rrundzüge  der  Naturlehre  (Fre- 
derick W.-C.  Lieder).  —  Correspondence:  C.  F.  Tucker 
Brooke,  Maiiowe's  Tamburlaine.  —  Harry  T.  Baker,  Co- 
leridge's  Intliunce  on  Poes  l'oetry.  —  .T.  E.  Spingarn, 
'L'art  pour  l'arl'.  —  C.  F,  Tucker  Brooke,  'Figging'  — 
Fortescue's  Foreste.  —  John  Livingston  Lowes,  'Never  less 
alone  the  when  alone'.  -   J.  W.  Ounlif  le,  The  (Jaedmon  Ms. 

Publications  of  the  Modern  I<anguage  Association 
of  America  XXV.  1:  .Arthur  0.  L.  Brown,  The  Bleeding 
Lance.  —  John  M.  Glapp,  An  Eighteenth-Century  Attempt 
at  a  Critical  View  of  the  Novel:  the  Bibliotheque  Univer- 
selle des  Romans.  —  Colman  Dudley  Frank,  En  Aller  a 
la  Moutarde.  —  Arth.  Hobson  Quinn,  Some  l'hases  of  the 
Supernatnral  in  American  Literature.  —  Hellen  E.  San- 
dison,  Spenser's  'Lost'  Works  and  their  Probable  Relation 
to  his  Faerie  Queene.  —  Mary  Caroline  Spalding,  Lan- 
dericus  and  Wacherius.  —  Frederick  Tupper,  jr.,  Textual 
Criticism  as  a  Pseudo-Science. 

De  Nieuwe  Taalgids  IV,  2:  E.  Kruisinga,  Vokaal  en 
Konsonant.  —  D.  C.  Hesseling,  lets  over  nadruk.  —  C. 
G.  N.  de  Vooys,  lets  over  de  metafoor  (slot).  —  Ph.  J. 
Simons,  Lessen  over  het  lidwoord. 

Zs.  für  vergleichende  I/iteraturgeschichte  XVIII,  1,2: 
R.  A.  Fritzsche.  Zur  Deutuns;  Italiens.  —  O.  Mensen- 
dieck.  Die  Verfasserschaft  der  drei  Texte  des  Piers  the 
Plowman.  —  W.  Wetz,  Zur  altirischen  Sagendichtung.  — 
L.  Gorm.  Quellen  zu  Gedichten  C.  F.  Meyers.  —  Bleich, 
Das  Märchen  vom  Aschenbrödel,  vornehmlich  in  der  deutschen 
Volks-  und  Kunstdichtung.  —  R.  Galos,  Ungarische  Va- 
rianten der  Geschichte  von  den  drei  Buckligen  u  verwandter 
Erzählungen.  —  H.  Roetteken.  W.  Diltheys  Das  Erlebnis 
und  die  Dichtung.  —  R.  Gragger,  Eine  arabische  (iestalt 
der  Bürgschaftssage.  —  Jos.  de  Perott,  Noch  einige  Ent- 
lehnungen aus  dem  Ritterspiegel.  —  Besprechungen:  K. 
Bruchmann,  Schneider,  Kultur  und  Denken  der  alten 
Aegypter.  —  W.  Golther,  Jessie  L.  Westen,  The  Legend 
of  Sir  Perceval. —  E.  Martin.  Wesselski,  Heinrich  Bebeis 
Schwanke   zum  ersten  Male   in  vollständiger  Uebertragung. 

—  P.  A.  Schmid,  Hölderlin,  Gesammelte  Werke.  —  R.  M. 
Meyer,  Delerot,  Quelques  propos  sur  Goethe.  —  Ders.. 
Vaughan,  The  roinantic  revolt ;  Omond,  The  romantic 
triumph;  Saintsbury,  The  later  nineteenth  Century. —  Ders., 
Symons,  The  Symbolist  movement  in  literature.  —  I.  Pri- 
jatelj,  Brückner,  Geschichte  der  russischen  Literatur.  — 
H.  Schneegans,  Bonardi,  Enrico  Heine  nella  letteratura 
italiana  avanti  al  'rivelazione'  di  T.  Massarani.  —  Ders., 
Imbriani,  Studi  letterari  e  bizzarie  satiriche  a  cura  di  B. 
Croce.  ~  Ph.  A.  Becker,  Vossler,  Salvatore  di  Giacomo, 
ein  neapolitanischer  Volksdichter  in  Wort,  Bild  und  Musik. 
Festgabe  für  Fritz  Neumann. 

Indogermanische  Forschungen  XXV,  Anzeiger  1—3 
Bibliographie  des  Jahres  1906  (darin  VIII:  Germanisch).  — 
XXVI,  Anzeiger  1—3:  R.  M.  Meyer,  Scott,  The  Genesis  of 
Speech.  —  W.  Foy,  VVörter  und  Sachen.  Kulturhistorische 
Zeitschrift  für  Sprach-  und  Sachforschung. —  E.  Kieckers, 
Findeis.  Ueber  das  Alter  und  die  Entstehung  der  indoger- 
manischen Farbennamen.—  M.  Niedermann,  Ernout,  Les 
el^ments  dialectaux  du  vocabulaire  latin.  —  K.  Helm,  Stuhl, 
Das  altrömische  Arvallied.  —  R.  Thurneysen,  Pedersen, 
Vergleichende  Grammatik  der  keltischen  Sprachen  I.  —  F. 
Fuhse,  Fischer,  Grundzüge  der  deutschen  Altertumskunde. 

—  V.  Grienberger,  Beiträge  zum  Wörterbuch  der  deut- 
schen Rechtssprache.  —  R.  M.  Meyer.  Golther.  Religion 
und  Mythus  der  Germanen.  —  G.  Neckel,  Olrik,  Nordisches 
Geistesleben  in  heidnischer  und  frühchristlicher  Zeit. —  W. 
Brückner,  Franck.  Altfränkische  Grammatik. 

Glotta  II,  .3:  Paul  Kretschmer,  Zur  Erklärung  des  soge- 
nannten Infinitivus  historicus  (auch  deutsche  Belege). 

Memoires  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris  | 
XVI,  2:    M.  Br6al,    L'allemand  <j.ie  Seele,  anglais  the  soul. 

Nielvtudomany  IL  8/4:  Z.  Gombocz,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Phonetik.  —  In  der  Bibliographie  werden  u.  a. 
besprochen:  Rousselot,  Principes  de  phonetique  experi- 
mentale  II;  Nyrop,  Grammaire  historique  de  la  langue  fran- 
(;aise;  Sechehaye,  Programme  et  methodes  de  la  linguisti- 
que theorique. 

Zs-  für  deutsche  Philologie  42,  1:  K.  Lehmann,  Grab- 
hügel und  Königshügel  in  nordischer  Heidenzeit.  —  Rudolf 
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Kappe,  Hiatus  u.  Synalöphe  bei  Otfrid  (Fortstzg).  —  Carl 
Corves,  Studien  über  die  Nibebingenhandschrift  A  (Schi.)  — 
A.  Gebhardt,  Zu  Anibrosius  ( )esterreicbeis  Schwerdttanz. 

—  H.  Stolzenburg,  P.  IJiels.  Die  Stellung;  des  Verbums 
iu  der  älteren  ahd.  Prosa.  —  E.  C.  Boer,  B.  Creme,  Das 
Marknskreuz  vom  (iottinger  Leinebusch.  —  K.  Olbrich, 
H.  Reichert,  Die  deutschen  Familiennamen  nach  Breslauer 
Quellen  des  13.  u.  14.  .Fahrhunderts.  —  Ders.,  E.  Jäschke, 
Lateinisch  -  romanisches  Fremdwörterbuch  der  schlesischen 
Mundart.  —  V.  Pauls,  C.  Borchling,  Die  niederdeutschen 
Kechtsquellen  Osttrieslands  I.  —  M.  Lidzbarski,  H.Möl- 
ler, Semitisch  und  Indogermanisch.  —  K.  Vossler,  J.  van 
Ginnecken,  Principcs  de  linguistiyue  psychologique.  —  R. 
Sokolowsky,  H.  G.  Grael,  (ioethe  über  seine  Dichtungen 
VI.  —  F.  Kauffmann,  A.  Gebhardt,  Grammatik  der  Nürn- 
berger Mundart. 

Zs.  für  deutsche  Wortforschung  XII,  1/2:  0.  Hau- 
schild, Naturlaute  der  Tiere  in  Schriftsprache  und  Mund- 
art IL    —    H.  Paul.  Beiträge  zum  deutschen  Wörterbuch. 

—  W.  Feldmann,  Randglossen  zum  neuen  Büchmann.  — 
T.  E.  Karsten,  Ein  westgermanisch.  Namenstypus  in  Finn- 
land. —  Ä.  Götze,  Freundschaft.—  Er.  Brate,  Hünen.— 
W.  Feldmann,  Substantiva  auf  -Hng. —  W.  van  Helten, 
Noch  einmal  zum  Namen  Wielant.  —  W.  Creizenach, 
l'antoffel.  —  H.  Fischer,  Wörter,  die's  nicht  gibt.  —  H. 
Gürtler,  Anomale  Pluralbildnngen  der  Diminutiva  im  Früh- 
neuhochdeutschen.  —  H.  Wunderlich,  Zum  IV.  Bande  des 
(irimmschen  Wörterbuchs. 

lEuphorion  XVI,  6;  (^arl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp. 
Neue  Beiträge  zu  seiner  Würdigung.  —  51.  Lang,  K.  Fr. 
Reinhard,  R.  Zumsteeg  u.  die  Schwestern  Andrea.  —  .Tohs. 
Sembritzki,  Freiherr  v.  d.  Goltz  oder  Scheffner?  —  H. 
Deiter,  Johann  Friedrich  Abeggs  Reise  zu  deutschen  Dich- 
tern und  Gelehrten  im  .lahre  1798.  Nach  Tagebuchblättern 
mitgeteilt.  —  J.  Trefftz.  Eiu  Brief  Wielands  an  einen 
Dichterling.  —  Oltokar  Fischer,  Mimische  Studien  zu 
Heinrich  von  Kleist.  7.  Kleists  Spiegelanekdote.  —  Hans 
Lorenz,  Zu  Grillparzers  'Spartakus'.  —  Jobs.  Boltn,  Der 
zerstückte  Spiegel.  —  Herrn.  Bräun ing.  Zu  den  Frank- 
furter Gelehrten  Anzeigen  vom  Jahre  1772.  —  Johs.  Sem- 
britzki, Zu  den  Anfängen  der  literarischen  Tätigkeit  Job. 
Jakob  Mniochs.  —  Ders.,  (.'hristian  Ludwig  Noacks  'Der 
Papst  lebt  herrlich  auf  der  Welt".  —  .loh.  Frerking,  Die 
Verfasserschaft  des  Athenäumfragmentis  2,ö8.  —  G.  VVit- 
kowski,  A.  W.  Schlegel  an  Michael  Beer.  —  Rezensionen 
u.  Referate:  Johs.  Bolte,  Spina,  Beiträge  zu  den  dentsch- 
slavischeu  Literaturbeziehungen.  1.  Frantova  präva. —  Ad. 
Hauffen,  liadics,  Schiller  auf  der  deutschen  Bühne  in  Lai- 
bach.— Rieh.  M.  Meyer,  Schultz,  Der  Verfasser  der  Nacht- 
wachen von  Bonaventura.  —  Ders.,  Hoffmann,  Schwester 
Monika  erzählt  und  erfährt  .  .  hrsg.  von  (iugitz.  —  S.  M. 
Prem,  Literaturbericht  aus  Tirol.  V.  (19iin/8i.  —  Robert 
Gragger,  Deutsche  Literaturgeschichte  in  Ungarn  (1905(7). 

—  Nachrichten  (zu  den  Frankfurter  (belehrten  .Anzeigen  von 
1772  von  Max  Morris).  —   Alfr.  Rosenliaum.  Register. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  2:  Th.  Vogel, 
Goethe  als  Bühnendichter.  —  Richard  M.  Meyer,  Die  Ge- 
fahren der  Interpunktion.  —  Ed.  Stemplinger,  Die  An- 
tike bei  Richard  Wagner.  —  Sprechzimmer:  R.  Bertin. 
Etwas  vom  Sprüchwort  bei  Goethe;  K.  Löschhorn.  Fritz 
Reuter  und  Klaus  (iroth  in  ihrem  gegenseitigen  Verhält- 
nisse; R.  Windel,  Ueber  den  Ursprung  des  studentischen 
Ausdruckes  .Fuchs".  —  Büeherhcspreehungen:  0.  Laden- 
dorf, Friedr.  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuih  der  deut- 
schen Sprache,  7.  Aufl.  —  24,  3:  Ernst  Müller,  Furcht  u. 
Hoffnung  in  (ioethes  und  Schillers  Auffassung.  —  Gerhard 
Fuchs,  Paul  Flemings  Lebensanschauung  (Sehluss).  Hans 
Hofmann,  Zu  Uhlands  Glossen.  —  E.  Meyer.  Die  Grund- 
lagen der  vergleichenden  Sprachforschung.  Eine  kritische 
Studie.    -    Dr.  Dahmen,  Die  Form  der  Völkernamen. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  lillO,  2:  0.  Weise,  Der 
Schlag  mit  der  Lehensrute  u.  seine  mundartlichen  Bezeich- 
nungen. -  II.  Hoffmann,  Untersuchung  über  .\bstamniung 
u.  Bedeutung  einiger  Wörter  und  Wendungen  in  der  Mund- 
art von  Jauernig,  Gesterreieh-Schlesien.  —  Ph.  K ei  per  u. 
Tlieod.  Zink.  Pfälzer  Appellativnainen.  —  C.  Schumann. 
PHanzennanien  aus  Holiegeiss  iui  tHierharz.  —  Aug.  Geb- 
hardt, Zur  Geschichte  der  Würzburger  Mundart.  —  .\ug. 
Holder.  Zur  Gesehiebte  der  Mundartdicbtung  in  Gesterreich 

—  Alb.  Schneider  u.  Jos.  Marte.  Textproben  aus  Vorarl- 
berg.   —    Ludw.  Ilcrtel,    Sprachprobe   aus  Thüriugeu   im 


Grossen  Walsertal  (Vorarlberg).  —  Emma  Wanner.  Sprach- 
probe in  der  Mundart  von  Zaisenhansen.  —  Besprechungen: 
K.  Stuhl.  Das  altrömische  Arvallied.  ein  deutsches  Bitt- 
ganggebet, bespr.  v.  ( )tbm.  Meisinger.  —  Deutsche  Dialekt- 
geographie: Erich  Leihen  er.  Cronenbersfer  Wörterbuch; 
Emil  Böhmer.  Sprach-  und  Gründnngsgeschichte  der  pfäl- 
zischen Kolonie  am  Niederrhein,  bespr.  von  Paul  Drechsler. 

—  Jacob  Ramisch,  Studien  zur  niederrheinischen  Dialekt- 
geographie und  Ferd.  Wrede,  Die  Diminutiva  im  Deut- 
schen, bespr.  von  IL  Teuchert.  -  Th.  Siebs.  Helgoland  u. 
seine  Sprache,  bespr.  von  P.  Feit.  —  Fr.  L.  K.  Weigand, 
Deutsches  Wörterbuch,  bespr.  von  Philipp  Lenz.  —  Daniel 
Sanders,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache,  bespr 
von  U.  Weise.  —  H.  Schröder,  Germanisch -romanische 
Monatsschrift,  bespr.  von  0.  Weise.  —  Hubert  Grimme, 
Plattdeutsehe  Mundarten,  bespr.  von  0.  Weise.  —  Friedr. 
Kluge.  Unser  Deutsch,  bespr.  von  O.Weise.—  Festschrift 
zum  Heimat-  u.  Trachtenfest  in  Milz,  bespr.  von  L.  Hertel. 

—  Hans  Tschinkel.  (irammatik  der  (iottscheer  Mundart, 
bespr.  von  Primus  Lessiak.  —  K.  Scbiffmann,  Die  ober- 
österreichischen  Ortsnamen,  bespr.  von  Julius  Jliedel.  —  Fr. 
E.  Brandstäter.  Märkisch-Westfälische  Ortsnamen,  bespr. 
von  Jul.  Miedel.  —  Valent.  Hintner.  Die  Gsiesser  Namen, 
bespr.  von  Julius  Miedel.  —  Karl  Hoff  mann.  Zwangs- 
siedeluntren  in  Baden,  bespr.  von  Julius  Miedel. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  I,etterkunde 
2S,  3/4:  K.  van  der  .Meuhn  rz..  HoUando-russica  (reriy./,7i 

—  G.  A.  Nauta,  Dnrus  de  Pascolis.  —   Ders..  Bijschrift. 

—  W.  de  Vries,  Mctathesis  van  körte  vocaal  tusschen  r 
en  dentaal  en  aanneming  van  o-kleur.  Rekking  van  or  vöör 
dentaal.  Umlaut  van  ur.  —  F.  P.  H.  Prick  van  Wely, 
Mangga  en  Manggistan.  —  G.  Busken  Huet.  lets  over 
Maskaroen.—  N1  van  Wijk.  Baren.  —  Ders.,  I^ngzaam. 

—  K.  Ter  Laan,  Laren.—  J.W.  Muller,  Een  nienw  be- 
richt  omtrent  Maerlants  leven  en  werken.  —  J.  H.  Kern. 
Mndl.  ruyht.  —  W.  L.  van  Helten,  Over  verscherping  en 
verzaihting  van  mutae.  —  Ders.,  Over  de  tweeerlei  es- 
plüsieve  dentalen.—  J  J.  A.  A.  Frantzen.  Een  geschied- 
kundig gedieht  van  1494.  —  29.  1:  A.  J.  Luvt,  Tysken  van 
der  Scilden.  —  J.  P.  B.  de  Josselin  de  Jong.  De  oor- 
sprong  van  het  erammatisch  geslacht. 

I,euvensche  Bijdragen  IX.  1:  L.  Grootaers.  Het  dialect 
van  Tonireren.  —  E.  Soens.  Anna  Bijiis.  IL 

Arkiv  för  nordisk  filologi  26.  3:  B.  Kahle.  Die  altwest- 
nordischen  Beinamen  bis  etwa  zum  Jahre  14t)0.  —  Hans 
Sperber.  Anmerkungen  zu  einigen  isländischen  Rimur.  — 
Ders..  Zur  Frage  der  sogenannten  Hälfkenningar.  —  Ders., 
Kann  'Göttin  des  Meeres'   eine   Kenniug   für  'Frau'  bilden  y 

—  Wilh.  t'ederschiöld.  Läkeräden  i  Hävamäl  137.  —  B. 
Erichsen.  Bibliograti  for  19()8.  —  Henry  Buergel  Good- 
win.  A  Short  Kemark.  —  Emil  Olson,  Svar. 


Englische  Studien  41.  3:  Edmund  Voigt,  Bartholomaeus 
Anglicus.  De  proprietatibus  rernm.  Literarhistorisches  und 
Bibliosrraphisches.  —  Rob.  K.  Root.  Poems  from  the  Gar- 
rett  .MS.  —  F.  Holthausen.  Zur  Erklärung  u.  Textkritik 
der  York  Plays.—  H.deVocbt.  Chaucer  and  Erasmus. — 
Besprechnngen:  J  H.Kern.  Glogger.  Das  Leidener  Glossar. 
3.  Teil.  A:  Verwandte  Handschriften  n.  Ergänzungen.  B: 
Indices.  —  Eilert  Ekwall.  Metzger.  Zur  Betonuni;  der 
lateinisch-romanischen  Wörter  im  Neuenglischen,  mit  ht^-ii- 
dercr  Berücksichtigung  der  Zeit  von  ca.  lölW  bis  ca.  '.i '<> 
—  Ders.,  Gabrielson.  Rime  as  a  Criterion  of  the  Pr.  i  .• 
ciation  of  Spenser.  Pope.  Byron,  and  Swinburne.  —  Eu_.:; 
Borst,  Western,  (»n  Sent<>nce-Rhvthm  and  Word-Order  in 
Modern  English.  —  W.  J.  Sedgefield.  The  Oldest  En- 
glish  Epic:  Beowulf,  Finnsburg.  Waldere.  Deor.  Wi.Uit^ 
iiud  the  Gernian  llildeliraiuL  Translated  in  the  orii:  ■  .1 
metres,  with  Introductions  and  Notes,  by  Franci-  '' 
niere.  —    Erik  Björkman.  The  Owl  and  the  N 

Ed.  by  John  Edwin  Wells.     (The  Beiles  l.ettres  ~ 

Hob.  k.  Root,  Tatlock.  The  Development  and  Chrou 
of  Obaucer's  Works.  —  Ders..  Goddard.  t'hancer's  "L. .  :  '• 
of  (tood  Women*.  —  Eilert  Ekwall.  An  Knterlude  ofWelth 
and  Uelth.  Eine  englische  Moralität  des  Uv  Jahrhunderts, 
kritisch  hrsg.  von  F.  Holthausen.  —  F.  Kratz.  K.>kbel.  Die 
Saire  von  Heinrich  V.  bis  zu  Shakespeare.  —  0,  Gl  öde. 
Voigt,  Shakespeares  Naturschilderungen.  —  R.  .\cker- 
mann.  Maurer.  Shelley  und  die  Frauen.  —  F.  Olivero. 
lUie  poesie  di  Elizabeth  Barrett  Browning,  tradotte  dall'iD- 
glese  da  Jliss  K.  Davis  e  F.  di  Silvestri  Kalconieri.   —    F. 
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Olivere,  Bresciano,  II  vero  Edgardo  Poe.  —  F.  Kratz, 
Cobb,  The  Intiuence  of  E.  T.  A.  lloffmann  on  the  Tales  of 
Edgar  Allan  Poe.  —  Devs. ,  Hichens,  Barbara  Shcep;  Doyle, 
The  Mystery  of  Cloomber;    AVhitc,   The  House   of  Intrigue. 

—  B.  Kahle,  tironbech,  Lykkeinand  og  Xiding,  vor  folkeiet 
i  oldtiden. —  C.  Th.  Lion,  Craik,  Cola  Monti,  or  the  Story 
of  a  (renius.     Für  den  Schuljiebraiich   bearb.   von  Ed.  Kall. 

—  0.  Glöde,  Stories  for  lieginners  by  Various  Authors. 
Ed.  by  Kurt  Lincke.  -  C.  Tli.  Lion,"  Dickens,  The  Old 
Cnriosity  Shop.  Hrsg.  von  Anna  Ktisel.  —  Ders.,  Fitchett, 
Fights  for  the  Flag.  Hrsg.  von  Heinr.  Hoffmann.  ~  Ders., 
Stories  and  Sketches.  2.  T5d.  Hrsg.  von  Gustav  Knauff.  — 
0.  Glöde.  Macaulay,  Frederick  the  Great  Hrsg.  von  P. 
Reimann.  —  C.  Th.  Lion,  (Himpses  of  America.  Ausge- 
wählt u.  hrsg.  von  Elisabeth  llerhaut.  —  Ders.,  Selection 
of  American  Prose-Writers.  Hrsg.  v.  F.  Meyer.  —  Ders., 
Tales  of  the  Present,  being  six  Stories  by  modern  Writers. 
Ed.  by  Clifford  Sully.  —  Richard  Ackermann,  Selections 
from  Byron.  Ed.  by  J.  Klajiperich.  —  ().  Glöde,  Historical 
Portraits.  Selections  from  the  writings  of  T.  B.  Macaulay. 
Ausgewählt  und  erläutert  von  .].  Klapperich.  —  Ders.. 
Stories  from  Waverley.  2d  Series:  The  Talisman,  The 
Pirate,  The  Fair  Maid  of  Perth.  l'rom  the  original  of  Sir 
Walter  Scott  by  H.  Gassiot  (Mrs.  Alfred  Barton).  Hrsg.  v. 
.1.  Klappeiich.  —  0.  Schulze.  Anstey,  Vice  Versa,  or  A 
Lesson  to  Fathers.  Ed.  by  Eijkman  and  Voortman.  —  Ver- 
zeichnis der  vom  1.  Mai  190  i  bis  1.  März  191U  bei  der  Re- 
daktion eingelaufenen  Druckschriften.  -  Miscellen:  0.  B. 
Schlutter,  Afog  'peruersus'  im  24.  Rätsel,  die  Bailiste  be- 
zeichnend. —  Ders.,  Ae.  tjamolian  'altern'.  — ,G.  L.  Kitt- 
redge  and  .lohn  M.  Manly,  Proposed  Facsimile  of  the  t'ied- 
mon  Manuscript.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Wealth  and  Health. 

—  .T.  Hoops,  Feter  'Schminke'. 

Anglia  XXXIII.  2:  P.   Fyn  van  Draat,  The  Adverb  since. 

—  Th.  Schmitz,  Die  Sechstakter  in  der  altenglisch.  Dich- 
tung II.  —  0.  L.  Hatcher,  Fletcher's  Habits  of  Dramatic 
Collaboration.  —  0.  B.  üchlutter.  Zu  den  Brüsseler  Ald- 
helmglossen;  Anglo-Saxonica.  —  J.  E.  Wells,  Accidence  in 
'The  Owl  and  the  Nightingale'.  —  .1.  H.  Kern,  Zur  Cura 
Pastoralis;  Bückling  Homilies  101,  'i\  ff.  —  M.  Trautmann, 
Beiträge  zu  einem  künftigen  'Sprachschatz  der  altenglischen 
Dichter'.  —  H.  Xoble  MacCracken,  A  New  Poem  by  Lyd- 
gate.  —  Nachruf.     R.  Wülker. 

Anglia  Beiblatt  XXI,  2;  Luick.  Mutschmann.  A  Phonology 
of  the  North-Eastern  Scotch  Dialect  on  an  Historical  Basis. 

—  Einen kel.  Zachrisson,  A  Contribution  to  the  Study  of 
Anglo-Norman  Influence  on  English  Place-Names.  —  Binz, 
Wilson,  Louis  Round.  Chaucer's  relative  constructions.  — 
Ekwall,  Einige  skandinavische  Flexionsformen  im  Mittel- 
englischen. —   Hörn,  Dialektisches  in  Fieldings  Tom  .lones. 

—  Bödtker,  Französ.  Einflüsse  im  Englischen.  —  Ein- 
enkel,  Bemerkungen  zu  obigem.  —  3:  Wülker,  The  Cam- 
bridge History  of  English  Literature  ed.  by  A.  W.  Ward 
and  A.  R.  Waller.  —  Ders.,  A  Concordance  to  the  English 
Poems  of  Thomas  Gray.  Ed.  by  Albert  S.  Cook  —  Binz. 
Schotield.  English  Literature  from  the  Norman  Conquest 
to  Chaucer.  —  Schmitz,  Die  altengl.  Dichtung  'Phoenix' 
herausgegeben  und  erläutert  von  Otto  Schlotterose. —  Ek- 
wall, The  Proverbs  of  Alfred,  re-edited  from  the  Mss.  with 
an  Introduction,  Notes  and  Glossary  by  Edv.  Borgström.  — 

—  Sanders.    Marufke,   Der   älteste   engl.   Marienhymnus. 

—  Aronstein,  Pierce,  The  Collaboration  of  Webster  and 
Dekker.  —  Holthausen,  Zur  Textkritik  Marlowes  -  El- 
linger,  Dickens,  The  Old  Curiosity  Shop  Für  den  Schul- 
gebrauch herausgegeben  von  Anna  Küsel.  —  Ders.,  Mac- 
aulay, Frederic  the  Great.  Für  den  Schulgebrauoh  heraus- 
gegeben von  Paul  Reimann.  —  4:  In  Memoriam  Professor 
Dr.  Richard  P.  Wülker.  —  Nachruf  der  Herausgeber  der 
Anglia.  —  Wülker,  The  Cambridge  History  of  English 
Literature  ed.  by  A.  W.  Ward  and  A.  R.  A\äl"ler.  Vol.  III. 
Renascence  and  Reformation.  —  Binz,  Albright,  The  Shake- 
sperian  Stage.  —  Becker,  Lott.  Der  Monolog  im  englisch. 
Drama  vor  Shakespeare. —  Ders.,  Lang.  Shakespeaies '('o- 
medy  of  Errors'  in  englischer  Bühnenbearbeitung.  —  Ders.. 
Aoigt,  Shakespeares  Naturschilderungen. —  Sander,  Shake- 
speare's  Othello,  hrsg.  von  M.  M.  Arnold  Schröer.  —  Ders., 
The  Elizabethan  Shakespeare:  The  Merchant  of  Venice,  with 
Introduction  and  Notes  by  William  Henry  Hudson.  —  El- 
linger,  W.  Shakespeare,  The  Life  and  Death  of  King 
Richard  IL  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  Ph.  .aron- 
stein; Goriülanus,  hrsg.  von  G.Krüger. —  Jespersen,  Er- 


klärung. —  Luick,  Erklärung.  —  5:  Eichler,  Bcuwulf 
nebst  dem  Finnsburg- Bruchstück  hrsg.  von  F.  Holthausen 
I,  IL  —  Ders.,  Bcowulf  nebst  den  kleinereü  Denkmälern 
der  Heldensage.  Hrsg.  von  F.  Hollhausen.  I.  Teil:  Texte  / 
u.  Namensverzeichnis.  2.  Auflage  1909.  —  Fehr,  Müllner. 
Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Englischen.  — 
Kratz,  Ashton,  Du  Bartas  en  Angleterre.  —  Ders..  Hoff- 
mann. William  Cowpers  Belesenheit  und  literarische  Kritik. 
—  Ders..  .Takob,  Die  historischen  Quellen  von  Bulwers  Ro- 
man 'The  Last  of  the  Barons'  und  sein  Verhältnis  zur  Ge- 
schichte. —  Andrae,  Bertha  Badt.  Annette  von  Droste- 
Hülshoff,  ihre  dichterische  Entwicklung  und  ihr  Verhältnis 
zur  englischen  Literatur.  —  Ders.,  Putschi,  Charles  Chur- 
chill, sein  Leben  und  seine  Werke.  —  Ders.,  Brandl.  Eras- 
mus  Darwins  Botanic  Garden.  —  Becker,  Stahl,  Nicolas 
Rowes  Drama  The  .\mbitious  Stepmother.  —  Ders.,  Reed, 
The  Poems  of  Thomas  Third  Lord  Fairfax  —  Ders.,  Sa- 
muel Butler.  Characters  and  Passages  from  Note-Books.  Ed. 
by  R.  R.  Waller.  —  Schirmer,  Slathilde  Müller,  William 
Shenstone,  ein  Vorläufer  der  engl.  Romantik.  —  Schmitz, 
Kruisinga,  Taal  en  Maatschappij.  —  Ritter,  Lautgeschicht- 
liche Miscellen.  —  Ders.,  Literarhistorische  Miscellen.  — 
Holthausen,  Zur  altenglischen  Literatur  X. 


Zs-  für  romanisclie  Philologie  Beihefte  21:  L.  F.  Bene- 
detto,  II  'Roman  de  la  Rose'  e  la  letteratura  italiana'. 
?60  S.  8".     Abonnementspreis  M.  8.     Einzelpreis  M.  10. 

Romania  15.3  .lanvier  1910  (XXXIX,  1):  P.  Meyer,  Les  En- 
fances  Gauvain,  fragment  d'un  pofeme  perdu.  —  M.  Roques, 
Fragments  d'un  ms.  du  Roman  de  Renart.  —  P.  Meyer. 
Friere  en  quatrains  ä  la  Vierge.  Sermons.  —  A.  Läng- 
fors,  La  Vie  de  sainte  Catherine,  par  le  peintre  Estienne 
Lanquelier. —  H.  Suchier,  La  Fille  sans  mains  (Forts.).  - 
A.  Parducci  et  P.  Meyer,  Fragment  d'un  ancien  Chan- 
sonnier provengal.  —  T.  A.  .lenk  ins,  Melite.  —  D.  S.  Blond - 
heim  et  Thomas,  Moisseron.  —  A.  T.  Baker,  Anc.  fr. 
escomos.  escoymous.  —  P.  M.,  Mart'm-biiton.  —  G.  Cohen, 
Notes  sur  le  Mystere  de  Saint  Quentin.  —  E.  Philipot, 
Les  'scieurs  d'ais'. —  A.  Thomas,  Le  Pere  Menfoute  et  la 
'mort  de  Roland'.  —  Comptes  rendus:  J.-L.  Westen,  The 
Legend  of  Sir  Perceval  II  (G.  Huet).  —  J.  Anglade,  Le 
troubadour  Rigaut  de  Barbezieux  (P.  M.).  —  D.  H.  Car- 
nahan.  .Jean  d'.Abondance  (P  M.).  —  G.  Lavergne,  Le 
parier  bourbonnais  (A.Thomas).  —  A.  Darmesteter,  Les 
gloses  fr.  de  Raschi  dans  la  Bible.  —  W.  Foerster,  Erec 
und  Enide  (A.  Thomas).  —  D.  Roche,  Contes  Limousins 
(A.Thomas).—  Dante,  Quaestio  de  aqua  et  terra  ed.  Shad- 
well  (Paget  Toynbee).  —  Periodiques. 

Romanische  Forschungen  XXVII,  3:  H.  Höfler,  Les 
Echecs  Amoureux.  —  G.  Wi ssler.  Das  Schweizerische  Volks- 
französiscb.  —  W.  Etzrodt.  Die  Syntax  der  unbestimmten 
Fürwörter  personne  und  meine.  —  K.  Glaser,  Le  sens  p6- 
joratif  du  Suffixe  -ard  en  francais. 

Studi  medievali  3,  3:  Pio  R  ajna,  Una  rivoluzione  negli  studi 
intorno  alle  'Chansons  de  geste'  (nimmt  Stellung  gegenüber 
J.  Bedier).  —  Angelo  Monteverdi.  I  testi  della  leggenda  di 
S.  Eustachio.  —  Luigi  Foscolo  Benedetto,  'Stephanus  gram- 
maticus'  da  Novara  (sec.  X).  —  I.  Werner,  "Liber  furum' 
ovvero  il  'fahliau  de  Barat  et  de  Haimet'.  —  E.  P.  Stam- 
mend, Vado  mori.  —  BuUettino  bibliograflco. 

Zs.  für  französ.  Sprache  u.  Literatur  XXXV,  6/8:  E. 
Stengel.  Die  Romanischen  Literaturen  und  Sprachen  mit 
Einschluss  des  Keltischen  v  H.  Zimmer,  K.  Meyer,  L.  Stern, 
H.  Morf,  W.  Meyer-Lübke.  —  M.  Niedermann,  ,Tules  Pir- 
son.    Le  latin  des  formules  mi5rovingiennes  et  carolingiennes. 

—  W.  Meyer-Lübke,  A.  Aron.  Das  hebräisch-französische 
Glossar  der  Leipziger  Universitätsbibliothek.  —  Ders.,  A. 
Darmesteter.  Les  gloses  francaises  de  Raschi  dans  la  Bible. 
L.  Jordan,  H.  E.  Berthon  et  V.  G.  Starkey.  Tables  synopti- 
ques  de  Phonologie  de  l'Ancien  Franrais.  —  J.  Huber, 
Callais.  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die  Mundart  von 
Ommeray.  —  A.  Martius,  K.  Bergmann.  Die  Ellipse  im 
Neufranzösischen.  —  E.  Stengel,  G.  Melchior.  Der  Acht- 
silbler  in  der  altfranzösischen  Dichtung  mit  Ausschluss  der 
Lyrik.  —  Ders..  .1.  B.  Beck,  Die  Melodien  des  Troubadours. 

—  Ders.,  P.  Aubry.  Recherches  sur  les  'Tenors'  fram-ais 
dans  les  motets  du  treizieme  si^cle.  —  Ders.,  P.  Aubry  et 
A.  Gastou(5,  Recherches  sur  les  'Tenors'  latins  dans  les 
motets  du  treizieme  si^cle.  —  0.  Schulz-Gora,  .7.  An- 
glade, Les  Troubailciurs.  —  W.  Schultz.  La  Chevalerie 
Vivien  p.  p.  A.  L.  Terracher.     I.  Textes.  —  F.  Rechnitz, 
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Le  liomans  de  la  Dame  ä  la  Lycorne  et  du  Biau  Chevalier 
an  Lyon.  Hrsg.  von  Fr.  ücnnerich.  —  E.  Stengel,  Hnon 
le  roi  de  Cambrai.  la  vie  de  Saint  Qaentin  p.  p.  A.  LÄngjors 
et  W.  Söderhjelm.  —  G.  Cohen,  Le  ilistere  de  Saint  Quentin 
p.  p.  II.  C'hatelain.  —  L.  .Jordan,  Ouillauine  de  Machaut, 
i'oesies  lyriques,  Edition  complete  par  V.  Chichmaref.  —  D. 
Behrens,  Les  amonrs  de  P.  de  Ronsard.  Nonvelle  Edition 
d'apr^s  le  teste  de  1578  par  HuguesVaganay.  —  W.  Kiichler, 
G.  Doutrepont.  La  litterature  fran(;aise  ä  la  conr  des  ducs 
de  Bourgogne.  —  Ders..  ü.  Keynier,  Le  roman  sentimental 
avant  l'Astree.  —  E.  Ritter,  Honore  d'Urf^,  ffiuvres  poiSti- 
ques  choisies,  et  pr6ced6es  d'une  Introduction,  V-G.  Michaut. 

—  Ders..  (Euvres  de  saint  Fran(;ois  de  .Sales.  Edition  com- 
plfete.  —  W.  Martini,  A.  Furetifere.  The  Po^sies  Diverses. 
Edited  by  l.  Bronk.  —  M.  .T.  Minckwitz,  G.  Belouin,  De 
Gottsched  ä  Lessing.  —  Sakmann,  G.  Pellissier.  Voltaire 
philosophe.  —  J.  Haas.  D.  Mornet,  Le  sentiment  de  la 
nature  en  France  de  .T.-,l.  Rousseau  k  Bernardin  de  Saint- 
Pierre.  —  E.  Ritter,  II.  Buffenoir.  Le  prestige  de  Jean- 
.laijues  Rousseau.  —  Ders.,  .loubert,  Pens(5es.  Introduction 
et  notes  par  Victor  Giraud.  —  M.  R.  Kaufmann.  P.  Gautier, 
Mathieu  de  Montmorency  et  Madame  de  Stael.  -  Richard 
M.  Meyer,  L.  Mabilleau.  Victor  Hugo.  —  W.  Martini, 
Victor   Hugo,   Preface   du  'CromwelV.     Edited   by  E.  Wahl. 

—  Ders.,  F.  Baldensperger,  Les  grands  th^mes  romantiques 
dans  les  Burgraves  dp  Victor  Hugo.  —  Fr.  Schuhmacher, 
H.  Falter,  Die  Technik  der  Komödien  von  Eugene  Labiche. 

—  W.  Küchler,  Sarah  Bernhardt,  Mein  Doppelleben.  — 
M.  .1.  Minckwitz,  A.  Praviel  et  .T.-B.  de  Brousse.  Antho-' 
logic  du  Felibrige.  —  Heuser,  E.,  G.  Lepreux,  (Jallia  typo- 
graphica  I.  —  M.  Niedermann,  H,  Schmidt,  Französische 
Schulphonetik.  —  J.  Voigt,  Weidmannsche  Sammlung  fran- 
zösischer und  englischer  Schriftsteller.  —  W.  Schumann. 
P.  Voos,  Die  mündlichen  Uebungen  im  neusprachlichen  Unter- 
richt. —  Miszellen:  L.  Klozner,  Eine  Negerfranzösische 
Nachdichtung  von  La  Fontaine's   'La  Cigale  et  la  Fourmi*. 

—  W.  Haape,  Alfred  de  Mussets  Beziehungen  z.  deutschen 
Literatur.  —  Novitätenverzeichnis. 

Revue  de  Philologie  Francaise  et  de  Litterature 
XXIV,  1910.  1:  J,  P.  .lacobsen.  La  comedie  en  France  au 
mo)-en  äge  (Forts.).  —  A.  Gu^rinot,  Notes  sur  le  parier 
de  Messon,  Vocabulaire.  —  .1.  Gillieron  et  M.  Roques. 
Etudes  de  geographie  lingnistique  XI:  Di.  jour,  et  leurs 
coraposes.  —  j\l.  Clair,  Paiticularites  de  langue  de  Mon- 
taigne. —  Comptes  rendus:  P.  Porteau,  Zs.  f.  romanische 
l'hilologie  1909,  1/2,  —  P.  H,,  Marasca,  Le  origini  del  Ro- 
mauticismo  italiano.  —  F.  Baldensperger.  Carrington 
Lancaster  The  French  Tragi-comedy. —  G.  Marinet,  Lan- 
glois,  Nouvelles  fr.  inedites  du  XVe  sificle,  —  F.  Balden- 
sperger, Lanson,  Manuel  bibliographique  de  la  litt(5rature 
fr.  moderne  I. 

Revue  d'histoire  litteraire  de  la  France  17.  1 :  .T.  Mar- 
san,  Le  theatre  historiquc  et  le  romantisme  1818 — 1829.  — 
L.  Delaruelle,  L'inspiration  antiqne  dans  le  'Discours  de 
la  servitude  volontaire',  —  F.  V^zinct,  Voltaire  et  son 
homme  d'affaires  ä  P'erney.  —  W.  Wright  Roberts,  Quel- 
ques sources  anglaises  de  Chateaubriand.  —  .1.  Billion, 
Madame  de  Staöl  et  le  mysticicismo.  —  L.  E.  Kastner, 
Desportes  et  Guarini.  —  F.  Baldensperger,  A  propos  du 
ms.   des  'Natchez';   Deux   lettres   inedites  de   Sainte-Benve. 

—  E.  Griselle,  Silhonettes  jansenistes  et  propos  de  litte- 
rature  et  d'histoire  au  XVIle  sifccle.  —  P.  M.  Haskovec, 
Belleforest,  Zorilla  et  Rotrou ;  Note  sur  la  biblii)theqne  de 
la  Crois  du  Maine.  —  La  correspondance  de  Beranger  an- 
noti^e  par  Sainte-Benve  (Schluss).  —  P,  B.,  l'ne  lettre  de 
Chauteaubriand  i\  Bence  Sparrow.  —  t!omptes  rendus :  Ed- 
win-Preston  Dargan,  The  aesthetic  dortrine  ol  Montes- 
quieu, its  application  in  bis  writings  (H.  Markhausenl.  — 
.4ndre  Morize,  L'apologie  du  luxe  au  NVlUc  siicle:  'Le 
mondain'  et  ses  sources;  ,1.  Roland  et  Marie  Phlipon  Lettres 
d'amour  1777  a  1780  pnbli('es  par  Cl.  Perroud  (G.  Lanson). 
-  Rene  Sturel,  .lacques  .\mviit  traducteur  des '\'ies  paral- 
leles' de  Plutar<iue  (f.  \'illey).  —Voltaire,  Lettres  phib)- 
sophiques.  Edition  critiqne  par  (i.  Lanson  ^D.  Mornet").  — 
Hans  Schnack,  .Mfred  de  Viirnys  'Stello'  und  'Chatterton'; 
Karl  Kuskop,  Der  Grund  zu  .\llred  de  Vignys  Pessimismus ; 
Paul  Buhle,  .\lfied  de  Vignys  biblische  (iedichte  und  ihre 
Quellen  iF.  BaldenspergerV  —  E.  Fromentin,  Lettres  de 
jeunesse.  bioirraphie  et  notes  par  Pierre  Blanchon  i  H.  Pot^'z^ 

Archivio  glottolojfico  italiano  XVII,  l:  P.  (i,  Goida- 
nich,    prefazione     —    Fr    D'Ovidio.    Conunemorazione  di 


Graziadio  Isaia  Ascoli  con  una  'Nota  snlla  questione  della 
lingua'  di  P.  G.  Goidanich. —  Fr.  D'Ovidio,  Commemora- 
zione  di  Costantino  Nigra. —  Malagoli.  Studi  sni  dialetti 
reggiani,  con  uno  schizzo  cartografico  del  Comnne  di  No- 
vellara. 
Giomale  storico  della  letteratura  italiana  LV,  2 .3 
(164,lö.ö):  E.  Levi,  .\driano  de' Rossi.  —  Fr.  Novati,  Le 
Serie  alfabetiche  proverbiali  e  gli  alfabeti  disposti  nella  let- 
teratura italiana  dei  primi  tre  secoli  (continnazione  e  finej. 

—  Gius.  Barone,  Un  presunto  madrigale  di  L.  Ariosto  e 
le  'due  cose  belle'  di  G.  Leopardi.  —  Emilio  Re,  Scenarii 
modenesi.  —  Luigi  Piccioni,  Per  la  fortnna  del  'Rasselas' 
di  Samuele  Johnson  in  Italia  —  Una  versione  inedita  di 
Ginseppe  Baretti.  —  .Aldo  Rava,  Contribnto  alla  biblio- 
grafia  di  Giacomo  Casanova.  —  Ettore  Viterbo,  Otto  let- 
tere  inedite  di  Costanza  Monti-Perticari  a  Giuseppe  Mami- 
ani.  —  Rassegna  bibliografica:  Antonio  Medin,  Ezio  Levi, 
Francesco  di  Vannozzo  e  la  urica  nelle  corti  lombarde  dn- 
rante  la  seconda  metä  del  secolo  XIV.  —  Pietro  Toldo. 
.Tos.  Vianey,  Le  Petrarquisme  en  France  an  XVIe  siecle. 

—  Vittorio  Bossi,  Enrico  Carrara,  La  poesia  pastorale.  — 
BoUettino  bibliografico :  Oliva  Job.  Tallgren,  Sur  la  rime 
italienne  et  les  Siciliens  du  Xllle  siecle.  —  S.  Rnjn.  Le 
tendenze  estetiche  di  Pietro  Aretino.  —  G.  Cesari,  Die 
Entstehung  des  Madrigals  im  XVI.  Jahrhundert. —  F.Vis- 
conti, Letterati  viaggiatori  nel  secolo  XVIII.  —  E.  Ber- 
tana, In  Arcadia,  saggi  e  profili;  V.  Alfieri,  Vita  scritta 
da  esso,  con  note  di  Emilio  Bertana. —  E.  Barsotti.  L'go 
Foscolo  critico  delle  letterature  classiche;  Parte  la:  Lette- 
ratura greca.  —  A.  D'.A.ncona  e  0.  Bacci.  Mannale  della 
letteratura  italiana,  vol.  VI,  seconda  ediz.;  0.  Bacci.  Inda- 
gini  e  problemi  di  storia  letteraria  italiana.  con  notizie  e 
norme  bibliograücbe.  —  Annunzi  analitici:  Nino  Qnarta, 
.4  proposito  delle  relazioni  del  Petrarca  con  Cino  da  Pistoia. 

—  Lndovico  Ariosto,  Orlando  Fnrioso  secondo  le  stampe 
del  1516  e  del  1,V21.  Riproduzione  letterale  a  cura  di  Fi- 
lippo  Ermini.  I.  —  Niccolö  Machiavelli,  Scritti  politici 
scelti:  il  Principe  e  scritti  minori.  a  cura  di  Vittorio  Osimo. 

—  Leone  Dalla  Man,  La  vita  e  le  rime  di  Bernardo  Cap- 
pello.  —  Amelia  Fano,  Sperone  Speroni.  Saggio  snlla  vita 
e  sulle  opere.  —  (Jiuseppe  Paladino,  Ginlia  Gonzaga  e 
il  movimento  valdesiano.  —  Guigi  Galante.  Un  poemetto 
siciliano  del  Cinquecento  (La  baronessa  di  Carini).  nnova 
edizione  con  note  e  frammenti  inediti.  —  Ungues  Vaganay, 
Les  amours  de  P.  de  Ronsard  Vandomois  commentt^es  par 
Marc  Antoine  de  Muret.  —  Mathieu  Ang^-Chiqnet.  La 
vie,  les  idt'es  et  l'oeuvre  de  .Tean-Antoine  de  Baif.  —  Giov. 
Ptasnik,  Gli  Italiani  a  (>acovia  dal  XVI  secolo  al  XVIII. 

—  Ida  Martines,  La  donna  nella  vita  e  nelle  opere  di 
Vittorio  Altieri.  —  Antonino  Toscano,  La  psiche  di  F.D. 
(iuerrazzi.  —  Pia  Veltri.  1  Promessi  Sposi  nel  romanzo 
italiano  ad  essi  contemporaneo.  —  Dem.  Ferrari.  Saggio 
d'interpretazione  delle  odi  barbare  di  Giosoe  Cardncci.  — 
Gius.  Pitre.  Medici.  chirurgi.  barbieri  e  speziali  antichi  in 
Sicilia.  —  Pubblicazioni  nuziali:  Ben.  Soldati,  Omero  in 
ottava  rima.  Notereile  foscoliane.  —  Anna  Seratina  de  Feo. 
Sulla  leggenda  di  Tristano  e  di  Isotta.  —  Aldo  Cerlini. 
(Juido  Panciroli  e  lo  studio  di  Reggio.  —  Enrico  Carrara. 
Le  vestigia  bucoliche  di  Coluccio  Salutati.  —  Comnnicazioni 
ed  appunti:  Biagio  De  Braminis,  Sugli  Zibaldoni  del  Poli- 
ziano.  —  (üulio  Bertoni.  Intorno  a  un  sonetto  dialettale 
artribuito  al  Pistoia.   —  Cronaca. 

Giomale  Dantesco  XV11.6:  Lor.  Filomnsi  Gnelfi,  L'al- 
lesioria  fondaraentale  del  poema  di  Dante.  —  Giov.  Bus- 
nelli.  Correzione  all'esordio  dell'  Epistola  di  Dante  a  Moroello 
Malaspiua.  —  G.  L.  Passerini,  Bull,  bibliogratico. 

Revista  I>usitana  12,  8/4:  G.  Hnet,  La  commnnant^  por- 
tugaisc  de  Batavia.  —  A.  ThomÄs  Pires.  Investigai;öes 
ethnogiaphicas.  —  .hilio  Moreira,  Notas  tilologic.as.  Sin- 
tasse  populär,  Contribuii;ao  para  o  estudo  da  sintasse  his- 
tiirica.  —  J.  J,  Nunes,  As  Cantig;is  parallelisticAS  em  Gil 
Vicente,  —  J.  L.  de  V.,  Diccionario  portngut^s-malaio.  — 
Carlos  .\.  Monteiro  do  Amaral,  Tradioöes  populäres  de 
Atalaia.  —  A.  Gomes  Pereira.  Tradii;öes  populäres  e 
dialeoto  de  Penedono.  —  Ders..  Tradi<;öes  populäres  e 
linguageni  de  Villa  Real.  —  Pedro  A.  de  Aievedo.  Xomes 
derivados  do  germanico  -re<ii.  —  A.  Thomas  Pires.  In- 
quirii;öes.  —  J.  L.  de  V.,  Observa(;i5es  A  Revista  Lasitana. 

—  G.  P.,  Erratas  a  .Xlveitaria. 
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I,iter.  Zentralblatt  9:  Steinweg,  Racine.  Konipositions- 
studien zu  seinen  Tragödien  (N.  S.).  —  Hennig,  Die  geist- 
liche Kontrafactur  im  .Jahrhundert  der  Reformation.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  deutsehen  Volks-  und  Kirchen- 
liedes im  10.  Jahrh.  (R.  Wolkan).  —  10:  Fr.  Settegast, 
Die  Sachsenkriege  des  französischen  Volksepos.  Auf  ihre 
geschichtlich.  Quellen  untersucht.  —  Die  Lilie.  Eine  niittel- 
fränkische  Dichtung  in  Reimprosa  herausgegeben  von  Paul 
W^üst.  —  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Auflage. 
Hrsg.  von  H.Hirt  (-tz-). —  11:  Pascal,  Letteratura  latina 
medievale  (M.  M.).  —  E.  Ecker  tz,  Heine  und  sein  Witz 
(-rtler).  —  R.  Kühnau,  Schlesische  Sagen  I.  —  12:  E. 
Lorenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Literatur  Frank- 
reichs, Italiens,  der  Niederlande,  Englands  nnd  Deutschlands 
(M.  K.).  —  A.  Graf  von  Piaton.  Sämtliche  Werke  heraus- 
gegeben von  Jlax  Koch  u.  Erich  Petzet. —  0.  Floeck,  Die 
Elementargeister  bei  Fonque  und  andern  Dichtern  der  ro- 
mantischen und  nachromantischen  Zeit  (.Toh.  Cerny).  —  H. 
Brunnhofer,  Arische  Urzeit  (Sigmund  Feist).  —  13/14: 
Delplanque,  F6neleon  et  la  doctrine  de  l'amour  pur,  d'n- 
prfes  sa  correspondance  avec  ses  prineipaus  amis  (Georges 
A.  Tournoux). —  Poems  of  Robert  Southey  containing  Tha- 
laba,  The  Curse  of  Kehama,  Roderick,  Madoc,  A  Tale  of 
Paraguay  and  selected  minor  poems.  Ed.  by  H.  Fitzgerald; 
The  Plays  of  Oliver  Goldsmith  together  with  the  Vicar  of 
Waketield.  Ed.  by  C.  E.  Doble  (W.  D.).  —  Gundackers  von 
.ludenburg  Christi  Hort  herausgegeben  von  .T.  .Taksche.  — 
Pflaum,  Die  Poetik  der  deutschen  Romantiker  (Job.  Cerny). 

Deutsche  I,iteraturzeitung  Nr,  4:  Siebs,  Helgoland  und 
seine  Sprache,  von  Köster.  —  Kahle,  Ibsen,  l^jörnsterne  u. 
ihre  Zeitgenossen,  v.  Woerner.  —  Nr.  5:  Boissier,  L'aca- 
d6mie  fran^aise  sons  l'ancien  regime,  von  Ph.  A.  Becker.  — 
Ülschki,  Guarinis  Pastor  tido  in  Deutschland,  von  K.  Hoff- 
mann. —  Förster,  Goethes  naturwissenschaftliche  Philo- 
sophie u.  Weltanschauung,  von  Kalischer,  —  Falter,  Die 
Technik  der  Komödien  von  Eugene  Labiche,  von  Stengel,  — 
Kayser,  Die  Kelten  des  Bardengaus,  von  Linschmann.  — 
Nr.  6:  R.  M.  Meyer,  Heinrich  Laubes  Wiedergeburt  — 
Wörter  und  Sachen,  Bd.  I,  von  Schrader.  —  Seiler,  Die 
Anschauungen  Goethes  von  der  deutschen  Sprache;  Rausch, 
Goethe  und  die  deutsche  Sprache,  von  .Toris.  —  Bell- 
mann, Fredmans  Episteln,  aus  dem  Schwedischen  über- 
tragen von  Felix  Niedner,   von  G.  Roethe.   von  Eigenbrodt, 

—  Campion's  Works,  edited  by  Percival  Vivian;  Spen- 
ser's  Faerie  Queene,  ed.  by  .1,  C.  Smith,  von  Dibelius.  — 
Marasca,  Le  origini  del  romanticismo  italiano,  von 
Vossler.  —  Der  römische  Limes  in  Oesterreich,  H  X,  von 
Schulten.  —  Nr.  7:  Katalog  der  deutschen  Handschriften  der 
Universitätsbibliothek  zu  Prag,  I.  von  Wolkan.  —  Milde- 
broth.  Die  deutschen  „Aventuriers"  des  18.  Jahrhs,,  von 
Rausse. —  Macdonald.  La  legende  de  Jean-.Taques  Rous- 
seau, trad.  par  Roth;  Cushines,  Pierre  le  Tourneur,  von 
Ph.  A,  Becker.  —  Nr.  8:  Münch,  Gedanken  über  Fürsten- 
erziehung aus  alter  u.  neuer  Zeit,  von  Grünwald.  —  Pol- 
lak,  Franz  Grillparzer  and  the  Austrian  Drama,  von  R.  M. 
Meyer, —  Hellquist,  Nägra  anmärkningar  om  de  nordiska 
Verben  med  mediageminata.  von  Gebhardt. —  Tobler,  Ver- 
mischte Beiträge  zur  frz.  Grammatik,  4.  Reihe,  v.  Gauchat. 

—  Nr.  9:  Müller-Fraureuth,  Wörterbuch  der  obersächs. 
und  erzgebirgischen  Mundarten,  Liefg.  II,  von  Martin.  — 
Schwartzkopff,  Rede  u,  Redescene  in  der  deutschen  Er- 
zählung bis  Wolfram  von  Eschenbach,  von  Rosenhagen.  — 
Fehr,  Die  Sprache  des  Handels  in  Alt-England;  Garret, 
Precious  Stones  in  Old  English  Literature,  von  Schröer.  — 
Maurer,  Vorlesungen  über  altnordische  Rechtsgeschichte, 
IV,  von  Lehmann. —  Nr.  10:  Tacitus,  Germanien,  Deutsch 
von  Horneffer,  von  Nestle.  —  Leppmann,  Kater  Murr  und 
seine  Sippe  von  der  Romantik  bis  zu  V.  Scheffel  und  G. 
Keller,  von  Lohre.  —  Altnordische  Erzählungen.  I.  Ueber- 
setzt  von  E.  AVilken,  von  Ileusler.  —  Godctard,  Chancer's 
Legend  of  Good  Women.  von  Dibelius.  —  Hasse,  Dantes 
göttliche  Komödie,  von  Vossler.  —  Nase,  Die  Ortsbestim- 
mung für  Aliso  und  Teutoburg,  von  Schuchardt.  —  Hoff- 
mann-Krayer,  Wege  und  Ziele  schweizerischer  Volks- 
kunde, von  Kahle.  —  Nr.  11:  Mittelhochdeutsche  Uebungs- 
stUcke,  zusammengest,  v.  Meyer- Benfey,  von  Seemüller.  — 
Muszkat-Muszkowski,  Spartakus,  v.  Landau.  —  Lange, 
La  Bruyere,  critique  des  conditions  et  des  institutions  so- 
ciales, von  Klatt,  —  Nr.  12:  Meinhold,  Arndt;  Arndts  geist- 
liche Lieder,  hrsg.  von  Eckart,  von  Meisner.  —  Ibsens 
sämtliche  Werke,  hrsg.  von  Elias  und  Koht,  zweite  Reihe, 


von  R.  M.  Jleyer.  —  Perlmann,  Eine  neue  Hamlet-Auf- 
fassung, von  Petsch.  —  Buxton,  La  Dilecta  de  Balzac, 
von  Ph.  A.  Becker. —  Nr.  13:  Eichler,  Die  deutsehe  Bibel 
des  Erasnms  Stratter,  von  Cohrs.  -  Hirsch,  Das  Alexan- 
derbuch .Toh.  Hartliebs,  von  H.  Becker.  —  Lind,  Norsk- 
isländska  dopnamn  oek  Ungerade  namn  frän  medeltiden, 
H.  111,  von  Neckel.  —  Gross,  The  Life  and  Time  of  Lau- 
rence  Sterne,  von  Dibelius,  —  Delplanque,  Fenelon  et  la 
Doctrine  de  l'Amour  pur,  von  Zorn,  —  Nr.  14:  Der  Brief- 
wechsel des  Eneas  Silvius  Piccolomini,  hrsg.  von  Wolkan, 
von  Bertaloh.  —  Theologia  Deutsch,  hrsg.  von  Mandel,  von 
Köhler,  —  Peper,  Die  lyrische  Dichtung;  Weber,  Die  epi- 
sche Dichtung,  von  Biese,  —  Schneider,  Friedrich  Halm 
und  das  spanische  Drama,  von  Ph.  A.  Becker.  —  Olsen, 
Bunerue  paa  et  nyfundet  bryne  fra  Strom  paa  Hitteren, 
von  Gebhardt.  —  Mistral,  Nerto.  Goldinseln.  Kindheits- 
erinnernngen,  deutsch  v,  Bertuch;  ders.,  Erinnerungen  und 
Erzählungen,  übers,  v.  E.  von  Kraatz;  Calendau,  deutsch 
von  Weiske,  von  Weber.  —  Dante.  Quaestio  de  aqua  et 
terra,  ed.  and  transl.  by  Shadwell,  von  Kretschmer. 

Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen  1910,  1:  E.  Schroeder,  Busbecqs  Krini- 
trotisches  Vokabular,  . 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  2:  J,  Minor.  Zur 
(beschichte  der  deutschen  Romantik.—  Edward  Schröder, 
Gesammelte  Schriften  v.  Jak.  Mich.  Reinh,  Lenz;  E,  Kelter, 
Jenaer  Studentenleben;  V.  Petersen.  Laukhards  Leben.  ^ 
L.  L.  Schücking,  Schelling,  Elizabethan  Drama.  —  3: 
Kalund,  Pateografisk  Atlas,  von  Burg,—  Steinhausen, 
Deutsche  Privatbriefe  des  Mittelalters,  von  Ehrismann. 

Die  Bücherwelt  7,  5:  F.  Wippermann,  Edgar  Kllan  Poe. 

Philologus  LXIX,  1:  K.  Borinski,  Goethes  'Urworte.  Or- 
phisch'.  —  0,  Crusius,  (irillparzer  und  die  antike  Bühne. 

Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
und  deutsche  I,iteratur  und  für  Pädagogik  25/2B. 
Band,  2:  0.  F,  Walzel,  Das  Prometheussymbol  v.  Shaftes- 
bury  zu  Goethe  2.  —  F.  Boll,  Ursprung  des  Wortes  Sy- 
philis. —  Alois  Bömer,  Ein  verschollenes  lateinisch-deut- 
sches Sentenzenbüchlein  (Johannes  Murmellius,  Enchiridion 
nominariorum). —  Daniel  Bothar,  Aus  einem  alten  Stamm- 
buch. Zur  Erinnerung  an  Schillers  akademische  Antritts- 
rede, 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  Januar:  Behrend,  Jean 
Pauls  Aesthetik,  von  Jonas, —  Eskuche,  Dentsche  Sprach- 
lehre und  Literaturgeschichte  f.  höhere  Lehranstalten,  T,  2, 
von  Wetzel,  —  Wolff,  Der  junge  Goethe,  von  Biese. 

2Js.  für  die  Österreich.  Gymnasien  LXI,  1:  E,  Castle, 
Pandora,  ein  Festspiel  v.  Goethe,  —  J,  Frank,  Montaignes 
Essais  im  Lichte  der  neuesten  Forschung.  -  Uhl,  Winiliod, 
von  Bernt. 

Archiv  f.  slavische  Philologie  81,  3:  L.  Pintar,  Noch-    : 
mals  Klagenfurt-Celovec.  —  Fr.  Spina,  Hans  Sachs  in  alt- 
cechischem  Gewände. 

Archiv  für  Kulturgeschichte  8,  1 :  H.  Finke,  Die  Be- 
ziehungen der  aragonesischen  Könige  zur  Literatur,  Wissen- 
schaft und  Kunst  im  13.  und  14.  Jahrhundert.  —  E.  A. 
Stückelberg,  Ileiügengeographie. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut- 
schen Geschichts-  und  Altertumsvereine  Nr,  3:  P, 
J,  Meier,  Der  Grundriss  der  deutschen  Stadt  des  Mittel- 
alters in  s.  Bedeutung  als  geschichtliche  Quelle,  —  War- 
schauer, Lageplan  der  osteuropäischen  Kolonialstädte. 

Prähistorische  Zeitschrift  I,  2:  M.  Ebert,  Ein  Spangen- 
helm aus  Aegypten, —  C.  Schuchardt,  Die  Römerschanze 
bei  Potsdam  nach  den  Ausgrabungen  1908—1909, 

Zs.  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen  1909,  2: 
W.  Feise,  Einbeck  oder  Eimbeckv 

Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  bildende  Kunst  und 
vaterländische  Altertümer  zu  Bmden  17,  1,2:  Goe- 
man.  Das  Emder  Gesangbuch  (Enchiridion)  aus  dem  Jahre 
1Ö30.  Verfasser  der  Lieder.  Zur,  niedersächsischen  Sprache 
des  Gesangbuchs.  Die  übrigen  Emder  Enchiridien  in  sas- 
sischer Sprache  u.  ihr  Verhältnis  zum  Enchiridion  vom  Jahre 
1630. 

Hessenland  24,  .5:  G.  Eisentraut,  Johann  Gottfried  Seumes 
Kekrutcnzeit  1781/83.  —  K.  Vogt,  Joh.  Balth,  Schupp. 

Pfälzisches  Museum  27,  1:  0,  von  Redwitz  u.  die  Pfalz, 
mitget.  von  Alb.  Becker. 

Forschungen  u.  Mitteilungen  zur  Geschichte  Tirols 
und  Vorarlbergs  7,  1:  0,  Schissel  von  Fieschenberg' 
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Zwei  lluldii^ungSfiedichte  J.  F.  Primisscrs   an  König  Maxi- 
milian Josef  aus  dem  Jahre  1808. 

Carinthia  99.  1:  V.  Poffatschiiigg,  Etymolofiische  Sagen 
aus  Kärnten.  —  F.  Bulthaupt,  Milstätter  Genesis  u.  Exodus, 
von  Lessiak. 

Archiv  des  Vereins  f.  siebenbürgische  I,aMdeskunde 
N.  F.  36,  S:  G.  Brandsch,  Die  Tonalität  des  Auftaktes  in 
den  deutschen  Volksweisen. 

Mitteilungen  des  Deutschen  und  Oesterreichischen 
Alpenvereins  .Nr  S:  Kiiblcr,  Die  deutschen  Berg-.  Flur- 
und  Ortsnamen  des  alpinen  Hier-,  Lech-  und  Öannengebiets, 
von  Nagl. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  20.  1:  Ad  Hau  ff  en, 
Geschichte  der  deutschen  Volkskunde  I.  —  H.  Ziegler, 
Die  deutschen  Volksnamen  der  i'tlanzen  und  die  Verwandt- 
schaft u  Vermischung  der  deutschen  Volksstämmc.  —  Volks- 
lieder aus  Tirol,  ges.  von  A.  fiörler.  —  \.  von  Löwis, 
Eine  Umformung  der  (iregoriuslegende  im  Kaukasus. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  14,  1:  Otto 
de  Chastonay,  Les  legendes  de  Vercorin.  —  Ph.  Zinsli, 
Das  Hanfschleizen  im  Schanfigg.  —  E.  A.  Stückelberg, 
San  Lucio  (S.  Uguzo),  der  Sennenpatron. —  EmilioMotta, 
.\nna  Ithen,  Feuerschlagen  und  Kohlenbrennen.  —  V  ü. 
Curti,  Eine  Totenspende.  —  Miszellen:  Hanns  Baechtold, 
Eine  Alpdruckgeschichte.  —  Ders.,  Weibliche  Brudersehafts- 
tracht  in  Eschenz  um  das  Jahr  IbOO.  —  Kaspar  Hauser, 
Alte  Gebete.  —  Zum  Bodengitter.  Ked  —  Volksknndliche 
Notizen.  —  Volkskundliche  Zeitschriftenschau.  —  Bücher- 
anzeigen: E.  Tappolet,  Gust.  Wissler,  Das  schweizerische' 
Volksfranzösisch;  John  Meier,  Werden  und  Leben  des  Volks- 
epos. 

Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien  XL,  1  u.  2:  A.  Dirr.  Linguistische  l'robleme  in  eth- 
nologischer, anthropologischer  und  geographischer  Beleuch- 
tung. 

Zs.  für  Psychologie  5.ö,  4:  Anton  Marty,  Ueber  Begriff 
und  Methode  der  allgemeinen  Grammatik  und  Sprachphilo- 
sophie. 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 
IV,  2;  Frieda  Margolin,  Die  Theorie  des  Romans  als  die 
Poesie  der  Poesie  in  der  Frühromantik.  —  V,  1:  H.  Schna- 
bel, Ueber  das  Wesen  der  Tragödie.  —  P.  Margis.  Die 
Sj-naesthesien  bei  E.  T.  A.  Hoffmann. 

Kantstudien  XIV,  4:  Spranger,  W.  von  Humboldt  und 
die  Humanitätsidee,  von  Walzel.  —  Berger,  Schiller,  von 
Lehmann. 

Zs.  für  die  neutestamentliche  Wissenschaft  und  die 
Kunde  des  Urchristentums  XL  1;  1'.  (i laue  und  K. 
Helm,  Das  gotisch -lateinische  Bibelfragnient  der  Univer- 
sitätsbibliothek Giessen.  —  Eb.  Nestle,  Die  üotenbibel 
nach  Tischendorfs  octava. 

Archiv  für  Reformationsgeschichte  VII,  1:  E.  Kroker. 
Hörers  Handschriftenbände  und   Luthers  Tischreden  IL 

Zs.  des  Vereins  für  Kirchengeschichte  in  der  Pro- 
vinz Sachsen  6.  2:  Naumann.  Die  Christianisierung  u. 
Pastorisieruntr  der  Kreisdörfer. 

Der  alte  Glaube  11.  20/21:  0.  Stephan,  .\ngelus  Silesius. 

Preussische  Jahrbücher  Febr.:  .A.  Schmidt,  llngedruckte 
Briefe  von  ixlopstock  und  Meta  Moller.  —  Wolff,  Schillers 
Theodicee,  bespr.  von  I  Ircws. 

Konservative  Monatsschrift  für  Politik,  I,iteratur 
und  Kunst,  März;  Freybe,  Die  Freude  am  Königtum 
Christi  im  Epos  des  altsäclisischen  Heliand. 

Deutsche  Rundschau  3(i,  (i:  K.  Burdacb,  Schillers  Chor- 
drama  und  die  Geburt  des  tragischen  Stils  aus  der  Musik. 
—  l'h.  .\.  Heclcer.  Kissners  .^riost-lebersetzung. 

Westermanns  Monatshefte  54,  7:  R.  Henning.  Goethes 
'Krgo  liibivmus'.  Zum  KW.  Geburtstage  des  Goetheschen 
Trinkliedes. 

Süddeutsche  Monatshefte  Januar:  Fünf  unbekannte  Ge- 
dichte Friedrich  Hückerts,  initget.  von  Alb.  Hecker. 

Historisch-politische  Blätter  145,  :i:  M.Paulus,  Luther 
und  die  Todesstrafe  für  Ketzer. 

Das  lit.  Ißcho  12,  10:  K.  Berger,  Schiller-Schriften  2.  —  11: 
E.  Homer.  Grillparzer-Literatur.  —  12:  G.  Witkowski. 
(ioethe-Schriften  1. 

Xenien  1!)10,  2:  H.  Reitzer,  Wieland  als  Kritiker.  —  L. 
Fritsch.  L.  H.  Chr.  llölty. 

Deutsche  Arbeit  Ü,  5:  0.  Brechler.  Prag  in  der  deutschen 
Dichtung:  Clemens  Brentanos  Prolog  zur 'Gründung  Prags'. 


—  St.  Hock,  Ludwig  August  Frankl.  —  .\ng.  Sauer,  Ein 
Prager  Roman  als  (Quelle  von  Grillparzers  'Ahnfrau'. 

Internationale  Wochenschrift  f.  Wissenschaft,  Kunst 
und  Technik  1,  7:  H.  Schneegans.  Molieres  Bedeutung 
für  die  französische  Literaturgeschichte. 

Der  Geisteskampf  der  Gegenwart  1910, 1:  E.  Dalbker- 
meyer,  Stellung  des  jungen  und  alten  Goethe  zu  Christus 
und  dem  Christentum. 

Das  neue  Jahrhundert  2,  4:  H.  Hefele,  Francesco  Pe- 
trarca. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  19!0.  7:  Ein 
bisher  unbekannter  Brief  Lessings.  —  K.  Kranss,  Schubart 
u.  die  Druckerei  der  Hohen  Karlsschule. —  9:  0.  Weiden- 
müller, .\u,s  der  .lugend  des  deutschen  Romans.  —  A. 
Nutzhorn,  Schubarts  erste  Liebe.  —  10:  E.  Engel,  -Ale- 
xander Dumas  der  .\eltere. —  H.  Landsberg,  Zur  Bühnen- 
geschichte  des  Macbeth. 

Allgemeine  Zeitung  113.  9:  Heinrich  Heine  und  die  All- 
gemeine Zeitung.  —  H.  Heutig,  Das  Intermezzo  Alfred  de 
Mussets.  —  10:  F.  Munker,  Die  Handschrift  des  Wilhelm 
Meister. 

Frankfurter  Zeitung  71,  1.  Morgenblatt:  K.Falke,  'Wil- 
helm Meisters  theatralische  Sendung".  Der  Züricher  Goethe- 
F'und. 

Museum  17,  7  :  Te  Winkel.  Ontwikkelingsgang  der  Neder- 
landsche  Letterkunde  II  (Meyer).  —  Hagen,  Wolfram  und 
Kiöt  (F'rantzen).  —  Olrik.  Nordisches  (ieistesleben  über- 
setzt von  Ranisch  (Boerl.  —  Prick  van  Wely.  Kantteeke- 
ningen liij  de  Grammaire   van  Robert  (Salverda   de  Grave). 

—  V'anWijk,  De  Nederlandsche  Taal:  2de  dr.  (Fehr). 
De  Gids  Maart :  Van  Schendel,  Shakespeare  II. 

Onze  Eeuw  Mart:  L'Honore  Naber.  Nog  eens  de  Neder- 
landsche bron  van  Robinson  Crusoe. 

Christiania  Videnskabs-Selskabets  Skrifter  H.  Hist- 
tilos.  Klasse  1909,  .ö:  Catharinus  EUintr.  Vore  folkemelodier. 

Athenaeum  2.  April  1910:  E.  G.  W.  Braunholtz.  Adolf 
Tobler. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  IG:  E.  Faguet, 
Le  pessimisme  chez  .\.  de  Musset.  —  G.  Lanson.  Forma- 
tion et  developpement  de  l'esprit  philosophique  au  XVIIle 
siede:  La  reaction  contre  les  gf ometrcs :  l'abb^  Dubos  ttin  ; 
Bayle;  Fontenelle.  —  17:  Abel  Lefrane.  La  civilisation 
int'ellectuelle  en  France  ä  TiJpoqne  de  la  Renaissance.—  A. 
Ofazier,  La   comddie   en  France  apres  Molifere:  Dnfresny. 

—  18:  Ders..  Le  theätre  de  Regnard.  —  E.  Legonis. 
Hamlet  de  Shakespeare  (Forts.).  -  19:  .Abel  Lefrane,  La 
civilisation  intellectuelle  en  France  ä  Ffpoque  de  la  Renais- 
sance. Etat  des  etudes  snr  la  Renaissance.  —  20:  A.  De- 
bidour,  Lammenais  etleparti  nt-o-catholique.  — A.  Gazier. 
Le  theätre  de  Regnard  (Forts.).  —  21:  Abel  Lefrane.  Les 
divisions  de  XVIe  siecle.  —  A.  Gazier.  Le  theätre  de 
Lesage. 

Revue  des  deux  mondes  1.  7.:  V.  Girand.  Esquisses 
franeaises:  M.  Emile  Faguet.  —  1  u.  \ä.  7.:  1.  S. :  Funk- 
Brentano  et  D'Estree,  Figaro  et  ses  dcvanciers.  —  15. 
7.:  G.  Boissier,  Chanifort  et  IWcademie  franeaise.  —  R. 
Doumie,  Les  dernitrs  travanx  sur  Leconte  de  Lisle.  — 
I.S.:  S.  Roche blave.  George  Sand:  Lettres  ä  Poncy.  I.  La 
litterature  pndetaire  (,1842— i84S.  —  15.  8.:  E.  Fagiiet.  De 
la  democratie  dans  La  Bruyere.  —  F.  Roz.  Un  poete  natio- 
nal de  r.Angleterre:  .Alfred  Lord  Tcnnyson.  —  M.  P.  Bonr- 
gain,  La  jeunesso  d'une  femme  celebre:  Mine,  de  Genlis. — 
S.  Rocheblave,  George  Sand:  Lettres  i>  Poncy.  II.  De 
la  Revolution  de  fevrier  ä  l'Empire.  —  1.  9.:  G.  .Michaut. 
Senaucourt,  ä  propos  dun  livre  r^cent,  —  \b.  9.:  L.  Seche, 
l'ne  amic  de  Sainte-Beuve:  Mme.  OWrluniville,  d'i>pres  s.<» 
correspondance  infdite.  —  E.  Faguet,  La  politiqne  d-  ' 
J.  Rousseau.  —  T.  de  Wyzewa.  Le  mariage  d'un  ; 
romantique  allemand  (».'lement  Brentano  et  Sophie  Mort  .ii;  . 

—  15.   lu.:  V.  (tiraud,    lue  amitie  feminine  de  Chanteau- 
briand:  Mme.  de  Duras  iLettres  inedites).  —  -A.  Rt-belliau. 
Deux  ennemis  de  la  Compagnie  da  Saint-Sacrement :  JL'  ■  r 
et  Port-Royal.  -    C.  Bella'igne,  Trouvores  et  tronbad  urs. 

—  1.  IL:  E.  Faguet.  Michel  de  Bourges 

I^a  Nouvelle  Revue  1.  7.:  M.  Muret.  Le  monvement  lit- 
tfraire  en  Belgique.  15.  9.:  .1.  Meli»,  Stendhal  cosmo- 
polite  et  patriotf.  —  1.  10.:  Forts,  des  .Art,  von  Melia.  — 
IL  ttregoire,  Kobespierre  dans  le  thiVitre  fran<,'ai$  —  E. 
Henriot,  Le  pof'te  Leonard.  —  15.  12.:  L.  Tailhade.  La 
phannacopee  au  tenips  de  Molierc.  —  T.  de  Visaii.  Le 
theätre  de  Guignol. 
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Revue  de  Paris  15.  7.;  F.  Caussy.  Voltaire  et  ses  curös. 

—  Voltaire,  Lettres  sur  les  Dimes.  —  1.  8.:  L.  Pingaud, 
Chateaubriand,  Bonaparte  et  les  Bourbons.  —  1.  9.:  A. 
Tibal,  Chr.  Frdd.  Hebbel.  —  15.  9.:  George  Sand,  Lettres 
k  Eugene  Fromentin   (Forts,   in   der  nächsten  Nummer).  — 

15.  12. :  Victor  Hugo,  Pierre  Corneille :  scfenes  inedites 
(1825).  —  Fr.  Lauren tie,  Barbey  d'Aurevilly. 

Mercure  de  France  1.  7.:  .1.  Marsan,  Gerard  de  Nerval 
(lettres  inedites).  —  E.  Gosse,  Swinburne.  —  16.  7.:  .1.  de 
Gourmont,   Les  Muses,   essai   de  Physiologie   poetique.  — 

16.  8.:  Forts,  des  Artikels  v.  Gourmont.  —  H.  D.  Davray, 
Alfred  Tennyson.  —  1.  9.;  A.  de  Bersaucourt,  Le  theätre 
de  Victor  Hugo  et  la  Parodie.  —  15.  9.:  Schluss  des  letzten 
Artikels.  —  1.  10.:  L.  S6che,  Sainte-ßeuve  mondain,  d'a- 
prfes  la  correspondance  inedite  de  Mme.  d'Arbouville.  — 
B.  Martineau,  Balzac  et  l'aftaire  Clement  de  Ris.  —  16. 
11:  J.  Barbey  d'Aurevilly,  Quelques  lettres  ä  Fr.  CoppSe 
et  ä  Annette  Copp(5e.   —   M.  Perrier,   Sur  Claude  Tillier. 

—  1.  12.:  M.  Loge,  Lafcadio  Hearn.  —  St.  Zweig,  Le 
Drame  verhaereuien.  —  16.  12. :  .T.  Poneigh,  La  musique 
et  la  chanson  populaire.  —  0.  Enlart,  La  satire  des  moeurs 
dans  l'icouographie  du  moyen  äge. —  .\d.  Paupe,  Stendhal 
et  ses  livres. 

Feuilles  d'histoire  du  XVlle  au  XXe  siecle  1.  8.:  (t. 
Hardy,  Une  habilcte  dialectique  de  Bossuet.  —  1.  10.:  .J. 
Boulenger,  Autour  d'Edgar  Quinet,  —  1.  11.:  A.  Guil- 
lois,  La  mort  de  Condorcet.  —  Le  theatre  aux  armees  sous 
Louis  XIV.  —  1.  12.:  C.  Stryienski,  J.  J.  Eousseau  juge 
par  le  Dauphin.  —  Mme.  de  Stael  et  Legendre.  —  Benjamin 
Constant  et  son  bonheur  au  jeu. 

Revue  Bossuet  Suppl.  VII,  25.7.1909:  E.  Levesque,  Ser- 
mon de  Bossuet  sur  la  parole  de  Dieu.  —  Ders.,  Memoire 
de  l'abbe  Ledieu  sur  le  quietisme.  —  Notes  et  documents 
(darin  u.  a.  ein  Brief  von  Fenelon). 

I/'Amateur  d'autographes  et  de  documents  histori- 
ques  Juillet:  R.  B.,  B^ranger  et  Mme.  Michelet.  —  Aoüt- 
septembre:  R.  B,  Alexandre  Dumas  amoureux  de  Rachel. — 
Octobre  etnovembre:  P.  Bonnefon,  Remarques  graphiques 
sur  Claude  et  Charles  Perrault.  —  Decembre:  La  correspon- 
dance de  Rachel :  lettres  inedites  d'Alfred  «  Musset. 

Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliothecaire  15.  7.,  15- 
8.,  15.11:  P.  C,  Simples  remarques  sur  la  premiere  Edition 
des  'Chants  et  ehansons  populaires  de  la  France'.  —  15.  7, 
15.  8,  15.  10,  15.  11,  15.  12:  H.  Cordier.  Essai  biblio- 
graphique   sur   les   o-uvres   d'Alain   Ren^    Lesage   (Schluss). 

—  15.  10,  15.  11,  15.  12:  G  Lambin.  Les  rapports  de  Bos- 
suet avec  l'Angleterre.  —  15.  10:  E.  Jovy,  Deux  inspira- 
teurs  inconnus  jusqu'ici  des  'Maximes'  de  La  Rochefoucauld. 
Daniel  Dyke  et  Jean  Vernueil.  —  15.  11,  15.  12:  G.  de 
Mouchy,  Bossuet  et  Fenelon:  Fedition  de  leur  correspon- 
dance.—  15.12:  Le  comte  deGirardin,  le  comte  de  Wiel- 
horski  et  .1.  .1.  Rousseau. 

Le  Correspondant  25,  7:  H.  Br^mont,  Le  centenaire  de 
Tennyson.  —  .1.  Ageorges,  Une  amiti^  de  journalistes, 
Henri  de  Latouche  et  Honore  de  Lonrdoueix,  d'apres  des 
documents  nouveaux,  avec  des  lettres  int^dites  de  Latouche 
et  de  George  Sand.  —  10.  8.:  Fr.  de  Witt-Guizot,  Le 
paysan  francjais  dans  le  roman  contemporain.  —  25.  8.:  E. 
Gautheron,  Regnard:  le  voyageur,  le  magistrat,  le  satiri- 
que,  le  poete  comique.  —  25.  9.:  A.  Blanchard  de  Farges, 
Ün  peu  de  Stendhal  in6dit.  —  25.  10.:  J.  Guillemot,  Les 
pröfaces  de  Dumas  fils  et  quelques  pr^faces  dramatiques  du 
XIXe  siecle,  6tude  de  critique  tbeätrale.  —  10.  11.:  E.  Fa- 
gnet,  Charlotte  Stieglitz,  TAlceste  allemande'.  —  10.  12.: 
L.  Seche,  Etudes  d'histoire  romantique:  Lamartine  et  Mme. 
de  Girardin. 

l,a  Cultura  XXIX,  4:  G.  A.  Borgese,  Qnestioni  goethiane. 

—  5:  A.  Gargiulo,   H  'dramma'  della  lette:?&,tura  italiana' 

—  G.  Albini,  Per  la  poesia  pastorale. 

J^a  Critica  Anno  VIII,  fasc.  II,  20.  März  1910:  B.  Croce, 
Le  varie  tendenze  spirituali  del  Carducci  e  le  loro  armonie 
e  disarmonie.  —  G.  Gentile,  I  positivisti:  Piero  Siciliani, 
Nicola  Fornelli  e  Saverio  de  Dominicis.  —  R.  de  Cesare, 
11  giornalismo  napoletanodi  qnarant'  anni  fa.  —  Recenzionen: 
M.  Rossi,  Ciro  Trabalza,  Storia  della  grammatica  italiana. 

—  A.  Gargiulo,  Giov.  Rabizzani,  Chateaubriand.  —  B. 
Croce,  E.  G.  Assagglioli,  Scritti  e  frammenti  del  Mago  del 
Nord  (,Ioh.  Georg  Hamann). 


Neu   erschienene    Bücher. 

Feist,  S.,  Europa  im  Lichte  der  Vorgeschichte  und  der  Er- 
gebnisse der  vergl.  indogermanischen  Sprachwissenschaft. 
Berlin,  Weidmann.     70  S.     8».     M.  2.40. 

Finck,  D.  N.,  Die  Haupttvpen  des  Sprachbaus.  Leipzig, 
Teubner.     Aus  Natur  und  Geisteswelt  268.     1.56  S.    8». 

—  —  Die  Sprachstämme  des  Erdkreises.  Leipzig,  Teubner. 
Aus  Natur  und  üeisteswelt  267.     143  S.     8°.     M.  5. 

Holder,  Alfr,  Altkeltischer  Sprachschatz.  19.  Lfg.  III.  Bd. 
Sp.  513-768.    Lex.  8».    Leipzig,  B.  G.  Teubner  1910.    M    8. 

La  Grasserie,  R.  de.  De  l'accent  comparO  dans  les  diverses 
langues  (Ses  causes  efficientes ;  Ses  causes  ttleologiques;  Ses 
diff6rentes  sortes ;  Ses  rapports  avec  la  quantitf  et  la  qualite 
des  phonemes;  Son  röle  dans  la  veisification ;  Sa  place;  Ses 
effets).  Paris,  libr.  P.  Geuthner,  1909.  Petit  in-18  Jesus, 
106  p.  fr.  3.  [Etudes  de  linauistique  et  de  psychologie  lin- 
guistique.] 

—  —  De  l'euphonie.  Paris,  libr.  P.  Geuthner,  1909.  In-18 
Jesus,  69  p.  fr.  2.50.  [Etudes  de  linguistique  et  de  Psycho- 
logie linguistique.] 

—  —  Essai  d'une  semantique  integrale.  2  Bde.  Paris,  Leroux. 
671  S.    8». 

Schmeck,  Herm.,  Die  natürliche  Sprachenerlernung  bei  den 
Philanthropinisten.  Unter  Berücksichtigung  der  modernen 
Bestrebungen  auf  neusprachl.  Gebiete  dargestellt.  110  S. 
gr.  8°.     Marburg,  N.  G.  Elwert's  Verl.  1909.    M.  2. 
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Arens,  .1.,  Der  Vokalismus  der  Mundarten  im  Kreise  01]ie 
unter  Zugrundelegung  d.  Mundart  v.  Elspe.  Diss.  Münster. 
104  S.     8°. 

Arnold,  Rob.  F.,  Allgemeine  Bücherkunde  zur  neueren  deut- 
schen Literaturgeschichte.    Strassburg,  K.  .1.  Trübner.    M.  8. 

Aschner,  Siegfr.,  Die  deutschen  Sagen  der  Brüder  Grimm. 
Diss      100,  S.     gr.  8°.     Berlin,  E.  Ehering  1909.     M.  2.50. 

Bähnisch,  Alfred.  Die  deutschen  Personennamen.  Leipzig, 
Teubner  (Aus  Natur  und  Geisteswelt  296)      140  S.    8». 

Behaghel,  t).,  Die  deutschen  Weiler-Orte.  S.-A,  aus  Wörter 
und  Sachen  II,  1. 

Beiträge.  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo- 
logie. Veröffentlicht  v.  Dr.  Emil  Ehering,  gr.  8°.  Berlin, 
E.  Ehering.  [37.  Germanische  Abteiig.  Nr.  24.  Lange,  Dr. 
Geo.:  Der  Dichter  Arndt.    163  S.  1910.     M.  4.20.] 

Beiträge  zur  schweizerdeutschen  Grammatik.  Im  Auftrag 
des  leit.  Ausschusses  für  das  schweizerdeutsche  Idiotikon 
hrsg.  V.  .\lb.  Bachmann.  gr.  8°.  Frauenfeld,  Huber  &  Co. 
[1.  Vetsch,  Dr.  Jak.,  Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten. 

VIII.  2.55  S.  mit  1  Taf.  u.  3  Karten.     1910.     M.  2.40.  —  2. 
Wipf,  Dr.  Elisa,  Die  Mundart  von  Visperterminen  im  Wallis. 

IX,  199  S.  1910.     M.  1.60.] 

Bernhüft,  Elisab.,  Das  Lied  vom  hörnernen  Sigfried,  Vor- 
geschichte der  Druckredaktion,     Diss.  v.  Rostock.  128  S.  8°. 

Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Bölimeu.  Hrsg.  im 
Auftrage  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Literatur  in  Böhmen.  8^  Prag,  J.  G. 
Calve.  [27.  Bd.  Sternberg,  des  Grafen  Kasp.  von,  aus- 
gewählte Werke.  2.  Bd.  Materialien  zu  meiner  Biographie. 
Hrsg.  V.  AVladimir  Helekal.  XXX,  312  S.  mit  6  Lichtdr.- 
Taf.  1909.     M.  3.] 

Bibliothek,  germanische.  I.  Abteilng.  Sammlung  german. 
Elementar-  u.  Handbücher,  hrsg.  v.  W.  Streitberg.  IV.  Reihe: 
Wörterbücher.  1.  Band.  15.  Lfg.  8°.  Heidelberg,  Carl 
Winter.  [1.  Falk,  H.  S.,  u.  Alf  Torp,  Norwegisch-däni- 
sches etymologisches  Wörterbuch.  Mit  Unterstützung  der 
Verff.  fortgeführte  deutsche  Bearbeitung  v.  Herm.  Davidson. 
15.  Lfg.     S.  1121-1200.  1909.     M.  1.50.] 

Billeter,  G.,  Goethe,  Wilhelm  Meisters  theatralische  Sendung.  | 
Mitteilung   über  die   wiedergefundene    1.  Fassung   v.  Wilh. 
Meisters  Lehrjahren.     Zürich,  Rascher  &  Co.    M.  1.60. 

Bingel,  Herrn,,   Das  Theatrum  Europaeum,   ein  Beitrag   zur  j 
Publizistik   des  17.  u.    18.  Jahrb.     Dissert.     123  S.     gr.  8» 
Berlin,  E.  Ehering  1909.     M.  2.50. 

Bley,  A.,  Eigla-Studien.     Recueil   de  travaux   publifes  par  la  | 
faculte   de   Philosophie    et  lettres   de  l'universitS   de  Gand. 
IX,   253  S.     gr.  8».     Gand  1909.     Gent,  E.   van    Goethem. 
M,  lO.SO. 

Bonin,  Job.  G.  Zimmermann  und  J.  G.  Herder  nach  bisher  un- 
gedruckten   Briefen.     Programm    der   Ober -Realschule   zu  i 
Worms.     32  S.   8«. 

Brandstetter,  Jos.  Leop.,  Der  Ortsname  Zimikon.  Luzern, 
Schills  Erben.     14  S.     8°. 
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Brentanos,  Clem.,  sämtliche  Werke.  Unter  llitwiikuiig  v. 
Heinz  Amelnng,  V.  Hfichels,  Jul.  Petersen  u.  a.  hrsg.  von 
Carl  Schiiddekopf.  In  18  Bdn.  10.  Bd.  gr.  8»  München, 
(i.  llüller.  M.  fi.  1 10.  Ilie  Gründunj;  Prags,  hrsg.  v.  Otto 
Brechler  u.  Aug.  Sauer.     LXVIII,  412  S.  mit  4  Taf.  1910.] 

Cons,  Louis,  Un  si^tde  de  l'histoire  d'Allemagne.  Ue  (Jocthe 
k  Bismarck.  Paris,  Nouv.  Librairie  Nationale.  Fr.  8.50.  [Ent- 
hält u.  a.  Kant,  Goethe,  Schiller.  —  Le  Romantisme.  —  No- 
valis. —  Schopenhauer  et  le  pessimisme.] 

Cuats,  Paul,  Luther's  Variations  in  Sentense  Arrangement 
froni  the  modern  literary  usage.  Diss.  der  Yale  University. 
VIII,  63  S.     8». 

Krbach,  \V.,  Ferd.  Freiligraths  Uebersetzungen  aus  dem  Eng- 
lischen im  ersten  .Tahrzehnt  seines  Schaffens.  Diss.  Münster. 
130  S. 

Fischer,  H.,  Schwab.  Wörterbuch.  28.  Lfg.  Tübingen,  H. 
Laupp. 

Forschungen  und  Funde.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Frz.  Jostes. 
gr.  8".  Münster,  Aschendorff.  [1.  Bd.  4.  Heft.  Eschmann, 
Dr.  Gust.,  Annette  v.  Droste-Hülshoff.  Ergänzungen  u.  Be- 
richtigungen zu  den  Ausgaben  ihrer  Werke.  VIII,  176  S. 
1909.  M.  4.7.5.  —  1.  Bd.  5.  Heft.  Muckenheim,  Dr.  Rob., 
Der  Strophenbau  bei  Annette  v.  Droste-Hülsboff.  72  S.  1910. 
M.  1.75.] 

Gärtner,  Th. ,  Oesterreichisches  Schriftdeutsch.  Sonderab- 
druck aus  den  Innsbruoker  Nachrichten  vom  11.  Febr.  1910. 
Innsbruck,  Wagner.     16  S.     S". 

Geiger,  Ludw.,  Die  deutsche  Literatur  und  die  Juden.  X, 
304  S.     gr.  8°.     Berlin,  G.  Reimer  1910.     M.  6. 

Goethe's  Werke.  Hrsg.  im  Auftrage  der  Grossherzogin  Sophie 
V.  Sachsen  8».  Weimar,  H  Biihlaus  Nachf.  [I.Abt.  5.  Bd. 
II.  Abt.  III,  504  S.  1910.  Kleine  Ausg.  M.  .5.80.;  grosse 
Ausg.  M.  7.411;  IV.  Abt.  49.  Bd.  Briefe,  Juli  1831— März 
1832.  XI,  463  S.  1909.  Kleine  Ausg.  M.  6.80;  grosse  Ausg. 
M.  8.40.] 

—  Gespräche.  Gesamtausg.  Begründet  von  Woldem.  Frhr. 
v.  Biedermann.  2.,  durchgesehene  u.  stark  vermehrte  Aufl. 
Neu  hrsg.  von  Flodoard  Frhr.  v.  Biedermann,  unter  Mit- 
wirkung von  Max  Morris,  Hans  (ierh.  Graf  und  Leonh.  L. 
Mackall.  3.  Bd.  Vom  letzten  böhm,  Aufenthalt  bis  zum 
Tode  Karl  Augusts  1823  Septbr.— Juni  1828.  V.  520  S.  8». 
Leipzig,  F.  W.  v.  Biedermann  1910.     M.  4. 

—  der  junge.  Neue  Ausg.  in  6  Bdn.,  besorgt  v.  Max  Morris 
2.  Bd.  329  S.  mit  10  Taf.  8».  Leipzig,  Insel- Verlag  1910. 
M.  4..50. 

Gormann,  Hubert,  Grillparzers  'Spartacus'  auf  seine  Quellen 
geprüft  und  gewürdigt.     Diss.  Münster.    63  S. 

Greven,  Eug.,  Die  Naturschilderung  in  den  Dichterwerken 
V.  Nikolaus  Lenau.  1 17  S.  8°.  Strassburg,  J.  Singer  1910. 
M    2  50.     Diss.  Würzburg. 

(lutjahr,  Emil  A.,  Die  Anfänge  der  neuhochdeutschen  Schrift- 
sprache vor  Luther.  Streifzüge  durch  die  deutsche  Siede- 
lungs-,  Rechts-  u.  Sprachgeschichte  auf  Grund  der  Urkunden 
deutscher  Sprache.  VII,  240  S.  gr.  8".  Halle,  Buchh.  des 
Waisenhauses  1910.     M.  7.50. 

Ilarsing,  Er.,  Wolfgang  Menzel  und  das  junge  Deutschland. 
Diss.  Münster.     76  S.    8". 

Ilauri,  .Tohs.,  Goethes  Faust.  15  Vorträge.  VII,  457  S.  8°. 
Berlin-Zehlendorf,  ('.  Skopuik  1910.     M.  4. 

H  e  b  b  f  1  -  F o  r  s  c h  u  n  g e n.  Hrsg.  v.  R.  M.  Werner  u.  W.  Bloch- 
Wunschmann.  8".  Bcrlin-Zehlendorf,  ß.  Behr's  Verl.  [Nr.  4: 
Meszlen.v,  Dr.  Rieh.,  Friedrich  Hebbels  Gcnoveva.  Eine 
Monographie.     175  S.   1910.     M.  3.| 

lleisterbergk,  Const.  (M.  G.  Frfr.  v.  Malapert-Neufville): 
Walther  von  der  Vogclweide.  Eine  (iabe  für  das  deutsche 
Hans.  257  S.  mit  9  Taf.  8°.  Dresden,  E.  Pierson  1910. 
M.  4. 

Ilordorff,  .\,,  Die  Entstehungsgeschichte  des  Schillerschen 
'Donietriiis'.  Ein  Versuch  zur  kritischen  Sichtung  d.  Frag- 
mente.    Di.ss.   Leipzig  1909.     119  S.    8». 

llugi)  von  'l'rimberg.  Der  R'nner.  Herausgeg  von  Gustav 
Ehrisuiann.  Bd.  HI.  Bibliothek  des  Literarischen  Vereins 
in  Stuttgart  ("I'LII.     Tübingen  1909.     317  S.     8». 

Idiotikon,  schweizerisches.  65.  u.  66,  Heft.  Franenfeld, 
II über  &  Co.     M.  2. 

Kiiss,  (;.,  Moser  u.  lioethe.     Diss.    (iüttingen  1909.    145  S.  8°. 

Ivittelmann.  Ecodor,  Einige  Mischliandschriften  v.  Wolframs   | 
l'arzival.     Strassburg,  K.  J.  Trübuer.     M.  2.50. 

Klassiker- lüliliothok,  goldene  Hempels  Klassiker -Ans- 
Kalieii  in  neuer  Bcarlieiiung,  8'.  Berlin,  Deutsches  Verlags- 
haus Bong  Ä  Go,    [Goethes  Werke.  Vollständige  .\usg.  in 


40  Tln.  Aul  Grund  der  Hempel'schen  Ausg.  neu  hrsg.,  mit 
Einleitungen' n.  Anmerkungen,  sowie  einem  Gesamtregister 
versehen  v.  Karl  Alt  in  Verbindung  mit  Emil  Ermatinger, 
S.  Kalischer,  Wilh.  Niemeyer  u.  a.  8—10.  n.  27.  u.  28.  Tl. 
XXIX,  143:  XV.  110  n.  LXVI,  396  S.  mit  1  Bildnis  n.  1  Taf. 
u.  LIX,  314  u.  XX.  348  .S.  mit  1  Taf.  u.  1  Karte.   1910.    In 

2  Bdn.,  jeder  Bd.  M.  150.  —  Gutzkows  Werke.  Auswahl 
in  12  Tln.  Hrsg.,  mit  Einleitungen  n.  Anmerkungen  fnnd 
mit  einem  Lebensbild)  versehen  v.  Rbold.  Gensei.  XLIII, 
155,  2.30,  239:  184,  339.  195;  209,  166.  320  n.  173.  299  n. 
360  S.  mit  2  Bildnissen,  1  Taf.  n.  1  Fksm.  1910.  In  4  Bde. 
geb.,  Leinw.  M.  8.  —  Wielands  Werke.  Auswahl  in  10 
Tln.  Auf  Grund  der  HempcFschen  Ausg.  neu  hrsg.  mit  Ein- 
leitung u.  Anmerkgn.  fu.  m.  einem  Lebensbild)  versehen  v. 
Bernh.  v.  Jacobi.  (.TL.  167,  160.  213;  210,  267.  210  u.  75, 
306,    124,   254  S.  mit  Bildnis.    1  Taf.  n.  1  Fksm.  1910     In 

3  Bde.  geb.,  Leinw.  M  6.  —  Zschokke's  Werke  in  12  Tln. 
Auswahl  ans  den  Erzählungen.  Hrsg.,  mit  Einleitungn.  n. 
Anmerkgn.  (u.  Namenregister)  versehen  von  Hans  Bodmer. 
LXXXVHI,  .325,  288,  182;  289,  299,  257;  295.  193.  317  n. 
217,  307,  342  S.  mit  2  Bildnissen,  1  Taf.  n.  1  Fksm.  1910. 
In  4  Bde.  geb.,  Leinw.    M.  8.] 

Klenz,  Heinr.,  Schelten- Wörterbuch.  Die  Berufs-,  besonders 
Handwerker -Schelten  und  Verwandtes.  Strassburg,  K.J. 
Trübner.    M.  5.50. 

Kluge,  Fr.,  Seemannssprache.  Wortgeschichtliches  Handbuch 
deutscher  Schifferausdrücke  älterer  und  neuerer  Zeit.  3.  Lfg. 
S.  821 — 480.    Halle,  Buchhandlung  des  Waisenhauses.    M.  5. 

Knebel,  Karl.  Nikolaus  Meyer  als  Freund  Göthes  u.  Förderer 
des  geistigen  Lebens  in  Westfalen.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  westfälischen  Zeitungswesens.  Diss.  Münster. 
103  S.    8«. 

Kobilinski,  M.  v.,  Alter  und  neuer  Versrhythmus.  Leipzig- 
Gohlis,  Bruno  Volger.    IV,  87  S.    8».     M.  2. 

König,  E.,  Das  Memoriale  linguae  Frisicae  des  Johannes 
Cadovius  Müller.  Ein  Beitrag  z.  Geschichte  der  friesischen 
Sprache.  Einleitung  zu  Teil  1  und  ein  Abschnitt  aus  T.  II. 
Diss.  Breslau  1909.     37  S.    8°.      Leipzig,  Fock. 

Kohut,  Adph..  Heinrich  Heine  als  Politiker.  Annaberg,  Ver- 
lagsanstalt Oase.     M.  2.50. 

Küchler,  Kust*  Friedrich  Hebbel.  Sein  Leben  u.  sein  Werk. 
Jena,  H.  Costenoble.     .334  S.     8».     M.  4. 

Lauterbach.  Mart.,  Das  Verhältnis  der  2.  zur  1.  Ausgabe 
V.  Werthers  Leiden.    Strassburg,  K.  J.  Trübner.    M.  3.50. 

Leixner,  Otto  v..  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  In 
8.  Aufl.  neu  bearb.  u.  bis  zur  Gegenwart  fortgeführt  von 
Dr.  Ernst  Friedländer.  XI.  1('98  S.  mit  486  Abbildgn.  u.  56 
z.  Tl.  farbigen  Beil.     Leipzig.  Spamer.     M.  16. 

Lenans,  Nikol.,  sämtliche  Werke  u.  Briefe  in  5  Bdn.  Voll- 
ständige krit.  Ausgabe,  hrsg.  v.  Eduard  Castle.  Leipzig. 
Insel- Verlag.    Jeder  Band  M.  5. 

Lenz,  Jak.  Mich.  Rhold..  (iesammelte  Schriften.  Hrsg.  von 
Frz.  Blei.  gr.  8».  München,  (i.  Müller.  M.  7.50.  [3.  Dramen. 
Dramatische  Fragmente.     Coriolan.     476  S.  1910.] 

Leopold,  Max,  Zur  Behandlung  des  .\rtikels  rer-  im  Deut- 
schen Wörterbuch  (DWB.).  —  Progr.  Gymnasium  zu  St. 
Elisabet,  Breslau.     16  S.    4». 

Lips,  B.,  Oskar  v.  Redwitz  als  Dichter  der 'Amaranth'.  Diss. 
Münster.     XVI.  137  S.     8». 

Martens,  Kurt.  Literatur  in  Deutschland.  Studien  u.  Ein- 
drücke. V,  193  S.  8«.  Berlin.  E.  Fleischel  &  Co.  1910. 
M.  3. 

Meyer,  k.,  Etüde  critique  sur  les  relations  d"Erasme  et  de 
Luther.  Avec  une  prt'-face  par  Charles  .\ndler.  Paris.  libr. 
F.  Alcan.  1909.  In-8.  XV-l9;s  p.  .«ivec  portrait.  fr.  4.  [Biblio- 
tht'iiue  de  philologie  et  de  littt^rature  modernes.] 

N ollen,  H..  .\us  K,arl  Becks  dichterischer  Frühzeit.  Diss. 
Münster.     97  S. 

Nicolai.  H..  Benjamin  Schmoick,  sein  Leben,  seine  Werke. 
Diss.  Leipzig  1909.     95  S.     8«. 

Nord,  IL.  Heinrich  Heine  als  Dichter,  Mensch  u.  Deutscher. 
31  S.  S".  Hamburg,  DentschnatioDale  Buchhandlung,  1910. 
M.  -.50. 

Platens,  Aug..  Graf  v.,  sämtliche  Werke  in  12  Bdn.  Hist - 
kritische  Ausg.  mit  Einschluss  des  handschrit''tl.  Nachl.isses. 
Hrsg.  v.  Max  Koch  u.  Erich  Petzet.  Mit  2  Bildnissen  des 
Dichters  und  einem  Briefe  als  Handschriftprohe.  XL  4Ä), 
211,  234;  228,  307,  X^ö;  192.  275.  355  n.  416.  2Ü0  u.  902  S. 
kl.  8»     Leipziff.  M.  Hesse  1010.     M.  tV 

Raff.  Helene.  Paul  Hevse.  VI.  154  S.  mit  3  Bildnissen.  8«. 
Stuttgart.  J.  G.  Cott«  Nacht.  1910.    M.  2.50. 
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Richter,  Alb.,  Deutsche  Redensarten.  Sprachlich  u.  kultur- 
geschichtlich erläutert.  3.  verm.  Aufl.  Hrsg.  von  0.  Weise. 
IV,  238  S.     8».     Leipzig,  F.  Braiidstptter.     JI.  2  40. 

Richter,  0.,  I)ic  Lieblingsvorstellungen  der  Dichter  des  deut- 
schen Befreiungskrieges.     Diss.  Leipzig  1909.     XI,  97  S.  8". 

Eicffert,  B..  Karl  Gutzkows  Stellung  zur  Romantik.  l)iss. 
Münster.    54  S.     8». 

Röhl,  H.,  Die  ältere  Romantik  und  die  Kunst  des  jungen 
Goethe.     Teildruck.     Diss.  Marburg  1009.     IV,  70  S.     8°. 

Sagen,  die,  v.  Erm.Tnarich  u.  Dietrich  v.  Bern.  Hrsg.  v.  R. 
C.  Beer.     Halle,  Bucbh.  des  Waisenhauses.     M.  6. 

Sanders,  D.,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  8.  AuH. 
von  J.  E.  Wülüng.     1. — 4.  Lfg.     Leipzig,  0.  Wigand. 

Schilling,  ,1.,  Deutsche  Literatur  des  19.  .Tahrhs.  VII,  222  S. 
8».     Riga,  Neuner.     M.  3.60. 

Schlösser,  Rud.,  August  Graf  v.  Platen.  Eine  Darstellung 
seines  menschl.  und  künstler.  Entwicklungsganges.  2  Bde. 
München,  R.  Piper  &  Co.     M.  12. 

Schridde,  G..  G.  Freytags  Kultur-  u.  Geschicbtspsychologie. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Geschichtsphilosophie.  IX, 
95  S.     8».     Leipzig,  Dürr.     M.  3. 

Schumacher,  K.,  Verzeichnis  der  Abgüsse  und  wichtigeren 
Photographien  mit  Germanen-Darstellungen.  2.  vermehrte 
Aufl.     84  S.    8°. 

Siemsen,A.,  Die  Wörter  der  Form  £  i  x  in  den  Versen  Hart- 
manns von  Aue,  ein  Beitrag  zu  seiner  Verstechnik.  Diss. 
Bonn   1909.     39  S.     8».     Leipzig,  Fock. 

Spiero,  Heinr.,  Paul  Heyse.  Der  Dichter  und  seine  Werke. 
VII,  112  S.    8».    Stuttgart,  J.  G.  Cotta  Nacbf.  1910.     M.  2. 

Stein,  Beruh.,  Katholische  Dramatiker  der  Gegenwart.  X, 
627  S.  mit  eingedr.  Bildnissen.  8°.  Ravensburg,  F.  Alber 
1909.     M.  7. 

Stolz,  H.,  Die  Entwicklung  der  Bühnenverhältnisse  West- 
falens.   Von  1700-  1850.     Diss.  Münster.     80  S. 

Tbiemann.  G.,  Schiller  u.  Goethe  in  den  Xenien.  Münsterer 
Diss.     X,  58  S.     8». 

Venhofen,  .Tohs.,  Anton  Matthias  Sprickmann  als  Mensch  u. 
Dichter  1749—1781.  Ein  Beitrag  zur  westfäl.  Literatur- 
geschichte des  18.  ,Tabrb.  XII,  132  S.  mit  1  Bildnis,  gr.  8». 
Münster,  Universitätsbuchb.  F.  Coppenratb  1910.    M.  2.80. 

Vetter,  Ferd.,  Ueber  Personennamen  und  Namengebung  in 
Bern  und  anderswo.  Rektoratsrede.  Bern ,  M.  Drechsel. 
M.  2. 

Vignola,  Bruno,  Le  donne  nella  vita  e  nell"  arte  di  Arrigo 
Heine.  -Roma-Milano,  societä  ed.  Dante  Alighieri,  di  Albrighi, 
Segati  e  C.  1909.     16».    p.  vij,  178.     L.  2.50. 

Vogt,  Frdr.  u.  Max  Koch,  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  3.,  ueubearb. 
u.  verm.  Aufl.  2  Bde.  Mit  173  Abbildgn.  im  Text,  31  Taf. 
in  Farbendr.,  Kupferst.,  Holzschn.  u.  Tonätzung,  2  Bucbdr.- 
u.  43  Fksm.-Beilagen.  X,  373  u.  X,  675  S.  Lex.  8».  Leipzig, 
Bibliograph.  Institut  1910.     .Teder  Band  M.  10. 

Wagner,  Christof,  Ander  Theil  Dr.  Johann  Fausti.  Historien 
von  seinem  Famulo  1593.  Hrsg.  u.  ausgeleitet  v  ,1  Fritz. 
Halle,  Buchh.  des  Waisenhauses.     M.  6. 

Wagner,  R.,  Die  Syntax  des  Superlativs  im  Gotischen,  Alt- 
niederdeutschen, Althochdeutschen,  FiUbmittelhochdeutschen, 
im  Beowulf  u.  in  der  älteren  Edda.  (Palaestra  XCI).  Berlin, 
Mayer  &  Müller.    VIII,  117  S. 

Werle,  G.,  Germanische  Eigennamen.  Strassburg,  K.  J  Trüb- 
ner,    M.  3.50. 

Wilhelm,  Frdr.,  Sanct  Servatius  oder  wie  das  erste  Reis  in 
deutscher  Zunge  geimpft  wurde.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis 
des  religiösen  und  literar.  Lebens  in  Deutschland  im  11.  u. 
12.  .Tahrh.  XV,  XCVI,  321  S.  mit  2  Taf.  Lex.  8».  München, 
C.  H.  Beck  1910.     M.  12. 

Winterfeld,  Achim  V.,  Henrik  Ibsen.  132  S.  kl.  8«.  Berlin- 
Friedenau.  Bureau  Fischer  1910.    M.  2.50. 

Wolkenborn,  Heinr.,  Emanuel  Geibel  als  ,Uebersetzer  und 
Nachahmer  englischer  Dichtungen.  Münstei.'Theissing.    M.  1. 

WoUf,  Karl,  Schiller  und  das  Unsterblichkeitsproblem.  VII, 
134  S.    kl,  8».     München,  C.  H.  Beck  1910.    M.  2.50. 

Woordenboek  der  Nederlandsche  Taal.  III,  14:  Concluse- 
Dame.  Von  J.  A.  N.  Knüttel.—  VI,  11:  Ingelegd-Inlijven  : 
Von  A.  Beets.  —VIII,  5:  Kwaad-Kwijtscbelden.  Von  .1. 
Ileinsius.    Leiden,  Nijhoff. 

Wright,  ,T.,  (irammar  of  the  Gothic  language  and  the  Gospel 
of  St.  Mark  etc.     Oxford,  Clarendon  Press.     Sh.  5. 

Zwolsche  Herdrukken.  Onder  Redactie  van  Dr.  F.  Buiten- 
rust  Hettema  en  .T.  H.  van  den  Bosch.  XIX/XX.  Van  den 
Vos  Reynaerde.  II:  Inleiding  —  A an tekeningen  — Glossarium 


düor  F.  Buitenrust  Hettema.    Zwolle,  W.  E.  .7.  Tjeenk  Wil- 
link  CLV,  167  S.   8.      

Bauragartner,  Andr.,  Alfred  Tennyson.  Zu  seinem  100.  Ge- 
burtstag. (6.  VIII.  1809).  [Aus:  „Neue  Zürcher  Zeitg.'] 
20  S.  HO.     Zürich,  Art.  Institut  Grell  Füssli  1910.     M.  0  30. 

Brooke,  Stopford  A.,  Studies  in  Poetry.  Re-issue.  (Readers' 
Library).     Cr    8vo.  pp.  260.     Lo.,  Duckwortb.     2/1!. 

Cell  of  Sclf-knowledge.  The,  Seven  Early  Englisb  Mystical 
Treatiscs.  Printed  by  Henry  Pepwell  in  1521.  Edit.,  with 
Introduction  and  Notes,  by  Edmund  G.  Gardner.  (New 
Mediaival  Library.)    Roy.    16mo,  pp.  164.    Lo.,  Cbatto.   5/—. 

Cunliffe,  Richard  John,  A  New  Sbakespearean  Dictionary. 
8vo.  pp.  vii— 342.     Lo..  Blackie.     9/—. 

Earland,  Ada,  Ruskin  and  bis  Circle.  Cr.  Svo,  pp.  352. 
Lo.,  Hutchinson.     6/ — . 

Feuillerat,  A.,  John  Lyly.  Contribution  ä  l'histoire  de  la 
Renaissance  en  Augleterre  (these).  Rennes,  impr.  Oberthür. 
19111.     Iu-8,  XII-663  p.  et  tableau  g6nealogique. 

Hamann,  Alb.,  M.  A.,  An  essay  on  Tennysou's  Idylls  of  the 
king.  6.  Heft.  54  S.  8».  Berlin.  L.  Oehmigke's  Verl.  1910. 
M.  0.80. 

—  A  Short  Sketch  of  the  life  and  works  of  Byron.  5.  Heft. 
52  S.     8».     Berlin,  L.  Oehmigke's  Verl.  1910.     M.  0.80. 

—  A  Short  Sketch  of  the  history  of  the  Englisb  drama  from 
the  accession  of  James  I.  to  the  closing  of  the  theatres. 
1603-1642.  2.  Heft.  58  S.  8».  Berlin,  L.  Oehmigke's  Verl. 
1910.     M.  0.90. 

—  A  Short  Sketch  of  the  literature  of  England  under  Queen 
Anne.    4.  Heft.    52  S.    8».    Berlin,  L.  Oehmigke's  Verl.  1910. 

M.  o.ao. 

—  A  Sketch  of  the  life  and  works  of  John  Milton.  3.  Heft. 
64  S.     8°.     Berlin,  L.  Oehmigke's  Verl.  1910     M.  1. 

—  An  essay  on  Spenser's  Faery  Queen.  1.  Heft.  56  S.  h". 
Berlin,  L.  Oehmigke's  Verl.  1910.     M.  0.80. 

Holzer,  G.,  Die  Genesis  der  Sbakespeare-Bacon-Frage.  Vor- 
trag.    27  S.     gr.  8».     Heidelberg,  Weiss  1910.     M.  0.60. 

Hughes,  Mrs.,  Letters  and  Recollections  of  Sir  Walter  Scott. 
Edited  by  Horace  (t.  Hutchinson.  Illust.  12mo,  pp.  380. 
Lo.,  Nelson.     1/—. 

Jelinek,  K.,  Charles  Tennyson -Turners  Leben  und  Werke. 
Diss.     Leipzig  1909.     160  S.     8«. 

Ker,  W.  P.,  On  the  History  of  the  Ballads,  1100-1500. 
(From  the  'Proceedings  of  the  British  Academy',  Vol.  IV.) 
Lo.,  H.  Frowde.     1/6. 

Marlowe,  Christopber,  Works.  Edit.  by  C.  F.  Tucker  Brooke. 
Cr.  Svo.  pp.  672.     Oxford,  Clarendon  Press.    5/ — 

Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas,  unter 
Mitwirkung  v.  F.  S.  Boas,  A.  Brandl,  R.  Brotanek  u.  a.  be- 
gründet u.  hrsg.  V.  Prof.  W.  Bang.  Louvain.  Leipzig,  0. 
Harrassowitz.  [15.  Bd.  111.  Tl.  Crawford,  Cb.,  A  con- 
cordance  to  the  works  of  Thomas  Kyd.  III.  Tl.  S.  401  — 
690.  30,5x23,5  cm.  1906—10.  M.  24.  -  27.  Bd.  I.  Teil. 
Eckhardt,  Eduard,  Die  Dialekt-  und  .Ausländertypen  des 
älteren  englischen  Dramas  I.  Teil:  Die  Dialekttypen.  XV, 
163  S,     Lex.  8«.     1910.     M.  10.] 

Matthews,  Brander,  A  Study  of  the  Drama,  ('r.  Svo,  pp.330. 
Lo.,  Longmans.    6,6. 

Meinck,  C,  Ueber  das  örtliche  u.  zeitliche  Kolorit  in  Shake- 
speares Römerdramen  und  Ben  Jonsons  „Catiline".  Diss. 
Göttingen  1909.     59  S.    8".     S.  u.  Studien  zur  engl.  Phil. 

Miller,  Frank,  The  Poets  of  Dumfriesshire.  Svo,  pp.  354. 
Lo.,  Mac-Lehose.     18/-. 

Montgomery,  M.,  Types  of  Standard  spoken  Englisb  and 
its  Chief  local  variants.    Strassburg.  K.  T.  Trübner.     M.  2. 

Moore,  J.  L.,  Die  theoretische  StellungBalime  der  englischen 
Schriftsteller  zur  Fremdwörterfrage  während  der  Tudor- 
Stuartzeit.  (Teildruck:  Kapitel  VI.)  Diss.  Göttingen  1909. 
38  S.    8«. 

Morsbach,  Lor.,  Die  Lyrik  Robert  Burns'.  (Erläuterung  zu 
e.  Vortrage  Burns'scher  Lieder  in  den  Orig.  -  Melodien  am 
14.  II.  1910.)  7  S.  gr.  8°.  Gpttingen,  Akadem.  Bucbh.  v. 
G.  Calvör  1910.    M.  0.25. 

Oxford  English  Dictionary,  The.  A  New  Englisb  Dictionary 
on  historical  Principles.  VIII,  9/10:  Romanity— Roundness 
Round-nosed — Ryze.     By  W.  A.  Craigie. 

Previte-Orton,  C.  W.,  Political  Satire  in  English  Poetry. 
Cambridge,  University  Press.     Sh.  3,6. 

Robertson,  J.  M.,  Montaigne  and  Shakespeare  and  other 
essays  on  cognate  questions.  London,  Black.  .3U6  S  8°. 
Sh.  7,6. 
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Roe,   F.  W.,    Thomas  Carlyle  as  a  critic  of  literatare.     New 

York,    Columbia   University   Press.     Doli.  1.25.     152  S.     8". 

Rühme r,    R,,    Priestergestalten  im  englischen  Drama  bis  zu 

Shakespeare.     Einleitung:    Die  ansserdramatische  Literatur 

^         bis  zu  Chaucer.    Abschnitt  I:  Der  Geistliche  im  Drama  vor 

I         der  Reformation.     Erstes  Kapitel:    Die  Misterien.     Zweites 

'  Kapitel:    Die   Mirakelspiele.     Drittes    Kapitel:    Die  Morali- 

täten.     Diss.     Berlin  1909.     Xll,  50  .S.     8«. 

Scott,  Sir  Walter,  The  Journal  of;  1825^.S2;  from  the  ori- 
■  giual  mannscript  at  .4ibbutsford.  New  edit.  Frontispiece. 
T         Demy  8vo,  pp.  viii  .  943.     Lo.,  D.  Douglas.     0/—. 

Shakespeare's  Works.  Vol.  10.  (Standard  Library).  Cr. 
8vo.     Lo.,  Methuen.     l/~. 

Shakespeare,  The  Era,  The  Tempest,  A  Midsummer  Night's 
Dream,  The  Merchant  of  Venice,  Hamlet,  Romeo  and  .Tuliet, 
King  Ueury  V.  Edit.  with  Notes  by  Henry  N.  Hudson. 
12mo.     Lo.,  .Jack.     ea.  8  d. 

Sichel,  Walter,  Sterne.  A  Study.  To  which  is  added  'The 
Journal  to  Eliza'  Illust.  Demy  8vo,  pp.  360.  Lo.,  Wil- 
liams &  Norgate.     8,6. 

Skeat,  Walter  W.,  An  Etymological  Dictionary  of  the  En- 
glish  Lauguage.  New  ed.,  revised  and  enlarged.  4to,  pp.  824. 
Oxford,  Clarendon  Press.    8/6 

Stephen,  Leslie,  English  Literatare  and  Society  in  the  Eigh- 
tecnth  Century.  Reissue.  (Readers'  fcibrary.)  Cr.  8vo. 
pp.  232.     Lo.,  Duckworth.    2/6. 

Studien  zur  englischen  Philologie,  hrsg.  von  L.  Morsbach. 
33.,  87.,  38.  und  40.  Heft.  Halle  1910.  Niemeyer.  Gr.  8». 
[33  Carl  Richter,  Chronologische  Studien  zur  angels.ächs.. 
Literatur  auf  Cirund  sprachlich- metrischer  Kriterien.  X, 
100  S.  M.  3.  —  37.  Erik  Björkman,  Nordische  Personen- 
namen in  England  in  alt-  n.  frühmittelenfrlischer  Zeit.  Ein 
Beitrag  zur  englischen  Namenkunde.  XII,  217  S.  M.  7.  — 
38.  Carl  Meinck,  Ueber  das  örtliche  und  zeitliche  Kolorit 
in  Shakespeares  Römerdramen  und  Ben  Jensons  'Catiline'. 
—  40.  Wilh.  Zenke,  Synthesis  und  Analysis  des  Verbums 
im  Ormulum.     IX.  109  S.] 

Suckling,  Sir  John,  Works  in  Prose  and  V^erse.  Edit.,  with 
Introduction  and  Notes,  by  A.  Hamilton  Thompson.  Cr.Svo. 
pp.  442     Lo.,  Routledge.     6/—. 

Swinburne,  A.  Ch.,  Shakespeare:  writen  in  1905,  and  now 
first  published.     London,  Frowde.    84  p.  Ryl.   16.     Sh.  2. 

Whitman.  Walt,  Poems,  Selected  and  Edit.  by  W.  M.  Ros- 
setti.    Fine  paper  ed.     12mo,   pp.  332.     Lo ,    Chatto.     3/—. 

Winchester,  C.  T.,  A  Cxroup  of  English  Essayists  of  the 
Early  Nineteenth  Century.     Cr.  8vo.     Lo.,   llacmUlan.     6,6. 

Wingate,  Ashmore,  Life  of  John  Ruskin.  (Great  Writers.) 
12mo.  pp.  216.     Lo.,  W.  Scott.     1,6. 

Abhandlungen,  neusprachliche,  aus  den  Gebieten  der  Phra- 
seologie, Realien,  Stilistik  u.  Synonymik  unter  Beriicksicht. 
der  Etymologie.  Hrsg.  v.  Cleni.  Kliipper.  gr.  8°.  Dresden. 
C.A.Koch.  [17.  Heft.  Breimeier,  lleinr.,  Eigenheiten  des 
französischen  Ausdrucks  u.  ihre  Uebersctzung  ins  Deutsche. 
Vlll,  72  S.     1910.     M.  1.60.] 

Annalas  della  societä  reto-romantscha.  XXIV.  annads.  111. 
346  S.  m.  1  Bildnis,  gr.  8».  Cuera  1909.  Chur,  F.  Schuler. 
M.  7. 

Auteurs,  Ics,  franeais  du  brevet  supfirieur,  1910,  1911,  1912. 
Corneille.  Racine,  Moliire,  La  Fontaine,  Jl'"«  de  S^vigne. 
La  Biuyere,  Voltaire,  J.-J.  Rousseau,  Chateaubriand,  La- 
martine, Victor  Hugo.  Publies  avec  des  notices  et  des  notcs 
par  MM.  Petit  de  Julleville,  Lanson.  Thirion,  Madeleine 
Servois,  Rebelliaii.  Brunei.  Bourgeois,  Steeg,  Mabilleau.  4e 
Edition.  Paris,  lihr.  llachette  et  Cie.  1909.  Petit  in  -  Iti. 
V1-IL')0  p.     fr.  4. 

Baroncelli- Javon,  de,  Habali.  nouvello  prouveni,"alo,  em^  la 
tradicioum  en  frances.  l'ri'faci  per  Fröderi  Alistral.  Lyon, 
impr.  Rey  et  Cie.  .\vigiion.  libr.  Roum:inille.  Paris,  libr. 
Lemerre.     1910.     Petit  iii-4.  57  p. 

Bartoli,  M.  (}.,  Alle  fonti  del  neolatino.  Trieste.  Estrat  to 
dalla  Miscellanea  di  studi  in  onore  di  .\ttilio  Hortis.  S.  899 
bis  918. 

Beauquier,  Gh..  Faune  et  Höre  populaires  de  la  Franche- 
ComM.  (Colleetion  de  contes,  chansons  et  traditions  popu- 
laires T.   XXXIl,  XXXlll).     Paris,  Leroux.     2  Bd.     fr.   10. 

Beck,  Jean,  La  musique  des  troubadours.  Paris,  libr.  He- 
nouard-H.  Laurens.     128  S.     8».     fr.  2.50. 

Biagi,  Vinc.  l'n  episodio  celebre  della  vita  di  Dante:  l'auten- 
ticitii  dell'epistola  ilariana.  su  doetimenti  inediti.  Modena. 
A.  F.  Formiggini,    19Ut.     8».     p.  viij,    101.     L.  3.     [Con    la 


bibliogratia  del  soggetto.  —  Bihlioteca  filologica  e  letteraria, 
no.  3.] 
Boissier,  G.,   Madame  de  Sevignfi.    7e  Edition.    Paris,  libr. 
Hachette  et  Cie.     1909.     In-16,  187  p.  avec  portrait.     fr.  2. 
[Les  Grands  Ecrivains  franf;ais.] 

Boissier.  G.,  L'Academie  fram.aise  sous  rancien  regime. 
Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  19<J9.  In-16,  IX-270  p.  fr.  3.50. 
[Bibliotheque  variee.     Histoire  et  documents  historiques.] 

Boncompagno  da  Signa.  Amieitia.  di  maestro  ßoncompagno 
da  Signa.  Edizione  a  cura  di  Sarina  Nathan  (Societä  filo- 
logica romana).  Roma,  Societä  filologica  romana  1909. 
S.  1—88.  L.  5.  Miscellanea  di  letteratara  del  medio  evo  III. 

Borsarelli,  0.,  L'epicureismo  nel  Farinata  di  Dante.  Firenze. 
succ.  B.  Seeber.     62  S.     8». 

Bresbi,  Ett.,  Appunti  sul  teatro  dialettale  bolognese;  II  teatro 
Contavalli  (Compagnia  comica  dialettale  della  cittä  di  Bo- 
logna).    Bologna,  tip.  P.  Neri.     8".     11  S.  con  tavola. 

Cagnac,  M.,  Fenelon.  Etudes  critiques.  ("Formation  intel- 
lectuelle  et  morale"  des  eveques  au  XVIIe  siecle;  Place  de 
F6nelon  dans  Ihistoire  de  la  pfdagogie;  De  T^dacation  des 
filles;  les  Ecrits  politiques  de  Fenelon;  Fenelon  et  lAnti- 
quite;  Fenelon  archeveque  de  Cambrai;  F6nelon  et  le  Janse- 
nisme;  Fenelon  philosophe;  les  Id6es  mystiques  de  Fenelon; 
Fenelon  directeur  de  conscience;  Fenelon  d'apr^s  sa  corres- 
pondance.)  Soci6t6  frani;aise  d'impr.  et  de  libr.  Paris.  1910. 
In-16,  XII-405  p.    fr.  3.50. 

Calabrese,  Gius.,  Origini  del  raelodramma  sacro  in  Roma. 
Gravina,  tip.  L.  Assolini.     XIX.  273  S.    8".     L.  4. 

Celestina.  Eine  dramatische  Novelle.  Aus  dem  Spanischen 
übersetzt  von  E.  v.  Bülow.  Neu  herausgegeben  vun  Lothar 
Schmidt.     München.  G.  Müller.     XIV,  380  S.     M.  18. 

Champion,  Pierre,  La  librairie  de  Charles  d'Orleans.  Paris, 
Champion  (Bibliotheque  da  XV'e  siecle  XI).  LXXIX,  128  s! 
8».     34  Tafeln,     fr.  20. 

Chaponniere,  P..  Piron.  Sa  vie  et  son  oenvre.  .\vec  1 
Portr.    463  S.     S».     Paris,  Fontemoing  et  C.     Fr.  7.50. 

Contenzione  di  un'anima  e  di  un  corpo.  Testi  del  sec.  XIV 
in  prosa  ed  in  rima.  aggiuntovi  1' originale  latino  per  cura 
di  Giovanni  Tortoli.  Firenze,  tip.  Galileiana.  1908.  S». 
p    1.53. 

Crescimanno,  Tommasi  Gugl.,  La  legge  altema  neU'Edn- 
cazione  del  Parini.  Caltanissetta.  libr.  ed.  del  Divenire  ar- 
tistico  (s.  tip.),  1910.    8°.     p.   1«. 

Crestien's  v.  Troyes  contes  del  Graal.  (Percevaus  li  Galoisi. 
.\bdruck  der  Handschrift  Paris,  franrais  794.  Freiburg  i.  B.. 
(t.  Ragoczy. 

Densusiann.  Ovid.  Folklorul.  Cum  Trebae  Inteles.  Extras 
diu  Viea^a  Nonä.     Bucuresti.     22  S     8". 

Des  Granges.  Ch.-M..  Histoire  de  la  litterature  fran<;aise. 
Paris,  A.  Hatier.     XVI,  920  S.     8°.     Fr.  4. 

Doumii',  Rene,  George  Sand:  Some  Aspects  of  Her  Life  and 
Writings.  Translated  by  Alys  Hallard.  8vo,  pp.  318.  Lo.. 
Chapman  &  Hall.     10  6. 

Dupuy,  Em.,  Alfred  de  Vigny,  ses  amiti^s,  son  röle  litt4- 
raire.  1.  Les  Aniiti£s.  Paris.  Soc.  fr.  d'Imprimerie  et  de 
Librairie.     fr.  3.50. 

Enselmino  fra"  da  Montebelluna.  El  pianto  de  la  Verzene 
Maria:  luoghi  scelti  per  cura  di  .\^ngusto  Serena.  Treviso, 
tip.  istituto  Turazza,  1909.     8».     p   ;^0. 

Ernest-Charles,  J..  Le  Th^iUre  des  Pot^tes  iHistoire  da 
thfiitre  poetique  en  France  depnis  l'ann^e  1850,  jnsqu'ä 
rannte  lOlOl.     Paris.  Ollendorff.     fr.  350. 

Fagnani,  Ces.,  Goldoni  a  Rimini.  Rimini,  tip.  Capelli,  1900. 
8».    p.  23. 

Faguet.  E.,  Propos  litt^raires.  5e  s4rie:  Victor  Hngo.  La- 
martine. Innocent  III  et  M.  Luchaire.  Jeanne  d'.Xrc  et  M. 
.Vnatole  France,  t'lioderlos  de  Laclos.  M"«  Recaiuier  et 
ses  amis.  Eugenie  de  Gnerin.  Pierre  Leroux.  M.  Henry 
Houssaye.  Le  tiOneral  Fabvier.  La  Maladie  de  Flaubert. 
iVtave  lireard.  Jules  l.emaitre.  etc.  SocietO  fran(,'aise  d"impr 
et  de  libr.  Paris.     In-lti.  4(Ht  p.     fr.  3.50. 

Faral,  Edm..  Mimes  fraiii,ais  d«  Xllle  sü^cle.  Contribution 
i\  Ihistoire  du  theätve  comique  au  moven  Sge.  Paris,  Cham- 
pion.    XV.   I3U  S.     S".     M.  X 

Faral,  E.,  Les  Jongleurs  en  France  au  moyeu  ;ige.  Paris, 
libr.  H.  Champion.  1910.  In -8.  341  p.  Bibliotht^qoe  de 
l'Ecole  des  hautes  etudes.  Sciences  historiques  et  philologi- 
sues.     187«  fascicule. 

Fironzuola.  .\ngelo.  Novellen  und  Gespräche,  l'ebersetat. 
eingeleitet  und  erl.  von  .\.  Wesselski.  Münc'.u  n.  G  Müiiii. 
336  S.     8».     M.   IS. 
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Franeese  antico:  romanze,  pastoreile,  lai,  canzoni,  ballate. 
Koma,  E.  Loescher  e  C.  1910.  8».  p.  18.  Cent.  60.  [Testi 
romanzi  per  uso  delle  sciiole,  a  cura  di  E.  Monaci.]  j 
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Petit  in-8,  Cl  1-542  p.  avec  portraits. 
Johnson,  H.  H.,  A  Short  Introduction  to  the  Study  of  French 

Literature.     Cr.  8vo.     Lo.,  F.  Griffiths.     2/6. 
K  erll,  A.,    Saal  und  Kemenate  der  altfranzösisischen  Ritter- 
burg, zumeist  nach  dichterischen  Quellen.    Diss.    GOttingen 
1909.     173  S.     8».     Leipzig,  Fock. 
König,  K.,  Die  literarische  Ehrenrettung  der  Frau  in  Frank- 
reich  während    der   ersten    Hälfte   des   XVI.   Jahrhunderts. 
Diss.     Leipzig  1909.     VIII,  109  S.     8». 
Lange,    M.,    La  Bruyere.     Critique  des  eonditions  et  des  in- 
stitutions  sociales.    Paris,  Hachette  et  Co.    XLII,  424  S.  8». 
L'Archanz.    (La  chan^on  de  Willelme.)     Freiburg  i.  B.,    G. 
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a  Satana  alla  Laus   vitae.     Napoli,  R.  Ricciardi  (A.  Trani), 

1910.  16°.     p.  405.     L.  4. 

Villey,  P.,  Montaigne  a-t-il  lu  le  trait6  de  l'^ducation  de 
Jacques  Sadolet?  Paris,  libr.  H.  Leclerc,  1909.  In-8°,  19  p. 
[Extrait  du  'Bulletin  du  bibliophile']. 

Vismara,  Silvio  M.,  La  lirica  italiana  nel  rinascimento :  un 
capitolo  di  storia  letteraria.  Firenze,  libr.  ed.  Fiorentina 
(Macerata,  F.  Giorgetti).  1910.  :6°,  p.  421.  L.  4.  [Con  la 
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Zenatti,  Albino,  Lectura  Dantis :  il  canto  XIII  del  Purga- 
torio,  letto  nella  sala  di  Dante  in  Orsanmichele  il  di  21  gen- 
naio  1909.     Firenze,  G.  C.  Sansoni,  1910.  8».  p.  38.     L.  1. 

P  e  r  s  0  n  a  1  n  a  c  h  r  i  c  h  1 6  n. 

Dem  ao.  Professor  der  germanischen  Philologie  an  der 
Universität  Prag  Dr.  Ad.  Hauffen  wurde  Titel  und  Rang 
eines  ordentlichen  Professors  verliehen. 

Der  Dozent  für  roman.  Sprachen  und  Literaturen  an  der 
Akademie    für   Sozial-   und   Handelswissenschaften   in  Frank- 
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fürt  a.  M.  Dr.  A.   Ott  ist  als  ao.    Prof.   an   die   Technische 
Hochschule  in  Stuttgart  berufen  worden. 

t  am  18.  März  in  Berlin  Prof.  Dr.  Adolf  Tobler  im  Alter 
von  75  Jahren. 

Chronique  etymologique  des  langues  romanes. 

Depuis  quelques  ann^es  la  science  ^tj'mologique  a  fait  de 
rapides  progres  dans  le  domaine  des  langues  romanes.  Les 
resultats  des  recherches,  faites  par  un  tr6s  grand  nombre  de 
savants,  snr  les  origines  du  vocabulaire  roman,  sont  malhcn- 
reusement  disperses  dans  des  revues,  d6ja  nombreuses,  dans 
les  glossaires  qui  accompagnent  les  editions  critiques  d'anciens 
textes,  dans  les  dictionnaires  ^tymologiques,  dans  d'autres 
ouvrages  dont  le  nombre  va  toujours  en  augmentant. 

D'autre  part,  aucun  ouvrage  de  r(5ference  ne  s'est  propos6 
de  noter,  h  mesure  qu'ils  paraissent.  tant  les  resultats  acquis 
en  matiere  d'etymologie  romane  que  les  hypotheses  quelquefois 
fructneuses  auxquelles  a  donne  lieu  l'^tude  du  vocabulaire 
roman.  Et  cependant  le  temps  est  venu,  nous  semble-t-il,  de 
cr^er  pour  le  savant  un  moyen  de  se  mettre,  le  plus  prompte- 
ment  possible,  au  courant  de  ce  qui  a  6t6  fait  dans  eet  ordre 
de  recherches ;  s'il  s'oocupe  d'etymologie  lui-meme.  il  est  Evi- 
dent qu'il  lui  Importe  de  savoir  tout  ce  qui  a  et6  dit  sur  le 
Probleme  special  qui,  ä  un  moment  donne,  concentre  son  at- 
tention, s'il  ne  s'en  occupe  pas,  il  veut  pour  le  moins  constater 
les  resultats  auxquels  on  a  abouti. 

La  SocUU  Internationale  de  Dialectologie  Romane  se  pro- 
pose  d'enregistrer  dans  sa  Revue,  d'une  fa^on  sommaire,  les 
resultats  de  toutes  les  recherches  etymologiques  qui  concernent 
les  langues  romanes  et  qui  ne  sont  pas  d'un  intäret  purement 
local  et  de  tenir  le  registre  au  courant  de  tout  ce  qui  se  pu- 
bliera  a  l'avenir. 

C'est  dans  le  but  de  faciliter  cette  täche  que  les  sous- 
sign^s,  s'adressant  ä  tous  les  savants  qui  s'occupent  de  Philo- 
logie romane,  aux  ^diteurs  et  redacteurs  des  revues,  les  prient 
instamment  de  bien  vouloir  contribuer  au  succ6s  de  cette  entre- 
prise,  en  envoyant,  aussitöt  que  possible  apr^s  la  publication, 
un  exemplaire  de  tout  ouvrage  d'int^rSt  etymologique  (trait^s 
spfeciaux,  glossaires,  melanges),  ou  s'il  s'agit  d'articlcs  de  re- 
vue,  le  numC'ro  de  la  revue  ou  un  tirage  ä  part  de  l'article 
au  Sicretaire  de  la  SocUti  Internationale  de  Dialectologie  Ro- 
mane, Richard  Wagnerstrasse  43,  Halle  a.  S.  (.\llemagne). 
P.  Barbier  fils,  Leeds.  B.  Schädel,  Halle  a.  S. 

Auf  die  Kritik  meiner  Schrift  'Französische  Romantik' 
durch  Herrn  Olaf  Homen  in  Mr.  3  4  des  Literaturblatts  werde 
ich  im  nächsten  Hefte  der  „Zeitschrift  für  franz.  Sprache  und 
Literatur"  antworten. 

Walther  Küchler. 


Erwiderung. 

In  der  Eez.  von  Petsch  über  mein  Buch,  „Grabbes  Leben 
und  Werke"  vermag  ich  eine  objektiv  gerecht  abwägende 
Wiedergabe  des  üesamteindrucks  unmöglich  zu  erkennen. 
Gerechte  Bedenken  gegen  mein  vervollkommnungsbedürftiges, 
aber  auch  vervollkommnungsfähiges  Buch  würde  ich  mit  Dank 
entgegennehmen.  Aber  ausser  der  Heranziehung  der  zeitge- 
nössischen Kritik  und  der  Bühnengeschichte  bleibt  nach  dieser 
Rez.,  die  eine  Häufung  von  Negationen  ist.  so  gut  wie  nichts 
Verdienstliches. 

Dem  gegenüber  bitte  ich  zu  vergleichen,  was  die  Lite- 
ratnrforschung  im  engeren  Sinn  vor  mir  über  Gr.  hervor- 
gebracht hat  (Piper,  Ploch-Grisebach)  und  was  ich  an  neuen 
Ergebnissen  hinzugefügt  habe.  Dass  ich  fast  zu  jedem  Ein- 
zelwerk oft  ohne  jeden  Vorgänger  die  Forschung  durch  neue 
Tatsachen  und  Quellennachweise  bereichert  habe,  dass  ich 
neues  ungedrucktes  Material  (Marius  und  Sulla.  Hannibal, 
Hermannschlacht)  erstmalig  veröffentlicht  und  verwandt  habe, 
dass  ich  das  literarische  Milieu  nicht  nach  Literaturgeschich- 
ten,  sondern  auf  Grund  von  Eigenschau  oder  nach  den  Lito- 


raturblättem  damaliger  Zeit  zu  schaffen  sachte  (dabei  soll  ich 
keine  literarhistorische  Grundlage  geben!;,  davon  wird  man 
nach  P.  nur  einen  unvollkommenen  Eindruck  bekommen.  Solche 
Dinge  scheint  P.  ausserordentlich  gering  zu  schätzen  oder  er 
weiss  nicht,  was  ich  neu  erworben  habe.  —  Inwiefern  habe 
ich  die  neuere  Literatur  nicht  vollzählig  hervorgezogen? 
(Behrens  ist  mir  wegen  der  L'nkenntnis  des  Dänischen  fast 
verschlossen).  —  Dass  meine  ganze  Fähigkeit  sich  erschöpft  in 
der  Beobachtung  von  Einzelheiten,  darf  mir  auf  Grund  zahl- 
reicher Besprechungen  (vgl.  auch  ans  früherer  Zeit  Jahresber. 
f.  n.  dtsch.  Lit.  1896,  .Jahrg.  2,  Litztg.  1898,  45j  zweifelhaft 
erscheinen.  Sind  meine  .Vnalysen,  die  freilich  die  Lektüre 
voraussetzen,  zu  „atomistisch"  (was  ich  so  summarisch  für 
alle  jedenfalls  entschieden  bestreite!),  so  können  in  ihnen  doch 
auch  trotz  methodologischer  Mängel  genugsam  positive  Werte 
stecken.  Und  sollten  z.B.  in  den  Vorreden  zu  meiner  Grabbe- 
ausgabe sich  diese  Atome  nicht  zu  einem  Ganzen  geformt 
haben?  Mag  nun  P, -seine  Sondermeinnng  haben,  so  klingt 
das  Folgende  doch  sehr  unfreundlich.  Um  meine  biographische 
Leistung  —  seit  Duller  u.  Ziegler  (Grisebachs  wertvolle  Ma- 
terialsammlung in  Ehren!)  die  erstere  grössere  Zusammen- 
fassung! —  kümmert  er  sich  überhaupt  nicht.  (Es  sind  im- 
merhin 117  Seiten!).  Dabei  habe  ich  hier  (unter  sehr  viel- 
facher Zustimmung)  eine  mögliche  .\nffassung  des  Menschen 
durchgeführt  und  das  Biographische  zum  ersten  Male  der  Er- 
läuterung des  Kunstwerkes  in  den  einzelnen  .\nalysen  nutzbar 
gemacht.  Im  Vorwort  lege  ich  den  Schwerpunkt  der  .\rbeit 
in  die  Forschung  und  bitte  zur  Ergänzung  nach  den  in  die 
Einzelheiten  führenden  .Analysen  das  Schlnsskapitel  heranzu- 
ziehen. Hier  gebe  ich  auf  43  Seiten  einen  zusammenfas- 
senden Rückblick  über  die  dichterische  Individualität  G.'s 
und  Bemerkungen  über  Technik,  Metrik  u.  Sprache.  Klintrt  es 
da  nicht  mindestens  sehr  missverständlich,  wenn  P.  schreibt: 
es  fehlen  (nicht  etwa  dass  sie  ihm  nicht  gefielen!)  zusammen- 
fassende Kapitel  über  Gr.s  Probleme  und  StoSgebiete,  Technik 
und  Stil?! 

Zuletzt  wird  Lob  gespendet,  doch  gilt  es  nicht  mir.  son- 
dern —  Walzel,  der  mit  ein  paar  Bemerkungen  (es  ist  da 
nicht  von  der  Stellungnahme  der  Zeitgenossen  die  Rede,  son- 
dern es  wird  das  Beiseitesprechen  in  Beziehung  gesetzt  zu 
der  oft  genug  betonten  Innern  Eigentümlichkeit  Gr.'s,  seine 
weichen  Empfindungen  hinter  einer  starren  Maske  zu  ver- 
bergen) in  einer  Studie  über  Hebbel  die  Grabbeforschung  mehr 
fördert  als  meine  Monographie.  Ich  glaube,  diese  Bemerkung 
niedriger  hängen  zu  sollen,  weil  in  dieser  grotesken  Behaup- 
tung die  unfreundliche  und  ungerechte  kritische  Haltung,  ans 
der  heraus  hier  P.  ein  ans  jahrelangem  Mühen  hervorgegange- 
nes Buch  fast  leichtfertig  bei  Seite  zu  schieben  sacnt,  wohl 
am  schroffsten  sich  selbst  blossstelit! 

0.  Nieten. 


A  n  t  w  0  r  t. 

Ich  bestreite  nicht,  dass  Nieten  die  Grabbeforschune  im 
engeren  Sinne  mannigfach  gefördert  hat;  aber  trotz  seiner 
emsigen  Benutzung  des  biographischen  und  textlichen  Ma- 
terials erfüllt  seine  .\rbeit  die  Erwartungen  nicht,  womit  man 
an  eine  so  weitschichtige  Jlonographie  herantritt,  zumal  wenn 
sie  in  den  Schriften  einer  literarhistorischen  iTesellschaft 
erschienen  ist.  Seine  erzählenden  Kapitel  erschöpfen  nirgends 
im  Sinne  der  modernen  Künstlerbiographie  das  Milieu,  in  dem 
der  Dichter  sich  jeweils  bewegte;  und  dass  eine  methodische 
Herausarbeitung  von  Grabbes  poetischer  Eigenart  auf  dem 
Hintergrunde  der  zeitgenössischen  Literaturströmungen  nicht 
geleistet  ist,  rügt  auch  R.  Meyer  (D.  Litztg.  XXX,  1891):  eine 
historisch- vergleichende  Behandlung  lassen  aber  auch  die 
sprunghaften  und  nngleichmiissigen.  technisch-stilistischen  Be- 
merkungen vermissen,  während  Walzel  mit  seinen  kurzen 
Hinweisen  uns  weite  Perspektiven  eröffnet —  .uns",  d.  h.  nicht 
sowohl  den  Grabbespezialisten,  als  der  Literaturgeschichte. 
Darüber,  wie  über  den  Ton  von  N.'s  Entgegnung  zu  urteilen 
stelle  ich  dem  Leser  anheim. 


Heidelberg. 


Robert  Petsch. 
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Preis    für    drelffe«pftlt«De  Petltselle 
25  PfeiiDiffe. 


Literarische  Anzeisren. 


Bella^egebühren  nach  Umfftnp 
M.  12.  16  n.  18. 


In  UDserm  Kommissionsverlag  ist  erschienen: 
O.  Büscher,    Slreifzüge   ins  Gebiet    der   alt- 
französisciien    Lautlehre,    Wortbildung,    Aus- 
sprache und  Schreibung. 

56  Seiten,     gr.  8».     M.  2.—. 

Weimar.    Hermann  Böhlaus  Nachfolger. 


Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle  a.  S. 

Priese,  Oskar,  Altdeutsche  Wörterbücher 

I.  Wortschatz  des  TJlfilas.     Deutsch-gotisch 

II.  Wortschatz  des  Heliand 


III.  Wortschatz  des  Otfried. 


Kart.  M.  1.60. 
Deutsch-altniederdentsch. 
Kart.  M.  1.20. 
Deutsch-althochdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 


Verlag  J.  H.  Ed.  Heit?  (Heitz  &  Mündel)  ßtrassburg. 
Gustav  Gröber, 

Wahrnehmungen  und  Gedanken 

(1875— T910)  '        ...    ••  ■       ••' 
M.  1.80,  geb.  M.-^.SOV  .  . 

In  aphoristischer  Form  oder  in  kurzen  Erörterungen  teilt 
hier  der  bekannte  Strassburger  Romanist,  Professor  Dr.  G. 
Gröber,  scharfsinnige  Wahrnehmungen  aus  den  letzten  35 
Jahren  mit,  zu  denen  ihm  die  Zeit  und  ZeiteVeignisse,  der 
Wechsel  in  Grundsätzen  des  Handelns,  in  Bewertungen  und 
Beurteilungen  literarischer  und  künstlerischer  Richtungen  und 
Erscheinungen  Anlass  gaben. 

Das  Büchlein  gibt  350  solcher  Wahrnehmungen  und  Ge- 
danken in  präziser  Fassung  und  wird  mit  Befriedigung  und 
Gewinn  von  denkenden  Lesern  entgegengenommen  werden. 

Durch  alle  Buchhaadlungeu  zu  beziehen. 


Verlag  von  0.  R.  Reisland  in  Leipzig. 

Grammatik  des  Altfranzösischen. 

Von 

Dr.  Eduard  Schwan, 

weil.  Professor  an  der  Universität  zu  Jena. 
Neu  bearbeitet  von 

Dr.  Dietrich  Behrens, 

Professor  an  der  Universität  zu  Giessen. 
Achte,    revidierte   und   um   ,, Materialien   zur  Bin- 
führung  in  das  Studium  der  altfranzösischen  Mund- 
arten" vermehrte  Auflage. 

1909.    22V4  Bogen  gr.  8».    M.  5.40,  geb.  M.  6.20. 

Trotz   der   starken    Vermehrung   des  Umfanges    ist   der 
Preis  nicht  erhöht. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 
Cl.  Blume  und  G.  M.  Dreves, 

ANALECTÄ  HYMNICA  MEDII  AEVI. 

Bisher  sind  52  Bände  erschienen  : 

Preis  M.  484.—. 

Teil  53—57  nebst  mehreren  Gesamtregistern  folgen  im  Laufe  der  nächsten  Jahre. 


Ein  Separatwerk  bilden  die  Bände  51,  52  flg. 

Die  Hymnen 

des 

Thesaurus  Hymnologicus  H.  A.  Daniels 

und  anderer  Hymnen  -  Ausgaben. 

Von 

Clemens  Blume,  S.  J. 

Teil    I.     26  Bogen.     M.  14.—.- 
Teil  II.     24  Bogen.     M.  13.—. 

Fortsetzung  im  Drucke. 

Diese  tiefgehende  N'eubearbeitung  des  Danielschen  The- 
saurus, der  zu  den  selten  gewordenen  Werken  gehört,  wird 
in  einigen  Jahren  vollständig  sein. 


Ein  Auszug  aus  dem  grossen  Werke  wird  geboten  in 

Ein  Jahrtausend 

Lateinischer  Hymnendichtung. 

Eine  Blütenlese  aus  den  Analecta  Hymnica 
mit  literarhistorischen  Erläuterungen. 

von 

Dr.  theol.  Guido  Maria  Dreves. 


Nach   des  Verfassers   Ableben   revidiert 
von    • 
Clemens  Blume,  S.  J. 

Zwei  Bände.    64  Bogen.    M.  18.—,  geb.  in  zwei  Bänden 
M.  20.40. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0 1 1  o '  s  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt 
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XXXI.  Jahrgang. 

Nr.  6.    J  u  n  i. 

1910. 

Drechsler,     Sitte,     Brauch    und    Volksglaube    in 

Schleaieri   II  (M  o  g  k). 
Fr.  Pfaff,   Volkskuode  im  Breis^au  (Mogk). 
Pipptng,  Outalag  och  Qutasaga  järote  ordbok 

(G  o  I  t  h  e  r) 
U  hl,  WlDlliod  (Helm). 
Ranke.    Sprache    und  Stil    im  Wälacbeti  Qast  des 

Thomasiii  von  Circlaria  (Behaghell. 


H  Geber,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sprach- 
gebrauchs im  Vulksliede  (tjiitze), 

Jost,  Beon  und  Weean  (Glüdei. 

D  a  u  z  a  t ,  La  langue  fran^iae  d'aujourd^hui  >  B  a  1 1  yl. 

C  a  1 1  a  i  s  ,  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die  Mund- 
art von  Ommeray  lUrtel). 

Langlois,  Nouveiles  fran^alse^  du  quinziöme 
siecle  ( V  o  s  B  I  e  r). 


Alfred    de    Vigny,    HeUna,    reimprime    par   ^ 

Est^re  (Schneegans). 
Espinosa,  Studies  in  New  Mexican  SpanUh 

(Z  aan  e  rj 
Bibliographie. 
Per  gonatnachrichten. 


Drechsler,  Sitte,  Brauch  und  Volksglaube  in 
Schlesien  II.  (Schlesiens  volkstümliche  Ueberlieferungen. 
Sammlungen  und  Studien  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
Volkskunde  hrsg.  v.  Th.  Siebs).  XII  n.  348  S.  8».  Leipzig, 
B.  G.  Teubner  1906. 

Volkskunde  im  Breisgau.  Hrsg.  vom  Badischen  Verein 
für  Volkskunde  durch  Prof.  Dr.  Fr.  Pfaff.  189  S.  8°.  Frei- 
burg i.  Breisgau.     Bielefelder  Verlag  1906. 

So  dankenswert  die  Tätigkeit  der  Provinzial-  bez. 
Landesvereine  für  Volkskunde  ist,  so  leiden  die  meisten 
ihrer  Publikationen  doch  an  einem  Fehler :  ihre  Ver- 
fasser beherrschen  wohl  sehr  gut  das  Gebiet  ihrer  Hei- 
mat, beachten  aber  zu  wenig  die  gleichen  oder  paral- 
lelen Erscheinungen  in  andern  deutseben  Ländern,  ge- 
schweige denn  in  den  ausserdenlschen  Gebieten.  Infolge- 
dessen wird  nur  zu  oft  das  als  eine  Stammeserscheinung 
aufgefasst,  was  in  Wirklichkeit  eine  Volksersclieinung 
ist,  was  sich  nicht  selten  in  gleiclier  Form  sogar  bei 
vielen  Völkern  nachweisen  lässt.  Darin  sind  ja  die  Ar- 
beiten Wossidlos  80  vorbildlich,  dass  der  Verfasser  in 
den  Anmerkungen  seine  Blicke  weit  über  die  Grenzen 
Mecklenburgs  hinausschweifen  und  uns  so  erkennen  lässt, 
was  allgemeines  Volksgut  und  was  speziell  Mecklen- 
burgisches Stammesgut  ist.  Auch  die  an  und  für  sich 
recht  trefflichen  Arbeiten  Drechslers  kann  ich  von  diesem 
Fehler  nicht  frei  sprechen.  Sclion  in  dem  1.  Bande 
„Sitte,  Brauch  und  Volksglaube  in  Schlesien"  (Leipzig 
1903)  hatte  er  mit  unermüdlichem  Fleisse  alles  verar- 
beitet, was  im  Kreislauf  des  .Jahres  und  im  Lebenslauf 
einzelner  Menschen  an  volkstümlicher  Sitte  in  Schlesien 
fortlebt  oder  bis  vor  kurzem  fortgelebt  hat,  in  dem  vor- 
liegenden 2.  Bande  handelt  er  über  den  Volksbranch  im 
häuslichen  und  ötfentlichen  Leben,  im  Beruf,  im  Ver- 
hältnis des  Menschen  zur  Natur,  der  Pflanzen-  und  Tier- 
welt, zu  Gott  und  der  Kirche,  über  den  fortlebenden 
Aberglauben  in  Wort  und  Handlung.  Ein  nur  annähernd 
so  reiches  Material  aus  dem  schlesischen  Volksleben  fin- 
den wir  sonst  nirgends.  .Aber  über  die  Grenze  Schlesiens 
schweift  ebenso  selten  der  Blick  wie  in  die  Volksseele, 
die  die  Erscheinung  geboren  hat  und  nährt. 

Ich  greife  aus  der  Fülle  des  Stoft'es  das  eine  und 
andere  heraus,  wo  ich  die  Behandlung  der  Materie  lieber 
anders  sehe.  S.  64  fl'.  behandelt  D.  die  Schnittersitten 
bei  Schluss   der  Ernte.    Die  mytliischen  Sagen,    die  sich 
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an  den  Korndämon  und  die  letzte  Garbe  knüpfen,  sind 
bekanntlich  fast  überall  verbreitet,  wo  Ackerbau  hei- 
misch ist  (vgl.  Jlannhardt,  BK.  S.  213  ff.  u.  oft.,  Myth. 
Forsch,  a.  v.  0. ;  Fiazer,  The  golden  bongh  II,  261  ff.;. 
Hiervon  war  auszugehen  und  dann  das  schlesische  Son- 
dergut hervorzuheben.  Zu  diesem  rechne  ich  u.  a.  die 
Bezeichnung  des  Schnitters  der  letzten  Garbe  als  Korn- 
zäl,  Wasszoal,  Garschtazoal,  Boaberzoal,  die  sicher 
von  der  letzten  Garbe  auf  diesen  übertragen  worden  ist 
(vgl.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  S.  185  f.).  Die  Komposita 
mit  -zoal  (=  zagel,  -zal)  für  den  Getreidedäraon  ver- 
mag ich  ausser  in  dem  ostdeutschen  Kolonisationsgebiet 
nicht  nachzuweisen ;  sie  erklären  vielleicht  das  vielnm- 
strittene  'Rübezal'.  Der  Blick  über  die  Landesgrenzen 
hinaus  wird  uns  dann  auch  manchen  eingenisteten  Irr- 
tum meiden  lassen.  Wenn  z.  B.  Drechsler  in  Anlehnung 
an  ü.  .Jahn  u.  a.  in  dem  letzten  Aehrenbnschel  auf  dem 
Felde  ein  altes  liaukopfer  erblickt,  so  muss  ich  dies  ent- 
schieden in  Abrede  stellen.  Schon  der  Volksglaube,  dass 
dadurch  die  nächste  Ernte  nicht  missrate,  sollte  diese 
Auffassung  bedenklich  machen.  Um  etwas  zu  erlangen, 
bringt  man  keine  Dankopfer.  Dazu  kommt  noch,  dass  die 
Sitte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  älter  ist,  als  der  Glaube 
an  einen  anthropomorphischen  germanischen  Gott  (vgl. 
Mannhardt,  Roggenwolf  u.  Roggenhund  S.  60),  und  dass 
Riten  (phallischer  Natur,  Begiessen  mit  Wasser  mit  ihr 
verbunden  sind  (vgl.  Mannhardt,  Myth.  Foi-sch.  146  ff. ; 
Pfannenschmidt,  Germ.  Erntet".  98  ff.),  die  uns  keinen 
Zweifel  lassen,  dass  wir  es  in  dieser  Sitte  mit  einem 
alten  magischen  Ritual  zu  tun  haben :  mit  einem  Ge- 
treidezauber, durch  den  man  den  Ertrag  des  Feldes  im 
nächsten  .lahre  auf  ähnliche  Weise  zu  erzwingen  glaubte, 
wie  Regen  und  Sonnenschein  durch  den  allerorten  ver- 
breiteten Regen-  und  Sonnenzauber. 

Gerade  für  Schlesien  wäre  eine  schärfere  Abgren- 
zung der  Erscheinungen  um  so  erwünschter  gewesen, 
als  sich  hier  vielfach  germanische  und  slavische  Volks- 
anschauungen mischen  und  nebeneinander  finden.  Ge- 
wiss hat  n.  die  Tatsache  beachtet :  mau  vgl.  z.  B.  seine 
Bemerkungen  über  die  Linde  (S.  217)  oder  über  d;is 
Fieber  (S.  304),  wo  auf  den  polnischen  Volksglauben 
hingewiesen  wird.  Aber  über  manche  Erscheinungen  — 
so  über    den    Bilweis    oder    den  Vampir,    mythische  Ge- 
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stalten,  die  doch  aller  Wahrscheinliclikeit  nach  slavi- 
schen  Ursprungs  sind  —  hätte  der  Frage  über  diese 
gegenseitige  Beeinflussung  näher  auf  den  Leib  gerückt 
werden  können.  —  Trotz  dieser  Einwürfe  erkenne  ich 
nochmals  dankbar  an,  dass  Drechslers  Sammlung  viel 
Gutes  und  Wertvolles  entiiält  und  vor  allem  durchweg 
brauclibares  Material,  wenn  es  einst  gilt,  deutsche  Sitte 
und  deutschen  Volksbrauch  in  einem  umfassenden  Werke 
darzustellen. 

Beiträge  von  verschiedenem  Werte  bietet  das  Bänd- 
chen „Volkskunde  im  Breisgau'',  das  Pfaff  im  Auftrag 
des  Badischen  Vereins  für  Volkskunde  dem  grossherzog- 
lichen Paare  zur  goldneu  Hochzeit  gewidmet  hat.  In- 
halt und  Wert  der  einzelnen  Beiträge  sind  verschieden : 
Aus  dem  Gebiet  der  Wortkunde  behandelt  Kluge  das 
Zeitwort 'anheimeln',  aus  dem  der  Sagenforschung  Pfaff 
die  Sage  vom  Ursprünge  der  Herzöge  von  Zähringen,  von 
volkstümlichen  Bräuchen  erörtert  Pfaff  den  Katzen- 
striegel,  Lamey  gibt  Fastnachtsbräuche  aus  Bernau;  die 
Volksdichtung  vertreten  Bescher  durch  Marschlieder, 
Meisinger  durch  Volkslieder  aus  dem  Wiesental,  Haff- 
ner durch  Volksrätsel,  endlich  Eckhardt  durch  alte 
Schauspiele  aus  dem  Breisgau.  Auch  in  diesem  Heft- 
clien  vermisst  man  mehrfach  den  weiteren  Blick.  Das 
ist  selbst  bei  Kluge  der  Fall,  der  ohne  weitere  Erör- 
terungen eine  Anzahl  Zeugnisse  gibt,  in  denen  das  Wort 
'anheimeln'  begegnet.  Wenn  er  diese  Zusammenstellung 
'eine  alemannisciie  Wortgeschichte'  nennt,  so  heisst  das 
doch,  dass  das  Wort  speziell  alemannisch  sei.  Das  ist 
nicht  an  dem.  Ich  kenne  das  Wort  aus  meiner  Heimat 
(Sachsen)  aus  frühster  Kindheit  und  habe  es  oft  von 
Personen  gebrauchen  hören,  bei  denen  an  literarischen 
Einfluss  nicht  zu  denken  ist.  Und  dasselbe  habe  icli 
auch  jetzt  wieder  nach  wiederholter  Umfrage  bestätigt 
gefunden.  Der  allgemeine  Gebrauch  ist  vielleicht  der 
Grund,  dass  es  C.  Müller-Fraureut  nicht  in  seinem  Ober- 
sächsischen Wörterbuche  aufgenommen  liat.  —  Am  wenig- 
sten Ausschau  hat  Pecher  gehalten.  Verschiedene  Lieder, 
die  von  ihm  als  'bisher  ungedruckte  Lieder'  bezeichnet 
werden  oder  die  nur  für  Baden  nachgewiesen  sind,  habe 
ich  selbst  als  Soldat  mitgesungen  und  mehr  als  einmal 
gedruckt  vor  mir  gehabt ;  so  Nr.  2 : 

Das  schönste  Land  in  Deutschlands  Gauen 
(nur  singt  man  bei  uns  natürlich  „das  ist  mein  liebes 
Sachsenland");  oder  Nr.  7,  das  wir  schon  1866  als 
Kinder  gesungen  haben  (..Jäger  das  sind  lust'ge  Brüder"); 
Nr.  8:  „Setzt  zusammen  die  Gewehre".  Ueber  andre 
konnte  ein  Blick  in  Holfmann  -  Prahl  „Unsre  volkstüm- 
lichen Lieder"  Aufsnhluss  geben.  Man  vgl.  zu  dem  'un- 
gedruckten' Lied  Nr.  1  („Mit  frohem  Mut  und  heiterm 
Sinn")  Hoffmann-Prahl  Nr.  880;  zu  dem  'nirgends  ge- 
druckten' Nr.  5  ebd.  Nr.  335.  Nr.  3  „0  Deutschland 
hoch  in  Ehren"  kann  man  in  Leipzig  fast  bei  jedem 
Schauturnen  hören.  —  Auch  bei  den  Liedern  aus  dem 
Wiesentale  wäre  bei  Nr.  1  und  8  ein  Hinweis  auf  Hoff- 
mann-Prahl (Nr.  832  u.  1109)  angebratiit  gewesen,  da 
wir  doch  hier  die  Literatur  am  gewissenhaftesten  zu- 
sammengestellt finden.  —  Am  meisten  hat  Haffner  in 
in  der  Sammlung  der  Volksrätsel  die  einschlägige  Lite- 
ratur herangezogen.  Er  gibt  auch  eine  Anzahl  Rätsel 
bez.  Rätselfragen,  die  lokaler  Natur  zu  sein  scheinen. 
—  Beim  Scheibenwerfen  in  Bernau  wäre  wohl  ein  Hin- 
weis auf  Vogts  Abhandlung  über  diese  Thema  (Z.  d.  Ver. 
f.  Vk.  III,   349  ff.;  IV,   194  ff.)  am  Platze  gewesen,  da 


hier  gerade  aus  alemannischem  Gebiete  die  Beispiele  an- 
geführt sind.  Am  tiefsten  geiien  die  Anmerkungen  und 
Bemerkungen  Eckhardts  zu  den  alten  Breisgauer  Volks- 
spielen und  Pfaffs  Untersuchungen  über  die  Sage  vom 
Ursprung  der  Herzöge  von  Zähringcu.  Letztere  deutet 
Pfaff  als  alte  Köhlersage.  Ich  möchte  dabei  eine  Frage 
aufwerfen:  Hat  nicht  vielleiclit,  wie  ja  bekanntlich  so 
liäufig,  das  Wappen  der  Zähringer  Veranlassung  zur 
Sage  gegeben  ?  Mir  ist  dies  nicht  bekannt.  Aber  wenn 
sich  im  Grosskreuz  des  Zähringer  Löwenordens  ein  acht- 
strahliger  Silberstern  findet,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dass  sich  dieser  auch  im  Wappen  der  alten  Zähringer  be- 
funden und  dass  er  Veranlassung  zur  Sage  gegeben  habe. 
Leipzig.  E.  Mogk. 

Hugo  Pipping,  Gutalag  och  Gutasaga  jämte  ord- 
bok.  (Sanifund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk  literatur 
XXXIII).     Kobenhavn,  xMoUer  1907.     CXV,  69  und  95  S.  8". 

Eine  handliche  Ausgabe  des  wichtigsten  altgutnischen 
Sprachdenkmals  ist  für  Philologen  sehr  willkommen, 
nachdem  Noreens  altschwedische  Grammatik  und  Lesebucli 
auch  in  Deutschland  die  Beschäftigung  mit  dem  Schwe- 
dischen gefördert  liaben.  Stellt  doch  das  Gutnische  von 
allen  nordischen  Sprachen  dem  Gotischen  am  nächsten. 
Die  Gutasaga  in  vorliegender  Gestalt  fällt  ins  13.  Jahr- 
hundert, zwischen  1208  und  1285.  Sie  ist  mit  Gutalag 
zusammen  in  der  Handsclirift  A  überliefert,  Gutalag 
allein  findet  sich  auch  in  der  Handschrift  B.  Die  beste 
Ausgabe  bisher  verdanken  wir  C.  J.  Schlyter  im  Corpus 
Juris  Sueo-Gotorum  VII  (1852).  Die  Abweicliungen 
der  neuen  Ausgabe  verzeichnet  Pipping  S.  XXII.  Er 
beabsiclit  eine  kritische  Ausgabe,  die  dem  Leser  zugleich 
einen  diplomatisch  genauen  Abdruck  von  A  gewährt. 
Der  fortlaufende  Text  bietet  ausschliesslich  den  Wortlaut 
von  A,  die  Anmerkungen  enthalten  die  Verbesserungs- 
vorsciiläge  und  Lesarten  von  B.  In  Schwabaciier  Schrift 
sind  die  Teile  des  Gutalag  gedruckt,  die  nur  B  über- 
liefert. Was  die  Wissenschaft  zur  Aufhellung  des 
Textes  bisher  geleistet,  ist  in  den  Anmerkungen  sorg- 
fältig verzeichnet.  Zu  einer  Normalisierung  des  Textes, 
wie  er  z.  B.  in  den  ausgehobenen  Stücken  in  Noreens 
Lesebuch  erscheint,  gibt  Pipping  Anweisungen.  Endlich 
sind  die  wichtigsten  Eigenheiten  des  Gutnischen  im 
Verhältnis  zu  den  andern  schwedischen  Mundarten  auf 
Grund  von  A  zusammengestellt.  Dieser  sprachliche 
Abschnitt  ist  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  Noreens  alt- 
schwedischer Grammatik.  Ein  Wörterbuch  von  95  Seiten 
ordnet  aufs  genauste  den  gesamten  Wortvorrat.  Auf 
Saclierklärung,  literar-  und  rechtsgeschichtliche  Be- 
merkungen verzichtet  Pipping,  die  philologische  Er- 
läuterung ist  aber  vollkommen. 

Rostock.  W.  Golther. 

Wilhelm  Uhl,  Winiliod.  (=  Teutonia.  Arbeiten  zur 
germanischen  Philologie,  Heft  5).  Leipzig,  L.  Avenariua 
1908.    VIII,  427  S. 

Der  eigentlichen  Untersuchung  über  das  Winiliod 
sind  die  beiden  ersten  Teile  dieser  Schrift  gewidmet. 
Im  ersten,  dem  negativen,  werden  die  bisherigen  Deu- 
tungen auf  ihre  Stichhaltigkeit  geprüft ;  dabei  ist  im 
einzelnen  manches  richtig  aber  nicht  alles  und  gerade 
die  Hauptsache  nicht :  das  was  über  die  Bedeutung  von 
wine  selbst  gesagt  wird  (s.  u.).  Im  zweiten,  positiven 
Teil  trägt  Uhl  eine  eigene,  völlig  verfehlte  Deutung  vor. 
Er  hat  im  ersten  Teil  mit  Recht  festgestellt,  dass  die 
letzten  Worte    des   bekannten  Kapitnlars  'et  de  pallore 
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usw.*  vom  vorhergehenden  zu  trennen*  sind  und  zur  Er- 
klärung des  Begriffes  winiliod  nicht  verwendet  werden 
dürfen.  Seinerseits  verbindet  er  nun  aber  grundlos  ibi, 
das  nur  zn  scribere  geliört,  auch  mit  mittere,  folgert 
daraus,  dass  dies  nicht  'schicken  lieissen  könne  und  über- 
setzt;>s^durcli  'aufführen':  die  Nonnen  sollen  auf  keine 
Weise  sich  unterstehen,  'dort  Winnelieder  aufzuzeichnen 
oder  gar  aufzuführen'.  Ist  schon  diese  auf  einer  falschen 
Verbindung  der  Worte  beruhende  Uebersetzung  haltlos, 
so  kann  ich  den  weiteren  Ausführungen,  was  nun  eigent- 
lich ein  'Winnelied'  sei,  noch  weniger  beistimmen. 
Ulli  erblickt  im  ersten  Bestandteil  des  Kompositums  die 
nämliche  Wurzel  wie  in  'gewinnen'  und  übei-setzt  (s.  105) 
gemeinsames  Arbeitslied'  oder  'geraeinsames  Erwerbs- 
lied'. Die  etymologische  Begründung  dieser  Behauptung 
steht  auf  sehr  schwachen  Füssen,  denn  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  von  U.  lierangezogenen  Worte  {icinnan, 
trinjan  'depasrere',  wini  usw.)  ist  mehr  als  zweifelhaft 
und  W.'s  Beweisführung  zum  Teil  ganz  hinfällig.  Dass 
mhd.  u'ine  mit  wiiitiati  'sich  ansti  engen'  zusammengehört, 
sollen  schon  die  im  ersten  Teil  enthaltenen  Ausführungen 
über  dies  Wort  zeigen.  U.  will  dort  feststellen,  dass 
U'ine  stets  den  Beigeschmack  des  untergeordneten  habe, 
es  heisse  nicht  Gemahlin  und  Geliebte,  sondern  etwa 
'abhängige  Freundin'  oder  gar  (s.  8)  'abhängige  Dienerin'. 
Die  bekannten  mhd.  Belegstellen  ergeben  diesen  Sinn 
aber  nur  einem  Interpreten,  der  sie  mit  vorgefasster 
Meinung  liest.  Andere  Behauptungen  sprachlicher  Art 
sind  nicht  besser:  mhd.  f/eselle  soll  stets  nur  eine  männ- 
liche Person  bezeichnen  (S.  73),  während  schon  ein  Blick 
ins  mhd.  Wb.  das  Gegenteil  lehrt.  Das  'Wort  'Lied'  stellt 
V.  zu  Xvro'  und  übersetzt  es  mit  'Lösung'.  Von  der 
Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  dieser  Deutung  sehe  ich 
hier  ganz  ab ;  aber  wie  U.  sich  das  sprachliche  Ver- 
hältnis denkt,  muss  ich  doch  mit  seinen  eigenen  Worten 
zeigen.  Nachdem  er  S.  288  die  Etymologie  vorgetragen 
hat,  fährt  er  fort:  „Wer  sich  an  dem  Vokal  der  ersten 
Silbe  von  Xi'ia  stösst,  der  sei  verwiesen  auf  die  an.  Kom- 
position IjjöpaluUtr,  in  welche  das  altertümliche  Wesen 
der  Schreibung  erhalten  zu  sein  scheint.  Später  erst 
erfolgte  die  westgermanische  Diphthongierung  nach." 
Wie  das  zu  verstehen  ist,  wird  erst  völlig  klar  durch 
einen  Satz   auf  der   folgeiiden  Seite:   „.  .  .  .  Leo  Meyer 

wo  .  .  als  Urform    [^ij/e/v]    angesetzt   wird,    die 

wegen  des  ;'  für  uns  wichtig  ist.  Hier  ist  die  Brücke 
zum  Ljöpahdttr.''  Man  sieht:  die  Gesetze  des  idg.  Ab- 
lauts und  ebenso  die  Lautgesetze  der  Einzelsprachen 
sind  für  Uhl  nicht  vorhanden.  Die  'Urphonetik ,  die  er 
zn  sciiätzen  scheint  (S.  115),  ist  allerdings  leichter  zu 
handhaben. 

Seine  Deutung  von  winiliod  gibt  dem  Verf.  nun  die 
Veranlassung,  sich  im  dritten  Teil  über  die  Gattung  des 
Winnelieds',  wie  er  es  versteht,  zu  verbreiten,  im  vierten 
Teil  eine  Uebersicht  über  gedruckte  Liedersannnlnngen 
zu  geben.  Es  wird  dabei  gehandelt  von  den  Liedern 
bestimmter  Berufe  und  Handwerke,  auch  von  jenen  be- 

'  Für  diese  Trennung  sprechen  sich  neuerdings  auch  v;iu 
Helten,  Zeitschr.  f.  d.  Wortf.  Hl  L'Ol  Anm.  H  und  .1.  Kollo, 
Wiener  Sitzunffsberichte  Itil.  IX.  S.  14  ff.  aus.  n.imit  füllt 
natürlich  alles  was  .lostcs  über  dioso  Worte  gesagt  hat.  Ich 
eigne  mir  mit  dieser  Feststellung  aber  solbstverstüuiilioh  nicht 
U.'s  geschmacklose  Aeusserung  (S.  -124)  über  .T.'s  Untersuchung 
an. 

'  So  auch  schon  Kiicol,  wie  V.  290  selbst  angibt,  obwohl 
er  S.  288  ['.)  sagt,  er  vermöge  augenblicklich  nicht  zu  über- 
sehen, ob  und  wo  dieser  UeHtnngsversnch  bereits  ausge- 
sprochen" sei. 


stimmter  Stände,  Vereine,  sozialer  Gruppen  usw.,  daneben 
aber  auch  von  allerhand  anderem,  was  mit  der  Sache 
nichts  zu  thnn  hat.  Damit  kommen  wir  zur  Form,  in 
der  sich  uns  U.'s  Arbeit  präsentiert.  Kurz  gesagt:  ich 
habe  ein  ähnlich  salopp  geschriebenes  Buch  noch  nicht 
gesehen.  Während  durch  die  an  den  Band  gedruckten 
Schlagworte  offenbar  strenge  Ordnung  markiert  werden 
soll,  herrscht  tatsächlich  im  ganzen  Buch  die  schlimmste 
Zerfahrenheit.  Ohne  das  geringste  Gefühl  für  die  äussere 
Form  und  inneres  Gleichmass  ist  jeder  Einfall,  wie  ihn  der 
Augenblick  eingab,  kritiklos  gebucht,  Zitate  sind  wahl- 
und  zwecklos  gehäuft,  das  einzelne  Zitat  vielfach  durch 
wörtlichen  Abdruck  langer  Stellen  aus  leicht  zugäng- 
lichen Büchern,  manchmal  auch  durch  biographische  No- 
tizen über  den  Autor  ungebührlich  breit  getreten.  Hierzu 
kommt  Raum  Verwendung  anderer  Art.  Unpassende  Bilder, 
schiefe  Vergleiche,  witzig  sein  sollende  Plattheiten,  die 
mit  deutlichstem  eigenem  Wohlgefallen  vorgetragen 
werden,  vollenden  das  Bild  dieses  Buches,  in  welchem 
die  Geschmacklosigkeit  gleichsam  zum  Prinzip  er- 
hoben ist. 

Giessen.  Karl  Helm. 

Fr.  Ranke,  Sprache  und  Stil  im  Wälschen  Gast 
des  Thomasin  von  Circlaria.  [Palaestra  68].  Berlin, 
Mayer  &  .Müller  1908.     173  S.    8«. 

Ranke  behandelt  in  eingehender,  sorgsamer  Dar- 
stellung Thomasins  Sprache  und  Thomasins  Stil.  Ans 
dem  zweiten  Abschnitt  seien  besonders  die  lehrreichen 
Darlegungen  über  den  „logisch- wissenschaftlichen  Stil" 
hervorgehoben.  Die  Frage,  die  vor  allen  Dingen  reizen 
musste,  ist  die  nach  der  Sprache  des  mittelhochdeutschen 
Chamisso.  Ranke  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dass  Thomasin 
im  wesentlichen  nicht  literarische  Sprache  sclfreibe,  nicht 
Buchdeutsch,  sondern  lebendige  bairische  Mundart.  Das 
ist  im  ganzen  gewiss  richtig.  Aber  das  Buchdeutsch 
reichte  doch  weiter  als  Ranke  glaubt.  Ich  zähle  dahin 
insbesonders  Fälle  des  scheinbar  unterbliebenen  Umlauts 
wie  hören ;  sie  sind  ebenso  zu  beurteilen  wie  die  ana- 
loge mitteldeutsche  Erscheinung,  als  Einwirkung  älterer, 
den  Umlaut  nicht  durchführender  Schreibung.  Ranke's 
Behauptung:  „dass  der  bayr.-österr.  Dialekt  dem  Umlaut 
nicht  günstig  war,  ist  bekannt"  (S.  13),  ist  schlechterdings 
falsch.  W^ann  wird  mau  endlich  aufhören,  gläubig 
Weinholds  Aufstellungen  nachzuschreiben,  nach- 
dem bald  ein  halbes  Jahrhundert  reichster  mundartlicher 
Forschung  darüber  hin  gegangen  ist '?  Ranke  hat  ja  ge- 
legentlich auch  neuere  mundartliche  Arbeiten  benutzt,  aber 
er  hat  zn  ihnen  offenbar  kein  rechtes  Verhältnis.  Hätte 
er  sich  in  den  Untersuchungen  von  Lessiak  und  Schatz 
ordentlich  umgesehen,  so  würde  er  für  den  Reim  gettilt  : 
leit  nicht  einfach  auf  die  bairische  .Mouillierung  verwiesen 
haben,  denn  gerade  dem  Süden  ist  die  Mouillierung  fremd 
(Beitr.  28,  7 ;  Schatz,  die  tiroler  Mundart  S.  241. 

.\ber  auch  sonst  ist  Ranke  noch  manches  entgangen, 
was  nicht  lebendige  deutsche  Mundart  ist.  Ranke  seibor 
hat  das  Bestehen  lateinischer  Einflüsse  behauptet.  Sicher 
falsch  ist  es,  dass  „die  Umschreibung  des  verbalen  Prä- 
dikats" durch  s/H  und  P.irtizip  lateinischem  Muster  ent- 
stamme. Denn  diese  Verbindungen  enthalten  regelmässig 
imperfektives  Verb  {<ichti:i'n  und  tjtdtuktn  sind  nicht 
perfektiv),  und  datnr  konnte  das  Lateinisclie  kein  Vor- 
bild   abgeben.     Die    Verwendung    des    Partizipiums'    in 

'  Es  sind  nicht  nur  solche  des  Praesens.  vereinieU  anrh 
des  Practoritunis:  427  ri«  rrou%et  rrschraht  knt  dick*  yffoN 
drit  spruiic  «/er  beszcr  u'ncr  rfrlaii. 


191 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  6. 


192 


kausaler,  kondizionaler,  modaler  Bedeutung  kann  vom 
Lateinischen  übernommen  sein,  aber  auch  unter  romani- 
schem EinHuss  stehn.  Das  gleiche  ist  der  Fall  bei  einer 
undeutschen  Fügung,  die  Eanke  gar  nicht  erwähnt  hat: 
Dolqen  wiid  mehrfach  mit  dem  Akkusativ  verbunden, 
■/..  B.  790,  1034,  1755,  1755,  1845  (auch  ahd.:  Erd- 
raann,  Otfridsyntax  II,  201  ;  angelsächsisch:  ZsfdPh.  29, 
224).  Anderes  dagegen  ist  entweder  unmittelbar  unter 
romanischem  Einfluss  entstanden,  oder  zeigt  wenigstens  un- 
genügende Beherrschung  der  fremden  deutschen  Sprache. 
undermachen,  bezwingen,  ist  dem  Deutschen  durchaus 
fremd  und  gibt  wohl  romanisches  sottomettere  wieder. 
1505  über  im  Sinne  von  sondern;  6601  zwischen  un- 
deutsch verwandelt:  so  waere  euch  trinwe  und  tcar- 
lieit  mer  zwischen  der  kristenheit.  Vom  Standpunkt  des 
Deutschen  ganz  unbegreiflich  ist  sunderhaere  in  folgen- 
der Stelle:  1204  swer  si  (die  vrouweii)  sperret  sun- 
derhaere, der  sparte  si  mit  dienste  haz.  1431  snme- 
lich  sich  dunJcent  haz:  hier  steht  das  Adverb  uniichlig 
statt  des  Adjektivs.  Eanke  hat  zwar  erwähnt,  dass  das 
attributive  Adjektiv  dem  Reim  zuliebe  nachgestellt  wird, 
aber  nicht,  dass  die  Nachstellung  auch  ohne  diese  An- 
regung vorkommt :  so  wip  schoene  869,  der  riter  zage 
985,  der  riter  arc  987,  ein  herre  zage  1743;  das  ist 
aber  in  echt  deutscher  Rede  um  diese  Zeit  'vollkommen 
unerhört. 

Zur  Erklärung  solcher  Romanismen  (dass  calidus 
mit  kalt  wiedergegeben  wird,  hatte  schon  Schönbach 
hervorgehoben)  ist  vielleicht  nicht  bloss  an  die  allge- 
meine Tatsache  zu  denken,  dass  Thomasin  ein  Welscher 
war.  Ranke  bewundert  Thomasin,  dass  er  innerhalb 
zehn  Monaten  das  grosse  Werk  so  einheitlich  zu  Ende 
führte  (S.  168).  Weder  hier,  noch  anderswo,  so  viel 
ich  sehe,  spricht  Ranke  von  der  Tatsache,  dass  Thoma- 
sin schon  vorher  ein  welsches  Buch  von  der  hiifscheit 
verfasst  hat,  in  welscher  Zunge  wider  die  oalschheit 
geschrieben  hat  (s.  1174,  1573;  ist  das  ein  Werk  oder 
zwei  Werke  gewesen?  zwei  nimmt  Wackernagel  an, 
Litgesch.  I^  355,  Anm.  19).  Es  könnte  sehr  wohl  da 
und  dort  sich  um  unmittelbare  Uebersetzung  aus  dem 
früheren   Werke  handeln. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Karl  Hoeber,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sprach- 
gebrauchs im  Volksliede  des  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hunderts. [Acta  Germanica  hrsg.  von  Rudolf  Henning. 
Band  Vll  Heft  1.]    Berlin,  Mayer  &  Müller  1908.    129  S.   8». 

Hoebers  Arbeit  behandelt  das  deutsche  volksmässige 
Liebeslied  des  14.  und  15.  Jahrhs.,  wie  es  sich  aus  den 
Volksliedsammlungen  Fichards,  Ulilands,  Böhmes,  den 
Bergreihen,  der  Limburger  Chronik,  dem  Locheimer  und 
Antwerpener  Liederbuch  erscliliessen  lässt.  Die  beiden 
ersten  Kapitel  über  lautliche  Verhältnisse,  Wortschatz 
und  Wortgebrauch  sind  1891  als  Staatsexamenarbeit  ent- 
standen, das  dritte  bis  sechste  über  Bedeutungswandel, 
Diminutiva,  poetische  und  i>ti!istische  Technik  der  Volks- 
lieder sowie  über  ihre  Beziehungen  zum  M.'nnesang  haben 
1908  der  Strassburger  Fakultät  als  Doktorschrift  vor- 
gelegen, in  den  Acta  Germanica  sind  dann  noch  24 
Seiten  über  die  Spruchweisheit  in  den  Volksliedern  und 
über  die  innere  Einheit  des  Locheimer  Liederbuchs  hin- 
zugekommen. 

Ungleich  wie  die  Entstehung  der  einzelnen  Kapitel 
ist  ihr  Wert.  Das  letzte  führt  vorsichtig  und  über- 
zeugend den  Nachweis,  dass  37  der  Lieder,  die  F.  W. 
Arnold   1867  in  Chrysanders  Jahrbüchern    für  musikali- 


sche Wissenschaft  als  Locheimer  Liederbuch  herausge- 
geben hat,  einheitlichen,  eigenartigen  Stilcharakter  tragen 
und  auf  einen  Dichter  zurückgehen,  der  von  dem  Mönch 
von  Salzburg  beeinflusst  ist. 

Bei  den  grammatischen  Untersuchungen,  die  das 
Buch  einleiten,  verhehlt  sich  der  Verfasser  nicht,  dass 
es  bedenklich  ist,  Dichtwerke  so  verschiedener  Herkunft 
nach  einheitlichem  Schema  zu  betrachten,  unterlässt  es 
aber,  durch  Anwendung  zeitlicher  und  namentlich  geo- 
graphischer Gesichtspunkte  diese  Bedenken  zu  zerstreuen. 
So  erscheinen  dialektisch  begründete  Reime  wie  alem. 
cron  :  lan,  rot  -.  hat,  obd.  Synkope  des  e  in  grecht  oder 
bhelst,  md.  Älonophthongierung  in  riiinen  oder  grün, 
bair.  sck  statt  s  in  scholt  als  charakteristisch  für  das 
alte  Volkslied  schlechthin  ;  ein  alem.  luft  für  loiift  kommt 
neben  md.  träumte  für  träumte  zu  stehen.  Schon  hier 
werden  die  Formen  einer  teilweise  sehr  späten  Ueber- 
lieferung  für  die  alten  Lieder  selbst  beansprucht,  da 
doch  nicht  einmal  die  Reime  unbedingten  Schutz  vor 
Fehlschlüssen  gewähren.  Ein  Reim  von  aue  auf  jung- 
fraue  bei  Böhme  138,  1  berechtigt  nicht  zu  der  Regel: 
'Schwund  des  mhd.  w  ist  eingetreten  nach  ou ,  der  Reim 
von  liehen  auf  Inf.  killten  bei  Böhme  198  kann  nicht 
beweisen,  dass  ie  'in  der  Aussprache  einem  /  gleichkam', 
wenn  daneben  gerecht  auf  sieht,  spilt  auf  gespil  reimt, 
und  auch  bei  Reimen  wie  angetan  :  gewann,  ßndelin  : 
hin  wäre  erst  zu  beweisen,  dass  sie  für  den  Dichter  rein 
waren,  ehe  sie  zu  Schlüssen  auf  die  Quantität  des  ä  und  i 
verwertet  werden.  In  die  Bemerkungen  über  Kürzung 
des  ä  verirrt  sich  ein  Reim  hat  :  spät,  in  die  über  ie 
das  Paar  hier  -.  dir  bei  Böhme  135,  1,  die  im  Reim- 
schema als  Waisen  stehen;  als  Beleg  dafür,  dass  'mhd. 
ou  in  unbetonter  Silbe  zu  o  monophthongiert'  sei,  steht 
der  Vers  icli  erlöh  dir  icälen  bei  Böhme  221,  2;  unter 
den  Zeugnissen  für  ou  >  ati  figuriert  der  Infinitiv  traw- 
ren,  unter  denen  für  iu  >  a  im  Neutr.  des  Adjektivs 
der  Nom.  Plur.  andere  vögel. 

Richtig  beobachtete  Erscheinungen  werden  gram- 
matisch schief  gedeutet:  Ausgleichungen  im  Paradigma 
wie  die  1.  Sg.  Praes.  Ind.  ich  Sprech  oder  die  Nomina- 
tive berg,  had,  dieb  gehen  als  Lautwandel  von  i  >  e, 
c  >  g,  t  >  d,  p  >  h;  einem  bair.  Plural  wünsch  und 
einem  alem.  Nom.  Fem.  Sing,  fremdu  soll  der  Umlaut 
fehlen,  da  er  doch  nur  nicht  bezeichnet  ist;  im  Adverb 
frü  soll  M  für  rahd.  uo  stehen,  während  die  Adjektiv- 
form in  die  Funktion  des  Adverbs  eingedrungen  ist;  nhd. 
husch  soll  aus  mhd.  bosch  entstanden  sein,  da  doch  schon 
ahd.  busc,  miat.  huscHS  vorhanden  ist;  in  zuschmelzen 
leitet  Hoeber  ii  aus  e  her,  indess  die  volle  Form  der 
Präposition  die  proklitische  verdrängt  hat.  So  kommt 
der  Verfasser  zu  seltsamen  Lautregeln :  'mhd.  iu  wird 
zu  ü  in  früntschaft'  —  dann  bleibt  es  doch  gerade, 
was  es  war;  ei  aus  /  'erscheint  mit  Ausnahme  einiger 
dem  schwäbischen  und  bairischen  Dialekt  angehörigen 
Lieder  .  .  .  durchgeführt'  —  gerade  bair. -östr.  ist  die 
Diphthongierung  am  frühesten  vorhanden;  'das  anlautende 
V  des  Mhd.  ist  regelmässig  f  geschrieben'  —  doch  höch- 
stens von  den  modernen  Herausgebern  der  Lieder ;  un- 
organisches g  soll  in  ich  gmein  =  meine  vorgetreten 
sein  —  den  fast  fünf  Spalten  langen  Artikel  gemeinen 
des  DWb.  scheint  Hoeber  nicht  gesehen  zu  haben. 

Das  gibt  keinen  guten  Vorklang  für  die  beiden 
folgenden  lexikalischen  Kapitel  des  Buches.  In  der 
Tat  hat  Hoeber  hier  das  Missgeschick,  die  Wörterbücher 
da    zu    zitieren,    wo    sie    die  Auskunft    einmal    schuldig 
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bleiben.  Für  nächriuice  kennt  er  nur  die  Belege  des 
Mild.  Wörterbuchs  aus  Boner,  während  es  Lexer  1.'50 
.Jahre  früher  aus  der  Krone  belegt;  den  Ehrenpreis 
tindet  er  im  DWb.  erst  aus  Weckherlin  belegt,  H.  Fischers 
Schwäbisches  Wörterbuch  führt  aber  weit  ins  16.  Jalirli. 
zurück,  der  neue  Weigand  hat  Zeugnisse  von  1500  und 
lind  1540;  Affen  spiel  hat  er  bei  Heyne  vergeblich  ge- 
sucht, das  Lutherwörterbuch  von  Dietz  hätte  zur  Genüge 
ausgeholfen;  stiefelbiaun  hat  er  nihd.  nicht  gefunden, 
der  Beleg  aus  Fischart  im  Ergiinzungswörterbuch  von 
Sanders  ist  ihm  entgangen ;  das  Auftreten  der  Bedeutung 
facies  bei  Gesicht  war  durch  den  Hinweis  auf  DWb. 
unter  Gesicht  II  2a  leicht  ins  rechte  Licht  zu  rücken; 
für  Kopf  ist  nach  Kluge  die  Bedeutung  caput  scliun  ahd. 
vorauszusetzen,  Hoeber  findet  'nach  den  Belegstellen  der 
W.  B.'  den  Bedeutungsweehsel  erst  nhd. ;  für  Kappe 
'Schlag  auf  den  Kopf'  zieht  er  Schiller -Lübben  an,  da 
doch  seiner  Volksliedstelle  der  Vers  der  Hätzlerin  im 
DWb.  viel  näher  stünde;  dagegen  ist  die  angezogene 
Bemerkung  des  DWb.  über  brav  durch  H.  Fischer  über- 
holt, der  das  Adjektiv  seit  1532  nachweist;  der  als 
dunkel  bezeichnete  Ursprung  des  Adjektivs  quitt  war 
schon  dem  alten  Frisch   1741   klar. 

Nicht  glücklicher  ist  Hoeber  in  seinen  lexikalisciien 
Deutungen.  Von  Wolgefallen  nimmt  er  an,  es  sei  im 
Anschluss  an  Luc.  2,  14  bei  den  Mystikern  verbreitet 
worden,  aber  noch  die  vorlutherischen  Bibeln  geben  hoDÜ- 
nihus  honae  voluntutis  wieder  mit  den  menschen  die  do 
seint  (jütes  willen;  Masslieb  wird  zu  den  imperativi- 
sclien  Namen  gestellt;  in  Affengang  und  Affenspiel 
gilt  der  erste  Bestandteil  als  Plural ;  in  dem  Verse 
seind  {=  seit,  da)  sich  alle  hleüer  mit  dem  kiilen 
tau  belade)!  bei  Uhland  24,  4  soll  sich  rein  formel- 
haft stehen ;  zur  Erhärtung  des  Satzes  'Das  einfache 
spazieren  .  .  .  kommt  in  den  Liedern  nicht  vor'  folgt 
Böhme  149,  3:  Ach  laß  uns  doch  spazieren  ein  Heins 
im  grünen  wald :  unter  Hoffnung  wird  erörtert,  wie 
das  nhd.  Wort  nilid.  gedinge  verdrängt,  ohne  dass  mhd. 
udn  auch  nur  genannt  würde ;  Minne  seheint  dem  Ver- 
fasser 'nachdem  es  seltener  und  darum  vornehmer  ge- 
worden, besonders  der  geistlichen  Dichtung  vorbehalten' 
geblieben  zu  sein,  während  es  doch  so  tief  gesunken 
war,  dass  auch  das  Volkslied  es  verschmähte;  Wandel 
in  der  Limburger  Chronik  S.  37  uan  si  sin  alles  ua7i- 
(lels  fri  wird  als  'Wechsel,  Aenderung'  gedeutet,  da  es 
unverkennbar  'Tadel'  ist. 

Wo  die  alten  Liedertexte  verderbt  überliefert  sind, 
unterlässt  Hoeber  die  notwendigen  Korrekturen:  Böhme 
141,  7  Welche  meit  allen  nit  schlafen  mag  setzt  er 
das  vom  Sinn  geforderte  allein  nicht  ein,  149,  4  Wie 
schönsten  gifoniiieret  die  bliiinlein  auf  dem  feld  trennt 
er  schön  nicht  von  sfen ;  149,  ti  la/.l  mich  niiht  jungen 
knahcn  stellt  er  mich  und  nicht  nicht  um;  Uhlaml  16,8 
ain  frischen,  freien  müt  des  soll  ain  krieger  hohen 
bleibt  des  statt  den  im  Text.  Die  Menge  dieser  Unzu- 
liingliclikeiten,  auf  38  kurzen  Seiten  zusammengedrängt, 
lassen  die  sprachliche  Charakteristik  des  Volkslieds  als 
niisslungen  erscheinen. 

Es  bleiben  die  vier  Kapitel,  in  denen  die  alten 
Volkslieder  nach  der  stilistischen  Seite  gewürdigt  wer- 
den. Zitiert  wird  auch  hier  falsch  bis  zur  Verstäiulnis- 
losigkeit:  S.  59  der  niuwe  Christus  trar  statt:  der 
niente  Cristus  war;  ()3  an  giide  put  man  yren  glichen 
nit  St.  An  giide  fint  man  i/ren  glichen  nit;  69  Ge- 
denck-   an    olle   Stetigkeit  .  .  .  daran    soll   du  nun  ge- 


denken St.  gedenke  ane  alle  stedicheit  .  .  .  Daran  saltu 
gedenken  ;  75  Ich  wollt  und  Such  dar  st.  Ich  u-ont 
und  Juch  dar:  77  leit  und  gut  und  das  ein  das  kregt 
muskaten  st.  leih  und  tregt  musealen;  Zysselmuer  hei&st 
S.  87  zyzzel  mver  —  bisweilen  reicht  der  Rand  des 
Buches  nicht  zu,  die  Verbesserungen  alle  zu  tragen. 
Wenn  S.  48  espes  zweigelein  in  einem  W'ort  gedruckt 
wird,  so  ist  espes  offenbar  nicht  als  Stofiadjektiv  ver- 
standen, S.  57  die  notwendige  Korrektur  Den  Falben 
(statt  Falken)  können  sie  streichen  nicht  vorgenommen. 
Sorglos  ist  auch  hier  die  Ausbeutung  des  Stoffes:  S.  68 
j  wird  an  Fichards  Nr.  7  ganz  zutreffend  die  Widerholnng 
des  Wortes  lieh  als  charakteristisch  bezeichnet,  aber  nicht 
fünfmal  kehrt  es  in  den  21  Versen  wieder,  sondern  7  mal: 
in  den  beiden  Strophen  der  Limbnrger  Chronik  S.  37 
findet  Hoeber  Wechsel  von  2.  und  3.  Person,  es  sind  aber 
(wiederum  ist  die  Tatsache  seiner  Beweisführung  günstig) 
eher  zwei  Einzelstrophen,  die  ein  Zufall  zusammenge- 
schoben hat;  S.  81  lässt  sich  der  Verfasser  entgehen, 
dass  ühlands  Nr.  56  schon  im  Kehrreim  der  ersten 
Strophe  in  die  zweite  Person  überspringt;  S.  97  figuriert 
unter  den  Traumgesichten  Morungens  Tagelied  MFr.  143, 
26  ff.,  in  dem  doch  von  einem  Traume  nicht  gesprochen 
wird ;  Uhlands  Nr.  20  Str.  3  und  4  soll  nach  S.  98  acht 
Sätzchen  parataktisch  nebeneinanderstellen,  indessen  2x2 
hypotaktisch  gebunden  sind;  S.  99  ist  Fichards  Nr.  32 
ganz  missdeutet:  der  Sänger  versichert  hier  seiner  Ge- 
liebten, dass  keine  andere  sie  ans  seinem  Herzen  ver- 
drängen kann. 

Trotz  all  diesen  Anstössen  ist  der  stilistische  Teil 
von  Hoebers  Arbeit  nicht  wertlos.  AVer  sich  durch  den 
Kummer  über  des  Verfassers  Zitate  und  die  Missdeutung 
der  schönen  alten  Lieder  nicht  irre  machen  lässt.  wird 
manche  gute  Bemerkung  darin  finden.  Die  Vorliebe  des 
Volkslieds  für  die  Diminution,  in  der  sich  Freude  und 
Anteil  des  Herzens  an  dem  geliebten  Gegenstand  aus- 
sprechen, in  der  die  Vollwörter  z.  B.  bei  Blnraennamen 
geradezu  selten  werden,  wird  gut  charakterisiert;  an- 
sprechend ist  die  Beobachtung,  dass  in  den  Volksliedern 
nur  ein  einziger  Vogel  personifiziert  wird,  die  Nachtigall : 
nur  einer  zusammenfassenden  Betrachtung  konnte  sich 
das  Resultat  ergeben,  dass  die  älteren  Lieder  ein  kon- 
zessives Satzverhältnis  niclit  aufweise«.  Dem  schliesst 
sich  manche  glückliche  Beobachtung  auch  aus  den  frühe- 
ren Kapiteln  an,  so  die,  dass  Geselle  im  Unter.^chied  zu 
Knabe  auf  ein  ernstes  inniges  Liebesverhältnis  zu  deuten 
pflegt.  Im  ganzen  muss  hier  aber  doch  das  Bedauern 
überwiegen,  dass  die  reizvolle  Aufgabe,  soweit  sie  exakte 
Einzelbeobachtung  voraussetzte,  ungelöst  geblieben  ist. 
Freiburg  i.  Br.  Alfred  Götze. 


K.  Jost,  Beon  und  Wesan.  Eine  svnt.iktische  Unter- 
suchung. .Viiclistischi  Forschungen,  hrsg.  von  Dr.  .T.  Hoops. 
Heft  2().    Hcidelber^^  Winter  19t«1      141  S.  gr.  S". 

Es  gilt  als  Erfahrungstatsache  in  der  Sprachwissen- 
schaft, „dass  gleichwertige  Formen  von  der  Sprache 
niemals  auf  die  Dauer  beibehalten  werden:  entweder 
geht  die  eine  der  Formen  unter,  oder  sie  werden  — 
ohne  bewusste  Absicht  natürlich  —  in  ihrer  Bedeutung 
dilVeren/.iert".  (vgl.  Behaghel,  Zeitfolge  im  Konjunk- 
tivischen Nebensätze  S.  191).  In  ähnlicher  Weise  spricht 
sich  Paul.  Prinzipien  der  Sprachgeschichte'"  §  173  aus. 
„Für  die  allgemeine  Volkssprache',  heisst  es  a.  a.  0. 
(S.  230"),  ist  die  .\nnahme  eines  viele  Jahrhunderte 
langen    Nebeneinanderbeslehens    von    gleichbedeuteudtn 
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Doppelfornien  oder  Doppelwörtern  aller  Erfahi'ung  zu- 
widerlaufend und  muss  mit  Entschiedeiilioit  als  ein 
raetliodologischer  Fehler  be/.eiclinet  weiden".  Trotz  der 
Bestimmtheit,  mit  der  die  genannten  Gelehrten  sich 
äussern,  scheint  die  Sprachgescliichte  doch  wenigstens 
ein  Beispiel  zu  geben,  das  diesen  Anschauungen  wider- 
spricht, das  Verbum  substantivum  im  Ae.  Bekanntlich 
weist  das  Verbum  substantivum  im  Ae.  ein  doppeltes 
Präsens  Indicativi  und  Optativi  auf  (Sievers,  Ags.  Gram.'^ 
§  427),  von  denen  das  eine  mit  den  Wurzeln  es  und  or, 
das  andere  mit  der  Wurzel  hheu-  gebildet  wird.  Da 
die  von  der  Wurzel  wes-  gebildeten  Formen  in  der 
Abhandlung  nur  wenig  vorkommen,  so  ist  es  möglich, 
ohne  Missverständnisse  zu  erwecken,  die  beiden  Infinitiv- 
formeu  wesan  und  beun  als  bequeme  Stichwörter  zu 
benutzen,  erstere  für  die  Formen  eom,  eart,  is,  sind, 
letztere  für  beo,  bist,  biet,  beoä.  Die  geäusserten  Mei- 
nungen lassen  sich  etwa  folgendermassen  zusammenfassen: 
'Die  Formen  von  beon  und  wesan  bilden  zusammen  das 
Verbum  subst.  und  stehen  zueinander  in  einem  Suppletiv- 
verhältnis. Sie  nnteischeiden  sich  nicht  durch  ihren 
Vorstellungsinhalt,  sündern  lediglich  in  der  Funktion, 
indem  ivesan  die  präsentische,  beon  die  futurische  Zeit- 
stnfe  bildet.  Aber  auch  wesan  kann  sogut  wie  jedes 
andere  Präsens  im  Germanischen  futurische'  Bedeutung 
haben.  Noch  weit  häufiger  sind  die  in  nicht  futurischer 
Bedeutung  gebrauchten  Formen  von  beon  in  der  Cura 
pastoralis.  Trotzdem  die  lateinische  Vorlage  das 
Futurum  nur  selten  gebraucht,  ist  die  Zahl  der  Formen 
von  beon  vielleicht  grösser  als  in  irgend  einem  anderen 
zusammenhängende  Texte.  Einem  lateinischen  Futurum 
entspricht  beo7i  6  mal;  gegen  die  lateinische  Vorlage 
und  in  Zusätzen  können  5  Stellen  futurisch  aufgefasst 
werden.  Es  ist  also  belegt  futurisches  beon  12  mal, 
nicht  futurisches  beon  ca.  675  mal.  Eingehend  werden 
nun  vom  Verfasser  in  Bezug  auf  die  Formen  beon  und 
wesan  folgende  Werke  untersucht:  I.  Beowulf  (S.  18—34), 
II.  Cura  pastoralis  (S.  35 — 164),  III.  die  poetischen 
Denkmäler:  Genesis,  Exodus,  Elene  und  Juliana,  Phönix, 
Der  Menschen  Gaben,  Der  Menschen  Geschicke,  Der 
Menschen  Gemüt  (S.  165—186),  IV.  Die  Werke  Aelfrics 
(S.  187—212),  V.  Aus  dem  Frühmittelenglischen:  Old 
English  Homilies,  Poeraa  Morale,  Lajamon,  Orm.  (S. 
213  —  226),  VI.  Die  Optativformen  sie-sien :  beo-beon 
(S.  227—237).  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Resultat, 
dass  in  fr ühaltenglischen  Texten  die  Formen  des 
Indikativs  der  beiden  Verben  beon  und  wesan  in  ihrer 
Verwendung  fast  immer  geschieden  sind.  Hauptsächlich 
wird  beon  in  abstrakten  Sätzen  verwendet.  Es  ist 
naraentlicli  im  hypothetischen  Vorder-  und  Nachsatz, 
sowie  in  Verbindung  mit  temporalen  Bestimmungen  der 
Dauer  und  der  Wiederholung  {simble,  oft  und  dgl.)  mit 
grösster  Konsequenz  durchgeführt.  In  den  übrigen  Satz- 
arten ist  beon  am  häufigsten,  wenn  das  Subjekt  eine 
Person,  am  seltensten,  wenn  es  eine  Begriffsbezeichnung 
ist.  In  konkreten  Sätzen  bezeichnet  be'm  einen  Zu- 
stand, der  vom  Standpunkt  des  Sprechenden  in  der 
Zukunft  eintreten  wird,  oder  einen  Zustand,  der  zwar 
schon  in  der  Gegenwart  besteht,  dessen  Fortdauer  in 
der  Zukunft  aber  ausdrücklich  hervorgehoben  werden 
soll,  oder  schliesslich  einen  sich  wiederholenden  Zustand. 
Wesan  bezeichnet  in  konkreten  Sätzen  einen  präsen- 
tischen und  allgemeinen  Zustand,  dessen  Dauer  aber 
nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  wird.  In  abstrakten 
Sätzen  steht  es  als  Vollverb  in  der  Bedeutung  existieren 


ferner  in  „formalkonkreten"  Sätzen,  und  wenn  das  zum 
Verb,  subst.  gehörige  Subjekt  oder  Prädikatsnomen  ein 
neutiales  Pronomen  (äcet,  hwa't,  hit)  oder  eine  unbe- 
nannte Zahl  ist,  oder  wenn  an  die  Stelle  des  Subjekts 
oder  Prädikatsnomens  ein  Nebensatz  oder  ein  präposi- 
tionaler  Infinitiv  tritt. 

In  spätaltenglischen  Texten  gelten  im  ganzen 
noch  die  eben  aufgestellten  Regeln,  doch  ist  die  Zahl 
der  Ausnahmen  schon  ziemlich  gross.  Wesan  dringt  in 
den  abstrakten  Satz,  selten  leon  in  nicht  futurischer  Be- 
deutung in  den  konkreten;  doch  verwenden  präsentisch  — 
hypothetische  Sätze  öfters  beon.  In  der  Uebergangs- 
zeit  vom  Ae.  zum  Me.  findet  ein  Ausgleich  der  beiden 
Pluralfornien  beoä  und  sind  statt.  Südliche  Denkmäler 
(Poema  Morale,  La;anion)  verwenden  fast  nur  beoä, 
ein  nordmittelländisches  (Orrm)  nur  sinndenn.  Die  räum- 
liche Verbreitung  der  beiden  Formen  bedarf  noch  weiterer 
Untersuchung.  Im  Singular  sind  mit  den  alten  Doppel - 
formen  die  frühem  Unterschiede  in  ihrer  Verwendung 
zum  Teil  bewahrt.  Die  Form  beo-beon  ist  eine  Neu- 
bildung. In  den  ae.  Dichtungen  sind  neben  häufigen 
sie-sien  die  Formen  beo-beon  fast  nie  belegt.  Die  alt- 
westsächs.  Prosa  (Cnra  past.)  verwendet  neben  sehr 
häufigen  sie-sien  die  Formen  beo-beon  nur  selten.  Ein 
syntaktischer  Unterschied  ist  nicht  vorhanden,  doch  ist 
beobeon  in  konkreten  Sätzen  vermieden.  In  der  spät- 
west Sachs.  Prosa  (Aelfiic)  ist  die  Singularform  beo 
mit  dem  part.  praet.  häufiger,  ohne  das  part.  praet. 
ziemlieh  viel  seltener  als  sie.  Es  bildet  sich  ein  syn- 
taktischer Unterschied  in  Nebensätzen,  indem  sie  + 
part.  praet.  einen  Zustand  oder  eine  imperfektive  Hand- 
lung, beo  +  part.  praet.  eine  perfektive  Handlung  be- 
zeichnet. Im  Plural  herrscht  fast  ausschliesslich  beon. 
Die  angl.  Prosa  hat  noch  um  die  Mitte  des  10.  Jalirh. 
fast  nur  sie.  Für  die  Formen  des  Imperativs  und  In- 
finitivs verwendet  die  westsächsische  Prosa  fast  aus- 
nahmslos beo,  beoä,  beon,  die  anglische  Prosa  ebenso 
konsequent  tves,  wosaä,  ivosa,  resp.  wesan.  In  einigen 
poetischen  Denkmälern  (Beowulf,  Andreas)  werden  die 
Imperativformen  wes,  wesaä  und  beo,  beoä  beliebig  ge- 
braucht, dagegen  ist  der  Infinitiv  beon  in  poet.  Denk- 
mälern fast  ausnahmslos  vermieden. 

Die  gründliche  Studie  Josts  ist  ein  wichtiger  Bei- 
trag zur  Syntax  des  ae.   Hilfzeitworts. 

Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 

Albert  Dauzat,  I,a  langue  fraticaise  d'aujourd'hui. 
Evolution,  problemes  actuels.  Paris,  Colin,  1908. 
275  S.     8». 

Mr.  Dauzat  est  dejä  connu  par  un  remarquable 
Essai  de  mithodologie  liniiuisiiqite ;  son  nouveau  livre, 
La  langue  franraise  d'avjowdliui,  ouvrage  de  vul- 
garisation  dans  le  meilleur  sens  du  mot,  n'est  pas  pro- 
prement  une  description  de  l'etat  ac'tuel  du  frangais;  sans 
doute  cette  langue  joue  un  grand  röle  dans  l'exposition 
et  tous  les  exemples  lui  sont  empruntes;  mais  l'auteur 
veut  avant  tout  expliquer  au  grand  public,  si  mal  informe, 
les  problemes  et  les  methodes  de  la  science  linguistique. 
De  semblables  ouvrages  sont  trop  rares ;  esperons  que 
les  linguistes,  s'inspirant  de  l'exemple  de  M.  Dauzat, 
perdront  l'habitude  d'effaroucher  les  profanes;  ceux-ci, 
livres  sans  merci  aux  divagations  des  dilettantes  (et, 
pis  encore,  des  grammairiens),  ignorent  presque  tout  la 
nature  du  langage  et  des  principes  de  son  etude.  Aussi 
est-ce    une    veritable  jouissance    d'entendre   un  linguiste 
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de   profession  exposer  d'une  faQon  claire  et  objective  le 
Programme  de  sa  science. 

Constamment  M.  D.  oppose  les  lois  de  la  linguistiqne 
aux  rdgles  de  la  grammaire  traditionnelle ;  c'est  qn'il  est 
penetre  de  denx  grandes  verlies  que  les  grammairiens 
n'accepteiit  qu'en  recliignant:  1)  les  laugues  ne  sont  pas 
stationiiaires ;  elles  evoluent  sans  cesse;  cette  evolution 
ne  pent  etre  arretee:  2)  les  faits  linguistiques  doivent 
etre  constates;  ils  ne  sont  pas  faits  pour  etre  aprouves 
ou  condamnes.  Examinons  quelques-unes  des  consequences 
qui  decoulent  de  ces  principes  et  que  l'auteur  eclaire 
d'une  vive  luiiiiere. 

L'evolution  du  langage  repose  en  grande  partie  snr 
les  incorrections  des  epoques  precedentes ;  le  frangais 
derive  d'un  Jargon  latin  qui  avait  tue  la  langue  de 
Oiceron.  Les  langues,  comme  les  litteratures,  se  trans- 
forment,  elles  ne  progressent  pas ;  les  cliefs-d'ceuvre  litte- 
raires,  auxquels  les  grammairiens  se  cramponnent  pour 
retarder  les  cliangements  linguistiques,  ont  peu  de 
prise  sur  la  langue  parlee ;  ils  ne  rempeelient  pas 
de  se  transformev;  seule  la  langue  eciite  est  soumise 
k  leur  influence ;  ils  contribuent  il  la  fixer ;  action  funeste, 
d'ailleurs,  car  eile  creuse  un  fossö  toujours  plus  profond 
i'Utre  le  parier  et  l'ecrit;  de  lä  des  tiraillements  et  des 
tluctuations;  le  Systeme  expressif  se  disloque;  la  langue 
est  entravee  dans  sa  fonction  sociale ,  la  premiere  de 
toutes. 

L'RVolution  u'est  pas  toujours  egalement  rapide. 
L'italien  a  beaucoup  raoins  cliange  que  le  franyais;  pour- 
tant  ce  dernier  est  plus  riebe  en  oeuvres  litteraires 
vraiment  classiques.  Ce  n'est  ni  l'elite  ni  les  ecrivains 
qui  tont  autorite  eu  matiere  de  langage,  c'est  le  peuple 
(11  l'ignore  du  reste);  la  seule  langue  veritable  est  la 
langue  parlee;  le  reste  u'est  que  deformation ;  tout,  dans 
le  parier,  a  de  la  valeur  aux  yeux  du  linguiste;  l'argot 
a  peut-etre  plus  d'importance  que  la  langue  des  salons ; 
si  Ton  en  doute,  qu'on  lise  ce  que  M.  D.  dit  du  frauQais 
„d'avant-garde"  (cliapitre   1). 

Le  cliapitre  consacrö  i\  la  prononciation  est  fort 
instruetif ;  rien  n'est  plus  curieux  que  les  ilhisions  creees 
par  l'ecriture  et  que  revele  la  phonetique  experimentale. 
La  question  de  rortliograplie  ne  pouvait  pas  etre  passee 
sous  silence ;  on  trouvera  sur  ce  su jet,  et  en  favenr  d'une 
reforme  moderee,  des  arguraents  capables  de  convertir 
tous  les  traditionnalistes,    s'ils  pouvaient  etre  convertis. 

M.  D.  est  un  patoisant  distingui'' ;  il  niontre  clairemcnt 
la  valeur  des  dialcctes  pour  TiHude  d'une  langue  et  meme 
du  langage  en  general ;  on  lira  avec  interet  la  description 
qu'il  fait  de  V Atlas  linguistiqne  de  la  France,  ce 
monument  de  la  linguistique  frangaise,  du  ;\  l'initiative 
de  M.  Gillieron. 

En  terminant,  M.  D.  se  demande  s'il  n'y  a  pas  lieu 
de  faire  une  place  ;\  la  science  linguistique  dans  les 
programmes  scolaires.  Ici  je  nie  söpare  completement 
de  lui ;  l'argumentation  de  l'auteur  procede,  A  mon  avis, 
d'un  principe  fanx.  Le  titre  du  cliapitre  („L'enseignement 
du  fran^'ais  par  la  grammaire  liistorique")  est  :Y  lui  seul 
un  Programme.  Oui,  saus  doute,  la  langue  nuiteruelle 
est  mal  enseiguce ;  nos  öcoliers  ne  saveut  ni  ecrire  ni 
parier  correctement ;  leur  vocabulaire  est  d'une  indigence 
revoltaute.  On  est  le  rcm^de?  M.  D.  repond:  dans 
l'etude  de  la  grammaire  liistorique  du  frauyais;  il  faut 
l'enseigner  au  lycee.  .I'ai  dit,  dans  mon  TraitJ  de 
xtijlisfiqiie  frauraise,  ce  que  je  peiise  de  cette  idöe.  qui 
n'est   pas    nouvelle ;    je  nie  borne  ici  4  quelques  poiuts. 


Rien  n'est  inutile;  l'histoire  de  la  langue  est  bonne  k 
enseigner;  si  Ton  trouve  du  temps  pour  cela,  rien  de 
mieux ;  encore  faut-il  s'y  prendre  au  bon  moment.  Mais 
croire  que  la  pratique  de  la  langue  maternelle  en  ben»'- 
ficiera,  que  des  lyceens  ecriront  ou  parleront  mieux  le 
frangais  du  XXe  siecle  pour  avoir  appris  ce  qu'il  etait 
au  moyen  äge,  cela  m'a  toujours  parn  une  Illusion  singu- 
liere,  encore  qu'elle  soit  aussi  vieille  que  la  metbode 
liistorique  elle-ineme;  en  effet  (et  c'est  une  antre  illusion), 
la  plupart  des  linguistes  croient  qne  la  linguistique  doit 
etre  historiqne  ou  ne  pas  etre.  Henreusement  une  orien- 
tation  nouvelle  se  dessine.  D'abord,  si  incontestable  que 
soit  l'evolution  du  langage,  les  sujets  parlants  ne  s'en 
rendent  presque  jamais  compte ;  pour  la  leur  faire  coni- 
prendre,  on  est  oblige  de  recoui'ir  k  des  procedes  arti- 
ficiels,  coiitraires  au  fonctionnement  naturel  da  langage : 
l'etude  liistorique  d'une  langue,  si  necessaire  ä  tant 
d'egards,  cree  donc  des  associations  fausses,  opposees  a 
Celles  sur  lesquelles  repose  le  „Systeme  expressif  ;  mais, 
d'autre  part,  on  reconnait  de  plus  en  plus  l'importance 
qu'il  y  a  i\  etudier  le  Systeme  expressif  d'un  idiome  ix  une 
epoque  donnce,  abstraction  faite  de  l'evolution  historique. 
C'est  de  ce  cote  qu'il  faudrait  peut-etre  chercher  la 
Solution  du  problfeme  pedagogique;  mais  il  n'est  pas  pos- 
sible  d'insister:  je  renvoie  ä  l'ouvrage  cite  plus  haut. 

Quelques  critiques  de  detail  pour  terminer. 

P.  232  M.  D.  etudie  les  rapports  de  cause  k  effet 
dans  les  transformations  plionetiques  et  observe  qu'un 
meme  effet  pent  resulter  de  causes  differentes ;  ainsi  un 
i  tonique  libre  frangais  procede  de  plusienrs  sons  latins. 
En  se  pla^ant  au  point  de  vue  da  langage  en  general, 
M.  D.  aurait  pu  dire  que,  inversement,  les  meines  causes 
peuvent  produire  en  phonetique  des  effets  differeuts .-  un 
r  final,  par  exemple,  abrege  la  voyelle  precedente  en 
latin  et  l'allonge  en  fraiK^ais  moderne  (or,  mur,  dur-, 
il  dort,  compare  k  il  dormait).  Que  cette  variete  soit 
limitee  par  des  lois  de  „possibilite",  c'est  ce  que  ponrrait 
nous  apprendre  la  linguistique  generale,  cette  science 
nouvelle  dont  M.  A.  Xleillet  a  recemment  trace  le  Pro- 
gramme (voir  la  revue  „Scientia"  de  Bologne,  IV,  n"  8». 

P.  35  il  est  question  du  röle  de  la  synecdoque  dans 
la  transformation  des  mots  et  des  significations ;  mais 
l'auteur  confond  denx  cas  tres  differents,  qu'on  pent 
reprcsenter  par  les  exemples  drapenu  et  Journal. 
Dnipe'iii  doit  son  sens  actuel  ;\  une  veritable  synec- 
doque; le  mot  designait  d'abord  l'otoffe  de  l'etendard, 
c'est  maintenaut  l'etendard  hü-menie :  ce  cbangement  est 
du  il  une  association  d'idees;  Tesprit  passe  d'un  fait  de 
conscience  i\.  un  autre  fait  de  conscience.  Mais  lorsqn'on 
a  dit  Journal  au  lieu  de  papier  Journal  (c.-:\-d.  papier 
quotidien),  on  a  remplace  un  groupe  linguistique  par  im 
element  de  ce  groupe;  c'est  par  le  möme  proct^de  qn"on 
arrive  ;\  dire  auto  an  lieu  d'aulomobile.  Ce  cas  ne 
saurait  etre  compare  an  premier;  il  n'y  a  pas  passag-e 
d'un  fait  de  conscience  :\  un  autre,  mais  degradation 
lingnistiiiue  du  synibole  qui  represente  une  senle  et  meme 
idee.  Je  vois  W  une  manifestation  de  la  tendance  au 
moindre  etlort;  l'auteur  ne  croit  pas  ;\  son  action  (p.  212, 
voir  aussi  son  Ei'sai  de  ini^th.  liui/uist.^:  mais  il  suftit 
d'observer  un  peu  le  fonctionnement  du  langage  spontane 
pour  suiprendro  les  effets  constants  de  cette  tendance  en 
phonetique,  en  morphologie,  eu  syntaxe,  en  semantiqne.  :\ 
tel  point  que,  sans  eile.  Texpression  de  la  penst'e  serait 
positivement  impossible.  La  fameuse  phrase  Qu'fst-re 
que  c'est  que  cela  ?  (quo  personue  d'ailleurs  ne  prononce 
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teile  qu'elle  est  ecrite),  ne  prouve  rien,  sinon  que  le 
langage  obeit  ä  des  necessites  diverses  (tendance  au 
iiioindre  effort,  mais  aussi  besoiu  de  se  faire  com- 
prendre,  dimposer  sa  pensee,  d'agirsur  la  sensibilite,  etc.); 
si  ces  forces  se  contrarieiit  et  ne  trioniphent  pas  toutes 
simultanöment,    il  n'y  a  rien  la  qui  puisse  noiis  etonner. 

11.  D.  proclaine  ;i  plusieurs  reprises  le  caractere 
entierenient  inconscient  des  pliönomenes  linguistiques ; 
a-t-il  raison  d'etre  aussi  absolu?  Sans  deute,  en  parlant, 
nous  ignorons  le  plus  souvent  le  uiecanisrae  de  notre 
propre  expression ;  mais  d'autre  part  il  ne  faut  pas 
oublier  que,  dans  toutes  les  societes  policees,  le  sujet 
parlant  (et  notez  (jue  je  ne  pense  ni  aux  litterateurs 
ni  aux  örudits)  passe  sa  vie  ;\  apprendre  sa  langue,  ä 
r„adapter";  ce  travail  peut  etre  parfaitement  conscient 
au  nioment  oü  il  se  produit;  seuleraent  le  so.uvenir  en 
disparait  promptement,  gräce  ä  la  rapidite  des  eclianges 
linguistiques;  mais  cliacun  peut  surprendre  ce  travail 
lorsqne  les  circonstances  le  placent  dans  un  milieu  different 
du  sien.  C'est  de  cette  fagon  que,  dans  une  meme  ville, 
les  expressions  propres  ä  un  milieu  social  s'imposent  k 
un  autre  milieu;  c'est  ainsi  que  se  produisent  les  lentes 
infiltrations  d'un  dialecte  dans  un  autre  dialecte,  voire 
meme  d'une  langue  dans  une  autre  langue.  C'est  une  lutte 
constante,  sourde,  äpre ;  tont  y  est  en  jeu,  prononciation, 
vocabulaire,  semantique,  syntaxe.  Ecarter  systematiqne- 
iiient  cet  ensemble  de  faits,  c'est  nier  le  problerae  socio- 
logique  du  langage ;  ä  l'heure  actuelle,  ce  n'est  plus 
possible,  et  M.  D.  le  reconnait  lui-meme. 

Nous  sonliaitons  que  ce  livre  seit  lu  abondamment 
et  fasse  ecole ;  il  ouvrira  les  yeux  aux  grammairiens 
inipeiiitents,  degoutera  les  dilettantes  d'ergoter  sur  ces 
questions  et  decidera  peut-etre  les  Jinguistes  ä  descendre 
de  leur  tour  d'ivoire. 

Ch.  Bally. 

J.  Callais,  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die 
Mundart  von  Ommeray  nebst  lautgeographischer 
Darstellung  der  Dialektgrenze  zwischen  Vosgien 
und  Saunois(I,othringen).  .Jahrb.  der  Ges.  f.  lothr.  üesch. 
und  Altertumskunde.  20.  Jahrgang.  S.  302  —  422.  Metz, 
Scriba.  1909. 

Eine  treffliche  Arbeit  über  die  Mundarten  von  158 
Ortschaften  in  der  äussersten  Nordostecke  des  lothrin- 
gischen Sprachgebietes  liegt  vor  uns.  Das  Hauptresultat 
dieser  Untersuchung  (durch  zwei  Karten  illustriert)  be- 
steht darin,  dass  eine  überaus  schroffe  Dialektgrenze, 
auf  die  seinerzeit  schon  Horning  in  den  französischen 
Grenzdialekten  hingewiesen  hatte,  auf  grössere  Strecken 
genau  verfolgt  und  definitiv  festgelegt  wird.  Es  handelt 
sich  um  die  Grenzscheide  zwischen  dem  Vosgien  und 
dem  Saunois,  die  einen  Gürtel  von  etwa  40  Km  Länge 
bildet,  der  an  der  deutschen  Sprachgrenze  zwischen 
Dieuze  und  Saarburg  beginnt  und  nach  Südwesten  zu 
gegen  Luneville  verläuft.  Die  Grenzortschaften,  zwischen 
denen  etwa  19  sehr  bedeutungsvolle  Merkmale  wechseln 
(am  Nordende  des  Gürtels  ballen  sich  "taiit  uniformer 
Gewalt  sogar  23  Linien  zusammen)  sind  stets  nur 
3  — 10  Km  von  einander  entfernt.  Das  Interessante  an 
dieser  Grenze  ist,  dass  sie  wenigstens  in  ihrer  nördliclien 
Hälfte  jüngeren  Datums  ist,  weil  die  Sprachgrenze  früher 
südlicher  —  etwa  in  gleicher  Höhe  der  heutigen  Reichs- 
grenze bei  Avricourt  —  verlief.  Die  Grenzlinien,  die 
auf  dem  westöstliclien  breiten  Landgürtel  zwischen  Avri- 
court und  Saarburg  liegen,  haben  sich  also  alle  erst  im 
17.  Jh.  ausgebildet.     Am  interessantesten  ist  wohl    der 


Lautstand  von  Dianenkappel,  das  teils  Vosgien-  teils 
Saunois-Merkmale  zeigt.  Die  Besiedelung  von  Dianen- 
kappel hat  nun  —  wie  wir  aus  der  jüngst  erschienenen 
lehrreichen  Veröffentlichung  des  Statist.  Ber.  f.  Els.- 
Lothr.  (Die  alten  Territorien  des  Bez.  Lothr.)  entnehmen 
—  erst  im  17.  .Tahrli.  stattgefunden.  Das  Dorf  ist  zu 
Ehren  der  Prinzessin  v.  Croy,  Diana  von  Domraartin 
1611  gegründet  worden.  Es  wäre  interessant  zu  er- 
fahren, inwieweit  die  Zusammensetzung  der  Ortsbevöl- 
kerung, deren  Herkunft  sich  gewiss  noch  heute  nach 
den  Namen  der  dort  ansässigen  Familien  feststellen  lässt, 
dem  Charakter  der  Mundart  entspricht,  d.  h.  ob  wirklich 
Osten  und  Westen  ebensowie  für  eine  gleiche  Zahl  laut- 
licher Merkmale  so  auch  für  die  Abstammung  der  Familien 
zu  gleichen  Teilen  in  Anspruch  genommen  werden  darf. 

Der  Verfasser  zeigt  uns  in  dieser  ersten  Arbeit, 
dass  er  einen  erstaunlich  sicheren  Blick  für  sprachliche 
Verhältnisse  besitzt,  seine  Schlüsse  sind  überall  wohl 
erwogen,  meist  absolut  überzeugend.  Auf  die  zahlreichen 
treffenden  Deutungen  im  einzelnen  hier  einzugehen,  ist 
nicht  der  Raum.  Dagegen  sei  es  erlaubt,  auf  ein  paar 
Punkte  hinzuweisen,  wo  u.  E.  des  Verf.  Ausführungen 
fast  etwas  doktrinär  anmuten.  So  stellt  er  z.  B.  an  die 
Spitze  von  §  7  das  Gesetz:  Vor  Guttural  im  Worte 
oder  im  Satze,  sowie  vor  Pausa  werden  die  Nasalvokale 
regelmässig  aufgelöst  in  Oralvokal  +  '/:  Qvö^Vbi/e  gmif- 
go^Q'/'  U'ver  un  beau  grand  gar<;on)  1  =  Nasalvokale 
2  =  Oralvokale  +  y.  Das  mag  nun  als  Gesetz  im 
ganzen  durchaus  richtig  beobachtet  sein,  und  doch  wird 
man  im  einzelnen  Falle  auch  beim  genausten  Hinhören 
hie  und  da  Abweichungen  konstatieren  können.  Die 
absolut  rein  gesetzmässige  Mundart  ist  überhaupt  ein 
Postulat  und  wir  suchen  sie  zumal  bei  der  starken 
schriftsprachlichen  Infiltration  in  Lothringen  wenigstens 
vergebens.  Gerade  in  bezug  auf  die  Nasalvokale  herrscht 
dort  allgemein  soviel  Schwanken,  dass  einzelne  „Fehler" 
(wie  sie  der  Verf.  z.  B.  für  zwei  Data  Hornings  kon- 
statieren möchte)  den  wirklichen  Verhältnissen  in  der 
lebenden  Md.  gewiss  durchaus  entsprechen.  Wir  können 
mit  unseren  Mitteln  phonetischer  Transskription  nur  ap- 
proximative Daten  geben  (das  erfährt  jeder,  der  die  ein- 
zelnen Atlas-Notierungen  Edmonts,  die  gewiss  im  Ge- 
samtausdruck vorzüglich  sind,  auf  minimale  Lautungen 
nachprüfen  will)  und  die  Accuratesse,  die  selbstverständlich 
angestrebt  werden  rauss,  hat  in  praxi  gewisse  Grenzen. 
Wer  seine  eigene  Sprache  längere  Zeit  hindurch  experi- 
mentell beobachten  darf,  der  findet  darin  täglich  so  viel 
feine  von  Wetter  und  Stimmung  bedingte  Schwankungen, 
dass  ihm  angesichts  eines  Sujets,  dessen  äussere  Ver- 
hältnisse und  dessen  Seelenleben  er  überhaupt  nicht  oder 
doch  nur  oberflächlich  kennt,  vor  der  Suche  nach  „Ge- 
setzen" angst  und  bange  wird,  dass  er  sich  am  liebsten 
damit  begnügt  allgemeine  Züge  feststellen,  die  tausenderlei 
das  Gesetz  überspringenden  minimalen  persönlichen  Cha- 
rakteristika aber  lediglich  resigniert  zu  verzeichnen.  Ueber 
die  oft  erörterten  zahlreichen  subkutanen  Neigungen  zu 
bewusster  Nachahmung  —  auf  deren  bedeutsame  Rolle 
in  der  Sprachentwicklung  überhaupt  soeben  Schuchardt 
eindringlich  in  einer  Grazer  Festschrift  hingewiesen 
hat  —  ebenso  wie  über  Beeinflussungen  einer  Nachbar- 
mundart durch  die  andere  sind  wir  noch  wenig  orientiert.       , 

Auch  das,  was  der  Verf.  an  einer  anderer  Stelle  aus-      j 
sert,  dass  „die  Einwohner  der  benachbarten,  aber  durch      / 
die  Dialektgrenze  getrennten  Dörfer  im  Verkehr  mit  ein- 
ander gegenseitig   das  andere  Patois  lernen   und  dabei 
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unwillkürlich  die  auffallendsten  Lautgesetze 
lieransfühlen  und  sicli  merken",  ist  wolil  zu  weit 
sehend.  Die  beiden  Beispiele,  die  er  für  eine  bewusste 
Umwand elunfi:  zweier  Wörter  nach  sonst  von  den  Bauern 
beobacliteten  und  im  Bewusstsein  erlialtenen  „Gesetzen" 
anführt,  überzeugen  nicht.  Er  schliesst  etwa  so:  }-wqt 
(petit  coussiti  ronä  que  les  femmes  mettent  sur  la  tele 
pour  porter  des  paniers),  das  er  für  roue  +  eüe,  afr. 
roete  hält,  heisst  im  Saunois  rots;  weil  es  nun  ein  beiden 
entsprechendes  Etymon  (etwa  *rorte  *rorde)  nicht  gibt, 
darf  man  annelimen,  dass  der  Vosgien-Ausdruck  rtvqt  ins 
Saunois  heiüberwanderte  und  dort  „volksetymologiscii  (?) 
als  wie  kwqt  pwot  usw.  gebildet,  aufgefasst  worden  sei" ; 
da  aber  corde  und  porte  im  Saunois  kölä  und  pöts  lauten, 
so  hätte  „das  Sprachgefühl  zu  rirqt  ein  röts  gebildet. 
l>as  scheint  mir  Konstruktion  zu  sein;  es  liegt  ein  retorta 
vor,  das  beiden  Mdd.  genügt.  Als  zweites  Beispiel  führt 
er  vosgien:  di^cjwan,  saunois:  dugön  an,  in  der  Be- 
deutung 'eouemie  Schwarte;  er  vergleicht  dazu  afr. 
dafjOHe  'peaii  de  porc.  Nun  will  er  aber  das  fr.  da- 
(jorne  {vieille  vache  qui  rHa  plus  qu^une  corne,  vieille 
femme  decrepite)  der  Bedeutung  halber  von  d^gwan 
trennen,  trotzdem  im  volkstüml.  patoisierten  Franz.- 
degioait  als  d^gqrn  erscheint.  „Diese  Form  beweist 
aber,  dass  unser  ivq-ö  Gesetz  dem  Sprachgefühl  der 
Bauern  nichts  fremdes  ist,  denn  wenn  dieses  Gefühl  nicht 
empfunden  hätte,  dass  einem  kwan  im  Franz.  ein  corne 
entspricht,  so  wäre  es  auch  nie  zur  Bildung  von  di^gqrn 
(*degorne)  gekommen".  Tatsächlich  liegt  in  degiran 
eben  dagorne  vor.  In  dagorne  steckt  wohl  ursprünglich 
irgend  ein  dämonisches  Untier  des  Volksaberglaubens 
(vgl.  licorne  und  higorne)  Abbildung  Arch.  f.  n.  Spr. 
114,81;  dann,  der  Etymologie  entsprechend,  eine  ver- 
stümmelte, einhörnige  Kuh,  weiter  vielleicht  unter  Bei- 
mischung der  Vorstellung,  dass  ein  von  einem  solchen  Dä- 
mon besessenes  Tier  abmagert,  überhaupt  unbiauchbares, 
altes  Vieh,  dann  übertragen  auf  Menchen  speziell  auf  alte, 
abgemagerte  Weiber,  deren  hervorstechende  Eigenschaft 
runzelige,  verschrumpfte,  harte  Haut  ist  (vgl.  Personen- 
namen wie  Dacuurmt,  Dagor>ieau  etc.,  s.  auch  afr. 
daguenelle  (Godefroy)  „poires  et  poDimes  sechei's  au 
soleil  et  au  futtr  que  Vau  mange  eti  carniie").  Dafür, 
dass  auch  heute  noch  zahlreiche  Beziehungen  zwischen 
dämonischen  Wesen  und  Hautabnormitäten  vorkommen, 
sei  nur  auf  lothr.  dragone  neben  dagorne  'couenne' 
(La  Bresse)  und  auf  namur.  dronke  (afr.  draonche  *dra- 
cunculus)  ecseuie,  cruMe  de  lait  des  enfaiits  verwiesen, 
dass  umgekehrt  Hautbenennungen  zur  Bezeichnung  von 
Menschen  dienen,  ist  bekannt  (co;;«««  Verrier- Onillon  : 
sot,  uigaud,  iiiou;  pik.  quiiuane 'polt von  \  dt.  Rothaut, 
arme  Schwarte,  dicke  Blatter  etc.). 

Die  Auflassung,  die  gern  ein  bewusstes  Element  in 
der  Sprachschöpfung  tätig  sehen  möchte,  kommt  auch 
in  dem,  was  der  Verf.  über  „lautmalende"  Bildungen 
(§  83,  §  109)  vorträgt,  zum  Ausdruck.  Keclit  interessant 
sind  die  Angaben,  die  der  Verf.  über  einzelne  Ortsnamen 
macht;  darunter  sind  viele  seltsame  Formen.  Warum 
S.  309,  310  Herapä  (Hersbach)  neben  Aspqk  (Asbach). 
Wtbq/  neben  Räbok  (Rambach)  §  tJ5,  warum  B<irsi>/ 
(Barcliingen)  neben  Lädöi  (Landingen)  und  vieles  andere 
mehri?  Am  besten  wäre  es,  der  Verfasser  behandelte 
bei  seiner  vortreft'lichen  Kenntnis  der  Md.  die  Ortsnamen 
dieser  Gegenden  einmal  gesondert,  denn  an  brauchbaren 
Forschungen  in  dieser  Kichtung  fehlt  es  in  Lothringen 
noch  sehr. 


Aus  der  Lautlehre  nur  folgende  Bemerkungen: 

S.  331.  Die  Erklärung  der  täbqt  „Sauerkirsche" 
urspr.  Buttertonne  (weil  die  Kerne  am  Stiele  in  der 
lockeren  Fruchthülle  auf  und  abbewegt  werden  können) 
erinnert  an  die  bei  Rolland  Flore  pop.  I  149  (157) 
zitierten  Namen  der  Nyraphea:  pompe,  bouteitle,  baratte, 
babeurre,  boter  vat  (flain.). 

S.  346.  369.  efurnahye  (echauße)  gehört  doch 
gewiss  zu  fournaisse,  nicht  zu  einem  *iiiphrenesiatuin. 

S.  320,  321.  'Triuiazo'  ist  hier  wie  auf  weiten 
Gebieten  im  Osten  ein  Mailied  (ein  Beispiel  finden 
wir  unter  den  Texten  S.  394),  das  die  Mädchen  am 
ersten  Maisonntag  von  Haus  zu  Haus  gehend  und  Gaben 
einsammelnd  singen  (cliuiit  du  trima).  Der  Inhalt  des 
Liedes  deutet  nur  iauf  einen  solchen  Gabensang,  und  man 
könnte  deshalb  an 'trinier' denken;  nun  wird  aber  <ri//(« 
von  Calais  als  „das  junge  frische  Laub  im  Mai"  ange- 
geben. Den  zweiten  Bestandteil  des  Wortes  finde  ich 
wieder  in  einem  Wort,  das  ich  in  Bains-les-Bains  hörte: 
da  niqzq  „Zweige,  die  die  jüngeren  Männer  den  jungen 
Mädchen  am  ersten  Mai  überbringen".  Sollte  im  ersten 
tirer  vorliegen  (vgl.  391  trimo  aus  *tiriiiö  (zu  tirer) 
:=  timon)? 

S.  386.  Vielleicht  darf  man  bei  V  an  e  be  berli  = 
vous  en  avez  bien  grand'chose  in  berli  irgend  ein 
deutsches  Lehnwort  erblicken  {Bröslein,  Beerlein':') 
denn  es  ist  auffallend,  wie  leicht  gerade  kleinere  Mass- 
bezeichnungen wandern  (Aosta:  pocca  tsousa,  fsecca  =^ 
iin  peu,  ein  Bissei  in  Norddeutschland  etc.). 

An  die  Lautlehre  schliesst  sich  die  Formenlehre 
§  124 — 159),  in  der  auch  wichtige  syntaktische  Pro- 
bleme berührt  werden.  Textproben,  darunter  einige 
Lieder  mit  Noten,  folgen  S.  389—407. 

In  summa:  Wir  wünschen  dem  Verf.  zur  dieser 
Arbeit  aufrichtig  Glück! 

Hamburg.  Hermann  Urtel. 


E.  Langlois,  Nouvelles  fran9aises  inedites  du  quin- 
zieme  siecle.    Paris,  Champion  1908.    XII  u.  15S  S.  gross  b» 

Die  Ausgabe  der  französischen  Novellen  des  Cod. 
Vat.  Reg.  lat.  1716,  die  uns  von  Gaston  Paris  schon 
im  Jahre  1895  versprochen  wurde,  ist  endlieh  zu  Stande 
gekommen.  In  meinem  Aufsatz  „Zu  den  Anfängen  der 
französischen  Novelle"  (Studien  z.  vgl.  Litgesch.  Bd.  II, 
Berlin  1905,  S.  3—36)  habe  ich  mich  bemüht,  die  Quellen 
dieser  Erzählungen  und  ihre  literarhistorische  Bedeutung 
zu  bestimmen.  Was  die  letztere  betrifft,  so  kommt  der 
Herausgeber  in  vielen,  doch  nicht  in  allen  Punkten  zu 
ähnlichen  Schlüssen  wie  ich.  Eine  feinsinnige  Ver- 
mittlung zwischen  dem  literarischen  Werturteil  des 
Herausgebers  und  dem  meinigen  hat  W.  Söderhjelm 
(Neuphilol.  Mitteilungen  des  Neuph.  Ver.  in  llelsiugfors 
1908,  S.   159  ff.)  bewerkstelligt. 

Ein  Dichter  ist  der  Redaktor  dieser  Sammlung 
natürlich  nicht,  sondern  eben  nur  Redaktor.  Dabei  er- 
weist er  sich,  soweit  wir  seine  Vorlagen  kennen,  bald 
als  sklavischer  Abschreiber,  bald  als  gedankenloser  Ver- 
schlimmbesserer, bald  aber  auch  als  nicht  ungeschickter 
Umarbeiter.  Die  Art  solcher  Umarbeitungen  im  Einzelnen 
kennen  zu  lernen,  ist  für  die  Literaturgeschichte  allerding« 
belanglos.  Sie  könnte  aber  eines  Tages  für  die  Ge- 
schichte der  Sprache,  d.  h.  des  sprachliclieu  Gefühls 
und  Geschmackes  von  höchstem  Interesse  werden.  Mir 
persönlich  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  wir  über  kur« 
oder  lang  uns   werden  genötigt  sehen,  gewisse  typische 
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Verschiebungen  der  inneren  Spracliform  zu  untersuchen, 
wofern  wir  den  Weg,  der  vom  Stilwaudel  zum 
Spraeliwandel  fiilirt,  aufdecken  wollen.  Für  derartige 
Forschungen  aber  kann  ich  .  mir  ein  wertvolleres 
Material  als  Umarbeitungen,  Prosaauflösungen,  moderni- 
sierende Redaktionen  veralteter  Te.xte  und  dgl.  über- 
haupt nicht  denken.  Wenn  der  Herausgeber  urteilt: 
„cenx  de  ses  ciiapitres  dont  les  originaux  sont  connus  ne 
valent  pas  qu'on  les  public"  so  niuss  ich  ihm  vom  literar- 
historischen Standpunkt  aus  zustimmen.  Im  Interesse 
einer  modernen  Sprachgeschichte  aber  ist  es  zu  bedauern, 
dass  er  diejenigen  Stücke,  deren  unmittelbare  Vorlage 
wir  besitzen,  unterdrückt  hat.  Durch  einige  Vergleiche 
der  altfranzösisclien  Originale  mit  den  von  Langlois  aus- 
gelassenen mittclfranzösischen  Umschriften  bin  ich  zu 
der  Ueberzeugung-  gekommen,  dass  der  Sprachforscher, 
dem  es  nicht  nur  um  äussere,  sondern  auch  um  innere 
Sprachform  zu  tun  ist,  gerade  an  diesen  Stücken  eine 
ergiebige  Fundgrube  gehabt  hätte.  Statt  jeder  Erörte- 
rung setze  ich  zum  sprachwissenschaftlichen  Vergleich 
ein  Stück  aus  den  Vies  des  Peres  neben  das  ent- 
sprechende Prosastück  der  Nuni.  XXIV  unserer  Sammlung, 
welches  Langlois,  wenn  er  seinem  obigen  Grundsatz 
durchaus  treu  geblieben  wäre,  nicht  hätte  veröfl'eutlichen 
dürfen. 

Qui  talent  a  de  aprendre 

L'oroilles  et  euer  doit  tendre 

A  cellui  qui  le  bien  ly  dist 

Pour  entendre  ce  con  li  dist. 

Qui  le  bien  oit  et  non  retient 

Celui  resanble  qui  sen  vient 

Moirant  de  soif  de  la  fontengne. 

üne  gens  sont  qui  mete  peine 

A  suigre  ses  processions 

Et  voluntiers  vont  es  perdons, 

Mais  de  Icur  preu  petit  y  fout, 

Car  d'une  oiroille  le  bleu  oient 

Et  par  l'autre  si  Ten  envoient; 

Ainsic  s'affollent  et  mehaiugnent 

Plus  y  perdent  qn'il  n'i  gaignent. 

.  .  .  qui  a  voulente  de  bien  faire,  il  y  doit  entendre 
de  euer  et  de  pensee  a  celuy  qui  dit  le  bien.  Car,  qui 
entend  le  bien  et  ne  le  retient,  il  resemble  celui  qui 
s'en  vient  mourant  de  soif  de  la  fontaine.  Ainsi  plu- 
sieurs  sont  qui  painent  a  suivre  pourcessions  et  vont 
aux  pardons  voulentiers,  qui  y  fönt  bien  petit  de  leur 
prouflt;  car  de  l'une  oreille  le  bien  oyent  et  de  l'autre 
hors  le  renvoyent,  et  s'abusent  envain,  car  ilz  perdent 
plus  qu'ilz  ne  gaignent. 

Zu  sehen,  welche  Abweichungen  in  der  Stellung, 
im  Satzbau,  im  Wortgebrauch  auf  Rechnung  des  in 
Prosa  umgesetzten  Stiles,  auf  Rechnung  des  veränderten 
Sprachgebrauchs,  des  entschwundenen  Verständnisses  und 
schliesslich  der  Nachlässigkeit  zu  setzen  sind;  diese 
Einzelfunde  mit  anderen,  ähnlichen  zu  ve'-gleichen  und 
schliesslich  eine  Reihe  typischer  Tendenzen  im  Wandel 
des  alt-  zum  mittelfranzösischen  Sprachgebrauch  heraus 
zu  präparieren,  dazu,  meine  ich,  hätte  man  hier  eine 
besonders  günstige  Gelegenheit. 

Da  unser  Redaktor  ziemlich  rasch,  nachlässig  und 
spontan  gearbeitet  hat,  so  verrät  er  auf  Schritt  und 
Tritt  die  natürlichen  Neigungen  der  Umgangssprache 
und  hat  uns,  eben  dadurch  dass  er  sich  gehen  lässt, 
anstatt    eines    literarischen    ein    linguistisches    Denkmal 


geliefert.  Ausser  den  von  mir  ermittelten  gereimten  Vor- 
lagen hat  Langlois  für  die  Stücke  XXXV  ff.  eine  prosa- 
ische Vorlage  (11s.  der  Bibl.  Nat.  fr.  1136)  entdeckt. 
Hätte  er  beide  Versionen  in  extenso  reproduziert  anstatt 
uns  nur  wenige  Sticiiproben  zu  geben,  so  wäre  das 
sprachgeschichtliche  Material  in  dankenswertester  Weise 
bereichert  worden. 

Lediglich  für  die  vergleichende  Geschichte  der 
Quellen,  Motive  und  Erzählungsstoffe  haben,  nach  des 
Herausgebers  Urteil,  diese  Texte  einigen  Wert.  Auf 
der  quellengeschichtlichen  Untersuchung  liegt  denn  auch 
der  Schwerpunkt  seiner  gediegenen  und  umsichtigen 
Arbeit.  Jedem  Stück  hat  er  einen  quellengeschichtlichen 
Anhang  beigegeben.  Für  Nr.  XVII  hat  er  so  wenig 
wie  ich  eine  Quelle  noch  beachtenswerte  Parallele  ge- 
funden. Die  Arbeit  von  A.  L.  Stiefel  (Archiv,  f.  d. 
Stud.  d.  n.  Spr.  Bd.  CXI,  S.  158  ff.),  der  das  Motiv 
in  der  indischen  und  in  der  italienischen  Novellistik 
nachgewiesen  hat,  ist  ihm  entgangen.  Uns  allen  aber 
ist  entgangen,  dass  sich  etwas  ähnliches  in  dem  Poemu 
del  conde  Ferran  Gonzalez  findet.  Zu  Stück  XXXI 
habe  ich,  wofern  mich  mein  Gedächtnis  nicht  täuscht, 
eine  beachtenswerte  Variante  bei  Papanti,  Dante  secondo 
la  tradizione  e  i  novellatori,  Livorno   1873  gelesen. 

Die  Herstellung  des  Textes  bot  weder  paläographische 
noch  sprachliche  Schwierigkeiten.  Wo  ich  meine  Ab- 
schrift mit  dieser  Ausgabe  verglichen  habe,  konnte  ich 
nur  wenige,  unbedeutende  orthographische  Abweichungen 
entdecken.  Das  Glossar  ist  eher  zu  reicii  als  zu  arm. 
Doch  hätte  ein  erklärungsbedürftiges  Wort  wie  finance 
(et  puis  en  France  l'envoia  a  tout  grant  finance  p.  62.) 
nicht  übergangen  werden  sollen. 

Würzburg.  Karl  Vossler. 

Al|freä  de  Viguy,  Helena,  po6me  en  trois  chants  röim- 
prim6  en  entier  sur  l'iSdition  de  1822  arec  unc  intioduction 
et  des  iiotes  par  Edm.  Ksteve  (These  proposee  ä  la  Facultfe 
des  lettres  de  IHiiivcrsite  de  Paris.)  Paris,  Hachette  et  Cie., 
1907.     In  8,  LXVII  -|-  71  S. 

Helena,  eine  junge  Atbenerin,  von  türkischen  Sol- 
daten vergewaltigt,  folgt  gebrochenen  Herzens  dem 
nichts  ahnenden  Geliebten  Mora  nach  Athen,  das  von 
den  Griechen  eingenommen  wird,  und  findet  einen  frei- 
willigen Tod  in  den  Flammen  einer  von  den  belagerten 
Türken  in  Brand  gesteckten  Kirche.  Sterbend  ruft  sie, 
auf  die  Türken  weisend  „Mes  epoux?  les  voici!''  „Je 
meurs  vengee !  .  .  .  mon  äme  est  vierge  encore".  Dies 
ist  in  wenigen  Worten  die  Handlung  des  Epos  in  drei 
Gesängen,  das  zuerst  1822  in  der  Ausgabe  der  „Poemes" 
Vigny's  erschienen,  aus  allen  späteren  Ausgaben  ver- 
schwand. Seitdem  wurden  nur  Fragmente  des  Gedichtes 
veröfi'entlicht.  Wann  das  Gedicht  entstanden  ist  und 
unter  welchen  Einflüssen,  diese  Fragen  werden  in  der 
Einleitung  der  vorliegenden  Ausgabe  eingehend  behandelt. 
Eine  Notiz  des  Journal  d'un  poete  bezeichnet  Helena 
als  „un  essai  fait  ä  dix-neuf  ans",  also  1816.  Ohne 
diese  Angabe  des  Dichters  zu  kennen,  hatte  Sainte-Beuve 
Helena  in  das  Jahr  1821  versetzt.  Ernest  Dupuy  in 
einem  Artikel  über  die  „Origines  litteraires"  Vignys 
sucht  dagegen  die  Angaben  des  Dichters  gegen  Sainte- 
Beuve  zu  behaupten.  Seine  Ausführungen  werden  von 
dem  neuen  Herausgeber  Helena's  mit  gewichtigen  Gründen 
bekämpft.  Das  Gedicht  ist  ein  Hymnus  auf  den  Ruhm 
Hellas  und  auf  das  neuerwachte  Griechenland,  Helena 
wie  ein  Symbol  des  geschändeten,  aber  innerliih  un- 
berührten,  im  Märtyrertod  zu  neuem  verklärtem   Leben 
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erwachenden    Hellenentiims.     Das  Gediclit    sdiliesst  mit 
einer    allerdings    freien,    poetisch    gefärbten  Schilderung 
des  Falles  von   Athen.     Es  ist  offenbar  entstanden  unter 
dem    doppelten    Eindruck    der    Lektüre    Chateaubriands, 
Byrons  und  des  beginnenden  Freiheitskampfes,  also  1821. 
Warum    hat   später    Vigny   das   Gedicht    als    das  Werk 
eines  Neunzehnjährigen  bezeichnet?    Hatte  er  sich  etwa 
schon    früher    nach  Byrons  und  Chateaubriand's  Vorbild 
mit  CTricchenlaiid  beschäftigt?    Vigny  scheint  aber  Byron 
in  der  Uebersetzung  Pichot's  gelesen  zu  haben  (1820  ff.) 
und    wir  wissen  wie  unsicher  die  Datierungen  sind,    die 
wir  in  den  Angaben  der  Romantiker  finden ;  Vigny  gibt 
überdies     kein     bestimmtes    Jahr    für    die    Entstehung 
Helena's,    diese    spätere    Angabe    scheint    aus    der    Er- 
innerung   gemacht    zu    sein,    für    uns    keinen   bindenden 
Wert  zu  haben.     Der  Einfiuss  Chateaubriand's,    Byrons 
wird  in  der  Einleitung  und  im  Kommentar  der  Ausgabe 
nachgewiesen.     Vigny  hat  seinen  Vorgängern  besonders 
Angaben    über    orientalische  Sitten,   einzelne  landschaft- 
liche Motive  entnommen.     Oft  lässt  sich  eine  bestimmte 
Quelle  angeben,,  meistens  liandelt  es  sich  um  Anregungen, 
um  ein  Wort,    einen  Namen,    eine  Wortverbindung,   ein 
Fiild,    das    der  jugendliche   Dichter    selbständig    ausführt 
und  weiterspinnt.    Oft  erinnert  die  rhythmische  Bewegung 
des  Satzes,  die  Teilung  des  Alexandriners,  der  Gebranch 
des  Enjambements  bald  an  Chateaubriand  bald  an  Chenier. 
Die    im  Kommentar  herangezogenen  Parallelen  scheinen 
mir  das  strenge  Urteil  des  Herausgebers  nicht  zu  recht- 
fertigen;   Helena    ist    doch  mehr    als   „un  pastiche'    „je 
ne  dirai  pas  un  plagiat"'.    Und  nicht  die  Unselbständig- 
keit  des  Werks   wird   der  Grund  sein  weswegen  Vigny 
es    aus    seiner  Gedichtsammlung  ausgeschlossen  hat.    In 
der  Notiz  des   „Journal  d'un  poete"  (ed.  Lemerre  1885), 
von    der    der    Herausgeber    einen    Teil    abdruckt,    gibt 
Vigny  als  Grund  seines  Vorgehens  den  Stoff  „une  aventure 
souillee    par    le  fond"    und    die  Unmogliclikeit    an,    dem 
Gedicht  später  einen  neuen  Schluss  zu  geben  oder  „mit 
denselben  Figuren    eine    neue  Erzählung"    zu    schaffen. 
Es  war  ihm  nicht  gelungen,  und  darin  liegt  die  Haupt- 
schwäche   des    Werkes,    Interesse    für    seine    „heroine 
cosaquee"  und    ihren   „amoureux    refruidi  par  la  decou- 
verte    fächeuse    du    denoünient"'   zu    erwecken.     Die  Er- 
zählung ist   im  Einzelnen  nicht  ganz  klar,    die  Abfahrt 
der  Flotte    der  Griechen    von  ('hio,   die  Flucht  Helenas 
zu  Mora,  die  Belagerung  von  Athen,  all  das  ist  nur  an- 
gedeutet   und    recht    nnanschaulich    erzählt.      Vielleicht 
wollte  Vigny   die  Begegnung  des  Engels  Eloas  mit  der 
„heroine  cosaqiüe'^    —  beide  Gedichte  haben  denselben 
Umfang,  zerfallen  in  drei  Gesänge  —  in  derselben  Ge- 
dichtsammlung  vermeiden.  —  Helena  ist  ein  Werk  der 
Uebergangszeit    vom    Neoklassizismus    mit    romantischer 
Färbung  Chateaubriand's  zur  romantischen  Poesie.    Neben 
seltsamen  Periphrasen   und  Wendungen  des  „style  noble* 
wie   „l'ecarlate  des  Grecs  sur  leur  front  s'arrondit"  (die 
rote  Mütze),  „tous  les  enfants  du  choeur"  (statt  des  terme 
propre    „enfants   de  choeur"),    finden    sich    anschauliche 
liilder:   „le  freie  caique  ;V  la  poupe  doree",   „un  (Hendard 
de  sang  („style  noble'  für  „un  drapeau  rouge")  chuiue  ;\ 
ses  legers  mäts",  neben  klassischen  Alexandrinern  kühne 
Enjambements  und  kunstvolle  Norsteilungen,  die  den  Ein- 
lluss  Cheniers    verraten:    nu'il    fallait  y  trainer  tont,  la 
faiblesse  et  l'äge.    .-Vuch  abgesehen  von  dieser  historischen 
Bedeutung  enthält  das  Gedicht  Schilderungen  und  poetische 
Schönheiten,  die  eine  Nenlierausgabe  als  durchaus  gerecht- 
fertigt   erscheinen    lassen,    so    das  Weohsellied    Helenas 


und    des    Chors    der    Griechen    am  Schluss    des  zweiten 
Gesanges. 

Heidelberg.  F.  Ed.  SchneeganB. 

Studies  in  New  Mexican  Spanish.    Part  I:  Phonology. 

P.y  Aurelio  il  Espinosa.    Chicago  190;^.    116  S.  8".    (Extrait 
de  la  llevue  de  dialectologie  romane  l). 

Arbeiten  über  spanische  Dialektologie  sind  immer 
willkommen.  Ueber  die  Mundart  von  Neumexiko  sind 
wir  durch  Mardens  Abhandlung  unterrichtet,  die  vor- 
liegende Dissertation  bildet  dazu  eine  erwünschte  Er- 
gänzung. Die  Mundart  von  Neuraexiko  ist  der  Haupt- 
sache nach  ein  kastilischer  Dialekt,  der  in  manchen  Zügen 
eine  ältere  Stufe  ^darstellt  als  die  Schriftsprache,  in 
andern  sich  selbständig  weiter  entwickelt  hat.  Die 
Frage,  ob  auch  Spuren  des  Einflusses  anderer  Mundarten 
der  Pyrenäenhalbinsel  nachzuweisen  seien,  inuss  nach 
dem  vom  Verf.  gegebenen  Material  wohl  oflfen  gelassen 
werden,  obwohl  er  nicht  selten  abgeneigt  ist,  solche 
(besonders  galicische)  anzunehmen.  Von  fremden  Sprachen 
übt  das  Englische  einen  immer  weiter  greifenden  Einflnss 
aus:  indianische  Bestandteile  sind  in  ganz  geringer  Zahl 
vorhanden.  Bei  beiden  kommt  übrigens  nur  der  Wort- 
schatz in  Betracht;  das  Lautsystem  des  Spanischen  ist 
durch  sie  nicht  berührt  worden,  im  Gegenteil,  die  fremden 
Elemente  haben  sich  ihm   gefügt. 

Unter  den  Hauptmerkmalen  des  Dialektes  fallen 
einige  als  besonders  interessant  auf.  Tonlose  Vokale 
sind  mehr  oder  weniger  der  Verdumpfnng  ausgesetzt, 
so  dass  z.  B.  die  tonlosen  Pronomina  la,  se  etwa  dem 
franz.  le,  se  ähnlich  klingen.  Im  Hiatus  verlieren  ton- 
lose Vokale  ihre  syllabische  Geltung:  ciaje,  inian  nie 
hau,  tuixo  tu  hijo,  iiuai  no  hat.  Unter  Umständen 
fallen  sie  gänzlich:  rotro  lo  o.,  esf  eiitero  estd  e.,  selbst 
piancho  pU  anclio.  Die  auffallendste  Erscheinung  ist 
aber  die  ausgedehnte  Nasalisierung:  da  ferner  die  nasalen 
Konsonanten  zwischen  Vokalen  auch  schwinden  können, 
so  entstehen  Formen,  die  lebhaft  an  das  Portugiesische 
erinnern;  z.  B.  Ina  lana,  viee  viene,  iiiäo  inano.  Der 
so  entstandene  Hiatus  kann  dann  wieder  durch  Kontrak- 
tion beseitigt  werden,  so  dass  je  nach  dem  Tempo  der  Rede 
verschiedene  Formen  zu  finden  sind;  so  erscheint  biieno 
als  gueito  gueo  giiö;  afiremos  als  uirrmos  avteos  avrös. 
Dass  hier  galizischer  oder  portugiesischer  Einfiuss  vor- 
liege, was  E.  nicht  für  ausgeschlossen  hält,  lässt  sich 
zwar  nicht  geradezu  widerlegen,  doch  ist  diese  Annahme 
kaum  nötig,  weil  sich  ja  Nasalisierung  auf  verschiedenen 
Gebieten  auch  selbständig  entwi.  kein  kann.  AulfSllig 
ist  jedenfalls,  dass  im  NM.  nicht  bloss  n  tüllt  wie  im 
Port.,  sondern  auch  in:  coinpräos,  und  sogar  n:  t'io 
ano.  Noch  merkwürdiger  ist,  dass  sogar  anlautender 
Nasal  abfallen  kann;  diese  Erscheinung  ist  so  anrt'iK'^- 
und  stellt  in  den  rom.  Sprachen  so  einzig  da,  dass  n.i;. 
eine  recht  ausführliche  Besprechung  gewünscht  hätte. 
Bei  den  gegebenen  Beispielen  kann  man  an  Dissimilation 
oder  an  satzplionetische  Erklärung  denken,  man  vergleiche  : 
hiipapa  Uli  papa,  ö:p<isora  no  P(J.<  aJiora,  lüilhido  y 
inuy  lindo,  h/nöbre  nini/un  hombir  usw.  Die  Texte. 
die  im  Anhang  gegeben  werden,  weisen  nichts  derartiges 
auf.  —  Auch  andere  Kons,  zwischen  Vokalen  neigen  in 
schnellerer  Rede  zum  .\bfalle,  was  wieder  infolge  der 
dann  eintretenden  Kontraktion  zu  Wortbilderu  führt,  die 
von  den  kastilischen  erheblich  abweichen;  so  coinpron 
rompraron,  tio  ale  naa  tio  rale  nnda,  no  is«  no  rfirr, 
van  vai/a,  estrea  estrella,  ca  ctillu.  —  Käst,  f  2  wird. 
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wie  auch  sonst  in  Amerika,  zu  s.  ücr  Verf.  ist  geneigt, 
diesen  Wandel  für  sehr  alt  zu  lialton  (letztes  Viertel 
des  15.  Jh.);  doch  führt  er  selbst  (S  154)  einen  Um- 
stand an,  der  nicht  gerade  dafür  spricht,  wenigstens, 
soweit  die  von  ihm  studierte  Mundart  in  Betracht  kommt. 
Wählend  nämlich  ursprüngliches  s  auf  weitem  Gebiete 
in  bestimmter  Stellung  zu  /*  geworden  ist,  ist  dies  bei 
s  aus  j-  2  nicht  der  Fall,  das  NM.  allerdings  ist  wieder 
weiter  gegangen  und  lässt  auch  s  aus  r  z  unter  be- 
stimmten Bedingungen  zu  h  werden,  also  pchcar,  Itiempre, 
pahar,  dihe.  —  Dem  lat.  f  entspricht  /  (=  käst,  j) 
nicht  nur  wo  im  Käst,  h  steht,  sondern  auch  vor  ue: 
jue,  juer/o.  Merkwürdigerweise  entspricht  aber  käst. 
fa-  auch  nm.  fa-.  Bemerkenswert  ist,  dass  auch  engl, 
f  durch  diesen  Laut  wiedeigegeben  wird:  jelo  (neben 
feto)  engl,  fellow.  —  Käst.  II  erscheint  als  i,  das  unter 
gewissen  Bedingungen  auch  ganz  fallen  kann.  Be- 
merkenswert ist,  dass  in  manchen  Ortschaften  dafür 
z  s  c  g  eintritt;  es  wiederholt  sich  also  hier  der  Vor- 
gang, den  wir  für  das  Käst,  bei  der  Entwicklung  von 
mulier  zu  iinijer  annehmen  müssen.  Die  Laute  i  s,  die 
dem  Käst,  fremd  sind,  erscheinen  ganz  allgemein  in 
rascherer  Rede,  wenn  auf  ein  s  ein  unsyllabisches  i  folgt: 
pues  yo  wird  zu  ptieso  oder  pne^o,  mis  yerbas  zu 
miservas  oder  mi^ervas.  —  Aeusserst  interessant  ist 
auch,  das  auf  einem  bestimmten  Gebiete  die  Kons,  l  m  n 
unter  Schwund  des  betouten  Vokals  syllabisch  werden, 
eine  Erscheinung,  die  lebhaft  an  eine  ähnliche  in  Mund- 
arten der  franz.  Schweiz  erinnert;  so  wird  arbultto  zu 
arvolto,  honito  zu  bonto:  the  i  is  not  heard  at  all,  but 
the  syllabication  remains  the  same  (S.  80  §  167);  ob 
dieser  syllabische  Kons,  auch  den  Ton  an  sich  zieht, 
wird  leider  nicht  gesagt. 

Ausführlich  bespricht  der  Verf.  die  Veränderungen, 
die  englische  Wörter  beim  Uebergang  ins  NM.  durch- 
machen. Sie  assimilieren  sich,  wie  schon  erwähnt  vfurde, 
durchaus  den  span.  Lautgewohnheiten.  Interessant  ist 
ausser  dem  schon  angeführten  Wandel  von  engl,  f  zu  j, 
dass  engl,  d  im  Anlaut  und  zwischen  Vokalen,  t  zwischen 
Vokalen  durch  r  wiedergegeben  wird,  was  sich  aus  der 
eigentümliclien  engl.  Artikulation  dieser  Kons,  erklärt. 
Die  Formenlehre  wird  in  diesem  Teile  nicht  aus- 
drücklich besprochen,  doch  fällt  schon  manches  Interes- 
sante daraus  ab.  So  findet  man  die  Futura  ponre,  tenre, 
bei  denen  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  lautlich  oder 
morphologisch  zu  deuten  sind.  Das  Perfektum  endet  in 
der  2.  Sg.  auf  -ates  usw.:  quisites.  Die  1.  PI.  des  Präs. 
Konj.  zieht  den  Hauptton  auf  den  Stamm  und  geht  auf 
-nos  aus;  tenganos,  hüblenos;  ich  meine,  dass  darin 
nicht  sosehr,  wie  E.  annimmt,  EinÜuss  von  vämonos 
zu  erkennen  sei  als  vielmehr  Einmengung  des  Pron.  nos. 
Ist  ein  Präs.  Konj.  in  imperativischer  Geltung  mit  einem 
enklitischen  Pron.  verbunden,  so  tritt  in  der  3.  PI.  das 
■n  der  Endung  an  das  Ende  der  Gruppe:  hdgamen 
{hdganme),  dehn  (denle).  Statt  der  Pron.  nos,  nosotros 
erscheinen  gewöhnlich  los,  losotros,  was  doch  wohl  ein- 
fach als  Ersetzung  der  1.  durch  die  3.  Person  zu  ver- 
stehen ist  (wie  in  frz.  Mundarten  on  für  novs). 

Das  NM.  bietet,  wie  man  sieht,  genug  des  Interes- 
santen. Der  Verf.  hat  sein  Thema  auch  gut  behandelt 
und  eingestreute  Exkurse  beweisen,  dass  er  auf  dem 
Gebiete  der  rom.  Sprachwissenschaft  wohl  zu  Hause  ist. 
Freilich  möchte  man  hie  und  da  etwas  mehr  Genauigkeit 
wünschen.  Vor  allem  weiss  man  bei  manchen  seiner 
Lautgesetze  nicht,  wie  weit  sie  sich  eigentlich  erstrecken; 


so  z.  B.  we(jn  es  §  147  heisst:  -ER-  wird  -(//•-;  sagt 
man  also  auch  tiedra)'  Zahlreiche  Widersprüche  in  den 
Angaben  mögen  sich  dadurch  erklären,  dass  es  sich  offen- 
bar um  eine  Mundart  handelt,  die  nicht  bloss  örtlich, 
sondern  auch  innerhalb  der  einzelnen  Gesellschaftsschicliten 
schwankt;  so  wenn  nach  §  15,  4  buceno,  nach  §  ÜU 
buqno  gesprochen  wird.  Bedenklicher  ist,  dass  Schrei- 
bung und  Aussprache  nicht  immei  genügend  auseinander 
gehalten  werden  (S  15:  The  vowel  e  has  in  NM.  Spanisli 
seven  values;  ähnlich  §  186).  Auch  begnügt  sich  der 
Verf.  bei  Vergleichen  mit  anderen  rom.  Sprachen  oft 
mit  ganz  äusserlichen  Aehnlichkeiten;  so  wenn  NM. 
avröns  mit  frz.  onvrons  zusammengestellt  wird,  wo  es 
sich  um  ganz  andere  Vorgänge  handelt  (s.  o.);  oder 
wenn  NM.  moka  mit  frz.  mouche  verglichen  wird,  das 
wieder  auf  durchaus  verschiedene  Weise  entstanden  ist. 
—  Die  im  Anhange  gegebenen  Texte  sind  leider  sehr 
spärlich,  doch  stellt  der  Verf.  eine  Sammlung  anderer 
in  Aussicht,  die  nicht  nur  folkloristisches,  sondern  auch 
sprachliches  Interesse  zu  bieten  versprechen. 

Wien.  Adolf  Zauner. 
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Quaestio  de  Aqua  et  Terra,  ed.  and  trans.  by  C.  L.  Shad- 
well.  —  Paget  Toynbee,  M.  F.  Jerrold,  Francesco  Petrarca. 

—  Minor  Notices:  W.  Franz,  Shakespeare-Grammatik.  — 
Alice  I.  Perry  Wood.  The  Stage  History  of  Shakespeare's 
King  Richard  III.  —  0.  T.  Wiliiams,  Short  Extracts  from 
Old  English  Poetry.  —  H.  Ashton.  Du  Bartas  en  Angle- 
terre    —  Dante  e  la  Lunigiana.  —  New  PubÜL-ations. 

Modern  Philology  VII,  4:  .L  W.  Bright  and  W.  P. 
Mustard,  Pan's  Pipe,  Three  Pastoral  Eclogues,  with  Other 
Verses,  by  Francis  Sahie.  —  G.  L.  Kittredge,  Chauceriana. 

—  E.  Voss,  German  Pamphleteers  of  the  Sixteenth  Cen- 
tury. —  R.  E.  House,  The  Comedia  Radiana  of  Agustin 
Ortiz.  —  E.  E.  Stoll,  Anachronism  in  Shakespeare  Criti- 
cism.  —  S.  L.  Wolff,  A  Source  of  Euidmes.  The  Anatomy 
of  Wyt.  —  0.  Heller,  Some  Sources  of  Sealslichl.  —  T. 
Atk.  Jen k ins,  A  New  Fragment  of  the  Old  French  Gui 
de  Ware  wie. 

Indogermanische  Forschungen  XXVII,  1/2:  K.  Brug- 
mann,  Der  sog.  Akkusativ  der  Beziehung  im  Arischen, 
Griechischen,  Lateinischen,  (lermanischen.  —  W.  StreH- 
berg,  Qoüca,  {jaindwahps:  flac/f/  N.;  Iiiirusaleiii;  giidhiis; 
nüwis,  sütis  :  aljukuns;  Zur  Vorgeschichte  der  Wn-Stämme). 

:Euphorion  17,  l:  Carl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp. 
Neue  Beiträge  zu  seiner  Würdigung  (Fortsetzg.).  —  Hans 
Schulz,  Leipziger  Stimmen  von  1793  über  Deutschland  u. 
die  Revolution.  —  H.  Dciter.  Johann  Friedrich  Abeggs 
Reise  zu  deutschen  Dichtern  und  Gelehrten  im  Jahre  1798. 
Nach  Tagebuchblätteru  mitgeteilt.  (Schhiss.)  —  Kurt  Gün- 
ther, Die  Konzeption  von  Kleists  „Verlobung  in  St.  Do- 
mingo". Eine  literarische  Studie.  —  lleinr.  WiUemsen, 
Von  Heinrich  Heines  Schulzeit.    Ein  Beitrag  zu  seinem  Bios. 

—  Ludw.  Gorm.  Die  Technik  der  Genovcvadiamen  i Müller, 
Tieck.  Hebbel.  Ludwig).  —  Ernst  Feise,  Fatalismus  als 
Gruudzug  von  Cour.  Ferd.  Meyers  Werken.  —  K.  Wehrhan, 
Ein  Volkslied  auf  der  Wanderung:  Lippe- Hetinold,  o  du  wuii- 
derschüne  Stadt.  —  Max  Morris,  Zu  den  Xenien.  —  Marie 

.        Steiger,  (irillparzers  Alfred  der  (Crosse  u.  die  /.eitgeschichte. 
I       —  Ottok.  Fischer,  Zum  Werdegang  des  Lyrikers  Keller  — 
r       _  Rezensionen  u.  Referate:  Beruh.  Seuflert,  Ermatingcr, 
Die  Weltanschauung  des  jungen  Wieland.   —   Alb.  Leitz- 
mann.    Schillerliteratur    des    Siikularjahrcs    UX)ö.     3.    Bio- 
graphien und  Charakteristiken.     4.  Nachleben  des   Hichteis. 
Schiller  im  Ausland.—  Eduard  Berend.  Jean  Pauls  Werke. 
Hrsg.   von    R.  Wnstmann.    —     (Jeorg   Baesecke.    Nadler. 
Eicheiuloiffs  Lyrik.   —  Blever,  tJottsched  in  Ungarn. 
Zs.  für   den    deutschen  Unterricht    24.  4:    Otto  Lyon, 
Indogermanische  Sprachwissiiischufl  und  Schule.  —  Eduard 


Eckhardt,  Volksaberglanbe  bei  .Shakespeare.  —  Sigmund 
Feist,  Eine  neue  Theorie  über  die  Herkunft  der  deutschen 
Runendenkmäler.-  Keiper.  Angewachsene  u.  losgetrennte 
Wortteile  in  süddeutschen  Dialektwörtern.  —  Frz.  Hahne, 
Vorstufen  zu  Kirchenliedern.  —  W.  Deetjen,  Zar  Ent- 
stehung von  Chamissos  .Peter  Schlemihl".  -  Rieh.  Jahnke, 
Eduard  Mörikes  „Um  Mitternacht'.  —  Sigmund  Feist,  Hirt, 
Fr.  L.  K.  Weigands  deutsches  Wörterbuch.  —  Löschhorn, 
Ludwig  Geiger,  Goethe  und  die  Seinen. 

Zs.  für  romanische  Philologie  34,  3:   H.  Schuchardt. 
Sachwortgeschichtliches   über  den  Dreschflegel.    —    Ludwig 
Karl,   Vie  de  sainte  Elisabeth  de  Hongrie  par  Nicolas  Bo- 
zon.    —    Anton  Ire,    Le  Sante  Parole  tratte  da  un  codice 
fiorentino  del  sec.  XV.   —    H.  Schuchardt,  Span.  Udilla; 
ijintiUa,   surziKja.    —    H.  Suchier,    Nochmals   die   Vivien- 
schlacht.  —  Ernest  Langlois.  üne  Melodie  de  cbanson  de 
geste.  —  Erhard  Ljjmmatzsch.  Eine  Episode  des  'Baudouin 
deSebourg'  und  ihre  Quelle.  -  K.Christ,  Bruchstücke  der 
'Estoire  de  Troie"  von  Beneeit  de  Ste.  More.  —  Ludw.  Karl. 
Die  Episode  aus  der  Vie  de  Madeleine.—  G  Bertoni.  Des 
estats  du  siecle.    —    Jean  Acher,   Remarques  snr  le  texte 
d'Aucassin  et  Xicolete.    —    Herm.  Schümann.    Zu   Yvain 
V.  3'4  (/-OS).    —   Giacomo  de  Gregorio,    Afr.  pulcelle.   fr. 
pucetle,  it.  letter.  pulcelki.  —   0.  Schnltz-Gora,  Zur  Be- 
deutung von  afrz.  trumel  und  eslrumele.  —  H.  Schuchardt, 
Zu  Zeitschr.  10,  152  f.   —    Besprechungen:  Elise  Richter. 
R.  EUblom,    Etüde   snr  l'extinction   des  Verbes  an  pret<?rit 
en  -sl  et  en  -ui  en  francjais.  —  C.  Appel.  L.  Constans,  Les 
Chapitres  de  Paix  et  le  Statnt  maritime  de  Marseille.  —  D. 
Behrens,  G.  Lavergne,  Le  parier  bourbonnais  an  Xllleet 
XlVe  sifecles.  -   Antonio  Ivp,  Aggiunte  e  Correzioni. 
Bulletin  Italien  no.  2:  P.  Toynbee.  Dante's  ballata:  "Per 
una  Ghirlandetta".  —  P.  Duhem.  La  tradition  de  Buridan 
et   la  Science  italienne   au  XVIe  siecle  (3c  articlel.    —    C. 
Dejoh.  Le  Politicien  ä  Florence  an  XlVe  et  au  X\  e  sifeclc 
(3e  articic).    —    (t.  Ferretti.    Un  altro  nemico  delle  Rac- 
colte.  —  Bibliographie:  Dante  Alighieri.  Vita  Nova,  sui- 
vant  le  texte  critique  pre=par(5  pour  la  'Societä  dantesca  ita- 
liana'  par  M.  Barbi.   traduite  par  Henry  Cochin  (M.  Paoli). 
G    Rabizzani.  Chateaubriand  (H.  Hauvette).  —  Chroniqne. 
Bulletin  hispanique  no.  2:  P.  Paris,  Promeaades  arch^o- 
logiques  en  Espagnc.    VII.  Tarragone.  —  F.  Haussen.  Los 
intinitivos  leoneses  del  Poema  de  .\lejandro.  —  L.  Micheli. 
Inventaire   de   la  Collection   Edouard  Favre  (snite).    —    E. 
Pineyro,  Blanco  White  (snite).-  Varit^t^s:  Cours  du  Col- 
lege de  France,  1909-1910.  sur  les  moralistes  espagnols  dn 
XVlIe  siecle  et  en  particulier  sur  Balthasar  (iraciän:  Liste 
chronologique   des   lettres   de  Balthasar  (iraciän  lA.  Morel- 
Fatio).—  Bibliographie:  Maria  Govri  de  Menendez  Pidal. 
La  Difunta  pleiteada  (11.  Merim^e).  —  A.Coster.  Fernando 
de  llerrera  (E.  Merimi5e).    —    IL  Merimee.    Gaspar  Mer- 
cader.  El  Prado  de  Valencia  (G.  Cirot).  —  L.-P.  Thomas, 
Le  lyrisme  et  la  preciositil  cultist«s  en  Espagne  (A.Coster). 
—  G.  Picon-Febres.  La  literatnra  venezolana  en  el  siglo 
XIX  (G.  Cirotl. 
Revue  hispanique  XIX  (ö.ö.  56):  W.W.  Skeat.  Ayuinaldo, 
aquihindo.  —  J.  Miret  y  Sans.  Documents  en  langne  ca- 
tälane  (Haute  vallee  du  Si'grc.  XI— Xlle  siecles).  —   0.  G. 
Brownell.  The  position  of  the  attributive  adjective  in  the 
Don  Quixote.  —  IL  R.  Lang,  The  so-called  Cancionero  de 
Pero  liuillen  de  Segovia.  —  El  bachiller  Villalon.    Tragedia 
de  Mirrha.    —    Marco  Antonio  y  Cleopatra.     A  tragedy  by 
Diego  Lopez  de  Castro,  published  by  Hugo  A.  Rennert.  —  La 
vie  de  Lazarille  de  Tormes.  ses  fortunes.  et  ses  adversiti^s. 
Traduite  en  vers  francais  par  Ic  sieur  de  B.     Ri^imprira^ 
par  Albert  Th.  Fournier.   —   Gnstavo.    Novcla  inedita  de 
Adelardo    Lopez   de   Ayala.     Püblicala  Antonio  P^roz  t.ilv 
marte.   —   Kepresentacion  de  los  m;irtires  Justo  y  Pastor, 
de  Francisco  de  las  Cuebas.  published  by  J.  P.  Wickersham 
Crawford.    —   Some  unpublished  verses  of  l.opo  de  Vega, 
editcd  by  J.  P.  Wickersham  Crawford.  —  Comptes  rendns: 
La  jeunessc   du   Cid,   de   Guillen   de  Castro,   traduction  de 
Marcel   Diculafov.     La  Nouvelle   Kevuc    n>08     IL   Pesenx- 
Richard).   —    Vicomte    dn    Motey.    Guillaumo   d'Orange  et 
les  origines   des   Antillcs    fran^aises   (Herbert    C.  BelP.    — 
AdoUo '  B  o  n  i  1 1  a   v   San    Martin,    Historia  de  la  nlo- 
sotia  espaiiola  (G.  Desdevises  du  DezertV    —   Vicentc  Lam- 
pfrez    y    Kornea.      Historia    de    la    arquitectnra    cristi.^na 
espaiiola   en   la  cdad    media   (tt.  Desdevises  du  Deiert).  — 
.lamcs  Fitzmaurice- Kelly.   Ch.apt*rs  on  Sp.inish  litera- 
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tnre  (Rnd.  Schevill).  —  XX  (57.  58):  Philip  H.  Churchman, 
Byron  and  Espronceda.  —  Leon  Mcdina,  Präses  literarias 
aiortunadas  VII— XIV.  —  Comptes  rendus:  KI  Meiiandro. 
Novela  por  Matias  de  los  Reyes,  reimpresa  con  prologo  de 
D.  Eniilio  Cotarelo  y  Mori  (.hilio  Puyol  y  Alonso).  —  J. 
Laborde,  Le  touriste  franc^ais  en  Espagne  et  dans  les  pays 
de  la  langue  espagnole  (K.  Valentin).  —  Une  Charte  hispa- 
no-arabc  de  l'annee  1312,  publice  par  Hartwig  Derembourg 
et  L.  Barrau- Dihigo.  —  Suma  de  las  cosas  maravillosas: 
Coronica  del  Cid  Kuy  Piaz.  Sevilla  1498).  —  Lettres  int^dites 
de  quelques  savants  espagnols  du  XVIe  siecle,  publiees  par 
Emile  Gigas.  —  Vovage  de  Harthi'lemy  Joly  en  Espagne 
1603.  1601  publik  par  L.  Barrau-Dihigo. 


I,iter.  Zentralblatt  15:  H.Schmidt,  Franz.  Schulphonotik. 
Praktische  Anleitung  für  den  Unterricht  in  der  franziis. 
Aussprache  (A.  Buchenau).  —  Kleinere  mhd.  Erzählungen, 
Fabeln  u.  Lehrgedichte.  III:  Die  Heidelberger  Handschrift 
cod.  Pal  germ.  341  herausgegeben  von  G.  Rosenhagen.  — 
R.  Eckart,  Paul  Gerhardt.—  16:  W.  Klatt,  Moliferes  Be- 
ziehungen zum  Ilirtondrama  (N.  S.).  —  Perlmann,  Eine 
neue  Hamlet-Auffassung.  (Drng.).  —  Alfraedi  Islensk.  Is- 
landsk  encyclopaedisk  litteratur  (-bh-)-  —  Wallberg,  Heb- 
bels Stil  nach  seinen  ersten  Tragödien  '.Judith'  und  'Geno- 
veva'  (M.  Scheinert).  —  17:  A.  v.  Weilen,  Hamlet  auf  der 
deutschen  Bühne  (M.  K.).  —  Ü.  F.  Volkmann,  Wilh.  Busch 
der  Poet  (Alb.  Soergel).  —  R.  Kralik,  Zur  nordgerman. 
Sagengeschichte  (-bh-).  —  18:  K.  Meister,  De  itinerario 
Aetheriae  abbatissae  perperam  nomini  S.  Silvae  addicto  (C. 
W-n).  —  K.  Hoffmann,  Zur  Literatur-  u.  Ideengeschichte 
(M.  K.).  —  Fr.  Lang,  Shakespeare's  'Comedy  of  Errors'  in 
englischer  Bühnenbearbeitung  (M.  J.  W.). 

Deutsche  I<iteraturzeitung  Nr.  15:  Engel,  Goethe,  von 
R.  M.  Meyer.  —  llorluc  et  Marinet,  Bibliographie  de  la 
syntaxe  du  fran(;ais,  von  Meyer-Lübke.  —  Einstein,  The 
Italian  Renaissance  in  England,  von  Michael.  —  16:  Wolff, 
Mignon,  von  Petersen.  —  Shakespeare  in  deutscher  Sprache 
hrsg.  von  Gundolf,  Bd.  I— III,  von  SchUcking.  —  Rossi- 
Sacchetti,  Dictionnaire  italien-fran^ais  de  tous  les  verbes 
Italiens,  von  Wiese.  —  17:  Thümmel,  Der  germanische 
Tempel,  von  Gudmundsson.  —  Van  den  Vos  Reynaerde, 
hrsg.  vou  Degering,  von  Borchling.  —  Uhle,  Schiller  im 
Urteile  Goethes,  von  Simon.  —  Tobler,  Vermischte  Bei- 
trage zur  französischen  Grammatik,  8.  Reihe,  2.  Aufl.,  von 
Richter. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  April:  Müller-Frau- 
reuth,  Wörterbuch  der  obersächsischen  u.  erzgebirgischen 
Mundarten,  von  Teuchert. —  Morris,  Der  junge  Goethe  I; 
Pallmann,  .Job.  .\dam  Hörn,  von  Schroeder. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  27,  4:  K.  Löffler, 
Stuttgarter  handschriftliche  Kataloge  der  Weingartener 
Klosterbibliotbek. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  13:  V.Lich- 
tenberg, Haus,  Dorf,  Stadt,  von  Schulten. —  14:  Detlef- 
sen,  Bemerkungen  zur  alten  Geschichte  der  cimbrischen 
Halbinsel,  von  Matthias. —  15:  Meillet,  Einführung  in  die 
vergleichende  Grammatik  der  igm.  Sprachen,  Uebersetzung 
von  Printz,  von  Wagner. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  2:  Mielke,  Geschichte 
des  deutschen  Romans^,  von  (lerny.  —  Holzmann  u.  Bo- 
hatta,  Deutsches  Anonymen-Lexikon,  von  Wagner. 

Monatshefte  der  Comenius  -  Gesellschaft  19,  2:  Hans 
Benz  mann,  Zur  Mörike-Literatur. 

Historische  Zeitschrift  CIV,  3:  Finke,  Dante  als  His- 
toriker. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut- 
schen Geschichts-  und  Altertumsvereine  58,  3:  Be- 
schorner.  Die  Fortschritte  der  Flurnamenforschung  in 
Deutschland  seit  IDOfi.  • 

Zs.  des  Aachener  Geschichtsvereins  31:  Ed.  Arens, 
Zur  Fastradasage. 

Jahrbuch   des  Vereins  für  Orts-  und  Heimatskunde 

•  in  der  Grafschaft  Mark  20:  Brand  stätter,  Die  Ent- 
stehung der  Sprache  im  Lichte  der  Biologie. 

Zs.  des  Bergischen  Geschichtsvereins  42:  0.  Schell, 
Die  frühere  Befestigung  der  Bergischen  Höfe  und  Dörfer. 
—  W.  Bösken,  Ein  Lied  aus  der  Zeit  des  geldrischen 
Krieges. 

I/üneburger  Museumsblätter  H.  7:  W.  Görges,  Die  äl- 
testen Zeitungen  der  Stadtbibliothek. 


Pfälzisches  Museum  Nr.  2:  A.  Becker,  Oskar  von  Red- 
witz und  die  Pfalz. 

Jahresbericht,  68.,  des  Museum  Francisco-C.arolinum 
und  Beiträge  zur  I/andeskunde  von  Oesterreich  ob 
der  Enns  62.  Lief.:  L.  Benesch,  Zur  Lösung  des  Kürn- 
berg-Rätsels. 

Jahrbuch  des  historischen  Vereins  für  das  Fürsten- 
tum I,iechtenstein  IX:  Job.  B.  IJüchcl,  Kiniges  zur 
Walliserfrage. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  20,  2:  Ad.  Häuften, 
Geschichte  der  deutschen  Volkskunde.  —  Th.  Zachariae, 
Scheingeburt.  —  .7.  Bolte,  Bilderbogen  des  16.  u.  17.  ,Ihs. 
—  M.  Bartels,  Ueber  europäische  u.  malayische  Verbots- 
zeichen. —  J.  Lewalter,  Drum  Brüder,  st.osst  die  Gläser 
an:  es  lebe  der  Reservemann. —  H.  Bourgeois,  Eine  bas- 
kische Rolandsage. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 
5:  E.  Mogk,  Altgermanische  Kultfcuer.  —  A.  Queitsch, 
Etwas  von  der  Zittauer  Mundart.  —  C.  Müller,  Lügen- 
Märchen  aus  sächsischem  Volksmunde. 

Theol.  I,iteraturblatt  81,  7:  Eb.  Nestle,  Die  Weimarer 
Ausgabe  von  Luthers  Deutscher  Bibel. 

Protestantenblatt  43,  15:  Baars,  Eine  Gottsched-Biogra- 
phie (von  Ernst  Reichel). 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 
V,  2:  Berth.  Vallentin,  Shakespeares  Sonette  u.  ihre  Uni- 
dichtung  durch  Stefan  George.  —  Stieglitz,  Pflaum,  Die 
Poetik  der  deutschen  Romantiker.  —  Michel,  Spranger, 
Wilh.  V.  Humboldt  und  die  Humanitätsidee. 

Zs.  der  internationalen  Musikgesellschaft  XI,  6  u.  7 : 
F.  Krüger,  Mitbewegungen  beim  Singen,  Sprechen  und 
Hören. 

Bayreuther  Blätter  83,  4—6:  Karl  Fr  eye,  .Tean  Paul  in 
Bruchstücken. 

Preussische  Jahrbücher  März :  C'harlotte  B  r  o  i  c  h  e  r  , 
Goethe- Eindrucke  eines  Zweiundzwanzigjährigen.  —  Mite 
Kremnitz,  Der  rumänische  Lenau. 

Deutsche  Rundschau  36,  7:  K.  Burdach,  Schillers  Chor- 
drama und  die  Geburt  des  tragischen  Stils  aus  der  Musik 
(Schluss).  —  L.  Kellner,  Shakespeare  und  Montaigne.  — 
R.  M.  Meyer,  Federn  u.  Schwerter  in  den  Freiheitskriegen. 

Süddeutsche  Monatshefte  7,  4:  Chr.  Schrempf,  Das 
Problem  der  Tragik  in  Hebbels  Frühzeit. 

Hochland  7,  7:  Chr.  Flaskamp,  E.  M.  Arndt  als  Lyriker. 

Deutsche  Erde  9,  1:  R.  Pfaundler,  Das  Verbreitungs- 
gebiet der  deutschen  Sprache  in  Westungarn.  —  Das  ßar- 
barossalied  auf  Island. 

Das  lit.  Echo  12,  13:  G.  Witkowski,  Goethe-Schriften  2. 

Original  und  Reproduktion  1,  7:  W.  F.  Storck,  Le  dit 
des  trois  morts  et  des  trois  vifs,  Materialien  zu  einer  Icono- 
graphie  der  Legende. 

Kieler  Zeitung  2.  April  1910:  E.  Wolff,  Aus  einem  Kieler 
Familien-Archiv. 

Zeitung  für  I,iteratur,  Kunst  und  Wissenschaft,  Bei- 
lage des  Hamburgischen  Correspondenten  6:  F.  Leonhardt, 
Shakespeares  'König  .lohann'. 

Allgemeine  Zeitung  113,  14:  F.  Muncker,  „Wilhelm 
Meisters  theatralische  Sendung". 

Frankfurter  Zeitung  114,  1.  Morgenblatt:  Th.  Vetter, 
Shakespeare  und  das  Volk. 

Museum  17,  8:  Breuning,  Kossmann,  Der  deutsche  Musen- 
almanach 18.33—89.  —  K.  Sneyders  de  Vogel,  Thorn, 
Les  verbes  parasynthetiques  en  francjais  (Lunds  Universitets 
Arsskrift  N.  F.  Afd.  I,  Bd.  6,  2).  —  J.  H.  Gosses,  Borch- 
ling, Poesie  und  Humor  im  fries.  Recht.  —  ,T.  W.  Muller, 
Reinaert  de  Vos.  No.  3  van  Van  alle  Tijden,  onder  redactie 
van  C.  G.  Kaakebeen  en  Jan  Ligthart. 

Mnemosyne  38,  2:  J.Hartman,  ad  Taciti  Germaniae  c.  VII 
(liest  exempli  potius  quam  imperii). 

The  Athenaeum  4276:  Books  on  Dante. 

The  ßuarterly  Review  422:  Jacopone  da  Todi,  The  poet 
of  the  'Stabat  Mater'. 

Revue  critique  9:  Der  Briefwechsel  des  Aeneas  Silvius  Pic- 
colomini  herausgegeben  von  R.  Wolkan  (R).  —  St.  John 
Lucas,  Selected  poems  of  Pierre  de  Ronsard  (J.  P.).  —  E. 
Walser,  Die  Theorie  des  Witzes  und  der  Novelle  nach  dem 
De  Sermone  des  Jovianus  Pontanus  (J,  I^lattard).  —  Helene 
Jacobius,  Luftschiff  und  Pegasus.  Der  Widerball  der  Er- 
findung des  Luftballons  in  der  zeitgenössischen  Literatur  (E. 
Cazal).  —  Ladenarda,  Giosue  Carducci  (Ch.  Dejob). —  12: 
Voltaire  Lettres  philosophiques.     Edition  critique,  avec  une 
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introduction  et  un  commcntaire  par  (justavc  Lanson  (F.  Bal- 
densperwor).  —  G.  Iluxton,  La  Dilecta  de  Balzac.  Balzac 
et  Madame  de  Berny  1820—30  (F.  ßaldenspcrger).  —  E. 
Lovinesco,  Jean -Jacques  Weiss  et  son  oeuvre  litteraire 
(F.  Baldenspcrger).  —  13/14:  Oskar  Weise,  Charakteristik 
der  lat.  Sprache  4.  Aufl.  (J.  Davadant).  —  Julius  Schwie- 
tering,  Singen  und  Sagen  (F.  P.).  —  P.  Habermann, 
Die  Metrik  der  kleineren  ahd.  Reimgedichte  (F.  P.).  —  E. 
Lauvriere,  Alfred  de  Vigny.  Sa  vic  et  son  oeuvre  (F. 
Baldensperger).  —  E.  Sugier,  Lamartine,  6i,ude  morale  (F. 
Baldensperger).  —  G.  Tambara.  La  urica  politica  del  Ki- 
sorgimento  italiano  (1815—1870)  (Ch.  Dejob).  —  1,5:  A. 
Bley,  Eigla  Studien  (L,  Pinean).  —  Lobstein,  C'alvin  et 
Montaigne  (L.  R.).  —  Paul  Reyher,  Les  masques  anglais, 
etude  sur  les  ballets  et  la  vie  de  cour  en  Angleterrc  1.Ö12  - 
1040;  V.  E.  Albright.  The  Shaksperian  Stage;  The  Works 
of  Beaumont  and  Fletchcr  VI!  (C^h.  Bastide). —  A.  Boeth- 
lingk,  Lessing  und  Shakespeare;  Andre  Frani;ois  -  Poncet, 
Les  Aftinitäs  61ectives  de  Goethe.  Essai  de  commentaire 
critique;  Th.  Ziegler,  Schiller;  P.  Uhlc,  Schiller  im  Urteile 
(ioethes.  Die  Zeugnisse  Goethes  in  Wort  und  Schrift  ge- 
sammelt und  ergänzt  durch  die  Zeugnisse  Mitlebender;  K. 
Seil,  Die  Religion  unserer  Klassiker.  liCssing.  Herder,  Schil- 
ler, Goethe.  ä.AuÜ.  (L.  Roustan). —  16:  A.  Darmesteter, 
Les  gloses  frangaises  de  Rasi'hi  dans  la  Bible  (E.  Bourciez). 

—  G.  Lavergn  c.  Le  Parier  bourbonnais  aux  Xllle  et 
XI Ve  siecles.  Etudes  de  textes  iniidits  (E.  Bourciez).  —  G. 
Manz,  Das  Verbum  nach  den  französischen  Grammatiken 
von  1500-17.ÖO  (E.  Bourciez).  —  Gh.  Bally,  Traite  de  sty- 
listique  fran^aise  (E.  Bourciez).  —  D.  Jones,  Intonation 
Curves,  .\  collection  of  phonetic  texts  (E.  Bourciez). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  22:  A.Gazier, 
Turcaret  de  Lesage.  Les  comedies  de  J  B.  Rousseau.  —  E. 
Legouis,  Othello  de  Shakespeare. —  2.^:  G.  Lanson,  For- 
mation et  developpement  de  l'esprit  philosophique  au  XVIII e 
siöcle.  La  critique  historique.  —  E.  Legouis,  Le  Rois  Lear 
de  Shakespeare.   —   A.  Gazier,  Le  theatre  de  Destouches. 

—  21:  E.  Fagnet,  Origines  fran(;aises  du  romantismc  chez 
Musset  et  de  Vigny.  —  Ä.  Gazier,  Le  theätte  de  Marivaux. 

Revue  germanique  VI,  2:  F.  Olivero,  George  Moore.  — 
C.  Pitollet,  Documents  divers.  —  J.  Derocquigny,  No- 
tes sur  Chaucer.  —  A.  Tibal,  Le  theätre  allemand. 

Aunales  du  Midi  86  Avril  1910:  R.  Lavaud,  Les  poesies 
d'Arnaut  Daniel  (Forts,).  —  A.  Vermenouze,  Jons  la 
Gluchadü  (Sous  le  Ghaume),  Texte  itymologique,  texte  pho- 
netique,  traduction  frani;aise  (A,  Jeanroy  et  L,  Ricome). 

Annales  des  Alpes  XII :  P.  G.,  Le  parier  de  Savine  en 
l;Wl  — 1394. 

Bulletin  et  Memoires  de  la  Societe  archeologique  et 
historique  de  la  Charente  7e  serie,  t.  VIII:  E.  Biais, 
Note  sur  le  poete  orfevre  Olivier  Jlassias. 

Annales  de  la  Faculte  des  I/Cttres  d'Aix  II:  L.  Du- 
cros,  Jean -Jacques  Rousseau.  De  Gcnöve  k  l'Hermitage 
1712-1757. 

Revue  du  Vavarais  XVIII:  Cbanoine  MoUier,  I'n  po6te 
ardcchois  inconnu.  —  A.  Mazon,  Appendice  sur  la  vie  et 
les   Oeuvres   d'Achille  Gamon   et   de  Christophlc  de  Gamon. 

Revue  philomathique  de  Bordeaux  et  du  Sud-Ouest 
11  e  .innee:  De  Koque ttc- Buisson,  Un  poete  bordelais 
du  XVII e  sifccle.  Elie  de  Betoulaud.  —  Dr.  .Vrmaingaud, 
La  Boetie  et  Machiavel  d'aprcs  une  publication  ri'cente.  — 
12e  annee:  Armaingaud,  Forts,  des  Artikels.  —  J.Bar- 
riire,  La  Boetie  et  Macliiavol  d'apris  une  publication  r<5- 
cente  (Antwort  auf  den  Artikel  von  Armaingaud).  —  Gaston 
de  Lagarde,  Pascal  et  son  Interpret«  bordelais,  M.  F. 
Strowski. 

Archivio  storico  italiano  Serie  V,  Vol.  XLIV,  disp,  4; 
no.  256:  A.  Zardo.  Di  un  errore  tradizionale  intorno  alla 
morte  di  Fr.  Petrarca. 

Archivio  storico  lombardo  XXXVI,  24:  Att.  Bntti,  L'an- 
glofobia  nella  letteratura  della  Cisalpina  e  del  regno  italico. 

—  Ezio  Levi,  Tro  frottole  di  maestro  .\ntonio  da  Ferrara. 
Archivio  storico  per  la  Sicilia  Orientale  VI,  2—3:    N. 

Vaccalluzzo,  Dei  poeti  latini  della  battaglia  di  Lepanto. 

—  F.  (i  Ippolito,  Un  illustratore  dol  costume  e  delle  tra- 
dizioni  popolari  della  contea  di  Modica. 

Archivio  storico  siciliana  XXXIV,  1—2:  F.  M.  Mira- 
bella. Sebastiano  Uagolinii  poeta  latino  ed  erudito  del  scc. 
XIV.  —  G.  B.  Palma,  Vita  di  Ö.  Onofrio,  testo  siciliauo 
del  sec.  XIV. —  R.  A.  t^ampagna,  Giovanni  Alcoier  poeta 


siciliano.    —    G.  Leanti,    La  satira  politica  in  Sicilia  nel 
Settecento. 
Archivum   franciscanum   historicum    III,  1:    L.  Ven- 
tura, (iiambattista  Vico  e  le  sue  relazioni  coi  Francescani. 

—  F.  Delorme,  A  propos  d'une  'Vie  inädite  de  St.  Fran- 
Qois  d'Assise". 

Ateneo  Veneto   XXXII,  II.  8:   A.  G.  Spinelli,   L'abb6  J. 

B.  V.  nelle  Memorie  di  Carlo  Goldoni.  —  E.  Filippini,  A 
proposito  di  una  recente  pubblicazione  snlle  raccolte  poe- 
tiche  del  Settecento. 

Atti  della  R.  Accademia  della  Crusca  1907/8:  P.  Vil- 
lari,  I  dialetti  e  la  lingua.  —  G.  Tortoli,  Contenzione 
dun'anima  e  d'un  corpo,  testi  del  sec.  XIV  in  prosa  ed  in 
rima,  aggiuntovi  1' originale  latino. 

Atti  della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino 
XLV,  1:  P.  Gambera,  Tre  note  dantesche.  —  G.  AUievo, 
Cenni  storici  intorno  al  romanzo  psicologico  educativo. 

Atti  del  R.  Istituto  Veneto  LXVIII,  lO:  B.  Brngi,  Sci- 
pione  Maü'ei  e  lo  Studio  di  l'adova.  —  LXIX,  1:  V.  Cres- 
cini,  Nnove  postille  al  trattato  amoroso  d'Andrea  Cappel- 
lano.  —  2:  G.  Biadego,  Pisanus  Pietor,  nota  terza. 

Atti  e  memorie  della  Deputazione  ferrarese  di  storia 
patria  Will:  F.  Cavicohi,  Poesie  storico -poliiiche  del 
Tebaldeo. —  Rice.  Piccioni,  Vita  di  Giambattista  Giraldi. 

—  XIX,  2:  E.  Levi,  Antonio  e  Nicolo  da  Ferrara  poeti  e 
uomini  di  corte  de!  Trecento. 

Bollettino  della  civica  biblioteca  di  Bergamo  III. 
2-3:  A.  Mazzi  e  F.  Novati,  Sülle  versioni  del  'Lndus 
schacorum'  di  frate  Jacopo  de  Cessalis  nella  civica  bibliu- 
teca  di  Bergamo. 

Bollettino  della  societä  pavese  di  storia  patria  IX, 
3 — 4:  V.  Cian,  Ugo  Foseolo  all" Universita  di  Pavia.  — 
Ders. ,  Varieta  e  cimeli  foscoliani.  —  L.  P.,  Un  ritratto 
inedito  di  U.  Foseolo.  —  F.  Viglione,  Catalogo  illustrato 
dei  manoscritti  foscoliani  della  biblioteca  Labronica. 

Bollettino  storico  -  bibliografico  subalpino  XIV,  1—3: 

C.  Nigra,  Saggio  lessicale  di  basso  latino  cnriale  compi- 
lato  SU  estratti  di  statuti  medievali  piemontesi. 

Bollettino  storico  piacentino  IV,  6:  G.  Ferretti,  Pietro 
Giordani  e  Pietro  Uustodi.  —  V,  1:  Ezio  Levi,  Per  la  bio- 
giafia  di  Lancillotto  Angulssola. 

Bullettino  storico  pistoiese  XL  3-4:  G.  Zaccagnini, 
Studi  e  ricerche  di  antica  storia  lettcraria  pistoiese, 

Classici  e  neolatini  V,  2—3:  G.  B.  Festa,  Un  dialogo- 
invettiva  coutro  il  Cantalicio.  —  P.  Massia,  Intorno  al- 
l'etimo  del  nome  locale  'Charvensod'.  —  4:  G.  I.  Ascoli. 
Lettere  inedite  di  lui  a  G.  Morosi. 

Coenobium  III,  14 — 17:  R.  Ottolenghi,  Un  lontano  pre- 
cursorc  di  Dante.  —  18:  G.  Lanzalone,  L'arte  e  la  morale 
nella  D.  Commedia. 

PanfuUa  della  Domenica  XXXI,  49:  L,  Piccioni,  11 
problema  dell'aviazione  in  un  romanzo  inglese  del  Sette- 
cento. —  51:  A,  Ravil,  Sara  Gondar  e  nna  canzone  sco- 
nosciuta  in  suo  onore.  —  XXXII,  1:  G.  Ortolani,  Panta- 
lonae.  —  3:  G.  Salvadori,  La  nuova  materia  dcH'arte  sco- 
perta  dal  Manzoni.  —  4:  A.  Belloni.  Goldoni  e  Cicognini. 

—  M.  Sappa,  Parole  che  s'impiastricciano. —  6:  A.  Segre, 
Una  canzone  sopra  le  mode  delle  donne  del  1801.  —  7:  G. 
Salvadori,  La  riforma  dell'arte  manzoniana;  la  nnova 
forma,  —  G.  Gagliardi.  Un  gindizio  di  Aleardo  Aleardi 
suUe  poesie  di  .\niiroa  Maffei. 

Giornale  storico  della  Lunigiana  I.  1:  A.  Neri,  ün 
opuscolo  sconosciuto  di  Giovanni  Fantoni.  —  2:  .\.  Neri, 
Scrittori  di  Lunigiana.  —  G.  Sforza,  Un  mnsico  de'  prin- 
cipi  Cybo.  -  U.  Mazzi ni,  Una  lettera  e  nna  versione  poe- 
tica  di  Labindo. 

II  libro  e  la  stampa  111,  4-  ti:  F.  Xovati.  Per  la  storia 
della  pareniiogratia  italiana  noi  secoli  XV  o  XVI.  —  F. 
De  Jlarinis,  Cimeli  tipogratici  napoletani  del  sec,  XV.  — 

F,  Novati,  Un  libro  milanese  del  Settecento  illustrato,  — 

G.  Gallavresi,  La  biblioteca  giovanile  di  nn  amico  di  A. 
Manzoni. 

II  Marzocco  XIV.  51:  F.  Romani,  Un  ricettario  galante 
del  scsolo  XIV.—  XV,  1:  M.  Barbi,  Alla  ricerc«  del  vero 
Dante,  —  E.  G.  Parodi,  II  conte  Ugolino  e...  lonibr» 
di  Stefano  Talice  da  Ricaldone.  —  3:  C.  Cordara,  Niccolo 
Paganini  inedito,  —  7:  Pio  Rajna,  Per  la  storia  del  "ten- 
nis'.  —  G.  Nascimheni.  1  personaggi  della  'Secchia'. 

La  bibliofilia  \1,  8-9:  L.  Zambra.  .\ncora  sni  romanw 
italiano  'Pampbilia'. 

I,a  biblioteca  degli  Studiosi  11,  1:  N.  Soarano.  II  Pmo- 
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girico  a  Trimalcionc.  —  2:  .A.  relliz/.avi.  Sä  de  Miranda 
e  la  poesia  italianeggiante  in  I'flrto<;allo  nel  sec  XVI.  — 
M.  Forma.  Intorno  alla  'Primavcra'  dol  Lropaidi. 

La  civiltä  cattoHca  1430:  II  cnncctto  del  paiadiso  dan- 
tesco. 

ha.  cultura  filosofica  III,  4— .5:  .\.  Momigliano,  L'ori- 
trine  dfl  comiro. 

La  Cultura  XXIX,  ü:  N.  Zingarelli.  L'umanismo  e  la 
Divina  Commedia.  —  K.  Ileineniaiin,  Goethes  Mutter;  H. 
Mielckt.  (iesdiichte  des  deutschen  Romans  (L.  Mis).  —  7: 
E.  Champion,  ,7.  J.  Rousseau  et  la  Revolution  fr.  (C.  De 
Lollis).  —  Bürgers  (iedichte;  8.  Bjtkowski,  (i.  Hauptmann's 
Naturalismus  und  das  Drama  (L.  Mis).  —  R.  Ortiz,  L'in- 
Üuenza  dei  romantici  francesi  sulla  poesia  romana.  —  A. 
üalletti-O.  I»e  Lollis,  A  proposito  di  Dante  e  della 
Francia. 

La  lettura  X,  1 :  A.Vecchini, 
Marionette  del  Settecento.    — 


Beatrice  Cenci. —  R.  Bratti, 
2:  R.  Calzini,  Carnevale  e 


baldorie  milancsi  d'altri  tempi. 
La  Perseveranza   27.  12.  19U9:    C.  Vanbianchi,    11  Col- 

legio  di  Merate  ed  Alessandro  Manzoni. 
La   rassegna   nazionale    1.  12.  1009:    R.  Palraarocchi, 

Beranger  e  Giusti. 
L'Archiginnasio  IV,  6:   A.  Sorbelli,  Angelo  Cuccoli  e  le 

sue  commedie. 
Malta  letteraria  VI,  e7-fi8:    B.  Soldati,    Per  I'interpre- 

tazione  d'una  raetafora  pariniana. 
Miscellanea  francescana  XI,  5:  I.  Affö,  I)e'eantici  vol- 

gari  di  S.  Francesco  d'Assisi. 
Natura  ed  arte   XVII,  1:    G.  Mazzoui,    Su  la  lingua  ita- 

liana,  qutstioni  vecchic  e  sempre  nuove. 
Nuova  Antologia  911:  1.  Del  Lungo,  Per  la  lingua  d'Ita- 

lia.   —  912:  G.  Frizzoni,  Leonardo  da  Vinri  rammentato 

da  un  viaggiatore   conteniporaneo.    —    913:    C.  Segre,    11 

salotto  di  lad}'  Holland.    —    A.  Bonaventura,  Gio.  Batt. 

Pergolesi   nel  secondo   centerario  della  sua  nascita.    —    0. 

Bacci,  Foscoliana.    —    915.:   A.  Graf,   Gallomania,  gallo- 

fobia,  anglomania  neH'Italia  del  Settecento.  —  Guido  Per- 

sico,  Madonna  Selvaggia  (zu  Cino  da  Pistoia). 
Pro  cultuia  I,  1:    F.  Pasini,    Un  discorso   di  Viuc.  Monti 

in  Arcadia. 
Rassegna  critica  della  letteratura  italiana  XIV.  9  — 

12:  E.  Proto,  Per  le  fonti  del  'Jlondo  oreato'  di  T.  Tasso. 
Rendiconti  della  r.  Accademia  dei  Liucei  XVIII,  4— 

6:  P.  S.  Leicht.  Versi  volgari  del  1087. 
Rivista  abruzzese  XXIV,  11 — 12:  U.  Renda,  Nuove  rime 

volgari   di  Antonio  Tebaldeo.    —    L.  Fiocca.    A  proposito 

del  coro  lombardo  di  A.  Manzoni.  —    Eug.  Zadek  Monta- 

nari.  La  paura  di  Dante. 
Rivista  d'Italia  XII,  12:  A.  Li'zio,  Isabella  d'Este  e  Giulio 

IL —  G  Crocioni,  Per  una  foute  dell'Aminta.  —  XIll,  1: 

Giov.  Rossi,  G.  B.  Vico  e  P.  Verri  nel  pensiero  di  G.  Leo- 

pardi.  —  A.  Gandiglio,  Su  la  Canzone  di  Legnano  di  G. 

Carducci.  —  Ces.  Levi,  La  fortuna  di  Medea. 
Rivista  rosminiatia  IV,  4:  L.  M.  Capelli,  G.  Carducci  e 

la  critica  della  '.Secchia  rapita'. 
Rivista  teatrale  italiana  XIV,  1:  G.  Canevazzi,  Paolo 

Ferrari,  lettere  ed  appunti.  —  A.  Neri,  La  prima  tragedia 

di  Paolo  Giacometti. 
Viglevanum   111,  3:   0.  Quaglia,    L'amore  di  Lucia  nei 

Promessi  Sposi. 

Neu    erschienene    Bücher. 

Friedmann,  Käte,  Die  Rolle  des  Erzählers  in  der  Epik. 
Leipzig,  Ilaessel.     X,  245  S.     H".     M.  4.60. 

Vossler,  K.,  Grammatik  und  Sprachgeschichte  oder  das  Ver- 
hältnis von  'richtig'  und  "wahr'  in  der  Sprachwissenschaft. 
S.  A.  aus  'Logos'  I.  1. 


Albert,  E.,  Die  histor.  Voraussetzungen  und  der  Inhalt  von 
L.  H.  Chr.  Ilöltys  Naturgefühl.  Diss.  Bonn.  89  S.  8».  [s.  u. 
Schriften  der  lit.  Ges.  Bonn]. 

Andreas-Salome.  Lou,  Henrik  Ibsens  Frauen -Gestalten. 
Nach  seinen  6  Familiendramen :  Ein  Puppenheim,  Gespen- 
ster, Die  Wildente,  Rosmersholm,  Die  Frau  vom  Meere, 
Iledda  Gabler.  3.  Aufl  181  S.  8».  .lena,  E.  Diederichs 
1910.     M.  4. 

Behrens,  C,  Heinr.  von  Kleist.  Bidrag  til  Belisning  af  hans 
Liv  og  Digtning.  Kopenhagen,  üyldendal.  272  S.  8». 
Kr.  5. 


Beiträge  zur  Aesthetik.  Hrsg.  von  Theod.  Lips  u.  R.  M. 
Werner.  10.  Band  Hamburg.  Voss.  XII,  233  S.  gr.  8». 
M.  6.  [Wolf  Dohrn,  Die  künstlerische  Darstellung  als 
Problem  der  Aesthetik.  Untersuchungen  zur  Methode  und 
Bogriffsbildung  der  Aesthetik  mit  einer  Anwendung  auf 
Goethes  Werther.] 

Bloemertz,  W.,   Die  Personenschilderung  in  Heines  journi 
list.  Briefen.     Diss.  Bonn.     70  S. 

Blümcke,  Ad.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lyrik  .loh.  An- 
dreas Cramers  (1742—1761).     Diss.  (ireifswald.     128  S.    8". 

Bode,  F.,  Die  Kampfesschilderung  in  den  mhd.  Epen.  Diss. 
Greifswald.     302  S.     8». 

Böhtlingk,  A.,  Shakespeare  und  Schiller.  Leipzig,  Eckard t. 
M.  4. 

Collitz,  Klara  Hechtenberg,  Selections  from  Early  (ierman 
Literature.    New  York,  American  Book  Comp.   8°.    281  S. 

Corves,  C,  Studien  über  die  Nibelungenhds.  A.  Diss.  Kiel 
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-  —  Urbain  Chevreau  (1613-1701).  Sa  vie.  Ses  leuvres. 
Etüde  biographique  et  critique  accompagnfie  de  l'analyse  et 
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4to,  xxi,  396  pp.,  6  pes. 
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Libr.,  Seiden  supra  38  und  Cambridge,  University  Lil)r., 
GG.  1.  1,  Fol.  749  V".     Diss.  Greifswald.  LIII.    68  S. 
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XVIII,  277  S.     8°.     Halle,  Niemeyer.     M.  6. 
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y  Cia.     165  8.     8».     2  pes. 
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scuole  secondarie.  Appendice  al  vol.  III.  Seconda  metä  del 
See.  XIX.     Firenze,  Sansoni,  608  S.     L.  4.50. 
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e  d'Emanuele  Greppi.  Vol.  II.  Agosto  1768  a  Inglio  1769. 
Milano,  Cogliati. 
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Voretzsch,  Carl,  Balduins  Tod.  Episode  ans  dem  altfranz. 
Ugier-Epos  nach  den  Handschrilten  und  Bearbeitungen  mit- 
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Waldberg,  M.  v.,  Studien  und  Quellen  zur  Geschichte  des 
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P  e  r  s  0  n  a  1  n  a  c h  r  i  eil  t  e  n. 

In  Strassburg  habilitierte  sich  Dr.  F.  Ranke  für  deutsche 
Philologie,  in  Leipzig  Dr.  W.  Friedmann  für  romanische 
Philologie. 

t  Ende  April  der  Mitherausgeber  des  Schweizerdeutschen 
Idiotikons  Dr.  H.  Blattner. 
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Einzelpr.  M.  4.40. 
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I^ist,  W.,  Syutakt.  Studien  über  Voiture.  —  P.  Gröbedinkel, 
Der  Versbau  bei  Philippe  Desportes  u.  FrauQois  de  Malherbe. 
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Nach  allen  erreichbaren  Handschriften  bearbeitet.     (III  :  5  ) 

1882.    (68  S.)     gr.  8».  Einzelpr.  M.  2.40. 

Mushacke,  "Wilh.,  Geschichtliche  Entwicklung  der  Mundart 

von  Jlontpellier  (Languedoc).    (IV  :  5.)    1884.    (166  S.)  gr.  8». 

Einzelpr.  M.  5.60. 
Schlickum,  Jul.,  Die  Wortstellung  in  der  altfranz.  Dichtung 

„Aucassin  und  Nicolette".     (III  :  3.)     1882.     (45  S.)     gr.  8». 

Einzelpr.  M.  1.60. 

Schoppe,  Jos.,  Ueber  Metrum  und  Assonanz  der  Chanson 
de  Geste  ,Amis  et  Amiles".    (III  :  1.)    1882.    (39  S.)    gr.  8». 

Einzelpr.  M.  1.40. 
Schumann,  Wilh.,  Vokalismus  u.  Konsonantismus  des  Cam- 
bridger Psalters.    Mit  einem  Anhang:  Nachträge  z.  Flexions- 
lehre desselben  Denkmals.     (IV:  4.)     1883.     (69  S.)    gr.  8». 

Einzelpr.  M.  2.40. 
Soltmann,  H.,  Der  Infinitiv  mit  der  Präposition  ä  im  Alt- 
französischen, siehe :  M.  Hannappel. 
Uthoff,  Johs.,  Nivelle  de  la  Chausöes  Leben  u.  Werke.  Ein 
Beitrag  zur  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrh.  und  insbes. 
zur  Entwickelungsgeschichte  des  .,Comädie  larmoyante". 
(IV:  1.)     1883.     (67  S.)     gr.  8».  Einzelpr.  M.  2.40. 

Vising,  Joh.,  Die  realen  Tempora  der  Vergangenheit  im 
Französischen  und  den  übrigen  romanischen  Sprachen.  Eine 
syntaktisch -stilistische  Studie.  I.  Latein  —  Portugiesisch 
—  Spanisch  —  Italienisch.     (VI  :  3.)     1888.    (228  S.)    gr.  8«. 

Einzelpr.  M.  7.40. 

II.  Französisch.    Allgemeines.   (VII :  2.)   1889.    (113  S.) 

gr.  8«.  Einzelpr.  M.  3.60. 

Völcker,  Bernh.,  Die  Wortstellung  in  den  älteren  französ. 
Sprachdenkmälern.     (III  :  7.)     1882.     (56  S.)     gr.  8». 

Einzelpr.  M.  2.—. 
de  romische  Zahl   bedeutet   die  Bandzahl,    die  hinter  demselben 


Haxidlducli  der  roxnaxiischexi  Philologie 

von  Gustav  Körting. 

1896.    41'/4  Bogen  gr.  8°.     M.  10.-,  geb.  M.  12.—. 
Dieses  Werk  ist  eine  gekürzte  Neubearbeitung  von 

Encyklopädie  und  Methodologie  der  romanischen  Philologie 

mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Französischen  und  Italienischen 

von  Gustav  Körting. 
I.  Teil.    Erstes  Bu(h:  Erörterung  der  Vorbegriffe.    Zweites  Buch:  Einleitung  in  das  Studium  der  romanischen 

Philologie.     18S1.     XVI  u    214  S.     gr.  8".     M.  4-. 
IL  Teil.    Die  Encyklopädie  der  romanischen  Gesamtphilologie.     1884.    XVIII  u.  505  S.    gr.  8°.    M.  7.—. 
III.  Teil.     Die  Encyklopädie  der  romanischen  Einzelphilologien.     1886.     XX  und  838  S.     gr.  8°.     M.  10.—. 
Zusatzheft.    Register.    Nachträge  zu  den  I,iteraturangaben.     1888.    XVIII  und  190  S.    gr.  8°.    M.  3.—. 

Das  grrosse  inrerk  ist  bald  vergriffen. 

Verantwortlicher  Kedakteur  Prof.  Dr.  Fritz  N  eumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G  0  tto's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgeg-eben  am  6.  Juni  1910. 
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F.    Ohrt,    Kalevala   I   oversat   i   udvalg,   310  S.   8.» 
II  som  folkedigtniwg    og  nationalepos.     275  S.   8° 

Kobenhavn     og   Kristiania,     nordisk    forlag,    Gyldendalske 
Bogliandel  1908. 

Der  finnische  Kalewala  beansprucht  unsere  Aufmerk- 
samkeit in  zwiefaclier  Weise,  durcli  seine  Entstehung's- 
geschichte,  die  für  die  Volkskunde  im  allgemeinen 
leiirreich  ist  und  durch  seine  Beziehungen  zu  Schweden, 
durch  die  nordischen  Einflüsse  aufs  Finnische.  1892 
gab  Comparetti  eine  Uebersicht  über  den  damaligen 
Stand  der  Kalewalaforschung,  1908  fasste  ein  dänischer 
Gelehrter,  F.  Ohrt,  die  Ergebnisse  der  meist  in  finnischen 
Schriften  niedergelegten  Studien  zusammen.  Der  erste 
Band  enthält  eine  gute  üebersetzung  von  Lönnrots 
zweiter  Ausgabe  (1849);  deutsche  üebersetzungen  ver- 
danken wir  Anton  Schiefner  1852  und  H.  Paul  1885  6. 
Ohrt  nimmt  von  den  etwa  20,000  Versen  des  Originals 
nur  10,000  auf;  die  Auswahl  hebt  das  Schönste  und 
geiichichtlich  Lehrreichste  heraus,  gewährt  ein  genügend 
vollständiges  Bild  des  finnischen  Epos  und  bewalirt  durch 
ihre  Kürze  vor  Ermüdung.  Der  zweite  Band  enthält 
die  Geschichte  des  Kalewala.  Im  ersten  Abschnitt  wird 
seine  äussere  Geschichte  beschrieben,  wie  Lönnrot  ihn 
entdeckte  und  herausgab.  Der  zweite  Abschnitt  erörtert 
die  innere  Geschiciite,  das  Verhältnis  des  Kalewala  zu 
seinen  Quellen,  den  einzelnen  Liedern,  hauptsächlich 
nach  den  Untersuchungen  von  Julius  und  Kaarle  Krohn. 
Der  dritte  Abschnitt  zeigt  die  von  Lönnrots  Ausgaben 
1835  und  1849  auf  die  finnische  Dichtung,  Lyrik,  Ballade, 
Eonian,  Drama,  ja  auch  Musik  (vgl.  Sibelius'  symfonische 
Dichtung  von  Tuonelas  Schwan,  in  deutschen  Konzerten 
oft  gespielt)  ausgeübten  Wirkungen,  aus  denen  die  hohe 
Bedeutung  des  Kalewala  für  Finnlands  Kultur  erhellt. 
Auch  der  estnisclie  Kalewipoi'g  Kreutzwalds  18t>l  und 
LongfellowsHiawatha  1855  sind  vom  Kalewala  angeregt. 
Olirt  schildert  lebendig  und  anschaulich:  insbesondere 
Lönnrots  Fahrten,  die  von  ihm  bereisten  Gegenden  und 
die  von  ihm  besuchten  Volkssänger  werden  dem  Leser 
deutlich  vorgeführt. 

Vom  Kalewala,  wie  er  in  der  Ausgabe  von  1849 
vorlag,  ging    die    frühere  Forschung   aus.     Die    iieutige 


Wissenschaft  gründet  sich  auf  die  Volkslieder  selbst, 
die  Lönnrot  nach  dem  Vorgang  der  Sänger  in  Nord- 
Karelien  zu  einer  epischen  Erzählung  zusammen gefasst 
hatte,  nicht  um  zu  täuschen,  sondern  in  der  lleinang 
hier  das  Ursprüngliciie  zu  finden.  Der  1831  begründeten 
finnischen  Literaturgesellschaft  legte  er  seine  Aufzeich- 
nungen, die  Grundlagen  seiner  Ausgabe  vor.  Inzwischen 
hat  sich  die  Gesellschaft  um  Herbeischaffnng  neuen, 
möglichst  vollständigen  Materials  bemüht.  Alle  Teile 
des  finnischen  Gesanggebietes  wurden  aufs  neue  sorg- 
fältig untersucht  und  die  aus  dem  Volksmund  entnommenen 
Ijieder  gesichtet  und  herausgegeben.  Julius  Krtdin 
erkannte  die  Wichtigkeit  der  geographischen  Bestimmung. 
Die  ältesten  und  einfachsten  Lieder  sind  die  in  West- 
finnland, Estland  und  Ingermanlaud  gesungenen,  die  in 
Kardien  und  nördlich  im  Bezirk  von  Archangel  sehr 
wesentlich  verändert  und  fortgebildet  wurden.  In  Est- 
land überwiegen  Balladen  und  Ij'rische  Gedichte,  in 
Westfinnland  Legenden,  Bearbeitungen  von  schwedischen 
Volksliedern,  Zauberlieder;  in  Karelien  vereinigten  sich 
beide  Ströme  zum  epischen  Ziel.  Um  drei  Haupthelden, 
Wäinämöinen,  Ihnarinen,  Lemminkäinen  sammeln  sich 
zahlreiche  Lieder,  die  südlich  und  westlich  an  ganz 
andere  Namen  geknüpft  waren.  Da  die  drei  Helden  von 
Kalewala  (d.  h.  Finnland)  nach  Pohjola  (d.  h.  Nord- 
land) Abenteuerfahrten  unternehmen,  treten  sie  dadurch 
in  engere  Beziehung  zu  einander,  besonders  im  Archangel- 
gebiet, wo  der  Kaub  des  Sampo.  den  die  drei  Helden  ans 
Pohjola  entführen,  eine  Hauptrolle  spielt.  Da  die 
finnischen  Lieder  alle  denselben  einfachen  Vei-s  und 
Stil  ohne  strophische  Gliederung  aufweisen,  ist  es  sehr 
leicht,  sie  aneinander  zu  reihen  und  miteinander  zn 
verschmelzen.  Auch  die  ergreifende  Geschichte  vom 
unseligen  Kullerwo  wird  lose  angegliedert.  So  entsteht 
allmählich  anstatt  der  westlichen  und  südlichen  Einzel- 
liedor  ein  grosser  Liederkreis,  der  mit  dei'  Welt«chöpfnng 
und  Wäinämöinens  Geburt  anhebt  und  mit  Wäinämoinens 
Fahrt  in  geheimnisvolle  Ferne  und  Christi  Geburt  endet. 
Lönnrot  hat  den  Zusammenhang  noch  fester  getilgt  als 
die  karelischen  Sänger.  Aber  trotz  alledem  ist  der 
Kalewala  kein  eigentliches  Epos  geworden,  sondern  ein 
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Liederkreis  von  Wäinämöinen  geblieben.  Zahlreiche 
Längen  und  Wiederholungen  sind  durch  Aufnahme  von 
Varianten  derselben  Erziililung,  die  nun  eigentlich  zweimal 
vorkommt,  veranlasst.  Einzelne  Abschnitte  sind  durch 
Zusammenfügung  verschiedenartiger,  willkürlich  versetzter 
Liedbruchstücke  entstanden.  Zum  Epos  fehlt  ein  im 
Mittelpunkt  stehendes  Hauptereignis  und  eine  ausge- 
bildete, stilistisch  ausgeprägte  Erzählungskunst. 

Das  Alter  der  im  Kalewala  aufgenommenen  Lieder 
wurde  früher  arg  überschätzt.  Ueber  1  300  reicht  keines 
zurück.  Mithin  kann  auch  keine  Eede  von  uralten 
finnischen  Sagen  und  Mythen  sein.  Die  echt  finnischen 
Namen  und  Gestalten  sind  niciit  zahlreich  (vgl.  II 
S.  204  ff.).  Um  so  mehr  Entlehnungen  sind  nachweisbar. 
Die  Beschwörungen  sind  germanischer  Herkunft,  was 
auch  die  ausgezeichnete  Untersuchung  vonO..J.  Brummer 
über  die  Bannungsorte  der  finnischen  Zauberlieder,  Helsing- 
fors  1908  (vgl.  E.  Schröder  im  AfdA.  32,328  f.)  aufs 
neue  bestätigt.  Christliche  Legenden  sind  mehifach 
vertreten  z.  B.  Wäinämöinen  als  Jungfrauensolin.  Die 
Vorstellungen  vom  Totenland  Tuonela  sind  mit  antiken 
Bestandteilen  vermischt  (II  S.  208).  Lemminkäinens 
Tod  erinnert  an  Baldr  (IIS.  139),  der  Saatengott  Sampsa 
an  Njörd  und  Frey  (S.  120),  Ukko  ist  eine  Mischung 
aus  Thor  und  dem  Christengott  (S.  209 '10).'  Julius  Krohn 
glaubte  ausserdem  noch  an  Einflüsse  der  Sigurd-  und 
Völundsage  und  fand  Anklänge  an  Aegir,  Odröri  und 
die  Grottimühle,  die  aber  zweifelhaft  sind.' 

Die  finnische  Jlytiiologie  ist  stark  von  den  Nachbarn 
beeinflusst.  Der  ältesten,  echt  finnischen  tiöttergruppe  (vgl. 
den  Windgott  Ilraarinen  und  die  Waldgötler  Tapio  und 
Hiisi)  folgt  eine  nordische  (Ukko,  Sampsa,  Wäinö),  dann  der 
Christengott  als  Weltschöpfer,  Christus  und  die  Heiligen. 
Unter  kirchlichem  Einfluss  wird  Ukko  zum  höchsten  Gott 
erhöht  und  Hiisi  verteufelt.  Bei  den  Kareliern  treibt 
diese  wunderliche  finnisch-nordiscli-christliche  Mischung 
die  eigenartigsten  Phantasieblüten.  Die  Entstehung  des 
Kalewala,  die  Verschmelzung  heimischer  und  fremder, 
heidnischer  und  christlicher  Bestandteile  zu  einem  neuen 
Mythengebilde  erinnert  an  die  Eddadiehtung.  Sehr  gut 
sind  Ohrts  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Gesängen, 
wobei  zunächst  Lönnrots  Zutaten  nachgewiesen  und  für 
die  Deutung  natürlich  ausgeschaltet  werden ;  hierauf 
gilt  es,  unter  den  rein  volkstümlichen  Liedern  die  älteste 
und  ursprünglichste,  in  der  Regel  südliehe  oder  westliche 
Variante  herauszufinden  und  deren  Art  und  Herkunft  zu 
bestimmen.  Der  Schöpfungsbericht  (Kalewala  1 177  -  286) 
löst  sich  so  in  ein  harmloses  estnisches  Liedchen  von  einem 
Vogel,  aus  dessen  Eiern  Sonne,  Mond  und  Sterne  aus- 
schlüpften, auf  (Ohrt  II  S.  144  ff.).  Auch  Sampos  in 
Lönnrots  Text  und  in  den  russisch-karelischen  Liedern 
höchst  unklares  und  vieldeutiges  Wesen  erfährt  aus  den 
westlichen  Volksliedern  die  Deutung  auf  die  Sonne,  die 
Christus  aus  Pohjolas  Veischluss  löste  und  zu  den 
Menschen  brachte  (Ohrt  II   179  ff.). 

Um  die  Art  eines  Kalevvalahelden  zu  ergründen, 
muss  die  Handlung  und  das  Lied  festgestellt  werden, 
worin  er  ursprünglich  wurzelt.  Mit  Wäinämöinen  raisst 
sich  der  junge  Lappe  Joukahainen  im  Wettsingen  kräftiger 


'  Ueber  die  nordisch-finnischen  Beziehungen  auf  reli- 
giösem Gebiet  vgl.  besonders  die  .Arbeiten  von- Kaarle  Krohn 
in  den  finnisch-ugrischen  Forschungen  (Helsingfors  und  Leipzig 
1901  ff.).  Axel  Olrik  in  danske  Studier  1905,  1906,  1907,  L.  v. 
Scbroeder.  germanische  Eiben  und  Götter  beim  Estenvolke  in 
den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  Bd.  IS."?.  Ki06. 


Zauberlieder  und  wird  besiegt,  von  Wäinämöinen  in 
einen  tiefen  Sumpf  hinunter  gesungen.  Um  sich  zu 
lösen,  verspricht  er  seinem  Gegner  die  schöne  Aino, 
seine  Schwester.  Wäinämöinen  nimmt  den  Zauber  zu- 
rück. Aino  aber  tötet  sich,  da  sie  nicht  dem  alten 
Wäinämöinen  angehören  will.  In  der  ingernianländischen, 
aus  Westfinnland  stammenden  Aufzeichnung  findet  der 
Wettsang  auf  dem  Eise  statt  und  .loukaluiiiien  versinkt 
langsam,  bis  der  Zauber  aufhört.  Seinem  Namen  nach 
(iminä-Flnss)  ist  Wäinämöinen  ein  Wassergeist  und  dem 
entspricht  der  ursprüngliche  Schauplatz:  ein  Lappe  fährt 
auf  seinem  Schlitten  übers  Eis,  wird  vom  Wassermann 
angehalten  und  muss  ihm  seine  Schwester  versprechen. 
Wäinämöinen  ist  der  sangesmächtige,  schwedische  Nöck, 
der  ein  Opfer  heischt  und  den  Mädchen  nachstellt.  Nun 
erklärt  sich  aucii,  warum  Wäinämöinen  (Kalewala  XL, 
XLI,  XLIV)  den  allbezwingenden  Albleicli  spielt.  Dem 
Liedmeister  wird  hernach  auch  der  Totenzauber  zuge- 
schrieben, wenn  er  den  urweisen  Wipunen  aus  dem  Grabe 
weckt  (Ohrt  II  S.  140  f.).  Der  Nöck  übernimmt  als 
Erzzaubrer  auch  Odins  Eigenschaften.  Zudem  verschmolz 
ein  Lied  von  Christi  Höllenfahrt  mit  Wäinämöinens  Fahrt 
nach  Tuonela. 

Ohrts  Buch  ist  dadurch  verdienstlich,  dass  es  auch 
dem  der  finnischen  Sprache  und  Wissenschaft  Fernstehenden 
Einblick  in  die  eigebnisreichen  Kalewalastudien  ver- 
schaff't  und  die  unvollständigen  und  irrigen  Vorstellungen, 
die  über  das  finnische  „Volksepos",  den  Liederkreis  von 
Wäinämöinen  in  weiteren  Kreisen  umlaufen,  berichtigt. 
Die  Lösung  der  finnischen  Runen  wirft  willkommenes 
Licht  auf  Glauben  und  Sagen  der  Nachbarvölker,  insbe- 
sondere der  Germanen. 

Rostock.  W.  Golther. 

Dr.  Bieger,  Das  Nibelungenlied,  nach  der  Lachmann- 
schen  Handschrift  .\  im  Auszuge  mit  Wörterverzeichnis, 
erläuternden  Anmerkungen  und  einer  kurzen  Grammatik 
des  llhd.  2.  verbesserte  AuH  Leipzig,  Reisland  1908.  8". 
XXXIX,  199  S.     (vgl,  LitBl.  1906,  S.  180). 

Die  zweite  Auflage  ist  nur  in  Kleinigkeiten  ver- 
bessert; Anmerkungen  und  Wörterbuch  erfuhren  einige 
unwesentliche  Zusätze.  Die  Einleitung  ist  belassen,  wie 
sie  war,  nur  Fremdwörter  sind  zum  Teil  verdeutscht. 
Die  zur  Einfüiirung  ins  Mhd.  dienenden  Erläuterungen 
zum  Text  haben  sich  offenbar  für  die  Schule  bewährt. 
Eine  dritte  Ausgabe  sollte  eine  bessere  Einleitung,  auch 
eine  kurze  Bibliographie  bringen,  überhaupt  nach  einer 
etwas  höheren  wissenschaftlichen  Stufe  trachten. 
Rostock.  W.   Golther. 


Otmar  Schissel  von  Pleschenberg,  Das  Adjektiv 

als  :epitlieton  im  I/iebesHede  des  i3.  Jahrhunderts. 

XIII,  144,  S.     M,  3,.50, 
Blisabet    Haakh,    Die    Naturbetrachtung    bei    den 

mhd.  Lyrikern.    8S  S.    M.  2. 

=  Teutonia.     Arbeiten   zur   german,    rhilologie    hrsg,    v. 

W.  Uhl.     Heft  9  u,  11.     Leipzig,  E,  Avenarius.  1908, 

Nach  Adjektiven  gesondert  bespricht  Schissel  v. 
Fieschenberg  im  ersten  Kapitel  seiner  Arbeit  die  „führen- 
den" Beiwörter  im  höfischen  Ljebesliede  des  12.  .Tahrhs; 
auf  Grund  vollständiger  Sammlung  zeigt  er  die  verschie- 
denen Verwendungsweisen  unter  Anführung  und  eingehend- 
ster Erläuterung  sämtlicher  Belege. 

Der  zweite  Abschnitt  ordnet  dagegen  nach  sachlichen  , 
Gesichtspunkten   unter  Zugrundelegung   der  Substantiva,| 
denen   diese  Beiwörter   zugesetzt   werden;    anschliessend 
werden    Belege    für    eine    Reihe    seltener    und    weniger 
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cbarakteristisclier  Epitheta  gegeben  und  ihre  Beziehung 
zu  den  Substantiven  erörtert.  Der  dritte  Abschnitt  be- 
spricht Mass  und  Art  der  Verwendung  der  Adjektiva  bei 
den  einzelnen  Dichtern  im  Anschlnss  an  die  Reihenfolge 
in  Jlinuesangs  Frühling. 

Der  Verf.  hat  seine  Untersuchung  mit  grossem  Fleisse 
und  dem  löblichsten  Streben  nach  Vollständigkeit  und 
Exaktheit  geführt;  im  zweiten  und  dritten  Kapitel  er- 
gibt sieh  ans  seinen  Ausführungen  manche  liübsche  Be- 
obaelitung  zur  Charakteristik  der  Gattung  wie  der  ein- 
zelnen Dichter.  Wünschenswert  wäre  freilich  eine  um- 
fassendere Begründung  der  Arbeit  durch  Vergleicliung 
der  verwandten  Dichtungsgattungen  (wozu  mancherlei 
Vorarbeiten  bereit  lagen)  wie  namentlich  der  romanischen 
Vorbilder  gewesen.  Audi  hätte  die  Schrift  durch  eine 
Einschränkung  iiirer  allzu  grossen  Breite  gewonnen,  zu- 
mal ihr  schwerflüssig  dunkler  Stil  dem  Leser  wenig 
entgegenkommt. 

Sehr  entgegengesetzte  Eigenschaften  charakterisieren 
die  Arbeit  von  E.  Haakh.  Man  geht  nicht  eben  mit 
grossen  Erwartungen  an  die  Schrift,  wenn  man  im  Vor- 
wort gelesen  hat,  dass  sie  die  neuere  Literatur  nicht  benützt 
habe,  weil  sie  vor  mehreren  Jaliren  sclion  geschrieben- 
wurde,  dass  mehrere  längst  besser  edierte  Dichter  nach 
dem  alten  v.  d.  Hagen  zitiert  würden,  weil  der  Ver- 
fasserin bei  Ausarbeitung  und  Druck  keine  grössere 
Bibliothek  zur  Verfügung  stand.  Doch  findet  man  sich 
bald  nicht  unangenehm  enttäuscht.  Zwar  bestätigt  sich, 
was  das  ^'orwort  andeutet,  in  recht  umfassender  Weise. 
.Tene  Pflicht  der  „Einsamkeit",  die  eine  neuere  Ge- 
schiclite  der  Lyrik  vom  Kunsthistoriker  fordert,  hat  unsere 
Verfasserin  in  naiverer  Art  eingehalten,  d.  h.  sie  hat 
sicli  um  die  vorhandene  Literatur  über  ihren  Gegenstand 
so  gut  wie  niciit  gekümmert.  Ihre  Schrift  ist  auch  weit 
entfernt,  eine  iiistorische  Abliandlung  darzustellen,  die 
exakte  Untersuchungen  böte  über  die  Herkunft  der  ein- 
zelnen Elemente  des  Naturgefiihls  im  Minnesang.  Aber 
sie  gibt,  mit  strenger  Einscliränkung  auf  die  deutsehe 
Lyrik,  eine  gute  Beschreibung  des  Wesens  und  der 
Aeusserungeii  dieses  Naturgefühls,  und  Geschmack  und  eine 
innige  Empfindung  für  das  Eigentümliche  mittelalterlichen 
Geistes  haben  der  \'erfasserin  erlaubt,  eine  Reihe  feiner 
Beobachtungen  auszusprechen  und  so  gefällig  vorzutragen, 
dass  man  bald,  alle  kritischen  Stirnfalten  glättend,  das 
liebenswürdige  Büchlein  gerne  in  einem  Zuge  durchlesen 
mag. 

Frankfurt  a.  M.  Friedrich  Panzer. 

Prof.  Dr.  J.  Endt,  Sagen  und  Schwanke  aus  dem 
Erzgebirge.  Her  Zauberer  P.  Ihilin,  der  Wunderdoktor 
Kiilz  und  anderes  (  Beitrüge  zur  deutsch-liöhm.  Volkskunde, 
geleitet  von  Prof.  Dr.  A.  Ilauffen,  Heft  X.)  Prag  11K)9.  4». 
X  «.  247  S. 

Eine  in  mehrfacher  Hinsielit  willkommene  Gabe. 
Es  soll  dargelegt  werden,  dass  noch  in  der  Gegenwart 
(Rölz  ist  1884  gestorben)  ganze  Sagenkreise  entstehen 
können,  anschliessend  an  Personen,  die  heute  Lebenden 
noch  bekannt  waren,  deren  Lebensgang  —  wie  die  den 
Sagen  voraufgeschickten,  sehr  sorgfältigen  Biographien 
von  Hahn  und  Rölz  zeigen  —  noch  genau  festzulegen 
ist.  Hahn  war  ein  Original,  stand  schon  zu  seinen  Leb- 
zeiten im  Rufe  des  llollsoliers  (Sage  5H.  7ti\  später 
wird  er  dann  zum  Magier,  der  mit  Zauberbüchern  arbeitet 
(94,  98  ff.,  vgl.  Rölz  MU;  S.  193.  12;  Mühlbalzer  1.) 
und  dem  die  Geister,  freilieh  nur  ungern,  gehorclien 
(03  h,  57 ;  Rölz  24,  46,  66).     Rölz  war  Charlatan,  der 


durch  Besprechen  und  Anhauchen  heilte  (17,  37,  7,  8, 
18,  25,  41  fr.),  Geheimmittel  ausgab  (1,  17,  20,  24)  und 
als  Herr  der  Geister  gelten  wollte. 

In  das  Leben  der  Sage  bietet  unsere  Sammlung 
einen  selten  guten  Einblick.  Fest  sind  nur  die  Motive, 
die  immer  wieder  auftreten,  einzeln  und  geiiänft,  von 
Halm,  Rölz  und  andern  gleicherweise  erzählt,  ungebunden 
an  Ort  und  Zeit,  Motive,  die  zum  grössten  Teil  schon 
seit  dem  Altertum  zum  eisernen  Bestand  der  Zauberer- 
charakteristik gehören.  Dahin  ist  zu  rechnen  das  Wetter- 
machen (Hahn  8,  35,  39  fr.,  43,  45;  Rölz  86  flf.),  das 
, Stellen"  und  „Binden"  von  Menschen  (Hahn  56;  64  h,  i; 
Rölz  142,  144;  Mühlbalzer  b,  c,  d,  h),  das  Erscheinen- 
lassen von  Gehilfeji  (Hahn  58  ff.,  63  c,  h,  64;  Rölz  103. 
144),  von  Tieren  Mlahn  64,  68,  70;  Rölz  126,  i:{3, 
Zauberer  v.  Vogldorf,  Pater  Franz)  nnd  leblosen  Gegen- 
ständen (Hahn  64  1,  Rölz  108  ff.),  schliesslich  Verwand- 
lungen aller  Art  (Hahn  32  ff.,  69,  73,  79;  Rölz  132  a,  b). 
Manche  Motive  entstammen  andern  Sagenkreisen  (Faust), 
auch  dem  Märchen. 

Da  von  jeder  Erzählung  alle  dem  Verfasser  bekannt 
gewordenen  Varianten  gegeben  werden,  erkennen  wir 
auch  manches  vom  Wachsen  der  Sage.  Davon  einige 
Beispiele  aus  unserer  Sammlung.  Pater  Hahn  hat  ein- 
mal, weil  der  bestellte  Festprediger  nicht  eintraf,  ans 
dem  Stegreif  eine  Predigt  gehalten  (29  a).  Daraus  wird. 
unter  Zutritt  des  Motivs  vom  Wettermachen,  dass  Hahn 
die  Bestellung  des  andern  zum  Festprediger  als  Zurück- 
setzung anffasst  nnd  nun,  aus  Rache,  Schnee  fallen  lässt, 
in  dem  jener  sich  verirrt  (27).  Ein  andermal  (88  c) 
lässt  Hahn  Grenzjäger,  die  ihn  durchsuchen  wollen,  auf 
Stöcken  Platz  nehmen,  von  denen  sie  nicht  mehr  auf- 
können (Motiv  des  Festmachens),  in  SS  a  wird  dieses 
Motiv  ersetzt  durch  das  der  Verwandlung,  und  nun  die 
Grenzjäger  in  Stöcke  verwandelt.  Eine  Geschichte,  die 
nichts  Zauberhaftes  an  sich  hat,  wird  47b  erzählt: 
Hahn  verspricht  einigen  Evangelischen,  ihnen  am  nächsten 
Sonntag  ihren  Luther  zu  zeigen.  Am  bestimmten  Tage 
zeigt  er  ihnen  wirklich  einen  gefesselten  Menschen,  der 
sich  für  Luther  ausgibt.  Die  Lutheraner  wollen  Hahn 
durchprügeln,  es  dringt  Militär  ein,  um  Ruhe  zu  schaffen, 
und  in  dem  Tumult  entwischt  Hahn.  In  47  g  dagegen 
stellt  sich  Luther  in  Gestalt  eines  gefesselten  Höllen- 
bewohners sofort  ein,  47  i  sogar  in  Begleitung  Katharina* 
V.  Bora,  47  e,  h  und  1  lässt  Hahn,  als  ihm  die  erbosten 
Evangelischen  zu  Leibe  wollen,  das  Militär  aus  dem  Ofen 
oder  seiner  Reisetasche  zu  seinem  Schutze  aufmarschieren. 
Bei  Sagen,  deren  Bildung  weiter  zurückliegt,  hat  sich 
meist  eine  Fassung  durchgesetzt  und  wir  sind  nicht  mehr 
imstande,  Ausgangspunkt  und  langsames  Wachstum  so 
klar  zu  sehen. 

Schliesslich  sei  darauf  hingewiesen,  dass  auch  sprach- 
lich manches  Interessante  in  dem  Buche  sich  findet; 
abgesehen  davon,  dass  einzelne  Erzählungen  in  der  .Mund- 
art gegeben  sind,  bieten  auch  die  hochdeutschen  Stücke, 
die  in  der  Fassung  abgedruckt  sind,  die  ihnen  die  be-- 
treffenden  Gewährsmänner  gaben,  gutes  Material,  znmal 
für  die  Syntax  und  Gedankenverbindung  der  volkstüm- 
lichen Erzählung. 

Offenbach  a.  M.  A.  Abt. 


Beiträge    sur    Schweizerdeutschen    Grammatik,    im 

.\uftr:ig  des  l.eitriiden  Aussohiisses  für  das  >ohweizerdeut- 
scho  Idiotikon  hrsg.  von  Albert  Hachmann.  Fraucnfeld. 
Huber. 
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I.  Jakob  Vetsch,    Die    I^aute    der    Appenzeller 
Mundarten.     254  .-<.     8°.    M.  2.40. 

II.  Elisa  Wipf,  Die  Mundart  von  Visperterminen 
im  Wallis.     198  S.     8«.    M.  1.(50. 

Die  Schweiz,  von  der  die  Mundartenforscliung  der 
Neuzeit  ausgegangen  ist,  tritt  mit  einem  neuen  wich- 
tigen Unternehmen  anf  den  Plan.  Es  handelt  sich  da- 
rum, den  gegenwärtigen  grammatischen  Bestand  der 
schweizerdeutschen  Jlundarten  vollständig  anfzunehmen; 
in  erster  Linie  sollen  die  Lautverhältnisse  aufgezeichnet 
werden,  aber  auch  andern  Gebieten  der  Grammatik  soll 
die  Arbeit  gelten. 

Die  beiden  bis  jetzt  vorliegenden  Darstellungen 
machen  einen  ganz  vortrefflichen  Eindruck.  Die  um- 
fangreichere Arbeit  von  Vetsch  ist  nur  dem  Lautstand 
gewidmet,  erstreckt  sich  aber  über  ein  grösseres  Ge- 
biet; die  kleinere  von  Elisa  Wipf  behandelt  die  Mund- 
art eines  einzelnen  kleineren  Oertchens,  erstreckt  sich 
aber  auch  auf  Formenlehre  und  Wortbildung. 

Beide  Darstellungen  bieten  eine  unerschöpfliche  Fülle 
des  Anziehenden  und  Lehrreichen ;  den  Preis  trägt  aller- 
dings Vesperterminen  davon  mit  seinen  seltenen  Alter-» 
tümlichkeiteu    und    seinen    merkwürdigen    Neubildungen. 

Aus  dem  Appenzell  erwähne  ich  u.  a.  die  ungemein 
bewegten  Formen  des  musikalischen  Akzents,'  weiter  die 
Wandlung  des  germanischen  ai-ei  zu  <P  im  NO.  des  Ge- 
biets, zu  (I'  im  übrigen  grösseren  Teil  des  Kantons ; 
dieser  Lautübergang  hat  mich  schon  lange  angezogen, 
weil  bei  Heinrich  Wittenweiler  sich  zahlreiche  Eeime 
finden,  die  den  Uebergang  von  ei  >  de  erweisen.  Auch 
das  Appenzellische  belegt  nun  die  Senkung  von  /  zu  c, 
die  Schäfer,  Müller,  Hörn  für  mitteldeutsclie  Mundarten 
erwiesen  haben ;  auch  hier  die  Besonderheit,  dass  vor  i 
der  nächsten  Silbe  die  Senkung  nicht  eintritt;  wenn 
Xrest  und  Xrist  nebeneinander  stehen,  so  wird  das  erste 
die  echt  mundartliche,  das  zweite  die  schriftsprachliclie 
Form  sein,  und  das  Nebeneinander  von  met  und  mit 
kann  dem  altern  von  mit  und  miti  oder  der  Stellung 
unter  verschiedenem  Ton  entsprechen. 

Ich  möchte  fragen,  ob  die  Nachwirkung  des  En- 
dungs-j  nicht  noch  in  einem  andern  Fall  sichtbar  wird. 
Der  Umlaut  von  ä  ist  w  oder  e  (§  73) ;  trotzdem  lieisst 
es  in  der  Comparation :  grad  —  greider  —  greitsckt, 
schwär  —  scliu'eirer,  schtveirst.  Vetsch  meint,  hier  habe 
sich  eine  Diphthongierung  analogisch  über  das  ihr  laut- 
gesetzlich zukommende  Gebiet  hinaus  verbreitet.  Ich 
vermag  jedoch  nicht  zu  erkennen,  wie  sich  Vetsch  den 
Gang  der  Dinge  vorgestellt  hat.  Nun  erscheint  der 
gleiche  Vokalwechsel  auch  in  hrcH  {=  breit)  —  breiter, 
hd'ss  —  heisser.  Vetsch  meint,  hier  sei  nicht  ei  er- 
halten, sondern  analogisch  wieder  eingetreten,  nach 
Fällen,  wie  grud,  schwär.  So  lange  aber  diese  Vor- 
bilder selber  nicht  erklärt  sind,  halte  ich  den  umge- 
kehrten Verlauf  für  sehr  wohl  möglich,  in  breitter  der 
Diphthong  geblieben  vor  i  der  Endung,  danach  dann 
grad  —  greider. 

Von  Visperterminen  erwähne  ich  aus  dem  Gebiet 
der  llochtonvokale  die  Scheidung  des  nicht  umgelaute- 
ten  und  des  umgelauteten  in :  reines  tu  auf  der  einen 
Seite  wird  ei:  fleiga,  leigu,  teiff;  umgelautetes  ««  er- 
scheint als  1:  hidittu  (bedeuten),  lit  (liuti),  titsch.  Durch 
w  und  r  wird  hier  der  Umlaut  nicht  gehemmt.  Dann  hebe 
ich  den  Stand  der  Endsilben-Vokale  hervor ;  sie  haben 
den  alten  Stand  ungefähr  in  dem  Umfang  bewahrt  wie 
Alagna.    Auch  hier  in  Visperterm.  verschiedene  Behand- 


lung der  Nebensilben,  wenn  sie  nach  Hochton  und  wenn 
sie  nach  Tiefton  stehen:  Gen.  Sgl.  Fem.  junger  (ahd. 
jungera),  aber  dem  (Artikel);  Schwanken  zwischen 
niiner  und  minera,  wo  miner  lautgesetzlich  ist  und 
minera  unter  dem  Einfliiss  des  Artikels  steht.  Als  Be- 
lege für  diesen  Abfall  des  Vokals  nach  Tiefton  hätten 
S.  48  auch  die  Komparative  erwähnt  werden  sollen 
(vgl.  S.  136):  gresser  kann  nur  auf  gröziro  zurück- 
gehen ;  die  Durchführung  der  starken  Flexion  des  Kom- 
parativs im  Mild,  ist  ja  erst  Folge  des  Abfalls  der  En- 
dung, s  zwischen  Vokalen  und  im  Auslaut  nach  Vokal 
erscheint  als  s,  wenn  der  Vokal  «,  o,  u  ist.  Nach  i 
erscheint  s  bald  als  s,  bald  als  seh  ;  die  Gründe  für  die 
Verteilung  der  beiden  Laute  sind  zur  Zeit  nicht  zu  er- 
kennen ;  spielt  nicht  auch  die  Qualität  des  nachfolgen- 
den Vokals  eine  Rolle,  so  dass  seh  nur  in  der  Stellung 
nach  und  vor  i  lautgesetzlich  entwickelt  wäre?  h 
zwischen  Vokalen  ist  zum  Teil  geschwunden,  zum  Teil 
geblieben ;  auch  hier  sind  die  Gründe  der  Verschieden- 
heit unklar.  Der  Genitiv  ist  im  Sgl.  wie  im  Plural 
noch  völlig  lebendig.  Scheinbar  sehr  merkwürdige  For- 
men des  Genitivs  sind  disSi  dieses,  wesii  wessen,  nie- 
miisSi  Niemandes.  Frl.  Wipf  fragt  (S.  55):  „sollte  der 
Ausgang  si  von  dem  Gen.  Sgl.  Mask.  und  Neutr.  si,  ahd. 
sin  übertragen  sein?"  Tatsächlich  ist  ireisi  ganz  ein- 
facli  =  wes  shi,  d.  h.  Contamination  aus  wes  -f  wetn 
sin.  Sehr  ursprüngliche  Verhältnisse  zeigen  die  En- 
dungen des  Verbums  im  Plural:  Praes.  Ind.  1.  Ps.  -e, 
2.  Ps.  -et,  3.  Ps.  -end;  Conj.  PI.  1.  Ps.  -e,  2.  Ps.  -et,  3.  Ps. 
-e.  Eine  scheinbar  ganz  rätselhafte  Pluralbildung  zeigen 
die  schwachen  Maskulina:  Sgl. /ia?io  (Hahn) —  'Pl.hane. 
Ich  glaube  aber  das  Rätsel  lösen  zu  können.  Es  gibt 
keine  zweisilbige  Urform,  die  sich  nach  den  Lautgesetzen 
der  Mundart  zu  hmte  entwickelt  haben  könnte.  Ich  gehe 
aus  von  einem  Paradigma  ahd.  havan,  PI.  haoenä. 
havenä  musste  seine  Endung  d  verlieren,  da  sie  nach 
Nebenton  stand,  und  das  so  entstandene  haven  sein  n 
abwerfen:  >  hnve.  Der  Sgl.  hupan  wurde  zu  havitn  > 
havu,  da  das  n  am  Schlüsse  der  Endung  verdampfend 
wirkte  (isan  =  isu);  dieses  hami  fiel  als  Akkusativ 
mit  hatiu,  dem  Akk.  von  hano,  zusammen,  und  damit 
war  die  Vermischung  der  beiden  Paradigmata  gegeben: 
zu  havu  wurde  der  Nom.  Sgl.  havo  geschaffen,  und  huno 
erhielt  den  Plural  hane;  schliesslich  sind  die  Nominative 
hano  und  havo  auch  Akknsative   geworden. 

Endlich  stelle  ich  fest,  dass  durch  Frl.  Wipf  die 
Schwierigkeit  gelöst  ist,  die  ich  auf  Sp.  9  dieses  Jahr- 
gangs hervorgehoben  habe:  das  scheinbare  ^-Suffix  der 
Diminutiva  ist  einfach  das  alte  Z- Suffix,  aus  dem  es 
durch  Mouillierung  entstanden  ist. 

Giessen.  0.  Behaghe' 

Das  augelsäclisisclie  Prosa -lieben  des  hl.  Guthlac. 

Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Miniaturen  herausg.  von 
Paul  Gonser.  (Anglistische  Forschungen,  herausg.  von  Dr. 
Joh.  Hoops,  Prot,  an  der  Universität  Heidelberg,  Heft  27). 
Heidelberg,  Winter  1909.  VII  +  200  S.;  ausserdem  9  Taf.  8°. 

Eine  Nenausgabe  des  altenglischen  Prosa-Lebens  des 
hl.  Guthlac  gehörte  lange  zu  den  Desideraten  der  Anglistik. 
Die  erste  von  Goodwin  im  .Jahre  1848  besorgte  Ausgabe 
ist  schon  längst  im  Buchhandel  vergriffen  und  ausserdem 
nur  in  wenigen  Bibliotheken  vorhanden;  dazu  kommt, 
dass  sie  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  entspricht. 
Ferner  hat  die  alte  Ausgabe  den  Mangel,  dass  darin  das 
Vercelli- Fragment  nur  hin  und  wieder  in  den  Anmer- 
kungen   zum  Vergleich    herangezogen  wurde;    für  seine 
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Kenntnis  des  Vercelli- Textes  konnte  Godwin  ausserdem 
nicht  direkt  aus  der  Quelle  scliöpt'en. 

In  der  neuen  Ausgabe  ist  dieser  Text  vollständig, 
dem  Londoner  gegenüber  gestellt,  abgedruckt  worden. 
Ausserdem  ist  die  lateinische  Quelle  fortlaufend  unter 
dem  altenglischen  Texte  beigegeben,  was  nur  mit  Ge- 
nugtuung begrüsst  werden  kann. 

Leider  konnte  der  Herausgeber  dem  Texte  kein 
Glossar  beifügen;  er  hat  sich  aber  entschlossen,  das 
Glossar  später  gesondert  folgen  zu  lassen.  Möge  es 
aber  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen ! 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte :  I)  Un- 
tersuchungen und  II)  Text,  Anmerkungen  und  Miniaturen. 

Der  erste  dieser  Abschnitte  behandelt  nach  einer 
kurzen  Einleitung  die  lateinische  Quelle,  die  Vita  S. 
Guthlaci  von  Felix,  und  enthält  ausserdem  folgendes: 
Inhalt  des  ae.  Prosa -Guthlac,  Beschreibung  der  beiden 
Hss.  des  ae.  Prosa -Guthlac,  Untersuchung  des  Hand- 
schriftenverhältnisses, Uebersetzungstechnik,  Ergebnisse. 
Aus  der  kurzgefassten  Darstellung  der  Ergebnisse  möge 
folgendes  hier  zitiert  werden:  Das  ae.  Prosa-Leben  des 
hl.  Guthlac  ist  ein  freies,  den  Bombast  der  Vorlage  ver- 
meidendes und  sich  auf  deren  tatsächlichen  Inhalt  be- 
schränkendes  Uebersetzungswerk,  jedoch  fehlt  es  dem- 
selben an  persönlichen  Zügen,  die  die  Eigenart  des  Ueber- 
setzers  erkennen  Hessen.  Seine  Uebersetzungstechnik 
muss  als  eine  ziemlich  primitive  bezeichnet  werden. 
Wenn  seine  Sprache  auch  idiomatisch  und  im  allgemei- 
nen flüssig  ist,  so  verraten  doch  eine  gewisse  Unge- 
lenkigkeit  und  Unbeholfenheit  im  Ausdruck,  das  häutige 
Auftreten  von  durcheinander  geratener  Keihenfolge  der 
Satzglieder  und  schliesslich  die  zahlreichen  Anakoluthe, 
deren  Vermehrung  der  Uebersetzer  bei  der  Auflösung 
verwickelter  lateinischer  Konstruktionen  nur  da  mit 
Sicherheit  entgeht,  wo  er  die  einförmigste  Koordination 
anwendet,  dass  wir  es  noch  mit  einem  Anfänger  in  dei 
Uebersetzungskunst  zu  tun  haben.  Das  Werk  weist 
keine  Spuren  auf  von  jener  Art  rhj'tmisierender  und 
alliterierender  Prosa,  die  gegen  den  Ausgang  des  10. 
Jahrhs.  im  Aelfricschen  Schrifttum  hervortritt.  Es  ist 
in  übersetzungstechnischer  und  stilistischer  Hinsicht  zu 
vergleichen  mit  jener  Gruppe  von  Uebersetzungen,  denen 
das  Leben  des  hl.  Chad  und  die  Blickling-Homilien  an- 
gehören. Im  Vercelli-Fragment  (V)  liegt  vermutlich  eine 
des  Anfangs  verlustig  gegangene  Homilie  vor.  Es  weist 
bemerkenswerte  Abweichungen  kleineren  Umfangs  von 
der  Londoner  Hs.  (L)  auf,  die  Uebereinstimmungen  sind 
jedoch  derart,  dass  die  Annahme,  V  beruhe  auf  einer 
selbständigen  Bearbeitung  der  Vita,  durdiaus  abzuweisen 
ist.  Die  Vermutung,  dass  V  aus  L  hervorgegangen  sei, 
ist  ebenfalls  abzulehnen.  Wir  haben  es  vielmehr  mit 
parallelen  Abschriften  zu  tun,  und  zwar  stellt,  unge- 
achtet der  zahlreichen  Missverständnisse  und  Unrichtig- 
keiten in  V,  diese  Hs.  in  sprachlicher  Hinsicht  eine  äl- 
tere, der  UrÜbersetzung  auch  inhaltlich  näherstehende 
Fassung  dar.  Das  Vorhandensein  einer  grösseren  An- 
zahl spezilisch  poetisch-anglischer  Wörter  und  Flexions- 
formen  lässt  die  Annahme  berechtigt  erscheinen,  der 
Archetypus  der  ags.  Bearbeitung  sei  in  anglischem  Ge- 
biet entstanden  und  von  späteren  Kopisten  mehr  oder 
weniger  durchgreifend  in  südliche  Mundart  umgeschrie- 
ben worden.  Was  das  Alter  der  beiden  Hss.  betrill't, 
so  sprechen  Erwägungen  paläographischer  Art,  sowie 
gewisse  lautliche  und  Hexivische  Erscheinungen  für  ziem- 
lich späte  Abfassung,  etwa  Mitte  des  11.  Jahrhs. 


Die  Untersuchungen,  die  ,zn  diesen  Ergebnissen  ge- 
führt haben,  machen  einen  sehr  zuverlässigen  nnd  ver- 
trauenserweckenden Eindruck.  Sie  geben  mir  zu  be- 
sonderen Anständen  keinen  Anlass.  Verdienstlich  ist 
auch  die  Textausgabe  selbst.  Die  vom  Herausgeber  ge- 
machten Emendationen  sind  im  allgemeinen  sehr  ein- 
leuchtend. Auch  die  Anmerkungen  zum  Text  müssen 
als  wertvoll  bezeichnet  werden. 

IV.  105  f.  hat  die  Vercelli-Hss.  and  hiue  het  piel 
him  ne  tweode  no;  Gonser  ändeit  him  in  lie  (wie  in  L.). 
Die  Aenderung  scheint  mir  aV>er  unnötig,  da  ticeogan 
häufig  unpersönlich  gebraucht  wird.  —  XIV.  4  über  leofe 
hene  siehe  Swaen,  Archiv  CXXIV  S.  128  (anders,  viel- 
leicht besser  Schlutter  Engl.  Stud.  41  S.  326).—  S.  178 
(Anm.  zu  Prolog"  53).  Ueber  hyrde  siehe  Schlutter, 
Engl.  Stud.  41  S.  323.  —  S.  183  (Anm.  zu  V.  198). 
Ueber  receast  tmige  siehe  Schlutter,  Engl.  Stud.  41 
S.  325. 

Göteborg.  Erik  Björkmann. 

I^e  Chansonnier  de  l'Arsenal  (tronvferes  du  Xlle— Xllle 

siccle).  Reprodnction  phototypique  du  manuscrit  5198  de 
la  Bibliotheque  de  l'Arsenal.  (Publications  de  la  .Society 
Internationale  de  Musique.  Section  de  Paris).  Transcription 
du  texte  musical  en  notation  moderne  par  Pierre  Aubry, 
archiviste-pal(5ographe.  Introduction  et  notices  parA.  Jean- 
roy, Professeur  ä  la  Faculti?  des  Lettres  de  Toulouse. 
Paris,  Paul  Genthner  und  Rouart.  LeroUe  &  Cie.;  Leipzig, 
Otto  Harassowitz.  Lieferung  1  bis  3,  in  4°,  je  32  S.  Licht- 
druck und  8.  bezügl.  16  S.  Umschrift.  Preis  jeder  Lieferung 
10  Fr. 

Schon  vor  Jahr  und  Tag  wies  ich  in  dieser  Zeit- 
schrift (Dezemberheft  1908,  Sp.404)  auf  Aubrys  Plan  hin, 
die  wichtigsten  französischen  Musikhandschriften  des  Mit- 
telalters in  photographischen  Nachbildungen  den  Freun- 
den und  Bearbeitern  mittelalterlicher  Dichtung  und  Musik 
zugänglich  zu  machen.  Nach  der  dort  besprochenen  vor- 
trefflichen Wiedergabe  der  Bamberger  Motettenhand- 
schrift durfte  man  auf  wertvolle  Veröffentlichungen  ge- 
fasst  sein.  Nunmehr  liegen  die  ersten  Lieferungen  einer 
solchen  Ausgabe  vor;  und  ich  will  von  vornherein  fest- 
stellen, dass  sie  alle  Erwartungen  vollauf  erfüllen.  Das 
Ganze  verspricht  eine  Musterleistung  nach  der  äusseren 
wie  nach  der  inneren  Sauberkeit  zu  werden. 

Die  Arsenalhandschrift  Nr.  5198,  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert stammend  (Pa  nach  Raynauds,  K  nach  Schwans 
Bezeichnung)  ist  in  der  Tat  besonders  geeignet,  an  die 
Spitze  einer  solchen  Ausgabenreihe  gestellt  zn  werden, 
einmal  wegen  der  grossen  Zahl  erhaltener  Melodien, 
dann  aber  auch  wegen  ihrer  sorgfältigen  .-Vust-ührung 
und  leichten  Lesbarkeit,  die  auch  dem  Anfänger  ein 
bequemes  Einarbeiten  gestattet;  hoffentlich  erreicht  die 
Ausgabe  den  Zweck,  recht  viele  zur  Beschäftigung  mit  der 
Musik  als  einem  unentbehrlichen  Bestandteil  der  mittel- 
alterlichen Liederdichtung  anzuregen.  Eine  Anweisung 
zum  richtigen  Verständnis  der  alten  Notenschrift  soll 
zwar  dem  Werke,  wie  es  scheint,  nicht  beigefügt  wer- 
den, aber  dafür  haben  Aubry  und  Beck  bereits  ander- 
wärts gesorgt,  und  natürlich  wird  jeder,  der  sich  ernst- 
haft mit  dem  Werke  beschäftigt,  dabei  noch  nicht  stehen 
bleiben,  sondern  sich  auch  um  die  grundlegenden  For- 
schungen H.  Eiemanns  bekümmern.  Dagegen  steht  zu 
erwarten,  dass  die  literargeschichtliche  Foi-schung  durch 
die  von  Jeanroy  in  Aussicht  gestellten  Beigaben  allerlei 
Förderung  erfahren  wird. 

Die  vorliegenden  drei  Lieferungen  enthalten  96 
Seiten  Handschrift    in    ganz    vortrefflichem  Lichtdruck; 
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es  ist  eine  wahre  Freude,  die  Fortscliritte  zu  beobach- 
teu,  die  auf  diesem  (iebiet  im  letzten  Jahrzelmt  ge- 
uiacht  worden  sind.  Auch  die  Walil  des  Papiers  ist 
sehr  glücklicli  zu  nennen,  es  lässt  alle  Einzelheiten  der 
Handschrift  aufs  deutlichste  hervortreten.  Was  den  In- 
liait  betrifft,  so  sind  es  59  Lieder  des  Königs  von  Na- 
varra,  46  des  Gace  Brule,  4  des  Kastelhins  von  Coucy, 
also  lauter  ausgesprochen  höfische  Dichtung  von  geringer 
persönlicher  Färbung,  wie  das  eben  für  die  ganze  Hand- 
schriftengruppe kennzeichnend  ist.  Es  ergibt  sich  daraus 
für  einen  grossen  Teil  der  Handschrift  eine  gewisse  Ein- 
tönigkeit nicht  nur  der  Texte,  sondern  auch  der  musi- 
kalischen Mache,  und  so  möchte  es  manchem  zunächst 
zweifelhaft  erscheinen,  ob  ein  Unternehmen,  das  vor- 
zugsweise der  Musikgeschiclite  dienen  will,  zweckmässig 
mit  dieser  Handsclirift  beginnen  durfte ;  man  darf  aber 
nicht  vergessen,  dass  bisher  die  wissenschaftlichen  Ver- 
öffentlichungen altfranzösischer  Liedmusik  vorzugsweise 
der  persönlicher  ausgestalteten  Kunst  zugute  gekommen 
sind.  —  Neben  der  Wiedergabe  der  Handschrift  geht 
eine  Umschrift  in  heutige  Notenzeichen  her  mit  durch- 
geführter Takt-  und  llassbezeichnung,  also  höchst  be- 
quem auch  für  den  Nichtkenner,  der  natürlich  nicht  ver- 
gessen darf,  dass  hiermit  über  die  handschriftliche  Ueber- 
lieferung  hinausgegangen  und  das  Feld  der  'Vermutung 
betreten  wird.  Mit  Hilfe  von  Aubr}'s  und  Becks  Schrif- 
ten über  die  sog.  Moduslehre  (vgl.  diese  Zeitschrift  29, 
403—405;  30,  282—289)  kann  sich  jeder  verhältnis- 
mässig leicht  über  die  Grundlagen  dieser  Erneuerung 
unterrichten ;  auch  in  seinem  kürzlich  erschienenen  hüb- 
schen Buche  La  Musique  des  Troubadours  (in  Les  Musi- 
ciens  celebres,  hrsg.  v.  Poiree,  bei  Renouard),  auf  das 
ich  noch  zurückkommen  werde,  hat  Beck  eine  kurze 
Darstellung  gegeben.  Will  der  Leser  aber  vor  aller 
Theorie  sich  erst  eine  Grundlage  für  das  eigne  Urteil 
schaffen,  so  wird  er  gut  tun,  eine  Reihe  Melodien  ohne 
alle  Rücksieht  auf  den  Takt,  mit  gleichen  Zeitwerten 
für  die  einzelnen  vSilben,  selbst  zu  übertragen  und  dann 
erst  die  verschiedenen  Möglichkeiten  rhythmischer  Gestal- 
tung zu  erwägen. 

Die  Arbeit  des  Herausgebers  ist,  wie  ich  durch  ge- 
naue Nachprüfung  der  beiden  ersten  Lieferungen  fest- 
gestellt habe,  sehr  sorgfältig.  Wo  zwischen  Photogra- 
phie und  Umschrift  Unterschiede  bestehen,  handelt  es 
sich  wohl  durchgängig  um  bedaclite  Aenderungen.  So 
gibt  Aubry  die  zweite  Zeile  von  Nr.  4  eine  Terz  tiefer 
als  in  der  Handschrift,  offenbar  um  Gleichheit  mit  der 
vierten  Zeile  beizustellen;  ähnlich  scheint  der  Fall  bei 
Nr.  20  zu  liegen,  wo  allerdings  die  Handschrift  einen 
doppelten  Schlüsselfehler  aufweisen  müsste,  denn  die  erste 
Hälfte  der  vierten  Zeile  steht  ausdrücklich  der  der  zwei- 
ten gleich,  während  freilicii  die  zweite  Hälfte  abweicht. 
Solcher  Ausgleicliungeii  findet  sich  eine  ganze  Anzahl ; 
es  ist  doch  wünschenswert,  dass  der  Verfasser  dieselben 
zusammenstellen  und  die  Grundsätze  seines  Verfahrens 
erörtern  möchte,  denn  der  Neuling  wird  sonst  leicht  ver- 
wirrt. Uebrigens  können  wir  niclit  mit  Sicherlieit  be- 
haupten, dass  die  einander  entsprechenden  Zeilen  musi- 
kalisch genau  den  gleichen  Gang  zeigen  müssten ;  und 
umsoweniger,  wenn,  wie  bei  Nr.  8,  die  von  Aubry  ge- 
änderte Musikphrase  im  Abgesang  noch  einmal  wieder- 
kehrt. Noch  mehr  sind  Aenderungen  wie  die  in  Nr.  29 
und  39  einer  Erklärung  bedürftig,  während  anderseits 
solche  wie  in  Nr.  11  und  19  sich  ohne  weiteres  recht- 
fertigen.     Im    ganzen    handelt    es    sich    hier    um    text- 


kritische Dinge,  für  die  eine  Ueberlieferung  erst  ge- 
schaffen werden  muss;  um"  so  wichtiger  ist  es,  dass  der 
Herausgebe!'  sich  nicht  in  vornehmes  Stillschweigen  hüllt. 
Auch  der  Schreibgebrauch  selbst  verlangt  vielfach  nach 
einer  Erläuterung.  So  kann  man  aus  Aubrys  Umschrif- 
ten nicht  ohne  weiteres  erkennen,  wie  weit  er  den  Tren- 
nungsstrichen zwischen  den  Noten  die  Geltung  von  ge- 
messenen Pausen  zuschreibt.  Für  gewöhnlich  scheint 
er  es  zu  tun,  aber  gleich  in  Nr.  1  trifft  es  einmal  an- 
ders, und  so  noch  öfter;  am  Ende  von  Nr.  11,  wo 
Aubrys  Auflassung  besonders  deutlich  hervorzutreten 
scheint,  widerspricht  der  erste  der  drei  Striche  offenbar. 
Es  sei  also  an  den  Herausgeber  die  Bitte  gericlitet,  dem 
Verständnis  des  Lesers  etwas  mehr  zu  Hilfe  zu  kommen, 
als  er  es  in  frühereu  Veröffentlichungen  getan  hat : 
nicht  nur  der  Anfänger,  auch  der  in  der  alten  Musik 
bereits  Bewanderte  wird  es  ihm  danken. 

Das  ganze  Werk  ist  auf  15  bis  Id  Lieferungen  be- 
rechnet, von  denen  zwei  auf  Jeanroys  literargeschicht- 
liche  und  textkritische  Beigaben  entfallen  sollen.  Der 
oben  angegebene  Preis  wird  sich  nach  der  Vollendung 
des  Ganzen  auf  250  Fr.  erhöhen.  Ich  denke  von  Zeit 
zu  Zeit  die  inzwischen  erschienenen  Lieferungen  kurz 
anzuzeigen  und  schliesslich,  wenn  alles  fertig  vorliegt, 
eine  zusammenfassende  Würdigung  zu  geben,  besonders 
auch  auf  die  Beiträge  Jeanroys  und  die  Behandlung  des 
Textes  einzugehen. 

Möge  der  schönen  Arbeit  ein  ungestörter  Fortgang 
und  ein  reicher  Erfolg  beschieden  sein ! 

Eschwege  a.  d.  Werra.  Georg  Schläger. 

Max  J.  Wolff,  Moliere,  der  Dichter  und  sein 
Werk.  München,  C.  IT.  Beck'sche  Verlagsbuchhandlung. 
Oskar  Beck.     1910. 

Das  Interesse  an  Moliere  ist  in  der  letzten  Zeit 
ausserordentlich  rege  geworden.  Rigal  19U8,  Lafenestre 
1909,  Wolff  1910,  im  Zeitraum  von  drei  Jahren,  drei 
Werke  über  Moliere,  und  sagen  wir  es  gleich,  jedes  in 
seiner  Anlage  und  Auflassung  vom  andern  ganz  ver- 
schieden. In  diesem  Wettstreit  trägt  aber  der  Deutsche 
—  wir  dürfen  es  mit  Stolz  behaupten  —  die  Palme 
davon.  Schon  äusserlich  macht  Max  J.  Wolff's  Moliere 
einen  viel  vornehmeren  Eindruck  als  seine  beiden  Neben- 
buhler. Vom  Beck'schen  Verlag  geschmackvoll  ausge- 
stattet, mit  den  zwei  bekannten  Bildern  Moliere's  von 
Mignard  geschmückt,  in  elegantem  Einband,  601  Seiten 
Text,  dem  sich  noch  20  Seiten  Anmerkungen,  ein  Ver- 
zeichnis der  sämtlichen  vorkommenden  Personennamen 
und  der  besprochenen  und  erwähnten  Werke  aus  der 
Zeit  Molieres  anschliesst  —  schaut  es  mitleidig  herun- 
ter auf  den  kleinen,  nur  mit  einem  Bild  gezierten,  zwei- 
hundert Seiten  langen  Lafenestre  mit  sainer  kümmer- 
lichen Bibliofjraphie,  und  den  schlichten  in  zwei  harm- 
losen Ilachettebänden  im  gewöhnlichen  gelben  Einband 
bescheiden  auftretenden  Rigal.  Ja,  wir  Deutsciie,  die 
wir  früher  auf  unsere  Einfachheit  so  stolz  waren,  wir 
werden  im  neuen  Kurs  immer  prunkhafter. 

Aber  der  Inhalt  von  AVolffs  Moliere  ist  nicht  minder 
gediegen.  Eine  gross  angelegte  Biographie  mit  einer 
eingehenden  Einführung  über  Wesen,  Zweck,  Ursache 
der  Komödie,  wobei  der  Gegensatz  zwischen  deutscher 
und  französischer  Auffassung  von  Kunstwerken  erörtert 
wird,  das  Alles  aufgebaut  auf  breiter,  kultureller  Basis; 
Leben  und  Werk  nicht  getrennt  von  einander,  sondern 
eng  in  einander  verwoben  wie  in  der  Wirklichkeit  und 
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mit  Ausblicken  nach  rechts  und  links  —  so  wenn  von 
Molieres  Kindheit  die  Rede  ist,  ein  fesselndes  Bild  des 
alten  Paris,  wenn  vom  Illustre  Theätre  erzählt  wird, 
eine  Beschreibung  der  Tlieatereinrichtungen  der  damali- 
gen Zeit,  wenn  von  den  Wanderungen  Molieres  berich- 
tet wird,  ein  Blick  auf  die  sonstigen  Provinztruppen, 
im  Kapitel  über  Moliere  als  Hofdichter  eine  Schilderung 
des  Verhältnisses  des  Königs  zu  ihm,  nach  der  Be- 
sprechung der  hervorragendsten  Schöpfungen  Molieres 
ein  besonderes  Kapitel  über  Moliere  als  Künstler  und 
Mensch,  im  Zusammenhang  mit  dem  „Eingebildeten 
Kranken  eine  Darstellung  der  medizinischen  Wissen- 
schaft in  seiner  Zeit,  endlich  im  „Schluss"  bibliograplii- 
sclie  Winke,  und  einige  wertvolle  Bemerkungen  über 
des  Dichters  Einfluss  und  Bedeutung.  Dies  die  äussere 
Einteilung  des  neuen   „Moliere".     Wir  hätten  höchstens 

»das  Eine  gegen  sie  einzuwenden.  Im  Kapitel  über  „Mö- 
llere als  Hofdichter"  wird  Alles,  was  Moliere  an  Stücken 
für  den  Hof  geschrieben  hat,  zusammengestellt,  auch 
Stücke,  die  weit  später  fallen,  wie  Psyche  z.  B.  Dabei 
niuss  aber  V.  auf  Personen  zu  sprechen  kommen,  die 
der  Leser  noch  nicht  kennt,  so  Armande  Bejart  und 
Baron ;  das  ist  aber  nicht  gerade  geschickt.  Sagen  wir 
bei  der  Gelegenheit  auch  gleich,  dass  das  Urteil  Wolff' s 
über  diese  Tätigkeit  Moliere's  sehr  scharf,  ja  zu  scharf 
ist.  Die  Prinzessin  von  Elis  ist  ihm  ein  armseliges 
Theaterstück,  Psyche  nur  ein  Ausstattungsdrama,  alle 
diese  Pastoralen  urd  Hirtenkomödien  überhaupt,  „uner- 
freuliche Schöpfungen",  bei  deren  Betrachtung  man  sich 
eines  bittern  üefühls  nicht  erwehren  könnte. 

Wolff  ist  aber  auch  sonst  in  seinen  Urteilen  sehr 
schnell  fertig  mit  dem  Wort  und  sieht  Alles  leicht  grau 
in  grau.     Molieres  Aeussere  findet  er   „abstossend  häss- 

Ilich,  ja  grotesk  p.  461".  Moliere's  Satire  gegen  die  Aerzte 
gilt  nach  ihm  mutatls  mutandis  auch  jetzt  noch.  Für 
die  „Subjektivisten"  in  Moliere's  Beurteilung  hat  er  nur 
Spott  und  Hohn.  Und  doch  ist  er  selber  durchaus  nicht 
frei  von  ..Subjektivismus".  '  Ich  würde  Ihn  sogar  als 
einen  Bundesgenossen  in  dieser  Hinsicht  ansehen.  Denn 
er  erkennt  subjektive  Elemente  in  der  Ecole  des  maris 
und  der  Ecole  des  femmes,  ebenso  im  Misanthropen,  am 
meisten  im  Eingebildeten  Kranken.  Der  Kampf  gegen 
die  Aerzte,  zuerst  im  Don  Juan,  fällt  überhaupt  zeitlich 
zusammen  mit  dem  Tode  von  Jlolleres  Freund  La  Mothe 
le  Vayer,  mit  dem  Tode  seines  Sohnes,  mit  seiner  eigenen 
Krankheit;  der  „Eingebildete  Kranke"  wird  durch  den 
„Elomlre  hypocondre"  hervorgerufen.  Denn  um  der  Sa- 
tire Boulanger  de  Chalussay's  die  Spitze  abzubrechen, 
schreibt  er  den  „Eingebildeten  Kranken".  Hören  wir 
Wolflf  selbst  p.  568  ff.:  „Wenn  Moliere  selber  eine  Ge- 
stalt schuf,  wie  Boulanger  de  Chalussay  sie  geplant,  war 
das  nicht  der  beste  Beweis,  dass  dessen  Spott  ihn  in 
keiner  Weise  berührte  V  .  .  .  Lag  niciit  eine  Erhebung 
über  sein  Leiden  darin,  wenn  er  es  als  eine  Ausgeburt 
der  Einbildung,  als  etwas  Nichtwirkliclies  und  Lächer- 
liches hinstellte?  ....  Aus  der  Bitterkeit  des  eigenen 
Elends  schöpfte  der  Dichter  die  übermütigste  und  aus- 
gelassenste Heiterkeit".  Sollte  das  etwa  kein  Subjek- 
tivismus sein? 

Auch  sonst  begegnen  wir  bei  V«'olff  einer  scharfen, 
oft  düstern,  durchaus  nicht  immer  gerechtfertigten  Be- 
urteilung. So  Ist  das  Gemälde,  das  er  von  der  Kultur 
zur  Zelt  Ludwigs  XIV  entwirft,  ganz  schwarz  In  schwarz 
gehalten.  Und  es  entfallen  Wolt^'  Worte,  die  er  bei 
ruhigerer  Ueberlegung  wohl   gestrichen  hätte.      Kr  liält 


die  Zelt  des  Sonnenkönigs  für  ,ein  .Jahrhundert  der 
Heuchelei,  der  innerlichen  Unfreiheit,  der  künstlich  ge- 
machten Kultur,  der  gefälschten  Empfindungen"  p.  12, 
„eine  Zeit,  die  man  nur  mit  dem  sittlichen  Zorn  eines 
.Tuvenals  hätte  darstellen  können".  Um  Gotteswillen, 
war  das  wirklich  so  schlimm?  Was  sollen  wir  denn 
von  der  Zeit  Ludwigs  XV.  sagen  oder  Napoleons  III., 
wenn  wir  sofort  mit  derartigem  schweren  Geschütz  auf- 
fahren? Es  ist  um  so  unberechtigter,  als  Wolff  selbst 
an  anderer  Stelle  von  demselben  Zeitalter  z.  B.  sagt, 
dass  die  Regierung  Ludwigs  XIV.  Frankreich  einen  Auf- 
schwung sondergleichen  brachte  (p.  200)  und  folgender- 
niassen  fortfährt:  „Die  Binnenzölle  wurden  aufgehoben, 
die  Staatsschuld  von  53  auf  7  Millionen  Livres  vermin- 
dert, die  Kopfsteuer  herabgesetzt,  die  Hexenprozesse 
unterdrückt,  Industrie  und  Handel  begünstigt,  und  der 
Grundstein  zu  einem  grossen  Kolonialreich  gelegt.  Mit 
der  Macht  des  Adels  wurde  energisch  aufgeräumt,  und 
Ludwig  war  arbeitsam.  In  seinem  Staatsrate  sassen  nur 
die  Minister,  seine  Verwandten  und  Maltressen  hatten 
keinen  EInfluss  auf  die  Politik".  (>  .Juvenal,  wo  bleibst 
Du  mit  Deinem  sittlichen  Zorn?  Wolfif  hat  sich  so  ein- 
gehend mit  Shakespeare  beschäftigt,  dass  er  die  Dinge 
oft  zu  tragisch  nimmt.  So  z.  B.  auch  die  Gestalt  Tar- 
tuffes.  Der  Heuchler  ist  ihm  ein  dämonischer  Fanatiker, 
der  vielleicht  sogar  nicht  wissentlich  heuchelt,  _er  könnte 
z.  B.  die  Zerknirschung  sehr  wohl  fahlen,  wie  alle  Schwär- 
mer, die  zwischen  Selbsterniedrigung  und  Begierde  hin 
und  her  taumeln".  Für  Ihn  ist  alles  Wille  zur  Macht 
und  verhaltene  Leidenschaft ;  für  ihn  wäre  es  die  höchste 
Wollust,  die  Kälte  der  Elmire  zu  überwinden.  Also  eine 
Art  Ricliard  III.,  der  darauf  versessen  ist,  die  schwierig- 
sten, unwahrscheinlichsten  Eroberungen  zu  machen?  Ich 
glaube  nicht,  dass  das  Moliere's  Autfassung  war!  Sonst 
hätte  er  Dorine  von  diesem  Tartuflfe  nicht  sprechen  las- 
sen, wie  sie  von  llim  spricht.  Dieser  Tartuffe  hätte  nicht 
so  behaglich  gegessen,  getrunken  und  geschlafen.  Die 
Leidenschaft  liätte  ihn  gefoltert  und  gequält,  den  Ge- 
nuss  an  Speise  und  Trank  hätte  sie  ihm  geraubt. 

Die  langjährige  Beschäftigung  mit  Shakespeare  wird 
Wolff  wahrscheinlich  zu  dieser  Auflassung  gebracht  haben. 
Gar  oft  zieht  er  den  englischen  Dichter  zum  Vergleich 
lieran  und  meistens  auch  mit  Glück.  So  z.  B.  in  seiner 
Einleitung,  wenn  er  das  Wesen  von  Tragödie  und  Ko- 
mödie mit  einander  vergleicht  und  sagt,  beide  behandel- 
ten dieselbe  Sache  vom  entgegengesetzten  Standpunkte, 
die  Tragödie  von  der  erliabenen,  die  Komödie  von  der 
trivialen  Seite.  Othello  sei  die  Tragödie  der  Eifersucht  wie 
Sganarelle  ou  le  cocu  imaginalre  die  Komödie  derselben 
Leidenschaft.  „Beide  von  grundloser  Eifersucht  gei|uält. 
das  Gefühl  das  gleiche,  aber  der  eine,  der  hochherzige 
Mann,  der  grosse  Feldherr  von  Venedig  kann  mit  dem 
Verdacht  In  der  Brust  nicht  leben,  —  die  überhasteten 
Ereignisse  fuhren  zum  Mord  der  schuldlosen  Frau.  — 
der  andere,  der  Pariser  Spiessbürger.  bewaffnet  sich 
zwar  bis  an  die  Zähne,  aber  ehe  er  zuschlägt,  überlegt 
er  sich  die  Sache  reiflich  und  unterdessen  kl.'xrt  sich 
.MIes  in  der  erfreulichsten  Weise  auf"  —  Freilich,  sonst 
bin  ich  im  .Mlgemeineu  mit  Wolffs  Theorie,  dass  die 
Komödie  stet^  in  einem  Zeitalter  des  Niedergangs  auf- 
komme, nicht  einverstanden.  Gerade  bei  Moliere  ist 
das  nicht  der  Fall.  Als  Moliere  auftritt,  ist  der  Klassi- 
zismus Im  Werden  begril^Vn.  Moliere's  Komödie  wirkt 
nicht  bloss  zersetzend,  sie  wirkt  aufhauend  wie  Boileau's 
Satire;  sie  kämpfen  für   Wahrheit   und  Natur,  und  ver- 
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helfen  ihnen  auch  zum  Siege.  Der  Niedergang  kommt 
später,  in  den  aclitziger  Jahren,  aber  die  secliziger  Jahre 
sind  eine  Zeit  des  Aufscliwnngs  für  Fr.ankreich.  Darüber 
soll  uns  keine  Theorie  hinwegtäuschen. 

Aber  es  wird  mir  schwer  mit  Wollf  zu  rechten. 
Sein  Buch  bietet  sonst  soviel  desüuten  und  Vortrefflichen, 
dass  die  wenigen  Punkte,  in  denen  ich  nicht  mit  ihm 
übereinstimme,  dagegen  verschwinden.  Wenn  er  auch 
selber  sagt,  dass  er  in  der  Biographie  neue  Tatsachen 
nicht  bringe,  so  beleuchtet  er  doch  viele  Vorgänge  in 
Moliere's  Leben  neu.  An  anderer  Stelle  werde  icli  noch 
darauf  näher  eingehen.  Sagen  wir  nur  auch  gleich,  um 
ja  nicht  ungerecht  zu  sein,  dass  Wolflf,  dem  ich  vorhin  vor- 
warf, er  sei  manchmal  zu  düster,  sonst  in  der  Auffassung 
mancher  Charaktere  der  Komödie  völlig  gerecht  wird. 
So  versteht-  er  das  Komische  des  Misanthropen  aus  der 
Zeit  des  Dichters  selbst.  Im  17.  Jh.  empfand  man  die 
aufbrausende  Heftigkeit  als  störend.  Sie  verstiess  gegen 
die  guten  Sitten;  ein  Mensch  der  über  alles  zeterte  und 
schrie,  musste  lächerlich  wirken.  Daher  konnte  Alceste 
Lachen  erregen,  ohne  dass  die  damaligen  Menschen  des- 
halb unmoralisch  gewesen  wären.  Auch  im  Amphitryon 
und  George  Dandin  sahen  Moliere's  Zeitgenossen  über 
das  uns  heutzutage  anstössig  erscheinende,  sehr  wohl 
hinweg.  Der  Bauer  war  kein  Mensch  und  Amphitryon 
spielte  in  der  phantastischen  Welt  der  Götter.  So  teilt 
denn  Wolff  hier  durchaus  nicht  den  rigorosen  Stand- 
punkt Rigals.  Er  urteilt  als  Historiker.  Seine  Auf- 
fassung ist  durchaus  wissenschaftlich.  Man  sieht  auf 
Schritt  und  Tritt,  dass  er  über  Alles,  was  er  vorbringt, 
reiflich  nacligedaclit  hat.  Die  Gründlichkeit  und  Sorgfalt 
der  Vorarbeit  schadet  der  Darstellung  glücklicherweise 
niigends.  Das  Buch  liest  sich  leicht  und  angenehm. 
Polemik  —  soweit  solche  vorkommt  —  und  Einzelheiten 
sind  in  die  Anmerkungen  verwiesen,  sodass  die  Lektüre 
dadurch  nicht  beeintiächtigt  wird.  Wir  sind  sicher, 
dass  das  prächtige  Werk  einen  grossen  Leserkreis  finden 
wird  und  beglückwünschen  den  Verlasser  herzlich  zu  dem 
schönen  Erfolg. 

Bonn.  Heinrich  Schneegans. 

Gustave  I,anson,  I/'art  de  la  Prose.  Paris.  Librairie 
des  Annales  politiqnes  et  litteraires  1908.  In-8°.  VII  + 
304  S.     fr.  3.50. 

In  dieser  an  feinsinnigen  Stilanalysen  reichen  Folge 
von  Einzehintersuchungen  über  die  Hauptpi'osaschrift- 
steller  Frankreichs  zeigt  der  gelehrte  Kritiker  an  ge- 
schickt gewählten  und  erläuterten  Proben,  in  welcher 
Richtung,  unter  welchen  Einflüssen,  die  knnstmässige 
Prosa  in  Frankreich  sich  entwickelt  hat.  Er  setzt  als 
den  Beginn  einer  zielbewussten  kunstmässigen  Ausübung 
der  Prosa  die  Zeit  der  Frührenaissance  an,  während  die 
strengen  Formen  der  Poesie  schon  im  Mittelalter  zur 
Ausbildung  einer  selbständigen  poetischen  Kunstsprache 
drängten.  Mit  Alain  Chartier,  Christine  de  Pisan,  den 
pedantischen  „grands  rhetoriqueurs"  beginnt  die  Prosa, 
bald  in  .sklavischer  Anlehnung,  bald  freier  die  antiken 
Muster  nachzuahmen,  während  der  künstlerisch  veran- 
lagte Lemaire  de  Beiges  in  den  anmutigen  Schilderungen 
seiner  Illustrations  de  Gaule  Empfinden  für  antike 
Schönheit  der  Linien  und  Harmonie  der  Formen  zeigt. 
Bei  Rabelais  offenbart  sich  zuerst  die  reinkünstlerische 
Freude  an  ausdrucksvollen,  klang-  und  farbenreichen 
Wortverbindungen;  die  Satzelemente  sind  für  ihn  nicht 
allein  der  Ausdruck  von  sinnlichen  und  geistigen  Vor- 
stellungen, sie  werden  zu  Individualitäten,  der  Künstler 


berauscht  sich  am  Klange  der  Worte.  An  diesen  Meister 
der  Prosa  schliesst  sich  als  Schöpfer  einer  individuellen 
Ausdrucksweise  Montaigne,  der  Schöpfer  des  „art  de  se 
dire",  an,  während  die  übrigen  Prosaiker  des  XVI.  J. 
nur  kurz  aber  treffend  charakterisiert  werden.  Hatte 
sich  die  Prosa  im  XVI.  Jalirli.  frei  entwickelt,  allen 
Einflüssen  zugänglich,  so  bildet  sich  im  XVII.  Jahr- 
hundert die  „prose  oratoire"  aus,  zuerst  mit  schulmei- 
sterlicher Aufdringlichkeit  bei  Balzac,  dessen  Stil  treffend 
mit  dem  prunkvollen  Stile  Louis  XIII.  verglichen  wird. 
Einfacher,  edler  in  den  Formen,  der  Bedeutung  des  In- 
haltes angepasst,  entwickelt  sich  die  Prosa  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Jahrhunderts.  Als  besonders  treffend  und 
feinsinnig  heben  wir  in  diesem  Teile  der  Arbeit  Lansons 
die  Abschnitte  über  Pascal  und  Bossuet  hervor,  dessen 
Wirklichkeitssinn  und  feines  Empfinden  für  Wohlklang 
und  Harmonie  gebührend  hervorgehoben  werden.  Auf- 
fallend ist  die  Nichtbeachtung  Saint-Simons,  dem  neben 
La  Bruyere  als  Realist  und  Satiriker  eine  Erwähnung 
zukam.  Ein  besonderer  Abschnitt  ist  den  „Genres  fixes", 
dem  Portrait  und  der  Maxime  gewidmet.  Den  Ueber- 
gang  zur  leichten,  flüssigen,  geistreichen  Prosa  des 
XVIII.  .Jahrhunderts  bilden  neben  Fenelon,  Schriftsteller 
wie  Bussy-Rabutin,  Hamilton.  Ihren  Höhepunkt  erreicht 
diese  Form  der  Prosa  in  den  Erzählungen  und  Gelegen- 
heitsschriften, den  Briefen  Voltaire's.  Besonders  lehr- 
reich sind  die  Ausführungen  Lanson's  über  Voltaire's. 
Sprache  und  die  „formes  fixes"  des  XVIII.  Jahrhunderts, 
den  philosophischen  Conte,  die  Allegorien,  .-^pologen, 
Dialogen  und  „faceties".  Rousseau,  Bernardin  de  Saint- 
Pierre,  Volney's  „Ruinen"  bereiten  Chateaubriand's  Kunst 
vor.  Das  XIX.  Jahrhundert  ist  die  Zeit  der  kunst- 
vollsten Ausbildung  der  Prosa.  War  die  „Kunst"  bis 
dahin  vornehmlich  ein  Mittel  zur  Erreichung  des  rein- 
sten, schönsten,  angemessensten  Ausdruck  des  Gedankens 
oder  diente  sie  dazu  in  den  „vornehmen"  Gattungen,  in 
der  Prunkrede,  wohlabgerundete,  klangvolle  Perioden  zu 
Schäften,  so  wird  die  „Kunst"  im  XIX.  Jahrhundert  das 
Ziel,  nach  dem  der  Schriftsteller  zustrebt.  Der  Ver- 
fasser zeigt  wie  zielbewusst  die  Schriftsteller  die  Sprache 
der  Prosa  ausgestaltet  haben  und  neue  Ausdrucksmittel 
geschaffen  haben,  wie  abwechselnd  die  Malerei,  die 
Skulptur,  Naturwissenschaften  und  zuletzt  die  Musik  auf 
die  Ausgestaltung  des  Wortschatzes,  der  Bilder,  des 
Satzbaues  eingewirkt  haben. 

Die  Darstellung  ist  nicht  streng  systematisch,  son- 
dern dem  Charakter  der  behandelten  Werke  und  Schrift- 
steller entsprechend,  werden  Satzgestaltung,  Satzrhyth- 
mus, Bilder,  Vergleiche,  mit  mehr  oder  weniger  Aus- 
führlichkeit behandelt.  Ohne  Vorurteile,  frei  seinem 
Empfinden  folgend  geht  der  Verfasser  den  bewussten 
Absichten  oder  den  glückliclien  Eingebungen  des  Künst- 
lers nach  von  Alain  Chartier  bis  zu  Barres  und  den 
Symbolisten.  Sein  Ziel  dem  Leser  zu  tieferem  Eindringen 
in  den  Geist  eines  Schriftstellers,  zum  Verständnis  der 
Schönheit,  Angemessenheit  der  Form  die  Wege  zu  weisen, 
erreicht  der  Verfasser  nicht  allein  durch  Erläuterung 
von  Textproben,  sondern  nicht  ^um  Mindesten  durch  die 
lehrreiche  Vorführung  von  Proben  des  „faux  art",  in 
einem  letzten  Kapitel.  Wie  es  neben  den  Meisterwerken 
der  bildenden  Kunst,  schlechte  charakterlose  Kopien  gibt, 
so  stellt  er  neben  die  Meisterwerke  eines  Chateaubriand, 
und  der  Romantiker  schwächliche  oder  lächerliche  Nach- 
ahmungen, deren  Trivialitäten  und  Absurditäten  er  uns 
duich  kurze  Kommentare  greifbar  macht. 
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So  fülirt  uns  der  Verfasser  bald  von  Höhe  zu  Höhe 
durch  einen  der  wichtigsten  Abschnitte  der  französischen 
Literatur  hindurch,  bald  lässt  er  uns  von  höherem  Stand- 
punkte aus  das  weite  Gebiet  der  Literatur  des  letzten 
Jahrhunderts  überschauen.  Durch  Ausblicke  auf  die 
Nachbargebiete,  feinsinnige  Vergleiche  der  Richtungen 
in  der  Literatur  mit  den  Stilarten,  die  seit  dem  XV. 
.Jahrhundert  in  Frankreich  sich  ablösen,  wird  uns  die 
Entwickehing  der  Pro^a  verständlicher,  das  geheimnis- 
volle Zusammenwirken  der  Eigenart  des  Künstlers  und 
der  allgemeinen  Kunst-  und  Geistesrichtung  der  Zeit 
klarer. 

Heidelberg.  F.   Ed.  Schneegans. 

A.  Jeanroy,  I,es  Btudes  meridionales  ä la Sorbonne 
de  1830— 1905.  Lei-on  d'ouverture  du  cours  de  lantrues 
et  litteratures  de  l'Europe  m^ridionale.  (7  janvier  l'JlO.) 
Extrait  de  la  Revue  politique  et  litt6raire.  i  Revue  Bleue) 
des  12  et  19  fevrier  1910.    27  p. 

Am  7.  Januar  1910  hat  der  Lehrstuhl,  der  am 
21.  Oktober  18.30  eigens  fiir  Claude  Fauriel,  den  damals 
unbestritten  besten  Kenner  fremdländischer  Literaturen, 
von  wohlmeinenden,  ans  Ruder  gelangten  Freunden  ge- 
schaffen worden  war,  in  dem  treuen  Schüler  und  Mit- 
arbeiter unseres  unvergesslichen  Gasten  Paris,  dem 
Toulouser  Professor  A.  Jeanro}'  —  ziemlich  unerwartet 
—  einen  neuen  arbeitsfrohen  Repraesentanten  erhalten. 
Diese  Berufung  bedeutet  für  die  Sorbonne  eiuen  glänzenden 
Gewinn  und  für  den  emsigen  Gelehrten  die  Verpflichtung, 
auf  neuem  Arbeitsfelde  seine  Kraft  und  Geistesschärfe 
zu  betätigen. 

Für  seine  Antrittsvorlesung  hat  Jeanroy,  wie  schon 
einige  Jahre  früher  (7.  Dez.  1904)  Abel  Lefranc  am 
College  de  France,  einen  historischen  Rückblick  auf  seine 
sämtlichen  Vorgänger  zum  Thema  gewählt.  Solche  Rück- 
blicke gestalten  sich  in  doppelter  Hinsicht  äusserst  lehr- 
reich:  sie  fördern  die  kritische  Abwägung  der  Leistungen 
hervorragender  Gelehrter  und  gewähren  zugleich  Einsicht 
in  die  Entwickehing  und  den  stufenweis  fortschreitenden 
Ausbau  der  einzelnen  Geistesdisziplinen. 

Bei  Claude  Fauriel  verweilt  Jeanroy  mit  begreif- 
licher Voiliebe  am  längsten.  Ist  doch  das  Bild  des 
wackeren  Gelehrten  dem  Leser  von  Sainte-Beuves  Por- 
traits  Contemporains  (t.  IV,  125 — 169)  in  seinen  schönsten 
Zügen  wohlvertraut  und  durch  Galleys  umfangreiches 
Werk:  Claude  Fauriel,  iiiembre  de  l' Institut  (Saint- 
Etienue,  1909)  neuerdings  wieder  in  den  Vordergrund 
des  Interesses  gerückt.  Jeanruy  lenkt  die  Atifmerksam- 
keit  auf  sein  Vorlesnngsprogrannn,  das  leider  kein  volles 
Jahrzehnt  umspannt;  moderne  Pfleger  der  Wissenschaft 
werden  die  geradezu  unheimlich  wirkende  Vielseitigkeit 
des  von  Fauriel  behan<lelten  Materials  beanstanden. 
Fauriel  war  eben  nicht  umsonst  Literarhistoriker  im 
wirbelreichen  Zeitstronie  der  französischen  Romantiker. 
Auch  darf  nicht  übeisehen  werden,  dass  er  erst  mit 
5S  Jahren  zum  akademischen  Lehramt  berufen  w^irde, 
als  bereits  ein  volles  Menschenalter  rastlos  befriedigten, 
vielseitigen  Wissensdranges  hinter  ihm  lag.  In  ihm 
paarte  sich  ein  eminentes  Sprachgenie  mit  ungewöhnlicher 
geistiger  Spannkraft.  Jeanroy  sichtet  mit  kundiger  Hand 
sein  positives  \'erniächtnis  an  die  Nacliwelt;  es  würde 
gering  ausfallen,  bliebe  der  „inoculateur  d'idees"  ausser 
Acht  —  und  vollends  der  edle,  Andere  selbstlos  fördernde 
und  anregende  Menschenfreund. 

Unter  Fauriels  Nachfolgern  kann  nur  der  ziemlich 
jung    verstorbene    Ozanam    Anspruch    auf   Gelolusanikell 


erheben.  Dann  folgen  „lettres:  Benoit,  Arnould,  Chasles. 
Das  wechselnde  Gepräge  des  Zeitgeistes  beeinflnsst  die 
jeweilige  Verwaltung  ihres  anspruchsvollen  Lehramtes. 
Erst  1879  trat  eine  gewisse  Erleichterung  der  drückenden 
Last  der  erzwungenen,  unvermeidlich  oberflächlichen 
Vielseitigkeit  ein.  Un  ministere  anirae  d'un  ardent  esprit 
d'initiative  et  soucieux  de  completer  l'outillage  de  l'enseig- 
nement  superieur  resolut  de  dedoubler  l'ancienne  chaire 
de  litterature  etrangere.  Un  decret  en  date  du  .30 
decembre  1879  crea  celle  de  „langnes  et  litteratures 
de  l'Europe  meridionale".  Auf  diesem  enger  begrenzten, 
immerhin  noch  immensen  Arbeitsfelde  wirkte  als  erster: 
Emile  Gebhart.  Jeanroy  nennt  ihn  „lettre"  mit  dem 
Zusätze  „artiste  et  psychologue".  Ob  er  ihn  persönlich 
gekannt  hat,  wird  nicht  ersichtlich.  Die  Abschätzung 
seines  eigenartigen  ^'erdienstes  lehnt  sich  an  den  geist- 
vollen discours  de  reception  des  ehemaligen  Unterrichts- 
ministers R.  Poincare,  Gebharts  Nachfolger  in  der 
französischen  Akademie  (9.  Dezember  1909).  Im  „Institut" 
wie  in  der  „Sorbonne"  ist  Gebhart  mit  Jakob  Burck- 
hardt  in  Parallele  gestellt;  dieselbe  fällt,  da  der  Wahr- 
heit die  Ehre  gebührt,  nicht  zn  Ungunsten  des  gro.ssen 
Baseler  Forschers  aus.  Aber  eine  dankbare  persönliche 
Erinnerung  an  Gebharts  Vorlesungen  während  der  annee 
seolaire  1894 — 1895  veranlasst  mich  zu  betonen,  dass 
die  Fiische  seiner  pikanten  Vorträge  niemals  erlahmte 
und  dass  die  Fülle  des  Ausdrucks,  die  ihm  spontan  zu 
Gebote  stand,  selten  erreicht,  aber  niemals  übertroli'en 
werden  kann.  Er  war  ein  unvergleichlicher  .causeur". 
In  den  Schlussworten  äussert  Jeanroy  ein  schlicht- 
bescheidenes  Credo.  Er  kündigt  keine  gigantischen 
Bauten  an  wie  sie  Fauriel's  Zeitgenossen  mit  naiver  Zu- 
versicht für  möglich  hielten.  Mit  stolzer  Bescheidenheit 
verheisst  er  nur  Steine  zur  Basis  eines  ,.grand  edifice 
I  que  d'autres  mains  ont  commence,  que  d'autres  mains 
j  acheveront.  Aber  diese  verheissenen  Steine  werden 
„solid"  sein  wie  alle  Dienste,  die  er  bisher  der 
!  romanischen  Philologie  geleistet  hat. 

München.  M.  J.  Minckwitz. 


Frederi  Mistrals  ausgewählte  Werke,  übersetzt  and 
erläutert  von  August  Bertuch.  Zweiter  Band.  Nerto.  Gold- 
inseln. Kindheitserinnerungen  Stuttgart  und  Berlin  1908. 
J.  G.  Cotta'sche  Buchhandlung  Nachfolger.  S«.  XVllI  u.2ö8S. 

Der  Cotta'sche  Verlag  hat  es  unternommen,  die  von 
August  Bertuch  in  das  Deutsche  übertragenen  Dichtungen 
Mistrals  zu  sammeln  und  in  einer  bis  jetzt  zweibändigen 
Ausgabe  zu  vereinigen.  Der  erste  Band  sollte  das  längst 
wohlbekannte  und  gerade  durch  B.  bei  uns  bekannt 
und  beliebt  gewordene  Jugend-  und  Meisterwerk,  Mireio, 
in  5.  Auflage  enthalten,  während  der  zweite,  hier  zu 
besprechende,  ein  ebenfalls  schon  längst  übertragenes 
Werk,  Nirto  in  2.  Aufl.  (1.  Aufl.  Trübner  1S91).  jedoch, 
nach  des  Umdichters  Gepflogenheit,  mit  zahlreichen  Ver- 
änderungen und  Besserungen  bringt.  Ihm  ist  als  neue 
Gabe  eine  Auswahl  aus  den  „Goldinseln"  angefügt,  nebst 
den  beiden  aus  der  Kindheit  des  Meisters  berichtenden 
ersten  Kapiteln  der  Jngenderinnernngen. 

Es  ist  überflüssig,  die  Nerto-Uebersetzung  einer 
Kritik  unterziehen  zu  wollen,  und  auch  über  den  2.  Teil 
des  Buches  sei  nur  soviel  gesagt,  dass  er  eine  Auswahl 
von  12  Gedichten  der  'Isdo  d'Or'  enthält,  die  sicher  zu 
den  schönsten  der  Sammlung  gehören.  Die  meisten  sind 
im  Versmasse  des  Originals  wiedergegeben,  nnr  bei 
zweien,  dem  "Felsblock  des  Sisyphos"  nnd  dem  'Tod  des 
Schnitters",    hat   B.  den  Alexandriner    durch   den  Hexa- 
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meter  ersetzt,  was  namentlich  für  den  ersien,  antiken 
Stoff  (luroliaus  zu  billigen  ist.  Es  ist  mit  Eeciit  dem 
Umdichter  vornehmlich  um  eine  Wiedergabe  der  poetischen 
Gedanken  zu  tnn  gewesen,  darum  hat  er  bei  Stücken 
mit  kurzen  Versen,  wie  namentlich  dem  'Tambour  von 
Arcole'  und  dem  'ßusspsalm',  einige  Reime  geopfert. 

Im  einzelnen  sei  nur  auf  die  prachtvolle  Ueber- 
tragung  der  Espouscado'  (Zornausbruch)  hingewiesen ; 
dieses  Gedicht  geliört  zu  denen,  die  in  der  ersten  Auf- 
lage der  Isclo  fehlen,  und  enthält  den  trotzigen,  hoch- 
gemuten Protest  M.'s  gegen  alle  diejenigen,  die  den 
Provenzalen  den  freien  Gebrauch  ihrer  Mundart  schmälern 
wollen. 

Die  beiden  Kapitel  aus  den  'Erinnerungen  und  Er- 
zählungen' werden  ebenfalls  jeden  Leser  erfreuen  und  in 
vielen  das  Verlangen  wecken,  das  ganze  Werk  kennen 
zu  lernen,  entweder  aus  der  Uebersetzung  von  E.  v.  Kraatz 
(Grethlein  u.  Comp.  Leipzig),  oder  aber  in  einer  der  von 
M.  selbst  stammenden  Fassungen,  der  französischen  (Mes 
Origines.  Menioires  et  Recits)  oder  am  besten  der  proven- 
zalischen  (Moun  Espelido.  Memiiri  e  Raconte,  beide 
Paris,  Librairie  Plön  und  Bibliüth.  des  Annales  pol.  et 
litt.  1906). 

Vielleicht  bringt  uns  Bertuch  in  einer  zweiten 
Auflage  dieses  Bandes  noch  einige  weitere  Gedichte  von 
den  'Goldinseln',  wie  z.  B.  la  Coumtesso,  la  Coupo,  Rou- 
maniii,  la  Prego  -Dien,  und,  was  noch  besser  wäre,  in 
einem  weiteren  Bande  wenigstens  Bruchstücke  aus  den 
bis  jetzt  noch  nicht  übertragenen  Werken  Mistrals. 
Bremen.  0.  Hennicke. 

Calendau,  ein  provenzalisches  Gedicht  von  Frederi  Mistral. 
Deutsch  von  Hans  Weiske.  Halle  a.  S.  Max  Niemeyer 
1909.     8».     2.55  S. 

Hans  Weiske,  der  im  Jahre  1907  eine  Auswahl 
provenzalisclier  Lieder  des  Bauerndichters  Charloun  Rieu 
verdeutscht  herausgegeben  hat,  hat  sich  nach  diesem 
ersten,  schönen  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  poetischen 
Uebersetzungskunst,  dem  im  Literatuibl.  1907  Sp.  337 
vom  Referenten  ausgesprochenen  Wunsche  gemäss,  un- 
verzüglich eine  neue,  grössere  Aufgabe  gestellt,  die 
Verdeutschung  von  Mistrals  'Calendau',  von  dem  bis 
jetzt  blos  Bruchstücke  übertragen  worden  sind  ("der  erste 
Gesang  von  Westenhöff'er,  Mülhausen,  Bufleb  1882  und 
verschiedene  kürzere  Stellen  in  N.  Welters  'Frederi 
Mistral').  Mit  dieser  wühlgelungenen  Arbeit  ist  er 
dem  altbewährten  Mistralinterpieten  Aug.  Bertuch  als 
würdiger  Bundesgenosse  an  die  Seite  getreten.  Denn 
es  ist  dem  Uebersetzer  fast  überall  und  bis  in  die  Einzel- 
heiten hinein  gelungen,  die  poetischen  Gedanken  und 
Bilder  der  provenzalischen  Vorlage  getreu  und  in  schöner 
deutscher  Form  wiederzugeben.  Die  Strophen-  und  Reim- 
behandlung ist  die  des  Originaltextes. 

Als  eine  Uebersetzungsprobe  möge  folgende,  aufs 
geratewohl  gewählte  Stroiihe  (I,   18   vgl.  S.  7  u.)  dienen: 

En  ped,  esmougndo,  auturonso, 
S'ero  aubourado  ramourouso 
Tant  nourrido,  en-lio  mai  dos  torco  de  peu  blound 
An  courouna  tant  hello  testo: 
Talo  dos  branco  de  genesto, 
Rousso  de  flour.     Mai  de  terapesto 
Aurie,  ren  que  sa  caro,  esclargi  l'Aguieloun. 

Da  stand  sie  auf,  erregt,  die  Hehre. 
Nie  hat  der  goldnen  Flechten  Schwere, 


Nirgends  die  Lockenpracht  so  voll,  so  blond,  so  licht 

Gleich  den  erblühten  Ginsterprossen 

Ein  also  schönes  Haupt  umflossen : 

Im  Augenblicke  war'  zerflossen 
Des  Nordwinds  Wolkenschar  vor  ihrem  Angesicht. 

Es  mögen  folgende  Einzelbemerkungen  gestattet 
sein : 

Ges.  I,  V.  43  (S.  14,  Z.  5)  dem  Adler,  muss  den 
Adlern  heissen.  —  I,  60  (18,  10)  für  der  „heit'ren 
Wissens"  Kind  lese  man  def  h.  W.  K,  —  II,  2  (22  u.). 
Vom  Sturm  zerzauste  Fichten  'fliegen',  für  mounton  i'i 
l'assaut,  das  natürlich  die  Reimnot  erfordert  hat,  ist 
nicht  glücklich,  wie  überhaupt  der  dritte  Reim  des 
vo-rletzten  Verses  öfters  besondere  Mühe  gemacht  haben 
wird.  Aus  gleichem  Anlass  ist  II,  18  (28  u.)  ungenau: 
Bei  seinen  Worten  feingeschliffen  War  ich  als  Sklavin 
tiefergriffen  (Quand  me  parlavo,  Jeu  assentieu  coume 
uno  esclavo);  oder  I,  11  (6,  5):  Wie  mir  vor  Lust  die 
Nerven  beben,  für:  o  regounfle  de  joio.  —  V,  29  (91,  22): 
'Fliehend  der  Thune  gieren  Schwallen'  erscheint  mir  als 
eine  unmögliche  Konstruktion;  warum  nicht  lieber:  rtiehn 
vor  der  etc.?  Uebrigens  ist  der  Plural  von  Schwall 
gewagt,  wohl  auch  das  Adj.  gier,  wiewohl  etymologisch 
berechtigt:  es  könnte  aber  auch  durch  'gier'gen'  ersetzt 
werden.  —  V,  63  (100,  1)  'Weihtum'  für  oracle  scheint 
eigene  Bildung  des  Uebersetzers  zu  sein,  aber  nicht 
übel,  ähnlich  auch  das  Sbst. 'Sonnengrelle'  (X,  38=  189  u.). 
—  VII,  1  (121,  5)  würde  ein  Doppelpunkt  statt  des 
Semikolon  zur  Deutlichkeit  beitragen.  —  X,  70  (197, 
3  V.  u.)  dem  'geigen'  der  Heimchen  möchte  ich  'zirpen' 
oder  'singen*  vorziehen.  —  XI  (201,  4)  'Kliff'e',  die 
ags.-nord.  Form  des  Wortes,  um  des  Reimes  willen,  für 
Klippen  ist  reichlich  kühn.  —  XI,  47  (211,  6)  Foug- 
narellen  sollte  wenigstens  mit  Gänsefüsschen  versehen, 
oder  mit  einer  kurzen  Anmerkung  bedacht  werden.  Es 
ist  natürlich  ein  altprovenzalischer  Tanz,  eigentl. 'Schmoll- 
tanz'. —  XI,  58  (213  u.)  escamandre  'das  schöne  Weib'; 
vielmehr  die  Teufelin,  die  Valandin.  —  XI,  74  (217  u.) 
'ins  Knie  gestochen'  gibt  das  Gemeinte  undeutlich  wieder, 
nämlich  :  von  hinten  in  die  Kniekehle  gestossen  und 
somit  zu  Fall   gebracht.  — 

Diese  kleinen  Ausstellungen  sollen  den  Wert  der 
schönen  Uebersetzung  nicht  herabmindern,  dagegen  soll 
noch  ausdrücklich  anerkannt  werden,  dass  die  grossen 
Schwierigkeiten,  die  sich  dem  Uebertragenden  überall 
bieten,  zumeist  wohl  in  dem  Gesänge  'der  Thunfischfang', 
glücklich   gelöst  sind. 

Die  Anmerkungen  sind  geflissentlich  kurz  ge- 
fasst  und  fussen  auf  den  von  Mistral  im  Original  ge- 
machten Angaben.  Mir  erscheint  es  indessen  empfehlens- 
wert, sie  bei  einer  zweiten  Auflage  des  vorliegenden 
Buches  einer  Durchsicht  daraufhin  zu  unterziehen,  ob 
nicht  in  aller  Kürze  dem  mit  der  provenzalischen  Topo- 
graphie und  Geschichte  nicht  ganz  vertrauten  Leser 
noch  mancher  nützliche  Wink  gegeben  werden  könnte. 
So  wären  z.  B.  da  und  dort  Hinweise  auf  andere  Dich- 
tungen Mistrals,  Mireio,  Nerto,  'Goldinseln,  Rhonelied, 
Königin  Johanna  angebracht.  Endlich  möchte  ich  den 
Wunsch  aussprechen,  dass  die  Strophen  der  einzelnen 
Gesänge  numeriert  würden,  was  allerdings  nicht  minder 
für  die  Originalausgabe  gilt. 

Wenn  auch  Weiskes  Calendau-Uebersetznng  zunächst 
für  einen  grösseren  Leserkreis  bestimmt  ist,  den  sie  mit 
der  hohen  Schönheit  der  allerdings  mit  einigen  Herbheiten 
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und  Längen  behafteten  Diclitung  Mistrals  vertraut  maclien 
will,  so  wird  sie  auch  dem  Romanisten  eine  liocliwill- 
koniniene  Gabe  sein. 

Bremen.  0.  Hennicke. 

Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Iviteraturen  124,  1'2:  Adolf  Müller,  (Tcrtenkredo  auf  Karl 
Sachs,  gehalten  in  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium 
der  neueren  Sprachen  am  26.  Oktober  19J9.  (Mit  rorträt). 
—  Andr,  Heusler,  Zeitrechnung  im  Beowulfepos.  —  Heinr, 
Lohre,  Otto  Ludwig  u.  Charles  Dickens.  —  Friedr.  Brie, 
Die  erste  Uebersetzung  einer  italienischen  Novelle  ins  Eng- 
lische durch  Henry  Parker,  Lord  Morley.  —  A.  L.  Stiefel, 
Zum  Einfliiss  des  Erasmus  auf  die  englische  Literatur,  — 
G.  Sarrazin,  Zur  Biographie  und  Charakteristik  v.  George 
Peele. —  H.  E,  Sandison,  Quindecim  signa  ante  iudicium. 
A  contribution  to  tlie  history  üf  the  Latin  versiuns  of  the 
legend,  —  Jak.  .lud,  .Sprachgeographische  Untersuchungen. 
(Mit  S  Karten).  —  (ieorg  Wenderoth,  Paul  Fleming  als 
Petrarkist.  —  Hermann  Bräuning,  Ueber  die  Heirat  der 
Maximiliane  von  La  Roche. —  A.  E,  H.  Swaen,  Das  angel- 
sächsische Prosa-Leben  des  hl,  Guthlec,  14.  4,  —  (Charlotte 
C,  Stopes,  The  Theatre',  —  John  Livingston  Lowes,  'As 
by  the  whelp  chasted  is  the  leoun'.  —  Leo  Jordan,  Zu 
Cyranos  L'autre  mnnde,  —  Martha  Langkavel,  Eine  in- 
teressante Aehnlichkeit  zwischen  (ledanken  Voltaires  und 
Goethes.  —  Walter  Benary,  Zu  an^inl/ir  la  linidcc. —  Ver- 
zeichnis romanischer  Etymologien,  —  Beurteilungen  u.  kurze 
Anzeigen:  Sigmund  Feist,  Deutsche  Wörterbücher:  1.  Fr. 
L,  K,  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5,  Auflage,  voll- 
stündig  neu  bearb.  von  Karl  von  Bahder,  Herman  Hirt  uud 
Karl  Kant,  Hrsg.  von  Herman  Hirt.  I.  Band,  A~Iv;  2. 
Herman  Hirt.  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache ; 
3,  Friedrich  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deut- 
schen Sprache,  7.  verb.  u.  verm,  AutI, ;  4,  Richard  Loewe, 
Deutsches  Wörterbuch,  —  Jobs,  Neu  haus,  Wied,  Dänische 
Konversationsgrammatik,  2.  verbess.  .\ufl,  —  Willi  Splett- 
stösser.  Englische  Scliulbücher:  1.  A.  Mohrbutter.  Hilfs- 
buch für  den  englischen  Aufsatz:  2.  R.  J,  Morich,  Der  eng- 
lische Stil;  3,  H,  Alexander  Clay  u.  Oskar  Thiergen,  Across 
the  (Channel;  4.  Liane  Becker,  Newest  method  for  learning 
easily  the  German  language;  5.  (iecu-g  SteinmUlIer,  Englische 
(iedichte  in  Auswahl;  6.  A,  Lindenste:id,  The  heroes  of  En- 
glish  history  and  what  are  understood  as  such.  Krom  Eg- 
bert to  Eduard  L;  7,  U.  Friedr.  Ilaastert,  Englische  Prosa- 
Schriftsteller  aus  dem  17,,  18,  u,  19.  Jahrhundert;  8.  G.  A. 
Henty,  ßoth  sides  the  Border,  a  tale  of  Hotspur  and  Glen- 
dower.  Hrsg.  von  Hans  Strohmeyer;  9.  (i.  A.  Hcuty.  With 
Olive  in  India  or  the  beginnings  of  an  empire.  Hrsg.  von 
(i.  Opitz;  10.  Mrs.  (iaskell,  Cranford.  Hrsg,  von  G.Opitz; 
11.  Tip  Cat  by  the  author  of  'Lil',  'Pen',  'Our  little  Ann", 
'I)ear'  etc.  Bearbeitet  von  K,  Horst;  12,  Jeromc  K.  .lerome, 
Fact  and  tiction,  sketches,  tales  and  play  in  prose.  Ed.  by 
Kurt  Schladebach;  13,  Cliarles  Kingsley,  Westward  ho!  Hg, 
von  .loh.  KUinger;  14,  Franoes  Webst-er,  The  Island  realm 
or  Günter's  wanderyear.  Being  scenes  from  English  life, 
With  introd.  and  notes  by  R.  W,  Reynolds;  15,  Chambers's 
History  of  England,  .")5  B.  C,  to  the  present  time.  Für  den 
Schul-  und  Privatgebrauch  hergerichtet  von  J,  Klai)perich ; 
16,  Charles  Dickens,  Paul  Donibey,  from  'Dombey  and  Son', 
Ausgewählt  u,  erklärt  von  J,  Klaiiperich  ;  17.  Samuel  Raw- 
son  Gardiner,  Oliver  Cromwell,  Hrsg,  von  \.  (irceff;  18. 
William  Hunt,  The  American  war  of  independence,  Rearb, 
von  Dr,  Weber;  19.  Edward  Channing.  From  Lincoln  to 
Mac  Kinley,  forty -one  years  of  the  history  of  the  United 
States,  Hrsg.  von  Dr.  Peronne;  20,  Samuel  Smiles.  Self- 
help.  Hrsg.  von  A,  von  Roden;  21,  (Jerhard  Budde,  I'hilo- 
sophisehes  LesebiU'h  für  den  engl.  Unterricht  der  Oberstufe; 
22.  Louis  Hamilton,  The  English  lu'wspaper  reader,  —  W. 
Meyer- liül)ke,  D,  Brezzi,  Dell'origine  e  natura  del  lin- 
guaggio  ossia  etimologia  della  lingua  latina  coi  rapporti 
tra  l'idee  e  le  radiei  delle  parole.  —  Wilh.  lleraous,  ,\rs 
MalsaclKini,  Tratte  du  verbe  publie  d'apres  le  ni.s,  lat.  i:!026 
de  la  Bibliothi'i|ue  Nationale  par  M  Roger, —  Leo.lord;in, 
Eugen  Stricker,  Entstehung  und  Entwicklung  der  Floovai\t- 
Sage, —  .\rth,  Luihv,  Stiefel,  Emil  Lorenz,  Die  Kastelhinin 
von  Vergi  in  der  Literatur  Frankreichs,  Italiens,  der  Nieder- 
lande, Englands  u.  Deutschlands  mit  einer  deutschen  Uober- 


setzung  der  altfranzösisch.  Versnovelle  und  einem  Anhange : 
Die  'Kastellan  von  Couci'-Sage'  als  'Gabrielle  de  Vergi'-Le- 
gende.  —  K,  Jaberg,  R.  Kkblom,  Etüde  sur  l'extinction 
des  verbes  au  pretCrit  en  -si  et  en  -ni  en  francais.  —  C.  A. 
Hinstorff.  Dubislav,  Boek  und  Gruber.  Methodischer  Lehr- 
gang der  französischen  Sprache  für  höhere  Lehranstalten. 
.\usgahe  D.  —  Ph,  Aug.  Becker,  Gerhart  .Melchior.  Der 
Achtsilbler  in  der  altfranzösischen  Dichtung  mit  .Ausschluss 
der  I^yrik.  —  P.  de  Mugica,  Literatnra  critica,  por  Mariano 
.Aramburo,  —  Verzeichnis  der  von  Anfang  Januar  bis  Ende 
März  1910  bei  der  Redaktion  eingelaufenen  Druckschriften 
mit  kurzen  .Anzeigen:  C.  Salvioni.  Commemorazione  di  Gr. 
J,  Ascoli,  letta  nella  annuale  sednta  solenne  del  R.  Istituto 
Lombardo,  il  13  gennaio  1910  (H.  M,),  —  R,  A.  Williams, 
Uniformity  in  languages  and  language  study  (.A.  B).  —  Paul 
Maas,  Frühbyzantinische  Kirchenpoesie  (A,  B.).  —  H.  Ja- 
cob ins,  Luftschiff  und  Pegasus,  der  Widerhall  der  Erfin- 
dung des  Luftballons  in  der  zeitgenössisch.  Literatur  (H.  M.l 

—  The  Carnegie  trust  for  the  universities  of  Scotland.  8th 
annual  report  (1908/09)  (A.  B.).  —  Kevne  de  Tcnseignement 
des  langues  Vivantes  (H.  M,),  —  Leon  Polak,  Untersuch- 
ungen über  die  Siegfriedsagen  (A,  B.).  —  F.  Kanffmann, 
Deutsche  Grammatik  (W,  Nickel). —  Er,  E,  Brandstäter. 
Märkisch-westfälische  Ortsnamen  (W.  Nickel). —  F,  Ranke. 
Die  deutschen  Volkssagen  (A,B,). —  A,  Bachmann.  Mhd. 
Lesebuch  mit  Grammatik  und  Wörterbuch,  4.  Autl,  iW. 
Nickel).—  Th.Abeling,  Das  Nibelungenlied  u.  seine  Lite- 
teratur,  Supplement  (W,  Nickel),  —  Das  Nibelungenlied, 
Uebersetzung  von  Karl  Simrock.  Hrsg.  von  Georg  Holz 
(W.Nickel),  —  Lessings  Briefwechsel  mit  Mendelssohn  und 
Nicolai  über  das  Trauerspiel.  Hrsg.  u.  erläutert  von  Rob. 
Petsch  (A.  B,).  —  Wielands  Gesammelte  Schriften.  Hrsg. 
von  der  Deutschen  Kommission  der  Kgl.  Preuss,  .Akademie 
der  Wissenschaften.    II.  Abteilung:  Uebersetzungen  (A.  B.). 

—  Ernst  Stadler.  Wielands  Shakespeare  (.A.  B,),  —  J.  31. 
R,  Lenz,    Gesammelte   Schriften.     Hrsg,   von   Ernst  Levy. 

1.  Bd,:  Dramen  (R,M,  Meyer).  —  J.  IL  Senger.  Der  bild'l. 
.Ausdruck  in  den  Werken  Heinrich  von  Kleists  ( W.  Nickel). 

—  E,  Haven stein,  Friedr.  v.  Hardenbergs  Aesthetische 
-Anschauungen  (R.  .M.  Meyer),  —  Ludwig  August  Frankl, 
Erinneruiiiren.  Hrsg,  von  Stefan  Hock  (A,  B,).  —  Engen 
Wölbe,  Ludwig  Aug,  Frankl,  der  Dichter  und  Menschen- 
freund (.A.  B.).  —  Hugo  .Andriessen,  Poetische  Auslese 
(A,  B,),  —  P.  Verrier.  Essai  sur  les  principes  de  la  xai- 
triijue  anglaise.  —  H,  Mntschmann.  .A  phonology  of  the 
north-eastern  Scotch  dialect,  —  Beowulf.  Hrsg.  v,  Holthansen, 

2.  Autl.  —  W.  U,  Clawson,  Bailad  and  epic.  —  F,  Fehlaner, 
Die  engl.  Uebersetzungen  v.  Boethius'  'De  consolatione  philo- 
soidiiae'. —  Döring  Holmes  Dodd,  .A  glossary  of  Wulfstan"s 
homilies  (E,  Björknian).  —  Paul  Hoffmann.  Das  grammat, 
Genus  in  La^amons  Brut  (W.  D,),  —  J.  J.  Jnsserand, 
Piers  Plownian,  the  work  of  one  or  of  tive.  —  J.  S.  P. 
Tatlock,  The  Harleian  ms.  7334  and  revision  of  the  Can- 
terbury  tales.  —  G.  S.  Kitt  red  ge,  The  date  of  t'haucer's 
'Troilus'  and  other  Chaucer  matters,  —  John  Hodgkin. 
Proper  terms:  an  attempt  at  a  rational  explanation  of  the 
meanings  of  the  collection  of  phrases  in  'The  book  ot  St. 
Albans',  1408,  entitled  "J^e  compagnys  of  beestys  and  fow- 
lys',  and  similar  lists.  —  Eduard  Eckardt.  Die  Dialekt- 
und  .Ausländertypen  des  älteren  engl,  Dramas,  —  Wilson's 
.Arte  of  rhetoriqne  lötK)  Edited  by  G,  H.  Mair,  —  Konrad 
Wölk,    Geschiebte   und  Kritik   des  englischen  Hexameters. 

—  Malone  Society  reprints  U>i9:  Iphigenia  at  Aulis  trans- 
lated  by  Lady  Lumley.  —  John  Phillip.  The  play  of  pa- 
ticnt  Grissell.  —  W.  Franz.  Shakespeare-iirammätik.  2, 
.Aullage,  —  Matthias  Levy,  William  Shakespeare  und  Ti- 
mothy Bright.  —  Shakespeare  in  deutscher  Sprache.  Hrsg. 
von  Friedrich  tiundolf,  —  Sbakespcares  Sonette,  hrsg.  von 
Eduard  Sänger.  —  .A.  Baltzer.  Die  schönsten  S.mette  von 
W.Shakespeare,  Uebersetzt  u.  erläutert, —  Elise  Deckner. 
nie  beiden  ersten  llamlctquartos.  —  Pericles,  Edited  .  .  . 
by  Charlotte  Porter  and  Helen  .A.  Clarke,  —  Cvrahelinc. 
Edited  .  .  .  by  Charlotte  Porter  and  Holen  A.  Clarke.  —  K. 
Kottas,  Thomas  Randolph,     Sein  Leben  und  seine  Werke. 

—  Marie  Pabisch,  Picaresque  dramas  of  the  ITth  and  18th 
centuries.  —  Sir  William  Temple's  essays  '«'n  ancient  and 
modern  learning'  and  'On  poetry".    Edited  by  J.  F,  Spingarn. 

—  Erich  Poetzsche,  Samuel  Richardsons  Belesenheit  (W. 
Dibelius), —  ti.  M.  Godden,  Henry  Fielding. —  Ferdinand 
Putschi,    Charles  l'hurcbill.  sein  Leben  und  seine  Werke. 

—  Leopold  Brandl,  Erasmus  Darwins  "Botanic  g;irden*. — 
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Lord  Beaconsfield  (Disraöli),  Contarini  Fleming,  ein  psy- 
choliisischfi"  Kciman,   übersetzt   und  eingeleitet  von  O.  Boy. 

—  Kurt  11  um.  Studien  zum  dicliterisclien  Entwicklungs- 
gang Dante  (iabriel  Kossettis.  —  Lindenstcad,  Sketches 
fiiiiii  professional  life  in  Kngland.  —  Francis  (ireenwood 
Teabody,  The  approach  to  the  social  question  {\.  K.)  — 
Aniiales  de  la  Societe  .Tean-.Iacques  Rousseau,  tome  qua- 
tri&me,  1908.  —  l)eux  anciens  pnenus  inödits  sur  saint  Si- 
mon de  Cii'py,  publi(!S  .  .  .  par  E.  Walberg.  —  Les  .\niours 
de  P.  de  Ronsard  Vandomois  commentees  par  Marc  .■\nton 
de  Muret.  Xouvelle  editiun  publice  d'aprcs  le  texte  de  1.578 
par  V.  Vaganay,  prec6dt-e  d'une  preface  par  M.  Jos.  Vianey. 

—  Correspondancc  de  J.-J.  Rousseau  avec  Leonard  Usteri 
p.  |).  P.  Usteri  et  E.  Kitter.  —  Memoires  inödits  de  Lamartine 
(179U- 181.5).  —  P.  Kajna,  Una  rivoluzione  negli  studi  in- 
torno  alle  'Chansons  de  geste'.  —  W.  Küchler,  Empfind- 
samkeit und  Erzahliing.skunst  im  Arnadisroman.  —  M.  Aug6- 
Chiquct.  La  vie,  les  idt5es  et  l'ieuvre  de  Jean-.\ntoine  de 
Baif.  —  Les  .\mours  de  J.-A.  de  Baif  ('Amours  de  lUline'), 
odition  critique  par  M.  Auge-Chiquet,  —  G.  Lanson,  Ma- 
nuel bibliographique  de  la  litt6rature  franeaise  moderne. 
I.ÖÜU  — l!)0O.  IL:  Dix-septieme  siecle. —  Fr.  Lache  vre,  Le 
libertinage  devant  le  parlenient  de  Paris:  Le  proces  du  poete 
Theiiphile  de  Viau.  —  Oh.  Drouhet,  Le  poete  Fran(;ois 
Mainard.  6tude  critique  d'histoire  litteraire. —  F.  Vözinet, 
Moliere,  Florian  et  la  litterature  espagnolc. —  P.  Sakmann, 
Voltaires  Geistesart  und  Gedankenwelt.  —  A.  Counson, 
Chateaubriand  en  Belgique.  —  F.  Bruno t,  Ilistoire  de  la 
langue  fram.aise  des  origines  ä  1900.  Tome  111. —  G.  La- 
vergne,  Le  parier  bourbonnais  aux  Xllle  et  XlVe  siecles. 

—  G.  Manz,  Das  Verbum  nach  den  französischen  Gram- 
matiken von  1500—1750  zusammengestellt.  —  A.  Schenk, 
Table  comparee  des  observations  de  (^allieres  (t  1717)  sur 
la  langue  de  la  lin  du  XVII e  siecle.  —  J.  .Teanjaquet. 
L'extension  du  francais  et  la  question  des  langues  en  Suisse, 
hihliographie  analytique.  —  K.  Ulrix,  Grammaire  classique 
de  la  langue  franraise  contcmporaine. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  6:  (t.  F. 
Walzcl.  Analytische  und  synthetische  Literaturforschung 
IL  —  R.  M.  lleyer,  Alte  und  neue  Literaturgeschichte. — 
Hans  Hecht,  Shakespeare  u.  die  deutsche  Bühne  der  Gegen- 
wart IL —  K.  V.  pjttmayer,  (ieographia  raetica.  Versuch 
einer  kritischen  t  irtsnamensysteraatik  IL 

Neuphilologische  Mitteilungen  1910,  3/4:  A.  Wallen- 
sköld,  Adolf  Tobler.  —  W.  Söderhjelm,  Bemerkungen 
zur  Disciplina  clericalis  und  ihren  französischen  Bearbei- 
tungen. —  .1.  Aawik,  L'insuflisance  de  la  derivation  fran- 
(;aise.  —  Besprechungen:  A.  Wallensköld,  Nyrop,  Fransk 
Verslaere  i  Onirids.  —  Ders.,  Brunot,  Ilistoire  de  la  langue 
frauQaise  III.  —  A.  Längfors.  Lage  F.  W.  Stael  von  Hol- 
stein, Le  Roman  d'Athis  et  Prophilias. —  A.  Wallensköld, 
Breimeier,  Eigenheiten  des  französischen  Ausdrucks  u.  ihre 
L'ebersetzung  ins  Deutsche.  —  M.  W.,  ohquist,  Deutsche 
Prosa  und  Dichtung. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  2:  Bernh.  Fehr,  George 
Meredith  (1828-1909),  der  dichter  der  Evolution.—  Ludw. 
Geyer,  Wieder  einiges  zum  Kapitel  „Ferienkurse". —  Be- 
richte: Ed.  Hauck,  X.  Hauptversammlung  des  Neuphilolog. 
Provinzialverbandes  Hessen-Nassau,  Corbach,  18.  Mai  1909. 

—  H.  Reichard,  Xeusprachliche  Vereinigung  in  Frank- 
furt a.  M.  —  Besprechungen:  Willibald  Klatt,  Französische 
Lektürestoffe.  A.  Für  deutsche  Schulen,  a)  (ieschichtliches. 
1.  Michelet.  .Teanne  d'Arc  (K.  Kühn  u.  S.  CharliSty);  2.  Duruy, 
Le  Siecle  de  Louis  XIV  (V.  Schliebitz);  ;i.  Voltaire,  Le  Siecle 
de  Louis  XIV  H).  Kahler),  b.  Novellistische  u.  dramatische 
Literatur.  1.  Lamartine,  Graziella  (H.  Glinzer);  2.  Scribe, 
Le  Verre  d'eau  (Friedrich);  3.  Bastier,  Chrestomathie  dra- 
matique.  B.  Für  englische  Schulen,  a)  Moralphilosophie. 
Satire  u.  ä.  1.  La  Bruyere,  Les  Caractferes  ou  moeurs  de 
ce  siecle  (E.  P61issier);  2.  Pensßes,  Maximes  et  R^flexions 
de  Pascal,  La  Rochefoucauld,  Vauvenargues  (.•\.  F.  Baker). 
b.  Novellistische  Literatur.  Märchen,  Dramen.  1.  M""«  de 
Baur,  Michel  Perrin  (F.  Lutton  Carter);  2.  R.  Tcepffer,  Le 
Lac  de  (Ters  (F.  Lutton  Carter);  3.  M""«  d'Aulnoy,  L'Üiseau 
bleu  (E.  T.  Schoedelin);  4.  E.  Laboulaye,  Poucinet  (F.  W'. 
Odgers);  5.  Moliere,  L'Avare  (0.  IL  Fynes-Clintgn).  —  Diester- 
wegs  neusprachliche  Reformausgaben.  1.  Bd.  1:  Gobineau, 
Les  Amants  de  Kandahar  (M.  F.Mann);  2.  Bd.  3;  P.  Ar6ne, 
Contes  de  Provence  (L.  Petry);  3.  Bd.  7:  D.  Diderot,  Sur 
la  Peinture  (L.  Petry).  —  Paul  Wüst,  Fr.  L.  K.  Weigand, 
Ueutschcs  Wörterbuch  (K.  v.  Bahder,  H.  Hirt,  K.  Kant).    1. 


—  S.  Schwarz,  Fr.  Blatz,  Neuhochdeutsche  Schulgrammatik 
für  höhere  Lehranstalten  (G.  Stultz);  R.  Riegler,  Das  Tier 
im  Spiegel  der  Sprache  (Cl.  Klöpper);  H.  Diintzer,  Erläu- 
terungen zu  den  deutschen  Klassikern  (G.  pjllinger) ;  P. 
Strzemska,  Kleine  Poetik;  A.  Calmberg,  l'ie  Kunst  der  Rede 
(H.  Utzinger);  K.  Turmlirz,  Poetik.  —  M.  Krummacher, 
Velhagen  &  Klasing,  Bielefeld,  English  Authors:  1.  Har- 
raden. Things  will  Take  a  Turn  (F.  Kundt);  2.  Edgeworth, 
Drei  Erzählungen  (E.  (irube);  )'.  F.  H.  Burnett.  Sara  Crewe 
(B.  Klatt);  4.  Tip  (\at,  by  the  Author  of  Lil,  &c.  (K.Horst); 
5.  A.  Hope.  Select  Stories  (Haastert).  —  Vermischtes:  (.). 
Schulze,  Ueber  die  Stellung  gewisser  Satzteile  nnd  Sätze 
zwischen  Hilfsverb  und  Partizip  im  Französischen.  —  Pan- 
concelli-Calzia.  Experimentalphonetische  Rundschau.    25. 

—  W.  V.,  Ferienkurse  1910. 

Zs.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  IX,  2: 
Christoph  Beck,  lue  neueren  Sprachen  in  den  Markgrafen- 
ländern Ansbach  und  Bayreuth  (Schluss). —  Lescoeur,  La 
Division  et  l'Organisation  du  territoire  francais  (Conclusion). 

—  Bau  mann,  Gedächtnisforschung  u.  Sprachunterricht.  — 
Siepmann.  Education  in  England  and  abroad. —  Kaluza. 
Richard  Wülker  t.  —  Thurau,  Adolf  Tobler  f.  —  Fritz 
Schwarz,  Zur  Förderung  des  französischen  Unterrichts  am 
(iymnasiuni. —  14.  Tagung  des  Allgemeinen  Deutschen  Neu- 
philologen-Verbandes  in   Zürich  vom  16.  bis  19.  Mai  1910. 

—  Literatnrberichte  und  Anzeigen:  Brandenburg,  Kiene, 
Der  unheilvolle  Konflikt.  —  Ders.,  La  Fontaine.  Ausge- 
wählte Fabeln,  hrsg.  von  Kötz.  —  Ders.,  Siepmanns  Clas- 
sical  French  Texts:  1.  Pensees,  Maximes  et  Refl^xions  de 
Pascal,  La  Rochefoucauld,  Vauvenargues  ed.  by  Alf r.  Baker; 
2.  L'Avare,  Com^die  par  Moliere  ed.  by  Fynes- Clinton.  — 
Ders.,  Wershoven,  Liliput-Wiirterbücher.  I.  Deutsch-Fran- 
züsich.  II.  Französisch-Deutsch.  —  Thurau,  Belouin,  Der 
Franzose  (1747).  Contribution  ä  l'histoire  des  Francais  en 
Allemagne.  —  Glöde,  Draugelattes,  Bemerkungen  über 
den  Stil  in  Alphonse  Daudets  Lettres  de  mon  moulin.  — 
Ders.,  Stier.  Le  Colb'gien  francais.  —  Ders.,  Banderet  u. 
Reinhard,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  —  Ders., 
Kittkewitz,  L'Apprenti.  Französische  Grammatik  für  Han- 
dels-, Gewerbe-  und  kaufmännische  Fortbildungsschulen.  — 
Kaluza,  Bayer,  Shakespeare  drämäi  hazänkban.  —  Jan- 
tzen,  Schücking,  Shakespeare  im  literarischen  Urteil  seiner 
Zeit.  —  Ders.,  Franz,  Shakespeare-Grammatik.  —  Devs., 
Koeppel,  Deutsche  Strömungen  in  der  englischen  Literatur. 

—  Zeitschriftenschau:  G.  Thurau,  Revue  de  TEnseignement 
des  Langues  Vivantes.  —  A.  Winkler,  Zeitschrift  für  die 
österreic  bischen  Gymnasien. 

Modern  Language  Notes  XXV,  5:  John  W.  Cunliffe, 
Browning's  Christraas  Eve.  —  \V.  Kurrelmeyer,  Doppel- 
drucke von  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  II.  —  Gilbert 
Chinard,  Une  nouvelle  source  d'Atala  —  Carleton  Brown, 
The  Vernon  Disputisoun  Bytwene  a  Christenemon  and  a  Jew. 

—  AI.  F.  Chamberlain,  (Jhild-Language.  —  A.  A.  Living- 
stou.  An  Important  Contemporary  Cultivator  of  the  Vene- 
tian  Dialect:  Orlando  Orlandini.  —  C.  F.  Tucker  Brooke, 
On  Othello  V,  IL  1.54  ff.  —  Reviews:  H.  R.  Lang,  Bucha- 
nan,  Calderon's  La  Vida  es  Sueüo.  —  Charles  M.  Hatha- 
way, Tennant,  Ben  Jouson's  New  Inn  or  The  Light  Heart. 

—  G.  C.  Keidel,  Morel,  Essai  sur  le  developpement  des 
bibliothfeques  publiques.  —  W.  W.  Lawrence,  Schücking- 
Heyne,  Beowulf.  —  Coirespondence;  C.  G.  Child,  Translation 
of  an  Old  English  Verse.  —  G.  L.  Kittredge.  Antigone's 
Song  of  Love;  Milton  and  Roger  Williams.  —  Elizabeth 
Merrill,  The  Time  of  Noon. —  M.  S.  Gerver,  Chantecler. 

—  Stanley  L.  Galpin,'  Guillaume  de  Guileville  and  the  Ro- 
man de  la  Rose.  —  J.  W.  Kühne.  On  an  Acrostic  in  Villon. 

Publications  of  the  Modern  I,anguage  Association 
of  America  XXV,  2:  Harry  Morgan  Ay res,  Shakespeare's 
Julius  Caesar  in  the  Light  of  some  other  Versions.  —  Roh. 
K.  Root,  The  Date  of  Chaucer's  Medea.  —  Herbert  E. 
Cory,  The  Golden  Age  of  the  Spenserian  Pastoral.  —  J.  P. 
Wickersham  (.'rawford,  Un  Hijo  que  Negö  a  su  Padre.  — 
Stanley  Lemau  G alpin,  On  the  Sources  o!  Guillaume  de 
Deguileville's  Pelerinage  de  l'Ame. —  Karl  Young,  Obser- 
vations on  the  Origin  of  the  Mediaeval  Passion  -  Play.  — 
John  C.  Ransmeier,  Uhland's  Fortunat  and  the  Histoire 
de  Fortunatus  et  de  ses  Enfans. 

Studies  in  Philology  published  under  the  direction 
of  the  philological  club  of  the  University  of  North 
Carolina  Vol.  V:  Oliver  Towles.  Imprecation  as  a  means 
of  Emphasis  in  Old  French  Chansons  de  Geste.  —  James  Finch 
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Royster,  An  Exaraple  of  Secondary  Ablaut  in  the  English 
Weak  Verb. —  Palmer  Cobb.  Ilebbel's  .lulia  a  Foreriinner 
of  the  Modern  Drama.    Cliapel  Hill.  The  l.'niversity  l'ress. 

Transactions  of  the  Philological  Society  li)U7— 10. 
[lart  II:  .lohn  W.  Kvans.  The  nieanin{,'s  and  Synonyms  of 
PlumbaKo.  —  A.  S.  Napier,  An  <>ld  Knglish  vision  of  f^eo- 
Iric,  earl  of  Merria.  —  Weekly,  Anglo-romance  ctymolo- 
gies. —  Skeat,  On  Kersey  and  Linsey. —  Weekley,  llore 
Anfilo-French  etymolofiies. —  Westlake,  On  the  old  plurals 
in  Frisian  and  the  Old  (iermanic  suflix  in.  —  Part  III:  .1. 
Hodgkin,  Proper  terms:  an  attempt  at  a  rational  explana- 
tion  of  the  meanings  of  the  collection  of  phrases  in  "The 
book  of  St.  Alhans".  14(1S.  entitled  'The  compagnys  of  beestys 
and  fowlys',  and  similar  lists.     187  S. 

Studi  di  filologia  moderna  HI,  1—2:  Vitt.  Buonanno, 
Fischait  e  Rabelais.—  Camille  Pitollet,  Une  plainte  ine- 
dite  d'un  reactionnaire  espagnol  du  XVI eme  sieclc.  —  Ca- 
millo  Cessi,    Ltiie  spunti  ellenistici   nei  Carmi  del  Foseolo. 

—  Cronaca.  —  Spoglin  internaziunale  e  sistematico  delle 
Riviste.  —  Bibliogratia  sistematica  internazionale  dei  piii 
notevoll  scritti  di  lingue  e  letterature  romanze,  germaniche, 
anglosassoni,  nordiche,  slave,  orientali  moderne  ed  extra- 
europee,  pubblicati  entro  il  1909. 

Indogermanische  Forschungen  XXVII  H/4  und  Anzeiger 
1:  \V.  van  Helten,  Zur  germanischen  Grammatik  1:  Zum 
westgermanischen  /i/c-l'ronomen;  2:  Weiteres  zum  Sievers- 
schen  Gesetz  über  den  konsonantisch.  .Auslaut  im  (iotischen. 
3:  Zu  urwestgerm.  -a,  -«(y)  in  gedeckter  Endsilbe;  4:  Zum  _ 
vorgermanischen  Uehcrtritt  der  alten  adjektivischen  Flexion 
in  die  pronominale  und  Verwandtes. —  Stern,  Die  Kinder- 
sprathe  (Alb.Thumb).  —  W.  Eberhart,  Beitrage  zur  Lösung 
des  Sprarhrätsels  (.L.lanko).  —  H.  I'edersen,  Vergleichende 
(irammatik  der  keltischen  Sprachen  (Thurneysen).  —  R. 
Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen  (J.  Vendryes).  — 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  3.  Abt.  2.  Hälfte  (J. 
Janko).  —  H.  Schönhoff,  Emslandische  Grammatik  (Pr. 
Lessiak).  

Zs.  für  deutsche  Philologie   42,  2:    Fr.  K  a  n  f  f  m  a  n  n  , 

Braut  u.  Gemahl.  ~  G.  (iraber,  Heinrich  von  dem  Tnrlin 
und  die  Sprachfcirni  seiner  Kröne.  —  K.  Kappe,  Hiatus  u. 
Synalöphe  bei  (»tfrid  (Schluss). —  H.  Gering,  Altnordisch  r. 

—  l'>esi)rechungen:  H.  Gering,  Neuere  Schriften  zur  Kunen- 
kunde  (Ij,  Winimer,  De  danske  runemindesmaerker  I,  1.  IV,  2; 
M.  (Ilsen  og  H.  Schetelig.  En  indskrift  med  aeldre  runer 
fra  Floksand  i  Nordhordland:  JI.  (Ilsen,  Tryllerunerne  paa 
et  _  vaevspji'ld  fra  Bund  i  Skaane;  0.  v.  Friesen  och  H. 
Ha'nsson,  Kylfverstenen).  —  W.  .lürgensen,  Wehrhan, 
Kinderlied  u.  Kimlerspiel.  —  A.  (iötze,  Moser,  Historisch- 
grammat.  Einführung  in  die  frUhneubochdeutschcn  Schrift- 
dialekte.—  K.  M.  Meyer,  Dracger,  Theodor  Jlundt  u.  seine 
Beziehungen  zum  Jungen  Deutschland.  —  B.  M.  Olsen. 
Bley,  Eiglastudien.  —  G.  Ehrismann,  Wilhelm,  Deutsche 
Legenden  und  Legendare. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24.  ."i:  (ieorg  Berlit, 
Noch  einige  Kleinigkeiten  aus  lind.  Hildehrands  Nachlass.  — 
R.  Stiilie,  Zur  Kulturpsychologie  der  Volksdichtung. —  G. 
Fittbogon,  Der  lyrische  Knittelvers  des  jungen  Goethe. — 
Berth.  Schulze,  jias  Bild  als  Leitmotiv  in  den  Dramen 
Kleists  und  anderer  Dichter.  —  Wehnert,  Friihlingsglaube. 

—  Ewald   Reinhard,  Dichter  als  Maler. 

Arkiv  fSr  nordisk  filologi  XXVI,  4:  Magnus  Olsen,  En 
forehisning  af  Snplius  l'.ugge  over  (iudrünarkvida  II  22.— 
Ders.,  'I'jiisnur  og  tjosnuhivt.  —  R.  ('.  Boer,  hie  lieschichtc 
von  Sigu'ritr  SIefa.  —  Elof  Ilell(|uist,  Vtterligare  om  ort- 
namnen  pa  -inc/c.  —  ,Iön  .lönsson.  Merki  'Lodbrökarsona'. 

—  H(dger  I'edersen,  Anmälan  av  'Sproglige  og  hisloriske 
Athandlinger  viede  Sophus  Bugges  Minde'.  —  C.  W.  von 
Sydow,  Anmälan  av  "F.  (Mirt.  Kalevala  1.  W.  —  Amund 
B.  Larsen,  Anmälan  av 'Etymologisk  ordbog  over  det  nor- 
röne  sprog  p;i  Shetland.     Af  .lakob  .lakobscn'. 

Studier  i  nordisk  filologi  utgifna  genom  Hugo 
Pipping.  Första  bandet.  Skrifler  utg.  av  Svenska  littera- 
tursällskapet  i  Finland.  XCll.  llelsingfors  191(1.  VI,  .=S2  + 
24  4-  2S3  S.:  E.  Liden.  Aeldre  nordiska  tillnamn.  —  H. 
Pipping,  Fornsvensk  lagsprak.  —  H.  Saxen.  Finliindska 
vattendragsnanin. 

Maal  og  Minne.  Ncuske  studier,  l'tg.  ved  Maiinus  (>lsen. 
1911).  1.  hefte:  Axel  Olrik.  Irminsul  og  gndestotter.  - 
Hj.  Falk,  Fortsatte  studier  over  gammelnorsk  husbygning. 


—  K.  Liestol,  Xjnorsk  maalforing  i  tale  og  skrift  saman- 
likna  med  gamalnorsk.  —  H.  Eitrem,  Henrik  Ibsen.  Hen- 
rik Wcrgeland.  

Jahrbuch    der    Deutschen    Shakespearegesellschaft 

4fi:  A.  Brandl.  .Jahresbericht  für  l'-(J9  HJ.  —  Tb.  Vetter. 
Shakespeare  und  das  Volk.  —  M.  J.  Wolff,  Shakespeare 
und  die  Uommedia  dcU'arte.  —  Charlotte  C.  Stopes.  A  Lam- 
poon  on  the  Opponents  of  Essex  lOiJI.  Witb  Notes.  —  G. 
Becker,  Lady  Lumley's  Uebersetzung  von  Euripides'  Iphi- 
genie  in  Anlis.  —  .1.  Hnizinga,  Rosenkranz  und  Gülden- 
stern. —  E.  Kilian.  Eine  neue  Shakespeare-Bühne.  —  G. 
R.  Kruse.  Shakespeare  u  Otto  Nicolai.—  Charl.  C.  Stopes, 
Shakespeares  Fellows  and  FoIIowers.  —  Herrn.  Conrad, 
Bemerkungen  zu  W.  .1.  Lawrence's  Aufsatz  'Tille  and  Lo- 
cality  Boards'.   —   G.  Sarrazin,  Shakespeare  in  Mailand? 

—  li.  P.  Tilley,  .-V  Passage  in  Love's  Labour's  Lost.  —  J. 
de  Perott.  Noch -eine  ev.  Quelle  zum  Heiligen  Dreikönigs- 
abend. —  II.  Conrad,  Die  Erzählung  von  Gamelyn  als  Quelle 
zu  Shakespeare's  'As  Yen  Like  W.  —  A.  E.  H.  Swaen. 
The  Cobbler's  Jig.  —  C.  C.  Stopes,  Elizabeth's  First  Gift 
to  the  Earl  of  Kssex.  —  A.  Fresenius,  Necker  n.  Shake- 
speare.   —    G.  Becker,    Spanisches  und  englisches  Drama. 

—  J.  A.  Worp,  Die  englischen  Komödianten  .Tellifus  nnd 
Rowe.  —  Ch.  W.  Wallace,  Gervase  Markham.    Dramatist. 

—  Nekrologe:  .Adolf  von  Sonnentahl  (H.  Richter).  —  Adal- 
bert  Matkowsky  (A.  Klaar).  —  Alexander  Roempler  (H. 
Richter).—  Theaterschan.—  Friedrich  Brie.  Dissertations- 
und Programmschau.  —  C.  Grahan.  Zeitschriftenschao. — 
Bücherschau:  M.  Gothein,  The  Cambridge  History  of  En- 
glish Literature.  —  Ch.  Gaehde,  Busse,  Das  Drama. —  E. 
Koeppel.    Creizcnach.  Geschichte  des  neueren  Dramas  IV. 

—  R.  Fischer,  Mark  Twain,  Is  Shakespeare  Dead?  —  G. 
B.  Churchill.  Tannenbaum,  Was  Shakespeare  a  Gentle- 
nianV  —  A.  Brandl.  Swinburne,  Three  Plays  of  Shake- 
speare. —  Ders.,  Swinburne,  Shakespeare.  —  A.  v.  Weilen, 
l'erlmann,  Eine  neue  Hamlet- Auffassung.  —  A.  Brandl, 
Subbarau,  Hamlet  Unveiled.  —  W.  Keller,  Meinck.  Oert- 
liches  und  zeitliches  Colorit  in  Shakespeare's  Römerdramen. 
M.  Gothein,  Shakespeare -Sonette.  Umdichtung  von  St. 
George;  Shakespeare -Sonette.    Uebertragen  von  E.  Sänger. 

—  G.  B.  Churchill,  Kabel,  Die  Sage  von  Heinrich  V.  bis 
zu  Shakespeare.  —  A.  B  r  a  n  d  1 ,  PoUard,  Shakespeare's 
Folios  and  Qu;utos.  —  Ders.,  Robertson,  'Montaicne  and 
Shakespeare.  —  H.  Conrad,  Kaluza,  Englische  Metrik. — 
M.  (iothein,  (ileichen-Rnsswurm.  Shakespeare's  Frauen- 
gestalten. —  G.  B.  Churchill.  Wood.  The  Stage  History 
of  Shakespeare's  King  Richard  III. —  K.  Jahn.  Böhtlingk. 
Shakespeare  und  unsere  Klassiker.  —  Ders..  Ludwig. 
Schiller  und  die  deutsche  Nachwelt.  —  L.  Schücking, 
The  Shakespeare  .\llusion  Book.  —  A.  Brandl.  Sheavyn. 
The  Literary  Profession  in  the  Elizabethan  Age.  —  R. 
Fischer,  Zwei  Bücher  über  moderne  Inscenierung:  Fuchs' 
Revolution  des  Theaterlebens:  .Alfs  Künstlertheatcr.  —  A. 
Brandl,  Albright.  The  Shakespearian  Stago.  —  E.  Kilian. 
Winds,  Hamlet  auf  der  deutschen  Bühne.  —  W.  Keller, 
Pierce,  The  CoUaboration  of  Webster  and  Dekker.  —  A. 
Brandl.  The  Works  of  Th.  Nash.  ed.  Mc  Kerrow.  IV.  — 
G.  B.  Churchill,  Hymenaeus.  ed.  Moore  Smith.  —  M. 
Förster.  Sonstige  Shakespeare-Literatur  (.\nsgaben.  Quel- 
len. Erläuterungsschriften :  Biographie.  Sprache,  Theater, 
Zeitkultur). —  Ders..  Shakespeare's  Vorläufer.  Zeitgenossen 
und  Nachfolger.  —  Hans  Daffis,  Shakespeare-Bibliographie. 

Studi  romanzt  editi  a  cnra  di  E.  Monaci  VI;  0.  Sal- 

vioni.  Appunti  diversi  sui  dialetti  meridiunali.  —  C.  Merlo. 
Gli  italiani  amano.  dirono  e  gli  odierni  di.aletti  nmbro-ro- 
nianeschi.  —  C.  Marchesi.  Le  allegorie  ovidianc  di  Giov. 
del  Vergilio.  —  G.  (Mccona».  Redazioni  e  fi^nti  della  F.^r- 
saglia  in  ottava  rima,  —  V.  l'ssani,  II  cod.  torinese  lat. 
.\.  2U),  contributo  alla  critica  di  (ircgorio  da  Tours  e  di 
Venanzio  Fortunato.  —  G.  B.  Festa.  Invmtario  o  nota 
d'  introiti  e  spese  in  volgare  canipano  del  sec.  XV.  — 
Ders.,  11  cod.  barberiniano  XLV.  17.  ora  Vatic.-Barb.-Lat. 
H923.  —  .\.  l,evi.  Etimologie  italiane.  —  G.  Hcitoni. 
Sulla  lingua  del  Roman  des  sept  saces  in  versi  (edii.  A. 
Keller.  Tübingen  ISSiK.  —  l>ers.,  Fna  trsduiionc  trancese 
della  vita  di  8.  tüovanni.  —  G.  B.  Cervellini.  Per  l.<i 
storia  osterna  dolTantiio  framniento  epico  boUunose. 
Bullettino  della  Societä  filologica  romana  XI:  G.  Fer- 
retti,  Ancora  per  l.i  biogratia  di  Arrigo  Testo.  —  C.Fran- 
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chini,  II  titolo  di 'consnl'  in  Ravenna  a  traverso  1' alto 
medio  evo. 

Zs.  für  französ.  Sprache  und  Literatur  ;16,  1/3:  A. 
Tannenljerf;er.  Sprachliche  Untersuchung  der  französ. 
Werke  .lohn  (towers.  —  W.  Tavernier,  Beiträge  zur  Ro- 
landsforschung. I.  Aeneidc.  l'harsalia  und  Rolandsepos.  — 
A.  L.  Stiefel.  Die  Chasttlaine  de  Vergy  bei  Margarete  von 
Xavarra  und  bei  Matten  Handello.  —  W.  Kiichler,  Fran- 
zösische Romantik.  Eine  Entgegnung.  —  K.  Morgenroth, 
Sprachpsychologische  Untersuchungen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Französischen.  Der  Satz  u.  seine  Wand- 
lungen. —  C.  Salvioni,  Wortgeschichtliches:  1.  souris.  2. 
etriquer. 

II  Giornale  Dantesco  XVIII,  1:  G.  A.  Venturi,  II  Canto 
XIII  del  Purgatorio. —  Ro  reo  Campani,  II 'Libro  dell'ag- 
gregazione  delle  stelle'  deirAlfragano. —  Ettore  Allodoli, 
Dante  in  Inghilterra.  —  Lor.  Filomusi-Guelfi,  II  niesso 
del  Cielo  alla  porta  della  cittä  di  Dite.  —  Notizie. 


liit.  Zeutralblatt  19:  G.  Ruxton,  La  Dilecta  de  Balzac 
(N.  S.).  —  W.  Uhl.  Winiliod  (-tz-).  —  H.  Schierbaum, 
Robert  Hamerlings  Diclitung  'Ahasverus  in  Rom'  (M.  Schei- 
nert). —  20:  Le  Mistere  de  Saint  Quentin.  Edition  critique 
p.  p.  H.  Chatelain  (E.  Stengel).  —  G.  Kalff,  Geschiedenis 
der  nederlandsche  Letterkunde  5  (P.  L.  van  Eck).  —  G. 
Belouin,  De  Gotrsched  ä.  Lessing  (M.  K.). —  21:  Baudler, 
Sully  Prudhommes  philosophische  Anschauungen  (K.  Lösch- 
horn).  —  Gushing,  Pierre  Le  Tourneur  (N.  S.).  —  Fr. 
Schultz,  Der  Verfasser  der  Nachtwachen  von  Bonaventura 
(Fr.  Schulze). —  22:  A.  Ive,  Canti  popolariVelietrani  (Willy 
Friedmann). —  0.  .Tespcrsen,  A  modern  English  grammar 
on  historical  principles  (Forstmann). —  Thomas,  A  history 
of  German  literature;  Chuquet,  Litt^rature  allemande  (M.  K.). 

—  Küchler,  Fr.  Hebbel  (A.  Malte  Wagner). 
Deutsche  I^iteraturzeitung  Nr.  18:  Marty,  Untersuch- 
ungen zur  Grundlegung  der  allgemeinen  Grammatik,  I,  v. 
Husserl.  —  Eybisch,  Anton  Reiser,  von  Sexau.  —  Le  Ro- 
mans de  la  Dame  a  la  Lycorne  et  du  Biau  Chevalier  au 
Lyon,  hrsg.  von  Gennrich,  von  Löseth.  —  19:  Günther,  Die 
Wiegendrucke  der  Leipziger  Sammlungen  und  der  Herzogl. 
Bibliothek  in  Altenburg,  von  Haebler.  —  Perger,  System 
der  dramatischen  Technik  mit  besonderer  Untersuchung  von 
Grabbes  Drama,  von  Witkowski.  —  Bellmann,  Brevier, 
deutsch  von  H.  v.  Gumppenberg,  von  R.  M.  Meyer.  —  Jost, 
Beon  and  Wesan,  von  Franz.  —  Bourciez,  Iilläments  de 
linguistique  roraane,  von  Zauner.  —  C.  .Täger,  Deutsche 
Geschichte.  Bd.  I.  von  Erler.  —  Grubert,  Die  Siedelungen 
am  JNIaindreieck,  von  Götz.  —  20:  H.  Draheim,  Schillers 
Metrik,  von  Minor.  —  Fl o eck.  Die  Elementargeister  bei 
Fouque  und  anderen  Dichtern  der  romantischen  und  nach- 
romantischen Zeit,  von  Michel.  —  Peacock's  llemoirs  of 
Shelley,  ed.  by  Brett- Smith,  von  H.  Richter.  —  Aposto- 
lescu,  L'intiuence  des  romantiques  francais  sur  la  po(.%ie 
roumaine,  von  Friedwagner.  —  Briefwechsel  Friedrichs  des 
Grossen  mit  Voltaire,  hrsg.  von  Koser,  II.  IL,  von  Mangold. 

—  21:  Blum,  Die  Geschichte  vom  träumenden  Bauern  in 
der  Weltliteratur,  von  Varnhagen.  —  Witkop,  Die  neuere 
deutsche  Lyrik  Bd.  I :  Von  Friedrich  v.  Spee  bis  Hölderlin, 
von  Werner.  —  Lohre,  Otto  Ludwigs  Romanstudien  und  s 
Erzählungspraxis.  (Vortrag  in  der  Gesellsch.  f.  deutsche  Lit.). 

—  Murray,  A  New  English  Dictionnary,  Bd.  VI  u.  VII, 
von  Luick.  —  Sakmann,  Voltaires  Geistesart  u.  Gedanken- 
welt, von  Ph.  A.  Becker.  —  22:  Schönfelder,  Hilfsbuch 
für  den  deutschen  Unterricht  in  den  Oberklassen  höherer 
Lehranstalten,  von  Riemann.  —  I'eise,  Der  Knittelvers  des 
jungen  Goethe,  von  Saran.  —  Deutsche  Dichtung.  Hrsg.  u. 
eingeleitet  von  St.  George  und  K.  Wolfskehl.  1.  Bd.:  Jean 
Paul,  von  Freye.  —  Be  Domes  D:ege.  Hrsg.  von  Lohe,  von 
Imelmann.  —  Pfand  1.  Hippolyte  Lucas,  Von  Stiefel.  — 
Siegl,  Die  Egerer  Zunftordnungen,  von  Paalzow.  —  23: 
Schneegc,  Goethes  Spinozismus,  von  Vogel.  —  Kämme- 
rer, Der  ileld  des  Nordens  von  de  la  Motte -Fouque  und 
seine  Stellung  in  der  deutschen  Literatur,  von  Hirsch.  — 
Lang,  Shakespeares  'Comedy  of  Errors'  in  englisch,  Bühnen- 
bearbeitung, von  Franz.  —  Lafenestre,  Moliere. 

Sitzung:sberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  28.  April  1910:  Gesamtsitzung  Nr.  23: 
Bnrdach,  Ueber  Sinn  und  ITrsprung  der  Wörter  'Renais- 
sance' und  'Reformation'. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172,  5:  C.  ICaulfuss- 


Diesch,  Harring,  Andreas  Gryphius  und  das  Drama  der 
.lesuiten. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  Nr.  19:  Les- 
sings  Briefwechsel  mit  Mendelssohn  und  Nicolai  über  das 
Trauerspiel,  hrsg.  von  Petsch.  von  Muff. —  20:  Henke  und 
Lehmann,  Die  neueren  Forschungen  üb.  die  Varusschlacht, 
von  Wilisch. —  Fick,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  indo- 
germanischen Sprachen*  111,  umgearbeitet  von  Torp,  von 
Meringer. 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  20:  Der  ober- 
germanisch-rätische Limes,  Lfg.  31  (Kastell  Wiesbaden),  von 
Wolff. 

Zs.  für  das  Realschulwesen  35,  4:  J.  Ellinger.  Th.  B. 
Macaulay's  Essays  'Lord  (.'live'  und  'Warren  Hastings'  im 
Lichte  der  neueren  geschichtlichen  Forschung. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  61,  3:  F.  Hüller, 
Ueber  Adalb.  Stifters  Naturschilderung.  —  H.  Schickinger, 
Beziehungen  zwischen  Grillparzers  und  M.  L.  Schleifers 
'Hannibal  und  Scipio'.  —  F.  Lentner,  (loethe  und  .Toh. 
l'eter  Hebel.  —  Brandl,  Erasmus  Darwin's  Botanic  Garden 
(Eichler).  —  Gebhardt,  Nürnberger  Mundart  (Nagl). — 
Walter,  Adolf  Fr.  Graf  von  Schack  als  Uebersetzer  (Ar- 
nold). —  Wolff,  Moliere  (J.  Frank).  —  Wolff-Cirian, 
(irillparzers  Frauengestalten  (Prem). 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  2,  2;  R.  Schapire,  Aus 
Briefen  Theodor  Storms  an  Hans  Spekter. —  A.  Bechtold, 
Grimmelshausen-Urkunden. 

Beiträge  zur  hessischen  Schul-  und  Universitäts- 
geschichte II.  2:  Carl  Vogt,  aus  Job.  Balthasar  Schupps 
Marburger  Tacren. 

Historische  Vierteljahrsschrift  XIII,  1:  Beneke,  Sieg- 
fried u.  die  Varus-Schlacht  im  Arnsherger  Walde,  v.  Moethe. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut- 
schen Geschichts-  und  Altertumsvereine  Nr.  4: 
Lauffer,  Bericht  über  die  volkskundliche  Centrale.  —  0. 
Schulte,  Das  Kindergebet  in  Hessen. —  R.  Petsch,  Mär- 
chen U.Sage,  Lied  u.  Epos.  —  Lauffer,  Der  Gebrauch  der 
Totenkronen. 

Mitteilungen  aus  dem  germanisch.  Nationalmuseum 
1909:  t'arl  Koch,  Die  Sprache  der  Magdalena  u.  des  Bal- 
thasar Paumgartner  in  ihrem  Briefwechsel. 

Beiträge  zur  Geschichte,  I/andes-  und  Volkskunde 
der  Altmark  3.  1:  A.  Pohlmann,  Einige  Sagen  aus  dem 
Hansjochenwinkel.  —  Sage  von  der  Damburg  bei  Wadde- 
kath.  Kr.  Salzwedel. 

Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  der  Neumark 
23:  P.  Müller,  Sagenschatz  des  Landes  Friedeberg. 

Hansische  Geschichtsblätter  1910,  1:  A.  Wohl  Will, 
Weitere  Mitteilungen  über  die  Beziehungen  von  Charles  de 
Villers  zu  den  Hansestädten.  —  Ferd.  Frensdorff.  Reich 
und  Reichstag.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Rechtssprache.  —  P.  Nolte,  Der  Kaufmann  in  der  deut- 
schen Sprache  und  Literatur  des  Mittelalters,  von  Stein. 

Westfälisches  Magazin  2,  1:  H.  Volkenborn,  Zwei  ver- 
schollene Gedichte  Geibels. 

Hannoversche  Geschichtsblätter  13,  2:  .1.,  Name  und 
Grenzen  Niedersachsens.  —  Willi  Pessler,  Beiträge  zur 
vergleichenden  Volkskunde  Niedersaohsens.  —  Die  jetzigen 
Strassennamen  der  Stadt  Hannover. 

Hessenland  24,  8:  Geyso,  Ueber  die  Entstehung  des  hes- 
sischen Familiennamens  Giso,  Gyse,  Geisse,  Geys,  Gies.  —  G. 
Eisentraut,  .1.  G.  Seumes  Rekrutenzeit  (Forts.).  —  K. 
Vogt,  .loh.  Balth.  Schupp  (Forts.). 

Quartalblätter  des  Historischen  Vereins  für  das 
Grossherzogtum  Hessen  IV,  16:  K.  Bader,  Dr.  Max 
Rieger  f. 

Giessener  Student.  Taschenbuch  1910:  O.  Behaghel, 
Der  Student  und  die  deutsche  Sprache. 

Zs.  des  Aachener  Geschichtsvereins  Bd.  XXXI:  M. 
Schollen,  Gustav  Vossen  und  seine  Dichtungen.  —  Jos. 
Biergans,  Die  Wohllahrtsptlege  der  Stadt  Aachen  in  den 
letzten  .lahrhunderten  des  Mittelalters. 

Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  41.  1:  G. 
Caro,  Das  Habsburger  Urbar  in  Schillers  Wilhelm  Teil. 

Basler  Zs.  für  Geschichte  u.  Altertumskunde  IX,  2: 
Th.  Burckhardt-Biedermann,  Statistik  keltischer,  römi- 
scher, frühgermanischer  Altertümer  im  Kanton  Basel. 

Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Ge- 
schichtsforschung XXXI,  1:  Riezler,  Die  bayrischen 
und  schwäbischen  Ortsnamen  auf  -ine/  und  -iiKjen  als  histor. 
Zeugnisse,  von  Von  Grienberger. 
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Mitteilungen  aus  dem  Kreise  der  Kgl.  Sammlung 
für  deutsche  Volkskunde  zu  Berlin  111,  1:  Hugo  v. 
l'reen,  Kopfziegel,  ein  (üebelschnuuk  aus  Oberbaden.  — 
Herrn.  .lökelund.  Dunkelfarbige  Marienbilder.  —  2:  K. 
Brunn  er.  Ein  Holzkalender  aus  Pfranten.  —  X.  Häberlin, 
Tranertrachten  und  Trauerbräuche  auf  der  Insel  Föhr. 

Mitteilungen  der  Sclilesischen  Gesellschaft  f.  Volks- 
kunde XI,  2:  .1.  Klapper,  Eine  Weltchrunik  des  aus- 
gebenden Mittelalters.  —  A.  Lowack,  Drei  Dramen  mit 
Verwendung  der  schlesiscben  Mundart  aus  dem  Jahre  1618. 
—  K.  K  ü  h  n  a  u  .  Schlcsische  Flurumzüge,  besonders  das 
Santenreiten. —  W.  I'atschovsky,  Volkstümliche  Zimmer-, 
Garten-,  Feld-  und  Waldpflanzen  im  Liebauer  Tale. 

Zs.  für  Kirchengeschichte  .31,  2:  Fe.  Spitta,  Die  ältesten 
evangelischen  Liederbücher  aus  Königsberg. 

Theologische  Studien  u.  Kritiken  10,  3:  Vogt,  Nach- 
weis von  Mclanchthonbriefen. 

Religion  und  Geisteskultur  IV,  2:  W.Kinkel,  Religion 
und  Mythus. 

Zs.  für  Psychologie  u.  Physiologie  der  Sinnesorgane 
I,  56.  1  u.  2;    Wilh.  Sternberg,   (reschmack  und  Sprache. 

Zs.  für  Ethnologie  42,  2:  E.  Fischer,  Die  thrakische 
Grundlage  im  Rumänischen. 

Preussische  Jahrbücher  April:  F.  J.  Schmidt,  Die  uni- 
verselle Bedeutung  der  deutschen  Literatur-  und  Geistes- 
geschichte. 

Westermanns  Monatshefte  54,  7:  Der  wiedergefundene 
Ur-Meister. 

Der  Türmer  12,  8;  E.  Haass,  Die  Marseillaise  und  ihr 
Schöpfer. 

Deutsche  Arbeit  9,  8:  K.  Ludwig,  Das  (loethe-Haus  in 
Karlsbad  und  andere  Erinnerungen. 

Hochland  7,  8:  K.  Korrodi,  Wilhelm  Meisters  theatralische 
.Sendung. 

Xenien  Nr.  5:  Herrn.  liräuning,  Ein  deutscher  Kritiker 
(Merck). —  Ed.  Glock,  J.  M.R.Lenz. —  .\d.  Wesemüllcr, 
Ein  Prinzip  Shakespeare  scher  Dramatik,  dargelegt  an  der 
Fallstaff-Komödie  in  Heinrich  IV. 

Die  "Wage  16/17:  0.  Pick.  G.  Flaubert. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  16:  K.  M. 
Meyer,  Der  moderne  Witz. —  E.  Ijngel,  Das  italienische 
Volkslied. —  17:  K.  .\bramczy k,  Herders  Anteil  au  Schle- 
gels Shakespeareiibersetzung.  —  19;  E.  Müller,  Die  inne- 
ren Beziehungen  von  Schillers  Fiesco  und  Kabale  u.  Liebe. 
Eine  Untersuchung. 

Zeitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft,  Bei- 
lage des  llamluirgischen  Correspundenten  7:  G.  Muller- 
Rast  att.  Benjamin  Gonstant.  —  8:  W.  Hans,  Wörners 
Ibsenbiograpliie. 

Kölnische  Zeitung  Nr.  477,  zweite  Beilage  der  Sonntags- 
aust'abe:    .\us   der  Werkstatt   des  deutschen  Sprachvereins. 

Augsburger  Abendzeitung  28.  IV.  10:  Aug.  Brunner, 
Die  neue  Strafprozessordnung  und  der  .\llgemeine  Deutsche 
Sprachverein. 

Nationalzeitung  (15asel.),  8.  n.  10.  Mai:  Alb.  Gessler,  Zu 
.Johann   Peter  Hebels   IrtO.  Geburtstag. 

Museum  17,  9:  P.  Leendertz,  Middelnederlandsche  Dra- 
matische Poezie.  Bibliotheek  van  Middelnederlandsche  Let- 
terkunde  (G.Cohen). —  II.  t)stermann,  Lautlehre  des  ger- 
manischen Wortschatzes  in  der  von  Morton  herausgegebenen 
Handschrift  der  Ancrcn  Riwle:  Irene  Williams,  A  tiramma- 
tical  Investigation  of  the  OUl  Kentish  (ilosscs  (W.  van  der 
Gaaf).  —  Walter  llübncr.  Der  Vergleich  bei  Shakespeare 
(W.  van  der  Gaaf).  —  L.  F.  W.  Stael  von  Holstein.  Le 
Roman  d'Athis  et  Prophilias  i.I.  .1.  Salverda  de  (irave).  — 
La  Noble  Lei.on  des  Vaiiilois  du  Piemont.  Edition  critique, 
par  .Xntonino  de  Stefano  ^.I.  .1.  Salverda  de  Grave).  ; 

Gids  1910.  April:  Van  Schendel,  Shakespeare,  111.  —  Hof.  ' 
Troelstra  als  Friesch  dichter. —  ^lei:  Van  Devcnter.  Mul- 
tatuli  aan  den  Koning.  —  Ders..  I'it  Multatuli's  dienst- 
jaren,  II.  —  Prinsen,  Jlulfatuli's  houding  tegenover  de 
literatuur.  -  Meyer,  Multatuli  als  vrijdeiiker. —  Busken 
lluet,  Onuitgegeven  brieven  van  Multatuli  aan  lluet.  — 
Wibaut.  .Mult;ituli's  crematie. 

Nieuwe  Gids  .\pril:  Boeken,  Inleiding  tot  Dante's  Hemcl. 

Vragen  des  Tijds  .\pril:  Pekelharing,  Nogmaals  bot 
WooriUnboek  der  Nederl.  Taal. 

The  Sevance  review  quarterly  1910.  .lan.:  W.  H.  Browne, 
'llarlequin'  and  'llurly-burly'. --  P.  Butler,  The  eclipse  of 
Ben  .lonson's  coniedies. 

Nordisk  Tidsskrift  for  Filologi   3.  Kaekke    19,  1.-2:    A. 


Christensen,  Alexander  den  Store  i  den  orientalske  Over- 
levering.  —  C.  Palmgren,  De  N.  E.  en-verben  i  historisk 
belysning.  —  Bogholm,  .lespersen,  A  modern  English  Gram- 
mar  I. 
Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII.  25:  A.Gazier, 
Le  thcütre  de  Marivaux.  —  K.  Legonis,  Shakespeare:  Mac- 
beth. —  26:  A.  Gazier,  Nivelle  de  la  Chaussee.  —  E.  Fa- 
guet,    Le  pessimisme   chcz   de  Vigny   et  Leconte  de  Lisle. 

—  27:  H.  Lichtenberger,  Le  Mysticisme  allemand:  Snso. 

—  A.  Gazier,  Le  th^ätre  de  Piron.  —  28:  Abel  Lefranc, 
Les  döfinitions  de  la  Renaissance. —  A.Gazier,  Le  theätre 
de  Gresset.  —  E.  Legouis,  Shakespeare:  Troile  et  Cres- 
sida.  —  29:  A.  Gazier,  Les  comedies  de  Voltaire.  —  E. 
Legouis,  Shakespeare:  Troile  et  Cressida  (Forts.). 

Revue  des  etudes  ethnographiques  et  sociologiques 
Nr.  23  —  24:  de  Cock,  de  Sage  van  den  te  gast  gcnooden 
doode. 

Revue  germanique  no.  3,  mai-juin:  C.  Pitollet.  Un  John 
Knox  allemand  au  XIX  e  siecle.  le  pastenr  C.  J.  R.  Dalon. 
de  Breme. —  L.  Chaffurin,  La  crise  religieuse  de  George 
Eliot.  —  F.  Piquet,  Un  manuscrit  inedit  de  Goethe,  la 
mission  thC-ätrale  de  Wilhelm  Meister.  —  Notes  et  docn- 
ments:  En  marge  d'unC-  Edition  des  poesies  de  Lenaa  (L. 
Roustan);  l/6tude  des  langues  Vivantes  en  France  au  XVIIIe 
siecle  (J.  A.);  Publications  hongroises  snr  les  langues  et 
litteratures  gerraaniques  (I.  Kont). —  Revues  annuelles:  Le 
mouvement  littöraire  hollandais  en  1909  (J.  Lhonenx);  Le 
roman  anglais  (M.  Castelain).  —  Comptes  rendus  critiqnes. 

—  Bulletin.  —  Bibliographie.  —  Revue  des  revues. 
Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo   di  scienze  e 

lettere   Serie  II,  Vol.  XLIII.  1910:   demente  Merlo.  Ve- 

gliotto  c  Ladino. 
Rivista  bibliografica   italiana   XV,  8:    G.  Rabizzani, 

Chateaubriand. 
IfB  Cultura  XXIX,  8:  (t.  Manacorda,  Germania  Filologica 

(L.  Misi.    —    F.  Lachevre,    Le  proces  du  poete  Theophile 

de  ^'iau  (C.  de  Lollis).  —  9:  E.  Sicardi,  Le  cento  novelle 

antichc  (G.  Volpi). 

Nen   erschienene   Bücher. 

Massar  an  i,  TuUo.  Studii  di  letteratnra  e  d'arte.  con  proe- 
mio  e  per  cura  di  Giulio  Natali.  Firenze,  sacc.  Le  Jlonnier 
1910.  1(1°.  p.  724.  L.  4.  [1.  11  pensiero  e  Parte  di  TuUo 
Massarani.  2.  Gli  studii  italiani  in  Francia.  3.  Vittorio 
Altieri  e  le  sue  opere  minori.  4.  Classici  latini  nelle  ver- 
sioni  inglesi ;  Poeti  inglesi  nelle  versioni  italiane.  ö.  Enrico 
Heine  e  il  niovimento  letterario  in  Germania.  6.  Sede  del- 
l'arte  nella  storia  della  civilta.     7.  Monaco  e  Norimberga.] 

Eulenberg,  Herbert,  Schattenbilder.  Eine  Fibel  für  Kultur- 
bedürftige  in  Deutschland.  2.  .\utl.  Berlin.  1910.  Cassirer. 
XXIV,  315  S.  8".  [Darin  u.  a.:  Hans  Sachs.  —  Eine  Rede 
von  Hans  Sachs.  —  Andreas  Gryphius.  —  Lessiog.  —  Der 
junge  Goethe.  —  Goethe  und  Italien.  —  Nachfolge  Goethes. 

—  Schiller.  —  Jean  Paul.  —  Heinrich  von  Kleist.  —  Franz 
Grillparzer.  —  Friedrich  Hebbel.  —    .\delbort  v.  Chamisso. 

—  Heinrich  Heine.  —  Brentano  der  Dichter.  —  Eduard 
Mörike.  —  Der  Graf  Platen.  -  Immermauu.  —  E.  T.  A. 
Hoffmann.  —  Schweizer  Dichter.  —  Theodor  Fontane.  — 
Rückert  und  Geibel.  —  Wilhelm  Busch.  —  Homer.  —  Cer- 
vantes. —  William  Shakespeare.  —  Martin  Luther.  —  Fran- 
ziskus von  Assisi.  —  Dante.  —  Raffael.  —  Michelangelo  in 
seinen  Gedichten.  —  Boccaccio.  —  Giordano  Bruno.  —  Zur 
Würdigung  Molii'res.  —  Emile  Zola.  —  Graf  Gobinean.  — 
Maupassant.  —  Lord  Byron.  —  Oskar  Wilde.  —  Dosto- 
jewski. —  Ibsen.) 

Abhandlungen,  germanistische,  begründet  von  Karl  Wein- 
hold, hrsg.  V,  Frdr.  Vogt.  gr.  S*.  Breslau.  M.  &  H.  M.ircus. 
[:U.  Heft.  Wagn,  Frdr..  Die  Welsch-Gattuni:.  Vll,  272  S. 
1910.     M.   10.  -^  (Ein  Stück  erschien  als  Marb.  Diss.)] 

Angermann,  .\dolar.  Der  Wechsel  in  der  mhd.  Lyrik.  Diss. 
von  Marburg.     141  S.    8». 

Berg,  Kuben  G  :  son.  Svenska  studier.  Stockholm.  Xorstedt 
Ä  söncr.     164  S.    S». 

Berger.  L.,  Les  Femmes  poetes  de  IWllemasne.  Pri'face  de 
M.' A.  Bessert.  Paris.  libr.  Perrin  et  Cie.  1910.  In-lö. 
XlV-2,")0  p. 

Biese,  A.,  tioethe  u.  seine  Mutter.    Progr.  Neuwied.   28 S.  S*. 

Böhmer,  H.,  Sprach-  u.  lirilndungsgeschichte  der  pfSliischen 
Kolonie  am  Niederrhein.     Marburger  Diss.    91  S.    8*. 
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Boer,  R.  C,  Die  Sagen  vun  Ermanarich  und  Dietrich  von 
Bern.  Halle,  Buchhandlung  des  Waisenhauses.  Germanist. 
Handbibliothek  X.     VIH,  333  S.     8«.     M.  8. 

Borgmann,  H..  Ueber  den  Wert  der  hochdeutschen  Reinke- 
übersetzung  vom  Jahre  1544  und  ihr  Verhältnis  zu  der 
niederdeutschen  Vorlage  einerseits  und  zu  der  späteren 
lateinischen  Bearbeitung  von  Hartniann  Schoper  anderseits. 
Strassburger  Diss.     67  S.     8°. 

Bruinier,  J.  W.,  Faust  vor  Goethe.  Untersuchungen  zur 
Faustsage.  II.  Das  Volksschauspiel  vom  Doctor  Faust  in 
drei  Fassungen  der  Möbiusschen  üeberlieferung.  Einleitung, 
und  Text.     Progr.  Anklam.     63  S.    8«. 

Brunck,  A.,  Osnabrücker  Rätselbüchlein.  Progr.  Osnabrück. 
84  S.     8°. 

Cohn.  Hugo,  Tiernamen  als  Schimpfwörter.  Progr.  27  S. 
gr.  8°.     Berlin,  Weidmann.     M.  1. 

Forschungen  zur  Volkskunde  der  Deutschen  in  Sieben- 
bürgen. Im  Auftrage  des  Vereins  f.  siebenbürg.  Landes- 
kunde hrsg.  V.  Adf.  Schullerus.  gr.  8".  Hermannsladt,  W. 
Krafft.  [2.  Heft.  Scheiner,  Dr.  A.,  Die  Schenker  Herren- 
mundart.   42  S.     1009.     M.  —.60. 

Geschke,  E.,  Untersuchungen  über  die  beiden  Fassungen  von 
Musaeus'  Grandisonroman.     Königsberger  Diss.     92  S.     8°. 

Groche,  B.,  Beiträge  zur  Geschichte  einer  Renaissancebewe- 
gung  bei  deutschen  Schriftstellern  im  12.  Jahrhundert.  Diss. 
Halle.    77  S.    8°. 

Gutzkow's.  Karl,  Lebenserinnernngen.  3  Teile  in  1  Bande. 
Hrsg.  V.  Heinr.  Hub.  Houben.  317,  894  u.  240  S.  mit  2  Bild- 
nissen,   kl.  8».    Leipzig,  M.  Hesse  1910.    M.  2. 

Hemmer,  H.,  Die  Anfänge  L.  Tiecks.  Mit  b^s.  Berücksich- 
tigung des  Dämonisch -Schauerlichen.  Dissert.  Strassburg. 
63  S.    8°. 

Hermaea.  .ausgewählte  Arbeiten  aus  dem  german.  Seminar 
zn  Halle.  Hrsg.  von  Philipp  Strauch,  gr.  8°.  Halle,  M. 
Niemeyer.  [VIII.  Lud  icke,  Vict.,  Vorgeschichte  u.  Nach- 
leben des  Willehalm  v.  Orlens  von  Rudolf  v.  Ems.  VII, 
177  S.     1910.     M.  6.] 

Herzog,  Rud.,  Geschichte  der  schlesischen  Musenalmanache. 
Breslau,  F.  Hirt. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Germanischen  Philologie.  Herausgegeben  von  der  Gesell- 
schaft für  deutsche  Philologie  in  Berlin.  30.  Jahrg.  1908. 
Leipzig,  Reisland.     260  u.  268  S.     8». 

Jahresberichte  f.  neuere  deutsche  Literaturgeschichte.  Mit 
besond.  Unterstützung  v.  Erich  Schmidt  hrsg.  v.  Jul.  Elias, 
M.  Osborn.  Wilh.  Fabian,  K.  Jahn,  L.  Krähe,  F.  Deibel, 
M.  Morris.  17.  u.  18.  Bd.  (J.  1906/7.)  U.  Text  u.  Register. 
VIII  u.  S.  485—1001.  Lex.  8».  Berlin-Zehlendorf,  B.  Behr's 
Verl.  1910.     M.  36. 

Janssen,  Jobs.,  Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stollberg.  Sein 
Entwicklungsgang  und  sein  AVirken  im  Geiste  der  Kirche. 
4.  Aufl.,  besorgt  von  Ludwig  v.  Pastor.  XVI,  512  S.  m. 
Bildnis.     8°.     Freiburg  i.  B.,  Herder  1910.     M.  5.40. 

Islandica.  An  Annual  Relating  to  Iceland  and  the  Fiske 
Icelandic  Oollection  in  Cornell  University  Library.  Edited 
by  George  William  Harris.  Vol.  III:  Bibliography  of  the 
Sagas  of  the  Kings  of  Norway  and  Related  Sagas  and  Tales. 
By  Halldor  Hermannsson.  Issued  by  Cornell  University  Li- 
brary Ithaca,  New  York  1910.     75  S.     8». 

Jeuthe,  Loth.,  Friedrich  de  la  Motte  Fouqud  als  Erzähler. 
Breslau,  F.  Hirt.  M.  4.40.  [Ein  Stück  erschien  als  Bres- 
lauer Diss.] 

Kaiser,  Aug.,  Studien  zur  Bildung  des  Praeteritums  in  den 
heutigen  deutschen  Mundarten.     Giessener  Diss.     79  S.    8°. 

Kleine  Texte  für  theologische  und  philologische  Vorlesungen 
und  Uebungen.  Herausgegeben  von  Hans  Lietzmann.  54: 
Kleinere  geistliche  Gedichte  des  XII.  Jahrhunderts.  Hrsg. 
von  Albert  Leitzmann.  30  S.  8».  M.  0.80.  —  55:  Meister 
Eckharts  Buch  der  göttlichen  Tröstung  und  Von  dem  edlen 
jMenschen  (Liber  Benedictus).  Herausgegeben  von  Philipp 
Strauch.     51  S.     8».     M.  1.20.     Bonn,  A.  Marcus. 

Langenscheid t's  Taschenwörterbücher  für  Reise.  Lektüre, 
Konversation  und  den  Schulgebrauch.  Methode  Toussaint- 
Langenscheidt.  kl.  8".  Berlin-Schöneberg,  Langenscheidt's 
Verl.  [Taschenwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  1.  Teil. 
Etymologisches  Lehn-  und  Fremdwörterbuch  von  Prof.  Dr. 
Gust.  Körting.     LXX,  222  S.     1910.     M.  2. 

Lange.  G.,  Der  Dichter  Arndt.  Berliner  Diss.  62  S.  8«. 
(Die  vollständige  Arbeit  erschien  als  Heft  37  der  Berliner 
Beiträge  zur  germanischen  und  romanischen  Philologie  von 
E.  Ehering). 


Lange,  Helene,  Schillers  philosophische  Gedichte.  Eine  Ein- 
führung in  ihre  Grundgedanken.  3.  durchgearb  Aufl.  VII, 
148  S.    gr.  8°.     Berlin,  L.  Oehmigke's  Verl.  1910.     M.  2. 

Leendertz,  P..  Het  Leven  van  Vondel.  Geillustreerd  onder 
toezicht  van  E.  W.  Moes.  Amsterdam,  Meulenhoff  &  Co. 
Nederlandsche  Historische  Bibliutheek  uitgegeven  onder  lei- 
ding  van  H.  Brugmans.     XV,  397  S.    8°. 

Margolin.  Fr..  Die  Theorie  des  Romans  in  der  Frühromantik. 
Berner  Diss.     27  S.     8». 

Meyer,  D.,  Schiller  und  das  Fremdwort.  I.  Das  Fremdwort 
in   Schillers  Gedichten.     62  S.     8°.     Göttinger  Dissertation. 

Meyer,  Rieh.  M..  Altgermanische  Religionsgeschichte.  XX, 
645  S.    gr.  8°.     Leipzig,  Quelle  &  Meyer  1910.     M.  17. 

Meyerhoff,  Otto,  Ueber  Goethes  Methode  der  Naturforschung. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.     M.  1.60. 

Natursagen.  Eine  Sammlung  naturdeut.  Sagen,  Märchen, 
Fabeln  und  Legenden.  Mit  Beiträgen  von  V.  Armhaus.  M. 
Boehm,  J.  Bolte  u.  a.  hrsg.  v.  Oskar  Dähnhardt.  III.  Band. 
Tiersageu.  1.  Teil.  XVI,  558  S.  Lex.  8».  Leipzig,  B.  G. 
Teubner  1910.     M.  15. 

Neidhart's  v.  Reuenthal  Lieder.  Auf  Grund  v.  M.Haupts 
Herstellung,  zeitlich  gruppiert,  m.  Erklärungen  u.  e.  Kinleitg. 
V.  Frdr.  Keinz.  2.,  verb.  Aufl.  IV,  154  S.  mit  1  Karten- 
skizze im  Text  u.  1  Titelbild,  gr.  8°.  Leipzig,  S.  Hirzel 
1910.     M.  4. 

Ohnesorge,  W.,  Deutung  des  Namens  Lübeck,  verbunden  m. 
einer  Uebersicht  über  die  lübischen  Geschichtsquellen,  sowie 
über  die  verwandten  Namen  Mitteleuropas.  Progr.  des 
Katharineums  zu  Lübeck.     104  S.     h". 

Olrik,  Axel,  Danmarks  Heltedigtning.  En  Oldtidsstudie  An- 
den Del:  Starkad  den  gamle  og  den  yngre  Skjoldungraekke. 
Kopenhagen,  Gad.     322  S.     8». 

Palaestra.  Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschen  n. 
engl.  Philologie,  hrsg.  v.  Alois  Brandl,  Gust.  Roethe  u  Erich 
Schmidt,  gr.  8".  Berlin.  Mayer  &  Müller.  [94.  Hahn,  Jobs., 
Julius  v.  Voss.     VI,  213  S.     1910.     M.  6.] 

Quellen  u.  Forschungen  zur  Sprach-  u.  Kulturgeschichte 
der  germanischen  Völker.  Hrsg.  von  Alois  Brandl,  Ernst 
Martin.  Erich  Schmidt,  gr.  8°.  Strassburg,  K.  J.  Trübner. 
[107.  Heft.  Stadler,  Ernst,  Wielands  Shakespeare.  VII, 
133  S.     1910.     M.  4.1 

Schiller's  sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  Ausgabe  in 
20  Bdn.  Unter  Mitwirkg.  v.  Karl  Berger,  Erich  Branden- 
burg, Th.  Engert  u.  a.  hrsg.  v.  Otto  Güntter  u.  Geo.  Wit- 
kowski.  1—7.  Bd.  110,  267.  287;  440,  234;  279  u.  375  S. 
m.  Bildnis,  1  Fksm.  u.  1  Karte,  kl.  8°.  Leipzig,  M.  Hesse 
1910.     In  3  Bde  geb.  je  M.  2. 

Schissel  von  Fieschenberg,  Otmar,  Novellenkompositicn 
in  E.  T.  A.  Hoffmanns  Elixieren  des  Teufels.  Ein  prinzi- 
pieller Versuch.     Halle,  Niemeyer.     80  S.     8" 

Schmidt,  G.,  Der  Zusammenhang  zwischen  Friedrich  Hebbels 
philosophischen  Anschauungen  und  seiner  Auffassung  von 
der  tragischen  Dichtung.     Progr.  Schwerin.     22  S.     4". 

Schriften  der  Goethe-Gesellschaft.  25.  Band:  Wolfgang  von 
Oettingen,  Goethe  und  Tischbein.  Weimar,  Verlag  der 
Goethe-Gesellschaft.     40  S.    4».  und  25  Tafeln. 

Schubert,  Kurt.  Clemens  Brentano's  weltliche  Lyrik.  Breslau, 
F.  Hirt.    M.  2.25.    [Ein  Stück  erschien  als  Breslauer  Diss.] 

Schwerdtfeger.  Die  Entstehung  von  Schillers  Don  Karlos 
und  die  Stufen  in  der  Entwicklung  des  Dramas.  I.  Progr. 
Rastenburg.     22  S.     8». 

Sperber,  Hans,  Muspilli.  Aus:  Spräkvetenskapliga  Sällska- 
pets  i  Uppsala  Förhandlingar. 

Stenger,  Gerh.,  Goethe  und  August  v.  Kotzebue.  Breslau, 
F.  Hirt.    M.  4.40.     [Ein  Stück  erschien  als  Breslauer  Diss.] 

Sturmfels,  Wilh.,  Die  Ortsnamen  Hessens.  Etymologisches 
Wörterbuch  der  Orts-,  Berg-  u.  Flussnamen  des  Grossher- 
zogtums Hessen.  2.  verb.  u.  verm.  Auflage.  IV,  95  S.  8". 
Weinheim,  F.  Ackermann  1910.     M.  2. 

Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Aufl.  10.  Lief.  Rabe- 
Schiefer. 

Wütschke,  H.,  Hebbel-Bibliographie.  Berlin-Zehlendorf,  B. 
Behr's  Verl.     M.  8.         

Andrews,  Matthew  Page,  The  Poems  of  James  Ryder  Ran- 
dall. Edited  with  Introduction  and  Notes.  New  York,  The 
Tandy-Thomas  Company.     1910. 

Beaumont  and  Fletcher.  The  Womans  Prize.  The  Is- 
land Princess.  The  Noble  Gentleman.  The  Coronation.  The 
Coxcomb.  The  Text  edited  by  A.  R.  Waller.  Cambridge 
at  the  University  Press.    (Cambridge  English  Classics.    The 
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Works   of    Francis   Beaumont   and   John    Fletcher.     In  ten 
Volumcs.    Vol.  VIII).     385  8.    8». 
Beiträge.  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo- 
logie.   Veröffentlicht  von  Emil  Ehering,    gr.  8".     Berlin,  E. 
Ehering.     [38.  Germanische  Abteiig.  Nr.  25.    Schuchardt, 
Rieh.,  Die  Negation  im  BeowuU.     149  S.    1910.    M.  4.    Ein 
—  74  S.  —  erschien  als  Berliner  Diss.] 
Berth.,  Die  Stimmungsscenen  in  Shakespeares  Tragö- 
Diss.    ins.    gr.S».    Berlin,  E.  Ehering.  1910,  M.  2,50. 
ing,    R,,    Paracelsus.     Being   the  text   of  Browning's 
with    intro.    and  notes  by  M.  L.  Lee  and  K,  B.  Lü- 
London,  Methuen.     252  p.  12.     Sh.  3,  (\  d. 
Calish,    Rabbi  Edward,    The  .Tew  in  English  Literature,    as 
Author  and  as  Subject.    Richmond,  Va.,  The  Bell  Book  and 
Stationery  Co. 
Cymbeline,  edited  hy  Charles  Porter  and  Helen   A.  Clarke. 

New  York,  Thomas  Y.  Ciowell.     XIX,  267  S.     8". 
Holzer,  (i.,  Wer  war  Shake-speareVV':'    Ein  Weckruf.    32  S. 

gr.  8».     Heidelberg,  Weiss  1910.    M.  —.80. 
Kenyon,     .lohn    Samuel,    The   Syntax    of    the    Infinitive    in 
Chaucer.      The    Chaueer    Society's    Publications.      Second 
Series  44.     London,  Kegan  Paul,  Trench,  Trübner  &  Co. 
Kettler,    F.,    Lateinische  Zitate    in   den  l>ramen  namhafter 
Zeitgenossen  Shakespeares.    Diss.  Strassburg.     XVI,  120  S. 
8°.     Leipzig,  Fock. 
Kittredge,    G.  L.,    The   Pillars    of   Hercules   and  Chaucer's 
'Trophee'.     From   the  Putnam  Anniversary  Volume.     Cedar 
Rapids,  Iowa.     The  Torch  Press. 
Köpke,  J.,  Altnordische  Personennamen  hei  den  Angelsachsen. 
Einleitung:  Bemerkungen  üb.  das  benutzte  Material.   Teil  I: 
Kap.  I :  Perioden  der  Einwanderung  nordischer  Namen  und 
Sonderung    des    nordischen    und    deutschen  Namengutes    in 
England.    Kap.  11 :  Namen  für  die  Skandinavier  in  England. 
Berliner  Diss.     62  S.     8°. 
Malone  Society  Reprints,  The,    1909:    The  Virtuous  Octavia 
1598.  —    Fidele  and  Fortunio  The  Two  Italian  Gentlemen. 
—  The  Second  llaiden's  Tragedy  1611. 
Miller,  Barnette.  Leigh  Hunt's  Relations  with  Byron,  Shelley 
and    Keats.     New    York,    The   Columbia   University   Press. 
(Columbia  University  Studies  in  English).    X,  169  S.    8°. 
Mühe,  Th.,  Zur  Ethik  W.  M.  Thackeravs.     Progr.  Hamburg. 

40  S.     8». 
Pericles,    Edited  with  notes,  introduction,  glossary,  lists  of 
variorum  readings,  and  selected  criticism  by  Charlotte  Por- 
ter and  Helen  A.  Clarke.     New  York,   Thomas  Y.  Crowell. 
XXI,  241  S. 
Petri,  A.,  Ueher  Walter  Scotts  Dramen.   I.  Progr.   Schmölln. 

18  S.    4°. 
I'ieszczek,  R.,  .Toanna  Baillie.  ihr  Leben,  ihre  dramatischen 
Theorien    und    ihre  Leidenschaftsspiele.     Diss.     Königsberg 
1910.     71  S.     8». 
PoUard,  A.W.,  Shakespeare  folios  and  quartos:  A  study  in 
the  bibliography  of  Shakespcare's  plays.  1594—1686.    Illust. 
London.  Methuen.     186  p.  Folio.     Bds.  sh.  21. 
Roedcr,    Fiitz,    Ueber   die  Erziehung   der  vornehmen  angel- 
sächsischen .lügend  in  fremden  Häusern.    Vortrag.    IV,  26  S. 
gr.  8».     Halle,  M,  Niemeyer  1910.     M.  -.80. 
Saintshury,  George,    A  Uistory  of  English  I'rosody.     From 
the  12th  (Century  to  the  Prescnt  Day.    Vol.  H.  From  Blake 
to  Mr.  Swinliurne.     8vo,    pp.  576.     Lo.,    Macmillan.     15/ — . 
Schmidt.  K.  11,,    Prätixwandlungen  im  Mittelenglischen  und 
Neuenglischen    bei    Verben,    Substantiven    und    .Adjektiven. 
Strassburger  Diss.     X,  70  S.     8">,     Leipzig.  Fock. 
Seiht,  Roh.,  Mrs.  Centlivre  u.  ihre  Quelle  llauterocbe.    Progr. 

27  S.     gr.  8».     Berlin,  Weidmann  1910.     M.  1, 
Shawcvoss.  John,    Shelleys  l.iterary  and  l'hilosophical  Cri- 
ticism.    Ed.  with  an  Introduction.     Oxford,   The  Clarendon 
Press. 
Shearin,  Hubert  G.,  The  that-clause  in  the  Authorized  Ver- 
sion of  the  Biblc.    Transsylvania  University  Studies  in  En- 
glish 1.     Lexington,  Ky. 
Shelley,    P,  B,,    Letters.     Compiled  and  edit.  by  R.  Ingpen. 
lUust"  2  vüls.     London.  I'itman.     1094  p.  Uemy  8.)     Sh.  25. 
Skeat,  Walter  W,,    The  Eight-Texf   Edition   of  the  Canter- 
hury  Tales,     With  Remarks   upon   the  Classitication  of  the 
Manuscripts  and  upon  the  llarleian  Manuscript  7334.     The 
Cbaucer   Society's  l'ublications   Second  Series  43.     London. 
Kegan  raul,  Trench,    Trübner  &  Co. 
Skemp,  .V,  R.,  Nathanael  Richards  tragedy  of  Messalina  the 
Roman  empcresse.     Diss,  Strassburg.     VII,  63  S.     ,'^'\ 


Stoddard,  William  Leavitt,  The  Life  of  Shakespeare  expur- 
gated.    Boston,  W.  A.  Batterfield. 

Stork,  Charles  VVharton,  William  Rowley.  his  All's  Lost  by 
Lust,  and  A  Shoemaker,  A  (ientleman.  With  an  Introduc- 
tion on  Rowley's  Place  in  the  Drama.  Publications  of  the 
University  of  Pennsylvania.  Series  in  Philology  and  Lite- 
rature Vol.  XIII,     Philadelphia. 

Tatlock,  J.S.  P.,  The  Harleian  ms.  7334  and  revision  of  the 
Canterhury  Tales,  Chaucer  Society  2.  ser.  21.  London. 
33  S.    8°. 

Tohler,  Clara,  Mrs.  Elizabeth  Inchbald,  e.  vergessene  englische 
Bühnendichterin  und  Romanschriftstellerin  des  18.  Jahrhs. 
V,  119  S.    gr.  8«.     Berlin,    Mayer  &  Müller  1910.     M.  2.80. 

Venzlaff,  Edm..  Addison  als  Erzähler.  78  S.  gr.S°.  Berlin. 
E    Ehering  1910.     M.  1.50. 

Volkland.  L,,  Wörterbuch  zu  den  englischen  Dichtungen  von 
Percy  Bysshe  Shelley.  Teil  I:  A  —  M.  Diss.  Leipzig.  X, 
81  S.     8». 

Wilson's  Arte  of  rhetorlqne  1560.  Edited  by  G.  H.  Hair. 
Oxford,  Clarendon  Press.    XXXIV,  236  S. 

Zachrisson,  R.  E.,  Some  Instances  of  Latin  Inflaence  on 
English  Place  -  Nomenclature.  Lnnd ,  Gleerup.  35  S.  8". 
Lunds  Universitets   Arsskrift   X.  F.  Afd.  1.     Bd.  7.    Xr.  2. 

Zupitza,  J.,  Alt-  u.  Mittelenglisches  Uebnngsbuch  zum  Ge- 
brauche hei  Universitätsvorlesnngen  und  Seminarnbnngen. 
Mit  einem  Wörterbuche.  Neunte,  vermehrte  n.  verbesserte 
.\utlage  bearbeitet  von  J.  Schipper.  Wien  u.  Leipzig.  Brau- 
müller.    XVI,  347  S.    8°. 
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Ageorges,  Jos.,  L'Enclos  de  George  Sand.  Paris.  Grasset. 
fr.  3.50. 

Aubignö,  Agrippa  d',  Histoire  universelle.  Edition  pnbliee 
pour  la  Sociale  de  Thistoire  de  France  par  le  baron  Al- 
phonse  de  Ruble.  T.  10.  Table  des  matieres  par  P.  de 
Vaissiere.  Paris,  libr.  H.  Laurens.  1909.  In -8,  V-380  p. 
en  2  col. 

Battisti,  C,  Lingua  e  dialetti  nel  Trentino.  Trento,  Tip. 
Scotoni  &  Vitti.     30  S.    gr.  8»  mit  2  Karten. 

Biadene,  L.,  Un  'volgare'  inedito  di  Bonvesin  de  la  Riva  e 
il  codice  che  lo  contiene.  Estr.  dalla  Miscellanea  di  stndi 
critici  e  ricerche  erudite  in  onore  di  V.  Crescini'.  Cividale 
del  Frinli.     36  S.     8». 

Bremond,  H.,  Apologie  pour  Fenelon.  Paris.  Perrin  et  Cie. 
500  S.     16.     fr.  6.50. 

Catalogue  g^neral  de  la  librairie  franc;aise.  Continoation 
de  l'ouvrage  d'Otto  Lorenz  (Periode  de  1840  ä  1885:  11  vo- 
lumes).  T.  19  (Periode  de  1900  ä  1905).  R^dige  par  D. 
Jordell.  3e  fascicule:  Peyremal-Zyromski.  Paris.  D.  Jor- 
dell;    libr.  Per  Lamm.     1909.     ln-8  ä  2  col..   p.  273  k  816. 

Charies-Brun,  Le  Roman  social  en  France  au  XlXe  si^cle. 
Paris,  libr.  Giard  et  Brifjre.    1910.    In-8.  III-3t«  p.    fr.  6. 

Class,  Herrn,,  Auffassung  und  Darstellung  der  Tierwelt  im 
französischen  Roman  de  Renart.  Diss.  Tübingen.  XIV, 
133  S.    8°. 

Cohen,  Gust.ave,  Le  plus  ancien  docnment  conna  du  theätre 
liegeois  d'aprf^s  un  mannscrit  inedit  du  XVc  sif'le  (Ms.  617 
de  Chantilly.^  16  S.  8°.  Extrait  des  .\nnales  de  la  Fede- 
ration  archeologique  et  historique  de  Belgique.  XXI e  Ses- 
sion,    Congres  de  Liege  ltX)9. 

Erriizuriz  Urmeneta,  Rafael,  Firenze  nel  movimento  in- 
tellettualc  della  rinascenza:  conferenza.  Koma,  tip.  Unione 
ed.,  1910.     8«.     p.  41. 

Estoire,  1',  de  tiriseldis,  Jlistere  par  personnages  i;l3-*5*. 
Restaure  par  Ch.  Gaillv  de  Taurines  et  Leonel  de  la  Tour- 
rasse. Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  In- 16.  VIII- 
67  p.    fr.  2. 

Ktzrodt.  W.,  Die  Syntax  der  unbestimmten  Fürwörter  ptr- 
sonne  und  mime,    (töttinger  Diss.     80  S.     8". 

Faguet,  E..  Madame  de  StUignö.  Los  femmes  illustres.  Paris. 
Editions  d'art  et  de  litterature,    8°. 

Fitzmaurice-Kelly.  J,.  The  Relations  between  Spanish  and 
English  Literature.     Liverpool.  University  Press.     32  S. 

Florio,  Di.  Raff.,  (ürolamo  Borgia.  poeta  e  slorico.  Salerno. 
tip.  fratolli  Jovane,  1!VI9.  S°.  p.  92,  [Seguono  in  appen- 
dice  poesio  liitine  inedite  di  Girol.imo  Borgia.] 

Frisoni.  Gaetano.  Dizionario  Modoruo  Genovese - ItAÜano  c 
Italinno-Genovese  arricchito  di  una  raccolta  di  mille  Pro- 
verbi  Liguri  e  seguito  da  un  Rimario  dialott«le  compilato 
dal  P,  .\ng.  Federico  li.izzo  Genova,  .\.  Donath.  476  + 
LI  S.     L.  5. 

liaillard  de  Champris,    IL,    Emile  .\ugier  et   la  Com^die 

19 


259 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  7. 


260 


sociale.    Paris,  libr.  Bernard  Grasset.    1910.    In-8,  -KVIII- 
554  p.     fr.  6. 

Giannini,  Giov.,  Sulla  forma  primitiva  dello  strambotto  sici- 
liano:  nuove  osservazioni.  Lucca,  tip.  Baroui,  1910.  8°. 
p.  31. 

Giordano.  Antonino.  Spigolature  danteschc.  Napoli,  C.  Pic- 
cirillo   l.^.  Fischetti  c  C).    lOIl).     10».     p.  49,   (i.     Cent.  40. 

Haas,  Jos.,  Frankreich,  Land  und  Staat.  Heidelberg,  Winter. 
XII,  C59  S.    8».    Geb.  M.  4.20. 

Hecker,  Ose,  II  piccolo  italiano.  Manualetto  di  lingua  par- 
lata  ad  uso  dcgli  studiosi  forcstieri,  compilato  sngli  argo- 
nienti  principali  della  vita  pratica  e  eorredatu  dei  segni 
per  la  retta  pronunzia.  3.  ed.  rivednta  (8  —  14.  migliaio). 
Xll,  256  S.    kl.  8.    Freiburg  i.  B.,  J.Bielefeld  1910.    M.  2.50. 

Hertel,  Ad.,  Verzauberte  Oertlichkeiten  und  Gegenstände  in 
der  altfranzösischen  erzählenden  Dichtung.  Göttingor  Diss. 
79  S.     8«. 

Hühner,  Friedr.,  Paul  Bourget  als  Psycholog.  Heidelberger 
Diss.    Dresden,  Holze  &  Pahl,  vorm.  Pierson.    83  S.     8». 

Jahresbericht.  16.,  des  Instituts  für  Kumäuiscbc  Sprache 
in  Leipzig.  Herausgegeben  von  dem  Leiter  des  Instituts 
Prof.  Dr.  G.  Weigand.  Leipzig,  Barth.  VIII,  230  S.  8°. 
51.  5.  (Inhalt:  P.  Heidler,  Zum  Gebrauch  der  Tempora 
im  Kuniänischen. —  G.  Weigand,  Füllsel.  —  A.  Doritsch, 
Gebrauch  der  altbulgarischen  Adverbia.  —  G.  Weigand. 
Die  Aromunen  in  Nordalbanien. —  Ders.,  Zur  Terminologie 
der  Molkerei). 

Kleinschmidt,  W.,  Das  Verhältnis  des  'Baudouin  de  Sebourc' 
zn  dem  'Chevalier  au  Cygne',  'Jlaroo  Polo',  'Brandan',  'Bar- 
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47  S.    S». 

Kottcke,  Wilh.,  Beiträge  zur  französischen  Stilistik.  Progr. 
27  S.     gr.  8°.     Berlin,"  Weidmann  1910.     M.  1. 

Kristian  von  Troyes  Cliges.  Testausgabe  mit  Varianten- 
auswahl, Einleitung,  Anmerkungen  u.  vollständigem  Glossar 
herausgegeben  von  Wendelin  Foerster.  Dritte  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage.  Halle,  Niemeyer  (Romanische  Biblio- 
thek 1).     LXXXIX,  288  S.    8°.     M.  6. 

Lefranc,  Abel,  Maurice  de  Guirin.  D'apres  des  documents 
inedits.  (Les  lettres  et  les  idees  depuis  la  Renaissance. 
T.  1).     Paris,  Champion,     fr.  5. 

Lemaitre,  J.,  Fcnelon.  Paris,  libr.  Fayard.  ln-16,  332  p. 
fr.  3.50. 

Lepelletier.  E.,  Emile  Zola.  Sa  vie.  Son  leuvre.  Paris, 
'Mercure  de  France'.    1909.    ln-18  j^sus,  294  p.     fr.  3.50. 

Ijopez  de  Mendoza,  L,  ßefranes  que  dicen  las  viejas  tras 
el  fuego.  ordenados  por  la  orden  de  A.  B.  C.  Con  prölogo 
de  Juan  M.  Sanchez  (Facsimile  der  Ausgabe  von  Sevilla 
1542).     Madrid,  J.  Lacoste.     13  Bl.  ■ 

Luchsinger,  Chr.,  Die  Aelpleifamilie  in  den  romanischen 
Alpendialekten  der  Schweiz.  Sonderabdruck  aus  der  Fest- 
schrift zum  XIV.  allgemeinen  deutschen  Neuphilologentage 
in  Zürich  1910.     Zürich.     S.  254-293. 

Magni,  Basilio,  Dello  studio  della  letteratura  italiana.  Terza 
edizione.  con  nuove  giunte.  Torino,  fratelli  Bocca,  1910. 
8°.     p.  164.     L.  2. 

Maigron,  L.,  liC  Romantisme  et  les  moeurs.  Essai  d'6tude 
historique  et  sociale  d'apres  des  documents  inedits.  Paris. 
Champion.     Gr.  8".     XIX,  508  S.     fr.  8. 

Maire,  G.,  La  Personnalite  de  Baudelaire  et  la  Critiqne  bio- 
logique  des  'Fleurs  du  mal'.  Poitiers,  impr.  Blais  et  Roy. 
1910.    In-8,  40  p.    [Extrait  du  "Mercure  de  France',  ä  Paris.] 

Michaelis,  H.,  Neues  Taschen-Wörterbuch  der  italienischen 
und  deutschen  Sprache  für  den  Schul-  und  Handgebrauch. 
10.  Aufl.  2  Teile  in  1  Bande.  VU,  484  u.  V,  540  S.  8°. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhans  1910.     M.  7. 

Michaut,  G.,  Pages  de  Critique  et  d'Histoire  litt^raire.  XlXe 
siecle.  Un  beau  volume  in  - 18.  [Table  des  Matieres.  — 
Avertissement.  —  Pour  servir  d'Introduction.  —  La  Iitt6- 
rature  contemporaine  ä  l'Universite.  —  Senlncour.  —  L'idee 
du  Romantisme  en  1825.  —  Une  poignee  de  detinitions.  - 
La  doctrine  et  l'ecole  de  l'Art  pour  l'Art.  —  Le  roman  d'a- 
mour  et  le  'Livre  d'amoqr'  de  Sainte-Beuve.  —  La  Confes- 
sion  de  Sainte-Beuve.  —  JI.  Brunetiere  et  T'Encyclopddie'. 
—  Index  alpabetique.]     Paris,  Fontemoing  et  Cie. 

Michaut,  G.,  Sainte-Beuve  Amonreux  et  Poete.  [Etüde  sur 
le  'Livre  d'amour  de  Sainte-Beuve",  d'apres  ^des  documents 
inedits.     Un  beau  volume  in-l(5.     Ebenda,     fr.  3..Ö0. 

Millardet.  Cieorges,  Recueil  de  textes  des  anciens  dialectes 
landais.  Avec  une  introduction  grammaticale,  des  traduc- 
tions  en  dialectes  modernes,   un  glossaire   et  une  table  des 


noms  de  lieux  et  de  personnes.  Paris,  Champion.  LXVIII, 
339  S.    4». 

,  Petit  atlas  linguistique  d'une  region  des  Landes.   Con- 

tribution  ä  la  dialectologie  gasconnc.  Toulouse,  Privat. 
Paris,  Picard.  LXVI,  429  S.  contenant  1207  figures  de  pho- 
nfitique  experimcntale,  573  cartes  linguistiques,  une  carte 
giiographique.  Fr.  20.  Biblioth^que  Meridionale  1™  Serie 
Tome  XIH. 

,  Etudes  de  dialectologie  landaise:  le  developpement  des 

phoneraes  additionnels.  Toulouse,  Privat;  Paris,  l'icard. 
223  S.  8«.  Fr.  10.  Bibliothtque  Märidionale  U«  serie 
Tome  XIV. 

Miscellanea  di  studi  in  ouore  di  Attilio  Hortis.  Trieste, 
Maggio  MCMIX.  I.  11.  Trieste,  Staliilimento  artistico  tipo- 
gralico  G.  Caprin  1910.  1050  S.  Mit  Mortis'  Bild.  (Inhalt: 
Oscar  Hecker,  Alessandro  Manzoni,  Freiheitsode. —  (iuido 
Costantini,  L'opera  letteraria  di  .\ttilio  Hortis.  —  Pio 
Rajna,  II  priuio  capitolo  del  trattato  De.  rulytn-i  EUiquentia 
tradotto  e  commentato. —  Ferdinande  Pasini.  Metrica  ar- 
cheologica.  —  Alessandro  D'Ancona,  La  promulgazione 
della  Costituzione  polacca  del  3  maggio  1791,  narrata  da 
un  testimone  italiano.  —  Manfredi  Porena,  II  carme  a 
Parteneide  di  Alessandro  Manzoni.  —  P.  S.  Leicht,  Note 
ai  documenti  istriani  di  diritto  private  dei  secoli  IX— XII. 
—  Giuseppe  Vassilich,  Tarsatica.  —  Guido  Biagi,  An- 
cora  r edizione  borghiniana  del  Novellino.  —  Isidoro  Del 
Lungo,  Un  creato  di  papa  Pio  IL —  Vittorio  Lazzarini, 
Un  prestito  di  Francesco  il  Vecchio  da  Carrara  al  comune 
di  Trieste  (1382  aprile  1).  —  Jacopo  Cavalli,  Spigolature 
sui  Pellegrini.  —  C.  Ricci,  I  Boccacci  e  il  Boccaccio  a 
Ravenna.  —  V.  Rossi,  La  prima  stesura  d'una  'Senile'  del 
Petrarca.  —  Giovanni  Novacco,  La  scuola  media  nel  con- 
cetto  di  Gianrinaldo  Carli.  —  Lodovico  Frati.  Una  mis- 
cellanea umanistica  della  R.  Biblioteca  Universitaria  di  Bo- 
logna. —  Filippo  Manara,  1\  convento  di  Sant"  Anna  di 
Capodistria.  —  Ugo  Inchiostri,  Intorno  a  un  testamento 
tergestino  del  IX  secolo. —  Berthold  Wiese,  Zu  einer  kri- 
tischen .Ausgabe  des  'Ninfale  Fiesolano'  Boccaccios.  —  N. 
Zingarelli.  La  processione  nell'Eden  dantesco.  —  Ludo- 
vico  Oberziner,  La  Libreria  di  un  Patrizio  trentino  del 
secolo  XVI.  —  G.  B.  Mannucci,  I  Francesi  in  Pienza 
nel  1800. —  Karl  Vossler,  Die  Kunst  des  ältesten  Troba- 
dors.  —  Vincenzo  Crescini,  Romana  lingua. —  Francesco 
d'Ovidio,  Sui  versi  118  e  148  del  Contrasto  di  Cielo  Dal- 
camo.  —  Antonio  Medin,  II  testamento  e  l'inventario  di 
un  umanista  veronese  del  secolo  XV.  —  Nino  Tamassia, 
Francesco  Petrarca  e  gli  Statuti  padovani.  —  Ida  Luisi-A. 
(t.  Spinelli,  Modena  e  il  I'etrarea  (con  bibliogratia).  — 
Pompeo  Molmenti,  La  Ghiesa  e  la  Repubblica  di  Venezia 
nell'etä  di  mezzo. —  Giovanni  Quarantotto,  Noie  e  bizze 
d'un  iioeta  istriano  in  Grecia  (da  documenti  ineditij,  — 
Dante  Vaglieri,  Le  corporazioni  profcssionali  in  un  grande 
porto  commerciale  dell' antichitä. —  Edgardo  Maddalena, 
Di  un  capolavoro  goldoniano.  —  F>nrico  ßrol,  Domenico 
Rossetti  ad  Antonio  Mazzetti.  —  Attilio  Tamaro,  La  cas- 
setta  d'avorio  bizantina  di  Capodistria.  —  Baccio  Ziliotto, 
Epistola  di  Fra  Michele  Paois  triestino  sulla  minaccia  turca 
(1472).  —  Attilio  Gentille,  Un  corrispondente  di  Pietro 
Kandier  (il  marchese  Gian  Paolo  de  Polesini).  —  Orazio 
Bacci,  Alcune  lottere  di  Domenico  Rossetti.  —  Remigio 
Sabbadini,  La  gita  di  Francesco  Barbaro  a  Firenze  nel 
1415.  —  Bartolomeo  Mitrovic,  II  patriottismo  del  Pe- 
trarca.—  Antonio  Brumati,  L"Atlas  Mayor'  della  Biblio- 
teca Civica  di  Trieste.  —  Albano  Sor belli,  Un  nuovo  co- 
dice  della  'Vita  C.  J.  Caesaris'  di  Francesco  Petrarca.  — 
Gius.  Biadego,  Vesti  femminili  e  un'ancona  in  un  testa- 
mento veronese  del  1404.  —  Giuseppe  Picciola,  Alcune 
lettere  inedite  di  Monsignor  Gaspare  Negri  Vescovo  di  Pa- 
renzo.  —  Giulio  Bertoni,  Sulla  composizione  del  codice 
estense  232  delle  egloghe  del  Petrarca  e  sull'  autenticitä  dei 
cosi  detti  argomenti.  —  Carlo  G ratzer,  Cola  di  Rieuzo. — 
C.Salvioni,  Noterelle  tergestine,  triestine  e  muglisaue. — 
Giorgio  Pitacco,  II  conte  Sigfsmondo  d'Attems  e  l'acca- 
demia  dei  Filomeleti.  —  C.  De  Franceschi,  II  Quarnaro 
e  il  conflne  Orientale  d'Italia  nel  Poema  di  Dante.  —  An- 
drea Galante,  L' epistolario  del  Cardinale  Cristoforo  Ma- 
druzzo  presso  l'Archivio  di  State  di  Innsbruck.  —  Andrea 
Moschetti.  .Antonio  Manetti  e  i  suoi  scritti  intorno  a  Fi- 
lippo Brunelleschi. —  Domenico  Venturini,  Dali' epistolario 
inedito  di  Agostino  Carli-Rubbi.  —  Carlo  Frati,  Volgariz- 
zamento  di  un'  opera  inedita  di  Ricobaldo  Ferrarese.  —  üiu- 
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Seppe  Gerola,  Dario  pittoro. —  M.  G.  Bartoli,  Alle  fonti 
del  neolatino.  —  C.  Cipolla.  Le  vestigia  del  frasario  offi- 
ciale  presso  r'Anonymus  Valesianns  II.  —  P.  0.  Goidä- 
nich.  Per  la  tisiologia  delle  rattratte  c  c  z.  —  Francesco 
Babudri.  Ancora  rime  e  ritmi  del  popolo  istriano  -  Mgr. 
Giovanni  Mercati.  Dne  supposte  spogliazioni  della  biblio- 
teca  di  Monte  Cassino.  —  Bernardo  Benussi.  Frammento 
demogratico. —  Giuseppe  Vidossich,  Leggende  d'Attila  in 
Istria.   —  Piero  Sticotti,  Timavo. 

Mistral's,  Frederi.  ausgewählte  Werke.  Uebers.  u.  erläutert 
von  Augast  Bertuch.  8°.  Stuttgart.  Cotta  Nachf.  [1.  Bd. 
Mirfeio.  Provenzalische  Dichtung  Deutsch  im  Versmass 
des  Originals  v.  Aug.  Bertuch.  5.  Aufl.  XXXV,  264  S.  m. 
Bildnis.     191Ü.     M.  4.50.1 

Mistral.  Frederi,  La  Genesi.  Traducho  en  Prouvenoau.  Hine 
lou  latin  de  la  Vulgato  vis  ä  vis  e  lou  Iraners  en  dessouto 
pfer  .l.-.I.  Brousson.     Paris,  Champion.     30:-i  S.     8°. 

Miinch,  Wilh  .  Didaktik  und  Methodik  des  französischen  Un- 
terrichts. 3.,  verb  u.  ergänzte  Anfl.  [Aus:  .Handbuch  d. 
Erziehnngs-  u.  Unterr. -Lehre  f.  höh.  Schulen".]  VII.  192  8. 
gr.  8°.     München,  C.  H.  Beck  1910.     M.  4, 

Oliver,  Thomas  Edward.  Some  Analogues  of  Maistre  Pierre 
Pathelin.  Keprinted  from  the  .lournal  of  American  Folk- 
Lore  Vol.  XXII.     October-December   1909  No.  LXXXVl. 

Ott.  Konr..  Französisches  Sittenbild  im  Anfang  des  19.  .lahr- 
hunderts  nach  den  Komödien  Picards.  Heidelberger  Diss. 
95  S.     8«. 

Pedrazzoli.  Ugo.  LTn  battezzatorio,  Ciampolo,  I  vapori  ac 
cesi,  11  flnme  della  mente.  II  corpo  disanimato,  II  pover  cielo, 
I  geomanti  e  il  freddo  animale,  La  bella  tiglia  rjel  sole,  II 
feltro  Celeste:  nove  commenti  alla  Divina  Commedia.  Quinta 
ricreazione  dantesca.  Borna,  casa  ed.  Italiana,  1910.  8". 
p.  15 

Pfeiffer,  Fritz,  Umschreibung  des  Verbums  im  Französischen 
durch  aller,  venir  -t  Gerundium,  etre  +  Participium  Präs. 
u.  durch  die  reflexive  Konstruction.  Güttinger  Diss.  74  S.  8°. 

Poema  del  Cid:  brani  scelti  da  Mario  Pelaez.  I.  Seconda 
edizione.  Roma.  E.  Loescher  e  C. :  W.  Regenberg,  1910.  8°. 
p.  19.  Cent.  60.  [Testi  romanzi  per  uso  delle  scuole,  a 
cura  di  E.  Monaci.] 

Pompejanische  Waridinschriften  und  Verwandtes.  Ausge- 
gewählt  von  Ernst  Diehl.  (Kleine  Texte  für  theologische  u. 
philologische  Vorlesungen  und  Uebungen  herausgegeben  von 
H.  Lietzmann  5tii.  Bonn.  Marcus  und  Weber.  60  8.  8". 
M.  L80. 

Rabe,  IL.  Die  Inversion  des  Subjekts  im  Französischen  des 
19.  .Ihs.     Tübingt-r  Diss.     107  S.     8». 

Rfegis,  E.,  La  Dromomanie  de  Jean-Jacques  Rousseau.  So- 
ci^te  francaise  dimpr.  et  de  libr.  Paris.     1910.    In-8.   12  p. 

Reibetanz.  A..  .lean  Desmarets  de  Saint-Sorlin.  Sein  Leben 
und  seine  Werke.     Diss.  Leipzig.     95  S.     8°. 

Kenier.  Rod..  Svaghi  critici.  Bari.  G.  Laterza  e  figli,  1910. 
8°.  p.  viij,  .506.  L  5.  [1.  Letteratura  italiana.  2  Lette- 
ratura  francrse.  3.  Letteratura  tedesca.  4.  Varia.  —  Biblio- 
teca  di  cultura  moderna.  no.  39.] 

Renzenbrink.  Fr.,  L^ntersnchungen  über  die  Entstehung  u. 
den  syntaktischen  Gebrauch  der  aus  einem  substantivierten 
Adjfktivum.  einem  l'rononien  u.  einer  Verbform  abzuleiten- 
den französischen  Präpositionen.    Göttinger  Diss.    77  S.   8". 

Rolland.  E..  Faune  populaire  de  la  France.  T.  11:  Reptiles 
et  Poissons  (Ire  partie).  l'ijon.  impr.  E  Jacquot.  Paris, 
chez  les  libr.-commissionnaires.    1910.   ln-8.  VI  1-255  p.    fr.  8. 

Rossetti,  William  .Michael.  Dante  and  bis  Convito.  .■\  Study 
with  Translations.    Cr.  Svo.  pp.  I.W.    Lo..  E.  Matthews.    4,6. 

Roth,  Th..  I>ie  Völkernamen  in  ihrer  Entwicklung  zu  (iat- 
tungsnamen  im  Französischen.  Ein  Beitrag  zur  Entwick- 
lung des  französischen  Wortschatzes.  I'rogr.  Friedland. 
55  S.     8°. 


Rnju,  S.  L'autjfemminismo  di  Fr.  Petrarca.  Sassari,  Gallizzi 
e  C.    28  S.    8".    L.  1 

Scotti.  Ubaldo,  Una  poetessa  del  dolore:  Lnisa  AckermanD. 
Firenze.  F.  Lnmachi,  1910.     lÖ".     p.  65.     L.  1. 

Sechfe,  Löon,  Muses  romantiques;  Delphine  ijay  Madame  Emile 
de  Girardin.  Ses  rapports  avec  Lamartine,  V.  Hugo.  Bal- 
zac. Rachel.  J.  Sandeau.  AI.  Dumas,  E.  Sne  et  George  Sand. 
Paris.  Editions  du  Mercnre  de  France.    8".    fr.  7.50. 

Söderhjelm,  W.,  La  Nonvelle  frani^aise  aa  XVe  si&cle. 
Paris.  Champion.     XII,  237  8.     8».     fr.  7.50. 

Sommer,  H.  Oskar.  The  Vulgate  Version  of  the  .\rthurian 
Romances.  edited  from  mannscripts  in  the  British  Museum. 
Vol.  1.  Lestoire  del  Saint  Ciraal;  Vol.  II.  Lestoire  de  Mer- 
lin.   Washington,  The  Carnegie  Institution  of  Washington. 

Souriau.  M..  Les  Idees  morales  de  Madame  de  Stael.  Paris, 
libr.  Bluud  et  Cie.  1910.  In-lü,  119  p.  (Philosophes  et  Pen- 
seurs.] 

Speich,  X..  Das  sog  Verbaladjektiv  im  Französischen.  Diss. 
Strassburg.     50  S.     8». 

Stendhal's  ausgewählte  Briefe  (1800—1842;.  Mit  e.  Studie 
über  die  Entwickelung  Henri  Beyles.  Deutsch  von  Arthur 
Schurig.  Mit  e.  Porträtradierg.  v.  Peter  Halm.  LXXXIV. 
455  S.  m.  2  Bildnissen  n.  1  Fksni.  ^.  München.  G.  Müller 
1910.     M.  12. 

Subak.  Julius,  Vorläufiger  Bericht  über  eine  im  Auftrag  der 
Balkan  -  Kommission  der  K.  .\kademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  unternommene  Forschungsreise  nach  der  Balkan- 
halbinsel zur  schriftlichen  und  phonographiscben  Aufnahme 
des  Judenspanischen.  S.  A.  aus  dem  Anzeiger  der  philo- 
sophisch -  historischen  Klasse  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften vom  16.  F'ebruar  (Jahrgang  1910.  Nr  IV).   6  S.   8°. 

Tappolet.  Ernst,  Die  e-Prothese  in  den  französisch.  Mund- 
arten. Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  zum  XIV.  allge- 
meinen deutschen  Neuphilologentage  in  Zürich  1910.  Zürich, 
S.  158-183. 

Velez  de  Guevara,  L.,  El  Diablo  Cojuclo.  Introducciön, 
Preliminares.  Comentario,  lübliografia  y  Apfndice  por  Adolfo 
Bonilla  y  San  Martin.  Sociedad  de  Bibliofilos  Madrilleüos. 
II.     Madrid,  Fortanet.     4».     XXXVII,  272  S.     12  pes. 

Vossler.  Karl,  La  Divina  Commedia,  stndiata  nella  sna  ge- 
nesi e  iiiterpretata  da  Karl  Vossler.  Vol.  I.  parte  II  (Storia 
dello  svolginiento  etico-politico).  Traduzione  di  Stefano  Ja- 
cini.  Bari.  (i.  Laterza  e  tigli.  1910.  16°.  p.  287-555.  L.  4. 
[Biblioteca  di  cnitnra  moderna.  n«  34-2o.] 

\\'alker.  Die  altfranzösischen  Dichtungen  vom  Helden  im 
Kloster.     Diss.  Tübingen.     XII.  122  S.     8"». 

Wiese.  B.,  Zu  einer  kritischen  .\usgabe  des  Ninfale  Fiesolano 
Boccaccios.  Estratto  dalla  Miscellanea  di  stndi  in  onore  di 
Attilio  Hortis.     17  S.    8«. 


Personalnachrichten. 

Dr.  Fritz  Strich  habilitierte  sich  an  der  Universität 
München  für  das  Fach  der  neueren  deutschen  Literatur- 
geschichte. 

Der  ord.  Professor  der  englischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Halle  l>r.  Max  Förster  hat  einen  Rnf  an  die  Uni- 
versität Leipzig  angenommen. 

Der  Professor  für  romanische  Philologie  an  der  Univer- 
sität Chicago,  Dr.  Karl  Pietsch.  ein  Schüler  Toblers  und 
Suchiers.  ist  von  der  Kgl.  Spanischen  Akademie  znm  korre- 
spondierenden Mitglied  erwählt  worden. 

t  in  Göttingen  der  Professor  der  vergl.  indogermanischen 
Sprachwissenschaft.  Dr.  Leo  Meyer. 

t  .\nfang  Mai  zu  Berlin  der  ao.  Professor  der  alltremeinen 
Sprachwissenschaft  Dr.  Franz  Nikolaus  Finck.  43  Jahre  alt, 

t  Ende  Juni  zu  Freiburg  i.  B.  der  o.  Professor  der  engl. 
Philologie  Dr.  Wilh.  Wetz,  itn  52.  Lebensjahre. 
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Verlag  von  Q.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Jahresbericht 

über  die 

Fortschritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft 

begründet  von  C.  Bursian,  herausgegeben  von  W.  Kroll. 


I)er  Sul)skriptionspieis  beträgt  pro  .Jahrgang  Mark  32.-,  erlischt  aber  nach  Erscheinen  des  ersten  Heftes, 

wonach  der  Ladenpreis  Mark  36.—  beträgt. 

Der  soeben  fertig  gewordene  37.  Jahrgang  (Bände  142—145)  enthält  Berichte  über: 

Rhetorische  Literatur  bis  1906.     Von  Georg  Lehnert  in  Giessen. 

Literatur  zu  Xenophon  190.^  —  1908.     Von  Ernst  Richter  in  Berlin. 

Literatur  zu  Horatius  1905  —  1908.     Von  ,Iosef  Rick  in  Wien. 

Phädrus  und  die  römische  Fabelliteratur.     .Jahresbericht  für  1904  —  1908  von  H.  Draheim  in  Friedenau. 

Literatur  zu  Varro  aus  den  .Jahren  189S— 1908.     Von  Karl  Mras  in  Wien. 

Literatur  zu  Ciceros  rhetorischen  Schriften  1905 — 1909.     Von  Georg  Amnion  in  Neuburg  a.  D. 

Griechische    Historiker    mit   Ausschluss    des    Herodot,    Thukydides   und    Xenophon,    1905—1908.     Von  F.  Reuss 

in  Wesel. 
Terenzliteratur  1898—1908.     Von  Rsbert  Kau  er  in  Tiiest. 

Literatur  zur  griechischen  Musik  aus  den  Jahren  1903—1908.     Von  H.  Abert  in  Halle  a.  S. 
Erscheinungen    auf    dem  Gebiete    der    griechischen    und    römischen    Metrik    von    1908    bis    Mitte    1908.     Von  H. 

Gleditsch  in  Berlin. 
Römische  Epigraphik  (Italien)  1893—1906.     Von  A.  Stein  in  Prag. 
Nekrologe.     Bibliotheca  philologica  classica. 


Als  Supplementband  erschien,  in  der  Gesamtreihe  Band  146 ; 

Bibliotheca 

Scriptorum  Classicorum  et  Graecorum  et  Latinorum. 

Die  Literatur  von  1878  bis  1896  einschliesslich  umfassend. 
Herausgegeben  von 

Prol.  Dr.  Rudolf  Klussmann. 

Erster  Band:  Scriptores  Graeci.     Erster  Teil:  CoUectiones.     Abercius  bis  Homerus. 

•45  Bogen  gr.  8°.     Gewöhnlicher  Ladenpreis  M.  18. — . 

Den  Abnehmern  des  37.  Jahrganges  des  Jahresberichtes  liefere  ich  noch  jetzt  diesen  Supplementband  für  M.  16.—, 
statt  M.  18.  —  ;  diese  Einrichtung  lässt  den  Bezug  der  Suppl.-Bde.,  der  ein  freiwilliger  ist,  als  eine  wesentliche  Ver- 
günstigung erscheinen. 

9V^  Wenn  der  Bezug  durch  den  Sortimentsbuchhandel  unmöglich  oder  schwierig  ist,  liefert  die 
Verlagshandlung  direkt  und  franko. 


Provenzalisclie  Clirestomatliie 

mit  Abriss  der  Formenlehre  und  Glossar 

von 

Carl  A;  pel. 

Dritte,  verbesserte  Auflage. 
1907.    i.4  Bogen  Lex -8»     M.  9.-,  geb.  M.  10.-. 

Italienisohe  Grraminatik. 

Von 
Wilhelm  Meyer-lytibke. 

1890.    2i  Bogen  gr.  8«.    M.  12.-.  — 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G. Otto's  Hof- Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg^egeben  am  14.  Juli  1910 
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Meyer,  (Irundriss  der  neueren  deutschen  Literatur- 
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(Meyer-  L  ü  b  k  e). 


Williams,    Essai    sur    la    compositlon    da  roman 

gallois  de  Peredur  (G  o  1  t  h  e  r(, 
M.    V,    Waldberg,     Zur    Enlwicklongsgeschichfe 

der    „schönen    Seele"    bei    den    span,  Mystikern 

(Olschkii, 
W  e  I  g  a  n  d  ,    Linguistischer    Atlas    des    dacommäo, 

Sprachgebiets  (Z  a  u  n  e  r). 
R  e  i  n  h  o  1  d  ,    Berte    aus    grans    pies  w  literatarach 

germanskich  i  romant-kich  (Jordan). 
Bibliographie. 
Personalnachrichten. 


Prof.  Dr.  Emil  A.  Gutjahr ,  Die  Anfänge  der  Neu- 
hochdeutschen Schriftsprache  vor  Luther.  Streif- 
züge durch  die  Deutsche  Siedelungs-,  Rechts-  und 
Sprachgeschichte  auf  Grund  der  Urkunden  Deut- 
scher Sprache.  11,1116  a.  d.s.  (Verlag  der  Buchhandluiii^ 
des   Waisenhauses)  1910.     VIII,  240  S.     Broscli.  M.  7.50, 

Besser  wäre  wolil  der  Untertitel  des  vorliegenden 
Buches  zu  dessen  Hanpttitel  gemaclit  worden,  denn  tat- 
sächlicli  wird  liier  in  erster  Linie  vun  Siedlungs-  und 
Reclitsgeschiclite,  erst  in  zweiter  von  philologischen  Pro- 
blemen geliandelt, 

Seclis  lose  aneinander  gereihte  Kapitel  legt  uns  der 
Verf,  vor. 

Zuiiiichst  (Kap,  I)  wird  „Zur  Geschichte  und  Methode 
der  Forschung"  Stellung  genommen,  G,  tritt  natürlich 
auf  die  Seite  Burdachs  und  zieht  andere  .Aibeiten  — 
insbesonders  die  bekannte  Abhandlung  Wredes  über  die 
nlid,  Diphthonge  —  an,  die  die  kulturelle  Einwirkung 
auf  die  Entstellung  unserer  Gemeinsprache  mehr  oder 
minder  betonen,  kommt  aber  dabei  zu  dem  Schluss,  dass 
„alle  diese  treffliolien  Arbeiten  freilich  einen  Fehler  ge- 
meinsam liaben  :  sie  erwähnen,  ja  erörtern  die  deutsche 
Kolonisation,  aber  für  die  Entwicklung  der  Spraclie  wagen 
sie  nirgends  hieraus  ungescheut  alle  Konsequenzen  zu 
ziehen"  ',  Dies  will  nun  der  Verfasser  „nacliliolen  und 
zu  einem  gedeihlichen  Ende  füliren,  nämlich  den  Kul- 
turgedanken, insonderheit  den  Siedlungsgedanken 
in  bezug  auf  das  Problem  der  Entstehung  der  nlid,  Schrift- 
sprache  in  allen  seinen  Konsequenzen  zu  durchdringen". 
Gerade  dem  bisherigen  „Mangel  ausgiebiger  und  kon- 
setiuenter  Duiclifüliruiig"  schreibt  es  G.  tn,  „wenn  in 
neuester  Zeit  w'ieder  Stimmen  laut  werden,  welche  eine 
Liisung  der  Frage  auf  kulturellen  Grundlagen  für  völlig 
aussichtslos  erklären,  obwohl  gerade  liier  Ja  vieles  schon 
vorbereitet  ist,  das  nur  der  rechten  .Ausführung  harrt", 
und  unter  diesen  lantwerdenden  Stimmen  werde  gerade 
ich  gekennzeichnet,  unter  .\nziehung  einer  schon  früher 
in  diesem  Sinn  gedeuteten  Stelle.  Ob  „Geschichte  der 
Scliriftspraclie  eben  Kulturgeschichte"  (.Tellinek)  ist,  dar- 


'  Die  Spationicruiig  der  Zitate  stammt  hier  uiul  in  allem 
Folgenden  stets  von  0. 


über  wird  man  ja  vielleicht  schon  einigerraassen  anderer 
Meinung  sein  dürfen,  dass  sie  aucli  Kulturgeschichte  ist, 
wird  schwerlicli  jemand  in  Abrede  stellen  wollen  '.  Es 
scheint  mir  aber,  dass  schon  Burdach  tind  nun  vollends 
G.  erheblich  weiter  gehn.  Denn  ihm  ist  erstere  über- 
haupt nur  mehr  ein  der  letztern  untergeordneter  Fak- 
tor, was  —  wie  mir  scheinen  will,  —  „in  allen  seinen 
Konsequenzen"  nur  die  schliessliche  Auflösung  der  philo- 
logischen Disziplin  herbeiführen  könnte.  Beistimmen  wird 
man  G,,  wenn  er  der  Wiclitigkeit  der  Maa,  für  die  Er- 
forschung der  Faktoren  der  Entstehung  unserer  Schrift- 
sprache gedenkt,  freilich  ohne  späterhin  davon  den  not- 
wendigsten Gebrauch  zu  machen ;  anderseits  ist  es  mii- 
unklar  geblieben,  warum  eine  Darstellung  des  nhd,  Laut- 
stands nicht  vom  Mhd,  ausgehn  könne,  sondern  das  „Ger- 
manische" (wasist  damit  gemeint?)  zugrund  legen  müsse-. 
Nun  folgen  weitere  Ausführungen  über  Urkunden,  wor- 
unter besonders  die  über  den  Wert  derselben  gegen- 
über den  IIss-,  über  deren  Scheidung  und  Benntzbarkeit 
—  sie  sind  allerdings  nicht  ganz  neu  (Braune.  Scheel).  — 
hervorzuheben  wären:  auch  darin  wird  man  beistimmen, 
dass  sich  die  Sprache  der  Urkunden  nicht  mit  der  Ma. 
deckt,  während  man  anderseits  schwerlich  zugeben  kann, 
in  ihnen  unter  völliger  .Ablehnung  einer  Schreibtradition 
den  reinen  Niederschlag  einer  tatsächlich  gesprochenen 
höhern  Umgangssprache  zu  sehn. 

II,  Kap.  „Die  deutsehen  Kolonisationsbewegnngen 
im  Mittelalter  und  ihre  kulturellen  Folgen  besonders  für 
Recht  und  Sprache  (Sachsenreeht :  Eyke  von  Repgowel" 
Es  ist  zuerst  von  der  Unterwerfung  Alemaniens  und 
Bayerns  durch  Karl  d,  Gr,  die  Rede,  Dabei  wird  der 
fränkische  Einflnss  auf  diese  beiden  Ländern  bezüglich 
der  Spradie  in  einem  Masse  behauptet,  der  sich  schwer- 
lich konkret  erweisen  lassen  dürfte.  Für  die  elsässische 
Ma.  scheinen  ja  allerdings  gewisse  fränkische  Einschläge 


'  Dass  ich  das  nie  getan  habe,  gebt  wohl  unzweidontii 
daraus  hervor,  dass  gerade  in  der  cedachton  I^issnoto  an 
liraudstetter  und  Scheel  als  nuisterpiltig  hingewiesen  ist, 

'  Was  mich  betrifft,  so  habe  ich  .-v,  a.  0,  —  wo  übrivren 


teuer  una  ^cneel  ais  iniisier), 
"  Was  mich  betrifft,  so  habe  ich  ,a,  a 
von  Spezial.arbeiten   die   Kede   ist,  —    ans.... 
i  das  Nor  mal  mhd,  zur  Urnudlage  m  machen 


•ntig 

auf 

igewiesen  ist, 

.V  .1.  l\  —  wo  übrigens 

ausdrücklich  gewarnt. 
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nachgewiesen  zu  sein,  das  sind  aber  doch  melir  oder 
minder  Einzelheiten  und  an  dem  alemanischen  Typus 
hat  das  bis  heute  nichts  zu  ändern  vermocht ;  sie  eine 
„niitteldeutsch-oberdentsche  Mischmundart",  wie  dies  später 
geschieht  (S.  103  und  115),  zu  nennen,  ist  denn  doch 
mehr  als  gewagt.  In  Bayern  aber  ist  von  dieser  Ein- 
wirkung heute  jedenfalls  gar  nichts  mehr  zu  spüren  und 
sie  kann  darum  auch  früher  nur  ganz  unwesentlich  ge- 
wesen sein,  weshalb  es  hier  G.  für  nötig  hält,  einige 
Belege  für  seine  Behauptung  zu  erbringen :  wenn  für  p 
seit  dem  11.  Jahrh.  wieder  h  auftritt,  so  hängt  das  eben 
mit  einer  ganz  internen  Lauterscheinung  zusammen,  dass 
die  Fortis  zur  stimmlosen  Lenis  wurde  (übrigens  bleibt 
das  p  noch  bis  zum  17.  .Jahrh.  charakteristisch  [Socin 
S.  13;>J)  und  in  f/  für  k  ist  nur  eine  Aenderung  der 
Schreibgewühnheit  zu  sehn  (vgl.  Schatz  §  70);  Schreib- 
usus und  Sprache  (d.  i.  hier  lebendiger  Dialekt)  ist  aber 
nicht  das  gleiche.  Dankenswert  ist  der  nun  folgende 
üeberblick  über  die  Besiedlung  des  md.  Ostens,  ein- 
schliesslich Böhmens.  Diesem  reihen  sich  umfangreiche 
Erörterungen  über  ostmd.  Eechtsverfassung  (Eyke)  an, 
die  mit  dem  Satze  „Ihre  [der  Schöffen]  Umgangs- 
sprache ist  die  Verhandlungs-  uud  Eechts- 
sprache  ihrer  Gerichtshöfe"   eingeleitet  werden  und 

—  soweit  es  sich  um  Sachen  der  Schriftsprache  handelt, 

—  auch  darin  gipfeln.  Was  hier  den  Erklärungsversuch 
des  Wortes  „Halloren"  betrifft,  so  befriedigt  er  wegen  des 
notwendig  frühen  Akzentwechsels  nicht,  nachdem  Gebhardt 
(ZfdMaa.  1907,  S.  155  ff.)  in  Fällen  wie  dem  angezogenen 
„Holunder"  den  Akzentwechsel  als  Kunstprodukt  der  Halb- 
bildung erwiesen  hat  und  dieser  erst  seitdem  16.  Jahrh. 
auftritt  und  bis  zum  18.  .lahrh.  gerechtfertigten  Wider- 
spruch findet.    Mit  einer  Erörterung  über  Eykes  Heimat 

—  sie  wird  ins  ostmd.  statt  ins  ndd.  Gebiet  verlegt,  — 
schliesst  der  Abschnitt.  Am  Scliluss  wird  man  allerdings 
die  Frage  nicht  ganz  los,  was  das  in  dieser  Weitläufig- 
keit mit  der  nhd.  Schriftsprache  zu  tun  hat.  S.  51 
Zeile   10  lies  „Trient"  statt   „Triest". 

Das  III.  Kapitel  handelt  „Von  den  deutschen  Schrift- 
sprachen und  den  deutschen  Mundarteji".  Was  nun  zu- 
förderst über  „die  drei  hochdeutsclien  Schriftsprachen" 
gesagt  wird,  erregt,  soweit  es  sich  ums  Mhd.  handelt, 
etwas  Verwunderung:  nachdem  das  Ahd.  als  noch  „in 
territoriale  Schriftdialekte"  geschieden  bezeichnet,  heisst 
es  weiter,  dass  „das  Mhd.  zwar  noch  getrennt  in  Ein- 
zeldialekte, aber  doch  schon  durch  gemeindeutsche  Züge 
wohl  kolonialer  (ostmd.)  Provenienz  auf  dem  Wege  zur 
Gemeinsprache  begriften"  ist.  Abgesehn  davon,  dass 
man  aus  dieser  etwas  Janus-köpfigen  Erklärung  nicht 
recht  klug  wird,  ob  nun  die  Existenz  von  (territorial 
getrennten)  Schriftdialekten  angenommen  wird  oder  aber 
eine  mhd.  Schriftsprache  d.  h.  Gemeinsprache,  so  hat 
man  doch  bisher  immer  geglaubt,  dass  diese  letztere 
dann  gerade  oberd.  Provenienz  war,  und  man  wird  sich 
nun  wundern,  warum  dann  die  beiden  auf  ostmd.  Grund- 
lagen ruhenden  Sprachen  so  verschiedenartige  wurden, 
denn  damit,  dass  die  eine  einen  „Reflex  der  weltlich- 
ritterlichen Kultur"  die  andere  „der  bürgerlichen"  dar- 
stelle, ist  es  denn  doch  allein  nicht  getan.  Und  klarer 
wird  die  Sache  nicht,  wenn  wir  etwas  später  lesen,  dass 
die  „mild.  Schriftsiirache"  „in  der  Hauptsache  Dialekt- 
sprache geblieben  ist",  denn  was  soll  hier  der  Singular? 
Auch  den  Satz,  es  „bedeute  das  Wiederaufleben  der 
Dialekte  in  frühnhd.  Zeit  nichts  anderes  als  eine  Rück- 
kehr   zur  Volksmnndart",    wird    man    etwas   anzweifeln. 


denn,  hat  es  wirklich  eine  Hofsprache  gegeben,  so  haben 
doch  die  bürgerlichen  Kreise  sicher  nie  die  Volksmund- 
art  verlassen ;  der  springende  Punkt  ist  jedenfalls  nur 
der,  dass  uns  naturgemäss  von  der  scliriftlichen  Nieder- 
setzung dieser  Kreise  nichts  überliefert  ist.  Dass  die 
ahd.  Schriftdialekte  zu  den  frühnhd.  in  dem  Verwandt- 
scliaftsverhältnis  von  Grossvater  und  Enkel  stehn,  steht 
für  mich  eigentlich  fest,  nur  eben  den  Vater  zum  letztern 
vermissen  wir.  Den  Rest  des  Kapitels  nimmt  eine  umständ- 
liche Beschreibung  der  Mundarteneinteilnng  ein,  die,  wie  ich 
glaube,  der  nichtwissende  an  andern  zahlreichen  und  leicht 
zugänglichen  (streng  wissenschaftlichen  und  mehr  popu- 
lären) Orten  klarer  und  übersichtlicher  findet,  sodass  hier 
grösste  Knappheit  und  ein  entsprechender  Verweis  genügt 
hätten.  Am  meisten  interessiert  noch,  was  (S.  121/22) 
über  die  Einschläge  aus  verschiedenen  Maa.  im  ostmd. 
Kolonialgebiet  bemerkt  wird;  allerdings  scheinen  da  — 
soweit  man  zwischen  den  Zeilen  lesen  kann,  —  zwei 
grundverschiedene  Dinge  ineinander  gemischt  zu  werden, 
indem  die  oberd.  Einschläge  in  unsere  moderne  Schrift- 
sprache, die  zum  Teil  recht  jungen  Datums  sind,  viel- 
fach erst  gegen  das  Ende  des  16.  .Talirli.  und  selbst 
später  in  der  schriftlichen  Niedersetzung  des  md.  Ostens 
erscheinen,  wie  Bahder  gezeigt  hat,  mit  dem  „Misch- 
charakter" der  ostmd.  Dialekte  in  Zusammenhang  ge- 
bracht werden. 

Endlich  mit  dem  IV.  Kap.,  „Ursprung  der  nhd. 
Diphthonge",  kommen  wir  zu  unserm  engern  Thema. 
Nach  einem  knappen  und  guten  Üeberblick  der  bisheri- 
gen Anschauungen  über  die  Frage  kommt  G.'s  (schon 
früher  erwähnte)  Hypothese:  Die  Diphthonge  stammen 
nicht  aus  Bayern,  —  sie  sind  vielmehr  umgekehrt  von 
Nordwesten  gekommen  und  zwar  vom  Niederrhein  über 
Köln  her,  also  über  ein  Gebiet  dessen  Ma.  noch  heute 
keine  Diphthonge  zeigt.  Als  Beweis  gilt  für  G.,  dass 
in  Köln  bereits  100  .Tahre  früher  als  in  Bayern  die 
Diphthongierung  nachzuweisen  sei,  nämlich  Mitte  des 
12.  .Tahrh.,  und  dieser  Beweis  stützt  sich  einzig  auf  den 
Eigennamen  Eyko  neben  Ykn,  hier  könnte  aber,  wenn 
es  schon  keine  andere  Erklärung  gäbe,  immer  noch  ein 
Ablautsverliältnis  vorliegen.  Das  erst  allmähliche  .,Anf- 
tauchen  der  ei,  au,  eu  in  Kölner  Drucken  um  1520 
(Scheel)"  kann  ihm  deshalb  „nur  das  Wiederanfleben 
einer  alten  'vornehmen  Gewohnheit  bedeuten".  Hiezu 
wird  man  hoffentlich  noch  etwas  von  Scheel  hören.  Wie 
ist  es  nun  mit  den  „100  .Jahre  früher",  nachdem  doch 
allgemein  auch  um  die  Mitte  des  12.  .Tahrh.  das  Er- 
scheinen der  Dipiithonge  in  Bayern  angenommen  wurde? 
G.  erklärt,  es  handle  sich  bei  Weinholds  Belegen  nnr 
um  „Umschriften"  aus  der  Mitte  des  13.  .lahrh.  Das 
wichtigste,  die  Nachweise  bei  Schatz,  werden  in  einer 
kurzen  und  unvollständigen  Anm.  abgetan :  Die  Belege 
fürs  10.  .Tahrh.  sind,  wie  schon  Seh.  ihre  Originalität 
bezweifelt,  als  „umschriftlich"  bezeichnet,  die  aber  fürs 
11.  12.  .Tahrh.  beigebrachten  einfach  übergangen.  Auch 
dafür,  dass  trotz  alledem  die  Diphthonge  gerade  im 
Südosten  so  rasch  durchgedrungen  sind,  weiss  Verf.  eine 
Erklärung,  freilich  eine  recht  gekünstelte,  nämlich  dass 
hier  „auf  altkolonialem  Boden"  „für  eine  schnellere  Ent- 
wicklung die  Bahn  frei  war".  Dass  es  einzig  und  allein 
der  Niederrhein  sein  kann,  wo  die  Diphthonge  herkom- 
men, wird  mit  dem  nur  mehr  wenig  philologischen  Satz 
bekräftigt,  „dass  überhaupt  die  Neigung  zur  Lautver- 
breiterung bei  den  niederrheinischen  Franken  in  weit 
grösserem  Umfange  gefunden  wird,  als  in  irgend  einem 


269 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Xr.  8.  9. 


270 


andern  mundartlichen  Gebiete  unseres  Vaterlandes",  dass 
der  als  Beleg'  angeführten  Neigung-  der  Vokaldoppel- 
schreibung aa,  ee  usw.  nur  ortliograpiiisclie  Bedeutung 
zukommt,  ^scheint  sich  der  Verf.  nicht  klar  gemacht  zu 
liaben,  wie  er  öfters  nicht  genau  zwischen  Zeiclien  und 
Lautwert  scheidet.  Im  übrigen  mochte  man  doch  fragen, 
kennt  G.  schwäbische  und  bayrische  Maa.  ?  Ich  meine, 
dass  hier  docli  auch  eine  recht  hübsche  „Neigung  zur 
Lautverbreiterung"  zu  finden  ist.  Uebrigens  ist  es  doch 
in  unzweifelhaften  Fällen  erwiesen  worden,  dass  ähnliche 
Lauterscheinnngen  ganz  unabhängig  von  einander  auf 
verschiedenen  Gebieten  auftreten  können.  In  dem  Wider- 
stand der  oberd.  Dichter  sieht  G.  einen  Beweis,  dass  bis 
zum  Ende  des  13.  Jahrh.  die  neuen  Laute  in  Bayern- 
Oesterreich  nicht  „zur  unbestrittenen  Herrschaft"  ge- 
langt seien.  Das  offenbar  gemeinte  Vermeiden  der  Bind- 
ungen alter  und  neuer  Diphthonge  erweist  ja  nur,  dass 
die  beiden  Reihen  so  wenig  wie  in  den  heutigen  Maa. 
jemals  können  völlig  zusammengefallen  sein,  und  daher 
die  Ecimgenauigkeit  dieser  Dichter.  Woher  kommt  es 
aber,  dass  nirgends  die  Diphthongiernng  gerade  soweit 
wie  im  Bayrischen  vorgeschritten  ist,  nämlich  sich  auch 
auf  die  Nebensilben  erstreckt  hat,  und  dass  sieh  jnsta-- 
ment  im  äussersten  Südosten,  in  Pernegg,  unzweifeliiafte 
Spuren  davon  noch  nachweisen  lassen?  Oder  will  G. 
auch  das  Gesetz,  dass  eine  Lautersclieinung  sich  da  am 
weitesten  verbreitet  hat,  wo  sie  am  frühesten  einge- 
treten ist,  damit  beiseite  sciiieben,  dass  hier  die  „Bahn 
frei  war"?  Wie  man  sich  überhaupt  realiter  speziell 
für  Bayern  dieses  „natürliche  Ergebnis  der  Siedelungs- 
bewegung"  denken  soll,  bleibt  mir  wenigstens  unklar. 
Es  müsste  denn  doch  schon  ein  sehr  starker  nieder- 
rheinischer  Einschlag  sein,  der  alle  Bevölkerungsschich- 
ten so  gründlich  mit  einer  so  durchgreifenden  Laut- 
erscheinung durchdringt,  dass  von  dem  frühem  Zustand 
sich  rein  gar  niciits  mehr  erhält,  und  ein  solcher  müsste 
sich  denn  doch  auch  kultur-  und  rassengescliichtlich  sehr 
leicht  nachweisen  lassen,  auf  der  andern  Seite  bliebe  es 
doch  höchst  merkwürdig,  dass  es  gerade  nur  dieser  ein- 
zigen einschneidenden  Erscheinung  gelungen  ist,  sich 
durchzusetzen,  während  diese  „Siedhiugsbewegung"  sonst 
von  wichtigen  oberd.  Merkmalen  z.  B.  der  ^^■rschiebung 
des  k,  die  auffälliger  Weise  in  ganz  paralleler  Richtung 
verläuft,  nicht  das  geringste  anzutasten  vermochte.  Ich 
meine,  da  kämen  wir  wieder  zu  einem  recht  „unerklär- 
lichen sprachlichen  'Naturereignis'".  Dass  sich  wenige 
.I:ilirlih.  nachher  dann  umgekehrt  „von  Osten  her  die  neuen 
I ,aute  h  o  c  h  s  p  r  a  c  h  1  i  c  h  duich  Kulturiibertragniig 
(Druckerspiache)  so  verbreiteten,  wie  es  durch  die  For- 
schung nachgewiesen  ist",  erklärt  sich  G.  g-anz  einfach,  dass 
„nach  der  Siedlungsepoche"  „das  Kolonialland  an  poli- 
tischer Bedeutung  und  an  Kultur  das  Mutlerland  über- 
lullte".  Und  trotzdem  seit  dieser  Epoche  ein  mindestens 
ebenso  langer  Zeitraum  vergangen  ist,  trotzdem  gerade 
das  alem.  Gebiet  kultuiell  eminent  an  dieser  Bewegung 
beteiligt  war,  trotzdem  Schule,  Kirche  und  Militär  sowie 
unser  moderner  Verkehr  von  so  gewaltigem  kulturellen) 
Kintluss  sind,  trotzdem  ist  von  dem  Zurückweichen  oder 
gar  einem  Aussterben  der  alcm.  Längen  dort  nicht  viel 
zu  bemerken,  ebensowenig  von  dem  der  oberd.  Diphthonge 
(jV,  Uli)  auf  dem  ganzen  tiebiet:  Was  zum  Schluss  des 
Kapitels  noch  über  „problematische  Schreibungen"'  — 
die  über  Vokalen  angebrachten  diakritischen  Zeichen 
sollen  nur  dem  Zweck  dienen,  durch  Vieldeutigkeit  dem 
Leser  die  Möglichkeit  zu  geben,    sie  gemäss  seiner  Ma. 


aufzulösen,  —  gesagt  wird,  ist  eine  unerwiesene  Behaup- 
tung; dass  man  ein  und  dasselbe  Zeichen  nicht  überall 
gleich  beurteilen  darf,  ist  selbstverständlich,  es  kann  je 
nach  dem  Dialekt,  selbst  je  nach  dem  Schreiber,  einen 
andern  Wert  haben,  ebenso  natürlich  ist  es  aber  wohl, 
dass  kein  Schreiber  so  über  allen  Dialekten  stehn  konnte 
oder  auch  nur  wollte  —  und  das  ist  doch  unbedingt 
Voraussetzung  , —  dass  er  durch  ein  „vieldeutiges"  .System 
verschiedenen  Maa.  jeweils  eindeatig  erschien.  Die  Frage 
kann  aber  doch  überhaupt  nur  durch  komplizierte  und 
umfangreiche  Einzeluntersuchungen,  zu  denen  es  eben 
noch  am  richtigen  Material  fehlt,  einigermassen  aufge- 
hellt werden  und  nicht  mit  einer  Hypothese. 

V.  Kap.  „Die  kolonialen  und  sozialen  Einflüsse  bei 
Entstellung  und  Entwickelung  der  nhd.  Schriftsprache." 
Nach  allgemeinern  Erörterungen  über  soziale  Schichtung 
der  Sprache  wendet  sich  G.  speziell  dem  Gstmd.  zu.  Er 
hebt  hier  eine  Ma.  der  „höheren,  patrizisch-ritterlichen 
Gesellschaftskreise",  die  die  alten  Längen  i.  u  bewahrt 
und  sonst  etwas  von  der  Ma.  abrückt  (/j- Verschiebung 
etc.),  aus,  der  er  die  Ma.  der  „niederen  bürgerlichen 
Kreise"  mit  den  „neuen  (niederrheinischen)  Diphthongen 
{ei,  au,  eu)"  und  ausgesprochnern  md.  Merkmalen  gegen- 
überstellt. Dann  geht  er  über  zu  Eyke  von  Repgowe, 
von  dem  es  heisst  (S.  163):  „E3'kes  Originalsprache  ist 
das  patrizische  Ostraitteldeutsch  .  .  .,  dessen  Träger  der 
bergische  Stadtadel,  das  Schöffenpatriziat  Halles  war' 
und  dafür  sind  „die  Kriterien  pf;  ?,  ü;  ei,  on~.  In 
seinem  „l'rodromos"  (1905)  hat  G.,  wie  bekannt,  Eyke 
als  den  „Schöpfer  der  nhd.  Schriftsprache"  und  den 
Sachsenspiegel  als  „das  erste  literarische  Denkmal  un- 
serer nhd.  Schriftsprache"  bezeichnet.  Jetzt  drückt  sich 
der  Verf.  freilich  weit  vorsichtiger  aus,  nämlich  „dass 
Eyke  die  nhd.  Schriftsprache,  soweit  sie  als  Schrift- 
sprache in  die  Erscheinung  tritt,  aus  der  Taufe  gehoben 
habe"  (S.  16li)  und  im  Nachtrag  lesen  wir  sogar  (S.  227): 
„Wie  weder  Eyke,  noch  Johann  v.  Nenmarkt,  noch  end- 
lich Luther  diese  natürlich  gewordene  Sprache  (nhd. 
Schriftsprache)  'geschaffen',"  usw.  Worin  besteht  aber 
nun  Eykes  Schöpfertum  oder  Taufpatenstellung  bezüg- 
lich der  nhd.  Schriftsprache?  Die  Quintessenz  der  Hypo- 
these ist  wohl  in  folgender  Stelle  (S.  168  69 1  zu  sehn: 
„In  Deutschland  geht  die  Beurkundung  in  deutscher 
Sprache  in  ihrer  ersten  Verwendung  lediglieh  zurück 
auf  die  städtischen  und  zwar  zunächst  auf  die  Gerichts- 
kanzleien bei  den  ostnid.  Schöti'enstühlen  in  Neu- 
sachsen, .  .  .  Hier  sind  die  ersten  Belege,  soweit  ich 
sehe,  urkundlich  der  Erfurter  Judeneid  (1161  — 1165 
bezw.  1183  —  1200)  und  handschriftlich  der  hallesch- 
bergische  Sachsenspiegel  um  1235"  und  weiter  ,liie 
bürgerliche  Rechtschreibung  dieses  'mittelsten  dütscb' 
war  deshalb  zunächst  ohne  jede  Tradition,  sie  setzt  viel- 
mehr seit  dem  12.  Jahrh.  in  Thüringen  -  Obersachsen 
völlig  nen  ein.  Es  kann  diese  Rechtschreibung  überall 
nur  der  getreue  schriftliche  Reflex,  die  getreue  schrift- 
liche Wiedergabe  der  damals  in  ihren  Gegenden  und  in 
den  vornehmen  bürgerlichen  Kreisen  gesprochenen  leben- 
digen Ma.  (Sprechsprache)  gewesen  sein.*  usw.  Mit  an- 
dern Worten  das  Verdienst  Eykes  beruht  lediglich  darin, 
dass  er  als  erster  den  ostmd.  Schrit"tdialeki  in  einem 
„umfangreicheren  l'rosawerke"  angewandt  hat  oder  - 
haben  soll.  Das  heisst  nun  nicht  viel,  denn  eretens  ist 
es  noch  eine  ältere,  mittelhochdeutsche  Form  tlieser 
Ma.,  wie  Ci.  ja  zeigt,  und  bisher  hat  man  ja  nnn  gerade 
die  Diphthongierung  als  ein  Hauptmerkmal  zwischen  Mhd. 
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und  Nhd.  angesehn;  zweitens  ist  die  Anwendung  eines 
Sclirit'tdiak'kts  an  sicli  noch  niclits  besonderes,  sondern 
nur  ein  natiirliclier  Niederschlag  jeder  Ma.,  der  sich  auf 
den  übrigen  Gebieten  bereits  ■  in  ahd.  Zeit  vollzogen 
hatte;  drittens  ist  trotz  der  „raschen  Ausbreitung  und 
weitwirkendeii  Anerkennung"  des  Sachsenspiegels  als 
Kechtsbuch  von  einem  Zurückweichen  der  lokalen 
Schriftsprachen  (Schriftdialekte)  vor  dem  Ende  des  15. 
•Tahrh.,  wo  es  ja  nachgewiesenermassen  andere  Gründe 
hat,  nichts  zu  bemerken,  und  Eykes  Sprache  unterliegt, 
wie  G.  merkwürdigerweise  selbst  ausführt,  bereits  im 
14.  Jahrh.  seinem  Gegenpart,  der  „Innungsbewegung", 
mit  den  „innungsdeutschen  ei,  au,  eu".  S.  170/71  wird 
uns  ein  kurzer  Blick,  leider  allzu  kurz,  in  die  ostmd. 
Schriftniedersetzung  gestattet;  warum  aber  die  S.  171/72 
angegebenen  Eigentümlichkeiten  charakteristisch  md.  sein 
sollen,  ist  mir,  offen  gestanden,  nicht  klar  geworden. 

Das  VI.  und  letzte  Kapitel  endlich  soll  uns  „Die 
Kanzleisprache  Karls  IV.  und  die  Weiterentwickelung 
der  nhd.  Schriftsprache  bis  zur  Reformation"  vor  Augen 
führen.  Natürlich  ergeben  sich  aus  den  obigen  Theorien 
dabei  mancherlei  Schwierigkeiten.  So  wird  zugegeben, 
„in  jeder  Landschaft  gehe  die  Kanzleisprache 
auf  die  heimische  ma.  zurück"  (Spazionierung  vom 
Verf.),  aber  diese  letztere  muss  die  Diphthoügierung  bis 
vom  Niederrhein  beziehen:  Da  möchte  man  doch  schon 
noch  lieber  an  eine  „Revolution  von  oben"  glauben. 
S.  185,86  stellt  der  Verf.  selbst  fest,  „es  sei  durchaus 
nicht  leicht,  zwischen  dem  Sachsenspiegel  und  Luthers 
Bibelübersetzung  das  Bindeglied  zu  finden".  Natürlich 
muss  nun  doch  wieder  auf  Karl  IV.  übergeleitet  werden, 
obschon  dessen  Urkundensprache  wesentlich  durch  die 
Diphthongierung  absticht,  die  ja,  wie  G.  eben  festge- 
stellt hat,  aus  seiner  „heimischen  Volksmundart"  herüber- 
genomraen  ist.  Gegen  die  nun  folgenden  weiteren  Aus- 
führungen über  Karls  Kanzleistil,  deren  Resümee  S. 
198  ff.  gegeben  ist,  wird  man  —  soweit  dem  Laien  hier 
ein  Urteil  zusteht,  —  weniger  einwenden  können.  Voll 
und  ganz  wird  man  zustimmen ,  dass  man  nur  nach 
gründlicher  Ausscheidung  des  Urkundenmaterials  an  das- 
selbe zu  sprachlicher  Untersuchung  herantreten  könne 
und  hierin  weniger  mehr  bedeutet.  Darin  scheint  mir 
G.  allerdings  etwas  zu  weit  zu  gehn,  wenn  er  auch 
sprachliche  Feststellungen  allgemeinerer  Natur  über  die 
vor  der  Zeit  Karls  liegenden  Urkunden  gänzlich  aus- 
schliessen  will;  dass  es  allerdings  vor  Karl  keinen  Kanz- 
leistil gegeben  hat,  darauf  haben  ja  schon  Pfeiffer 
(Germ.  9)  und  dann  wieder  Wülker  hingewiesen,  nichts- 
destoweniger lassen  sich  z.  B.  docli  offenbar  (im  Gegen- 
satz zu  den  Hss.  zeitlich  bestimmbare)  Bayrische  Züge 
in  den  Urkunden  Ludwigs  d.  B.  erkennen.  Es  wird 
noch  Karls  Stellung  und  Wirkung  nach  aussen  hin  be- 
leuchtet, dann  wendet  sich  der  Verf.  zu  den  Habsburgern. 
Schon  an  zwei  frühern  Stellen  liest  man  die  etwas 
auffälligen  Bemerkungen,  dass  man  deren  Urkunden- 
sprache „mit  Luther  auch  als  Sprache  der  Sechsischen 
Cantzelei'  in  Ausspruch  nehmen  dürfe"  (S.  177)  und 
„dass  Kaiser  Friedrich  III.  und  Kaiser  Maximilian  I. 
in  der  Tat  in  einer  der  Sprache  der  Sechsischen  Cantze- 
lei' sehr  nahe  stehenden  Sprache  Urkunden  Hessen"  (S. 
209).  Dabei  wird  auch  wieder  mit  dem  unglückseligen 
Ausspruch  Luthers  operiert,  mit  dem  nun  einfach  nichts 
anzufangen  ist  und  der  nur  Verwirrung  stiftet,  freilich 
ohne  auf  die  plausibleren  Erklärungsversuche  Wülkers, 
Bahders  u.  a.  einzugehn.     Und   nun   (S.  219)  wird  den 


obigen  Sätzen  eine  fast  noch  schärfere  Form  gegeben, 
indem  die  Sprache  der  kaiserlichen  (Ilabsburgischen) 
Kanzlei  als  ,,neusächsisch  -  österreichisch  [Spazio- 
nierung vom  Verf.]  und  zwar  in  innungsdeutscher  Form" 
bezeichnet  wird,  l'as  merkwürdigste  aber  an  der  Sache 
ist  fast  noch  die  Fussnote,  in  der  es  heisst:  „Die  hier 
ausgesprochene  Ansicht  stützt  sich  auf  die  Sprache  der 
Urkunden,  welche  voll  der  kaiserlichen  Kanzlei  Fried- 
richs III.  und  Jlaximilian  I.  angehören",  und  es  werden 
7  Stück  solcher  Urkunden  aufgenäiilt,  worunter  sich  auch 
unter  Verweis  die  3  von  mir  in  meiner  „Einführung" 
abgedruckten  befinden,  —  der  Zweck  meines  Abdrucks: 
ich  wollte  damit  eben  den  von  mir  in  Anschluss  an 
Bahder  behaupteten  Gegensatz  zu  den  vorausgehenden 
(nach  Gutjahr  wiedergegebeneu)  Urkunden  Karls  IV., 
wie  mir  schien,  in  einer  augenfälligen  Weise  illustrieren 
(«/,  kch)  —  möge  man  sich  an  der  Hand  des  Textes 
selbst  sein  Urteil  bilden !  Es  wird  dann  noch  darauf  hin- 
gewiesen, dass  „zu  Luthers  Zeit  nirgends"  eine  „einheit- 
liche Schriftsprache"  bestand  und  „noch  geraume  Zeit"  bis 
zu  deren  Verwirklichung  vergehen  sollte;  an  dieser  Stelle 
wird  auch  der  Umsetzung  der  Sprache  Luthers  im  Augs- 
burger Nachdruck  von  1522  in  die  lokale  Schriftsprache 
flüchtig  Erwähnung  getan.  Das  ist  eigentlich  der  einzige 
Hinweis  auf  die  örtlichen  Schriftdialekte  in  frülinhd. 
Zeit.  Mir  möchte  es  doch  scheinen,  als  ob  Socin  und 
Bahder  und  die  ganze  daraus  resultierende  Speziallitte- 
latnr  einer  gründlichen  Auseinandersetzung  in  diesem 
hochwichtigen  Punkt  wert  gewesen  wären.  Mit  einer 
nochmaligen  Znsammenfassung  (S.  222  —  224),  worin  auch 
zum  wiederholten  Mal  der  schief  gefasste  Hinweis  Bahders 
auf  die  nichtostmd.  Einschläge  in  unserer  modernen 
Schriftsprache  aus  der  Stammesmischung  des  ostmd. 
Kolonialgebiets  gedeutet  wird,  einigen  Nachträgen  und 
dem  Register  schliesst  das  Buch. 

Zweifellos  richtige  Ergebnisse  der  Kulturgeschichte 
ohne  Rücksicht  auf  das  vorliegende  Material  einfach  mit 
Sprachgeschichte  zu  identifizieren,  geht  eben  doch  nicht 
an.  Mag  sogar  Sprachgeschichte  Kulturgeschichte  sein, 
so  ist  doch  noch  lange  nicht  Kulturgeschichte  Sprach- 
geschichte. Achtlos  w'ird  man  freilich  nicht  an  dem 
Buch  vorübergehn  dürfen ,  denn  es  hat  prinzipiellen 
Charakter.  Sehr  bedauerlich  wäre  es  aber,  wenn  die 
Versuche  zur  Lösung  des  Problems  zu  einem  Kampf 
der  kulturellen  und  der  akulturellen  (nicht  antikultu- 
rellen!), der  Historiker  und  der  „Philologen",  führen 
sollte.  Ich  meine  aber,  der  goldene  Mittelweg  sei  sclion 
längst  von  zwei  Seiten  gewiesen  und  auch  praktisch 
erwiesen  worden:  von  Brandstetter  und  Scheel.  Aller- 
dings steht  es  ganz  ausser  Zweifel,  dass  es  gerade  einem 
historisch  gebildeten  Philologen  oder  einem  philologisch 
durchgebildeten  Historiker  vorbehalten  sein  wird,  das 
Dornröschen  zu  erwecken.  Welche  Aufgabe  diesem  zu- 
fällt, das  eben  liat  uns  Gutjahr  gelehrt.  Was  uns  fehlt, 
ist  ein  Ueberblick  über  ein  nach  strengen  Prinzipien 
gesichtetes  Urkundenraaterial  —  zunächst  aus  den  Kanz- 
leien der  unmittelbaren  Nachfolger  Karls  und  besonders 
Friedrichs  III.  und  Maximilians  J.  — .  Und  in  diesem 
Funkt  werden  sich  sicher  die  Blicke  vieler  erwartungs- 
voll auf  G.  richten  ^,  umsomehr  als  er  nach  einer  An- 
deutung (S.  12)  bereits  über  eine  schätzbare  Sammlung 
verfügt.     Freilich    halte    ich    gegenüber    dem  Verfasser 


'  Wenn  (i.  meint,  ich  hätte  seiner  Verdienste  in  dieser 
Richtung  früher  nicht  gedacht,  so  irrt  er,  er  hätte  nur  schon 
S.  12  Änm.  meiner  „Einführung"  suchen  müssen. 
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eine  nur  ans  Originalen  gezogene  peinlich  genaue  Kopie 
für  niitig,  denn  man  kann  auch  von  dem  gewissenhaf- 
testen llisturiker,  der  für  seine  Zwecke  gesammelt  hat, 
nicht  verlangen,  dass  er  alle  jene  scheinbaren  Kleinig- 
keiten (z.  B.  die  diakritischen  Zeichen  über  den  Vokalen 
—  ich  erinnere  an  den  bekannten  Streit  um  die  Haken 
in  den  Sachs- Hss. !  — ,  den  genauen  Gebrauch  der  Ma- 
juskeln, Interpunktion  usw.)  berücksichtige,  nachdem  es 
leider  auch  von  i)hiio!ogischer  Seite  zum  Scliaden  sprach- 
liclier  Untersuchung  immer  noch  für  nötig  gehalten  wird, 
um  jeden  Preis  in  diesen  Dingen  zu  normieren.  Erst 
wenn  in  dieser  Form  genügender  Stoff  vorliegt,  wird 
sich  für  den  Germanisten  die  Grundlage  zu  neuen  Un- 
tersHcliungen  bieten,  freilich  zunächst  nur  zu  „philo- 
logischer Kleinarbeit",  alier  —  mag  sie  auch  manchem 
banausisch  erscheinen,  —  doch  „Beschäftigung,  die  nicht 
ermattet  ..." 

München.  V.  Moser. 

Richard  M.  Meyer,  Grundriss  der  neueren  deut- 
schen 1/iteraturgeschichte.  Zweite,  vermehrte  Auflage. 
Berlin,  Bondi.     1907.     XII,  312  S.    8».    M.  5,  geb.  M.  6. 

Die  neue  Auflage  des  wertvollen  Werkes  kann  aufs 
wärmste  empfohlen  werden.  Es  kam  hinzu  ein  Ab- 
schnitt zur  Geschichte  des  Buchhandels,  eine  Bibliogra- 
phie der  Stoft'geschichte ;  die  Betrachtung  ist  bis  auf  die 
jüngste  Zeit  fortgeführt,  jedem  Verfasser  -  Namen  Ge- 
burts-  und  Todesjahr  beigefügt. 

Aber  eine  Sünde  ist  es,  dass  unter  dem  Abschnitt 
Poetik  immer  noch  der  Name  DiUJiey  fehlt;  auch  Ger- 
her, die  Sprache  als  Kunst  durfte  nicht  übergangen 
werden. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen,  eingeleitet  und 
herausgegeben  von  Kudulf  Pajer  von  Thurn  Bd.  1.  Wien 
19(W.    Schriften  des  Literar.  Vereins  in  Wien  X.    459  S.  8». 

Zwei  literarische  Erscheinungen,  die  uns  in  recht 
unbestimmten  Umrissen  vorschwebten,  hat  Payer  in  helles 
Licht  gerückt.  Zum  ersten  Male  wird  uns  eine  grössere 
Reihe  von  Staatsaktionen  dem  Wortlaut  nach  bekannt 
(hat  Payer  Heine's  Ausgabe  des  Unglückseligen  Todes- 
falls Caroli  XII  absichtlich  nicht  genanntV),  und  zum 
ersten  Mal  erfahren  wir  dank  dem  Spürsinn  und  dem 
Finderglück  des  Herausgebers  genaueres  über  das  Leben 
von  Stranitzky,  dem  Wiener  Hanswurst.  Es  sind  sieben 
Stücke,  die  aus  einer  Wiener  Handschrift  uns  mitgeteilt 
werden,  ihr  wahrscheinlicher  Verfasser  Stranitzky;  die 
ernsten  Partien  in  dem  gespreizten,  verstiegenen  Kanz- 
leistil, wie  wir  ihn  ans  dem  grossen  Heldenroman  des 
17.  .Tahrh.  kennen;  nur  ein  Beispiel:  S.  13  „ich  nnib- 
fahe  euch,  anmutiger  Schrecken,  und  druke  die  völlige 
Tugendt  wn  .Asien  an  meine  Brust".  Daneben  die  Derb- 
heiten des  Hanswursts,  seine  Reden  aber  vielfach  nur 
angedeutet,  dei'  Improvisation  überlassen.  Der  Text  ist 
merkwürdig  gut  überliefert;  die  Handschriftenproben 
lassen  aber  erkennen,  Vi'elche  Mühsal  seine  saubere  Wie- 
dergabe dem  Herausgeber  bereitet  haben  niuss.  S.  26 
ist  die  Ergänzung  von  „führen"  unnötig;  „Handt  unt 
Hertz  zum  Waft'en"  bedeutet:  II.  u.  H.  zu  den  Watfeii, 
für  die  Watten,  vgl.  Anzeiger  für  deutsches  Altertum 
XVII  345,  XVIII  147,  wo  gerade  auch  zum  Wafen 
=  zu  dm  Wolfen  belegt  ist.  S.  ti  in  dorn  Satze 
„lehrne  von  Unsz,  wie  man  siegen  soll,  welcher  nicht 
iederzeit  in  Bluthvergissen  bestehet"  könnte  man  ver- 
sucht sein,  welcher  in   itclches  zu  ändern,  aber  was  da- 


steht, ist  doch  richtig,  vgl.  S.  1 1  :  diese  Hesliche  scheint 
zu  schertzen,  aber  gedulte  nur,  er  soll  dir  schon  ver- 
gehen, 18  dahero  ist  er  auch  sträflich,  aber  solclie  soll 
er  von  euch  zu  seiner  Zeit  erhalten.  Es  ist  also  in 
sehr  merkwürdiger  W^eise  das  anaphorische  Pronomen 
auf  die  Substantive  Sieff,  Scherz,  Strafe  bezogen,  die 
uns  in  ihren  Denominativen  siegen,  schertzen,  strafen  vor- 
liegen, vgl.  Parz.  156,  21  entwapent  wart  der  tote  man 
und  an  den  lebenden  geleget  nnd  Benecke  zu  Iwein  4.58. 
Wir  s<:hulden  dem  Herausgeber  lebhaften  Dank  für 
seine  treffliche  Leistung. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Wielands  Gesammelte  Schriften.  Herausgegeben  von 
der  Deutschen  Kommission  der  Kgl.  I'reussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Berlin,  Weidmannsche  Buchhandlong, 
1909. 

Die  grossen  historisch-kritischen  Ausgaben  der  Werke 
Lessings  und  Herders  sind  vor  kurzem  fertig  geworden 
und  auch  die  Weimarer  Goethe-Ausgabe  rückt  jetzt  stark 
ihrer  Vollendung  zu.  Dagegen  ist  eine  abschliessende 
wissenschaftliche  Ausgabe  der  Werke  Schillers  leider 
noch  nicht  im  Gange ;  vor  ihr  tritt  eine  solche  des 
fünften  unserer  grossen  Dichter  des  Klassizismus  auf  den 
Plan:  Wielands.  Lange  ersehnt  und  entbehrt,  lange 
vorbereitet,  erscheint  sie  jetzt  unter  den  günstigsten 
Auspizien.  Die  Preussische  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten hat  sie  durch  eriiebliehe  Zuschüsse  ermöglicht,  der- 
selbe vornehme  Verlag,  der  einst  „Musarion"  und  andere 
Wielandsche  Schriften  in  die  Welt  sandte,  macht  sich 
eine  Ehre  daraus,  jetzt  das  ganze  grosse  Korpus  der 
Werke  in  seine  Hut  zu  nehmen ;  Erich  Schmidt  hat  die 
Ausgabe  organisiert  und  gibt  ihr  mit  aller  Kunst  seiner 
erstaunlichen  Stil -Prägnanz  ein  Geleitwort  mit  auf  den 
Weg,  das  auf  nur  4  Seiten  unglaublich  viel  sagt,  und 
der  vertrauteste  Kenner  des  Dichters,  Bernhard  Seuftert, 
der  sich  durch  seine  Wieland-Prolegomena  in  den  .Jahr- 
gängen 1904  bis  1909  der  Berliner  Akademie-Abhand- 
lungen vortrefflich  ausgewiesen  hat,  schreitet  Seite  an 
Seite  mit  ihm  zum  gross  und  sicher  augelegten  Werke, 
um  es  dann  hoft'entlich  durch  die  lange  von  ihm  erwar- 
tete Wieland-Biographie  vollends  zu  krönen. 

Kein  geringerer  als  Goethe  hat  schon  in  Wielands 
Todesjahr  eine  umfassende  historisch -kritische  Ausgabe 
der  Werke  des  Freundes  gefordert,  nachdem  er  schon 
achtzehn  ,Tahre  zuvor  in  seinem  Anfsatze  .Literarischer 
Sanskulottismus"  darauf  hingewiesen  hatte,  wie  ein 
Variantenapparat  aus  den  Werken  gerade  .dieses  nner- 
müdet  zum  Bessern  arbeitenden  Schriftstellers  die  ganze 
Lehre  des  Geschmacks  würde  entwickeln  können ■".  Weder 
die  von  Wieland  selbst  veranstalteten,  durch  Supplemente 
nachträglich  noch  von  ihm  erweiterten,  noch  die  Gruber- 
schen  und  Düntzerschen  Editionen  konnten  uns  länger  ge- 
nügen, weder  was  die  Vollständigkeit,  noch  was  die  Texl- 
reiuheit  anbelangt.  Ist  doch  z.  B.  Wielands  Shakespeare- 
Uebersetzung,  deren  historische  Bedeutung  heut  nicht 
mehr  verfochten  zu  werden  braucht,  niemals  wieder  ab- 
gedruckt worden  und  darum  jetzt  recht  schwer  «i  er- 
langen ;  fehlen  doch  in  den  bisher  gesammelten  Wieland- 
Briefen  viele  hunderte  dieses  grossen  und  hochbedeut- 
samen Korrespondenten  1  Und  auch  sonst  noch  verheisst 
diese  erste  vollständige  Wieland- Ausgabe  einen  .be- 
träclitlichen  Zuwachs  an  bisher  unbeachteten  Schriften, 
verschollenen  Drucken  und  handschriftlichen  Funden" ; 
so  wird  auch  Wielands   umfassende  journalistisch-redak. 
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tionelle    Tätigkeit    liier   zum    ersten    Mal    in    ihrer    Ge- 
samtlieit  zu  überblicken  sein. 

Die  Ausgabe  wird  über  fünfzig  Bände  umfassen, 
und  zwar  wird  die  erste  Abteilung  die  Werke  im  enge- 
ren Sinne  bringen,  die  zweite  die  Uebersetzungen  und 
die  dritte  die  von  Seuffert  bearbeiteten  Briefe.  Da  die 
Ausgabe  naturgeniäss  recht  teuer  werden  wird,  ist  es 
als  ein  selir  dankenswertes  Entgegenkommen  zu  begrüs- 
sen,  das  die  Bände  —  es  sollen  ihrer  jährlich  zwei  bis 
drei  erscheinen  —  auch  einzeln  käuflich  sind.  Einen 
sachlichen  Kommentar  bringt  diese  Ausgabe  so  wenig 
wie  der  Weimarer  Goethe,  der  Munckersche  Lessing, 
der  Suphansclie  Herder;  dafür  verspricht  sie  ausser  ge- 
legentlichen Bildbeigaben  sorgsam  gearbeitete  eingehende 
Register,  wie  sie  etwa  Rieh.  M.  Werners  grosse  Ilebbel- 
Ausgabe  auszeichnen.  Das  wissenschaftlich  Wichtigste 
wird  der  kritische  Lesarten-Apparat  sein,  der  die  Varian- 
ten (Gottlob  „ohne  blossen  Kehricht"!)  enthält.  Sehr 
praktisch  ist  es,  dass  er  nicht  den  einzelnen  Bänden  an- 
gehängt werden,  sondern  in  besonderen  Heften  oder 
Bänden  erscheinen  soll,  die  man  beim  Studium,  nicht 
gezwungen  fortwährend  hin  und  her  zu  blättern,  bequem 
neben  die  Texte  legen  kann.  Bisher  ist  noch  keines 
dieser  Hefte  herausgekommen ;  wir  müssen^  daher  die 
genauere  kritische  Beschreibung  des  Apparats  auf  eine 
der  nächsten  Bespreohungen  dieser  uns  lange  Jahre  hin- 
durch beschäftigenden  Ausgabe  verschieben.  Bis  jetzt 
sind  vier  Bände  erschienen  (zum  Preise  von  9,  9,  7,20 
und  12  IL):  Werke  Bd.  1  und  2,  herausgeg.  von  Fritz 
Homeyer  (erster  und  zweiter  Teil  der  Poetischen  Jugend- 
werke) und  Uebersetzungen  Bd.  1  und  2,  herausgeg.  von 
Ernst  Stadler  (Shakespeares  theatralische  Werke,  1.  bis 
5.  Teil).  Papier  und  Druck  können  höheren  Ansprüchen, 
wie  wir  sie  in  neuerer  Zeit  zu  stellen  gewohnt  sind, 
schwerlich  genügen. 

Bern.  Harry  Maync. 

Carl  Schaeffer,  Die  Bedeutung  des  Musikalischen 
und  Akus'tischen  in  E.  T.  A.  HofFmanns  litera- 
rischem Schaffen.  Maiburg  1909  (=  Beiträge  zur 
deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  von  Prof.  Dr.  Ernst 
Elster  Nr.  14)  238  S. 

Die  Forschung  über  E.  T.  A.  Hoffmann  ist  seit 
einigen  Jahren  sehr  rege,  eine  festere  Grundlage  wird 
sie  aber  erst  erhalten,  wenn  die  kritische  Ausgabe  von 
C.  G.  von  Maassen  (München  1908  ff.,  bis  jetzt  3  Bände) 
abgeschlossen  sein  wird.  Der  Verfasser  des  vorliegen- 
den Buches  hat  von  ihr  leider  noch  nichts  benutzt,  er 
hätte  sonst  in  manchen  Einzelheiten  mehr  bieten  können. 
Die  Arbeit  behandelt  zunächst  E.  T.  A.  Hofiraanns  Leben 
mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  Tätigkeit  als 
Kapellmeister  und  Komponist,  dann  seine  Stellung  zur 
Musikliteratur  und  seine  theoretischen  Anschauungen  über 
Musik.  Das  Verhältnis  Hoffmanns  zu  den  Ansichten  seiner 
Vorgänger  und  Zeitgenossen,  namentlich  zu  Schubart, 
Wackenroder,  Tieck  und  Jean  Paul,  müsste  genauer 
untersucht  werden,  damit  die  Bedeutung  "seiner  Ideen 
beurteilt  werden  kann.  Eine  interessante  Aeusserung 
über  das  Wesen  der  Musik  und  ihre  Beziehung  zur 
Poesie  findet  sich  noch  in  der  abweichenden  Fassung 
des  Schlusses  der  Kreisleriana  (Ausg.  v.  Maassen  I,  S. 
478  ff.  Lesarten),  wodurch  die  Darlegung  Schaeffers  S. 
91  f.  ergänzt  und  berichtigt  wird.  Wenn  dann  die  Be- 
ziehungen zur  Musik  in  E.  T.  A.  Hoffmanns  Werken 
erörtert  und  zu  psychologischen  Schlüssen  verwertet 
werden,    so    müsste  auch  hier  die  literarische  Tradition 


stärker  in  Betracht  gezogen  werden.  Manche  Bilder, 
Gleichnisse,  einzelne  poetische  Ausdrücke  können  ent- 
lehnt sein  und  lassen  daher  nicht  direkt  Rückschlüsse 
auf  persönliche  seelische  Erlebnisse  zu;  die  Abhängig- 
keit des  Dichters  von  anderen,  hauptsächlich  von  Tieck 
und  Jean  Paul,  müsste  nach  dieser  Richtung  hin  unter- 
sucht werden.  Es  müssten  auch  die  mehr  konventio- 
nellen Gefühlsverbindungen  von  den  individuellen  unter- 
schieden werden,  z.  B.  wenn  Töne  leuchtend,  glänzend, 
schimmernd  usw.  genannt  werden,  so  kann  das  oft  eine 
rein  literarische  Metapher  sein;  auch  bei  Personifikationen 
ist  selten  auf  ein  unmittelbares  Erlebnis  zu  schliessen. 
Die  Scheidung  zwischen  musikalischen  Wirkungen  auf 
das  Voistellungsleben  (S.  98)  und  solchen  auf  das  Ge- 
fühlsleben ist  in  dieser  Weise  nicht  durchzuführen.  Ueber 
Synästhesien  (der  Verfasser  spricht  etwas  unzutreffend 
von  „Verwechselung-  der  Sinnesqualitäten')  bei  E.  T.  A. 
Hoffmann  unterrichten  eingehender  die  Aufsätze  von  P. 
Margis  (Ztsch.  f.  Aesthetik  u.  allg.  Kunstwissenschaft 
V,  1  S.  91  ff'.)  und  0.  Fischer  (Herrigs  Archiv  123.  Bd. 
1909,  Heft  1),  aber  auch  sie  erschöpfen  das  interessante 
psychologische  Thema  noch  nicht.  Recht  gründlich  ver- 
folgt Schaeffer  die  persönlichen  musikalischen  Erlebnisse, 
dann  die  musikalischen  Personen  wie  die  musikalischen 
Vorgänge  und  Geräusche  in  Hoffmanns  Werken.  Die 
Unterscheidung  zwischen  verwandelnder  (S.  160)  und 
metaphorischer  (S.  169)  Apperzeption  ist  psychologisch 
nicht  haltbar,  in  der  Hauptsache  spielen  hier  Synästhe- 
sien eine  Rolle.  Bei  den  Metaphern  wären  solche  her- 
vorzuheben, die  literarisch-traditionell  sind,  und  solche, 
die  der  Karrikatur  dienen,  auf  unmittelbare  psycholo- 
gische Anschauung  weisen  nur  wenige.  Auch  metony- 
mische und  epithetische  Apperzeption  (S.  186)  wird  man 
kaum  in  der  Weise  des  Verfassers  annehmen:  man  kann 
nicht  derart  Psychologisches  und  Stilistisches  vermengen, 
es  müssen  hier  andere  Einteiluugsgründe  massgebend 
gemacht  werden.  Den  Bemerkungen  Klinkes  über  die 
Entstehung  der  sprachlichen  Gebilde  hätte  der  Verfasser 
nicht  ohne  weiteres  zustimmen  sollen,  da  sie  psychologisch 
nicht  ausreichend  sind.  Was  er  sensorischen  Sprecher 
nennt,  ist  im  wesentlichen  das,  was  man  als  auditiven 
und  motorischen  Typus  bezeichnet  (auch  das  Olfaktorische 
spielt  mit  bei  Hoffmann).  Die  Ausführungen  über  Sprech- 
takte (S.  208  ff.)  sind  interessant,  aber  in  manchen  Punk- 
ten noch  anfechtbar.  Wenn  dann  S.  219  f.  von  der 
Statuierung  zweier  Welten  und  vom  Doppelich  die  Rede 
ist,  das  dadurch  bedingt  sei,  so  müsste  untersucht  wer- 
den, inwieweit  E.  T.  A.  Hoffmann  an  solchen  Bewusst- 
seinsspaltungen  litt,  denn  diese  sind  psychologisch  das 
erste. 

Ln  ganzen  ist  das  Buch  literarhistorisch  recht  sorg- 
sam gearbeitet,  nur  nach  der  psychologischen  S«ite  weist 
die  Untersuchung  mancherlei  Mängel  auf.  Die  Dispo- 
sition entbehrt  an  mehreren  Punkten  der  logischen  Klar- 
heit und  Schärfe. 

Giessen.  W.  Moog. 

Theodor  Mundt  und  seine  Bezijehungen  zum  jungen 
Deutschland.  Von  Dr.  Otto  Draeger.  (Beiträge  zur 
deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  von  Dr.  Ernst  Elster, 
Nr.  10.     Marburg  1909. 

Eine  Monographie  über  Theodor  Mundt  lag  bisher 
nicht  vor,  ja  überhaupt  keine  eingehendere  zusammen- 
fassende Darstellung  seines  Entwicklungsganges  und  seiner 
schriftstellerischen  Tätigkeit.  Auch  die  vorliegende  Ar- 
beit behandelt  nur  den  literarhistorisch  wichtigsten  Teil 


277 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  8.  9. 


278 


von  Mundts  Leben,  seine  jungdeutsche  Periode  (bis  etwa 
184t)),  diese  jedoch,  wie  man  wohl  sagen  darf,  erschöp- 
fend, unter  Beibringung  vieles  neuen,  grossenteils  aus 
ungedruckten  Quellen  geschöpften  Materials.  Wenn  uns 
auch  im  allgemeinen  heute  die  jungdeutsche  Epoche  in- 
ueilich  fremder  geworden  ist  als  die  ihr  vorhergehende 
und  gerade  Mundts  Persönlichkeit  nicht  eben  besonders 
viel  Anziehendes  aufzuweisen  hat,  so  fühlt  man  sich  doch 
durch  Draegers  Untersuchung,  trotz,  oder  vielmehr  grade 
wegen  ihres  rein  sachlichen,  objektiven  Tones,  lebhaft 
gefesselt.  Man  gewinnt  nicht  nur  das  klare,  typische 
Bild  eines  mehr  von  der  Zeitströmung  als  von  innerem 
Drange  getriebenen,  mehr  zur  Vermittlung  und  Halb- 
heit als  zu  entschiedener  Parteinahme  geneigten  Lite- 
raten, sondern  darüber  hinaus  einen  Einblick  in  die 
ganze  bewegte  Zeit  mit  all  ihren  politischen  und  lite- 
rarischen Gegensätzen.  Besonders  interessant  sind  die 
als  Anhang  beigegebenen  „Materialien  zur  Geschichte 
des  Jungen  Deutschlands",  die  Draeger  bei  seinen  ar- 
chivalischen  Nachforschungen  in  Charlottenburg,  Berlin 
und  Wien  aufgestossen  sind.  Er  erbringt  hier  den  akten- 
mässigen  Beweis,  dass  bei  den  obrigkeitlichen  Mass- 
nahmen gegen  die  Jungdeutschen  nicht  Preussen,  sondern 
Metternich  die  treibende  Kraft  war. 

München.  E.  Berend. 

Paul  Verrier,  Essai  sur  les  principes  de  la  me- 
trique  anglaise.  Paris,  II.  Welter.  I  — III,  1909—10. 
(Preis  der  drei  Bände  zusammen  als  30  fr.  auf  dem  ersten 
Band  angegeben,  auf  dem  dritten  aber  als  40  fr.  bis  I.April 
1910,  45  fr.  nach  diesem  Datum). 

Das  gross  angelegte  Werk  hält  viel  mehr  als  der 
Titel  verspricht.  Der  Verf.  ist  nicht  nur  in  englischer 
Sprache  und  Literatur  zu  Hause,  sondern  spricht  auch 
mit  Sachkenntnis  von  griechischer  und  moderner  Musik, 
von  französischer  und  antiker  Verslehre,  und  von  skan- 
dinavischen Sprachen  und  Literaturen,  lieber  alle  diese 
Sachen  bekommt  man  in  den  drei  Bänden  eine  solche 
Fülle  von  Belehrung  und  von  neuen  Theorien,  dass 
wenn  auch  nicht  alles  vor  der  Kritik  standhalten  kann, 
das  Werk  jedoch  jedenfalls  zu  denjenigen  gehört,  mit 
denen  die  Wissenschaft  in  Zukunft  ernstliaft  rechnen 
uiuss. 

Der  erste  Band  „MiHriqne  auditive"  beginnt  mit 
einer  Kritik  der  '  traditionellen  Metrik,  die  schon  im 
Frühjahr  1892  in  einem  Vortrag  der  Pariser  Societe 
de  linguistiqne  vorgelegt  wurde.  Dann  kommt  die  Pro- 
sodie,  in  der  die  neuere  Phonetik  ausgiebig  und  selb- 
ständig benutzt  wird;  S.  54  erkennt  V.  an,  dass  das  Stu- 
dium der  skandinavischen  Sprachen  und  Phonetiker  ihm 
zu  einem  besseren  Verständnis  der  rhj'thmischen  Akzent- 
verschiebungen verhülfen  hat.  S.  56  kritisiert  er  meine 
kurze  Bemerkung  in  Growth  and  Structiire;  s.  jetzt 
die  ausfülirlichen  Auseinandersetzungen  in  meiner  Mo- 
deni  Engl.  Gnitninar  Kap.  V.  —  Dann  folgt  S.  l.'w 
Livre  11,  Rythmique,  die  sehr  lesenswert  ist.  Die  Be- 
zeichnung F  für  fort,  f  für  faible,  mit  kursiv  F  und  /" 
für  gescliwächtes  fort  und  ver.stärktes  faible  scheint  mir 
nicht  besonders  gut  zu  sein.  In  vielen  Fällen  ninnnt  V. 
eine  schwache  Silbe  an,  wo  es  mir  natürlicher  vorkonnnt 
die  Zahl  der  Silben  zu  reduzieren,  so  S.  283  f.  icrilt'n 
it,  muU'nng,  faWrbuj  and  fiutt'ring,  piti/ing  u.  s.  w. 
Der  Schluss  S.  337  ff.  enthält  eine  Monge  ausserordent- 
lich geschickt  gewählte  Beispiele  der  verschiedensten 
rhythmischen  Klangiharaktere  in  englischen  Versen  :  der 
Verf.  zeigt  hier  und  an  vielen  anderen  Stellen  ein  sym- 


pathievolles Verständnis  für  die  künstlerischen  Wirke- 
mittel der  englischen  Poesie,  das  bei  Franzosen  mit 
ihrer  so  ganz  anders  geprägten  Sprache  wohl  selten 
ist:  über  die  Musik  z.  B.  der  Shelleyschen  Gedichte 
hat  er  sehr  viel  treffendes  gesagt. 

Der  zweite  Band  heisst  Theorie  generale  du  rythme. 
Ich  mnss  gestehen,  dass  ich  nicht  immer  die  Gliederung 
des  Werkes  ganz  verstehe ;  es  will  mir  .scheinen,  dass 
sie  den  Verf.  zn  mehrfachen  Wiederholungen  zwingt, 
die  besser  hätten  vermieden  werden  können.  Er  spricht 
hier  ausführlich  über  die  Auffassung  des  optischen  und 
akustischen  Ehythmus  und  versucht  die  bekannte  Theorie 
von  optischen  Illusionen  auch  auf  das  Ohr  zu  übertragen. 
Dann  behandelt  er  den  künstlerischen  Ehythmus,  im  Ge- 
sang wie  im  Hersagen  von  Versen,  ferner  Ursprung  und 
Entwickelnng  der  poetischen  Metra  u.  a.  Er  meint  gegen 
Sievers,  dass  die  alten  Germanen  ihre  Verse  sangen, 
nicht  deklamierten  (S.  163  ff.),  und  hat  einen  interes- 
santen Abschnitt  (142  ff.)  über  die  Umgestaltung  der 
franz.  Alexandriner,  gegen  Wulff  und  Saran.  Verf.  be- 
spricht S.  173  ff'.  ,.Emprunt  de  metres  etrangers",  und 
in  Verbindung  damit  steht  der  spätere  Abschnitt  über 
Reim,  indem  er  nämlicli  nachweisen  will,  dass  die  Alt- 
engländer den  Reim  von  den  Kelten  gelernt  haben.  Un- 
ter den  Beweisgründen  wird  auch  angeführt,  dass  es  im 
engl,  „un  assez  grand  nombre"  von  keltischen  Lehn- 
wörtern gibt  —  aber  deren  Anzahl  ist  doch  so  winzig, 
dass  sie  vielmehr  gegen  Verriers  Hypothese  spricht.  Ob 
die  anderen  (historischen)  Gründe  für  seine  Annahme 
mehr  entscheidend  sind,  muss  ich  der  Beurteilung  Kom- 
petenterer überlassen. 

Der  dritte  Band  endlich  enthält  Notes  de  metrique 
experimentale.  Die  Experimente  sind  mit  Rousselots 
Apparaten  und  mit  seiner  Beihilfe  unternommen,  nament- 
lich um  festzustellen,  inwiefern  es  richtig  ist  statt  der  ge- 
wöhnlichen Skansion  den  Fuss  von  Anfang  jeder  starken 
Silbe  (jedes  guten  Taktteils)  bis  zum  Anfang  der  nächsten 
starken  Silbe  zu  messen  („scansion  normale"").  Nach  einigen 
einleitenden  Versuchen  mit  isolierten  Takten  kommt  S.  73 
der  Bericht  über  den  schon  anderswo  erwähnten  Ver- 
such :  Verrier  sprach  einen  Vers  in  den  Apparat  hinein, 
und  Rousselot,  der  die  Theorie  Verriers  nicht  kannte, 
mass  die  Risse  (traces),  zuerst  mit  steigender  Skansion 
(die  Zahlen  bedeuten  ceutisecondes,  hnndertstel  von  Se- 
kunden): 
With  hawk  and  horse  and  Imnting-spear 

68        I        62        I       58      I       71, 
dann  mit  trochäischer  Einteilung,  mit  dem  gewöhnlichen 
Silbenanfang: 
With  hawk  and  horse  and  hunting-spear 

I        60        I        61        I     53     I 
und  schliesslich  in  derselben  Weise,    nur  dass  er  jedes- 
mal von  Anfang  des  starken  Vokals  an  mass,  und  sieh! 
dann  zeigt  sich  der  vollständigste  Isoohronismus: 
Willi  hawk  and  horse  and  hunting-spear. 
I        60        I        60        I      60      I 

So  wunderschön  regelmässig  wie  dieser  Versuch  mit 
dem  Franzosen  als  Vei-suchsobjekt  sind  nun  die  späteren 
Versuche  mit  eingeborenen  Engländern  gar  nicht  aus- 
gefallen, und  zu  mehr  als  einer  recht  elastischen  Ap- 
proximation an  Gleichdauer  kommt  man  auch  bei  dieser 
Messung  nidit.  Siehe  z.  B.  S.  260,  wo  vier  Füsse  die 
Dauer  59  —  58—43  —  45  hatten;  dies  wird  durch 
eine  doch  etwas  sophistische  Berechnung  als  1,15  — 
1,14   —  0,85  —  0,88  von  dem  Durchschnittswert  (51) 


279 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  8.  9. 


280 


angegeben,  „c'est-;i-dire  en  nombres  ronds  1  —  1  — 
1  —  1",  also  vollständiger  Isocliroiiismus!  Nach  der 
Berechnung  hatten  wir  ja  sclion  Isochronismus  in  dem 
ersten  Versuch  mit  steigender  Skansion. 

Verrier  zeigt  an  vielen  Stellen,  dass  er  über  die 
Gefahren  und  Fehlerquellen  seiner  Uutersuchungsmetliode 
sehr  klar  urteilt;  vgl.  z.  B.  S.  194  über  den  Einfiuss 
der  ungewohnten  Apparate  auf  die  Sprech-  und  Sing- 
weise der  Versuchspersonen.  S.  78  ff.  wird  ausführlich 
über  einen  Versuch  berichtet,  durch  den  festgestellt 
werden  sollte,  auf  welclieni  Punkt  der  Silbe  ein  Zuhörer 
den  Taktschhig  fühlt.  Verrier  selbst  sang  eine  kleine 
Melodie  in  den  Apparat  hinein,  und  gleichzeitig  gab 
Laclotte  den  gehörten  Takt  an.  Dabei  bespricht  V. 
sehr  genau  alle  die  kleinen  Faktoren,  die  mit  in  Be- 
tracht kommen :  die  Zeit,  die  der  Laut  verbrauchte,  um 
vom  Munde  V.'s  nach  L.'s  Ohr  zu  gelangen;  die  grös- 
sere Länge  des  Schlauches  zwischen  L.  und  der  Feder, 
die  Befahrung  der  Nervenbahn  zwischen  Ij.'s  Gehirn  und 
seinem  Finger:  diese  Grössen  waren  nicht  bedeutend 
und  Hessen  sich  annähernd  berechnen.  Schwieriger  zu 
berechnen  war  die  psychologische  Zeit,  die  L.  gebrauchte, 
um  sich  zum  Geben  des  Signals  zu  bestimmen  (reaction 
simple  +  choix):  hier  geben  die  Psychologen  verschie- 
dene Zeitgrössen  an,  und  vieles  scheint  auf  individuellen 
Verschiedenheiten  zu  beruhen.  V/enn  V.  also  die  ganze 
Summe  dieser  retardierenden  Momente  auf  2^/2  bis  4V2  es. 
anschlägt,  scheint  dies  ziemlich  willkürlich.  Was  zeigte 
nun  das  Experiment?  Ja  bei  den  letzten  Taktschlägen 
war  L.  in  dem  Grad  vorschnell,  dass  er  den  Takt  mar- 
kierte, ehe  noch  die  vorhergehende  schwache  Silbe  be- 
endigt war!  „II  se  laissait  meme  si  bien  entrainer  par 
le  rythme,  qu'il  n'attendait  qu'ä  peine  la  syllabe  forte 
ä  VI  et  plus  du  tout  ä  VII  ni  ;\  VIII,  mais  qu'il  bat- 
tait  la  mesure  pour  son  propre  compte."  Die  Takte 
VI,  VII,  VIII  müssen  also  aus  dem  Spiel  bleiben.  Den 
dritten  und  fünften  Takt  hat  L.  gar  nicht  angegeben. 
Ein  anderer  hätte  dann  vielleicht  dieses  Experiment 
gänzlich  kassiert:  hatte  doch  Herr  L.  selbst  im  voraus 
erklärt,  dass  er  „n'avait  pas  le  sentiment  ou  sens  du 
rythme".  Der  Verf.  benutzt  aber  nichtsdestoweniger  die 
restierenden  drei  Takte  I,  II  und  IV,  wo  die  Taktschläge 
4,9  -|-  4,8  +1,9  nach  dem  Anfang  der  Vibrationen  für 
die  starken  Vokale  fallen;  da  der  Durchschnitt  (!)  3,9 
„correspond  ä  celui  que  j'ai  calcule  comme  representant 
le  retard  force  du  signal",  schliesst  V.,  dass  „pour  mou 
auditeur  le  temps  niarque  coincidait  avec  la  premiere 
Vibration".  Q.  E.  D.  Ich  kann  den  Schluss  nicht  für 
so  sicher  halten  wie  der  Verf.  glaubt  (er  fährt  fort: 
Cette  conclusion  est  d'autant  plus  süre  .  .  .) ;  dieser  und 
die  folgenden  Versuche,  die  besser  ausfielen,  geben  ihm 
aber  Veranlassung  zu  vielen  lehrreichen  und  gut  dnrch- 
gedachteu  Betrachtungen,  die  man  ungern  vermisst  hätte. 

Verriers  Buch  hat  mich  im  ganzen  in  meinen  Be- 
denken der  Rousselotschen  Methode  gegenüber  bekräftigt 
(s.  Phonetische  Grundfragen  1904,  Kap.  71).  Es  gilt 
doch  überall  als  Forschungsprinzip,  dass  man  möglichst 
die  verschiedenen  Elemente  einer  Erscheinung  zu  iso- 
lieren bestrebt  ist,  um  jedes  besonders  studieren  zu  kön- 
nen. Dies  erreicht  man  nun  auch,  wenn  man  z.  B.  eine 
Feder  die  Lippenbewegungen  und  eine  andere  die  gleich- 
zeitigen Stinnuvibrationen  aufzeichnen  lässt.  Bei  diesen 
metrischen  Untersuchungen  aber  ist  der  Apparat  so  weit 
davon  die  Erscheinung  aufzulösen,  dass  er  vielmehr 
dasjenige    als    ein    unauflösbares   Ganzes   darstellt,    was 


das  Ohr  in  Klangfarbe,    Stimmhöhe   und  Stärke  zerlegt. 

Wir    möchten    gern   jedes  von    diesen  Elementen    genau 

untersuchen.    Die  Stimraliöhe  können  wir  berechnen;  die 

Intensität    auch,    vyl.    Verrier    S.   5    ff.,    besonders    die 

A- 
Formel  S.  7 :    I  =^   C  log.  nat.      ,  /  (0),  aber  doch  nur 

zum  Teil  und  mit  grosser  Unsicherheit,  die  sich  eigent- 
lich bis  zur  Unmöglichkeit  steigert,  wenn  es  sich  darum 
handelt  die  Stärkeverhältnisse  von  Silben  zu  untersuclien, 
die  verschiedene  Vokale  enthalten.  Und  was  die  Klang- 
farbe betrifft,  dann  versagen  die  Apparate  ja  eigentlich 
durchaus.  Der  Sterbliche  ist  meines  Wissens  noch  nicht 
geboren,  der  aus  einem  Riss  der  StinnnschwingungeM 
einer  längeren  Lautreihe  erlesen  kann,  ob  Miraniare 
oder  alariim  oder  was  sonst  liineingesprochen  wurde. 
Ein  trace,  zu  dem  man  den  Schlüssel  verloren  hat,  ist 
schwieriger  zu  deuten  als  eine  etruskische  Inschrift! 
Deshalb  nuiss  Verrier  so  oft  statt  des  wirklichen  Verses 
sinnlose  Silben  wie  papapa  .  .  .  hineinsingen  oder  dekla- 
mieren, was  doch  den  Wert  seiner  Untersuchungen  be- 
deutend beeinträchtigen  muss. 

Was  die  Apparate  aber  genau  angeben,  ist  die 
Zeitdauer ;  und  vielleicht  hängt  es  mit  der  experimen- 
tellen Methode  V.'s  zusammen,  dass  wir  bei  ihm  so  viel 
von  der  Zeitdauer  hören  und  verhältnismässig  weniger 
von  der  Silbenstärke  (Druck),  worin  ich  geneigt  bin  den 
Hanptfaktor  in  dem  Versbau  zu  sehen.  In  einer  von 
V.  übersehenen  Arbeit  (Den  psykologiske  grund  til  nogle 
metriske  fsenomener ;  avec  un  resume  en  franyais,  in  der 
„0 versigt"  der  Kopenhagener  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften 1900)  habe  ich  den  Versuch  gewagt,  einige  me- 
trische Erscheinungen,  besonders  die  sog.  „Taktunistel- 
lung"  in  jambischen  Versen,  psychologisch  und  phonetisch 
zu  erklären,  wobei  ich  namentlich  Druckverhältnisse  be- 
rücksichtigte. Aus  verschiedenen  Stellen  (z.  B.  III  183 
Analyse  von  This  precious  stone  set  in  the  silver  sea) 
sehe  ich,  wie  himmelweit  Verriers  Auffassung  von  der 
meinigen  abweicht.  Trotz  seiner  viel  grösseren  Gelehrt- 
heit in  rebus  metricis  hat  er  mich  von  der  Unrichtig- 
keit meiner  Theorie  nicht  überzeugt;  das  hindert  mich 
aber  nicht,  die  grosse  Belehrung  anzuerkennen,  die  ich 
seinen  drei  starken  Bänden  verdanke. 
Gentofte  bei  Kubenhavn  (Kopenhagen). 

Otto  Jespersen. 

B.  Thurneysen,  Handbuch  des  Alt-Irischen.  Gram- 
matik, Texte  u.  Wörterbuch.  I.  Teil:  Grammatik,  II.  Teil; 
Texte  u.  Wörterbuch.  Heidelberg,  C.  Winters  Universitäts- 
buchhandlung 1909.     XVI,  582  und  100  S.     8". 

H.  Pedersen,  Vergleichende  Grammatik  der  kel- 
tischen Sprachen.  Erster  Band:  Einleitung  und  Laut- 
lehre. (4(ittingen,  Vandenhoek  und  Kuprecht  1909.  VIII, 
544  S.     8». 

Immer  und  immer  wieder  wenden  sich  die  Blicke 
derjenigen  Romanisten,  die  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
der  romanischen  Sprachen,  namentlich  derjenigen  Frank- 
reichs und  des  Pogebietes  der  Lösung  zuzuführen  suchen, 
dem  Keltischen  zu.  Ob  man  je  nach  seinen  allgemeinen 
Auffassungen  vom  Wesen  der  Sprachveränderungen  von 
vorneiierein  geneigt  ist,  dem  Gallischen  einen  grösseren 
oder  einen  geringeren  Einfluss  zuzuschreiben,  die  blosse 
Tatsache,  dass  wir  das  Gallische  fast  nur  durch  das 
Prisma  des  Inselkeltischen  zu  erkennen  vermögen,  zwingt 
uns,  den  Fortschritten  in  der  historischen  Grammatik 
der  überlieferten  keltischen  Sprachen  stets  Rechnung  zu 
tragen.    Je  klarer  nun  das  Bild  wird,  das  wir  von  der 
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Entwicklung  des  Britannischen  und  des  Irisclien  erhal- 
ten, um  so  deutlicher  wird  sich  uns  das  üallische  dar- 
stellen, um  so  eher  wird  man  dessen  ^'erhältni3  zum 
Lateinischen  und  Romanischen  zu  beurteilen  in  die  Lage 
kommen.  Denn  es  ist  zwar  selbstverständlich,  kann  aber 
nicht  oft  genug  ausgesprochen  werden,  dass  ein  direkter 
Vergleich  nur  zwischen  Gallisch  und  Lateinisch  -  Roma- 
nisch, nicht  zwischen  Irisch  oder  Kymrisch  und  Romanisch 
vorgenommen  werden  darf,  wenn  man  gallische  Spuren 
nachweisen  will ;  dass  man,  bei  der  notwendigen  Heran- 
ziehung irischer  oder  kymrischer  Formen  sich  zunächst 
Rechnung  darüber  ablegen  muss,  wie  diese  Formen  im 
Gallischen   gelautet  haben '. 

Was  nun  die  beiden  neuen  grammatischen  Werke 
betriftt,  die  als  Verf.  die  zwei  bedeutendsten  unter  den 
jüngeren  Keltisten  haben,  so  liegt  Thurnej'sens  Buch 
scheinbar  den  romanistischen  Interessen  ferner,  da,  was 
namentlich  Ascoli  in  Parallele  mit  der  gallororaanischen 
Entwicklung  gezogen  und  auf  gallischen  Einfluss  zurück- 
geführt hat,  britannisch,  nicht  irisch  ist.  Aber  abge- 
sehen davon,  dass  dem  doch  nicht  ganz  so  ist,  kann 
dieses  zur  Einführung  bestimmte  Buch  allen  denen,  die 
sich  vorher  nicht  mit  keltischen  Sprachen  beschäftigt 
haben,  nicht  warm  genug  empfohlen  werden.  Denn  es 
vermittelt  die  Kenntnis  der  Sprache  in  ganz  vorzüg- 
licher Weise;  die  beigegebenen  Texte  liefern  nach  Form 
und  Auswahl  eine  feste  Grundlage  zum  wirklichen  Ver- 
ständnis, und  es  ist  eine  längst  bekannte  Tatsache,  dass, 
wer  mit  Erfolg  sprachwissenschaftlich  arbeiten  will,  sich 
nicht  auf  das  Ablesen  von  Paradigmen  und  das  Nach- 
schlagen von  Wörterbüchern  beschiänken  darf,  sondern 
die  Sprache  selber  zu  lesen  imstande  sein  muss.  Auch 
die  Beschränkung  auf  die  älteste  Periode  nur  eines 
Zweiges  ist  für  den  Anfänger  von  grossem  Vorteil. 
Naturgemäss  nimmt  die  Formenlehre  und  die  in  sie  ver- 
quickte Funktionslehre  den  Hauptraum  ein  ;  eine  kurze 
Uebersicht  über  die  Herkunft  der  Laute  verknüpft  aber 
dem  Lernenden  den  neuen  Stoff  mit  dem  schon  bekann- 
ten und  regt  zu  weiterem  Fortschreiten  an  ohne  doch 
zu  verwirren. 

Aus  dem  vielen,  woran  sich  der  Romanist  beim  Stu- 
dium des  Buches  erinnert,  will  ich  nur  eines  hervor- 
heben, was  zwar  jedem,  der  mittelirische  Texte  gelesen 
hat,  wohl  bekannt,  dessen  Zusammenklingen  mit  dem  Ro- 
manischen auch  schon  von  Diez'  Grammatik  III  408  Anm. 
bemerkt  worden  ist.  Dienen  die  verbundenen  Satzglieder 
zur  Analyse  eines  Ganzen,  dessen  einzelne  Teile  sie  be- 
zeichnen, so  werden  sie  alle  durch  ocus  veibunden  und 
von  der  Präposition  eter,  iter,  ctir    abhängig    gemacht, 

'  8o  vergleicht  I>.  H.iturl  in  seinen,  übrigens  mancherlei 
Beachtenswerte  entlialtcmien  Heitriigon  zur  romanischen  Lin- 
guistik Zs.  roni.  Phil.  XXXI V  30  Irr,,  oclie  in  Fanoclie  usw.  mit 
'kelt.'  -oc  in  'irisch'  Jfwlvc  und  sagt,  dass  nach  Zimmer  Zs. 
VSpF  XXXV  13!)  dieses 'keltische' -MC  aus  'altirisch' okc '.liing- 
lint;'  entstanden  sei.  Die  l'ngenauigkeit  in  der  Terminoloijie 
(Ilabcrls,  nicht  Zimmers),  das  fortwährende  llerumsprinsren  von 
irisch  auf  keltisch,  ist  z.  T.  au  der  Verwirrung  schuld.  Xicht 
das  'keltische',  sondern  das  'irische'  besitzt  ein  Suftix  -oc: 
irisch,  nicht  keltisch  ist  uac  '.liingling',  nach  irischer,  nicht 
nach  keltischer  liauteutwicUelung  aus  Jiinjlcos  entstanden, 
brit.  iaouank.  \At.juinH-i(s.  I'ic  gallische  Form  dieses  Wortes 
wäre  jiiraiikos  Ha  es  nun  die  historischen  Verhältnisse  als 
jranz  unwahrscheinlich  erscheinen  lassen,  liass  das  irische  -oc 
nach  Prankreich  gekummen  sei,  die  gallische  Kntsprechung 
von  ir.  -oc  aber  meilenweit  von  frz.  -oc/ic  entfernt  ist,  muss 
man  gallischen  Ursprung  von  -oclic  solange  .ablehnen,  bis  ein 
gall.  -occ  nachgewiesen  ist,  das  seinerseits  mit  dem  ir.  nc  nichts 
zu  tun  hat. 


die  vor  das  erste  Glied  tritt,  also  z.  B.  ense  fri  cnch 
eter  rarit  ocus  esrarit  'Milde  gegen  jedermann,  sowohl 
Freund  als  Feind'  (§  871).  Dieses  üler-ocus  entspricht 
genau  afrz.  eiiire-et.  Die  Ansdrucksweise  fehlt  dem 
Rumänischen,  ist  sonst  aber  gemeinromanisch  und  in 
lateinischen  Texten  seit  dem  VII.  Jahrh.  belegt,  vgl. 
Diez  a.  a.  0.,  Verf.  Rom.  Syntax  g  217.  Der  Gedanke, 
hier  einen  Zusammenhang  anzunehmen,  liegt  nahe  genug, 
und  wer  etwa  sagen  würde,  es  handle  sich  dabei  um 
eine  gallische  Konstruktion,  den  könnte  man  nicht  direkt 
widerlegen ,  wenn  auch  die  weitere  dadurch  nötige 
Annahme,  dass  es  sich  im  mittleren  Italien  dann  um 
einen  Gallizismus  (im  modernen  Sinne)  handle,  auch  dem 
schwere  Bedenkeji  erregt,  der  gerade  im  toskanischen 
Wortschatz  einen  sehr  starken  altfranzösischen  Einschlag 
zu  erkennen  glaubt.  Es  gibt  aber  noch  eine  Lösung, 
die  nicht  mit  einem  ganz  unbestimmbaren  und  unbekann- 
ten Faktor  rechnet  und  um  die  zweite  Schwierigkeit 
herumkommt.  Jlan  kann  nämlich,  an  die  Ceberlieferang 
sich  haltend,  eine  spätlateinisch-romanische  Entwicklang 
annehmen,  die  sich  auch  andern  dem  lateinischen  Kul- 
turkrcis  unterworfenen  Sprachen  mitgeteilt  hat.  Wie 
Mittelhochdeutsch  und  Altfranzösisch,  Neuhochdeutsch 
und  Neufranzösisch  in  Phraseologie  und  Syntax  vielfach 
zusammengehen  und  gleichzeitig  von  der  älteren  Aus- 
drucksweise der  betreffenden  Sprachen  abweichen,  so  dass 
also  zwischen  gleichzeitigen  Idiomen  verschiedenen  Ur- 
sprungs ein  innerer  Zusammenhang  geschaffen  wird,  so 
würde  eine  darauf  gerichtete  Betrachtung  noch  manches 
Znsammentreffen  von  älterer  irischer  mit  spätlateinisch- 
romanischer  innerer  Sprachform  finden  können. 

Pedersens  Grammatik  gibt  im  Gegensatz  zu  Thurn- 
eysen  eine  vergleichende  Darstellung.  Die  Entwicklung 
der  verschiedenen  keltischen  Mundarten  und  ihr  Ver- 
hältnis zu  den  andern  indogermanischen  Sprachen  wird 
in  eingehender  Weise  dargestellt.  Sie  setzt  also  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  Kenntnis  der  keltischen  Sprachen, 
sie  setzt  vor  allem  sprachwissenschaftliche  Schulung  und 
etwelche  Vertrautheit  mit  der  indogermanischen  Sprach- 
wissenschaft voraus ;  sie  bringt  dem  Fachmann  viel  neues, 
fast  zuviel,  das  vergleichende  Prinzip  ist  gelegentlich 
zum  Schaden  des  historischen,  die  externe  Uebereinstira- 
mung  auf  Unkosten  der  internen  Entwicklung  bevorzugt. 
Aber  die  Fülle  des  Materials  wie  die  Weite  des  Blicks 
wirkt  gleichmässig  anregend. 

Ich  will  nun  ein  paar  für  die  Romanisten  beson- 
ders wichtige  Punkte  besprechen. 

Der  letzte  Paragraph  ^ibt  eine  Charakteristik  des 
Gallischen.  Da  die  Frage,  ob  il  als  ü  zu  sprechen  sei, 
nicht  einmal  aufgeworfen  wird,  so  muss  man  wohl  an- 
nehmen, dass  die  Aussprache  «  für  Pedei-sen,  der  das 
Gallische  nach  dem  überlieferten  Material,  nicht  nach 
Spekulationen  beurteilt,  selbstvei-ständlich  ist.  Wenn 
somit  die  besten  Kenner  des  Keltischen  (Thumeysen 
schon  1884)  sich  so  äussern,  sollten  die  Romanisten,  die 
franz.  »V  den  Galliern  in  die  Schuhe  schieben,  doch  etwas 
vorsichtiger  sein.  Als  Diphthonge  erscheinen  nii,  ou,  ri, 
wohl  auch  oi  und  oi.  Wir  sehen,  dass  das  Gallische  anf 
dem  Wege  zur  Monophthongierung  ist:  fu  wird  «u  ou 
und  mit  diesem  zu  o.  vielleicht  auch  m,  vgl.  das  Ma- 
terial, das  Zupitza  Zs.  cell.  Phil.  HI  591  zusammenstellt 
und  frz.  ffosier  zu  gfuaiae  (Zs.  vom.  Phil.  XV  242). 
Was  aber  wird  ans  oi?  Im  Britannischen  sind  <in,  on, 
eu,  oi  und  das  «i  der  iilteren  lateinischen  Lehnwörter 
unter  il  zusamuicngcfallon,  aber  natürlich  brauchen  wir 
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nicht  anzunehmen,  dass  alle  vier  Diphthonge  gleichmässig 
unil  gleichzeitig  umgeformt  worden  seien,  vielmehr  liegt 
die  Vermutung  nahe,  dass  oi  üher  iii  zu  einer  Zeit  zu  u 
geworden  sei,  wo  au  noch  au  oder  o  lautete.  Für  das 
Gallische  erscheint  der  Diphthong  durch  Moenns,  der 
Monophthong  u  durch  frz.  brui/ire ,  prov.  bruc  ge- 
sichert. Da  nämlich  kymr.  griof/,  ir.  froach  aus  akelt. 
*vroica  begritllich  vollkommen  zu  prov.  bruc  stimmen, 
wird  an  dieser  Zusanimenstelliing  nicht  zu  rütteln  sein. 
Allerdings  kreuzen  siiii  im  Neuprov.  bruscum  und  bruc 
zu  einem  fast  unentwirrbaren  Dickicht,  so  dass  man  mit 
der  Möglichkeit  reciinen  muss,  dass  gallorora.  *brH<;a  als 
vroica  -\-  brüscKin  aufzufassen  sei.  Nun  gibt  es  noch 
eine  andere  Form.  Das  östliche  Oberitalien  besitzt  für 
"Heidekraut"  ein  Wort  broc,  hrocoti,  vgl.  Einfiilirung-  §  36 
und  den  Dergnamen  Col  Bricon  bei  S.  Martino  di  Ca- 
strozza'.  Ein  'brocone  würde  nicht  genügen,  da  c  in 
schwacher  Stellung  hier  zu  (/  geworden  wäre,  tm^broccone 
ist  mit  vroica  noch  weniger  vereinbar;  Einfluss  von  bror- 
cus  'spitzig'  ist  sachlich  schwer  zu  rechtfertigen,  gegen 
braue  wäre  lautlich  nichts  einzuwenden.  Der  Weg  von 
oi  zu  au  würde  über  ou  führen.  Man  könnte  zur  Be- 
stätigung zunäelist  l>(tn"/.i'i/i((yoc  bei  Ptolemaeus  neben 
Brocouiitgus  auf  der  Tabnla  Peuting.  und  VRO[CO- 
JIAGO]  eines  Meilenzeigers  von  249 — 251  ^.  Ch.  ver- 
gleichen (Holder  I  619),  und  in  dem  ersten  Teil  geradezu 
unser  vroica  sehen,  doch  würde  uns  das,  auch  wenn  es 
richtig  wäre,  nur  oe  >  ou  >  o,  nicht  an.  beweisen. 
Wohl  aber  ist  von  Wichtigkeit,  dass  für  Anauni,  Anau- 
niales (heutiges  Val  di  Non)  kürzlich  auf  einer  in  Nord- 
italien gefundenen  Inschrift  die  J'orm  ANEÜNIATES 
aufgetaucht  ist  (Notizie  degli  scaevi  1909,  S.  4).  Hier 
hätten  wir  also  eu  >  ou  >  au. 

In  der  W^eiterentwickelung  des  Vokalismus  fallen  im 
Irischen  <^  und  >,  ö  und  n  unter  je  einem  Laute  zusam- 
men, der  vor  -i,  -u  als  /  bezw.  w,  vor  -e,  -a  als  e  bezw.  o 
erscheint,  also  fer  'der  Mann'  aus  viros,  ßr  'des  Mannes' 
aus  '/'»■' ;  »«it^  Met'  ans  medhus  aber  Gen.  meda.  Man 
kann  hier  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  spontane  Ent- 
wicklung nach  V,  ü  geführt  habe  und  -a,  -e  sie  hemmten, 
aber  ob  r,  o  das  spontane  war  und  -i,  -u  umlautend 
wirkte  oder  ob  von  allem  Anfang  an  die  Qualität  be- 
tonter Kürzen  abhängig  war  von  der  Qualität  des  aus- 
•lautenden  Vokals.  Die  Längen  diphthongieren  :  urkelt. 
ß  mit  lat.  c  über  (j  zu  ia;  ö  (aus  ou  uu)  und  lat.  0  über 
q  zu  ua^. 

Also  die  langen  Vokale  werden  offen  und  diphthon- 
gieren ;  die  kurzen  Vokale  werden  geschlossen,  diphthon- 
gieren nicht,  sind  aber  in  ihrer  Entwickelung  von  den 
auslautenden  Vokalen  abhängig.  Zum  Französischen  passt 
somit  nur  der  erste  Teil:  Länge  diphthongiert.  Kürze 
bleibt;  die  Verteilung  von  Länge  und  Kürze  erfolgt 
aber  nach  ganz  anderen  Grundsätzen  als  im  Lateinisch- 
romanischen. Ferner  -i  -u  wirken  gleichmässig  aber 
nur  auf  Kürzen;  im  Französischen  wirkt  nur  -»',  aber 
auf  Längen  und  Kürzen.  Die  Entwicklunfsrichtung  ist 
somit  von  der  der  galloromanischen  Idiome  diesseits  und 
jenseits  der  Alpen  ganz  verschieden.  Sie  fände  genauere 
Entsprechungen  im  Deutschen  und  in  manchen  Mundarten 

'  Zu  i-o  aus  o-v  vgl.  den  ON.  Siror  aus  superiore,  wie  der 
obere  Teil  des  etwa  drei  Stunden  unterhalb  des  Col  Bricon 
liegenden  Marktes  l'rimiero  heisst.  Schwund  des  p  entspricht 
der  dortigen  mundartlichen  Entwickelung. 

'  Einzelheiten,  Beeintiussungen  durch  Konsonanten  usw. 
können  hier  füglich  übergangen  werden. 


des  transapenninischen  Italiens,  wo  nie  Kelten  gewohnt 
haben. 

Im  Britannischen  bleiben  r,  1,  o,  ü  im  Prinzip  ausser 
vor  ff  wo  i  zu  e,  n  zu  o  wird,  ausserdem  zeigt  sich  e 
zu  /,  0  zu  n  vor  gewissen  Konsonanten.  Lat.  ö  und 
kelt.  ö  (aus  au,  ou,  eu)  wird  über  n  mit  dem  alten  u 
zu  M,  e  über  ei  zu  kymr.  tii,  bret.  o«,  a  über  «j,  o  zu 
kynir.'  aw,  bret.  ö.  Also  auch  hier  bei  den  Kürzen 
ganz  unromanische  Verhältnisse,  inl  Wandel  von  ö  zu 
ü,  von  a  zu  o  dem  Französischen  entgegengesetzte  Ent- 
wickelung, nur  in  der  Entwickelung  von  n  zu  ü,  von  c 
(das  im  Gegensatz  zum  irisclien  'j  als  r.  anzusetzen  ist) 
zu  ou,  von  0  zu  ö  Uebereinstimmung.  Weitgehende  Epen- 
thesen und  damit  verbundene  Umlautserscheinnngen  kom- 
men nicht  weiter  in  Betracht,  da  ja  gerade  Frankieicli 
keine  Epenthese  kennt. 

Also  die  ganze  Uebereinstimmung  besteht  darin,  dass 
die  offenen  e,  d  steigend,  die  geschlossenen  e,  ö  fallend 
diphthongieren,  dass  u  zu  ü  wird,  während  ä  in  direktem 
Gegensatz  zum  Romanischen  sich  in  der  Velarreilie,  nicht 
in  der  Palatalreihe  weiter  entwickelt.  Ascoli  hat  ein- 
mal, in  völliger  Verkennung  der  Verhältnisse,  den  Wan- 
del von  (1  zu  e  als  racutissima  fra  le  spie  celtiche  (Arch. 
Glott.  Ital.  II  445)  bezeichnet  und  findet  darin  immer 
wieder  Nachfolger.  Es  mag  also  nochmals  ausdrücklicli 
betont  werden,  dass  a  >  e  durchaus  gegen  den  Charakter 
des  Keltischen,  von  dem  wir  überhaupt  etwas  wissen,  ver- 
stösst,  und  dass,  wo  in  heutigen  britannischen  Mundarten 
e  erscheint,  dieses  e  erst  durch  Entrundung  aus  u  ent- 
standen ist,  zu  a,  also  in  einem  ganz  anderen  Verhält- 
nis steht  als  frz.  e  aus  a.  Aber  aueii  davon  abgesehen, 
zeigt  trotz  scheinbar  grösserer  Uebereinstimmung  der 
britannische  Vokalismus  in  der  Tat  noch  grössere  Ver- 
schiedenheiten vom  romanischen  als  der  irische.  Wir 
sind  im  ganzen  gewöhnt,  gewisse  parallele  Entwicke- 
lungen  zwischen  den  Vokalen  der  Velar-  und  der  Den- 
talreihe zu  beobachten :  «  (j  zu  ie  uo  gehen  im  Ko- 
manischen, im  Althochdeutschen  und  wie  wir  gesehen 
haben  im  Irischen  stets  zusammen ;  c  g  wird  im  Sizi- 
lianischen,  im  späteren  Gotischen  zu  /,  u,  diphthongiert 
zu  ei  ou  in  romanischen  Mundarten,  l  ü  wird  im  Hoch- 
deutschen, in  romanischen  Mundarten,  im  Englischen  zu 
ei,  au.  usw.  Dem  gegenüber  zeigt  nun  das  Kymrische 
Wandel  von  ö  zu  u  in  einer  Zeit,  wo  e  bleibt,  also  zu- 
nächst nicht  Diphthongierung,  sondern  Verengung,  dann 
in  weiterer  Verengung  u  zu  ü,  a  zu  o  und  nun  erst  die 
Diphthongierung  o  >  ou,  e  >  ei.  Da  e  im  Irischen  r 
ist,  da  die  Schreibung  raeda  und  Saena  >  Siena  auch 
für  gall.  '"  offene  Aussprache  wahrscheinlicli  machen,  so 
wäre  vielleicht  für  die  Zeit  wo  ö  zu  o  geworden,  e  als  q 
anzusetzen.     Also  ungefähr 

a         p         q 
u         e 

q         ü         e 

g        ü         e 
Man  stelle  daneben  die  Entwickelung  in  Frankreich  oder 
Norditalien    und  der  fundamentale  Unterschied    fällt  so- 
fort in  die  Augen. 

Beim  Konsonantismus  ist  zunächst  von  grösster 
Wichtigkeit,  dass  wie  im  Romanischen  und  Albanesi- 
schen,  aber  abweichend  von  den  älteren  indogermani- 
schen Sprachen,  vom  Neugriechischen  und  soweit  ich 
sehe  im  ganzen  auch  vom  Neugermanischen  und  Slavi- 
sclien  im  Prinzip  zwischen  Anlautkonsonant  und  Inlaut- 
konsonant zu  scheiden  ist.     Für   den  Inlaut   gilt  1.  die 
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stimmhaften   Medien   werden    zu   Reibelauten,    also  der- 
selbe Vorgang,  den  wir  auf  dem  grössten  Teile  des  roma- 
nischen Gebietes  antreffen,  für  b  ja  schon  in  lateinischer 
Zeit ;  2.  die  stimmlosen  Tenues  (Fortes)  werden  im  Britan- 
nischen zu  stimn'iliaften  Lenes,  also  die  Erscheinung,   die 
nur  Dalmatien,    das    transapenninische  Italien    und  Ru- 
mänien nicht  kennt.    Das  Irische  zeigt  stimnilose  Reibe- 
laute,   geht    also  andere  Wege.     Wenn  diese  Ueberein- 
stimmung  von  West-  und  Nordwestromaniscli  mit  Ostkel- 
tisch auf  einem  Zusammenhang  beruht,  soll  man  an  eine 
Rückwirkung    des  Gallischen  denken?     Pedersen  nimmt 
an,  dass  in  einer  ursprünglichen  Periode  die  Tenues  as- 
piriert gewesen  sind,    dass  dann  die  Aspiration  geschwun- 
den   ist   und    nun    die  reine    stimmlose  Fortis  (ich  setze 
hinzu  zunächst  wohl  zur  stimmlosen  Leuis  und  dann)  zur 
stimmhaften  Lenis  geworden  sei.  Die  Schreibungen  weisen 
darauf  hin,  dass  man  im  Altkymr.  und  Altbret.  noch  die 
Fortis  anzusetzen  hat.  Auch  für  das  Lateinisch-romanische 
haben  wir,  wie  schon  öfters  bemerkt  wurde,  zwischen  Vo- 
kalen die  Reihe:  aspirierte,  stimmlose  Portes,  unaspirierte, 
stimmlose    Fortes,    stimmlose  Lenes,    stimmhafte   Lenes. 
Besteht    nun    ein    Zusammenhang    und    in    welcher 
Weise?    Pedersen  ist  geneigt  (§  303),  für  das  gallische 
1c,  t\  p   in  starker,   h,  t,  p  in   schwacher  Stellung  an- 
zunehmen   und    da  nun  die  beiden  neukeltischen  Zweige 
schon    in    ihren    ältesten  Denkmälern    in    gewissen  syn- 
taktischen Verbindungen  auch  im  Wortanlaut  starke  und 
schwache  Stellung   unterscheiden,    so  könnte  man,    falls 
diese  Unterscheidung  schon  gallisch  war,  im  Romanischen 
die  Verallgemeinerung    der    starken  Anlautsform    sehen 
und  hätte  dann  also  für  beides,  für  ta  gegenüber  tada, 
den  Anstoss   bei   den  Kelten    zu   suchen.      Das    ist  ver- 
lockend und  wird  viele  verlocken  —  ich  habe  zwei  Ein- 
wände   dagegen    zu    erheben.      Der    eine    stammt    von 
Pedersen :  'Diese  Erwägungen,  die  uns  ins  grane  Alter- 
tum zurückführen,  sind  aber  deshalb  sehr  unsicher,  weil 
es  durchaus  möglich  ist,  dass  dasjenige,  das  sicii  uns  als 
ein  einheitlicher   Vorgang  darstellt,  in  Wirklichkeit  auf 
einer  ganzen  Reihe  von  psychologisch  gleichartigen,  aber 
chronologisch  weit  getrennten  Vorgängen  beruhen  kann'. 
Der  andere  ergibt  sich  aus  meiner  histor.  franz.  Gramm. 
§  32.     Wir  haben  keinen  Anhaltspunkt  dafür,  dass  im 
Urfranzösischen    ein  Satzsandhi    in    der  Form  bestanden 
habe,  in  der  wir  es  in  den  keltischen  Sprachen,  im  Sar- 
disciicn,   im  transapenninisclieu  Italien  kennen.     Nehmen 
wir  an,    die  Römer    hätten  wie    heute    noch    die  Rumä- 
nen   tta-    und  atta^    gleichmässig,    die  Gallier    aber   je 
nach  Umständen  teils  tta-  teils  ta-,    aber  stets  ata  ge- 
sprochen,   wäre   es  verständlich,    dass  bei  dem  Ausglei- 
cliungsprozess  ta-  ganz  verschwunden  ist?    Man  niüsste 
etwa  so  folgern.     Die  lateinische  Art  der  Satzartikula- 
lation  war  derartig,    dass    sie  Sandhierscheinungen    wie 
sie   die  keltischen  Sprachen    haben,    nicht  kannte.     Die 
Gallier  haben  zwar  bei  der  Annahme  der  fremden  Sprache 
auch  die  fremde  Satzartikulatiou  übernommen,  aber  die 
Unmöglichkeit,    eine  Fortis    zwischen  Vokalen    zu   arti- 
kulieren, haben  sie  beibehalten.     Nun  scheint  mir  aber 
der  wesentliche  Unterschied  zwischen  Nordromanisch  und 
Südromaniseh    der    zu    sein,    dass    die   stimmlose   Lenis, 
die   ausser  Rumänien    auf    dem  ganzen    oder    doch  fast 
dem    ganzen  romanischen  Gebiet    an  Stelle    der    stimm- 
losen Fortis  getreten  ist,  zur  stimmhaften  Lenis  wurde. 


d.  h.  der  Zustand,  den  das  Gallische  vielleicht  zur  Eömer- 
zeit  hatte,  ist,  wenn  nicht  damals  schon  doch  nicht  viel 
später  auf  Gebieten  erreicht  oder  überholt,  die  auch  in- 
direkt nicht  wohl  keltisch  beeinflusstes  Lantsystem  haben 
können.  Dieser  wesentliche  Schritt  ist  dem  Irischen 
fremd,  die  britannischen  Idiome  haben  ihn  getan,  aber 
später  als  die  Romanen,  so  dass  sie  vielleicht  die  Emp- 
fangenden sind.  Andrerseits  ist  vielleicht  der  Unterschied 
zwischen  tta  und  ata  schon  lateinisch.  3Ian  weiss  längst, 
dass  r-  im  Spanischen,  Portugiesischen  und  Provenzali- 
schen  wie  rr  artikuliert  wird  und  Puscarin  hat  aus  der 
Verschiedenlieit  von  rum.  r'id  und  fru/  geschlossen,  dass 
direkt  anlautendes  r  energischer  artikuliert  wird.  Die 
Doppelaussprache-  des  r  je  nach  starker  oder  schwacher 
Stellung  ist  auch  keltisch  und  Pedersen  meint  (aller- 
dings seiir  vorsichtig),  'man  müsse  sich  fragen,  ob  diese 
Uebereinstimmnng  nicht  schliesslich  mehr  als  ein  Zufall 
sein  könnte'.  Frage  knüpft  sich  hier  an  Frage,  und  die 
Antworten  reichen  weit  über  den  Rahmen  einer  Rezen- 
sion hinaus:  das  eine  wird  man  erkennen,  dass  das  Ver- 
hältnis der  keltischen  zur  romanischen  Lenition  nicht 
mit  einem  einfachen  Dictum  zu  erledigen  ist. 

Ein  besonderer  Abschnitt  ist  der  'Lautlehre  der 
lateinischen  Lehnwörter  im  Keltischen'  gewidmet.  Als 
Zusammenfassung  und  Weiterfülirung  der  Arbeiten  von 
Güterbock,  Loth,  Sarau  und  Vendryes  sei  er  der  Be- 
achtung der  Romanisten  besonders  empfohlen. 

W'ien.  W.  Meyer-Läbke. 


'  Ich  drücke  die  Fortes  durch  Doppelung  aus,  da  das  in 
diesem  Zustiimuieuluiui;  iiidit  niissdoutct  worden  kann  und  die 
SehaKuug  eines  neuen  Zeieliens  erspart  wird. 


Mary  Rh.  Williams  M.  A..  Essai  sur  la  compo- 
sition  du  roman  gallois  de  Peredur.  Paris.  Lilirairie 
Houore  Champion  lUlU.     VI,  121  S.    8».     Fr.  SM. 

Der  erste  Teil  des  Buches  behandelt  Inhalt,  Texte 
und  Ueberlieferung  des  Peredur,  der  in  1 1  Handschriften 
vorliegt,  darunter  vier  aus  der  Peniarthsammlnng.  die 
Evans  nächstens  herausgeben  wird.  Der  zweite  Teil 
vergleicht  Peredur  mit  den  französischen  Gedichten  und 
Wolframs  Parzival.  Das  Ergebnis  des  ersten  Teils  ist: 
..Peniarth  7,  et  sans  doute  Peniarth  14,  represente 
une  Version  primitive  qui  ne  comprenait  que  les  aven- 
tures  1 — 20  de  notre  resnnie,  et  qui  s'arretait  avec  le 
sejour  du  heros  aupres  de  l'imperatrice :  Peniarth  4  et 
le  livre  rouge  n'ont  pas  ete  copies  Tun  sur  l'autre,  mais 
derivent  d'un  original  commnn.  dans  lequel  au  recit  pri- 
mitif,  conservc  dans  Peniarth  7  et  14,  s'ajoutait  wn 
nouveau  recit  comprenant  les  episodes  21 — 26". 

Das  Ergebnis  des  zweiten  Teils  lautet:  „le  recit 
gallois  n'est  ni  une  traduction,  ni  meme  une  adaptation 
du  poeme  de  Chretien";  „le  recit  gallois  coniprend  trois 
parties  A  B  et  C,  dont  A  et  C  correspondent  ;\  nn  poeme 
fran^ais  qui  avait  pour  sujet  l'histoire  du  Graal.  C,  ce- 
pendant,  a  ete  ajoute  plus  tard  au  röcit  tel  que  nons 
le  trouvons  dans  Peniarth  7 :  il  a  eto  copie  direetement 
du  poeme  fram^ais  tandis  que  A  appartenait  dej;\  a  la 
tradition  galloise".  „le  recit  gallois  tel  qu'il  se  tronve 
aujourd'hui  est  un  amalgame  de  trois  histoires  difforen- 
tes:  A  et  C  representent  nn  röcit  de  vengeance  qui  a 
subi  rinfluence  des  histoiros  du  graal :  B  est  une  partie 
de  la  lögende  primitive  de  Peredur".  Verf.  stellt  lür 
all  das  nur  Behauptungen,  keine  Beweise  auf  und  be- 
folgt eine  wissenschaftlich  sehr  anfechtbare  Methode. 
Im  vergleichenden  Abschnitt  vermisst  mau  Bekannt- 
schaft mit  der  vorhandonen  Literatur,  z.  B.  mit  meiner 
Abhandlung  über  Kristians  Perceval  im  Verhälltnis  znm 
Peredur  Sitzungsberichte  der  Miinchener  Akademie  IS901. 
mit  Steinbachs  Dissertation    über  Kristians  Einrtuss   auf 
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die  altenglische  Literatur  (Leipzig  1885),  mit  Lichten- 
steins  Vergleich  zwischen  Kristian  und  Wolfram  (in  den 
Beiträgen  20,  1  ff.),  mit  Xevvells  legend  of  the  lioly  grail 
(Cambridge  Mass.  1902)  u.  s.  w.  Williams  steht  völlig 
im  Banne  der  Meinung  von  A.  Nutt  und  Miss  Westen. 
Alle  Abweichungen  W'olfranis  und  des  wälschen  Peredur 
von  Kristian  fanden  sich  schon  im  Ur-Gralbuch,  in  der 
von  Kristian  benutzten,  allen  andern  ebenso  zugäng- 
lichen Vorlage.  Die  Verfechter  dieser  Ansicht  vergessen 
nur,  dass  dann  die  Aenderungen  und  Unvollkommen- 
heiten  des  sehr  mit  Unrecht  so  beliebten  und  überall 
nachgeahmten  Kristian  erklärt  werden  müssen.  Denn 
wenn  Wolframs  Kyot  und  eine  besondere  Vorlage  des 
Perednr  wirklicli  auf  Kristians  Quelle  zurückgehen,  bleibt 
für  letzteren  nur  die  kümmerliclic  Eolle  eines  ungenauen 
und  flüchtigen  Abschreibers  übrig.  Nicht  einmal  als 
selbständiger  Eeimschmied  darf  Kristian  gelten,  weil  die 
meisten  Verse  bereits  wörtlich  in  der  Quelle  standen. 
Dagegen  fällt  es  meines  Eraclitens  gar  nicht  scliwer 
nachzuweisen,  wie  und  warum  die  Bearbeiter  von  Kristians 
unvollendetem  Perceval  ihre  eignen  Wege  gehen  mussten. 
Für  Wolfram  habe  ich  diesen  Nachweis  in  meiner  Rostocker 
Rektoratsrede  über  die  Gralsage  (1910)  versucht.  So- 
mit verbleibe  ich  mit  Beziehung  auf  die  Williams  unbe- 
kannten, keineswegs  widerlegten  oben  genannten  Schrif- 
ten bei  meiner  Uebeizeugung,  dass  der  Peredur  eine 
der  wälschen  Umgebung  und  Gedankenwelt  angepasste 
Bearbeitung  von  Kristians  Perceval,  unter  Heranziehung 
einzelner  Züge  aus  seinen  Fortsetzern  Wauchier  und 
Manessier,  ist.  Viel  aussichtsvoller  und  ergebnisreicher 
als  das  Aufspüren  vermeintlicher  Quellen  wäre  eine  me- 
thodische und  unbefangene  Untersuchung  über  die  Ar- 
beitsweise des  Verfassers  des  Peredur.  Natürlich  ist 
hierzu  gründliche  Kenntnis  wälscher  Sprache  und  Lite- 
ratur notwendig.  Williams  besitzt  diese  Kenntnisse, 
nützt  aber  diesen  Vorteil  nicht  gehörig  aus.  Die  an- 
genommene Dreiteilung  des  Peredur  ist  unbegründet,  ja 
unmöglich  und  die  Behauptung,  A  und  B  seien  die  ur- 
sprünglichen Teile,  C  sei  später  angeflickt  worden,  steht 
völlig  in  der  Luft.  Wohl  aber  scheint  mir  die  von 
Williams  angedeutete  Zweiteilung  geboten :  A  und  C 
sind  dem  französischen  Gedicht  entnommen,  der  Mittel- 
satz B  ist  rein  wälscli,  vielleicht  sogar  ein  altes  Pere- 
durmabinogi.  Peredur  und  Perceval  haben  nichts  mit 
einander  gemein  als  die  erste  Silbe;  sie  können  aber  in 
der  wälschen  Ei'zählung  verschmolzen  worden  sein  (vgl. 
Williams  S.  101).  Jedenfalls  wäre  es  eine  dankbare 
Aufgabe,  deren  Lösung  wahrscheinlich  durchaus  gelingen 
dürfte,  zu  untersuchen,  wie  ward  Kristians  Perceval  zum 
Peredur,  welche  Wandlung  und  Zugabe  erfuhr  er  dabei, 
ist  der  uns  erhaltene  französisch  -  wälsche  Peredur  in 
seiner  Mischung  ursprünglich  oder  erst  nach  und  nacli 
durch  ücberarbeitung  entstanden?  Zu  dieser  klaren  Frage- 
stellung kommt  Williams  nicht,  weil  das  Vorurteil  der 
angeblichen  franzosischen  Quellen  Anlage  und  Gang  der 
Untersuchung  von  vorneherein  in  grnndfalJche  Bahnen 
lenkt,  den  Blick  für  die  einfachsten  Tatsachen  trübt  und 
verwirrt.  So  ist  das  Buch  nur  in  einzelnen  Anregungen 
brauchbar,  als  Ganzes  aber  verfehlt. 

Ich  bin  der  festen  Uebcrzeugung,  dass  die  Mabino- 
gionfrage  nur  im  Zusammenhang,  in  einem  Buch  über 
den  Einfluss  der  französischen  Literatur  auf  die  kym- 
rische,  von  einem  gründlichen  und  urteilsfähigen  wälschen 
Philologen  endgiltig  gelöst  werden  kann. 

Rostock.  W.  Golther. 


Max  Freiherr  von  Waldberg,  Studien  und 
Quellen  zur  Geschichte  des  Romans.  I.  Zur  Ent- 
wicklungsgeschichte der  , schönen  ."^eele"  bei  den  spanischen 
Mystikern.  Berlin,  Felber  li)lü  (Literarhistorische  For- 
schungen Heft  XLI).     VIII,  110  S.    8".     M.  2.50. 

Vier  Jahre  sind  vergangen,  seitdem  der  erste  Teil 
von  Waldbergs  Entwicklungsgeschichte  des  empfind- 
samen Romans  in  Frankreich  erschienen  ist.  Das  Buch 
zeigte  uns  damals,  wie  das  allmählich  zu  Bewusstsein 
gekommene,  über  Tradition  und  Mode  triumphierende 
neue  Empttndungsleben  die  marionettenhaften,  historisch- 
heroischen Romanfiguren  zu  lebendigen,  wahrhaftigen, 
individuellen  Erscheinungen  umgestaltete,  und  brachte 
uns  die  Fülle  jener  bis  dahin  unbeachteten  Koeffizienten 
an  das  Licht  des  Tages,  die  bei  der  Entstehung  der  mo- 
dernen Seele  in  entscheidender  Weise  mitgewirkt  hatten. 
Schon  in  der  Zeit,  in  welcher  die  Vertiefung  und  Ver- 
innerlichung  des  Seelenlebens  sich  vollzieht,  dämmert  uns 
in  den  literarischen  Wei-ken,  die  es  widerspiegeln,  un- 
bestimmt zunächst,  jedoch  in  scharf  gezeichneten  Um- 
rissen, jener  Begriff  der  „schönen  Seele"  entgegen,  der 
uns  seit  Rousseau,  Goethe  und  Schiller  bekannt  und  ge- 
läufig geworden  ist.  Waldberg  führte  uns  zugleich  durch 
das  Labyrinth  der  literarischen  und  kulturellen  Erschein- 
ungen des  ausgehenden  siebzehnten  Jahrhunderts  zum 
Heimatlande  dieses  Begriffes,  und  sein  Weg  brachte  uns 
nach  Spanien,  wo  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert  ein 
intensives  inneres  Leben  pulsierte,  welches  hauptsächlich 
in  den  Schriften  der  grossen  Mystiker  zum  Ausdruck  ge- 
langt war.  Eben  diesen  Mystikern  ist  das  erste  Bänd- 
chen von  Waldbergs  „Studien  und  Quellen  zur  Geschichte 
des  Romans"  gewidmet,  und  geradezu  überraschend  ist 
die  dargebotene  Fülle  der  Motive  aus  ihren  Schriften, 
die  ihre  Zeit,  ihr  Milieu,  iiir  uns  sonst  so  fernes  Ge- 
fühlsleben mit  dem  unserigen  verbinden.  Wir  sind  ja 
seit  der  Romantik  vorbereitet,  die  geistig  metaphysischen 
und  sinnlich  psychischen  Regungen,  d.  h.  Religiosität  und 
Erotik,  als  einen  einzigen  Gefühlskomplex  anzusehen ; 
heute  ist  uns  zu  erkennen  gegeben,  dass  religiöse  Vor- 
und  Darstellungen  die  mehr  oder  weniger  ausgeprägte 
romanhafte  Färbung  niemals  verloren  haben,  und  dass 
weltliches  und  religiöses  Empfinden  erst  in  der  spanischen 
Mystik  des  XVI.  Jahrhunderts  zum  vollkommensten  Gleich- 
gewicht gekommen  sind.  Während  den  Spaniern  die 
spekul.ative  Vertiefung  der  deutschen  und  italienischen 
Mystiker  abgeht,  wenden  sie  alles  Geistliche  ins  Roman- 
hafte, und  das  ihnen  eigentümliche  Hin-  und  Herpendeln 
zwischen  Lebensgenuss  und  Askese  findet  den  charak- 
teristischen Ausdruck  in  den  religiösen  Schriften  jener 
Zeit:  in  der  Vida  de  Santa  Maria  Eijipciaca,  iii  den 
Milagroa  de  Nuestra  Serioi'a  von  Gonzalo  de  Berceo,  in 
Pedro  Malon  de  Chaides  Conversion  de  la  Madalena  u. 
in  a.,  in  welchen  von  der  Liebe  zum  Göttlichen  mit  einem 
„deutlich  erkennbaren  Unterton  weltlicher  Stimmung" 
gesiirochen  wird.  Doch  wer  in  dieser  Hinsicht  das 
künstlerisch  und  seelisch  vollkommenste  hervorbrachte, 
war  Luis  Ponce  de  Leon,  der  überschwängliche Preiser 
der  hl.  Jungfrau,  derjenige  der  trotz  oder  vielleicht  gar 
wegen  ihrer  Weiblichkeit  die  M.  Therese  von  Aoilu 
in  ihrem  Wesen  erkannte  und  ihren  Ruhm  verkündigte, 
zur  Zeit  als  trockene  Asketen  und  kritiklose  Fanatiker 
vor  ihrem  Werk  die  Nase  rümpften,  in  der  Meinung  que 
las  mujereis  eit  la  Iglesia  dehian  callar.  Das  geschah 
gerade  in  den  Jahren,  in  welchen  das  Ronianfleber  ganz 
Spanien  erfasst  hatte,  und  wenn  auch  religiöse  Schrift- 
steller, wie  der  schon  genannte  Pedro  Malon  de  Ciiaides, 
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gegen  Eitter-  und  Schäferromane  losgingen,  uiitei'Iagen  sie 
doch  alle  derUebermaclit  der  ziigel-  und  grenzenlos  schwel- 
genden Phantasie.  Der  Ritter  von  der  traurigen  Gestalt 
war  noch  nicht  ins  Feld  gezogen  um  ihr  die  Macht  und  den 
Uebermut  zu  nehmen.  Biblische  Geschichte  und  Heiligen- 
legenden wurden  zu  Abenteuerromanen  zugerichtet,  doch 
lag  der  Schwerpunkt  dieser  geistlichen  Erzählungen  in 
der  Seele,  in  welche  die  Schönheit,  die  Tapferkeit,  das 
Schwärmen,  die  Kämpfe  und  die  Siege,  kurz  alle  Fähig- 
keiten zum  Leben  und  Lieben  der  weltlichen  Ritter  über- 
gegangen waren.  Und  wie  sich  aus  diesen  der  Typus 
der  vollkommenen  Ritterlichkeit  entwickelte,  so  wuchs 
aus  den  „Abenteuern"  der  Seele  das  Ideal  der  vollkom- 
mensten Seelentätigkeit  heraus,  welches  in  der  Vereini- 
gung von  Liebe  und  Schönheitstrieb  bestand.  Dieses  neue, 
von  einem  ästhetischen  Element  bestimmte  Ideal  der 
„schönen  Seele"  zu  verwirklichen,  war  der  hl.  Therese 
von  Avila  beschieden.  Sie  liebt  ihren  liimmlischen  Esposo 
mit  der  Sehnsucht  und  der  schrankenlosen  Hingebung 
aller  Kräfte  der  Sinne  und  der  Seele.  In  dieser  sinn- 
lich-seelischen Religiosität  ist  sie  sentimental:  sie 
taumelt  von  gesteigerter  Lebensbejahung  zum  Verlangen 
nach  dem  Tode,  von  Kampf  zu  Seelenschlafe,  von  Tätig-- 
keit  zu  Träumen,  von  Wollen  zu  Entsagen,  stets  von  der 
Sehnsucht  nach  seelischer  Vollkommenheit  und  seelischem 
Wohlleben  belierrscht,  durch  welche  sie  sich  die  Vereini- 
gung mit  dem  Heiland  zu  ermöglichen  glaubt.  Erst  ihre  An- 
hänger aber,  und  besonders  Jercjuimo  Gracian,  haben  auf 
Grund  ihrer  Taten  und  ihrer  Schriften  den  BegriJf  der 
„schönen  Seele"  der  „alina  lierniosa'^  formuliert:  ma- 
gnanimidad  de  corazon,  gramleza  de  aniiiio  und  über- 
tad  de  espirüu  in  harmonischer  Uebereinstimmung  mit 
den  traditionellen  Forderungen  der  religiösen  Betätigung. 

Dieses  ethisch  -  ästhetische  Ideal  der  schönen  Seele 
liegt  zwischen  dem  Platonischen  und  dem  Schillerschen, 
diesem  jedoch  weit  näher  als  jenem.  —  Offenbar  liegt 
die  schrankenlose  Hingebungsfälligkeit  und  die  Vergeisti- 
gung der  Sinnlichkeit  hauptsächlich  an  der  weichen  reiz- 
baren Weiblichkeit  der  glorreichon  Jungfrau  Teresa  de 
Jesus.  Viel  härter  war  der  Kampf  um  den  Besitz  einer 
schonen  Seele  bei  dem  in  peinigendem  Zwiespalt  zwisciien 
Seele  und  Sinne  sich  windenden  Mönch  Juan  de  la  Cruz. 
Die  mächtige  Inbrunst,  die  kosende  Zartheit  seiner  Dicht- 
ungen und  der  weltscheue,  asketische  Ton  seiner  Er- 
läuterungsprosa zeigt  uns  das  Ringen  beider  Arten  der 
Liebe  um  den  Sieg.  Doch  Hebt  der  Mönch  diesen  Kampf, 
denn  durch  ihn  will  er  die  natürlichen  Kmpliudungen 
abtöten  und  zu  der  innerlichen  N'ollkommenheit  gelangen, 
die    ihm    wie    ein    „mystischer  Quietismus"    vorschwebt. 

Durch  diese  Art  sich  mit  der  Seele  zu  beschäftigen, 
sie  zu  anthropomorpliisieren,  zu  betrachten,  zu  zergliedern 
und  zu  analysieren  bahnen  die  Mystiker  die  Wege  zur  Er- 
kenntnis ihres  Wesens  und  ihrer  b'ähigkelten.  Und  wenn 
auch  die  Zeitgenossen  die  neuen,  noch  in  mystisch-sclio- 
lastischen  lltillen  steckenden  psychologischen  Errungen- 
schaften nicht  erkannten,  so  ist  doch  die  Beschäftigung 
nut  der  Seele  und  ihren  Problemen  in  der  geistlichen 
und  weltlichen  Literatur  Spaniens  jener  Zeit  leicht  fest- 
zustellen. In  kurzer  Zeit,  unter  dem  Einfluss  der  exer- 
citia  sfiirilHuHa  des  hl.  Ignalius  von  Loyola.  steigert 
sich  die  Seele  bis  zur  .Mleinherrscheriu  über  alle  Ge- 
fiililc  und  alle  Triebe,  und  die  Mystiker,  die  mit  ihr 
umzugehen  verstehen,  lassen  durch  ihre  Erhebung  auch 
den  Körper  mitschwingen  und  körperlicli  wollüstige  Em- 
pfindungen entstehn.    In  dieser  psychisch-physischen  Be- 


friedigung löst  sich  der  Zwiespalt  zwischen  realem  und 
religiösem  Leben  auf,  und  die  „weltschmerzliche  Empfind- 
samkeit", die  durch  ihn  entsteht,  ist  gehoben.  Die  Zahl 
der  Menschen,  die  Leib  und  Seele  diesen  seltsamen 
Genüssen  widmen,  steigt  von  Jahr  zu  Jahr.  Schnell 
entsteht  eine  ganze  Literatur  von  Anleitungen  zur 
Erreichung  der  seelischen  Vollkommenheit.  Die  Mj'stik 
wird  populär,  sie  nimmt  weiter  weltliche  Formen  an, 
und  ihre  Sprache  unterliegt  dem  Einflüsse  der  literari- 
schen Strömungen.  Sie  wird  zur  Mode,  sinkt  einerseits 
zu  mechanischer  Ausübung  der  Perfektionsvorschriften 
herab  und  steigert  sicli  anderseits  bis  zur  psychopathi- 
sclien  Verwirrung.  Die  Phantasie  schafft  unaufliörlich 
mystische  Bilder,  die  Seele  und  Körper  erzittern  lassen, 
aber  bei  Manchen  hat  sie  dazu  nicht  genügend  Kraft, 
und  ein  neuer  Zwiespalt  macht  sich  in  ihnen  empfindlich 
bemerkbar:  sie  können  den  Forderungen  des  alltäglichen 
Lebens  nicht  ganz  entrinnen,  sie  sind  enttäuscht. 

Vergebens  warnte  Baltasar  Gracian  vor  diesem 
geistlich-sinnlichen  Phantasieleben.  Er  konnte  sich  selbst 
nicht  von  jenen  religiösen  Empfindungen  seiner  Zeit- 
genossen emanzipieren,  und  wenn  er  auch  das  Herz, 
d.  h.  das  ganze  Gefühlsleben,  als  „den  wesentlichen 
Faktor  der  menschlichen  Existenz"  ansieht,  ist  doch  auch 
für  ihn  die  schöne  Seele  immer  diejenige,  die  eine 
leichte  Reizbarkeit,  eine  innere  Zärtlichkeit,  Selbstan- 
schauung und  feuchte  Augen  als  Symptome  ihrer  Tätig- 
keit zeigt. 

Dies  wäre,  in  einem  dürftigen  Auszug,  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  s  eil  ö  n  e  u  Seele  innerhalb 
der  spanischen  Mystik.  Der  Verf.  hat  aber  von  seiner 
Forschungsreise  ins  alte  romantische  Land  viel  neues. 
kostbares  und  feingewähltes  Material  mitgebracht,  und 
wir  haben  sein  Versprechen,  dasselbe  in  einer  Unter- 
suchung über  die  Weiterentwicklung  des  Begriffes  der 
schönen  Seele  in  der  Romanliteratur  und  über  dessen 
Einfluss  zu  verwenden.  Zwar  werden  schon  hier  oft  ge- 
nug Parallelerscheinungen  in  den  modernen  Literaturen 
angedeutet,  wodurch  wir  stets  erinnert  werden,  dass  vor- 
liegeude  Studie  nur  ein  Glied  in  der  Reihe  einer  gross- 
zügig angelegten  Untersuchung  zur  Entwicklung  des  Ro- 
mans ist.  Jedoch  hat  der  besondere  Gesichtspunkt,  unter 
welchem  die  spanische  Mystik  betrachtet  wird,  den  Verf. 
nicht  gehindert,  gleichzeitig  ein  scharfes  Gesamtbild  ihrer 
bedeutendsten  Vertreter  zu  entwerfen.  Trotz  des  engen 
Raumes,  in  welchem  sie  eingeschlossen  sind,  treten  uns 
die  grossartigen  Figuren  der  heil.  Therese,  Ponces  und 
.Tuau  de  la  Cruz  vollkommen  «nd  lebendig  entgegen,  ja 
auch  manche  unbeachtete  Xuanco  in  ihren  Charakteren  hat 
das  feiue  und  zugleich  gründliche  Einfühlungsvermögen 
des  Verf,  ans  Licht  gefördi'rt.  Man  fühlt  sogar,  dass 
Waldbergs  Siil  in  dieser  Sclirift  etwas  von  ihrem  Pathos 
angenommen  hat,  wodurch  Stoff  und  Behandlung  zu  einem 
harmonischen  Ganzen  zusammenwachsen  und  die  Schil- 
derung der  Persönlichkeiten  ein  noch  wärmeres,  leben- 
digeres Gepräge  erhält.  Aus  diesen  Gründen  empäehlt 
sich  das  Bündchen  auch  ausserhalb  der  entwicklungs- 
gcschichtlichen  Romanstudien  aufs  wärmste,  denn  es  er- 
schliesst  uns  ein  Land,  eine  Zeil  und  eine  Literatur,  die 
leider  zu  wenig  ihrer  Bedeutung  t  iitsp:-!',  In  n.i  b.  achtet 
und  gewürdigt  werden. 

Heidelberg.  Leonardo  Ulscliki. 
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Linguistischer  Atlas  des  dacorumänischen  Sprach- 
gebietes. Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Gustav  Weigand. 
Leipzig,  .Tohan«  .\mbrosius  Barth.  1QÜ9.  IV,  34  S.  Folio 
und  67  Karten. 

Wenu  es  einen  Spracbforsclier  gibt,  der  imstande 
ist,  einen  Atlas  des  rumänischen  Sprachgebietes  zu  geben, 
so  ist  es  Weigand,  dem  wir  ja  den  weitaus  grössten  Teil 
des  über  die  rumänischen  Dialekte  Bekannten  mittelbar 
oder  unmittelbar  verdanken.  Wenn  er  sich  nun  in  der 
hier  besprochenen  Veröffentlichung  auf  dasDakorumänische 
beschränkt,  so  wird  man  das  begreiflich  finden,  denn  die 
andern  rumänischen  Mundarten  sind  schon  geographisch 
so  zersplittert,  dass  eine  gemeinsame  Darstellung  aller 
Dialekte  unverhältnismässig  unübersichtlich  und  kost- 
spielig wäre.  Hat  nun  Weigand  für  das  Dakorumänische 
einen  Atlas  geliefert,  der  den  Anforderungen  entspricht, 
die  wir  heute  an  ein  derartiges  sprachwissenschaftlich- 
geographisches  Werkzeug  stellen  dürfen?  Diese  Frage 
muss  leider  verneint  werden. 

Der  Atlas  gibt  zunächst  auf  48  „Sektionskarten" 
die  Darstellung  verschiedener  lautlicher  Verhältnisse  an 
den  Reflexen  einzelner  Wörter;  auf  16  „üebersichtskarten" 
wird  dann  das  in  den  Sektiouskarten  dargestellte  Ma- 
terial in  übersichtlicher  Weise  mittels  farbig  angelegter 
Flächen  oder  farbiger  Grenzlinien  verarbeitet.  Es  folgen 
eine  Karte  der  Dialektgebiete,  eine  Routenkarte  und 
eine  Völkerkarte. 

Die  Art,  wie  W.  sein  Material  gesammelt  hat,  ist 
bekannt  und  ist  auch  schon  Gegenstand  der  Kritik  ge- 
wesen (s.  Roraania  28,  308  ff.).  Da  eine  Nachprüfung 
selbstverständlich  nur  an  Ort  und  Stelle  möglich  wäre, 
so  gehe  ich  darauf  nicht  weiter  ein,  sondern  bespreche 
gleich  die  Methode  der  Darstellung.  Es  fällt  zunächst, 
angenehm  auf,  dass  auf  den  Karten  nicht  bloss  die 
sprachlichen  Verhältnisse,  sondern  auch  das  Terrain 
angegeben  sind;  man  kann  also  den  Znsammenhang  der 
sprachlichen  Erscheinungen  mit  den  geographischen  Be- 
dingungen ohne  lästige  Vergleichungen  studieren.  Der 
Massstab  ist  bei  den  Sektionskarten  sehr  gross  gewählt 
(1  :  600000);  dies  bietet  natürlich  den  Vorteil  grosser 
Deutlichkeit,  hat  aber  anderseits  das  Unangenehme,  dass 
das  ganze  Gebiet  in  sechs  Teile  ?erlegt  werden  musste; 
will  man  also  die  Entwicklung  eines  Lautes  überblicken, 
so  muss  man  auf  sechs  Karten  herumblättern  oder  man 
muss  sich  die  sechs  Sektionen  nebeneinander  ausbrei- 
ten, was  einen  ganz  beträchtlichen  Raum  in  Anspruch 
nimmt.  Die  sprachlichen  Verhältnisse  hätten  sich  mit 
genügender  Deutlichkeit  und  übersichtlicher  darstellen 
lassen,  wenn  ein  kleinerer  Massstab  gewählt  worden 
wäre;  man  kann  sich  davon  leicht  überzeugen,  wenn 
man  die  Ergebnisse  der  Sektiouskarten  in  die  üeber- 
sichtskarten (1  :  1200000)  einträgt.  Freilich  muss  man 
sich  dabei  des  sonst  üblichen  Systems  mit  farbigen  Flächen, 
Unterstreichungen  usw.  bedienen  und  darf  nicht  zuviel 
auf  einer  Karte  darstellen  wollen.  Weigand  war  aber 
genötigt,  einen  so  grossen  Massstab  für  seine  Sektions- 
karten zu  wählen,  weil  er  sich  ein  eigenartiges  System 
der  Darstellung  zurechtgelegt  hat.  Auf  jeder  Karte 
werden  nämlich  je  vier  Wörter  veranschaulicht,  die 
irgend  eine  lautliche  Beziehung  zu  einander  haben ;  jede 
untersuchte  Ortschaft  ist  durch  ein  Quadrat  bezeichnet, 
das  in  vier  Dreiecke  zerlegt  ist;  jedes  dieser  Dreiecke 
entspricht  einem  der  vier  Wörter,  die  auf  den  Rändern 
des  Blattes  verzeichnet  sind.  Die  verschiedenen  Laut- 
formen werden  durch  verschiedene  Farben  der  entsprechen- 
den Dreiecke   angedeutet.     Der    Vorteil   dieser  Darstel- 


lungsmethode soll  darin  bestehen,  dass  ein  Blick  auf  die 
Karte  genüge,  um  zu  erkennen,  wo  die  Entwicklung 
parallel  gegangen  sei,  da  dann  alle  Farben  im  Quadrate 
übereinstimmen  müssten,  also  z.  B.  alle  grün  seien,  weil 
sie  der  Aussprache  pearä  peunä  galten  pe  entsprächen, 
oder  alle  violett,  weil  sie  der  Aussprache  parä  panä 
(jalhän  pä  entsprächen.  Man  sieht  gleich,  dass  eine 
derartige  Gruppierung  nur  demjenigen  Benutzer  des 
Werkes  entgegenkommt,  der  sich  gerade  für  diejenigen 
Erscheinungen  interessiert,  die  eben  Weigand  dargestellt 
hat.  W^olite  z.  B.  jemand  einen  Ueberblick  über  die 
Ergebnisse  des  anlautenden  lat.  t  im  Rum.  haben,  so 
muss  er  sich  das  aus  der  Entwicklung  dreier  verschie- 
dener Wörter  {telü  t'inär  (in)  zusammensuchen,  wozu 
die  Vergleicliung  von  18  Sektionskarten  nötig  ist.  Ausser- 
dem ist  die  Darstellung  mit  den  farbigen  Dreiecken  nicht 
einmal  übersichtlich,  denn  die  Karten  erhalten  ein  so 
buntscheckiges  Aussehen,  dass  es  keineswegs  leicht  ist, 
sich  einen  Ueberblick  über  die  Entwicklung  zu  verschaffen; 
ist  man  gezwungen,  den  Atlas  bei  künstlichem  Lichte 
zu  betrachten,  so  ist  die  Uebersicht  noch  erschwert,  da 
sich  dann  gewisse  Farben,  wie  z.  B.  grau  und  violett, 
noch  weniger  von  einander  abheben. 

Viel  vorteilhafter  nehmen  sich  diesen  buntgewürfelten 
„Sektionskarten"  gegenüber  die  „Üebersichtskarten"  mit 
ihren  farbigen  Flächen  und  Linien  aus.  Freilich  stellen 
sie  zum  Teil  Erscheinungen  dar,  die  sich  jeder  Benutzer, 
den  es  interessiert,  auf  Grund  der  vorhergehenden 
Sektionskarten  in  die  gleichfalls  erhältlichen  Üebersichts- 
karten in  Schwarzdruck  eintragen  kann.  So  ist  z.  B. 
auf  Nr.  59  die  Behandlung  des  anlautenden  d  vor  i  (nach 
zic)  und  von  j-  (nach  )o7)  dargestellt ;  oder  auf  Nr.  60 
wird  die  Entwicklung  des  anlautenden  te-  (nach  <c?h) 
gezeigt.  Allerdings  werden  bei  manchen  Üebersichts- 
karten auch  andere,  auf  den  Sektiouskarten  nicht  ver- 
tretene Wörter  herangezogen,  so  auf  Nr.  49,  50,  5.3. 
Aber  auch  hier  herrscht  eine  gewisse  Willkür.  Wenn 
auf  Nr.  5.3  nicht  nur  die  Entwicklung  von  intervokalem 
n  zu  r,  sondern  auch  die  Schicksale  des  Nasals  in  scani- 
num,  euneum  dargestellt  sind,  so  kann  man  es  noch  be- 
greiflich finden,  weil  es  sich  schliesslich  in  beiden  Fällen 
um  die  Schicksale  von  Nasalen  handelt.  Wenn  aber  auf 
Nr.  57  ausser  der  Entwicklung  von  ce-  auch  das  Vor- 
kommen von  luä  (ubi);  oder  auf  Nr.  61  die  Behandlung 
von  che-  {cheie)  und  zugleich  die  Verbreitung  der  ver- 
schiedenen Formen  von  oväs;  oder  auf  Nr.  64  das  Vor- 
kommen von  nlpe  (für  vulpe)  und  ausserdem  die  Ver- 
änderungen des  s-  in  sJab  gekuppelt  sind,  so  sind  das 
recht  willkürliche  Zusammenstellungen,  die  offenbar  nur 
dem  Wunsche  nach  Ausnützung  des  eben  zur  Verfügung 
stehenden  Raumes  zuzuschreiben  sind. 

Karte  65  versucht  eine  Einteilung  in  Dialektgebiete 
zu  geben;  sie  stützt  sich,  dem  Charakter  des  ganzen 
Werkes  entsprechend,  bloss  auf  lautliche  Eigenheiten. 
Das  Blatt  bietet  eine  willkommene  kartographische  Dar- 
stellung der  drei  Mundarten,  deren  Einteilung  übrigens 
der  althergebrachten  —  in  die  Banater,  die  muutenische 
(walachische)  und  die  moldaiiisthe  —  entspricht.  Die 
Routenkarte  66  gibt  eine  Uebersicht  über  Weigands 
Fahrten  bei  seinen  Dialektforschungen.  Die  Völkerkarte 
Nr.  67  endlich  stellt  das  bunte  Völkergemisch  dar, 
das  sich  auf  dem  dakorumänischen  Sprachgebiete  zu- 
sammengefunden hat,  und  bringt  gegenüber  den  älteren 
ethnographischen  Karten  manches  Neue. 

Soll  ich  mein  Urteil  über  die  kartographische  Dar- 
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Stellung  zusammenfassen,  so  iiiuss  ich  sagen,  dass  icli 
mich  mit  der  bei  den  Sektidiiskarteri  angewandten  Me- 
tliode  gar  niclit,  mit  der  bei  den  Uebersichtskarten  ge- 
brauchten nur  mit  Einscliriinkungen  einverstanden  erklären 
kann.  Wie  steht  es  nun  mit  dem  im  Atlas  gebotenen 
Material? 

Da  fällt  denn  zunächst  auf,  —  was  man  schon  aus 
der  gegebenen  Inhaltsübersicht  bemerkt  haben  wird  — , 
dass  der  Atlas  seinen  Titel  sehr  mit  Unrerht  führt. 
Wenn  es  richtig  ist,  dass  ein  linguistischer  Atlas  ge- 
wisserniassen  ein  photographisclies  Abbild  des  betreffenden 
Sprachgebietes  darstellen  soll,  so  wird  man  sagen  müssen, 
dass  die  vorliegende  Kartensammlung  diesem  Ideale  nicht 
entfernt  nahekommt,  denn  sie  gibt  —  mit  ganz  ver- 
schwindenden Ausnahmen  —  bloss  die  Verbreitung  ge- 
wisser lautlicher  Erscheinungen.  Der  Atlas  steht  also 
auf  einem  Standpunkte,  der  zur  Zeit,  als  Weigand  seine 
ersten  dialektologischen  Aufsätze  veröffentlichte,  eben 
noch  zulässig  war,  heute  aber,  wo  die  Sprachwissenschaft 
der  Wortgeschichte  eine  mindestens  ebenso  wichtige  Eolle 
zugesteht  wie  der  Geschichte  der  Lautentwicklung,  als 
überholt  bezeichnet  werden  muss.  Bei  dem  Worte  vrabie 
macht  W.  selbst  (Spalte  6  der  Einleitung)  das  Zuge-  - 
ständnis,  es  sei  „nicht  einmal  überall  üblich";  hätte  ihm 
diese  Bemerkung  nicht  den  Gedanken  nahelegen  müssen,  zu 
veranschaulichen,  was  denn  sonst  dafür  eintrete?  Aber 
er  steht  ganz  unter  dem  Banne  der  Lautgeschichte.  Im 
Schlusskapitel  der  Einleitung,  das  eine  Fülle  anregender 
Bemerkungen  und  beherzigenswerter  W^inke  enthält,  wird 
als  Zweck  des  Atlasses  u.  a.  angegeben:  die  Klärung 
prinzipieller  Fiagen  der  Lautgeschichte,  also  innner 
nur  Lautgeschichte,  von  Wortgeschichte  nirgends  die 
Rede. 

Dazu  konnnt  als  zweiter  grosser  Mangel  eine  ge- 
radezu ersciireckende  Dürftigkeit  des  Materials.  Weigand 
selbst  gibt  (Sp.  18)  als  eines  der  prinzipiellen  Ergebnisse, 
die  aus  dem  Atlas  zu  gewinnen  seien,  den  Satz:  „.Tedes 
Wort  hat  seine  eigene  Geschichte",  einen  Satz,  der 
durchaus  dem  heutigen  Stande  der  Sprachwissenschaft 
entspricht.  Was  folgt  daraus  für  die  Zusammenstellung 
eines  Atlasses?  Doch  offenbar,  dass  jedes  einzelne  Wort 
kartographisch  dargestellt  werden  müsste.  Diese  theore- 
tische Forderung  zu  erfüllen,  ist  nun  wohl  kaum  möglich, 
auch  gar  nicht  i\ötig,  weil  sich  ja  viele  Wörter  wirklich 
ganz  parallel  entwickeln;  aber  jedenfalls  sollte  ein  „lin- 
guistischer Atlas"  eine  möglichst  grosse  Anzahl  von 
Wörtern  bringen.  So  stellt  ja  der  Gillii'^ronsche  .^tlas 
ungefähr  zweitausend  Wörter  dar,  der  Weigandsclie  aber 
bringt  im  ganzen  einundfünfzig  (!),  ist  also  gewiss 
nicht  geeignet,  ein  auch  nur  einigermassen  zuverlässiges 
Bild  des  rumänischen  Sprachgebietes  zu  geben.  Eine 
grössere  Anzahl  von  Wörtern  wäre  umso  notwendiger 
gewesen,  als  W.  selbst  betont  (Sp.  5),  „wie  wenig  wir 
a  priori  imstande  sind,  aus  bekannten  Formen  eines 
Wortes  die  eines  andern  zu  erschliessen."  Dazu  kommt 
noch,  dass  selbst  jene  winzige  .\nzahl  von  Wörtern  un- 
vollkommen dargestellt  sind  (und  bei  Weigands  kompli- 
ziertem System  dargestellt  sein  müssen);  so  ist  bei  cheie 
„besonders  der  Anlaut  behandelt,  sonst  wäre  eine  zu 
grosso  Anzahl  von  Farben  notwendig  gewesen"  (Sp.  6); 
ganz  Aohuliches  wird  von  (/emirlufi^  pit  for  usw.  gesagt. 
Wer  sich  also  zufällig  für  die  Entwicklung  der  übrigen 
Laute  in  diesen  Wörtern  interessiert,  konnnt  in  diesem 
Atlas  nicht  auf  seine  Rechnung. 

Das  ganze  Werk  kann  somit  niclit  einmal  als  Atlas 


zur  Lautentwicklung  im  Dakornmänischen  bezeichnet 
werden.  Weigand  hat  uns  damit  einen  brauchbaren  kar- 
tographischen Index  zu  seinen  Dialektstadien  gegeben, 
den  „linguistischen  Atlas  des  dakorumäniscben  Sprach- 
gebietes" ist  er  uns  noch  schuldig. 

Wien.  Adolf  Zanner. 


J.  Reinhold,  Berte  aus  Grans  Pies  w  literaturach 
germahskich  i  romanskich.     Krakan  1909.     194  S. 

Der  polnischen  \'eröftVntlichung,  die  sich  als  erster 
Rand  „vergleichender  Studien  über  die  m.  a.  epische 
Poesie"  gibt,  ist  eine  deutsche  Inhaltsangabe  beigegeben. 
Danach  wandelt  Verf.  auf  den  Spuren  .Joseph  Bediers; 
verzichtet  auf  die  Aufstellung  verlorener  Versionen,  hält 
sich  an  die  zwanzig  Redaktionen  seiner  Sage,  die  er 
beibringen  kann.  Die  Namen  Berte,  Rainfroi  und 
Heldri  haben  Mainet  und  Berte  vermutlich  aus  einer 
(üironik:  „Und  tatsächlich  findet  sich  eine  solche  Ciironik. 
auf  welche  schon  G.  Paris  verwiesen  hat,  ohne  dabei 
irgend  welchen  Schluss  zu  ziehen.  Aus  diesen  zwei 
Feinden  Karls  machte  der  Dichter  zwei  Stiefbrüder  und 
ihre  Feindschaft  gegen  Karl  erklärt  er  daraus,  dass 
Pepin  ihre  Mutter  Verstössen  hat,  da  sie  eine  Sklavin 
war.  Das  ist  die  Vorfabel  des  Mainet,  aber  zugleich 
ein  Abriss  der  Berthasage.  Daraus  scheint  zu  folgen, 
dass  der  Verfasser  oder  der  Ueberarbeiter  der  einen 
und  der  anderen  Sage'  eine  und  dieselbe  Person  ge- 
wesen sei".  Weiterhin  wird  als  möglich  angenommen, 
das  Berthu  und  Mainet  ursprünglich  eine  Einheit  bildeten, 
wie  sie  sich  noch  vereinigt  finden  bei  dem  Stricker  {\2'i()). 
der  frk.  it.  Ils.  (S.  Marco.  XIII.),  in  der  (iran  Conquistu. 

Das  sind  alles  sehr  interessante  Dinge  und  man 
würde  gern  näher  darauf  eingehen,  untersuchen,  wie 
Verf.  seine  Aufstellungen  im  Einzelnen  begründet. 
Da  aber  Reinhold  seinem  deutschen  Namen  nicht  Ehre 
gemacht  hat,  als  er  das  Idiom  zu  seiner  VerölTentlichung 
wählte,  so  muss  ich  leider  darauf  verzichten. 

München.  Leo  Jordan. 


Z  ei  tschr  if  ten  n.  ä. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  3:  A.  Lüder,  Shakespeare 
in  den  oberen  Klassen  des  Kcalgymnasiums.  —  Curt  Rei- 
chel,  Nachträge  zur  dritten  englischen  und  französischen 
Kanonliste  v.  1908. —  A.  Hambeau.  .\us  u.  über  .\mf rika. 
(Forts.)—  M.  Goldschmidt,  Der  XIV.  deutsche  Nenphilo- 
logentag  in  Zürich  (10.  — 19.  Mai  19101.  —  Kitzing.  Ver- 
ein für  neuere  Sprachen  (c.  V.)  in  Hannover,  Verrinsjahr 
1909  —  1910.  —  Besprechungen:  Paul  Wüst.  Fr.  L.  K.  Wei- 
gand, Deutsches  Wörterbuch  I.  (Schluss«.  —  S.  Schwarz. 
K.  Reuschel  u.  H.  Falkeubcrg,  .\uch  eine  Literaturgeschichte: 
,T.  Uunikc,  (icschichte  der  deutschen  Liter.atnr  (1>.  Sanders»; 
K.  Kaiser,  F.delstcinc  deutscher  Dichtunsr  ^l».  Götze  u.  E. 
Wangerin):  F.  Lampe.  Zur  Erdkunde:  W.  Scheel,  Zur  Ge- 
schichte: C,  Hille.  Die  deutsche  Komödie  unter  der  Einwir- 
kung dos  .\ristophanes.  —  .\.  Bochenau.  Gerh.  Bnddc.  1. 
l'hilosophischos  I.csobuch  für  den  französischen  rnterricht 
der  Cberstufe;  2.  Desgl.  für  den  englischen  Fnl^rricht  in 
der  Oberstufe;  Schulausgaben,  a)  Velhagcn  it  Klasing:  1. 
Choix  de  Nouvelles  modernes  (W\chr;\m  u.  K.  Kieiron;  2. 
The;\tre  moderne  (F.  W.  Rernhardt):  8,  MOmoires  du  Geni^ral 
Baron  de  Marbot  (G.  Hanauer'):  4.  (.i.  Monod.  .\lleniands  et 
Franvais,  Souvenirs  de  campagne  ^Lcichsenringl;  ö.  M«"»  B. 
Boissouas,  l'ne  famille  pendant  la  guerre  ISTl* — ISTl  (W. 
SchaeferV  bl  Freytas:  ö.  H.  Malot.  Kn  faniillo  iE.  Pariselle»: 
7.  rh.  Xormand.  Biographies  et  Sccnes  historiques  ^SchmitJ!- 
NanoyV  c)  Siepmann's  Frenoh  Series:  8.  .\.  Daudet,  Lettres 
de  mon  Mouliu  i,G.  IL  GlarkeV  9.  .K.  Daudet.  .lack.  I.  Le 
Gymnase  Moronval.  11.  ludret.  d^  .\us  anderen  Samm- 
lungen:   10.  Cherbuliez,   Fn  cheval   de  Phidi.is  JL  Fritsche 

'  Also  doch  eventuell  eine  verlorene  Redaktion? 
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n.  J.  Hcngesbach):  11.  G.  0.  llaupassant,  Contes  et  Nou- 
velles  (Ch.  Robert -Dumas);  12.  H.  Franrais,  Seines  de  la 
Revolution  franc;aise  (A.  Mülilan).  —  II.  Schmidt,  Fran- 
zösische Lehrbücher:  1.  ().  Boerner  u.  R.  Dinkler,  Lehrbuch 
der  französischen  Sprache  (IL  Heller);  2.  0.  Boerners  Lehr- 
u.  Lesebuch  der  fianzösischen  Sprache  (31.  Stefan);  3.  Das- 
selbe. II.  Teil;  4.  <>.  Boerner,  Ol.  Pilz  und  M.  Roscnthal, 
Lehrbuch  der  franziisischen  Sprache.  IL  Teil;  5.  0.  Boerner 
und  0.  Wehr,  Lehrbucli  der  französischen  Sprache.  —  IL 
Krummachcr,  (iaudifr.  Zur  Fortbildung  der  Schülerinnen 
der  höheren  Mädchenschulen.  —  Vermischtes:  A.  Camilli, 
Einleitung  zu  einem  Wörterbuch  der  italienisch.  Aussprache. 

—  U.  Schulze,  Der  Artikel  bei  Stoffnamen  u.  Abstrakten. 

—  Hugo  Hagelin,  Zu  N.  Spr.  XVll,  S.  (526.  —  W.  V., 
Ferienkurse  lilld.    2. 

Modern  I,anguage  Notes  XXV,  6:  George  C.  Keidel,  A 
World  L'ensus  of  Incunabula.  —  Samuel  Moore,  Caxton 
Reproductions:  A  Bibliograph}'.—  W.  A.  Cooper,  A  Para- 
celsian  Passage  in  (ioethe's  Ephemerides.  —  William  P. 
Shepard,  The  Weavers'  Inscription  in  the  Catbedral  of 
'  Chartres.  —  Jos.  Quinc}'  Adams,  The  Text  of  Sheridan's 
The  Rivals.  —  .Tames  Finch  Koyster,  Richard  III,  IV,  4 
and  the  tliree  Marys  of  tlie  Mediiieval  Drama.  —  William 
Edward  Mead,  WoVdsworth's  'Maiden  City'.  —  L.T.Weeks, 
The  Order  of  l^imes  in  the  Engiish  Sonnet.  —  Christopher 
Longest,  Southey  and  a  Reviewal.  —  James  Holly  Han- 
ford, Plutarcli  aiid  Dean  Swift.  —  George  T.  North up, 
Notes  on  Don  Qnijote.  —  Edward  Thorstenberg,  The 
Skeleton  in  Armour  and  the  Frithjof  Saga.  —  Reviews:  Louis 
Elmquist,  Flom,  Tegner's  Frithiofs  Saga. — .H.  R.  Lang, 
Luquiens,  An  Introduction  to  Old  French  Plionology  and 
Morphology.  —  A,  Schinz,  Delpit,  L'äge  d'or  de  la  litte- 
rature  francaise.  —  W.  A.  Cooper,  von  Biedermann, 
Goethes  Gespräche.  —  F'.dward  Thorstenberg,  Roth,  Ein 
Nordischer  Held. —  Charles  M.  Hathaway,  Textual  Notes. 

—  Correspondence:  W.  Harry  Clemons,  The  Foolish  Eiesse. 

—  R.  S.  Forsythe,  A  Note  on  Herrick.—  A.  Louis  Elm- 
quist, An  Editor's  Corrections. 

Festschrift  zum  14.  Neuphilologentage  in  Zürich 
1910.  Zürich  1910,  VIII,  3<>iiS.  8".  ( Inhalt:  Ernst  Dick, 
Chateaubriands  Verhältnis  zu  Slilton.  —  Eugen  Frey,  Die 
Dichtungen  George  Merediths.  —  Gust.  Schirmer,  Etward 
Gibbon  u.  die  Schweiz.  —  E.  N.  Baragiola,  Ein  Schweiz. 
F^iJrderer  des  neusprachlichen  Unterrichts.  —  J.  Vodoz.  La 
lecture  de  Voltaire  dans  les  classes  supericures  des  gym- 
nases  d'Allemagne  et  de  la  Suisse  allemande  est- eile  indi- 
queeV  —  Ernst  Tappolet,  Die  e-Prothese  in  den  französ. 
Mundarten.  —  Wilhelm  Degen,  Zur  Idee  der  nationalen 
Regeneration  bei  den  modernen  spanischen  Prosaikern.  — 
Andreas  Raumgartner,  Die  deutsche  Sprache  in  Amerika. 

—  Arthur  Rossat,  Rondes  enfantines,  berceuses,  jeux  et 
empros  en  patois  jurassien  rccueillis.  —  Christ.  Luchsinger, 
Die  Aelplerfamilie  in  den  romanischen  Alpendialektcn  der 
Schweiz.  —  Berth.  Fenigstein,  Zum  Superlativ  im  Fran- 
zösischen. —  Bernh.  Fehr,  Zur  Agglutination  in  der  engl. 
Sprache.  —  L.  Gauchat,  Regression  linguistique.  —  G. 
Pult.   Ueber  Aemter  und  Würden    in  Romanisch  Bünden). 


Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
I,iteratur  .^.0,  1:  W.  von  Unwerth,  Zur  (jeschichte  der 
indogermanischen  es/os- Stämme  in  den  altgermanisch.  Dia- 
lekten. —  0.  Schissel  v.  Fieschenberg,  Zur  Stilkritik 
des  deutschen  Liebesliedes  im  Mittelalter. —  Tb.  v.  Grien- 
berger.  Bemerkungen  zum  Beowulf. —  V.Moser,  Sprach- 
liche Studien  zu  Fischart.  I.  Allgemeine  Bemerkungen.  IL 
r)ie  .Sprache  der  handschriftl.  Bruchstücke  der  Fischartschen 
I'ebersetzung  von  'de  gentium  migrationibus'  des  Lazius; 
Nachtrag.  —  IL  Sperber,  Embla.  —  Ders.,  Zur  Teilsage. 

—  F.  Kluge.  Got.  hl' ntnjös.  —  E.Beck,  Liekf  u.  schiene.  — 
Ders.,  r)er  Wandel  von  inlautendem  s  +  C  >  s  ■(■  C  im 
Alemannischen.  —  M.  H.  Jellinek,  Üelingeriana.  —  W. 
van  Holten,  Notiz  zu  Beitr.  35,  295.  —  Literatur. 

The  Journal  of  Engiish  and  Germanic  Philology 
IX.  1:  G.  (I.  Curme,  Best  German  Pronunciation. —  E.  C. 
Wilm,  The  Relation  of  Schiller  to  Post-Kantian  Idealism. 

—  H.  CoUitz,  Two  Supplementary  Notes.  —  G.  T.  Flom, 
The  Neun  Sterns  in  the  Pidrekssage.  —  A.  M.  Sturtevant, 
Ibsen's  Peer  Gynt  and  Paa  Vidderne.  —  J.  W.  Rankin, 
A  Study  of  the  Kennings  in  Anglo  Saxon  Poetry.  —  0.  E. 
Lessing,  Whitman  and  bis  (ierman  Crirics.  —  Reviews: 
J.  Wiehr,    C.  Thomas'  History   of  German  Literature.    — 


^.  E.  Matzke,  Luquiens'  Introduction  to  üld  F'rench  Phono- 
lügy.  —  J.  W.  Scholl,  Schiller's  Leben  von  K.  Berger.  — 
L.  M.  Holländer,  The  Lay  of  Thryme.  —  .1.  W.  Cunliffe, 
Gildersleeve's  Government  Regulation  of  the  Elizabethan 
Tluatre.  —  R.  P.  Utter.  Loshe,  The  F.arly  American  Novel. 
—  A.  II.  Thorndike,  Baker,  The  Development  of  Sbake- 
speare  as  a  Dramatist.  —  2:  E.  llarmon,  Johanna  Schopen- 
hauer als  Schriftstellerin.  —  E.  Voss,  Aus  den  Schätzen  der 
\V()If(  nbüttler  Bililiothek  IL —  J.  Goebel,  .\us  einer  Fest- 
rede auf  Schiller.  —  (l.T.  Flom.  The  Scope  of  the  Post-Posi- 
tive Article  in  Olafs  Saga  hins  Helga.  —  H.  N.  MacCracken. 
The  Story  of  Asneth.  —  Reviews:  C.  G.  L.  Riemer,  Bohner, 
Das  Beiwort  des  Menschen  u.  der  Individualismus  in  Wol- 
frams Parzival. —  C.A.Williams,  Thuren's  Folke  Songen 
paa  Faernerne.  —  L.  M.  Hollander,  (irönbcch's  Lykke- 
mand  og  Niding.  —  G.  A.  Tawncy,  Goddard's  Studies  in 
New  England  Trancendentalisni.  —  CS.  N.,  Lonig's  Englisli 
Literature.  —  Note:  Heinrich  von  Kleist  und  Wilhelmine 
von  /enge. 

Goethe-Jahrbitch  31:  Bernh.  Suphan,  Zu  Goethes  Unter- 
haltungen mit  dem  Kanzler  von  Müller.  —  Sechzehn  Briefe 
von  Merck  an  Bcrtuch  und  drei  Briefe  von  Bertuch  an 
Merck,  hrsg.  von  Leo  Grünstein.  —  Harry  Maync,  .Wil- 
helm Meisters  theatralische  Sendung",  der  grosse  Züricher 
Goethe-Fund.  —  John  Meier,  Eine  ungedruckte  Brief  not  iz  des 
jungen  (ioethe.  —  Zwei  Briefe  W.  v.  Humboldts  an  Goethe, 
mitget.  von  Friedr.  Ebrard.  —  5  Tage  in  Weimar.  Aus 
dem  Reisetagebuche  der  Burggrafen  Wilh.  zu  Dohna-Schlo- 
bitten,  mitget.  von  Chr.  Krollmann.  —  Zu  Schillers  Egmont- 
bearbeitung,  mitget.  von  Konrad  Höit'er.  —  Max  Morris, 
Dei  Löwenstuhl.  —  Richard  M.  Meyer,  (ioethes  , Regeln 
für  Schauspieler'.  —  L.  Milch,  Zar  F^ntstchung  der  Auf- 
sätze: „Geologische  Probleme  und  Versuch  ihrer  AuHösung' 
und  .Verschiedene  Bekenntnisse". —  Rieh.  Gebhard,  Iwan 
Turgeniew  über  Goethe's  Faust.  —  Georg  Richard  Kruse, 
Goethe,  Zelter  und  Otto  Nicolai.  —  Friedrich  Xoack,  Aus 
Goethe's  römiscliem  Kreise.  —  Louis  Morel,  Intluence  de 
la  litterature  fran(;aise  chez  Goethe.  —  Bibliographie. 

Zs.  für  deutsche  "Wortforschung  XII,  3:  R.M.Meyer, 
Die  militärischen  Titel.  —  W.  Kurrelmeyer,  Ueber  die 
Entstehung  der  Construction  'Ich  habe  sagen  hören'.  —  J. 
A.  Walz,  Zum  Sprachgebrauch  des  18.  Jahrhunderts. —  A, 
(iötze,  Wortgcscliichtlichc  Gedanken  und  Zeugnisse.—  H. 
Gürtler.  Apfelnamen  aus  dem  16.  Jahrb.  —  H.  Klenz, 
Eine  Homonymik  in  Versen.  —  A.  Bechtold,  Zur  Ge- 
schichte der  'IMerodehrüder'.  —  U.  Baist,  Forestis.  —  E. 
Borst,  Tonangebend. —  N  van  Wyk,  Hochdeutsch,  Nieder- 
deutsch. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  6:  K.  Wehrhan, 
Kinderlieder  u  Kinderreime  über  Zeppelin  u.  seinen  Luft- 
ballon.—  K.  Muthesius,  Wanderers  Nachtlied  im  Wandel 
der  Zeit. —  Anna  Brunnemann,  Untersuchungen  z.  neue- 
ren Sprach-  u.  Literaturgeschichte.  —  Gerb.  Heine,  Rieh. 
l>ehmel.  —  Sprechzimmer  (0.  Ladendorf,  Völkerfrühling.) 

—  Bücherbesprechungen. 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  IfllO,  3:  IL  Hoffmann, 
Fremd-  und  Lehnwörter  polnischen  Ursprungs  in  der  schles. 
Mundart.  —  J.  Schiepek.  Schauen  im  Egerländischen.  — 
Valentin  Hintner,  Mundartliches  aus  Tirol.  —  Othmar 
Meisinger,  Weibliche  Appellativnamen;  Mein.  —  Otto 
Heilig,  Alte  Flurbenennungen  aus  Baden  (Schluss).  —  L. 
Hertel,  Ein  Arnstädter  Kirmselied  aus  der  Mitte  des  18. 
Jahrb.  —  C.  Schumann,  Mundartliches  aus  H<ihegeiss.  — 
Oskar  Weise,  Die  Stundenbezeichnungen  in  den  deutschen 
Mundarten.  —  Wilhelm  Schoof,  Hessische  Ortsnamen  in 
mundartlicher  Gestalt.  —  Richard  Huss,  Zu  den  Palatali- 
sierungserselieinungen  in  den  (west)fränkischen  Mundarten 
(Siebenbürgisch).  —  Heinr.  Deiter,  Hochzeitsgedicht  eines 
Clausthaler  Bergmanns.  —  Eine  niederdeutsche  Brandord- 
nung  aus  dem  Jahre  1584.  —  Bücherbesprechungen:  o.  So- 
hnlte.  Das  Volkslied  in  Hessen,  bespr.  von  Othm.  Meisinger. 

—  G.  Heeger  und  W.  Wüst,  Volkslieder  aus  der  Rhein- 
pfalz, bespr.  von  «ithm.  Meisinger.  —  A.  Elsässer,  Die 
Kürzung  der  mhd.  langen  Stamrasilbenvokale  in  den  hoch- 
deutschen Mundarten,  bespr.  von  Othm.  Meisinger. —  C.  A. 
Loosli,  Mys  Dörili,  bespr.  von  E,  Marti. 

Korrespondenzblart  des  Vereins  für  nd.  Sprach- 
forschung XXXI,  1/2:  Loeper,  Reiche,  Block,  Schnit- 
ger  und  Rödiger,  Trcnt.  —  Mensing,  trent,  mntrenl, 
trendel.  —  J.  Bolte,  Gottes  Klage  über  die  undankbare 
Welt.  —   Möller,  Arhl.  —    Ders  ,   Tundeni.  —    Decker, 


297 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  8.  9. 


298 


knüit.  —  Bolte,  Gegen  'd  Backaven  kan  'm  nich  an  jappen. 

—  C.  Schumann,  SUihbern.  —  Redslob,  Sich  freuen  wie 
ein  Stint.  —  Bolte  und  Decker,  Wo  de  Düwel  ni  sülbn 
kam'  kann,  dar  schickt  he  en  old  Wief.  —  Feit,  Fisema- 
tenten. — -Roediger,  liülentiiüt. —  Redslob.  Miir-Kladdje. 

—  Lohmej'er,  Kin  zutes  Fenster  u.  dergl.  —  Bolte, 
Roediger  und  Walt  her,  In  Berlin,  segr/t  he.  —  Schu- 
mann, Talke  statt  Alke.  —  Rabe,  Verlater.  —  Ders., 
Niederdeutsch  u.  Franziisisch.  —  Schröder,  Der  Ausgang 
des  Niederdeutschen  in  Jlagdeburg.  —  Domansky,  Dat 
rianziger  Vollblod  an  de  Franzose. 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  I,etterkunde 
29.  3;  F.  van  Veerdeghem,  3.  B.  Houwaert's  Handel  der 
Amoreusheyt.  —  M.  Boas,  Het  Latijnsche  origineel  der 
Middelnederlandsche  Oato - bewerking.  —  .1.  W.  Muller, 
Reinaert  in  de  kanselarij.  —  A.  E.  H.  Swaen,  Starter's 
lied:  Vrou-voedster  van  de  jengd. —  G.  A.  Nauta,  Namen 
uit  de  Castelein's  Const  van  Rhetoriken. —  B.  Faddegon, 
Afstandsdissimilatie  van  consonanten. 

Danske  Studier  1910.  1:  Axel  Ulrik,  Gefion.  —  Carl  S. 
Petersen,  Et  Brev  til  Holberg.  —  0.  Thyregod,  llol- 
bech  og  Bredahl.  —  Fra  Sprog  og  Literatur.  —  Tider  og 
Typer.  —  Sproggranskning. 


Englische  Studien  42.  1:  Gregor  Sarrazin,  Nene  Beo- 
wullstudien.  —  Rieh.  .Tordan,  Der  Dialekt  der  Lambeth- 
Handschrift  des  Poema  Morale.  —  Lorenz  Morsbach,  Chau- 
cers  Plan   der  Canterbnry  Tales  u.  Boccaccios  Decamerone. 

—  Percy  W.  Long,  Spenser's  Sir  Calidore.  —  Lottie  Sattler, 
Englische  Architekturansdrücke  des  19.  Jahrhunderts.  —  Be- 
sprechungen: Eug.  Borst.  Ries,  Die  Wortstellung  im  Beo- 
wulf.  —  Erik  Björkman.  Hackmann.  Kürzung  langer  Ton- 
vokale vor  einfachen  auslautenden  Konsonanten  in  einsil- 
bigen Wörtern  im  Alt-,  Mittel-  und  Neuenu'lischen.  —  Erik 
Björkman,  The  Promptoriura  Parvulorum.  The  tirst  En- 
glish-Latin  Dictionary,  ca.  1440  A.  D.    Ed.  by  A.  L.  Mayhew. 

—  Levin  L.  Schücking,  Beowulf  nebst  den  kleineren  Denk- 
mälern der  Heldensago,  hrsg.  von  F.  Holthausen.  —  Erik 
Björkman,  Chaucer,  The  Clerkes  Tale  and  The  Squieres 
Tale.  Ed.  by  Lilian  Winstanley.  —  Wiih.  Dibelius,  Re- 
presentative  English  Comedies.  Under  the  general  editor- 
ship  of  Charles  Mills  Gayley.  —  Ders.,  Chandler,  The  Lite- 
rature  of  Roguery.  —  J.  Hoops,  The  Divine  Weeks  of 
Josuah  Sylvester.  Ed.  by  Th.  W.  Haight.  —  Rieh.  Acker- 
mann,  Shelley.   Select  Poems.     Edit.  by  G.  E.  Woodberry. 

—  Maurice  Todh unter,  Davidson,  Mammon  and  his  Mes- 
sage. —  H.  M.,  Sprachenerlernung  u.  Sprechuiaschine.  ^Mit- 
teilungen über  die  Verwendung  der  Sprechmaschine  beim 
Sprachunterricht.  Hrsg.  v.  Victor  A.  Reko,  —  0.  Schulze, 
Bube,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Mädchenschulen,  L}'- 
zeen  und  Studienanstalten.  In  3  Teilen.  I.  Teil:  Siebentes 
und  achtes  Schuljahr.  —  0.  Glöde.  Delmer,  Englische  De- 
battierübungen (Outlines  of  Debates  for  Oral  Composition). 
Ein  Hilfsmittel  für  engl.  Konversationskurse.  —  O.Schulze, 
Ellinger  u.  Butler,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Aus- 
gabe B.  Für  Mädchenlyzeen  und  andere  höhere  Töchter- 
schulen LTeil:  Elementarbuch;  IT,  Teil:  .\n  English  Reader; 
III. Teil:  Ausgabe  A  (für  Realschulen,  Gymnasien  und  ver- 
wandte höhere  Lehranstalten):  A  Short  English  Syntax  and 
Exercises  with  an  Englisli-(ierman  and  a  German-Knglisli 
(ilossary.  —  Eugen  Borst,  Foat,  (iraminatical  English.  — 
C.  Th.  Lion,  Geseiiius,  Englische  Sprachlehre.  Völlig  neu 
bearbeitet  von  Prof.  Dr  Ernst  Regel.  Ausgabe  für  höhere 
Mädchenschulen.  8.,  vidlig  neubearbeitete  Aullage.  —  0. 
(ilöde,  Harcourt,  (urman  for  Beginners.  .\  Reader  and 
Grammar  in  two  l'arts.    Furth  and  Fifth  Editions.    Part.  1. 

—  Ders.,  Hausknecht,  Kiiglisch-deutsches  Gesprächsbuch. — 
Eugen  Borst,  Kleinschniidt,  Wissenschaftlicher  Lehrgang 
der  engl.  Sprache.  —  C.  Th.  Lion,  Pindenstead,  Richard 
Elsing's  .Vpprenticeship.  (Sammlung  kaufmännischer  Unter- 
richtsbücher. Hrsg.  von  Dr.  Ludw.  Voigt.)  —  Eug.  Porst, 
Mason's  New  English  (Irammars.     Hevised  by  .■V.  .1,  Ashton. 

—  0  Schulze,  Keichel  u.  Blüniel,  Kurzgofasstcs  Lehrbuch 
der  englischen  Sprache;  Englisches  Pesehuch  für  die  oberen 
Klassen.  —  0.  (ilöde,  Schmidt  u,  Smith.  Englische  l'uter- 
ricbtsspiache.  Ein  lliUsbucli  für  hölicre  Lehranstalten.  — 
(I.Schulze,  Schröer.  Neuenglische  Elcmentargrammatik. — 
Ders..  Swoboda,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  Mäd- 
chenlyzeen und  andere  höhere  Mädchenschulen.  2  ,  umge- 
arbeitete .\utluge,  besorgt  von  A.  Prandeis  u.  'Ph.  K'eitterer. 
1.  Teil:    Elementarhuch.    —    Miscellen:    0.  B.  Schlutter. 


Werd  'rnbeum';  ivonl  'consangainitas';  fmriena  'passenger'; 
fennbcna  'worker  of  fen-claim'.  —  Ders.,  Berichtigung.  — 
Max  Deutschbein.  Richard  Wülker. 
Anglia  Beiblatt  XXI,  0:  Binz,  Root.  The  Poet ry  of  Chau- 
cer. .\  fruide  to  its  study  aod  appreciation. —  Kratz,  "t- 
way,  The  Orphan  and  Venice  Preserved.  herausgegeben  von 
Charles  F.  McClumpha.  —  Ders..  Jliddleton-Rowley.  The 
Spanish  Gipsy  ans  All's  lost  by  Lust,  herausgegeben  von 
Edgar  C.  Morris.  --  Ders.,  Mehr,  Neue  Beiträge  zur  Lee- 
kunde und  Kritik  insbesondere  zum  'Cäsar  Borgia'  und  zur 
'Sophonisha'.  —  Ders.,  Fehlaner,  Die  englischen  Lebersetz- 
ungen V.  Boethius'  'De  Consolatione  Philosophiae'.  —  Ders.. 
.lockers,  Die  englisch.  Senecaübersetzer  des  IG. .lahrhunderts. 

—  Ders.,  Leichsering,  Ueber  das  Verhältnis  von  (ioldsmith's 
'She  Stoops  to  Conquer'  zu  Farquhars  'The  Beanx'  Strata- 
gem'.  —  Mühe,  Lienemann,  Die  Belesenheit  von  William 
Wordsworth. —  Holthausen,  Zur  altenglischen  Literatur 
XI.  —  Lincke.  "Materialien  für  englische  Vorträge  und 
Sprechübungen.  F'ür  den  (Tcbranch  in  Schulen,  wie  auch 
zum  Selbstunterricht.  Von  Otto  :\lenges.  —  Ders.,  Englische 
Unterrichtssprache.  Ein  Hilfsbuch  f.  höhere  Lehranstalten. 
Von  Dr.  H.  Schmidt  und  Harry  B.  Schmidt.  —  Ders..  En- 
glish Syntax.  Translated  from  the  'Grammatik  der  englisch. 
Sprache'  by  F.  W.  Gesenius.  Fourth  Edition.  Revised  by 
G.  P.  Thistlethwaite. —  Meyerfeld,  Erklärung.—  (Jroth. 
Entgegnung.  —  7  :  Pogatscher.  Jos.  Wright  and  Elizabeth 
Mary  Wright,  Old  English  Grammar.  —  Dittes,  Jost.  Beon 
und  Wesan.  Eine  syntaktische  Untersuchung.  —  Ders.. 
(ionser,  Das  ags.  Prosaleben  des  hl.  (Juthiac.  —  Gabriel- 
son.  (»n  the  late  old  Northumbrian  itcjae  for  regulär  (icje. 

—  Hörn.  Viiih-oe. still  (stead).  —  Lincke.  (iesenius-Kegel, 
Englische  Sprachlehre.  —  8:  Hecht,  Hart,  The  Develop- 
ment of  Standard  English  Speech  in  Outline.—  Schwarz. 
Cook,  The  Higher  Study  of  English.  —  Koch,  Wells,  The 
Owl  and  the  Nightingale.  —  Ders..  Gadow,  Das  mittel- 
englische Streitgedicht  Eule  u.  Nachtigall  nach  beiden  Hand- 
schriften neu  herausgegeben  mit  Einleitung  nnd  Glossar.  — 
Klotz.  Hymenaeus,  a  comedy  acted  at  St.  John's  College, 
Cambridge."  By  (!.  C.  Moore  Smith. —  Ders..  Fucus  Histrio- 
mastix,  a  comedy  probably  written  by  Robert  Ward  and 
acted  at  Queen's  College,  Cambridge  in  lent  1632.  By  G. 
C.  Moore  Smith.  —  Lincke,  The  Works  of  Francis  Bean- 
mont  and  John  Fletcher.  In  ten  Volumes.  Vol.  VIT.  ed.  by 
\.  R.  Waller.  —  Leicht,  Frisa,  Deutsche  Verhältnisse  in 
der  .A.uffassung  W.  M.  Thackerays.  —  Campion,  Körting, 
(irundriss  der  Geschichte  der  englischen  Literatur  von  ihren 
-Vnfängen  bis  zur  Gepenwvrt.  —  Lincke.  Lese-  und  Lehr- 
buch der  englischen  Sprache  in  .^nlehnuns;  an  die  direkte 
Methode  von  Rosalie  Büttner.  —  Ders.,  English  Composi- 
tions,   Letters  and  Outlines  of  Compositions,  by  J.  Glatzer. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIV.  4:  C.  Salvioni. 
Apininti  vari  sui  dialetti  ladini.  —  G.  Ziccardi.  11  dia- 
letto  di  Agone.  —  M.  Morgana.  Frammenti  di  canti  popo- 
lari  negli  scrittori  napoletani  dei  secoli  XVII  e  XVII I.  — 
Schultz-tiora.  Ueber  einige  Stellen  bei  Kambaut  de  Va- 
queiras.  —  (L  Bertoni.  Sulla  lettera  di  Zara  del  1397.  — 
C.  Salvioni.  .\  proposito  della  litania  'Sante  p.arole*  ecc. 
—  M.  L.  Wagner,  .\ltsard.  horflie.  por:e:  neusardisch- 
fonesisch  immbrüfie.  enombrvpe.  —  J.  Huber.  Zu  poschiav. 
biiiiiiieiiiiii  'Saubohne'.  —  Besprechuniren:  P.  Savj-Lopcz. 
Wechssler.  Das  Kultur-Problem  des  Minnesangs.  —  A.  Stim- 
ming,  La  noble  Leihen  des  Vaudois  du  Piemont.  —  .\.  Kolscn, 
Levy.  Petit  dictionnaire  prov.-fram;.  —  Zeitschriften. 

Romanische  Forschungen  XXVII.  2:  R.  Hess,  Der  Ro- 
man de  Fauvel.  —  M.  Fairster.  Das  älteste  mittellateinisohc 
Gesprächbüchlein.  —  A.  .\ndrae.  Weiterleben  und  Ver- 
breitung einiger  alter  Stoffe,  —  E.  Sicardi.  Dante  incon- 
gruenteV  —  R.  Mahrenholtz.  Replik.  —  K.  H  : 
reuthcr.  Syntaktisches  zu  den  rätoromanischen  ; 
uugen  der  vier  Evangelien.  —  K.  (^iros.  Kleiut  i-.  ;,i..^e 
zur  romanischen  l.autforschung.  (>fit  drei  Karten).  .\uch 
als  Heidelberger  Dissertation  erschienen;  s.  oben  Sp,  22u. 

Revue  des  langrucs  romanes  .lanvier-Juin  lOld:  L.  L.'\ni- 
bert.  Chansons  populaires  du  Midi  de  la  France  isuiteV  — 
F.  Parbier  fils.  Nouis  de  poissons  isuite).  —  .\.  Lang- 
fors,  ("ontributions  ;\  la  bibliographie  des  Plaintes  de  la 
Vierge.  —  B.  Georgin,  Les  imitations  de  R. Garnier  dans 
sa  trag^die  des  'Juives'.  —  G.  Pertoni.  Nueve  correzioni 
ai  testi  di  Bonifaoio  Calvo.  —  J.  .\cher.  Not<?s  sur  Raoul 
de  ("ambrai.    —    Bibliographie:  1"  Revue  des  Kevnes.  —  2» 
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Comptes-rendus;  II.  v.  Samson-Himmelstjerna,  Rhyth- 
mik-Studien ((irammont).  —  R.  de  Goeij,  Le  rythmique  du 
combat  du  Cid  contre  les  Mores  ((5rammont).  —  Ä.  Dor- 
chain,  L'art  des  vers  (Grammont).  —  II.  Grein,  Die  'Xdylles 
Prussienncs'  von  Theodore  de  Banville  (M.  G.).  —  A.  Cas- 
sagne,  Versitication  et  ui(5trii|ue  de  Ch.  Baudelaire  (Graiii- 
mont).   —   R.  de  Souza.  Oü  nous  en  sommes  (Grammont). 

—  A.  Spire,  Versets  (Grammont).  —  E.  Romilly.  Vers 
l'effort  (Grammont). —  J.  Rounjat,  L'ourtougrafi  prouven- 
Qalo  (M.  G.).  —  J.  Ronjat,  Les  noms  de  Heus  dans  les 
montagnes  franraiscs  (Grammont).  —  E.  Belloc,  D^for- 
mations  des  noms  de  lieux  pyrcn^ens  (Grammont).  —  Abbd 
J.-M.  Meunier,  De  lutilitc  de  la  linguistique  (M.  G.).  — 
P.  Meyer.  Documents  linguistiques  du  Midi  de  la  France 
(Ronjat).  —    A.  Vcrmenouze,  .Tons  la  Cluchado  (Ronjat). 

—  A.  Praviel,  L'Empire  de  Soleil  (Ronjat). —  A.  Praviel 
et  J.-R.  Rozes.  .Anthologie  du  Felibrige  (Ronjat).  —  Es- 
colo  Felibrenco  de  la  Targo,  Flourilege  prouvencjau  (J.  R.) 

—  E.  Lew.  I'etit  dictionnaire  provenral-franr;ais  (Ronjat). 

—  Vivo  Prouven<;o!  1909  (J.R.).  —  A.  Wallensköld,  Den 
nyprovensaliska  nationalitetsrörelsen  (J.  R.). —  E.  Monaci, 
II  cinquantenario  di  'Mireio'  (J.  R.).  —  A.  Constantin  et 
P.  Gavc,  Flore  populaire  de  la  Savoie  (J.  R.).  —  J.  van 
Ginneken,  Principes  de  linguistique  psicologique  (Ronjat). 

—  P.  Roman,  Lei  Mount-Joio  (Ronjat).  —  Cartab^u  de 
Santo-Estello,  n"  6  (.1.  R.).  —  F.  Bliss  Luquiens,  An 
introduction  to  old  French  phonology  and  morphology  (J.  R.). 

—  Novelari  catalä  dels  segles  XIV  a  XVIII  (J.-R.).  —  C. 
Peyrot.  Pot5sies  rouergates  (Ronjat).—  G.  Lavergne,  Le 
parier  bourbonnais  (Ronjat).  —  J.  B.  Beck,  Die  Melddien 
der  Troubadours  (J.  Acher).  —  J.-F.  Rodriguez,  El  Teatro 
en  Espana  (H.  M.).  —  E.  de  Huidobro,  Pobre  lengua! 
(H.  M.).  —  F.  Vezinet,  Meliere,  Florian  et  la  litterature 
espagnole  (Merimäe). —  C.  Monnet,  Projet  de  bibliographie 
Lamartinienne  (Vianey).  —  H.  Vaganay,  Les  Amours  de 
P.  de  Ronsard  (Vianey).  —  L.  F.  W.  Stael  v.  Holstein, 
Le  roman  d'Athis  et  Prophilias  (Constans).  —  Philologische 
und  Volkskundliche  Arbeiten  K.  Vollmöller  dargeboten  (An- 
glade).—  F.  Rechnitz,  Prolegomena  und  erster  Teil  einer 
kritischen  Ausgabe  der  Chanson  de  Guillelme  (Anglade).  — 
F.  Bliss  Luquiens,  The  Reconstruction  of  the  Original 
Chanson  de  Roland  (Anglade).  —  C.  de  Beer,  Philomena 
(Anglade). —  K.  Thüre,  Die  formalen  Satzarten  bei  Crestien 
von  Troyes  (Anglade).  —  H.  Suchier,  Aucassin  et  Nico- 
lette (Anglade).  —  G.  G.  Laubscher,  The  past  tenses  in 
French  (Anglade). —  Th.  Braga,  Recapitula{;rio  da  historia 
da  litteratnra  portugueza  (Paoli).  —  A.  Joannides,  La 
Comedie  -  Franraise,  1908  (E.  R.).  —  Ders.,  La  Comedie- 
Fran(;aise.  1909  (E.  R.).  —  A.  Soubies,  Almanach  des  Spec- 
tacles,  1907  (E.  R.).  —  G.  Desdevises  du  Dezert,  L'Eglise 
et  l'J^tat  en  France.  —  G.  Hue,  Le  petit  Faune.  —  L. 
Glaretie.  Sourires  litteraires.  —  A.  Gazier,  Abregt  de 
rhistoire  de  Port-Royal.  —  E.  Faguet,  Discussions  politi- 
ques.    —    L.  Schoch,   Silvio  Pellico  in  Mailand  (F.  C.).  — 

A.  Ive.  Canti  populari  Velletrani  (Castets).  —  G.  B er- 
tön i,  Vn  trattatello  di  Medicina  in  volgare  Bolognese 
(Castets).  —  G.  Bertoni,  Un  nuovo  doeumento  volgare 
Modenese  del  secolo  XIV  (F.  C).  —  Stael  von  Holstein, 
Le  roman  d'Athis  et  de  Prophilias  (Castets).  —  B.  Fenig- 
stein,  Leonardo  Giustiniani  (F.  C).  —  E.  Monaci,  II  cin- 
quantenario di  Mireio  (Castets).  —  H.  Geizer.  Einleitung 
zu  einer  kritischen  Ausgabe  des  altfranzösisch.  Yderromans 
(F.  C.)  —  Chronique. 

Bulletin  de  dialectologie  romane  II,  1/2  (5/6  der  ganzen 
Serie):  B.Schädel,  Ueber  Schwankungen  u.  Fehlergrenzen 
beim  phonetischen  Notieren.  —  G.  Panconcelli-Calzia, 
Le  applicazioni  degli  apparecchi  fonautoglifici  (fonografo  e 
grammofono)  nella  linguistica.  —  Comptes-rendus:  1.  F.  N. 
Nicollet.  Etymologie  et  origine  de  rocca,  roclia,  röche  (P. 

B.  f.i.  —  2.  0.  Pianigiani,  Vocabolario  tfimologico  della 
lingua  itak  (P.  B.  f.).  —  3.  A.  Panzini,  Dizionario  mo- 
derne, Supplemente  ai  dizionari  italiani  (P.  B.  f.).  ^  4.  .I.-B. 

C.  Cerlogne,  Dictionnaire  du  patois  valdütain  (.1.  Huber). 

—  5.  G.  Wissler,  Das  schweizerische  Volksfranzösisoh  (H. 
Urtel).  —  6.  E.  Schwan,  Grammatik  des  Altfranzösischen 
(W.  Suchier).  —  7.  E.  Favre,  Manuel  ^l^mentaire  de  la 
langue  fiancjaise  (J.-M.  Meunier).  —  8.  H.  Rabe,  Die  In- 
version des  Subjekts  im  Französischen  des  XIX.  Jahrh.  (C. 
Bauters).  —  9.  E.  Herzog,  Lexikalisches  aus  Mac6  de  la 
Charit^  (P.  B.  f.).  —  10.  E.  Leclerc,  Origine  des  noms  de 
communes  du  d^partement  de  la  Haute  Marne  (J.-M.  Meu- 


nier). —  11.  M.  A.  Tissier,  Histoire  de  St. -Germain -des- 
Champs  (Yonne)  (J.  M.  Meunier).  —  12.  Tissier,  Quelques 
expressions  Morvandelles  (J.-M.  Meunier).  —  13.  A.  Deresse, 
Dictionnaire  Etymologique  du  Patois  Beaujolais  (P  B.f.). — 
14.  F.  Dosdat,  Die  Mundart  des  Kantons  l'ange  (F. Rech- 
nitz). —  15.  J.  E.  Choussy,  Le  patois  bourbonnais  (J. 
Huber).  —  16.  F.  P6rot,  Folk-lore  bourbonnais  (J.-M. 
.Meunier).  —  17.  D.  Roche,  Contes  limousins  (B.  Schädel). 
18.  J.  Miret  y  Sans,  Documents  en  langue  catalane  (B. 
Schädel).  —  19.  B.  Schädel,  Manual  de  fonetica  catalana 
(J.  Huber).  —  20.  Jordi  des  Reco  [A.  Ma.  Alcover],  Apiech 
de  rondayes  mallorquines  V.  (B.  Schädel).  —  L.  ConiU, 
Botanique  catalane  (B.  Schädel).  —  22.  F.  Bar  ai  bar, 
Nombres  Vulgares  de  Animales  y  de  Plantas  usados  en 
Alava  (P.  B.  f.).  —  23.  B.  Ilg  u.  H.  Stumme,  Maltesische 
Volkslieder  (M.  L.  Wagner).  —  Chronique  de  la  Societe. 
Avis  aux  membres  de  la  Sociote.  —  Nouvelles.  —  P.  Bar- 
bier fils  et  B.  Schädel,  Chronique  etymologique  des  lan- 
gues  romanes.  —  Abreviations  bibliographiques.  —  Biblio- 
graphie. —  L.  ("laue hat,  Sprachforschung  im  Terrain. 

Revue  de  dialectologie  romane  II,  1/2:  M.  Xiepage, 
Laut-  u.  Formenlehre  der  mallorkinischen  Urknndensprache 
II  (Formenlehre).  —  G.  Pascu,  Diu  Sutixele  rominesti.  — 
G.  Millardet,  Un  exemple  de  selection  morphologi((ue:  l'in- 
dicatif  present  de  FACERE  dans  le  gascon  des  Landes.  — 
C.  Salvioni,  Spigolature  venete.  —  M.  L.  Wagner,  Pas- 
saggio  di  >•  4-  CS  >  s  +  CS  e  viceversa  in  dialetti  logu- 
doresi. —  0.  Nobiling,  Bras-port.  rff('a-e  eu  vor.  —  Comptes 
rendus:  J,  Jud,  Zu  einer  Untersuchung  der  Mundart  von 
Celerina  (Oberengadin).  —  R.  Men^ndez  Pidal  sur  E. 
Staff,  Etüde  sur  l'ancien  dialecte  L6onais,  d'apres  des  cbar- 
tes  du  Xllle  siecle.  —  Annuaire  critique;  II.  Urtel,  Lo- 
thringen. Krit.  Rückblick  bis  1907.  —  P.  Barbier  fils. 
Chronique  etymologique  des  langues  romanes. 

Zs-  für  französ.  Sprache  und  I^iteratur  XXXVl,  2/4 : 
J.  Pirson,  Rice,  The  phonology  of  (Tallic  Clerical  Latin 
after  the  Sixth  Century.  —  C.  Appel,  Levy,  Dictionnaire 
proven(;.al-franeais. —  E.  Brugger,  Sommer,  Messire  Robert 
de  Boron  und  der  Verfasser  des  Didot-Perceval.  —  Ders., 
Westen,  The  Legend  of  Sir  Perceval. —  Ders.,  Nitze,  The 
Fisher  King  in  the  Grail  romances.  —  Ders.,  Iselin,  Der 
morgenländische  Ursprung  der  Grallegende.  —  A.  Hilka, 
Stael  von  Holstein,  Le  Roman  d'Athis  et  Prophilias.  —  P. 
A.  Becker,  Vianey.  Le  Petrarquisme  en  France  au  XVI e 
siecle. —  H.  Schneegans,  Lafenestre,  Molii;re;  Wolff.  Mö- 
llere.— W.Haape,  Neue  Mussetiana:  I.  Die  Lettres  ä  l'in- 
connue;  IL  Monval,  Le  Poete  d6chu  par  Alfred  de  Musset. 
—  W.  Foerster,  Zu  V.  5518  des  Folque  de  Candie. —  F. 
Steins,  Die  Quellen  von  Balzacs  Roman  La  Peau  de  Cha- 
grin.  —  C.  Salvioni.  Postilla  a  Zs.  XXXV,  141. 

Revue  de  philologie  francaise  et  de  litterature  XXIV, 
2:  J.-B.  Jacobson,  La  comedie  en  France  au  moyen  äge 
(Schluss).  —  P.  Porteau,  Mais.  —  F.  Baldensperger, 
Notes  lexicologiques  (Forts.).  —  Ed.  Hrkal,  Grammaire 
historique  du  patois  pioard  de  Demuin. —  L.  Cledat,  Futur 
dans  le  passe  et  conditionnel.  —  L.  Davilie,  Note  sur  le 
mot  'patriote*. —  Comptes  rendus:  F.  Brunot,  Histoire  de 
la  langue  frun(;:aise  III,  1  (H.  Yvon).  —  Necrologie:  A. 
Tobler,  J.  Mongin. 

Revue  d'histoire  litteraire  de  la  France  17,  2:  Alb. 
Schinz,  'La  Profession  de  foi  du  Vicaire  Savoyard'  et  le 
livre  'De  l'Esprit'.  —  E.  Zilliacus,  Jose  Maria  de  Heredia 
et  l'Anthologie  grecque.  —  M.  Duchemin,  Chateaubriand 
ä  White-IIall. —  P.  Bonnefon,  Quelques  inedits  de  ou  sur 
Montesquieu.  —  J.  de  Cognets,  Notes  sur  Etieune  Eggis 
(18dO-1867).  —  P.  Villey,  Note  sur  la  bibliotheque  de 
Montaigne. —  H.  Boivin,  Deux  pamphlets  antiacadeniiques 
de  l'Abbe  des  Fontaines  1735.  —  E.  Ritter,  Deux  lettres 
de  Fontenelle.    —    P.  Gulyas,    Les  drames  scolaires  fran- 

eais  d'un  Jesuite  hongrois A.  Cherel,  Une  source  frau- 

taise  d'Andre  Chenier.  —  Largemain,  Bernardin  de  Saint- 
Pierre.  —  H.  L.,  Petites  notes  v^tilleuses  sur  'Madame  Bo- 
vary*.  . —  P.  B.,  A  travers  les  autographes.  —  Comptes 
rendus:  G.  Lanson,  Lange,  La  Bruy^re  critique  des  con- 
ditions  et  des  institutions  sociales;  Drouhet,  Le  poete  Fran- 
(,ois  Mainard  (1583-1646);  Tableau  chronologique  des  lettres 
du  poete  Fr.  Mainard.  —  H.  Barckhausen,  Dedieu,  Mon- 
tesquieu et  la  tradition  politique  anglaise  en  France,  les 
sources  anglaises  de  l'Esprit  des  Lois. —  P.  Toldo,  Renier, 
Svaghi  critici.  —  G.  Cohen,  Le  Mistere  de  Saint-Quentin, 
fidition   critique   par  H.  Chatelain.    —    D.  Mornct,    Pons, 
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.T.-J.  Rousseau  et  le  theätre;  Annales  de  J.-.T.  Rousseau  IV; 
Macdonald,  La  kigende  de  .7. -J.  Rousseau  rectifiee  d'apres 
une  nouvelle  critique  et  des  documents  nouveaux;  Ducros, 
J.-.T.  Rousseau.  —  H.  Potez,  Boulenger,  Marceline  Desbor- 
des- Valmore;  Ondine  Valmorc.  —  J.  Merlant,  Michaut, 
Senancour,  ses  amis  et  ses  ennemis. 


I/it.  Zentralblatt  23:  K.  Bücher,  Arbeit  und  Rhythmus 
4.  Auti.  (.M.  .Scheinert).  —  Le  Romans  de  la  Dame  a  la  ly- 
corne  et  du  bcau  Chevalier  au  lyon.  Hrsg.  von  Fr.  ücnn- 
rich  (M.-L.).  —  R.  Buohmann,  Helden  und  Mächte  des 
romantischen  Kunstmärchens  (.loh.  Cerny).  —  24:  John 
Meier,    Werden   und    Leben   des  Volksepos  (M.  .Scheinert). 

—  N.  Welter,  Geschichte  der  franz.  Literatur  (.T.  Gessler). 

—  A.  Lasch,  Geschichte  der  Schriftsprache  in  Berlin  bis 
zur  Mitte  des  16.  .Jahrhs.  (-rtler).  —  25:  1'.  Meinholdt, 
Arndt.  —  Guillaume  de  Machaut.  Poesies  lyriqnes.  Edi- 
tion complete  p.  p.  V.  Chichmaref  (N.  S.).  —  Goethes  Werke. 
Vollständige  Ausgabe  in  40  Bänden.  Auf  Grund  der  Hem- 
pelschen  Ausgabe  neu  herausgegeben  von  K.  Alt;  Goethes 
Sämtliche  Werke   (Propyläenausgabe)  2.-4.  Band   (M.  K.). 

—  26:  Hauhart,  The  reception  of  (ioethe's  Faust  in  Eng- 
land (M.K.). —  G.  Fitthogen,  Die  sprachliche  u.  metrische 
Form  der  Hymnen  Goethes  (M.  Scheinert). 

Deutsche  I/iteraturzeitung  24:  Fr.  Panzer,  Literatur 
über  Märchen,  Sage  u.  Volkslied. —  Stölzel,  Hie  Verhand- 
lungen über  Schillers  Berufung  nach  Berlin,  von  Minor.  — 
.lespersen,  A  Modern  English  Grammar  on  historical  prin- 
ciples  1 ;  Storre  Engelsk  (Grammatik  pä  historisk  Grundlag, 
I,  von  Schroer.  —  Schwerd,  Vergleich,  Metapher  u.  Alle- 
gorie in  den  .Tragiques"  des  .Agrippa  d'Aubignö,  v.  Stengel. 

—  Witte,  Mecklenburgische  Geschichte  1,  von  Wehrmann. 

—  25:  Stober,  Scheffel  als  Freund  der  Berge;  Linse,  Schef- 
fels Lied  von  der  Teutoburger  Schlacht;  Mulert,  Scheffels 
Ekkehard  als  historischer  Roman,  von  Knderlin.  —  Cal- 
deron.  La  vida  es  sueno,  ed.  by  Buchanan;  Funk-Bren- 
tano, Figaro  et  ses  devanciers,  von  l'h.  A.  Becker. —  Main- 
zer Zeitschrift  1— IV,  von  Kropatschek. —  26;  Opus  episto- 
larum  Des.  Erasmi  Roterodami,  reo.  per  P.  S.  Allen,  von 
Brecht.  —  Chucjuet,  Litterature  alleniande,  von  Silber- 
mann. —  Svensson,  Aus  Islands  alten  Schätzen,  v.  Geb- 
hardt.  —  Voigt,  Shakespeares  Naturschilderungen,  von 
Franz.  —  Novella  di  Paganino  e  di  Messer  Ricciardo;  La 
Novella  della  liglinola  del  mercatante,  von  Wiese.  —  Mit- 
teilungen der  Altertunisliommission  für  Westfalen  V,  von 
Anthes  (üb.  HalfernV  —  (i  oetze.  Volkskundliches  bei  Luther, 
V.  Kahle.  —  27:  Hedw.  Bleuler- Waser,  Gottfried  Kellers 
dramatische  Bestrebungen.  —  Correspondance  de  .lean-.Ia- 
()ues  Rousseau  avcc  L.  (Isteri,  publ.  par  Usteri  et  Ritter,  v. 
Cornicelius.  —  Mercks  Schriften  und  Briefwechsel,  hrsg.  v. 
K.  Wollf,  von  R  M.  Meyer.  —  Doli,  Die  Entwicklung  der 
naturalistischen  Form  im  jüngstdeutschen  Drama,  v.  Petsch. 

—  Lavergne,  Le  i)arler  bourbonnais  au  Xllle  et  XlVe 
sifecle,  von  .Meyer -Lübke.  —  Schoen,  Franc;ois  Coppee, 
L'homnie  et  Ic  poete.  von  Weber. —  Cirotefcnd.  Taschen- 
buch der  Zeitrechnung  des  deutschen  Mittelalters  und  der 
Neuzeit.     H.  Aufl.,  von  l'hilippi. 

Neue  Jahrbücher  f.  das  klass.  Altertum,  Geschichte 
und  deutsche  I/iteratur  und  für  Pädagogik  25,  5: 
Phil.  Simon,  Schillers  , Spaziergang". 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  27,  21:  K. 
Meringer.  Fick,  Vergl.  Wörterbuch  der  indogermanischen 
Sprachen.  4.  Aull.  3)  Wortschatz  der  germanisch.  Sprach- 
einheit. Unter  Mitwirkung  von  H.  Falk  gänzlich  umgear- 
beitet von  A.  Torp. 

Zs.  für  die  Österreich.  Gymnasien  4:  Scbisselvon 
Floschenberg,  Dares-Studien,  v.  Nathansky.  —  Wolters, 
Minnelicder  u.  Sprüche,  von  Nagl.  —  .Vrnold  u.  Wagner, 
1809,  Die  politische  Lyrik  des  Kriegs jahrcs.  von  A.  von 
Weilen.  —  Sittenberger,  Einführung  in  die  Geschichte 
der  deutschen  Literatur,  von  llausenblas.  —  5:  Der  röm. 
Limes  in  Ocsterreich.  11.  IX  u.  X,  von  Gaheis.  —  Erich 
Schmidt,  Lessing',  von  A.  von  Weilen.  —  Heinemann, 
Goethes  Werke,  Bd.  24,  20,  2i),  30;  Bäumer.  (ioethes  Freun- 
dinnen: (iassner,  Goethe,  Die  Leiden  des  jungen  Worther, 
von  Prem. 

Monatshefte  der  Comenius-Gesellschaft  19,  3:  G.  Th. 
Richter.  Zu  Rousseaus  Ehrenrettung.  —  L.  Flügel.  Goethe- 
Vorlesungen  auf  den  Fniversitäten. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erzieh- 
ungs-  u.  Schulgeschichte  20,  2:    .V.  Ludwig,  Schiller 


und  die  Schule. —  M.  Eerrmaiin,  Bilder  aus  dem  Kinder- 
leben des  16.  .lahrh. 

Historische  Zeitschrift  lO.ö.  1:  von  Amira,  Der  Stab  in 
der  germanischen  Rechtssymbolik,  von  Schnitze.  —  Stein- 
hausi'n.  Deutsche  Privatbriefe  des  Mittelalters,  v.  Ellinger. 

Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde  35,  3:  Adalb.  Fuchs,  Bericht  über  die 
Tütenbücher  Nieder-Gesterreichs. 

Historisch  -  politische  Blätter  145.  10:  F.  Lauchert, 
Goldene  Klassilcer-Bibliothek:  Herders  Werke.  —  12:  Zur 
Heiraatsfragc  Tannhäusers  (über:  Fürst,  Stammt  der  Minne- 
sänger Tannhäuser  aus  dem  bayrischen  TranngebietV) 

Westfälisches  Magazin  2.  4:  C  Rubel,  säauspiele  im 
alten  Dortmund.  —  A.  Beneke,  Was  verstand  die  Sage 
unter  dem  Drachen,  den  Siegfried  erschlug?  —  G.  Volkart. 
liiimermanns  Merlin  und  (ioethes  Faust. 

Jahresbericht  des  Thüringisch-Sächsischen  Vereins 
für  Erforschung'  des  vaterländischen  Altertums  f. 
1909  lo:  Kiinneke,  Deutsche  Familiennamen,  besonders 
aus  der  Zeit  des  Humanismus. 

Pfälzisches  Museum  27,  4:  Ad.  Risch,  Fragen  und  Bei- 
trä,ge  zur  Pfälzischen  Jlundartforschung.  —  Phil.  Keiper, 
Der  Flurname  ,.AlmüP. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  XXVIl,  6:  Job. 
Luther,  Aus  der  Druckerpraxis  der  Reformationszeit. 

Zs.  für  Psychologie  und  Physiologrie  der  Sinnes- 
organe 56,  .S:  Sechehaye.  Programme  et  methodes  de  la 
linguistique  tht'orique,  von  Büliler. 

Mitteilungen  und  Umfragen  zur  bayerischen  Volks- 
kunde 191(1  N.  F.  Nr.  21:  0.  Brenner,  Zur  Mundartfor- 
schung. —  Alter  Diebssegen,  Blatternsegen. 

Stimmen  aus  Maria-I^aach  1910.  5:  (t.  Gietmann,  Die 
Briefe  der  Annette  v.  Droste-Hülshoff. —  .\.  Bau  nigartner. 
Ein  .lahrtausend  lateinischer  Hvmnendichtnng. 

Der  Alte  Glaube  11,  34:  A,  Lau,  Sebastian  Brant.  —  37: 
P.  Matter,  .loh.  Gottfried  Seume  als  Charakter. 

Schriften  des  Vereins  für  Reformationsgeschichte 
27.  1—4:  Otto  Scheel.  Die  Entwicklung  Luthers  liis  zum 
Abschluss  der  Vorlesung  über  den  Römerbrief. 

Deutsche  Rundschau  36,  8:  H.  Maync.  Der  'Wilhelm 
Meister'  und  der  grosse  Züricher  Goethe-Fond.  —  E.  Leh- 
mann, Die  Religion  Thomas  Carlyles.  —  P.  Glane.  Ans 
einer  verlorenen  Handschrift  der  Goten.  —  9:  W.  v.  Oet- 
tingen,  Das  Goethe-Haus  in  Weimar. —  Ferd.  Freiligrath. 
Zu  seinem  100.  Geburtstag.  —  L.  L.  Schücking,  Ferd. 
Freiligrath  u.  Levin  Schücking.  Die  Geschichte  einer  Freund- 
schaft. Mit  Benutzung  ungedruckten  Briefmaterials.  —  R. 
M.  Meyer.  Goethes  .lugendlehrer. 

Deutsche  Revue  Mai:  K.  Budde,  Ein  HobenzoUer  als 
Liederdichter. 

Westermanns  Monatshefte  54,  9:  M.  Seh  nette.  Zur  Xen- 
ordnung  des  Goetbehauses.  —  K.  Berger,  Wilhelm  von 
Humboldt  im  l'ebergang  zu  staatsmännischer  Tätickeit. 

Der  Türmer  12,  9:  V.  Tornius.  Ferd.  Freiligrath"^  —  W. 
Braubaeh.  .Tob.  Gottfried  Seume.  —  P.  Hennig,  Das  Ur- 
heberrecht am  neugefundenen  Wilhelm  Meister  Goethes. 

Konservative  Monatsschrift  9:  Hans  Schoenfeld.  Job. 
Gottfr.  Seume  und  die  Grössen  seiner  Zeit. 

Deutsche  Erde  9,  lu.2:  R.  Pfaundler.  Das  Verbeitnngs- 
gebict  der  deutschen  Sprache  in  Westungam. 

Xenien  1910,  6:  H.  F.  Octavio.  Ein  deutscher  Kritiker 
(Schluss). 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  20:  H.  Dib- 
belt, Lessings  Freundschaft  mit  Mendelssohn. —  H.  Nöthe. 
Pössneck  und  Goethes  Hermann  und  l'orothea,  —  K.Steig. 
Gottfried  Körner  an  Zelters  Liedertafel.—  21:  I?.  Hennig. 
Sagen  von  lliegenden  Menschen. —  E.Bernhard.  Zur  Psy- 
chologie der  Romantik.  —  22:  W.  Deetjen.  Lessing  und 
Ewald  von  Kleist.  —  K.Witte,  Sir  Walter  Scott  am  .\ns- 
gange  seines  Lebens. 

Ailgemeine  Zeitung  22:  R.  Welt  rieh.  Schillers  nenaaf- 
gefundones  (u'dicht  auf  Wiltmeister. 

Museum  17.  10:  Finck.  Die  Spr.ichstämme  des  Erdkreises ; 
Die  Haupttypen  des  Sprachbaus  (.Uhlenbeok).  —  Weise. 
Charakteristik  der  lat.  Sprache.  4.  Äntl.  (van  Wageningen'. 
—  Pedersen,  Vergl.  (irammatik  der  kelt,  Sprachen  (van 
Hamel).  —  Franck.  Mittolniederländ.  Grammatik  2.  Autl. 
(Kluyver).  —  Volbeda.  The  Knglish  Diphthoni^s  ^Kruisings). 

Folklore  XXI,  1:  Oscar  Montelins.  The  ^nn-Gods  Xxe 
and  l'hor's  Hammer. 
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Revue  critique  17:  Wörter  und  Sachen.  Kulturhistorischo 
Zeitschrift  fiir  Sprach-  u.  Sachforschung  (H.  Pleiny).  —  18: 
C.  Frati  e  A.  Segarizzi,  Catalogo  dei  Codici  Marciani 
italiaiii  (H.  Jiauvette).  —  Sir  William  D'Avenant,  Love 
and  Honour  and  The  Siege  of  Rhodos,  ed.  Tupper;  P. -B. 
Shelley.  The  Cenci,  ed.  G.-E.  Woodberry  (Ch.  Bastide). — 
L.  Pintaii,  Puhlications  scandinaves.  —  2ü:  Histoire  uni- 
verselle par  Agrippa  d'Aubigne.  ed.  p.  p.  le  Baron  A.  de 
Ruble  (R.).  —  21:  l<e  livie  de  Hl.  Lauvrifere  sur  Alfred  de 
Vigny  (K.  LauvriiTe  und  F.  Ualdensperger).  —  A.  Freybe, 
Der  deutsche  \oll;saberglaube  in  seinem  Verhiiltnis  zum 
ihristentnm  und  im  Unterschiede  von  der  Zauberei  (L.  R.). 

—  22:  F,.  Mo  gl;.  l>ie  Menschenopfer  bei  den  Germanen  (K. 
Thomas).  —  The  Cambridge  History  of  Knglish  Literature 
ed.  by  A.  W.  Ward  and  A.R.Waller  IV;  Ph.  Sheavyn,  The 
Literary  l'rofessidii  in  the  Elizabethan  Age;  ,T.  ,T.  .Jnsserand, 
Piers  Plownian,  the  Work  of  One  or  Five  (('h.  Bastide).  — 
0.  C.  Reure,  La  vie  et  les  oeuvres  d'Honore  d'Urfö  (L.  R.). 

—  Annales  de  la  SociiHe  J.  .1.  Rousseau  IV;  Pons,  ,T.  .f. 
Rousseau  et  le  Theätre;  Charlier,  Mme.  d'Epinay  et  J.  .1. 
Rousseau  (L.  R.). —  23:  M.  Nonnenberg,  Der  französische 
Philhollenismus  in  den  zwanziger  .Tahren  des  vorigen  .lahr- 
hunderts;  (i.  (tazicr,  Kd.  Grenier  et  ses  correspondants;  A. 
Schinz,  .1.  .T,  Rousseau  a  forerunner  of  pragmatism  (F.  B.). 

—  A.  Marquiset,  De  vicomte  d'Arlincourt,  prince  des  ro- 
mantiques  (F.  Baldensperger).  —  2-4:  Detlefsen,  Die  Ent- 
deckung des  germanischen  Nordens  im  Altertum  (E.  T.).  — 
.T.  L.  Spenle,  Rahel;  histoire  d'un  Salon  romantique  en 
Allemagne  (A.  Tibal).  —  25:  A.Biese,  Deutsche  Literatur- 
geschichte (L.  R.).  —  Rocheblave,  Agrippa  d'Aubign^ 
(L,  R.).  —  28:  Lache  vre,  Reponse  .t,  M.  Drouhet.  Le 
Probleme  des  deux  Maynard  (L.  R.).  ^  Lucie  Fßlix-Faure- 
Goyau,  La  vie  et  la  mort  des  fees  (F.  Baldensperger).  ^- 
27:  Armaingaud,  Montaigne  pamphletaire.  L'finigme  du 
Contr'  un  (II.  Hauser). 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  30:  H.  Lich- 
tenberger, L'oeuvre  de  Suso.  —  A.  Gazier,  La  comedie 
de  .T.J.Rousseau  et  de  Palissot. —  31:  N.  M.  Bernardin, 
Le  theätre  de  Racine:  Athalie. —  32:  H.  Lichtenberger, 
Le  Jlysticisnie  pratique  de  Suso.  —  A.  Gazier.  Le  theätre 
de  Diderot.  —  33:  Abel  Lefranc,  La  civilisation  intellec- 
tuelle  en  France  k  l'epoque  de  la  Renaissance:  Les  Origines: 
les  rapports  intellectuels  du  Moyen-Age  et  de  la  Renais- 
sance.—  34:  A.  Gazier,  Le  theätre  de  Saint-Foix,  Sedaine 
et  Mercier. 

Revue  bleue  (Revue  politique  et  Htteraire  3. 10.  u.  17.  7. 
1910:  G.  l'ailhes,  Kent-  sous  les  cheveux  blani's:  Lettres  ine- 
dites.  —  3.  7.:  L.  ;\laury,  La  legende  de ,1.. T.Rousseau.  —  24. 
u.31.7.:  A  Bessert,  Weimar  au  temps  de  Goethe. —  24.  u. 
31.7.:  L.  Maigron,  l^e  Komantisme  et  la  mode.  —  14. 8.:  E. 
Champion,  Montaigne  et  les  Huguenots. —  P^ladan,  Pic 
de  la  !Mirandole  et  la  Henaissance.  —  21.8.:  P.  Bonnefon, 
L"Histoire  de  la  Revolution  de  1848',  par  Lamartine,  anno- 
t^e  par  la  reine  Marie  -  Amelie  (docu.nents  inedits).  —  .1. 
Lux,  Le  centenaire  de  Tennyson. —  28.8.:  P.  F.  Dubois, 
Souvenirs  inedits  sur  Ben).  Constant.  —  4.  9:  A.Bossert, 
Une  collaboration  po^tique:  Goethe  et  Suleika.  —  Peladan, 
Machiavel  et  la  politique  positive.  —  J.  Lux,  l'oeuvre  de 
George  Moore.  —  18.  9.:  L.  Maury,  Marceline  Desbordes- 
Valmore.  —  25.9.;  Masson-P^orestier,  Le  geste  dans  le 
theätre  de  Racine.  —  2.  10:  Voltaire.  Lettres  ä  Thi^riot. 
(Correspondance  inedite).  (Forts,  in  der  nächsten  No.).  — 
.1.  Lux,  Les  lettres  de  Shelley.  —  9.  10.:  .T.  Lux,  Deux 
grands  esprits;  Sully  Prudhommc  et  Henri  Poincar(5. —  1(5. 
10.;  J.  Lux,  Arthur  Symons  et  le  Romantisme  anglais.  — 
23. 10.;  Sully  Prudhomme,  La  Force  et  la  .lustice  (Forts,  in 
den  nächsten  No.).  —  30.10.:  .1.  Lux,  Chateaubriand  et  la 
critique  anglaise.  —  (i.  11.;  K.  Faguet,  Pour  la  rime.  —  27. 
11.:  jM.  Br6al,  Varietes  ctymologiques.  —  J.  Lux,  Shake- 
speare et  l'esprit  franrais.  —  1.  1.  1910:  A. 'Bossert,  Un 
poete  berlinois:  Th.  Fontane.  —  8.  1.;  E.  Faguet,  Chanson 
iranraise.  —  15. 1.;  L.  Maury,  Un  critique  anglais  de  l'oeuvre 
de  Dickens,  G.  L.  Chesterton. —  J.  Lux,  Shelley  et  la  cri- 
tique anglaise.    —    22.  1.;  Bessert,  l'original  de  Werther. 

—  L.  Maury,  k  propos  de  Mme.  de  Tencin,  femmes  de  let- 
tres d'hier  et  d'aujourd'hui.  —  29.  1.:  Goyau,  Les  femmes 
et  la  f<5erie  ä  la  ii'n  du  XVIIe  si6cle.  —  12.  2.;  A.  Jean- 
roy, Les  ^tudes  mfiridionales  a  la  Sorbonne  (Forts,  in  der 
nächsten  No.  S.  Litbl.  Sp.  241).  —  J.  Lux,  Une  roman- 
ciere  riialiste  d'autrefois:  Jane  Austen.  —  26.2.:  G.Moore, 
Shakespeare  et  Balzac  (Forts,  in  nächster  No.).  —  A.  Kos- 


zul,  Les  premieres  amours  de  Shelley.  —  13.  3.:  E.  Faguet, 
Le  sonnet  d'Gronte.  —  L.  Maury,  La  duchesse  de  Duras 
et  Chateaubriand.  —  19.  3.:  E.  Seilliere,  Barhey  d'Aure- 
villy  et  le  dandysme  romantique.  (Schluss  in  nächster  No.). 
Revue  hebdomadaire  3.  10.  17.  und  24.  7.  1909:  G.Rux- 
ton.  La  'Dilecta'  de  Balzac:  Balzac  et  Mme.  de  Berny  (1820- 
1836).  —  24.  7.:  (_'h.  du  Bos,  La  correspondance  de  Balzac. 

—  11.  9.;  Tennyson,  Pommes  traduits  et  commentes  par 
Firmin  Roz.  —  2.  10:  L.  Maigron,  Le  romantisme  et  la 
mode.  —  9.  10.:  M.  Dumoulin,  Oswald  et  Corinne:  Mme. 
de  Stai'l  et  M.  de  Souza.  —  23.  10.:  H.  de  Jou venccl, 
Gentilshommes  et  ('om^diens:  les  Dancourt. —  6.  11.;  L.  de 
Lanzac  de  Laborie,  Mme.  de  Chateaubriand  et  ses  r.m- 
cunes.  —  13.  11.:  A.  Albalat,  Le  vrai  Lafontaine.  —  18. 
12.;  Ed.  Rod,  Sur  une  correspondance  de  Lamnienais.  — 
15.  1.  1910:  L.  Felix-Faure-Goyan,  Carlo  (iozzi  et  la 
f^erie  venetienne. —  Ed.  Rod,  Sur  les  romans  de  Ihistoire. 

—  22.  1.;  J.  Lemaitre,  Fenelon.  1;  Sa  jennesse,  ses  Pre- 
miers Ccrits,  'la  Nature  et  la  Gräce'  de  Malebranche.  — 
29.  1.:  J.  Lemaitre,  Fenelon  11:  Fi'nelon  directeur  des 
'Neu volles  catholiques'. —  5.2.:  Dass.  III;  Fenelon  mission- 
naire.  "L'education  des  filles'.  —  12.  2.;  Dass.  IV;  Fenelon 
prficepteur  du  duc  de  Bourgogne;  les  Fables;  les  Dialogues 
des  Morts.  —  19.2.:  P.  Bourget,  Edouard  Rod.—  J.  Le- 
maitre, Fenelon  V:  T616maque.  —  26.  2.:  Dass.:  Fenelon 
VI;  Mme.  Guyon.  —  5.  3.;  Dass.  Fenelon  VII:  Fenelon  et 
Mme.  Guyon.  —  12.  3.:  Dass.  Fenelon  VIII:  L'affaire  du 
qui(;tisme.  —  19.3.:  Dass.  Ffinelon  IX.  Lettres  spirituelles; 
th^ories  politiques.  • —  26.  3.:  Dass.  Föneion  X;  La  fin  du 
reve.     Derniere  annees.     Conclusion. 

Idees  modernes  Nov.-D6c.;  Ch.  Sadoul,  Patois  et  folklore 
de  la  Lorraine.    —    E.  Faguet,  Mme.  Deshordes-Valmore. 

I/'Opinion  10.  7.  1909;  C.  Gerard.  Les  cahiers  de  Mme. 
de  Chateaubriand.  —  17.  7.;  M.  Levaillant,  La  question 
J.-J.  Rousseau.  —  24.7.:  J.  Ernest-Charles,  Shakespeare 
et  les  poetes  franrais.  —  7.  8.:  G.  Grappe,  Le  centenaire 
d'un  poete  lyrique:  Alfred  Tennyson. —  28.  8.;  L.  Pervin- 
quiere,  Sully  l'rudhomme  math^maticien. —  4.9.:  E.  Bri- 
con,  Les  deux  cents  ans  de  Jean-Francois  Regnard.  —  P. 
Souday,  A  propos  de  Gustave  Flaubert,  qu'est-ce  qu'un 
penseur?  —  18.  9.:  E.  Ledrain,  L'accusateur  de  Mme.  Bo- 
vary.  —  J.  Ernest-Charles,  Vn  livre  sur  Tartuffe  et  la 
mise  en  seine.  —  25.  9.:  F.  Divoire.  Ce  que  pensent  de 
Victor  Hugo  les  jeunes  poetes  d'aujourd'hui  (wird  in  den 
nächsten  Heften  fortgesetzt).  —  2.  io  :  J.  Bertaut,  L'ac- 
tualite  de  Kestif  de  la  Bretonne.  —  22.1.1910;  G.  Grappe, 
Le  proces  de  Theophile  de  Viau.  —  29.  1.;  P.  Souday, 
Lettres  d'amour  d'Alfred  de  Musset  k  Aimee  d'Alton.  —  5.  2.; 
J.  Ernest-Charles,  La  'Phedre'  de  Pradon  ä  l'Odeon.  — 
12.  3.:  Ch.  C hasse,  Le  createur  du  'grand  reportage',  Daniel 
Defoe. 

Rivista  bibliografica  italiana  XV,  10;  Reure,  La  vie 
et  les  Oeuvres  d'Honor(5  d'örfe. 

I,a  Cultura  XXIX,  11:  (t.  Rabizzani,  Chateaubriand;  Cha- 
teaubriand. Viaggio  in  Italia  (C.  de  Lollis). —  K.  Bliimml- 
J.  Polsterer,  Beiträge  zur  volkskundlichen  Erotik  (A.  Ba- 
ragiola).  —  F.  W.  Mariassy,  Apercus  de  philologie  fran- 
^aise  (K.  Vossler). 

Neu   e  1' s ch  i  e  n e n  e   B ii c li  e r. 

Cosquin,  E.,  Etüde  de  Folk-Lore  compar^.  Le  Conte  de  'la 
t'haudiere  bouillante  et  la  feinte  Maladresse'  dans  l'lnde  et 
hors  de  l'lnde.  Kxtrait  de  la  Revue  des  Traditions  popu- 
laires.    Janvier-Avril  1910.     Rennes.    58  S.     8". 

Teuffel's,  W.  S.,  Geschichte  der  römischen  Literatur,  fi.  Aufl. 
Unter  Mitvvirkg.  v.  Erich  Klostermann,  Rud.  Leonhard  und 
Paul  Wessner  neu  bearb.  von  Willi.  Kroll  u.  Frz.  Skutsch. 
2.  Bd.  Die  Literatur  von  31  vor  (Jhr.  bis  96  nach  tJhr.  VI, 
348  S.     8».     Leipzig,  B.  G.  Teubner  1910.     M.  6. 

Weygandt,  Wilh.,  Abnorme  Charaktere  in  der  dramatischen 
Literatur.  Shakespeare  —  Goethe  -^  Ibsen  —  Gerhart  Haupt- 
mann.    Hamburg,  L.  Voss.     M.  2.50. 


Basler  Studentensprache.  Eine  Jubiläumsgabe  für  die  Uni- 
versität Basel  dargebracht  vom  Deutschen  Seminar  in  Basel. 
Basel,  Georg.     XXVIII  u.  52  S.    8». 

Beiträge,  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo- 
logie. Veröffentlicht  v.  Dr.  Emil  Ehering,  gr.  8°.  Berlin, 
B.  Ehering.    [39.  Germanische  Abteilung  Nr.  26.    Regen, 
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Erich,  Die  Dramen  Karolinens  v.  Günderode.    131  S.    1910. 

M.  3..Ö0.] 
Bibliothek,  germanische.     1.  Abteilung.   Sammlung  german. 

Elementar-  u.  Handbüclicr,    brsg.  v.  Wilh.  Streitberg.     1\'. 

Reihe:  Wörterbücher.    8°.    Heidelberg,  Carl  Winter.     (l.Bd. 

Falk,  II.  S.,  u    Alf  Torp,  Norwegisch-diinisches  etymolog. 

Wörterbuch.     Mit  Unterstützung  der  Verfasser  fortgeführte 

deutsche  Bearbeitung  von  Herm.  Davidsen.     16.  u.  17.  Lfg. 

S.  1201—1360.     ,Te  M.  1.50.] 
Böhtlingk,  Arth.,  Shakespeare  u.  unsere  Klassiker.     3.  Bd.: 

Schiller   und    Shakespeare.     XIX,   457  S.    8°.    Leipzig,   F. 

Eckardt  1910.     M.  4. 
Bon  in,    D.,   .Johann  Georg  Zimmermann  u.  .Johann  Gottfried 

Herder   nach   bisher   ungedruckten    Briefen.     32   S.     gr.  8". 

Worms,  H.  Kräuter  lillO.     M.  1.30. 
CebuUa,  Paul,  Die  Stellung  des  Verbums  in  den  periphrast. 

Verbalformen  des  Gotischen,  Alt-  und  .Mittelhochdeutschen. 

Diss.    41  S.    gr.  8°.    Breslau,  M.  &  H.Marcus  1910.    M.  1.20. 
Decharme,  P.,  Goethe  et  Fr^dörique  Brion.    Paris,  Hachette 

et  Cie.    8°.     fr.  2. 
Düntzer's  Erläuterungen  zu  den  Klassikern.    (Neue  Auflage). 

kl.  8».     Leipzig,    E.  Wartig.    Jedes  Bdchn.    M.  1.     [34.  3.5. 

Lessing's  Nathan  der  Weise.    5.  Aufl.,  neu  durchgesehen  v. 

Alfr.  Heil.     272  S.     1910.] 
Enss,   Fritz,    Hebbels  Epos  „Mutter  und  Kind".    Marburger 

Diss     97  S.     8°. 
Fischer,  H.,  Schwäbisches  Wörterbuch.    29.  Lfg.    Tübingen, 

H.  Laupp. 
Fürst,    Max,    Zur    Heimatfrage    Tannhäusers.     Stammt    der' 

Minnesänger  Tannhäuser  aus  dem  bayrischen  Traungebiet? 

Traunstein,  Stifel.     22  S.     8».     .^1.  0  60. 
Goethe,  der  junge.     Neue  Ausgabe  in  6  Bänden,  besorgt  v. 

Max   Morris.    3.  Bd.    393  S.   mit   10  Tafeln.    8°.     Leipzig, 

Insel- Verlag  1910.     M.  4.50. 
Goethe  u.  Lili.    Eine  unbekannte  Epistel  des  jungen  Goethe. 

[Aus:    „Elsäss.  Rundschau".]     8  S.   mit  eingedr.  Bildnis   u. 

Fcsm.    33  X  25,5  cm.    Strassburg,  Verlag  der  elsäss.  Rund- 
schau 1910.     M.  0.80. 
Handbibliothek,  Cotta'sche.     kl.  8».     .Stuttgart,  ,L  G.  Cotta 

Nachf.     [Nr.  161.  Hebbel's,  Friedr.,  Demetrius.     Vollendet 

V.  0.  Harnaok.    130  S.    1910.    M.  0.50.  —  Nr.  162.  Goethe 

u.  Werther.     Briefe  Goethes  meistens  aus  seiner  .Jugend- 
zeit,  m.  erläut.  Dokumenten   hrsg.  v.  A.  Kestner.    3.  Aufl. 

Mit  e.  ergänz.  Anh.     162  S.  mit  2  Bildnissen  u.  3  Fksms.) 

1910.     M.  1.30.] 
Hartmann,    Aug..    Historische  Volkslieder   und  Zeitgedichte 

vom  16.  bis  19.  .lahrli.    Gesammelt  u.  erläutert.    Mit  Melo- 
dien,   hrsg.  V.  Hyacinth  Abele.    2.  Bd.    Von    Mitte   des    17. 

bis   zu   der   des  18.  .Jahrb.     Mit  Unterstützung   der   histor. 

Kommission  bei  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften. 

IV,  355  8.     gr.  8».     München,  0.  H.  Beck  1910.     M.  12. 
Heinse,  Wilh.,  Sämtliche  Werke.    Hrsg.  v.  Carl  Schüddekopf. 

10.  Bd.  Briefe.    2.  Bd.    Von  der  Italien.  Reise  bis  zum  Tode. 

8".     Leipzig,  Insel- Verlag  1910.     M.  6. 
Lenz,    ,Jac.  Mich.  Uhold.,    Gesammelte  Schriften.     In   4  Bdn. 

Hrsg.  V.  Ernst  Lewy.    4.  (Schluss-)lid.    8».     Berlin,  P.  Cas- 

sircr  V.m.    M.  5.50.     |4.  (Schlnss-)Bd.  Prosa.     X,  392  S.] 
Mnd,  E.  H.,  Norsk-lsländska  Itopnamn  och  Fingerade  Namn 

friln  Medeltidcn.    11.  5.    Uppsala,  A.  B.  l.undequistska  Bok- 

liandeln;    Leipzig,    llarrassowitz.     Sp.  041— 8tX).     Ingolfr— 

Orhlffcirr. 
Müller-Fraureuth,    Karl.    Wörterbuch   der  obersächs.  und 

erzgebirg. Mundarten.   3.  Lfg.    Dresden,  W.  l'.aensch.  M.  3.50. 
Moolenaar,  1).,  cn  11.  Poort,  Nederlandsche  verskunst.   Krit. 

Studien.     Dl.  1.     /eist,  Meindert  Boogaerdt  .luu.    221  S.  8°. 

Fl.  1.90. 
Nilulunge,  der,  Not,  u.  die  Klage.    Nach  der  ältesten  l'ebcr- 

lieferung   hrsg.    v.   Karl   I,aehmann.     13    .\bdr,  des  Textes. 

297  S.     8».     Berlin.  G.  Reimer  1910.     M.  1.50. 
Palaestra.     Untersuchungen  u.  Texte   aus  der  deutschen  u. 

engl.  Philologie.     Hrsg.   von  .\.  Brandl.    (i.  Roetlie    und 

E.  Schmidt.     9(1.  und  97.  Hund.     Berlin    1910.     Mayer    & 

Müller.    Gr.  S".     Ilnh.;  9(i.  Hans  (iille.  Die  historischen  u. 

politischen  (iediebte  Michel  Belunnis.    VUl,  240  S.    M.  7. — 

Bruno  Barth.    Liebe  und  Ehe  im  :vltfranzösisehe  Fablel  u. 

in  der  mittelhoeluleutsclien  Novelle.     \111,  273  S.    M.  7.80.] 
l'renzel.  Willi.  Kritische  Untersuchung  und  Würdigung  von 

Sebastian  Fraucks  Chronicou  Gernianiae.    Marburger  Diss. 

116  S.    8». 
Sanders,  D.  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  S.  .-Vutl. 

V.  J.  E.  Wtilliug     5-7.  l,fg.     Leipzig,  O.  Wigand.    .le  .M.  1. 


Schriften  des  literarischen  Vereins  in  Wien.    XIII.  Wiener 

Haupt-  und  Staatsaktionen.    Eingeleitet  und  herausgegeben 

von  Rudolf  Payer  von  Thurn.    IL  Band.    Wien,  Verlag  des 

Literarischen  Vereins.    439  S.    8°. 
Schröder,  H.,  Ablautstudien.    Heidelberg,  Carl  Winter.  M.  4. 
Schuette,    M.,    Das   Goethe -National -Museum    zu  Weimar. 

Grosse  Ausg.  des  Fülirers.  im  Auftrage  d.  Direktion  bearb. 

VI,  146  S.  m.  Titelbild  u.  26  Taf.    8°.     Leipzig.  Insel-Ver- 
lag 1910.     M.  3. 
Schweizerisches  Idiotikon  LXVL  Heft.    Band  VII,  Bogen 

17 — 26.  enthaltend  die  Stämme  s  cht  bis  s-y  (sagen). 
Teutonia.    Arbeiten  zur  germanischen  Philologie,  hrsg.  von 

W.  Uhl.    10.  Heft.    Leipzig  1910.    Avenarius.    XXriI.  117  S. 

Gr.  8".    M.  3  50.    [Inh.:  Zwei  Leipziger  Liederhandschriften 

des    17.  .Jahrb.     Als    Beitrag   zur    Kenntnis    des    deutschen 

Volks-  und  Studentenliedes,  hrsg.  von  Emil  Karl  Blümml. 

1.  Die  Liederhandschrift   des   Studenten   Clodius  (1669).     2. 

Die  Liederhandschrift  dreier  unbekannter  Leipzig.  Studenten 

(1683—1695). 
Untersuchungen  zur  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschichte. 

Hrsg.  von  Oskar  F.  Walzel.     Neue  Folge.    8".     Leipzig,  H. 

Haessel  Verl.    [7.  Heft.  Friedemann.  Käte,  Die  Rolle  des 

Erzählers  in  der  Epik.     X,  246  S.     1910     M.  4.60.] 
Ussing.    Henrik.    Om   det  Indbyrdes  Forhold   mellem  Helte- 

kvadene  i  .Eldre  Edda.     Kopenhagen,  Gad.     176  S.     8°. 
Vietor.W.,  Deutsches  Aussprachewörterbuch  3.  Heft.  Leipzig, 

Reisland.     M.  1.20. 
Walzel,    Osk.  F.,    Das  Promotheussymbol  v.  Shaftesbnry  zu 

Goethe.     Studie.     [.\us:    ,Neue   .lahrbb.   t'.  d.  klass.  Altert.. 

Gesch.  u.  deut.  Lit."]    70  S.    Lex.  8°.    Leipzig.  B.  G.  Teubner 

1910.     M.  2. 
Wasielewski,  W.  v.,  Goethes  meteorolog.  Stadien.    Leipzig, 

Insel-Verlag.     Vlll,  89  S.  mit  9  Tafeln.    8».     M.  5. 
Weigand,    F.  L.  K.,    Deutsches  Wörterbuch.     5.  Aufl.  v.  H. 

Hirt.    10.  Lfg.    Giessen,  Töpelmann.    M.  1.60. 


Beere,  H.A.,   Milton's  Tercentenary.    London,  Frowde.   2 — . 

Beiträge,  Münchener.  zur  romanischen  u.  englischen  Philo- 
logie. Hrsg.  v.  H.  Breymann  u.  .J.  Schick,  gr.  S».  Leipzig. 
.•\.  Deichert  Nachf.  (XLIX.  Lochner,  Dr.  Ludw.,  Pope's 
literarische  Beziehungen  zu  seinen  Zeitgenossen.  Ein  Bei- 
trag zur  (ieschichte  der  engl.  Literatur  d.  18.  Jahrb.  VIII. 
118  S.  1910.     M.  2.80.] 

Brawley,  Benj.  Grithth.  The  Negro  in  Literature  and  Art. 
.Atlanta,  Ga. :  Atlanta  Baptist  College. 

Brooke,  Stopford  A..  Studios  in  Poetry.  Critical  Essays  on 
Blake,  Scott,  Shelley  and  Keats.    London.  Duckworth  &  Co. 

Chapman.  Edw.  Mortimer.  English  Literature  and  Kelision 
18tX»— 1900.     London.  Constable.     592  S.     8«. 

Cynewulf,  The  Poems  of,  Translated  into  Englisb  Prose  by 
Charles  W.  Kennedy.     London.  Routledge.     360  S.    8*. 

Dibelius,  W..  Englische  Romankunst.  Die  Technik  des 
engl.  Romans  im  18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jhs.  2.  Bd. 
Berlin,  Mayer  «ü  Müller  XI.    472  S.  S».  M.  9.    Palaestra  98. 

Laelia:  -A  Comedy.  .\cted  at  Qneen's  College.  Cambridge, 
probably  on  March  Ist  1595.  Now  First  l'rinted,  with  In- 
troduction  and  Notes  by  G.  C.  Moore -Smith.  144  S.  8». 
Cambridge,  University  Press.     3  6. 

Radcliffe  College  Monographs  Nr.  15:  Studies  in  Enclish 
and  Comparitive  Literature.  By  formor  and  present  students 
at  Radcliffe  College.  Presented  to  Agnes  Irwin.  Litt.  D.. 
LL.  D..  Dean  of  Radcliffe  College  1894-liiii9.  Boston  and 
London,  Ginn  and  Comp.  170  S.  8".  [Inhalt:  Grac^^  ll.irriet 
M:>curdy,  Virgil's  Use  of  Märchen  from  the  Odyssey,  — 
Lucy  .\llen  Paton.  The  Story  of  Vortigern's  Tower,  .\n 
.\nalysis.  —  .\lma  Blount,  An  .\rthurian  Onomasticon.  — 
Gertr.  Schoepperic,  The  Island  i'ombat  in  Trist.in  — 
Carrie  A.  Harper.  .\  Comparison  between  tho  Bronio  and 
ehester  Plays  of  '.\brahani  and  Isaac',  —  Margaret  C. 
Waites.  Some  Asi)ects  of  the  .\nciont  .Xllegorical  l>eb,ite. 
—  Edith  Scaniman.  The  .\lliterativt>  Poem:  'Death  and 
Life'.  —  Portrait  of  Richard  Rolle  of  Hampolo.  From  Cot- 
ton  Ms.  Faustina  B.  VI.  in  the  British  Museum.  —  Hov^ 
Kmily  .Mlen,  The  Authorship  of  the  "Prick  of  Conscieiu-e". 

Schipper,  .lakob,  .\  History  of  Knglish  Versilication.  Ox- 
ford. Clarendon  Press.     410  S.     ,s^'.     8  6. 

Schniid.  F.  Ernst.  Thomas  May's  Tragedy  of  Julia  .\grip- 
pina  Kmpresse  of  Home.  Strassburger  Diss.  So  S.  S'\  Die 
voUstiindige  .\rboit.  einen  Neudruck  der  Julia  Agrippina 
mit  Aumerkunsen   enthaltend,  wird   in  dm  Mati-ri.-ihen  lur 
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Kunde  des  älteren  englischen  Drama  hrsg.  von  W.  Bang, 
erscheinen). 

Sßche,  A.  et  J.  Bertaut,  Lord  Byron.  38  retratos  y  docu- 
mentos.  Traducciön  de  J.  B.  l'aris,  libr.  Louis-Michaud. 
In-lti,  189  p.  fr.  2.25.  [Vida  anecdotica  y  pintoresca  de 
los  grandes  escritores.] 

Shakfspcare,  Tlie  Caxton  Edition  of  the  Complete  Works 
of  William.  With  Annotation  and  General  Introduction  by 
Sidney  Lee.  Vol.  5.  Much  Ado  about  Nothing.  Vol.  6, 
Twelfth  Night,  or,  What  you  Will,  and  As  you  Like  it. 
and  Measure  for  Measure.    8vo.     Lo.,  Caxton  Pub.  Co. 

— .  The  Era,  King  Lear.  Antony  and  Cleopatra,  Twelfth  Night, 
The  Taniing  of  the  .Shrew,  Kichard  III.,  Coriolanus.  Edited 
with  Notes  by  Henry  N.  Hudson.     12mo.     Lo.,  Jack.     8  d. 

—  The  Tragedv  of  King  Lear.  Ed.  by  S.  E.  Goggin.  Lond., 
Clive.     XLVIII,  1!)6  S.     8«.     2/—. 

Shelley 's  Proso  in  the  Bodleian  Mss.  Ed.  with  Corrections, 
.\dditions.  notes  and  unpublished  Fragments  by  A.  H.  Kosyal. 
London,  Frowde.     148  8.    2/6. 

Soule,  Eich.,  A  Dictionary  of  English  Synonyms  and  Syno- 
nynious  or  Parallel  Expressions.  New  Ed.  revised  and  en- 
larged.    496  S.     8».     London,  Warne.     G/— . 

Swift.  .Jonathan,  Poems,  edited  by  William  Ernst  Browning. 
2  vols.  Bohn's  Libraries.  8".  374,  430  S.  London,  Bell. 
ii  3/6. 

Texte,  alt-  u.  mittelenglische.  Hrsg.  v.  Prof.  L.  Morsbach 
u.  F.  Holthausen.  8».  Heidelberg,  Carl  Winter.  [3,  I:  Beo- 
wulf  nebst  den  kleineren  Denkmälern  der  Heldensage.  Mit 
Einleitg.,  Glossar  u.  Anmerkgn.  hrsg.  von  F.  Holthausen. 
l.  Tl. :  Texte  u.  Namenverzeichnis.  2.  verb.  Autl.  XV,  126  S. 
mit  2  Taf.)  1909.  M.  2.20;  geb.  in  Leinw.  M.  2.80.  3,11. 
Beowulf,  nebst  dem  Finnsburg-Bruchstück.  Mit  Einleitg., 
Glossar  u.  Anmerkgn.  hrsg.  v.  F.  Holthausen.  II  Tl.:  Ein- 
leitung, Glossar  u.  Anmerkgn.  2.  verb.  Aufl.  XXXI,  176  S. 
mit  2  Taf.  1909.     M.  I.SO;  geb.  M.  3.20.] 

Volbeda,  iv.,  The  English  Diphthongs,  Compared  with  such 
Sounds  in  Dutch,  French,  and  German,  as  make  nearly  the 
same  Impression  on  the  ear.  Gouda,  G.  B.  van  Goor  Zonen. 
Fr.  1.25.  

Baguenault  de  Puchesse,  Condillac,  sa  vie,  sa  Philo- 
sophie, son  influence.  Paris,  Plon-Nourrit  et  Cie.  8". 
Fr.  3.50. 

Barchielli.  G.,  Antonio  Guadagnoli  e  Niecola  Monti.  Firenze. 
25  S.     8». 

Beaunier,  A.,  Trois  amies  de  Chateaubriand.  Paris,  Fas- 
quelle.    18».     Fr.  3.50. 

Beauquier,  C,  Faune  et  Flore  populaires  de  la  Francbe- 
Comt^.  T.  2:  Flore.  Paris,  libr.  E.  Leroux.  1910.  ln-18, 
413  p.     fr.  5.     [CoUection  de  traditions  populaires.     T.  33.] 

Belloc,  H.  Avril.  Bcing  Essays  on  the  Poetry  of  the  French 
Renaissance.     London,  Duckwortli.     XV,  2.38  8.   8".   2/0. 

Benot,  E.,  Arte  de  hablar.  Gramatica  filosofica  de  la  lengua 
castellana.  Madrid,  Sucesores  de  Hernando.  4».  XXXIV. 
423  S.     10  pes. 

Berton,  H.,  Henri  de  llegnier.  Le  Poete  et  le  Romancier. 
Paris,  libr.  Bernard  Grasset.     1910     In-16,  156  p.     fr.  2. 

Bire,  E.,  Dernieres  causeries  historiques  et  litteraires.  3e  ed. 
Bossuet,  historien  du  protestantisme.  La  Chalotais  et  le 
Duc  d'Aiguillon.  La  Folie  de  .lean-.Tacques  Rousseau.  Ma- 
dame de  Soyecourt.  Le  Theätre  franrais  pendant  la  Revo- 
lution. Le  Feuilleton  de  Geoffroy.  L'Arm(ie  ä  TAcad^mie. 
Choses  de  Bretagne,  etc.,  etc.  Lyon,  libr.  E.  Vitte.  Paris, 
libr    de  la  meme  maison.     1910.     Petit  in-8,  308  p. 

Boccaci,  .lohan,  Decameron.  Traduccio  catalana  publicada 
segons  l'unic  manuscrit  conegut  (1429)  per  ,T.  Masso  Tor- 
rens Bibliotheca  llispanica  tomo  XIX.  Barcelona,  L'Avenc. 
4».     XII,  641  S.     20  pes. 

Boillin,  .1.  L,  Le  Secret  des  grands  6crivains.  Essai  de  rhe- 
torique  moderne  avec  preface  de  M.  Emile  Faguet.  Paris, 
libr.  H.  Falque.     1910.     In-16,  111-212  p.     fr.  2.50. 

Bossuet,  Correspondance  de,  Nouvelle  Edition  augment(5e  de 
lettres  inedites  et  publice  avec  des  notes  et  des  appendices 
par  Ch.  Urbain  et  L.  Levesque.  T.  III  (1684—1688).  Paris, 
Hachette.  fr.  7.50  (CoUection  des  Grands  Ecrivains  de  la 
France). 

Bueno.  M.,   Teatro   espafiol  contemporaneo.     Madrid,   Prieto 

y  Cia.     8«.     240  S.    3.50  pes. 
Castets,  Ferd.,  La  Chanson  des  Quatre  Fils  Aymon.    Publi- 
cations  de   la  Society   des  langues  romanes.     Tome  XXIV. 
Montpellier,  Uoulet  et  Fils.     XI,  998  S.    8°.     Fr.  30. 


Conteurs  galants  du  XVHIe  siecle.  Introduction  et  notices 
par  Ad.  van  Bever.  30  illustrations  d'apr6s  les  estampes 
de  l'öpoque.  Couverture  de  G(5o  Dorival.  Paris,  libr.  Louis- 
Michaud.  1910.  In-16,  288  p.  fr.  3.50.  [Les  Mo-urs  legeres 
au  XVIlIe  siecle.] 

Cordier,  IL,  Essai  bibliographique  sur  les  ceuvres  d'Alain- 
Ren6  Lesage.  Paris,  libr.  H.  Leclerc.  1910.  Petit  in-4, 
353  p. 

Creangä's,  Ion,  Harap  .\lb.  Herausgegeben,  übersetzt  und 
erläutert  von  (i.  Weigand.  Leipzig,  J.  k.  Barth.  IX,  143  S. 
8».     M.  3. 

Crescimanno,  Tomasi  Gugl.,  La  legge  alterna  nell'Educa-. 
zione  del  Parini.  Caltanissetta,  libr.  ed.  del  Divenire  arti- 
stico  (s.  tip.),  1910.    8«.    p.  16.     L.  1. 

Cnmin.  Giovanni,  Della  vita  e  della  poesia  di  Pietro  Zorutti. 
Parte  prima:  Pietro  Zorutti  nella  vita.    Trieste.     35  S.  8". 

Curcio,  G.,  Q.  Orazio  Flacco  studiato  da  Francesco  Petrarca. 
Catania,  Battiato.     27  S.     8». 

Desbordes  -  Valmore,  Mme.  Marceline.  Marceline  Des- 
bordes-Valmore.  L'Amour.  L'Amitie.  Les  Enfants.  Melange. 
Chüix.  Notice  biographique  et  bibliographique  par  Alphonse 
Seche.  Avec  2  portraits  de  Mme.  Desbordes-Valmore.  Paris, 
libr.  Louis-Michaud.  S.  M.  In-16,  X-150  p.  fr.  1.  [Biblio- 
thtque  des  poetes  franeais  et  etrangers.] 

Donaver,  F.,  Antologia  della  poesia  dialettale  genovese,  con 
introduzione,  note  e  glossario.  Genova,  libr.  ed.  Moderna. 
LXXXIX,  226  S.     8». 

Ferri,  Ferruccio,  La  poesia  popolare  in  Antonio  Pucci.  Bci- 
logna,  L.  Beltrami  (Rimini,  tip.  Artigianelli),  1909.  8°. 
p.  xxiij,  309.     L.  4.     [Con  la  bibliogratia  del  soggetto.] 

Friedwagner,  M..  Zur  Geschichte  des  vortonigen  e  im  Alt- 
französischen.  Aus  'Verhandlungen  der  50.  Versammlung 
deutscher  Philologen  u.  Schulmänner  in  (Jraz'  Herlist  1909 
Ivomanistisclie  Sektion.  3.  Sitzung.  Leipzig,  Teubner. 
S.  161  ff. 

(Jabrielson,  A.,  Le  Sermon  de  Guischart  de  Beaulieu.  Edition 
critique.  Uppsala.  LXVIH,  71  S.  8».  Kr.  2.75.  Skrifter 
utg.  af  K.  Humanistiska  Vetenskapssamfundet  i  Uppsala. 
XII,  5. 

Ghiotti,  Candidü,  Nuovo  vocabulario  comparativo  delle  lingue 
italiana  e  francese.  Torino,  casa  ed.  G.  B.  Petrini,  di  G. 
Gallizio  (s.  tip),  1910.  8».  2  voll.    p.  xxiiij,  1572;  1.326). 

Goedicke,  Wilh.,  Ueber  d.  anglonormannischen  Schweifreim- 
psalter.    Hallenser  Diss.    38  S.    8". 

Goldoni,  Gar.,  Commedie,  con  illustrazioni  artistiche  e  let- 
terarie  di  vari,  a  cura  di  Luigi  Rasi.  Firenze,  L.  Rasi  (S. 
Landi),  1909.  4°  tig.  p.  xc,  358,  con  ritratto  e  sei  tavole. 
[Dedica  dell' opera,  di  E.  Masi.  I  sonetti  a  Carlo  (ioldoni, 
di  G.  Carducci.  Prefazione  generale,  di  F.  Flamini.  La 
villeggiatura  dei  veneziani  al  tempo  del  Goldoni,  di  P.  Mol- 
menti.  Rileggendo  Goldoni:  sonetto  di  Giov.  Marradi. 
Prefazione  alle  commedie  sulla  villeggiatura,  di  G.  Targioni 
Tozzetti.  La  villeggiatura:  eommedia.  La  trilogia  delle 
Villeggiature :  commedie  (Smanie  per  la  villeggiatura;  Le 
avventure  della  villeggiatura;  11  ritorno  dalla  villeggia- 
tura).] 

G ribble,    Francis,    George  Sand    and  her   Lovers.    London, 

Nash.    303  S.     8«.    2/-. 
Jacopone  da  Todi.  Laude  di  frate  Jacopone  da  Todi  secondo 

la  stampa  fiorentina  del  1490,   con  prospetto  grammaticale 

e  lessico  a  cura   di   (iiov.  Ferri.     Roma,   Societä   rtlologica 

romana  (Perugia,  Unione  tipogralica  cooperativa),  1910.  8°. 

p.  XV,  330.     L.  20.     [Societä   tilologica  romana:   documenti 

di  storia  letteraria.j 
Järnström,  Edw.,  Recueil  de  chansons  pieuses  du  Xllle  sifecle 

publikes  par  Edw.  .Järnström.     Helsinki  1910.  176  u.  IV  S. 

8°.  Suomalaisen  Tiedeakatemian  Toimituksia.  Sarja  B.  Nid. 

III.  Nr.  1.    Annales  Academiae  Scientiarum  Fennicae.  Ser.  B. 
Tom.  HI.     Nr.  1. 

Klassiker-Bibliothek,  italienische.  Hrsg.  v.  Br.  Herlet  u. 
Th.  Link.  kl.  8».  München,  J.  I,;indauer.  [Nr.  6:  ßalbo, 
Cesare :  Novelle.  In  Auswahl  nebst  Einleitg.,  erklär.  An- 
merkgn. u.  Wörterverzeichnis   hrsg.   v.  Prof.  Dr.  B.  Herlet. 

IV,  112  S.  1910.     M.  1.20.] 

Lanson,  G.,  Voltaire.  2e  edition.  Paris,  libr.  Hachette  et 
tue.  1910.  In-16,  224  p.  et  portrait.  fr.  2.  [Les  Grands 
Ecrivains  francais,] 

Lawton,  Fred.,  Balzac.    London,  Richards.    400  S.  8».  15/—. 

Ledieu,  A.,  Blasen  populaire  de  la  Picardie.  Dictons  et 
Sobriquets.    Contes  et  Legendes,  Usages,  Coutumes  et  Tra- 


309 


1910.    Literatorblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  8.  9. 


310 


ditions.  recueillis  par  Alcius  Ledieu.     T.  2.    l'aris,  libr.  H. 
Welter,     1910.     Petit  in-H,  340  p. 
Lenz,  Kudolfu,  Los  Elemeiitos  Indios  del  l'astcllano  de  Chile. 
Estadio   Lingiiistico   i  Etnolöjico.     Primera   Parte:    Diccio- 
iiariü  Ktimolojico  de  las  Voces  Cliilenas  Derivadas  de  Len- 
guas    Indijenas   Americanas.     Piiblicado   como  anexo   a  los 
Anales  de  la  Universidad  de  Chile.    Segunda  Entrega.  San- 
tiago de  Chile.     S.  449—938.    8». 
Lettres   de  la  religieuse  portagaise.    Avec  une  introduction 
par  Emile    llenriot.     Paris,    libr.    Bernard    Grasset.     1909. 
In-16,  XXIV-48  p.     fr.  1. 
Levy,  E.,  Prov.  Supplement- Wörterbuch.    26.  Heft.     Kd.  VI 

8.  38.5  — .512.  Plctoneda — Prendre,  I'enre. 
Littre,  E.,  Dictionnaire  de  la  langue  fran(;aise.  Supplement 
renfermant  un  grand  nombre  de  tcrmes  d'art,  de  science, 
d'agriculture,  etc.,  et  de  n^ologismes  de  tuus  genres  appuyes 
d'exeniples  et  contenant  la  rectilication  de  quelques  delini- 
tions  du  Dictionnaire.  l'addition  de  nouveanx  sens,  de  non- 
veaux  exemples  a  Ihistoriqiie.  entin  la  correction  de  quel- 
ques 6tymologies  et  l'indication  de  l'origine  precedemment 
incunnue  de  certains  mots.  Ce  Supplement  est  suivi  d'un 
Dictionnaire  etyniologique  de  tous  les  mots  d'origine  Orien- 
tale, par  Marcel  Devic.  Couloramiers,  impr.  Brodard.  Paris, 
libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  In-4  ä  3  col.,  IV-379-VI1-88  p. 
fr.  12. 
Mald6,  Ett.de,  II  poema  cavalleresco  ed  il  ronianzo  storico: 

studii.     Parma,  tip.  Cooperativa,   1910.    8".   p.  110.     L.  2. 
.March,  Anzias,  Les  obres  del  elegantissim  y  genial  pocta  del 
ainor.  ( »bra  per  quarta  vegada  estampades,  durant  lo  glorios  ' 
Renaiximient   de   les    lletres   catalanes.     Barcelona,  Arthur 
Suarez.    4».    4,38  S.     10  pes. 
Mascetta-Caracci,    Lor.,   Dante  e  il  Dedalo   petrarchesco, 
con  uno  studio  sulle  malattie  di  Francesco  Petrarca.    Lan- 
ciano,  R.  Cai-rabba,  1910.     8».     p.  5(J6.     L.  8. 
Mazzacane,  Vinc,  Andrea  MazzarcUa  da  Cerreto:  notizie  e 
scritti   inediti.     Cerreto  Sannita,   F.  R.  Biondi   (Benevento. 
tip.  Forche  Caudine),  1909.     8°.     p.  137.     L.  3. 
Micliaelis  des   v'asconcellos.  C,  Kstudos  sobre  6  romaneeiro 
peninsular.     Romances   velhos    eni  Portugal.     Madrid,    Imp. 
Iberica.     4».     368  S.     10  pes. 
Popovici.  .Tos.,   Dialectele   romine.     (Rumiinisclie   Dialekte.) 
gr.  8*.      Halle,   M.   Niemeyer.      IX.    Dialecfele    romine   din 
Istria.     Partea  A  2-*.     Te.xte  si  glosar.     XVII,   106  S.  mit 
4  Taf.  1909.     M.  4. 
Rabelais.  Le  Sixienie  Livre   de,   retrouve  et  mis  k  joiir  par 
le  Docteur  Henry   La  Bonne.     Avec   avant-diro  de  Laurent 
Tailhade.     Preface  du  Dr.  Felix  Brcncoud,    President  de  la 
S()ciet6  des  Rabelaisiens.    Paris,  (i.  Ficker.    Un  volnmc  in-8, 
avec  eouverture  cn  rouleurs.    fr.  3. 
Rabizzani,    (liov.,    Edmond    Rostand:    dai    Romancsques    ä 
Chanteoler.    Pistoia,  libr.  ed.  D.  Pagnini  (tip.  Cooperativa), 
1910.     16°.    p.  173.    L.  2.     [Con    la   bibliografia   del    sog- 
getto] 
Roman,    le,    de   Renart.     Le  Roman  de  la  Rose,     .'\nalyse  et 


Meillenres  Pages.  Paris,  libr.  .1.  Gillequin  et  Cie.  In-16, 
159  p.  [Tous  les  chefs-dVfuvre  de  la  litt(;rature  franf;aise.] 
Secht',  A.  et  .1.  Bertaut.  Balzac.  42  portraits  et  docn- 
ments.  Paris,  libr.  Louis-Michand.  In-16.  192  p.  fr.  2.25. 
[LaVie  anecdotique  et  pittoresque  des  grands  ^crivains.] 

—  —  Charles  Baudelaire.  40  portraits  et  documents.  Paris, 
libr.  Louis-Michaud.  In-16.  192  p.  fr.  2.25.  [La  Vie  anec- 
dotique et  pittoresque  des  grands  ßcrivains.] 

—  —  George  Sand.  42  retratos  y  docnmentos.  Versii'in  es- 
pafiola  de  .foaqnin  Oallardo.  Paris,  libr.  Lonis-Michand. 
S.  M,  190  p.  fr.  2.25.  [Vida  anecdotica  y  pintoresca  de 
los  grandes  escritores.] 

Srvigne,  Mme.  de,  Lettres  choisies  de  Mme.  de  Sevigne,  ex- 
traites  de  l'^dition  des  grands  i'-crivains  de  la  France,  par 
.*\d.  Regnier.  Nonvelle  edition.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie. 
1910.     Petit  in-16,  399  p.     fr.  1.80. 

Toldo,  Pietro,  L'o'uvre  de  Moliere  et  sa  fortnne  en  Italie. 
Turin,  Loescher.    IV.  .ö8(J  S.    8".    fr.  12. 

Troubat,  .1.,  La  Salle  ä  manger  de  Sainte-Beuve.  Paris. 
Kditions  du  Mercure  de  France,     fr.  3..50. 

Valbuena,  A.  de,  Notas  gramaticales.  El  Im  y  el  Le. 
Madrid.  Imp.  del  Asilo  del  Hi'ierfanos.   8°.    93  S.     1  pes. 

Villon,  ffiuvres.  Petit  Testament.  Grand  Testament.  Poesies 
diverses.  Le  .largon,  ou  .lobelin.  Notices  biographiqne  et 
bibliographique  par  Alphonse  Sechö,  avec  nn  antographe  de 
Franeois  Villon  et  7  illustrations.  Paris,  libr.  Louis-Michand. 
In-16,  XIX-140  p.  fr.  1.  [Bibliotheque  des  poetes  frani;ais 
et  (itrangers.J 

N'ossler.  K.,  Die  göttliche  Komödie.  Entwicklungsgeschichte 
und  Erklärung.  II,  2.  (Schluss-)Tl.  Erklärung  des  Gedichts. 
S.  907—1241.     III  S.     Heidelberg.  Winter.     M.  .5. 

Witte.  Karl,  Essavs  on  Dante.  Re-issue.  Reader's  Library. 
8».     472  S.     London.  Duckworth.     2/6. 

Zanardelli,  Tito.  Le  voci  sarde  zurpu.  turpu-cicco,  paperu  (?) 
ed  altre :  in  risposta  al  sig.  .M.  L.  Wagner.  Bologna.  N.  Zani- 
chelli  (P.  Cuppini),  litlO.  ü".  p.  16.  [Supplemento  alla  punt. 
VII  degli  Appunti  lessicali  e  toponomastici.] 

Zenker,  Rud.,  Die  Tristansage  und  das  persische  Epos  von 
Wis  und  Rämin.  Erlangen,  .tunge.  Sonderabdrnck  ans  den 
■Romanischen  Forschungen'  X.XIX.  Bd..  2.  Heft. 

Zweig.  S.,  Kmile  Verhaeren.  Sa  vie,  son  nnvre.  Tradnit  de 
Tallemand,  sur  le  manuscrit.  par  Paul  .Morisse  et  Henri 
Chcrvct.  Avec  2  portraits  d'Emile  Verhaeren.  Paris,  'Mer- 
cure de  France",  1910.    In-18  jesns,  353  p. 

P  e  r  s  0  n  a  1  n  a  c  h  r  i  c  h  t  e  n. 

Der  ao.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Cni- 
versität  .Tena  Dr.  Leo  Wiese  wurde  zum  Ordinarius  ernannt. 

Der  ao.  Professor  der  englischen  Philologie  an  der  l'ni- 
versität  Leipzig  Dr.  M.  Dcntschbein  ist  als  (irdin.irins  an 
die  Universität  Halle  berufen  worden  und  wird  diesem  Rufe 
zum  Wintersemester  folgen. 

t  Anfang  .luli  in  London  der  Philologe  nnd  Literar- 
historiker Fr.  .T.  Furnivall.  im  Alter  von  S  .Tahreo. 
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Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle  a.  S. 

Priese,  Oskar,  Altdeutsche  Wörterbücher 

I.  Wortschatz  des  TJlfilas.     Deutsch-gotisch. 

Kart.  M.  1.60. 
IL  Wortschatz  des  Heliand.     Deutsch-altniederdeutsch. 

Kart.  M.  1.20. 
III.  Wortschatz  des  Otfried.     Deutsch-althochdeutsch. 

Kart.  M.  1  20. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAWD  in  Leipzig. 

Karls  des  Grossen  Reise  nach  Jerusalem 
und  Konstantinopel. 

Ein   altfranziisisches   Heldengedicht. 
Herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Eduard  Koschwitz. 


Fünfte,  verbesserte  Auflage. 


1907.     11  Bogen  8».     M.  4.50,  geb.  M.  5.30. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Handbuch  der  praktischen  Pädagogik 

für  höhere  Lehranstalten. 


Von 

Dr.  Herman  Schiller, 

weil.  Geh.  Oberschulrat  und  Universitätsprofessor  a.  D. 
Vierte,  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 


1901.     48  Bogen  gr.  8».     M.  12.-,  elegant  Halbfranz  geb.  M.  13.fi0. 

Inhalt:    Erster  Teil:    Schulen,  Schüler  und  I^ehrer.    —    Zweiter  Teil:   A.  Die  psychologische  Grund- 
lage der  :Brziehung   und  des  Unterrichts.     B.  Die  ethische  Grundlage.    —    Dritter  Teil:    Die  Schulzucht.  — 

Vierter  Teil :    Unterricht.    —    A.    Die    allseitige    und    einheitliche  Geistesbildung.     B.    Allgemeine  Bestimmungen    über   das 
Unterrichtsverfahren  an  den  höheren  Schulen.     C.  Methodik  der  einzelnen  Unterrichtsfächer. 


Lehrbucli  der  Geschichte  der  Pädagogik 

für  Studierende  und  junge  Lehrer. 

Von 

Dr.  Herman  Seliiller. 

weil.  Geh.  Oberschulrat  und  Universitätsprofessor  a.  D. 

Vierte  Auflage. 

1904.    30  Bogen  gr.  8«.     M.  8.—,  geb.  Halbfranz  M.  9.40, 


Inhalt:  Aufgabe  und  Literatur.  —  Die  Pädagogik  der  Griechen.  —  Die  Pädagogik  der  Römer.  —  Das  Christen- 
tum und  die  überlieferte  Schulbildung.  —  Die  Klosterschulen.  —  Kathedral-,  Dom-  und  Stiftschulen.  —  Die  Stadtschulen.  — 
Die  Universitäten.  —  Der  Humanismus.  —  Das  humanistische  Schulwesen  vor  der  Reformation.  —  Das  Schulwesen  der  Re- 
formation. —  Die  württembergische  Schulordnung  von  1559.  —  Die  Weiterentwicklung  des  protestantischen  Schulwesens. 
Sturm.  —  Das  katholische  Schulwesen.  Die  .Jesuiten.  —  Neue  Strömungen.  Naturwissenschaft.  Kirchliche  Orthodoxie. 
Nationales  Bewusstsein.  Psychologie.  —  Opposition  des  nationalen  Bewusstseins,  des  „gesunden  Menschenverstandes"  und  der 
Psychologie  in  Form  der  Ilofmeistererziehung. —  Reformbestrebungen  auf  dem  (xebiete  des  öffentlichen  Schulwesens.  Ratichius. 
—  Forlsetzung.  Aisted.  Andreae.  Comenius.  Weigel.  —  Die  Nachwirkungen  der  Reformbestrebungen  in  der  Schulgesetz- 
gebung. —  Das  Erziehungsideal  des  galant  homme  (Kavaliers)  in  den  Ritterakademien.  —  Der  Pietismus.  .-V.  II.  Francke.  — 
Die  Anfänge  der  Realschule.  —  Die  Aufklärung.  Rousseau.  —  Der  Philanthropismus.  —  Die  Wirkung  der  Aufklärung  im 
Schulregimente.  —  Die  Vorläufer  des  Neu-IIumanismus.  —  Der  Sieg  des  Neu-Humanismus.  —  Die  neuhumanistischen  Gym- 
nasien und  ihre  Weiterentwicklung.  —  Das  Realschulwesen  und  die  Entwicklung  der  Mädchenschule.  —  Die  pädagogische 
Theorie.  —  Die  pädagogische  Praxis. 

Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausgreg-eben  am  lO.  August  1910. 
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Heinrich,  Traugott,  Zur  Aussprache  der  Stoss- 
laute    in    der    neuhochdeutschen    Schriftsprache. 

(Ein  Bfitrag  zur  Aussprachfrage).  Beilage  zum  .Jahres- 
berichte der  Zweiten  Städtischen  Realschule  zu  Berlin. 
Ostern  1907.     35  S.     4°. 

Eine  sehr  beachtenswerte  kleine  Schrift.  Sie  stellt 
im  scharfen  Gegensatz  zu  den  Anschauungen,  die  das 
Lautbild  nach  dem  Schriftbild  modeln  wollen,  und  den- 
jenigen, für  die  die  Bühnensprache  das  erhabene  Vorbild 
guter  Aussprache  ist.  Heinrich  bekämpft  naclidi  ücklich 
den  Satz,  dass  die  Stosslaute  überall  behaucht  zu  sprechen 
seien.  Eine  einheitliche  Aussprache  desselben  Schrift- 
bildes ist  unmöglich;  wichtig  ist  insbesonders  der  Unter- 
schied zwischen  den  Stosslauten,  bei  denen  wesentlich 
oder  ausschliesslich  der  Verschluss  ins  Ohr  fällt,  und 
solchen,  bei  denen  die  Explosion  das  Entscheidende  ist. 
In  ergötzlicher  Weise  zeigt  H.,  dass  über  Schlesien  und 
das  Schlesische  noch  vielfältig  falsche  Vorstellungen  ver- 
breitet sind.  Freilich  ist  er  selbst  über  niundartliclie 
Erscheinungen  gelegentlich  nicht  genügend  unterrichtet. 
Er  meint  (S.  27),  dass  in  den  Gegenden,  aus  denen  das 
auslautende  y  komme,  auch  der  Hund  nur  Iiuii  oder  huij 
lieisse.  Aber  das  ganze  Bairiscli  -  Oesterreichisclie,  das 
Alemannische  und  das  nördlichste  Fränkische  hat  hinid. 
obwohl  es  in  -«//  keinen  Verschlusslaut  mehr  spricht. 
So  kann  ich  auch  seiner  Bekämpfung  des  ij  für  ng 
nicht  beisiinimeii.  Und  wenn  er  S.  29  der  Gegend  am 
Mittelrhein  es  vorhült,  dass  sie  vom  Genitiv  nur  Spuren 
aufweise,  so  gilt  das  doch  so  ziemlich  vom  ganzen  deut- 
schen Sprachgebiet. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Wörterbuch  der  Rappenauer  Mundart  nebst  einer 
Volkskunde  von  Rappenau  von  Othniar  Meisinger. 
Dortmund,  Ruhfus.     liKJti.    (id  und  235  S.     S».     M.  8. 

Meisinger,  der  uns  schon  mehrere  fördernde  Ar- 
beiten über  seine  Jlundart  geschenkt  hat,  bringt  uns 
hier,  neben  einer  kurzen  Volkskunde,  ein  verdienstliclies 
Wörterbuch  der  Mundart  von  Rappenau  und  trügt  so 
dazu  bei,  die  weissen  Flecke  auf  der  Karte  unseres 
mundartlichen  Wortschatzes  einzuschränken.  Es  naht 
die  Zeit,  wo  wir  daran  gehen  können  und  müssen,  den 
Wortbestand    verschiedener    Mundarten    miteinander    zu 


vergleichen.  Meisinger  erklärt,  dass  der  Wortschatz 
seiner  Mundart  dem  der  heutigen  Pfalz  sehr  ähnlich 
ist,  ihm  viel  näher  steht  als  dem  Wortschatz  der  Ost- 
franken. Ich  kann  als  meinen  Eindruck  beisteuein,  dass 
Rappenau  auch  meiner  Heimat  Karlsruhe  sehr  nahe  steht 
und  in  mir  eine  Fülle  von  Jugenderinnerungen  weckt. 
Aber  es  bedarf  genauerer  Angaben,  als  es  solche  all- 
gemeinen Bemerkungen  sind.  In  einer  Beziehting  hätte 
Meisinger  unschwer  einen  wichtigen  Beitrag  zm-  ver- 
gleichenden Betrachtung  liefern  können,  wenn  er  sich 
durch  Schöners  Arbeit  über  Esclienrod  hätte  bestimmen 
lassen,  auch  für  seine  Mundart  die  Zahl  der  Wörter, 
im  ganzen  und  nach  ihren  verschiedenen  Gattangeo, 
festzustellen.  Ob  dafür  das  Material  vollständig  genug 
gesammelt  ist,  kann  der  Fernerstehende  nicht  ermessen. 
Es  fällt  mir  auf,  dass  manche  Wörter  in  weiter  nördlich 
gelegenen  Mundarten  ebensowie  in  der  meinigen  zu  Hanse 
sind,  aber  bei  SIeisinger  fehlen.  Kennt  man  z.  B.  in 
Rappenau,  das  hauptsächlich  von  Bauern  bewohnt  wird, 
wirklich  keine  Mistgabel,  keine  Stalltüre  und  keine 
Lungenseuche?  Ich  wäre  beruhigter,  wenn  Meisinger 
versichern  könnte,  dass  er  nicht  bloss  Paul  und  Kluge 
zur  Prüfung  der  Vollständigkeit  herangezogen  habe,  son- 
dern auch  die  Arbeit,  die  wohl  am  umfassendsten  den 
Wortschatz  einer  einzelnen  Dorfmundart  zusammenge- 
tragen hat.  Schöners  Idiotikon  von  Esclienrod. 

Die  Rappenauer  Mundart  hat  verhältnismässig  viel 
Schriftsprachliches  aufgenommen ;  ein  ganz  besonderes 
Gepräge  erhält  sie  aber  durch  die  sehr  zahlreichen  Ein- 
dringlinge aus  dem  Judendent^chen.  Von  anderem,  was 
sonst  autfallend,  lehrreich,  ergötzlich  ist,  sei  Einzelnes 
erwähnt.  Seltsam  ist  aa'se,  in  an'sf  kants  frfse,  völ- 
lig fressen,  aa's«  letrentich  frese,  etwas  lebend  fressen; 
die  Bemerkung  von  Meisinger:  , gehört  wohl  zu  D.  W, 
eiusi"  ist  mir  unklar,  —  Woher  hat  alaa  im  Sinne  von 
(illons,  tillfz  sein  an? —  Ein  ander  Mal  heisst  fn  enter- 
wool:  der  Umlaut  offenbar  aus  entiriu.  ■-  Abschlagen 
(die  .Aehren)  heisst  d  pause  (zu  ahd.  hozati).  —  Vor  den 
Schöffen  verhandeln  heisst  rersrhrffie.  —  galopirrrn  ist 
gaUperu;  Umlaut  wohl  von  galöple?  —  pumaschisch 
tiiacheu  einen  in  Harnisch  bringen.  —  KutzrUapperich 
die  Bezeichnung  eines  beliebigen   Ortes.  —  Das  Particip 
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des  Präsens  erscheint  in  Bildungen  auf  -it :  fallit,  fliegit, 
frischmelkit.  —  kaval  der  Kavallerist,  eine  Art  von 
Koseform.  —  Redensarten:  u'er  (jaxt,  muss  au  lege, 
d.  h.  wer  auf  eine  Geschichte  anspielt,  muss  sie  auch 
erzählen ;  er  guckt  ins  Gersriitefeld,  er  schielt :  er  hot 
Geld  wie  Heu,  nor  net  so  lang;  i  tuns  net  for  e 
scheels  KInile,  ich  tue  es  nicht  einmal  für  eine  scheele 
Kuh :  eine  im  Volksmund  nicht  gerade  seltene  witzige 
ümbiegung  einer  steigernden  Redensart;  vielleicht  durch 
eine  Konstruktionsmischung  entstanden :  ich  tue  es  nicht 
für  eine  fette  Kuh,  da  wäre  mir  selbst  eine  scheele 
Kuh  lieber. 

M.  verrät  gelegentlich,  wie  schwer  es  dem  Süd- 
deutschen wird,  sich  über  seine  Mundart  zu  erheben. 
Swert  mer  anfange  ze  dumm  übersetzt  er:  es  wird 
mir  anfangs  zu  dumm,  statt  nachgerade;  der  Nord- 
deutsche würde  tragen  (ich  liabe  persönlich  die  Erfah- 
rung gemacht):  anfangs;  aber  dann?  Anderseits  gibt 
er  den  Sinn  der  Mundart  falsch  wieder,  wenn  er  über- 
setzt: i  glaub  als,  du  liigsch  ich  glaube  gar  (doch), 
du  lügst.  Es  heisst  viel  eher:  ich  glaube  beinahe,  ich 
bin  immerhin  geneigt  zu  glauben,  dass  du  lügst.  — 
Kennt  die  Mundart  wirklich  aaiteremlich  (S.  3)  und  ain- 
terenilich  (S.  8)?  —  Unter  aa"  muss  es  Adv.  statt  Adj. 
beissen.  —  Unter  anstelle  heisst  es:  „bedeutet  auch 
„jammern,  klagen.  Böses  tun";  danach  sollte  man  glauben, 
anstelle  habe  die  letzte  Bedeutung  als  absolutes  Verb; 
es  heisst  aber  doch  vermutlich  wie  in  meiner  Heimat: 
etwas  anstellen.  Und  kommt  die  Bedeutung  „jammern, 
klagen"  nicht  dem  Reflexiv  sich  anstellen  zu?  — 

Unter  erst  fehlt  ein  dem  1)  entsprechendes  2).  — 
Heisst  es  in  der  Mundart  wirklich  entgege? —  Dass  ep 
(=  ehe)  ans  e  ob  stamme,  ist  mir  wegen  der  Bedeutung 
unwahrscheinlich ;  ist  es  vielleicht  aus  e  bevor  >  ebvor 
entstanden?  —  Dass  folster  vollends  zu  mhd.  follnst 
gehöre,  schliesst  die  Bedeutung  doch  wohl  vollständig 
aus.  —  Warum  in  bal  die  Dehnung  sich  eher  erklären 
soll,  als  in  Ballen;  ist  mir  unklar;  haale  ist  doch  wohl 
ebenso  zu  beurteilen  wie  Eel  für  Elle. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Walter   Kotzenberg,    man,   frouwe,  juncfrouwe. 

Drei  Kapitel   aus    der   mittelhochdeutszhen  Wortgeschichte. 

Rerlin    1907.     151   S.     In    (Berliner    Beiträge    zur    roman. 

Philologie,  veröffentlicht  von  Dr.  Emil  Ehering,  Heft  33). 
Von  Roethe  angeregt,  legt  der  Verfasser  eine  an- 
ziehende Untersuchung  dreier  mhd.  Wörter  vor.  Er 
stützt  sich  fast  ganz  auf  ausserrechtliche  Quellen.  Er- 
gebnisse sind  hier  ja  weniger  leicht  klar  festzustellen, 
und  die  Phantasie  muss  oft  nachhelfen.  Aber  mit  Be- 
zug auf  den  Zeitpunkt  des  Bedeutungswandels  glaubt 
Kotzenberg,  den  stark  archaischen  Rechtsquellen  gegen- 
über doch  auch  im  Vorteil  zu  sein. 

Von  zwei  Bedeutungen  des  Wortes  man  geht  er 
aus:  1.  =^  Untertau,  2.  =  freier  Vassall.  Das  Ver- 
hältnis des  man  zum  dienHman  (Ministerialen)  ist  be- 
sonders wichtig.  Keinen  Anhalt  für  die  Stellung  des 
man  bieten  Verwandtschaftsbezeichnungen  oder  das  nicht 
einheitlich  gebrauchte  herre,  das  wie  ritter  Freie  und 
Unfreie  bezeichnet.  Man  kann  nur  sagen:  der  man 
kann  frei  sein,  der  dienstman  ist  immer  unfrei,  wenig- 
stens in  der  älteren  Zeit.  In  der  geistlichen  Literatur 
des  XII.  Jahrh.  ist  man  =  freier  Vassall,  dietistman 
=  Ministeriale.  Nur  in  der  Anrede  wird  man  zu  Mensch 
verallgemeinert.  Das  ältere  Volksepos  bewahrt  noch 
dieselben  Verhältnisse.     Die  Verworrenheit    in   den  Be- 


zeichnungen des  Nibelungenliedes,  wo  man  des  öfteren 
gebraucht  wird  an  Stellen,  wo  wir  dienstman  oder  eigen 
man  erwarten,  wird  aus  der  erhöhenden  Phantasie  des 
Spielmanns  erklärt,  der  im  Blick  auf  die  reale  Macht 
der  Ministerialen  den  höchsten  Ausdruck  braucht.  Dies 
Vorrücken  des  Dienstmannenstaudes  spiegelt  sich  im 
höfischen  Epos,  besonders  seit  Hartmann.  Die  Frage 
nach  Freiheit  oder  Unfreiheit  tritt  hinter  der  Bedeutung 
der  Ritterschaft  immer  mehr  zurück.  Seit  der  2.  Hälfte 
des  XIII.  Jahrh.  schwindet  der  Unterscliied  zwischen 
man  und  dienstman  ganz.  Der  Ministerialenstand  spielt 
die  Hauptrolle.  Konrad  von  Würzburgs  „Otte  mit  dem 
Barte"  ist  hier  bezeichnend.  Im  XIV.  Jahrh.  greift 
dann  das  Wort  dienaere  um  sich,  dienuere  und  kneht 
sind  im  XV.  Jahrh.  an  die  Stelle  getreten.  In  der 
höfischen  Lyrik,  wo  so  gerne  die  Unfreiheit  des  Lieben- 
den betont  wird,  bekommt  dienestman  oder  eigen  den 
Vorzug.  Die  bürgerlich-realistische  Dichtung  bestätigt 
dies  Ergebnis. 

Dem  doppelsinnigen  man  stehen  auf  der  anderen 
Seite  zwei  Bezeichnungen  für  das  Weib  gegenüber:  wtp 
und  frouwe.  Letzteres  ist  im  ahd.  nnd  auch  noch  im 
im  XII.  Jahrh.  Bezeichnung  der  Herrin,  der  Edelfrau, 
ersteres  indifferente  Geschlechtsbezeichnung  mit  einem 
Nebensinn  des  sozial  Minderwertigen,  so  besonders  bei 
Heinrich  von  Melk.  In  der  höfisch-idealistischen  Lite- 
ratur tritt  der  Unterschied  noch  stärker  hervor.  Kör- 
perlich und  geistig  wird  das  tvip  gering  geschätzt.  Den 
Unterschied  verwischt  auch  hier  wieder  das  Volksepos 
(Nibelungenlied,  Kudrun).  Der  Spielmann,  der  sich  mög- 
lichst höfisch  auszudrücken  sucht,  braucht  oft  frouwe, 
wo  wir  nur  wtp  erwarten  würden.  Vorübergehend  ver- 
sucht aus  allgemein  menschlichen  und  patriotischen  Grün- 
den Walter  um  1200  für  eine  höhere  Schätzung  der 
wip  einzutreten,  im  Grunde  aber  erhalten  sich  die  alten 
Unterschiede.  Erst  in  der  bürgerlich-realistischen  Lite- 
ratur des  XIII.  Jahrh.  steigt  frouwe  zur  Geschleclits- 
bezeichnung  lierab.  Das  zeigt  Bertholds  Prosa  und  auf 
poetischem  Gebiet  besonders  der  sogen.  Seifrit  Helblinc. 
Nach  1300  zeigen  die  Erörterungen  der  Meistersinger, 
besonders  Frauenlobs,  dass  frouwe  und  wip  gleiche 
Geltung  erlangt  haben.  Auch  das  lat.  mulier  wMrd  meist 
mit  frouwe  wiedergegeben.  Eine  höhere  Nuance  behält 
frouwe  trotzdem  noch  bis  ins  XV.  Jahrli. 

Wie  stark  übrigens  diese  „höhere  Nuance",  die  der 
Verfasser  im  XV.  Jahrh.  feststellt,  noch  bis  gegen  dessen 
Ende  ist,  beweist,  wie  ich  hier  einfügen  will,  auf  niederd. 
Boden  der  Reinlie  de  vos  (1498,  hrsg.  Prien  1887). 
Allerdings  ist  er  ja  Uebei tragung  eines  älteren  Origi- 
nals. In  Vers  2200 — 4200  begegnet  vrouwe  zunächst 
stets  in  der  Anrede  und  als  Titel,  bei  höheren  und 
niederen  Tieren  (Löwe  2641,  Wolf  2646,  Fuchs  2861, 
Stute  3749,  Marder  4171,  Krähe  3727).  Der  Sinn  von 
„Gebieterin"  tritt  deutlicli  an  einzelnen  Stellen  hervor 
(2427,  2641  u.  a.).  uxor  wird  immer  durch  wyff  ge- 
geben (2283,  2594,  3005,  3359),  nur  Nobel,  der  König, 
spricht  stets  von  seiner  vrouwe,  auch  in  diesem  Sinne. 
Nirgends  wird  die  Königin  wgß  genannt  (3164,  3311, 
3420,  3432).  Ghyremode  heisst  „die  vrouwe  fyn  (3173). 
Zur  allgemeinen  Geschlechtsbezeichnung  ist  vrouwe  ver- 
einzelt herabgesunken  (nur  4187,   4199). 

Die  Entwicklung  der  Bezeichnung  für  die  öffentliche 
Dirne  zeigt  das  gleiche  Ergebnis,  wip  bleibt  stets  das 
geeignetste  Wort,  im  XIV.  und  XV.  Jahrb.  tritt  ihm 
aber  frouwe  vielgebraucht  zur  Seite. 
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Auch  jimcfrouwe  geht  einen  ähnlichen  Weg.  Zu- 
nächst heisst  es  nur  junge  Edeldame,  ohne  Ehelosigkeit 
und  Virginität  zu  betonen.  Aber  schon  im  Iwein  und 
bei  Albreclit  von  Halberstadt  begegnen  uns  Stellen,  wo 
das  Wort  nur  virgo  bedeuten  kann.  Reinliold  Beckers 
Hypothese  von  der  Mädchenmiune  hält  der  Verfasser 
für  unhaltbar.  Berthold  hat  dann  schon  klare  Beispiele 
für  modernen  .Sprachgebrauch.  Die  geistliche  Verwen- 
dung trägt  wohl  die  Hauptscliuld,  dass  juncfrouwe  im 
Sinne  der  Virginität  verwandt  wird,  besonders  der  Jlarien- 
kultus.  Im  XIV.  Jahrh.  wird  virgo  mit  juncfrouwe, 
uxor  mit  froune  wiedergegeben,  im  XV.  ist  der  mo- 
derne Sprachgebrauch  erreicht,  fröulin  findet  sich  Ende 
des  XIV.  Jahrh.  zuerst  im  modernen  Sinne. 

Für  alle  Bezeichnungen  ist  somit  die  zweite  Hälfte 
des  XIII.  Jahrh.  die  wiclitige  Zeit  der  Wandlung.  Mit 
dem  Absterben  der  höfischen  Kultur,  mit  dem  Vorrücken 
des  bürgerlichen  Elements  setzt  auch  ein  anderer  Sprach- 
gebrauch ein.  Diesen  Zusammenhang  von  Wörtern  und 
Sachen  stellt  die  Arbeit  wieder  einmal  ins  Licht. 
Worms  a.  Eh.  Gustav  Deggau. 

Heinricli  Heines  Beziehungen  zu  B.  T.  A.  HofFmann. 

Von  Iir.  Wilhelm  Siebert.  (Beiträge  zur  deutschen  Lite"- 
raturwissenschaft.  hrsg.  von  Dr  Ernst  Elster,  Xr.  7.1  Mar- 
burg, Elwert.  1908. 

Die  Untersuchung  der  Abhängigkeit  eines  Dichters 
von  einem  andern  iiat  zur  Voraussetzung,  dass  man 
genau  wisse,  worin  die  Besonderheit  des  letzteren  be- 
steht, was  ihm  mit  seineu  Vorgängern  und  Zeitgenossen 
gemeinsam,  und  was  ihm  allein  eigentümlich  ist;  nur 
dann  lässt  sich  entscheiden,  was  der  abhängige  Dichter 
von  ihm,  und  nur  von  ihm,  übernommen  haben  kann. 
Begnügt  sich  aber  der  Untersucliende  —  wie  man  es 
heute  so  oft  bei  Anfängerarbeiten  findet  — ,  nur  die 
sämtlichen  Werke  beider  Autoren  durchzustudieren  und 
nun  alle  ihm  auftauenden  Aehnlichkeiten  aufzuzeigen, 
ohne  sich  zu  fragen,  wie  weit  solche  auch  anderen  und 
vielleicht  der  ganzen  Zeit  eigen  sind,  so  kommt  not- 
wendig ein  ganz  schiefes  Bild  heraus.  An  dieser  ein- 
seitigen Beschränkung  anf  die  beiden  Dichter,  deren 
Bezieliung  untersucht  werden  sollte,  leidet  auch  die  vor- 
liegende Arbeit.  Es  hätte  hier  namentlich  das  Ver- 
hältnis Hotfmanns  zu  Jean  Paul  und  zu  Tieck  berück- 
sichtigt werden  müssen,  d.  h.  zu  Dichtern,  die  auch 
Heine  sehr  genau  kannte,  und  von  denen  er  direkte 
Beeinflussung  erlitt.  Die  Abhängigkeit  Hoft'manns  von 
Jean  Paul  ist  allerdings  grade  von  Heine  bestritten 
worden;  sie  ist  aber  meines  Erachtens  mit  Händen  zu 
greifen.  In  der  Tat  hat  Friedricli  Schlegels  Wunsch, 
Jean  Paul  und  Tieck  in  einer  Person  vereinigt  zu  sehen, 
in  Hoffmann  —  obgleich  auf  etwas  tieferer  Stufe  — 
seine  Erfüllung  gefunden.  Wenn  nun  Siebert  z.  B.  bei 
der  Untersuchung  der  musikalischen  Metaphern  Tiecks 
Einttuss  ganz  unberücksichtigt  lässt,  ja  ausdrücklich  ab- 
zulehnen scheint,  da  ,.llort'niann  und  Tieck  in  musikalischer 
Beziehung  überhaupt  nicht  zu  vergleichen"  seien  (S.  83). 
so  verkennt  er  durchaus  die  wahre  Sachlage ;  denn  es 
kommt  doch  hier  nur  anf  die  poetische  Verwendung  und 
Darstellung  musikalischer  Empfindungen  an,  die  grade 
bei  Tieck  so  charakteristisch  ausgeprägt  erscheint.  — 
Aber  auch  von  diesem  (irundmangol  abgesehen,  liefert 
Sieberts  Untersuchung  weder  im  Hanzen  noch  in  den 
Einzelheiten  bedeutende  neue  Eigebnisse.  Das  Gesamt- 
resultat, dass  Hütt'manns  Eintluss  auf  Heines  erste 
Schaffeusperiude  am  stärksten  ist,  später  uachlässt,  ohne 


!  jedoch  ganz  zu  verschwinden,  ist  eine  Bestätigung  dessen, 
was  schon  die  direkten  Zeugnisse  vermuten  Hessen.  Was 
an  den  einzelnen  nachgewiesenen  Aehnlichkeiten  greif- 
bar und  einleuchtend  ist,  war  meist  schon  von  Sieberts 
Vorgängern  aufgezeigt;  was  er  neu  hinzubringt,  ist 
selten  überzeugend.  Insbesondere  scheint  er  mir  den 
Unterschied  zwischen  Darstellung  and  Räsonneraent  nicht 
genügend  berücksichtigt  zu  haben;  wenn  z.  B.  (S.  54) 
Heine  einmal  in  einer  historisch-philosophischen  Abhand- 
lung den  von  einem  englischen  Mechaniker  konstruierten 
künstlichen  Menschen  erwähnt,  so  hat  dies  mit  der 
Darstellung  solcher  Automaten  bei  Hoffmann  so  gut 
,  wie  nichts  zu  tun.  (Aehnlicb  S.  63  f.)  Es  zeiget  sich 
'  in  solchen  Missgriffen  ein  Mangel  an  tieferem  ästhetisch- 
psychologischem Sinne,  der  mit  der  Verwendung  ge- 
lehrter psychologischer  Fachansdrücke  seltsam  kontra- 
stiert. —  Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  im  allgemeinen 
zu  billigen;  nur  hätte  zwischen  „Motiven ■"  und  stilisti- 
schen Merkmalen  noch  schärfer  geschieden  werden  können. 
Die  Darstellung  ist  oft  unnötig  weitschweifig;  überflüssig 
war  es  z.  B.,  die  wörtlich  angeführten  Zitate  noch  ein- 
mal mit  eignen,  wenig  abgeänderten  Worten  zu  wieder- 
holen. 

München.  E.  Berend. 

Tucker,  Samuel  Marion,  Ph.  D.,  Verse  Satire  in 
England  before  the  Renaissance.  New  York.  The 
Columbia  Universitv  Press,  1908  (Columbia  Universitv  Stndies 
in  English.  Series  II,  Vol.  III,  No.  2l.     X  +  245  S." 

Tuckers  Schrift,  wohl  der  erste  grössere  Versuch 
überhaupt,  die  Entstehung  der  Satire  auf  englischem 
Boden  aufzudecken,  baut  sich  auf  ungewöhnlich  breiter 
Basis  auf.  Die  Einleitung  (p.  l — 35),  die  über  den 
Rahmen  des  beabsichtigten  Themas  tveit  hinausgehend, 
sich  zu  einer  wertvollen,  selbständigen  Abhandlung  ge- 
staltet, analysiert  in  trefflicher  Weise  den  Begriff  der 
Satire,  ihren  Umfang,  die  Hauptgattungen  samt  ihren 
Merkmalen  und  zieht  zur  Erklärung  die  Hauptwerke 
j  der  gesamten  Weltliteratur  heran. 
i  Ebenso    zeichnet    sich    die    eigentliche    Abhandlung 

durch  gewissenhafte  Verarbeitung  des  reichen,  nahezu 
vollständigen  Materials  aus,  was  aber  den  grossen,  eng 
mit  dem  Thema  zusammenhängenden  Nachteil  nicht  aus 
der  Welt  schaffen  kann,  dass  wir  keine  rechten  Er- 
gebnisse erhalten,  sondern  nur  Analysen.  Vergleiche  und 
Beschreibungen.  Einigerraassen  störend  wirkt  auch, 
dass  die  ganze  Arbeit  viel  zu  breit  geraten  ist,  bekannte 
Dinge  oft  zu  weit  ausspinnt  und  sich  auch  nicht  frei 
von  Wiederholungen  hält.  Nicht  herangezogen  ist  end- 
lich ein  auch  sonst  bei  uns  zu  wenig  bekanntes  Werk. 
„Catalogue  of  Prints  and  Drawings  in  the  British  Museum. 
Division  I.  Political  and  Personal  Satires.  Vol.  I.  .A.  D. 
1320  to  April  11,  1689  ilSro)-*.  das  für  Tuckers  Zwecke 
einige  interessante  satirische  Zeichnungen  aus  dem  Zeit- 
alter Heinrichs  VIII.  geboten  liätte. 

Von  ähnlichen  Monographien  über  spezielle  Literatur- 
gattungen unterscheidet  sich  die  vorliegende  dadurch, 
dass  das  zusammenhaltende  Band  sich  bei  der  Satire 
nicht  von  Autor  za  Autor  schlingt,  da  selten  einer  von 
dem  andern  ausgeht,  sondern  dass  die  jeweils  wechselnde 
Umgebung  die  Stoffe  liefert  und  durch  die  damit  zns;immen- 
hängeude  Erscheinung,  dass  die  Anlässe  zur  Produktion 
nicht  im  Innern  des  .Autors  liegen,  sondern  von  aussen 
kommen.  Dass  den  .Angelsachsen  die  Satire  gefehlt  habe, 
möchte  ich  nicht  so  ohne  weiteres  mit  Tucker  aus  deu. 
I   Fehlen    eine    Ueberlieferuug    scltliesseu.      Peraoualsaüre 
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in  gebundener  Form  gehört  doch  wohl  zu  den  primitivsten  j 
Aeusserungen  menschlichen  Geistes;  ebensogut  wie  sie  heute  ] 
ungeschrieben  bei  den  Grönländern  und  Lappen  vorhanden 
ist,  wird  sie  aucli  von  Anfang  an  bei  den  germanischen 
Völkern    vorhanden    gewesen    sein.     Wir   glauben    doch 
auch    nicht,    dass    Witz    und    Humor    der    altenglischen  | 
Dichtung  fremd  waren,  weil  unsere  Denkmäler,  die  auf  j 
ein    bestimmtes  Publikum    rechneten,    so    gut   wie  nichts 
davon  aufweisen.    Der  sonstige  Verlauf  der  Satire  wird 
von  Tucker  einwandsfrei  dargelegt. 

Literarisch  begegnen  uns  Spuren  satirischen  Geistes 
zum  ersten  Male  gegen  Ausgang  des  12.  .lahrhunderts 
in  der  Dichtung  der  Goliarden  und  der  anglolateinischen 
Poesie,  zuerst  hervorgerufen  durch  Anregungen,  die  von 
dem  Auslande,  von  der  Universität  Paris,  ausgingen. 
Daran  anschliessend  folgt  eine  Satire  in  anglonormannisoher 
und  englischer  Sprache,  die  zwar  schon  persönlicher, 
sozialer  und  politischer  Art  ist,  aber  doch  noch  keine 
rechte  Bedeutung  besitzt  und  völlig  dadurch  in  Schatten 
gestellt  wird,  dass  die  bedeutendsten  Geister  der  Epoche, 
Nigellus  Wirecker,  Alexander  Neckliam  und  John  of 
Salisbury  mit  ihren  lateinischen  Schriften  auf  dem  Plane 
erschienen.  Von  jetzt  an  wird  der  Klerus  der  Haupt- 
zielpunkt der  Satire  und  bleibt  es  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert. In  englischer  Sprache  wird  in  der  "Folge  nur 
wenig  geleistet,  selbst  wenn  wir  mit  dem  Mangel  an 
Ueberlieferung  rechnen.  Etwaige  satirische  Tendenzen 
in  ..Eule  und  Nachtigall"  und  im  „Land  Cockaygne" 
vermögen  doch  nicht  diese  Dichtungen  zu  Satiren  zu 
stempeln.  Erst  die  Niederlagen  gegen  die  Schotten  und 
die  öffentliche  Misswirtschaft  des  schwachen  Eduards  II. 
setzen  wieder  englische  Federn  in  Bewegung  und  es  ent- 
stehen Werke  wie"  das  volkstümliche  Poem  on  the  Times 
of  Edward  IL,  das  schon  die  drei  Hauptgegenstände  der 
mittelalterlichen  englischen  Satire,  das  Elend  der  Armen, 
die  Laster  des  Klerus  und  die  Fehler  der  bürgerlichen 
Berufe  in  einem  grösseren  Bilde  zusammenfasst.  Ein 
zwiespältiges  Antlitz  trägt  die  äusserlich  glorreiche 
Regierung  Eduards  III.  mit  ihren  grossen  Siegen;  wohl 
bringt  sie  übermütige  Satiren  auf  den  geschlagenen 
Feind,  aber  am  Ende  der  Epoche  erhebt  bereits  Lang- 
land, der  grösste  Satiriker  des  mittelalterlichen  Englands, 
seine  Stimme,  zeichnet  mit  den  Augen  Wyckliffe's  schauend 
die  Kehrseite  der  Medaille  und  entrollt,  an  Lebens- 
wahrheit und  realistischer  Wiedergabe  des  Geschauten 
weit  über  seine  Vorgänger  hinausgehend,  in  einem  gross 
angelegten,  umfassenden  Gemälde  alle  Laster  in  allen 
Ständen. 

Während  der  Regierung  Richards  II.  taucht  dann 
mit  dem  Kampfe  für  und  gegen  die  Lollarden  zum  ersten 
Male  die  konfessionelle  Satire  auf,  die  drei  Jahrhunderte 
lang  nicht  wieder  verschwindet  und  immer  mehr  an 
Schärfe  zunimmt.  Als  zweites  neues  Genie  stellt  sich 
die  allgemeine  Jeremiade  über  die  schlechten  Zeiten 
ein,  die  in  Gower  ihren  hervorragendsten  Vertreter  findet. 
Bei  Chaucer,  wo  die  Satire  nur  nebenb'^i  als  etwas 
Gelegentliches  auftritt,  liegt  die  Neuerung  nicht  im  Gegen- 
stande, sondern  in  der  Art  und  Weise.  Alles  Refor- 
matorische, die  moralische  Entrüstung  Langlands  und 
die  lehrhafte  Tendenz  Gowers  fällt  weg,  aber  dafür 
tritt  die  Individualität  der  Satirikers  so  stark  in  den 
Vordergrund  wie  etwa  bei  Horaz  oder  Pope.  Auch  ist 
er  der  einzige,  der  neben  seiner  Satire  über  Humor 
verfügt  und  dasselbe  Material  wie  seine  Vorläufer  und 
Zeitgenossen   zu  rein  literarischen  Zwecken  benutzt,    da 


er  die  Menschen  nicht  bessern  sondern  nur  zeigen  will, 
wie  sie  sind.  Endlich  ersetzt  er  die  Typen  durch 
Individuen  und  die  allgemeinen  abstrakten  Begriffe  durch 
eine  dramatisch  beschreibende  Methode,  die  an  Horaz' 
Satiren  gemahnt.  All  diese  Neuerungen  fussen  zu  sehr 
in  der  Persönlichkeit  Chaucers  als  dass  nicht  nach  ilira 
die  Satire  sofort  wieder,  mit  Lydgate  und  Occleve,  die 
alten  Bahnen  eingeschlagen  hätte  „London  Lickpenny" 
allein  schwingt  sich  zu  einer  humoristischen  Beschreibung 
realistischen  Lebens  auf.  Um  dieselbe  Zeit  tritt  auch 
das  ewige  Thema  der  Satire  gegen  die  Frauen,  das  die 
Goliarden  bereits  angeschlagen  hatten,  wieder  in  den 
Vordergrund.  Charakteristisch  ist,  dass  die  politische 
Satire  während  der  erfolgreichen  Regierung  Heinrichs  IV. 
und  Heinrichs  V.  zurücktritt  und  erst  wieder  im  Kriege 
der  Rosen,  als  das  Land  darniederliegt,  neues  Leben 
gewinnt. 

Der  grösste  Umschwung  seit  Beginn  der  Satire  tritt 
aber  mit  der  Renaissance  ein,  wo  das  volkstümliche 
Genre  gänzlich  unseren  Blicken  entschwindet ;  auch  die 
Anonymität  hört  auf,  die  Satiren  nennen  ihre  Verfasser, 
oft  die  ersten  Köpfe  der  Zeit.  In  Schottland  tritt 
Henryson  mit  seinen  allegorischen  Fabeln  auf,  dann  vor 
allem  Dnnbar,  der  mit  seiner  teils  bitteren,  teils  gro- 
tesken, durch  Kürze,  Kraft  und  Unmittelbarkeit  ausge- 
zeichneten Satire  weit  über  die  Zeitgenossen  hinausragt ; 
er  vertritt  den  Standpunkt  des  Weltmanns,  der  das 
ganze  Bild  um  sich  herum  mit  seinen  Anmerkungen  be- 
gleitet und  alle  Gebiete,  von  der  Hof-  und  Personal- 
satire bis  zur  allgemein  gehaltenen  mittelalterlichen 
Klage  umfasst.  In  England  bezeichnet  Skelton,  der 
letzte  der  mittelalterlichen  Satiriker,  den  Höhepunkt  der 
vorelisabethanischen  Epoche,  der  zwar  in  Form  und  Ton 
wenig  Abwechslung  bietet,  aber  seiner  Wucht  nach  der 
erste  und  seinem  Gebiet  nach  der  umfassendste  von  allen 
ist.  Seinen  Erfolg  erreicht  er  dadurch,  dass  jedes  seiner 
Werke  seinen  Ursprung  unmittelbar  aus  dem  Leben 
schöpft.  Sein  „Bowge  of  Courte"  eröffnet  die  später  üppig 
ins  Kraut  schiessende  Hofsatire;  „Elynour  Rumming" 
bietet  ein  bisher  unerreichtes  Bild  aus  dem  niederen  Volks- 
leben und  das  Muster  einer  objektiven  Satire,  die  für  sich 
selbst  spricht;  „Why  come  ye  not  to  Courte"  bedeutet 
den  Gipfelpunkt  der  bisherigen  Personalsatire.  Im  Gegen- 
satz zu  ihm  bleibt  sein  Zeitgenosse  und  Rivale  Barclay 
in  seiner  Bearbeitung  des  Narrenschiffes  den  lehrhaft- 
beschreibenden Traditionen  des  Mittelalters  treu,  aller- 
dings mit  einem  leisen  Fortschritt  in  der  Charakteristik, 
da  er  statt  des  abstrakten  Lasters  dessen  typischen  Ver- 
treter zum  Gegenstand  seiner  Satire  macht. 

Eine  enorme  Steigerung  der  sozialen  Satire  bringt 
endlich  das  Zeitalter  der  Reformation,  wo  sich  das  Auge 
für  die  Bedrückung  der  unteren  Stände  und  die  Miss- 
stände im  Klerus  ungemein  schärfte.  So  umfangreich 
die  Reformationssatire  ist,  hat  sie  doch  nur  wenig  lite- 
rarisch Bedeutsames  hervorgebracht  und  kann  sich  in 
keiner  Weise  mit  dem  zur  gleichen  Zeit  in  Deutschland 
oder  Frankreich  Geleisteten  messen.  Sie  ist  unkünst- 
lerisch, verachtet  die  Form,  schmäht  mehr  als  dass  sie 
lächerlich  macht,  und  schlägt  grob  zu.  So  haben  auch 
ihre  wichtigsten  Vertreter,  Lyndsay,  Roy  und  ßarlow 
trotz  ihres  grossen  Erfolges  bei  den  Zeitgenossen 
weder  in  Form  noch  Ton  etwas  eigentlich  Neues  ge- 
schaffen. In  seiner  furchtlosen  Art  des  Angriffs  geht 
der  Schotte  Lyndsay  über  das  Mittelalter  weit  hinaus; 
durch    seinen   Ernst    und   seine  reformatorische  Tendenz 
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unterscheidet  er  sich  von  seinem  grösseren  Landsmanne 
Dunbar  und  näliert  er  sicli  Gower,  vor  dem  er  aber  wie- 
derum den  volkstümlich  derben  Ton  voraus  hat.  In 
England  entfalten  gleiclizeitig  die  Moralities  und  Inter- 
ludes  eine  umfangreiche  soziale  und  religiöse  Satire,  ein- 
mal in  den  Stücken  von  Skelton,  Heywood  und  in  Qeen 
Hester,  dann  weil  ausgeprägter  in  Bale's  König  Johann. 
Um  1540  endlich  beginnt  eine  völlig  neue  Aera 
der  englisclien  Satire  mit  Wyatt ,  der  sich  an  Horaz 
und  Alamanni  anlehnt  und  so  die  klassische,  reflektierende 
und  zugleich  individuelle  Satire  schafi'c. 

Marburg.  Friedrich  Brie. 

Gui  von  Cambrai,  Balaham  und  Josaphas,  nach 
den  Handschriften  von  l'aris  und  Monte  Cassino  heraus- 
gegeben \oü  Carl  Appel.     Halle  1907. 

Dass  Carl  Appel  zu  den  besten  Textkritikern  der 
Gegenwart  gehört,  ist  bekannt.  Die  grosse  vorliegende 
Arbeit  bestätigt  dies  aufs  neue.  Es  ist  eine  sehr  sorg- 
fältige Ausgabe  mit  dem  erforderlichen  kritischen  Ap- 
parat, mit  einer  Einleitung  literarischen,  biographischen, 
grammatikalischen,  metrischen  Inhalts,  mit  Darlegung 
der  Textquellen,  mit  Texterläuterungen  und  Glossar-. 
Die  Dichtung,  die  nach  der  Bestimmung  des  Autors 
estoire  de  Josaphas  et  (PAvenir  heisst,  aber  unter  dem 
einmal  landläufig  gewordenen  Titel  publiziert  wird,  liegt 
nun  zum  ersten  Male  vollständig  vor  und  in  Anbetracht 
ihrer  unleugbaren  Vorzüge,  sowie  des  Interesses,  das  der 
Stoff  erregt,  muss  man  dem  Herausgeber  Dank  wissen, 
die  Mühsal  einer  Textausgabe  von  13500  Versen  auf 
sich  genommen  zu  haben.  Appel  führt  uns  die  Person 
des  Dichters  vor,  der  uns  als  wohl  gebildeter  Mann  von 
sympathischen  Anschauungen  entgegentritt,  und  neigt  zu 
der  Ansicht,  dass  Gui  mit  dem  Dichter  der  venyeance 
Alixandre  nicht  identisch  sei;  die  innerlichen  und  äusser- 
lichen  Gründe  für  diese  Meinung  sind  tatsächlich  schwer- 
wiegender, als  die  Bedenken  gegen  die  Annahme,  dass 
innerhalb  50  .Jaliren  zwei  Dichter  Namens  Gui  in  Cambray 
gelebt  haben  sollen.  Sehr  fein  legt  Appel  die  Verwertung 
der  Quellen  dar,  sowie  die  ästhetischen  Motive  und  Ab- 
sichten Gui's  bei  seinen  eignen  Einschüben ;  an  der  Hand 
der  von  ihm  selbständig  eingeführten  Bilder  wird  sein 
Ansciiauungskreis  vorgeführt. 

Die  Untersuchung  der  Sprache  Gui's  erbringt  wieder 
den  Beweis,  dass  wir  es  mit  einer  schriftsprachlichen 
Konvention  zu  tun  haben,  die  weder  rein  franzisch 
noch  rein  pikardisch  war,  und  für  die  Appel  als  charak- 
teristisch den  Beim  sainblattche  :  blanche  2665  6  an- 
führt, der  eben  nur  dadurcii  möglich  ist,  dass  der  zur 
literarischen  Aeusserung  dienende  pikardisehe  Dialekt 
neben  dem  franzischen  gleichberechtigt  war.  Wir  er- 
kennen in  dieser  Dialektmischung  die  Vorstufe  der  heu- 
tigen Schriftsprache;  nur  dass  die  dialektischen  Unter- 
schiede bei  den  damals  in  die  Allgemeinsprache  aufge- 
nommenen Wörtern  heut  nicht  mehr  empfunden  werden. 
Aus  der  „Lautlehre  des  Kopisten"  sei  besonders  anf- 
merksam  gemacht  auf  das  so  frühe  Vorkommen  von  o  < 
an  :  ossi  7012  und  den  Uebergang  von  au  [v  >  av, 
savoge  save  u.  s.  w.,  die  wegen  der  englischen  Ent- 
sprechungen sehr  alt  sein  müssen.  Aus  der  „Lautlehre 
des  Dichters"  sei  erwähnt  der  Reim  u  :  despeiidii  12388, 
aus  dem  Anhänger  der  anglonormannischen  ii  -  Theorie 
gern  die  Aussprache  ou  für  lateinisches  u  erscliliessen 
würden.  Der  Atlas  Lingu.  weist  in  diesen  Gegenden 
ü  <  ubi  auf. 


Die  Texterläuternngen  sind  mit  g^rosser  Bescheiden- 
heit vorgebracht.  In  den  meisten  Fällen  wird  man  die 
in  fragendem  Tone  geiialtenen  Erklärungen  ohne  wei- 
teres annehmen,  so  V.  125/6,  die  S.  XXXVIII  befrie- 
digend   gedeutet  werden,  V.  446,   740  u.  a.,    besonders 

10  191  (Li  rais  d'iattmes  et  de  haubers)  us  autres  rais 
(der  Sonne)  vuelent  partir  =  wetteifern.  1563  schwankt 
Appel,  ob  es  Erprobung  der  Frucht  oder  des  Menschen 
heissen  soll.  Ich  denke:  der  Frucht.  1255  {Nus  ne 
t'a  rien  de  nioi  conti),  Par  verite  ne  soit  mouiitre. 
A.  fragt,  ob  nicht  eher  por?  Es  ist  durch  den  Zn- 
sammenhang nicht  geboten :  Was  nicht  der  Wahrheit 
gemäss  erwiesen  ist.  Auch  857  wäre  por  weniger  pas- 
send als  das  im  Texte  stehende  par:  .  .  .  Nous  a  cht 
mis  par  couverture  heimlicherweise,  d.  h.  er  zwingt 
uns,  versteckt  hier  zu  sein.  927  en  sHre  voll  grant 
joie  embatre  schwankt  A.  zwischen  zwei  Erklärungen, 
von  denen  aber  die  erste  bei  weitem  vorzuziehen  ist: 
Er  will  in  sein  Heidentum  mit  Gewalt  Freude  bringen. 
Im  folgenden  Verse  steht  nämlich  joie  ohne  Frage  für 
'Christentum'  und  es  ist  viel  mehr  im  Stile  der  mittel- 
alterlichen Dichtung,  dass  das  Wort  jedesmal  in  ande- 
rem Sinne  gebraucht  wird.  1196  a  cort  de  rot.  Diese 
von  A.  im  Text  gewählte  Lesung  scheint  mir  der  in 
den  Noten  verteidigten  a  cort  a  rot  vorzuziehen. 
2669  Garde  en  son  Varhre,  s'aperchoit  Le  fruit  etc. 
Appel  wirft  die  Frage  auf,  ob  der  Artikel,  der  in  bei- 
den Hss.  fehlt,  entbehrt  werden  kann:  er  blickt  baum- 
aufwärts?  Hierauf  zu  antworten,  stünde  nur  dem  an, 
der  jeden  altfranzösischen  Sprachgebrauch  kennt.  Es 
wäre  aber  denkbar,  dass  hier  son  gar  nicht  für  siinitnuin 
steht.     V.  2662    heisst  es    Si  vit  entour  son  arbrisiel 

11  besteletes.  Er  sieht  auf  'seinem'  Baum,  an  dem  er 
einen  um  so  grösseren  Gemütsanteil  hat,  als  ja  sein 
Leben  daran  hängt.  Allerdings  steht  2726  (Li  fruis) 
ki  pent  a  Varbrisiel  atnont.  Da  aber  der  Mann  nicht 
im  Gipfel  hängt  und  doch  imstande  ist,  die  Frncht  zu 
greifen,  kann  amont  erstens  aus  Bequemlichkeit  des 
Reimes  und  zweitens  in  weiterer  Bedeutung  für  'oben' 
stehen :  oben  am  Baume,  und  en  son  arbre  wäre  damit 
den   Hss.   gemäss  zu  belassen :  an  seinem  Baume. 

Vers  6758  (die  Sonne  geht  ohne  eignes  Dazutun 
auf  und  unter,  wird  verdunkelt :  de/aute  stteffre  de  Uli) 
Anieus  est  en  son  anui.  Faul  Meyer  verbessert  zu  an- 
vieus;  Tobler  erklärt:  „Sie  ist  verdrossen,  wenn  ihr 
Verdriessliches  widerfahrt.  Als  Gottheit  müsste  sie  immer 
gleichgestimmt,  gleich  heiter  sein.  Widerstand  macht 
sie  aber  missmutig. "  Appel  ist  offenbar  nicht  von 
dieser  Deutung  überzeugt  und  meint,  das  6762  stehende 
ennue  werde  schon  in  dem  anieus  stecken:  „zn  ihrem 
Verdruss  wird  sie  von  Wolken  verhüllt.'  Wäre  es  ganz 
unstatthaft,  ein  Wortspiel  mit  anuitier  anzunehmen? 
Anuilie(s)  est  a  son  anui.  Ganz  ohne  Teitveränderung 
geht  es  wohl  schwerlich  ab.  V.  604  könnte  sourefit 
die  Bedeutung  bald  (sofort"»  haben.  V.  230  möchte  man 
Appel's  Erklärung  mit  einer  kleinen  stilistischen  Variante 
annehmen:  En  parhint  biil  le  conroif.  Nicht;  er  tührt 
ihn  in  der  Art  seiner  Auseinandersetzungen,  sondern  an 
der  Hand  seiner  Reden,    mit  Reden. 

In  den  wenigsten  F'ällen  wird  man  mit  den  Bes- 
serungsvorschlägen des  Herausgebers  nicht  einverstanden 
sein,  wie  etwa  571:  (^hiant  il  oT,  que  eil  a  dit.  wo  A. 
Verstellung  der  Pronomina  vorschlägt:  quant  eil  oi  qut  il 
a  dit.  Mau  sieht  die  Ursache  nicht  ein ;  da  der,  der  eben 
gesprochen  hat,  mit  eil  ber.eichnet  war:  565  eil  lirtsponl. 
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ist  es  wohl  richtiger,  dass  er  weiter  mit  eil  gekennzeich- 
net bleibt.  Oder  2029  el  paliiis  tenehros.  Es  ist  nicht 
verständlich,  dass  A.  sagt:  „Die  Hochzeit  findet  natürlich 
im  Palast  statt,  daher  el  palais  tenehros.''  üer  Palast, 
in  dem  die  Hochzeit  stattfindet,  ist  doch  auf  alle  Fälle 
ein  andrer  (und  sehr  anders  gearteter)  Ort  als  der,  in  den 
die  niclit  festlich  gekleideten  Gäste  geworfen  werden. 
Es  ist  also  wohl  keine  Frage,  dass  „geradeswegs  die 
Hölle"   gemeint  ist. 

Es  Hesse  sich  natürlich  über  einen  so  fesselnden 
Text  und  einen  so  wohl  erwogenen  Kommentar  noch 
Vieles  berichten ;  aber  es  genüge  hieran.  Denn  es  ziemt 
sich,  dass  der  Referent  vom  Verfasser  lerne,  und  auch 
in  der  erlernbaren  Kunst  der  Beschränkung  hat  Appel 
sich  als  Meister  gezeigt:  Er  hat  viel  gegeben,  abei'  nicht 
zu  viel.  So  ist  auch  das  Glossar  kein  vollständiges,  son- 
dern nur  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Aufhellung  der 
Sprache,  der  übrigens  durch  die  stilistischen  und  syn- 
taktischen Zusammenstellungen  in  der  Einleitung  eine 
hübsche  Abrundung  erhält. 

Wien.  Elise  Richter. 

Pierre  Villey,  I,es  sources  italiennes  de  la  ,,Def- 
fense  et  Illustration  de  la  langue  francaise"  de 
Joachim  Du  Bellay.  Paris,  H.  Champion  19Üß.  (Vol.  IX 
der  Biblioth.  litt^r.  de  la  Renaissance). 

Es  ist  dem  Verf.  geglückt,  eine  unmittelbare,  bis 
jetzt  noch  nicht  beachtete  italienische  Quelle  der  Def- 
fense  nachzuweisen.  Du  Bellay  hat  nämlich  —  daran 
kann  niclit  mehr  gezweifelt  werden  —  aus  dem  siebten 
der  Dialoffhi  des  Sperone  Speroni  eine  Reihe  wichtiger 
Gedanken,  ja  sogar  ganze  Seiten  abgeschrieben.  Ins- 
besondere sind  es  die  Kapitel  I,  III,  IX,  X  u.  XI  des 
1.  Buches  der  Defense,  die  unmittelbar  und  zum  Teil 
wortwörtlich  auf  Speroni  zurückgehen.  Diesen  hübschen 
Fund  in  der  gelehrten  Welt  zu  veröftentlichen  und  des- 
sen Bedeutung  einzuschätzen,  hätte  ein  Zeitschriften- 
artikel genügt. 

Indem  aber  Villey  ein  ganzes  Bändchen  darüber 
machen  wollte,  sah  er  sich  gezwungen,  längst  bekannte 
und  jedem  Fachmann  geläufige  Betrachtungen  über  Du 
Bellays  Vorläufer  und  sonstige  italienische  Quellen  an- 
zustellen. So  hat  er  als  Einleitung  eine  nichts  weniger 
als  selbständige  Skizze  des  „Developpement  du  vulgaire 
toscan  au  debut  du  XVI  e  s."  vorausgeschickt,  wobei  er 
neben  alten  Wahrheiten  auch  herkömmliche  Irrtümer 
über  den  Literaten-  und  Grammatikerkampf  zwischen 
Latein  und  Vulgare  wiederholt.  Ferner  versucht  er, 
die  „influence  de  l'Italie  sur  les  apologistes  de  la  langue 
frangaise"  sowie  „sur  la  tiieorie  orthographique"  zu  um- 
grenzen, um  den  Rahmen,  innerhalb  dessen  die  Aktion 
des  Speroni  auf  Du  Bellay  sich  vollzogen  hat,  abzu- 
stecken. Im  Laufe  dieser  Vorarbeiten,  die  nur  wenig 
über  Chamard  und  Brunot  hinausgehen,  wird  der  Verf. 
allmählich  und  unmerklich  auf  einen  schiefen  Standpunkt 
geführt.  Schliesslich  erscheint  ihm  Speronis  Einfluss 
immer  grösser  und  Du  Bellays  Originalitä*'  immer  ge- 
ringer. „Cette  etude  nous  oblige  ä  confesser  que  l'ori- 
ginalite  de  la  Deffense  et  illustration  est  beancoup  moins 
grande  qu'on  ne  l'a  pense  jusqu'ä  present.  En  röalite 
eile  est  k  peu  pres  nulle." 

Freilich,  wenn  man  die  Deffense  als  sprachphilo- 
sophisches, sprachhistorisches,  literarhistorisches  oder  über- 
haupt als  tiieoretisclies  Werk  betrachtet,  ist  ihre  Origi- 
nalität gleich  Null.  Dass  es  neben  der  Originalität  des 
Gedankens   auch  eine  solche  des  Gefühles,    des  Willens, 


der  Handlung  und  der  Tat  gibt,  wird  darüber  vergessen. 
Die  Deffense  bedeutet  in  der  Geschichte  der  philologi- 
schen Wissenschaften  alleidings  so  gut  wie  gar  nichts. 
Sie  hat  auch  einen  ernstlichen  Anspruch  auf  theoretische 
Originalität  meines  Wissens  nirgends  erhoben ;  und  es 
ist  überflüssig,  ihr  ein  Verdienst,  das  sie  nicht  gesucht 
hat,  abzuspreciien.  Um  so  grösser  scheint  mir  ihre  Be- 
deutung in  der  Entwicklungsgeschichte  des  französischen 
Nationalgefühles.  Freilich,  die  Originalität  der  nach 
Taten  drängenden  Gefühle  erhellt  weniger  aus  der  Un- 
tersuchung der  Quellen  als  aus  der  der  Wirkungen  und 
Erfolge.  In  der  Energie,  nicht  in  der  Herkunft  des 
Fühlens  und  Wollens  liegt  sein  Wert.  Die  Wirkungs- 
kraft und  Tragweite  von  Du  Bellays  Deffense  sind  wir 
heute  noch  nicht  in  der  Lage  ganz  zu  übersehen.  Der 
Kürze  halber  muss  ich  es  grob,  schematisch,  paradox 
und  übertrieben  ausdrücken ;  aber  ich  möchte  fast  be- 
haupten: Vor  der  Deffense  herrschte  noch  die  alte  Auf- 
fassung des  Französisclien  als  eines  Vulgare,  das  vor- 
vorzugsweise  nur  dem  praktischen  Zweck  der  Verstän- 
digung, Belehrung,  Erbauung  u.  s.  w.  dient,  indem  es 
hinter  der  lateinischen  Universalsprache  als  Dienerin, 
Interpretin,  Zeugin  d.  h.  als  eine  Documentarsprache 
herläuft. —  Nach  der  Deffense  herrscht  die  Auffassung 
des  Französischen  als  der  Nationalsprache  im  modernen 
Sinne  des  Wortes.  Jetzt  ist  das  Französische  nicht  nur 
Mittel  der  Verständigung,  sondern  hat  Eigenwert,  ist 
Selbstzweck  und  autonomer  Ausdruck  der  Volkseinheit, 
ist  die  Angelegenheit  und  der  Ruhm  Frankreichs,  nicht 
mehr  ein  Documentum,  sondern  das  Monumentum  der 
Nation :  soll  also  keine  spezielle  Unterart  noch  Sonder- 
art neben  dem  universalen  Latein  mehr  darstellen,  denn 
die  neufranzösische  Sprache  selbst  ist  berufen,  nunmehr 
universal  zu  werden,  d.  h.  sämtliche  Kulturinhalte  in 
sich  aufzunehmen.  Das  mittelalterliche  Nationalgefühl 
der  Franzosen  war  Sondergeist;  das  moderne  ist  welt- 
erobernd. Seit  Du  Bellay  beginnt  die  Sprache  Frank- 
reichs alles  zu  erobern  und  sich  anzueignen.  Schon  im 
Geiste  ihres  Herolds  wächst  sie  ins  Unendliche,  bis  sie 
schliesslich  dasteht  wie  „der  gallische  Herkules",  von 
dessen  Zunge  eine  Kette  ausgeht,  die  alle  Völker  um- 
schliesst. 

Ich  meine,  man  sollte  sich  durch  Quellenstudium 
und  durch  so  hübsche,  wertvolle  Funde,  wie  Villey  sie 
tatsächlich  getan  hat,  den  Sinn  für  die  Frische  des  Ge- 
fühles, die  Stärke  des  Willens  und  die  welterobernde 
Kraft  dieses  Büchleins  nicht  trüben  lassen. 

Du  Bellays  Schrift  ist  eine  nationale  Tat,  voll 
.Tugendkraft,  Trotz,  Prahlerei,  Keckheit  und  Ungestüm, 
eine  Kriegs-  und  Freiheitsfanfare,  deren  Echo  noch  heute 
hallt.  Speronis  Dialog  ist  schöngeistiges,  längst  ver- 
stummtes Philologengerede.  —  Auf  welcher  Seite  liegt 
nun  da  die  Originalität? 

Würzburg.  Karl  Vossler. 

Augustin    Gazier,    Port-Royal   au  XVII.  siecle. 

Images  et  Portraits  avec  des  Notes  historiques  et  icono- 
graphiques.  Introduction  par  Andre  Hallays.  Paris, 
Hachette  et  Cie.  1909.  Album  in  4».  XTI  +  20  S.  130 
Tafeln. 

1709  wurde  durch  eine  Bulle  Clemenz  XL  Port- 
Royal  des  Champs  aufgehoben  und  das  Kloster  geplün- 
dert, 1710  waren  die  Kirche  und  dreissig  Gebäude  dem 
Erdboden  gleich  gemacht  und  die  Gräber  entweiht.  Zur 
Erinnerung  an  diesen  Akt  blinden  Fanatismus  hat  Herr 
Augustin  Gazier,  der  verdienstvolle  Hüter  der  Tradition 


I 


325 


1910.    Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.     Nr.  10. 


326 


von  Port-Eoyal,  der  Pflegestätte  geistigen  Lebens  und 
strengster  christlicher  Moral  im  17.  .Tahrhuiidert  ein 
würdiges  Denkmal  errichtet.  Aus  öffentliclien  und  Pri- 
vatsaminhingen,  aus  seinen  eigenen  iconograpliischen 
Schätzen  hat  er  eine  vollständige  Iconographie  von  Port- 
Eoyal  mit  sämtlichen  erreichbaren  Ansichten  der  Kirchen 
und  Bauten,  Wiedergaben  von  Porträts  der  Port-Roya- 
listen,  ihrer  Anhänger  und  ihrer  Gegner  zusammenge- 
stellt. Neben  den  Meisterwerken  Philippe  de  Ciiam- 
paigne's,  dessen  ernste  von  dem  Geiste  Port-Roj'als 
durchdrungene  Kunst  uns  so  tief  in  die  Seelen  eines 
Saint-Cyran,  eines  Antoine  Arnauld,  einer  mere  Angeli- 
que  oder  einer  Mere  Agues  blicken  lässt,  finden  wir 
bescheidene  Sticlie,  die  wunderbar  durchgeistigte  Toten- 
maske Pascals.  Beim  Anblick  dieser  trefflichen  Bilder- 
wiedergaben und  an  der  Hand  von  Andie  Hallays  „Pele- 
rinage  de  Port-Royal"  erstellt  vor  dem  geistigen  Auge 
des  Betrachters  Port-Royal  des  Champs  wieder  mit  sei- 
nen schlichten,  schmucklosen  Gebäuden  und  klösterlichen 
Anlagen,  die  in  der  stillen  Zurückgezogenheit  unweit 
des  glänzenden  Versailles  die  willensstarken  Männer  und 
Frauen  beherbergten,  deren  altchristliche  Sittenstrenge, 
verbunden  mit  tiefer  theologischer  Gelehrsamkeit,  Schärfe, - 
des  Verstandes,  unerbittlicher  Logik  im  Handeln  und 
Denken  belebend  und  sittlich  und  religiös  vertiefend  auf 
die  Gesellschaft  des  17.  Jahrhunderts  einwirkten.  Die  Be- 
deutung Port-Royals  wird  dem  Betrachter  dieser  schönen 
iconograpliischen  Sammlung  erst  recht  deutlich  eikennbar. 
Heidelberg.  F.  Ed.   Schneegans. 

F.  :Gwald,  Die  Schreibweise  in  der  autographischen 
Handschrift  des  ,,Canzoniere"  Petrarcas  (cod.  vat. 
lat.  3195).  Beihefte  zur  Zeitschriit  für  romanische  Philo- 
logie herausgegeben  von  Dr.  (Tustav  Gröber,  Professor  an 
der  Universität  Strassburg.  13.  Heft.  Halle  a.  S.,  Niemeyer 
1907.     67  S.     gr.  8«. 

Verfasser  gibt  eine  Darstellung  der  Rechtsclireiburig 
und  der  Sprache  Petrarcas  auf  Grund  des  cod.  vat.  lat. 
3195,  wobei  er  noch  den  autographen  Teil  der  Hand- 
schrift von  dem  vom  Schreiber  geschriebenen  trennt, 
sucht  Rechtschreibung  und  sprachliche  Erscheinungen  zu 
erklären  und  spricht  endlich  in  einem  Anhange  noch  in 
Kürze  über  Petrarcas  Interpunktion.  Hier  hätte  viel- 
leicht mehr  geboten  werden  können.  Im  übrigen  ist  die 
Untersuchung  sehr  sorgfältig  geführt  und  darf  wohl  als 
abschliessend  gelten,  wenngleich  man  in  Einzelheiten 
nicht  immer  mit  dem  Verf.  übereinstimmen  wird.  Hier 
und  da  laufen  auch,  wie  es  bei  solchen  Arbeiten  fast 
unvermeidlich  ist,  kleine  Versehen  in  Einordnung  und 
Beurteilung  des  sprachlichen  Materials  unter.  Die  Ar- 
beit hätte  übrigens  die  eingehenden  Untersuchungen  von 
(Jajix,  Le  origini  della  lingua  poetica  italiana,  meine 
Untersuchung  über  die  Sprache  der  Handschriften  des 
Tesoretto  {Zrph.  VII  S.  252  ff.)  und  Michel,  Sprache 
der  Coinposiziotie  del  mondo  des  Eiatoro  d\lre£zo  nach 
cod.ricc.  2164  (Halle  1905)  heranziehen  sollen.  Nament- 
lich für  die  Beurteilung  des  Verhältnisses  von  f-iV,  o-uo. 
aber  auch  sonst  hätte  er  dort  viel  brauchbares  Material 
zu  seinen  Ausführungen  gefunden.  Ich  will  hier  nun 
nur  einige  wenige  Kleinigkeiten  erwähnen,  die  mir  be- 
sonders aufgefallen  sind.  Gleich  in  der  Einleitung  S.  1 
flndet  sich  die  unglückliche  Behauptung,  mit  Auftindung 
des  Aulügraphs  Petrarcas  sei  „allen  weiteren  Erörte- 
rungen über  die  Anordnung  und  chronologische  Reihen- 
folge der  Gedichte  des  „Canzoniere"  der  Byden  ent- 
zogen".   Ach  nein!    Damit  begannen  sie  erst  und  wer- 


den sobald  nicht  zur  Ruhe  kommen!  S.  9  unter  335 
(nicht  355)  14  ist  sicher  d'entrare  zu  lesen;  Petrarca 
brauchte  das  von  den  betonten  Formen  aus  gewonnene 
und  bald  allein  übliche  entrare  neben  intrare,  und  hier 
empfand  er  en  gar  nicht  als  Präfix,  wie  Verf.  übrigens 
selbst  S.  54  oben  bei  anderen  Worten  erkannt  hat. 
Ebenda  4  gehört  nicht  unter  die  unbetonten  Vokale. 
S.  25  wird  mit  Parodi  im  Bullettino  delln  Societä 
dantesca,  Nuova  Serie  III  S.  125  (so,  nicht  12H)  be- 
hauptet, im  Tesoretto  komme  nur  in  der  ersten  Kon- 
jugation in  der  2.  ps.  ind.  praes.  die  Endung  -e  vor. 
Tesoretto  XVII,  51  ist  promette  aber  Indikativ!  Vgl. 
mein  Elementarbuch  S.  133  §  68  N.  231.  Der  Grund 
S.  36  „Denn  die  Florentiner  hätten  nur  zum  Nachteil 
ihres  eigenen  literarischen  Erzeugnisses  und  ihrer  Mutter- 
sprache gehandelt,  wenn  sie  Kennern  des  Provenzalischen 
zu  Liebe  ihre  Sprache  fremden  Mustein  anpepasst  hätten. 
Den  sprachlich  gebildeten  Florentinern  hätte  wohl  die 
aas  einem  solchen  Verfahren  entspringende  Sehädignng 
ihrer  Werke  nicht  entgehen  können",  wird  wohl  niemand 
einleuchten.  Verf.  vergisst  ganz,  dass  hier  eine  all- 
mählich entwickelte  Dichtersprache  vorliegt,  die  von  den 
Toskanern  übernommen  wurde  und  von  der  sie  sich  erst 
allmählich  —  vielfach  unbewnsst  —  losmachten.  Was 
sind  überhaupt  „sprachlich  gebildete  Florentiner"  jener 
Zeit?  Selbst  Dante  wusste  doch  nicht,  dass  er  im  wesent- 
lichen Florentinisch  schrieb.  S.  53  participe  partecipe 
werden  doch  Lehnworte  sein.  Das  beweist  mir  Boccaccios 
und  anderer  partefice,  welches  noch  jetzt  in  den  toska- 
nischen  Bergen  lebt,  largezza  S.  55  Z.  8  ist  wohl  nur 
Druckfehler.  Ein  hässlicher  Druckfehler  unter  anderen  ist 
auch  S.  37  Raijna  statt  Rajna,  und  damit  breche  ich  ab. 
Halle  a.  S.  Berthold  Wiese. 

Graiul  nostru.  Texte  diu  toate  p.'irtile  locaite  de  RomänT. 
Publicate  de  l.-A.  Candrea,  Ov.  Densusiann.  Th.  D. 
Spcrantia.  Vol.  II  Basarabia  —  Bucovina  —  MaramQre:j  — 
Tara-Oasului  —  Transilvania  —  Cri^ana  -  Bfinat  —  Serbia. 
(iraiul  Istro-romanilor.  Meglenitilor  :ji  Arumänilor.  Bucn- 
resti.  Atelierele  Grafice  Socec  &  Co.,  Societata  anonimä. 
1908.     VI,  218  S.  8°. 

Der  erste  Band  dieser  Sammlung,  der  1906  erschien, 
behandelte  die  im  Königreiche  Rumänien  gesprochenen 
Mundarten,  der  vorliegende  die  übrigen  rumänischen 
Dialekte  einschliesslich  des  Istrorumänischen.  des  Megie- 
nitischen  und  des  Aromunischeu.  Es  ist  eine  Sammlnug 
von  Dialekttexten  bunten  Inhalts:  neben  Volksliedern, 
Märchen  und  ähnlichen  Erzeugnissen  der  Volkspoesie, 
die  fülkloristisch  interessant  sind,  erscheinen  in  reichem 
Masse  eigene  Erlebnisse  der  bäuerlichen  Erzähler,  die 
mitunter  in  ihrer  naiven  Ausdrncksweise  ganz  reizvoll 
zn  lesen  sind.  Bei  jedem  Teste  sind  der  Ort,  ans  dem 
er  stammt,  Name  und  Alter  des  Gewährsmannes  gegeben. 
Da  alle  wichtigen  Gebiete  berücksichtigt  sind  (im  ersten 
Band  sind  sämtliche  Bezirke  des  Königreichs  vertreten), 
so  gibt  die  Sammlung  ein  ziemlich  genaues  Bild  der 
rumänischen  Mundarten.  Die  Transskription  schliesst 
sich  an  die  übliche  rumänische  Orthographie  an,  ist  aber 
mit  Hilfe  einiger  diakritischer  Zeichen  genügend  genau 
gemacht  worden,  um  einen  Einblick  in  den  Lantstand 
der  betreffenden  Mundarten  zu  gewähren.  Der  Hanpt- 
wert  dieser  vorzüglichen  Sammlung  in  sprachlicher  Be- 
zieiiung  liegt  auf  lexikalischem  Gebiete:  eine  Durch- 
forschung der  Texte  unter  diesem  Gesichtspunkte  würde 
interessante   Ergebnisse  zu  Tage  lorderu. 

Wien.  .\dolf  Zauner. 
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Zeitschriften  u.  ä. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
Literaturen  (XXIV,  ;!  u.  4:  Alfred  Kisop  und  H.Morf, 
Adolf  Tobler.  (Mit  Porträt).  —  Karl  Haag,  Die  Sachsen- 
grenze. —  Herrn.  Bräuning,  Ungedruckte  Briefe  Johann 
Heinrich  Mercks.  —  Herrn.  Tardel.  Zur  Stoffgeschichte  von 
Chamissos  Künstlerlegende  "Das  Kruzifix'.  —  Felix  Rosen- 
berg, Zur  Quelle  von  Grillparzers  'Ein  treuer  Diener  seines 
Herrn'.  —  John  Falconer,  Three  letters  of  'The  man  of 
feeling'.  —  Wilh.  Dibelius,  Pierce  Egan  und  Dickens.  — 
Josef  Frank,  Searroniana.  (Zu  Paul  Scarrons  Geburtstag, 
der  anfangs  Juli  1910  zum  300.  Mal  wiederkehrt.)  I.  — 
0.  Nobiling,  Berichtigungen  und  Zusätze  zum  portugies. 
Teil  von   Körtings  Lateinisch-romanischem  Wörterbuch.     1. 

—  Diehl,  Matthias  Claudius  und  Darmstadt.  —  H.  Loh- 
mann, Zum  ersten  englischen  Melodrama.  —  Andreas  C. 
Ott,  Ungedruckte  Briefe  von  Madame  de  Stael  an  Fauriel. 

—  Julius  Brauns,  Zum  präpositionalen  Akkusativ  im 
Spanischen. —  E.  Kleinhans,  Berichtigungen  zu  dem  Auf- 
satz: Sprachgeograph.  Untersuchungen  V.  Französ.  aune 
'Erle'  (Archiv  CXXIV,  83—108).  —  Beurteilungen  u.  kurze 
Anzeigen:  Frank  Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Altwest- 
nordischen (Gust.  Neckel).  —  .losef  Nadler,  Eichendorffs 
Lyrik.  Ihre  Technik  und  ihre  Geschichte  (R.M.  Meyer).  — 
Hanns  Wegener,  Eichendorffs  'Ahnung  und  Gegenwart'; 
Eichendorf?- Kalender  für  das  Jahr  1910.  1.  Jahrg.  (Ludw. 
Krähe).  —  Marie  Speyer,  Raabes  'Hollunderblüte'.  Eine 
Studie  (Herrn.  Michel).  —  Karl  Bode,  Die  Bearbeitung  der 
Vorlagen  in  'Des  Knaben  Wunderhorn'  (A.  Kopp).  —  Deut- 

'sche  Unterrichtsbücher:  1.  J.  G.  Sprengel,  Die  Notlage  des    , 
deutschen  Unterrichts  auf  den  höheren  Schulen,  insbesondere 
auf  dem  humanistischen  Gymnasium.   —    2.  B.  Lehmann. 
Der  deutsche  Unterricht.    3.,   neubearb.  Autl.    —    3.    K.  F. 
Kummer,  Deutsche  Schulgrammatik.     7.,  durdhgeseh.  Autl. 

—  4.  K.  Tiimlirz,  Deutsche  Schulgrammatik.  4.,  umgearb. 
AuH.  —  5.  K.  Tumlirz,  Deutsche  Sprachlehre  für  Mittel-  \ 
schulen. —  6.  R.  Lippert,  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache  j 
für  Lehrerbildungsanstalten  mit  ihren  Vorbereitungsklassen, 
sowie  für  sonstige  Schulen  mit  höheren  Lehrzielen.  —  7.  A. 
Helmsdörfer,  Deutsche  Sprachlehre  f.  höhere  Lehranstal- 
ten.— 8.  F.Schmidt,  Hilfsbuch  für  den  deutschen  Unter- 
richt in  den  unteren  Klassen  höherer  Lehranstalten.  —  9. 
K.  N erger,  Dr.  Karl  Krauses  Deutsche  Grammatik  für 
Ausländer  jeder  Nationalität.  6.  verbess.  Aufl.  —  10.  H. 
Schelle,  Grammatik  der  deutschen  Sprache  für  Ausländer. 

—  11.  O.Weise,  Deutsche  Sprach-  und  Stillehre.  2.,  verb. 
Anli.  —  12.  0.  Weise,  Musterstücke  deutscher  Prosa  zur 
Stilbildung  und  Belehrung.  2.,  vermehrte  Aufl.  —  13.  W. 
Paszkowski.  Lesebuch  zur  Einführung  in  die  Kenntnis 
Deutschlands  u.  seines  geistigen  Lebens.  —  14.  M.  Henschke, 
Deutsche  Prosa.  2.  Auflage.  —  15.  W.  Vietor,  Deutsches 
Lesebuch  in  Lautschrift.  Teil  1 :  Fibel  u.  erstes  Lesebuch. 
2.,  durchgesehene  Aufl.  Teil  2:  Zweites  Lesebuch.  —  16. 
H.  Hense,  Deutsche  Aufsätze  für  die  oberen  Klassen  der 
höheren  Mädchenschule  u.  das  Lehrerinnenseminar.  3.  Aufl. 
17.  A.  Wohlthat.  Die  klassischen  Schuldramen  nach  Inhalt 
und  Aufbau.  2.  (verb.)  Aufl.  —  18.  L.  Hornung,  Eduard 
Mörike.  Mozart  auf  der  Reise  nach  Prag  (Erich  Bleich).  — 
Guido  Manacorda,    Germania  Filologica  (Friedr.  Panzer). 

—  Adolf  Herrmann,  Colley  Cibber's  tragicomedy  'Ximena 
or  the  heroic  daughter'  u.  ihr  Verhältnis  zu  Corneilles  'Cid'. 
(Ludw.  Pfandl).  —  A.  Ernoult,  Les  elements  dialectaux 
du  vocabulaire  latin  (W.  Meyer-Lübke).  —  W.  Meyer- 
Lübke,  Einführung  in  das  Studium  der  romanisch.  Sprach- 
wissenschaft. 2.  Auflage  (J.  Jud).  —  MaxJ.  Wolff,  Molifere, 
der  Dichter  und  sein  Werk  (Aug.  Becker).  —  Kurze  An- 
zeigen: K.  Vossler,  Grammatik  und  Sprachgeschichte  oder 
das  Verhältnis  von  'richtig'  u.  'wahr'  in  der  Sprachwissen- 
schaft (H.  M.).  —  R.  M.  Meyer,  Altgerman'sche  Religions- 
geschichte (Ä.  B.).  —  H.  Grimme.  Plattdeutsche  Mund- 
arten (W.  Nickel).  —  0.  Seidl,  Der  Schwan  von  der  Sal- 
zach (W.  Nickel).  —  Laurembergs  Scherzgedichte  in  hand- 
schriftlicher Fassung  (W.  Nickel).  —  C.  A.  Richter,  Bei- 
träge zum  Bekanntwerden  Shakespeares  in  Deutschland.  IL 
Teil  (A.  B.).  —  Goethes  Werke.  Hrsg.  von  K.  Alt  (W. 
Nickel).  —  A.  E.  H.  Swaen,  A  Short  history  of  English 
literatute.  3rd.  ed.  —  Frank  Miller,  The  poets  of  Dum- 
friesshire. —  Max  Kaluza,  Englische  Metrik  in  historischer 
Entwicklung.  —  Alt-  u.  mittelenglisches  Uebungsbuch  zum 
Gebrauche   bei  Universitätsvorlesungen  u.  SeminarUbungen. 


Mit  einem  Wörterbuch  von  Julius  Zupitza.  9.  vermehrte  u. 
verb.  Auflage  von  J.  Schipper.  —  Felix  Grendon,  The 
Anglo-Saxon  charms.  —  (J.  L.  Kittredge,  The  pillars  of 
Hercules  and  Chaucer's  'Trophee'.  —  The  second  shepherds' 
play,  Everyman,  and  other  early  plays,  ed.  by  Gl.  Gr.  Child. 

—  Marlowe,  Ch.,  The  works,  ed.  C.  T.  Tucker  Brooke.  — 
Catalogue  of  the  books,  manuscripts,  works  of  art,  antiqui- 
ties  and  relics  at  present  exhibited  in  Shakespeare's  birth- 
place.  —  Berthold  Blaese,  Die  Stimmungsszenen  in  Shake- 
speares Tragödien. —  Beaumont,  Francis,  and  John  Flet- 
cher,  The  works.  Variorum  edition.  (ieneral  editor:  A  H. 
Bullen.  Vol.  III.  —  Rowley,  William,  Alls  lost  by  lust, 
and  A  shoemaker  a  gentleman  .  .  .  by  Ch.  W.  Stork.  — 
Davenant,  Sir  William,  'Love  and  honour'  and  'The  siege 
of  Rhodes',  ed.  J.  W.  Tupper.  —  Emil  Wolff,  Francis  Bacon 
und  seine  Quellen.  I.  Band:  Bacon  und  die  griech.  Philo- 
sophie. —  J.  W.  Moormann,  Robert  Herrick.  —  Ewald 
Pomnierich,  Miltons  Verhältnis  zu  Torquato  Tasso.  — 
Gustaf  Lison  Lannert,  An  investigation  into  the  language 
of  Robinson  Crusoe  as  compared  with  that  of  other  18 th 
Century  works.  —  Clara  Tobler,  Mrs.  Elizabeth  Inchbald. 

—  Shelley,  Percy  Bysshe,  The  Cenci,  ed.  George  Edward 
Woodberry.  —  F.  W.  Roe,  Thomas  Carlyle  as  a  critic  of 
literature. —  Wilde,  Oscar,  Aesthetisches  und  Polemisches. 
Deutsch  von  Max  Meyerfeld.  —  Roosevelt,  Theodore, 
Staats-  und  Lebenskunst.  Aus  seinen  Reden  u.  Botschaften 
ausgewählt  von  M.  KuUnick.  —  Biblioteca  Romania,  No. 
91  — 1(X).  —  G.  Thiele,  Fabeln  des  lateinischen  Aesop,  für 
Hebungen  ausgewählt.  —  Festschrift  zum  14.  Neuphilo- 
logentage in  Zürich,  1910. —  C.VoretzSch,  Balduins  Tod. 

—  A.  Franklin,  Les  rois  et  les  gouvernements  de  la  France 
de  Hugue  Capet  k  l'annee  190t3.  Deuxi^me  Edition  entifere- 
ment  refondue. —  W.  Söderhjelm,  Bemerkungen  zur  Dis- 
ciplina  clericalis  und  ihren  französ.  Bearbeitungen.  —  E. 
Faral,  Les  Jongleurs  en  France  au  moyen  äge.  —  W. 
Söderhjelm,  La  nouvelle  francjaise  au  XVe  siecle.  —  G. 
Perouse,  Georges  Chastellain.  —  Th.  Edw.  Oliver,  Some 
analogues  of  Maistre  Pierre  Pathelin.  —  Paul  Tesdorpf, 
Beiträge  zur  Würdigung  Charles  Perraults  und  seiner  Mär- 
chen. —  D.  Behrens,  Beiträge  zur  französischen  Wort- 
geschichte und  Grammatik. —  B.  Muret,  De  l'orthographe 
des  noms  de  lieu  de  la  Suisse  romande.  —  A.  Kolsen, 
Sämtliche  Lieder  des  Trobadors  Girant  de  Bornelh  mit  Ueber- 
setzung,  Kommentar  und  Glossar  kritisch  hrsg.  1.  Band: 
Texte  mit  Varianten  u.  Uebersetzung.  —  K.  Voss  1er,  Die 
Kunst  des  ältesten  Trobadors. —  G.  Maugain,  Documenti 
bibliografici  e  critici  per  la  storia  della  fortuna  del  Fenelon 
in  Italia.  —  Fr.  D'Övidio,  Versiflcazione  italiana  e  arte 
poetica  medievale. —  Horacio,  Epodos. —  Safo  y  Erina, 
Odas.  —  Baquilides,  Teseo.  —  Menendez  Pidal,  R., 
L'6popee  castillane  ä  travers  la  litterature  espagnole.  Tra- 
duction  de  H.  M6rimee.     Avec  une  preface   de  E.  Merimee. 

—  M.  Freiherr  v.  Waldberg,  Studien  und  Quellen  zur 
Geschichte  des  Romans:  I.  Zur  Entwicklungsgeschichte  der 
'schönen  Seele'  bei  den  spanischen  Mystikern. —  Fr.  Haus- 
sen, La  Seguidilla. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  7:  W. 
Meyer-Lübke,  Adolf  Tobler.  —  Hj.  Falk,  Die  skandi- 
navischen t)rtsnamen  und  ihre  Erforschung. —  Hans  Reis, 
Der  Untergang  der  einfachen  Vergangenheitsform.  —  Arnold 
Schröer,  Einheitlichkeit  bei  der  phonetischen  Transskrip- 
tion. —  E.  Classen,  The  Novels  of  George  Meredith. 

Die  Neueren  Sprachen  XVIII,  4:  W.  Älünch,  Lebende 
Sprachen  und  lebendiger  Sprachunterricht.  —  R.  Volbeda, 
The  Place  of  the  Object.  —  Berichte:  M.  Goldschmidt, 
Der  XIV.  deutsche  Neuphilologentag  in  Zürich  (16.-19.  Mai 
1910).  IL —  G.  Ashton  Beacock,  Contemporary  Drama  in 
England.  —  M.  Esch,  Die  Ferienkurse  in  Lüttich  (August 
1909).  —  Zeller,  Der  erste  Ferienkurs  in  Trouville-Deaü- 
ville.  —  Besprechungen:  F.Meyer,  E.  Pariselle,  Sieben  Er- 
zählungen; Krollick,  Contes  modernes;  Thiers,  Expedition 
d'Egypte  (F.  Weyel);  Aronstein,  Shakespsares  Richard  IL; 
H.  Bornecque  u.  B.  Röttgers,  La  France  d'aujourd'hui.  — 
H.  Schmidt,  G.  Weitzenböck,  Lehrbuch  der  französischen 
Sprache.  IL  Teil;  2.  dasselbe  für  höhere  Mädchenschulen 
u.  Lehrerinnen-Seminarien:  3.  0.  Siepmann,  Primary  French 
Course;  T.  de  Marney,  Toujours  pret;  Französische  Uebungs- 
bibliothek  Nr.  19:  P.  Heyse,  Im  Bunde  der  dritte  (A.  Brunne- 
mann). —  M.  Krummacher,  Fr.  Meyer,  Tales  and  Stories 
from  American  Authors;  Farrar,  St.  Winifred's  or  the  World 
of    School    (E.    Ackermann).    —    Vermischtes:    Fr.  Kraft, 


329 


1910.    Literatnrblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.    Nr.  10. 


330 


Warum  ist  im  englischen  Unterricht  die  einheitliche  Durch- 
führung der  englischen  Buchstabenliezeichnung  wiinschens- 
wertV  —  5:  Bruno  Herlet,  L'eber  die  Verwendung  eines 
nensprachlichen  VVortvorrats  im  neusprachlichen  Elementar- 
unterricht. I.  —  H.Smith,  English  Boys' Fiction.    fSchluss). 

—  L.  Weill.  Lapplication  du  phonographe  ä  l'enseigne- 
ment.  —  M.  Goldschmidt,  Der  XIV.  deutsche  Neuphilo- 
logentag in  Zürich  (16.— 19.  Mai  1910).  (Schluss).  —  Iloll, 
VI.  bayerischer  Neuphilologentag.  I.  —  Hilgenfeld,  Ver- 
ein akademisch  gebildeter  Lehrer  der  neueren  Sprachen  zu 
Breslau.  —  A.  Sehröer,  Zu  meiner  Beurteilung  von  W. 
Horns  „Historischer  nenenglischer  Grammatik".  —  K. 
Engelke,  Zur  Aussprache  des  Französischen.  —  Ehrke, 
Schülerbriefwechsel  und  Schuleraustausch.  —  G.  Pancon- 
celli-Calzia,  Experimentalphonetische  Rundschau.  2ö.  — 
Thos.  F.  Cummings,  Arabic  liha  and  ain. 

The  Modern  I,anguage  Review  V,  3:  J.  C.  Smith,  The 
Problem  of  Spenser's  Sonnets.  —  W.  \V.  Greg.  The  Troubles 
of  a  Norman  Scribe. —  W.  J.  Sedgefield,  Notes  on  'Beo- 
wulf.  —  Henry  Cecil  Wyld,  Old  Scandinavian  Personal 
Names  in  England.  —  L.  A.  Willoughby,  Two  unpu- 
blished  Middle  High  German  Poems.  —  E.  Moore,  Two  pro- 
posed  Emendations  in  Dante's  Epistola  VI,  §  6.  —  Henry 
Bradley.  Some  Cruces  in  'Piers  Plowman".  -  G.C.Moore 
Smith,  Riche's  Story  'Of  Phylotus  and  Emilia'.  —  Edw. 
Bensly,  Gray  and  Muretus.  —  G.  C.  Moore  Smith,  The 
Omission  of 'Have'  before  a  Past  Participle. —  H.C.  Wyld, 
Old  English  'Gefyrhpe'  and  'Frid'  and  the  Latin  Suffix  '-etum'. 

—  W.  P.  Ker,  An  Icelandic  Proverb  'Thin  Edge  of  the" 
Wedge'.  -Reviews:  W.  Creizenach,  Geschichte  des  Neue- 
ren Dramas  IV:  Das  englische  Drama  im  Zeitalter  Shake- 
speares (A.  W.  Ward).  —  Hymenaeus,  A  comedy  acted 
at  St.  John's  College,  Cambridge.  Ed.  by  G.  C.  Moore  Smith 
(W.  W.  Greg).  —  Fucus  Histriomastix,  a  comedy  acted 
at  Queen's  College,  Cambridge.  Ed.  by  G.  C.  Moore  Smith 
(VV.  W.  Greg).  —  The  Authorised  Version  of  the  English 
Bible  1611.    Ed.  by  William  Aldis  Wright  (C.  C.  Macaulay). 

—  John  M.  Robertson,  Montaigne  and  Shakespeare  and 
other  Essays  on  Cognate  Questions  (R.  Warwick  Bondi.  — 
Spenser's  Faerie  Queen.  Ed.  by  ,1.  C.  Smith  (G.  C.  Macau- 
lay). —  Albert  S.  Cook,  A  Concordance  to  the  English 
Poems  of  Thomas  Gray  (G.  C.  Macaulay).  —  Laurie  Magnus. 
English  Literature  in  the  Nineteenth  Century  (G.  E.  Hadow). 

—  H.  C.  Wyld,  The  Historical  Study  of  the  Mother  Tongue; 
Ders.,  The  Growth  of  English  (J.  W.  H.  .Ukins).  —  .L 
Zeitlin,  The  Accusative  with  Infinitive  and  some  kindred 
constructions  in  English  (Allen  Mawer). —  W.Klump,  Die 
altenglisch.  Handwerkernamen  (.\llen  Mawer).  —  G.  Postma 
en  P.  de  Clercq,  Lytse  Fryske  Spraekleare;  P.  Sipma,  Frysk 
L^s-  en  Taelboekje;  .T.  ,T.  Hof.  Yn  eigen  Tun.  Frysk  Les- 
boekje;  Boy  P.  Möller,  Söl'ring  Leesbok.  Lesebuch  in 
Sylter  Mundart  (W.  A.  Craigie).  —  Die  heilige  Regel  für 
ein  vollkommenes  Leben.  Eine  l'isterzienserarbeit  des  13. 
Jahrhunderts  hrsg.  von  R.  Priebsch  (G.  Schaaffs).  —  Minor 
Notices:  A.  Cossio,  L'Archeologia  dell'Arte  in  Dante.  — 
Robert  Greene's  Plays,  ed.  by  T.  II.  Dickinson.  —  A. 
Sehröer,  Shakespeare's  Othello  in  Paralleldruck.  —  K. 
Jansen,  Die  Cynewulf- Forschung  von  ihren  .Anfängen  bis 
zur  Gegenwart.  —  li.  Schlotterose,  Die  altenglischc  Dich- 
tung 'Phoenix'.—  0.  Goldsmith,  Plays,  together  with  the 
Vicar  of  Wakefield.  ed.  C.  E.  Doble.  —  A.  W.  Pollard, 
English  Miracle  Plays,  Moralities  and  Interludes.  —  Prof. 
C.  II.  Grandgent's  edition  of  Dante's  Inferno. 

Modern  Philology  VIII,  1  (July  1910):  P.  S.  Allen,  The 
Mediaeval  Mimus  11.  —  Oliver  Farrar  Emerson,  The  Sui- 
tors  in  Chaucer's  Parlement  of  Foules.  —  1.  C.  Lecompte, 
Le  fablel  dou  dien  d'amors.  —  E.  S.  Bat  es,  The  Sincerity 
of  Shakespeare's  Sonnets.  —  B.  S.  Monroe.  An  Knglish 
Academy.  —  Edmund  K.  Broadus.  Addison's  Infiuence  on 
the  Development  of  Interest  in  Folk-Poetry  of  the  Eigh- 
teenth  Century.  —  Thomas  A.  Knott,  .\  Bit  of  Chaucer 
Mythology.  —  John  M.  Manly,  The  Stanza-Forms  of  Sir 
Thopas. 

Zs.  für  vergleichende  Sprachforschung  43,  4:  R.  M. 
Meyer,  Bedeutungssysteme. 

Wörter  und  Sachen  11,  1:  F.  Kauffmann,  .Mtdeutsche 
(Tenossenschaftou  (gemein  und  geheim;  Hauern,  Gesellen  und 
andern  Genossen).—  0.  Behaghel,  Die  altdeutschen  Wei- 
ler-Grte. 

^s.  für  französischen  u.  englischen  Unterricht  IX,  3: 
Baumann,     (iediiclitnisforschung     und    Sprachunterricht 


(Schluss).  —  Lescoenr,  La  Division  et  l'Organisation  du 
territoire  francais  (Conclnsion).  —  Winkler.  Die  Mitt^'l- 
schulreform  in  Oesterreich.  —  Raska,  Die  14.  Tagung  des 
Allgemeinen  Deutschen  Neuphilologenverbandes  in  Zürich 
vom  16.  bis  19.  Mai  1910.  —  Literatnrberichte  u.  Anzeigen; 
Brun.  Le  mouvement  litt^raire  en  France  durant  l'ann^e 
1909.  —  Gl  öde,  Effer.  Beiträge  zur  Geschichte  der  franz. 
Literatur  in  Belgien.  —  Ders..  Moliere.  Chois  de  comedies 
en  trois  volumes  pnblie  par  M.Banner. —  Ders..  Contenrs 
modernes.  Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von  0.  H. 
Lüzzy.  —  Ders.,  Lichtenberger,  Line.  Für  den  Schulge- 
brauch bearbeitet  von  A.  Küsel. —  Hörning.  Absolntorial- 
aufgaben  an  den  Gymnasien  und  Realschulen  Bayerns.  I. 
Französische  Sprache,  hrsg.  von  Friedrich.  —  Jantzen. 
Swaen.  A  Short  History  of  English  Literature.  —  Ders.. 
Weiser,  A  Choice  CoUection  of  Old  English  Lyrical  Songs 
and  Ballads.  —  Ders.,  Wielands  Gesammelte  Schriften  II. 
Uebersetzungen.  ^-  Ders.,  Shakespeares  Sonette.  1,'eber- 
tragen  von  E.  Sänger.  —  Ders.,  Die  Briefe  des  Jnnins. 
Uebertragen  von  F.  P.  Greve.  —  Dnnstan.  Tanchnitz 
Edition  Vol.  4121:  Hichens,  Barbary  .Sheep;  4109/10:  Danby. 
An  Incompleat  Etonian;  4130:  Philips  and  Fendall.  Disciples 
of  Plato;  4116;  Baroness  von  Hütten.  Kingsmead:  4114: 
Henry  de  la  Pasture,  Catherines  Child;  4117;  Alice  Perrin, 
Idolatry;  4075/76:  Humphry  Ward,  Diana  Mallory.  —  Zeit- 
schriftenschan:  Jantzen,  Pädagogisches  .Archiv. 


Zs.   für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur 

52,  1/2:  Heym.  Bruchstück  eines  geistlichen  Schauspiels 
von  Marien  Himmelfahrt.  —  Schröder,  'Diu  Mäze'.  — 
Nolte,  Zu  Gottfrieds  Tristan.  Marke  der  tugenderiche.  — 
Meissner,  Leudus;  Dulgere. —  Hensl er.  Heldennamen  in 
mehrfacher  Lautgestalt.  —  Gottschick,  Der  Anfang  u.  der 
Schluss  von  Boners  Edelstein.  —  Lnnzer.  Die  Virginal  A 
und  Wolframs  Willehalm.  —  Klnckhohn,  Jlinisterialität 
und  Ritterdichtung.  —  Patzig.  Zu  Zs.  51.  255.  De  Ser- 
vando  medico.  —  Roth  und  Schröder.  .-Mthochdeutsches 
aus  Trier.  —  Jellinek.  Studien  zu  den  Siteren  deutschen 
Grammatikern.     3:  Zu  Sebastian  Helbers  Syllabierbuchlein. 

—  Schröder,   CoUation   und  Kritik   von  Albers  Tnndalns. 

—  -Anzeiger:  Suolahti.  Die  deutschen  Vogelnamen,  von 
Schröder.  —  Hämisch.  Studien  zur  niederrheinischen  Dia- 
lektgeographie, von  Schatz.  —  Wrede.  Die  Diminntiva  im 
Deutschen,  von  dems.  —  Leihener.  Cronenberger  Wörter- 
buch, von  Teuchert.  —  Böhmer.  Sprach-  und  tJründnngs- 
geschichte  der  pfälzischen  Kolonie  am  Niederrhein,  von 
dems.  —  Schiepek,  Der  Satzban  der  Egerländer  Mundart, 
von  Ries.  —  Jäschke.  Lateinisch-romanisches  Fremdwör- 
terbuch der  schlesischen  Mundart,  von  Lessiak.  —  v.  Un- 
werth.  Die  schlesische  Mundart  in  ihren  Lautverhältnissen, 
von  dems.  —  Bohn,  Die  Nationalhymnen  der  enropiiischen 
Völker,  von  Rietsch. —  Finnur  Jünsson.  Brennn-Njalssaga. 
von  Neckel.  —  Brockstedt.  Floovenstudien.  von  Blöte. — 
Brockstedt.  Das  altfranzösische  Sigfridlied.  von  dems. — 
Lutz  und  Perdrizet.  Specnlum  humanae  salvationis.  von 
Polheim.  —  Ranke.  Sprache  und  Stil  im  wälschen  Gast, 
von  Bernt. —  Kühn.  Rhythmik  und  Melodien  Mich.  Beheims. 
von  DoUmayr.  —  Heitz  und  Schreiber.  Die  deutschen 
'accipies'  und  'magister  cum  discipulis'- Holzschnitte,  von 
Götze. —  Joachimi-Dege.  Deutsche  Shakespeare-Probleme 
im  XVI IL  Jahrhundert  und  im  Zeitalter  der  Romantik,  von 
Köster. —  Kettner.  Studien  zu  Schillers  Dramen.  I.Wil- 
helm Teil,  von  Wackerneil.—  Schulze,  Die  Franzosenzeit 
in  deutschen  Landen  1806  —  1815,  von  Roethe.  —  Preitz, 
Gottfried  Kellers  dramatische  Bestrebungen,  von  Walzel.  — 
Literaturnotizen:  Martiny .  (leschichte  der  Rahmgewinnung, 
von  Schröder.  —  Engel.  Kurzgefasste  deutsche  Literatur- 
geschichte, von  dems.  —  Glaue  und  Helm.  Das  gotisch- 
lateinische Bibelfragment  der  l'niversitäts  -  Bibliothek  zu 
Giessen,  von  Wrede. —  Cnrme.  .\  grammar  of  the  tJerman 
language.  von  Jellinek. —  Hesselmann.  Columbus.  Svensk 
orde-skötsel.  von  Kahle.  —  Leach.  The  relations  of  the 
Norwegian  with  the  Knglish  church.  v.  Schröder  —  Beywl, 
Reimwörterbuch  zu  Ulrichs  Lanzelet.  v.  dems.  —  Pohnert. 
Kritik  und  Metrik  von  Wolframs  Parzival.  von  Martin.  — 
Vogt.  Das  Königs-  u.  Kaiserideal  der  deutschen  Dichtung 
des  Mittelalters,  von  Schulze.  —  Elster.  TannhSnser  in 
Geschichte.  Sage  und  Dichtung,  von  dems.  —  Wegner. 
Die  'Christliche  Warnung  des  treuen  Eckarts'  von  B.  Ring- 
waldt,  von  (iötze.  —  v.  Hovorka  und  Kronfeld.  Verel. 
Volksmedizin,  von  Hoffmann- Kray er. —  Heldmann.  Mittel- 
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alterliche  Volksspiele  in  thiiringisch-sächischeu  Landen,  von 
dems.  —  Walser,  Die  Theorie  des  Witzes  uiiil  der  Novelle 
nach  Pontanus,  von  K.  M.  Meyer.  —  Tiedt,  Witziges  und 
Spitziges,  von  dems. —  Hartmann,  Historische  Volkslieder 
und  Zeitgedichte  II..  von  Schröder.  —  Kleine  Mitteilungen: 
Bresslau,  Volker  der  Spielmann. —  Leitzmann,  Bemer- 
kungen zur  Millstädter  Handschrift.  —  Margadant  und 
Brecht.  Das  (ieburtsjahr  von  Simon  Lemnius. 
Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24.  Jahrg.  7.  Heft; 
.\rthur  Fuckel.  Mittelhochdeutsches  und  älteres  Sprachgut 
in  unseren  Mundarten.  —  A.  Kellner.  Ueber  die  , ungleichen 
Kinder  Evä"  von  Hans  Sachs.  —  Johs.  Beinert.  Fabeln 
von  H.  M.  Moscherosch.  —  Karl  Fuchs,  Ernst  Freiherr  v. 
Feuchtersieben.  —  Bruno  Baumgarten.  Der  neue  Frenssen. 

—  Ed.  Ebner.  Das  Ende  des  deutschen  Lehramtes  in  Bayern. 
Euphorien  XVII,  2:  Carl  Vogt,  Johann  Balthasar  Schupp. 

ICeue  Beitrage  zu  seiner  Würdigung.  —  Philipp  Simon, 
Schillers  'Berühmte  Frau'. —  Hans  Schulz,  Leipziger  Stim- 
men von  1793  über  Deutschland   und  die  Revolution  (Schi.) 

—  H.  Deiter,  Theodor  Gottl.  v.  Hippel  im  Urteile  seiner 
Zeitgenossen.  —  Kurt  Günther,  Die  Konzeption  von  Kleists 
"Verlobung  in  St.  Domingo'.  Eine  literarische  Analyse.  - 
Heinr.  Willemsen,  Von  Heinrich  Heines  Schulzeit.  Ein 
Beitrag  zu  seinem  Bios.  (Schluss).  —  S.  Aschner,  Die 
Göttin  der  Gelegenheit.  —  Kurt  Plenio,  Lessings  Gedicht 
'Der  Tod'  als  Volkslied  um  1810.  —  Erwin  Thyssen.  Ein 
Pseudo-Lessingisches  Epigramm.  —  M.  Rassow.  Ein  An- 
klang an  Euripides  in  Maria  Stuart.  —  Ders.,  Maria  Stuart 
1820  in  Paris.  —  Job.  Frerking,  Zwei  Shakespeareparo- 
dien in  Tiecks  "Verkehrter  Welt'.  —  Reinh.  Steig.  Georg 
Friedrich  Benecke  und  die  Heidelberger.  —  Max  Morris, 
Zu:  ürworte.  Orphisch.  —  Carl  Erich  Gleye,  Zu  Eichen- 
dorff. —  J.  Vlasimsky,  Zu  Theodor  Storm. —  Rezensionen: 
Jar.  Hrubant,  v.  Klenze,  The  Interpretation  of  Italy.  — 
Camillo  v.  Klenze,  Valette,  ReÜets  de  Rome.  —  Rieh.  M. 
Meyer,  Baldensperger,  Etudes  l'histoire  litteraire.  —  Ders., 
Kasch.  Leopold  F.  Gi.  v.  Göckingk.  —  Hugo  Ey bisch, 
Henning,  Karl  Philipp  Moritz.  —  Friedrich  Lauchert.  G. 
Gh.  Lichtenbergs  Aphorismen  .  .  hrsg.  von  A.  Leitzmann. 
4. 5.  Heft.  —  E.  G.,  Grerhardt,  Carl  Ludwig  Fernow.  —  Max 
Morris,  Der  Abschluss  der  Giedichte  in  der  Weimarer 
Goethe-Ausgabe.  —  Friedrich  Warnecke.  Jahn,  Goethes 
Dichtung  und  Wahrheit. —  Eugen  Guglia.  Henking,  Johs. 
von  Müller.  —  J.  J.,  Hirn.  Tirols  Erhebung  1809.  —  J.  J., 
V.  Voltelini,  Forschungen  und  Beiträge  zur  Geschichte  des 
Tiroler  Aufstandes  im  Jahre  1809.  —  Albert  Leitzmann, 
Wilhelm  u    Karoline  v.  Humboldt  in  ihren  Briefen.     3.  Bd. 

—  Rieh.  M.  Meyer,  Pineau,  L'evolution  du  Roman  en  Alle- 
magne  an  XIX.  si^cle.  —  Ders.,  Brüggemann,  Die  Ironie 
als  entwicklungsgeschichtliches  Moment. —  Marie  Speyer, 
Benz,  Märchendichtung  der  Romantiker.  —  Max  Pirker, 
Buchmann,  Helden  und  Mächte  des  romantischen  Kunst- 
märchens. —  Ders.,  Floeck.  Die  Elementargeister  bei  Fou- 
que.  —  R.  M.  Meyer,  Schmidtborn,  Frh.  v.  Houwald.  — 
Jak.  Minor,  Sergel,  Oehlenschläger  in  seinen  persönlichen 
Beziehungen  zu  Cioethe,  Tieck  u.  Hebbel.  —  Paul  Zincke, 
Wallberg,  Hebbels  Stil  in  .  .  'Judith'  und  'Genoveva'.  —  K. 
Reuschel,  Schmidt -Oberlössnitz.  Otto  Ludwig- Studien. 
l.Bd.:  Die  Makkabäer.  —  R.  M.  Meyer,  Aus  Biedermeier- 
tagen. Briefe  Robert  Reinicks. —  Ders.,  Jul.  Grosse,  Aus- 
gewählte Werke.  —  J.  J.,  D.  Frh.  v.  Salis  -  Soglio.  Mein 
Leben.  I.Band;  Friedjung,  J.  Frh.  v.  Horst.  —  J.  J.,  Hart- 
mann, Theodor  Mommsen.  —  Julius  Jung  f. 

Alemannia.  Zeitschrift  für  alemann.  u.  fränk.  Geschichte, 
Volkskunde.  Kunst  u.  Sprache.  III.  Folge.  Band  2.  Heft  1/2. 
0.  Haffner,  Hausinschriften  aus  dem  badischen  Oberlande. 

—  C.  Miller,  Hausinschriften  aus  Württemberg.  —  F. 
Pfaff.  Badische  Sagen.  7)  Die  weisse  Dame  mit  den  drei 
Schlüsseln  auf  Schloss  Kirnburg.  —  H.  Wirth.  Zarten  und 
Zähringen.  —  W.  Schuster,  Französische  N<«nen  im  Hed- 
desheimer  ältesten  Kirchenbuch.  —  K.  Heinrichs,  Studien 
über  die  Namengebung  im  Deutschen  seit  dem  Anfang  des 
16.  Jhs.  (Miedel). 

Tijdschrift  voor  Nederlandsche  Taal-  en  I/Ctterkunde 
29.  II:  S.  G.  de  Vries,   Een  citaat  in  de  Camera  Obsoura. 

—  W.  van  Helten,  Aanteekeningen  op  Varia  in  Deel 
XXVII,  157  Vlgg.  —  J.  Verdam,  Wapene  Martijn  I,  947 
(Gode  tarn  maken).  —  P.  C.  Molhuysen,  Nog  een  brief 
van  Oats  aan  Huygens.  —  J.  W.  Muller,  Bobijn  en  con- 
sorten.  —  W.  de  Vries,  Opmerkingen  over  Nederlandsche 
syntaxis.    I.  Usurpaties. 


Arkiv  för  nordisk  filologi  27.  1:  Jakob  Sverdrup,  De 
gamiiielnorske  adjektiver  paa  -liijr  og  adverbier  paa  -liga. 
-lu.  En  Studie  i  gn.  orddannelse.  —  Lis  Jacobsen, 
(iamle  danske  Oversiettelser  af  Gutasaga.  —  C.  Knabe, 
Textkritische  Bemerkungen  zu  Saxo  —  Hans  W.  Pollak. 
Zur  altwestnordischen  Namensform  Pdrr. —  Jon  .Tonsson. 
Uinuaed  =  Vinheidr.  —  Hjalmar  Falk.  .\nmälan  av  "Norsk- 
isländska  dopnamn  och  flngerade  namn  frän  medeltiden, 
samlade  och  utgivna  av  E.  H.  Lind'.  —  Aug.  Western, 
Anmälan  av  'H.  Logeman.  Tennis  en  Media.  Over  de  Stem- 
verhouding  bij  Konsonanten  in  Moderne  talen  met  een  Aan- 
hangsel  over  de  fonetiese  verklaring  der  Wetten  van  Verner 
en  (-rrimm'. —  Finuur  Jonsson,  .\nmälan  av  'Edu.  Sievers, 
Zur  Technik  der  Wortstellung  in  den  Eddaliedern  I'. 

Danske  Studier  1910,  2:  C.  W.  v.  Sydo  w,  Tors  Färd  tili 
Utgärd.  —  11.  Holten-Bechtolshei  m,  Skarpretterens  Hud. 
—  Kultur  og  folkeminder.  Bjovulf.  Nordiske  og  tyske  Ban- 
dergärde.     Nordfinsk  bondeliv.  —  Fra  sprog  og  literatur. 


Englische  Studien  42,  2:  0.  B.  Schlutter,  Beiträge  zur 
altenglischen  Wortforschung.  IL  —  F.  Holthaasen.  Zur 
Textkritik  der  Dichtungen  Williams  v.  Shoreham.  —  Friedr. 
Brie,  Lyly  und  Grreene.  —  Max  J.  Wolff,  Der  englische 
Bncbhandel  zur  Zeit  Shakespeares. —  Ernst  L  Stahl,  Das 
englische  Theaterjahr  1908—09.  —  Besprechungen:  Eilert 
Ekwall,  Logeman,  Tennis  en  Media.  Over  de  Stemver- 
houding  bij  Konsonanten  in  Moderne  Talen  met  een  Aan- 
hangsel  over  de  fonetiese  Verklaring  der  Wetten  van  Verner 
en  Grimm.  —  Heinrich  Mutschmann,  Daniel  Jones.  The 
Pronunciation  of  English:  Phonetics  and  Phonetic  Tran- 
scriptions. —  Karl  Lehmann,  Bernhard  Fehr,  Die  Sprache 
des  Handels  in  Altengland.  Wirtschafts-  u.  kulturgeschicht- 
liche Beiträge  zur  englischen  Wortforschung.  —  Eugen 
Borst,  Bodtker.  A.  Trampe,  Critical  Ooniributions  to  Early 
English  Syntax.  First  Series:  I.  Of.  II.  At.  By.  To.  III. 
Numerais,  Adverbs.  Conjunctions.  -  Rieh.  Jordan,  Zach- 
risson,  A  contribution  to  the  study  of  Anglo  -  Norman  in- 
fluence  on  English  place-names.  —  Ders.,  Hoffmann,  Paul, 
Das  grammatische  Genus  in  La;amons  'Brut'.  —  August 
Western.  Jespersen.  A  Modern  English  Grammar  on  His- 
torical  Principles.  Part  I:  Sounds  and  Spellings.  —  (». 
Glöde,  Lannert,  An  Investigation  into  the  Language  of 
Robinson  Crusoe  as  compared  with  that  of  other  18 th  Cen- 
tury works.  —  Heinr.  Mutschmann,  Colville.  Studies  in 
Lowland  Scots.  —  Andreas  Heusler,  Panzer,  Studien  zur 
germanischen  Sagen geschichte.  I.  Beowulf.  —  Eilert  Ek- 
wall. Das  angelsächsische  Prosa-Leben  des  hl.  Guthlac.  Mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  Miniaturen  herausgegeben  v. 
Paul  Gonser.  —  Erik  Björkman.  Der  altenglische  Junius- 
Psalter.  Die  Interlinear -Glosse  der  Handschrift  Junius  27 
der  Bodleiana  zu  Oxford.  Hrsg.  von  Ed.  Brenner.  —  E. 
Hackauf,  Marufke,  Der  älteste  englische  Marienhymnus 
'On  god  Ureisun  of  ure  Lefdi'.  —  C.  Th.  Lion,  Ricken, 
Geography  of  the  British  Isles.  —  W.  Breier,  Bemerkungen 
zur  Metrik  von  Eule  u.  Nachtigall.  —  Ders.,  Zur  Lokali- 
sierung des  King  Hörn. —  H.  Fernow  u  J.  Hoops,  Shake- 
speares Macbeth  I,  7,  45 — 54.  —  Heinrich  Mutschmann. 
Neuengl.  Zme  'linden  tree'.  —  F.  Liebermann,  Erklärung. 

Anglia  XXXIII.  3:  Oscar  Hübschmann,  Textkritische  Un- 
tersuchungen zu  More's  'Geschichte  Richards  III'.  —  Gust. 
Ad.  J  a  c  0  b  i ,  Zur  Quellenfrage  von  Fletcher's  'The  Sea- 
Voyage'. —  Edw.  Bliss  Reed,  The  Sixteenth  Century  Lyrics 
in  Add.  Ms.  18,  752.  —  Otto  B.  Schlutter,  Das  Vooabu- 
larium  Cornicum  und  seine  Beziehungen  zu  dem  ae.  Voca- 
bulare  des  XL  Jahrhunderts  aus  Ms.  Cott.  Julius  A  II,  4», 
fol.  120v" — 130v.  —  Margaret  Dobson,  An  Exaraination 
of  the  Vocabulary  of  the  'A  Text'  of  the  Plowman'.  —  Svet. 
Stefanovic.  Zu 'Deor' V.  14— 17.  —  Bernhard  Fehr,  Noch 
einmal   zur   Etymologie  von  ae.  massere. 

Studien  zur  englischen  Philologie  herausgegeben  von 
Lorenz  Morsbach.  42:  Job.  Frieshammer.  Die  sprach- 
liche Form  der  Chaucerschen  Prosa,  'ihr  Verhältnis  zur  Reim- 
technik des  Dichters,  sowie  zur  Sprache  der  älteren  Londoner 
Urkunden.  XXVI,  114  S.  M.  5.  —  43;  Richard  Rohde, 
Das  englische  Faustbuch  und  Marlowes  Tragödie.  VIII, 
63  S.    8°.    M.  2.     Halle,  Niemeyer. 


Romania  154—155,  Avril- Juillet  1910:  D.  S.  Blondheim, 
Contribution  ä  la  lexicographie  fran^aise  d'apr^s  des  sources 
rabbiniques. —  A.Thomas,  Notes  ötymologiques  et  lexico- 
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graphiques  (nouvelle  s6rie).  —  P.  Meyer,  La  Salut  Notre 
Dame.  La  Lettre  de  pretre  Jean.  —  Gertr.  Schoepperle, 
The  Love-Potion  in  Tristan  and  Isolt. —  Cl.  Brunei,  Ran- 
don, protecteur  des  troubadours.  —  G.  Bertoni,  Note  e 
correzioni  all'  antico  testo  piemontese  dei  'Parlamenti  ed 
epistole'.  —  Margaret  .Tackson,  .Antonio  Pucci's  poems  in 
the  Codice  kirkupiano. —  A.  Plaget,  Ballades  de  Guillebert 
de  Lannoj'  et  de  .Tean  de  Werchin.  —  F.  Rechnitz,  Sur 
le  V.  21.'i  de  la  Vie  de  Saint  Alexis.  —  Gh.  B^mont,  Wace 
et  la  bataille  de  Hastings.  —  A.  Thomas,  Le  dauphin 
Louis,  lils  de  Charles  VI,  amateur  du  th^ätre.  —  E.  Picot, 
Le  po^te  Jehan  Drouyn. —  Comptes  rendus:  MyrrhaBoro- 
dine,  La  femme  et  l'amour  au  XII e  siecle  d'apr^s  les  poemes 
de  Cbretien  de  Troyes  (M.  Roques).  —  Mary  Williams, 
Essai  sur  la  composition  du  roman  gallois  de  Peredur  (IL 
Roques).  —  Ed.  Wechsslcr,  Das  Kulturproblem  des  Minne- 
sangs (F.Lot).  —  L,  Stael  v.  Holstein,  Le  Roman  d'.Vthis 
et  Prophilias  (G.  Huet). —  W.  Meyer-Lübke,  Grammatik 
der  franziisischen  Sprache  (A.  Thomas).  —  G.  Millardet, 
Recueil  de  textes  des  anciens  dialetes  landais  (A.  Thomas). 

—  La  Vengeance  Raguidel  p.  p.  Friedwagner  (G.  Raynaud). 

—  In  der  Chronique  werden  kurz  besprochen:  Nova  Biblio- 
teca  Catalana,  p.  p.  R.  ^liquel  y  Planas.  Novelari  catalan 
de  les  segles  XIV  a  XVIII.  Barcelona:  ,Iacob  Xalabin;  La 
tilla  de  l'emperador  Contasti;  Frondino  y  Brisona;  La  tilla 
del  rey  d'Hungria.  —  Notes  biographiques  d'en  Pere  Sal- 
vatge  y  Fr.  Romen  Sa  Bruguera  ab  mostres  de  la  Biblia 
catalana  rimada  de  la  Xllla  centuria,  per  Joaquim  Miret  y 
Sans.  Barcelona  1909  (P.  M.).  —  Le  Livre  du  Chastel  de" 
Labour,  par  .Tean  Bruyant.  A  description  ol  an  illuminated 
manuscript  of  the  üfteenth  Century,  belonging  to  George  C. 
Thomas,  Philadelphia,  with  a  short  account  and  Synopsis 
of  the  poem.  —  Herman  Vingqvist,  Etüde  sur  la  langue 
du  mistere  de  saint  Adrien.  Th^se.  Lund.  —  Fr.  Bliss 
Luquiens,  An  Introduction  to  Old  French  Phonology  and 
Morphology.  —  Paul  Sicre,  EliSments  de  grammaire  du 
dialecte  de  Foix  (P.  M.),  —  Flor.  Nightingale  Jones, 
Boccaccio  and  bis  Imitators,  in  German,  English,  French, 
Spanish  and  Italian  Literature.  The  Decameron.  —  V. 
Crescini,  Canzone  francese  d' un  trovatore  provenzale. 
(P.  M.).  —  R.  Magnanelli,  Canti  narrativi  religiosi  del 
popolo  italiano,  novamente  raccolti  e  comparati.  —  N.  I. 
.Apostolescu,  L'ancienne  versification  roumaine  (Mario 
Ro(|ues).  —  Callais,  Die  Mundart  von  Hattigny  und  die 
Mundart  von  Dmmeray  nebst  lautgeographischer  üarstelluni: 
der  Dialektgrenze  zwischen  Vosgien  und  Saunois  (.\.  Ter- 
racher).  —  A.  Medin,  II  Detto  della  Vergine  e  la  lauda 
di  S.  Giovanni  Battista,  poesie  venete  del  secolo  XIV.  — 
V.  Crescini,    Nuove  postille  al  trattato  amoroso  d'Andrea 

—  §§  1—312  —  Venezia  1909.—  E.  Rolland,  Faune  popu- 
laire  de  la  France  T.  XL  —  G.  Bertoni.  Un  trattatello 
di  medicina  in  vulgare  bolognese.  —  Ders.,  Un  nuovo  docu- 
mento  volgare  modenese  del  See.  XIV.  —  A.  Wallen skiild, 
La  construction  du  compliJment  des  comparatifs  et  des  ex- 
pressions  comparatives  dans  les  langues  romanes  (H.  Yvon). 

—  (Jeorge  Giuglea,  Cercetäri  lexicografice.  Elemente  la- 
tine  in  limba  romina  (Mario  Roques).  —  demente  Merlo. 
Forlicula  auricularia  e  briccicho  romanze.  —  A.  Terracher, 
Aulica,  fr.  ouche  (.\.  Th.).  —  Huon's  aus  Auvergne  Höllen- 
fahrt, nach  der  Berliner  und  Paduaner  Hs.  mitgeteilt  von 
Edmund  Stengel  (A.TIi.).  —  .Tean  Haust,  Etymologies  wal- 
lonnes  (A.Th.).  —  Graiul  Nostru,  Texte  diu  toate  p:irtile 
locuite  de  Romäni,  publ.  de  I.-A.  Candrea  tMario  Roques). 

—  E.  Carrara,  La  poesia  pastorale  (M.  Augo-Chiquet). — 
E.  Sannia,  U  coniico,  l'uniorismo  e  la  satira  nella  Divina 
(!ommedia  (M.  .^uge-Chiciuct). 

Beihefte  zur  ^s.  für  romanische  Philologie  24.  Heft : 
Kricb  (iierach,  Synkope  und  Laut.abstuluug.  Ein  Boitrai; 
zur  Lautgescliicbte  des  vorliterar,  Französisch.  X,  104  -S.  8". 
Ahoniiementsprcis  M.  .')t)0;  Einzelpreis  M.  7.  —  2;i.  lieft: 
Adalbert  Hiiinel,  Der  Cid  im  spanischen  Drama  des  XVI. 
und  XVll.  .lahrbunderts.  X,  169  S.  8».  Abonnements- 
preis M.  4.(!0;  Einzelpreis  M.  (>.  —  Heft  2Ö:  Prinzipien- 
fragen der  romanisch.  Sprachwissenschaft.  Wilhelm  Meyor- 
Ijiil)ke  zur  Feier  der  Vollenduiitr  seines  ÖO.  Lehrsemesters 
und  seines  50.  Lebensjahres  gewidmet  Teil  l:  Karl  von 
Ettmayer,  Benötigen  wir  eine  wissonsehattlieh  deskriptive 
Grammatik?  —  Sextil  Puscariu,  Zur  Rekonstruktion  des 
Urrumiiniseben.  —  Eugen  Herzog,  Das -/n-Partizip  im  Alt- 
romanischen  Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  syntaktischen 
Wandel.         Margarete  Roeslcr,  Das  Vigesinialsystem  im 


Romanischen.  XII.  213  S.  8°.  Abonnementspreis  M.  ß; 
Einzelpreis  ^I.  8.     Halle.  Niemeyer. 

The  Romanic  Review  [A  Quarterly  .Tournal.  Edited  by 
Henry  Alfred  Todd  and  Raymond  Weeks  with  the  coüpera- 
tion  of  Edw.  C.  Armstrong,  Milton  A.  Buchanan.  .John  D. 
Fitz-Gerald,  .1.  D.  M.  Ford,  Luden  Foulet,  .John  L.  Gerig.  C. 
U.  Grandgent,  George  L  Hamilton,  Henrj'  R.  Lang,  Arthur 
Livingston,  Kenneth  Mckenzie.  Hugo  A.  Rennert.  Edward 
S.  Sheldon,  Hugh  A.  Smith.  Published  by  the  Columbia  Uni- 
versity  Press,  Columbia  University,  New  York.  The  sub- 
scription  price  of  the  Review  for  European  countries  is 
16  francs;  for  a  Single  number.  5  francs;  postpaid.]  Vol.  I,  1, 
.lanuary-March  Pili):  Barry  Cerf,  Ogier  le  Danois  and  the 
Abbey  of  St.  Faro  of  Meaux.  —  John  M.  Bnrnam.  The 
Scribe  of  the  (J.aths  of  Strassburg:  What  was  his  Nationa- 
lityy  —  Kenneth  McKenzie,  The  Problem  of  the  'Lonza', 
with  an  Unpublished  Text  —  Colman  Dndley  Frank,  The 
French  Locution  «  \a  queue  leu  leu. —  G.  L.  Lincoln.  Go- 
londrino  y  Calandria:  An  inedited  entremes  of  the  16th  Cen- 
tury. —  Francis  Dike.  The  Breviary  of  St.  Louis  (Arsenal 
MS.  1  86)  and  the  Central  Portal  of  the  Cathedral  of  Bonrges. 
—  Helen  J.  Harvitt.  A  Parallel  between  Le  Roman  de 
Flamenca  and  Dante's  Piirgatorio  (IV^.  vv.  1-13;.  —  George 
W.  Bacon,  The  Comedia  'El  Segundo  Seneca  de  Espaüa' 
of  Dr.  Juan  Perez  de  Montalvan.  —  H.  A  Todd.  Roland 
2165:  tendent  de  lespleitier.  —  A.  A.  Livingston.  The 
Meaning  of  Vita  Nuova.  —  Ders.,  The  Suftixes  -atter. 
-ignus.  etc.  in  Nouns  of  Relationship.  —  Reviews.  —  Ameri- 
can contributions  to  Romances  Scholarship.  —  Notes  and 
News.  —  Vol.  I.  2.  .\priI-Jnne:  Jos.  Bedier.  Richard  de 
Normandie  dans  les  Chansons  de  geste.  —  A.  E.  Curdy. 
Arthnrian  Literature.  —  Helene  M.  Evers,  Two  Traces  of 
the  Cycle  de  Guillaume  d'Orange  in  the  Old  Spanish  Ro- 
mances. —  David  H.  l'arnahan.  Tbe  Opening  Diablerie 
of  the  Unpublished  Myst{;re  de  Saint-Martin.  by  .Andrien  de 
la  Vigne.  —  Herbert  H.  Vaughan.  A  Brief  Study  of  the 
Neapolitan  Dialect. —  John  L.  Gerig.  Barthelemy  Anean : 
a  Study  in  Humanism.  —  J.  D.  M.  Ford.  Dante:  Purga- 
torio  (XIII,  49  ss.).  —  Feliciu  Vexier,  Note  on  the  Foreign 
Elements  in  Rounianian.  —  Mantua  Madrid.  Milton  .\. 
Buchanan.  —  Reviews.  —  Report  on  American  Contribu- 
tions to  Romance  Scholarship.  —  Notes  and  News. 

Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Romanischen  Philologie,  hrsg.  v.  K.  VolImöUer.  X. 
190tl.     F.rlangen.  Junge.     M.  35.70. 

Bulletin  de  la  societe  des  anciens  textes  fran9ais 
1910,  XXXVI.  1:  (;.  Raynaud.  Ballade  adressee  ä  Charles 
VII  contre  .\rthur  de  Richemont  Connetable  de  France. 

Annales  de  la  societe  Jean-Jacqnes  Rousseau  TomeV: 
Daniel  Mornet.  Le  texte  de  la  Nonvelle  Heluise  et  les  edi- 
tions  du  XVIIIe  siecle.  —  Jean  Morel,  Recherohes  sur  les 
sources  du  'Discours  de  ITnegalit^'.  —  .\lexis  FraU'.ois, 
Komantique. —  Philippe  Godet.  Une  lettre  inedite  de  Jean- 
Jacques  Rousseau  a  M.  de  Bonac.  Menüs  details  sur  Jean- 
Jacques  Rousseau.  —  Pierre-Maurice  Massen.  Rousseau  ä 
la  Grande  Chartreuse  it'pitre  inedite).  —  Contribution  ;\ 
l'etude  de  la  prose  motrique  dans  la  "Nouvelle  Heloise'.  — 
Comte  de  (ürardin,  Le  peintre  G.  F.  Mayer. 

Giornale  storico  della  letteratura  italiana  166/1'!7 
(LVl,  1/2):  Pietro  Tomm.  Mattiucci.  Don  Ferr.inte  e  un 
libro  di  storia  universale. —  Emilio  Bertana,  Otto  lettere 
inedite  di  Giuseppe  Baretti.  —  Enrico  Sicardi.  Per  il  testo 
del  'Canzoniere'  del  Petrarca  (continuaz.)  —  Ginlio  Ber- 
toni, Intorno  a  un  passo  di  una  lettera  di  S.  Columba  a 
Bonifacio  IV  i,(il3).  —  S.  Debenedetti.  Per  le  'disperse' 
di  Francesco  Petrarca.  -  .\ldo  Oberdorfer.  Di  Leonardo 
Giustiniano  umanista.  —  Luigi  Foscolo  Benedetto.  .\ltre 
fonti  deir'.\done'  di  G.  B.  Marino. —  .■Vngelo  Montovcrdi. 
Noterella  l.eopardiana.  La  prefazione  della  Telesilla.  — 
Ressegua  bibliogratica:  Santorre  Debenedetti.  Rob.  David- 
sohn. Forschungen  zur  (ieschichte  v.  Florenz;  Heinr.  Finke, 
Acta  .\^raiionensia. —  .\ntonio  Belloni.  Gioach.  Brognoligo. 
La  vita  äi  un  gentiluomo  italiano  del  Seicento.  II  conte 
Pietro  Paolo  Bissari  vicentino;  Marino  Ciravegna,  Giam- 
battist.i  Marino  e  la  ."^ooietii  dei  Preziosi:  Saverio  Filippon, 
L'iinitazione  di  G.  B.  Marino  in  Cristiano  Hofman  von  Hof- 
manswaldau:  Giuseppe  Rua.  l.etter.-itur.*  civile  italiana  del 
Seicento.  —  Ginseppe  Manacorda.  TuUio  Konconi.  \ji 
origini  del  R.  Liceo-Ginnasio  'Scipione  Maffei'  di  Verun»; 
per  il  primo  cent<Miario  deiristituto;  estratto  dagli  Stndi 
Maffeiani;  tiiacomo  Mantellino,  La  scuola  primaria  e  secon- 
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daria  in  Piemonte  e  particolarmente  in  Carmagnola,  dal  seo. 
XIV  alla  finc  del  sec.  XIX.  —  Rosolino  (ruastalla,  Le 
publicazioni  del  primo  centenario  giustiano.  —  Bollettino 
bibliogratico:  F.  D'Ovidio.  Versiticazione  italiana  e  arte 
poetica  medioevale.  —  E.  Sannia,  II  comico,  rumorismo 
e  la  satira  nella  Divina  Commedia.  —  G.  B.  Festa.  Un 
gnlateo  femminile  italiano  del  trecento.  —  S.  Ruju,  L'an- 
tifemminismo  di  F.  Petrarca.  —  E.  Levi,  Antonio  e  Ni- 
colö  da  Ferrara,  poeti  e  uomini  di  corte  del  Trecento.  — 
V.  Cicchitelli.  SuUe  opere  in  prosa  di  Marco  üirolamo 
Vida.  —  Leonardo  da  Vinci,  conferenze  tiorentine.  —  N. 
Ruggieri,  Mafflo  Venier  arcivescovo  e  letterato  veneziano 
del  Cinquecento.  —  G.  Crocioni,  Pietro  Martire  Scardova; 
Id.,  Per  una  fönte  dello 'Aminta'.  —  F.  L.  Mannucci,  La 
vita  e  le  opere  di  Agostino  Mascardi.  —  P.  e  A.  Verri, 
Carteggio  dal  1766  al  1797,  a  cura  di  F.  Novati  e  di  E. 
Greppi.  Vul.  II:  agosto  1768-luglio  1769.  —  G.  Rabizzani, 
Chateaubriand. —  G.  Tambara,  La  urica  politica  del  risor- 
gimento  italiano  (1815—1870).  —  G.  B.  Gerini,  Gli  scrit- 
tori  pedagogici  italiani  del  secolo  decimonono.  —  Annunzi 
analitici:  R.  Ottolenghi,  Un  lontano  precursore  di  Dante. 

—  S.  Segaila,  I  sentimenti  religiosi  nel  Boccaccio.  —  G. 
Giannini,  Sulla  forma  primitiva  dello  strambotto  siciliano. 

—  V.  Lugli,  I  trattatisti  della  famiglia  nel  Quattrocento. 

—  Giovan  Battista  Strozzi  il  Vecchio,  Madrigali  per  cura 
di  Luigi  Sorjento.  —  I.  Mortillaro,  Le  flgure  femminili 
nella  poesia  di  Torquato  Tasso. —  E.  Vaccarella,  L'umo- 
rismo  nelle  opere  di  Gaspare  Gozzi.  —  Fr.  Sardo,  Mano- 
scritti  Zeniani. —  Fausto  Nicolini,  Gli  studi  sopra  Grazie 
dell'abate  Ferdinande  Galiani.  —  Angelo  Sacchetti  Sas- 
setti,  Poesie  scelte  di  Angelo  Maria  Ricci. —  Maria  Teresa 
Porta,  Madame  de  Stael  e  l'Italia. —  C.  Segrfe,  II  salotto 
di  lady  Holland.  —  C.  Monnet,  Projet  de  Bibliographie 
Lamartinienne  fran(;aise - italienne.  —  P.  Marchisio,  Un 
epistolario  inedito  di  Ippolito  Pindemonte. —  AI.  Marasca, 
Le  origini  del  romanticismo  italiano. —  Gius.  Gallo,  Della 
vita  e  delle  opere  di  Giuseppe  Regaldi;  E.  Stampini,  Giiu- 
seppe  Regaldi  commemorato  in  Novara  il  di  16  del  gennaio 
1910.  —  L.  Settembrini,  Scritti  inediti,  a  cura  di  Fran- 
cesco Torraca.  —  Marguerite  Buoni  Fabris,  La  genese  et 
les  sources  fran^aises  du  'Ca  ira'  de  Carducci.  —  Pubbli- 
cazioni  nuziali:  C.  Calcaterra,  L'amicizia  di  Carlo  Inno- 
cenzo  Frugoni  e  Alfonso  Varano.  —  P.  T.  Mattiucci,  Una 
'Ars  dictaminis'  del  1495  e  un  passo  del  'Diarium  roraanum' 
di  Jacopo  Volaterrano.  —  Comunicazioni  ed  appunti:  G. 
Bertoni,  'Gratuitas'  o  'gratitudo'  in  Dante? —  P.  Fedele, 
Per  la  storia  del  'De  Monarchia'. —  E.  Filippini,  Per  una 
recente  pubblicazione  nuziale.  —  A.  Butti,  II  premio  al 
'Panegirico  di  Napoleone'  di  P.  Giordani.  —  Cronaca. 

Rassegna  bibliografica  della  letteratura  italiana 
XVIII,  1-.3:  Pio  Rajna,  La  Leggenda  della  regina  Rosana. 

—  A.  .\ruch,  SuUe  redazioni  del  Novellino. 

Bulletin  Italien  no.  3:  .T.  Anziani,  Pour  le  texte  du 'Dia- 
logue'  de  sainte  Catherine  de  Sienne.  —  P.  Duhem,  La 
tradition  de  Buridan  et  la  science  italienne  au  XVI  e  sifecle 
(4e  articie).  —  L. -F.  Benedetto,  Le  osservazioni  inedite 
di  Gilles  Manage  sopra  F'Aminta'  del  Tasso. —  C.  Pitollet, 
Libri-Carucci  et  la  bibliotheque  de  Carpentras  d'apr^s  des 
documents  inedits  (1er  articie).  —  Bibliographie:  Bour- 
ciez,  Elements  de  linguistique  romane  (G.  Millardetl.  —  A. 
Borgelli,  Arte  nostra.    Rime  e  prose  varie  (H.  Hauvette). 

—  A.  Heroet,  ffiuvres  poetiques,  edition  critique  publice 
par  F.  Gohin  (H.  Hauvette).  —  G.  Bruno,  Opere  italiane. 
in.  Candelaio,  commedia,  con  introduzione  e  note  a  cura 
di  V.  Spampanato  (L.  Auvray).  —  Miscellanea  di  studi  in 
onore  di  A.  Hortis  (H.  H.).  —  G.  Manacorda,  Germania 
filologica  (H.  Hauvette).     Chronique. 

II  Giornale  Dantesco  XVIII,  2:  C.  H.  Grandgent,  H 
contributo  americano  agli  studi  danteschi.  —  U.  Dorini, 
La  condizione  economica  di  Dante  e  degli  Alighieri.  —  E. 
Proto,  La  concezione  del  Paradiso  Dantesco.  —  G.  Bro- 
gnoligo,  Comunicazioni  e  appunti. —  Reoensioni:  P.  Giro- 
lamo  Golubovich,  Una  pagina  dantesca;  notizie  inedite 
sul  conte  frate  Guido  da  Montefeltro  (c.  1222-1298).  Estr. 
dair.\rchivium  Franciscanum  historicum  II,  3  (G.  Brogno- 
ligo).  —  Kenneth  McKenzie.  The  problem  of  the  'Lonza' 
with  an  unpublished  text  (G.  Brognoligo).  —  A.  Marigo, 
II  classicismo  virgiliano  nelle  'Egioghe'  di  Dante.  (Estr.  dal 
vol.  XXV  degli  Atti  e  Memorie  della  r.  Acc.  di  Padova  (G. 
Brognoligo).  —  G.  Trezza,  Notereile  dantesche  (Brogno- 
ligo). 


Bulletin  hispanique  no.  3:  P.  Duhem,  Dominique  Soto 
et  la  scolastique  parisienne.  —  C  P6rez  Pastor,  Nuevos 
datos  acerca  del  histrionismo  espaüol  en  los  siglos  XVI  y 
XVII  (Suite).  —  L.  Micheli.  Inventaire  de  la  CoUection 
Edouard  Favre  (suite).  —  Varietes:  Emigrants  auvergnats 
en  France  sons  Louis  XI  (Ant.  Thomas).  —  Cours  du  Col- 
lege de  France,  19.J9-1910,  sur  les  moralistes  espagnols  du 
XVII e  siecle  et  en  particulier  sur  Balthasar  Gracian  (A. 
Morel-Fatio).  —  Bibliographie:  H.-A.  Rennert,  The  Spanish 
Stage  in  the  time  of  Lope  de  Vega  (A.  M.-F.).  —  Milton 
A  Buchanan,  La  vida  es  sueRo  (A.  M.-F.).  —  ,1.  Francos 
Rodriguez,  El  teatro  in  Espana  (M.  M^rimee).  —  Chronique. 


I,it.  Zentralblatt  27:  P.  Bastier,  V.  Hugo  (N.S.).  —  28: 
Raoul  de  Houdenc,  La  Vengeance  Raguidel.  Hrsg.  v.  M. 
Friedwagner  (-r).  —  Joh.  Chr.  Günthers  Leben  auf  Grund 
seines  handschriftl.  Nachlasses.  Erste  unverkürzte  Ausgabe 
seiner  Tagebücher  v.  Alfons  lleyer  (M.  K.).  —  29:  Dibelius, 
Engl.  Romankunst  (M.  Scheinert). —  Albright,  The  Shake- 
sperian  stage  (M.  J.  W.).  —  30;  A.  de  Stefano,  La  Noble 
LeQon  des  Vaudois  de  Pi^mont.  Ed.  crit.  (-r). —  Verrier, 
Essai  sur  les  principes  de  la  metrique  anglaise  (M.  Schei- 
nert). —  Doell,  Die  Entwicklung  der  naturalistischen  Form 
im  jüngstdeutschen  Drama;  Lessing,  Die  neue  Form.  Ein 
Beitrag  zum  Verständnis  des  deutschen  Naturalismus  (M.  K.). 

—  31:  F.  Finck,  Die  Sprachstämme  des  Erdkreises;  Die 
Haupttypen  des  Sprachbaus  (M.  Scheinert).  —  C.  Pitollet, 
La  querelle  Caldöronienne  de  Johan  Nikolas  Bohl  von  Faber 
et  .Tos6  tloaquin  de  Mora  reconstitu6e  d'apres  les  documents 
originaux  (M.  J.  W.).  —  M.  Morris,  Goethes  und  Herders 
Anteil  an  dem  Jahrgang  1772  der  Frankfurter  Gelehrten 
Anzeigen;  W.  C.  Haupt,  Die  poetische  Form  von  Goethes 
Faust  (R.  Buchwald).  —  S.  Rahm  er,  Heinrich  von  Kleist 
als  Mensch  und  Dichter  (M.  K.).  —  32:  ,1.  Haas,  Neufran- 
zösische Syntax  (0.  Hachtmann).  —  A.  Perger,  System 
der  dramatischen  Technik  mit  besonderer  Untersuchung  von 
Grabbes  Drama  (M.  K.).  —  33:  Sämtliche  Lieder  des  Tro- 
badors  Girant  de  Bornelh.  Hrsg.  von  Adolf  Kolsen  (A. 
Stimming).  —  A.  A.  Pons,  J. -,I.  Rousseau  et  le  theätre 
(N.  S.).  —  F.  Fischer,  Die  Lehnwörter  im  Altwestnordi- 
schen (-bh-).  —  C.  Schaeffer,  Die  Bedeutung  des  Musika- 
lischen und  Akustischen  in  E.  T.  A.  Hoffmanns  literarischem 
Schaffen  (J.  Cerny).  —  A.  Doli,  Goethes  Mitschuldigen  (M. 
K.). —  34:  P.  Sakmann,  Voltaires  Geistesart  u.  Gedanken- 
welt (N.  S.).  —  .1.  Froitzheim,  Autobiographie  des  Pfarrers 
K.  Chr.  Gambs.  Mit  einem  Anhang:  Zu  Friederike  von 
Sesenheim  (M.  K.).  —  L.  Pfleger,  Das  Strassburger  Münster 
und  die  deutsche  Dichtung.  Ein  literarhistorischer  Versuch. 
35:  R.  M.  Meyer,  Altgermanische  Religionsgeschichte  (-nn-). 

—  N.  I.  Apostolescu,  L'intluence  des  romantiques  fran- 
5ais  sur  la  poesie  roumaine;  L'ancienne  versiflcation  rou- 
maine  (G.  Weigand).  —  W.  Bode,  Charlotte  von  Stein;  J. 
Fränkel,  Marginalien  zu  Goethes  Briefen  an  Charlotte  von 
Stein  (M.  K.). —  36:  P.  Merker,  Simon  Lemnius.  ein  Huma- 
nistenleben. —  A.  Bley,  Eigla-Studien  (-bh-). —  S.Krebs, 
Philipp  Otto  Runges  Entwicklung  unter  dem  Einflüsse  Lud. 
Tiecks  (Fr.  Schulze). 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Phil.-histor.  Klasse  Nr.  27:  Bur- 
dach, Sinn  und  Ursprung  der  Worte  'Renaissance'  und 'Re- 
formation'(Schi.).  —  Gesamtsitzung  Nr.  29:  Roethe,  Ueber 
Briefe  der  Sophie  Laroche  und  Wielands  an  die  Gräfin  von 
Solms -  Laubach.  —  Gesamtsitzung  Nr.  36:  W.  Schulze, 
Etymologisches  (Bedeutung  der  Farbe  für  die  Benennung 
von  Sumpf,  Fluss,  Meer;  bespricht  u.  a.  ags.  woi-d).  —  Philos.- 
Ilistor.  Klasse  Nr.  37:  A.  Brandl,  Spielmannsverhältnisse 
in  frühmittelenglischer  Zeit. 

Zs.  für  die  österreichischen  Gymnasien  61,  6:  Joh. 
Ellinger,  Der  Akkusativ  oder  Nominativ  im  Neaenglischen. 

—  A.  Grün,  Werke,  hrsg.  von  Castle  (Cerny).  —  W.Reuter, 
Literaturkunde.  19.  Aull.  bearb.  von  Lütteken  (Bernt).  — 
R.  Wolkan,  Der  Briefwechsel  de^  Eneas  Silvins  Piccolo- 
mini  (Landwehr  v.  Pragenau). 

Hessische  Blätter  für  Volkskunde  IX,  1/2:  Heinrich 
Weber,  Die  Storndorfer  Volkslieder.—  Otto  Weinreich, 
Wunderseltzame  Recept.  —  Ders. ,  Ein  bewährter  Feuer- 
segen. —  Ph.  Köhler,  Die  Hacke  unterstellen.—  H.  Bech- 
tolsheimer.  Drei  Soldatenbriefe  aus  der  Zeit  Napoleons  I. 

—  0.  Schulte,   Ein  Schneeballgebet  aus  dem  Vogelsberge. 

—  Ders.,  Die  Treuringe  in  Oberhessen.  —  Bücherschau: 
B.  Kahle,  H.  Eidmann,  Heimatmuseum,  Schule  und  Volks- 
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bildung.  —  Ders. ,  H.  Eidmann,  Die  Lebkuchen-  u.  Zucker- 
bäckerei im  Odenwalde.  —  A.  Abt,  Aigremont,  Fuss-  und 
Schuh-Symbolik  und  Erotik.  —  Ders.,  A.  van  Gennep,  Re- 
ligions,  Moeurs  et  Legendes  IL  —  Ders.,  E.  Jäschke,  La- 
tein.-roman.  Fremdwörterbuch  der  schlesischen  Mundart.  — 
0.  Schulte,  E.  Kück  u.  H.  Sohnrey,  Feste  und  Spiele  des 
deutschen  Landvolkes.  —  Ders.,  Quellen  und  Forschungen 
zur  deutschen  Volkskunde  VI.  —  Ders.,  Volkslieder  aus 
der  Rheinpfalz,  hrsg.  von  Heeger  u.  Wüst  Bd.  1.  —  Ders., 
L.  F.  Werner,  Aus  einer  vergessenen  Ecke. —  Fr.  Schmaltz, 
A.  Freybe,  Das  deutsche  Haus  und  seine  Sitte.  —  Ch. 
Rauch,  Kinder-  und  Ilausmärchen,  gesammelt  durch  die 
Brüder  (Trimm.  Jubiläumsausgabe,  Bd.  111. 
Mitteilungen  des  Vereins  für  Sächsische  Volkskunde 
V,  6:  Markgraf,  Die  Hufengrösse  in  Leipzigs  Umgebung. 

—  Curt  Müller,  Lügenmärchen  aus  sächsischem  Volks- 
munde. —  Victor  Strahmer,  Volkskundliches  aus;  .lohann 
Fiedlers  Müglischer  Ehren-  und  (Jedächtniss-Seule  und  der 
Fortsetzung  von  Ziessler.  —  Steglich,  Aberglauben  aus 
Priestewitz.  —  ().  Seyffert.  Ein  Ileimatabend.  —  Ders., 
Tagung  für  christliche  Volkskunst    —  Das  Wurstmass. 

Mitteilungen  der  schlesischen  Gesellschaft  f.  Volks- 
kunde XII,  1:  K.  (iusinde,  Von  Land  und  Leuten  in 
Spanien.  —  Br.  Meissner,  Luftfahrten  im  alten  Orient.  - 
0.  Seh  rader,  Begraben  und  Verbrennen  im  Lichte  der 
Religions-  und  Kulturgeschichte. —  K.  Sonnenmark,  Zur 
österreichischen,  französischen  u.  englischen  Nationalhymne. 

—  J.  Klapper,    Schlesische  Sprichwörter  des  Mittelalters. 

—  Karl  Rother,  Im  Kräuterladen. —  Georg  Selke,  Probe 
glätzischer  Mundart:  die  Kirmes. 

Mitteilungen  des  Verbandes  deutscher  Vereine  für 
Volkskunde  1910,  11:  .losef  Pommer,  Das  Volkslied  in 
Oesterreich,  Grundzuge  für  die  Sammlung  österreichischer 
Volkslieder. 

Deutsche  Rundschau  10:  P.  Heyse,  Ist  es  wünschens- 
wert, den  zweiten  Teil  von  Goethes  , Faust"  auf  die  Bühne 
zu  bringen?  —  K.  Burdach,  Theodor  Fontane.  —  R.  M. 
Meyer,  Björnstjerne  Björnson.  —  11:  Ernst  Tappolet, 
Eine  neue  romanische  Literaturgeschichte  („Die  romanisch. 
Literaturen  und  Sprachen  mit  Einschluss  des  Keltischen' 
von  H.  Zimmer,  K.  Meyer,  L.  Ch.  Stern,  H.  Morf  und  W. 
Meyer-Lübke).  —  R.  M.  Meyer,  Die  Göttin.  Eine  Studie 
über  die  Frau  in  der  Mythologie. 

Museum  17,  11/12:  Fetronii  Cena  Trimalchionis  nebst  aus- 
gewählten pompejanischeu  Wandinschriften  hrsg.  von  W. 
Heraeus.  Sammlung  vulgärlat.  Texte  hrsg.  von  W.  Ileraeus 
und  H.  Morf  2  (E.  Slijper).  —  W.  Streitberg,  Gotisches 
Elementarbuch  8.  u.  4.  Aufl.  (N.  van  VVijk).  —  Van  de  vos 
Reynaerde  nach  einer  Hs.  des  14.  .lahrhunderts  hrsg.  von 
H.  Degering  (.1.  W.  Muller).  —  C.  G.  X.  de  Vooys.  llistor. 
Schets  van  de  Nederlandsche  Letterkunde  (R.  A.  Kollewijn). 

—  A.  Trampe  Bodtker,  (.Jritical  Contiihutions  to  Early 
English  Syntax  (W.  van  der  Gaaf).  —  E.  Bourciez,  Ele- 
ments de  linguistique  romanc  (,T.  ,1.  Salverda  de  Grave). 

Revue  critique  29:  Ch.  Drouhet,  Le  potMe  Fr.  Mainard; 
Tableau  chronologique  des  Lettres  du  Poete  Fr.  Mainard  (J. 
Plattard).  —  Mfemoires  de  Saint- Simon  edit(5s  par  A.  de 
Boislisle  XXI  (C.  G.  Picavetl.  —  L.  Maigron,  Le  Roman- 
tisrae  et  Ics  moeurs  (F.  Halaensperger).  —  The  Middle  En- 
glish llarrowing  of  Hell,  and  (iospel  of  Nicodemus.  Now 
first  edited  by  VV.  11.  llulme  (E.  1).).  —  30/31:  V.  Giraud, 
Blaise  Pascal,  Etudes  d'histoire  motalo  (L.  R.).  —  F.  Gaiffe, 
Le  Drame  en  France   au  XVlIle  sicclc   (F.  Baldensperger). 

—  W.  Masing,  Sprachliche  Musik  in  Goethes  Lyrik;  Chr. 
Janentzky,  Bürgers  Aesthetik;  \.  l'erger,  System  der  dra- 
matischen Technik  mit  bes.  I'ntersuchung  von  Grabbes 
Drama:  W.  Schmidt-Oberlössnitz.  Gtto  Ludwig-Studien;  E. 
Bertram.  Studien  zu  A.  Stifters  Novellentechnik  (L.  R.).  — 
W.  L.  Phelps,  Essays  on  Modern  Novelists;  F.  \V.  Roe, 
Thomas  Carlyle  as  a  Critic  of  Literature;  Pages  choisies 
des  grands  ^crivains.  (Jeorge  Eliot;  L.  Morel,  In  Memoriam, 
pofemes  d'Alfred  Tennyson  (Ch.  Bastide).  -  (i  .\ae,  Le  tri- 
mi^tre  de  Victor  Hugo  (L.  R.).  —  .S2:  Melanges  de  Philo- 
logie romane  et  d'histoire  littth'aire  offerts  i^  M.  Maurice 
Wihnotte  (E.  Farall  —  .^3:  E.  Walberg,  Deux  anciens 
poemes  in^'dits  sur  Saint  Simon  de  Cn'py  (E.  HouroiozV  — 
VV.  Meyer- Lülike,  Einführung  in  das  Studium  der  roman. 
Sprachen.  2.  Aull.  (E.  Kourcioz).  —  P.  Laumonier,  Kon- 
sard poete  lyrique  (,.1.  Marsan^.  -  .\.  Schenk,  Table  com- 
par^e  des  Observations  de  CalliCsres  sur  la  langue  de  la  tin 
du  XVIIe  si^cle  (E.  Bourciez).  —  G.  Wissler,  Das  Schwei- 


zerische Volksfranzösisch  (E.  Bourciez).  —  .34  35:  Th.  Abe- 
lin g.    Das  Nibelungenlied   und  seine  Literatur  (F.  Piquet). 

—  Hugh  Walker,  The  Literature  of  the  Victorian  Era 
(Ch.  Bastide). 

Annales  du  Midi  87  Juillet  1910:  R.  Lavand.  Les  poesies 
d'Arnaut  Daniel  (Forts.).  —  C.  Drouhet,  Le  poete  Frani.oiB 
Mainard  l.ööSy—  1646;  Ders.,  Lettres  de  Franr-ois  Mainard 
(Augfe). 

Annales  de  Provence  T.  VI:  F.  N.  XicoUet,  Melanges 
de  linguistique  proveni;ale. 

Annales  de  la  societe  d'etudes  proven^ales  T.  V:  F. 
.Julien,  Le  th^atre  ä  Aix  depuis  son  origine  jusquen  1854. 

Annales  des  Basses-Alpes  XIII,  28e  et  29e  ann^es)  Fase. 
104:  A.  Kichaud,  Essai  de  folk-lore  bas-alpin.  Quelques 
legendes  (Forts,  in  Fase.  109;.  —  Fase.  110:  P.  Gaffarel, 
Lettres  de  Peiresc  ä  Jaques  Gaffarel  1627 — 1637. 

Revue  du  Dauphine  et  du  Vivarais  T.  I:  E.  Melchior  de 
Vogüe,  Une  'inconnne'  de  Chateaubriand.  —  E.  Mellier, 
Honorc''  d'Urf6  et  Balthazar  Baro.     Ln  oubli6. 

Revue  des  Pyrenees  1908;  G.  Clavelier.  Fram.ois  May- 
nard,  sa  vie,  ses  oeuvrcs,  son  temps. 

Nouvelle  Revue  historique  du  droit  fran^ais  et  etran- 
ger  XXX:  Ed.  Meynial,  Sur  la  tradurtion  en  latin  par 
Ricardus  Pisanus  du  Codi  proveni;aI  de  la  premiere  moitie 
du  XII e  siecle.    (Hrsg.  von  Fitting  u.  Suchier,  Halle  1900). 

—  Le  Codi  et  les  Fors  de  Bearn. 

Revue  des  cours  et  Conferences  XVIII,  35:  Abel  Le- 
franc,  Les  origines  de  la  Renaissance  (Forts.i. 

ha.  Grande  Revue  10  janv.  1910:  Gabriele  d'Annnnzio, 
Peut  etre  que  si,  Peut  etre  que  non.  —  G.  Lecomte,  Heures 
de  Berlin.  —  Stefane-Pol,  Philippe  Le  Bas,  fils  de  r£vo- 
lutionnaire  educateur  de  prince  (Correspondance.  Lettres  de 
Victor  Duruy.  Les  caricatures  de  Prosper  Merimee).  —  H. 
Sudermann,  Le  Cantique  des  Cantiques. —  Georges  Guy - 
Grand,  Nietzsche  et  Proudhon.  —  Camille  Vergniol.  A 
l'Academie  (Jean  Aicard.  P.  Loti).  —  Jean  Girandous, 
Charles-Leuis  Philippe.  —  25  janv.:  Gabriele  d'.Annunzio. 
Peut-etre  que  si,  Peut-rtre  que  non.  —  G.  Lecomte.  Heures 
de  Berlin.  —  H.  Sudermann.  Le  Cantique  des  Cantiques. 

—  Yves  Scantrel,  Benjamin  Constant:  Notes  ä  'Adolphe*. 

—  lOfevrier:  Gabriele  d".\nnunzio,  Pent-6tre  que  si,  Peut- 
etre  que  non.  —  H.  Suder  mann,  Le  Cantique  des  Canti- 
ques. —  A.  S6ch6  et  J.  Bertaut.  Baudelaire,  les  femmes 
et  l'amour.  —  Yves  Scantrel,  Benjamin  Constant;  Notes  ä 
"Adolphe".  —  J.  Ernest- Charles.  La  Vie  litt^raire  (neuere 
Gedichtsammlungen). —  25  fevrier:  (iabriele  d'Annnnzio. 
Peut-etre  que  si,  Peut-etre  que  non. —  Frantz  Funck-Bren- 
tano,  Un  terroriste:  RiStif  de  la  Rretonne. —  Henri  Cih^on. 
Le  lyrisme  de  M.  Rostand. —  J.  Copeau.  La  vie  th^ätrale, 
'Chantccler'  et  le  cas  Rostand. —  J.  Ernest-Charles.  La 
Vie  litteraire,  Edouard  Rod.  —  L.  Laloy,  Jean-Baptiste 
Lully.  d'apr^s  des  publications  ricentes.  —  10  mars;  Fr^- 
däric  Chopin,  Lettres  a  la  tille  de  G.  Saad.  —  Frantz 
Funck  -  Brentano,  Rfitif  de  la  Bretonne.  —  Gabriele 
d'Annnnzio,  Peut-etre  que  si,  Peut-ftre  que  non.  —  J. 
Copeau.  La  vie  thiätrale,  P.  Bourget.  La  Barricade.  —  .1. 
Ernest-Charles,  La  vie  et  les  oeuvres  de  Honor^  d'Urf^ 
par  0.  C.  Reure. 

Revue  de  Synthese  historique  T  XVIT  aoüt  lOoS:  P.  Ber- 
ger.  La  poesie  anglaise  snns  Victoria.—  Paul  Mantoux. 
La  Psychologie  de  l'Angleterre  contemporaine  dapri's  M.  J. 
Bardoux.  Louis  Reau,    La  peinture  anglaise  a  propos 

d'ouvrages  rfcents.  —  Ch.  Bastide.  Les  questions  d'en- 
seignemcnt  en  .Vngleterre.  —  La  philosophie  contemporaine 
en  Grande-Bretagne  d'apr^s  M.  J.-S.  Mackenzie  iHenri 
Berr).  —  Henri  Bernos.  Les  sonnettistes  anglais  de  la 
Renaissance.  —  Leon  Pinean.  La  (iypsy-Lore  Society  (im 
Jahre  1907  zu  Liverpool  gegründete  (tesellschaft  für  Erfor- 
schung der  Volkstraditionen  der  Zieenner).  —  September 
1908;  W.  M.  Kozlowski,  L'idee  dune  philosophie  sociale 
comme  synthise  des  sciences  bistoriques  et  sociales  —  La- 
cien  Febvre.  La  prt--ri'"forme  catholique  en  France  d'apres 
M.  A.  Renaudet  (^Jean  Shandonk.  refonuateur  catholique 
avant  la  Reformei  —  L.  Febvre.  l'ne  monograpbie  de 
l'argot  ancien  (zu  Sainean,  r.\rgot  ancienV  —  Kurie  \n- 
zeigen  von  E.  l'icot,  Les  Frank;ais  italianisants  Bd.  II, 
Gailly  des  Taurines,  Fragment  einer  Tebersetiung  der  Me- 
moiren Cellinis  (in  der  Sammlung  BibliothtHjue  du  vienx 
Paris);  Roger  Charbonnaud.  Les  idees  eoonomiqnes  de 
Voltaire.  —  October  1908;  G.  Monod.  Michelet  de  ISiA  ik 
1852.   —   Joseph  Calmette  et  Pierre  Vidal.  Les  Ki^ioDS 
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de  la  France  VI.  Le  Roussillon  (Le  Roussillon.  unit^  histo- 
riqne,  le  mouvement  liistorique  en  Roussillon,  Les  ressources 
historiographiques  et  bihliopraphiques).  —  Februar  1909: 
A.-D.  Xenopol,  L'imaginatiou  en  histoire.  —  Joseph  Cal- 
mette  et  Pierre  Vidal.  Les  Regions  de  la  France.  Le 
Roussillon  (Les  resultats  acquis  et  les  'desiderata'.  Con- 
clusion).  -  Paul  Bastier,  Sur  une  'Poetique'  nouvelle  (zu 
Rudolf  Lehmann.  Deutsche  Poetik).  —  Anzeige  von:  (Juide 
des  savants,  des  litt^rateurs  et  des  artistes  dans  les 
ßibliothfeques  de  Paris  (Paris,  Welter  1908).  —  März  1909: 
Ch.  Andler.  Nietzsche  et  Jacob  Burckhardt.  leur  Philo- 
sophie de  rhistoire  (IL  L'interpr^tation  nouvelle  de  la  Vie 
des  (irecs).   —   A. -L).  Xenopol,  L'imagination  en  histoire. 

—  Albert  Waddington,  L'Allemagne  de  1648  ji  1806.  — 
P.  Ba stier,  üne  contribution  ä  l'histoire  des  littfiratures 
compar6es  (Studien  über  französische  Literatur  im  Lite- 
rarischen Echo  vom  15.  April  1909).  —  Anzeige  von  Scipio 
Sighele,  Litt^rature  et  criminalite  1908,  von  A.  Bayet, 
Les  Idees  mortes  1908  (Dr.  S.  Jankelevitch).  —  Anzeigen 
von  P.  Sebillot,  Le  paganisme  contemporain  chez  les 
peuples  celto-latins;  Francis  P^rot,  Folk-Lore  Bourbonnais; 
Achille  Millieu,  Chants  et  Chansons  du  Nivernais;  A.-J. 
Verrier  et  R.  Onillon,  Glossaire  etymologique  et  histo- 
rique  des  patois  et  des  parlers  de  l'Anjou;  Hjalmar  T huren, 
Folkesangen  paa  Faerteerna;  P.Georg  M.  Stenz,  Beiträge 
zur  Volkskunde  Süd  Schantungs  (Leon  Pineau).  —  April 
1909:  Lucien  Febvre,  Regions  naturelles  et  noms  de  pays. 

—  Camille- (Jorges  Picavet,  L'art  frangais  du  moyen-äge 
d'apres  A.  Michel  et  E.  Male.  —  Albert  Waddington. 
L'Allemagne  de  1648  a  1806.  —  Anzeige  v.  Ernst  Zyromski, 
Sully-Prudhomme  19<J9. 

Apulia  I,  1:  A.  Borzelli,  Xotizia  di  un  poemetto  di  Amedeo 

Cornale  (handelt  von  Piramo  e  Tisbe). 
Archivio   della   r.   Societä   rotnana    di  storia   patria 

XXXII.  3—4:  V.  Zabughin,  Una  novella  umanistica. 
Archivio   storico   italiano  XLV,  1:    P.  Molmenti,   Car- 

teggi  Casanoviani.  ~  1.  Del  Lungo,  Ancora  'non  jerl'al- 

tro'. —  E.  Lazzareschi,  II  culto  del  Volto  Santo  di  Lucca 

in  Germania. 
Archivio  storico  sardo  V,  3:  M.  L.Wagner,  Annotazioni 

etimologiche  a  proposito  di  due  recenzioni  del  Subak.  —  C. 

Salvioni,  Bricciche  sarde. 
Archivum  franciscanutn  storicum  III,  2:   G.  Golubo- 

vich.  Una  pagina  dantesca;  notizie  inedite  sul  conte  frate 

Guido  da  Montefeltro. 
Atene  e  Roma  135/136:   E.  Proto,  Dante  e  i  poeti  latini. 
Ateneo  Galilei  a.  3:  M.  (ialdi,  II  pensiero  dell'Italia  nella 

poesia  umanistica. 
Atti  dell' Accademia  Pontaniana  XL:  B.  Croce,  Velar- 

diniello  e  la  sua  incdita  farsa  napoletana. 
Atti  del  R.  Istituto  Veneto  LXIX,  5:  V.  Crescini,  Nuove 

postille  al  trattatu  amoroso  d'Andrea  Capellano. 
Atti   e   memorie   della   R.   Accademia  Virgiliana  di 

Mantova   N.  S.    11,  2:    F.  Tarducci,    Sulla    versione    in 

italiano    delle   tragedie   di  Eschilo   lasciata   dal  socio  Isaia 

Visentini. 
Bollettino     della     Societä    di    Storia    Patria    negli 

Abruzzi  XXI,  24:  0.  D'Angelo.  Un  altro  codice  di  Buccio 

dl  Ranallo. 
Bollettino  storico  della  Svizzera  italiana  XXXI,  10/12: 

R.  Sabbadini,    Un  importante  codice  umanistico  della  bi- 

blioteca  civica  di  Lucerna. 
BuUettino  senese  di  storia  patria  XVI,  3:  M.  H.  Ben- 

rath,  Una  canzone  monastica  del  Trecento. 
Bollettino  storico  pistoiese  XII,  1:    Luigi  Chiappelli, 

Nuove  ricerche  su  ( 'ino  da  l'istoia. 
Commentari   dell' Ateneo   di  Brescia  1909:    D.  Bulfa- 

retti.  Del  poeta  bresciano  Giulio  Uberti. 
FanfuUa  della  domenica  XXXII,  8:  Giacomo  Levi  Minzi, 

Un  capitolo  inedito   di  Gaspare  Gozzi.    —    P    Negri,  Una 

lettera  inedita  di  Vittorino  Siri.  —   9:  G.  Manacorda.  A 

proposito  del  neologismo   dannunziano  'velivolo'.    —    M.  A. 

Garrone,  Fonti  italiane  del  Buldero  del  'Lazarillo  de  Tor- 

mes'.  —  L.  Vischi,  I  'Promessi  sposi'  in  rima.   —    10:  V. 

Rossi,    11   carteggio   di  Pietro   e    di  Alessandro  Verri.   — 

11:    F.  Rizzi,  Delr'amorosa  amicizia'  del  Cinquecento.  — 

G.Levi-Minzi.  La  morte  del  Tasso  in  un  poemetto  russo. 

—  12:  L.  Vischi,  La  storiella  d'un  segretario  deirAlfieri. 

—  13:  Eugenia  Levi.  Di  due  lettere  inedite  di  Ugo  Fos- 
colo.  —  A.  Pilot,  Mendicanti  veneziani  del  Cinquecento  e 
loro  furberie.    —    14:    E.  Proto,    Della  canzone  'Qual  piü 


diversa  e  nova'  di  F.  Petrarca.  —  15:  L.  Vischi,  La  per- 
sonificazione  della  morte  nello  Schiller  e  nel  Leopardi.  — 
16:  G.  Federzoni,  Noterella  noiosa  (zu  Inferno  X,  82).  — 
18:  (i.  Bertoni,  Frate  Dario. —  19:  L.  Vischi.  Quisquilie 
Manzoniane.  —  U.  Valente-,  La  francotilia  nelle  poesie  di 
Giov.  Giorgio  Alione.  —  20:  G.  Federzoni,  Una  scena 
deir  Inferno  dantesco  non  descritta  dal  poeta.  —  21 :  P. 
Molmenti,  1  parenti  del  Casanova.  —  G.  Salvadori, 
Vittoria  Colonna  e  la  Corona  di  Napoli. 

Forum  Julii  I,  1—3:  U.  Pellis,  Antichi  sonetti  friulani. 
—  G.  Pitacco,  La  tigura  morale  di  Graziadio  Ascoli.  - 
B.  Chiurlo,  II  Friuli  e  C.  Goldoni. 

Giovinezza  1,  21:  Ferd.  Pasini,  Don  Abbondio  inedito. 

II  Giornale  d'Italia  27.3.  1910:  D.  Angeli,  Lettere  ine- 
dite di  (iiosue  Carducci  ad  Angelo  Sommaruga. 

II  Hbro  e  la  stampa  IV,  1:  C.  Frati,  Versi  italiani  nel 
codice  Cumanico  della  Marciana  e  F.  Petrarca.  —  A.  Fa- 
varo,  A  proposito  di  Guglielmo  Libri.  —  G.  Gallavresi, 
Intorno  a  Federico  Confalonieri. 

II  Marzocco  XV,  9:  L.  Falchi,  Un  santo  letterato.  —  G. 
Xascimbeni.  Le  commedie  di  un  burattinaio  celebre.  — 
10:  E.  G.  Parodi,  De  Sanctis.  —  14:  A.  Albertazzi,  Un 
martire  dello  Spielberg,  il  colonnello  Moretti.  —  15:  E.  G. 
Parodi,  La  fortuna  di  Dante  e  la  riabilitazione  di  frate 
llario. —  16:  C.  H.  Grantgent,  La  societä  dantesca  ameri- 
cana.  —  17:  G.  Nascimbeni,  G.  Carducci  e  la  'Secchia 
rapita'.  —  20:  A.  Fiammazzo,  Una  proposta  pratica  per 
r  edizione  critica  della  Div.  Commedia. 

II  Verbo  1,  1:   V.  Santoro,  Giosue  Carducci  imitatore. 

I,a  biblioteca  degli  Studiosi  11,3:  L.  Mascetta  Caracci, 
Snl   testo   deir'Ars  dictaminis'   di  Tommaso   da  Capua.    — 

A.  De  Vico,  A  proposito  di  un  recente  libro  su  Moliere 
(das  Buch  von  Lafenestre  betr.).  —  E.  Ciavarelli,  II  'cieco 
dolor',  nota  leopardiana. —  4:  L.  CuccuruUo,  Fra  la  terra 
e  le  stelle  e  fra  il  sole  e  1' amore  (zu  Petrarca). 

Iva  civiltä  cattolica  1433:  Un  falso  concetto  della  religione 
di  Dante  (betrifft  das  bekannte  Buch  von  Vossler).  —  1435: 
Ombre  e  luci  animate  nella  Divina  Commedia. 

I/a  critica  VIII,  2:  B.  Croce,  Studii  sul  Carducci.  —  R. 
di  Cesare,  II  giornalismo  napoletano  di  quarant'anni  fa. — 

B.  Croce.  Lettere  inedite  di  Antonio  Tari  su  argomenti 
filosotici  e  letterarii.  —  3:  C.  Bonardi,  Reminiscenze  e  imi- 
tazioni  di  Emilio  Praga. 

lya  cultura  XXIX,  6:  N.  Zingarelli,  L' umanismo  e  la 
Divina  Commedia.  —  7:  Galletti  e  De  Lollis,  A  pro- 
posito di  Dante  e  della  Francia. 

I,a  lettura  X,  3:  G.  Barini,  La  patria  e  l'infanzia  di  Ro- 
lando. 

lya  provincia  di  Modena  29— 30  marzo  1910:  G. Nascim- 
beni. .\  proposito  deir 'Secchia  rapita'. 

I/' Ateneo  veneto  XXXIII.  5,  1:  Gh.  Bracali,  L'efflcacia 
delle  rime  del  Petrarca  sul  canzoniere  di  Lorenzo  de'  Me- 
dici.    —    Giov.  Forgiarini,   Canto  III  del  Purgatorio.  — 

C.  Musatti,  Spunti  di  dialetto  veneziano  nei  'Rusteghi' 
di  C.  Goldoni.  —  I,  2:  C.  Levi.  II  teatro  di  Libero  Pilotto. 

I/a  voce  II,  24:  B.  Croce,  La  letteratura  italiana  del  Sei- 
cento  e  la  critica. 

Miscellanea  di  letteratura  del  medio  evo  edita  dalla 
societä  filologica  romana  disp.  3:  Amicitia  di  maestro 
Boncompagno  da  Signa,  a  cura  di  Sarina  Nathan. 

Miscellanea  storica  della  Valdelsa  XVIII,  1—2:  I.  Del 
Lungo,  Semifonte. —  A.  Della  Torre,  Francesco  da  Bar- 
berino.    —    0.  Bacci.   Appunti  su  Gano  di  Lapo  da  Celle. 

Nuova  Antologia  917:  A.  I>'Ancona,  Spigolature  in  ar- 
chivi  privati.  —  A.  Zardo.  Padova  al  tempo  di  Dante.  — 
919:  A.  Graf,  Anglomania  italiana  del  Settecento. —  921: 
G.  Bertoni.  Le  origini  della  Urica  italiana. 

Pagine  istriane  VII,  7 — 12:  M.  Udina,  Di  un' amicizia  di 
C.  Beccaria.  —  M.  Neri,  L'opera  e  l'anima  di  G.  Revere. 
VIII,  1—3:  G.  Quarantotto,  Carducci  e  Chamisso.  —  M. 
Udina,  II  Carli  in  un  epistolario. 

Rassegna  contemporanea  III,  3;  G.  Nascimbeni,  (i. 
Carducci  nel  Consiglio  comunale  di  Bologna. —  4:  U.  Scotti, 
Ancora  della  morte  di  Giacomo  Leopardi. 

Rassegne  varie  1,  1:  S.  Filippon,  II  manirismo  nella  let- 
teratura tedesca. 

Rendiconti  della  R.  Accademia  dei  I,incei  XVIII,  7— 
10:  PioKajna.  II  codice  Hamiltoniano  493  della  R.  Biblio- 
teca di  Berlino.  —  F.  Tooco,  Le  pubblicazioni  del  Prof. 
Kvacala  sul  Campanella. 

Rivista  di  filologia  e  di  istruzione  classica  XXXVIII, 
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1:  (Tiulio  Bertoni,  Ancora  di  -f-  italico  e  -b-  latino  e  dei 

loro  coiitinuatori  romanzi. 
Rivista  d'Italia  Xlll.  2:    N.  Zingarelli,    Un  capitolo  di 

seienza  dantesca  (zu  Purg.  XXV).  —  F.  Persico,  La  paura 

di  don  Abbondio.    —    M.  Branca,   Lettere  inedite  di  Pao- 

lina  Leopardi.  —  3:  E.  Solmi,  Niccolu  Perotti,  Luigi  Pulci 

e  gli   studi  autodidattici   di  Leonai'do  da  Vinci.    —    M    A. 

Garrone.    II   geloso   d'Estremadura   e   una   novella    di    !•'. 

.Straparola.    -     4:    A,  Bertoldi,    L' ultima  canzone  di  Fr. 

Petrarca. 
Bivista  rosminiana    IV,   fi:    ü.  M.  Capelli,    G.  Carducci 

in  Francia. 
Rivista  teatrale  italiana  IX,  2:    Em.  Re,    La  tradizione 

comica  dell' impriulente  (von  Niccolo  Barbieri    bis  (ioldoni). 

—  3:  M.  Cerini,  L'imitazione  del  'Manlio'  del  de  la  Fosse 
nel  'Demetrio'  del  Bettinelli.  —  Bruno  Villanova  d'Ar- 
denghi,  Alcuni  aspetti  teatrali  di  Lorenzino  de'Medici. 

Viglevanum  l^\  1:  Guido  Arabrosini,  II  sentimento  della 
natura  e  il  paesaggio  nella  Urica  leopardiana.  —  T.  Ge- 
le tti,  La  critica  dantesca  in  G.  Baretti. 

Institut  d'Estudis  Catalans.  Anuari  MDMVIII  (Bar- 
celona, Palau  de  la  Diputacio):  Darin  u.  a. :  P.  E.  Guar- 
nerio,  Contributo  agli  studi  Lulliani.  —  A.  Jeanroy  et 
P.  Aubry,  Huit  chansons  de  Berenger  de  Palazol. 

Revista  de  la  Sociedad  de  Folklore  Chilene  Tomo  I, 
Entrega  1:  Eamon  A.  Laval,  üel  Latin  en  el  Folk-Lore 
chileno.    —    2:    Ders.,   Cuentos  chilenos  de  Nunca  .\cabar. 

—  3/4:  Ders.,  Oraciunes,  Ensalmos  i  Conjuros  del  pueblo 
chileno  comparados  con  los  que  se  dicen  en  Espaiia. 

Convorbiri  I,iterare  XLIV,  Vol  II,  nr.  .5.  Julie  1910: 
Sextil  Pu^cariu,  Probleme  novä  in  cercetarile  linguistice. 
(Ein  erster  Artikel  erschien  in  derselben  Zeitschrift  1910, 
Vol.  1  8,452—471).  Im  .\nschluss  an  Bartoli,  Alle  fonti  del 
neulatino. 

Neu   erschienene   Bücher. 

Bibliothek,  mythologische.  Hrsg.  von  der  Gesellschaft  für 
vergleich.  Mythenforschung.  III.  Band.  Lex.  8°.  Leipzig, 
J.  e,  Hinrichs'  Verl.  111.  Band  vollständig:  M.  13.50.  |2. 
(Schluss-)Heft.  Böklen,  Ernst,  Sneewittchenstudien.  1.  Tl. 
75  Varianten  im  engern  Sinn.  Gesammelt  und  unter  sich 
selbst  verglichen.     III,  V,  172  S.     1910.     .M.  6.] 

»       Palaestra.     Untersuchungen  u.  Texte  aus   der  deutschen  u. 

'  engl.  Philologie,    hrsg.  von  Alois  Brandl,  Gust.  Koethe  und 

Erich  Schmidt.  gr.S».  Berlin,  Mayer  &  Müller.  [96.  Gille, 
Hans,  Die  historischen  und  politischen  (iedichte  Michel  Be- 
heims.  IX.  240  .S.  11)10.  M.  7.  Ein  Stück  Berl  Diss.  — 
97.  Barth.  Bruno,  Liebe  u.  Ehe  im  altfranzösischen  Fablel 
und  in  der  mittelhochdeutschen  Novelle.  IX,  273  S.  1910 
M.  7.80.  Ein  Stück  Berl.  Diss.  —  98.  Dibelius,  Wilh., 
Englische  Komankunst.  Die  Technik  des  engl.  Romans  im 
18.  und  zu  Anlang  des  19.  Jahrhunderts.  2.  (Schlass-)Bd. 
XI,  472  S.  1910.  M.  9.] 
Studier  Ira  sprog-  og  oldtidsforskning  udgivne  af  det  Philo- 
lügisk-historiske  Samfund:  Kr.  Sandfeld  Jensen,  Natio- 
nalfiilelsen  og  sproget.  100  S.  Kr.  1.75. 
Verhandlungen  der  .öO.  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  in  (;raz  1909.  Leipzig,  Tcubner.  240  S. 
8".  (Enthält  ausführlichere  Berichte  über  folgende  Vorträge: 
M.  Trautmann,  Leber  angelsächsischen  —  altenglischen  — 
Versbau.  —  Siebs,  Subjektlose  Sätze.  —  Elster,  Der  Be- 
trieb der  deutschen  Philologie  an  unsern  Universitäten.  — 
Feist,  Europa  im  Lichte  der  Vorgeschichte  und  die  ver- 
gleichende indogerman.  Sprachforschung.  —  Siebs,  Leber  die 
neue  Ausgabe  des  Buches  'Die  deutsche  Bühnenaussprache'. 

—  Helm,  Synkretismus  im  germanischen  Heidentum.  — 
Lessiak,  .Mpendeutsche  und  .Mpenslaven  in  ihren  sprach- 
lichen Beziehungen.  —  Borchling,  Die  niederdeutschen 
Elemente  in  den  deutschen  Lehnwörtern  des  Polnischen.  — 
Luick,  Ueber  Sprachmelodisches  in  deutscher  u.  englischer 
Dichtung.  —  Hauffen,  Geschichte  der  deutschen  Volks- 
kunde. —  Brecht,  Heinse  und  der  ästhetische  Immoralis- 
mus.  —  Walzel,  .Vnalytische  und  synthetische  Literatur- 
forschung. —    Kosenliagen,  Aufgaben  der  Hispelforsohung. 

—  Neckel,  Grundsätze  der  Kddakritik Walluer,  Zum 

Frauendienst  Ulrichs  von  Lichtei\stein.  —  v.  Ettmayor. 
Ziele  und  Methoden  der  Grtsnameuforschung.  —  .\rcari. 
La  classilication  des  contenns  de  ri>euvre  litti'raire  au  point 
de  vue  de  l'histoire  comparee  des  litteratures.  —  Tiktin, 
Wörterbücher  der  Zukunft.  —  Richter,  Die  Rolle  der  Se- 


mantik in  der  historischen  Grammatik.  —  Friedwagner. 
Zur  Geschichte  des  vortonigen  e  im  Altfranzösischen.  — 
Urtel,  Die  romanischen  Krankheitsnamen.  —  Dnpasqnier. 
Die  Lehrbücher,  die  wir  nötig  haben.  —  Jordan.  Die  mittel- 
englische llundartenkunde.  —  Roeder,  Ueber  die  Erzie- 
hung der  vornehmen  ags.  Jugend  in  fremden  Häusern.  — 
Eichler,  Die  Rolle  König  Arthurs  in  den  Fairy  Tales.  — 
Dibelius,  Die  Technik  des  Vicar  of  Wakefield.  —  Diels, 
Das  indogerman.  Relativpronomen.  —  Schröder,  Zum  ger- 
manischen Ablaut. —  Pessler,  Ueber  Ziele  und  Wege  einer 
umfassenden  deutschen  Ethno-Geographie.  —  Fried  wagner. 
Rumänische  Volkslieder.  —  v.  l'nwerth.  Der  germanische 
Totengott.  —  Meringer.  Demonstration  einer  volksknnd- 
lichen  Sammlung.  —  Hoffmann-Krayer,  Gedanken  über 
ein  Museum  für  menchliche  Ergologie.  —  Laaffer,  Ueber 
den  volkstümlichen  Gebranch  der  Totenkronen  in  Deutsch- 
land).   

Auer,  K.,  Goethes  Religiosität.    Tübingen,  Mohr.    32  S.    8". 

M.  0.8J. 
Bachmann,    K.,    Der   Einfluss  von  Lnthers  Wortschatz   auf 

die   schweizerische  Literatur   des  16.  und  17.  Jahrhunderts 

im  .\nschluss  an  Adam  Petris  Bibelglossar.    Freibnrger  Diss. 

91  S.     8».     Leipzig.  Fock. 
Bazardjian,  R..  Kritik  über  das  Ibsen'sche  Theater  (Sopho- 

cles-Shakespeare-Ibsen).    Kritik  über  Ibsen  als  Prophet  von 

Dr.  E.  H.  Schmitt     Leipzig.  Fock.     219  8.     8«. 
Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  Prof. 

Dr.    Ernst   Elster,     gr.  8°.     Marburg,    N.  G.  Elwerfs  Verl. 

[Nr.  18:    Rueff,  Dr.  Hans,  Zur  Entstehungsgeschichte  von 

Goethes  'Torquato  Tasso'.     V,  73  S.     1910.     M.  1.60.] 
Beiträge.  Berliner,  zur  germanischen  u.  romanischen  Philo- 
logie.   Verött'entlicht  v.  Dr.  Emil  Ehering,     gr.  8°.     Berlin. 

E.  Ehering.     [40.  Germanische  .\bteilung  .N'r.  27.    Floeck. 

Oswald,    Die  Kanzone   in    der   deutschen  Dichtung.    407  S. 

1910.     M.  10.  —  41.  Germanische  Abteilung  Nr.  28.  Tum- 

paroff.    Nicola.    Goethe   und   die   Legende     215  S.     1910. 

M.  5.50.    Ein  Stück  Berl.  Diss.] 
Berger.  G..  Ed.  Mörike  u.  sein  Verhältniss  zur  schwäbischen 

Romantik.     Progr.  Kempen.     21  S.     i". 
Bertin,    Grammatische  Studien  zu  Goethe.     Progr.    Langen- 

berg.     12  S.     4».     Leipzig.  Fock. 
Bianquis.  G..  Caroline  de  Günderode  1780— ISOti.    Ouvrage 

accompagne  de  lettres  inedites.     Paris,  .\lcan.     fr.  10. 
Brenke.  M.,  Schillers  Persönlichkeit  im  Verhältnis  za  seinen 

Zeitgenossen      Progr.  Elbing.     14  S.     4". 
Burckhardt,  H.,  Karsthans  (1521).    Freibnrg.  Diss.  133  S.  8». 
Burdach.  Konr..  Sinn  und  Ursprung  der  Worte  Renaissance 

und    Reformation.     [.Aus:    .Sitzungsber.  d.  preuss.  .\kad.  d. 

Wiss.-]     S.  .094-646.     Lex.  8°.     Berlin.    G.  Reimer.     1910. 

M.  2. 
Delbrück.    B..    Germanische   Syntax   I:    Zu    den    negativen 

Sätzen.  Abb.  d.  Phil.-Hist  Klasse  der  Kgl.  Sächsischen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften.  Bd.  XXVIll.  Nr.  IV.    64  S.  8». 

Leipzig.  Teubner.     M.  2. 
Dohm,  P.,  Holsteinische  Ortsnamen,  die  ältesten  urkundlichen 

Belege  gesammelt  und  erklärt.     Kieler  Diss.     159  S.     8*. 
Dörfler,    St..    Hamerling    als    Lvriker.     Progr.    Nikolsburg. 

19  S.     8°. 
Eichendorff,  des  Frhrn.  Jos.  v..  sämtliche  Werke.    Histor- 

krit.  .\usg.     In  Verbindung  mit  Phil.  .\ug.  Becker  hrse.  v. 

Wilh.  Kosch  u.  .\ug.  Sauer.     In  15  Rdn.     8*.     Regensburg. 

J.  Habbel.    Jeder  Bd.  M.  2.5).    12.   Briefe     Hrsv'.  von  Wilh. 

Kosch.     XIV,    351  S.    mit  4  Bildnissen     3  Taf.  n    1   Fksm. 
Eilenberger.  Rnd.,  Die  Pennälersprache.    Strassburg.  K.  J. 

Trühner.     M.  2. 
Fischer,  Hermann,  Schwäbisches  Wörterbuch  29.  n.  30.  Lief. : 

G  Ute-  IIa  MijfSiisise. 
Francke,    K.,    Die  Knlturwerte  der  deutschen  Literatur  in 

ihrer   geschichtlichen    Entwicklung.     I.  Mittelalter.     Berlin. 

Weidmann.     M.  6. 
Fryklund.  Daniel,  Vergleichende  Studien  über  deutsche  Ans- 

drücke  mit  der  Bedeutung  Musikinstrument.    Upps.'ila,  .Vlm- 

qvist  und  Wiksells  boktryckeri.     3S  S.     8' 
Gassner.    J.,    Ueber   den  Einttuss   des  Bnrchard  Waldis  auf 

die  Fabeldichtung  Gellerts.     Mit  einer  Einleitung  über  das 

Fortleben  des  Burchard  Waldis.   Progr,  Klagenfurt.  22  S.  4*. 
(ioethe's    sämtliche  Werke.     (In    30    BändenV     8'\     l.eiptig. 

Tempel-Verlag.    Jeder  Bd.  M.3     (2    Dichtungen  in  .-»ntiker 

Form  und  Der  Divan.    Hrsg.:   Dr.  Lndwiü  Krfthe.    502  S 

1910.  —  4.  Sturm  u.  Dran«.    Die  Jugend-Dramen.    Urs*;.: 
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Dr.  Paul  Zaunert.  459  S.  1010.  —  5.  Die  klass.  Dramen. 
Hrsg.:  Dr.  Paul  Zaunert.  496  S.  1910.  —  7.  Die  Leiden 
des  jungen  Werthers.  Wilhelm  Meisters  Lehrjahre.  1.  Tl. 
Hrsg. :  Dr.  Kurt  Jahn.  498  S.  1910.  —  8.  WiUielm  Meisters 
Lehrjahre.  2.  Tl.  Hrsg.:  Dr.  Kurt  Jahn.  39G  8.  1910.— 
14.  Campagne  in  Frankreich.  Belagerung  v.  Mainz.  Keise 
in  die  Schweiz.  Am  Rhein,  Main  u.  Neckar.  —  11:  Dich- 
tung und  Wahrheit.  1.  u.  2.  Teil.  Hrsg.:  Dr.  Jul.  Zeitler. 
536  S.  1910.  -  12.  Dasselbe.  3.  u.  4.  Teil.  Hrsg.:  Dr.  Jul. 
Zeitler.     410  S.     1910  j 

Goethe -Jahrbuch.  Hrsg.  von  Ludwig  Geiger.  Gesamt- 
register zu  den  Bänden  21—30.  IV,  144  S.  8".  Frank- 
furt a.  M.,  Literar.  Anstalt  1910.     M.  4. 

Hans.  Wilh..  Ibsens  Selbstporträt  in  seinen  Dramen  I.  Von 
Catilina  bis  Brand.     Progr.  Hamburg.     47  S.    8". 

Heine's,  Heinr.,  sämtliche  Werke.  (In  10  Bdn.)  8°.  Leipzig, 
Tempel- Verlag.  Joder  Bd.  M.  3.  [3.  Erzählungen  in  Versen. 
Eeisebilder.  Hrsg.:  Dr.  Rud.  Fürst.  510  S.  1910.-  4.  Er- 
zählungen in  Prosa.  Italienische  Reisebilder.  Hrsg.:  Dr. 
Rud.  Fürst.  559  S.  1910.  —  5.  Shakespeare's  Mädchen  u. 
Frauen.  Pantomimen.  Memoiren.  Hrsg.:  Dr.  Rud.  Fürst. 
485  8.     1910.] 

Hell  mann,  Osk.,  Joseph  Christian  Freiherr  v.  Zedlitz.  Ein 
Dichterbild  aus  dem  vormärzl.  Oesterreich.  176  S.  mit  1 
Fksm.  u.  11  Taf.    8».     Leipzig,  Hellmann.     1910.     M.  4. 

Hemmer,  Heinr.,  Die  Anfänge  L.  Tiecks  u.  seiner  dämonisch- 
schauerlichen Dichtung.  [Aus:  „Acta  germanica".]  XIII, 
•212  S.  8°.  Berlin,  Mayer  &  Müller  1910.  M.  6  50.  [Ein 
Stück  erschien  als  Strassburger  Diss.] 

Hof  er,  E.,  Sir  Walter  Scotts  Eintluss  auf  Ph.  J.  v.  Rehfues' 
Roman  'Scipio  Cicala'.    Progr.  Mähr.  Weisskirchen.  42  S.  8°. 

Hotz,  Wilhelm,  Die  Flurnamen  der  Grafschaft  Schlitz.  Als 
Werbeschrift  für  die  geplante  Sammlung  der  Flurnamen  des 
Grossherzogtums  Hessen  mit  einer  Einleitung  versehen  und 
herausgegeben  von  J.  R.  Dieterich.  Hessische  Vereinigung 
für  Volkskunde.     Darmstadt.     16  S.    8». 

Jabusch,  P.,  Bildung  und  Bedeutung  der  deutschen  Eigen- 
namen mit  besond.  BerücksichtigOng  der  ostfriesis.  Namen. 
3  Vorträge.    96  S.    8».    Norden,  Selbstverlag  1910.    M.  1.50. 

Jacobsen,  L.  f.,  Rubin,  Studier  til  det  danske  Rigssprogs 
Historie  fra  Eriks  Lov  ti!  Christian  III's  Bibel.  I.  Lyd- 
historie.     Kopenhagen,  Gyldendal.     278  S.     8".     Kr    5. 

Junge,  Hermann,  Wilhelm  Raabes  Komposition  und  Technik. 
Bonner  Diss.    1910.    64  S.    8».    Dortmund,  Ruhfus.   M.  3.50. 

Klassiker-Bibliothek,  goldene.  Hempels  Klassiker- Aus- 
gaben in  neuer  Bearbeitung.  8".  Berlin,  Deutsches  Ver- 
lagshaus Bong  &  Co.  [Halm's,  Friedr.,  Werke.  Aaswahl 
in  4  Tln.  Hrsg.,  m.  Kinleitg.  u  Anmerkgn.  (u.  m.  e.  Lebens- 
bild) versehen  von  Rud.  Fürst.  LXXXI,  280,  228  u.  258, 
249  S.  m.  Bildnis  u.  1  Fksm.  1910.  In  2  Bde.  M.  4.  — 
Jean  Paul's  Werke.  Auswahl  in  8  Tln.  Auf  Grund  der 
Hempel'schen  Ausg.  neu  hrsg.  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkgn. 
(u.  m.  e.  Lebensbild)  versehen  v.  Karl  Freye  in  Verbindung 
mit  Eduard  Berend.  XXXIH,  77,  446;  739;  437,  194,  18(i; 
462  n.  .589  S.  m.  Bildnis  u.  1  Fksm.  1910.  In  5  Bde.  M.  10. 
—  Rückert's  Werke.  Auswahl  in  8  Teilen.  Hrsg.  u  m. 
Einleitungen  versehen  von  Edg.  Gross  u.  Elsa  Hertzer.  (Mit 
e.  Lebensbild  versehen  v.  Edg.  Gross.)  LXV,  141,  246,  267; 
247,  141,  237  u.  154,  487  S.  m.  Bildnis  u.  1  Fksm.  In  3  Bde. 
M.  6.] 

Kleist's,  Heinr.  v.,  sämtliche  Werke.  Hrsg.:  Arth.  Eloesser. 
In  5  Bdn.  5.  (Schluss-)Bd.  Leben,  Werke  u.  Briefe  v.  Arth. 
Eloesser.  369  S.  8°.  Leipzig,  Tempel-Verlag  1910.  Jeder 
Bd.  M.  3. 

Koch,  J.,  Das  Meer  in  der  mhd.  Epik.  Diss.  Münster.  99  S.  8'. 

Kreisler,  K.,  Der  Inez  de  Castro-Stoff  im  romanischen  und 
germanischen  besonders  im  deutschen  Drama  IL  Progr. 
Kremsier.     25  S.     8». 

Künssberg,  Eberhard  Frh.  v..  Acht.  Eine  Studie  zur  äl- 
teren deutschen  Rechtssprache.  Weimar,  Brhiau.  VI  und 
67  S.    8".     Heidelberger  Habilitationsschrift. 

Kürsten,  0.,  Der  Vokalismus  der  südwestthüringisch.  Mund- 
art veranschaulicht  an  dem  Dialekte  an  den  Gleichen.  I: 
Die  kurzen  Vokale.     Progr.  Erfurt.     12  S.    4°. 

Lehmann,  Emil,  Hölderlins  Hymnen  an  die  Ideale  der  Mensch- 
heit.    Progr.  Landskron.     56  S.     8". 

Lucerna,  Camilla,  Das  Märchen.  Goethes  Naturphilosophie 
als  Kunstwerk.     Leipzig,  F.  Kckardt.     M.  2.80. 

Meisinger,  Othmar,  Die  Appellativnamen  in  den  hochdeut- 
schen Mundarten  (Nachträge).  Progr.  d.  Gymn.  zu  Lörrach. 
19  S.    8». 


Neumann  -  Strela,  Karl,  Aus  Weimars  goldenen  Tagen. 
Fürst  u.  Dichter  im  Familienkreise.  IX,  212  S.  m.  8  Taf. 
8°.     Halle.  R.  Mühlmann's  Verl.   1910.     M.  3. 

Ordbok  iifver  Svenska  Spräket  utgifven  af  Svenska  Aka- 
demien. Haftet  41:  Demokrati— Den.  Lund,  Gleerup.  gr.  8°. 
Kr.  1.50. 

Przygodda,  P.,  Heinr.  Laubes  literarische  Frühzeit.  Kapitel 
I— II.     Berliner  Diss.     103  S.     8». 

Quellen  u.  Forschungen  zur  alten  Geschichte  und  Geo- 
graphie. Hrsg.  V.  Prof.  W.  Sieglin.  Le.\.  8".  Berlin,  Weid- 
mann. [22.  Heft.  Schmidt,  Ludw.,  Geschichte  der  deut- 
schen Stämme  bis  zum  Ausgange  der  Völkerwanderung. 
I.  Abtlg.  4.  Heft.  7.,  8.  Buch.  Anh.  Nachträge.  Register. 
V  u.  S.  367-493.     1910.     M.  4.20.  (I.  Abtlg.  vollst.  M.  18.) 

Raab,  K.,  Studien  zu  Wielands  Romane  'Peregrinus  Proteus'. 
Progr.  Prag.     32  S.     8». 

Renck,  Heinrich,  Platen's  politisches  Denken  und  Dichten. 
Breslau,  F.  Hirt.     M.  2.50. 

Riemann,  E.,  Nordfriesland  in  der  erzählenden  Dichtung  seit 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  Leipziger  Diss.  154  S.  8". 
[Die  ganze  Arbeit  erschien  Leipzig,  Voigtländer  als  'Probe- 
fahrten' 16.     S.  o.     Sp.  183.] 

Sanders,  Dan.,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Neu 
bearb.,  ergänzt  u.  vermehrt  v.  Dr.  J.  Ernst  Wülfing.  8.  Aufl., 
1.  der  Neubearbeitung.  XI,  887  S.  Lex.  8".  Leipzig,  0. 
Wigand.     1910.     M.  10. 

Sänger,  W.,  Der  Vokal  in  der  Kompositionsfuge  in  den  äl- 
testen ahd.  Sprachdenkmälern.  Freiburger  Diss.  VI,  96  S.   8°. 

Sauer,  Fr.,  Das  Heidelberger  Schloss  im  Spiegel  der  Litera- 
tur. Eine  Studie  über  die  entwicklungsgeschichtlich.  Phasen 
seiner  Betrachtungsweise.  Heidelberg,  Winter.  IV,  80  S.  8". 
M.  2. 

Schönborn,  Th.,  Das  Pronomen  in  der  schlesischen  Mundart 
(I.  Teil,  I.  Kapitel).     Breslauer  Diss.     31  S.     8". 

Schwäbl,  Job  Nep.,  Ueber  Herkunft  und  Bedeutung  der 
Regensburger  Lokalnamen  Prebrunn,  Zur  schönen  Gelegen- 
heit, Am  Römling,  Am  Wiedfang,  llunnenplatz,  Sterzenbach. 
S.-A.  aus  dem  LXII.  Bd.  d.  Verhandig.  d.  bist.  Vereins  d. 
Oberpfalz  u.  Regensburg.    46  S.     8°. 

Schweizerisches  Idiotikon  LXVII.  Heft.  Band  VII,  Bogen 
27—33,  enthaltend  die  Stämmen  s-g,  s-r/i/,  s-?i.  Bearbeitet 
von  A.  Bachmann  und  E.  Schwyzer,  H.  Blattner,  J.  Vetsch. 
E.  Wipf,  E.  Abegg. 

Seligmann,  Angelo,  'Figaros  Hochzeit'  von  Beaumarchais 
und  die  deutsche  Literatur.     Progr    Troppau.    41  S.     8°. 

Steilner,  R.,  Ueber  die  Eigentümlichkeiten  der  Laut-  und 
Formenlehre  in  der  Sprache  des  Werkes  von  Nikolaus  Te- 
legdi,  dem  Bischof  von  Fünfkirchen,  das  den  Titel  führt: 
Antwort  auf  Peter  Bornemiszas  Buch  'Entwicklung'.  Progr. 
Mühlbaeh.     28  S.     4». 

Stunden  mit  Goethe.  Herausgeber:  Wilh.  Bode.  6.  Band, 
4.  Heft.  Berlin,  Mittler  &  Sohn.  M.  1.  [Inh.:  Briefe  der 
Frau  V.  Stein  an  Knebel.  -  W.  Bode,  Eine  Predigt  Her- 
ders. —  Freimaurerei  im  'Faust'.  —  Was  der  'Faust'  seinen 
ersten  Lesern  war.] 

Uhle,  P.,  Schiller  im  Urteile  Goethes.  Progr.  Chemnitz. 
44  S.     4». 

Volkenborn,  H.,  Emanuel  Geibel  als  Uebersetzer  und  Nach- 
ahmer englischer  Dichtungen.     Diss.  Münster.     95  S.    8°. 

Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Auflage.  11.  Lieferg.: 
schiel  bis   Tapioka. 

Witzig,  Eva,  Zum  Gebrauche  des  Artikels  im  Althochdeut- 
schen.    Bonner  Diss.     48  S.     8». 


Allem  an  dy,  Victor  H.,   Notes   on  Dickens'  Dombey  &  Son. 

Cr.  8vo,  sewed.     Lo.,  Normal  Press.    9  d. 
Beiträge,  Wiener,  zur  engl.  Philologie.     Hrsg.  von  Prof.  Dr. 

Schipper,     gr.  8°.    Wien,  W.  Braumüller.     [32.  Bd.  Kraupa, 

Mathilde:  Winthrop  Mackworth  Praed.     Sein  Leben  u.  seine 

Werke.     VIII,  125  S.     1910.     M.  4.] 
Bensusan,    S.  L.,    Charles    Lamb.    His   Home   and    Haunts. 

lllust.  8vo,  pp.  vii— 81.     Lo.,  Jack!     1/6. 
—  William   Shakespeare.     His   Home   and   Haunts.     With  12 

Drawings  in  Crayon  by  A.  Forrestier,  and  4  Portraits.    8vo, 

pp.  vii — 87.     Lo.,  Jack.     1/6. 
Booth,    William  Stone,   The  Hidden  Signatures  of  Francesco 

Colonna  and  Francis  Bacon.    A  Comparison  of  their  Methods. 

With   the  Evidence   of  Marston   and  Hall   that  Bacon   was 

the  Author  of  Venus  and  Adonis.    Boston,  W.  A.  Butterfleld. 

X  u.  70  S. 
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Borgwardt.  P.,  The  Royal  Convert  von  Nikolas  Rowe  1707. 

Rostocker  Diss.    89  .S.     8». 

Breier,  W.,  Eule  und  Nachtigall,     Göttintjer  Diss.    59  S.   8". 

Bründel.  H.  F..   Shakespeares  Two  (Jentlemen  of  Verona  in 

englischer  Bühnenbearbeitung.     Kostocker   Diss.     74  S.     8°. 

Cambridge  History  of  English  Literature.  The.  Vols  ö  and  6. 

Roy.  8to,  pp.  522,  .544.     Camb.  Univ.  Press.     9/-. 
Oarpenter,  H.  0.  A.,  Die  Deklination  in  der  northumbrischen 
Evangelien  -  Uebersetzung     der     Lindesfarner     Handschrift. 
Bonn,  P.  Hanstein.     M.  10.     Ein  Stiick  —  37  S.   —  Bonner 
Diss. 
Collins,  John  tlhurton  ,    (ireek  Influence   on  English  Poetry. 

Cr.  8vo,  pp.  138.     Lo.,  1.  Pitman.     3/6. 
Columbia  Oniversity  Studies   in  English.     New  York,    1910. 
Columbia  üniversity  Press.     Ernest   Hunter  Wright,   The 
authorship  of  ,Timon  of  Athens".     IX,  104  S.     gr.  8°-   Geb. 
Doli.  1,25. 
Cynewulf,   The    Poems   of.     Translated    into   English   Prose 
by  Charles  W.  Kennedy.    With  an  Introduction,  Bibliography, 
and  Facsimile  Page  of  the  Vercelli  MS.     Cr.  8vo,  pp.  xii  — 
347.     Lo.,  Routledge.     6  -. 
Düber,  R.,  Beiträge  zu  Henry  Fieldings  Romantechnik.   Diss 

Halle.     77  S.    8. 
Düntzer  u.  Roh.  l'rölß,    Erläuterungen   zu  den  Klassikern. 
Neue  Aufl.     kl.  8°.     Leipzig,  E.  VVartig's  Verl.     ä    M.  1.— . 
88.  89.     Prölß,  Roh.,  Shakespeare's  Julius  Cäsar.    3.  Aufl., 
neu  durchgesehen  v.  Ob. -Lehr.  Alfr.  Heil.     217  S.     1910. 
Ebbutt,  M.  I.,  Hero  Myths  and  Legends  of  the  British  Race. 

Illust.     8vo,  pp.  406.     Lo.,  Harrap.     'ijö. 
Fest,  Jos.,  Hie  Bacon!     Ein  Beitrag  zur  Bacon-Shakespcare- 

Frage.     Nürnberg,  C.  Koch.     M.  3. 
Forschungen,    literarhistorische.     Hrsg.   v.  Proff.    Drs.  Jos. 
Schick    und    M.  Frhr.  v.  Waldberg.    8«.     Berlin.    E.  Felber. 
40.    Heft.      Wolff,    Dr.    Emil,    Francis   Bacou    und    seine 
Quellen.     Gekrönte  Preisschrift.    1.  Bd.  Bacon  u.  die  griech. 
Philosophie.     XXX,  301  S.     1910.     M.  10. 
Hitching,   F.  K.  &  S.,   References   to   English   Surnames   in 
1601.     An  index  giving  about  10,  650  references  to  surnames 
contained  in  the   printed  registers   of  778  English    parishes 
during   the    first    year    of    the    XVII.  Century.      Walton-on 
Thames,  Chas.  A.  Bernau.     LXX  S.     gr.  8». 
Holzer,  G.,  Ein  Kommentar  zu  Shakespeares  , Julius  Caesar", 
in  Bacon'scher  Beleuchtung.     Progr.  Heidelberg.     48  S.    8". 
Horten,  Frz.,  lieber  die  Sprache  Defoes.     Bonn,  P.  Hanstein. 

M.  7.     Ein  Stück  Bonner  Diss. 
Landsberg,   Erna,    Der   Stil   in   George  Peeles  sichern   und 
zweifelhaften  dramat.  Werken.     Breslauer  Diss.    1,35  S.    8°. 
Lannert,  Gustaf  Lison,    An  investigation    into  the  language 
of  Robinson    Crusoe   as   comparcd   with    that  of  other  18"> 
Century    works.     Upsala,    Almqvist    &    Wiksell.      XXXVII, 
124  s.     8». 
Lawrence,  Sir  Edwin  Durning-,  Bacon  is  Shakespeare.    To- 
gether   with   a   Reprint  of   Bacon's  Promus   ol  Formularies 
and  Elegancies.     Collated ,   with    the  Original  MS.,   by  the 
late   F.  B.  Bickley   and    Revised    by   F.  A.  Herbert,   of   the 
Brit.  Mus.     With   43  Plates.     8vo,  pp.  xiv     286.     Lo.,  Gay 
&  Hancock.     2  6. 
Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas,  be- 
gründet und  hrsg.  v.  Prof.  W.  Bang.  Louvain.     Leipzig.  O. 
Harrassowitz.     29.  Bd.    Stopes,  Mrs.  C.  C,  William  llunnis 
and  the  revels   of  the  chapcl   royal.     A  study  of  his  period 
and  tho  intlucnces,  whicli  affected  Shakespeare.    XIV,  363  S. 
m.  1  Taf.     Lex.-8».     1910.     M.  22. 
Milton,  Comus  and  Minor  l'ooms.    Edited  with  Introductions 
and    Notes   by  Oliver   Elton    and    R.  V.   Browne.     Cr.   8vo, 
t)xford,  (H.  Frowde)  Clarendon  Press.     2  -. 
Nencioni.  Knr.,  Saggi  critiei  de  letteratura  inglese,  con  prc- 
fazione  di  GiosuO'  Carduoci.     Seconda  impressione.    P'irenze, 
succ.     Le  Monnier,  1910.     16°.     p.  vj.  456.     L.  4. 
Oxford  English  Dictionary,  The,  Editcd  by  Sir  J.  Murray. 
Vol.  VIII.     Sauce-alono     Scouring.  by  H.  Bradley.     Oxford, 
Clarendon  Press  (H.  Frowde).     Fol.    Sh.  5. 
Powell,   E.,  Bvolution  of  the  British  Drama.     From  the  E.ar- 
liest  Times      12mo,  pp.  (;4.     Liverpool,  BooUsellcrs'  Co.    1  -. 
Keusch.  .Vdf.,  Studienaufenthalt  in  England.     Ein  Führer   f. 
Studierende,    Lehrer   u.    Lelireviniien.     2.  vorm.  Aull.     VIII. 
248  S.     kl.  8.     Marburg,  N.  (i.  Elwerts  Verl.,  U)10.     M.  3. 
Schill  köpf,    Artur.    Das   Naturgefühl   in  Lord   Byrons   Dich- 
tungen.    Progr.  Cannstadt,  36  S.   4°. 
Schriftsteller,  englische,  aus  dem  Gebiete  der  Philosophie, 


Kulturgeschichte  u.  Naturwissenschaft.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr. 
J.  Ruska.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter,  ä  M.  1.60.  7. 
Hume,  Dav.,  An  inquiry  concerning  human  understanding. 
In  Auswahl  m.  Einleitg.,  Anmerkgn.  u.  e.  Register  hrsg.  v. 
Ob.-Realsch.  u.  .Mädchensch.-Dir.  Dr.  Otto  .Soehring.  112  S. 
1910. 

Shakespeare,  The  Era,  Edited  with  .Notes  by  Henry  N. 
Hudson.  Pericies,  -Much  .\do  about  Nothing,  King  Richard  IL. 
Alls  Well  that  Ends  Well,  Troilns  and  Cressida,  and  King 
John.     12mo.     Lo..  Jack.     Jedes  8  d. 

Shakespeare,  The  Caxton,  Pericies,  Cymbeline.  pp.  120— lix 
—  167;  The  Winter's  Tale,  and  the  Tempest,  pp.  xlv— 149— 
149— xxxii,  109.  Edited  with  Annotations  and  a  General 
Introduction  by  Sidney  Lee.  Cr.  8vo.  Lo.,  The  Caxton 
Publishing  Co. 

Shakespeare,  Cymbeline.  with  Notes  and  Appendices  by  H. 
W.  Lindsay.  (Normal  Tutorial  Series.)  Cr.  8vo,  limp.  Lo., 
Normal   Press.     2!t-. 

Shakespeare.  Tragedy  of  Romeo  and  .luliet,  with  Intro- 
duction, Notes,  and  Appendices.  iNormal  Tutorial  Series.) 
Cr.  8vo,  pp.  184  limp.     Lo  ,  Normal  Press.     1  6. 

Vietor,  W.,  Einführung  in  das  Studium  d.  englischen  Philo- 
logie als  Fach  des  höheren  Lehramts.  4.  umgearbeit.  Anfl. 
Marburg,  Elwert.     XII,  142  S.     8. 

Wieland,  Fr.  .los.,  Hamlet,  der  tiefe  Denker  aus  Shakespeares 
verklärtem,  reinen  Geiste.  Eine  philosoph.  Studie  zur  ge- 
rechten Würdigg.  zweier  Vielverkaunter,  des  Dichters  und 
seines  Schauspielers  Rätselgestalt.  IX,  129  S.  8°.  Kempten. 
F.  Huber,  1910.     M.  1.50. 


Adamsspiel,  das  altfranzttsische.  (Mysterium  aus  dem  12. 
Jahrh.)  Uebers.  v.  Elisab.  Grahl-Schulze  mit  e.  Geleitwort 
V.  Prof.  Dr.  Gust.  Körting.  47  S.  8».  Kiel,  W.  G.  Mühlan, 
1910.     M.  0.75. 

Alfieri,  Vit.,  Vita  di  Vittorio  Alfieri  da  Asti.  scritta  da  esso. 
con  note  di  Emilio  Bertana.  Napoli,  F.  Perrella  (Ä.  Tranii, 
1910.     16».     p    XX,  350,  con  ritratto  e  facsimile.     L.  2. 

—  Vita  di  Vittorio  Alfieri  da  .\sti,  scritta  da  esso.  Terza 
cdizione,  corretta  sugli  autografi,  quarta  impressione.  Firenze, 
succ.     Le  Monnier,  1910.     16».     p.  334.     L.  1.50. 

Arullani,  Vit.  Amedeo ,  Di  Gherardo  Borgogni,  letterato 
albese,  e  delle  relazioni  di  lui  con  aicuni  poeti  suoi  contem- 
poranei,  Tommaso  Stigliani.  Isabella  Andreini.  Torquato 
Tasso.     Alba,  tip.  Sansoldi.  1910.     8°.     p.  48. 

Atlas  linguistique  de  la  France  p.  p.  J.  Gillieron  et  E.  Ed- 
mont.  3.5«  et  dernier  fasc:  C  1748  abricotier  abricot.  1749 
acacia.  17.50  adieu.  1751  airelle.  I'i52  altcrfe.  1753  aman- 
dicr  amande.  1754  ITime.  1755  aqueduc.  1756  ardoise. 
1757  j'en  ai  assez.  1758  Taube.  1759  et  moi  anssi.  1760 
follc  avoine.  1761  barre  de  chaise.  1762  basilic.  1763 
beche.  1764  becher.  1765  beignet.  cröpe.  1766  boudin. 
1767  boueux.  1768  bourbier.  1769  bourdonner.  1770  bour- 
geonner.  1771  bouvier.  1772  brancard.  1773  briqnet.  1774 
il  bruine.  1775  bnlbe  d'ail.  1776  cachette.  1777  caqueter. 
1778  caresser.  1779  carotte.  1780  cep.  1781  charretier. 
1782  chasse-mouches.  1783  chassie.  chassieux.  17.'^4  chan- 
dron.  1785  cbanfour,  chanfonrnier.  1786  chanve.  1787 
chenet.  1788  chenevi^re,  ch^nevotte.  1789  jenne  chien. 
1790  choisir.  1791  cime.  1792  corbeille.  1793  corne  cornu. 
1794  le  Corps.  179.5  convec.  nichi^e.  1796  coaver.  1797 
couverele.  1798  crachat  s,"ilivc.  1799  crasse.  1800  cribler. 
1801  croüte.  1802  cnisinit^re  cuisiner.  18i13  cvprt'S.  1804 
dinirnille.  180.  dindon  dinde.  18t>6  dors-tn  dejÄ.  1807  don- 
cement.  1808  echelon.  1809  iclaircie.  1810  iVraser.  1811 
^cron.  1812  egonttoir.  1813  encrier.  1814  enrage.  1815 
enrhum^.  1816  epamprer.  1817  i^pouvantail.  1818  t*pon- 
vanter.  1819  essule-mains.  1820  i'vi'jne  evechi?.  1821  ex- 
citer.  1822  feii  tollet.  1823  se  tier.  1824  tjlense.  182.5 
fondn.  1826  frere.  1827  frileux.  1828  fronde.  1829  glanenr 
18.30  ghi.  18:31  gousse  d'ail.  18:32  grappe.  18:33  greffon. 
18:34  henrter.  183,5  jaune  d"<vuf.  1836  joli.  jolie.  1837  jns. 
1,8:38  laboureur.  18:i9  langes.  1840  lärme  1841  Kaurier. 
1842  lavande.  1843  lisitre.  1844  loqnet.  1845  Inniignon. 
1846  maisonnotte.  1847  maladroit.  1S4,'<  manoheron.  1849 
matinal.  18.50  miMt^'ze.  18,51  m^tairie.  1852  met.'iyer.  IS-Vi 
mourtrier.  menrtrissure.  1854  moissonneur.  ISöö  mollet. 
1Si6  mordre  morsure.  1857  morve.  morvonx.  18.58  mon 
moUo.  1859  faire  la  mone.  1860  murier.  1861  nnirir.  18<^a 
museliire.  18(W  narines.  18<v4  oisolet.  IStvi  olivier  olive. 
1866  paresse.  1867  parier  ii  voix  basse.  18(}8  parier  ik 
haute   voix.     1869  paroisse  paroissien.     1870  p«s  du  toot 
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1871  pauvrete.  1872  il  faut  payer.  187;i  peigner.  1874 
pelle  ä  feu.  1875  pötrir.  1876  piment,  1877  pincettes  ä 
feu.  1878  pleur^sie.  1879  poivricre.  1880  pommette.  1881 
poule-mere.  1882  prairie.  1883  prelc.  1884  priere.  1885 
pus.  188(5  quelque  part.  1887  raboter.  1888  rayon  de 
miel.  1889  rebouteur.  1890  il  a  rei;u.  1891  roiid  rondc. 
1892  reuet.  1898  rouille.  1894  se  rouler  daus  la  poussiere. 
1895  saucisson.  1896  saumure.  1897  scieur  de  long.  1898 
secheresse.  1899  les  semailles.  1900  silene  inflata.  1901  soc. 
1902  bonsoir.  19(Ö  soucbe.  1904  sucer.  1905  tachet('e. 
1906  taie  d'oreiller.  1907  tailler.  1908  tertre  nionticule. 
1909  timide.  1910  tomate.  1911  tomber  ä  la  renverse. 
1912  tomber  ä  plat  venire.  1913  tonnerre.  1914  tortillon. 
1915  travailleur.  1916  tr^niie.  1917  urine.  1918  varlope 
varloper.     1919  versoir.     1920  voler. 

Bajone.  l'mb..  Luigi  Capuana:  saggio  critico.  Firenze,  II 
Cimento.  1910.    8°.     p.  50.     L.  1. 

Baldensperger,  F.,  ütudes  d'Histoire  Litt^raire.  Deuxieme 
s6rie.  [La  societ^  pr^cieuse  de  Lyon  au  XVII«  siecle.  — 
Les  theories  de  Lavater  dans  la  litterature  fran^aise.  — 
Chateaubriand  et  remigration  royaliste  ä  Londres.  —  Es- 
quisse  d'une  histoire  de  Shakespeare  en  France.]  Un  volume 
in-16.  broche.     Paris,  Hachette  et  Cie.     fr.  3.50. 

Barden  wer  per,  Kurt,  Die  Anwendung  fremder  Sprachen  u. 
Mundarten  in  den  französischen  Mysterien  des  Mittelalters. 
Diss.  Halle.     86  S.    8«. 

Barracco,  Giov.,  La  metrica  del  Carducci:  lettera  ad  Emilio 
Broglio.     Koma,  tip.  Forzani  e  C,  1010.     S".    p.  10. 

Becker,  Rieh.,  Gonzalo  de  Berceos  Milagros  u.  ihre  Grund- 
lagen. Mit  einem  Anhange:  Mitteilungen  aus  der  lat.  Hs. 
Kopenhagen,  Thott  128.     Diss    Strassburg.     94  S.    8. 

Behr,  Fr.,  Victor  Hugos 'Torquemada'  unter  gleicher  Berück- 
sichtigg.  der  iibrieen  Dramen  des  Dichters.  Progr.  Weimar. 
11  S.    4». 

Bibliotheca  romanica.  kl.  8°.  Strassburg,  J.  H.  E.  Heitz. 
Jedes  Heft  M.  0.40.  [109.  Biblioteca  italiana:  Goldoni,  C, 
Commedie.  La  locandiera.  99  S.  1910.  —  110.  111.  Biblio- 
teca italiana:  Metastasio,  Opere.  Didone  abbandonata. 
104  S.  1910.  —  112-114.  Biblioth^que  franraise:  Tillier, 
Claude.  Belle-Plante  et  Cornelius.  184  S  1910.  —  115.116. 
Biblioteca  italiana:  Redi,  Francesco,  Poesie.     131  S_.    1910. 

Bredif.  L..  Melanges.    [Les  Comedies  de  Voltaire.  —  Bpicure. 

—  Deux  hommes  de  lettres  au  bagne  d'Alger.  —  Racine  et 
Port-Royal.  —  Memoires  de  Madame.  —  Fran^ois  de  Sales 

—  Franklin.  —  Les  contes  de  Perrault.  —  L'esprit  litte- 
raire  chez  .l.-J.  Rousseau  —  yuestions  de  morale.  —  L'hon- 
nete  homme  au  XVII«  siecle.  —  L'ancienne  universite  de 
Poitiers.  —  Pensees  et  Reflexions  sur  l'enseignement.]  Un 
volume  in-16,  broche.     Paris,  Hachette  et  Cie.     fr.  3.50. 

Bruyant.  Jean,  Le  livre  du  Chastel  de  Labour.    A  description 

of  an  illuminated  manuscript  of  the  fifteenth  Century,  belong- 

ing  to  George  C.  Thomas,  Philadelphia,  with  a  short  account 

and  Synopsis   of  the  Poem.     1909.     8".     55  S.  u.  24  Tafeln. 
Bustico,   Prof.  Guido,  Lorenzino  de' Medici  sul  teatro;   dal- 

TAlfieri   a   Sem   Benelli     Domodossola,   tip.  Ossolana.  1910. 

8".    p.  13 
Calleri,  Francesca,   Les    id^es  religieuses   de  Manzoni  et  de 

Lamennais.     Torino,  tip.  G.  B.  I'aravia  e  C,  1910.  8".  p  47. 
Carrara.  E.,  La  poesia  pastorale  (Storia  dei  generi  letterari 

italiani).     Milano.  F.  Vallardi.     8».     505  S. 
Chanson,    la,    de    Roland,    Traduction    nouvelle    d'aprfes    les 

textes   originaux.     Paris,   libr.   J.  Gillequin   et   Cie.     In-16, 

149  p.     [Tous  les  chefs-d'ieuvre  de  la  litterature  fran(;aise]. 
Counson,  Albert,  Le  nora  de  Belgique.     Essai   de   philologie 

nationale.      Extrait    de    la    Revue    G6n6rale    Juillet    1910. 

Bruxelles.    28  S.    8». 
Crescini,   V.,   l^anzone  francese  d'un  trovatore  provenzale. 

Padova  1910.     8».    8.  63—103.     Aus  den  Atti  der  Academie 

von  Padua  Band  XXVI. 
Cumin,  G.,  Della  vita  e  della  poesia  di  Pietro  Zorutti.  Partei. 

Trieste,  tip.  Caprin.     35  S.    8°. 
Delplanque,   A.,   Fenelon   et   ses   amis.      Paris,   Leeoff re. 

fr.  3.50. 
Donadoni,  E.,  Lgo  Foscolo,  pensatore,  critico,  poeta.  Palermo, 

Sandron.     644  S.     L.  6. 
Ferri,  Giov.,    Prospetto   grammaticale   e  lessico   delle  poesie 

di  Jacopone  da  Todi,  secondo  Tedizione  fiorentina  del  1490. 

Perugia,   Unione   tipogralica   cooperativa,   1910.     8°.     p.  xj, 

loü. 
Florilegio  popolare  dantesco:  brani  e  versi  scelti  della  Di- 
vina Commedia,  con  brevi  note,  tratte  dai  migliori  commenti, 


e  con  repertorio  per  la  ricerca  dei  versi  e  dei  nomi  propri 
[per  cura  di]  E.  Rossi.  Napoli,  tip.  F.  Gianinni  e  tigli,  1910 
16».     p.  378.     L.  2. 

Folqnet  de  Marseille,  Le  troubadour.  Edition  critique  prd- 
cedee  d'une  Otude  biographique  et  litt^raire  et  suivie  d'une 
traduction,  d'un  commentaire  historique,  de  notes,  et  dun 
glossaire  par  St  Stronski.  Cracovie,  Acad6mie  des  Sciences. 
XIII.  285  S.     gr.  8». 

Fua,  (Jes.,  Conferenze  e  rassegne.  Ascoli  Piceno,  G.  Cesari, 
1919.  16«.  p.  251.  L.  2.50.  il.  Argillano  nella  Gerusa- 
lemme  liberata.  2.  La  casa  di  Savoia  e  la  letteratura  ita- 
liana. 3.  L'amore  e  l'arte  nel  Canzoniere  del  Petrarca. 
4.  Per  il  primo  centenario  della  nascita  di  G.  Mazzini.  5. 
Conferenza  sul  canto  XV  dell'  Inferno  dantesco.  6.  Rassegne 
carducciane.     7.  Rassegne  varie.] 

Gauthiez.  Pierre,  Lectura  Dantis:  le  chant  XX«  du  Purga- 
toire.  Conference  prononcee  a  Orsanmichele  de  Florence. 
pour  la  Soci^tf^  dantesqne  italienne  le  18  mars  1909.  Firenze, 
G.  C.  Sansoni.  1910.     8".    p.  43.     L.  1. 

Giovanni  (Di),  Vinc.  Enr.,  A  proposito  di  poesia  francescana. 
Palermo,  tip.  Gazetta  commerciale,  1910.    8".     p.  48. 

Giuglea,  G.  Cercetäri  lexicograflce.  Elemente  latine  in  limba 
rorainä  I.     Bucuresti,  Göbl.     27  S.     8°. 

CToldoni,  Car.,  Upere  complete,  edite  dal  raunicipio  di  Vene- 
zia  nel  II  centenario  dalla  nascita.  Commedie,  tomo  VII. 
Venezia,  Istituto  veneto  d'arti  grafiche,  1910.  8°  fig.  p.  510. 
[1.  II  Meliere.  2.  La  Castalda.  8.  L'amante  militare.  4. 
II  tutore.     5.  L  moglie  saggia.] 

Grifone,  Dom.,  Leonardo  da  Vinci,  pensatore  e  scrittore. 
Ostuni,  tip,  Ennio,  G,  Tamborrino,  1910.    8».     p.  294.    L.  4. 

Gubernatis,  De,  Ang.,  Pietro  Metastasio:  corso  di  lezioni 
fatte  neir  universitä  di  Roma  nell'  anno  scolastico  1909-1910. 
Firenze,  succ.  Le  Monnier,  1910.     8".    p.  iiij,  484.     L.  6. 

Haussen,  Fed.,  La  Seguidilla.  (Publicado  en  Los  Anales  de 
la  Universidad    de   Chile).     Santiago   de    Chile.     104  S.     8». 

Hilka.  Alfons,  Das  Leben  und  die  Sentenzen  des  Philosophen 
Secuudus  des  Schweigsamen  in  der  altfranznsisch.  Literatur 
nebst  krit.  Ausgabe  der  lateinischen  Uebersetzung  des  Wil- 
lelmus Medicus,  Abtes  V  Saint-Denis.  [Aus:  ,Jahresber.  d. 
schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur".]  42  S.  gr.  8°.  Breslau, 
G.  P.  Aderholz  1910.     M.  1. 

Lafond,  P.,  L'Aube  romantique.  Jules  de  Resseguier  et  ses 
amis.  Chateaubriand.  Emile  Deschamps.  Sophie  Gay,  M"« 
de  Girardin,  Victor  Hugo,  Lamartine,  H.  T.  de  Latouche, 
Sainte-Beuve,  A.  Soumet,  Eugene  Siie,  Alfred  de  Vigny  et 
autres.  Avec  1  portrait  ä  l'eau-forte.  Paris,  'Mercure  de 
France'.  1910.     In-18  Jesus,  355  p.     fr,  3.50. 

La  Säle,  A,  de,  Le  Petit  Jehan  de  Saintre.  Paris,  libr.  J. 
Gillequin  et  Cie.  In-16,  239  p.  [Tous  les  chefs-d'ieuvre  de 
la  litterature  franraise.] 

Lecomte,  Ch.,  Le  parier  Dolois.  Etüde  et  Glossaire  des  Pa- 
tois  compares  de  l'arrondissement  de  Saint-Malo  suivi  d'un 
relev6  des  locutions  et  dictons  populaires.  Paris,  Champion. 
242  S.  8».  Fr.  5.  (Contribution  a  l'^tude  des  Litt^ratures 
orales  Tome  I). 

Lecourt,  M,  Antoine  de  La  Säle  et  Simon  de  Hesdin.  Une 
restitution  litt^raire.  Paris,  libr.  H.  Champion.  1910.  In-4, 
15  p.  [Melanges  offerts  ä  M.  Emile  Chatelain,  membre  de 
rinstitut.  par  ses  Kleves  et  ses  amis,  15  avril  1910.] 

Locchi,  Vit.,  Dante  e  la  curia  romana.  Figüne  Valdarno. 
tip.  Sarti-Magi,  1910.     8».     p.  16. 

Lommatzsch.  Erhard,  Worte  des  Gedächtnisses  für  Adolf 
Tobler.     Berlin.     10  S.     8°. 

Magnanelli,  Raffaele,  Canti  narrativi  religiosi  del  popolo 
italiano,  novamente  raccolti  e  comparati.  I:  S.  Alessio.  II: 
S.  Barbara.  III:  S.  Caterina  martire.  IV:  S.  Caterina  pec- 
catrice.  V:  S.  Giuliano.  VI:  S.  Lucia.  Roma,  Loescher. 
207  S.     8°. 

Marcus.  W.,  Choiseul  und  Voltaire.    Progr.  Ratibor.  .30S.  4°. 

Med  in,  A.,  II  detto  della  Vergine  e  la  lauda  di  S.  Giovanni 
Battista,  poesie  venete  de)  secolo  XIV,  con  una  notizia  dei 
codici  trascritti  da  Nicolö  Andrea  e  Antonio  Vitturi.  Pe- 
rugia. 8".  45  S.  aus  dem  BuUettino  critico  di  cose  fran- 
cescane  T.  111. 

Merlo,  demente,  Ancora  di  Dalmatico.  Replica  al  Prof.  M. 
G.  Bartoli.  Pisa.  24  S.  Estratto  dal  Volume  XXX  degli 
Annali  delle  Universitä  Toscane. 

Müller,  R.,  Ueber  die  Sprache  Corneilles.  Progr.  Stuttgart. 
34  S.     4«. 

Musset,  Alfred  de,  Auswahl.     Mit  biographischer  Einleitung 
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und  Anmerkungen  versehn  von  F.  W.  Bernhardt.  Berlin, 
Weidmann.     135  und  24  S. 

Notes  biographiques  d'en  Pere  Salvatge  }■  Fr.  Romen  Sa  Bru- 
guera  ab  mostres  de  la  Biblia  catalana  riinada  de  la  XIII  a 
centuria,  per  Joaquim  Miret  y  Sans.  Barcelona.  8".  S.  147 — 
171. 

Nova  Biblioteca  catalana.  publicada  per  R.  Miquel  y  Planas. 
Novelari  catalan  de  Ics  segles  XIV  a  XVIII.  Barcelona. 
8°.  Bisher  erschienen:  Jacob  Xalabin.  64  S.  —  La  filla  de 
l'emperador  Oontasti.  8t5  S.  —  Frondino  y  Brisona.  32  S. 
—  La  Ulla  del  rey  d'Hungria.     64  S. 

Petits,  les,  Poetes  du  XVlIIe  siecle.  .1.  B.  Rousseau.  Le- 
franc  de  Pompignan.  Houdar  de  La  Motte.  Bernis.  I'iron. 
Saint-Lambert.  Thomas.  Gresset.  l>orat.  Lebrun.  Ecou- 
chard.  Gilbert.  Roucher.  Paruy.  Delille.  Morceaux  choi- 
sis.  Paris,  libr.  J.  Gillequin  et  Cie.  In-16,  217  p.  [Tous 
les  chefs-d'oeuvre  de  la  litt^rature  iranfaise.] 

Philippide,  A.,  Un  specialist  roniin  la  Lipsia.  Jasi,  tip. 
'Dacia'  P.  &  D.  Iliescu.    171  S.    8°. 

Poletto,  Giac,  Scritti  vari.  Siena,  tip.  s.  Bernardino,  1910. 
8°.  p.  xvij,  478.  L.  6.  [1.  Perche  Dante  e  cosmopolita? 
2.  Gli  occhi  di  Beatrice  nella  Divina  Commedia.  S.  Cristo 
Kedentore  e  Dante  Alighieri.  4.  L'Assunta  e  Dante.  5. 
Digressioni  dantesche.  6.  Del  card.  A.  Mai:  suoi  studi  e 
scoperte.  7.  Del  sacro  poeraa  e  specialmente  del  Piirgatorio. 
8.  Nel  giubileo  sacerdotale  del  card.  Capecelatro.  9.  Note- 
rella  dantesca.  10.  Delle  benemerenze  di  Nicolö  Tommaseo 
verso  Dante  Alighieri.  11.  Del  b.  card.  Gregorio  Barbarigo, 
vescovo  di  Padova  e  della  riunione  delle  Chiese  orientali 
alla  Romana.  12.  Alcune  norme  ad  un  proficuo  studio  di 
Dante.  13.  Di  Torquato  Tasso  e  delle  sue  opere.  14.  Com- 
memorazione  di  G.  B.  Giuliani,  con  documento  autobiogra- 
fico.  —  Biblioteca  del  clero,  vol.  LXVL] 

Poliziano,  Ang.,  Le  stanze,  rOrfeo  e  le  rime  secondo  il  testo 
di  G.  Carducci,  con  note  di  vari  commentatori  e  nuove.  a 
cura  di  Alessandro  Donati.  Roma-Milano,  soc.  ed.  Dante 
Alighieri,  di  Albrighi,  Segati  e  C.  (Mortara- Vigevano,  A. 
Cortellezzi),  1910.     16».     p.  viij,  263.     L.  2.50. 

Proverbi,  motti  e  scongiuri  del  popolo  siciliano,  raccolti  ed 
illustrati  da  Giuseppe  Pitri.  Torino.  C.  tMausen,  H.  Rinck 
succ.  (Cirife,  G.  Capeila),  1910.  16».  p.9,  441.  L.  7.  [Biblio- 
teca delle  tradizioni  popolari  siciliane,  per  cura  di  Giuseppe 
Pitrfe,  vol.  XXIIl.] 

Rabelais.  Fac-simile  d'un  exemplaire  de  l'i^dition  originale 
des  grandes  et  inestimables  chroniques  du  grand  et  enorme 
g^ant  Gargantua,  de  Rabelais,  avec  eclaircissements  par 
Seymour  de  Ricci.  Xogens-le-Rotrou,  impr.  Daupeley-Gou- 
verneur.     1910.     In- 8,  40  p. 

Bicca,  Vinc,  Emilio  Zola.  Seconda  edizione,  interamente 
rifatta.    Palermo,  R.  Sandron,  1910.    8».    p.  vj,  366.    L.  4.50. 

Ricci.  Corrado,  Lectura  Dantis:  gli  Ultimi  anni  di  Dante. 
Conferenza  letta  nella  sala  di  Dante  in  Orsanmichele,  con 
appendice  su  Dante  allo  studio  di  Bologna.  Fircnze,  G.  0. 
Sansoni  (G.  Oarnesecchi  e  tigli),  1910.     8".     p.  62.     L.  1. 

Richters,  0.,  Zur  historischen  Syntax  von  interrogativem 
quel.     Göttinger  Diss.     130  S.    8«. 

Bubin,  David,  Beiträge  zur  Geschichte  der  .\nrede  im  Alt- 
franziisischen gegen  Ausgansr  des  Mittelalters  (ca.  1350  — 
im)).     Heidelberger  Diss.     124  S.     8°. 

Salvioni,  Carlo,  Spigolatnre  siciliano.  Serie  5a  e  6a.  Es- 
tratto  dai  Rendiimiti  del  K.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e 
lottere  Serie  II,  Vol.  XLIll  S.  009—651. 

Snowacki,  A,  Expose  du  quatriömo  6tat  dans  les  poemes 
de  Franrois  Copp&e.     l'rogr.  Rybnik.     17  S.     4». 

Society  des  textes  fran(,ais  nicidernes.  Sixiome  Exercice: 
Thomas  Sebillot,  Art  Pootiqiie  Fran(,oys.  Edition  critique 
avec  une  introductiim  et  des  notos  p.  p.  Felix  Gaiffe.  Paris, 
Edouard  Cornely  et  Cie.     XXXII,  226  S.     8». 


Stoppani,  Ant.,  I  primi  anni  di  Alessandro  Manzoni :  spigo- 
latare.  con  aggiunta  di  alcune  poesie  inedite  o  poco  note 
dello  stesso  A.  .Manzoni.  Nuova  edizione  a  cura  del  dott. 
Paolo  Bellezza.  Milano.  L.  F.  Cogliati,  1910.  16».  p.  166, 
con  ritratto  e  qnindici  tavole.     L.  2.50. 

Tasso,  Torquato,  La  Gerusalemme  Liherata,  precednta  da 
un  discorso  critico  e  letterario  di  Ugo  Foscolo,  ed  illustrata 
da  note  storiche.  Quarta  edizione.  qninta  impressione. 
Firenze,  sncc.  Le  Monnier,  1910.    16».    p.  xx,  460.     L.  4. 

Thomas,  Tristan  et  Iseult.  Tradait  par  Jules  Herbomez, 
B^my  Beaurieux.  Paris,  libr.  J.  Gillequin  et  Cie.  In-16, 
107  p.    [Tous  les  chefs-d'unvre  de  la  litterature  franijaise.] 

Villehardouin,  Froissart,  Joinville,  Commines,  Les 
Chroniqueurs  franoais.  CEuvres  choisies.  Paris,  libr.  J.  Gil- 
lequin et  Cie.  In-16,  200  p.  [Tous  les  chefs-d'.euvre  de  la 
littferature  franf-aise.] 

Wells,  Benjamin  W..  Modern  French  Literature.  Cr.  8vo. 
pp.  520.     Lo.,  I.  Pitman.     6/—. 

Westerblad,  Carl  August.  BARO  et  ses  deriv6s  dans  les 
langnes  romanes.    Th^se  ponr  le  doctorat.    Upsal.   147  S.   8». 

Zeller,  H.  L.,  Sammlung  älterer  Seerechtsquellen.  Heft  5: 
Das  Seerecht  von  Oleron  nach  der  Hs.  Haag  0.  1.54.  Diplo- 
matischer .\bdruck  mit  Einleitung,  ergänzendem  Glossar  n. 
einer  Handschriftenprobe.    Berlin,  Prager.   M.  1.    20  S.    8». 

Literarische  Mitteilungen,    Personal- 
nachrichten  etc. 

Der  Gesamtverein  der  deutschen  Geschichts-  und  Alter- 
tumsvereine und  der  Verband  deutscher  Vereine  für  Volks- 
kunde haben  in  Hamburg  eine  Hauptstelle  für  deutsche  Volks- 
kunde begründet,  in  .\nlehnung  an  das  Museum  für  hambur- 
gische Geschichte.  Sendungen  und  Zuschriften  sind  an  dessen 
Direktor,  Herrn  Professor  Dr.  Otto  Lauffer  zu  richten. 

Der  ao.  Professor  an  der  .\kademie  Posen  Dr.  Eonrad 
Borchling  wurde  zum  Professor  der  deutschen  Sprache 
(insbes.  Niederdeutsch)  an  den  Hamburger  Hochschalinstitnten 
ernannt. 

Der  Privatdozent  an  der  Universität  Marburg  Dr.  Friedr. 
Brie  wurde  zum  ao.  Professor  der  englischen  Philologie  an 
der  Universität  Freiburg  ernannt. 

Dem  Privatdozenten  der  englischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Freiburg  Dr.  Eduard  Eckhardt  wurde  der  Titel  eines 

ao.  Professor  verliehen. 

An  Stelle  des  zurückgetretenen  Professor  Emile  Picot 
wurde  Mario  Roques  zum  Professor  für  rumänische  Sprache 
an  der  Ecole  des  langues  orientales  Vivantes  zu  Paris  ernannt. 

E.  Walberg  wurde  znm  ord.  Professor  der  romanischen 
Philologie  an  der  Universität  Lund  ernannt  an  Stelle  des  zn- 
riickgetretenen  Professor  Fr.  Wulff. 

Dr.  Krnst  Stadler.  Privatdozent  an  der  Universität 
Strassburg.  hat  einen  Ruf  auf  den  neuerrichteten  Lehrstahl 
für  deutsche  Philologie  an  der  Universität  Brüssel  ange- 
nommen. 

t  am  15  .\ugust  zu  Freiburg  i.  B.  der  em.  ord.  Professor 
der  germanischen  Philologie  an  der  Universität  Strassburg 
Dr.  Ernst  Martin.  70  Jahre  alt 

t  in  Roichenhall  am  9.  September  der  ord.  Professor  der 
roman.  Philologie  an  der  Universität  München.  Dr.  Hermann 
Breymann.  67  Jahre  alt. 

t  am  2s>.  Juli  zu  Berlin  der  ord.  Professor  der  keltischen 
Philologie  Dr.  Heinrich  Zimmer  im  .'»S.  Lebensjahre. 

t  in  Paris  der  frühere  (ioneraldirektor  der  Nationalbiblio- 
thek Leopold  Doli  sie.  84  Jahre  alt. 

t  19.  April  zu  Stockholm  der  frühere  Professor  an  der 
Universität  Lund,   Edv.  Lidforss,    im  .\Iter  von  77  Jahren. 
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PreU   für   dret^enpalteoe  Petitzeile 
25  Pfennige. 


Literarische  Anzeigen. 


Bella ^ogebühren  nach  umfang 
H.  12,   15  Q.  18. 


t)erfteigerung  einer  fel|r  u)ert= 
oollen  $ci)Io6  =  Bibliotl^eft  mb 
einer    Hutograplien  =  Somminng 

vom  24.  Bis  29.  ^fstoßer  b.  §. 

Bic  f  d;log=iMbIiotl}cf  enthält  eine 
[cltcii  uinfjtuneidje  Sammlung 
crfter  ^lusaabcn  Jcutfdier  Literatur 
>cs  (8.  unti  (').  j^ilH'lji'n^erts  utiö 
eine  befon^crs  fdiöne  (SocÜic  = 
Sammlung. 

Die  ^üntalogc   bfibfr  tlcrftcigcrmigcn    cr- 

fdjtuien  getrennt  DoneinanöEr. 

3nfcnbnnij  koftenloo. 

MARTIN  BRESLAUER 

Berlin,  Unter  den  Linden  16. 


Verlag  von  0.  R,  Reisland  in  Leipzig. 

Dßufftfiß  Dofris[ie([er 

mit  JTlelobien 

für  eine  ober  stDei  Stngfttmmen 

mit  Begleitung  bes  pianoforte 


^rtebri($  5tf(f;cr. 

Kedjtniä|;iyC  ©rtcsinalausgabe. 
fünfte  ^luflogc. 


\08  Seiten  Icoleiiörucf.     Kartoniert  ITi.  2.- 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Laut-  und  Formenlehre 

der  altgermanischen  Dialekte. 

Zum  Gebrauch  für  Studierende  dargestellt 
von  R.  Bethge,  0.  Bremer,  F.  Dieter,  F.  Hartmann  und  W.  Schlüter. 

Herausgegeben  von 

Ferdinand  Dieter. 

I.  Halbband:  Lautlehre  des  Urgermanischen,    Gotischen,   Altnordischen,  Altenglischen,  Altsächsischen  und 
Althochdeutschen.     1898.     XXXV  und  343  S.     gr.  8». 

IL  Halbband  (Schluss):   Formenlehre  des  Urgermanischen,    Gotischen,   Altnordischen,   AltengHschen,    Angel- 
sächsischen und  Althochdeutschen.     190Ü     457  S.     gr.  Ü". 

Komplett  broschiert  M.  16.  -  ;  gebunden  M.  18.  — . 

Oberstudienrat  Dr.  Gottlob  Egelhaaf, 

Rektor  des  Karls- Gj'mnasium  zu  Stuttgart. 

Grundzüge  der  deutschen  Literaturgeschichte. 

Ein   Hilfsbucli    für  Schulen   und   zum   Privatgebrauch. 
18 20.  Auflage.     1909.     13  Bogen.    Mit  Zeittafel  und  Register,     Gebunden  M,  2.40. 

Eingeführt 

OD  Gymnosiep,  Realschulen,  höheren  Töchter-  und  Bürgerschulen,  Ibeologischen  und  hehrer- Seminaren  Würliembergs,  Badens, 
Bayerns  und  nieier  norddeutscher  SlSdle;  im  Ausland  in  der  Schmelz,  in  mehreren  Slädlen  Russiands  und  der  niederlande. 


Kurzes,  einfaches  behrbudh  der  englischen  Sprache. 

Von  Dr.  E    Hofmann. 
I.  Unterstufe. 

Zweite,    durcheinenAnhang   vermehrte. \usgabe. 
Mit  Wörterbuch.     19U9.     VHI.     151  u.  53  S,     gr.  8».     Gebunden  M    2.—.    


II.  Oberstufe. 

I.  u.  III.  Teil:  1  II.  Teil: 

1/ese-  und  Uebungsbuch.  |  Grammatik. 

Mit  Wörterbuch.     1909.     VII.     277  u.  37  S.     gr.  8». 
Mit  buntem  Plan  von  London,  gebunden  M.  3.  — ,  ohne  diesen  Plan,  gebunden  M.  2.60. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  FritzNeumannin  Heidelberg.  —  Druck  v.  G  0 1 1  o's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg-eben  am  11.  Oktober  1910 
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F  i  c  k  ,  Vcrg].  Wönertuch  der  Indo^erir atiischen 
Sprachen  4.  ÄuH,  11  Teil:  Worlscbatz  der 
Germiin,  .'"prdcheiijheit  iT  r  a  u  t  m  a  u  ii). 

Halter.   Die   Mun.lfirt'  n  im  Kl^as«  (B  e  h  a^  h  e  I). 

Tschinkel,    (Jottscheer    Mundart    (Behaghel). 

Bracher.  Rahm,  ncrzählung  und  Verwandte»  bei 
0.  Eeller,    C    F.  M.  ycr  u.  d  Tli    Siorm  iLcib) 

Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Ältwestnordischen 
(Kahle). 


Kuttas,  Thomas  Randolpb,  sein  Leben  und  seine  i 

Wetlie  (Q  1  ödei.  I 

Habe  ma  n  n  ,  Die  literarische  Stellung  des  Meraugis  I 

de  Portlesguez  in  der  alifranzosichen  Artusepik 

(F  r  i  e  d  w  a  ^'  n  e  ri. 
Roustan,    Lflmartire    et    :es  catholiques  lyonoals 

(S  c  h  n  e  e  g  a  n  H). 
Bol  seier,    l/Aiad^mie    FrQn9rise    sous    l'ÄncIeD 

Regime  iM  i  n  c  k  w  i  t  z). 


Iselin,  Der  morgenländische  Ursprung  der  Oral 
legende  (J  o  r  d  a  ni. 

Bibliograph  ie. 

Literarische  Mitteilungen.   Persooal- 
oacbriebten  u  s.  w. 


August  Fick,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  In- 
dogermanischeti  Sprachen.  4.  Anfi.,  III  Teil:  Wort- 
schatz der  lierinanischen  Spracheinheit  unter  Mitwirkung 
von  Hjalmar  Falk  gänzlich  nmgearbeitet  von  Alf  Torp. 
Göttiugen,  Vandenhoeck  und  Ruprecht  1909.  Geb.  14  M., 
geb  16^  M. 

Im  Jahre  1874  erschien  von  Fick  der  „Wortschatz 
der  Gerniaiiisclien  Spiacheinlieit",  ein  Werk  kühnster 
Genialität  und  glänzenden  Aufbaus,  das  seinerzeit  ein 
ungeahnter  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Wort- 
forschung war.  Bezzenberger,  durch  andere  Arbeiten 
in  Anspruch  genommen,  musste  die  Neubearbeitung  leider 
aufgeben  —  sie  wurde  in  die  Hände  von  Falk  und  Torp 
gelegt,  die  sich  durch  ihr  „Etymologisk  ürdbog  over 
det  norske  og  det  danske  Sprog"  nicht  unriimlich  be- 
kannt gemacht  hatten.  F.-T.  haben  nun  das  Werk  stark 
umgearbeitet,  es  ist  von  366  S.  auf  573  S.  angewachsen, 
sie  haben  unzählige  Worte,  die  wirklich  gemeingerma- 
nischer  Besitz  waren,  nachgetragen,  überhaupt  im  Ein- 
zelnen manchen  Fortschritt  bewirkt  —  aber  als  Ganzes 
betrachtet,  kann  ihre  Leistung  nicht  als  befriedigend 
aneikannt  werden.  .Augenscheinlich  ist  die  Bearbeitung 
sehr  schnell  von  statten  gegangen;  darauf  weisen  schon 
die  17  Seiten  umfassenden  „Nachträge  und  Berichtig- 
ungen" hin;  ferner  auch,  dass  die  Forschung  der  letzten 
.lahie  nicht  immer  beiiicksichtigt  ist,  z.  B.  erscheint 
S.  043  (las  gr.  nt'il),  von  dem  uns  Wackernagel.  I.  F. 
2,  149  ff.  befreit  hat.  Sehlimnier  schon  ist  es,  dass  die 
Verfasser'  eine  so  geringe  Kenntnis  der  baltischen  und 
slavisclien  Sprachen  besitzen,  wie  sie  jemand,  der  ger-- 
mariische  Etymologie  treibt,  unter  keinen  Umstanden 
zeigen  darf,  da  die  lexikalischen  Uebereinstimniungen 
bekanntlich  sehr  gross  sind.  So  begegnet  z.  B.  S.  10 
ein  asl.  o^tc?  ausattikio  „Vater",  womit  wohl  das  von 
otJcl  „Vater"  abgeleitete  AdJ.  gemeint  ist;  S.  130 
lit.  idla,  S.  243  lit.  pukas,  S.  290  lett.  ua/i.'i  sind 
slav.  Tjelinworte,  S.  343  lit.  rik'r  ist  das  iiindd.  rick. 
Viel  schwerer  als  dies  wiegt  aber,  dass  die  Verf.  sich 
den  Begrili'  „geirieingermanisch"  gar  nicht  klar'  gemacht 
haben.  Fick  wollte  in  seinem  Buche  den  Wortschatz 
rekonstrnieren,  wie  er  den  Germanen  vor  ihrer  Trennung 
in  Ein/.elvölker  und  Einzelspiaclien  gemeinsam  war.  F.-T. 
hingegen   haben   bei  der  Neubearbeitung  eine  ungeheure 


Masse  von  einzeldialektischen  Worten  eingefügt,  die  sie 
als  gemeingerm.  ausgeben  —  die  Konstruktion  der  ur- 
germ.  Form  fiel  ja  nicht  eben  schwer.  So  haben  sie 
durch  diesen  Fehler  das  Ficksche  Buch  schwer  geschä- 
digt und  den  Hauptgedanken  desselben  durch  sinnloses 
I  Hineinstopfen  von  tausend  Einzelheiten  zu  nichte  ge- 
macht. Es  sind  speziell  got.,  w'estgerm.,  deutsche  oder 
nord.  Worte  als  gemeingermanische  aufgeführt,  z.  B. 
i  S.  16  amiüi  „beständig"  in  ahd.  emiz,  S.  17  urpön 
'  F.  „Sehwanzriemen"  in  aschw.  arpa,  S.  33  kagila  II. 
„Kegel"  in  ahd.  kegil,  S.  113  hlunna  II.  „Roller"  in 
an.  hlioinr,  S.  115  hrap  „schäumen"  in  got.  hvapjan, 
S.  137  gnlba  M.  „Fussboden"  in  an.  golf 'S.,  S.  158 
ter.<ia  JI.  „männliches  Glied"  in  ags.  teors,  ahd.  sers, 
S.  161  tilö  F.  „Zeile"  in  ahd.  zih,  S.  448  {skat)  2 
in  ags.  scaterian,  mnd.  schateren  u.  a.  m.  Es  ist  ohne 
Zweifel,  dass  die  Frage,  „welches  ist  der  gemeingerma- 
nische Wortschatz?"  sehr  schwer  zn  beantworten  ist. 
Aber  sie  muss  einmal  von  der  Germanistik  beantwortet 
werden,  denn  sie  führt  natürlich  weiter  zu  den  Fragen 
..Welches  sind  die  Wortschöpfungen  der  Einzelspi-achen, 
warum  ist  das  alte  Wort  verloren  und  durch  ein  nenes 
verdrängt  woi'den?"  —  denn  letzten  Endes  würde  solche 
allumfassende,  systematische  Untersuchung  die  schwierige 
Krage  nach  der  näheren  Verwandschaft  der  germanischen 
Sprachen  uml  Völker  der  Lösung  wenigstens  näher 
bringen.  Pass  F.-T.  kein  \'erständnis  für  dieses  Problem 
gehabt  haben,  ist  ihnen  hier  sehr  verhängnisvoll  ge- 
worden. 

Zum  Schlnss  habe  ich  noch  hervorzuheben,  dass  die 
.Anordnung  und  auch  der  Ansatz  von  Wurzeln,  der  in 
einem  gemeingennanischen  Wörterbuch  besonders  sinn- 
los ist,  nicht  den  Bearbeitern  zur  Last  fallen.  Pas 
Prinzip  an  sich  war  schon  da.  und  F.-T.  haben  es  nur 
zur  üppigsten  Entfaltung  gebracht.  Denn  wer  wird  das 
billigen  können,  wenn  wir  S.  38  ff.  5  Wurzeln  A>r,  kar 
begegnen  oder  S.  240  3  Wurzeln  fi?  Waiuin  heisst 
es  z.  B.  S.  125  geh,  grhan  gab  gthtiin  gthann  .geben", 
S.  166  tuh,  tiiihiin  tauh  tugtim  fugona?  Zu  welchen 
entsetzliehen  Rekonstruktionen  das  führt,  davon  zeugt 
jede  Seite,  und  dieses  nicht  scharf  genug  zn  geisselnde 
Verfahren  muss  alle  etymologische  Forschung   in  iliss- 
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kredit  bringen.  Zu  welchem  Grade  die  Möglichkeit, 
Dutzende  von  Worten  etymologisch  mit  einander  zu  ver- 
binden, heute  schon  gediehen  ist,  davon  kann  sich  jeder 
überzeugen,  wenn  S.  75  die  „Wurzein"  (her)  4,  S. 
102  hrapjd,  453  sker  1,  471  (skre)  1,  473  skred,  475 
(skru)  1,  476  skrud  mit  einander  verknüpft  werden. 
Göttingen.  R.  Trautmann. 

Bduard  Halter,  Die  Mundarten  im  Blsass.    Strass- 
burg,  Trcuttel  und  Wiirtz.     14.-i  S.     8».     M.  3. 

S.  24:  „Die  Namen  der  galli  und  belgae  ver- 
schwanden, aber  nur  in  der  alten  Form,  da  lediglich 
eine  neue  Aussprache  dieser  Namen  zu  den  Namen  wa- 
lalia,  traha/a,  walhalant  Walen,  Walonen,  Welschland 
führte".  —  S  73:  „Dieses  gsä,  gsän,  gsen  hört  sich 
gerade  so  an  oder  macht  den  Eindruck,  als  wenn  vor 
unvordenklichen  Zeiten  dieses  mittelelsässische  Völkchen 
givün  gesagt  hätte  und  durch  die  Durchsetzung  mit 
Alemannen  dazu  gekommen  wäre,  das  w  mit  s  zu  ver- 
tauschen." —  S.  96:  Otfrids  Sprache  „war  «auch  mit  Vo- 
kalen, die  aufeinander  folgten,  gesegnet;  aber  es  waren 
Vokale,  die  lediglich  eine  Dehnung  darstellten  und  die 
zum  Teil  konsonantisch  ausgesprochen  wurden,  wie  z.  B. 
uminna  Wonne,  nniunord  Antwort". 

Muse,  verhülle  dein  Haupt  und  weine. 
Giessen.  0.  Behaghel. 

Hans    Tschinkel,     Grammatik    der    Gottscheer 

Mundart.     Halle,  Niemeyer.    1908.    XVI,  320  S.    8°.    M.  8. 

Mit  der  Erkenntnis  der  Mundarten  des  bairisch- 
österreichischen  Sprachgebiets  sind  wir  lange  Zeit  arg 
im  Rückstand  gewesen.  Neuerdings  sind  Schatz,  Lessiak 
und  andere  eifrig  an  der  Arbeit,  alte  Schulden  zu  zahlen, 
und  nun  danken  wir  es  Tschinkel,  dass  er  unsern  Wis- 
sensdurst in  betreff  der  Gottscheer  Mundart,  den  Hauffens 
Arbeit  über  Gottschoe  stark  erweckt,  aber  nicht  ge- 
löscht hatte,  in  ganz  vortrefflicher,  grüudliclier  und 
klarer  Darstellung  befriedigt. 

Selten  hat  der  Bericht  über  eine  neue  Mundart  so 
viel  des  Neuen,  sprachgesehichtlicli  Bedeutsamen  geboten, 
wie  Tschinkeis  Buch.  Ich  erwähne  den  üebeigang  von 
anlautendem  w  zu  h,  das  Vorhandensein  von  kurzen  und 
langen  Diphthongen,  das  Nebeneinandes'  von  stimmlosen 
und  stimmhaften  Geräuschlauten  —  in  einer  oberdeutschen 
Mundart!  Beim  Adjektiv  zeigt  die  starke  Form  des  Nom. 
Sgl.  Feminini  und  des  Nom.  Acc.  Plnralis  des  Neutrums 
noch  getrennte  Form  und  zwar  -ai  =  -en  der  älteren 
Sprache;  wie  ist  hier  die  Diphthongierung  zu  erklären  vom 
Standpunkt  Wredes,  der  die  Diphthongierung  mit  dem  Ab- 
fall des  auslautenden  e  in  Zusammenhang  bringt?  Der  alte 
Instrumental  aUiu  liegt  noch  vor  in  mit  iilUii;  von  altem 
qtiednn  erscheint  noch  kliidi  sage  ich,  khait  er  sagt  er. 
Sehr  interessant  die  zwei  Quantitätsregeln  S.  227  :  „je 
mehr  Silben  ein  Sprachtakt  hat,  desto  kürzer  im  allge- 
meinen die  Dauer  der  Vokale ;  in  vegle  Vögel  ist  e 
länger  als  in  vFgele  Vögelein.  In  Silben  mit  stark  ge- 
schnittenem Aecent  ist  der  Vokal  kürzer  als  in  solchen 
mit  schwach  geschnittenem:  ondern  andern  —  ontern 
antworten." 

Es  kommt  Tsch.  wesentlich  auf  die  Feststellung  der 
Tatsachen  an,  weniger  auf  ihre  Erklärung.  Bezeichnend 
dafür  ist  die  Behandlung  des  auslautenden  e  S.  219;  es 
heisst  da:  „mhd.  e  ist  im  Auslaut  im  allgemeinen  er- 
halten. Geschwunden  ist  es  in  verhältnismässig  wenigen 
Fällen:  1.  bei  den  Wörtern  auf  -hnie,  -nisse,  -aere, 
-baeie.     2.  In  einigen  Formen    der  Verbalflexion".     Es 


ist  nicht  mit  einem  Wort  darauf  hingedeutet,  dass  doch 
wohl  die  Stellung  nach  Hochton  oder  Tiefton  von  Be- 
deutung ist;  unter  den  Verbalfurmen  ohne  e  findet  sich 
der  Dativ  des  Infinitivs  und  der  Gj.  Praet.  auf  -el,  -ot 
(=  ahd.  -eti  -oti).  Jedenfalls  hätte  aber  auf  die  Endung 
des  Participium  Praes.  verwiesen  werden  müssen,  das 
in  der  Mundart  noch  lebendig  ist  und  im  Gegensatz  zu 
den  unter  1)  veizeichnelen  Bildungen  sein  e  bewahrt 
hat,  z.  B.  lighite  liegend.  —  Verwahren  möchte  ich 
mich  gegen  die  Anschauung,  dass  „die  Verhärtung  des 
Anlauts  wohl  zum  Ersatz  für  den  Ausfall  des  Fürwortes 
eingetreten"  (S.  123)  oder  dass  germ.  s  sich  zurückzog, 
weil  es  „durch  den  neuen  Spiranten  (2)  in  seiner  Stellung 
gefährdet  war"  (S.  125).  — ■  Bair.  der-  (=  er-)  kann 
aus  Gründen  der  Bedeutung  weder  auf  durch-  noch  auf 
dar-  zurückgeführt  werden  (S.  161).  —  Auf  S.  296  er- 
scheint für  so  die  Form  aho:  ist  das  ein  Druckfehler? 
sonst  hätte  es  S.  125  bei  der  Behandlung  der  .s-Laute 
erwähnt  werden  müssen.  Steht  das  -0  besonders  im 
weiblichen  Ruf-  und  Scheltnamen  mit  der  mhd.  Partikel 
-ä  im  Zusammenhang,  das  an  Imperative  und  Substan- 
tive antritt? 

Tsohinkels  Untersuchungen  über  die  —  wahrschein- 
lich nicht  einheitliche  —  Abstammung  der  Gottscheer 
sehen  wir  mit  Verlangen  entgegen. 

Giessen.  0.  Behaghel. 

Haus  Bracher,  Rahmenerzählung  und  Verwandtes 
bei  G.  Keller,  C.  P.  Meyer  und  Th.  Storm.  Ein  Bei- 
trag zur  Technik  der  Novelle.  Leipzig,  Haessel  (Untersuch- 
ungen zur  neueren  Sprach-  u.  Literatur-fieschichte.  Hrsg. 
V.  0.  Walzel.     III).     1909.     131  S.     8».     M,  3. 

Dem  Verfasser  ist  bei  seiner  ursprünglich  geplanten 
Arbeit  über  die  deutsche  Ralimeneizählung  das  Miss- 
gesehick  begegnet,  dass  ihm,  als  er  die  Stoffsammlung 
eben  vollendet  hatte,  ein  anderer  mit  der  nämlichen  Arbeit 
zuvorkam.  So  hat  er  denn  seine  Betrachtung  auf  die 
drei  Autoren  beschränkt,  und  zwar  berücksichtigt  er  haupt- 
sächlich die  technisch-ästhetische  Seite  der  Rahnienfassung. 
Im  ersten  Kapitel  behandelt  er  die  Technik  von  Kellers 
beiden  Rahmencyklen,  den  Züricher  Novellen  und  dem 
Sinngedicht,  und  die  geschichtlichen  Studien,  die  er  für 
die  zuerst  beabsichtigte  Arbeit  gemacht,  ermöglichen 
ihm  eine  gerechte  Würdigung  Kellers  gegenüber  seinen 
Vorgängern  in  dieser  Gattung.  Nachdem  im  zweiten 
Kapitel  die  Bedeutung  der  Manuskriptfiklion  für  die 
Rahmenerzählung  dargelegt  ist,  folgt  im  dritten,  grössten 
Kapitel  die  Betrachtung  der  umrahmten  Einzelnovelle. 
In  dem  Teil,  der  die  Innenerzählung  behandelt,  ist,  wie 
der  Verfasser  selbst  zugibt,  die  Stirannmgstechnik  und 
die  Technik  der  eingeschobenen  Tagebücher  nur  gestreift, 
wie  auch  der  Stil  nur  unvollständig  behandelt  ist.  Aber 
auch  die  Beziehungen  zwischen  Rahmen-  und  Innener- 
zählung haben  keine  erschöpfende  Darstellung  gefunden. 
So  ist  namentlich  ein  von  Storm  mit  Vorliebe  verwandter 
Stimmungserreger  nicht  erwähnt:  das  Hereinspielen  von 
Natur-  und  atmosphärischen  Vorgängen  in  dem  Augen- 
blick, wo  der  Erzähler  sich  sammelt  und  besinnt,  um 
dann  mit  seiner  Geschichte  anzuheben  (Von  .Jenseit  des 
Meeres:  Doppelgänger  u.  a.)  t)er  Doppelgänger  wäre 
auch  ein  ausgezeichnetes  Beispiel  für  die  Sp;innungs- 
wirkung  des  Rahmens  gewesen:  denn  durch  den  ganzen 
Rahmen  zieht  sich  die  Themaangabe,  die  in  neun  Stufen 
mit  genau  berechneter  Steigerung  erfolgt. 

Falsch  zitiert  ist  im  Vorwort  u.  s.  4  die  Diss.  von 
Goldstein,  die    nicht   1905  sondern   1906    erschienen  ist. 
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Aücli  lieisst  der  Untertitel  von  Jean  Pauls  „Hesperns" 
„die  45  Hundsposttage"  nicht  „die  24  H.",  wie  Seite  47 
zu  lesen  ist. 

Giessen.  F.  Leib. 


Frank  Fischer,  Die  I,elinw5rter  des  Altwest- 
tiordischen  (Palaestra  LXXXV,  Untersuchungen  u.  Texte 
aus  der  deutschen  und  englischen  Philologie,  hrsg.  v.  Alois 
Brandl,  Gustav  Roethe  und  Erich  Schmidt).  Berlin,  Mayer 
&  Müller  1909.  VI  u.  23.3  S.    8°.     M.  6,.%). 

Einen  Plan,  der  mir  vor  etwa  20  Jahren  vorschwebte, 
hat  nunmehr  Fischer  zur  Ausführung  gebracht.  Es  war 
eine  dankenswerte  und  niclit  iniiner  leichte  Aufgabe,  der 
er  sich  unterzogen  hat.  Erwägt  man  die  vielfaclien 
Berührungen,  die  die  Norweger,  besonders  zur  Vikinger- 
zeit,  mit  fremden  Völkern  gehabt  haben,  so  war  von 
vornherein  zu  erwarten,  dass  die  Ausbeute  eine  reiciiliche 
sein  würde.  Aber  auch  später  noch,  als  norwegische 
Kolonieen  inmitten  fremden  Volkstums  entstanden  waren, 
ist  es  klar,  dass  in  der  Sprache  dieser  Kolonieen  viele 
Fremdwörter  —  also  insbesondere  irische  und  englische 
—  Aufnahme  fanden.  Zwischen  den  Kolonieen  und  dem 
Mutterlande  aber  herrschte  stets  ein  reger  Verkehr,  so 
dass  somit  auch  die  Aufnahme  in  die  Spiache  dieser 
vermittelt  wurde.  Von  der  Sprache  der  Kolonieen, 
natürlich  mit  Ausnahme  Islands,  wissen  wir  wenig; 
kennten  wir  sie  besser,  würde  vermutlich  die  Ausbeute 
eine  noch  reichere  sein.  Im  Handel  und  Verkehr  kam 
dann  die  Kulturmacht  des  Christentums  mit  ihren  der 
Lehre  und  Organisation  der  Kirche  angehörenden  Wörtern 
sowie  der  ganzen  kirchlichen  und  gelehrten  Literatur, 
noch  später  die  hütische,  romantische  Dichtung  und  ritter- 
liche Art  und  Weise.  Ich  will  zunächst  einen  kurzen 
Ueberbliek  geben,  wie  F.  seine  Arbeit  gliedert. 

Sie  zerfällt  in  zwei  Teile.  Der  erste  'soll  sämtliche 
Lehnwörter  der  Prosa,  nach  ihrer  Herkunft  geordnet, 
zusammenstellen'.  Er  zerfällt  in  folgende  Kapitel: 
1.  Vorgeschichtliche  Lehnwörter.  2.  Irische.  3.  En.glische. 
4.  Niederdeutsche.  5.  Slavische.  6.  Englisch-lateinische. 
7.  Niederdeutsch-lateinische.  8.  Mittel-lateinische.  9. 
Romanische.  10.  Anhang.  Lehnwörter  unbekannter 
Herkunft.     Die  Lehnwörter  der  {)ulur  der  Sn.  E. 

Auffällt,  dass  hier  ein  Abschnitt  fehlt :  ostnordische 
Lehnwörter,  obwohl  gelegentlich  auf  ostnordische  Her- 
kunft hingewiesen  oder  doch  solche  vermutet  wird. 
Vielleicht  wäre  auch  ein  Abschnitt  'finnisch-lappische' 
zu  machen  gewesen.  Ferner,  worauf  bereits  A.  B.  in 
Eimreidin  16,75  in  seiner  Besprechung  hinweist,  ein 
Abschnitt:  Griechische  Lehnwörter  oder  vielleicht  den 
englisch-lat.  und  nicdord.-lat.  entsprechend  lateinisch- 
griechische. 

Der  zweite  Teil  führt  zunächst  die  Lehnwörter 
der  einzelnen  Prosadenkmäler  auf, ,  beschränkt  sich  aber 
auf  die  literarischen  Gattungen  der  Islendinga-,  Konunga-, 
Fornaldar-  und  Riddarasitgur.  Die  Bisknpasdgur  blieben 
mit  der  übrigen  geistlichen  Literatur  sowie  den  Keclits- 
büchern,  gelehrten  Schriften  und  Urkunden  fort. 

Mit  Recht  ist  dieser  Ausschluss  in  der  erwähnten 
Besprechung  bereits  getadelt  worden.  Freilich  iiat  der 
Verf.  ja  das  Recht,  sein  Thema  /u  stellen  und  seine 
Aufgabe  selbst  zu  beschränken.  Im  ersten  Teil  be- 
handelt er  alle  Lehnwörter,  und  das  entspricht  dem 
Titel  des  Buchs,  im  zweiten  aber  nur  einen  Teil,  nur 
literarische.  Aber  auch  hier  trift't  er  eine  unverständ- 
liche Auswahl.  Denn  z.  B.  die  Biskupasögur  sind  doch 
schliesslich    ebenso    historische  Sagas   —   ich  nenne  nur 


eine  so  wichtige  wie  die  Kristnisaga  —  wie  die  Islend- 
ingasogur  oder  die  Konungasogur.  Und  warum  ist  die 
geistliche  Literatur  nicht  berücksichtigt,  dagegen  aber 
die  romantische?  Gewiss,  das  Eindringen  des  Ritter- 
wesens  und  damit  der  ritterlichen  Lehnwörter  ist  von 
grosser  Bedeutung  gewesen,  aber  darüber  den  Einfluss 
der  lateinischen  geistlichen  Kultur  zu  vernachlässigen, 
geht  nicht  an.  Für  die  gesprochene  Sprache  hätten 
auch,  weniger  die  Tyehnwörter  der  Urkunden,  als  die 
der  Gesetze  Bedeutung.  Auch  die  Lehnwörter  der  rein 
gelehrten  Literatur  fehlen  in  diesem  zweiten  Teil,  da- 
gegen sind  hier  noch  behandelt  diejenigen  der  eddischen 
und  skaldischen  Dichtung. 

In  der  Einleitung  äussert  sich  F.  sodann  über  Ent- 
lehnungsarten und  Wortklassen,  die  nicht  berücksichtigt 
worden  sind :  solche  sind  reine  Bedeutungsentlehnungen, 
analoge  Wortbildungen  durch  Praefixe,  Suffixe  und  Zu- 
sammensetzung, Suffixableitungen  nach  mnd.  Vorbildern, 
auch  die  Kompositionen,  die  möglicherweise  nach  fremden 
Vorbildern  entstanden  sind,  lateinisch  flektierte  Fremd- 
wörter. Hiergegen  wird  sich  nicht  viel  sagen  lassen. 
Bedauerlich  aber  ist,  dass  auch  die  fremdem  Volksnamen 
keine  Aufnahme  gefunden  haben,  vor  allem  aber  die 
wichtigen  Beinamen.  Die  Sammlung  von  Finnur  Jönsson 
Tilnavne  i  den  oldislandske  Literatur,  die  das  recht 
bequem  gemacht  hätte,  lag  doch  wohl  dem  Verf.  schon 
vor  Abschluss  seiner  Arbelt  vor,  meine  Ergänzungen 
(Ark.  f.  nord.  fil.  26)  vielleicht  noch  nicht.  Auch  dass 
die  Lehnwörter  der  ^Eventyri  und  Mäldagar  fortgelassen 
sind,  ist  nicht  zu  rechtfertigen.  Ferner  ist  es  nicht 
gut  möglich,  ein  Bild  der  gemeinskandinavischen  Lelin- 
wörter  zu  geben,  wenn  man  die  altschwedischen  fort- 
lässt  und  sich  zum  Vergleich  auf  die  altdänischen  be- 
schränkt. Zu  bedauern  ist  auch,  dass  der  Verf.  es  — 
etwa  abgesehen  von  dem  Abschnitt  'vorgeschichtliche 
Lehnwörter'  —  fast  ganz  unterlassen  hat,  den  un- 
gefähren Zeitpunkt  des  ersten  Auftretens  der  Lehn- 
wörter zu  untersuchen.  Freilich  tappen  wir  bei  den 
Sagas  ja  vielfach  im  Dunkel,  aber  doch  nicht  ganz, 
ähnlich  bei  den  Eddaliedern,  dagegen  haben  wir  bei 
den  Skalden,  die  wir  ja  fast  alle  datleren  können,  schon 
bestnnmte  Anhaltspunkte. 

Sonst  ist  gerade  der  Ueberbliek,  den  uns  der  2.  Teil 
über  die  Verteilung  der  Fremdwörter  auf  die  einzelnen 
literarischen  Gattungen  gibt,  sehr  verdienstlich.  Er  trägt 
wesentlich  bei  zur  Charakterisierung  der  einzelnen  Sagas, 
kann  auch  unter  Umständen  dazu  dienen,  bei  der  Alters- 
bestimmung zu  helfen,  wiewohl  mau  sich  hüten  muss, 
nun  etwa  absolut  aus  dem  häufigeren  Vorkommen  von 
Lehnwörtern  auch  auf  jüngere  Abfassungszelt  schllessen 
zu  wollen.  Hier  kann  auch  der  Individnelle  Geschmack 
des  Sagaschreibers  oder  -Verfassers,  der  Schauplatz  der 
Handlung,  wie  in  der  Eigia,  worauf  Verf.  mit  Recht 
hinweist,   massgebend  gewesen  sein. 

Es  liegt  mir  aber  fern,  nur  Ausstellungen  machen 
zu  wollen.  Ich  stehe  nicht  an,  die  ganze  Arbelt  als 
eine  recht  verdienstliche,  wertvolle  zu  bezeichnen.  So- 
weit Ich  sehe,  Ist  die  vorhandene  Literatur  In  aus- 
reichendem Jlasse  und  mit  Besonnenheit  benutzt  worden. 
Es  fehlt  auch  nicht  an  selbständigen  Auffassungen, 
und  auch  abweichende  Meinungen  werden  angeführt. 

Es  seien  nnn  noch  einige  Einzelheiten  erwähnt. 
Unter  die  vorgeschichtlichen  Lehnwörter  wären  doch 
wohl  eigentlich  nur  solche  aufzunehmen  gewesen,  die 
das    Nordische    oder    .\ltwestn.  allein    von    irgendwoher 
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aufgenommen  liat.  So  ist  es  mindestens  zweifelhaft, 
ob  Wörter  wie  apaldr',  api,  hainpr,  amhött,  Hier, 
kaup  (S.  127)  liierhergeliören  oder  nicht  vielmehr  als 
urgerm.  Lehnwörter  anzusehen  sind.  S.  13.  Recht  be- 
denklich ist  auch  die  Meinung  frei/ja  in  hiisfreyja  sei 
gleichzeitig  mit  dem  Eindringen  der  Wanenverehrung 
aus  dem  Deutschen  entlehnt.  Zunäciist  ist  die  Lautform 
doch  eine  rein  nordische,  im  ahd.  entspricht  frouwa, 
sodann  wissen  wir  garnicht,  dass  die  Deutschen  eine 
so  benannte  Göttin  gehabt  haben,  und  es  ist  allgemeine 
Ansicht,  dass  Freyja  auf  norweg.-isliind.  Boden  aus 
Freyr  entstanden  ist,  vgl.  noch  neuerdings  R.  M.  Meyer, 
Altgerm.  Religonsgesch.  S.  212.  S.  14.  Die  Abstammung 
von  ketill  aus  lat.  catinus,  catilus  wird  von  M.  Heyne, 
Hausaltertiimer  2,288  wegen  der  abweichenden  Bedeutung 
bezweifelt.  Da.ss  l'ni  aus  lat.  linum  entleiint  sein  soll, 
leugnet  Hoops  Waldbäume  usw.  S.  470  ff.  S.  14.  Zu 
niqttull  wäre  hinzuweisen  auf  die  Ausführungen  M.  Moes 
('Eventyrlige  Sagn  i  d.  oeldre  historie'  in  'Norges  land 
og  folk'  S.  570),  der  Entlehnung  aus  dem  Ags.  für 
wahrscheinlich  hält,  da  das  Wort  zuerst  bei  dem  Skalden 
Korraak  vorkommt,  der  besonders  viel  englische  und 
irische  Wörter  braucht.  Freilicii  stimmt  die  Lautform 
von  mqttull  nicht  zu  ags.  mentel,  das  auf  ein  lat. 
*mantilus  hinweist.  Immerhin  wäre  es  möglich,  dass 
die  Norweger  ein  anderes  Suffix  eingesetzt  hätten,  vgl. 
Iconungr  gegenüber  ahd.  kuning.  S.  19.  Zu  jar«  wäre 
der  Aufsatz  von  M.  Kristensen,  Nord.  Stud.  16  ff.  anzu- 
führen gewesen ;  er  weist  nach,  dass  das  Wort  im 
Irischen  um  700  Stirn,  später  iarn  lautete  und  sieht 
das  nord.  Wort  für  ein  Lehnwort  der  letzten  urnord. 
Zeit  an.  S.  20.  bdtr  ist  vielleicht  nicht  Lehnwort 
aus  dem  ags.  bat,  sondern  im  zweiten  Glied  von  Zu- 
sammensetzungen entstanden,  vgl.  Falk-Torp,  norweg.- 
dän.  etym.  Wörterb.  S.  1433.  S.  22.  tdkn  wäre  besser 
unter  §  24  zu  stellen,  da  es  geistliches  Leiinwort  aus 
dem  Ags.  ist.  S.  27.  Zu  akta  kann  ml.  adare  erwähnt 
werden.  S.  32.  Zum  Artikel  iarteign  vgl.  noch  H. 
Pedersen,  Ark.  20,380  f.  S.  36.  okr,  von  H.  Pedersen 
für  echt  nordisch  angesehen,  Ark.  24,300.  S.  39.  Zu 
skijtta,  vgl.  A.  Kock,  skand.  Arch.  137  und  Kahle,  Ark. 
27,  193.  S.  44.  hunili  ist  finnisches  Lehnwort  und  ge- 
hört daher  nicht  unter  die  slavischen.  Aber  es  fehlt 
ja,  wie  bemerkt,  eine  eigene  finnisch-lappische  Gruppe. 
S.  44.  Die  Entlehnung  von  pallr  aus  slav.  polü  ist  niclit 
sicher,  vgl.  Schrader  Zeitsch.  d.  Ver's.  f.  Volksk.  20,335. 
S.  45.  An  stöll  als  Entlehnung  aus  slav.  stolü  glaube 
ich  nicht,  sondern  halte  es  für  germanisch.  Ist  es  aber 
wirklich  Lehnwort,  gehört  es  doch  wohl  zu  den  vor- 
historischen, urgermanischen.  S.  54.  Die  Entsprechungen 
hirpprestr,  messuprestr :  ags.  hiredpreost,  mcessepreost 
beweisen  an  sich  noch  nichts  gegen  meine  Annahme 
der  Entlehnung  des  Simplex  aus  dem  Ndd.  Es  kann 
sehr  wohl  das  zweite  Glied  der  Zusammensetzung  nach 
dem  bereits  aufgenommenen  Simplex  umgestaltet  worden 
sein.  S.  58.  Zu  feruia  stellt  sich  noch  fermi-dregiU 
NGL  Bd.  5.  Neben  den  von  föguti  angeführten  Formen 
kommen  anorw.  noch  vor  by-fogiti,  fogt  ebd.  S.  59. 
Ob  kerti  zu  den  ndd. -lat.  Lehnwörtern  zu  stellen,  ist 
zweifelhaft.  Kluge  und  Heyne  sehen  Ableitung  von 
einem  ahd.  (germanischen)  kurz  'Werg'  darin,  vgl.  F.-T. 
etym.  Wörterb.  S.  1496.  S.  60.  kltikka  kann  sehr  wohl 
aus  ags.  cluege  oder  clucce,  Mokka  aus  nmd.  klokke 
stammen.  S.  90.  Dass  die  Lautverbindungen  mp,  nk 
'unnordisch'   sind,    kann    man    nicht  sagen ;    gemeint    ist 


'nicht  westnordich'.  Denn  diese  Lautbildungen  haben 
sich  ja  in  gewissen  Stellungen  im  Ostnord.,  ja  wohl  auch 
in  ostnorw.  Dialekten  gelialten.  So  vermutet  denn  F. 
auch  mit  Recht  für  einige  der  angeführten  Wörter  Ent- 
lelinung  aus  dem  Ostnord.,  vielleicht  auch  stammen  sie 
aus  ostnorw.  Dialekten.  S.  93.  Ueber  die  aus  den  {)ulur 
der  Snorra  Edda  zusammengestellten  Lehnwörter  be- 
merkt F.,  sie  könnten  am  ehesten  als  'gelehrt  zusammen- 
gestellte Fremdwörter'  gelten,  seien  weder  prosaische 
noch  poetische  Lehnwörter  im  eigentlichen  Sinn.  Dass 
dies  doch  niclit  für  alle  gilt,  zeigt  z.  B.  plöma  'Pflaume 
oder  'Pflaumenbaum'  wie  Fischer  angibt  aus  ae.  plüme. 
Wir  finden  das  Wort  zweimal  als  Beinamen  im  Norweg. 
des  14.  Jhs.  belegt,  und  aus  derselben  Zeit  gleichfalls 
zweimal  plömukinn,  auch  als  Beiname,  vgl.  Kahle, 
Ark.  26,234,   166. 

Zum  Scliluss  möchte  ich  nochmals  betonen;  hätte 
ich  auch  manches  anders  gewünscht,  besonders  dass  die 
Grenzen  der  Beiiandlung  weiter  gesteckt  worden  wären, 
so  stellt  sich  das  besprochene  Werk  doch  als  eine  Arbeit 
dar,  für  die  man  dem  Verf.  Dank  scliuldet. 

Heidelberg.  B.  Kahle. 

Thomas  Randolph,  Sein  I/cben  und  seine  Werke. 

Von  Karl  Kottas.     Wien  und  Leipzig  (Braumüller)  1909. 

VII   u.  105  S.   er.  8°.      (Wiener    Beitrüge    zur    Englischen 

Philologie  XXIX.) 

Nach  dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  ist 
in  der  Geschichte  der  englischen  Literatur  ein  plötzlicher 
Verfall  der  dramatischen  Produktion  zu  bemerken.  Die 
Verwilderung  der  inneren  Form,  die  Verrohung  von 
Vers  und  Sprache  wird  immer  deutlicher;  Hand  in  Hand 
damit  geht  eine  Vernachlässigung  des  architektonischen 
Gefüges,  die  sich  bis  zur  völligen  Auflösung  des  drama- 
tischen Aufbaues  steigert.  Dieser  Rückschritt  wird  auf 
zwei  Ursachen  zurückgeführt,  auf  die  Vertiefung  des 
religiösen  Lebens,  die  ihren  krassesten  Ausdruck  im 
lebensfeindlichen  Purltanismus  fand,  der  mit  W^illiam 
Prynne's  Histriomastix  seine  verderblichen  Fangarme 
auch  nach  dem  Theater  ausstreckte,  viel  mehr  aber  noch 
auf  die  völlige  Konsummation  der  Kräfte  der  Nation  in 
staatlicher,  kommerzieller  und  sozialer  Beziehung.  Auge 
und  Ohr  sind  im  Trubel  gewaltiger  Ereignisse  und  Ge- 
schäfte zu  müde  und  stumpf  geworden,  um  noch  mit 
Aufmerksamkeit  und  Liebe  am  Munde  eines  Verkünders 
der  Schönheit  wie  Shakespeare  hängen  zu  können, 
die  junge  Dichtergeneration  hascht  fieberhaft  nach  nerven- 
aufregenden Sujets,  ein  unglaublicher  Sadismus  in  der 
Wahl  des  Stoffes  ist  zu  verzeichnen,  und  Greuel  und 
widerliche  Lasier  feiern  auf  der  Bühne  schamlos  ihre 
Orgien.  Der  grosse  Antipode  Shakespeares,  Ben  Jonson, 
der  modernere  von  den  zweien,  griff  mit  sicherem  Blick 
für  die  Zeitströmung  in  das  ihn  umwogende  Leben,  aber 
was  er  auf  die  Szene  brachte,  war  ebenso  zusammen- 
hanglos und  grotesk  wie  es  das  nackte,  menschliche 
Leben  ist.  Ihm  fehlte  das  synthetische  und  verklärende 
Auge  Shakespeares,  der  unreale,  aber  mögliclie  Welten 
aus  den  Tiefen  seiner  Phantasie  zu  zaubern  wusste; 
denn  die  Wirkungen  seiner  WerJ«e  beruhten  nur  in  der 
rauhen  Heftigkeit  seines  schwerblütigen  Naturells,  in 
der  Wucht,  mit  der  er  mit  jedem  seiner  Werke  nieder- 
kam, und  in  seiner  drohenden  Pose  eines  Predigers  in 
der  Wüste.  Sein  hyperkritischer  Geist  zerstörte  die  ro- 
mantische Kunstform,  an  Stelle  des  Fabulierers  trat  der 
Raisonneur,  der  die  Bühne  zum  Tribunal  für  Sitte  und 
Moral  machte.     Hier    lag  der  Keim  zum  Verfalle,  denn 
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die  Bewegungen  eines  solchen  Geistes  zogen  weite  Kreise. 
Solch  ein  Bild  abnehmender  dramatischer  Gestaltungs- 
kraft zeigt  schon  der  jung  verstorbene  und  geliebteste 
von  Jonson's  "adopted  sons",  Thomas  Randolph,  von 
dessen  Leben  und  Wirken  die  vorliegende  Schrift  handelt. 
Ilim  gebührt  eine  Mittelstellung,  denn  leise  schlingt  sich 
ein  Faden  von  seiner  Produktion  zu  der  Restoratlon. 
Er  hat  erst  im  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts 
einen  Neudruck  erfahren.  Dyce  hatte  schon  früher, 
bereits  1833  in  der  Einleitung  zu  seiner  Nenausgabe 
Shirleys  bemerkt:  Randolph's  works  deserve  to  be 
reprinted,  und  der  Eev.  .Joseph  Hunter  wiederholte 
diese  Worte  in  seinen  'New  illustrations  of  Shakespeare' 
1845.  Hazlitt  unterzog  sich  der  Aufgabe.  Die  von 
ihm  besorgte  Ausgabe  erschien  187,5  in  zwei  Bänden: 
The  Works  of  Tliomas  Randolph  ,  Kensington,  London, 
March  1875.  Sie  enthält  den  Inhalt  der  Gesamtausgaben 
Randolph's  von  1638 — 1668,  bringt  aber  auch  Unge- 
drucktes aus  dem  Ashm  ole-Munuskri^t  98,  Hari.- 
Manuskript  3357  und  6918,  ^(/f/(V.-51anuskript  11811 
und  aus  Manuskripten  in  den  Bibliotheken  des  Mr. 
Henry  Huth  und  Mr.  F.  W.  Cosens.  Von  den  "spu- 
rious  plays"  hat  Hazlitt  mit  gutem  Grunde  nur  die 
Bearbeitung  des  /2Xoi»roc  von  Aristophanes  in  seinen 
Druck  aufgenommen.  Zu  der  biograpliischen  Skizze  hat 
Hazlitts  Einleitung,  die  im  wesentlichen  auf  Wood's 
Athenai  Oxonienses,  Oxford  1691,  1696  zurückgeht,  das 
meiste  geliefert.  Kottas  hat  sie  nur  zu  ergänzen  ge- 
braucht aus  Sidney  Lee:  Dictionary  of  National  Bio- 
graphy,  London  1896,  vol.  XLVII,  Fleay:  Biographical 
Ciironicle  of  the  English  Drama  1559 — 1642.  London 
1891,  V.  II,  und  Masson's  Life  of  Milton,  das  von  dem 
Universitätsleben  des  merry  old  England  ein  so  farben- 
prächtiges Bild  entwirft.  Auch  Randolph's  Lyrik,  die 
manche  Aufschlüsse  über  seine  Cambridger  und  Londoner 
Existenz  bot,  ist  vom  Verfasser  gut  verwertet  worden. 
Die  einschlägigen  Literaturgeschichten  wie  ein  Artikel 
im  fünften  Bande  der  Retrospective  Review  bracliten 
nichts  Neues  melir.  Einen  grossen  Nutzen  hat  Kottas 
aber,  wie  er  selbst  in  der  Einleitung  angibt,  ans  den 
reiehiialtigen  Vorlesungen  seines  I/ehrers  J.  Schipper 
über  das  fast  unübersehbare  Gebiet  englischer  Dramen- 
produktion gezogen. 

S.  1  — 19  werden  nun  zunächst  Thomas  Randolph s 
Leben  (1605 — 1635)  und  seine  Beziehungen  zu  berüiimten 
Zeitgenossen  behandelt,  deren  Urteile  dann  S.  20  folgen. 
Alle  Freunde  begrüssten  das  Ersclieinen  der  Ausgabe 
seiner  Werke,  die  bald  nach  seinem  Tode  von  Robert 
Randolph  besorgt  wurde.  Im  Ganzen  folgten  sechs 
Gesamtausgaben  und  zahlreiche  Einzeldrucke  im  Laufe 
eines  Jahrhunderts  rasch  aufeinander.  Sie  bezeugen, 
wie  anlialtend  die  Hoclischätzung  der  Werke  Randolphs 
nach  seinem  Tode  war.  Im  Abschnitt  III  werden  Randolplis 
Werke  besprochen,  und  zwar  die  kleineren  dramatischen 
Arbeiten  (S.  24—37),  die  Dramen  (S.  37—96):  The 
Jealotis  Lovers,  The  Muses'  Lookitifj-ghiss,  Atnyntas, 
Hey  for  Hotiesfy,  Down  trith  Kuavery  und  schliesslich 
seine  Lyrik  (S.  96     104). 

Randolphs  Produktion  ist  das  Resultat  eines  drcissig- 
jKhrigen  Lebens.  Von  allen  Seiten  strömten  ihm  Muster 
zu,  aber  das,  was  er  ihnen  entlehnte,  durchtränkte  er 
mit  einer  Flut  eigenen  Humors,  er  borgte  von  ihnen 
Figuren,  aber  die  Art,  wie  er  sie  versetzte,  war  neu. 
Er  machte  Anleihen  bei  der  alten  Sloralitiit  und  John 
Heywüod,    bei    Cliaucer,  Spenser,     Shakespeare, 


Daniel,  er  studierte  Plautiis  und  Aristophanes,  von 
allen  Einflüssen  wird  aber  der  Ben  Jonsons  vorwiegend. 
Randolph  wird  sein  rückhaltlosester  Schüler  und  Anhänger, 
für  dessen  Ideen  und  Prinzipien  er  während  seiner  kurzen 
Schaffenszeit  kämpft.  Er  ist  wie  sein  Meister  Naturalist 
und  Realist,  er  ahmt  die  Natnr  nach,  aber  er  sieht  sie 
mit  dem  .Auge  des  Satirikers.  Randolph  ist  ein  bewnsster 
Künstler,  er  hat  Aristoteles  gelesen,  dessen  Regeln  er 
folgt,  er  setzt  sich  Zwecke,  er  hat  die  Absicht,  durch 
seine  Dichtungen  zu  ergötzen  und  zu  belehren.  Mit 
Jonson  gehört  er  zu  der  Gruppe  der  gelehrten  Künstler. 
Seine  ersten  Dichtungen  sind  im  akademischen  Sfilieu  ent- 
standen, in  London  gehört  er  als  Royalist  der  gebildeten 
Hofgesellschaft  an,  für  die  er  seinen  Amyutas  schreibt, 
und  noch  am  Ende  seiner  Tage  versucht  er,  einem  Werke 
des  attischen  Komödiendichters  der  Glanzzeit  neues  Leben 
zu  verleihen.  Die  Ueberzeugungen  des  Meisters  werden 
von  ihm  geteilt,  er  überschüttet  Puritaner  und  Kunst- 
verächter mit  gleichem  Spotte,  stets  tritt  er  für  die 
moralisciie  Wirkung  des  Theaters  ein,  dessen  heilsamen 
Einfluss  er  in  einer  eigenartigen  Dichtung  deutlich  ver- 
anschaulicht. Von  Ben  Jonson  lernt  der  Schüler  die 
typische  Durchführung  der  Charaktere,  an  ihn  lehnt  er 
sich  in  sprachlicher  und  metrischer  Hinsicht  an.  Mit 
ihm  hat  er  formalistische  Tendenzen  gemein,  ja  er  geht 
sogar  um  einen  Schritt  weiter,  denn  in  der  Durchführung 
der  Typen  geht  er  bis  zur  letzten  Konsequenz,  er  strebt 
die  Einheiten  des  Ortes  und  der  Zeit  an  und  wird  ihnen 
fast  überall  gerecht.  Mit  gutem  Grunde  stellen  ihn 
Garnett  und  Gosse  im III. Bande  der  Eni/lish  Literature 
(London  1903)  mit  Racan,  dem  Schüler  Malherbes,  auf 
eine  Linie.  Beide  weisen  im  Leben  und  in  der  Dichtung 
gemeinsame  Züge  auf.  Dichtet  Randolph  den  Amyntas 
und  eine  Menge  von  Schäfergedichten,  so  findet  man  bei 
Racan  ebenfalls  ein  Pastoraldrama  Lfs  ^erf/eries  1618. 
Beide  schreiben  Epigramme,  Huldigungsgedichte  an  Gönner, 
Liebesklagen  im  konventionellen  Ton;  am  besten  sind  sie 
dort,  wo  sie  den  sorglosen  Genuss  oder  die  Ruhe  des 
Landlebens  feiern,  dann  finden  sie  echte  Worte.  Und 
wenn  Racans  Kunst  den  Regeln  seines  Meisters  noch 
nicht  strikte  nachkommt,  so  entspricht  dies  wieder  der 
Stellung  Randolph's,  dessen  Kunst  dem  Psendoklassi- 
zismus  langsam  zusteuert.  Beiden  Dichtern  ward  eine 
übermässige  Verehrung  nach  ihrem  Tode  zu  teil. 

Randolph  ist  als  eine  Uebergangserscheinnng  zu 
betrachten.  Seinen  Dichtungen  fehlt  die  innere  Harmonie: 
die  alten  Formen  sind  gesprengt,  neue  werden  gesucht, 
sind  aber  noch  nicht  gefunden.  Seine  Kunst  wirkt  mit, 
die  alte  Literatur  auf  den  Punkt  zn  führen,  wo  sie  fShig 
wird,  französische  Kunst  und  Kuustprinzipien  in  ihren 
Körper  neu  aufzunehmen. 

Diese  Stellung  Randolphs  in  der  englischen  Literatnr 
hat  Kottas  durch  seine  Studie  treffend  cliarakterisiert, 
Doberan  i.  Meckl.  0.  Glöde. 

Hnbemann,  Caesar,  Die  literarische  Stellung  des 
Meraugis  de  Portlesgue«  in  der  altfranzösischen 
Artusepik.     (>;ittini;er  Dissertation  H>\'>.     f-"*.     :'4  S 

Da  diese  Schrift  mir  Gelegenheit  bietet,  mich  über 
Fragen  zu  äussern,  die  auch  in  der  Einleitung  meiner 
Meraugis- Ausgabe  behandelt  worden  sind  oder  damit 
zusammenhängen,  muss  ich  sie  etwas  anstübriicher  be- 
sprechen, als  es  sonst  angemessen  w.tre.  Der  Ertrag 
einer  von  mehreren  Seiten  her  in  .-Vngritf  genommenen 
Erörterung  würde  auch  der  einleitenden  Darstellung  des 
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Stoffes  in  der  beabsichtigten  kleineren  Ausgabe  zugute 
kommen.  Von  den  Anzeigen  des  Meraugis  hat  sich 
seinerzeit  bloss  die  von  E.  Wechssler,  Deutsclie  Lit.- 
Zeitg.  vom  29.  April  1899,  Sp.  663  ff.  mit  dem  5.  Ab- 
schnitte meiner  Einleitung  (Quellen,  Vorbilder  und  Nach- 
ahmungen Raouls)  beschäftigt,  doch  ist  sie  leider  Habe- 
mann entgangen,  was  ein  schwerer  Nachteil  ist,  da 
Wechssler  auf  einem  anderen  Standpunkte  steht  und 
schon  einen  älteren  Meraugisroman  annimmt,  dessen  „als 
fertiges  Ganzes  überlieferten  Inlialt"  Raoul  mit  seinem 
Problem  (der  durch  ein  Schiedsgericht  des  Minnehofes 
anerkannten  höheren  Liebe)  nicht  organisch  zu  verbinden 
vermocht  habe'.    H.  legt  zwar  den  Hinweisen  Raouls  auf 


'  Auf  diesen  von  Wechssler  hervorgehobenen  , schroffen 
Widerspruch  zwischen  Plan  und  Ausführung"  haben  schon 
vorher  G.  l'aris,  Rist.  litt.  XXX,  236  und  Foerster,  Z.  f.  frz. 
Spr.  u.  Lit.  XX'  107  aufmerksam  gemacht.  Vgl.  auch  Veng. 
Raguidel  S.  l'LXXI,  A.  1.  Aber  dieser  ,contraste  entre  l'ori- 
ginalite  de  la  conception  et  la  faiblesse  de  l'ex^cution"  ist 
doch  wohl  nur  für  uns,  nicht  für  die  mittelalterliche  Leserwelt 
vorhanden.  Die  unbefangene  Absicht,  nicht  einen  roman  ä 
these  zu  schreiben,  sondern  nur  die  Leser  standesgemäss  zu 
unterhalten,  darf  wohl  bei  den  meisten  dieser  Dichter, 
vielleicht  selbst  bei  Christian  angenommen  werden,  in  dessen 
Cligf^s  einen  Antitristan,  in  dessen  Löwenrittei;  einen  fast 
gleichzeitigen  ,Gegenroman-  zu  seinem  Lanzelot  (vgl.  Foerster, 
kl.  Clig.'  S.  XXIV  ff.)  zu  sehen  wohl  die  moderne,  höhere  Auf- 
fassung verlocken  kann,  welche  aber  einer  naiven  Zeit  für 
gewöhnlich  fern  liegen  mochte.  Allerdings  liat  sich  Raoul  eine 
prächtige  Gelegenheit  zu  tiefer  begründeter,  vorausbestimmter 
Entwicklung  der  Handlung  hier  leider  entgehen  lassen.  Viel- 
leicht aber  war  ihm  der  Streit  über  die  edlere  Minne  nichts 
weiter  als  eine  einleitende  Episode,  welcher  er,  wie  so  mancher 
anderen  seines  Romans,  der  ja  eine  Abenteuerdichtung  ist, 
keine  Folge  geben  zu  müssen  glaubte.  C'est  ii  contes  de 
Meraugis  sagt  er  V.  24;  im  anderen  Falle  wäre  doch  wohl 
Lidoine  die  Hauptperson  geworden  (Tristan  und  Isolde,  Amadas 
et  Ydoine  heissen  entsprechende  Titel).  Denn  nicht  er,  nur  sie 
konnte  beweisen,  dass  seine  Auffassung  von  der  Liebe  gegen- 
über der  Gorvains  die  edlere  ist.  Lidoine  müsste  im  Roman 
irgendwie  Gelegenheit  finden,  ihre  von  körperlicher  Schönheit 
unabhängige  Seelengrösse  oder  doch  Cortoisie  in  auffälliger 
Art  zu  betätigen,  wie  dies  schon  G.  l'aris  zutreffend  bemerkt 
hat.  Meraugis  selbst  kann  da  gar  nicht  mehr  viel  tun  (vgl. 
V.  Rag.  S.  CXXXV,  A.  1).  Uebrigens  haben  andere  Damen, 
nicht  sie  selbst  die  Wahl  ihres  Ritters  getroffen:  sie  war  ja 
anfangs  gar  nicht  abgeneigt,  Gorvain  zu  nehmen  (Mer.  460  ff., 
79J  — 91)  und  nach  Meraugis'  vermeintlichem  Tode  denkt  sie 
(auf  Monhaut  3910  ff.)  wieder  an  ihn  und  verspricht  ihm  sogar 
ihre  Hand,  anstatt  vorher  andere  Mittel  zu  erwägen,  die 
Rettung  durch  Artusritter  abzuwarten  oder  freiwillig  zu 
sterben  wie  z.  B.  Blancheflor  im  Perceval  3218  ff.  oder  in 
ähnlicher  Lage  vielleicht  auch  andere  Damen  zu  tun  ent- 
schlossen gewesen  wären.  Immerhin  ist  dabei  ihre  ganze 
Haltung  keineswegs  unwürdig  oder  für  Mer.  kränkend.  Der 
Tapferste  ist  ihr  unter  den  gegebenen  VerhSltnissen  immer 
auch  der  Würdigste,  und  dies  entspricht  völlig  der  Anschauung 
ihrer  Kreise;  deshalb  gibt  sie  dem  Mer.  trotz  des  Spruches 
des  Schiedsgerichts  erst  noch  eine  Frist,  seine  Ansprüche  zu 
rechtfertigen  (vgl.  1128  ff.,  1149,  1248  ff.).  Also  ist  weder  für 
sie  noch  für  die  beiden  Bewerber  das  Schiedsgericht  bindend 
oder  entscheidend.  Darauf  möchte  ich  Gewicht  legen.  Auch 
ist  der  Zweikampf  nur  hinausgeschoben  worden.  Der  Spruch 
des  Minnehofes  ist  für  den  Dichter  sichtlich  xur  eine  der 
vielen  Episoden,  der  Ausgangspunkt  des  Romans,  nicht  sein 
Kern.  Das  scheint  wenigstens  mir  sehr  wahrscheinlich. 
Uebrigens  müsste  Lidoine  nicht  Weib  sein,  um  dem  Vertreter 
des  hohen  Lobes  ihrer  körperlichen  Schönheit  gegenüber  un- 
empfindlich zu  sein  oder  es  soviel  geringer  als  das  andere,  von 
uns  freilich  höher  bewertete  zu  achten.  Hat  nicht  Raoul  selbst 
56  Verse  auf  ihre  heauU  und  nur  etwa  die  Hälfte  (31)  auf 
ralor  et  cortoisie  gedichtetV  —  Das  eingangs  gestellte  Problem 
hätte  nur  dann  restlos  gelöst  werden  können,  wenn  Mer.  und 
Gorvain  zwei  verschiedene  Damen  liebten,  von  denen  die 
weniger  schöne  sich  schliesslich  als  edel,  die  andere  als  ge- 
mein (wie  Ide  in  der  Veng,  Raguidel)  erwiese.     Sehr  fein  und 


eine  Quelle  311,  4333,  5295,  5933—35  mehr  Bedeutung 
bei,  als  G.  Paris,  Hist.  litt.  XXX,  234  und  ich  es 
S.  LXX  ff.  getan,  stimmt  aber  in  der  Hauptsache,  näm- 
lich darin  mit  mir  überein,  dass  dem  Dichter  nicht  ein 
schon  fertiges  Werk  vorgelegen  habe,  sondern  mehrere 
verschiedene  Erzählungen,  aus  denen  er  Episoden  und 
Motive  übernommen,  oft  nicht  ohne  sie  völlig  oder  teil- 
weise umzugestalten,  wobei  es  auch  zu  Entstellungen  un- 
verstandener Szenen  kommen  konnte.  Es  scheint  mir, 
dass  man  so  eigenartigen  Dichtern  wie  Christian  und 
Raoul  doch  nicht  gereciit  wird,  wenn  man  ihnen  nicht 
einmal  die  Verarbeitung  einzelner  zerstreuter  Motive  und 
Episoden  zu  einem  Ganzen  zutraut.  Bis  auf  weiteres 
möchte  ich  also  an  der  bisherigen  Ansicht  festhalten 
im  Gegensatz  zu  Wechssler  und  zu  Biugger,  der  in  den 
Epen  dieser  beiden  Dichter  nur  Verjüngungen  (rema- 
nieinents)  sehen  will  und  ja  schliesslich  auch  manches 
dafür  anführen  kann. 

H.  untersucht  in  seiner  Diss.  1)  die  Quellen  für 
den  Meraugis,  2)  dessen  Stil  besonders  in  seinem  Ver- 
hältnisse zu  dem  Christians,  3j  den  Einfluss  des  Mer.  auf 
andere  Artusepen  und  gibt  zum  Schlüsse  eine  kurze 
Würdigung  des  Dichters.  Alle  diese  Punkte  sind,  wenn- 
gleich in  gedrängter  Kürze,  von  mir  Mer.  S.  LXXVII  — 
XC  behandelt  vvoiden.  H.  geht  naturgemäss  überall 
von  meiner  Darstellung  aus,  prüft  die  RicJitigkeit  meiner 
Ergebnisse  und  sucht,  wo  er  etwas  hinzuzufügen  findet, 
auf  eigenem  Wege  einige  neue  Vergleiclispunkte.  Das 
Thema  des  Liebeshofes  wird  dabei  nicht  berührt,  eben- 
sowenig das,  was  man  gewöhnlich  literarische  Komposition 
nennt,  so  dass  der  Inhalt  der  Schrift  sich  nicht  ganz 
mit  dem  Titel  deckt.  Die  Arbeit  ist  sonst  fleissig, 
methodisch  und  übersichtlich,  ihr  Erträgnis  an  neuen 
Aufschlüssen  und  Gesichtspunkten  allerdings  ziemlicli 
gering,  worüber  ich  erfreut  sein  könnte,  da  liiedurch 
meine  Aufstellungen  zum  allergrössten  Teil  bestätigt 
erscheinen'.     Dabei  fehlt   es  H.  durchaus   nicht   an  der 


richtig  (wie  denn  diese  ganzen  Wechselreden  durchaus  nicht 
banal  sind)  bemerkt  hiezu  Lidoinens  Freundin  Amice  V.  948  ff. 
sa  valvr  et  sa  heaiüf  Est  tut  en  un  :  tout  tient  en  lt.  Lidoine 
ist  gleichzeitig  das  Ideal  zweier  entgegengesetzter  Anschau- 
ungen: content  sera  ce  departi?  In  Liebes-  und  Geschmacks- 
sachen ist  für  den  modernen  Menschen  ein  „Beweis"  überhaupt 
nicht  zu  erbringen;  bei  solcher  Wahl  wird  nach  „Gründen" 
kaum  zu  fragen  sein.  Dem  XII.  und  XIII.  ,Th.  freilich  ist  die 
Liebe  eine  Art  Wissenschaft,  eine  Theorie.  War  dem  Dichter 
wirklich  darum  zu  tun,  sein  Problem  als  Vorwurf  des  ganzen 
Romans  aufzustellen,  nicht  nebenbei  für  eine  blosse  Episode, 
dann  bot  sich  ihm  die  Möglichkeit,  Lidoine  irgendwie  ihrer 
Schönheit  beraubt  oder  doch  diese  infolge  eines  Ereignisses 
gemindert  zu  zeigen  (Verlust  des  Gebrauchs  eines  Gliedes, 
eines  Auges,  Krankheit,  vgl.  den  armen  Heinrich!),  wobei  dann 
Meraugis  seine  Treue  erweisen  konnte,  während  etwa  Gorvain 
von  ihr  abliesse,  ohne  deshalb  gerade  verächtlich  zu  werden. 
Raoul  hat  doch  sonst  genug  Gestaltungskraft  bewährt,  um 
hier  nicht  um  einen  Ausweg  verlegen  zu  sein.  Daher  scheint 
mir.  jedenfalls  zu  behaupten  möglich  und  gestattet,  dass  die 
lose,  rein  äusserliohe  Verbindung  der  Liebesfrage  mit  dem 
eigentlichen  Abenteuer-Roman  noch  kein  Beweis  für  die  An- 
nahme einer  älteren,  fast  inhaltsgleichen  Artusdichtung  vor 
Raoul  sein  kann.  Andere  Gründe»  dafür  lassen  sich  wohl 
weniger  leicht  finden  und  sind  bisher  auch  nicht  vorgebracht 
worden.    Vgl.  Veng.  Rag.  S.  CLXII,  CG  ff. 

'  So  hat  sich  ferner  H.  Suchier  (brieflich)  für  meinen  Hss. 
Stammbaum  ausgesprochen,  was  ich  mit  seiner  Erlaubnis 
hier  mitzuteilen  nicht  unterlassen  will,  weil  noch  die  4.  (post- 
hume)  Auflage  der  Litti5rature  du  moyen  äge  von  G.  Paris 
nur  auf  den  Artikel  desselben  Verfassers  in  der  Rom,  XXVII, 
307  ff.,  nicht  aber  auch  auf  meinen  langen  Aufsatz  in  der  Z. 
f.  rom.   Phil.  XXVI,  452,  552  ff.  verweist,    wo   ich   diese   und 
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Lust  am  Widerspruche,  was  auch  daraus  hervorgelit, 
dass  er  zwar  —  wie  selbstverständlich  —  mein  Bucli 
summarisch  unter  der  benutzten  Ij'teratur  anführt,  sonst 
aber  fast  immer  nur  dann  mit  Seitenzahl,  wo  er  mich 
belichtigen  zu  können  glaubt,  selten  dort,  wo  er  sich 
auf  mich  stützt  oder  doch  mit  mir  übereinstimmt,  was 
allerdings  zu  oft  hätte  geschehen  müssen  und  wohl  nur 
aus  diesem  Grunde  unterblieben  ist.  Eine  abschliessende 
Untersuchung  des  behandelten  Gegenstandes  ist  nun  ohne 
Einsicht  in  die  noch  unveröffentlichten  Prosaromane  nicht 
möglich,  aber  das  sogen.  Livre  d'Artus  wie  der  Lancelot 
(nach  P.  Paris'  Auszügen  in  den  Romans  de  la  Table 
ronde)  n.  a.  durften  bei  einer  solchen  Einzeldarstellung 
nicht  ungelesen  bleiben,  ebensowenig  die  schon  ganz 
stattliche  Reihe  der  wichtigen  Aufsätze  Bruggers  in  der 
Z.  f.  franz.  Spr.  u.  Lit.,  wo  Meraugis  wiederholt  heran- 
gezogen erscheint  und  aucli  seine  Beziehungen  zu  Prosa- 
romanen erwähnt  werden.  Wenn  ich  mich  in  meiner 
Mer.-Einltg.  auf  diese  Prosaroniane  weniger  als  auf 
poetische  Artusdichtungen  einliess,  so  lag  das  zum  Teil 
in  der  damals  noch  allgemein  wenig  erkannten  Wichtig- 
keit jener  Erzeugnisse  —  H.  hat  volle  10  Jahre  nach 
mir  dieselben  Fragen  behandelt  —  zum  Teil  auch  in 
der  Nötigung,  mich  im  literarischen  Abschnitte  auf  das 
Wesentlichste  zu  beschränken,  da  soviele  andere,  erst 
grundlegende  Arbeit  zu  leisten  war.  Eine  Monographie 
über  einen  enge  begrenzten  Teil  eines  einzelnen  Kapitels 
kann  und  soll  aber  nach  dem  jeweiligen  Verhältnis  der 
Mittel  erschöpfend  sein.  Es  hätte  ja  das  Thema  dafür 
mehr  beschränkt  werden  können. 

In  Bezug  auf  das  Verhältnis  des  Mer.  zu  Christian 
bleibt  fast  alles  aufrecht,  was  ich  Einitg.  S.  LXXV  ff. 
gesagt.  Vgl.  zum  Erec  H.  S.  12:  Raoul  hat  dieses 
Werk  „sehr  genau  gekannt  und  in  ausgiebigster  W^eise 
benützt";  zum  Clig.  S.  31:  „Inhaltliche  Berührungen 
.  .  .  finden  sich  nicht"  (Mer.  S.  LXXVll:  „rücksichtlich 
des  Inhalts  .  .  .  Erec  die  ergiebigste  Fundgrube,  während 
Clig.  soviel  wie  nichts  beigesteuert  hat").  Ciiev.  lionS.34: 
„andere  Uebereinstimmungen  als  die  von  Fr.  bereits  an- 
geführten habe  ich  nicht  finden  können"  (von  „Ent- 
lehnungen" habe  auch  ich  S.  LXXX  nicht  gesprochen, 
sondern  nur  von  Stellen,  die  sich  vergleichen  lassen,  was 
doch  etwas  anderes  ist).  Auch  bezüglich  des  Karren- 
ritters gehen  unsere  Ansichten  nicht  auseinander  (S.  28, 
Mer.  S.  LXXIX),  scheinbar  aber  in  Betreff  des  Perceval, 
dessen  Einfluss  H.  S.  23  gleich  nach  dem  des  Erec, 
also  an  zweiter  Stelle  reiht,  während  ich  S.  LXXX, 
weniger  unfehlbar,  die  Beziehungen  beider  Dichtungen 
zu  einander  als  „nicht  unwesentlich"  (d.  h.  „sehr  wesent- 
lich") bezeichnete,  was  doch  von  Clig..  Karre  u.  Löwen- 
ritter  keineswegs  gesagt  wurde.  Es  kommt  also  im  Er- 
gebnis ganz  aufs  gleiche  lieiaus.  Im  einzelnen  führt 
natürlich  H.  eine  grössere  Anzahl '  von  mehr  oder  weniger 


andere  Eiuwiindo  zu  ( iitkriiftcn  gesucht  habe.  Suchior  schreibt 
nun  am  II.  IX.  liinü,  dass  er  ,nacli  Prüfung  der  Sache 
zu  der  l' e  b  c  r  z  (Ml  j;  u  n  g  gekoniiuen,  dass  ich  in  dem  Streite 
um  das  Hss.-Verliältnis  Im  Meraugis  Recht  behalten"  habe. 
An  diesem  gcwiclitigon  l'rteile  wird  man  in  /.ukunft  kaum 
vorbei  kommen. 

'  Trotzdiiu  sind  ihm  wichtige  Stellen  entgangen.  Vgl. 
z.  B.  Perc.  :!000  ff.  die  Beschreihuni;  der  Klanchollor  und 
Mer.  48  ff.  der  Lidoino;  Perc.  (iOlHi  ff.  die  abontouerlustigcn 
Uitter  und  Mer.  1770  ff.  die  Uelübde  ebensolcher  (vgl.  dazu 
die  12  Kittor  im  rrosalanzolot  P.  Paris.  K.  T.  K.  V,  160  ff., 
wo  der  Lait  Uardi  dasselbe  Versprechen  ablegt,  ein  .'ahr 
„Sans  frein  ni  bridc''    zu  reiten  wie  im  Mer.  tSlIi  ff,  l.aiiuis; 


auffallenden  Uebereinstimmungen  an  als  ich,  doch  sind 
manche  von  geringer  Beweiskraft.  Die  Lage  auf  Beaa 
Repaire  im  Perceval  z.  B.  ist  eine  ganz  andere  als  auf 
Monhaut;  hier  erhofft  die  bedrängte  Dame  Hilfe  vom  eigens 
herbeigerufenen  Belagerer,  dort  ist  er  ihr  verabscheuter 
Bewerber  usw.  Gewisse  Lagen  sind  wieder  tj'pisck 
und  zufällig,  die  Nachahmung  durch  Raoul  scheint  mir 
also  in  diesem  Umfange  nicht  so  fraglos  (S.  24),  auch 
hebt  H.  selbst  grosse  Gegensätze  hervor,  die  nach  ihm. 
aber  bewusst  geschaffen  wären.  Somit  war  H.  nicht 
berechtigt  zu  sagen  (S.  9),  dass  von  mir  „die  Be- 
ziehungen des  Mer.  zu  den  einzelnen  Werken  Christians 
nicht  immer  richtig  dargestellt"  seien,  weshalb  „eine 
umfassendere  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  not- 
wendig" wäre,  um  „die  Abhängigkeit  des  Mer.  völlig 
erkennen  zu  lassen".  Eine  solche  Nachprüfung  bedarf 
nicht  der  Voraussetzung  oder  blossen  Vermutung  von 
Unrichtigkeiten,  sondern  ist  jedesmal  und  überall  er- 
wünscht, weil  gewöhnlich  vier  offene  .\ngen  mehr  sehen 
als  zwei.  Uebrigens  verfällt  dabei  H.  bisweilen  in  den 
Fehler  ähnlicher  Arbeiten,  wenn  er  z.  B.  S.  22  alfe 
„wörtliche  Uebereinstimmungen"  solche  anführt  wie  s'an 
vet  yrant  aleiire  (Er.  2900,  M.  2841);  li  cuers  li  faul 
(E.  4450,  M.  4986)  oder  gar  lAus  tost  qu'il  pot  (E. 
3701,  M.  5065),  out  aconseu  (E.  4089,  M.  2571)  u.  a. 
Das  ist  des  Guten  etwas  zu  viel!  Solche  Ueberein- 
stimmungen liegen  in  der  Gleichheit  des  Idioms,  nicht 
in  der  Art  des  Dichters. 

Was  weitere,  uns  nicht  erhaltene  Quellen  des  Mer. 
anlangt,  so  stellt  H.  S.  35  die  Sache  merkwürdiger- 
weise so  dar,  als  hätte  erst  er  die  Isle-sanz-non  -  Epi- 
sode mit  dem  Prosamerlin  II,  44  ff.  in  Verbindung  ge- 
bracht, während  der  Hinweis  schon  Mer.  LXXXIX  und 
an  einer  in  die  Augen  fallenden  Stelle  zu  finden  ist;  er 
spricht  (S.  14)  nur  von  meiner  Bezugnahme  auf  die 
Joie  de  la  Cort  im  Erec,  wobei  er  mir  beistimmt,  wenn 
ich  für  die  entsprechende  Episode  im  Mer.  noch  eine 
andere  Quelle  als  Christian  annahm.  H.  zeigt  nun  im 
einzelnen,  dass  Merlin  die  ursprünglichere  Fassung  er- 
halten habe,  von  der  sowohl  Christian  als  Raoul  absicht- 
lich abgewichen  seien.  Für  die  Begebenheit  mit  dem 
.Schilde  des  Outredote  sucht  H.  ebenfalls  eine  für  Christ. 
und  Raoul  gemeinsame  oder  doch  ähnliche  Quelle  wahr- 
scheinlich zu  machen  und  aus  der  Darstellung  im  Didot- 
Perceval  (Hucher  I,  430  ff.)  die  ursprüngliche  Fassung 
herzustellen.  Dieser  Hinweis  ist  sehr  dankenswert;  ich 
hatte  damals  das  Buch  in  Wien  vergeblieh  zu  erreichen 
gesucht  und  mich  (Mer.  S.  LXXXI)  mit  einem  Vergleiche 
mit  Orguellos  im  Perc,  Christians  begnügen  müssen, 
welch  letzterer  sich  von    der  Vorlage    weiter  entfernte. 


zum  Oegenstande  auch  Tobler,  7..  f.  r.  Phil.  IV.  8ti-So);  l'trc 
t)42S  ff.,  wo  die  verschiedonon  Aensserunnen  der  Pamen  über 
liawain  an  das  Schiedsgcriclit  im  Mer.  !>2S  ff.  erinnern :  Perc 
8509  die  muh-  /u<c«.«-  mit  dorn  Pferde,  welche  seine  Schande 
mit  ansehen  will,  und  Mer.  1448  ff,  die  .\lte,  welche  1510  ff. 
ihn  verleitet,  den  Schild  dos  Gofürchtoton  herabzuworfen, 
woraus  ihm  Schaudo  erwachsen  sollte;  Pore.  71215  ff.  (iawain 
unerkannt  im  Schlosse  seines  Todfeindes  v^ihnlich.  aber  nur 
sehr  entfernt,  die  Lage  Yvains  nach  dem  Kampfe  bei  der 
Quölle)  und  Mer.  47ö5  ff,,  572i)  ff,  auf  Monhaut.  wo  Kelchis 
(vgl.  3701  ff,l,  ein  Krzhösewicht,  ihm  auch  feindsoliir  goiren- 
ilbertritt.  Vgl,  zu  dieser  Laiie  auch  V.  K.ig.  l'l.XX  — XXII. 
Beachtenswert  ist,  dass  Perceval  also  beide  Romano  Haonis 
ausserordentlich  stark  hoeiutlusst  hat.  Darf  man  im  (.iogeosalx 
zu  Vong.  RaiT.  a.  a.  0.  etwa  doch  annehmen.  d.iss  diese  Wir- 
kung der  letzten  Dichtung  Christians  oiuo  Folge  des  frischen 
Kindrucks  eines  eben  orschienonon  Werkes  srowesen  sei-. 
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als  Raoul  bei  seiner  Schilderung  des  Outredotc  es  getan 
liat.  Für  die  Suche  nach  Gawain  1346  ff.  nimmt  H. 
S.  50  ff.  eine  dem  Jler.  und  Livre  d'Artus  geraeinsame, 
aber  verlorene  Quelle  an,  doch  fällt  diese  Episode  zum 
Teil  mit  der  vorhergehenden  (Outredote)  zusammen, 
was  die  Sache  wesentlich  erschwert.  Man  wird  sie  kaum 
getrennt  behandeln  dürfen.  Jedenfalls  musste  schon  bei 
jener  auf  diese  Stelle  der  Merlin-Fortsetzung  Bedacht 
genommen  werden.  Auf  die  Kapelle  am  Kreuzwege  im 
Livre  d'Artus  ist  kurz  Mer.  S.  LXXXIX  hingewiesen 
worden.  H.  zieht  auch  den  Didot-Perceval  (I,  S.  478) 
dazu  heran,  wo  zudem  vom  Esplumeor  Merlin  die  Rede 
ist  (I,  S.  504).  Die  Verbindung  dieser  beiden  mit  den 
zwei  früheren  Episoden  im  Mer.,  Livre  d'Artus  und 
Didot-Percev.  scheinen  liier  die  Annahme  einer  „grösseren 
Vorlage"  zu  rechtfertigen  (S.  53).  Vgl.  dazu  Wechssler, 
a.  a.  0.  Sp.  665—66.  Oiine  Einsichtnahme  in  die  Pa- 
riser Hs.  337  ist  aber  eine  Entscheidung  kaum  möglich, 
wie  H.  selbst  zugibt;  doch  glaubt  er  an  eine  gemeinsame 
Quelle  wenigstens  für  Mer.  u.  L.  d'A.  in  Betreif  der 
Kapelle  mit  der  rätselhaften  Kreuzinschrift  (S.  52). 

„Quellen,  die  sich  nicht  wieder  herstellen  lassen", 
sind  nach  H.  noch  anzunehmen  für  das  Chastel  des  Caroles, 
den  Schwan  als  Siegespreis,  das  Schwert  mit  dem  sonder- 
baren Gehänge,  Gawains  wechselnde  Kraft  'und  seine 
Bezeichnung  als  Chevalier  as  Damoiseles  (M.  1348). 
Ich  glaube  hingegen,  dass  man  doch  auch  hier  einiges 
sagen  kann.  Zum  „Schloss  der  Reigentänze"  habe  ich 
bereits  Mer.  LXXII  und  A.  1  wichtige  Verweise  ge- 
geben, was  H.  entgangen  ist.  In  der  Vulgata-Version 
des  L.  d'Artus  (P.  Paris,  Rom.  T.  R.  II,  196—98;  vgl. 
die  Lösung  des  Zaubers  durch  Lancelot  ebenda  V,  310 — 11) 
ist  Bolior  mit  Guinebaut  diesem  Abenteuer,  das  ähnlich 
wie  in  der  Fassung  P  beschrieben  ist,  begegnet,  doch  wird 
in  P  daneben  auf  einen  anderen  Reigen  im  „sich  dre- 
henden Schlosse"  angespielt,  welchen  „später  Meraugis 
auf  seiner  Suche  nach  Gawain  kennen  lernte"  (Z.  f.  frz. 
Spr.  u.  Lit.  XVII ',  30),  und  den  auch  Guinebaut  ein- 
gesetzt hatte.  Hier  sind  also  zwei  verschiedene  Reigen 
genannt,  was  eine  Wiederholung  des  Zaubers  oder  eine 
Verwechslung  seitens  des  Verfassers  von  P  ist,  welcher 
zwei  Varianten  derselben  Sage  als  selbständige  Berichte 
wiedergab.  Auch  hier  darf  man  vielleicht,  wie  es  H. 
für  andere  Episoden  getan,  eine  gemeinsame  Quelle  für 
Mer.  u.  die  beiden  Fortsetzer  des  Merlin  annehmen, 
jedenfalls  nicht  Mer.  als  alleinigen  Fundort  für  die 
letzteren.  —  Zum  Motiv  vom  Schwan  bringt  H.  nichts, 
was  nicht  schon  Mer.  LXXVII.  A.  1  nach  Kirchrath 
bemerkt  worden  ist.  Ueber  die  espee  as  estranges  reuiges 
vgl.  Mer.  LXXXI,  A.  1,  was  H.  (und  wohl  auch  Foerster, 
vgl.  Z.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  XX-,  107  A.  2)  entgangen 
ist.  Wahrscheinlich  ist  dieses  „seltsame  Schwert"  ur- 
sprünglich ein  Motiv  der  Graalsage  (H.  S.  55).  G.  Paris, 
Hist.  litt.  XXX,  83  sagte  zwar:  „nous  ne  savons  pas  .  . . 
ee  qu'etait  cette  epee",  aber  in  dem  Prosaroman  St.-Graal 
(P.  Paris,  Rom.  T.  R.  I,  221  ff..  2;i3  ff.,  346-  findet  sich 
ausführlich  Entstehung,  ."^rt  und  Bestimmung  dieses  Schwer- 
tes und  seines  seltsamen  Gehänges  beschrieben,  worauf 
bereits  R.  Heinzel,  Graalromane  S.  24  [angewiesen.  Es 
Staramt  von  David  her;  Salomo  macht  dazu  einen  be- 
sonderen Griff.  Die  renges,  aus  schlechtem  Hanf  (was 
eben  an  dieser  kostbaren  Waffe  das  Absonderliche  ist), 
wurden  von  seiner  listigen  Frau  dazugetan.  Dieses 
Schwert  ist  dem  letzten  Ritter  aus  Salomos  Geschlecht 
(dem  Graalfinder)  bestimmt,  dessen  Taten  also  der  weise 


König  schon  solange  vorher  verkündet  zu  haben  sich 
damit  rühmen  wollte.  Eine  bestimmte  Dame  (Perzivals 
Schwester)  würde  einst  dieses  schlechte  Gehänge  gegen 
ein  würdigeres  (aus  ihrem  Haare)  vertauschen.  Dieses 
Schwert  wird  nebst  einer  Krone  in  ein  wunderbares  Schiff 
(I,  99,  A.  1)  gelegt  und  eine  Inschrift  soll  über  seine 
Bestimmung  aufklären  (Motiv,  das  einigermassen  an  den 
Eingang  der  Veng.  Raguidel  erinnert).  Ueber  das 
Schwert  heisst  es  nun  in  dieser  Inschrift  (S.  224)r  „Qui 
nie  portera  deora  etre  le  plus  preux  de  tous  les  hoiii- 
nies  .  .  .  Malheur  u  qui  voiidra  rempUicer  les  renges; 
il  attirera  stir  lui  les  plus  grundes  calamües.  11 
n'est  rSservS  de  les  changer  gu'  ä  la  niain  d'une  femme, 
fille  de  roi  et  de  reine.  Elle  seule  pourra  les  rem- 
placer  par  une  chose  qu'elle  portera  sur  eile  et  qii'elh 
aimera  le  plus  ..."  Hieraus  wird  klar,  warum  Gawain 
auf  die  Suche  (im  Perceval  nach  dem  Pui  de  Moiites- 
claire  6084)  ging:  er  will  diesen  höchsten  Preis  der 
Tapferkeit  erringen.  Im  Percev.  6079  ff.  wie  im  Mer. 
1304,  3501,  5061  ff.  wird  die  Sache  im  wesentlichen 
schon  anders  dargestellt,  übrigens,  wie  ein  schon  be- 
kanntes Abenteuer,  mehr  angedeutet  als  beschrieben. 
Ein  Zusammenhang  mit  dem  Graal  ist  aus  ihnen  nicht 
ersichtlich.  H.  S.  55  weist  noch  auf  Merlin(-Hutli) 
II,  222  hin;  aber  hier  handelt  es  sich  um  das  Schwert 
Escalihor,  dessen  Scheide  mehr  wert  ist  als  die  Klinge. 
Vgl.  dazu  das  gefeite  Schwert,  welches  Artus  aus  dem 
Amboss  zieht,  und  wie  er  dadurch  sein  Königtum  von 
Gottes  Gnaden  erweist,  P.  Paris,  Merlin  S.  86  ff.  (R. 
T.  R.  II.  Bd.);  ferner  St.-Graal  I  343,  (ebendort)  den 
Schild,  welchen  niemand  ungestraft  tragen  darf  ausser 
Lanzelots  Sohn  Galaad,  der  reine  Held.  Auf  dieses 
verbreitete  Motiv  kann  ich  hier  nicht  weiter  eingehen ; 
es  würde  mich  zu  weit  führen. 

Zum  Wechsel  von  Gawains  Kraft  vgl.  meine  Ein- 
leitung zur  Veng.  Raguidel  S.  CLXXII  und  A.  1  und 
Livre  d'Artus  (Vulg.)  II,  133  bei  P.  Paris.  Es  ist 
nicht  zutreffend,  dass  Christian  diesen  Zug  nicht  biete 
(H.  S.  55),  vgl.  Mabonagrain  im  Erec  5999  ft'.  Sonst 
wird  dieser  mythische  Zug  allerdings  meist  von  Gawain 
erwähnt.  Die  Bezeichnung  desselben  Helden  als  „Cheva- 
lier as  Damoiseles"  wird  aus  seinen  vielen  hilfreichen 
Taten  begreiflich,  vgl.  Chev.  Hon  3690,  auch  G.  Paris, 
Hist.  litt.  XXX,  34.  Merlin(-Huth)  II,  99  (von  H.  an- 
geführt) bezeichnet  allerdings  einen  besonderen  Anlass 
(wo  wieder  die  Hofdamen  als  Gerichtshof  beraten  und 
das  Urteil  fällen)  als  Grund  der  Bereitwilligkeit  Gawains, 
diesen  Namen  zu  rechtfertigen,  so  dass  vielleicht  wirk- 
lich eine  solche  Ueberlieferung  bestand,  wie  H.  meint. 
Vgl.  auch  L.  d'Artus  (Vulgata)  R.  T.  R.  II,  385. 
Auf  die  Episode  „Espluraeoir  Merlin"  geht  H.  leider 
nicht  ein;  vgl.  dazu  Brugger,  Z.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit. 
XXX',  245  if.,  265—77. 

H.  fasst  nun  S.  56  seine  Ergebnisse  dahin  zu- 
sammen, dass  „durch  die  vorausgehende  Untersuchung 
über  die  Quellen  zum  Meraugis  Friedwagners  Vermutung 
(Mer.  S.  LXXVII)  zur  Gewissheit  erhoben  worden" 
sei:  „die  überwiegende  Zahl  der,  Episoden  und  Motive 
im  Meraugis  stellt  sich  als  Entlehnung  dar".  Wechssler 
wird  damit  wohl  nicht  einverstanden  sein,  wie  er  schon 
die  seinerzeit  von  mir  angenommenen  „Entlehnungen" 
von  Motiven  als  bloss  „angeblich"  bezeichnete  (Sp.  665). 
Er  sieht  darin  „Aehnlichkelten,  wie  sie  unter  allen 
Artusromanen  stattfinden."  Eine  Grenze  ist  ja  tatsäch- 
lich   oft    schwer    anzugeben.      Die    Haupthandlung    sei 
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seilen  in  einem  älteren  Meraugisroman  gegeben  gewesen, 
der  in  vier  von  ihm  nälier  bezeichneten  Episoden  dem 
„Perceval  Roberts  von  Borron  mittelbar  verwandt"  sei. 
Ob  der  angenommene  alte  Mer. -Roman  existiert  habe,  und 
wenn,  ob  dessen  Handlung  wirklich  so  geradlinig  ge- 
führt worden,  wie  W.  es  sich  denkt,  ist  zweifelliaft. 
Es  liegt  aber  nicht  im  Charakter  der  Artusromane,  dass 
sie  alle  hingeworfenen  Andeutungen  später  wieder  auf- 
nehmen, begonnene  Episoden  schliesslich  zu  Ende  führen 
und  dass  sie  alle  Rätsel  und  Zweifel  des  Inhalts  lösen. 
Das  Gegenteil  ist  öfter  der  Fall.  So  sehe  ich  gar  nicht 
ein,  warum  die  dunkle  Esplumeoir-Episode  erst  unter 
Raouls  Händen  unverständlich  geworden,  ja  warum 
dieser  überhaupt  den  alten  Roman  —  dessen  Exi- 
stenz vorausgesetzt  —  „unbefriedigend"  wiedergegeben 
haben  soll.  Unser  Dichter  erweist  sich  doch  sonst  als 
überlegender  und  geschickter  Erzähler.  Bei  kurzen  Lais 
ist  Geradiinigkeit  eine  Folge  der  höchst  einfachen  Hand- 
lung; Verfasser  grösserer  Werke  verlieren  leichter 
den  Faden  (vgl.  Christian)  und  vergessen  zeitweise  oder 
schliesslich  ganz  die  eine  oder  andere  der  eingangs  ge- 
gebenen Voraussetzungen.  Hierin  kann  ich  also  Wechsslers 
Ausführungen  nicht  beistimmen,  so  ansprechend  sie  scheinen 
mögen.  Die  mauere  war  den  Lesern  oft  schon  aus  der- 
Volkssage  oder  kurzen  Lais  und  Erzählungen  bekannt ; 
ein  neuer  Diciiter  konnte  sich  also  mit  kurzem  Hinweis 
begnügen.  Wo  wir  heute  nichts  mehr  verstehen,  da 
war  den  Zeitgenossen  Christians  oder  Raouls  meist  alles 
klar  und  deutlich.  Es  kommt  allerdings  die  Geheim- 
tuerei der  Dichter  dazu,  welche  absichtlich  ein  Halb- 
dunkel schafft,  oft  auch  wirkliches  Missverständnis  der 
ilmen  ja  von  Haus  aus  fremden  Sagenstoffe  und  Motive. 
Hier  ist  also  ein  moderner  Massstab  nicht  gut  verwendbar. 
Dies  zur  Begründung  meiner  und  Habemanns  Auffassung 
von  der  Entstehung  des  Meraugis.  Noch  viel  weiter  als 
wir  beide  gingen  bekanntlich  F.  Wolf  und  G.  Paris, 
vgl.  Mer.  S.  LXXI  und  A.   1. 

H.  untersucht  ferner  die  stilistische  Abhängig- 
keit des  Mer.  von  Christians  Werken,  wobei  er  im 
Gegensatz  zu  meiner  kurzen,  summarischen  Darstellung 
systematisch  verfahrt.  Die  Eigenart  Raouls  tritt  hier 
besonders  hervor,  und  man  wii'd  in  Hinkunft  bei  aller 
seiner  Nachahmung  Christians  ihn  nicht  mehr  so  unter- 
schätzen, wie  es  bisher  oft  geschehen  ist.  „Von  einer 
sklavischen  Nachahmung  kann  durchaus  nicht  gesprochen 
werden.  Raouls  Selbständigkeit  zeigt  sich  deutlich  in 
der  Weiterbildung  der  von  Christian  benutzten  Stihnittel" 
(S.  77).  Hugo  von  Mery  wird  sein  bekanntes  Urteil 
aus  ähnlicher  Ueberzeugung  geschöpft  haben.  H.  stimmt 
hierin  also  fast  wörtlich  mit  Mer.  S.LXXXI  überein, 
nur  gibt  er  eine  Art  Reihenfolge,  in  welcher  die  ein- 
zelnen Werke  Christians  je  nach  ihrem  stilistischen  Ein- 
flüsse aufzuzählen  wären.  Er  nennt  Erec  und  Perceval 
an  erster  Stelle ;  ich  gab  eine  solche  Rangordnung  nicht, 
nannte  aber  als  besonders  vorbildlich  den  Cliges.  H. 
widerspricht  und  stützt  sich  (S.  68)  dabei  darauf,  dass 
sich  „inhaltlich  kein  Einfluss  des  Clig.  auf  den  Mer. 
naciivveisen  lässt"  —  S.  31  ff.  seiner  eigenen  Schrift 
hätte  ihn  vor  solchem  Schlüsse  bewahren  sollen,  übrigens 
ist  inhaltliche  und  stilistische  Beeinflussung  etwas  von 
einander  Unabhängiges  —  und  dass  „der  Mer.  in  der  An- 
wendung der  Liebesmonologe  eine  weise  Beschränkung 
zeigt"  (S.  77).  Nun  liat  Christian  die  von  Raoul  so 
häufig  und  auffällig  gebrauchte  .-Vnadiplosis  (S.  68)  _in 
ausgedehntem    Masse   nur    im    Clig.    angewendet"    (.vgl. 


meine  Beispiele  S.  LXXXIII)  und  „besonders  in  den 
Liebesmonologen  des  Mer.  zeigt  sich  Raoul  als  Meister" 
(S.  75i.  Dass  er  diesen  Selbstgesprächen  keine  solche 
Länge  gibt  wie  Christian,  kommt  dabei  nicht  so  sehr 
in  Betracht  als  der  Umstand,  dass  diese  Liebespsychologie 
eben  im  Cliges  am  breitesten  und  daher  auffälligsten 
geboten  wird.  Uebrigens  kann  man  in  derlei  Dingen 
ganz  wohl  verschiedener  Ansicht  sein  —  ohne  Unrecht 
zu  haben.  Meint  ja  doch  H.  selbst  (S.  76),  eine  Ab- 
grenzung des  Einflusses  der  einzelnen  Werke  Christians 
auf  den  Mer.  werde  sich  nie  durchführen  lassen. 

Der  dritte  Abschnitt  untersucht  den  Einfluss  des 
Mer.  auf  andere  Artnsepen.  Kein  anderer  Roman  habe 
nächst  den  Werken  Christians  soviel  Nachalimung  ge- 
funden (S.  77).  Unter  den  von  H.  untersuchten  Dich- 
tungen sind  nur  die  Veng.  Raguidel  und  der  ^gefahrvolle 
Friedhof'  nicht  schon  von  mir  genannt  worden.  Ueber 
das  Verhältnis  des  Mer.  zur  V.  Rag.  brauche  ich  mich 
hier  nicht  mehr  auszusprechen,  vgl.  die  neue  Ausgabe 
des  letzteren  Romans  S.  CXXXVII  ff.,  CLXXXIX  und 
S.  363  (Zusätze).  Die  Uebereinstimmungen  in  den 
Turnierbeschreibungen  beider  Romane  beweisen  wegen 
ihrer  Allgemeinheit  nichts  für  stoffliche  oder  wörtliche 
Entlehnung.  Da  beide  Dichtungen  ja  demselben  Ver- 
fasser angehören,  was  H.  nicht  bestreitet,  kann  von 
einem  Einfluss  des  einen  Werkes  auf  das  andere  nicht 
wohl  gesprochen  werden.  Die  V.  Rag.  ist  auf  S.  77 
also  zu  streichen.  Den  Durmart  hält  auch  H.  für  jünger 
als  den  Mer.  und  legt  dabei  wie  bei  Beaudous  das 
Hauptgewicht  auf  die  Herausforderung  zum  Kampf  durch 
Herabschlagen  eines  Schildes,  was  allerdings  im  Perc. 
nicht  vorkommt,  wie  ich  Mer.  S.  LXXXI  mit  G.  Paris, 
Hist.  Litt.  XXX,  234  irrtümlich  angegeben  hatte.  Es 
heisst  Perc.  7900  wohl :  Au  kaisne  vit  ./.  escit  pendre 
Et  doles  ujie  lance  droite,  aber  Gawain  erblickt  darin 
nichts  Auffälliges.*  Vom  Atre  perillens  sind  3  Züge 
aus  Mer.  entlehnt,  vom  Dichter  des  Escanor  vielleicht 
die  Gestalt  des  Gorwain  Cadrut  und  dessen  Schicksale. 
Aber  ich  glaube  hier  mit  Weehssler.  dass  es  bedenklich 
ist,  bei  jeder  Uebereinstimmung  immer  gleich  an  Benut- 
zung zu  denken.  Die  Artusliteratnr  ist  uns  ja  doch  nur 
zum  geringen  Teil  erhalten,  was  die  Qaellenforschnng 
sehr  erschwert. 

Zum  Schlnsse  möchte  ich  noch  einige  Behauptungen 
H.'s  berichtigen.  Seine  Anm.  zu  S.  34,  betreftend  Mer. 
S.  LXXX,  ist  mir  unverständlich:  vgl.  doch  Mer.  ."USO, 
3250,  5483  ff.,  wo  sich  Mer.  bezw.  Gawain.  ohne  be- 
siegt zu  sein,  ergeben.  Etwas  anderes  steht  dort  aucli 
nicht  zu  lesen !  —  S.  24  wird  gesagt .  dass  die  Botin 
Amice  dem  Artus  und  seinem  Hofe  unbekannt  gewesen, 
und  die  Anm.  dazu  behauptet,  diese  Freundin  Lidoines, 
Amice,  und  die  gleichnamige  Dame  im  Liebeshof  940, 
961  seien  zwei  verschiedene  Persönlichkeiten.  Worauf 
H.  diese  Meinung  stützt,  ist  nicht  ersichtlich.  Wenn 
3289  Utic  pucile,  Amice  of  tion  ihn  dazu  verleiKte, 
so  vergass  er,  dass  es  sich  hier  um  eine  beliebte  Formel 
der  Einführung  auch  bekannter  Personen  handelt ,  vgl. 
5087  zu  .">091.  Und  wenn  M.  ,^087  ff.  Artus  sie  nicht 
um  deu  Namen  fragt  und  sie  sich  nicht  nennt,  so  setr.t 
das  eher  eine  Bekanntschaft   voraus    als  das  Gegenteil. 

'  Auch  Mer.  1516  ff..  1572  ff.  nicht.  Pas  .\ufhängon  des 
Schildes  1933— .'U  ist  also  noch  keine  .Anffordoruni:  mm  Kampf 
ausser  bei  Outrcdotc.  Kaoul  gibt  kiino  F.rklarung.  er  dürfte 
also  das  Slotiv  gar  nicht  selbst  ersonnen  haben.  Vielleicht 
faiuUn  OS  die  Nachfolger  anderw&rts  —  in  nicht  erhaltenen 
Romanen. 
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—  S.  14  erwähnt  H.  eine  merkwürdig'e  Sitte  im  Mar., 
,dass  man  der  schönsten  Dame,  die  den  Sperber  er- 
iialten  soll,  das  Kleid  an  den  Ellenbogen  auftrennt, 
zum  Zeichen,  dass  sie  die  schönste  sei(!)",  worip 
zweifellos  ein  Anklang  an  Enide  vorliege.  Die  Stelle 
im  Jler.  182  lautet  aber  :  Se  (=  „wenn  selbst",  vgl.  V. 
537)  la  robe  ert  perciee  as  cotes,  Por  taut  que  ce 
fust  la  plus  bi'le,  iV'i  avra  il  ja  clamoisde  Qui  alt 
l'espervier  s'ele  non,  d.  h.  doch  nur :  „Die  Schönste 
bekommt  sicher  den  Preis,  und  wäre  auch  ihr  Kleid 
an  den  Ellenbogen  zerrissen'.  Diese  Stellung  der 
beiden  Nebensätze  zum  Hauptsatz  ist  nicht  ungewöhnlich ; 
vgl.  dazu  Veng.  Raguidel  A.  815  und  zu  por  tant  que 
ebendort  A.  5534.  Ein  Schreibfcliler  scheint  S.  9.  A.  1 : 
71—80  statt  76  —  1888  zu  sein. 

Czernowitz.  M.  Friedwagner. 

M.  Roustan,  I/amartine  et  les  catholiques  lyon- 
nais  d'apres  des  correspondances  et  des  docu- 
ments  inedits.  These  prtscntee  devant  la  faculte  des 
lettres  de  l'UniversitO  de  Lvon.  Paris,  Honore  Champion. 
1906.     In-8».     116  S. 

Der  Verfasser  hat  in  den  Mittelpunkt  seiner  Arbeit 
die  Gestalten  zweier  Lyoner  Literaten  gestellt,  die  in 
regem  Verkehr  mit  Lamartine  standen,  des  sj'mpathischen 
Jui'isteD,  Dichters  und  Kritikers  E.  Falconnet  (1815  — 
1891)  und  des  Ultramontanen  Francois-Zenon  Collombet, 
der  durch  die  „Lettres  inedites  de  Sainte-Beuve  a  Col- 
lombet" (ed.  Latreille  und  Roustan)  und  die  Einleitung 
der  Herausgeber  uns  bereits  näher  bekannt  ist.  In  den 
Briefen  dieser  beiden  Männer,  den  Etudes  biographiques 
Falconnets  und  den  ungedruekten  Notizen  Collorabets 
spiegeln  sich  die  Gefühle  des  literarischen  Lyons  Lamar- 
tine gegenüber  wieder.  Zuerst  als  Lyriker  und  frommer 
Sänger  der  Meditations  und  Harnwnies  von  den  Katho- 
liken Lyons  bewundert,  erregt  Lamartine  durch  Jocelyn, 
la  Chnte  d'un  Ange,  die  religiösen  Auslassungen  in  dem 
Voyage  en  Orient  und  durch  seine  politische  Partei- 
nahme das  Misstrauen  seiner  Lyoner  Freunde.  Collombet 
sagt  sich  von  ihm  los  und  sammelt  mit  Bienenfleiss  Ma- 
terial gegen  den  abtrünnigen  Dichter  an,  während  der 
freiere  Falconnet  Lamartine  treu  bleibt  und  seine  Stel- 
lung religiösen  und  sozialen  Problemen  gegenüber  zu 
erklären  und  zu  rechtfertigen  sucht.  Herr  Roustan  hat 
das  interessante  Werk  Falconnets :  Alphonse  de  Lamar- 
tine, Etudes  biographiques,  litteraires  et  politiques  (Paris, 
Furne  1840)  eingehend  besprochen  und  mit  gelehrten 
Randbemerkungen  begleitet.  Das  Buch  enthält  viel 
authentisches  Material  über  Lamartines  Privatleben,  die 
Entstehung  und  Bedeutung  seiner  Werke  und  oft  scheint 
Lamartine  Falconnet  direkt  als  Fürsprecher  benutzt  zu 
haben.  Besonders  ausführlich  behandelt  er  die  auf  Jo- 
celyn und  die  religiösen  Ideen  Lamartines  bezüglichen 
Stellen  in  dem  Werke  Falconnets  und  teilt  Urteile  über 
Lamartine  aus  der  Bevue  du  Lyonnais,  einer  wichtigen 
Provinzialzeitschrift,  mit.  Die  letzten  Abschnitte  des 
Buches  sind  Collombet  und  seiner  Polemik' gegen  La- 
martine gewidmet.  Im  Anhang  gibt  Herr  Roustan  eine 
Biographie  Falconnets,  der  an  einem  Roman  l'Ange 
Gardien,  einer  Antwort  auf  Sainte-Beuves  Volupte, 
arbeitete  und  dessen  Stellung  Collombet  gegenüber  ein- 
gehend beleuchtet  wird.  Zahlreiche  ungedruckte  Briefe 
Falconnets,  Lamartines  bereichern  die  wertvolle  Ar- 
beit, die  uns  in  die  noch  ungenügend  bekannten  lite- 
rarischen Kreise  der  Provinz  einführt. 

Heidelberg.  F.  Ed.  Schneegans. 


Gaston  Boissier,  I/'Academie  Fran9aise  sous 
l'Ancien  Regime.  Paris,  Hachette  et  Cie.  li)09.  IX  u. 
267  S.     8». 

Die  ersten  beiden  Kapitel  des  vorliegenden  post- 
humen  Sammelbandes  sind  im  Hinblick  auf  das  Datum 
ihrer  Entstehung  Gelegenheitsartikel.  Anlass  zu  ihrer 
Abfassung  bot  in  erster  Linie  die  Veröffentlichung  der 
Begistres  de  l'Acodeinie  fran(;aise,  von  denen  bekannt- 
lich 1895,  anlässlich  des  Centenaire  die  ersten  drei 
Bände,  1900  der  vierte  und  letzte  im  Druck  erschien. 
Auch  war  Gaston  Boissier  im  Jahre  1895  nach  Camille 
Düucets  Tode  zum  secretaire  perpetuel  ernannt  worden 
und  fühlte  sich  augenscheinlich  durch  die  genannten 
wichtigen  Publikationen  doppelt  angeregt,  für  die  Ge- 
schichte der  französischen  Akademie  auf  neu  gewonnener 
Basis  einige  wertvolle  Beiträge  zu  liefern.  Bereits  am 
15.  Juni  1897  veröffentlichte  die  Reoue  des  denx  Mondes 
seine  treffliche  Schilderung  der  Äcadeiiiie  fran^aise  an 
XVIIe  siede,  die  sichtlich  unter  dem  frischen  Eindruck 
der  so  bequem  erleichterten  Lektüre  der  gedruckten 
Register  entstanden  ist.  Boissier  ist  1907  in  der  von 
sämtlichen  secretaires  perpetuels  veranstalteten,  reich 
illustrierten  Gesamtdarstellung  des  InsHtut  de  Frame 
zu  dem  gleichen  Thema  zurückgekehrt,  und  zwar  in 
etwas  veränderter  Form.  Aber  die  ursprüngliche  Fassung 
scheint  den  Vorzug  zu  verdienen,  sie  wirkt  —  soweit 
das  17.  Jahrhundert  in  Betracht  kommt  —  anschaulicher, 
obwohl  ihr  keine  Illustrationen  zur  Seite  gestellt  wurden. 

Ich  hatte  1904  diesen  Artikel  der  Revue  des  denx 
Mondes  aus  der  Hand  des  Verfassers  selbst  empfangen. 
Erneute  Lektüre  bestätigte  den  früheren  Eindruck.  Nicht 
so  sehr  die  Fülle  des  zusammengetragenen  Stoffes  als 
vielmehr  dieses  beschaulich  abwägende,  zeitgeschichtlich 
vertiefte  Verständnis,  diese  ganz  objektiv  kritische 
Musterung  oft  recht  komplizierter  Verhältnisse  stimmt 
dankbar  gegen  den  kundigen  Führer.  Wie  Perle  an 
Perle  gereiht  erscheinen  die  wichtigsten  Momente  der 
Entstehungsgeschichte:  Richelieus  grosssinuiges  Grün- 
dungsmotiv, Ludwigs  XIV.  durchaus  nicht  engherzig- 
tyrannisches Protektorat,  die  Zusammensetzung  des  ersten 
Mitgliederbestandes  (der  erst  1639  die  Zahl  40  erreicht!), 
die  aus  der  befangeneren  Anschauung  der  Mitwelt  er- 
klärt wird,  Boileaus  halb  erzwungene  Aufnahme  und 
endlich  die  durch  viele  Umstände  erschwerte  Arbeit  ajn 
Dictionnaire.  Boissier  hat  zur  engeren  „Commission  du 
Dictionnaire"  gehört.  Man  begreift,  wie  reiflich  durch- 
dacht seine  Wertschätzung  Vaugelas',  des  Pfadfinders 
ausfallen  musste. 

Zu  dem  vierten  Band  der  Register  bildet  das  zweite 
Kapitel:  „La  Stippression  des  Acadhnies  en  1793" 
die  natürliche  Folge  (s.  p.  66).  Boissier  weist  zurück 
auf  verdienstvolle  Vorarbeit  von  Paul  Mesnard  und 
Jules  Simon,  zu  deren  Ergänzung  er  sich  durch  die 
erneute  Lektüre  des  berüchtigten  discours  von  Chamfort 
und  der  Entgegnung  Morellets  gedrängt  fühlte.  Mau 
folgt  seinem  Bericht  mit  der  höchsten  Spannung,  um  so 
mehr,  da  er  auch  das  Schicksal  der  Academie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres  nn\i  der  Academie  des 
Sciences  in  den  letzten  Stadien  ihres  Existenzkampfes 
mit  ausgezeichneter  Sachkenntnis  geschildert  hat.  An 
dem  beleidigten  Dünkel  Marats  hatte  die  ziemlich 
populaire  Academie  des  Sciences  schliesslich  ebenfalls 
Schift'bruch  leiden  müssen.  Als  pietätvolle  Zugabe  aus 
dem  ungedruckten  Nachlasse  Boissiers  sind  gemäss  dem 
sympathischen    Vorwort  E.  Courbauds,    die   letzten    drei 
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Kapitel  (III.  Chamfnrt,  ä  piopos  de  la  suppression  des 
Acadpir.ies.  —  L'ecrivain  et  le  politique,  IV.  Cliainfoit 
et  rAcademie  fraiiQaise,  V.  les  deinieies  annees  de 
Manriontel)  zu  betrachten.  Für  die  Diucklegung  der 
Chamfort  gewidmeten  Artikel  hat  der  Hei  ausgeber  selbst 
die  letzte  Hand  anlegen  müssen ;  über  dieser  Arbeit  war 
der  greise  Gelehrte  vom  Tode  übei-raselit  worden:  il 
comniengait  ä  les  rediger,  quand  la  pliinie  lui  est  tombee 
des  mains. 

Der  aufmerksame  Leser  wird  in  den  vorletzten  zwei 
Kapiteln  einen  gewissen  fremden  Hauch  verspüren,  aber 
auch  diesen  sichtlich  ergänzten  Torso  aus  der  Werkstatt 
des  Meisters  freudig  ins  .Auge  fassen.  Boissier  überragt 
Rene  Kei'vilers  bekannte  Akademiker-Biographien  wesent- 
lich mit  seinem  ChamCort-Portrait,  trotzdem  an  einigen 
Stellen  Proportionen  zu  verkürzen  waren.  An  einer 
Stelle  fiel  mir  die  fast  wüi-tliche  Uebereinstimniung  mit 
einem  Briefpassus  des  nicht  zitierten  Voltaire  auf. 
(Brief  an  Lefebre  aus  dem  .Jahre  1 732,  Ed.  Beuchot, 
LI,  p.  305.  .   .  ) 

Bedauerlich  und  befremdend  erscheint,  dass  Sainte- 
Beuve  nirgends  zitiert  ist,  obwohl  auch  ilim  eine  Dank- 
schuld zu  entrichten  war. 

Da  den  Schluss  der  Sammlung  die  Blätter  bilden, 
auf  denen  Boissier  seine  Gedächtnisrede  anlässlich  der 
Enthüllung  des  Marmontel-Denkmals  (29.  Oktober  1899) 
aufgezeichnet  hatte,  fülilt  man  sich  gedrängt,  den  Wunsch 
zu  äussern,  dass  in  einer  Neuauflage  auch  Boissiers 
discours  de  reception  vom  Jahre  1877  als  eine  Art  von 
Anhang  die  wohlverdiente  Aufnahme  finden  möge. 
München.  M.  J.  Minckwitz. 

IfVidwig   Emil  Iselin,   Der   morgenländische   Ur- 
sprung der  Grallegende.     Halle,  Niiineyer  li)09. 

Wenn  auch  die  französischen  Graldichtungen  er- 
wähnt und  gelegentlich  herangezogen  werden,  so  wird 
die  Untersuchung  dennoch  vorwiegend  an  Wolframs 
Parzival  geführt.  Damit  ist  der  Willkür  die  Türe  ge- 
öffnet, denn  wenn  es  auch  möglich  ist,  dass  Wolfiani 
eine  französische  Quelle  gehabt  hat,  die  an  Zuverlässigkeit 
über  die  erhaltenen  Fassungen  hinausgeht,  so  ist  dies 
nicht  wahrscheinlich.  Verf.  weist  selber  nach,  dass 
Wolfram  eine  Reihe  von  geographischen  Namen,  „aus 
der  geographischen  Tradition  seiner  Zeit  entnommen 
hat"  (S.  125).  Die  Tiadition  geht  auf  den  Geographen 
Solinus  (3.  Jh.)  zurück.  Ich  nenne  die  übeizeugendsten 
Identifikationen  und  bemerke,  dass  ihnen  fast  überein- 
stimmend  ein    exotisch    klingendes  Suffi.v  angehängt  ist: 

Sulartliiotite  (Wolfr.  XV,  1096)  =  .Srtt.ircAae  (Solin.  181.5) 

Hiperblrtik-oii  (.W,  1091)  =  Uyperborei  (89,21) 

Atrupf'<i<iente  (XV,   1104)  =  Antropophagi  (82,16  etc.) 

l\infi\tis  (XV,  11061  =  VampluKii  (i;U,5.7) 

Bhmunzm  (XV,  1109)  =  likmyes  (137,11) 

AmanUisin  (XV,  1110)  -  Axmntes  (128,13) 

vlfö-ffoai(A;(AzagoucXV1107etc.)  =  Azachuei  (180,5) 

(Vgl.  die  Tabelle  S.  128,9) 

Benutzte  also  Wolfram  hier  eine  schriftlich  nieder- 
gelegte Quelle,  was  durch  die  .Anzahl  der  entnommenen 
Namen  als  gesichert  gelten  darf,  so  wird  man  um  so  vor- 
sichtiger sein  müssen,  wenn  er  an  anderer  Stelle  in  irgend 
einem  Zuge  über  die  franzö-^isciien  Versionen  hinausgeht. 
Fasst  ein  Teil  der  Ueberlieferung  den  Gral  als  Tisch  auf, 
was  auch  Wolfram  tut,  so  ist  schwer  hierauf  zu  bauen: 
as  kann  dies  der  ursprünglich  absichtlich  unklaren  Be- 
schreibung des  Grals  als  Missverständnis  entstammen, 
kann  aber  auch  auf  licidnisch-urzeitlicheii  Brauch  zurück- 


gehen, wo  Opfertische  und  Opferschale  identisch  waren 
(sog.  Schalensteinei.  Wenn  nun  Verf.  aus  der  jüdischen 
und  altcliristlich-morgenländischen  Tradition  solche  Steine 
als  .Symbole  der  Gottheit,  speziell  Christi  nachweist, 
weiterhin  nachweist,  dass  diesen  Steinen  ähnliche 
Wundeikraft  gegeben  wurde,  wie  dem  Gral,  dass  sie 
mit  dem  Mysterium  des  Todes  und  des  ewigen  Lebens 
zusammengebracht  wurden,  so  ist  damit  vorab  nur  er- 
wiesen, dass  der  christliche  Orient  Vorstellungen  teilt, 
die  fast  alle  Völker  besitzen.  Denn  darin  scheinen  die 
zuverlässigsten  Kenner  der  Gralssage  übereinzustimmen, 
dass  eine  ursprüngliche  heidnische  Tradition  vorliegt. 
Dass  diese  ein  christliches  Mäntelchen  erhielt,  ist  im 
Mittelalter  selbstverständlich;  dagegen  wäre  das  Ein- 
dringen heidnischer  Elemente,  die  in  allen  Versionen 
stärker  oder  schwächer  vortreten,  in  dieser  Periode 
rätselhaft.  Am  nächsten  liegt  es  demnach,  die  Kelten 
als  Vermittler  dieser  heidnischen  Tradition  anzusehen. 
Das  Rätsel  löst  wohl  einmal  derjenige,  der  über  den 
Namen  Gral  eine  sichere  etymologische  Auskunft  geben 
kann.  Iselins  Nachweise  bilden  einen  interessanten  Bei- 
trag zu  dem  allgemein  menschlichen  Vorstellungskreis, 
dem  die  Gralssage  entstammt,  aber  keine  Lösung  der 
Frage. 

München.  Leo  Jordan. 

Zeitschriften  n.  ä. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  8'9:  0. 
Weise,  Die  deutsche  Üitsnamenforschunir  im  letzten  Jahr- 
zehnt. —  L.  Pfandl,  Kinfiihrang  in  die  Literatur  des 
Jesuitendrama  in  Deutschland.  —  C.  Müller,  Zur  Geschichte 
der  Hirtcnspiele  in  den  Entertainments  der  Königin  Elisa- 
beth und  König  Jakobs  I.  (1573 -lö25i.  —  W.  Kiichler, 
Das  franz.  Theater  der  Gegenwart  IV.  Eugene  Brieux.  — 
Kleine  Beiträge.  Wortkundliches.  BUoherschan.  Selbst- 
anzcigen.    Vereine  ur.d  Versammlungen.    Ntuerscheinnnsen. 

Publications  of  the  Modem  I/anguage  Association 
of  America  XXV,  3:  Calvin  Thomas,  R.cent  Progress 
«f  tlie  Landsniaal  Movement  in  Norway.  —  John  Freston 
Hoskins,  The  Place  and  Function  of  a  Standard  in  a 
fienetic  Thcory  of  Literary  Development.  —  J.  Holly  Han- 
ford, The  Pastoral  Elegy  and  Milton's  Lycidas.  —  Ernst 
Voss,  Der  Lutherisch  Pfaffennarr.  —  k.  K.  Livingston, 
Seme  early  Italian  Parallels  of  the  Locution  'The  Sick  Man 
of  the  East'.  —  W.  Guild  Howard,  Good  Taste  and  Con- 
science.  —  G.  L.  Lincoln.  Los  .\lcaldes  Encontrados;  6a 
Parte.—  H.  Noble  MacCracken.  L'oncernini;  Hnchown. — 
E.  \    Greenlaw.  Spcnser  and  the  Earl  of  Leii-ester. 

Zs.  für  französ.  und  engl.  Unterricht  IX.  i:  Engel. 
Ist  in  den  Olu-rklasson  höherer  Lehranstalten  ein  fremd- 
sprachlicher Litoraturahriss  nötig?  —  Seydel.  Die  Haupt- 
werke von  Marcelle  Tinayre.  —  Beber nitz.  Neubildungen 
und  Neuors<heinungen  der  französ.  Sprache  1.  —  Banner, 
Die  .\usluldung  unserer  neuspraohlichen  Seminarkandidaten. 

—  Thurau,  Postscriptum.  —  Fritz  Schwarz,  Die  Tätig- 
keit eines  französischen  I>ehramtsassistenten  an  einem  deut- 
schen Gymnasium.  —  Ferienkurse  1910  (Fuiversit«?  de  Be- 
sani;on).  —  Literaturberichte  u.  .\nzeigen:  Brnn.  Le  monve- 
meiit  intellectuel  en  France  durant  l'annee  MIO.  -  Koohler, 
Dubislav  u.  Boek.  Methodischer  Lehrgang  der  fr.anzösischcn 
Sprache  für  höhere  Lehranstalten.  —  Kluckow.  Sokoll  u. 
Wypk'l,  Lehrbuch  der  fr.inzösischen  Sprache  fiir  Re.'tlirym- 
nasiei).  —  Ders.,  Sokoll  u.  Wyplel,  Lehrbuch  der  französ. 
Sprache  für  Kealschulon.  —  Ders  .  Pny-Fonrc.at.  Le  Kran- 
cais  courant.  —  Ders.  Ricken.  Lohriiann  der  fr.inzösischen 
Sprache.  —  Lindner.  Kleinschmidt.  Wissenschaftl.  Lehr- 
gang der  englischen  Sprache.  -  Sternberg  u.  Thurau, 
Bornecque,  c^iiestions  d'ensoignement  sccondaire  des  i:»ri;ons 
et  des  lilles  en  .Mlematinc  et  en  .\ntriche.  --  Jantzen, 
Böhtlingk,   Skakespeare  und  unsere  Klassiker.    1.  Lessing:. 

—  Ders.,  Zippel,  Thomson's  Seasons.  Critical  Edition.  — 
Ders.,  Olivero,  Shelley  e  Petrarca.  —  Ders.,  Simhart 
Lord  Byrons  Eintluss  auf  die  italienische  Literatur. 

Modernä  Sprak.     Svensk  Msinadsrcvy  för  nndervisningen  i 
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de  tre  huvudsprä.ken  1909:  Xo.  1;  Eilert  Ekwall,  Three 
English  Doctof  Treatises.  (E.  Borgström,  Proverbs  ot  Al- 
fred; \V.  Leeb-Lundberg,  Word-Formation  in  Kipling;  R.  E. 
Zachrisson,  .\nglo-Norman  Intlucnce  on  English  Place-Names.) 

—  C.  E.  (iüransson.  Zur  Flexion  des  substantivierten  Ad- 
jektivs als  Si)rachbezeichnung.  —  No.  2:  0.  Polack,  Notes 
lexicographiques  sur  'Cyrano  de  Bergerac'  (.Acte  1,  Sc.  i-iii). 

—  No  8;  C.  Polack,  Notes  Icxicographiques  sur  'Oyrano 
de  Bergerac'  (.\cte  I,  8c.  iv-viii).  —  E.  Herdin  und  E.  A. 
Meyer,  Zur  Flexion  des  substantivierten  Adjektivs  als 
Sprachbezeichnung.  —  H.  Klinghardt  und  H.  Söder- 
bergh,  Zur  Assimilationsfrage  in  phonetischen  französisch. 
Testen. —  No.4:  .\.  Korlen,  lUländningar  som  assistenter 
för  undervisningen  i  levande  spräk.  —  No.  .5:  C.  Polack. 
Notes  lexicographiques   sur  "Cyrano  de  Bergerac'  (.Acte  11). 

—  No.  6:  R.  K.  Zachrisson,  Two  Eecent  Lund  Disser- 
tations  on  English  Subjects:  Ew.  Wrangel,  Swanberg's  Swin- 
burne;  Efvei'grcn's  Names  of  Places  in  a  Transferred  Sense 
in  English.  —  C.  S.  Fearenside,  More  l'heap  British  Re- 
prints (Gowan's  Pocket  .-Vnthologies,  Collins'  'Handy  Modern 
Fiction',  World's  Classics).  —  No.  7:  Uaniel  Jones.  The 
Pronunciation  ol  Early  English.  —  E.  Walberg,  l'oule, 
Terme  de  Jeu.  —  Ders.,  Thorn,  Les  Verbes  Parasyntheti- 
ques  en  Franf;ais.  —  No.  8:  C.  S.  Fearenside,  Studies  in 
British  Coins  and  Money.  I.  Some  Questions  on  British 
Coins;  II.  Pronouncing  Vocabulary  of  Coin  Words. —  No.  9: 
A.  Korlen.  Till  undervisningen  av  tysk  uttalsteknik. 

Revue  de  l'enseignement  des  langues  Vivantes  Juillet; 
L.  Benoist-  llauappier.  La  nouvelle  historique  dans  Gott- 
fried Keller.  —  Paul  Denis.  L'hebraisme  et  Thell^nisme 
de  Meredith,  ftude  d'intluences. —  Notes  et  documents:  Ed- 
mond  Vermeü,  La  nouvelle  Heloise  de  Rousseau  et  son 
intluence  sur  l'ieuvre  de  Gcethe.  —  La  prononciation  du  la- 
tin.  —  Acut:  Em.  Hovclaque,  L'enseignement  des  langues 
Vivantes  dans  le  second  cycle.  —  M.  Castelain,  Le  mystfere 
de  Byron.  —  H.  Beslais,  Le  Pauvre  Henri  d'Hartmann 
von  Aue. 

Zs.  für  vergleichende  Sprachforschung  XLIII,  4:  R. 
.M.  Meyer,  Bedeutungssysteme. 


Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u. 
I^iteratur  .XX.YVI,  2:  R.  Lenk,  Die  Syntax  der  Skeireins. 

—  .S.  Feist,  Die  germanische  und  die  hochdeutsche  Laut- 
verschiebung sprachlich  und  ethnographisch  betrachtet.  — 
B.  Delbrück,  Beiträge  zur  german.  .Syntax.  I:  Der  alt- 
isländische .\rtikel;  IL  Zur  Stellung  des  Verbums  im  Goti- 
schen und  .Altisländischen;  III.  Ellipse  des  Infinitivs  bei 
Hilfsverben.  —  H.  Collitz,  Zum  Hildebrandsliede.  —  G. 
Baesecke,  l'ndentsche  Synaloephen  bei  Otfried.  —  R. 
Engelmann,  Hin  mittelfränkisches  .f^ccentgesetz.  —  A. 
Leitzmann,  Zur  .4bfassungszeit  des  Annoliedes. 

Zs.  für  deutsche  Philologie  42,  8:  W.  Fehse,  Das  Toten- 
tanzproblem. —  G.  Grab  er,  Heinrich  von  dem  Türlin  und 
die  Sprachform  seiner  Kröne.  —  F.  Holthausen,  Zwei 
altengl.  Runeninschriften.  —  A.  Frederking,  Zu  Goethes 
Faust.  —  P.  Gruse,  Zum  'Henno'  des  Hans  Sachs.  —  Be- 
sprechungen: W.  Hintze,  Moscherosch  und  seine  deutschen 
Vorbilder  in  der  Satire;  J.  Beinert,  Deutsche  Quellen  und 
Vorbilder  zu  H.  M.  Moscheroschs  Gesichten  Philanders  von 
Sittewald  (.\.  Hauffen).  —  K.  Rieder,  Der  sogenannte  St. 
Georgener  Prediger  aus  der  Freiburger  und  der  Karlsruher 
Handschrift  (0.  Simon).  —  R.  Brill,  Die  Schule  Neidharts 
(G.  Ehrismann).  —  E.  Dickhoff,  Das  zweigliedrige  Wort- 
Asyndeton  in  der  älteren  deutschen  Sprache  (G.  Ehrismann). 

—  R.  Sokolowsky,  Der  altdeutsche  Minnesang  im  Zeit- 
alter der  deutschen  Klassiker  und  Romantiker  (G.  Ehris- 
mann).—  G.  M.  Priest,  Ebernand  von  Erfurt.  Zu  seinem 
Leben  und  Wirken  ((j.  Ehrismann).  —  M.  Leopold,  Die 
Vorsilbe  i-er-  und  ihre  Geschichte  fG.  Ehrismann).  —  P. 
Habermann,  Die  Metrik  der  kleineren  aha.  Reimgedichte 
(F.  Kauffmann). —  W.  Streitberg.  Die  gotische  Bibel  (H. 
Stolzenburg).  —  Finnur  Jnnsson,  Brennu- Njälssaga  (B. 
Kahle).  —  W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  (H.  Wun- 
derlich). —  G.  Trilsbach,  Die  Lautlehre  der  spätwest- 
sächsischen  Evangelien;  J.  Wilkes,  Lautlehre  zu  Aelfrics 
lleptateuch  und  Buch  Iliob  (G.  Binz). 

Zs.  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  I,iteratur 
52,  3:  Droege,  Nibelungenlied  und  Waltharius.  —  Gott- 
schick, Ueber  einige  Beispiele  Boners  und  ihre  lateinischen 
Vorlagen.  —  Bernt,  Zur  Heidelberger  Handschrift  cod.  pal. 
germ.  311. —  Pestalozzi,  Siegmunds  Schwert. —  Christ, 


Miinsterische  Bruchstücke   der  niederdeutschen  Apokalypse. 

—  Stange,  Hadlaub.  —  Leitzmann,  Zu  Berthold  von 
Regensburg. —  Anzeigen:  Panzer,  Das  altdeutsche  Volks- 
epos (Seemüller).  —  Heusler,  Lied  und  Epos  in  german. 
Sagendichtung  (Seemüller).  —  Boer.  Untersuchungen  über 
den  Ursprung  und  die  Entwicklung  der  Nibelungensage  111 
(N'eckel).  —  Dähnhardt.  Natursagen  11,111  (R.M.Meyer). 

—  Hei d rieh,  Christnachtfeier  und  l'hristnachtgesänge  in 
der  evangelischen  Kirche  (Vogt). —  Kühler,  Die  deutschen 
Berg-,  Flur-  und  Ortsnamen  des  alpinen  Hier-,  Lech-  und 
Sannengebietes  (Schatz).  —  Socin,  Mittelhochdeutsches 
Namenbuch  (v.  Grienberger).  —  II.  Haakh,  Die  Natur- 
betrachtung bei  den  mhd.  Lyrikern  (Wallner).  —  Seidl, 
Der  Schwan  von  der  Salzach  (Rosenhagen). —  Klatscher, 
Zur  Metrik  und  Textkritik  von  Heslers  Evangelium  Nico- 
demi (Helm).  —  Buchwald,  Joachim  Greff  (Michel).  — 
Mildebrath.  Die  deutschen  .\venturiers  des  18.  Jahrhs. 
(Brecht).  —  Literaturnotizen:  v.  Kralik,  Zur  nordgerman. 
Sagengeschichte  (Ranisch).  —  Islandica  I  (Neckel).  —  Pesta- 
lozzi, Systematik  der  Syntax  seit  Ries  (Mourek).  —  Dahm, 
Der  Gebrauch  von  gi-  im  Tatian  und  Notkers  Boethius 
(Mourek).  —  Bürklen,  Die  Bau-  und  Kunstdenkmale  von 
Wiener-Neustadt  (Schröder). —  Heitz  und  Major,  Hohen- 
kUngsperg  (Schröder).  —  Schaer,  Die  dramatischen  Bear- 
beitungen der  Pyramus-Thisbe-Sage  (Schröder). —  Blümml, 
Zwei  Leipziger  Liederhandschriften  des  17.  Jahrhunderts 
(Schröder).  —  Hudson.  The  Elizabethan  Shakespeare  3.4. 
(Schröder).  —  Fröberg,  Beiträge  zur  Geschichte  und 
Charakteristik  des  Sonetts  im  19.  Jahrhundert  (Schulze).  — 
Friedemann.  Die  Götter  Griechenlands  von  Schiller  bis 
zu  Heine  (Schulze).  —  Landau,  Georg  Büchners  Ges. 
Schriften  (Schröder).  —  Plüss,  Leutholds  Lyrik  und  ihre 
Vorbilder  (Meyerl.  —  Speyer,  W.  Raabes  'Hollunderblüte' 
(Freye). 

Zs.  für  deutsche  Mundarten  1910,  4:  Ulrich  Heidens- 
ieben, (iedichte  in  mecklenburgischer  plattdeutscher  Mund- 
art.— •  Oskar  Weise,  Zu  Reuters  Syntax. —  lieh.  Deiter, 
Festspiel  zur  silb.  Hochzeit  (30.  Sept.  1909)  in  Blankeneser 
Plattdeutsch;  Ordonnantie  der  Stadt  Emden  aus  dem  Jahre 
1713  über  den  Verkauf  von  Waren,  besonders  von  Seefischen; 
Niederdeutsche  Gebete  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  —  R. 
Block,  Die  Mundart  von  Eilsdorf  (bei  Halberstadt).  — 
Konr.  Hen trieb,  Zuruf  u.  Ausruf  im  Mitteleichsfeldischen. 

—  Peter  Wimmert,  Bauern-  und  Wetterregeln  aus  dem 
Rheinlande;  llillig.  —  Otto  Heilig,  Tiernamen  und  Ver- 
wandtes in  der  .Mundart  von  Ballenberg;  'Eidechse'  in  bad. 
Mundarten.  —  Emrich  Kövi,  Sprachproben  aus  Zipsen.  — 
Gskar  Weise,  Zu  den  Palatalisierungserscheinungen  im 
Fränkischen.  —  Heinr.  Marzell,  Aufruf. —  Karl  Müller- 
Fraureuth,  Wörterbuch  der  obersächsischen  u.  erzgebirg. 
Slundarten,  bespr.  v.  0.  Weise.  —  Daniel  Sanders,  Hand- 
wörterbuch der  deutschen  Sprache,  bespr.  von  0.  Weise.  — 
M.  Leopold,  Zur  Behandlung  des  Artikels  -ver  im  Deut- 
schen Wörterbuch,  bespr.  von  0.  Weise.  —  Othmar  Mei- 
singer.  Die  Appellativnamen  in  den  hochdeutschen  Mund- 
arten, bespr.  von  Philipp  Lenz. —  Albert  Bachmann,  Bei- 
träge zur  Schweizerdeutschen  Grammatik,  bespr.  von  Herm. 
Fischer.  —  A.  Brunk,  Osnabrücker  Rätselbüchlein,  bespr. 
von  Robert  Petsch. 

The  Journal  of  English  and  Germanic  Philology 
IX,  3:  P.  S.  Barto,  Studies  in  the  Tannhäuserlegend.  — 
Alb.  Gubelmann,  Hebbel  as  a  Lyric  Poet.  —  Alb.  Morey 
Sturtevant,  The  Old  Norse  Hävamäl  in  Modern  Norwegian 
Folk  Song.  —  Chr.  Forsyth  Fiske,  Conventionalism  in 
Holinshed's  Chronicle. —  0.  Mensendieck,  The  Autorship 
of  Piers  Plowman.  —  Reviews:  C.  A.  Krause,  Gerhard 
Hauptraann's  Treatment  of  blanc  verse  submitted  for  the 
Degree  of  Doctor  of  Philosophy,  New  York;  W.  C.  Haupt, 
Die  poetische  Form  von  Goethes  Faust  (Ernst  Feise).  — 
The  Gest  of  Robin  Hood  by  W.  H.  Clawson  (H.  S.  V.  Jones). 

—  Anna  Robeson  Burr,  The  Autobiography,  a  critical  and 
comparative  study  (Charles  Sears  Baldwin). —  Bliss  Perry, 
Walt  Whitman;  George  Rice  Carpenter,  Walt  Whitman 
fS.  P.  Sherman). 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprachforschung  XXX,  6:  H.  Deiter,  Niederdeutsche 
Gedichte  aus  Ostfriesland.  —  C.  R.  Schnitger,  Etwas  vom 
Hamburger  Plattdeutsch.  —  Ders.,  'In'n  führ'n  Sark  liggen'. 

—  C.  Walther,  Leefhoke,  Leefkoke?  —  0.  A.  j: Hissen  u". 
C.  Walther,  Zwei  Redensarten  für  "sich  sehr  freuen'.  — 
K.  Wehrhan,  Schabellenkopp.  —  C.  Walther,  Uüttentüüt. 
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—  .l.F.  Voi^t,  Der  Ulilmhasemand.  —  C.  Walthcr,  Hell- 
weg.  —  K.  Wchrhan.  Kackei.  —  Ders.,  trent.  —  Th. 
Hedslob,  Ptumm-piH.  —  XXXI.  3:  P.  Eickhoff,  Tecklen- 
burg — Signalburg. —  C.  Walther,  Die  Sorlinge  oder  Sor- 
lings.  —  P.  Feit.  HochbeemJe  jaren.  —  0.  Weise,  Nick- 
köppen  und  Verwandtes;  Kateiker  =  Eichkatze  und  Ver- 
wandtes. —  C.  Schumann,  Trent;  Alte  Geheimschrift.  — 
.T.  Rabe,  Flank.  —  Loeper,  Streckformen.  —  K.  Wehr- 
han, Sächliches  Pronomen  zu  weiblichen  Namen;  Adel.  — 
Th.  Reiche,  BambeiscJier.  —  C.  Walther.  Ilüttentäüt ; 
Dulken.  —  J.  F.  Voigt,  Risen  (steigen,  sich  erhöhen,  sich 
erheben). —  Fr.  Kohn,  VorptU;  Quasseln;  Johrin;  Klüngeln; 
Grölen;  Knüllen;  Bucht;  Pcdden;  Klütern;  Schlick;  Ilane- 
mann.  —  C.  Walther,  Verlater.  —  Ders.,  Niederdeutsche 
Adjektive  auf  -ern.  —  .J.  F.  Voigt,  Arig.  —  P.  Feit,  Be- 
sprechung von  Brunk,  Osnabriicker  Rätselbüchlein. 

Brage  1909:  Väinö  Solstrand,  Aländska  ortsnamn.  — 
Oskar  Hack  man,  En  tinländsk-svensk  saga  av  östeuropeiskt 
Ursprung.  —  Gunnar  Land t man,  Nägra  varianter  av  histo- 
rierna  om  Bemlingarne. —  .Tac.  Tegengren,  ür  tiskarenas 
liv.  —  Gunnar  Landtmajn,  Signerier  och  swartkonst  i  Esbo. 

—  (Itto  Anderson,  Bidrag  tili  kännedom  om  polskemelo- 
diernas  byggnad.  —  Ders.,  Visan  om  äterseendet  vid  baren. 

—  .lac.  Tegengren,  Tio  gamla  fokvisor;  Briillops  gratu- 
lationer.—  J.  Qvist,  Nägra„ord  om  forna  tiders  marknader 
och  hamnplatser.  —  K.  V.  Akerblom,  Märken  ock  väder- 
leksiakttagelser  i  Kveolaks. 


Beiblatt  zur  Anglia  XXI,  9:  Binz,  Olbrich,  Laut-  und 
Flexionslehre  der  fremden  Eigennamen  in  den  Werken  König 
.\lfreds. —  Gruth.  Kellner.  Die  englische  Literatur  im  Zeit- 
alter der  Königin  Victoria.  —  Mühe,  The  Battle  of  the 
Books.  by  .Tonathan  Swift;  with  Selections  froni  the  Lite- 
rature  of  the  Phalaris  Controversy.  Ed.  by  A.  Guthkelch. 
—  Ders.,  Tennyson's  English  Idyls  and  other  Poems  1842 
bis  1855,  ed.  with  Introduction  and  Notes,  by  Beatrice  C. 
Mulliner.  —  Noll,  Herlet,  Versuch  eines  Commentars  zu 
Swinburnes  Atalanta. —  Ders.,  Poe,  Gedichte,  üebertragen 
von  Th.  Etzel.  —  Ders.,  Schmidt,  Robert  Brownings  Ver- 
hältnis zu  Frankreich.  —  Lincke,  Goldsmith,  She  Stoops 
to  C'onquer,  or  The  Mistakes  of  a  Night.  A  Comedy.  Edi- 
tion classique  par  A.  Barbeau.  —  Ders.,  Mason's  New  En- 
glish Grammars.  Based  on  Mason's  English  Grammars  by 
A.  .T.  Ashton.  —  Ders.,  A  New  Primer  of  English  Litera- 
ture,  by  T.  G.  Tucker  and  Walter  Murdoch. 


Zs.  für  romanische  Philologie  XXXIV,  5;  W.  Meyer- 
Lübke,  Aucassin  und  Nioolette.  —  Th.  Kalcpky,  Zur 
franz.  Syntax.  XV:  Noch  einmal  tel  ohne  que  im  V'ergleich- 
satze.  XVI:  Pleonastischer  Gebrauch  von  aruir  ä.  XVII: 
Auf  Analogieeinflüssen  beruhendes  a  ce  que.  —  Enrico  Si- 
cardi,  Per  due  luoghi  della  'Vita  Nuova'.  I:  'Sustan(;ia  in- 
telligen(,ia'  Vita  N.  X.XV.  1 — 2;  II:  'Avere  restate'  Vita  N. 
XXXVII,  2.  —  Enrico  (^uaresima,  Zu  Carlo  Battistis 'Die 
Nonsberger  Mundart'  (Lautlehre).  —  A.  A.  Fokker,  Quel- 
ques mots  espagnuls  et  portugais  d'origine  Orientale,  dont 
r(;tymologie  ne  se  trouve  pas  ou  est  insuftisamment  expli- 
qu6e  dans  les  dictionnaires.  —  G.  Bertoni,  Intorno  a  una 
canzone  di  Bonagiunta  Orbicciani.  —  George  Hamilton, 
Sur  la  locution  'sa  main  ü  sa  maiselle'.  —  W.  Meyer- 
Lubke,  gellu,  galhüse  'französischer  Bretone'.  —  B.Wiese, 
Santa  Maria  di  Kilermo  und  San  Niccolö  di  Ricarcheri.  — 
Besprechungen:  M.  L.  Wagner.  Salvature  Satta,  Annota- 
zioni  fonetiche  ai  (sie)  'Condaghe'  di  S.  Pietro  di  Silki.  teste 
logudorese  dci  secoli  XI— XUI.  —  Ders.,  Salvioni.  Notedi 
Lingua  Sarda;  Bricciche  Sarde.  —  Plo  Rajna.  Murco  Vat- 
tasso,  I  Cüdici  Petrarcheschi  della  Bibliotoca  Vaticana.  — 
P.  de  Mugica.  Tobar,  Consultas  al  Dieciouario  de  la  Len- 
gua.  —  E.  Quaresima,  Battisti.  Ijingua  e  dialetti  nel 
Trentino.  —  ,1.  .■^clier,  Aubry,  Trouv^res  et  troubadours. 
—  F.  Ed.  Sehneegans,  Herzog,  Kr.  Sandfeld  .lensen, 
P.  Savj-Lopez,  Zeitschriftonschau. 

Zs-  für  französische  Sprache  und  I,iteratur  XXXVl, 
5/7:  K.  Morge  nroth.  Spracbpsychologische  l^ntersuchungen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Französischen.  i)er 
Satz  und  seine  Wamllungeu  iForts.). —  H.  Heiss.  Leconte 
de  Lisle's  Qain  und  Byron.  —  W.  Süss,  Die  N^pheloco- 
cugie  des  Pierre  de  Loyer.  —  W.  v.  Zingerle,  Zum  alt- 
französ.  Artusromanc  'Li  Atre  perillos'.  —  P'.  Kechuitz, 
Bemerkungen  zum  Texte  des  Tristan  von  Thomas   und  der 


beiden  Foües  Tristan.  —  R.  Haberl,  Lautgeschichtliches: 
fr.  Marheuf,  Elbeuf,  Tubeuf.  Suhomme;  Dissimilation  von 
a-d  zu  o-ä;  fr.  ainsi;  afr.  el,  al,  aprov.  al;  Afr.  ainz,  puig, 
cliez,  souvre,  aprov.  ans,  puois,  asp.  en  cos;  clutitif,  aprov. 
caitiu,  afr.  acheler,  aprov.  acaptar;  afr.  /erai,  lerai;  fr.  na- 
celle;  fr.  rouit,  rouille,  aprov.  rozUh-z,  ruylhu;  fr.  päle;  afr. 
iluec,  aluec,  luec,  iues.  —  G.  Manz,  Nachträge  zu  Thnrot, 
De  la  prononciation  franr;aise. 
Revue  d'histoire  litteraire  de  la  France  17,  3:  D.  Mor- 
net,  Les  enseignemcnts  des  Bibliotheques  priv^es  il7öO — 
1780j.  —  J.  Girand,  Victor  Hugo  et  'Le  Monde'  de  Ro- 
coles. —  Gonz.  Truc,  Le  cas  Racine. —  H.  Monin,  Etüde 
critique  sur  le  texte  des  'Lettres  d'exil'  d'Edgar  Quinet 
(Schi).  —  P.  ßonnefon,  L"lphygenie'  de  Malezien.  —  F. 
Lachevre,    Pierre  Corneille  et  le  poeme  'Le  Champignon'. 

—  C.  Latreille,  üne  lettre  inedite  de  Voltaire.  —  Alb. 
Cherel,  Un  Souvenir  de  'L'homme  des  champs'  dans  les 
'M^ditations*. —  (X.  Dalmeyda,  Note  sur  nn  vers  de  Vigoy. 

—  L.  Maigron,  Un  manuscrit  in^dit  de  Remard  sur  De- 
lille.  Remarques  sur  les  'notes'  des  Georgiques  (Forts.).  — 
Comptes  rendus:  P.  Laumonier,  La  vie  de  P.  de  Ronsard, 
de  Claude  Binet  (1580);  Ronsard,  pofete  lyriqne.  Etüde  his- 
torique  et  littfiraire  (H.  Chamard).  —  H.  Vaganey.  Les 
Amours  de  Pierre  de  Ronsard  Vandomois  commentees  par 
Marc  Antoine  de  Muret  (L.  Delaruelle).  —  F.  Gaiffe.  Le 
Drame  en  France  au  XVllIe  siecle;  H.  Gaillard.  Emile 
Augier  et  la  Comedie  sociale;  Le  teste  des  'Kffrontes  G. 
Lanson).  —  X.  Farinelli.  Dante  e  la  Francia  dalletä 
media  al  secolo  di  Voltaire  ( Jus.  Vianey). 

Revue  des  etudes  rabelaisiennes  T.  VIII  1910,  1.  fasc: 
Lazare  Sainean,  Les  termes  nautiques  chez  Rabelais.  — 
Seymour  de  Ricci,  Un  nouvel  exemplaire  des  Grandes  et 
Inestimables  Chroniques  du  grand  et  enorme  geant  Gargan- 
tua  (mit  fac-simile  des  Exemplars  der  Münchener  Königl. 
Bibliothek).  —  Lionel  Larauze,  Rabelais  et  Flanbert.  — 
Abel  Lefranc,  Le  'Pantagruel'  et  les  Protestants.  un  te- 
moignage  inconnu  de  1552  (bei  Pierre  Du  Val,  Le  Triomphe 
de  Verit6). —  Besprechung  von  N.  .Martin-Dupont.  Fran(,ois 
Rabelais  1910.  Ch.  Beaulieux.  Catalogue  de  la  Reserve 
XVI.  siecle  (1501—1540)  de  la  bibliotht-qne  de  l'Universite 
de  Paris  (J.  Plattard).  —  Chronique:  Jahresbericht  der 
Rabelaisgesellschaft  (381  Mitglieder).  —  .1.  Boulenger. 
'L'invention  et  la  composition  dans  Poeovre  de  Kabelais' 
Bericht  über  die  'Soutenance'  der  Doktorthesen  von  .h  Plat- 
tard an  der  Sorbonne. —  H.  Clouzot.  Rabelais  docteur. — 
P.  Casanova,  Talasman  et  Haymachy  (Talasmans  =  Da- 
nichmends  oder  softas,  türkische  Studenten  der  Theologie, 
haymachy  =  arab.  htimail,  Amulett,  zu  Revue  des  et.  rabel. 
1909  S.  89  Z.  7).  —  J.  Baudrier.  Alcofribas  son  bon  fac- 
teur  (B.  I.  ch.  VIII.  facteur  in  Lyon  im  XV.  u.  XVI.  .lahrh. 
im  Sinne  von  factotum.  höherer  Beamter  auch  Geschäfts- 
teilnehmer). —  H.  Clouzot,  (larasse  et  Rabelais.  —  Mo- 
nouc  'eunuque'  (Hinweis  auf  turkest.  Hadji-Menoak  -  homo- 
sexuell).—  Rabelais  et  Bussy-Rabutin.  —  M.  Du  Bos.  Por- 
trait de  Rabelais  par  Dehicroix  ^18.14)  (das  im  Rathaus  von 
Chinon  betindliche  Bild  scheint  die  Züge  des  Romantikers 
Petrus  Borel  wiederzugeben).  —  Rabelais  nom  de  Ville  (am 
7  tlor^al  an  II  wurde  dem  Stadtrat  von  Chinon  der  Name 
Chinon-Rabelais  für  die  Stadt  vorgeschlagen).  —  Rabelais 
et  Boursault  (I70ii,  Lettres  Nouvelles  375 — 376t.  —  Saint 
Michel  d'.\ure  et  Saint-Nicolas  (1.  IV  Ch.  XIX  danach  .\ure. 
Tal  in  den  Pyrenäen). —  Portrait  de  Rabelais  Photographie 
(Bild  R.'s  im  Schlosse  Beauregard,  Loir  -  et  -  Cher).  —  F. 
Kamaryt,  Rabelais  en  Bohi'iue  (Bericht  über  eine  unter 
der  Leitung  von  Dr.  Hackovec  unternommene  Rabolaisüber- 
setzung). —  .1.  Boulenger.  Hinweis  auf  dienengegründete 
Praguer  'Societe  des  Bibliophiles'  und  die  .\rbeiton  von  Dr. 
Haskovec.  —  La  Pantagrueline  Prognostication  en  catalan 
(Uebers.  von  L.  Faraudo  de  Saint-Germain  UXI9l.  —  Kurie 
Anzeigen  vom  .lournal  dun  bourgeois  de  Paris  sous  le 
ri'gne  de  Frani,ois  I  cd.  V.  L.  Bourrilly.  Les  ödes  de  P.  de 
Ronsard  ed.  H.  Vaganay  1910.  .1.  t_trsier,  Propos  historiqnes 
et  littOraires.  La  moquerie  savoyarde.  Apologne  en  vers 
patois  de  la  tin  du  XVI.  s.  et  ses  origines  t91(j.  (Stoff  der 
La  Fontaine'schen  Fabel  Le  meunier,  son  lils  et  l'äne).  — 
(Dem  Hefte  beigelegt:  eine  Bibliographie  der  älteren  Rabe- 
laisausgaben mit  der  Bitt<^  um  Angabe  von  Exemplaren  .lus 
Privat-  und  öffentlichen  Bibliotheken^ 

Ifiter.  Zentralblatt  37:  .\.  Lewkowitz.  Hegels  Aesthetik 
im  N'erhiiltnis  zu  Schiller  (Sänge).  —  Los  Amours  de  P.  de 
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Ronsard  Vandomois  commentßes  par  Marc  Antoine  de  Muret. 
.\oavelle  ödition  p.  p.  llugues  Vaganay.  —  0.  Aronsohn, 
Oswald  Alviiig.  Kine  pathologisch- literarische  Studie  zu 
Ibsens  Gespenstern.  —  M.  l'reitz,  Gottfried  Kellers  dra- 
matische Bestrebungen  (K.Michel). —  C.  Pitollet,  Oontri- 
butions  k  Tetude  de  L'llispanisme  de  G.  E.  Lessing  (M.  K.|. 

—  38:  P.  Tesdorpf,  Beiträge  zur  Würdigung  Charles  Per- 
raults  und  seiner  .Miirchen.  —  L.-P.  Thomas,  Le  lyrisme 
et  la  preciositö  cultistes  en  Espagne  (M.  .1.  W.).  —  K,  Zaga- 
jewski,    Alhrecht   von  llallcrs  Diohtersprache  (E.  Michel). 

—  K.  Mentzel,  Wolfgang  und  Cornelia  Goethes  Lehrer 
(M.  K  ).  —  39:  Ion  Creang.l,  Harap  Alb.  Herausg.,  über- 
setzt und  erläutert  von  G.  Weigand  (M.  .1.  Minckwitz).  — 
A.  Frani;ois-Poncet,  Les  affinit^s  electives  de  Goethe 
(II.  K).  —  W.  Dähne,  Schiller  im  Drama  und  Festspiel 
(H.  Knudsen).  —  Preiligrath-Briefe  herausgeg.  v.  L.Wiens. 

Deutsche  I/iteratufzeitung  Nr.  28:  Die  Gedichte  desP.au- 
lus  Diaconus,  hrsg.  von  K.  N't'ff,  von  Werner.  —  Vcjlsunga 
saga  ok  Ragnars  saga  Lodbrükar,  udg.  ved  Olsen,  von  Ra- 
nisch.  —  M.  Morris,  Goethes  und  Herders  Anteil  an  dem 
.Jahrgang  1772  der  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen;  Trie- 
loff,  Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den  Frankfurter 
Gelehrten  Anzeigen  vom  .Jahre  1772,  von  Witkowski.  — 
Rushton,  Shakespeare  and  the  Arte  of  English  Poesie,  von 
Dibelius.  —  Wolff,  Moli^re,  von  Klatt.  —  Die  Traditionen 
des  Hochstifts  Freising,  II,  hrsg.  von  Bitterauf,  von  Meyer 
V.  Knonau.  —  29:  Brunnhofer,  Arische  Urzeit,  von  Hoff; 
mann-Kutschke.  —  Brugmann  und  Delbrück,  Grundriss 
der  vergleichenden  Grammatik  der  igm.  Sprachen,  II,  2.  Tl., 
1.  Lief.,  2.  Bearb.,  von  Debrunner.  —  Die  grosse  Heidel- 
berger Liederhandschrift,  hrsg.  von  Pfaff,  von  Baeseke.  — 
Plüss,  Leutholds  Lyrik  und  ihre  Vorbilder,  von  Bode.  — 
Thomsons  Seasons,  ed.  by  Zippel,  v.Siefken. —  Lachfevre, 
Le  proces  du  poete  Theophile  de  Vian,  von  Becker.  —  L. 
Schmidt,  (ieschichte  der  deutschen  Stämme  bis  zum  Aus- 
gang der  Völkerwanderung,  I.  1.  2.  3,  von  Levison.  —  30: 
De  la  Grasserie,  litudes  de  psychologie  et  de  sociologie 
linguistiques,  von  Vossler.  —  Feist,  Etymologisches  Wör- 
terbuch der  gotischen  Sprache.  II.  Teil,  von  Gebhardt.  — 
Woerner,  Henrik  Ibsen,  II,  von  Lichtenberger.  —  Bales 
Kynge  .Tohan,  hrsg.  von  Bang;  Sir  Gyles  Goosecappe,  hrsg. 
von  Bang  und  Brotanek;  A  Concordance  to  the  Works  of 
Thomas  Kyd,  by  Crawford ;  Eckhardt,  Die  Dialekt-  u.  Aus- 
ländertypen des  älteren  englischen  Dramas,  1.  Teil,  v.  Brie. 

—  Wissler,  Das  schweizerische  Volksfranzösisch,  v.  Urtel. 

—  31:  Pflug.  Suchensiiin  und  seine  Dichtungen,  v.  Euling. 

—  Goethes  Freundinnen.  Briefe  zu  ihrer  Charakteristik, 
hrsg.  von  Bäumer,  von  .Joachimi-Dege. —  Jaberg,  Sprach- 
geographie, von  Gauchat.  —  von  Gleichen-Russwurm, 
(Teselligkeit,  Sitte  und  Gebräuche  der  europäischen  Welt 
178'J — 1900,  von  Andreae  —  Kühnel,  Finden  sich  noch 
Spuren  der  Slawen  im  mittleren  und  westlichen  Hannover? 
von  Obnesorge.  —  32:  Rius,  Bibliografia  critica  de  los 
obras  de  Miguel  de  Cervantes;  Berger.  Don  Quixote  in 
Deutschland  u.  sein  EiiiHuss  auf  den  deutschen  Roman,  von 
Rausse.  —  Runge,  Die  Metamorphosen-Verdeutschung  Al- 
brechts  von  Halberstadt,  von  Stemplinger.  —  M.  Morris 
und  G.  Witkowski.  Zur  Frage  von  Goethes  und  Herders 
Anteil  an  den  Frankfurter  Gel.  Anzeigen.  —  Putschi, 
Charles  Churchill,  von  Richter.  —  83:  Alte  deutsche  Volks- 
lieder in  der  Mundart  des  Kuhländchens,  hrsg.  v.  Meinert, 
von  Reese.  —  Shakespeares  ()thello  in  Paralleldruck  nach 
der  ersten  Quarte  und  ersten  Folio,  hrsg.  von  Schröer,  von 
Franz.  —  Reade,  The  moral  System  of  Dante's  Inferno, 
von  Wiese. —  Kammerer,  Zur  Geschichte  des  Landschafts- 
gefühls  im  frühen  18  .Tahrh.,  von  Biese.  —  34:  Eichler. 
Aus  einer  österreichischen  Bibliothek,  von  Frankfurter.  — 
Schillers  philosophische  Schriften  und  Gedichte,  hrsg.  von 
Kühnemann,  von  Baumeister.  —  Hauri,  Goethes  Faust; 
Sogemeier,  Das  Menschheitsideal  in  Goe;.hes  Faust  und 
llartmanns  „versunkene  Glocke",  von  Petsch.  —  Hasch, 
Leop.  von  Goecking,  von  Werner.  —  Browne's  Religio  Me- 
dici  and  Digby's  (ibservations,  von  Schröer.  —  Les  Amours 
de  P.  de  Ronsard  Vandomois,  commentes  par  M.  A.  de 
Muret,  p.  p.  Vaganay,  von  Becker.—  Willert.  Dante  Ali- 
ghieri u.  seine  Zeit,  von  Vossler.  —  35:  Hoffmann,  Die 
Mischprosa  Notkers  des  Deutschen,  von  D.  von  Kralik.  — 
Freiligrath  -  Briefe,    hrsg.  von  L.  Wiens,    von  R.  M.  Meyer. 

—  Larue,  Das  Pronomeu  in  den  Werken  des  schottischen 
Bischofs  Gavin  Douglas,  von  Hörn.  —  Apostolescu,  L'an- 
cienne  versification  roumaine,  von  Weigand. 


Nachrichten  von  der  Kgl.  Gesellschaft  der  "Wissen- 
schaften 1910,1:  E.  Schroeder.  Husbecqs  Krimgotisches 
Vokabular. —  L.Meyer,  Etymologische  Mitteilungen  (Gott, 
Graf,  Gaumen). 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172.  7:  Edw.  Schröder. 
Edmund  Kelter.  Das  Stammliuch  des  Andreas  Chemnitius. 
.lahrliiicher  des  Stiftes  Klosterneuburi;  II. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum  13. 
Jahrg.,  Bd.  25/26,  H.  6:  0.  Walzel,  Neues  von  und  über 
Ibsen. —  0    Giemen,  Ein  deutsches  Testamentura  porcelli. 

—  J.  Moeller.  Zu  Schillers  Kapuzinerpredigt.  —  .Julius 
Schoenemann,  Zur  Erinnerung  an  den  Freundschaftsbund 
zwischen  Schiller  und  W.  v.  Humboldt.  —  7:  R.M.Meyer, 
Zur  Psychologie  der  Produktivität. 

Wochenschrift  für  klassische  Philologie  Nr.  30  31 : 
Feist,  Europa  im  Lichte  der  Vorgeschichte  und  die  Er- 
gebnisse der  vergleich,  igm.  Sprachwissenschaft,  v.  Zupitza. 

—  33/34:  Der  obergermanisch-rätische  Limes,  Lfg.  32,  von 
Goessler.  —  36:  Dante,  Quaestio  de  aqua  et  terra.  Ed. 
and    translated  by  Ch.  L.  Shadwell  (W.  .Xestle). 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr.  33:  Der 
römische  Limes  in  Oesterreich.     IX.  X.,  von  Anthes. 

Blätter  für  das  Gymnasial  -  Schulwesen  46,  7/8:  Alb. 
Becker,  Neues  von  Schiller.  1)  Schülers  Carmen  auf  Wild- 
raeister.     2)  Schiller  und  die  Luftschiffahrt. 

Zs.  für  das  Gymnasialwesen  64,  7/8:  .T.  Schmidt,  Del- 
phi, Delos  und  Goethe.  —  H.  Hirt,  Etymologie  der  nhd. 
Sprache  (Seiler).    —    Draheim,  Schillers  Metrik  (Wetzel). 

—  Meillet,  Einführung  in  die  vergl.  (irammatik  der  indo- 
german.  Sprachen  übersetzt  von  Printz  (E.Hermann). —  0. 
Weise.  Unsere  Wundarten  (Schiepek). 

Zs.  für  die  österr.  Gymnasien  61,  6:  Anastasius  Grüns 
Werke  hrsg.  von  (Castle,  von  Cerny. —  Reuter,  Literatnr- 
kunde.  19.  Aufl.,  von  Bernt. —  Weise,  Aesthetik  der  deut- 
schen Sprache^  von  Zaunbauer. —  7:  L.  Brandl,  Neue  Er- 
gebnisse der  Shakespeareforschung. 

Archiv  für  slavische  Philologie  32,  1  u.  2:  A.  Sobo- 
levslcy,  Die  slavischen  Benennungen  deutscher  Volks- 
stämme. 

Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  27.7/8:  E.Henrici, 
Bruchstücke  mittelalterlicher  Handschriften  in  der  Braun- 
Schwein:  er  Stadtbibliothek. 

Zs.  für  Bücherfreunde  N.  F.  2,  3:  Ad.Kohut,  .loh.  (iottfr. 
Seume  und  sein  'Spaziergang  nach  Syrakus'. 

Historische  Vierteljahrsschrift  XIII,  3:  B.  Hilliger, 
Schilling  u.   Denar  der  Lex  Salica. 

Deutsche  Geschichtsblätter  8  u.  9:  A.  Meiche,  Mantel 
u.  Zuckmantel.  —  10:  R.  Kötzschke,  Meitzen  als  Historiker 
des  Siedelungs-  u.  Agrarwesens. 

Archiv  für  Kulturgeschichte  VIII,  2:  F.  Schillmann, 
Ein  Kellereivertrag  des  Deutschordenshauses  in  Marburg 
aus  d.   1 !.  .lahrh.  —  (t.  Steinhausen,  Kultur  u.  Volkstum. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deut- 
schen Geschichts-  und  Altertumsvereine  58,  8:  Ed- 
ward Schröder.  (Germanische  Sakralaltertümer. 

Historisches  Jahrbuch  3t,  3:  Clauss,  Kritische  Ueber- 
sicht  der  Schriften  über  Geiler  von  Kaysersberg. 

Jahrbuch  der  Zeit-  und  Kulturgeschichte  19Ü9.  III. 
Jahrgang.  Hrsg.  von  Fr.  Schnürer.  Freiburg  i.  B.,  Herder. 
Darin  u.  a.:  0.  Schissel  von  Fieschenberg,  Deutsche 
Literaturgeschichte. —  Roman  Dyboski,  Anglistik.  —  Rud. 
Beer,  Romanistik. 

Bericht  der  römisch-germanischen  Kommission  190S: 
J.  H.  Holzwerda,  Die  Römer  in  Holland. 

Brandenburgia  18,  12:  Grabow,  Die  dialekfreie  Aussprache 
des  Hochdeutschen  in  der  Mark  P.raiidenburg. 

Zs.  des  historischen  Vereins  für  den  Reg. -Bezirk 
Marienwerder  H.  4S:  G.  Döhring,  Willküren  einiger 
Stadt-  und  Landgcmtinden  im  Kreise  Mari^nwerder. 

Zb.  des  Vereins  f.  Hamburgische  Geschichte  XV,  1 : 
E.  Körner,  D.  Erasmus  Alhers  Aufenthalt  in  Hamburg. 

Hannoversche  Geschichtsblät^er  H.  3:  Willi  Pessler. 
Beiträge  zur  vergleichenden  Volkskunde  Niedersachsens. 

Westfälisches  Magazin  N.  F.  2.  Jahrg.,  Nr.  5:  Julius 
Schwering,   Emanuel  (ieibels  Beziehungen  zu  Freiligrath. 

—  Levin  Ludw.  Schüeking.  Eine  Karikatur  Longfellows 
von  der  Hand  Ferdinand  Freiligraths.  (Mit  Abb.).  —  Ernst 
Anemüller,  Freiligrath  und  Detmold.  —  Ciarenbach. 
Freiligraths  Stellung  zu  Soest.  (Mit  5  Abb.)  —  Ludwig 
Schröder,  Freiligrath  in  Unkel.  —  Lothar  E.  Schüeking, 
Ein  Brief  Freiligraths.    —    Ludwig  Schröder,  Ein  unver- 
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offentlichtes  Gedicht  Freili{;raths.  —  7:  O.  Volkart,  Im- 
inermanns  llcrlin  und  Goethes  Faust  3.  -  8:  0.  Volkart, 
Immernianns  Merlin  und  (iocthes  Faust  4. 
Braunschweigisches  Magazin  XV:  Paul  Lehmann, 
Konrad  Holtnicker.  ein  braunschweig.  Minoritenprediger.  — 
Fr.  Cunze,  Heinrich  der  .Uingere  in  einem  zeitgenössischen 
Drama.  —  Emil  Henrici,  Dietrich  v.  Watzmer,  e.  Schrift- 
steller des  14.  .Jahrb. 
"Westdeutsche  Zs.  für  Geschichte  u.  Kunst  29,  1  u.  2: 

Th.  11  gen.  Zum  Siedhinnswesen  im  Klevischen. 
Zs.   für  die  Geschichte   des  Oberrheins  64.  3:    Briefe 

der  Herzogin  Elisabeth  Charlotte,  von  I'.  Zimmermann. 
Monatsschrift    des    Frankentaler    Altertumsvereins 

Xo.  2:  Der  Gänsfüsser-Weiu. 
Schauinsland  IHIÜ:  .1.  Dieffenbacher,  Ilebel-Illiistratoren. 

Altbayerische  Monatsschrift  ü.  5:  Remigius  Vollmann, 
Der  Name  Tegernsee  ttci/ar        gross:  zu  irot.  dir/rei). 

Mitteilungen  des  Instituts  ifür  österreichische  Ge- 
schichtsforschung XXXI,  2:  Der  Briefwechsel  des  Eneas 
Silvias  Piccolomini,  hrsg.  von  VVolkan.  Bd.  I,  II,  von  Huf- 
nagel. —  Turmaiers  kleinere  Schriften,  Nachträge  hrsg.  v. 
Leidinger,  v.  Ankwicz. 

Mitteilungen  des  Nordböhmisch.  Bxkursions-Klubs 
2:  Job.  Haudeck,  Flurnamen  aus  der  Umgebung  v.  Auscha. 
—  3:  Fr.  Wentzel,  Ein  Hirtenspiel  aus  Ehrenberg  bei 
Rumburg. 

Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  N.  F. 
XI,  4:  E.  Stange,  Jlanesse-Codex  und  Rosen-Roman. 

Finnisch-ugrische  Forschungen  VIII.  2—3:  V.  J.  Man- 
sikka.   Kleinere  ßeitr.Tge  zur  Balder-Lemraink.äinen-Frage. 

Mitteilungen  aus  dem  Verein  der  kgl.  Sammlung  f. 
deutsche  Volkskunde  III,  3:  Max  Bartels,  Deutsche 
Volkstrachten. 

Zs.  des  Vereins  für  Volkskunde  20,  3:  M.  Bartels, 
Deutsche  Volkstrachten.  —  R.  Andree,  Rabschen,  Klappern 
und  das  Verstummen  der  Karfreitagsglocken.  —  Ad.  Hauf- 
fen.  Geschichte  der  deutschen  Volkskunde.  III.  —  Volks- 
lieder aus  Tirol,  tresammelt  von  .\A.  Döller. 

Zs.  des  Vereins  für  rheinische  u.  westfälische  Volks- 
kunde VII:  K.  Webrhan,  Mundartliche  u.  hochdeutscfte 
Rätsel  aus  dem  Lippischen.  —  H.  Pliines,  Einige  Sitten 
und  Gebräuche  in  den  Kreisen  Geldern  u.  Kempen  (Nieder- 
rhein).—  Karl  Pfeiffer,  Der  „Gute  Born*  bei  Körfink. — 
Bender,  Beiträge  zur  rheinischen  Mundart.  —  Deutsche 
und  lateinische  Hausinschriften  aus  Geseke.  Ges.  u.  hrsg. 
von  .losef  Lappe.  —  Sprichwörter  aus  einem  alten  Manu- 
skript.    Mitgeteilt  von  Karl  Lohmeyer. 

Zs.  für  österreichische  Volkskunde  1(5.  3:  M.  Höfler. 
(xebildbrote  der  Somuier-Sonnenwendzeit.  —  .Alfr.  Webinger, 
Die  Beziehungen  zwischen  Innviertlern  und  Landlern.  — 
Osw.  von  Zingerle.  .Allerlei  aus  Tirol. 

Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien  XL.  3  u.  4:  \V.  Schnitz,  Gesetze  der  Zahlenver- 
scliiebung  im  Mvthos  und  in  uiythenhaltiger  Ueberlieferung. 

Annalen  für  Naturphilosophie  9,  3:  W.  Planert,  Makro- 
skopische Erörterungen  über  Begriffsentwicklung.  Ein  Bei- 
trag zur  psychogenetischen  Linguistik. 

Kantstudien  XV,  2/3:  Engel,  Schiller  als  Denker  (Lasson). 
-  Lorentz,  Lessings  Philosophie  (Kremer). 

Kantstudien,  Ergänzungshefle  Nr.  19:  Bertha  Mugdan, 
Dil'  theoretischen  Grundlagen  der  Schilleischen  Philosophie. 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 
V,  3:  Hans  Heinrich,  llelibels  .\nschaunngen  über  das 
Komisi'ho  nach  ihren  historischeu  (irundlagen. 

Kunstwart  23,  19:  I"r.  Kuntze,  Byron. 

Medizinisch -pädagogische  Monatsschrift  5  u.  i>:  G, 
Pauconcelli-G  alzia,   Hil)lioijrvaj,iii;i  pbonelica  1910. 

Archiv  f.  Religionswissenschaft  .\111,  2u.  H:  L.  Fried- 
läiider,  Alexandeis  Zutr  iiiuli  dem  Lebensi|Uell  und  die 
Chadhirlegendo.  -  H.  ^I.  Meyer.  Mythologische  Studien 
aus  der  neuesten  Zeit. 

Theologische  Studien  und  Kritiken  H.  4:  .Ad.  Uisch, 
Die  uotiscbe  Bibel. 

Neue  kirchliche  25eitschrift  XXI,  7:  Tli.  v.  Zahn,  Latein. 
Piedigten  eines  .\rianers  über  das  Lukasevangelium  aus  dem 
r>.  ,lahrh.  (von  einem  (nitenV) 

Allgemeine  eväng.-luther.  Kirchenzeitung  43,  24:  A. 
Landonberger.  Ilebliels  religiöse  Stellung. 

Zs.  für  katholische  Theologie  3:  ,L  Stiglmayr.  Das 
Opus  imperfeitum  in   .Matthaeuni.     2.  Art. 


Der  Katholik  90,  7:  Bened.  Banr,  Die  kirchlichen  Bene- 
diktionen im  Mittelalter. 

Christliche  Freiheit  2(1.  ;«:  Michelangelo  als  Dichter. 

Preussische  Jahrbücher  .luni:  F.  .T.'Schmidt,  Renais- 
sance und  Reformation. —  Ed.  Blocher,  Die  Nationalitäten 
in  der  Schweiz.  —  B.  Schulze.  Heinrich  von  Kleists  Ver- 
hältnis zu  Fichte  und  Arndt. —  .luli:  E.  Müsebeck.  Eine 
neu   aufgefundene  Schrift  E.  M.  Arndts   um  das  .Jahr  1810. 

Historisch  -  politische  Blätter  146,  4:  Clemens  Brentano 
und  Edward  v.  Steinle. 

Deutsche  Revue  36,  9:  E.  Wolf  f.  Die  Urgestalt  des  Wil- 
helm Meister  und  die  Goetheforschung.  —  L.  Geiger,  Der 
(ioethekultus.  —  10:  P.  Heyse,  Ist  es  wünschenswert  den 
zweiten  Teil  von  Goethes  Faust  auf  die  Bühne  zu  bringen? 
—  I\.  B  u  r  d  a  c  h  ,  Theodor  Fontane.  —  R.  M.  AI  e  y  e  r , 
Bjöinstjerne  Björnson. 

Deutsche  Rundschau  36.  12:  E.  Schmidt,  Berliner  Poesie 
vor  hundert  .Tahren.  —  Alb.  Leitzmann.  Dichtungen  von 
Wilhelm  von  Humboldt.  In  .\uswahl  mitgeteilt.  —  E. 
Schmidt,  Marie  von  Ebner-Eschenbach. —  M.  v.  Bunsen. 
Charlotte  von  Stein.  —  L.  Geiger,  Zur  Vorgeschichte  der 
deutschen  Romantik. 

Velhagen  und  Klasings  Monatshefte  25.  1 :  R.  M. 
."Meyer.  Fontanes  Balladen. 

Süddeutsche  Monatshefte  7.  6:    .1.  Hofmiller,  Die  Not 

des  deutschen  Unterrichts.  —  8:  E.  Dick.  Eine  Quelle  Gott- 
fried Kellers?  —  9:  K.  Ermatinger,  Heinrich  Leuthold 
und  Gottfried  Keller.    Mit  ungedruckten  Briefen  G.  Kellers. 

Internationale  Wochenschrift  für  Wissenschaft, 
Kunst  und  Technik  4.  86:  E.  Harnack.  Leber  das 
Problem  der  Vererbung  in  Schillers  'Braut  von  Messina'.  — 
37:  K.  Franke,  Die  Mystik  des  Mittelalters  in  ihrer  Be- 
deutung für  die  deutsche  Kulturgeschichte. 

Die  Grenzboten  (!9.  24;  W.  Berg.  F.  Freiligrath.  —  28; 
K.  E.  Schmidt,  'Faust'  in  Frankreich. 

Das  lit.  :Bcho  12,  18:  M.  Brusot,  Der  moderne  span.  Ro- 
man. —  W.  Golther.  Zum  Nibelunsenlied.  —  19:  Rieh. 
M.  Meyer,  W.  Poeck,  Busch-Literatur.  —  Max  J.  Wolff. 
Neue  Shakespearekunde.  —  20:  0.  Fischer,  Zum  Kleist- 
Problem.  —  21/22:  R.  Hallgarten,  Nene  Cirabbe-For- 
schungen. 

Bühne  und  Welt  12,  18:  T.  Kellen,  Das  galante  Theater 
in  Frankreich  im  18.  .Ih,  —  A.  Kohut.  Job.  G.  Senme  nnd 
seine  Beziehungen  zum  Theater.  —  19:  L.  Katscher.  Swin- 
burne  als  Dramatiker. 

Xenien  1910,  7:  L.  Fritsch,  Kleist  und  die  Frauen'  —  E. 
Wolff,  Neue  Mitteilungen  und  Eindrücke  vom  Ur-Wilhelm 
Meister.  —  8:  R.  War  necke.  Freiligrath  und  Grabbe.  — 
9:  R.  M.  Meyer.  Marie  v.  Ebner-Eschenbach.  —  II.  Bona. 
Die  Schuld  .Tohannas  in  der  Mungfrau  von  Grieans*.  —  K. 
Corwegh,  Die  Mystik  des  heiligen  Franz  von  Assisi  nnd 
sein  Sang. 

Eckart  4,  9:  Benkert,  Aus  F.  Freiligraths  Jugendzeit.  — 
K.  Reuschel.  Freiligrath-Briefe. 

Bayreuther  Blätter  33.7—9:  Fei.  Gross.  Die  Religion  der 
Kbifurcht  in  Goethes  „Wilhelm  Meister". 

Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  24  25:  A. 
Klaar.  Die  Perspektive  der  Zeit  im  Drama.  —  24:  R. 
Steig,  Zum  Leben  des  Goethe  bekannten  Karl  Matth.^i.  — 
25.26.27:  H.  H.  Houben.  Heines  Schwahenspiegel  nnd  das 
.lahrbuch  der  Literatur.  Eine  Geschichte  in  Briefen  n.  Er- 
klärungen. —  26:  H.  Landsberg,  ("alderon  in  Deutsch- 
land. —  27:  Äronstein.  Die  Liebesbriefe  Thomas  Carlyles 
nnd  Jane  Welshs.  —  A.  Beneke,  Vom  Uihebor  des  deut- 
schen Sehelmcnronians,  dem  Münchener  Hofsekretär  AeL'idius 
Albertinus.  —  28:  E.  Zabel.  Eine  neue  .\riosto- Utber- 
setzung.  —  29:  K.  Frenzel.  Moliorc  (Foris.  in  30).  —  S. 
Samosch,  Montaigne.  Die  neuesten  Enthüllungen.  —  32: 
R  Steig.  Königin  Luise  von  Preussen  in  Heinrich  von 
Kleists  ..Berliner  Abendblättern-.  —  34:  P.  Meinhold. 
Einige  Briefe  und  Gedichte  von  Klaus  Groth.  —  35:  Fr. 
.\lafberg,  Goethe  als  Erzieher.  —  M.  Jacobi.  Per  Ur- 
spruns;  der  Oper. 

Zeitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft. 
Beilage  des  Hamburü.  Corrcspondenten  12;  C.  MülKr- 
Rastatt,  Victor  Hugo.-  14:  C  MüUer-Rastatt,  Friedrich 
Maximilian  Klinger.—  H.  Bonfort.  Schillers  philosophische 
Gedichte. 

Gids  Juni:  De  Boer,  Kant  en  Schiller.  —  Jnli;  A.  van 
Scliendcl,  Sh.ikespeare  IV. 
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Vragen  des  Tijds  .Tuli:  B.  H.  Pekelharing,  Uit  het 
woordenboek  der  Nedcrlandsclif  taal. 

Uppsala  Universitets  Arsskrift  1907.  Filosofi.  Spräk- 
vetenskap  och  historiska  vetenskaper  I:  Kerstin  Ilärd  af 
.Segerstad.  Quelques  commentaires  sur  la  plus  aiicienne 
chanson  d'etats  franoaise,  le  livre  des  manieies  d'Etienne 
de  Fotisreres.  100  S.  8».  —  1910.  Nr.  ö:  Bengt  Hessel- 
man.  De  knrta  vokalerna  i  och  y  i  svenskan.  Undersök- 
ninsar  i  nordisk  Ijudhistoria. 

Revue  critique  :47:  G  Laubscher.  The  past  tenses  in 
French,  a  study  of  certain  phases  of  their  meaning  and 
function  (E.  Bourciez).  —  Les  Amours  de  P.  de  Ronsard 
Vandomois.  commcnt^es  par  .\larc-.\ntoine  de  Muret.  Xou- 
velle  edition  critique  p.  p.  H.  Vaganey  (J.  Plattard).  —  W. 
Osler.  Micael  .Servetus  (.1.  Plattard).  -  F.  Baldensperger, 
Etudes  d'histoire  litteraire  (L.  R.).  —  Festschrift  zum  14. 
Neuphilologentage  in  Zürich  1910  (L.  R).  —  38:  F.  Bru- 
not,  Histoire  de  la  langue  franoaise  III.  La  formation  de 
la  langue  classique  1603— 16B0  (E.  Bourciez).  —  39:  .T. 
Petersen.  Das  Rittertum  in  der  Darstellung  des  .lohannes 
Rothe  (F.  Piquet).  —  Fred.  Lachevre,  Hercule  de  Lagger, 
Vers  pour  Iris  (Henriette  de  Coligny,  comtesse  de  la  Suze) 
publies  sur  le  ms.  original  (L.  R.)"  —  G.  Belouin,  De 
Gottsched  li  Lessing.  Etudes  sur  les  commencements  du 
th^iitre  moderne  en  Allemagne  1724-1760  (L.  R.).  —  Briefe 
von  Goethes  Mutter.  Ausgew,  u.  eingeleitet  v.  Alb.  Köster 
(M.  Breal). —  .\.  Dauzat,  La  vie  du  langage  (E.  Bourciez). 

Revue  germanique  VIeannee.  no.  4:  E.  Seilli^re,  L'eman- 
cipation  d'Erwin  Kolide.  —  R.  Michaud,  Emerson  et  Nietz- 
sche. —  H.  Gaidoz.  Le  roi  Lear  ä  Paris  en,.1783.  —  C. 
Pitollet.  Kennst  du  das  Land  ...  V  —  E.  Koessler,  Essai 
d'une  bibliographie  des  «"uvres  de  Fontane,  d'apres  sa  cor- 
respondancp,  ses  memoires  et  des  documents  inedits  —  .\ 
propos  de  l'etude  de  langues  Vivantes  en  France  au  XVIIle 
siecle.  —  F.  Delattre,  La  poesie  anglaise.  —  L.  Mis,  Ro- 
mans allemands  (Janvier  1909- Avril  1910).  -  Bespr. :  K.  B  o  d  e, 
Die  Bearbeitung  der  Vorlagen  in  'Des  Knaben  Wunderhorn'.— 
Platens  sämtl.  Werke.    Hrsg.  v.  Koch  u.  Petzet  (Besson). 

—  Bibliogr.  Repertoriura  V:  Zeitschriften  des  Jungen  Deutsch- 
land, hrsg.  V.  Houben  (Dresch).  —  JM.  Schenker.  Charles 
Batteux  u.  s.  Nachahmungstheorie  in  Deutschland  (Tonnelat). 

—  Spenle,  Rahel,  JMme.  Varnhagen  von  Ense. 
Rivista  bibliografica  italiana  XV,  13:  R.  Bonghi.  Fran- 
cesco d'.\ssisi.    —    H.  G.  de  Champris,    Emile'Augier  et 
la  Comedie  sociale. 

I/a  Cultura  XXIX.  12:  E.  Lauvrifere,  Alfred  de  Musset; 
G.  Ruxton,  La  Dilecta  de  Balzac  (C.  de  Lollis).  —  14:  A, 
Dauzat,  La  vie  du  langage  (K.  Vossler).  —  16:  R.  Menendez 
Pidal,  L'epop6e  castillane  ä  travers  lä  litterature  espagnole 
(C.  de  Lollis).  —   E.  Mele,  La  poesia  barbara  in  Ispagna. 

—  17:  C.  de  Lollis,  La  fortuna  di  Fenelon  in  Italia.     ^■•i 

Neu   erschienene   Bücher. 

Ehrke,  Karl,  Mehr  Englisch  u.  Französisch!  IV,  28  S.  8°. 
Marburg,  N.  G.  Elwert's  Verl.     1910.     M.  0.50. 

Paul,  Herrn.,  Feber  Völkerpsychologie.  Rede  gehalten  beim 
Stiftungsfeste  der  Universität  München  am  25.  Juni  1910. 
S.-A.  aus  den  'Süddeutschen  Monatsheften'.     10  S.     8». 

Teuffels.  W.  S..  Geschichte  der  römischen  Literatur.  8.  Aufl. 
Unter  Mitwirkung  von  Erich  Klostermann,  Rud.  Leonhard 
und  Paul  Wessner  neu  bearbeitet  von  Wilhelm  Kroll  und 
Franz  Skutsch.  2.  Bd.:  Die  Literatur  von  31  vor  Chr.  bis 
96  nach  Chr.     Leipzig,  Teubner.    VI,  348  S.     8». 

Thiergen,  0.,  Methodik  des  neuphilologischen  Unterrichts. 
2.  Aufl.     Leipzig,  Teubner.     VIII,  159  S.     8». 


Als  Deutschland  erwachte.  Lebens-  und  Zeitbilder  aus  den 
Befreiungskriegen.  8°.  Hamburg,  G.  Schloessmann.  Jedes 
Heft  M.  0.75.  7.  Bartels,  Adolf.  Weimar.  Die  klass. 
Literaturperiode  in  ihrer  nationalen  Bedeutung.  108  S.  m. 
11  Abbildungen.     1910. 

Backers.  Herrn..  Boiieaus  Einfluss  in  Deutschland  bis  auf 
Lessing.     Diss.  Greifswald.     75  S.     8«. 

Baumgartner,  R.,  Die  antike  Götterwelt  in  Schillers  Ge- 
dichten.    Progr.     Wien  1910.     17  S.     8«. 

Bienenstock,  M,  Das  jüdische  Element  in  H.  Heine's  Wer- 
ken.   Leipzig,  Verlag  f.  Literatur,  Kunst  u.  Musik.    M.  3..50. 

Bitterling,  R.,  Johann  Friedrich  Schink  ein  Schüler  Diderots 
und  Lessings  als  Dichter  und  Kritiker.  Diss.  Würzburg. 
82  S.   8".    (Die  vollständige  Arbeit  erscheint  als  Heft  XXIII 


der  V.  B.  Litzmann  herausgegebenen  'Theatergeschichtlichen 
Forschungen'). 
Bornhausen,  K.,  und  P.  Jaeger,  Die  Religion  Schillers  u. 
Goethes.     Zwei    Vorträge.     Berlin- Schöneberg,    Protestant. 
Schriftenvertrieb.     30  S.     8».     M.  0.60. 
Buch  holz,  G.,  Neuvorpommersches  Leben  im  18.  Jahrhundert 
nach   dem   Tagebuche   des   Stralsunder  Predigers  Job.  Chr. 
Müller  (1720—72).     Diss.  Greifswald.     213  S.    8». 
Decharme,    P.,    Gcethe    et    Fred^rique    Brion.     Paris,    libr. 

Hachette  et  Cie.     1908.     In-8,  VIll-65  p.     fr.  2. 
Dinges,  G.,   Untersuchungen   zum  Donaueschinger  Passions- 
spiel.    Diss.  Marburg.     66  S.    8».     (Die  vollständige  Arbeit 
erscheint  in  Fr.  Vogt's  Germanistischen  .Vbhandlungen). 
Dobbeck.  W.,  Untersuchungen  zur  Würzburger  Liederhand- 
schrift.    Diss.  Greifswald.     48  S.    8» 
Etrger,  A.,  Die  Laute  der  Silltaler  Mundart.     Progr.     Inns- 
bruck 1909.     75  S.     8». 
Fairley,  Barker,  Die  Eneide  Heinrichs  von  Veldeke  und  der 
Roman   d'Eneas.    Eine  vergleichende  Untersuchung.    Diss. 
Jena.     91  S.    8». 
Folkers,  Job..  Zur  Stilkritik  der  deutschen  Volkssage.   Diss. 

Kiel.     99  S.     8". 
Goethe's  Gespräche.     Gesamtausg.     Begründet  von  Woldem. 
Frhr.  v.  Biedermann.     2.,   durchgeseh    u.   stark  verm.  Aufl. 
Neu  hrsg.  v.  Flodoard  Frhr.  v.  Biedermann  unter  Mitwirkg. 
von  Max  Morris,   Hans  Gerh.  Graf  und  Leonh.  L.  Mackall. 
4.  Bd.     Vom  Tode  Karl  .\ugusts   bis   zum   Ende  182S  Juni 
bis  22.  III.  1832.    VIIL  495  S.    8°.     Leipzig,  F.  W.  v.  Bieder- 
mann.   Jeder  Bd.  M.  4. 
Hammes,    Fr.,   Das  Zwischenspiel   im  deutschen  Drama  von 
seinen  Anfängen    bis   zum  .auftreten   der  englischen  Komö- 
dianten.    Diss.    Heidelberg.     91    S.     8".     (Die    vollständige 
Arbeit  erscheint   in  den  'Literarhistorischen  Forschungen'). 
Hartmann  v.  Aue,    Wolfram  v.   Eschenbach    u.   Gott- 
fried V.  Strassburg.     Eine  Auswahl    aus   dem  höf.  Epos 
mit  Anmerkungen  u.  Wörterbuch  von  Prof.  Dr.  K    Marold. 
2.  Aufl.     Neudr.     163  S.     1910.     Sammlung  Göschen. 
Hebbel-Forschungen.     Hrsg.   von  R.  M.  Werner   und  W. 
Bloch- Wunschmann.    Nr.  IV.    Berlin-Zehlendorf,  1910.    Behr. 
«75  S.    8».     M.  3.     Richard   MeszUny,   Friedrich   Hebbels 
Genoveva.     Eine  Monographie. 
Hölderlin,    Friedr.,    Ausgewählte   Briefe.     Hrsg.  von  Wilh. 
Böhm.     LH,   350  S.     8°.     Jena,    E.  Diedericbs  1910.     M.  4. 
Huebner.   Alfred,   Das  erste  deutsche  Schäferspiel  und  seine 

Quellen.    Diss.  Königsberg.     119  S. 
Jelinek,   Fr.,   Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  zu  den  deut- 
schen   Sprachdenkmälern    in    Böhmen.      Heidelberg,    Carl 
Winter.     M.  24. 
Jünemann,   A.,    Eine  literatnrgeschichtl.  Untersuchung  über 
die  Fortsetzung  der  Kaiserchronik.    Diss.    Strassburg  1909. 
101  S.     8». 
Kandziora,    L.,    Das    gereimte  Bruchstück   des  Buches  der 
Könige    und    die    entsprechende    Prosa.     Diss.    Greifswald. 
153  S.     8». 
Klecka,  Kl.,  Lautlehre  der  Reime  im  „Ritterspiegel".   Progr. 

Znaim  1910.     16  S.     8«. 
Klenz,  H..  Schelten-Wörterbuch.    Die  Berufs-,  besond.  Hand- 
werkerschelten u.  Verwandtes.    Strassburg,  Trübner.  159  S. 
8°.     M.  4. 
Lesenar,  Josef,  Ueber  den  Einfluss  des  Hauptsatzes  auf  den 

Modus  des  Nebensatzes  in  Gottfrieds  Tristan.  33  S.  8°. 
Literaturdenkmale,  deutsche,  des  18.  u.  19.  Jahrb.  8°. 
Berlin,  B.  Behr's  Verl.  [Nr.  143.  3.  Folge.  Nr.  23.  Hebbel 
in  der  zeitgenössischen  Kritik.  Hrsg.  u.  m.  Anmerkungen 
versehen  v.  Dr.  H.  Wütschke.  VI,  274  S.  1910.  M.  4.50.1 
Mack,  Alb.,  Der  Sprachschatz  Neidharts  von  Reuenthal.    Diss. 

Tübingen.    119  S.    8°. 
MacLean,    Grace   Edith,   'Uncle   Tom's  Cabin'   in  Germany. 
Heidelberger  Diss     1910.    VIII,  102  S.    8».    S.-A.  aus  Ameri- 
cana  Germanica  Vol.  X. 
Mau,    P.,    Gydo   und   Thyrus.     Ein   deutscher  Ausläufer    des 
altfranzösich-mittelenglischen  Freundschaftsromans  'Guy  von 
Warwick'.     Diss.  Jena.     69  S.    8». 
Moser,  E.  0.,  Die  Enkel  Winkelrieds.    Epische  Dichtung  von 
Salomon  Tobler.    Eine  literarhistorische  Untersuchung.  Diss. 
Tübingen.     93  S.    8». 
Puschnig,  Otto,  Die  Ragnar  Lodbrokssagg  in  der  deutschen 
Literatur.    Jahresber.  der  k.  k.  Staatsoberrealschule  in  Lai- 
bach.    44  S.     8». 
Roseau,  R.,  Ludwig  Börne  als  Kunstkritiker.     Diss.  Greifs- 
wald.    86  S.    8». 
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Rueff,  H.,  Zur  Entstehungsgeschichte  von  Goethes  Torquato 
Tasso.  Diss.  Marburg.  72  8.  8".  (Krschien  auch  als 
Nr.  18  von  Elsters  Beiträgen  zur  deutschen  Literaturwissen- 
schaft). 

Srhauffler,  Th.,  Althochdeutsche  Literatur.  Grammatik, 
Te.\te  m.  Uebersetzg.  u.  Erläutergn.  3.,  neubearb.  Aurtage. 
l(i()  8.     1910.     Sanunlunt;  tröschen. 

8prache  und  Dichtung.  Forschungen  zur  Linguistik  und 
Literaturwissenschaft.  Urse,  von  Harry  Maync  u.  S.  Singer, 
gr.  8».  Tübingen.  ,1.  C.  B.  Mohr.  [1.  Heft.  Maync,  Harry, 
Die  altdeutschen  Fragmente  von  König  Tirol  u.  Fridebant. 
Eine  Untersuchung.  VIll,  lOi)  S.  m.  4  Fksm.-Taf.  1910. 
M.  4.  —  2.  Heft.  Singer,  8.,  Mittelalter  u.  Renaissance. 
Die  Wiedergeburt  des  Epos  und  die  Entstehung  des  neueren 
Romans.     2  akadem.  Vorträge.    VII,  56  S.    1910.     M.  1.80.] 

Steinmetz,  F.,  Die  pädagogischen  Grundgedanken  in  Goethes 
Werken.     Diss.  Greifswald.     74  S.    8°. 

Slitterlin.  L.,  u.  A.  Waag,  Deutsche  Sprachlehre  f.  höhere 
Lehranstalten.  4.  Autt.    Leipzig,  Voigtländer.    XII,  202  S.  8". 

Tichoff,  M.,  Ueber  Gustav  Freytags  Trauerspiel  'Die  Fabier'. 
Diss.     Leipzig  1910.     77  S.     8". 

Vetter,  Ferd.,  .Teremias  Gotthelf  und  Karl  Rudolf  Hagen- 
bach. Ihr  Briefwechsel  aus  den  Jahren  1841  bis  1853. 
Basel,  Lendorff.     115  8.    8». 

Vian,  Robert,  Ein  Mondwahrsagebuch.  Diss.  Heidelberg. 
72  S.  8°.  (Die  vollständige  Arbeit  erscheint  im  Verlage 
von  Niemeyer  in  Halle). 

Volk,  V.,  Charles  Dickens'  Einfluss  auf  Gustav  Freytags  Ro- 
man „Soll  und  Haben'.     Progr.     Salzburg  1908.     15  S.    8''; 

Weber,  F,  Die  Bremische  Deutsche  Gesellschaft  1748-1793. 
Diss.     Königsberg  19H'.     139  S.     8». 

Winkel,  Jan  te,  De  ontwikkelingsgang  der  Nederlandsche 
letterkunde.  Dl.  III.  Harlem,  De  Erven  F.  Bohn.  Gr.  8». 
Fl.  7.50. 

Wörterbuch  der  Elberfelder  Mundart  nebst  Abriss  der  For- 
menlehre und  Sprachpfoben.  Zur  Dreijahrhundertfeier  der 
Stadt  Elberfeld  m.  Unterstützung  des  allgemeinen  deutschen 
Sprachvereins  hrsg.  von  dessen  Zweigverein  zu  Elberfeld. 
19fi  S.     8°.     Elberleld,  A.  Martini  &  Grüttefien  1910.    M.  2. 

Wolf,  Luise,  Elisabeth  Rowe  in  Deutschland.  Ein  Beitrag 
zur  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrhunderts.  Heidelberg. 
Diss.     88  S.    8«. 

Wolter,  E.,  Untersuchungen  zum  St.  Galler  Spiel  vom  Leben 
Jesu.  Diss.  Marburg.  64  S.  8".  (Die  vollständige  Arbeit 
erscheint  in  den  '(iermanistischen  Abhandlungen'  Fr.  Vogts). 


Adolphi,  P.,  Doppelsuftixbildung  und  Suffixwechsel  im  Eng- 
lischen mit  besonderer  Rüchsicht  auf  das  lateinisch-roman. 
Element.     Diss.  Marburg.     43  S.     8». 

Blaesing,  B.,  George  Borrow.     Diss.  Marburg.     78  S.    8°. 

Bleier,  K.,  Die  Technik  Hob.  Brownings  in  seinen  'dramat. 
Monologen'.     Diss.  Marburg.     112  S.    8°. 

Byron,  Lord,  Poems  and  Plays.  3  Vols.  (Everyman's  Li- 
brary).    12mo,  pp.  528,  SfiS,  546.     London,  Dent.     1/—. 

(!ambridge  History,  The,  of  English  Literature.  Edited  by 
A.  W.  Ward  and  A.  R.  Waller.  Volumes  V  and  VI,  The 
Drama  to  H)42.  llambridge,  University  Press.  [Volume  V: 
A.  W.  Ward,  Introductory  l'hap.  The  Origins  of  English 
Drama.  —  Har.  H.  Child,  Secular  Intluonces  on  the  Early 
English  Drama.  —  W.  Creizenach,  The  Early  Keligious 
Drama.  —  J.  W.  Ounliffe,  Early  English  Tragedy.  —  F. 
S.  Boas,  Early  English  Gomedy.  —  G.  P.  Baker,  The 
l'lays  of,the  University  Wits.  —  G.  Gregory  Smith,  Mar- 
lowe  and  Kyd.  —  G.  Saintsbury,  Shakespeare:  Life  and 
l'lays.  —  Ders.,  Shakespeare:  Poems.  —  F.  W.  Moorman, 
l'lays  of  uncertain  authorsliip  attributed  to  Shakespeare.  — 
E.  Walder,  The  Text  of  Shakespeare.  —  J.  G.  Robert- 
son, Shakespeare  on  tl.e  C'ontineut.  —  Ronald  Bayne, 
Lesser  Elizabethan  Dramatists.  —  A.  W.  Ward,  Some 
I'ülitical  and  Social  Aspects  of  the  later  Elizabethan  and 
Earlier  Stewart  Period.  —  Bibliogruphies.  Table  of  Prin- 
cipal Dates.  Index  of  Nantes.—  Volume  VI:  A.  H.  Thorn- 
dikc,  Ben  .lunson.  —  W.  Macneile  Dixon,  Ghapinan, 
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Angers,  libr.  G.  Grassin.  1910.  In-8,  56  p.  [Extrait  des 
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Cervantes.  1)  II  Caporali,  il  Cervantes  e  Giulio  Cesare  C!or- 
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Fusseder,  J.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprache  Rousseaus. 
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tistica  (s.  tip.),  19Ö9.  8°.  p.  .66,  con  ritratto  e  trc  tavole. 
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(jaronne).  Texte  Gascon  du  XII  e  sifecle.  Avec  Traduction 
et  Notes.     Paris,  P.  Geuthner.     XXXVIII,  247  S.    8». 

Neumann,  C,  Der  Formenbau  des  Nomens  und  Verbnms  in 
den  Dramen  Adam.s  de  la  Haie:  'Li  gieus  de  Kobin  et  de 
Marion'  und  'Li  jus  Adan'  mit  Berücksichtigung  seiner  Can- 
chons'  u.  einem  Wortindex  der  Dramen.  Diss.  Kiel.  163  S.  8°. 

Oeding,  Fr.,  Das  altfranzösische  Kreuzlied.  Diss.  Rostock. 
119  S.     8». 

Nicholson,  G.G.,  A  practical  introduction  to  French  Phone- 
tics.  For  the  Use  of  Englisli-Speaking  Students  and  Teachers. 
London,  Macmillan  and  Co.     8°.    3  s.  6  d. 

Paris,  Gaston,  Melanges  de  Litterature  Francjaise  du  Moyen 
Age.  Publies  par  Mario  Roques.  Premiere  Partie:  La  Lit- 
terature franc;aise  du  moyen  äge.  L'epop^e.  Le  roman. 
Paris,  Societe  Amicale  Gaston  Paris.  MCMX.  S.  1 — 336. 
(Inhalt:  Litterature  mediävale  et  litterature  moderne:  Vor- 
wort zu  den  beiden  ersten  Bänden  von  Petit  de  .TuIIeville's 
Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature  francaise  des  ori- 
gines  k  1900.  —  Histoire  de  la  litterature  franraise  au  moyen 
äge:  Aus  .Tournal  des  Savants  octobre-d^cembre  1901,  Be- 
sprechung von  Suchiers  altfranzösischer  Literaturgeschichte 
in  der  Geschichte  der  franz.  Literatur  von  H.  Suchier  und 
Ad.  Birch-Hirschfeld.  —  La  litterature  Normande  avant  I'an- 
nexion  912 — 1204;  Vortrag  gehalten  in  der  öffentl.  Sitzung 
der  Societe  des  Antiquaires  de  Norniandie  1.  December  1898. 
—  Aioul,  Elie  de  Saint- Gilles,  Daurel  et  Beton,  Raoul  de 
Cambrai:  Aus  .lournai  des  Savants  juillet-septembre  1886  u. 
octobre  1887.  Im  Anschluss  an  die  in  den  Publicationen 
der  Soci6t6  des  anciens  textes  fr.  erschienenen  Ausgaben  der 
genannten  Chansons  de  geste.  —  .\nseis  de  Carthage  et  la 
Seconda  Spagna:  Aus  Rassegna  Bibliogratica  della  Lettera- 
tura  Italiana  1,  6.  1893.—  La  I.L^ende  de  Pi'^pin  'LeBref: 
Aus  'M<5|anges  .Julien  Ilavet'  ISO.')  und  Romania  XXIV.  — 
Naimeri  —  N  Aymeric:  Aus  Melanges  Couture  1902.  — 
Cliges:  Aus  .lournai  des  Savants  fevrier,  juin,  juillet,  aoüt, 
decembre  l'.i02;  im  .Ansclilass  an  die  .\usgabe  von  \V. 
Foerstcr.  —  Sur  '.\madas  et  Idoine'.  Aus  .\n  English  Mis- 
cellany  presented  to  Dr.  Furnivall  1901.  —  Der  2.  Teil,  der 
noch  vor  .lahresschliiss  im  Druck  vollendet  sein  soll,  wird 
enthalten:  Renart;  Philippe  de  Novare;  Cours  d'amour; 
Poesie  lyrique;  .laut'rfe  Hudel;  Bolle  Aaliz;  Xouvelle  fr.: 
Guillaume  l'oquillart.  Die  Herausgabe  dieser  kleineren  Ab- 
handlungen von  G.  Paris,  die  an  ihrem  bisherigen  Publi- 
kationsort zum  Teil  sehr  schwer  zugänglich  sind,  wird  von 
der  Fachgenossenschaft  auf  das  wärmste  begriisst  werden, 
und  man  wird  der  Societe  amicale  Gaston  Paris  und  dem 
verdienten  Herausgeber  Mario  Roques  für  diese  Veröffent- 
lichung lebhaftesten  Dank  schulden.) 

Proben  aus  der  sogenannten  Muloniedicina  Chironis.  Ruch 
11  u,  111,  hrsg.  V.  M.  Niodermann.  lleidelberi.'.  Carl  Winter. 
M.  1.20. 

Kaffaele,  Lu.,  Maffeo  Vegio:  elenco  delle  opere;  scritti  ine- 
diti.  Bologna,  ditta  N.  Zanichelli,  1909.  8»  tig.  p.  235. 
L.  5. 

Rehubcl,  Macchie  nel  sole:  [commenti  ad  alenni  passi  della 
Divina  Commedia].  Roma,  tip.  Istituto  Pio  IX,  1910.  16°. 
p.  55, 


Rivari,  Enr..  Osservazioni  psicologiche  still' Inferno  dantesco; 
conferenza  letta  la  sera  dell' 11  dicembre  1909  in  Bologna 
nella  sala  detta  dei  Fiorentini.  Bologna,  Stab,  poligrafico 
Emiliano,  1910.     8»,     p,  35. 

Rossari,  Lu.,  Lettere  familiari  inedite.  pubblicate  a  cura  di 
Irene  Comotti.  .Milano.  scuola  tip.  figli  Provvidenza,  1910. 
10».  p.  347,  con  due  ritratti.  L.  2.'  [Segne:  discorso  ai 
funerali  di  Tommaso  Cirossi.] 

Salvo,  Vincenzina,  Sulla  Vita  nuova  di  Dante.  Avola,  tip. 
E.  Piazza,  1910.    8».     p.  24. 

Schaefer,  C.  Der  substantivierte  Infinitiv  im  Französischen. 
Diss.  Kiel.    66  S. 

Schütte,  lernst,  Jean  Jacqnes  Ronsseaa.  Leipzig,  Xenien- 
Verlag.  31.  3.50.  (Ein  Stück  —  67  S.  —  erschien  als  Mar- 
burger Diss.) 

Scrittori  d'Italia.  Lirici  Marinisti  A  cura  di  Benedetto 
Croce.  Bari,  G.  Laterza  &  Figli.  5.59  S.  8°.  L.  5.50-  fDie 
andern  bis  jetzt,  erschienenen  Bände  der  Sammlang  ent- 
halten: M.  Bandello,  Le  Novelle,  a  cnra  di  Gioacchino 
Brognoligo.  —  L.  Blanch,  Della  scicnza  militare,  a  cnra 
di  Amedeo  Giannini.  —  T.  Boccalini,  Dei  Ragguagli  di 
Parnaso  e  Pietra  dei  Paragone  politico,  a  cura  di  Giuseppe 
Rua.  —  G.  B.  Della  Porta,  Le  Commedie,  a  cura  di  Vin- 
cenzo Stampanato. —  C.  Gozzi,  Memorie  inutili.  a  cura  di 
Giuseppe  Prezzolini.  —  I.  Vittorelli,  Poesie,  a  cura  di 
Attilio  Simioni). 

Servettaz,  C,  Vieilles  Chansons  savoyardes  (Chansons  de 
moissons;  Chansons  de  bergferes;  Chansons  d'amour).  re- 
cueillies,  not6es  et  commentees.  Paris,  libr.  E.  Leroux.  1910. 
in-8,  XXXl-256  p. 

Stazi,  Ferruccio,  II  commediografo  (Letteratura  drammatica, 
tecnica  scenica,  una  commedia  inedita.  nn  po"  di  storia  tea- 
trale,  legislazione  italiana  sui  diritti  d'  autore.  ecc).  Milano, 
A.  Solmi  (Capriolo  e  Massiminol.  1910.    16».     p.  206.    L.  3. 

Tasso,  Torquato,  La  Gerusalemme  Liberata.  precednta  da 
un  discorso  critico  e  letterario  di  Ugo  Foseolo.  ed  illustra- 
ta  da  note  storiche.  Qnarta  edizione,  quinta  impressione. 
Firenze,  succ.  Le  Monnier,  1910.     8».     p.  3W,  460.     L.  1.75. 

Varro.  M.  Terenti  Varronis  de  lingna  latina  qaae  snper- 
sunt.  Recensuerunt  G.  Goetz  et  Fr.  Schoell.  Accednnt 
Grammaticorom  Varronis  libroram  fragnienta.  Leipzie. 
Teubner.    LIV,  352  S.    8». 

Villani,  Car,,  Pietro  Paolo  l'arzanese:  note  e  memorie  nel 
primo  centenario  dalla  nascita.  Napoli.  L.  Pierro  e  tielio, 
1910.     16».     p.  92.     L    1. 

Villani,  M,,  La  questione  degli  antichi  nel  preromanticismo. 
Firenze,  tip.  G.  Piccini,  1910     4».     p.  76. 

Visin g,  Joh.,  Deux  etymologies  frani-aises.  1:  TPiVr«  (/«irr«. 
2:  Guetres.  6  S.  S».  Extrait  de:  Minnesskrift  utgifven  af 
Filologiska  Samfandet  i  Göteborg  pa  Tioarsdairen  af  dess 
Stiftande  den  22.  Okt.  1910. 

Weydig.  0.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Mirakelspiels  in 
Frankreich.     Das  Nikolausmirakel.     Diss.  .lena.    111  S.    8». 


Literarische  M  i  1 1  e  i  1  u  n  ff  e  n  .    Personal- 
n  a  c  h  r  i  c  li  t  e  n  etc. 

Dr.  .Joachim  Rc inhold  (Krakaul  bereitet  eine  .\nsgabe 
der  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckten  Teile  des  Cod.  Marcianns 
XIII:  1)  Bovo  d'Antone,  2)  Karleto.  3)  Chevalerie  Hgier  vor: 
die  Chevalerie  Ogier  und  eine  Studie  'Ueber  die  verschiedenen 
Fassungen  der  Bertasage'  werden  anfangs  des  nächsten  Jahres 
erscheinen. 

Prof,  Dr,  Phil,  .\ug.  Recker  ^Wien)  ist  von  der  Redak- 
tion der  Zeitschrift  für  vergleichende  Literaturgeschichte  «n- 
rückgetreten. 

Dem  Privatdozenten  der  romanischen  rhilolofrie  an  der 
Universität  Wien  Dr.  F.ugcn  Herzog  wurde  der  Titel  eines 
ao.  Professor  verliehen. 

Der  0.  Prof.  der  romanischen  Philologie  an  der  l'niver- 
sitSt  Messina,  Dr.  .\ntonio  Restori,  hat  einen  Ruf  an  die 
Universität  Genua  angenommen. 

t  am  17.  Sept.  zu  Mexico  der  Professor  der  romanischen 
Sprachen  an  der  l.eland  Starford  University,  California,  John 
E.  Mat/.ke  (geb.  18(i2  zu  Bresl.iu). 
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Preis   für   dreigcspaltenc  Potitr-elle 
'^5  Pfonniffe. 


Literarische  Anzeigen. 


Beila-;ug^ebüliren   iiAch  Un  fan^ 
M.  12.  15  u.  18. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 


Phrases  de  tous  les  jours.  oiaiogues  jour- 

1 naners    avec 

I'ar  Felix  Franhe.    Neuvieme  edi- 


transcription  phouitique. 
tion.     1906.    60  Seiten.    8". 


M. 


80,  kart.  M.  1.- 


Ergänzungsheft  zu  , Phrases  de  tous  les  jours'. 
Von  Felix  Franhe.  Siebente  Auflage.  1910.  56  Seiten.  8». 
M.  —.80,  kart.  M.  1.—. 


Snoken     EnOlisb.     Everydaytalkwlthphonetictran- 

— ! 3 scription      By  E.  T,  True,  French 

and  (rerman  Master,  Harris  Academy,  Dundee.  and  Olto 
Sespersen,  Ph.  L».,  Professor  at  the  Tniversitv  of  Kopen- 
hagen. Seventh  edition.  1908.  IV  und  60 "  Seiten.  8°. 
M.  —.80,  kart.  M.  1 — .  (Englische  üebersetzung  und  Be- 
arbeitung von  Franke,  Phrases  de  tous  les  jours,  englischer 
Text  mit  phonetischer  Umschreibung.) 

Ergänzungsheft  zu  „Spoken  English'.  Von  Olto 
Sespersen.  Dritte  Auflage.  1910.  4'/^  Bogen.  8°.  M.  —.80, 
kart.  M.  1. — . 


LMtaliano  Parlato. 


Frasi  nsuali  giornaliere  con 
trascrizione  fonetica  di  Federico 
Kürsctiner,  professore  di  lingue  moderne  e  delle  scienze  com- 
merciali,  autore  della  tachistenografia  universale.  1898.  X 
und  73  Seiten.    8».     M.  —.80. 


Deutsche    Gespräche,     Mit  phonetischer  Einleitung 

i und  Umschrift  von  Ernst  H. 

ODeyer,  Dr.  phil.,  Lektor  der  deutschen  Sprache  an  der  Uni- 
versität  in    Upsala.    1906.    IV   und    105   Seiten.    M.  1.50. 
kart.  M.  1.80. 
Diese  zur  Erlernung  des  Deutschen  dienende  Umarbeitung 
des  bekannten  „Franke,  Phrases  de  tous  les  jours"  (für 
Englisch:    , Spoken    English"    von    Jespersen)    wird    vielen 
willkommen  sein. 


Spanisch  für  Kaufleute.  Ein  kurzes  Lehrbuch 

— ! der  spanischen  Um- 
gangs- und  Gescliäftsspraclie.  Mit  einem  Verzeichnis 
der  gebräuchlichsten  kaufmännischen  Vokabeln  u.  Aus- 
drücke.   Von   Dr.  A.  Keller,    fiülier    am    Colegio  del 


Porvenir  in  Madrid.     Zweite  Auflage. 
Bogen.     Geb.  M.  2.80. 


1907.     II 


3/. 


Für  kaufmännische  Fortbildungs-  und  Handelsschulen  und 
den  Privatunterricht.  Das  Buch  ist  in  Anlage  und  Ausführung 
vorzuglich  geeignet,  den  Schüler  in  schneller  und  leichter  Weise 
mit  Konversation  und  Korrespondenz  des  modernen  Spanisch 
vertraut  zu  machen.  —  Eingeführt  an  den  Handelshochschulen 
in  Leipzig  u.  Aachen,  an  Handelsschulen  in  Hamburg.  Bremen, 
Plauen  usw. 


Die  praktische  Spracherlernung 


auf  Grund 
der  Psy- 
chologie und  der  Physiologie  der  Sprache  dargestellt  von 
Felix  Franke,  Vierte,  mit  der  zweiten  und  dritten  gleich- 
lautende Auflage,  bevorwortet  von  Otto  Jespersen.  1908. 
43  Seiten.    8».     M.  -.60. 


flltfranzösischcs  Übungsbuch 

zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  u.  Seminarübungen. 


Von 


w. 


Foersler  und  E.  KoschirHz, 

Mit  zwei  Steindrucktafeln. 

Dritte  Auflage  besorgt  von  Wendelin  Foerster. 

1907.     S'/z  Bogen  gr.  8».     M,  4.—,  geb.  M.  4.80. 


Les  plus  anciens  monuments 

de  la  langue  francaise 

publies  pour  les  cours  universitaires 

par 

Eduard  Koschwitz. 

Erster  Teil.  Textes  diplomatiques.  Dotices  Blbliograpblques 
et  Corrections.  Septieme  edition  revue  et  augmentee. 
19j7.  4  Bogen  und  2  lithograph.  Tafeln.  M.  1.^0,  kart. 
M.  1.50. 

Zweiter  Teil.  Textes  critiques  et  glossaire.  Deuxifeme 
edition.     1907.     6'/^  Bogen.     M.  1..^0,  kart.  M.  1.80. 


Karls  des  Grossen  Reise 

nach  Serusalem  u.  HonsianiinopeL 

Ein   altfranzösisches   Heldengedicht. 
Herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  Eduard  Koscbisitz. 


1907. 


Fünfte,  Derbesserle  Huflage. 

11  Bogen  8°.     M.  4  50,  geb.  M.  5.30. 


Le   Francais  parl6. 

Morceaux  choisis  ä  l'usage  des  etrangers 

avec  la  prononciation  figuree 

par 

Paul  Passy. 

Doctcur  63  Lettres,  Directeur  adjoint  &  l'öcole  des  hautes  etudes. 

Sixieme  edition.    

1908.     VIII,  121  S.     Kart.  M.  1..S0. 

Abrege  de  prononciation  frängaise 

(phonetique  et  Orthoepie) 

avec  un  glossaire   des  mots  contenus  dans 

le  FranQais  parle. 

Par 

Paul  Passy. 

Troisieme  edition.    

1906.     3'/2  Bogen  8».     Kart.  M.  1.—. 


Hierzu  je  eine  Beilage  von  der  N.  G.  Eiwert'schen  Verlagsbuchhandlung,  Marburg 
und  R.  Oldenbourg,  München. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  F  r  i  t  z  X  e  n  m  a  n  n  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  0 1 1  o's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-eg-eben  am  11.  November  1910 
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Abellng,  Das  Nibelungenlied  und  seine  Literatur. 

i.  Teil  (Braune). 
Eckertb,  Das  Wallh^rlied.     2.  AuH    (Golther). 
D  a  h  m  .   Der  Gebrauch  Ton  ^/-  zur  Unlers' heidung 

perfektiver  u.  impertektiTer  Aktionsart  im  Tatiao 

nnd  Notkers  Boelhius  (Behaghel). 
Sanders- WüHing,    Handwi)rterbucb  der  deut- 

Bcben  Sprache  (Götz  e). 


Mayrhofer,  Gustav  Frey  tag  u.  das  Junge  Deutiich- 

land  (P  e  t  z  e  if. 
Beovrulf  nebst  dem  Finnsburg-Bruchstück.   Uebera. 

und  ert.  von  U.  Gering  (Binz). 
Sedier,  Reponse  i  M.  Pio  Rajna  (M  i  nc  k  w  i  t  z).  | 
Reynier,    Le    Roman    sentimental    avant  PAstr^e 

( V  o  8  8  I  o  r). 


Lorenz,  Die  Kastellanla  to'  Tergl  In  der  Lit«rm- 
tar  Frankreichs,  Italiens,  der  Niederlande.  Eng- 
lands und   Deutschlarids  (Q  1  ü  d  ef. 

P  hl  1 1  p  OD  ,  Les  Ib^res  iMeyer-  I^übkei. 

Bibliographie. 

Per  Honalnachrlcbten. 


Teutonia  7.  Heft  Supplement:  Theodor  Abeling,  Das 
Nibelungenlied  u.  seine  I<iteratur.  2.  Teil.  Leipzig, 
Avenarius  1909.     XX,  76  S.     8«. 

Den  ersten  Teil  dieses  Buclies  habe  ich  Jahrg.  1908 
S.  90  ff.  d.  Bl.  besprochen  und  daselbst  neben  Anerken- 
nung fleissiger  bibliograpliiselier  Sammlungen  der  ersten 
Hälfte  die  selbständigen  Konstruktionen  des  zweiten  als 
unbrauchbar  zurückweisen  müssen.  Im  vorliegenden 
Supplementheft  beschränkt  sich  der  Verf.  glücklicher- 
weise im  wesentlichen  darauf,  Materialien  zu  bieten,  die 
jnan  gelten  lassen  kann :  sein  Mangel  an  philologischer 
Methode  tritt  daneben  nur  beiJänfig  hervor,  besonders 
in  dem  umfänglichen  Vorwort,  das  sich  mit  einigen 
Kritikern  auseinandersetzt.  Verdienstlich  ist  die  Be- 
kanntmachung eines  neuen  Fragmentes  des  Nibelungen- 
liedes in  Wien,  das  zwar  bibliothekarisch  schon  seit 
1860  verzeichnet,  aber  noch  nicht  beachtet  worden  war. 
Das  Fragment,  zur  Rezension  C*'  gehörig  und  25  zum 
Teil  verstümmelte  Strophen  bietend,  ist  sorgfältig  heraus- 
gegeben und  von  einem  photograpliischen  Faksimile  be- 
gleitet. Ueber  seine  Bedeutung  für  die  Textkritik  hiindle 
ich  Beitr.  36,  Heft  3.  In  dieser  Veröffentlichung  dürfte 
der  bleibende  Wert  des  Heftes  liegen.  Sonst  gibt  der 
Verf.  zuerst  Nachträge  zu  seiner  Bibliographie  des  Ni- 
belungenliedes, welclie  bis  1900  fortgesetzt  wird  und 
Ergänzungen  zur  Handschriftengeschichte,  unter  denen 
besonders  bei  dem  verschollenen  Fragment  H  die  Auf- 
findung einer  in  Berlin  beündlichen  Abschrift  Docens 
interessiert,  nach  welcher  v.  d.  Hagen  seinerzeit  den 
Abdruck  gemacht  hat.  A.  bietet  ferner  S.  33— 56  einen 
Abdruck  des  Auszugs  der  Klage  aus  Hs.  J,  den  man 
zwar  nicht  für  sehr  nötig  erachten,  aber  immerliin  liin- 
uehnien  wird.  Der  Herausgeber  freilich  ist  giMieigt, 
diesen  Auszug  als  ursprüngliche  Form  der  Klage  auf- 
zufassen, woraus  das  längere  Gedieht  durcli  Erweiterung 
entstanden  sei :  er  zeigt  dadurch  nur  aufs  Neue  seinen 
Mangel  an  Urteil.  Es  folgt  S.  57  ff.  ein  Abdruck  des 
niederdeutschen  Liedes  von  König  Ermenriclis  Tod,  der 
manchem  willkommen  sein  wird.  Doch  ist  der  Text 
nicht  so  unzugänglich,  wie  A.  meint:  den  Abdruck  des 
(■iediclites  in  Oesterley's  bekannter  Sammlung  „Nieder- 
deutsche Dichtung  im  Mittelalter"  IS71,  8.  19  f.  er- 
wähnt   er    nicht.     Den  Schluss    bildet    ein  Anhang  von 


allerhand  nützlichen  Zusammenstellnngen,  Tabellen,  Ee- 
gistern  nnd  Nachträgen. 

Heidelberg.  Wilhelm  Braune. 


W.  E  c  k  e  r  t  h ,  Das  Waltherlied,  Gedicht  in  mhd.  Sprache. 
Jlit  einem  Anhange  über  die  Schriftdenkmale  znr  Walther- 
sage u.  die  Walthersage.  Zweite  vermehrte  Aufl.  Halle  a.  S.. 
Niemeyer  1909.     194  S.     8°. 

Ehrismann  hat  im  Ltbl.  28,  270  1  die  mhd.  Dich- 
tung Eckerths  besprochen.  In  der  zweiten  Auflage  kam 
der  Anhang  neu  hinzu.  Die  verschiedenen  Quellen  der 
Walthersage  sind  kurz  besprochen,  darunter  die  An- 
spielungen in  den  mhd.  Gedichten  besonders  anstTihrlich. 
Im  letzten  Abschnitt  trägt  der  Verf.  seine  Ansicht  über 
die  Entwicklung  der  Walthersage  vor.  Er  verlegt  ihren 
Ursprung  unter  die  Westgoten,  an  den  glänzenden  Hof 
von  Tolosa  unter  König  Euricli  (466 — 83).  Die  älteste 
gotische  Fassung  habe  Walthers  Flucht  aus  der  Geisel- 
schaft und  die  Entführnng  der  ostgofischen  Fürsten- 
tochter  Hildegunde  erzählt.  In  der  Nähe  des  Rheins 
habe  Walther  mit  den  durch  Hagen,  Hildegundes  Vater 
aufgebotenen  Alemannen  siegreich  gekämpft.  Aat  diesem 
Stand  verharrt  noch  der  Bericht  der  Thidrekssaga. 
Alemannische  Sänger  am  Hofe  zu  Metz  veränderten  im 
6.  .Tahrhuiiiiert  die  alte  Sage,  indem  sie  die  Bnrgnnden 
und  Günther  nnd  Hagen  zu  Walthers  Gegnern  machten. 
Ekkehards  Eigenart  sieht  Eckerth  in  der  Schilderung  der 
Einzelkämpfe  sowie  in  dem  gemeinschaftlichen  Kampfe 
Günthers  und  Hagens  gegen  Walther.  In  der  Vorlage 
Ekkehards  kämpfte  Walther  wie  im  altenglischen  Ge- 
dicht mit  Günther  allein,  Hagen  trat  erst  im  Augen- 
blick höchster  Gefahr  dem  König  znr  Seite.  In  der 
Sage  wurden  Hagens  Mitstreiter  im  allgemeinen  er- 
wähnt, fest  waren  nur  die  Namen  Hagen  und  Günther; 
Ekkehards  Namen  sind  erfunden,  nicht  überliefert. 

Eckerths  Meinung  geht  also  dahin,  dass  die  alte 
Hildesage  im  5.  .Talirhundert  an  die  gotische  und  hnn- 
nisclie  Geschichte  angeknüpft  wurde  und  «war  dnrch 
Walther  und  Attila,  hernach  aber  diese  Walthersage 
der  Burgundensage  sich  anpasste,  dass  die  alte  und  nene 
Fassung  nebeneinander  bis  ins  13.  Jahrhundert  lebendig 
blieben.  Eckerths  Ansichten  verdienen  wohl  erwogen 
lu    werden,    überzeugende  Beweiskratt    haben  sie  nicht. 

29 
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Es  sind  IJeutungsversuche,    Vorschläge,  die  Erklärungs- 
möglielikeiten  enthalten. 

Rostock.  W.  Golther. 

Karl  Dahm,  Der  Gebrauch  von  gi-  zur  Unter- 
scheidung perfektiver  und  imperfelitiver  Aktions- 
art im  Tatian  und  in  Notkers  Boethius.  Diss.  von 
Leipzig  1009.     92  S.     8«. 

Dahm  bietet  eine  sehr  dankenswerte  reichhaltige 
Sammlung  des  Tatbestandes  und  führt  sie  in  guter 
Gliederung  vor.  Dass  die  geschichtliehe  Entwicklung 
durch  Dahms  Arbeit  wesentliche  Aufliellung  erführe, 
dass  die  Erklärung  der  Tatsachen  erheblich  gefördert 
würde,  kann  man  nicht  behaupten. 

Das  liegt  zum  Teil  an  dem  Fehlen  einer  genügen- 
den Statistik.  Mit  dem  Satz,  dass  der  Imperativ  sehr 
häufig  mit  gi-  verbunden  werde,  kann  man  recht  wenig 
anfangen,  so  lange  man  nicht  weiss,  ob  gi-  hier  häufiger 
ist  als  bei  andern  Formen.  Auf  S.  31  ist  von  der  „un- 
verhältnismässig hohen  Zahl"  des  gi-  beim  Infinitiv  im 
Boethius  die  Rede;  welches  aber  das  Verhältnis  zum 
einfachen  Infinitiv  wirklich  sei,  davon  erfährt  man  kein 
Wort. 

Zweitens  herrscht  noch  immer  stark  die  Neigung 
zu  allgemeinen  rein  dogmatischen  Sätzen.  Dahm  über- 
nimmt zu  mag  mit  Infinitiv  von  Streitberg  den  Satz: 
„in  der  Regel  wird  man  betonen,  dass  man  imstande 
sei,  ein  bestimmtes  Ziel  zu  erreichen,  selten  dagegen, 
dass  man  eine  kontinuierliche  Handlung  auszuüben  ver- 
möge". Liegt  diesem  Satz  wirklich  die  Beobachtung, 
die  Sammlung  von  Beispielen  zugrunde?  Man  frage  doch 
den  ersten  besten,  lasse  ihn  Beispiele  mit  können  bil- 
den: da  wird  es  heissen :  „ich  kann  turnen,  ich  kann 
singen,  ich  kann  fliegen,  Schlittschuh  laufen,  essen, 
trinken";  ich  fürchte,  es  wird  lange  dauern,  bis  einmal 
jemand  „betont,  dass  er  imstande  sei,  ein  bestimmtes 
Ziel  zu  erreichen".  Man  mustere  einmal  die  Beispiele 
für  können,  Deutsches  \Vb.  V,  1730,  und  man  wird 
meine  Zweifel  bestätigt  finden.  Ebenso  willkürlich  ist 
der  Satz  auf  S.  23:  „ein  Befehl  zielt  ja  nicht  auf  den 
Verlauf  einer  Handlung  oder  ihren  Versuch,  sondern  auf 
ihren  Eintritt,  ihre  Erfüllung  und  Vollendung  ab".  Hat 
Dahm  wirklich  noch  nie  gehört,  dass  jemand  aufgefor- 
dert worden  ist,  zu  versuchen  etwas  zu  tun?  Vgl.  fer- 
ner: „bleib  sitzen!  sei  ruhig,  bleibe  ruhig,  mein  Kind; 
habt  indessen  Wacht  (Schiller,  Männei würde);  sei  ge- 
treu bis  in  den  Tod;  halte,  was  du  hast,  dass  niemand 
deine  Krone  nehme". 

Der  Grund,  weshalb  das  perfektive  Praesens  gerne 
futurisch  ist,  findet  Daiim  „natürlich"  darin,  dass  der 
Moment  der  Vollendung  der  Handlung  in  der  Zukunft 
liegt".  Ich  verstehe  das  nicht  recht.  Ich  würde  eher 
so  sagen :  die  futurische  Bedeutung  stammt  aus  der  in- 
choativen, denn  wenn  ich  sage:  ich  beginne  zu  tun,  so 
gehört  nur  der  Anfang  der  Gegenwart,  das  eigentliche 
richtige  Tun  der  Zukunft. 

Weshalb  aiitseidon,  antwurten  perfektiv  sein  sol- 
len, vermag  ich  nicht  zu   erkennen. 

Giessen.  0.  Behag>hel. 

Daniel  Sanders,  Handwörterbuch  der  deutschen 
Sprache.  Neu  bearbeitet,  ergänzt  und  vermehrt  von  .1 . 
Ernst  Wiilfing.  8.  Auflage,  1.  der  Neubearbeitung.  Lief.  1: 
A  — Blind.     Leipzig,  Wigand  1909.     112  S.    gross  8».     M.  1. 

Ueber  den  Begriff'  der  inneren  Vollständigkeit  eines 
AVörterbuchs.  wie  ihn   Rudolf  Hildebrand  in  seiner  fein- 


sinnigen Anzeige  des  Lutherwörterbuclis  von  Philipp 
Dietz  (Zs.  f.  d.  Phil.  3,360)  zur  Diskussion  gestellt  hat, 
darf  man  mit  einem  Werk  nicht  recliten,  das  so  energisch 
wie  seit  Campe  keines  wieder  dem  Ideal  äusserlich  voll- 
ständiger Verzeichnung  des  geltenden  deutschen  Wort- 
schatzes nachtrachtet.  Dass  ihr  Strebeziel  uneireichbar 
bleiben  muss,  war  dem  alten  Sanders  klar  so  gut  wie 
seinem  neuen  Bearbeiter,  schon  die  erste  Lieferung  lässt 
aber  erkennen,  dass  Wülfing  ein  gut  Stück  weiter  gelangt 
ist.  Die  Sprache  des  modernen  Lebens,  Mundart  und 
Standessprachen,  Technik,  Hoch-  und  Tiefbau,  Kaufmanns- 
deutsch und  Seemannssprache  haben  viel  neues  Gut  ge- 
liefert, Lehnwörter  und  Verdeutschungen  von  Fremd- 
wörtern sind  in  sachgemässer  Auswahl  einbezogen,  und 
was  Wülfing  neu  bietet,  ist  durchweg  zweckmässig  und 
einwandfrei,  wie  die  Artikel  Aster,  aufhissen,  aufklaren, 
ausbooten,  auskragen,  Auskunftei,  Ausländerei,  auspauken, 
auspeilen,  ausschalten  mit  Ableitungen,  Ausstand,  Aut  mit 
Ableitungen,  Bahnsteig,  Balaiie,  Baldrian,  begradigen, 
bemustern,   Bilge,  Bille,  Blickfeuer  zeigen  können. 

Daneben  ist  gerade  auf  den  ersten  Bogen  manches 
minder  Erfreuliche  stehen  geblieben:  Begriffsbestimmungen 
des  Typus  'Aal  ein  schlangenähnlicher  Fisch  ohne  Bauch- 
flossen mit  fetter,  schleimiger  Haut*,  'Acht  die  zwischen 
7  und  9  liegende  Zahl';  etymologische  Angaben  wie 
die:  als,  aus  alles  zusammengezogen,  sei  sächlicher 
Genitiv  oder  Akkusativ;  das  lateinische  ab  im  Kauf- 
mannsstil (ab  Hamburg)  wird  der  mundartlichen  Präpo- 
sition ab  gleichgestellt.  In  Bedeutungsentwicklungen 
steht  nicht  selten  eine  abgeleitete  Bedeutung  voran, 
während  die  ursprüngliche  nachfolgt:  bei  aasen  wird  ge- 
ordnet 1)  unsauber,  verschwenderisch  umgehen,  2)  die 
Aasseite  abschaben,  bei  Abenteuer  1)  auf  gut  Glück, 
2)  Wagnis  usw.,  bei  Aue  1)  Fluss,  2)  pflanzenreiches 
Inselchen,  namentlich  in  einem  Fluss  oder  See.  Belege 
sind  falsch  eingeordnet,  'das  Schiff  arbeitete  [schlingerte] 
heftig  auf  und  ab'  unter  abarbeiten,  wohin  es  doch  so 
wenig  gehörte  wie  unter  aufarbeiten,  ab-,  aufschlingern. 
Nicht  zu  verstehen  ist  die  syntaktische  Bemerkung  unter 
als,  das  'statt  des  einen  hohen  Grad  hervorhebenden  so' 
stehen  soll  in  Relativsätzen  wie:  'ich  habe  .  .  .  empfunden, 
als  man  nur  immer  empfinden  kann . 

•  Der  Herausgeber  betont,  dass  ihm  die  Frist  zur 
Neubearbeitung  sehr  kurz  gestellt  gewesen  sei.  Die  Hoff- 
nung bestätigt  sich,  dass  mit  dem  Fortschreiten  seines 
Neubaus  die  alten  Schäden  immer  mehr  verschwinden, 
und  das  ist  um  so  erfreulicher,  als  für  weite  Kreise  der 
'Kleine  Sanders'  das  Wörterbuch  an  sich  ist,  wogegen 
nun  freilich  so  mancherlei  zu    erinnern  wäre. 

Freiburg  i.  Br.  Alfred  Götze. 

Otto  Mayrhofer,  Gustav  Freytag  und  das  Junge 
Deutschland.  (Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissen- 
schaft hrsg.  V.  Ernst  Elster.  Nr.  1).  Marburg  1907.  N.  U. 
Elwert'sche  Verlagsbuchhandlung.     8°.    VII,  56  S. 

Die  ansprechend  geschriebene  Studie  Mayrhofers  gibt 
zunächst  eine  knappe  Charakteristik  der  Bestrebungen  des 
.Tungen  Deutschland  und  zeichnet  dann  übersichtlich  die 
Hauptzüge  von  Gustav  Freytags  Entwicklungsgang  bis 
zur  Abfassung  des  „Gelehrten"  —  Mayrhofer  betitelt 
diesen  Bruchstück  gebliebenen  Versuch  fälschlich  wie 
Lessings  .Jugendlustspiel  „Der  junge  Gelehrte".  Einzeln 
werden  sodann  die  drei  Dramen,  die  am  meisten  den 
Einfluss  des  Jungen  Deutschland  verraten,  besprochen, 
„Der  Gelehrte",  „Die  Valentine",  „Graf  Waldemar", 
und  dabei  umsichtig  zahlreiche  Berührungen  mit  Dramen 
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Laubes  und  Gutzkows  aufgezeigt.  Das  Sclilusskapitel 
bebaudelt  das  fernere  ablehnende  Verhältnis  Freytags 
zum  Jungen  Deutschland,  das  in  seiner  Polemik  gegen 
Gutzkow  den  schärfsten  Ausdruck  gefunden  hat,  ohne 
doch  eine  dauernde  Nachwirkung  der  vorangegangenen 
Annäherung  auszuschliessen.  Sehr  tief  gehen  die  neuen 
Ergebnisse  llayrhofers  nicht.  Die  Frage  z.  B.,  wie  weit 
Freytag  doch  schon  in  den  besprochenen  Dramen  der 
vierziger  Jahre  sich  selbständig  von  dem  Jungen  Deutsch- 
land scheidet,  ist  durchaus  nicht  erschöpfend  behandelt. 
Und  wie  andererseits  manches  Problem  aus  dem  Ideen- 
kreise des  Jungen  Deutschland  ihn  auch  in  der  Folge- 
zeit beschäftigt,  nachdem  er  schon  längst  mit  diesem 
gebrochen  hat,  das  ist  ebenfalls  keineswegs  ausreichend 
untersucht  —  ich  denke  z.  B.  an  das  Verhältnis  von 
Adel  und  Bürgertum  und  den  Begriff  der  Mesalliance, 
die  bei  Frey  tag  immer  wieder,  in  den  „Fabiern",  „Soll 
und  Haben",  der  „Verlorenen  Handschrift",  ja  bis  zum 
Schlussteil  der  „Ahnen"  als  wichtiges  Problem  oder 
wenigstens  Motiv  wiederkehren.  So  kann  die  Studie 
nicht  als  eine  vollgültige  Lösung  der  gestellten  lohnen- 
den Aufgabe  bezeichnet  werden ;  als  wissenschaftliche 
Probefahrt  des  Verfassers  aber  mag  man  sie  immerhin 
gelten  lassen  und  die  gebotenen  Einzelnachweise  dank- 
bar anerkennen. 

München.  Erich  Petzet. 

Beowulf  nebst  dem  Finnsburg-Bruchstück.  Ueber- 
setzt  und  erläutert  von  Hugo  (Gering.  Heidelberg,  Carl 
Winter's  [Iniversitätsbuchhandlung,  1906.    XII,  121  S.    8». 

Beowulfübersetzungen  sind  in  den  letzten  Jahren 
rasch  aufeinander  gefolgt:  Die  ganz  verunglückte  Ver- 
deutschung Steinecks,  Trautmanns  durch  sprachliche  Son- 
derbarkeiten den  Genuss  des  Lesers  beeinträchtigende 
Uebertragung,  Vogts  wegen  der  nach  Müllenhoffschen 
Kriterien  vorgenommenen  Zerreissung  des  Gedichts  an- 
fechtbare Bearbeitung,  die  neue  Auflage  der  Heynesclien 
Umdiclitung,  endlich  sie  alle  an  Schönheit  und  Treue 
übertreffend  diese  Uebersetzung  Hugo  Gerings.  Schon 
durch  seine  vorzügliche  Eddaübertragung  hatte  G.  sich 
als  formgewandten  und  zuverlässigen,  durchaus  sachkun- 
digen Nachdichter  altgermanischer  Poesie  ausgewiesen. 
Auf  dem  altenglischen  Boden  bewegt  er  sich  nicht  min- 
der sicher  als  auf  dem  ihm  besonders  vertrauten  alt- 
nordischen. Fliessend  und  ungezwungen,  sinngetreu, 
wenn  auch  niclit  sklavisch  genau  gibt  er  die  stabende 
Langzeile  des  Originals  mit  ihren  Variationen,  ihrem 
ganzen  Stil  überhaupt  wieder.  Höchstens  in  einer  Hin- 
sicht kann  man  vielleicht  deutlich  ein  Zurückbleiben 
hinter  dem  Original  erkennen :  Der  reichen  und  mannig- 
faltigen Abwechslung  der  altenglischen  Rhythmen  gegen- 
über ist  eine  gewisse  (ileichmässigkeit,  fast  Eintönigkeit 
der  neuhochdeutschen  Betonung  nicht  zu  leugnen.  Zu- 
grunde liegt  die  erste  Auflage  der  Holthausenschen  Aus- 
gabe. I)och  wahrt  sich  G.  ilir  gegenüber  seine  Selbst- 
ständigkeit. Er  hält  öfter  den  überlieferten  Text  fest, 
und  ist  vorsichtiger  in  der  Aufnahme  von  Besserungs- 
vorschlägen. Nur  Wo  zu  arge  Wrderbnis  der  Hand- 
schrift Zusammenhang  und  Sinn  zerstört  hat.  greift  er 
stärker  ein  durch  .-Auslassung  oder  Zusammenziehung, 
nur  ganz  gelegentlich  durch  leise  Zusätze  Verknüpfungen 
herstellend. 

Eine  ganz  kurze  Einleitung  gibt  die  zun»  Vei-ständ- 
nis  der  Dichtung  unentbehrlichen  Aufklärungen  über  die 
historische   Grundlage    und  über  die  literargeschichtlichc 


Stellung  der  Dichtung,  üeberraschend  ist  dabei  aus  dem 
Munde  des  gründlichen  Kenners  altnordischer  Verhält- 
nisse das  Fahlbecks  und  Bugges  Ausführungen  zustim- 
mende Bekenntnis,  dass  ihm  die  Identität  der  Geatas 
des  Gedichtes  mit  den  Juten  bewiesen  zu  sein  scheine. 
Hält  G.  wohl  auch  heute  noch  trotz  Schuck,  Jordan, 
Björkman  an  dieser  .Auffassung  fest?  Die  Anmerkungen 
sind  namentlich  der  Aufhellung  der  gegenseitigen  Be- 
ziehungen der  im  Gedicht  auftretenden  oder  im  Vorbei- 
gehen erwähnten  Personen,  Völker  und  Oertlichkeiten. 
und  der  Erörterung  ihrer  historischen  oder  sagengeschicht- 
lichen Bedeutung  gewidmet;  die  Parallelen  ans  nordischen 
Quellen  machen  sie  besonders  wertvoll.  Nicht  überzeu- 
gend scheint  mir  die  Anmerkung  auf  S.  115,  wonach 
die  nordischen  Ueberlieferungen  die  Annahme  unter- 
stützen sollen,  dass  die  Fehden,  die  nach  dem  Beowulf 
zwischen  den  „Geatas"  und  den  Schweden  sich  abspiel- 
ten, nicht  Fehden  zwischen  Schweden  und  Goten,  son- 
dern zwischen  Schweden  und  Dänen,  und  zwar  wahr- 
scheinlich den  Dänen  in  Jütland  waren,  die  im  6.  Jahr- 
hundert offenbar  noch  ein  selbständiges  Reich  bildeten. 
Gibt  doch  ti.  in  der  Fussnote  auf  der  gleichen  Seite 
selbst  zu,  dass  Snorris  Bericht  über  diese  Dinge  von 
Missverständnissen  nicht  frei  sei. 

Mainz.  Gustav  Binz. 


Joseph  Bedier,  Reponse  ä  M.  Pio  Rajna.  (Extrait 
des  Annales  du  Midi,  octobre  1910.)  Tunlonse.  Edouard 
Privat.     1910.     15  p. 

Die  kritische  Anzeige  des  ersten  Bandes  der  Le- 
bendes i'piques  von  J.  Bedier  durch  Prof.  Rajna  (Studi 
inediei'uli,  vol.  III.  1910,  p.  331  —  391)  musste  unbe- 
dingt zu  einer  Entgegnung  führen. 

Die  vorliegende  Ri'iionse  ä  M.  P.  R.  ist  aber  nicht 
mit  dem  üblichen  Massstab  zu  beurteilen,  den  wir  an 
rein  polemische  Broschüren  zu  legen  gewohnt  sind,  deren 
Entstehung  ölters  die  gekränkte  persönliche  Eitelkeit 
zum  einzigen  Motiv  hat.  Die  Reihen  derjenigen,  die 
Gaston  Paris  wirklich  nahe  gestanden  haben,  lichtet  der 
Tod  unaufhaltsam  von  Jahr  zu  Jahr.  Früher  oder  später 
wird  der  frische  Erinnerungsstrom  versiegen  mit  dem 
Moment,  wo  sein  letzter  Schüler  und  Freund  zu  Grabe 
getragen  wird.  Sein  Lebenswerk  wird  völlig  objektive 
historische  Beurteilung  erfahren,  seine  edle  Persönlich- 
keit nur  noch  im  Lichte  der  Tradition  weiterleben. 
Diese  Tradition  frei  von  jeder  willkürlichen  Trübung 
zu  erhalten,  ist  die  Pflicht  Aller,  die  den  Meister  wirk- 
lich gekannt  und  seinen  l'harakter  zu  würdigen  ver- 
standen haben. 

Es  war  also  nicht  bloss  ein  Akt  der  Selbstvertei- 
digung, der  Professor  Bedier  zui  Feder  greifen  Hess. 
Er  hatte  keine  Rechtfertigung  nötig  in  den  .Augen  der- 
jenigen, die  seinen  vornehmen  Charakter  und  sein  tiefes 
Gemüt  zu  schätzen  wissen:  justissimus  unus  et  servan- 
tlÄsimus  aequi.  Aber  als  Erbe  des  Lehrstuhls  im  Col- 
lege de  France  erwuchs  ihm  die  schwierige  .Aufgabe, 
das  Bild  des  geliebten  Toten  für  die  gerechte  Beur- 
teilung der  Nachwelt  zu  schützen.  Das  kostbarate  Ver- 
mächtnis Gaston  Paris'  an  seine  Schüler,  die  feste 
leberzeugung.  dass  er  die  Wissenschaft  höher  schaute 
als  sein  persönliches  Verdienst,  kann  uns  von  niemand 
geschmälert  werden.  Seine  starke  Intelligenz  nahm  au 
keinem  Widei-spruch  Anstos»,  denu  er  hielt  sich  nicht 
für  unfehlbar.  In  dem  Glauben,  dass  er  die  Pflege  der 
Wissenschaft  beireit  sehen  wollte  von  alleu  engherzigen 
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Rücksicliteii  auf  Nation,  Person  und  Geschlecht  kann 
uns  niemand  eiscliiittern.  Aber  die  Gefahr  besteht,  dass 
Aussenstehenden  die  schönsten  Züge  dieses  Bildes  durch 
Missverständnisse  verwischt  erhalten.  Prof.  Rajna's  Aeus- 
serungen  hätten  —  ganz  gegen  seine  Absicht  — 
den  Eindruck  erwecken  können,  dass  auch  Gaston  Paris 
die  verzeihliche  Schwäche  so  vieler  grosser  Gelehrter 
teilte,  unentwegten  Forschungseifer  seiner  Schiller  un- 
bequem zu  empfinden,  sobald  ei-  seinem  eigensten  Ar- 
beitsgebiet neue  Schätze  enthob.  Deshalb  freut  es  uns, 
von  neuem  aus  Prof.  Bedier's  Munde  zu  hören :  il  aimait 
la  verite,  et  non  sa  verite  —  lui  vivant,  il  ne  s'est 
Jamals  enferme  dans  aucun  Systeme ;  il  ne  convient  pas 
(ju'il  devienne  le  prisonnier  iiosthunie  d'un  Systeme.  Solche 
glaubiiafte  Versicherungen  sind  der  Ausfluss  echter  Pietät. 
Unentwegt  die  Wissenschaft  fördern  in  die  Bahnen  des 
neuen  Zeitgeistes,  d.  h.  im  Sinne  unseres  teuren  Toten 
weiterleben  und  streben ! 

Aber  eine  andere  Bemerkung  drängt  sich  bei  diesem 
peinlichen  Anlass  auf.  Wie  vielen  Missverständnissen 
ist  immer  vorgebeugt  worden  durch  rechtzeitig  ein- 
greifenden guten  Willen.  Ich  erinnere  daran,  dass 
Prof.  Rajna  in  seiner  am  27.  Dez.  1903  in  der  R. 
Accademia  della  Crusca  gehaltenen  Gedächtnisrede  zahl- 
reiche Briefstellen  einer  ungedruckten  Korrespondenz 
des  überaus  jugendlichen  G.  Paris  mit  seinem  Alters- 
genossen Aniedee  Durande  ohne  Bedenken  der  Oeffent- 
lichkeit  übergab.  Eine  mehr  als  dreissigjährige  Freund- 
schaft: fattasi  sempre  piu  intima,  liess  mit  Recht  nicht 
den  leisesten  Zweifel  aufsteigen,  dass  diese  Mitteilungen 
aus  dem  Privatleben  Gaston  Paris  berechtigt  und 
keiner  Missdeutung  ausgesetzt  sein  könnten.  Trotzdem 
gestehe  ich,  dass  einiges  auch  von  Prof.  Nyrop  Ueber- 
nommenes  mir  später  die  Besorgnis  einflösste,  dass 
Fi-emde  Manches  zuungunsten  des  Toten  deuten  könnten. 
Um  wenigstens  in  einem  Falle  völlige  Klarheit  zu  schaf- 
fen, habe  ich  schon  1905  Ztschr.  f.  frz.  Spr.  ii.  LH. 
XXVIII,  p.  4)  daran  erinnert,  dass  G.  Paria  seine 
Dankesschuld  an  Diez  nach  allen  Richtungen  hin  ab- 
getragen hat,  wie  es  u.  a.  auch  seine  „pekuniäre"  Be- 
teiligung an  der  Diez-Stiftung  bewies. 

Im  sicheren  Gefühle,  ganz  im  Sinne  des  Meisters 
zu  handeln,  habe  ich  die  ^Verke  der  neuesten  Forschung 
über  die  frz.  epische  Dichtung  an  die  Seite  der  älteren 
Meister  gereiht.  Zufällig  ist  Faral,  Jongleurs  neben 
P.  Rajna,  Origini  delV Epopea  Fraucese  geraten. 
Bedier's  „Reponse"  aber  füge  ich  zu  Prof.  Voretzschs: 
Gaston  Paris  und  die  Sociele  amicale  Gaston  Paris 
{Germanisch-Tionvinische  Monatsschrift.  1909),  indem 
ich  dem  letzteren  den  schönen,  versöhnlichen  Ausspruch 
entlehne:  Kein  Forscher  baut  für  die  Ewigkeit,  die 
Wissenschaft  ist  in  steter  Bewegung  und  Entwicklung 
begriffen  und  es  wäre  schlimm  um  die  Wissen- 
schaft bestellt,  wenn  es  anders  wäre  (p.  579). 
München.  M.  J.  Minckwitz. 


j  behandelten  Zeitraum  (1509 — 1610)  überhaupt  nicht  ge- 
I  geben.  Lässt  man  aber  das  Attribut  „sentimental''  für 
alle  diejenigen  Romane  gelten,  die  Kraft  irgend  welcher 
I  Verfeinerung  der  Geschlechtsliebe  über  die  rein  natür- 
j  liehe  Erotik  sich  erheben,  so  hat  es  sentimentale  Ro- 
mane schon  im  Mittelalter,  ja  sogar  in  der  Antike  schon 
gegeben.  Freilich  verschwimmen  damit  die  historischen 
und  psychologischen  Grenzen  des  Begriffes  der  Sentimen- 
talität, und  es  ist  kaum  abzusehen  wie  sie  noch  bestimmt 
werden  sollen.  Da  der  Verfasser  auf  einen  so  sciiwanken- 
den  Begriff  sein  Augenmerk  eingestellt  hat,  so  leidet 
seine  Darstellung  an  durchgehender  Unsicherheit  in  den 
Richtlinien.  Anstatt  eines  Schwerpunktes  haben  wir 
deren  drei  bis  vier.  Das  geschichtliche  Interesse  ver- 
läuft und  verliert  sich  bald  nach  der  kulturellen  Seite 
hin,  bald  nach  der  literarisch-technischen,  bald  nach  der 
psychologischen,  bald  nach  der  stilistischen  und  ästhe- 
tischen. Man  wird,  im  strengen  Sinn  des  Wortes,  aus 
diesem  Buche  zwar  nicht  klug,  aber  man  findet  aller- 
hand wichtige  Belehrungen  darin  und  besonders  eine 
reiche,  fast  vollständige  Bibliographie  des  Romanes  in 
den  .lahren   1509—1610. 

Im  Vordergrunde  steht  während  dieses  Zeitraumes 
nicht  der  sentimentale,  sondern  der  galante  Roman. 
Hätte  der  Verfasser  anstatt  der  Sentimentalität  die  Ga- 
lanterie zum  Brennpunkt  seiner  Darstellung  gemacht,  so 
hätten  sich  die  Dinge  in  einem  klareren  entwicklnngs- 
gesciüchtlichen  Lichte  gezeigt.  Gewiss  ist  die  galante 
Dichtung  die  Vorläuferin  der  sentimentalen ;  aber  sie 
ist  zugleich  deren  Widersacherin;  sie  ist  nicht  allein  als 
Vorstufe  der  sentimentalen  Dichtung,  sondern  vor  allem 
als  eigene  und  selbständige  Stufe  vorhanden.  So  lehr- 
reich es  immer  sein  mag,  eine  Erscheinung  des  18.  Jahr- 
hunderts im  16.  oder  gar  im  15.  und  12.  aufzuspüren, 
so  hat  diese  Methode  doch  iiire  starken  Einseitigkeiten 
und  Gefahren  '.  Wie  viele  und  wichtige  Probleme  der 
Verf.  auf  diese  Weise  verfehlt  hat,  will  ich  versuchen, 
an  einigen  wenigen  Beispielen  zu  zeigen. 

Der  galante  Liebhaber  ist  ein  geselliges  Wesen, 
der  sentimentale  ein  vorzüglich  einsames,  weltflnchtiges, 
isoliertes  Individuum.  Daher  erklärt  es  sich,  dass  die 
galante  Dichtung  am  besten  dort  gedeiht,  wo  eine  aristo- 
kratische und  höfische  Geselligkeit  sich  ungestört  ent- 
falten kann ;  während  die  sentimentale  sich  durch  Re- 
volution, Krieg  und  anarchische  Zustände  eher  fördern 
als  behindern  lässt.  Ein  Hauptgedanke  Reyniers,  der 
sicii  durch  das  ganze  Werk  hindnrchzieiit,  besagt  das 
Gegenteil  :  nämlich  dass  politische  Unruhen  die  Entwick- 
lung des  sentimentalen  Romans  gehemmt,  und  dass  die 
friedlichen  Tage  Heinrichs  IV.  sie  beschleunigt  haben. 
Diese  These  ist  grundfalsch,  wird  aber  richtig,  sobald  man 


Gustave  Reynier,  I/C  Roman  sentimental  avant 
l'Astree.     Paris,  A.  Colin  1908.     VIII  u.  406  S.     8°. 

Wenn  man  unter  sentimentalem  Roman  etwa  die- 
jenige Art  von  Prosadichtung  versteht,  die  Max  von 
Waldberg  zum  Gegenstand  seiner  ausgezeichneten  Un- 
tersuchungen über  den  „empfindsamen  Roman  in  Frank- 
reich" gemacht  hat,  so  darf  man  sich  von  der  vorliegen- 
den Arbeit  nichts  Wesentliches  versprechen.  Denn  einen 
wirklich  sentimentalen  Roman  hat  es  in  dem  von  Beynier 


'  In  einem  soeben  erschienenen,  höchst  feinsinnigen  und 
interessanten  Aufsatz  bat  Walter  Küchler,  vielleicht  unter 
dem  EinHuss  von  Reyniers  Arbeit,  den  Versuch  gemacht,  den 
Amadisroman  in  die  Entwicklungsgeschichte  des  psychologisch- 
sentimentalen Komanes  hineinzustellen  (Zeitschr.  für  frz.  Spr. 
u.  Lit.  1910.  S.  158  ff.).  Er  bat  den  Amadis  zum  Teil  in  ein 
neues,  verschärftes  Licht  gestellt;  aber,  den  Beweis,  dass  die 
literarische  Bedeutung  dieses  Werkes  ausschliesslich  oder  auch 
nur  vorzugsweise  auf  die  sentimentalen  und  psycbologisch- 
analysierenden  Teile  sich  gründe,  kann  ich  vorerst  als  zwingend 
nicht  anerkennen.  Dieser  Beweis  kann  nicht  dadurch  er- 
bracht werden,  dass  man  den  Amadis  lediglich  auf  Sentiment 
und  Psychologie  hin  betrachtet,  sondern  nur  dadurch,  dass 
man  ihn  allseitig,  d.  h.  auf  sich  selbst  hin  untersucht.  Es 
fehlt  die  Gegenprobe,  nämlich  die  Untersuchung  der  nicht- 
sentimentalen und  unpsychologischen  Teile. 
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an  Stelle  des  Wortes  „sentimental"  das  "Wort  „galant" 
setzt:  wobei  es  iiatürlicli  nicht  ;iuf  die  Worte,  sondern 
auf  die  damit  verbundenen  Grundgedanken  ankommt. 

Solange  ein  höfisch -galantes  t^esellscliattswesen  in 
der  Wirkliclikeit  nicht  bestand,  bemühten  sich  die  Dich- 
ter, ein  solches  in  der  pliantastischen  Welt  des  Ritter- 
tums und  Scliäfertunis  künstlich  7,ii  organisieren.  In  dem- 
selben Hasse  nun  wie  in  Frankreich  eine  höfischö  Ge- 
sellschaft sicli  allmählicli  ausbildet,  verlässt  die  galante 
Liebe  ihre  schäferliche,  ritterliche,  literarische  und  pa- 
pierene Traumheimat  und  rückt  dem  Erdboden  näher. 
—  Reyuier  liat  es  kaum  beachtet  und  es  ist  doch  von 
höchster  Wichtigkeit,  dass  die  Liebesromane  der  Italiener, 
Boccaccios  Griseldis,  ja  das  ganze  Decameron,  die  Fiam- 
metta,  die  Erzählungen  des  Aeneas  Sylvius,  des  Leon 
Battista  Alberti  und  anderer  Humanisten,  iiir  (Tlück  in 
Frankreich  zuerst  in  lateinischer  Sprache  gemacht  haben, 
dass  sie  nur  zögernd  in  die  Volkssprache  übersetzt  wur- 
den, dass  auch  die  spanisclien  Romane  noch  lange,  nach- 
dem sie  übersetzt  waren,  in  der  UrspraclK^  und  in  En- 
reffard-AuKi/aben  bevorzugt  wurden.  Ein  Zeiclien,  dass 
der  galante  Roman  zunächst  als  philologisches  Erzeugnis, 
also  in  grösstmöglicher  Erdferne  auftrat. 

Mit  diesem  seinem  humanistisch-idyllischen  und  idea- 
listischen Charakter  liängt  eine  andere  Seite,  die  Reynier 
zwar  berücksichtigt,  aber  nicht  erklärt  liat.  zusammen:  die 
erzieherische  Tendenz,  die  \'orbildlichkeit  der  romanhaften 
Helden  und  Sitten  für  die  Wirklichkeit.  Bezeiclinender- 
weise  tritt  diese  Tendenz  erst  in  Frankreicli  liervor. 
während  in  dem  politisch  zerrissenen  Italien  und  in  dem 
fanatisierten  Spanien  die  literarische  Galanterie  eine 
schöne  Illusion  blieb,  die  man  mit  Skepsis  und  Humor 
betrachtete,  aber  praktiscli  zu  realisieren  keine  sonder- 
liclie  Veranlassung  hatte.  —  Erst  nachdem  die  Er- 
ziehung der  französisciien  Gesellschaft  zur  Galanterie 
einigerraassen  gelungen  ist,  darf  der  galante  Roman 
seine  schäferlich  -  ritterliche  Verkleidung  absti'eifen  und 
kann  realistische  und  zeitgenössische  Lokalfarbe  an- 
nehmen. 

Diese  drei  Phasen,  die  der  Liebesroman  des  IH.  und 
17.  Jahrhunderts  durchlaufen  hat  (die  philologlsch-liuma- 
nistische,  die  idealistisch  -  pädagogische  und  die  realisti- 
sche), sind  alle  nur  dann  verständlich  und  in  ihrer  Reihen- 
folge historisch-psychologisch  erklärbar,  wenn  man  das 
Wesen  dieses  Romancs  in  der  Galanterie  und  nicht  in 
der  Sentimentalität  sucht.  Warum  ein  wesentlidi  sen-  i 
timentaler  Roman  zunächst  in  fremdartiger  Verkleidung, 
sodann  mit  erzieherischer  Absicht  und  schliesslich  mit 
waclisendeni  \\'irkliclikeitssinn  in  der  Milieuschilderung 
und  Lokalisierung  auftreten  sollte,  ist  in  der  Tat  auf 
keine  Weise  ersichtlich. 

Der  sentimentale  Roman  im  eigentlichen  und  engen 
Sinn  des  Wortes  kann  erst  dann  und  erst  dort  entstellen, 
wo  der  Gegensatz  des  liebenden  (Gefühlsmenschen  zu  der 
wirklichen,  ihn  umgebenden  Gegenwart  ins  Bewusstsein 
tritt  und  als  ein  schmerzliclier  Konflikt  empl'unden  wird. 
Solange  diese  Gegenwart  aber  noch  gar  nicht  oder  un- 
genügend in  den  Roman  hereingearbeitet  ist,  kann  die 
sentimentale  Stimmung  zur  vollen  Entfaltung  auch  nicht 
gelangen.  Daher  ist  der  galante  Roman  mit  realistisciieni 
Hintergrund,  also  erst  die  letzte  Dliase,  der  Homaii 
nach  und  nicht  vor  der  Astrce,  der  Boden,  auf  dem 
<lie  Sentimentalität  gedeiht.  Was  vorher  etwa  im  Ania- 
dis,  oder  in  der  Hirtendichtung  oder  sonstwo  an  Senti- 
mentalität   sich    auffinden    lässt,    hat    keine    unmittelbar 


entwicklungsgescliichtliche  Bedeutung,  sondern  gehört 
zu  jenen  sporadisch  auftretenden,  mehr  oder  weniger 
zufälligen  Vorzeichen,  denen  man  schliesslich  in  allen 
Ländern  und  .Jahrhunderten  begegnen  kann. 

Misst  man  solchen  Vorzeichen  einen  nngebührlichen 
Wert  bei,  so  verwirrt  man,  wie  es  Reynier  in  der  Tat 
getan  hat,  die  ganze  entwicklungsgeschicLtliche  Per- 
spektive. 

Uebrigens  ist,  abgesehen  von  der  Unsicherheit  in 
der  Linienführung,  Reyniers  Arbeit  eine  isehr  tüchtige, 
fleissige  und  nützliche  Leistung,  die  jeder  Literar- 
historiker und  Kulturhistoriker,  den  jene  Zeit  beschäftigt, 
mit  mannigfachem  Gewinn  konsultieren  wird. 

Würzburg._  Karl  Vossler. 


E.  I/Orenz,  Die  Kastellanin  von  Vergi  in  der  Lite- 
ratur Frankreichs,  Italiens,  der  Niederlande,  Eng- 
lands und  Deutschlands,  mit  einer  deutseben  l'eber- 
setzunj:  dei  altfranzi.sischcn  Versnovelle  und  einem  An- 
hange: Die  „Kastellan  von  (ouci"  —  Sage  als  .Gabrielle  de 
Vergi*  —  Legende.  Halle  a.  S.  (Kaemmerer>  1909.  155  S. 
gr.  8«. 

V/elcli  grosser  Beliebtheit  und  Verbreitung  sich  die 
„Kastellanin  von  Vergi"  seit  ihrem  Entstehen  vor  mehr 
als  (i  .Jahrhunderten  erfreut  hat,  ist  schon  von  Gaston 
Raynaud  in  seiner  auch  für  die  vorliegende  Arbeit  grund- 
legenden Ausgabe  des  altfranzösischen  Gedichtes  in  der 
Romania  XXI  (I8;i2)  145  —  \93  zusammenfassend  ge- 
scliildert  worden.  Von  Handschriften,  die  die  Vergi- 
novelle  im  wesentlichen  in  der  ursprünglichen  Form  in 
französischer  Sprache  überliefern,  werden  daselbst  nicht 
weniger  als  fünfzehn  genannt,  und  zwar  aus  dem  13. 
bis  16.  Jahrhundert.  Die  grosse  Zahl  der  Hss.  ist  ein 
Beweis  für  die  Beliebtheit  dieser  Erzählung  eines  un- 
bekannten Dichters  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Vor  allem 
aber  zeugen  für  ihre  Berühmtheit  die  zahlreichen  Be- 
arbeitungen, die  der  Stotf,  auch  ausserhalb  Frankreichs, 
erfuhr.  Der  Inhalt  der  altfranzösischen  Dichtung,  die 
iu  der  Ausgabe  Raynauds  H58  paarweis  gereimte  .Acht- 
silbler  umfasst,  wird  vom  \'erfasser  S.  4 — 6  kurz  skiz- 
ziert. Wie  die  Handschriften  und  die  .Anspielungen  sind 
die  Versionen  von  Raynaud  kurz  erwähnt,  doch  eben 
nur  so,  wie  es  in  dem  Plane  seiner  .Ausgabe  lag.  Er 
hat  die  allernötigsten  Umrisse  gegeben,  von  dem  Wich- 
tigsten das  Wichtigste  angedeutet,  von  den  Fassungen 
die  augenfälligsten  Unterschiede  berührt.  Dass  man  sioli 
von  allen  diesen  Darstellungen  eine  lebendigere  Vor- 
stellung machen  kann,  soll  durch  die  vorliegende  .Arbeit 
angestrebt  werden.  Sie  soll  dem  von  Raynaud  geschaf- 
fenen Gerippe  gleichsam  das  Fleisch  geben,  im  übrigen 
auch  Berichtigungen  und  Ergänzungen  bringen.  Dass 
Bandello  von  Margarete  abgeschrieben  habe,  wie  es 
bisher,  auch  von  Raynaud,  angenommen  wurde,  ist  un- 
richtig; das  Verhältnis  ist  vielmehr  umgekehrt.  Die 
niederländischen  Darstellungen  sind  von  Raynaud  nur 
zum  Teil  angeführt  und  in  tünf  Zeilen  abgetan :  sie 
werden  hier  sämtlich,  soweit  sie  bekannt,  in  gleicher 
Weise,  wie  die  französischen,  herangezogen.  Italienische 
Versionen  (ausser  Bandello')  wusste  Raynaud  nicht  zu 
nennen,  doch  weist  Lorenz  auch  solche  nach.  Eine  war 
ihm  zugänglich;  über  eine  andere,  fragmentarische  Ueber- 
lieferung  kann  er  nur  eine  Mitteilung  machen.  Mass- 
gebend für  die  .Anordnung  der  Fassungen  ist  neben  der 
Scheidung  in  Länder  und  der  Zusammengehörigkeit  un- 
tereinander der  Grad  der  .Anlehnung  an  das  t>riginal 
gewesen,    doch  so,    dass  nach  Möglichkeit  chronologisch 
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verfahren  ist.  Den  niederländischen  Versionen  mit  engem 
Ansclilnss  müssten  die  italienisclien  und  darauf  die  fran- 
zösischen folgen ;  auch  der  Zeit  nacli  wiire  diese  Reihen- 
folge in  der  Behandlung  insofern  nicht  unzutreffend,  als 
die  erste  (datierte)  niederländische  Fassung  1315,  die 
erste  italienische  etwa  1320 — 50,  die  erste  französische  , 
um  1400  entstand.  Weiterhin  wird  die  —  von  Raynaud 
nicht  berührte  —  Frage  erörtert,  ob  nicht  irgend  etwas 
von  der  Novelle  auch  nach  Deutschland  und  England 
gedrungen  ist.  Lorenz  hat  hier  nachgewiesen,  dass  es 
ausser  üebertragungen  Bandellos  und  Margaretes  auch 
Uebersetzungen  und  sonstige  Darstellungen  gibt  1.  der 
Erzählung  bei  Le  Grand  d'Aussy  (1779),  2.  der  Aus- 
gabe Meons  (1808),  .i.  endlicii  der  Ausgabe  Raynauds 
(1892).  Nachdem  durch  diese  Männer  das  Interesse  für 
das  altfranzösische  Uediilit  geweckt  war,  entstanden  in 
Frankreich  selbst  Inhaltsangaben  davon.  Lorenz  unter- 
sucht auch  die  verschiedenen  Hypothesen,  die  man  über 
Verfasser  und  Entstehungszeit  der  Novelle  und  ihre 
„historische  Grundlage"  aufgestellt  hat.  Das  Interesse, 
das  die  Dichtung  gewonnen,  hat  natiirlicli  zur  Frage 
nach  ihrem  Verfasser  angeregt  und  zu  allerlei  Deutungen 
.•\nlass  gegeben.  Raynauds  Hypotliese,  die  „Chastelaine 
de  Vergi"  beziehe  sich  auf  den  Herzog  Hugnes  IV.  von 
Burgund,  Beatrice  de  Champagne  und  Laure  de  Lorraine, 
ist  als  unwahrscheinlich  zurückzuweisen.  Bei  „Dichtung 
und  Wahrheit"  wird  die  „Dichtung"  überwiegen,  wenn 
nicht  überhaupt  ausschlaggebend  sein.  Die  Fassungen 
selbst  geben  keinen  Aufschluss.  Hauptsache  aber  ist  die 
Schönheit  der  Geschichte:  ihre  Anmut  hat  sie  so  lange 
lebendig  erhalten  und  iiir  auch  zu  plastischen  Nachbil- 
dungen verholten.  Mit  unter  dem  Einfinss  der  berühm- 
ten Vergigeschichte  hat  dann  seit  dem  18.  Jahrhundert 
die  mittelalterliche  Coutierzählung  von  ganz  anderem 
Inhalt  eine  neue  Entwicklung  erfaliren :  Zum  Schauplatz 
wurde  Burgund,  Zur  HeKlin  eine  Vergi.  An  der  Spitze 
dieser  neuen  „Coucy-Vergy"-Darsteliungeii  steht  der  Ro- 
man der  Mlle.  de  Lussan  1733,  dem  die  Romanze  des 
Duc  de  la  Valliere  (1752)  entsprang.  Ihnen  schliessen 
sich  die  Tragödien  Belloysn770)  und  .A  rnands  (1770) 
an.  Ausser  diesen  —  von  Raynaud  genannten  —  Wer- 
ken gibt  es  noch  viele  andere :  die  meisten  entstanden 
im  19.  Jahriiundeit  in  Italien;  auch  Spanien  und  Deutsch- 
land gingen  nicht  leer  aus.  In  der  Mehrzahl  sind  es 
Opern.  In  Frankreich  selbst,  der  Heimat  jener  Be- 
wegung, sali  das  19.  .Tahrhundert  wohl  auch  noch  diese 
und  jene  ähnliche  Schöpfung,  aber  nicht  in  dem  Um- 
fange wie  in  Italien.  Um  1888  wird  von  einem  Bur- 
gunder die  Erzählung  der  Mlle  de  Lussan  und  ihrer 
Nachahmer  nochmals  vorgeführt.  Uebeiall  ist  Gabrielle 
de  Vergy  die  Heldin,  die  von  der  Kastellanin  von  Vergi 
Namen  und  Abkunft  und  Beliebtheit  erhalten  hat  — 
seit  dem  18.  Jahrhundert.  Mit  der  hier  beiiandelten 
Kastellanin  von  Vergi  ist  sie  nicht  zu  verwechseln. 
Dies  durch  klare  Scheidung  der  Stoffe  deutlich  zu  zeigen, 
dazu  dienen  die   Ausführungen  des  Anhangs. 

Willkommen  mag  auch  manchem  die  wortgetreue 
üebersetzung  des  altfranzösischen  Originals  der  „Kastel- 
lanin von  Vergi'  sein,  wie  sie  Lorenz  S.  139  —  155 
bietet.  Jedenfalls  hat  der  Verfasser  seine  Aufgabe  in- 
sofern gelöst,  als  er  die  Angaben  seiner  Vorgänger, 
vor  allen  Dingen  Raynauds,  in  vielen  Punkten  verbes- 
sert und  berichtigt  hat. 

Doberan  i.  Meckl.  0.   Glöde. 


:E.  Philipen,  I<es  Iberes.  FAaäe  d'Histoire  d'Arch^o- 
logie  et  de  Linguistiqne.  Paris,  Champion  1909.  XXIV, 
344  y.     8».     fr.  5. 

Die  Basken-Iberer-Frage  erinnert  in  manchen  Dingen 
an  die  Albanesen -Illyrer -Frage.  Hier  wie  dort  heute 
eine  Sprache,  die  keine  Denkmäler  ans  alter  Zeit  be- 
sitzt; hier  wie  dort  Notizen  der  Römer  und  Griechen, 
antike  Namen  von  Völkern,  Ortschaften,  Personen,  die 
man  mit  den  dieselben  Wohnsitze  innehabenden  heutigen 
Völkern  gern  zusammenbringen  möchte,  aber  hier  wie 
dort  so  grosse  sprachliche  Schwierigkeiten,  dass  ein 
solcher  Zusammenhang  nicht  unmittelbar  einleuchtet,  ja 
sogar  leicht  geleugnet  werden  kann,  sodass  also  das 
heutige  Volk  als  ein  späterer  Eindringling  erscheint. 
Nur  liegen  für  eine  solche  Annahme  nun  allerdings  in 
Albanien  die  Dinge  wesentlich  günstiger  als  in  den 
Pyrenäen.  Denn  auf  der  Balkanhalbinsel  haben  auch 
in  nachrömischer  Zeit  grosse  Völkerverschiebungen  und 
-Wanderungen  stattgefunden,  sodass  die  Einwanderungs- 
theorie, wie  sie  Hasden,  Pauly,  Hirt  für  die  Albanesen 
aufstellen,  historisch  nicht  von  vornherein  unmöglich  ist. 
Dagegen  ist  es  vollständig  ausgeschlossen,  dass  ein  ab- 
solut fremdes  Volk  wie  die  Basken,  das  mit  keinem  der 
übrigen  europäischen  und  auch  nicht  mit  den  nordafrika- 
nischen Völkern  zusammenhängt,  noch  nur  sagen  wir  im 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  nach  Südfrankreich  und  Nordspanien 
gekommen  wäre,  ohne  dass  wir  auch  nur  die  geringste 
Kunde  davon  hätten.  Das  einzig  Denkbare  wäre,  dass 
dieses  Volk  mit  dem  grossen  Gallierzuge,  also  etwa  im 
4.  .Tahrii.  hergekommen  sei,  aber  auch  eine  solche  An- 
nahme stösst  auf  soviele  offenbare  Schwierigkeiten,  dass 
man  sie  nicht  einmal  aussprechen  sollte.  Es  bleibt  gar 
nichts  anderes  übrig  als  zu  sagen,  dass  die  Basken  seit 
uralter  Zeit  dagewesen  sein  müssen  und  dass  somit  das 
Iberische  entweder  eine  ältere  Form  des  Baskischen 
darstellt,  dann  also  keine  indogermanische  Sprache  ist. 
oder  dass  man  unter  iberisch  die  vorrömischen  Idiome, 
nicht  das  vorrömische  Idiom  der  Pyrenäenlialbinsel  ver- 
steht, dass  dann  also  'iberisch'  unter  Umständen  ganz 
verschiedene  unter  sich  nicht  zusammenhängende  Sprachen 
bezeichnet,  dass  es  eine  geographische,  nicht  eine  lin- 
guistische Einheit  ausdrückt.  Auch  hier  kann  man  nun 
wieder  daran  erinnern,  dass  nach  den  Darlegungen  von 
Kretschmer  und  Pedersen  zwischen  Messapiscii  und  Vene- 
tisch, die  man  beide  unter  Illyrisch  versteht,  tiefgehende 
Unterschiede  bestehen,  dass  sie  zwei  verschiedene  Spra- 
chen sind,  illyrisch  also  auch   eine  Art  Sammelname  ist. 

Diese  nicht  neuen  und  ja  ziemlich  selbstverständ- 
lichen Erwägungen  werden  bei  der  Frage  nach  dem 
Verhältnis  des  Baskischen  zum  Iberischen  massgebend 
sein  müssen.  Auch  wenn  sich  zeigen  Hesse,  dass  ein 
Teil  der  alten  Namen  nicht  indogermanischen  Ts'pus  hat 
und  zum  Baskischen  stimmt,  wird  man  nicht  alles,  was 
aucii  nach  Ausschaltung  des  keltischen  Elements  übrig 
bleibt,  von  vornherein  ohne  Einschränkung  als  basko- 
iberisch  bezeichnen  düifen,  und  auch  wenn  sich  neben 
dem  Gallischen  noch  eine  oder  mehrere  andere  indo- 
germanische Sprachen  nachweisen  Hessen,  wird  man  nicht 
das  Band  zwischen  der  alten  üeberlieferung  und  dem 
Baskischen  ohne  weiteres  zerreissen  dürfen,  sondern  man 
wird  von  Fall  zu  Fall  sorgfältig  zu  untersuchen  haben, 
ob  Beziehungen  bestehen  oder  nicht. 

Man  kann  dem  Verf.  des  vorliegenden  Buches  den 
Vorwurf  nicht  ersparen,  dass  er  diese  Vorsicht  ausser 
acht    gelassen    hat.     Mit    einer    gewissen    Wonne    zeigt 
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er,  wie  viele  verkehrte  Gleichungen  W.  v.  Humboldt 
aufgestellt  liat :  ein  leichtes,  aber  nicht  ganz  gerechtes 
Spiel,  wenn  man  bedenkt,  wie  wenig  von  Sprachwissen- 
schaft vor  100  .Jahren  überhaupt  bekannt  war,  mit  welcli 
ungenügendem  Apparate  man  damals  arbeiten  musste. 
Der  Versuch  Humboldts,  der  ja  natürlich  im  einzelnen 
tatsächlich  sehr  viel  Verfehltes  enthält,  ist  doch  eine 
geistige  Leistung,  der  von  alledem,  was  später  pro  und 
contra  geschrieben  wurde,  Nichts  auch  nur  im  entfern- 
testen gleichkommt. 

Philipous  Theorie  ist  mit  seinen  eignen  Worten  die 
folgende:  ,,il  y  a,  A  l'epoque  prehistorique,  dans  l'Europe 
du  sud-ouest,  un  peuple  non  arien,  dont  les  Euskariens 
sont  vraisemblablement  le  dernier  debris,  niais  ce  penple 
a  ete  de  tres  bonne  lieure  absorbe  ou  refoule  dans  le 
raassif  pyreneen  par  des  invahissenrs  indo-europeens". 
Diese  Indogermanen  nachzuweisen,  zu  zeigen,  dass  das 
ganze  Namenmaterial  indogermanisch  ist,  bildet  nun  den 
Inhalt  des  linguistischen  Teiles  des  Buches.  Dabei  wer- 
den, den  Angaben  der  Alten  folgend,  Iberer  und  Tar- 
tessen  unterschieden.  Diese  letzteren,  aufs  nächste  ver- 
wandt mit  den  Libyern,  wären  aus  Asien  längs  der  nord- 
afrikanischen Küste  ungefähr  auf  demselben  Wege  nach 
der  iberischen  Halbinsel  gekommen  wie  später  die 
Araber,  hätten  auch  wie  diese  nebenbei  Abstecher  nach 
Sizilien  gemacht.  Die  Iberer  dagegen  seien  aus  dem 
Kaukasus  über  den  Hellespont,  den  Norden  der  Balkan- 
halbinsel nach  Süditalien  gekommen,  wo  ein  Teil,  die 
Ibero-Sikanei',  geblieben  sei,  während  die  anderen  über 
-Aquitanien  und  Ligurien  an  beiden  Enden  der  Pyrenäen 
in  die  Iberische  Halbinsel  eindrangen. 

Es  braucht  einigerniassen  Mut,  diesen  W^anderungen 
zu  folgen,  und  ich  kann  mich  des  Eindruckes  nicht  er- 
wehren, dass  gar  vieles  um  kein  Haar  besser  begründet 
ist  als  die  Humboldtschen  Zusammenstellungen,  für  die 
der  Verf.  soviel  Spott  hat.  I)ass  die  Basken  mit  den 
kaukasischen  Völkern  eng  verwandt  sind,  halte  auch  ich 
für  möglich,  um  nicht  zu  sagen  für  wahrscheinlich,  na- 
türlich nicht  mit  Indogermanen,  aber  auch  das  zugegeben, 
bleibt  eben  die  Art  und  Weise  wie  der  offenbar  in  ur- 
alte Zeiten  zurückgehende  Znsammenhang  zu  erklären 
sei,  völlig  unbekannt.  —  Die  Argumente  für  den  Indo- 
germanenzug  sind  die  folgenden.  In  Kolchis  begegnet 
ein  Fluss  Isis,  in  Südfrankreich  Isere,  in  Aragonien 
Isola,  alle  drei  zeigen  dasselbe  Element  is-,  siehern 
also  die  Stannngemeinschaft  der  Umwohner  dieser  Flüsse. 
Der  Schluss  ist  natürlich  falsch.  Auf  gallischem  Ge- 
biete begegnet  Isara  mehrfach,  vgl.  noch  Oise.  eine 
Yser  in  Belgien,  die  Iscir  in  Bayern.  Damit  hat  man 
längst'skr.  isliirds  'regsam,  rasch',  griech.  irtßö^-,  ir.  ia>- 
verglichen,  wie  es  auch  Philipon  an  einer  andern  Stelle 
tut.  Es  handelt  sich  also  um  ein  idg.  Adjektivum,  das 
namentlich  in  Gallien  gern  als  Beiname  von  Flüssen 
verwendet  wurde,  an  dessen  Vorhandensein  in  den  West- 
alpen die  durchwandernden  Iberer  somit  denkbar  un- 
schuldig sind,  auch  wenn  sie  in  ihrer  Heimat  ein  Flüss- 
chen Isis    gehabt  haben '.      Ich  gebe    ohne  weiteres  zu, 

'  Die  Tabula  l'eutingeriana  kennt  einen  Ort  mi  pontem 
Isis,  worin  ,nian  (mit  Recht?)  die  Vbbs.  einen  Ncbcntlnss 
der  Donau  in  Nieder-Oesterreich  sieht.  Und  Engippius  nennt 
einen  Ort  Aslio:  der  an  einem  Ponauarmo  in  der  Nahe  von 
üreifenstein.  also  ebenfalls  in  Niedcr-Oostorrcich  i;elet-'<'u  war, 
s.  Holder  s.  V.  Astur  und  /,^/*.  Nehmen  wir  dazu  l'hilipou 
S.  102  'La  nouienclatnre  i»iH>graphiquc  du  Latiun\  a  conserve 
plusieurs  vestiges  de  l'occupation  ib^re;  Aslui\i.  tl.  du  l.atium, 
Astiir  riviC're   qui   a  donne    son   nom  i\  l'Asture'.     Uaraus  or- 


dass  auch  Isolri,  genauer  nach  der  heutigen  Form  Isuela 
als  Isqla  zu  schreiben,  zu  diesem  is-  gehört,  wie  auch 
Isonta  und  die  Ambisotites,  die  'Pinzganer',  aber  das 
alles  beweist  nur  für  eine  indogermaniBche '  Bevölkerung, 
nicht  für  eine  derartige  Wanderung.  Dass  der  Fluss- 
Name  Bhodanus  vorkeltisch  sein  kann,  ist  nicht  in  Ab- 
rede zu  stellen,  er  wird  mit  kors.  Eotanos  identisch 
sein,  wenn  er  aber  auch  'certaineraent'  mit  Rodas  im 
östlichen  Thrazien  und  mit  Radios  in  Troas  verwandt 
sein  sollte,  so  ist  auch  hier  wieder  die  \'erwandtschaft 
nicht  eine  derartige,  dass  nur  die  Verschleppung  durch 
wundernde  Iberer  sie  erklären  könnte.  —  Von  Hero- 
dot  ist  uns  yaht'i'y.ij  als  Name  eines  thrakiscben  Gaues 
überliefert  und  damit  wird  Cidlaeci  zusammengestellt. 
Dadurch  dass  -  Philippen  jenes  mit  II,  dieses  mit  ai 
schreibt,  wird  die  üebereinstimmung  noch  grösser,  da- 
für aber  die  reberliefernng  get'älscht.  Doch  davon  ganz 
abgesehen  —  wenn  man  in  2500  Jahren  über  die  heu- 
tigen ethnographischen  Verhältnisse  Europas  so  unter- 
richtet sein  wird,  wie  wir  es  über  die  vor  2500  Jahren 
sind,  wird  man  nicht  auch  das  spanische  und  das  pol- 
nische Galizien,  lAir/os  in  Ungarn  und  Lugo  in  Spanien 
miteinander  in  Verbindung  bringen  and,  wenn  das  Un- 
glück will,  dass  die  Unterstheidung  von  Deiitsch-Lugos 
und  Romanisch- Lugos  bekannt  bleibt,  in  letzterer  eine 
weitere,  beweiskräftige  Bestätigung  ünden  ?  ! 

Zweifellos  beweisender  sind  üebereinstimmungen 
zwischen  Italien  und  Spanien,  also  das  'Sikaner-Iberische'. 
Aber  auch  hier  fehlt  dem  Verf.  jede  Kritik.  Er  ver- 
gleicht den  Völkernanien  Aurunri  mit  der  Nebenform 
Anmci  und  die  Stadt  Arunci  in  Spanien.  Die  Aurunci 
sind  die  griech.  Aiaorn:,  also  jJ  ist  das  aus  r  nach  spezi- 
tiscli  lateinisch  -  umbrischer  Regel  entstandene,  dann  ist 
später  au-ü  zu  a-ii  geworden  wie  in  Agusttts  ans 
Aiigustus  usw. :  für  das  iber.  Arunci  bei  Plinius  bietet 
die  übrige  Ueberlieferung  (eine  Inschrift.  Ptolemäns  und 
der  Geograph  von  Ravenna)  Arucci :  also  hier  Arucci 
dort  Aiisones.  In  anderen  Fällen  kommen  andere  Er- 
wägungen. Ein  spezifisch  etruskisches  Suffix  ist  -ennii$. 
•a,  Dercennus  ein  etruskischer  Name,  Dercena  ein 
Fluss  in  Spanien.  Schon  W.  Schulze  dat.  Eigennamen 
503)  und  andere  haben  hierauf  und  auf  Tarraco  :  Tur- 
racina  aufmei'ksam  gemacht.  Nun  passen  die  Doppel- 
formen sehr  wohl  in  dai,  was  wir  sonst  vom  Etruskisch- 
lateinischen  wissen,  ausserdem  ist  Tiirracina  ja  eine 
von  Rom  ausgegangene  Heuennlfng  an  Stelle  des  alten 
Aiixur.  .41so  nicht  um  iberisch,  sondern  um  etruskisch 
handelt  es  sich  hier.  Ein  sehr  bedenklicher  Gebrauch 
wird  auch  von  modernen  Formen  gemacht.  Der  Fluss 
Aiiser  oder  Ausar  soll  nicht  italisch  oder  lignrisch. 
sondern  iberisch  sein  und  zu  dem  iber.  Stadtnamen  Ausf 
gehören,  denn  das  heutige  Osari  beweise,  dass  Ausar 
die  richtige  Gestalt  sei,  ar  aber  sei  die  iberische  Ent- 
sprechung von  ital. -Hg.  -er.  Nun  ist  Osari  moderne 
Entwicklung  ans  .iuseri,  das  Diminutiv  Serchio  aas 
^Aiiserculion  sichert  a,  sichert  also  eine  Form,  die  nach 
Ph.  selber  gar  nicht  iberisch  sein  kann. 

.\uf   Sardinien    und  Korsika,    dann    in    Frankreich 


gibt  sich  deutlich,  dass  ein  Zweig  der  wanderlastitren  Iberer, 
offenbar   zur  /.elt,    da    der  HauptstAmni  von  Kloiniisien   n.vh 
dem  Halkan  kam.  sich  ablöste  um  Ponan  aufwart*  zu  liohon' 
*  liWrbois   de  .lubaiuville    würde  hier   ?:*.  ;<che 

Bevölkerulli;.     Ich  halte  auch  die  irrosse  Liiruf'  des 

Tcrdicust vollen  Keltisten   zum  jirösst^n  Teil   fiic    •  m    lurnge- 
spiiist 
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werden  auf  diese  Weise  die  Iberer  nachgewiesen.  Seine 
und  Oisc  sind  iberische  Namen  und  da  Venantius  For- 
tunatus  auch  einen  Rliodatuis  als  Nebenfluss  der  Mosel 
nennt,  so  können  wir  also  die  Iberer  bis  in  den  Norden 
Frankreichs  verfolgen. 

Endlich  auf  spanischem  Boden  werden  die  indo- 
germanischen Iberer  und  Tartessen  und  die  Kelten  be- 
handelt. Mit  Hirt  nimmt  der  Verf.  an,  dass  die  letz- 
teren zu  Wasser  gekommen  seien.  Neben  vielem  Will- 
kürlichem, der  Tlieorie  zuliebe  Behauptetem  findet  sich 
hier  eine  gute  Beobachtung,  dass  nämlich  brlga  als 
zweiter  Bestandteil  von  Ortsnamen  in  vielen  Fällen  eine 
Anpassung  an  kelt.  brYga,  in  Tat  und  Wahrheit  aber 
ein  iberisches  bri  'Stadt',  bezw.  eine  Ableitung  davon: 
-brices  'Bewohner'  von  br't  ist.  Die  Schwierigkeit  der 
Verbindung  von  brlga  und  brix  besteht  und  ist  wohl 
auch  schon  andern  aufgefallen.  Dass  dieses  bri  nun 
gerade  'Stadt'  bedeutet  und  dass  es  identisch  ist  mit 
thrak.  (ioin  'Stadt',  ist  vorläufig  weder  zu  beweisen  noch 
zu  widerlegen:  wer  grosse  Hypotliesen  an  schwache 
Fäden  liängt,  wird  die  Frage  bejahen;  wer  sich  des 
vielen  zufälligen  Zusammen treifens  miteinander  in  keiner 
Weise  verwandter  Formen  und  Wörter  in  den  historisch 
gut  bekannten  Sprachen  und  Sprachperioden  erinnert, 
wird  nicht  zu  folgen  vermögen. 

Das  wichtigste  Kapitel  handelt  nun  von  der  Sprache 
der  Iberer.  Der  Verf.  hatte  schon  1905  in  der  Fest- 
schrift für  d'Arbois  de  Jubainville  in  einem  Artikel  'La 
declinaison  dans  l'onomastique  de  l'Iberie'  den  indo- 
germanischen Charakter  des  Iberischen  zu  beweisen  ge- 
sucht. H.  Schuchardt  hat  1907  in  seiner  'iberischen 
Deklination'  darüber  ein  geradezu  vernichtendes  Urteil 
gefällt,  und  man  hätte  wohl  erwarten  dürfen,  dass  Ph. 
1909  darauf  reagiert,  da  Totsclnveigen  in  solchen  Fällen 
das  Uebel  vermehrt  und  das  Misstrauen  weckt.  Sein 
Schweigen  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  Schuchardts 
Ausführungen  nach  ilirer  negativen  wie  nach  der  positiven 
Seite  hin  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Baskischen 
und  einem  Teil  des  Altiberischen  sichern,  damit  dieses 
letztere  unwiederbringlich  vom  Indogermanischen  trennt. 
Man  muss  dem  Verf.  auch  den  weiteren  Tadel  machen, 
dass  er  gar  vieles,  was  gegen  seine  Theorie  sprechen  würde, 
einfach  unterdrückt.  Wenn  er  z.  B.  mancherlei  Suffixe 
anführt,  die  auch  indogermanisch  sind,  wie  verhält  es 
sich  dann  mit  Salduba,  Ossoiioha,  Tacubis,  Saetabis, 
Maenaba,  Sorobis,   Uctihi,  Alaba,  Beniaba  u.dgl.? 

Es  wäre  wohl  der  Mühe  wert,  das  gesamte  Namen - 
material  der  iberischen  Halbinsel  einer  neuen  Prüfung 
zu  unterwerfen,  aber  einer  wirklich  kritischen ;  eine 
Untersuchung  vorzunehmen,  die  nicht  im  Dienste  einer 
vorgefassten  Meinung,  eines  genauer  zu  beweisenden 
Eesultates  steht,  sondern  die  erst  ein  Resultat  er- 
zielen will. 

Die  weiteren  Kapitel  über  Kultur,    Kultus,   Staats- 
einrichtungen, Kunst  entziehen  sich  meinem  Urteil. 
Wien.  W.  Meyer-I^übke. 

Zeitschriften  u.  ä. 

Germanisch  -  Romanische  Monatsschrift  II,  10.  Okt. 
1910:  Ed.  Stemplinger,  Üie  Befruchtung  der  Weltlitera- 
tur durch  die  Antike.—  B.  Fahr,  Dickens  und  Malthus.  — 
H.  Schneegans,  Der  heutige  Stand  der  Rabelaisforschung. 

Die  Neueren  Sprachen  18,  6:  Bernard  Bouvier,  La  lec- 
ture  analytique.  —  Th.  Flurj',  Soll  an  den  oberen  Klassen 
der  Mittelschule  der  Unterricht  in  der  fremden  Literatur 
systematisch  oder  im  Anschluss  an  die  Lektüre  erteilt  wer- 


den? —  Martin  Hart  mann,  Jahresbericht  der  deutschen 
Zentralstelle  für  internationalen  Briefwechsel  (1909—1910). 
I.  —  Ho  11,  VI.  Bayerischer  Neuphilologeutag  (Schluss.)  — 
Besprechungen:  M.  Esch,  Ferd.  Brunot,  L'Enseignement  de 
la  Langue  fran^aise  —  Ce  qu'il  est  —  Ce  qu'il  devrait  etre 
dans  l'Enseignement  primaire.  —  Willib.  Klatt,  1.  Bor- 
necque-Röttgers,  Recueil  de  morceaux  choisis  d'auteurs  fran- 
i;ais.  Deuxi^me  edition;  2.  C.  Cury  et  0.  Boerner,  Histoire 
de  la  litterature  fran^aise  ä  l'usage  de  ('tudiants;  3.  Fr. 
Klincksieck,  Anthologie  der  französischen  Literatur  des  18. 
.lahrhunderts. —  Rent'  Delbost,  Theodor  Engwer,  Impres- 
sions de  France.  —  Fr.  Kraft,  E.  Hausknecht,  The  En- 
glish  Student.  —  H.  Elfrath,  Bruno  Röttgers,  Englisches 
Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten;  H.  Schmitz,  Englische 
Synonyma;  Elisab.  Merhaut,  (jlimpses  of  America.  —  Ver- 
mischtes: A.  Heinrich,  Englischer  Anfangsunterricht.  — 
Ludw.  (ieyer,  Zur  Abwehr. 

Neuphilologische  Mitteilungen  1910,  5/6:  Hugo  Suo- 
lahti,  Die  estnischen  Worte  im  Deutschen  der  baltischen 
Ostseeprovinzen. —  Besprechungen:  Edw.  Järnström,  Re- 
cueil de  chansons  pieuses  du  XIII  e  sifecle  I  (v.  A.  Wallen- 
sköld).  —  W.  Uhl,  Winiliod  (H.  Suolahti).  —  IlansStrigl, 
Sprachwissenschaft  für  alle  (A.  Wallensküld).  —  W.  Söder- 
hjelm  et  N.  Töttermann,  Premier  livre  de  lectures  fran- 
caises  (E.  Hagfors).  —  0.  Breitkreuz,  Comment  dit-on? 
(A.  Wallensköld). 

The  Mqdern  l^anguage  Review  V,  4  (Oct.  1910):  W. 
Wright  Roberts,  Chateaubriand  and  Milton. —  Walter  W. 
Skeat,  Chaucer:  'The  Shipman's  Prologue'.  —  T.  M.  Par- 
rott,  The  'Academic  Tragedy'  of  "Caesar  and  Pompey'.  — 
R.  H.  Cunnington,  The  Revision  of  'King  Lear'. —  W.  E. 
Collinson,  Agnes  M.  Capell,  Marg.  A.  Körner,  L.  A. 
Triebel,  Notes  on  Grillparzer's  'König  Ottokars  Glück  u. 
Ende'.  —  E.  K.  Chambers  and  F.  Sidgwick,  Fifteenth 
Century  Carols  by  ,Tohn  Audelay.  —  E.  K.  Chambers,  Donne, 
Diplomatistand  Soldier.  —  John  Dover  Wilson,  Giles  Fletcher 
and  'The  Faerie  Queene'. —  Ders.,  John  Lyly's  Relations  by 
Marriage.  —  L.  E.  Kastner,  Suckling  and  Desportes.  —  E. 
Weekley ,  Engl.  ca{u)lk,  French  calfater.  —  C.  Talb.  Onions, 
Bozzimacu,  Esbat.  —  Ders.,  'Speak  within  Door',  Othello  IV, 
2,144.  —  Jessie  Crosland,  Italian  Courtesy  Books.  —  T.  S. 
Omond,  Syllables  in  Verse  and  Speech.  —  Reviews:  The  Cam- 
bridge History  of  English  Literature.  III.  Renascence  and  Re- 
formation (W.  P.  Ker).  —  Documents  relating  to  the  Office 
of  the  Revels  in  the  Time  of  Queen  Elizabeth  Ed.  by  Alb. 
Feuillerat  (F.  S.  Boas).  —  The  Chronicle  History  of  King 
Leir:  the  original  of  Shakespeares  'King  Lear':  Ed.  by  Sid- 
ney  Lee  (W.  W.  Greg).  —  Shakespeare's  Plutarch.  Ed.  by 
C.  F.  Tucker  Brooke  (G.  C.  Moore  Smith).  —  G.  Saints- 
bury,  A  History  of  English  Prosody  III.  (G.  C.  Macaulay). 

—  Confision  del  Amante  por  Joan  Goer.  Span.  Uebersetzung 
von  John  Gower's  Confessio  Amantis.  Hrsg.  von  A.  Birch- 
Hirschfeld  (G.  C.  Macaulay). —  Peacock's  Meraoirs  of  Shel- 
ley, with  Shelley's  Letters  to  Peacock.  Ed.  by  H.  F.  B. 
Brett-Smith  (G.  E.  Hadow).  —  H.  Jones,  Tennyson;  W.-P. 
Ker,  Tennyson  (G.  E.  Hadow).  —  Der  altenglische  Junius- 
Psalter.  Die  Interlinear-Glosse  der  Hs.  Junius  27  der  Bod- 
leiana  zu  Oxford.  Hrsg.  v.  Ed.  Brenner  (A.  0.  Belfour).  — 
Paget  Toynbee,  Dante  in  English  Literature  from  Chaucer 
to  Gary,  c.  1380-1844  (Lonsdale  Ragg).  —  Jean  Plattard, 
L'ffiuvre  de  Rabelais  (Arthur  Tilley). 

Modern  I,anguage  Notes  XXV,  7:  Laura  E.  Lockwood, 
Milton's  Corrections  to  the  Minor  Poems.  —  Eliz.  A.  Col- 
ton,  Changes  in  English  Usage  between  1878  and  1902 
as  shown  in  the  Textbooks  of  an  American  Purist.  K. — 
Pietsch,  Span.  Cortesa.  —  Sam.  B.  Hemingway,  Two 
Shakespeare  Notes.  1)  Double  time  scheme  in  Othello.  2) 
Sonnet  8,  and  Mr.  William  Hughes,  musician.  —  Frank 
Egbert  Bryant,  The  Bold  Prisoiier.  —  B.  S.  Forsythe, 
An  Indebtedness  of  Nero  to  The  Third  Part  of  King  Henry 
Sixth.  —  Reviews:  Falk  &  Torp,  Wortschatz  der  german. 
Spracheinheit  (Francis  A.  Wood).  —  Bright  and  Miller, 
The  Elements  of  English  Versificatiort  (Benj.  P.  Kurtz).  — 
Edw.  Armstrong,  Syntax  of  the  French  Verbs  (L.  Foulet). 

—  Correspondence:  Alfr.  E.  Richards,  Several  Verbal 
Queries.  —  William  A.  Read,  Lloyd's  Northern  English.— 
H.  M.  Beiden,  On  the  Form  of  the  Sonnet.  —  Obituary: 
John  Ernst  Matzke. 

Zs.  für  französ.  und  engl.  Unterricht  9.  5:  Eidam, 
Zur  Frage  der  Trennung  von  Französisch  u.  Englisch  beim 
Studium  u.  bei  der  Prüfung  der  Neuphilologen.  —  Beber- 
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nitz,  Neubildungen  u.  Neuerscheinungen  der  französischen 
Sprache  II.—  Martin,  Bericlit  über  die  6.  Hauxitversamm- 
lung  des  Bayerischen  Neuphilologenverbandes  (VI.  Bayer. 
Neuphilologentag)  abgehalten  in  München  vom  31.  März  bis 
2.  April  1910.  —  Hermann  Breymann  f.  —  Wilh.  Wetz  j. 

—  Frederik  .lames  Kuinivall  t-  —  Literaturberichte  und 
.anzeigen:  Kngel,  Loti,  Le  Chäteau  de  la  Belle- au  -  Bois- 
dormant. —  Brandenburg,  Meta  Weiss.  Vorschule  für  den 
l'nterricht  in  der  französisch.  Sprache.  —  Jantzen.  Kabel, 
Die  Sage  von  Heinrich  V.  bis  zu  Shakespeare.  —  Ders., 
Shakespeare.  Othello  in  Parallekiruck  hrsg.  von  A.  Schröer. 

—  Dunstan,  Tauchnitz  Edition  4080:  .lacobs.  Salthaven: 
4096:  O.Wilde.  Lord  Arthur  Saviles  Crime  and  uther  prose 
pieces.  —  Bücherschau.  —  Druckfehlerberichtigung.  —  /eit- 
schriftensehau:  A.  Winkler.  Zeitschrift  für  das  Realschul- 
wesen. —  Brandenburg,  Literaturblatt  für  germanisilie 
und  romanische  Philologie 

Memoires  de  la  societe  de  linguistique  de  Paris 
26,  4:  .T.  Vendryes,  Sur  l'emploi  de  lintinitif  au  genitif 
dans  quelques  langues  indoeurope'ennes.  —  R.  üauchiot. 
I.es  noms  de  l'abeille  et  de  la  ruche  en  indoeuropßen  et  en 
rtnnoougrois.  —  L.  Scerba,  Notes  de  phongtique  generale 
1)  sur  /  dure. 

Zs.  für  Deutsche  Wortforschung  XII,  Beiheft:  G. 
Werle,  Die  ältesten  germanischen  Personennamen. 

Zs.  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  Nr.  9: 
K.  Hurten,  Mathematik  u.  Muttersprache.—  H.  Dünger. 
völkisch. 

"Wissenschaftliche  Beihefte  zur  Zs.  des  Allgemeinen 
Deutschen  Sprachvereins  II.  32:  Eduard  Blocher,  A. 
V.  Rivarol  und  die  deutsche  Sprache.  —  Oskar  Brenner. 
Verblasste  Sprachmittel. —  Th.  Gärtner,  Französ.  Redens- 
arten in  unserem  Deutsch.  —  Alfred  Götze,  Lexikalisehe 
Spannung.    —    Friedr.  Kluge.  Altdeutsche  Schwertnamen. 

—  Th.  Matthias,  Aus  dem  Schatze  der  Sprachbetrachtnng 
Richard  W^agners. —  Beruh.  Maydorn,  lieber  den  Wechsel 
des  (ieschlechts  bei  der  lundeutschung  fremder  Wörter.  — 
Karl  Scheffler,  Die  adjektivischen  Bildungen  auf  -er,  — 
Otto  Schrader,  Neuhochdeutsch  'Wirt'  (hospes).  —  Albert 
Tesch,  Friedrich  Ludwig  .lahns  Kampf  für  die  deutsche 
Sprache.  —  Herrn.  Wunderlich.  'Gewissensfreiheit'.  Eine 
wortgescbichtliche  I'ntersnchung. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  nd.  Sprachforschung  1910, 
XXXVI:  W.  Seelmann,  Pomuchelskop  in  Reuters  Strom- 
tid,  sein  literarisches  l'rbild  und  sein  lebendes  Vorbild.  — 
Ders.,  Die  Landtagsszenen  in  Reuters  Stromtid,  Ein  Bei- 
trag zur  Entstehungsgeschichte  der  bürgerlichen  Partei  des 
mecklenburgischen  I.andtags.  —  Ders.,  Onkel  Bräsig.  — 
Ders.,  Der  Stavenhagener  Reform  verein.  —  Ders..  Das 
Goliath  -  Lied  des  berühmten  Dichters  (Stromtid  2(i).  — 
r)ers..  Zur  hochdeutschen  llrgestalt  von  Reuters  Stromtid, 

—  Ders.,  Aus  mecklenburgischen  Kinwohnerlisten  v.  1819. 

—  Ders.,  Der  Knecht  Friedrich  in  Reutors  Franzosentid 
und  Fiken  Besserdich.  —  l'ers.,  Nachbarreime,  —  Ders.. 
Zu  den  Memoiren  eines  Fliegenschimmels.  —  Ders.,  von 
Fritz  Reuters  Vater. —  H.  Deiter.  Niederdeutsche  (iedichte 
aus  dem  Hannoversch- Braunschweigschen  Landen.  —  N. 
Otto  Heinertz,  Tiodute. —  .Toh.  Bolte,  Die  .Tagd  auf  den 
toten  Rochen.  —  K.  Wchrhan,  Sprichw'örter  und  Redens- 
arten aus  Lippe,  —  M.  Schneiderwirth,  Mittelnieder- 
deutsche Postille  v.  ,T,  1468.  —  R.  Block.  Nachtrag  zum 
Idiotikon  von  Eilsdorf.  —  .1.  Rehmke,  Alexander  Reiffcr- 
scbeid.  —  Anzeigen:  Lasch,  Schriftsprache  in  Berlin  (Ed- 
ward Schröder).  —  Kück.  Bauernleben  der  Lüneburger 
Heide. 

Zs.  für  den  deutschen  Unterricht  24,  8:  Otto  Laden- 
dorf. Schlagwörterstudien.  —  Hugo  Willenbücher.  .\n- 
tonio  und  Leonore  Sanvitale  in  Goethes  Torquato  Tasso. 
W.  Münch.  Bescheidene  (ilosseu  zu  'Sprüchen'  von  Goethe. 

—  Richard  (iroeper,   Kleistdenkmiiler  im   19.  .lahrhundcrt. 

—  Ders,,  Enthüllung  des  Kleistdenkmals  in  Frankfurt  a,0. 
am  2.0.  .Inni  1910, —  .\dolf  Sellmauu,  Friedrich  Hebbel  u. 
Klaus  Groth.  —  Keuter.  Die  Plleire  des  mündlichen  .\us- 
drucks. —  9:  Otto  Lyon.  Zur  Fünfundzwanzigjahrfeicr  des 
.\llgemeincn  Deutschen  Sprachvereins. —  Otto  Ladendorf. 
SchlagwörUnstudien.  —  .V.  Heintze  t.  Das  Pflanzenreich 
im  bildlichen  Ausdruck  der  deutschen  Sprache.  -  .lean- 
Marie  l'arre.  Das  tragische  Problem  im  Deniotrius  bei 
Schiller  und  bei  Hebbel.  —  Wilhelm  Hans.  Die  l'resse  in 
Ibsens  Dramen.    —    10:    Dr.  Stich,  Goethes  'Kampagne  in 


Frankreich'  in  der  ( )berklasse   des   Gymnasiums.   —    Otto 
Schütte,  Häuser-  and  Familiennamen  in  Brannscbweig. 


Englische  Studien  42.3:  Fr.  Klaeber.  Die  ältere  tienesis 
und  der  Beowulf.  —  Eugen  Borst,  Zur  Stellung  des  Ad- 
verbs bei  <.'haucer.  —  Helene  Richter,  Shakespeare,  der 
Naturalist  des  Uebernatürlichen.  —  Bemh.  Febr.  Beiträge 
zur  Sprache  des  Handels  in  England  im  16    und  17.  .Tahrh. 

—  Rob.  Max  Garrett,  English  Pronunciation  in  a  German 
Granimar  of  the  18 th  Century.  —  Besprechungen:  van  Gin- 
neken, Principes  de  Linguistique  psychologique  i.A.  Thumb). 

—  Das  mittelengl.  Streitgedicht  Enle  und  .Nachtigall,  nach 
beiden  Handschriften  neu  hrsg.  mit  Einleitung  und  Glossar 
von  Wilh.  Gadow  (W.  Breier).  —  Clab  Law.  A.  Comedy 
acted  in  Cläre  Hall.  Cambridge,  about  1599 — 1600.  Now 
printed  for  the  Hrst  tirae  from  a  MS.  in  the  Library  of 
St.  .Tohn's  College  with  an  Introduction  and  Notes  by  G. 
Moore  Smith  (i:d.  Eckhardt.i.  —  Edgcumbe.  Byron:  The 
last  Phase  (Rieh.  Ackermann).  —  Varnhagen.  Zur  Vor- 
geschichte von  Byrons  '.Manfred'  (Richard  .\ckermann,l.  — 
Crawford,  The  undesirable  Govemess;  Thnrston,  The 
Greatest  Wish  in  the  World:  Moore  (F.  Frankfort).  The 
Laird  of  Craig  .\thol  (Maurice  Todhunter;.  —  Dick- 
manns französische  u.  englische  Schulbibliothek:  Pitman's 
The  Victorian  Era  or  The  Vears  of  Progress  1837—1901. 
Hrsg.  von  Paul  (iehring  Wilmseni.  —  Freytags  Samm- 
lung französischer  und  englischer  Schriftsteller:  Eliza  F. 
Pollard,  For  the  Red  Rose.  Für  den  Schulgebranch  hrsg. 
von  K.  Münster  (C.  Th.  Lion).  —  William  M.  Thackeray. 
Selections.  Hrsg.  von  R.  Ackermann  (Wilmsen.  —  Vel- 
hagen  &  Klasings  Sammlung  französischer  u.  englischer 
Schulausgaben:  C^aptain  Marryat.  Peter  Simple.  Im  .Aus- 
züge hrsg.  von  .A.  Stange.  —  Dickens.  The  Cricket  on 
the  Heartb.  Hrsg.  von  0.  Thiergen.  —  Sheridan.  The 
Rivals.  Hrsg.  von  A.  Fritzsche.  —  Shakspere.  Macbeth. 
Hrsg  von  0.  Thiergen.  —  Macanlay,  Lord  Clive.  Hrsg. 
von  0.  Thiergen.  —  Selected  Chapters  from  .A  Child's 
History  of  England  by  Charles  Dickens.  Hrsg.  von  H. 
Engelmann.  —  .lohn  Habberton.  Helen's  Babies.  Hrsg. 
von  H.  Quensell.  —  Ferra rs.  Greater  Britain.  Hrsg.  von 
F.  Schürmeyer.  —  Eminent  Englishmen.  Hrsg.  von  B. 
Herlet.  —  Merchant  Enterprise  im  Modern  Times  iwith 
special  regard  to  England)  by  J.  Hamilton  Fyfe.  Hrsg. 
von  K.  Beckmann.  —  English  Historians.  Hrsg.  von  .A. 
Marquardsen  (C.  Th.  Lion).  —  Greater  Britain.  .\  sfcetch 
by  Max  Henry  Ferrars  (C.  Th.  Lion'.  —  Miscellen:  Morris 
P.  Tilley,  Duration  of  time  in  Love's  labonr's  lost.  —  A. 
E.  IL  Swaen,  (^nce  more  alwavs  =  'at  anv  rate,  however. 
still',  -  Emil  Koeppel,  Wilhelm  Wetz.  "—  Ders..  Her- 
mann Breymann.  —  Gustav  Krüger.  Einige  Gegenbemer- 
kungen zu  Swaens  Observations  on  Krügers  Volksetymo- 
logien. —  Max  Klein  Schmidt,  Bemerkung,  —  Engen 
Borst,  Erwiderung, 

Anglia  XXXIll.  4:  i^scar  Hübschmann,  Textkritische  Un- 
tersuchungen zu  More's  'Cieschichte  Richards  III, '  II.  — 
.lohn  Livingston  Lowes,  Simple  and  Coy.  A  Note  on 
Fourteenth  (^'entnry  Poetic  Diction.  —  .T.  IL  Kern.  Das 
Leidener  Rätsel.  —  Otto  B.  Schlntter.  Zum  Leidener 
Rätsel.  —  Otto  Ritter.  Neorxnawang.  —  Pers..  Etymo- 
logieen.  —  .Toh.  Ellinger.  Gerundium,  Infinitiv  und  that- 
Satz  als  adverbi.ile  oder  adnominale  Ergänzung,  —  .Alfred 
.Anscombe,  The  Site  of  Oswys  Victory  over  Penda,  — 
Ewald  Flügel.  Frederik  .lames  Furnivall  ■^.  —  E.  Ein- 
enkel,  Nachträge  zum 'Englischen  Indetinitom'  IV.—  ("Hto 
B.  Schlntter.  Berichtigungen  zu  .Anglia  N    F.  XXI. 

Romanische  Forschungen  XXIX.  1:  .A.  Hilk».  Stadien 
zur  .Alexandersage.  —  .V.  Liedhoff.  Teber  die  Vie  S*int 
Franchois.  -  E.  llabel.  Die  Exempla  bonest.ae  vit.ie  des 
.lohannes  de  Garlandia.  eine  lateinische  Poetik  des  L-t.  .Tahr- 
hunderts.  —  Curt  Schaefer.  Der  substantivierte  Infinitiv 
im  Französischen.  —  K.  L.  Zimmermann.  Die  Benrteilang 
der  IVutschen  in  der  franz.  Literatur  des  Mittel.-ilters  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  ihansons  de  geste.  —  G. 
Baist.  Der  dankbare  Löwe, —  Ders,.  DiiuisilaroH.  —  Ders.. 
(,)iiille.  —  Ders,,   lYOiincf. 

Revue  des  langues  romanes  LIII,  4  5,  .Inillet -Octobre 
1910:  A.-T.  B:(ker.  Vie  de  saint  Richard,  eveqne  de  Chi- 
chester.  —  (i.  Bertoni.  Intorno  ;\  Poiro  de  la  Caravan» 
—  .1.  Calmette  et  E.  G  Hnrtebise.  Correspondance  de 
la  ville  de  Perpignan. —  Besprechungen    P  Rajna.  Per  la 
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Storia  del  Tennis  daiis  le  Marzocco  (Castets).  —  G.  Ber- 
toni.  La  Version  francese  dellc  prediclie  dl  S.  (iregorio  su 
Ezechiele  (F.C.). —  E.  Levi-Malvauo,  L'Elegia  amorosa 
nel  Settecento  (Castets;.  —  E.  Faral,  Les  Jongleurs  en 
France  a»  Moyen-Age  (Castets).  —  .T.  Beck,  La  musiqne 
des  Troubadours  (.■Vcher).  —  ('.  Frati,  Ke  Enzo  e  un'aii- 
tica  versione  francese  di  due  trattati  di  falconeria  (.\n- 
glade).  —  \V.  Kiichler.  Die  Cent  Nouvelles  Nouvelles  (An- 
glade).—  K.  Meiiendez-Pidal.  L'epop6e  castillane  ä  tra- 
vers  la  litterature  espagnole.  —  M.  Cagnac,  F^nelon.  — 
E.  Montier,  De  l'Amiti^. —  .T.-H.  Rosny,  Les  Audacieux. 
E.  Faguet,  La  demissiun  de  la  niorale.  —  J.  H.  Rosny, 
Les  ffiuvres  de  .Shakespeare.  Traduction.  —  A.  Soubies, 
-■Mmanach  des  Spectacles  1908.  —  E.  Bourciez,  Elements 
de  linguistiquo  romane  (Ronjat). —  F.  Mistral,  La  Genesi 
traducho  en  provenoau  (Ronjat).  —  ,T.-F.-B.-D.  Julien, 
Julienno  proveui.alo  (J.  R.).  —  Vivo  Prouven(;o!  (J.  R.).  — 
H.  Schoen,  F.Mistral  et  la  litterature  proven(;ale  (Ronjat). 

The  Romanic  Review  I.  3:  J.  Rarvey  Robinson,  Pe- 
trarch's  Confessions.  —  Donald  Clive  Stuart,  Honor  in 
the  Spanish  Drama.  —  G.  L.  Hamilton,  The  Sources  of 
the  Secret  des  Secrets  ot  Jofroi  de  Watreford.  —  A.  E. 
Curdy,  Arthurian  Literature  II.  —  J.  L.  Gerig,  Barthi^- 
lemy  Äneau:  a  Study  in  Humanism. —  J.  D.  Fitz-Gerald. 
Gonzalo  de  Berceo  in  Spanish  Literarv  Ciiticism  before 
1780.  —  J.  P.  Wickersham  Crawford,  The  Devil  as  a 
Dramatic  Figure  in  the  Spanish  Religious  Drama  before 
Lope  de  Vega.  —  Raym.  Weeks,  Concerning  Some  Lines 
of  the  Siege  d'Orange.  —  Muriel  Kinney,  Possible  Traces 
of  Huon  de  Bordeau.x  in  English  Ballad  Form.  .  —  G.  B. 
Westen,  Two  lately-discovered  Letters  of  Foscolo.  —  Re- 
views of  Books:  B.  Fenigstein.  Leonardo  Giustiniani. 
venezianischer  Staatsmann,  Humanist  und  Vulgärdicbter 
(A.  A.  L.).  —  N.  Ruggieri,  Maffio  Venier,  arcivescovo  e 
letterato  veneziauo  del  Cinquecento  (A.  A.  L.). —  A.Frade- 
letto,  Le  Conimedie  veneziane  di  Riccardo  Selvatico  (A. 
A.L.).  —  F.  B.  Luljuiens,  The  Reeonstruction  of  the  Ori- 
ginal Chanson  de  Roland  (J.  A.  Will).  —  J.  M.  Burnam, 
Commentaire  .\nonyme  sur  Prudence  d'apres  le  ms.  413  de 
Valenciennes  (E.  K.  Rand).  —  F.  Hanssen,  La  Seguidilla 
(H.  R.  Lang). 

Zs.  für  französ.  Sprache  u.  I/iteratur  XXXVl,  6;8:  L. 
Jordan,  M^langes  de  Philologie  Romane  et  d'Histoire  Lit- 
t^raire  offerts  a  M.  Maurice  Wilmotte.  —  Th.  Kalepky, 
Ch.  Bally.  Traite  de  stylistique  framaise.  —  Ders..  J. 
Haas,  Xeulranzösische  Syntax.  —  W.  Hörn,  Fr.  L.  K. 
Weigand,  Deutsches  Wörterbuch.  —  Ders.,  Friedr.  Kluge, 
Etymologisclies  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  —  F. 
fiechnitz.  Jean  Beck.  La  Musiqne  des  Troubadours.  —  W. 
Tavernier,  Fr.  Bliss  Luquiens,  The  reeonstruction  of  the 
original  Chanson  de  Roland.  —  E  Brugger,  Arthur  C.  L. 
Brown.  The  Bleeding  Lance. —  Ders.,  The  Vulgate  Version 
of  the  Arthurian  Romances  edited  by  H.  Oskar  Sommer. — 
Ders..  Mort  Artu  .  .  .  edited  by  J.  Douglas  Bruce.  —  W. 
(i  0 1 1  h  e  r  ,  Kristian  von  Troyes  Clig6s  .  .  .  hrsg.  von  W. 
Foerster.  —  E.  Herzog,  Le  Miroir  aux  Dames,  p.  p.  A 
Piaget.  —  E.  Stemplinger,  W.  Schiötter,  Ovid  und  die 
Troubadours.  —  Ders.,  W.  P.  Mustard,  I^ater  Echoes  of 
the  Greek  Bucolic  Poets.  —  H.  Schneegans,  Revue  des 
Etudes  Rabelaisiennes.  —  Ders.,  J.  Plattard,  L'onivre  de 
Rabelais.  —  Ders..  N.  Martin-Dupont,  Fr.  Rabelais.  — 
Ders.,  Krüper,  Rabelais  Stellung  zur  volkstümlichen  Lite- 
ratur. —  H.  Heiss,  K,  Petschler,  Scarrons  'Typhon  ou  la 
Gigantomachie'  u.  seine  Vorbilder.  —  Ders.,  A.  Lombard, 
La  quereile  des  Anciens  et  des  Modernes;  Fabbe  du  Bos.  — 
G.Cohen,  A.  L^on,  Une  Pastorale  basque.  Helfene  de  Con- 
stantinople.  —  A.  Morize,  E.  Gerard-Gailly.  Un  academi- 
cien  grand  seigneur  et  libertin  au  XVIIe  sifecle:  Bussy-Ra- 
butin. —  K.Glaser,  J.  Dedieu,  Montesquieu  et  Ja  tradition 
politique  anglaise  en  France.—  W.  Martini,  P.  Sakmann, 
Voltaires  Geistesart  und  Gedankenwelt.  —  Ders,.  Anatole 
Le  Braz,  Au  pays  d'exil  de  Chateaubriand.  —  M.  J.  Minck- 
witz.  X.  J.  Apostolescu,  L'intluence  des  Romantiques  fran- 
cais  sur  la  poesie  roumaine.  —  II.  Heiss,  J.  Vianey,  Les 
sources  de  Leconte  de  Lisle  —  Ders.,  Victor  Hugo.  In 
Auswahl  mit  Einleitung  hrsg.  von  A.  Sleumer.  —  J.Haas, 
Genevieve  Buxton,  La  dilecta  de  Balzac  et  Mme.  de  Berny. 
—  J.  Voigt,  Breymann,  Xeusprachliche  Reformliteratur. 
4.  Heft .  .  .  bearbeitet  von  IL  Steinmiiller.  ' —  G.  Cohen,  F. 
Brunot  etN.Bony,  Methode  de  la  langue  franraise;  Brunot, 
L'enseignement    de    la   langue   franraise.    —    W.  Ricken, 


K.  Irmer,  Sammlung  französischer  und  englischer  Volks- 
lieder für  den  Schulgebrauch.  —  Hasenclever.  W.Ricken, 
Lehrgang  der  französischen  Sprache  für  das  4.  bis  6.  Jahr. 

—  Miszellen:  Gg.  Buchner.  Bericht  über  die  VI.  Haupt- 
versammlung des  Bayerischen  Neuphilologen  -  Verbandes  in 
München  vom  31.  März  bis  2.  April  1910.  —  W.  von 
Zingerle.  Zu  Zeitschrift  XXXVI',  S.  274.  —  Novitäten- 
verzeichnis. 

Revue  de  Philologie  francaise  et  de  litterature  XXIV, 
H:  A.  (iucrinot.  Notes  sur  le  parier  de  Messen  (Sohl.).  — 
E.  Hrkal.  Grammaire  historique  du  patois  de  D^rauin 
(Forts.).  —  E.  G.  Wahlgren,  Quelques  remarques  sur  la 
forme  'creinent'  de  l'Epttre  de  Saint-Etienne.  —  J.  Desor- 
maux,  Mtilanges  savoisiens.  VII:  Discours  de  deux  Savoyards 
1604.  —  Comptes  rendus :  Antonino  de  Stefano,  La  noble 
lei;on  des  Vandois  du  Piemont,  edition  critique  (G.  Marinet). 

—  Ars.  Darmesteter,  Les  gloses  franc.  de  Raschi  dans 
la  Bible  (G.  Marinet).  —  Chronique :  A  propos  du  'Songe 
d'un  soir  d'amonr',  d'Henry  Bataille. 

Revue  des  etudes  rabelaisiennes  T.  VIII.  2  et  3.  fasc. 
lUlO:  Henri  Clouzot.  Charles  Charmois,  peintre  du  roi 
M^giste  (der  im  Quart  livre  erwähnte  Maler  wird  mit  einem 
1Ö37— 50  in  Fontainebleau  bezeugten  Hofmaler,  auch  maitrc 
Charles  genannt  identificiert).  —  Henri  Gelin,  Les  Xoueries 
daiguillette  en  Poitou.  —  Lazare  Sain^an,  Rabelaesiana 
(21.  Hypocrites  et  meines.  22.  Bisouart,  colporteur.  23. 
Dea.  dia,  certes,  vraiment.  24.  Limestre.  serge  fine.  25. 
Talisman,  docteur  musulman.  26.  Tintalorise,  abasourdi. 
27.  Viedase,  couillon,  nigaud). —  G,  Pinet,  La  grandesalle 
de  .Navarre  (mit  drei  Skizzen).  —  Lazare  Sainean,  Les 
cagots  au  XVI.  siecle.  —  Ders.,  Un  lecteur  de  Rabelais 
entre  1540  et  1549  (Robert  Estienne  benutzt  Rabelais  für 
seinen  Dict.  franc.  latin  von  1.Ö49).  —  Ders.,  Le  Chapitre 
XXXIII  du  Manuscrit  du  Ve  livre.  —  .1.  Plattard,  Le 
'Trou  de  Sainct  Patrice'. —  Alphonse  Roersch,  Le  College 
de  Montaigii  et  les  cuistres.  —  H.  Grimaud,  La  Sibylle 
de  Panzoust  (mit  einer  Abbildung  der  Grotte).  —  Notes 
pour  le  Coumientaire:  Mnytsieui'  ilu  roy  de  troys  cuictes  (II, 
(jh.  XXXI),  Mais  vistei>  rous  oncqucs  chlen  rencontrant  quel- 
qiie  OS  medulläre':'  (I,  Prol.),  zu  II  Ch.  XXIX  (Panurge . . .  cnn- 
trefaisoit  ceulx  qui  unt  eu  la  rerulle  .  .  .  —  lepre  non  tuber- 
culeuse.  autrement  dite  aphymatode)  vfrole  de  Ruuen  (V, 
Ch.  XX)  les  trois  manieres  d'lietiques.  Laict  Tabian.  Dropace 
et  Pication  (V,  Ch.  XX),  Jambons  de  Mayence  et  de  Bctyonne 
(T  Ch.  111)  (P.  Dorveauxi;  Sigeiimes  (I.  Ch.  XXXIII)  (E. 
(laltier).  —  Comptes-rendus:  H.  Hauser,  Etudes  sur  la  re- 
forme frani;aise  fJ.  Bonlenger).  Le  Journal  d'un  bourgeois 
de  Paris  sous  le  regne  de  Frani;ois  I  ed.  V.  L.  Bourilly 
iJ.  Plattard).  Henri  Clouzot.  Philibert  de  l'Orme  (J.  Bou- 
lenger),  Aurelio  Stoppoloni,  Fr.  Babelais  2e  ed.  (J.  Bou- 
lenger),  P.  Laumonier,  La  Vie  de  P.  de  Ronsard  de  Claude 
Binet,  ders..  Ronsard  poete  lyrique  (J.  Plattard),  Mathieu 
.\uge-Chiquet,  La  vie,  les  idees  et  l'oeuvre  de  Jean-.^ntoine 
de  Baif  (Amours  de  M(51ine)  (V.-L.  Bourillyj,  A.  Lebault,  La 
table  et  le  rcpas  ä  travers  les  siecles  (K.  Lefranc).  Beatrix 
Rava,  Tart  de  Rabelais  (A,  Lefranc),  J.  Plattard,  L'oeuvre 
de  Rabelais  (J.  Bonlenger).  —  Chronique:  Nos  troisieraes 
agapes  pantagrueliques  et  non  autres  (am  21  niai  im  Cafe 
Voltaire). —  Auszüge  aus  Bücherkatalogen. —  A.  Lefranc, 
Rabelais  sur  un  ^mail  de  Limoges  du  XVI.  siecle  (aus  dem 
Atelier  von  Jean  II  P^nicaud).  -  faire  carrous  (Erwähnung 
des  Ausdrucks  im  Reveille-raatin  de  Fram^ois  1574)  (H. 
Hauser).  —  Un  monument  h  Rabelais  (von  den  Studenten 
in  Montpellier  errichtet).  —  Rabelais  et  G.  Paris  (.\uszug 
aus  einem  Brief  von  G.  Paris  an  Durande,  aus  Bonn  185fi, 
wo  er  eifrig  Rabelais  liest),  Les  etudes  rabelaisiennes  ä 
rUnivcrsite  de  Berlin  (Vorlesung  von  Morf  über  Rabelais). 

—  Un  lecteur  de  Rabelais  au  XVI.  siecle  (Erwähnung  des 
'agneau  de  Hans  Caruel'  in  Erreurs  populaires  1.  V  Ch.  VI 
des  Arztes  Joubert).  —  Une  gravuve  de  la  cave  peinte  de 
Chinon  (die  Abbildung  ist  in  der  Preface  des  Rabelais  von 
1732  von  Le  Duchat  erwähnt,  fehlt  aber  in  den  Ausgaben). 
Ren6e  de  France  (kurzer  Bericht  über  die  400jährige  Ge- 
denkfeier für  R.  de  France  bei  dem  Pardon-Breton  v.  Mont- 
iert-l'Amaury  5  Juni  1910.  Die  Raupe  als  Emblem  von 
Reni5e  de  France).  Rabelais  et  la  g^ographie  (z.  A.  Tilley 
Rabelais  and  Geographical  Discovery  III  The  mod.  Lang. 
Rev.  Januar  1910).  Sloliere  et  Rabelais  (zu  Toldo,  L'oeuvre 
de  Molifere  et  sa  fortune  en  Italic).  Nekrolog  von  L.  Ale- 
xandre Maugeret,  einem  der  Begründer  der  Revue  des  et. 
rabel.     -    Livres    et   articles  recents.     .Anzeige  von  Toldo, 
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L'oenvre  de  Meliere  et  sa  fortune  en  Italie  und  der  neuesten 
Publikationen  der  Socii'tc  des  textes  fiam.ais  modernes.  — 
Rabelais  au  VI.  Congrfes  des  publicistes  franrais  (in  Brüssel). 
—  Beilage:  Lettres  ecrites  d'Italie  par  Franrois  Rabelais 
(decembre  15.35 — fevrier  1536)  nouvelle  Edition  critique,  avee 
une  introduction,  des  Notes  et  un  appendice  par  V.  L, 
Bourrilly  (im  Anhang  Lettres  de  Charles  Hdmard  de  De- 
nonville  decembre  1585 — füvrier  153(3,  Sauf-conduit  accorde 
par  Paul  III  anx  serviteurs  de  .(ean  du  Bellay.  Lettre  de 
Charles  .luvenal  des  l'rsins  a  Jean  du  Bellay  12  avril  1536, 
Facsimili?  du  manuscrit  Morrison.  Index  des  noms  de  per- 
sonnes  et  de  lieux). 

Bulletin  du  Glossaif  e  des  Patois  de  la  Suisse'  Ro- 
tnande  9,  1/2:  L.  öaucbat.  La  trilogie  de  la  vie  (avec 
une  planche).  Articles-specimens  du  (ilossaire  rumand.  1, 
Naissance  et  bapteme. —  .1.  .1  eanjacjuet.  L,i  talxr"".  conte 
populaire  en  patois  d'Orsieres  (Valais).  —  S  G  an  der,  J.i 
duvc  Irirre  e  la  pcdzi.  Anecdote  en  Patois  de  Vaugondry 
(Vaud). —  .T.  .leanjaquet,  Etymologie.  Suisse  rom  cetour 
'cellier'. 

II  Giornale  Dantesco  XVIII,  3/4:  Fedele  Romani,  Laura 
nei  sogni  del  Petrarca.  —  Lor.  Filomusi-Cuelfi,  La  cittii 
di  Dite,  le  Furie.  Medusa  e  i  Versi  strani.  —  (iiov.  Bus- 
nelli,  Cinna.  lo  spirito  rithiamato  in  vita  nel  prinio  viaggio 
infernale  di  Virgilio,  —  Ed.  Benvenuti,  Un  dantofilo  a 
Firenze  nel  secolo  XVII  (Francesco  Cionacci).  —  F.  Frati, 
Un  cronista  bolognese  Dantofilo.  —  Recensioni:  L.  (iuercio. 
Di  alcuni  rapporti  tra  le  Visioni  medievali  e  la  'Divina  (iim- 
medla'  (G.  Brognoligo). 


Xiit.  3entralblatt  40:  Les  essais  de  Michel  de  Montaigne 
pul)i.  d'apres  l'exemplaire  de  Bordeaux  p.  F.  Strowski  (A. 
Buchenau).  —  Gray,  Poems  publ.  in  1768.  —  .1.  Vetsch. 
Die  Laute  der  Appenzeller  Mundarten  (-nn-).  —  Th.  Kür- 
ners Briefwechsel  mit  den  Seinen.  Hrsg.  von  A.  Weldler- 
Steinberg  (M.  K).  —  41:  G.  Manz,  Das  Verbum  nach  den 
franz.  Grammatiken  von  1500—1750  zusamraengesteilt  (0. 
Haehtmann).  —  .1.  E.  Spingarn.  Critical  Essays  of  the 
8eventeenth  Century  III  (M.  L.).  —  E.  Wipf.  liie  Mund- 
art von  Visperterminen  im  Wallis  (-nni.  —  F.  Hanri. 
Goethes  Faust  (M.  K.).  —  42:  L.  F.  Benedetto.  11  'Roman 
de  la  Rose'  e  la  letteratura  italiana.  —  W.  L.  Gross,  The 
Life  and  Times  of  Laurenee  .Sterne  (M  L.).  —  IL  Schnei- 
der, Friedr.  Halm  u.  das  span.  Drama  (M.  K.).  —  43:  H. 
Lebede,  Tiecks  Novelle  'Der  Aufruhr  in  den  Cevennen'. 
(M.  K.).  —  44:  M.Souriau,  Les  id(;es  niorales  de  Madame 
de  Stai'l  (0.  HacbtmannV  —  R.  C.  Boer,  Die  Sagen  von 
Ermanrich  und  Dietrich  von  Bern  (G.).  —  Ed.  Wcchssler. 
Das  Kulturproblem  des  Minnesangs  (R.  Wolkan).  —  Fr. 
Warnecke,  (ioethe  und  Schiller  iM.  K),  —  4ö:  E.  Faral, 
Les  Jongleurs  en  France  au  moyen-äge  Minckwitz).  —  L. 
Geiger,  Die  deutsche  Literatur  und  die  .luden  uM.  l\.l.  — 
46:  Eamön  Menfindez  l'idal.  L'epnpee  castillane  h  travers 
la  littfirature  cspagnole  (M..1.W.). —  K.  Wiilk,  lieschiehte 
und  Kritik  des  englischen  Hexameters  (Max  Lederer).  — 
E.  Dag.  Schoenfeld.  .\u  nordischen  Kiinigshiifen  zur  Vi- 
kingerzeit  (-bh-).  —  E.  Albert,  Das  Naturgefiihl  L.  H.  Chr. 
Höltys  (M,  K.).  —  .1.  Seiler,  Die  Anschauungen  Goethes 
von  der  deutschen  Sprache;  G.  Rausch.  Goethe  und  die 
deutsche  Sprache  (R.  Buchwald). 

Deutsche  I/iteraturzeitung  Nr.  36:  A.  I<"rey,  Heinrich 
LeuthoUls  Gedichte. —  Vitsch.  Die  Laute  der  .\ppcnzeller 
Mundarten;  Wipf.  Die  .Mundart  von  Visperterminen  im 
Wallis,  von  Koch.  —  Auer,  (uiethes  Religiosität,  v.  Vogel. 
—  Lufft,  Die  Weltanschauung  des  'Hamlet',  von  Franz. — 
Haas,  Neufranziisische  Syntax,  von  Herzog  —  Bücher, 
Die  Frauenfrage  im  Mittelalter.  2.  .-VuH..  von  BrSuer.  — 
37:  Wolff.  Schillers  Theodice  bis  zum  Beginn  der  Kan- 
tischen Studien;  Kremer,  Das  Problem  der  Theodizee  in  der 
Philosophie  u.  Literatur  des  18,  .iahrh.  mit  bes.  Rücksicht 
auf  Kant  und  Sehiller,  von  Lcwkowitz.  —  Nestriepke, 
Schubart  als  Dichter,  von  Kraus.  —  Bley,  Eigla-Studien. 
von  Heusler.  -  Shakespeare,  Sonette,  Umdichtung  von 
St.  (leorge,  von  Eichler  —  Boje,  Uelier  den  altfrz  Roman 
von  Beuve  de  llamtone,  von  Brockstedt.  —  3S:  R.  Otto, 
Mythus  und  Religion  nach  W.  Wundt.  -  Spenle.  Rahcl 
von  Badt.  —  Kudrun,  Ins  Ungarische  übersetzt  v,  Koros, 
von  Racz.  —  llilsenbeck,  .■Vristophanes  und  die  deutsche 
Literatur  dos  IS.  , Iahrh,  —  Feuertrunken.  Schillers  Briefe 
bis  zu  seiner  \erlobung,  von  Simon.  —  Festschrift  zum  14. 
Neuphilologenlage  in  Zürich  UHO,  von  .laberg.  —    Haupt. 


Voltaire  in  Frankfurt  1753,  von  Mangold.  —  Eckert.  Die 
Krämer  in  süddeutschen  Städten  bis  zum  .Ausgang  des  Mit- 
telalters, von  Nübling.—  .39:  Busse,  Geschichte  derWelt- 
literatur  1,  von  R.  M.Meyer.  —  Dahm.  Der  Gebranch  von 
'//-  zur  Unterscheidung  perfektiver  und  imperfektiver  Ak- 
tionsart im  Tatian  u.  Notkers  Boethins.  von  Wnstmann.  — 
Zimmermann.  Goethes  Egmont,  von  Hering.  —  Björk- 
man.  Nordische  Personennamen  in  England  in  alt-  u.  früh- 
mittelengl.  Zeit,  von  Schröer.  —  Manz.  I»as  Verbum  nach 
den  französischen  Grammatiken  von  1.500  — 1700.  v.  Stengel. 

—  40:  List.  Friedrich  von  Hagedorn  und  die  antike  Lite- 
ratur, von  Stemplinger.  —  .Tahn.  Goethes  Dichtung  und 
Wahrheit,  von  Witkowski.  —  k  descriptive  catalogue  of 
the  early  editions  of  the  works  of  Shakespeare  preserved 
in  the  Library  of  Eton  College,  by  Greg,  von  Franz.  — 
Melanges  de  philologie  romane  et  d'histoire  litt^raire  offerts 
ä  Sl.  Maurice  Wilmotte.  von  Ph.  A.  Becker.  —  Martiny. 
KulturgeograpTiie  des  Koblenzer  Verkehrsgebietes,  v.  Cursch- 
mann.  —  41:  Y,.  Goldmann.  Der  Stab  als  Rechtssymbol  I 
(über  V.  .\mira.  der  Stab  in  der  germanischen  Rechtssym- 
bolik). —  Goethe  u.  s.  Freunde  im  Briefwechsel,  hrsg.  v.  R 
M.Meyer,  von  Fränkel.  —  .1.  Prinsen,  Multatuli  en  de  Ro- 
mantiek.  von  Van  de  Bergh  van  Eysinga.  —  Sheavyn.  the 
literary  profession  in  the  Elizabethan  age.  von  Schröer.  — 
Benedetto.  il  roman  de  la  Rose  e  la  letteratura  Italiana. 
von  Wiese.  —  42:  K.  Schmidt.  Lessing',  von  Walzel.  — 
Klausner.  Die  drei  Diamanten  des  Lope  de  Vega  und  die 
schöne  Magelone.  von  Ph.  A.  Becker.  —  Bischoff.  Stadien 
zu  P.  P.  Vergerio,  von  Berthelot.  —  43:  Halldor  Hermans- 
so n,  Bibliography  of  the  Sagas  of  the  kings  of  Norway 
and  related  Sagas  and  Tales,  von  Kahle  —  Mörikes  Werke, 
hrsg.  von  Maync,  von  R.  M.  Meyer.  —  Vogt.  Zur  Kom- 
position der  Egils  saga  cap.  1—66.  von  Raniscb.  —  Bnt- 
ler's  English  (irammar  (16.34).  hrsg.  v.  Eichler.  v.  Schröer. 

—  Lecomte,  Le  parier  dolois,  von  Meyer-Lübke. —  Mittel- 
alterliche Inventare  aus  Tirol  u  Vorarlberg,  hrsg.  von  i' 
von  Zingerle.  von  Wopfner.  —  44:  Friedemann.  Die  Rolle 
des  Erzählers  in  der  Epik.  v.  Riemann. —  Brnnnings.  Die 
Frau  im  Drama  Ibsens.  —  Fredenhagen.  Ueber  den  Ge- 
brauch der  Zeitstufen  und  .\us8ageformcn  in  der  französ. 
Prosa  des  13.  .Iahrh.,  von  Herzog.  —  Belonin.  De  Gott- 
sched a  Lessing,  von  .\.  v.  Weilen 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen  172.  O:  Axel  Kock. 
Svensl;  Ijudhistoria  i  Elof  llellguist  . 

Berliner  Philologische  Wochenschrift  Nr  39:  Knoke. 
Armin  der  Befreier  Deutschlands:  Wilms.  Der  Hauptfeld- 
zug des  (;erui:inieus  im  .lahre   l.'i  n    Chr  .  von  Hang. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Ge- 
schichte und  deutsche  Literatur  .lahrs;.  XIII.  Bd.  2ö 
u.  26,  HS:  G.  Kettner.  (ioethes  Drama  .die  (ieschwister'. 
Das  Erlebnis  und  die  Dichtung.  —  H.  !•:  H.  Maync.  Neuere 
Goethe-Literatur.  —  E.  Sieokinann,  Vom  Künstlerischen 
in  der  deutschen  Ji^prache.  —  .\.  Biese.  Schiller  als  Er- 
zieher unserer  heutigen  .Tugend. 

2s.  für  Gymnasialwesen  .luli-.\ug.:  J.  Schmidt.  Delphi. 
Delos  und  Coethe  —  Münch.  Gedanken  Aber  Fflrsten- 
erziehung  in  alter  und  neuer  Zeit,  von  .Jonas. —  Fischer. 
Grundzüge  der  deutschen  Altertumswissenschaft:  I.ienhard. 
Pas  klassische  Weimar,  von  .lahnke.  —  Das  Nibelungen- 
lied, übers,  von  Simrock.  hrsg.  von  Holz;  Wilhelm  Meisters 
theatralische  Sendung.  Jlitt.  von  Billeter.  von  Bi'tiicher.  — 
Schönbach.  Walther  von  der  Vogelweide*,  von  Kinzel.  — 
Rausch,  (ioethe  und  die  deutsche  Sprache:  Uhle.  Schiller 
im  Urteile  (loethes.  von  Weise.  —  Hirt.  Etymologie  der 
neuhochdeutschen  Sprache,  von  Seiler.  —  Kleinpaul.  Die 
deutschen  Personennamen ;  Bahnisch.  Die  deutschen  Per- 
sonennamen, von  Cascorbi.  --  I.icrmann- Vilmar  .alt- 
deutsches Lesebuch:  Wörterbuch  zu  dem  altdeutschen  I.*s«- 
buch,  von  Heussner.  —  (">.  Weise.  Unsere  Mundarten.  — 
Sept.:  H.  Eickhoff,  Die  Lage  des  Varusschlachtfeldes.  — 
Engel,  Kurzgefasste  deutsche  Literaturgeschichte,  von 
Schwarz. 

Zs.  für  die  Ssterr.  Gymnasien  7  Spiero.  Geschichte 
der  deutschen  Lyrik  (Cerny  .  —  Kluge.  Unser  Deutsch. 
iPollakV  —  SS):  Christus  und  die  Minnende  Seele  Hrsg.  v 
Banz  iBerntK  Engel.  i;eschicht>'  der  deutschen  l.itorätnr 
3.  Aull.  (Cerny  I.—  Griff  in.  Daros  and  Dictys  iSthissel  v 
Fieschenberg).  —  Putschi.  Charles  Churchill,  sein  I.eben 
u.  seine  Werke  ,Brandl\—  Wolf.  Ein  Semester  in  Frank- 
reich tSeefferV 

Die  Bücherwelt  8,  1:  H.  v.  Pier.  HebW. 
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Historische  Zeitschrift  105.  3:  .\.  Kiesselhach,  Zur 
Fragte  der  Entstehung  der  Städtehanse.  —  K.  Born  hausen, 
Das  religiöse  Problem  während  der  franz.  Vorrevolution  bei 
Bayle.  Voltaire,  Rousseau.  —  K.  Müsebeck,  Die  Einleitung 
des  Verfahrens  gei;en  E.  M.  Arndt. 

Rheinische  Geschichtsblätter  7:  .los.  Kaeuffer,  Tier- 
fabeln im  Volksniunde. 

Mitteilungen  des  Wetzlarer  Geschichtsvereins  H.  :<: 
H.  Gloi'l,  Goethes  Rittertafel  und  der  Orden  des  Ueber- 
gangs  zu  Wetzlar. 

Westfäl.  Magazin  X.  F.  II,  9/10:  0.  Volkart,  Immer- 
manns Merlin  u.  Goethes  Faust  5.  6.  —  H.  Wolkenborn, 
Em;  Ueibels  Verhältnis  zur  engl.  Lyrik  I.  II.  —  12/13:  0. 
Nieten,  Neue  Kunde  über  Grabbe.  —  II.  Wolkenborn, 
Emanuel  Geibels  Verhältnis  zur  engl.  Lyrik  3  (Schl.V 

Hessenland  Nr.  19:  Ed.  Schröder,  Erinnerung  an  Karl 
Kochendörffer  I. 

Alt-Frankfurt  11,  2:  G.  Wolff,  I'rähistorische  Wege  in  der 
Umgebung  von  Frankfurt  a.  M.  —  E.  Mentzel,  Friedr. 
Max.  Moors,  ein  .lugendfreund  (Toethes. 

Reutlinger  Geschichtsblätter  Nr.  6:  Th.  Schön,  Theater 
in  der  Reichsstadt  Reutlingen. 

Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  N.  F. 
II,  4:  E.  Stange,  Manesse-Codex  und  Rosen-Roman. 

Mitteilungen  des  Instituts  für  österr.  Geschichts- 
forschung XXXI,  3:  F.  Schillmann,  Das  Notizbuch  eines 
Tiroler  Notars  aus  dem  14.  Jahrh.  (darin  auch  mhd.  Verse). 
—  Rhamm.  Ethnographische  Beiträge  zur  germanisch- 
slavischen  Altertumskunde  1  u.  2,  von  Dopsch. 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  I/andes- 
kunde  N.  F.  37,  1:  Rieh.  Husz,  Vergl.  Lautlehre  der  ru- 
mänischen Di.ilekte  und  des  Qascognisch-Pyrenäischen. 

Korrespondenzblatt  des  Vereins  f.  siebenbürgische 
I,andeskunde  XXXIII,  8—9:  G.  Kisch,  Wortforschung 
(altgriechische  Grtsnamen  in  Siebenbürgen,  altgermaniscbe 
Kiemente  im  Rumänischeu,  Grendel,  Petersdorf?  Ripa,  nhd. 
sp-,  st-,  seh-  <  lat.  (ex)p-,  (ex)t-,  (ex)c-.  —  Huss,  Vergl. 
Lautlehre  des  Siebenbürgisch-Moselfränkischen-Ripuarischen 
mit  den  moselfranzösischen  u.  wallonischen  Mundarten,  von 
Urtel. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deut- 
schen in  Böhmen  48,  1:  0.  Kamshoff,  Eine  Geissler- 
bruderscbaft  in  Prag.  —  .Tos.  Friedrich,  Das  Zwickauer 
'Charfreitagsspiel'. 

Sitzungsberichte  der  Gelehrten  ißstnischen  Gesell- 
schaft 1909:  W.  Schlüter,  üeber  die  Beeinflussung  des 
Estnischen  durch  das  Deutsche. 

Zs.  f.  Kirchengeschichte  XXXI.  3:  Spitta,  Die  ältesten 
evangelischen  Liederbücher  aus  Königsberg. 

Sammelbände  der  internationalen  Musikgesellschaft 
XII,  1:  Kurt  Fischer,  Gabriel  Vogtländer.  Ein  Dichter 
und  Musiker  des  17.  .lahrh. 

Volkskunde  21,  5—6:  Geparodieerde  sermoenen,  medeged. 
door  G.  J.  Boekenoogen.  —  7—8:  M.  Sabbe,  Folkloristische 
herzenpartei. 

Jahrbuch  des  Städtischen  Museums  f.  Völkerkunde 
zu  I/cipzig  III:  .1.  Bernhardt,  Sagen  aus  der  Leipziger 
Pflege.  Anhang:  Die  geographische  Verbreitung  der  Flur- 
sagen. —  K.  Jacob,  Der  Eömerfund  von  Schladitz  bei 
Zwochau. 

Mitteilungen  des  Vereins  f.  sächsische  Volkskunde 
V,  7:  Karl  Heidler,  vom  Waldgehen. 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  XiV,  3:  Hans 
Bächtold,  Sagen  vom  Untersee  und  aus  dem  Hegau.  — 
Vittore  Pellandini,  Briciole  di  Folklore  ticinese.  —  R. 
Brandstetter  und  E.  Hof fmann-Krayer,  C'ysatiana. — 
Miszellen:  .lohn  Meier,  Gaunersprachliches.  —  E.  Hoff- 
mann-Krayer,  Ein  Badschenkengedicht  aus  der  Wende 
des  15.  .Tahrhs.  —  .Jeanne  Platzhoff,  La  Chalenda  Mars 
dans  la  Haute-Engadin.  —  E.  H.-K.,  Zu  carifa.ibotteur.  — 
B.  Dumur,  La  ronde  de  Monsu  di  Ropraz. —  M.  Lenoir, 
Kecette  ponr  arr^ter  un  Larron  sur  le  lieu.  —  Lambelet, 
Oraison  pour  la  süret^  de  ses  biens,  quand  on  sort  de  la 
maison.  —  B.  D.,  Propos  de  vignerons. 

Mitteilungen  zur  Jüdischen  Volkskunde  13,  3:  M. 
Grunwald,  Das  Josefspiel.  —  J.  Weissenberg,  Josef  u. 
seine  Brüder. 

Deutsche  Brde  IX,  5:  Max  Mayr,  Die  Grenze  zwischen 
Deutschen  und  Tschechen  im  Böhmerwald.  —  Jul.  Kob- 
lischke.  Die  Namen  der  Havel  als  geschichtliche  Zeug- 
nisse. —  l'h.  Imme,  Märkisch-westfälische  Ortsnamen. 


Zs.  für  Philosophie  u.  philosophische  Kritik  140.  1 : 
.los.  Müller,  Jean  Paul  und  Jacobi. 

I/Ogos.  Internationale  Zs.  für  Philosophie  der  Kultur  I,  2: 
G.  Simmel.  Michelangelo.  Ein  Kapitel  zur  Metaphysik  der 
Kultur.  —  Jonas  Cohn,  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre, 
ihr  Sinn  und  ihre  Bedeutung  für  die  Gegenwart. 

Zs.  für  Psychologie  57,  1  u.  2:  Gabriele  von  Wartens- 
leben, Beiträge  zur  Psychologie  des  üebersetzers. 

Zs.  für  Aesthetik  u.  allgemeine  Kunstwissenschaft 
5,  4:  Karl  u.  Jlarie  Groos,  Die  akustischen  Phänomene  in 
der  Lyrik  Schillers.  —    B.  Luther,  Die  Tragik  bei  Ibsen. 

—  R.  M.  Meyer,    Witkop,    Die  neuere  deutsche  Lyrik.     I. 
Deutsche  Rundschau  37,  1:    A.  Wertheim,  Balzac-Stu- 
dien I.  —  L.  Wiens,  IJngedrucktes  von  Ferd.  Freiligrath. 

—  Br.  Hake,  Erich  Schmidt  als  Biograph  Lessings. 

Die  neue  Rundschau  Sept.:  Theodor  Fontanes  Briefe  an 
Wilh.  Wolfsohn. 

Westermanns  Monatshefte  55,  2:  H.  Krumm,  Briefe 
Klaus  Groth's  an  seine  Braut. 

Deutsche  Arbeit  10.  1;  J.  Pohl,  Wilhelm  Müller. 

Hochland  8.  1:  J.  Eckardt,  Clemens  Maria  llofbauer  und 
die  Wiener  Romantikerkreise  am  Beginn  des  19.  Jhs. 

Preussische  Jahrbücher  Aug.:  Herm.  Klammer,  Christine 
Hebbel.  —  Gerb,  Ritter,  Ein  historisches  Urbild  zu  Goethes 
Faust  (Agrippa  von  Nettesheym).  —  Ph.  Simon,  Schillers 
Bnrgerlied:  das  Eleusische  Fest. 

Mitteilungen  aus  dem  Quickborn  l\,  1:  Otto  Bremer, 
Fritz  Reuters  Sprache. 

Stimmen  aus  Maria-I,aach  1910,  8  (LXXIX,  3):  J.  Over- 
mans,  Platens  Werke  in  histor.-krit.  Ausgabe. 

Die  Grenzboten  09,  42:  M.  R.  Kaufmann,  Der  Kauf- 
mannsstand in  der  deutschen  Literatur  bis  zum  Ausgang 
des  17.  Jhs. 

Das  lit.  Echo  13,  1:  R.  M.  Meyer,  Universität  u.  Litera- 
tur. —  B.  Steig,  Vor  hundert  Jahren.  —  J.  Rodenberg, 
Im  Hause  der  Grimm.  —  J.  Minor,  Erich  Schmidt. 

Xenien  1910,  10:  L.  Frost,  Wilh.  Bodes  Buch:  Charlotte 
V.Stein.  —  C.  L.  Schellenberg.  Friedrich  von  Hagedorn. 

Sonntagsbeilage  zur  Voss.  Leitung  40:  BI.  E.  Gleye, 
Neue  Spuren  des  jungen  Goethe.  —  42:  R.  Steig,  Die  Ber- 
liner Universität  in  Heiur.  v.  Kleists  'Berliner  Abendblät- 
tern'.—  A.  Obermüller,  Volksetymolog.  Namensspiele  — 
43:  S.  Rahmer,  Neue  Mitteilungen  von  und  über  Heinrich 
Heine. 

Nordisk  Tidsskrift  for  Filologi  XIX,  3:  Jonsson,  Be- 
spr.  von  Björkman.  Nordische  Personennamen  in  England 
in  alt-  und  frühmittelengl.  Zeit. 

Christiania  Videnskabs-Selskabets  Skrifter.  IL  Hist- 
filos.  Klasse.  1910.  Nr.  3:  A.  Trampe  Bodtker,  Critical 
contributions  to  early  English  Syntax.  Second  Series;  IV. 
Personal  pronouns;  V.  Demonstrative  pronouns;  VI.  Rela- 
tive pronouns;  VII.  What.     19  S.     gr.  8". 

Revue  des  deux  mondes  1910,  1.  1.:  V.  Cherbuliez,  Le 
roman  franrais  I:  L'Astr(5e.  —  E.  Faguet,  Bussy-Rabutin. 

—  1.  2.:  V.  Giraud,  L'evolution  religieuse  du  Pascal.  — 
15.2.;  V.  Cherbuliez,  Le  ro  lan  fr.II:  L'Honnete  homme 
et  la  Precieuse.  'Le  Grand  Cyrus'  et  'la  Cl^lie'.  —  E.  Fa- 
guet, Ed.  Rod.  —  15.  3.:  V.  Cherbuliez,  Le  roman  fr. 
111:  L'äme  g(5n6reuse.  'La  l'rincesse  de  Clfeves'.  —  E.  Du- 
puy,  La  jeunesse  et  la  famille  d'Alfred  de  Vigny,  d'apr^s 
ses  memoires  inedits.  —  F.  Eoz,  Romanciers  anglais  con- 
temporains.  Mme.  Hamphry  Ward.  —  1.  4.:  Em,  Faguet, 
Fontenelle.  —  1.  5,:  V.  Cherbuliez,  Le  roman  fr.  IV: 
L'homme  de  qualit^  et  l'aventurier,  'Gil  Blas'.  —  15.  5. : 
T.  de  Wyzewa,  La  premifere  version  de  'Wilhelm  Meister' 
de  Goethe.  —  1.  6.:  V.  Cherbuliez,  Le  roman  fr.  V:  Le 
coeur  sensible.  'La  Nouvelle  H6loise'.  —  15.  6.:  V.  du 
Bled,  Les  comiSdiens  et  la  sociale  polie. —  1.7.:  V.  Cher- 
buliez, Le  roman  fr.  VI:  La  Sensitive  et  l'Homme  de  bonne 
compagnie:  la  'Marianne'.  —  15.  7.:  Louis  Bertrand,  Les 
carnets  de  Gustave  Flaubert.  —  R.  Doumic,  Recentes 
etudes  sur  F^nelon.  —  T.  de  Wyz.ewa,  Un  nouveau  re- 
cueil  de  lettres  de  Theodore  Fontane 

Mercure  de  France  1910.  1.  ).:  C.  Eulart,  La  satire  des 
mnurs  dans  l'iconographie  du  moyen-äge.  —  P.  de  Lacre- 
telle,  Les  origines  paternelles  de  Lamartine.  —  16.  1.:  G. 
Maire,  La  personnalite  de  Baudelaire  et  la  critique  biologi- 
que  des  'Fleurs  du  mal'.—  A.  Praviel.  Les  Jeux  Floraux 
et  le  Gonade  de  la  Muse  frani;aise.  —  1.3.:  H.  Potez,  Les 
sources  du  'Crime  de  Silvestre  Bonnard'.  —  R.  de  Cha- 
vagnes,  Le  Juif  au  theätre.  —   Voltaire.    Lettres  inedites 
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ä  Panckoucke  (puhl.  p.  F.  Caiissy).  —  16.  .'!.:  P.  Berri- 
chon,  Rimbaud  et  Verlaine.  —  1.4.:  Masson-Forestier. 
Le  mechant  dorn  Cosme,  oncle  de  Racine  et  son  rival.  — 
16.  4.:  A.  Fontainas,  L'oeuvre  et  la  passion  de  William 
Shakespeare. —  L.  SOchö,  Högesippe  lloreau. —  16.5.:  A. 
Paupe,  Stendhal  et  ses  editeurs. —  1.6.:  L.  S^che,  Balzac 
et  Mme.  de  Girardin. —  Masson-Forestier,  La  farce  des 
'Cinges  verts'  et  la  farce  des  'Plaideurs'.  —  16.  6.:  E.  Barre, 
La  genealogie  definitive  de  Leconte  de  Lisle.  —  15.  7. :  I'. 
Delior,  La  femnie  et  le  scntiinent  de  l'amour  chez  Stephane 
Mallarmi?.  —  ü.  Maire,  La  psychologie  amoureuse  des 
'Fleurs  du  mal'. 

Revue  de  Paris  1.  i.  1910:  Alfred  de  Musset,  "Le  po^te 
d6chu',  fragnients  inedits.  —  15,  2.:  Const.  Photiadis, 
George  Meredith  (Forts,  in  den  nächsten  Heften).  —  1.  3.: 
H.  Monod,  Montaigne  apres  la  Saint-Barth^lemy. —  15.4.: 
Victor  Hugo,  L'homme  devient  oiseau.  —  1.  5.:  L.  La- 
cour,  Le  th^ätre  d'Ilenry  Bataille.  —  15.  5.:  .L  Crepet, 
Un  'garde-mangcr'  de  Balzac.  —  1.  6.:  Fr.  Ooppee,  L'hon- 
neur  est  sauf  (drame  inedit).  —  1.7.:  A.  Tibal,  Le  thf^ätre 
allemand  d'aujourdhui.  —  15.  7.:  Edm.  de  Goncourt,  La 
Faustin  (piece  inedite). 

I,e  Correspondant  25.  1.  1910:  E.  Faguet,  Honorö  d'Urf6 
romancier  et  poete.  —  Oh.  de  Coynart,  La  jeunesse  de 
Mme.  de  Tencin,  d'aprfes  des  documents  inedits.  —  10.  2.: 
H.  Bordeaus,  Ed.  Küd.  —  25.2.:  H.  Bremond,  Un  com- 
plot  contre  Fenelon :  le  solitaire  des  Rochers. —  Firm.  Roz, 
L'esprit  americain  et  la  litt6rature  am^ricaine.  —  10.  3.: 
Lettres  inädites  dAlfred  de  Musset.  —  C.  Looten,  Une 
grande  romanciere  anglaise:  Mrs.  Humphry  Ward. —  25.3.: 
F.  Caussy,  Une  petite  fiUe  de  Mme.  de  Sevigne:  Pauline 
de  Grignan,  avec  des  lettres  inedites.  —  10.  4. :  E.  Sainte- 
Marie  Perrin,  Un  grand  romancier  americain:  Nathaniel 
Hawthorne.  —  25.  4:  E.  Faguet,  Les  ennemis  de  .T.-J. 
Rousseau. —  II.  Cordier,  Chateaubriand  et  Rosalie  de  (kon- 
stant (avec  des  lettres  inedites).  —  10.  5.;  Ch.  M.  Des 
Granges,  Le  theätre  de  M.  .Inles  Lemaitre. 

Revue  politique  et  litteraire  (Revue  bleue)  2.  4.:  A. 
Mansuy,  Une  reine  de  Pologue  jans^niste  et  les  Provin- 
ciales. —  9.4.:  L.  Dumont- Wilden,  La  Litt^ratnre  fran- 
gaise  en  Belgique  et  les  infiuences  etrangeres.  —  7.  5.:  J. 
Lux,  L'apotheose  de  Swift.  —  25.  6.:  Michel  Breal,  Va- 
rietes etymologiques. 

I,a  Revue  hebdomadaire  2.  4.:  Comte  d'Haussonville, 
Mlle.  t'lairon  et  le  baron  de  Stael.  —  16.  4.:  Jean  Riche- 
pin,  Theodore  de  Banville.  —  Ed.  Schure,  L'oeuvre  po6- 
tique  de  Charles  de  Pouiairols.  —  7.  5  :  Ch.  Le  Goffic, 
.Tean  Moreas.  —  14.  5.:  A.  Chaumeix,  Le  dernicr  livre 
d'Edouard  Rod. —  4.6.:  S.  Rocheblave,  Les  amours  d'un 
h^ros:  .\grippa  d'Aubign6  et  Diane  Salviati.  —  .1.  Mon- 
val,  Victor  Hugo  et  Fran^ois  Coppt^e.  —  23.  7.:  Monta- 
lembert  et  Villemain,  Correspondance  ini5dite. 

1,'Opinion  1910,  23.  4.:  C.  Fisher,  L'häritagc  de  Guignol. 
—  P.  Souday.  Fi^nelon,  par  .1.  Lemaitre  —  7.5.:  ,1.  Mor- 
land,  Shakespeare  ü  l'aris.  —  14.  5.:  A.  de  Tarde,  Mon- 
taigne paniphU'taire.  —  21.  5.:  Ch.  Chass(5,  Edgard  Poe 
et  rhumour  amtricain.  —  4.  6.:  L.  Leger,  Le  russc  de 
M^rimee.  —  25.  6.:  H.  de  Grandville.  Le  tri-centenaire 
de  Scarron. —  A.  Le  Braz.  Le  premier  amour  de  Chateau- 
briand.—  ,1.  Ernest-Charles,  Emile  Augier  et  la  comedie 
sociale.  —  2.  7.:  ,L  de  Pierrefeu,  Les  idiSes  poetiques  de 
•lean  Moreas. 

Documents  d'histoire  Mars  1910:  Balzac  inconnu.  —  Au- 
tour  de  la  correspondance  de  Bossuet. —  Une  37e  lettre  de 
Büurdaloue.  —  Problemes  et  questious  sur  Bossuet  et  Bour- 
daloue. 

Peuilles  d'histoire  du  XVII e  au  XX e  siecle  .\vril:  F6ne- 
Uin  terrdiiste.  —  Mai:  Alex.  Dumas  et  Bonaparfe. —  .Tuin : 
K.  Cazal.  L'orateur  et  chansonnior  Morant.  —  A,  M.  E. 
IngoUl,  Benjamin  i'onstant  iV  Colmar. —  .hüllet:  L.  Spacb, 
Stendhal  Beyle.  —  Aoüt:  .1.  Durieux.  Fi^nelon  en  1700.— 
E.  Cazalas,  Jlme.  de  Stail  et  la  priucesse  Koutousov. 

Revue  Fenelon  .hiin  1910:  .V.  Rebelliau,  Fenelon  et  le 
P.  Quirini.  —  E.  Griselle.  Lettres  autographes  de  Fene- 
lon \  retroHver.  —  E  (J..  Un  pretendu  mcnsonge  de  Fi"- 
nelon. 

Revue  des  cours  et  Conferences  19,  1:  G.  Al^lais, 
Les  'llarmonies'  de  Lauuutine  et  le  manuscrit  de  la  ville 
d' Angers.  —  IL  Lichtenberger,  Le  mysticisme  allemand: 
Suso.  —  A.  Gazier,  Le  thiVitre  de  la  foire  et  l'opfra  co- 
mique. 


Revue  critique  40:  .1.  Haas,  Xenfranz.  Syntax  (E.  Bonr- 
ciez).  —  41;42:  G.  Stockmayer,  üeber  Xatnrgefühl  in 
Deutschland  im  10.  u.  11.  Jahrb.  (F.  Piqnet;.  —  M.  G.  Bar- 
toli,  Alle  fonti  del  Neolatino  (E.  Bonrciezj.  —  43:  Fr. 
Panzer,  Studitn  zur  German.  .Sagengeschichte  I.  Beownlf 
(F.  Piquet).  —  45:  H.  Hauser,  Rdponse  ä  M.  Amaingaud 
(Encore  Montaigne  pamphl^taire^  —  G.  Rudier.  La  jeu- 
nesse de  Benjamin  Constant;  Bibliographie  critiqne  des 
tKuvres  de  F..  Constant  (Paul  Laumonier). 

Bulletin  du  bibliophile  et  du  bibliotecaire  1910,  Janv. : 
J.  De  dien,  Montaigne  et  Sadolet.  —  Janv.  et  F6vr. :  G. 
Lambin,  Les  rapports  de  Bossuet  avec  l'Angleterre  (1672- 
1704).  —  Janv.,  avril  et  mai:  G.  de  Mouchy,  Bossuet  et 
Fenelon:  l'6dition  de  lear  correspondance.  (Forts,  in  Jnin- 
jnillet).  —  Jnin-juillet:  E.  Courbet,  Montaigne  inconna. 
L.  Pinvert.  Un  postscriptam  sur  ll6rim(;e. 

Bulletin  de  la  Societe  de  linguistique  de  Paris  58 : 
E.  Bourciez,  Elements  de  linguistique  romane  iMeillet). — 
K.  Brugmann.  Das  Wesen  der  lautl.  Dissimilation  (Meil- 
let).  —  Feist,  Ktym.  Wörterbuch  der  got.  Sprache  (Ven- 
dryes).  —  Gutjahr,  Die  Anfänge  der  nhd.  Schriftsprache 
vor  Luther  (Meillet). —  O.  Jespersen,  A  modern  Englisb 
Grammar  (Gauthiot).  —  Fr.  Kluge.  Deutsches  etymolog. 
Wörterbuch  (Gauthiot). —  W.  Meyer-Lübke.  Einführung 
in  das  Studium  der  roman.  Sprachwissenschaft.  2.  Auflage 
(Bloch).  —  W.  Streitberg,  Got.  Elementarbuch  3  4.  Aufl. 
(Vendryes).  —  H.  Suolahti,  Die  deutschen  Vogelnamen 
(Gauthiot).  —  G.  Weigand.  Ling.  Atlas  des  dacorumän. 
Sprachgebietes. 

Rivista  bibliografica  italiana  XV,  17:  G.  Manacorda. 
Germania  tilologica.  —  18:  A.  Morpurgo.  Dizionario  di 
citazioni  dantesche. 

La  Cultura  XXIX,  18:  E.  Faral,  Les  Jongleurs  en  France 
au  moyen  äge  (C.  de  Lollis).  —  H.  Röhl,  Die  ältere  Ro- 
mantik und  die  Kunst  des  jungen  Goethe  iL.  Mis).  —  19: 
G.  Rabbizzani.  Edmond  Rostand  dai  'Romanesqnes'  a 
'Chantecler'  (C.  de  Lollis).  —  M.  Höfler,  Volksmedizinische 
Botanik  der  Germanen  (A.  Barragiola). 

Neu  erschienene  Bücher. 

Conferentele  Vietei  Nouä.  Seria  intii.  1909.  Bacaresti 
271  8.    8".    [Inhalt:  Ovid  Densusianu.  Salletul  non  in  poesie. 

—  C.  Damianovici.    Literatura  noasträ  ^i  clasele  sociale. 

—  D.  Caracostea.  Poesia  rominä  de  azi.  —  J.  F.  Bnri- 
cescu.  Simbolismul  lui  Ibsen.  —  N.  Andritoiu.  Edgar 
Poe  —  cu  prilejul  centenaiului.  —  Ovid  Densusianu.  Ideal 
§i  Indemnuri.J 

Forke.  Alfr.,  Die  indischen  Märchen  und  ihre  Bedeutung  für 
die  vergleichende  Märchenforschnng.  Berlin ,  K.  Curtins. 
M.  I.SO. 

Fränkel,  Jonas,  Wandlungen  d.  Prometheus.  Bern.  Drechsel 
Berner  Universitätsschriften.    Heft  2.    36  S.    8". 

Glenk,  W.,  Belsazar  in  seinen  verschiedenen  Bearbeitungen. 
Eine  literar.  Skizze.  Progr.  50  S.  mit  Abbildgn.  gr  S*. 
München,  M.  Kellerer  1910.     M.  1. 

Hamilton,  i'layton.  The  Tbeory  of  the  Theatre,  and  Other 
Principles  of  Dramatic  Criticism.  Cr.  8vo,  pp.  266.  Lond.. 
Richards.     5/ — . 

11  über,  P.  Mich.,  0.  S.  B.,  Die  Wanderlegende  v.  den  Sieben- 
schläfern. Eine  literargeschichtl.  Untersuchung.  XXIII. 
574  u.  32  S.    gr.  8».    I.cipzis.  0.  llarrassowitz  1910.    M.  12. 

Ktteffner,  Louise  Mallinckroät.  The  Development  of  the  His- 
torie Drama  Its  Theory  and  Practicc:  A  Study  based  chielly 
on  the  Dramas  of  Elizabetban  England  and  of  Oermanv. 
Diss.     Chicago.     93  S.     8». 

Manitius,  Max.  (beschichte  der  lateinischen  Literatur  des 
Mittelalters.     1.  Tl.     München.  C.  H.  Beck.     M.  15. 

l'alaestra  LXXVlll;  W.  Richter.  Liebeskampf  1630  und 
Schaubühne  1670.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Theateree- 
schichte  des  17.  Jahrhunderts.  "  IX.  420  S.  8«.  M.  12.  Ein 
Stück  -  85  S.  —  Berliner  Piss.l  —  I.XXXIX:  Fr.  Bndde. 
Wieland  und  Bodmer.  VI.  220  S.  8«.  M.  6.50.  —  IC:  G. 
Keissmann.  Tilos  v.  Culm  Gedicht  von  Sibcn  Ingesigeln. 
VI,  182  S.  8».  M.  6.  |Ein  Stück  —  tW  S.  —  Berliner  Diss. 
CHI:  P.  NVeiglin.  liutzkows  tv  Laubes  Literaturdramen. 
173  S  M.  4.80."  —  CVl :  Konr.  SchuUe.  Die  Satiien  Halls, 
ihre  .\bhängigkeit  von  den  altrömischcn  Satirikern  und  ihre 
ReaUieziehungen  auf  die  Shakespearezeit.     M.  S. 

Rössel,  V  et  U.  E.  Jennv.  Histoire  de  la  litteratnre  snisse. 
T.  1,  XV,  360  S.    8«.    Paris,  Fischbacher.    Fr.  3.50. 
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Schroeder,  Leop.  v..  Die  Wurzeln  der  Sage  vom  heil.  (iral. 
In  Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien.  Phil.-hist.  Klasse.  166.  Bd.  2.  Abt.  98  S.  8».  Wien. 
A.  Holder.    M.  2.3(}.  

Acta  germanica.  iJrgan  f.  deutsche  Philologie.  Hrsg.  v. 
Rud.  Henning,  VII.  Bd.  8».  Berlin,  Mayer  &  Müller,' [2.  Heft. 
Müller-Gschwend.  (iust.,  Gottfried  Keller  als  lyrischer 
Dichter,     157  S,  191Ü.     Kinzelpr.  51.  4,80.] 

Almanache  der  Romantik.  Hrsg.  v.  R.  Pissin.  Berlin- 
Zehlendorf,  B.  Behrs  Verl.     M.  20, 

Bastier,  P..  L'(5sotcnsme  de  Hebbel.  Paris.  70  S.  8«. 
Fr.  2. 

Beiträge  zur  germanischen  u.  romanischen  Philologie.  Ver- 
öffentlicht V.  Dr.  Emil  Ehering,  gr,  8°,  Berlin,  E.  Ehering. 
[Nr.  42:  Germanische  Abteilung.  Xr.  29:  Przygodda,  Dr. 
Paul.  Heinrich  Laubes  literarische  Frühzeit.  179  S.  1910. 
M.  4.80.] 

— ,  Breslauer,  zur  Literaturgeschichte.  Hrsg.  v.  Max  Koch 
u.  (Tregor  Sarrazin,  gr.  8°.  Breslau,  F.  Hirt.  [19,  Heft: 
Renck,  Dr,  Heinr,.  Platens  politisches  Denken  u.  Dichten, 
V,  122  S.  1910,  M.  3,20,  —  20.  Heft:  Schubert.  Dr,  Kurt, 
Clemens  Brentanos  weltliche  Lyrik.  IV,  81  S.  M.  2,25,  — 
21.  Heft:  .leuthe.  Dr.  Loth. .  Friedrich  de  la  Motte  Fouque 
als  Erzähler.  1G5  S.  1910.  M.  4.40.  —  22.  Heft:  Stenger, 
Dr.  üerh.,  Goethe  u,  August  v,  Kotzebue.  VIII,  176  S.  1910. 
M,  4,40.] 

Bibliothek  d.  Literarischen  Vereins  in  Stuttgart.  59.  Jahr- 
gang. 251.— 254,  Publikation,  Tübingen  1909/10.  (ir.  8". 
251  u,  254.  Die  erste  deutsche  Bibel,  hrsgb,  v.  W,  Kurrel- 
meyer.  0.  Bd.:  1.  Chronika  bis  3.  Esra.  416  S:-  7.  Band: 
Tobias  bis  Psalmen.  540  S.  —  252.  Der  Renner  von  Hugo 
V.  Trimberg,  hrsg.  v,  Gustav  Ehrismann.  Bd.  III,  Vers  1Ö967 
bis  24611  u.  84  V,  (Schh)  317  S,  -  253.  Christoph  v.Schallen- 
berg,  ein  österreichischer  Lyriker  des  XVI.  Jahrhs.  geb. 
1561  auf  Schloss  Piberstein  im  oberösterreichischen  Mühl- 
viertel, gest,  1597  in  Wien,  Hrsg.  von  Hans  Hurch.  Lat, 
und-  deutsche  Gedichte,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen. 
XXXIX,  228  S. 

Bibliothek,  germanische.  1.  Abtlg,  Sammlung  german. 
Elementar-  u,  Handbücher,  hrsg.  v.  Wilh.  Streitberg,  IV, 
Reihe :  Wörterbücher.  8°.  Heidelberg,  Carl  Winter.  [1.  Bd, 
Falk,  H.  S.  u.  Alf  Torp,  Norwegisch -dänisches  etymo- 
logisches Wörterbuch.  Mit  Unterstützung  der  Verff,  fort- 
geführte deutsche  Bearbeitung  v.  Herrn.  Davidsen.  18.  u. 
19.  Lfg.    S.  1361-1520.    1910.     M,   1,50.] 

—  —  Hrsg.  V.W,  Streitberg,  II.  Abtlg.  Untersuchungen  u. 
Texte.  8».  Heidelberg,  Carl  Winter.  [1,  Bd,  IL  Schröder, 
Heinr.,  Beiträge  zur  germanischen  Sprach-  und  Kulturge- 
schichte, II,  Ablautstudien.     XI.  1C8  S,  1910.     M.  3,80.] 

Birü,  L.  A.,  Lautlehre  der  heanzischen  Mundart  v.  Xecken- 
markt.  Phonetisch  u.  historisch  bearb,  XVIII,  112  S.  gr.  8°, 
Leipzig.  Dr,  Seele  &  Co.  1910.     M.  2. 

Blümel,  Z.,  Neuhochdeutsche  Appositionsgruppen.  I.  Ab- 
grenzung u,  Gliederung  des  Gebietes.  Pr.  des  neuen  Gym- 
nasiums zu  Würzburg,     48  S,    8", 

Brockstedt,  G.,  Von  mittelhochdeutschen  Volksepen  französ. 
Ursprungs,     1.  Tl,     Kiel,  Cordes.     III,  162  S.    8».     M.  8. 

Collijn.  Isak,  Neue  Bruchstücke  der  Nibelungen  Handschrift 
L.  Skrifter  utgifna  af  k,  humanistika  vetenskaps-samfnndet 
i  Uppsala.  XIII,  3,  13  S,  mit  6  Taf.  gr,  8°.  üppsala  1910, 
liCipzig,  0,  Harrassowitz.     M.  2. 

Collin,  J.,  Henrik  Ibsen.  Sein  Werk  —  seine  Weltanschau- 
ung —  sein  Leben,     Heidelberg,  Winter.    XII,  610  S,    8°*. 

Dilthey,  Wilh.,  Das  Erlebnis  und  die  Dichtung.  Lessing, 
Goethe,  Novalis,  Hölderlin.  3.  erweit.  Aufl.  VII,  476  S.  8», 
Leipzig,  B.  G.  Teubner  1910.     M.  6.20. 

Dinges.  G.,  Untersuchungen  zum  Donaueschinger  Passions- 
spiel. Breslau,  Marcus.  156  S.  8».  M,  5,60.  [Ein  Stück 
erschien  als  Marburger  Diss.] 

Dünger,  Herrn.,  Die  deutsche  Sprachbewegung  und  der  all- 
gemeine deutsche  Sprachverein  1885 — 1910.  Festschrift  zur 
25jahrfeier  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins  10.  IX. 
1910.  Mit  1  färb.  Karte  der  Zweigvereine.  VI,  141  S.  gr.  8". 
Berlin.  Verlag  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins  1910. 
M.  2, 

Düntzer's,  H..  Erläuterungen  zu  den  Klassikern,  kl.  8". 
Leipzig,  E.  Wartig,  [52.  ßdchn.  Schillers  Braut  von  Mes- 
sina.  5.  Aufl.,  neu  durchgesehen  v,  Alfr.  Heil.  179  8.  1910. 
M.  1.] 

Eberhards,  Job.  Aug.,   Synonym.  Handwörterbuch  d,  deut- 


schen Sprache.  17,  Aufl.  v.  0.  Lyon,  2, — 5.  I,.fg.  Leipzig, 
Tb.  (hieben.     M.  1, 

Engelmann,  tteorg.  Der  Vokalismus  der  Viandener  Mundart. 
Dickirch,  Selbstverlag  des  Verfassers,    44  S.    8°.    M.  2. 

Farinelli,  Arturo.  II  romanticismo  in  (iermania.  Lezioni 
introduttive  con  cenni  bibliograhci  sul  corso  intero,  Bari, 
Laterza  &  Figli,  (Biblioteca  di  cultura  moderna).  IX,  216  S. 
8».     L.  3, 

Fischer,  A,,  Die  literarische  Tätigkeit  des  Job.  Heinrich  v. 
Prtaumern,  1584 — 1671  Doktors  beider  Rechte,  Anwalts, 
kaiserlichen  Rats  und  Bürgermeisters  der  freien  Reichsstadt 
Ueberlingen  am  Bodensee,  Bonner  Diss.  VIII,  127  S.  8°. 
Leipzig,  Fock. 

Franck's  Etymologisch  Woordenboek  der  Nederlandsclie  Taal, 
Tweede  Druk  door  N,  van  Wijk.  Afl.  1.  's-Gravenhage, 
Mart,  Nijhoff.     S,  1— ()4.     A— Bijdrage. 

Fries,  A.,  Aus  meiner  stilistischen  Studienmappe  1,  Heinrich 
von  Treitschkes  Stil.  II.  Rieh.  Wagners  Stil  in  Vers  und 
Prosa,  Mit  einer  Beilage:  Anmerkungen  zu  den  v.  Billeter 
veröffentlichten  Proben  aus  'Wilh,  Meisters  theatral.  Sendg.' 
92  S,   8»,   Berlin,  Borussia.     M,  1.50, 

(ieerts,  N,,  Die  altflämischen  Lieder  der  Hs.  Rhetroijcke 
Ende  (ihebeden  Bouck  van  Mher  Loys  van  den  Gruythuyse. 
Ein  Beitrag  zur  Beurteilung  ihrer  Sprache,  ihres  Verhält- 
nisses zu  deutschen  Liedersammlungen,  ihrer  ]\Ietrik,  sowie 
zur  Verfasserfrage,  Züricher  Diss.  122  S.  8°.  Leipzig. 
Fock. 

Gloil,  H,,  (loethes  Wetzlarer  Zeit.  Bilder  aus  der  Reichs- 
kammergerichts- und  Wertherstadt.  Jlit  zahlreichen  Ab- 
bildungen,    Berlin,   Mittler  u,  Sohn.    XIV,  259  S.    8".   M.  6, 

(ioethe's  sämtliche  Werke,  In  30  Bdn.  8°.  Leipzig,  Tempel- 
Verlag.  Jeder  Bd.  M,  3,75.  [9.  Wilhelm  Meisters  Wander- 
jahre, Hrsg.:  Dr.  Wilh.  Printz,  468  S.  1910.  15.  Ännalen, 
Biographische  Einzelheiten,  Hrsg.  Dr.  Kud.  Unger,  4G0  S. 
1910.] 

(ioethes  erste  Weimarer  Gedichtsammlung.  Mit  Varianten 
hrsg,  von  Albert  Leitzmann.  Bonn,  A.  Marcus  u,  E.  Weber. 
35  S,  8°,  M.  — .8(J,  (Kleine  Texte  für  theol.  u.  philol.  Vor- 
lesungen u.  Uebungen  hrsg,  v.  H.  Lietzniann  63). 

(Joe t he  u.  seine  Freunde  im  Briefwechsel.  Hrsg.  u.  einge- 
leitet v.  Rieh.  M.  Meyer,  2,  Bd.  Titel  und  Initialen  von 
Melch,  Leuchter,  560  Sp,  u.  S.  561,  Lex.  8°.  Berlin,  G. 
Bondi  1910.     Jeder  Bd.  iM,  6. 

(jrillparzers  Werke,  Im  Auftrage  der  Reichshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien  hrsg,  von  A,  Sauer,  1.  Bd,  Die  Ahn- 
frau, Sappho,    Wien,  Gerlach  u,Wiedling,     CXII,  481  S.  8". 

(rrillparzer.  F.,  König  Ottokars  (jlück  und  Ende;  Trauer- 
spiel in  fünf  Aufzügen ;  ed,  with  introd.  and  notes,  bv  Carl 
Edg,  Eggert,    New  York,  Holt.    55,  184  p.     cL  $  —.60, 

(irimm,  J.  u.  W,,  Deutsches  Wörterbuch.  10,  Bd.  2.  Abt. 
7.  Lief,:  Stattlich— Staupe.  Bearbeitet  von  H.  Meyer  u.  B. 
Crome, 

Grimm,  Jakob  u.  Wilh,  Grimm:  Briefe  an  Paul  Wiegand. 
Hrsg.  v.  E.  Stengel.     Marburg,  N.  G.  Elwerts  Verl,     M.  6. 

Hans,  W.,  Ibsens  Selbstporträt  in  seinen  Dramen.  München, 
0.  Beck.     220  S, 

Hartmann,  M,,  Ludwig  Achim  von  Arnim  als  Dramatiker. 
Teil  I,     Breslauer  Diss.    57  S.    8°.     Leipzig,  Fock. 

Hefftner,  P.,  T'rsprung  und  Bedeutung  der  Ortsnamen  im 
Stadt-  und  Landkreis  Breslau.  Breslau,  Hirt.  VIII,  190  S. 
8».     M,  3.50. 

Heine's,  Heinr.,  sämtliche  Werke.  In  10  Bdn.  8°.  Leipzig, 
Tempel- Verlag,  M.  12.  [6.  Elementargeister.  Die  romant. 
Schule.  Religion  u,  Philosophie  in  Deutschland.  Hrsg.  Dr. 
Jul.  Zeitler.    429  S,  1910.] 

Heine-Reliciuien,  Hrsgb,  von  M.  Frhrn.  v.  Heine-Geldern 
u,  G,  Karpeles.     Berlin,  R.  Curtius,     M.  7..50. 

Herzog,  R,  Die  schlesischen  Musenalmanache  v.  1773 — 1823 
Kapitel  III  und  IV,  Breslauer  Diss.  33  S,  8».  Die  ganze 
Arbeit  erschien  bei  F,  Hirt  in  Breslau. 

Hirsch,  V.,  Zu  Heinrich  von  Kleists  Novellentechnik.  Progr. 
Friedenau.     14  S.     4». 

Hönes,  Th.,  Theodor  Gottlieb  von  Hippel,  Die  Persönlich- 
keit und  die  Werke  in  ihrem  Zusammenhang.  Bonner  Diss. 
80  S.     8",     Leipzig,  Fock. 

Howard,  W.  G,,  Laokoon.  Lessing,  Herder,  Goethe.  Selec- 
tions,  Edited  with  an  introduction  and  a  commentary.  New 
York,  Holt  &  Co.     CLXVIII,  470  S.     8°. 

Hu  ebner,  K.,  Daniel,  eine  Deutschordensdichtung.  Kapitel 
1- III.     Berliner  Diss,     69  S.     8°. 

Islendinga  Saga  eptir  Boga  Th,  Meisted.     Getin  üt  af  hinu 
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Islenska  BAkmentafjelagi.    Anna*  bindi.   3./4.  hepti     Kanp- 
mannahöfn,  S.  L.  Möller.    VIII.  S.  278-59.5. 
Kaesebier,  K.,  Französische  Fremdwörter  iu  der  deutschen, 
deutsche  Fremdwörter  in  der  franzosischen  Sprache.    Progr. 
Cöthen.     3)  S.    8". 
Katnik,   F.,   Beiträge   zur  Volksliteratur   Kärntens.      Progr. 

Klagenfurt.     22  S.     8». 
Kleibömer,  Geo.,    Emanuel  Geibel.     Sein  Leben   u.  Schaffen 
volkstümlich  dargestellt.    VII,  85  S.  mit  1  Bildnis  u.  5  .\b- 
bildgn.     8°.     Gotha,  F.  A.  Perthes  1910,     M.  2.25. 
Kluge.   Frdr.,   Seemannssprache.    4.  Lfg.    Halle,   Buchh.  d. 

Waisenh.     M.  5. 
Kühn,  Paul,    l'ie   Frauen   um   Goethe,     t.  Bd.     Die   Frauen, 

Liebe  u.  Ehe.     Leipzig,  Klinkhardt  &  Bierniann.     M.  5. 
Lehnerdt,  W.,  Die  Anwendung   der  Beiwörter  in  den  mhd, 
Epen  von  Ortnit  und  Wolfdietrich,     Breslau,  Marcus.     XII, 
250  S,     8«.     M.  8.     |Ein  .Stück  Marburger  Diss.| 
Lempicki.  S.  Ritter  v  .  Immermanns  Weltanschauung.  Berlin- 
Zehlendorf,  B.  Beins  Verl.     M.  3.50. 
Leonhardt.  W..    Liebe   und  Erotik   in   den  Uranfängen    der 

deutschen  Dichtkunst.     Dresden,  Kraut.     M.  5. 
I.iitcke,   Heinr..  Studien  zur  Philosophie   der  Meistersänger. 

Gedankengang  u.  Terminologie,  Berliner  Diss.  80  S  8°. 
Maurer.  K.  Vorlesungen  über  altnordische  Rechtsgeschichte. 
Aus  dem  Nachlass  des  Verf.  hrsg.  von  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  in  Kristiania.  V.  Bd.:  Altisliindischcs  Straf- 
recht und  Gerichtswesen.  Leipzig,  Deiebert  Nachf.  gr.  8°. 
M.  26. 
Mezleny.  Rieh,,  Teil-Probleme.   Berlin-Zehlendorf,  B.  Behr's 

Verl.     M.  2.50. 
Michael,  Wilh.,  Hölty-Studien.    Diss.  Halle.  VII,  70  S.  8„. 
Minneskrift  utgifven   af  filologiska  samfundet   i  Göteborg 
pä  tioärsdagen  af  den  stiftande  den  22  Oktober  1910:  Klis 
Wadstein,  eine  altheidnische  Bestätignngsformel   im  Hilde- 
brandsliede. 
.Mond  wahrsagebuch,  c.    Zwei  altdeutsche  Handschriften  d. 
14.  u.  15.  .lahrh.     Hrsg.  v.  Rob.  Vian.    VIII,  127  S.    gr,  8°. 
Halle,  M,  Niemej'er  IH'O.     M.  4.     |Ein  Stück  Heidelberger 
Diss.  1 
.Moog,  W.,    Das  Verhiiltnis  von   Natur   und   ich    in   Goethes 
Lyrik.    Eine  literarpsychologische  Intersuchung.    Giessener 
Diss.     II,  79  S.     8».     Leipzig,  Fock, 
.Muthesius,  Karl,  Goethe  u   Karl  Alexander.  VII,  116  S.  8". 

Weimar,  H.  Böhlaus  Nachf.  1910.     M.  2. 
Neudrucke   deutscher  Literaturwerke   des   16.  u.  17.  .lahrh. 
8°.    Halle,  M.  Niemeyer.     M.  —.60.    [222-224.  Schupp,  .T. 
Balth  .  Streitschriften.     1.  Tl.  Abdruck  der  jeweils  ältesten 
.\usg.  mit  den  Varianten  der  Einzeldrucke  und  der  ältesten 
Gesamtausg.  der  deutschen  Schriften.    Hrsg.  von  Carl  Vogt. 
XXVIII,  188  S,  mit  Bildnis.    1910  1 
.Nibelungenlied,   das.  Altdeutsch   u.  ühertr.  von  Karl  Sira- 
rock.    Hrsg.:  Prof.   Dr.  Andr.  Heusler.    2  Bde.    857  u.  381  8. 
8».     Leipzig,  Tempel-Verlag  1910,     .Jeder  Bd.  M.  3. 
Norsk-Ishindske  Skjaldedigtning.  Den,  udgiven  ved  Finnur 
.lönsson.     Rettet    tekst   med    tolkning.     2.  Hielte.      Kopen- 
hagen, Gyldendal.     S.   185-416.     gr.  8". 
(Isthoff,    II.    und    K.   Brugmann.    Morphologische    l'nter- 
suchungen  auf  d.  (iebiete  der  indogerman.  Sprachen.  VI.  T, 
Leipzig,  Hirzel.  Vll,  412  S,     8".    [Darin  u.  a.  11.  Gsthoff, 
Die  Sippe  leicht.  —  Ders.,  Zur  primären  Komparativ-  und 
Superlativbildung:  n.  a.  ahd.  ha:,  aisl.  rerr.  —  Ders,,  Ety- 
mologisches zur  Steigerungsformenbildung:   u.  a.   ags,  Ws, 
ahd.  /iso.  got.  spedizii.] 
Pallcske,  Rieh.,    l'ntersuchungcn   über   den  Stil  der  Trans- 
latzen  des  Niciasv.  Wyle.     Sonderdruck  aus  der  Festschrift 
zum  2u0 jährigen  .lubelfeste  des  Koalgymnasiuins  zu  Landes- 
hut.    29  S.    s". 
Petit,   L.  D.,    Bibliographie   der    Middelnederlandschc   Taal- 
en  Letterkunde.     Tweede  Deel :    De   Literatuur   bevattende 
versehenen  van  1888-1910.     Leiden,  Brill.     221  S.    8«. 
Pokorny.   I.,  Die  .\rten  der  neuhochdeutschen  Zoitworthestim- 
mungen  nach  ihrer  Stellung.     111,  81  S.     gr.  8°.    Brunn,  0. 
Winiker  1910.     M.  1.60. 
—  Welche  Gesetze   bestimmen  heute  die  Betonung  der  Zeit- 
wortbestimniungen :  durch,  hinter,  über,  um  u.  unterV     IV, 
22  S.     gr.  8°.     Hrünn,  f.  Winiker  1910.     M.   1.20. 
Quellen   u.  Forschungen    zur  Sprach-  u.  Kulturgeschichte 
der   germanischen  Völker.     Hrsg.    von    .\lois  Hrandl,    Krich 
Schmidt,  Frz.  Schultz,     gr.  8».     Strassburir,  K.  .1.    Trübner, 
[111.  Heft.     Schmitz.    Frdr.  Wilh.,    Metrische    Intcrsuch- 


ungen  zu  Paul  Flemings  deutschen  Gedichten.  V,  106  S. 
1910.     M.  3.] 

—  zur  alten  Geschichte  und  Geographie,  hrsg.  v.  W.  Sieglio. 
19.  Heft.  Berlin  1910.  Weidmann.  V.  70  S.  gl.  8«.  M.  2.40. 
[Inh. :  Sigmund  Feist.  Europa  im  Lichte  d.  Vorgeschichte 
und  die  Ergebnisse  der  vergleichenden  indogermanischen 
Sprachwissenschaft  ] 

Rhamm,  K.,  Germanische  Altertümer  aus  der  slawisch-finni- 
schen Irheimat.  1.  Bach:  Die  altslawische  Wohnung.  Braun- 
schweig, Vieweg  &  Sohn.     gr.  «°.     M.  15. 

Sauter,  E.,  Herder  n.  Buffon.  Diss.  Basel.  91  S.  8'.  Leipz., 
Fock. 

Schillers  sämtliche  Werke.  Historisch-kritische  .Ausgabe  in 
20  Bdn.  tiiter  Mitwirkung  v.  Karl  Berger,  Erich  Branden- 
burg, Th.  Engert  u.  a.  hrsg.  v.  (Jtto  Günther  u.  (ieo.  Wit- 
kowski.  8—111.  Hd.  810,  .361;  302,  527:  288.  258;  415,  456; 
819,  7,56;  189  u.  399  S.  mit  2  Fksms  n.  1  Karte,  kl.  ö». 
Leipzig.  M.  Hes"se  1910.     .M.  i'. 

Schlösser,  Rud.,  August  Graf  v.  Platen.  Ein  Bild  seines 
geist.  Entwicklungsganges  u.  seines  dichter.  Schaffens.  In 
a  Bdn.  1  Bd.  1796-1826.  XXIX,  767  S.  mit  TaL,  Fksms. 
u.  1  Bildnis.    Lex    8«.    München,  (■.  Müller  1910.     .M.  14. 

Schöne  beck,  E.,  Tieck  und  Solger.  Berliner  Diss,  87  S, 
8°.     Leipzig,  Fock. 

Schriften  der  literarhistorischen  Gesellschaft  Bonn.  Hrsg. 
v.  Berth.  Litzmann.  gr.  8".  Dortmund,  F.  W.  Rnhfus.  [IX. 
.lunge,  llerm..  Wilhelm  Raabe.  Studien  über  Form  und 
Inhalt  seiner  Werke,  140  S.  1910.  M.  3.50;  Vorzogspr.  für 
Mitglieder  M.  280.] 

Schulz,  Hans,  Deutsches  Fremdwörterbuch.  1.  Lfg.  II  n. 
S.  1-80.    Lex.  8«.  Strassburg,  K.  .1   Trübner  1910.    M.  1.50. 

Schurig,  A..  Der  junge  Heinse  und  seine  Entwicklung  bis 
1774.     Diss.     Leipzig.     119  S.    S". 

Seelmann,  Wilh.,  Reuter-Forschungen.  [Aus:  „Niederdent, 
.Jahrb.- 1  III,  80  S,  mit  2  Bildnissen,  gr.  8°.  Norden.  D. 
Soltau  1910.     M.   1.60. 

Strich.  Fritz,  Die  Mythologie  in  der  deutschen  Literatur  v. 
Klopstock  bis  Wagner,  2  Bde,  IX,  483  u.  VII.  ^90  S.  gr.  8». 
Halle,  M,  Niemeyer  1910.    M.  20, 

Stuhrmann,  .1.,  Die  Idee  und  die  Hauptcharaktere  der  Nibe- 
lungen,   3,  Autl.     Paderborn,  Schöningh.     109  S.    8". 

Sütterlin,  Ludw,,  Die  deutsche  Sprache  d,  Gegenwart.  Ihre 
Laute.  Wörter,  Wortformen  und  Sätze.  Ein  Handbuch  für 
Lehrer  und  Studierende.  Auf  Sprachwissenschaft!.  Grund- 
lage zusammengestellt.  Dazu  1  Taf.  mit  12  Abbildgn,  3., 
verm,  u.  verb.  .-\utl.  X.XXl.  451  S.  gr.  8".  Leipzig.  K.  Voigt- 
ländcr  1910.     M.  7. 

Teutonia.    Arbeiten  zur  german.  Philologie  hrsg.  T.W.  Fhl. 

16.  Heft.  J.  Kelemina.  Untersuchungen  zur  Tristansage, 
Leipzig,  Avenarius.  IX,  82  S.  (Unter  der  Presse  für  die 
gleiche  Sammlung:  14:  Fr.  .Mittelmann.  Die  Dramen  Alb. 
Emil  Brachvogels.  —  13:  Fr.  Weidling,  Scbaidenreissers 
i'dyssea.  .\ugsburg  1587.  Neudruck,  —  In  Vorbereitung; 
l\.  Marold.  Gottfried  von  Strassburg  Tristan.  2:  Kom- 
mentar von  Herrn.  Lauche;  3:  Glossar  von  0.  Schissel  von 
Fleschcnberg.  —  E.  K.  Blümml.  Tugendhaff ter  .lungfrauen 
und   .lungengesellen    Zeit-Vertreiber.     Ein    Liederbuch    des 

17.  .lahrhs.  —  E,  Stange,  Der  Manesse-Kodex.  —  W.  Uhl. 
Die  Priameln  des  Hans  Rosenplüt.  Krit.  Ausgabe.  —  Hans 
Siuts,  ,Ienseitsmotive  im  deutschen  Volksmärchen.] 

Tornius.  Valerian.  Die  F^mptindsamen  in  Darmstadt.  Stadien 
über  Männer  und  Frauen  aus  der  Werther-Zeit.  Leipzig. 
Klinkhardt  Ä   Biermann.     M.  4. 

Traber.  .loh..  Die  Herkunft  der  selig  genannten  Domini- 
kanerin Margareta  Ebner.  Hrsg.  vom  Histor.  Verein  für 
Donauwörth  n.  Umgegend.     41  S.    8". 

Trauer.  F.d..  .\dorf.  Elster  u.  Goethes  Hermann  u  Dorothea 
zugleich  mit  Rezag  auf  Dr.  Kallmers  Schrift:  .Possnokv 
Dazu  2  eingedr,  Lagepläne  .\  u.  B.  [Aus:  _2I.  .lahresschrifl 
d.  .Altertumsvereins  zu  Plauen  i.  V.-|  VII.  32  S.  8*.  Plauen. 
R.  Neupert  jr.  1910,     M.  -.80. 

Traum  an  n,  E.,  tioethe.  der  Strassbnrger  Student.  Mit  Äi 
.\bbildgn.     Leipzig.  Klinkhardt  ,v  Bierniann.     M.  ,'> 

Untersuchungen  zur  neueren  Sprach-  u.  Literaturgeschicht«- 
Ursg.  V.  Prof,  Dr.  Osk.  F.  Walzel  Nene  Folge,  8-'.  Lcipxig- 
II.  Uaessel  Verl,  [8.  lieft:  /.urlinden.  Luise,  tiedanken 
Piatons  in  der  deutschen  Romantik.  IX ,  2»2  S.  1911'. 
M.  6] 

Waish,  F.  Gh.  de,  Grillparzer  as  a  poet  of  n.»tnre.  New  York. 
Columbia  University  Press,    gr.  S».    Doli.  1. 
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Weigle,  .T..  Emanuel  Geibels  Jugendlyrik.  Marburg,  Elwert. 
III,  96  S.     8».    M.  2. 

Winther,  Fritz.  Wilhelm  Busch  als  Dichter,  Künstler.  Psycho- 
loge und  Philosojih.  l'niversitv  of  California  Publications 
in  Modern  l'hilology.    11,  1.    74  S.    8°. 

Witkowski.  Geo.,  Aus  Schillers  Werkstatt.  Seine  dramat. 
Pläne  and  Bruchstücke,  hrsg.  861  S.  mit  2  Fksms.  kl.  8". 
Leipzig,  M.  Hesse  1910.     M.  1.50. 

VVossidlo,  R.,  Aus  dem  Lande  Fritz  Reuters.  Huinor  in 
Sprache  n.  S'^olkstum  Mecklenburgs.  Leipzig.  Otto  Wigand. 
8».     M.  2.40. 

Zupitza,  .lul.,  Einführung  in  das  Stadium  des  Mittelhoch- 
deutschen. Zum  Selbstunterricht  für  jeden  Gebildeten  10. 
verb.  Au«.  VI,  120  S.  gr.  8°.  Chemnitz,  W.  Gronau  19!0. 
M.  3.50.  ^____ 

Bai  lein,  Jobs.,  Jeremy  CoIIier's  Angriff  auf  die  engl.  Bühne. 

Ein    Beitrag   zur   Geschichte   des   engl.  Dramas.     Marburg. 

N.  G.  Elwert's  Verl.     251  S.    8».     M.  4.80. 
Benedict,    R.  R.,    The   mystery    of  Hamlet,    Prince  of  Den- 

mark.     London.  Lippincott.     Cr.  8.     Sh.  4,  6  d. 
Bensusan.    S.  L..    William    Wordsworth:    His    Homes    and 

Haunts.     4to,  pp.  88.     Lo..  Jack.     1/6. 
Bibliothek    der    ältesten    deutschen    Literatur -Denkmäler. 

(Neue  Auti.)     8".     Paderborn.  F.  Schöningli.     [III.  Bd.  Beo- 

wulf.     Mit  ausführl.  Glossar  hrsg.  v.  Mor.  Heyne.    9.  Aufl.. 

bearb.  v.  Levin  L.  Schücking.    (Angelsächsische  Denkmäler. 

I.  Tl.)    XII,  323  S.     1910.     M.  5.80.] 
Bibliothek  der  ags.  Prosa.     Begründet  von  Ch.  W.  M.  Grein 

Fortges.  von  R.  P.  Wülker.    Hrsg.  v.  H.  Hecht,,    VII.  Bd.: 

Der  Cambridger  Psalter  (Hs.  Ff.  1.  23  Univ.  Libr.  Cambr.). 

Zum  ersten  Male   hrsg.  mit   bes.  Berücksichtigung   des  lat. 

Textes   von   Karl  Wildhagen.     1.   Text  mit  Erläuterungen. 

Hamburg.  H.  Grand.     XXIII.     416  S.    8».     M.  22. 
Blaesing,    Beruh..    Cieorge   Borrow.     79  S.     gr.  8".     Berlin, 

E.  Ehering  1910.     M.  2. 

Blau,  A.,  .Tames  Thomson's  'Seasons'.  Eine  genetische  Stil- 
untersuchung. Berlin,  Slayer  &  Müller.  IX,  147  S.  8". 
M.  3.60.     [Berl.  Diss.] 

Brandl,  Alois,  Spielmannsverhältnisse  in  frühmittelenglischer 
Zeit.  [Aus:  , Sitzungsberichte  d.  preuss.  Akad.  d.  Wiss."] 
S.  873-892.     Lex.  8".     Berlin,  G.  Reimer  1910.     M.  1. 

Byron,  Lord,   The  prisoner  of  l'hillon.     A  fable.     Erklärt  v. 

F.  Fischer.    4.  verb.  Aufl.,  besorgt  v.  Dr.  F.  Ost.     8.5  S.  m. 
2  Taf.     8«.     Berlin,  Weidmann  1910.     M.  —.80. 

Byron,  May,  A  Day  with  tbe  Poet  Percy  Bysshe  Shelley. 
8vo,  pp.  48.     Lo.,  Hodder  &  S.     l/_. 

—  — ,  A  Day  with  Sir  Walter  Scott.  8vo.  pp.  46.  Lo.,  Hod- 
der &  S.     1/—. 

Chapman,  George,  Plays  and  Poems:  the  Tragedies.  Edited 
with  Introductions  and  Notes  by  Thomas  Marc  Parratt.  8vo, 
pp.  744.     Lo..  Koutledge.     6/—. 

Chauvet.  P.,  La  Religion  de  Milton.  These.  Paris,  libr.  H. 
Didier.     19U9.     In-8,  280  p. 

Childrcn  of  the  Chapel,  The.  ßy  Mrs.  Disney  Leith.  In- 
cluding  the  Pilgriniage  of  Pleasure.  A  Morality  Play  by 
Algernon  l'harles  Swinburne.  Cr.  8vo,  pp.  vi — 182.  "  Lo., 
Chatto  &  W. 

Collection  of  Ballads,  A.  Edited  with  Introdnction  and 
Notes  by  Andrew  Lang.  Cr.  8vo,  pp.  274.  Lo.,  Chapman 
&  H.     2/6. 

Iiryden,  .lohn,  The  Poems  of.  Edited  with  an  Introdnction 
and  Textual  Notes  by  John  Sargeaunt.  Cr.  8vo,  pp.  xxiii- 
6i  6.     Lo.,  Frowde.     3/6. 

Ellingger,  J.,  Ueber  die  Betonung  der  aus  Verb  +  Adverb 
bestehenden  englisch.  Wortgruppen.    Progr.  Wien,    lö  S.  8°. 

KUis,  S.  M.,  William  Ilarrison  Ainsworth  and  his  Friends. 
Illnst.     2  Vols.    Hvo,  pp.  466.     Lo.,  Lane.    .32/-. 

English  Sonnets.  F.dited  with  Introduction  ■^md  Notes  by 
A.  T.  Quiller-Cüuch.  Re-issue.  Cr.  8vo,  pp.  244.  Lo.,  Chap- 
man &  Hall.     2/(i. 

Essays  and  Studies  by  members  of  the  English  Associa- 
tion. Collected  bv  A.  C.  Bradley.  Oxford.  1910.  Clarendon 
Press.  196  S.  Gr.  8°.  Sh.  5.  [Henry  Bradley,  English 
place-names.  —  Robert  Bridges,  On  the  present  State  of 
English  pronunciation.—  W.  P.  Ker,  Browning. -- (ieorge 
Neilson.  Blind  Ilarry's 'Wallace*.  —  George  Saintsbnry, 
Shakespeare  and  the  grand  style.  —  Edith  Sichel,  Sorae 
sutfgcstions  about  bad  poetry.  —  C.  E.  Vaughan,  Carlyle 
and  his  (icrman  masters.  1 


Furnivall,  F.  J.,  and  Munro,  .lohn,  Shakespeare:  Life  and 
Work.    Lo.,  Cassell.    9  d. 

Fyfe,  Thomas  Alexander,  Charles  Dickens  and  the  Law.  Cr. 
"8vo,  pp.  80.     Lo.,  Chapman  &  H.     2/6. 

Gillington,  M.  C,  A  Day  with  Lord  Byron.  London,  Hodder. 
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linuglas.     Diss.  I-cipzig.     112  S.     8°.     Leipzig,  Fock. 

Shakespeare,  William,  in  deutscher  Sprache.  Hrsg.,  zum 
Tl.  neu  iibers.  v.  Frdr.  (iundolf.  (Plan  u.  Ausschmückung 
V.  Melch.  Lechter.)  b.  Bd. :  Künig  Heinrich  VI..  2.  Tl.  Kiinig 
Heinrich  VI..  .3.  Tl.  Kiinig  Richard  III.  403  S.  Lex.  8«. 
Berlin,  G.  Bondi  l'.ilo.     .leder  Bd.  M.  ß. 

Shakespeare:  King  Henry  IV.,  Parti.,  The  Winter's  Tales. 
Edited  by  .1.  H.  Lobban  (The  Granta  Shakespeare).  12mo. 
Camb.  Univ.  Press.     1'-. 

-Works.    Vols.  37to42.    Era  Edition.    12ino.    Lo,  .Tack.  8  d. 

—  Caxton  Edition  of  the  Complete  Works  of.  The.  Vols.  9, 
10,  11.     Lo.,   Caxton  Pub.  Co. 

Shore.  W.  Teignmouth.  Charles  Dickens.  With  6  Illustra- 
tioDS  by  Fred  Barnard.     12mo.  pp.  71.     Lo.,  Cassell.     1/— . 

Smithson,  G.  A.,  The  old  English  Christian  epic.  A  study 
in  the  plot  technique  of  the  Juliana,  the  Elene.  the  .\ndreas, 
and  the  Christ,  in  comparison  with  the  Beowulf  and  with 
the  Latin  literuture  of  the  middle  ages.  University  of  Ca- 
lifornia Publications  in  Modern  Philology.  Vol.  I,  Nr.  4. 
Berkeley,  1910.     University  Press.     98  S.     gr.  8°. 

Starick,  Paul,  Die  Belesenheit  v.  .lohn  Keats  u.  die  Grund- 
ziige  seiner  literarischen  Kritik.  V,  102  S.  gr.  8°.  Berlin, 
Mayer  &  Müller  1910.     M.  2.m. 

Stockmann,  Alois,  Thomas  Moore,  der  irische  Freiheits- 
sänger. Biographisch -literarische  Studie.  Freiburg  i.  B., 
Herder.  Ergänzungshette  zu  den  'Stimmen  aus  Maria-Laach'. 
10.5.     1Ü7  S.     8». 

Studien  zur  englischen  Philologie.  Hrsg.  v.  Lor.  Morsbach, 
gr.  S».  Halle,  M.  Niemeyer  |:i9.  Heft.  Breicr,  W.,  Eule 
und  Narht'gall.  Eine  Untersuchung  der  Ueberliefg.  n.  der 
Sprache,  der  iJrtl.  u.  der  zeitl.  Kntstehg.  des  me.  Gedichts. 
XII,  162  S.  1910.  M.  5.  -  41.  Heft.  Moore.  .1.  L..  Tudor- 
Stuart  views  on  the  growth  Status  and  destinv  ot  the  En- 
glish language.  XII,  179  S.  1910.  M.  (1.  '—  42.  Heft. 
Frieshamnier.  .loh.,  Die  sprachliche  Form  der  Chaucer- 
schcn  Prosa,  Ihr  Verhältnis  zur  Reimtechnik  des  Dichters 
sowie  zur  Sprache  der  älteren  Londoner  Urkunden.  XXVI, 
144  S.     1910.     M.  ^.\ 

Tbackeray  Dictionary,  A,  The  Characters  and  Scenes  of  the 
Novels  and  Short  Stories.  .•\lphabetically  arranged  by  Isa- 
dore  (lilbert  Mudge  and  M,  Karl  Sears.  8vo.  pp.  xlv— 304, 
Lo.,  Routledge.     8/(>. 

Tolman,  .\lbert  II,  (Juestions  on  Shakespeare.  Part  I:  In- 
troductory.  Part  II:  The  First  Histories.  Poems,  Comedies. 
2  vols.     Chicago,  University  of  Chicago  Press. 

Vetter,  Tli.,  Englische  Literatur  der  Gegenwart.  Leipzig, 
gucUe  it  Meyer,     ;\1,  8, 

Wagner,  Alfr.,  Hie  sittlich-religiöse  Lebensanschaunng  des 
englischen  und  schottischen  Volkes  nach  den  Volksbalhuien. 
Diss.  Halle,     89  S.     8°. 

Wallace,  C.  W..  Three  London  Theatres  of  Shakespeares 
Time.  University  Studies,  published  by  the  University  of 
Nebraska  I.X,  4. 

Walter,  M.,  Englisch  nach  dem  Frankfurter  Reformplan. 
1.  Teil.  2.  ergänzte  u.  voränderte  Aufl.  Jlarburg,  Elwert. 
VII.  19.-)  S.     8». 

Whall.  \V.  B.,  Shakespeares  Sea  Terms  Explained.  Cr.  Svo. 
pp.  112.*  Lo.,  Arrowsniith.     2  — . 

Voung.  Edward,  (iedanken  über  die  Originalwerke  in  einem 
Schreiben  an  Samuel  Richardson,  Uehers,  von  H.  E  v. 
Teubern,  Hrsg.  v,  Kurt  .lahn,  Bonn,  .\.  Marens  u.  E.  Weber. 
4ö  S.  8».  JI.  1.20.  (Kleine  Texte  für  thool.  u.  phil.  Vor- 
lesungen hrsg.  v.  H.  Lietzmann  60). 

Zappulla,  Marv.  Milton.  I'alermo,  tip.  .\.  .\moroso.  IHlO. 
8».     p.  4  >. 

Zeuner,  Rud.,  Wortschatz  des  sog.  Kentischen  Psalters  (oder 
Vcspasian-l'salters"!.     2    Stück.     23  S.     4".     Progr.  (Jera. 

Zopf,  Walt..  Zum  Sprachtiebrauch  in  den  Kirchen-Urkunden 
V.  St.  Marv  at  Hill-London.  1420- 15ö9.  Berlin.  Maver  * 
Müller,    yi.  2. 

Anna,  de.  Lu.,  II  verbo  francese  e  la  sua  teoria  dal  Xll  al  XIX 
secolo:  studio  critico,  storioo,  tilologico.  Vol.  111  |La  conin- 
gazione  morta).  Roma-Milano,  soc.  ed.  Dante  Alisjhieri.  di 
Albrighi,  Segati  c  C.     1911,     8»,     p,  xxxiiij.  r>7l>.  "L.  12. 


Argentieri,  Cosimo,  La  ilonna  gentile  del  Foscolo.  Napoli. 
tip.  S-  Morano.  1910.     16».     p.  35. 

Azzolini,  Jlargherita,  Giosne  Cardncci  und  die  deutsche 
Literatur,  fSprache  und  Dichtung,  Forschungen  zur  Lin- 
guistik und  Literaturwissenschaft,  hrsg.  v.  H.  Maync  n.  S. 
Singer  3).     Tübingen,  .1.  C.  B.  Mohr.    96  S.     8». 

Bändel  lo,  Matteo,  Le  quattro  parti  de  le  Novelle.  Ed.  G. 
Balsamo-Crivelli.  Bd.  I  (vollständig  in  4  Bänden).  Turin, 
CJiov.  Imhof.    Fr.  7. 

Barsotti.  Ej»idio,  l'go  Foscolo,  critico  delle  letteratare  clas- 
siche.  Parte  II  (Letteratnra  latina).  Lacca  tip.  Baroni. 
1910.  8«.  p    .08. 

Bartsch,  K..  Chrestomathie  de  l'ancien  fran<;ais  (Vllle— 
XVe  siecles).  Xe  Edition  entierement  revne  et  corneae  par 
Leo  Wiese.     Leipzig,  Vogel.     XI.     .543  S.     gr.  8». 

Bedier,  ,T.,  R^ponse  ä  M.  Pio  Rajna.  Extrait  des  Annales 
du  Midi:  octobre  1910.    Toulouse,  Ed.  Privat.     15  3.  8». 

Richard  deTvormandie  dans  les  Chansons  de  geste.    Be- 

printed  from  the  Romanic  Review.  Vol.  I,  Nr.  2,  .\pril — 
June   1910. 

Beiträge,  Münchener.  zur  romanischen  u.  englischen  Philo- 
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traductions,  des  notes,  une  introduction  grammaticale  et  des 
notices  litteraires ;  par  G.  Paris  et  E.  Langlois.  7e  Edition, 
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Cornicelius,  M.,  Claude  Tillier.  Halle,  Niemeyer.  VII,  517  S. 
8».     M.   10. 

Cotarelo  y  Mori,  E.,  Sobre  el 'le' y  el 'la'.  Guestion  grama- 
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Tomul  I,  Fase.  VI:  Babä  —  Bandoalä.  Tomul  11,  Fase.  I: 
F— Fatä. 

Dide,  Aug.,  .T.-,T.  Rousseau.  Le  Protestantisme  et  la  Revo- 
lution franc;aise.     Paris,  Flanimarion.     Fr.  3.50. 

Diehl,  Ernst, Vulgärlateinische  Inschriften.  Bonn,  A.Marcus 
u.  E.  Weber.  176  S.  8».  M.  4.50.  (Kl.  Texte  für  theol. 
u.  phil.  Vorlesungen  u.  Uebungen  hrsg.  v.  H.  Lietzmann  62.) 

Dumoulin,  M.,  Les  ancetres  d'Alfred  de  Musset.  Paris,  Emile 
—Paul.     Fr.  3.50. 

Engel,  Gustav,  Die  Einflüsse  der  Arthurromane  auf  die  Chan- 
sons de  geste.     Halle,  Diss.     97  S.     8». 

Ettmayer,  Karl  v.,  Vorträge  zur  Charakteristik  des  Altfran- 
zösischen.    Freiburg  i.  Ue.     Selbstverlag.     132  S.     8°. 

Ferri,  F.,  La  poesia  popolare  in  Antonio  Pucci.  Bologna, 
Beltrami.     XXIIl.  309  S.     8°.     L.  4 

Foscolo,  Ugo,  Nel  centenario  del  suo  insegnamento  all' uni- 
versitä  di  Pavia,  1809  —  1909.  Pavia,  Mattei,  Speroni  e  C. 
1910.  8».  p.  272,  con  due  ritratti.  [Ugo  Foscolo  all' uni- 
versitä,  di  Pavia,  1809—1909:  discorso  commemorativo  tenuto 
il  6  giugno  1909  ncH'aula  magna  dell' universitä  di  Pavia 
da  V.  Cian.  Varieta  e  cimeli  foscoliani,  di  L.  P.  C'atalogo 
illustrato  dei  manoscritti  foscoliani  della  biblioteca  Labro- 
nica,  di  Fr.  V.] 

Galileo,  Galilei,  nella  poesia  del  suo  secolo:  raccolta  di  poesie 
edite  e  inedite,  scritte  da'  contemporanei  in  lode  di  Galileo, 
pubblicate  in  occasione  del  3°  centenario  delle  sue  scoperte 
celesti,  [a  cura  di]  Nunzio  Vaccalluzzo.  Palermo,  R.  San- 
dron, 1910.  16».  p.  Ixxv,  144.  L.  3.  [Biblioteca  Sandron 
di  scienze  e  lettere,  n»  48.] 

Ghiotti,  C. ,  Nuovo  vocabolario  comparativo  delle  lingue 
italiana  e  francese.  2  voll.  Torino  Petrini.  XXIV,  1572 ; 
1326  p.  8». 

Goldoni,  Car.,  Opere  complete,  edite  dal  municipio  di  Venezia 
nel  II  centenario  dalla  nascita.  Commedie,  tomo  VIII.  Vene- 
zia, Istituto  veneto  d'arti  grahche,  1910.  b".  p.  513.  [1.  II 
fendatario.  2.  Le  donne  gelose.  3.  La  S'^rva  amorosa. 
4.  I  puntigli  domestici:  5.  La  tiglia  obbediente. 

Goldoni,  C,  Commedie.  con  illustrazioni  artistiche  e  lette- 
rarie  di  vari,  a  cura  di  L.  Rasi.  Firenze,  Rasi.  XC,  358  p. 
4».  con  ritratto  c  sei  tavole, 

Hilgers,  Hedwig.  Hie  Wortstellung  in  Samson  von  Nantuils 
altfranziJsischer  Bearbeitung  der  Proverbia  Salomonis.  Diss. 
Halle.     163  S     8». 

Hilgers,  Sophie,  Der  Lautstand  in  den  Proverbia  Salomonis 
des  Samson  von  Nantuil.     Diss.  Halle.     79  S.    8». 

.lacobsen,  J.  P.,  Essai  sur  les  origines  de  la  com6die  en 
France  au  moyen  äge      ln-8.  117  p.     Ext.  Revue  de  Philo- 


logie fran(;aise.  !«■■  trimestre  1909  ä  2'  trimestre  1910.  Paris. 
Champion.     Fr.  3. 

.lardin  de  Plaisance,  Le,  et  Fleur  de  Rethorique.  Repro- 
duction  en  facsimil^  de  l'^dition  publice  par  Antoine  V^rard 
vers  1501.  Paris,  Firmin-Didot  et  Cie.  Soei^t^  des  anciens 
textes  franc;ais. 

KüUen berge r,  B.,  Sprachgeschichtliche  Fragen  im  französ. 
Unterricht  an  lateinlosen  Schulen.  Progr.  (tberrealschule 
Heidelberg.     .34  S.     4». 

Kritischer  .lahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Roman. 
Philologie.  Hrsg.  von  K.  Vollmöller.  XL  Band.  1907/8. 
1.  Heft.     Erlangen,  Junge.     S.  l-!88.     M.  7.20. 

Lefebvre.  Alph.,  L'Inconnue  de  Merimee.  Sa  vie  et  ses 
Oeuvres  authentiques.     Paris,  Sansot  et  Cie.     fr.  3.50. 

Lescoeur,  Gh.,  La  Division  et  l'organisation  du  territoire 
francais.  Berlin,  Weidmann.  X,  230  S.  8°.  M.  4.  (S.  A. 
aus  der  Zs.  für  franz.  u.  engl.  Unterricht.     1902  —  1910). 

Lommatzsch,  Erhard,  System  der  Gebärden.  Dargestellt 
auf  Grund  der  mittelalterlich.  Literatur  Frankreichs.  (Vor- 
rede.    Kapitel  I).     Berliner  Diss.     95  S.     8». 

Longuemare,  E.,  Bossuet  et  la  societ6  franc^aise  sous  le 
r^gne  de  Louis  XIV.     Paris,  Bloud  et  Cie.     fr.  3.50. 

Loseth,  E.,  Notes  de  syntaxe  fran(;aise.  Christiania,  Jacob 
Dybwad.  18  S.  8».  Videnskabs-Selskabets  Skrifter.  II. 
Hist.-Filos.  Klasse  1910.     No.  4. 

Luxenburger,  H.,  Die  verbalen  Präfixe  der  franz.  Sprache. 
I.  R-Piäüxe  im  Französischen  u.  Deutschen.  Strassburgi.  E  , 
Kd.  van  Hauten.     110  S,     8». 

Malaspina,  Ant ,  Della  canzone  amorosa  di  Bonifazio  degli 
Uberti.  Novara,  tip.  s.  Gaudenzio,  1910.  4».  p.  27.  [Per 
le  nozze  di  Tommaso  Malaspina  con  Adele  Casari.] 

Manzella,  Frontini  G.,  La  Lozana  andaluza.  Catania,  V. 
Muglia,  1910.     8°.     p.  101.     L.  2. 

Manzoni,  Aless.,  Osservazioni  sulla  morale  cattolica:  parte 
edita,  parte  inedita  e  pensieri  religiosi.  Studi  introduttivi. 
note  e  appendice  di  Antonio  Cojazzi.  Torino,  libr.  ed.  soc. 
Buona  Stampa.  1910.    8».     p.  575.     L.  4. 

Matthews,  Brander,  Meliere:  His  Life  and  Works.  8vo, 
pp.  398.     Lo.,  Longmans.     12/6. 

Mazzini.  Gius.,  Scritti  letterari  editi  ed  inediti.  Vol.  11. 
Imola,  coop.  tip.  ed.  P.  Galeati,  1910.  8°.  p.  Ivj,  391,  con 
ritratto.  [Edizione  nazionale  degli  scritti  di  Giuseppe  Maz- 
zini :  scritti  editi  ed  inediti,  vol.  VIII  (Letteratura,  vol.  II. )J 

Menendez  Pidal,  Ramön.  El  Eomancero  Espailol.  Sus  Ori- 
genes  y  Caräcter.  Conferencias  dadas  en  la  Columbia  Uni- 
versity  de  New  York  los  Dias  5  y  7  de  Abril  de  1909.  Bajo 
los  Auspicios  de  The  Hispanic  Society  of  America.  New 
York,  The  Hispanic  Society  of  America.     131  S.     8". 

Menßndez  y  Pelayo.  M.,  Origenes  de  la  novela,  con  un 
estudio  preliminar.  (Nueva  Biblioteca  de  Autores  Espafioles 
14).  Tetuan  de  Chamartin,  Bailly-Bailliere.  CCLXXXIX, 
447  S.     4.     12  pes. 

Meyer,  F.  Grammatisches  Wörterbuch  der  französ.  Sprache. 
Hannover,  Carl  Meyer.    334  S.     8».     M.  2.50. 

Meyer- Lübke,  W.,  Maiorescu's  Bedeutung  für  die  Entwick- 
lung des  geistigen  Lebens  in  Rumänien.  In  'Romänia  Junä' 
lui  Titu  Maiorescu.     Seriere  omagiala.     S.  26—40. 

Meyrac,  A.,  Les  Romans  de  nos  aieux.  La  Chanson  de  Ro- 
land. La  Chanson  d'Antioche.  La  Bataille  de  Hastings. 
Les  Aventures  de  Girart  de  Roussillon.  Le  Roman  de 
Tristan  et  Y'seult,  etc.  Paris,  impr.  et  libr.  Aleide  Picard. 
1910.  Grand  in-8,  284  p.  avec  grav.  fr.  3.20.  [Collection 
Aleide  Picard.     Bibliotheque  d'education  litteraire.]. 

Milli,  Giannina.  Giannina  llilli  e  la  contessa  Clarina  Maffei; 
epistolario  pubblicato  da  Alex.  Casella.  Napoli,  R.Ricciardi 
(S.  Morano),  1910.     16».     p.  118.     L.  2. 

Muzio  Lavaggi,  Lina,  L'animation  de  l'inanime  chez  quel- 
ques auteurs  du  XIX  siecle.  Casalmonferrato,  impr.  G. 
Pane,  1910.    8».     p.  56. 

Osso,  Dair,  Vinc,  II  dolore  nella  poesia  di  Giacumo  Leo- 
pardi.  Oneglia,  tip.  eredi  Ghilini,  succ.  C.  Carli,  1910.  16°. 
p.  31.     L.  1. 

,  La  lira  del  cavalier  Marino.  Oneglia,  tip.  eredi  Ghi- 
lini, succ.  C.  Carli,  1910.     8«.     p.  77.     L.  1.50. 

—  — ,  La  materia  e  il  fine  dell'  Orlando  Furioso  di  Ludovico 
Ariosto.  dneglia,  tip.  eredi  Ghilini,  succ.  C.  Carli,  1910. 
16».     p.  46.     L.  1. 

Paris,  G.,  Franc-ois  Villen.  2e  Edition.  Paris,  libr.  Hachette 
et  Cie.  1910.  In-16,  101  p.  avec  grav.  fr.  2.  [Les  Grands 
Ecrivains  franc;ais.] 

Pasqualigo,    C,    La  lingua  rustica  padovana  nei  due  poet 
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G.  B.  Maganza  e  Domenico  Pittarini,  con  cenni  su  alcani 
dialetti  morti  e  vivi.  e  proverbi.  Seconda  edizione,  con  ag- 
giunte  e  correzioni.  Verona,  libr.  Dante,  di  R.  Cabianca, 
1910.     16».     p.  154.     L.  1. 

Passy,  P.,  Lectnres  variäes  mises  en  transcription  phon^tiqne. 
2e  edition.  Paris,  Soci^t^  des  traites.  1910.  In-16,  102  p. 
avec  grav.     fr.  1.50. 

Pirani,  Dan.,  La  monaca  di  Monza,  confrontata  nei  brani 
inediti  e  nel  testo  definitive  dei  Promessi  Sposi.  l'hiavenna, 
tip.  Ogna,  di  C.  Caligari.  1910.     b".     p.  55.     L.  1.50. 

Polikoweky,  J.,  Prosper  llerimee.  Le  caract^re  et  l'oeuvre 
litteraire.     Berner  Diss.     164  S.     8». 

Bacine.  .T.:  ffiuvres  de  Racine.  Nouvelle  edition,  revue  sur 
les  plns  anciennes  impressions  et  les  autographes  et  aug- 
mentee  de  morceanx  inedits.  de  variantes,  de  notices,  de 
notes,  d'un  lexique,  des  mots  et  locutions  remarqnables, 
d'un  Portrait,  d'un  fac-simile,  etc.,  par  M.  Paul  Mesnard. 
T.  3.  Paris,  libr.  Hachette  et  Cie.  1910.  In -8,  714  p. 
fr.  7.50.     [Les  Grands  Ecrivains  de  la  France.] 

Reyssie.  Felix,  La  jeunesse  de  Lamartine.  D'apres  des  do- 
cnments  nouveaux  et  des  lettres  inedites.  Paris,  Hachette. 
fr.  3.50. 

Risop.  A,  Die  romanische  Philologie  an  der  Berliner  Uni- 
versität 1810 — 1910.  (S.-A.  aus 'Romanischer  .Tahresbericht", 
X    Bd.)     Erlangen,  Druck  v.  Junge.     118  S.    8°. 

Rossetti.  \V.  M.,  Dante  and  his  Convito:  a  study  with  trans- 
lations.     London,  Methews.     130  p.  Cr.  8.     Sh.  4,  6  d. 

Sammlung  vulgärlateinischer  Texte  herausgegeben  von -\V- 
Heraens  u.  H.  Morf.  2 :  Petronii  Cena  Trimalchionis  nebst 
ausgewählten  pompejanischen  Wandinschriften.  Herausgeg. 
von  W.  Heraeus.  —  3;  Proben  aus  der  sogen.  Mulomedicina 
Chironis  (Buch  11  und  III).  Hrsg.  v.  Max  Niederraann.  — 
4:  Kleine  Texte  zum  Alexanderroman.  Commonitorium  Pal- 
ladii,  Briefwechsel  zwischen  Alexander  und  Dindimus,  Brief 
Alexanders  über  die  Wunder  Indiens.  Nach  der  Bamberger 
Handschriit  hrsg.  v.  Friedrich  Pfister.  Heidelberg.  Winter. 
Jedes  Heft  M.  1.20. 

Santa  Teresa.  Las  Moradas.  Madrid,  1910.  Ediciones  de 
'La  Lectura'.     Paris,  Champion.     8°.     3  pes. 

Schiff,  Mario.  La  fille  d'alliance  de  Montaigne  —  Marie  de 
Gournay.  Essai  suivi  de  'l'Egalitö  des  hommes  et  des  fem- 
mes'  et  du  'Grief  des  dames'.  —  Avec  des  variantes,  des 
notes,  des  appendices  et  un  portrait.  (Bibliotheque  litte- 
raire de  la  Renaissance  X).  Paris,  Champion.  147  S.  8*. 
fr.  5. 

Scinto,  Seb.,  Giuseppe  Giacosa  e  la  sua  opera.  Acireale. 
tip.  Popolare,  1910.    8°.     p.  51. 

Segitz,  C,  Marc  Antoine  Le  Grand.  Sein  Leben  und  seine 
Werke.     Diss.  Erlangen.     109  S.     8». 

Stewart,  H.  F..  and  A  Tilley,  The  Romantic  Movement  in 
French  Literature.  Traced  by  a  Series  of  Texts  selected 
and  edited  by  H.  F.  .St.  and  \.  T.  Cambridge,  University 
Press.    XI,  242  S.    8». 

Strohmeyer,  Fritz,  Der  Stil  der  französ.  Sprache.  Berlin. 
Weidmann.    M.  6. 

Stndi  glottologici  italiani,  diretti  dal  prof.  Giacomo  De  Gre- 
gorio.  Vol.  V.  Torino,  casa  ed.  E.  Loescher  (Palermo,  Virzi), 
1910.  8».  p.  207.  L.  10.  [Ouyon,  B.,  L'elemento  slavo 
nell'albanese  della  Calabria  citeriore.  —  Verrna.  P.,  La  data 


di  stampa  del  piü  antico  docnmento  basco.  —  Sabbadini, 
R.,  SnU'accento  parossitono  ii/ecerimuti,  feceritü.  —  De  Gre- 
gorio,  G.,  II  dialetto  sanfratellano  ha  elementi  speciali  accan- 
to  agli  elementi  (piemontcsi  e  lombardi;,  che  ha  in  comune  col 
nicosiano  e  col  piazzese;  nessano  di  qnesti  e  novarese:  riesame 
della  questione,  con  nuovi  contrihnti  e  rassegna  di  recenti 
lavori.  —  (irassi,  G.B.,  II  dettato  del  siciliano  antico.  la  sua 
trascrizione  e  gli  studi  glottologici  e  fonologici.  —  Ders., 
Ancora  di  dagala  e  di  atiaseari.  —  De  Gregorio,  G.,  II 
Libro  dei  vizii  e  delle  virtii.  testo  siciliano  del  secolo  XIV: 
nuovi  studi.  —  Campailla.  E..  Risonanza  caratteristica 
delle  vocali  nel  dialetto  di  Palazzo-Acreide.  —  RoUa,  P.. 
Nota  di  rtora  popolare  '.alabrese. 

Termini,  Ln.,  La  poesia  del  risorgimento  siciliano:  conferenza 
in  occasione  delle  feste  cinqnantenarie  di  maggio.  Palermo, 
tip.  V.  Giliberti,  1910.     8».     p.  48. 

Tirso  de  Molina,  Obras.  I.  Madrid,  1910.  Ediciones  de 
'La  Lectura".    Taris.  Champion.     8*.    3  pes. 

Tobler,  .\d.,  Vom  franz.  Versbau  alter  u.  nener  Zeit.  5.  .\nll. 
Leipzig,  Hirzel.     177  S.    H". 

Tornezy,  A.,  La  legende  des  philosophes:  Voltaire —  Rous- 
seau —  Diderot.  Peints  par  eux-m^mes.  [Le  Cynisme  de 
Voltaire;  les  d^sordres  de  Diderot.  —  Les  Amours  romanes- 
ques  de  Rousseau.  —  Voltaire  et  ses  victimes.  —  L"Evan- 
gile  des  philosophes.  —  Les  Canses  de  la  haine  de  Diderot 
contre  Rousseau.  —  Les  Ennemis  des  philosophes  -^  De 
l'atheisme  au  XVIIIe  siecle.  —  Voltaire  catholique.]  Cn 
volume  in-8,  carr^.     Paris.  Berrin  et  Cie.     Fr.  7.50. 

Toynbee.  Paget,  Dante  .\lighieri;  His  Life  and  Works. 
4th  Ed.,  Revised  and  considerably  Enlarged.  Cr.  8vo,  pp.  330. 
Lo.,  Methuen.    5,' — . 

Varnhagen,    Ilerm..   Fahellae   quaedam   tres    qnae    sermone 

italico  compositae  in  hibliotheca  academica  Erlangensi  typis 

excusae  asservantur.    [1.  La  Novella  di  Gualtieri  e  Griselda. 

II.   Masetto    da   Lampolechio.     III.    La   Guera    de    Parma]. 

Erlanger  L'niversitätsprogramm. 
Verrier,   .\.  J.,   Deux  monolognes  angevins  dn  XVIe  siecle, 

Angers.    52  S     8». 
Wech ssler.  Ed..  Moliere  als  Philosoph.  Marburg,  Academische 

Einladangsschrift.     86  S.     4°.    Marburg.  Ebl.     M.  2. 
Wittmann.  .\rt..  Die  Flexion  in  den  altfranzösiscben  Miracles 

de  Nostre  Dame.     Heidelberger  Diss.    82  S.   8". 
Wolter,  E..  Französisch  in  Laut  und  Schrift.    1.  Tl.    Berlin, 

Weidmann.     M.  2.80. 
Zappulla,  Mary.  De  lindnence  de  la  sintaxe  italienne  sar  la 

sintaxe   francjaise.     Palermo,   tip.   fratelli  Vena.    1910.     8*. 

p.  23. 


Personalnachrichte  n. 

Der  0.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität Czernowitz.  Dr.  M.  Friedwagner  hat  einen  Ruf  an 
Morfs  Stelle  an  die  .\kademie  für  Sozial-  und  Handelswissen- 
schaften in  Frankfurt  a.  M.  angenommen. 

t  10.  Oktober  zu  Baltimore  der  Professor  der  romanischen 
Philologie  .\.  Marshall  Elliott,  im  Alter  von  66  Jahren. 

t  am  9.  Dez.  zu  Heidelberg  Professor  Dr.  Bemh.  Kable, 
im  Alter  von  49  Jahren. 
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Preis   tÜT   dreif[eBpaIt«Dt< 
26  Pfsnaic«. 


Literarische  A  rizeieren. 


Beüagegebühren   oach  Omfaa^ 
M.   12.   Ib  u.   18. 


Preisermässlgung-. 
ZEITSCHRIFT 


FÜR 


Von  den  ersten  40  Bänden  1868-1908. 
nebst  Ergänzungsband  1874,  besitzen  wir 
noch  einige  vollständige  Exemplare.  Wir 
liefern  ein  Exemplar  der  40  Bände  dieser 
Zeitschrift  (M.  573.—),  wenn  auf  einmal 
abgenommen,  zu  dem  ermässigten  Preise 
Ton  430  Mark,  soweit  der  Vorrat  reicht. 
Einzelne  Bände  können  ebenfalls  noch 
abgegeben  werden,  soweit  sie  überzählig 
vorhanden  sind. 

Verlag  d.  Buchhandlung  des  Waisenhauses 
in  Halle  a.  S. 


I^nnstranfn  nni(  üräiife! 


^rifeiiRef  ifpr  ;iani(ine6et;! 


Sie  bitten  um  'iJlbnnljnie  uon  'Siid|tüd)ern  unb  Scrbietten,  lee» 
unb  i^affecgcbetfen,  ^ani)=,  .<tü<t)cn',  «(t)cuer=  u.  Staubtüchern,  'läeto 
jeugen  in  roeife  unb  bunt,  üeinwanD  in  allen  Sreiten,  Saf(t)entü(()ern, 
^cmDetf  unb  ©djürjenftoffen  ufin.  ?hif  SBunfd)  alleä  fertig  genäht  unb 
geftiift.  Qjiollflänbigc  9luefteucrn  !  SBiele  lobenbe  Slncrtcnnungen!  OTufter 
unb  <Preife  uiib  SSareti  uon  20  'JJft.  58ett  an  franto. 

^anbgcinebte  reinleinene  (»rima  3oc(tuarbtt<d|tttd)er,  mittdfdnfabifl, 

>itato=,  >äteinrt)Cii=,  3tern"  uhiT  ".'JiniHUirtdjenimitter,  ri;"i  125  cm  prof;  bnS  SiücJ  Wt.  2.45, 
115  ■  1.50  cm  >)J!t.  ä.!P5.  l.HII  i:ill  cm  W(.  3.—,  1.1»  ■  IM  cm  iUft.  S.VR,  KillX-'l«!  cm  >J.lif.  4.50, 
i:ill  -M',  cm  >).);(.  6.—.  i:il)  .  :ill(l  cm  !Oif.  II. 75,  i:i(l  ■  :iM  cm  fflct.  7.50,  130  ■  .175  cm  Mit  S.45, 
l,-|ll  .  lO.'i  cm  mt.  4.40,  l.'>ll^  -.'OO  cm  -))tt.  5.25,  1.111X2.111  cm  Wt.  «.15,  läO  ■  285  cm  Wf.  7.50, 
l.-.(i  .  :t:)(iciu  MKf.  S.75,  i.'iii  •  Hill  cm  IVt.  10.50.    >4*af)cntic  Sfroicittn  «5  •  05  cm  bai  3)6b.  '.Wf.9.-  . 

yereinigung  baufltzer  ßandireber,  g.  m,  ls. 

®efd)Qftstii()rer  P,  Dadis  ju  binderode  Il.-b.  96. 


-jAei  itfojuiinnliim'  auf  Mfji'*  'i^lntt  3'"„  9!a6oll. 


Verlag  von  O.  R.  REISLAND  in  LEIPZIG. 

Von  Professor  Dr.  ^V.   VietOr  erschienen  in  meinem  Verlage: 

Gerxnan  Fronunciation. 

Practice  and  theory.     The  best  German.  —  German  Sounds,  and  how  they  are  represented  in  spelling 

^  The  letters  of  the  aiphabet,  and  their  phonetic  values  in  German.  —  German  accent.  —  Specimens. 

Fourth  editioM.     1909.     9'/..,  Bogen.     8°.     M.  1.60,  geb.  in  Ganzleinenband  M.  2.—. 

Kleine  Phonetik 

des  Deutschen,  Englischen  und  Französischen. 

=^     Siebente  Auflage.     1910.     Mit  21  Figuren,     g'/a  Bogen.    8».     M.  2.50,  kart.  M.  2.80.     == 

Der  Sprachunterricht  muss  umkehren! 

Ein  Beitrag  zur  Überbürdungsfrage  von  Quousque  tandem. 
Dritte,  durch  Anmerkungen  erweiterte  Auflage. 

1905.     VIIl  und  52  Seiten.     S".     M.  1.—. 


Blemente  der  Phonetik 

des  Deutsehen,  Englischen  und  Französischen. 

==  (Original-Ausgabe).    Sechste  Auflage  in  "Vorbereitung.  =^^= 

Seither  M.  7.20,  geb.  M.  8.^. 


Die  Aussprache  des  Schriftdeutsohen. 

Mit  dem  Wörterverzeichnis  der  amtlichen    „Regeln   für  die  deutsche  Rechtschreibung'  in 

phonetischer  Umschrift  sowie  phonetischen  Texten. 
Siebente,  teilweise  erneuerte  Auflage. 


1909.     g'/j  Bogen.     8«.     M.  2.  -  ,  kart.  M.  2.20. 


Deutsches  Aussprachewörterbuch 

von 

Wilhelm  VIetor. 

Es  erschienen  bisher  4  Hefte,  enthaltend  Ä— Kapotthut,  ä  3  Bogen. 

Gr.  8«.     ä  M.  1.20. 
Das  Wörterbuch  wird  ca.  25  Bogen  umfassen,  die  in  8  Heften  ausgegeben  werden.    Bis  zum  Erscheinen  des  Schlusses 
wird  der  Bogen  mit  40  Pf.  berechnet;  später  tritt  ein  erhöhter  Preis  ein. 

B^"  Dieser  Nummer  liegen  bei ;  zwei  Prospekte  von  A.  Marcus  &,  E.  Webers  Verlag  in  Bonn, 
je  ein  Prospekt  von  J.  St.  Goar,  Frankfurt  a.  M.  —  J.  C.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck),  Tübingen.  —  Erich  Reiss, 
Berlin. 


Verantwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  Fritz  Neumann  in  Heidelberg.  —  Druck  v.  G.  Otto's  Hof-Buchdruckerei  in  Darmstadt. 

Ausg-egreben  am  14.  Dezember  1910. 


ÜNIVERSITY  OF  TORONTO 
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